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Vorläufiger  Bericht  über  meine  zweite  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Aegypten 
im  Winter  1857^8. 


Irl)  Terliesa  Berlin  am  24.  September  1867  mit  der  Absicht 
über  Wien  niirli  Trrest  zu  gehen  und  die  Gelegenheit  der  dfrecten 
über  Korfu  oucb  Alexatidrieo  fahrenden  I^loyddunipter  zur  Reise 
nacli  Aegypten  zu  heiuil/erK  Die  seit  melirerca  Juhren  in  fort* 
dauerodem  Zuwacbä  hegriilene  tSammlung  ägyptischer  AlterÜiümer 
des  Ambraser  Muaeunifi  hielt  mich  lätii/crp  Zeit  in  Wien  ala  ich 
•Dfangs  voraussetzte,  wobei  mir  die  zuvuriiommendäte  Gute  der 
jener  SftBBluii^  eine  nicht  g^ering^e  Erleichterung  is 
■eiirn  StniÜM  gewährte,  und  mir  den  Aufenthalt  io  der  öate^ 
reichiachen  Raiaeratadt  ss  eiiieM  ehenao  .angenehmeD  ala  ailta« 
liehen  «achte. 

Die  genannte  Saaiailnng»  ana  nMhreren  tanaead  Kaainern  be* 

stehend ,  enthält  trotz  der  geringen  Zahl  wirklich  hiatoriac&er 
Denkmäler  des  trefflichen  so  viel ,  daaa  ein  längerea  Verweileo 
darin  jedem  Aegjptologen  dringend  ansurathen  ist,  ond  ertcheiot 
sie  beim  ersten  Anblick  weniger  bedeutend  als  sie  oh  in  der  * 
That  ist,  so  hnt  dies  seinen  Grund  weder  in  dem  Mantjfcl  noch 
in  der  Vorzüglicbkcit  der  Denkmäler,  sondern  lediglich  in  der 
Ottxweckraässigen,  zur  Aufnahme  eines  ägyptischen  Museums  weder 
berechneten  noch  eingericbteten  Haumlichkeit. 

Die  Sammlung  enthält  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von 
8telen,  darunten  mehrere  welche  historisch  bedeutsam  sind,  wie 
die  beiden  mit  Nr.  88  und  Xr.  98  bezeichneten  und  von  demoti« 
neben  Beiaehriften  begleitetea  Denkateiae*  Wenige  deraelben 
gehen  über  die  Zeit  der  18.  Dynaatie  binana«  Ter  nllen  säble 
ich  in  den  älteren  den  mit  Nr.  64  beneichneten  Stein,  denen. 
Inacbriflen  „den  Ronigaaehn  ,  Sohn,  dea  Teratorbcoen  Prie- 
sters Ment'uh^otp  and  der  RÖnigsmutter  Sn*h*et*b'tn**  nennen.  Ich 
habe  denselben  Namen  der  Königin  in  Aegypten  auf  einem  Skar»> 
bäus  in  Verbindnng  mit  einem  der  Sebeii-h'et|i  der  IS*  Dynaatie 
wiedergefnadea« 
8d.  XIV.  1 
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An  Sarkophageo  quh  liartem  Steine  besitzt  Wien  gegeu- 
wärtig  schöne  ood  belehrende  Stücke.  An  die  Spitze  aller  ftelle 
ich  den  in  Mumieogestolt  augearbeileten  Sarg  dei  Prieitera 
P«-oeli*eai»iala.  Die  SefaSolieit  aod  Seitealieil  der  DantelloogeD 
uad  InBchriften  gans  bei  Seite  getetit  (ich  erwähae  heitpieU* 
halber  die  Voretellaagea  der  iwdif  Skandea  der  Nacht  eamnit 
ibrea  12  Pforten  und  derea  Hütera),  beeteht  der  Haaptwerth 
deeielben  in  den  philolegischen  Gefrioa,  der  «ich  dem  aufinerk- 
■amen  Studium  aai  dea  zohlreicben  und  wichtigen  hieroglyphi- 
schen SchrifCvarianten  ergiebt  Von  biskorUcber  Bedeutsamkeit 
ist  der  Sarkophag-  „der  grossen  Gemahlin  eines  K»>riit^s  fiiid  der 
Mutter  eines  Königs  Nit-chebd-ar-bend  welchen  Hi-rr  de  Kuulcc 
geneitrt  ist  der  2H.  Dynastie  zuzuschreiben.  Die  übrigen  Särge 
der  Ambraser  Suminiung  konufu  mit  den  besten  des  Rönigi.  Mu- 
sturns  meiner  Vaterstadt  nicht  verglichen  werden.  Die  Samm- 
lung iät  jedoch  arm  sowohl  uri  Stutueu  als  an  sonstigeu  Deuk- 
nälem  von  bedeutenderen  Dimensionen ;  dagegen  siad  Broosea, 
Statactten  aai  gebraaaten  Thoae,  Aaiuletle,  Skarabttee  aad 
Scheiackeacbea  sieailicb  reich  uad  gnt  vertretea.  Oaler  den  in 
allen  drei  Charakteren  der  igypCiechea  Schriftarten  abgefasetea 
Papyrnerollea »  habe  ich  keine  historische  an  eatdecken  venaocht 
and  nach  dieeer  Seite  hin  keine  Ausbeute  gewonnen. 

in  dem  Kloster  der  armenischen  Nechitaristen,  in  einer  der 
Vorstädte  Wiens  ,  fand  ich,  eingeladen  durch  den  iSribischof  Ge- 
neral-Abt Jacob  Bosaginn  ,  inmitten  der  reichen  numismatischen, 
zoologischen  und  piiysikatischen  S»mm)unp'en  auch  äuv[itiäche 
Antiquitäten  vor,  jedoch  von  sehr  uulcr«^ ortJru  Ur  B»'d<Mitunif,  dar- 
unter den  Sarg  einer  Sistrnmtraort'rin  lies  Amon-Hn  :  S  c  p  -  e  n  -  m  u  t 
mi^  einem  Proskynema  vor  dem  Giotte  Uar- m  -  achu  -  i  ura ,  dem 
Fürsten  von  lieliopuiis. 

Naebdeai  mir  von  der  K.  K.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  anf  dao  lOvorkanMeadnta  eia  Kaipfeblungssehreibea  aa 
dae  Directorfani  der  Llojd*Geiellechaft  ia  -Trieet  eingehäadlgt 
wardea  war»  verlteen  ich  Wien  anrS.  November  mit  den  Gefdbleo 
inniger  Daakbarkeit*  Die  Zeit  bis  aar  Abfahrt  des  Daapfscbiiiee 
ia  Triest  beautste  ich  snr  Besichtigung  der  römischen  nciikmätor 
aod  Baureste,  welche  sich  auf  dem  Wege  nach  der  Citadelie  und 
an  Fusse  derselbeo  in  einen  Garten  befinden*  Durch  eine  latei- 
nische Inschrift,  am  Eingänge  des  letzteren,  zu  Bbren  Winkel* 
nann's  haben  die  Triestincr  eine  alte  Schuld  gesühnt. 

Am  10.  November  Nachmittags  4  Vhr  schifTtp  ich  mich  auf 
dem  Llojddampter  Bombay,  Kapitain  hiorio,  ein  und  erreichte, 
nach  einer  ziemlich  nng^iinsf  ii.re„  Fahrt  auf  dem  adriatischen  Meere, 
am  dritten  Tage  die  inad  korfu.  Wahrend  des  sechsstündigen 
Aufenlhaltes  besuchte  ich  die  gleichnamige  Studt  und  Umgegend, 
wobei  ich  die  alteo,  riesigen  Bauwerke  der  Venetianer  zu  be- 
wondern  Gelegenheit  hatte. 
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An  16.  in  der  Frühe  lieieo  wir ,  geleitet  von  dce  arabiacbeii 
Piloten,  mitten  ihircb  die  berilehtigten  Pclienriffe  in  den  Bafen 
Aiexnndrieni  ein.  Bei  meiner  Ankunft  wurde  mir  lofort  die 
ebenso  ftbermscbende  ale  erfrenllebe  Ifaebriebt  zu  Tbeil,  dait 
Herr  Hariette  mich  iieit  beioabe  einem  Monate  in  Kairo  erwarte» 
Qm  gemeioscbaftlicb  mit  mir  auf  einem  Dampfer  des  Vice-Könige 
eine  Reise  bis  an  die  Südgreose  des  eigentlichen  Aegyptens  so 
unternehmen.  Die  Zeit,  welche  mir  his  zur  Abreise  am  folgenden 
Tage  blipb ,  benutzte  ich  zunächst  um  (iic  erst  vor  kurzem  ent» 
decktp  nnterirdiacli»'  Kenisse  Ruiui  oder  griecbische  Kirche  in 
der  Nahe  der  Katukuiuben  zwischen  der  Pompejusääule  und  dem 
Mareutis-8ee  zu  besuchen,  die  gegeowartig  l^igenthum  der  grie- 
chischen Kirche  geworden  ist  und  von  türkischen  Janitäcfiaren 
(die  übrigens  angefangen  haben  den  Figuren  in  den  Wandmale- 
reien oaeb  orteotaliscber  Sitte  Augen  und  Nasen  anssnkratten ) 
bewaeht  wird,  leb  babe  eiaen  Tbeil  der  Wandmalereien  and 
sngebdrigeo  Insebriften  kopirt  nnd  die  Irenndliebe  Brlanbniss  des 
mssiseben  Ronsnls  benutat,  von  mebreren  in  der  Krypta  geliin- 
denen  inschriftlicben  DenkmSlem  anf  Stein  Absebrift  zu  nehmen. 

Am  17.  November,  nach  einer  sechsstündigen  Fabrt  auf  der 
Eisenbahn,  hatte  icb  die  Freude  mit  Berrn  Mariette  auf  dem 
,  Bahnhofe  Kairos  zusammenzutreffen  Die  gegen  Ende  des  Mo- 
nates Januar  erwartete  Ankunft  des  Prinzen  Napoleon  gab  mei- 
nem verohrfpn  Freunde  Gelejjonhf  rt ,  —  besonders  auf  den  aus- 
drücklichen Wunsch  des  Vice-Konigs,  die  Reise  des  Prinzen 
nach  der  wissenschattlichen  Seite  vorzubereiten  vorlicr  nach 
Oberägvpten  zu  gehen  und  hier,  versehen  mit  den  nöthigen  Brie- 
ten und  Firmanti  an  die  Mudire  der  oberägy|)tischen  Provinzen, 
mit  unbeschrankter  Zahl  von  Arbeitern  an  den  wichtigsten  Ruinen* 
atitten  umfasseade  Ausgrabungen  autustellen.  Am  25.  November 
erwartete  uns  ein  iigypti scher,  sebr  gut  ausgestatteter  Dampfer 
in  der  Hafenstadt  Kairos,  Bulaq.  la  der  Zwtscbenteit  war  iob 
tbeils  in  Saqqarab,  tbeils  untemabm  ieb  von  hier  aus  Excursio- 
neu  nach  den  wichtigsten  Plätzen  der  memphitiscben  Nekropolis  . 
bis  nach  dem  Pyramidenfelde  von  Giseb  bin ,  tbeils  endlich  beeilte 
ieb  micb  8.  H.  dem  Vice>Köuig  Mobamoied  Said  gleichzeitig  mit 
meinen  neuesten  litterarischen  Arbeiten  über  Aegypten  einen 
Bropfehlunc^^brief  Alexanders  vnn  Humboldt  in  üfjprreirlicn.  leb 
habe  dem  letzteren  augenscheinlich,  neben  meiner  KiL^cnsrliaft 
als  Unterthan  des  besten  KönicTR,  die  ausgezeiclinete  Aufnahme 
nod  die  ermunternde  Theilnaiimc  zu  danken  ,  welche  mir  S.  H. 
der  Pascha  zu  Tbeil  werden  Hess  und  tlip  mir  dieser  europäisch 
gebildete  orieotalläclie  1  ürst  bis  zu  dem  letzten  Augenblicke 
meiner  Anwesenheit  in  Aegypten  nie  aufgehört  bat  tu  betbätigen. 

Nachdem  Hctt  Mariette  in  Saqqarab  die  uätbigen  Anonl&un- 
gan  getroffen  batte,  damit  aueb  wiibrend  seiner  Abwesenbeit  die 
Nachgrabungen,  besonders  an  der  Nordseite  der  sogenannten 

1  ♦ 


Digitized  by  Google 


4     Brugichf  9oriäußg§r  B»rich^  Über  mem$  iweU$  wisimueh.  Reif 


lHaBtabat-el-faraaun  oder  des  Pharaonenstnhle« ,  einer  in  Gestalt 
eines  Rechtecks  «tis  nncrp^ieuern  Blöcken  errichteten  Pyramide 
fim  Südwestpnfln  (l<  r  f*vr;i(iiidengTUji|ie  von  Saqqaruh ,  ilircn  un- 
gestörten Kortguiii^:  liiUimen;  fing^  das  Dampfschiff  am  Aln  nd  des 
VorherLe zeichneten  i'agcs  an  südwärts  den  Nil  hinaiirziisfeiL;  en. 

Am  Mittag  des  folgenden  TaireH  waren  wir  bereit s  in  ileni- 
Suef.  Der  beabbiciitigtc  Ausflug  von  hier  auH  nach  deuj  Fajum 
mosste  unterbleiben,  da  die  Wasser  der  letzten  Ueberschwem- 
mag  ttocb  «iiieQ  grogun  Theil  dei  „Gartens  Aegyptens*^  be* 
deckten.  An  28i(eii  10  Ubr  Vormittags  hielt  der  Dampfer  Im 
Hafen  ?on  Ninieli»  ohne  daaa  wir  Gelegenheit  hatten  ein  einzigoe 
Deakmat  aoautreffen,  da  die  nördlichen  Theile  Mittelägjrptena 
hieran  arm  sind  und  nur  heeondere  Ansgrahuagen  flfonamente  an 
Tage  fördern  würden,  die  aber  in  diesem  Falle  von  um  so  gros* 
serer  Wichtigkeit  wären.  Gegen  Mittag  verliessen  wir  die  Stadt, 
Site  eines  Mudirs  oder  Gouverneure,  welchem  Herr  Mariette  sei- 
nen BestJch  abstattete,  und  crreirliten  zwei  Stunden  später  Beni- 
Hassan,  dessfti  («rotten  aus  den  Zeiten  der  12  Dvnnstjp  eine  so 
grosse  üeruijmtlieit  erlnnn^t  haben.  Kin  besonderer  AusÜug^  ward 
zu  Pferde  nach  der  etwa  eine  halbe  StuntJc  vom  Nil  landeinwärts 
gelegenen  Gebirgsschlucht  mit  dem  FelsentiiMjit'l  der  luwenköpfi- 
gen  I' a  c  h  t  und  den  Kunigsringen  Tothmosis  III.  und  Sethos  I., 
von  den  Alten  mit  dem  Namen  Speos  Artemidos  bezeichnet,  unter- 
nonman  and  eimelae  wichtige  Daiatellungen  und  Inechriften 
kopirt«  Gegen  Sonnenontergang  verlieuen  wir  erat  daa  Thal, 
nachdem  Herr  Blariette  Anordnungen  an  Nachgrabungen  getroffen 
hatte,  and  hestiegen  wiederam  den  Dampfer,  der  nni  am  29. 
Mittags  bis  nach  Ossiut,  der  alten  Stadt  Lykopolis,  führte. 
Hier  entdeckte  ich  in  einer  der  grössten ,  aus  der  12.  Dynastie 
herrührenden  Grabkapellen ,  in  dem  Gebirge  hinter  der  Stadt, 
höchst  merkwürdige,  bisher  unbeachtet  geblichene  astronomische 
Angaben ,  welche  sich  anf  Schlnsa  und  Anfang  dea  altagjptischen 
Jahres  beliehen. 

Am  1.  Dezember  ward  der  Ort  Bellianeli  erreicht,  ein  kleiner 
Hafenplatz  iim  \il  mit  antiken  Saulenresteu ,  etwa  eine  Stunde 
südlich  von  der  grössereu  Stadt  Girgeb  gelegen.  Wir  fanden 
bereits  Pferde  vor,  welche  uns  nach  dem  drei  Stunden  westwärts 
gelegenen  Dorfe  Arabat-el-madfnneh  trugen,  woielhet  die  ho* 
rühmten  Oairie-Tempel  TOn  Ahjdua  gana  oder  doch  theilweiae 
vom  Sande  der  Wüste  hedeckt  aind.  im  Dorfe  fnnden  wir  auf 
der  Terraaae  einee  Hauset,  welchen  dem  Verwalter  der  Güter 
Selim  Paecha's  gehörte,  für  lüagere  Zelt  ein  paiieadea  Unter- 
kommen und  die  Autgrnhungen  hei  den  Tempeln,  mit  mehreren  ^ 
Hunderten  von  Arbeitern  ,  nahmen  sofort  ihren  Anfang.  Zunächst 
wurde  der  achöne  Tempel  Sethoa'  I»,  dem  Osiris  und  eeinem  Göt- 
terkreise geweiht,  in  Angriff  genommen,  der  fast  bis  xur  Decke 
im  Wiiitenaaade  verborgen  liegt.    Das  an  der  S.W.  £cke  ge- 
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leinene  Zimmer  ist  vollstanditr  irjrt'inisrt  worden  nriii  hnt,  wie  tu 
?ermnfhpn  shind  ,  die  präciiti lösten  Darsteliungen  uml  tiierog-lvfilii- 
scl>pii  liisrlirittrn  iivzeigt,  beide  in  erhabener  Arl>eif  und  in  dem 
schonr  ij  Kunstsiii  der  Epoche  des  ersten  Setlios  ausijrctiibrt.  Eine 
vollständige  Keinigun(^  deä  Tempels  ist  nicht  muglicii  gewesen, 
da  zu  befürchten  steht,  dass  die  bereits  gespulteneu  Steinbogen, 
welche  ilie  Decken  4er  eintelaeD  Genieher  hildeo,  «iiittiineD  und 
dM  Leben  der  Arbeiter  io  Gefahr  hHngen  kSooeii« 

Das  io  Rede  eteheode  jKlMaert  lanat  vier  aadereo  iae ehrilb- 
lieh  genaaBten  Gealebera,  war  de«  Homi,  de«  Sohae  dee  Oat- 
rie  oad  der  Isii  geweiht  nad  führt  aordwirts  ia  eia  ZinBer, 
in  welchem  ich  auf  den  ersten  Blick  an  dem  aaterea  Theile  der 
Wände  eine  sehr  vollständige  Darf  tellung  der  ägyptieebea  Nomoe* 
liatea  entdeckte,  welche  die  von  mir  uacbgewieseneo  15  Listea 
um  eine  neue,  ibrea  Urapraags  nad  Altern  wegea  aebr  wichtige 

ferlllf^I^t  hcit 

t:^iue  andere  Ausgrabung,  ganz  in  der  i\ahe  der  vorigen, 
betraf  den  Tempel  des  Osiris ,  welcher  von  Rarases  II.  den  Göt- 
tern der  Städte  Abydus  und  Thinis  (This)  geweiht  ward.  Dieser 
Tempel  ist  bis  auf  die  unteren  Theile  der  Wände  zerstört  und 
auch  diese  noch  fast  ganz  vom  Sande  der  Wüste  bedeckt.  Die 
Absiebt  des  Herrn  Mariette,  dasjenige  Zimsier  an  eatdeckea»  in 
welcbeai  sieh  die  hertthnte  Tafel  voa  Abjdas  Jahre  1818 
vea  deai  CaglMader  J.  W.  Baakes  eatdeekt)  aa  eiaer  Seiteawaed 
befand  y  führte  an  einer  grossartigea  Aasgrabnfl{g»  dnreb  welche 
die  bedenteadstea  Theile  des  leider  sehr  zerstfirtea  Heiligtbaaia 
zu  Tage  gefordert  wnrden,  das  aus  den  kostbarsten  Steinen  — 
Basalt  der  Alten,  Roseagranil,  Alabaster  —  erbant  and  aiit  einen 
reieben  Schatze  meist  bunt  ansg^malter  Darstellungen  und  foschrif-^ 
ten  geschmückt  war.  Bei  dieser  Gelegenheit  entdrrkfe  ich  in 
einem  der  grösseren  Räume  eine  Doppelliste  ätfvplisriier  Nomen 
und  Städte  vom  Niidcn  an  nufgezählt  sammt  den  zugehüri[ren 
Figuren  und  Inschritten,  alles  in  vertiefte  r  Arbeit  und  in  bunter 
Malerei.  Dieses  für  die  altägyptibche  Geographie  einziore  Denk- 
mal, welchem  unter  aitderem  sämmtliche  oberägvptische  Städte 
von  ElephsDtine  bis  Panopolis  hin  io  uuuoterbrochener,  geogra> 
phiseher  Reiheafolge  eatbilt,  wnrde  aiir  darcb  Herrn  Mariette 
wom  firaien  Stilefcea  filr  das  Ktfn.  Mnseani  ia  Berlia  abgetretea. 
Sollte  io  dieser  Beaiehnog  neia  Vorschlag,  das  beregte  Denk« 
sial  aach  Berlia  an  versetseo,  «Berficksichtigung  findea,  so  habe 
ich  mich  bereit  erklärt  der  GeneraUDirectioa  der  Ron.  lUuseea 
iber  die  Art  nad  Weise  der  Ansfübraag  geaanerea  Bericht  ab- 
anstattea. 

Ausserdem  dass  io  der  Nähe  der  vorher  erwäbnteo  Denk- 
mäler Tempefresfe  aus  den  Zeiten  des  zweiten  Ramses  vorge- 
funden warm  .  mit  einer  Stele  aus  der  Kpoche  Ramses  III.  und 
soDsligeo  minder  bedeuteadeo  Mooumeoten,  hat  Abydus  trotz  der 
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grosi^en  Zahl,  freiiirli  sohr  aobrauclibarer  Arbeiter  keine  wcitereo 
Beitrage  für  das  jirinzlirlie  Museum  ijeliefert.  Die  Nekropolis, 
io  welcher,  lieii  Au£»äugeii  der  Alteu  zutuige,  so  viele  und  reiche 
Aegypter  selbst  vou  weit  her  begraben  sein  sollen »  bestätigten 
aiisere  HvffaiiDgeo  Dicht  oder  die  Gräber  »ind  erst  oocb  tu  ent- 
decken. Bin  Sarkophag  Ton  Granit  oder  Ba<alt>  wie  nao  deren 
büuflg  in  Saqqnrah  vorfindet»  iit  den  Bewohnern  von  Arahat 
etwaa  gans  onbekanntei. 

Am  5.  Deaenber  beeliegen  wir  wiedernm  unteren  Dampfer, 
der  bei  BelUaneb  ttationirte,  um  über  Denderab»  woselbet  ich 
mehrere  Stunden  lang  in  dem  schonen  Tempel  der  Hatbor-Aphro» 

dite  arbeitete,  unserem  Hauptziele  Theben  zuzueilen.  Als  ich 
von  Denderah  aus  io  einem  kleinen  Nachen  über  den  Nil  setzte, 
um  nach  der  8tadt  Qenneh,  woselbst  der  Dampfer  hielt,  zurück* 
zukehren:  sah  ich  zu  meiner  nicht  geringen  Verwunderung  ein 
arahisrhps  Srhifflein  mit  der  preussisehen  Flagge  am  >1aste  ge- 
schmiickt.  Id  (\pm  in  koptischer  Tracht ,  mit  schwarzem  'i'urban, 
gekleideten  Besitzer  desselben,  hegrüsste  ich  einige  Minuten 
spater  Paulos,  den  Sohn  des  preussiscbeu  Consulats- V  erwesers 
für  Theben,  Siderus,  von  der  Nladl  Bahegura  in  Oherägypten. 
Bs  war  dies  ein  schöner,  achtzehnjähriger  junger  Mann  vou  alt- 
ägjptlschen  Typus,  wie  sein  Vater  im  Glauben  der  Ropten  er« 
zogen,  der  nur  arabiseh  sprach.  Br  war  gekommen  mir  seine 
Dienste  in  Theben  ansubieten»  nachdem  er  durch  ein  Schreiben 
von  Kairo  ans  Kunde  von  meiner  nahen  Ankunft  in  Luqsor  er* 
langt  hatte  und  nun  fQhrte  uns  beide  der  gtliekliche  Zufall  auf 
dem  Nile  susammen.  Ich  nahm  ihn  und  seinen  koptischen  Be- 
gleiter mit  auf  das  Dampfschiff  und  erhielt  von  ihn,  während 
der  Fahrt  von  Qeoneh  bis  Theben  über  mehrere,  mich  interessi- 
rende  Sitten  und  Gebräuche  der  Kopten  die  gefälligsten  Auf- 
schlüsse. 

Am  Abend  desselben  Tages,  nachdem  die  Sonne  bereits  eine 
volle  Stundp  hinter  der  lihvsrhpo  Bergkette  untergegangen  war, 
landeten  wir  am  K'usse  des  Dorlas  Luqsor,  woselbst  uns  zuerst 
Herr  Maunier,  der  alte  Insasse  im  „französischen  vSchlosse"  auf 
dem  Tempel  des  dritten  Amenophis  in  der  Eigenschaft  als  fran- 
zösischer Consular.i^^i'iit  hegrüsste.  Die  nachstfolgendtii  läge 
wurden  xuernt  zu  Ausllugen  und  dann  zu  Ausgrabuugeu  an  ver- 
schiedenen Plätzen  der  grossen  Thebe  benutzt. 

Ich  hebe  hier  folgende  besonders  hervor: 

i,  in  Karnnk  auf  dem  Gebiete  des  grossen  Amontempels ,  ge- 
nauer aiit  dem  Hofe  zwischen  der  sog.  Cella  drs  Philippus 
und  der  südlichen  ümfassungsmauer  des  M\iri|>els,  Es 
wurde  hier  unter  anderen  Stücken  eine  volUtaudig  erhal- 
tene sitzende  Figur  Königs  Amenophis  IV.  von  etwa  5  Fuss 
Höbe  autgefuoden.     Der  König  ist  durin  in  Gestalt  des 
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AmoD  abg^ebiidet.  Der  Kopf  lag  getreuiit  vom  übrigen 
Körper. 

Die  voo  Prisse  d'Avenoes  zuerst  (jedoch  mit  einigen  Feh- 
lern) pablicirte  Insebrift  rem  Jabre  11  Takelothie  II.  auf 
•»ea  Blocke  an  4er  Osteeite  des  Tenpelt  Tetbeiotte  II« 
lieee  Herr  Marlette  abeXgea  lad  der  SanailuDg  für  den 
Priaiea  einferielben* 

2.  auf  der  Weatseite  Tbebeoe,  in  Görna.  An  Yersebiadeaen 
Stellen  wurde ,  naeb  der  Seite  des  Assasif-Thales  hin,  nach 
alten  Monieobrunnen  gegraben.  Als  glück  liebster  Fund» 
mitten  in  einem  wüsten  Geröll  von  Schuft  und  Steinblöcken, 
bezeichne  ich  die  Mumie  eines  bisher  unbekannten  Königs 
(die  Beweise  dafür  wird  Herr  iVlariette  der  gelelirtcn  Welt 
liefern)  aus  der  11.  oder  10.  Dynastie,  auf  welcher  jene 
Gegenstände  in  Gold  gefunden  worden  sind,  von  welchen 
ich  'bereits  I  m  her  in  einem  Schreiben  an  Alexander  von 
Humboldt  Niicliricht  gegeben  hatte,  nämliclt  ein  Dolch  mit 
goldenen,  kugelförmig  gestalteten  Griff,  swei  liegende 
Löwaa,  aad  eia  goldeaee  KMgsacbild»  etwa  1  Zoll  laa|f, 
mit  de«  Na«ea  dea  betreffeadaa  Pbarao  in  arbabeoer  Arbelt. 

$.  In  Medinat>Abu.  Hier  wnrdeo  aa  der  ndrdlicben  Seite  dea 
Taapela,  da  wo  bereite  der  nnnnabr  femtorbeaa  flerr 
Greene  vor  eiol|^a  Jabreo  aaf  eigene  Kneten  Nachgrabun- 
gen  aagaeteilt  batte»  die  Erdhaufen  weggeräumt.  Mit  »eb- 
neren andern,  wenn  auch  kleineren  Gegenständen,  zogea 
die  Arbeiter  aus  dem  Schutte  die  Statue  mit  dem  Namen 
des  Königs  P  i  -  »  n  r  i  hervor,  die  auf  einem  von  Ochsen 
gezogenen  arabischen  Tlrescb-Srhlitten  über  die  thebaische 
Ebene  bin  ans  Ufer  des  Nil  befördert  wurde. 

4>*  in  dem  Thale  der  Könic^sifräber  oder  Biban-el-moluk.  Hier 
log  Herrn  Murictte  vorzüglich  daran,  dem  unterirdischeo 
Gange  auf  die  Spur  zu  kommen,  welcher,  wie  man  ver* 
mathet  (aad  diese  Venaatbung  wird  dareb  aiaa  arabiaaba 
Sage  nateratitit)  ainae  dar  Konigsgraber  mit  da«  sag. 
Assasif  ia  Verbindaag  setat.  Am  geeignetstaa  aa  eiaar 
Datanniebang  aracbien  das  Grab  Setbos'l«,  da  Belsoai  daa- 
selbe  darch  eine  antike  Mauer  gescbiossea,  das  innere  Grab 
und  den  Sarkophag  des  Königs  jedoch  verletzt  fand.  Oieaar 
Usetaad  drängt  nämlich  zu  der  Vermuthung,  dass  jeae  nur 
von  den  Alten  vollführte  Verletzung  durch  freute  geschab, 
welche  Hnrrh  einen  beimlirben  Gantr  in  das  Grab  rn  drin- 
gen vermociiten.  Trotz  der  besctiweriiclien  und  sehr  er- 
müdenden Arbeit  wurde  das  titfe  f.,ocb  am  Ende  des  gol- 
denen i»aales"  auügeräuoit.  Wir  fanden  unter  dem  Sciuitte 
eine  wohl  gearbeitete  Treppe,  welche  in  der  Mitte,  der 
ganzen  Länge  nach,  durch  einen  glatten,  zum  Transport 
aebwerer  Gegenstände  geeigneten  Läufer  nnterbrocben  war 
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md  UMr  ISO  Pon  lief  lo  dra  Berg  kineio  führte.  Am 
Bnde  des  Gangeg  eotdeekten  wir  leider»  daie  die  alten 
Aegypter  hier  lu-erbetteo  aufgehört  hatten,  da  eie  auf 
Schiebten  eehlechten  nnd  brScItliehen  Kalkateiaee  geitotaea 
waren.    Indem  sie  diesen  Gang  aofgahen,  hatten  sie  es 
vergetegen,  in  horizontaler  Richtung  neue  Zininer  aotn- 
legeo,  welche  zum  Tbeil  unvollendet  noeh  heute  sichthar  - 
■iod.    Der  in  Rede  stehende  Gang  nass  daher  anderswo 
als  in  diesem  Cr;ibe  gesacht  werden. 
Während  der  Dauer  iinsprcs  Aufenthaltes  in  Theben  benutzte 
ich  die  karg  zugeihessene  Zeit  zu  neuen  Studien  in  den  Räumen 
der  Tempel  und  Gräber,  wobei  ich  besonders  den  astronomisrhen 
und  geographischen  Gegonstauden   meine  ganze  Aufmerksamkeit 
zuwandte.     Ausserdem  hatte  ich  mehrfach  Gelegenheit  diu  anti- 
quarischen Sammlungen  zu  prüfen ,  welche  sogar  in  Theben ,  in 
den  Hanse  des  Kopten  Theodoros  sn  Luqser,  so  anfgespeieher- 
ten  Handelsartiiieln  herangewachsen  sind|  wenngleich  viele  der 
sog.  Antiken  neveres  Machwerk  der  arabisch«thehanischen  Indv* 
strie  sind.   Der  ftchte  Theil  dieser  Samnilnng  enthält  nancben 
Gegenstnnd,  der  geeignet  wäre»  eine  Stelle  in  jeden  Mnsenn 
einzunehmen ,   wenngleich   zu  bemerken  ist ,   dass  hier  an  der 
Quelle  der  AUerthümer  die  Preise  im  Durchschnitt  unverhältniss- 
massig  hoch  sind ,  obgleich  kaum  halb  so  hoch  als  in  Kairo.  Ich 
habe  nicht  versäumt  aus  des  Kopten  Sammlung  einige  werthvollc 
Stücke   anzukaulen.      Ich   bedaure   einen    sehr  schönen  Papyrus, 
bieratisrh   cj-escbrieben  und  tunerären  Inhaltes,   von  bedeutender 
Länge,  dort  geUüsen  zu  haben;  indess  schien  mir  der  Preis  von 
20  ^  Sterling  zu  übertrieben  zu  sein. 

Herr  Mauuier,  dessen  Ltekanntschaft  von  meiner  ersten  ägyp- 
tiicheu  Reise  herrührt,  hat  auf  Grund  eines  Firmans  des  franzö- 
sischen GeneraUGonsals  Hr.  Sahatier,  seit  nehreren  Jahren  he- 
dentende  nnd  nnnnterhrochene  Ansgrahnngen  anf  heiden  Seiten 
Thebens  noternonnen  und  theils  fiir  den  Besitser  des  Pimans, 
theils  für  sich  eine  nicht  geringe  Zahl  schöner  Antiken  erworben. 
Von  grosseren  Gegenständen  sind  besonders  zahlreiche  Särge  aus 
der  besten  Zeit  hervorzuheben  ( Herr  Mannier  benutzte  sie  als 
Brennhols,  als  Thürflügel  oder  zum  Bauen  von  Verscblägeo)  und 
eine  nicht  geringe  Fülle  antiker  Statuen  oder  Fragmente  dersel- 
ben in  allen  Dimensionen  und  Steinnrten.  Der  reirhste  Fund 
ward  Herrn  Maunier  zu  Theil  durch  die  Entdeckung  eines  gros- 
sen, aus  drei  Sälen  und  den  da/.u  g^ehorigen  Nebenkammern  be- 
stehenden Felsentcmpels ,  ein  wenig  oberhalb  vom  Tempel  des 
Assasif^s,  in  welchem  sich  in  neun  wohlverschlossenen  Brunnen 
intacte  Särge  sammt  iliren  Mumien ,  der  Zahl  nach  über  60!  vur- 
fondm.  Dieser  Tempel  sammt  seinem  gegenwärtig  fast  gaos 
sersttfrten  Vorbofe»  in  denen  sich  Säulen  nit  HatborkSpfen  als 
Kapitller  hefimden)  war  vnprünglich  ?on  sweiten  Tothnosis 
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angelegt  zn  fibreo  der  tbeluuiiaclien  Hatbor-Aplirodite ,  uod  voo 
der  ftnäniilicb  mit  Bart  dargestellten)  Königin  Ramake  und  ihrem 
Bniffpr  Totlimosis  III.  aiiscrplmiit  worden.  Wie  es  acbeint,  wnrde 
der  Bau  später  als  Grabstätte  für  Vornehme  hcnutzt;  wenigstens 
bfieugen  dies  die  Särge,  welche  in  den  Brunnen  standen,  dar- 
unter derjf'üiGrc ,  welchen  ich  in  der  folgenden  Abliandltirif?  naher 
beächrieben  babc  Den  liisclirifttrj  zufolge  gehörte  er  einem  Tor- 
Dehmeo  thebaniäcben  rrtipheteii,  mit  Namen  Ueter,  8okn  des 
Horsiesis  und  der  Taibo,  an. 

Am  16.  iD  der  Prttbe  TerltMseii  wir  Tbeben  oiid  erreicbten 
um  9  Ubr  Vomittoga  die  Stadt  Eioe,  dae  alte  Latopolii. 

Wibread  Herr  Martette  de«  Mndir  seioea  Betaeb  abitattele» 
um  wegea  g^eeigaeter  Brwerbaagea  ? oa  AaCikea  in  dieser  grosaea 
Proviaa,  die  sich  voa  Medinet-Abu  bis  Wadi- Haifa  eratreelct,  aa 
unterhandeln ,  benutzte  ich  die  Zeit  saia  Kopiren  voo  Inschriften 
la  des  Tempel  de«  widderköpfigea  Cbnum.  Am  17.  früb  94-  Uhr 
passirteo  wir  Edfu  (Apollinopolis  magna)  und  um  7  Cbr  Abeade 
hatten  wir  herctta  Aaeuae  (Sjeoe),  deo  aädliebatea  Paakl  unserer 

Reise  ,  erreiclit. 

Am  den  folgenden  Tagen  wurden  die  Inseln  Philä  und  K\p~ 
phantine  besucht.  Auf  der  ersteren  fanden  wir  keine  fiir  den 
Transport  nach  Europa  brauchbare  oder  desselben  würdige  Denk- 
mäler; dagegen  wurden  auf  der  letzteren  theils  freiliegend,  tfieils 
OQter  der  Erde  verborgen  eine  Zahl  von  Monumenten  vorgefuu- 
deai  TOB  der  ieb  bervorbebe: 

Die  wichtige  iaacbrift  an  ^aai  voa  Elepbaatiae  «it  deai 
Dataa  eiaes  Sotblaaafganges,  die  ich  gegeawirtig  aaeb  wieder* 
boiter  Prüfung  doeb  geaeigt  bia  Mit  Lepiioa  in  die  Zeit  Totb- 
■otffa  III.  zu  aetaea;  aad  aweitens  eine  grosse  Stele  tob  sebwar- 
sefli  Granit,  aber  zugernadet,  mit  eiaer  grieebiaebeo  laachrilt, 
derea  Anfang  folgeodermaaaen  lautet: 

»ASIAEirToAEMAIDI  KAI  ^A2IA122HI 
KAEoPATPArrHIAAEA^HieEoIS^IAoMHtoPoIS 
KAI  ToIS  T£[kNoI1;]  etc. 

Die  Iaacbrift,  io  welcber  aater  aaderea  die  altagyptiachea 
Katarabtengottbeitea  ?ob  Blepbaatiae  vit  dea  eataprecbeadea 
grieebiaebea  aaaaainieBgeatellt  werden»  ftbalieb  wie  ia  der  be* 
kaaatea  Iaacbrift  wu  SebM  (a.  Corp»  iaec.  gr.  No.  4898),  datirt 
•itbia  aaa  den  Zeiten  des  siehentea  PtoleaiSera  Pbiloaietor  I. 
der  iai  Jabre  165  ?•  Gbr.  eeiae  eigeae  Sebweater  Kleopatra  Ii. 
bairatbete. 

Wibrend  der  Zeit  nnserea  Aufeotbaltes  in  Assnaa  hatte  ich 
daa  aeltene  Schauspiel  einer  von  Kairo  nach  Darfur  zurückkeh- 
renden orientaliscbea  Anbassade.  Schech  Mohaamed  ,  Gesandter 
den  Sultans  Hussein  von  Darfur,  landete  mit  einem  kleinen  ägyp- 
tiacbaa  Dampfer,  der  oiit  Geacbenkeo  dea  Vice-Köaiga  voo  nnten 
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bis  obeo  beladen  war  ( darunter  ein  kottliarei  «tidMes  Zelt  tm 

Werthe  von  2000  Keuteln  «»ier  50,000  Tbiilcr  preuM.),  bei  Ab-, 
auau   und   einpfinj^   hier  'aut    ulfrnprn   Plntze  am  öfer,   mit  arht 
orientaIiKrlM>r  l'ornehiuLeit y  die  Uuldigimgeo  der  ibo  iimstebeadeo 
Araber  und  Türken. 

Ahl  19.  Dezemlier  iSitctinntUtgä  verlirssen  wir  Astjuan,  tiuch- 
deiii  wir  aui  Tas^^p  vorher  noch  einmal  dt  i  Insel  Pbila  und  tiireo 
Deukwälern  einen  Besuch  aiigestattet  hattpn  ,  wobei  wir  von  den 
arabischen  Matrosen  eines  oberhalb  der  Katarakte  liegenden  und 
Där  die  Weiterreise  des  Prioseo  Napeleon  io  Nubien  bestirnnten 
Damiifers  in  eioer  Peloke  von  der  Katarekteoeladt  ScbelUU  bie 
xnr  lotel  gefabren  worden. 

Bei  SooDeoBDtergang  lageo  die  Roineo  dei  Tempele  van 
Onbos  in  wunderbarer  BeleDchloag  vor  uoa,  um  9  Obr,  in  der 
Frühe  des  folgenden  Tagea,  war  die  Stadt  fidfa  io  Sicht»  eine 
Stnade  später  1^1 -kab  mit  seinen  Gräbern.  Am  Mittag  tag  der 
Hampter  im  Hafen  von  Ksne.  Nach  einem  kamen  Aufenthalt 
daselbst  erreichten  wir  necli  vor  Sonnenuntergang  den  Ort  Luqsor. 
Onter  den  Alterthümern ,  welche  hier  an  der  Stelle  des  alten  The- 
bens wahrend  unserer  Abwesenheit  dem  Schoosse  des  Bodens  ent- 
rissen waren,  hebe,  ich  das  Kapif fi!s;tiirk  hervor,  die  in  dem  oben 
S.  6  erwähnten  Hofe  des  Ainontcirtjt^'U  aiittretundene  sitiende  Figur 
Könige  Amenemha  II.  aus  Ruseugraiiit  (Inder  ist  dt'r  ganze  obere 
Theil  bis  zur  (furtei  zerstört,  neben  ihm  sitzt  eine  andere  nicht 
mehr  erkennbare  Pigurj  vom  ausgezeichneten  Kuuststil  der  i'i, 
Dynastie. 

Am  23*  in  der  Prfibe  sagten  wir  Theben  Lebewohl  nnd 
eteoerten  nilabwärls  Mempbie  so.  Ich  übergehe  als  wenig  he- 
merkenewerth  unseren  Aufenthalt  in  ^enneb»  Bellianeh,  Oasiut 
und  anderwärts  und  erwähne  schlieeslieh  das  Datum  des  28,  De- 
cembers  als  des  Tages  unserer  Aakunft  in  Badresehetn  mit 
seinen  Trümmern  der  grossen  Stadt  Memphis. 

Während  sich  Herr  Marietie  sogleich  aeeh  Sa^4}arah  wandte, 
um  von  hier  aus  seine  Ausgrabungen  Iiis  nach  dem  Pyramiden- 
felde von  Giseh  zu  leiten  (die  bedeutendsten  Ergebnisse  derselben 
nind  die  Anffmdnng  des  Einganges  nnd  <ler  Zimmer  in  der  f»lien 
crwnhnten  Pyramide  mastahat  -  *»|  -  fnraaun  nnd  die  Fnl(le«  kung 
neuer  firabkapellen  aus  dem  alten  Keiche  bei  Giseh ,  mit  wolil- 
erhaltenen  Statuen)  -mn:  l''!'  den  Aufenthalt  in  Kairo  für  ein  ige 
Zeit  vor.  Mein  H.iti[ii/,wtM  k  war  die  zahlreichen  Sammlungen 
ägyptischer  Altertlnjinrr  im  Besitz  von  Privatpersonen  zu  studi- 
ren ,  zu  denen  mir  aut  das  bereitwilligste  von  allen  Seiten  der 
Zugang  erötfnet  ward. 

Ueher  Herrn  Clot-Be/s  Sammlung,  die  durch  neue  Brwar^ 
bunge»  ( darunter  den  Libationsstein  mit  S4  Ktfnigsriogen )  in 
Aegypten  ungemein  bereichert  worden  ist»  habe  ich  bereits  früher 
Gelegenheit  geliaht  einen  Bericht  ahanstatten. 
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Ich  nenne  tlnraiif  die  durch  Zahl  und  SrhÜoheit  ausgozeiofi- 
oete  fSatiimliinir  «it'H  K.  K.  österr.  Gencral-Cüusnls  Herrn  Hul*er, 
die  aus  kleinen  Anfang^en  hervurj^^^i  ^;in^ren  und  seit  Juliren  mit 
Liebe  und  Geschmack  gepflegt,  gegenwartig  ein  voilsländigei« 
Museom  für  sieh  bildet.  Vorzüglich  nennenswerth  sind  die  lirun- 
xeu  dieser  8aiuailuog,  ebenso  ausgeieichnet  durch  ihre  Schönheit 
als  durch  ibre  Vollat&ndigkeit  and  GHialtuiig. 

Nftcbaten  Ortet  bleibt  nir  die,  gegenwärtig  in  Alexaodrieo 
befindliebe  Senailoog  des  fraai.  Generel-Kenaala  Blr«  Sabatier 
tn  aenneo  übrig.  Obgleich  weder  geordnet  noch  aufgestellt , 
seigt  eie  auf  den  ersten  Blick  eine  reicbe  ZabI  höchst  wertb- 
f oller  fiegeostünde  nu8  dem  Kultus-  und  borgerlicben  Leben  der 
alten  Aegypter.  Wie  ich  bereits  oben  angeführt  habe,  rührt 
der  grössere  Theil  derselben  besonders  die  so  lahlreich  ver- 
tretenen Papyrus  (leider  sämmtlich  ungeöffnet)  aus  den  Nach- 
grabungen des  Herrn  Muuriier  in  Theben  her.  Einzig  in  seiner 
Art  ist  ein  Sitzbild  des  Gottes  Anubts  von  mehr  als  o  Fuss 
Höhe,  aus  schwarzem  Steine  höchst  kunsigereciit  gearbeitet, 
sowie  ein  anderes  Sitzbild  debselben  Gottes  in  Bronze,  wegen 
seiner  Grösse  und  Schönheit,  ähnlich  wohl  nicht  anderswo  ge- 
foaden  wird. 

leb  anterlasse  die  Anzahlung  kleinerer  Sammlung,  wie  die 
der  Herren  Lieder,  Janowich,  Bmion,  Bartolocei  n.  a. ,  deren 
jede  eioselne  schSne  oder  merkwürdige  IBegenstftnde  des  Alter* 
thams  asfnu weisen  bat;  dagegen  kann  ich  awei  Antikenhändler^ 
die  Herren  Raiaiondo  d'Odescalebi  and  Massara  nicht  onerwäbnt 
lassen,  welehe  für  Aegypten  eine  gewisse  Bedentong  erlangt 
haben  nnd  von  allen  Reisenden  in  Aegypten  besncbt  an  werden 
pflegen. 

nie  Sammlung  des  erstcren ,  ans  welcher  ich  einige  ausge- 
zeichnete Stücke  erworben  hnhe  .  ist  ebenso  reich  als  mit  Kcnnt- 
niss  des  Kinzelnen  angelegt,  dabei  wohf  q-pordnet  nnd  gereinigt 
dem  kauflustigen  Reisenden  zur  beliebigen  Auswalil  aufgestellt. 
Sind  die  Preise  oft  iibertrieben  hoch,  so  ist  der  Käufer  dagegen 
Tor  Nachahmungen  gesichert,  wenngleich  es  Herr  Odesculclii  bis- 
weilen nicht  verschmähen  soll  aus  zerbrochenen  Figuren  neue, 
oft  wvnderlieb  pantbeistisefaa  Gestalten  anaamMenaitatellen« 

Die  Samnilong  des  durch  sein  Sprachtalent  anegeseichneten 
Levantiners  Massara,  des  englischen  Dragoman en,  ist  nomeriseb 
Feacber  als  die  vorige,  Indens  ohne  Kenntoiss  angelegt  und 
eigentlich  nur  ein  auf  den  glücklichen  Zufall  erworbener  Bpecu« 
latioDsartikel.  Dabei  sind  die  Preise  der  Concurrenz  wegen  so 
übermässig  hoch,  dass  ich  es  für  geratbener  fand,  einige  noch 
brauchbare  Antiken  lieber  dort  zu  lassen  als  anzukaufen. 

Im  allgemeinen  muss  ich  mir  hier  die  Bemerkung  erlauben, 
dass,  rnriiHT  eigenen  Erfahrung  zufolge,  trotz  der  enfpegenge- 
setsUen  ftehauptuog  Aegypten  bewohnender  Europäer,  die  Zahl 
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g^efunrfener  Antiken  eher  im  ZuneLuiea  uls  Abnehmen  begrillen  i^l. 
Der  (■rund  davon  liegt  hauptnächlicb  io  der  vermehrten  Kauflust, 
welche  die  arabische  Speculation  sowohl  als  die  europäische  zu 
aufgedeboten ,  meist  heinliebeQ  Placbgrabangen  aoreiit,  dagegen 
ist  wobl  sn  beachten,  dasa  aiebt  nebr  wi«  Mber  dar  Wartb  dar 
Antike  an  aieb  (mit  Amnahme  der  tag.  unica),  aondern  vielmebr 
die  Erhaltung,  noch  «ehr  aber  die  Itünatleriiche  Pami  derielbea 
bei  dem  Anltaaf  das  massgebende  ist  Dabei  bermcht  best  in 
Tage  ia  Aegypten  eine  gewisse  Vorliebe  für  Skarabiea  vnd 
Bronzen,  fUr  welche  bisweilen  lächerlich  hohe  Preise  geiahtt 
werden. 

Während  der  letzten  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Aegypten, 
?on  welchem  ich  am  13.  März  v.  J.  Abschied  nahm,  suchte  ich 
neben  den  Studien  des  IVenarobischen  theils  orientalische  Uund- 
«chriften  zu  erwerben  —  und  ich  brachte  dnvon  eint»  nicht  ge- 
ringe Zahl  zurück  — ,  theils  Nachgrabungen  in  der  memphiti- 
schen  Xekropolis  und  mi  v er^ciiiedenen  Plätzen  des  DcUalandes 
anzustellen.  Ich  war  so  glücklich,  meine  Bemühungen  mehrere* 
male  in  der  dankbarsten  Weise  belohnt  zu  sehen. 

Wenn  auch  nicht  zu  bestreiten  ist,  dusü  die  Erwerbung  alt- 
a^)ptiscber  Antif|nltjlten  dnreb  Kauf  sicherer  und  räthl icher  er- 
scheint, basanders  mit  Rücksicht  anf  grSssere  Saanlungen  in 
llnseen,  welche  etnselne  Lücken  anssniSlIen  haben,  so  ist  den- 
noch bei  aasreicheaden  Rütteln  eine  mit  Cniaicbt  and  Ortskennt- 
niss  geleitete  Ausgrahnng  insofern  Tonnsiehen,  als  hierdorch 
eineraetta  dem  Archäologen  ein  reiches  Feld  an  ansiebeoden  nnd 
belehrenden  Studien  dargeboten  wird ,  andererseits  bei  einigem 
Glücke  die  gefnndenen  Gegenstände  die  Kosten  der  Arbeit  bei 
weitem  decken,  ganz  abgesehen  von  dem  Vomng  einer  historisch 
in  sich  snsamaieohängenilen  Sammlnng* 


Seitdem  dieser  Bericht,  den  ich  bereits  im  Mai  ?ergaogenen 
Jahres  meinen  vorg^esetzten  Behörden  eingereicht  habe,  jßfeschrie- 
ben  wurden  ml,  Uni  sich  vieles  in  Aegypten  geändert.  Der  Vice- 
König  hat  die  Gründung  eines  Museums  für  ägyptische  AJter- 
thämer  befohlen,  nnd  Herrn  Hariette  mit  der  Ansfttbrnng  dieses 
Befehles  betrant. 

ich  glaube  im  Sinne  meines  Freundes  an  handeln,  wenn  ich 
ans  eiaea  an  eben  empfangenen  Briefe  Hariette's,  datirt:  On 
S^apdnn,  le  10  Avril  1859,  die  interessantesten  Tbeile  nnsem 
deutschen  Orientallsten  nnd  nllen  Prennden  der  morgenlftndiscben 
Stndien  mittheile. 

Quoiqu^il  en  soit,  m.  b.  a. ,  c^est  moi ,  c'est  bien  moi  qui 
voos  ^cris  aujourd^boi,  et  qni  vous  6cris  de  cette  fameose  petite 
nnison  du  S^rap^nni  oil  aons  avons  passi  de  si  beurenses  jonr- 
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nitB  eMeiible«  —  Je  suis  Dir«etenr  dei  Monuieiiti  Hiitoriques 
de  l'ägjpte»  avec  peraissioo  de  S.  M.  TEmperetir,  ce  qoi  int 
i|B«  je  reale  eocore  Cooservatear  fidjoiot  80  Louvre.  J'ai  poiir 
fonctioni  eo  Kgypte  de  ?eiller  a  ce  qn'on  ne  d^troise  pas  les 

monumeoti  antiques  et  en  m^me  temps  je  cr^e  un  Mus^e  pour 
S.  A.  le  Vice-Roi.  Un  ^gyptologue  nc  peut  pas  avoir  de  devoirs 
plus  agr^ablfs  m  remplir.  —  Comme  je  £uig  toiijours  cn  vojage 
j'ai  a  moi  un  bäteau  a  vapeur  doiit  j'ai  fait  ma  maisuu  ilottante. 
Cet  hiver  je  suis  alle  trois  fois  dans  la  Hautc-J&gypte  et  une 
tuis  en  Nubie.  Aujuurd'ltui  je  passe  luoii  mois  de  Ramadan  uu 
S^rap^am  oii  j'eotretiena  ane  vingtaine  d'ouvriers  eo  atteadant 
qae  le  moit  eo  qaeetioo  eoit  fiai. 

J'ai  dei  fooillea  de  denx  eep^cee:  lee  d^blaieeieDto*  et  iee 
fooiHe«  proprement  ditee*  Le  Vice-Roi  Yeat  ddUayer,  oeUojer, 
appropier  toua  lei  temples  de  fl^gypte»  eonve  Pest  celoi  de 
Devdcraii,  et  je  eommeaee  par  Bdfoo,  Karoak  et  Abjdos.  A 
Kdfoo,  c'est  presqae  fiai.  J'ai  fait  ddcaeiper  tous  les  fellabf 
qtti  dtaient  ear  la  platefonae  du  temple,  et  aujourdMiui  il  n'j  a 
que  les  couIoirs  a  finir.  Le  tenple  d'Bdfou  eat  tres-beau  et 
d'uiie  admirable  conservation.  Karnak  est  un  ouvrnpo  de  g-eant. 
Je  suis  parti  du  ifanpCuaire  de  Philippe  et  je  vais  toujours  eo 
m'avanr;irir  vers  la  salle  hvpostyle.  Toutes  les  clmmbres  de  ce 
cöte  mml  uiaiDteaant  unies  comme  un  salon .  et  je  vuus  assure 
que  r'est  süperbe,  Chemin  iaisant  j'ai  fait  pendaot  ce  deblaie- 
oient  de  bunoes  decouvertes,  eutre  autres  celle  d' une  stele  de 
graait  sur  laqaelle  est  gravde  ooe  loogoe  poeiae  eo  Pboaaeor 
des  cooqaAtee  de  Tothaoeie  IIL  Snr  lee  aiure  ooafelleaieat 
d^blay^s  j'ai  tron?d  bieo  def  fragmeate  dn  faneoi  mm  aaadriqne 
iaeooaoe  jusqu'ici,  et  eo  avaat  du  grand  obdlicqoe  j'ai  nie  k  dd- 
coDveK  00  petit  pyldne  «or  leqoel  eoat  figorde  38SO  peoplea  aeia* 
taqoes  vaioeoe  par  Tothmusts  IIL  Lee  trouvailles  les  plus  iot^res- 
saate«  de  ce  mAae  d^blaiement  appartieooeot  k  la  XII''  dyaaetie 
et  a  la  XIII^.  —  A  Abjrdea  je  o'ai  coeiaieBc^  que  rdeenaeot. 
Mais  c'est  uo  diable  d'ouvrage.  —  Quant  aux  fouilles  je  n'en  ai 
qu'a  Memphis,  a  AbvdoH  .  a  Thebes  et  a  Elephantine.  Plus  tnrd 
l'pn  entreprendrai  •!(>  nuuvelles.  II  n'y  a  pa»  grand'  chose  a 
KI«  |)hHntinc .  on  Irs  Souvenirs  de  In  VI"  dvnastie  abandent.  !Hon 
ceutre  (j'oin'rationa  ost  a  Thebes.  Kritre  autres  helles  choses  j'y 
ai  truiiv  t'  une  statuc  splendide  de  lu  reine  Amm^ritis ,  et  la  tombe 
encore  iiiviolee  de  lu  reine  Aak-holep  de  la  XVIIP  dyitustie.  Dans 
eette  deroiere  tombe,  j'ai  recueilli  une  cinquantaine  de  bijoox  ad- 
■ifoblee,  tooi  a«  aooi  d'Aaiosis  et  d'aotrce  reit  de  la  X?il'  dj- 
oaetie.  Je  erole  la  reioe  Aak^hotep  mkn  d'Anosis  et  dpooee  d'oo 
certaia  roi  qui  a'appelait  KaMoe.  Batre  aotree  eoriaaitde  la  toaibe 
reyale  ai'a  denad  ooe  barqoe  eo  or  aiattif  avec  doose  raneort 
ao  argeat,  le  toot  nontd  aar  od  cbar  k  qoatre  rooes,  en  argeat 
Le  pilote»  le  ebaoteor  et  oo  troisi^oie  boo  boame  doot  j'igaore  • 


Digitized  by  Google 


14  Bmgidi,  vwL  BerklU  (über  meine  Mweüe  Jlette  fiadb  Äegypien  u*  $, 

les  fonetms,  tont  eo  or.  Oo  a  beaneoup  parU  dam  le  temps 
da  tr^or  de  Perliai;  naia  je  eroii  qae  eeloi  de  fiouraab  te  d^ 
patflc.  —  C'est  k  Abydoi  qoe  j'ai  M  le  motot  beurem.  J*j  ai 
mia  la  maio  eependant  siir  deoi  beaux  colofies  de  Segourtasen  1^^ 
et  depuis  moD  d^art  on  y  a  tr'ouv^  cinq  steles  de  graoit  lar  le«- 
quclles  le»  d^tails  me  manqueot,  qooique  je  sache  que  ce  oe  aont 
pas  des  stetes  fun^raires  ordinnires.  —  Les  fouittes  de  Meropliis 
ont  Heu  a  "Vlyf-Rfihyneh ,  k  Sukkarah  et  nux  Pyramide».  Ici  r'est 
le  train  ordiiiaire  des  decouvertes.  Aux  Pyrainides  j'ai  trouve 
cependunt  unc  [lierre  couteuipuraine  de  Kliuut'uu  et  oii  est  repr^* 
seot^  le  Grand  Sj»hinx.    II  y  est  aussi  (juestioo  d'Apis. 

En  somme,  vouä  voyez  que  les  ciioses  marcheot.  Cet  et^ 
j'entreprendrui  suns  doute  le  Delta,  saos  abandonner  les  autres 
fbntlles,  Quant  aa  Moi^  je  croia  fort  qu'  il  se  fera  aux  Pyra* 
■lidea  n^me,  eo  otiliiaat'te  lenple  d'ArnacbiB,  tronv^  par  aioi 
autrefoie, 

Ana  dea  weiterea  Mittbeilongen  Mariette*«  aa  nicb  eraehe 
ich,  dasa  daa  VicekÖaigUcbe  Htttearo  in  spe  durch  Aakanf  der 
oben  beschriebenen  Sammlung  ägyptischer  Alterthümer  meine« 
boeh verehrten  Freundes,  des  weiland  k.  k.  österreichischen  Ge*> 
oeral-Consuls  Hrn.  Uuber  seitens  Sr.  Hoheit  des  Vice-Köoiga 
von  Aee'Vftten  eine  werthvnllr  (JnirHM;ip,t*  erhalten  hat  IHr  äus- 
serst wichti((en  l^iUdeckuo(<en  Manettc's  abf  r  würden  ihre  eigent- 
liche, wissenschaftliche  Weihe  durch  baldmoglichste  Veröffeot-  . 
lichung  der  aotgetundenen  Denkmaler  erhalten,  zu  wdrher  ich 
im  Nuroen  meiner  Wissenschaft  den  ebenso  tliatigen  alb  li<  hens- 
würdigen  Freund  in  der  Wüste  beim  Serapeum  nicht  geougäuui 
eraivntera  nnd  anffordeni  kaaa. 

Berlin  in  Mai  Idö^. 
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lieber  ein  neu  entdecktes  astronomisches  Uenk- 
mal  aus  der  thebanisehen  Nekropolis. 

Vra 

Dr«  U*  Brufiicli. 

Alt  icb  am  6.  Deseaib«r  1857 »  also  eioen  Tag  später  all  ich 
ia  B^leitUB^  maiaat  Freuedes  A.  Maiiatta  auf  eiaam  Dampfer 
S.  fl.  des  Vice*Kdaigs  voa  Aegyptaa  wd  Ufer  des  Nile  bei  Luqear 

gelaadet  war,  das  eageBaaBte  ^^^^         die  jatiige  Wohauag 

dee  firaaslieieebeB  Viee-KaBaale  Hra.  Haanier,  auf  deai  Oaebe  dea 
Teaipels  AneBapbie  Ul.  beeucbte»  hatte  ich  die  Freude  gleich 
bei  eieiaer  Aakuaft  aiuee  der  aierkwüMligsten  OeakBiÜer  des 

ig^-ptisclien  Alterthumes  nicht  uur  lu  eatdeckea,  sandera  in  glei- 
cher Zeit  der  ihm  droheodeii  Vemichtaag  für  immtfr  tu  entreis- 
eea.  lu  einer  alten  RuBipelkaBiBier  uäailicb  befaadeo  sich  in  ge- 
meinsamer Verwahrung  eine  grosse  Menge  hölzerner  Sarkophage, 

theih  zerMchiagen  ,  um  bei  dem  {Jolzin-tngel  in  Aegypten  und  nun 
fffir  in  Tlit  lti  u  uls  passendes  Brennmatrrial  verwendet  zu  werden, 
thcilä  uucü  unversehrt,  um  nücbstens  demselben  unvcrnieidliclien 
Schicksale  entgegenzugehen.  Diese  Todteiiladen ,  welche  von 
allen  Seiten  mit  hieroglyphischen  Inschriften  und  funerären  Dar- 
btellungen  bedeckt  waren  und  von  denen  die  Mehrzahl  sicherlich 
eiBer  jedea  europäischea  Sammlung  ägyptischer  AitertbÜsier  aar 
Zierde  gereicht  habea  wfirde,  räbrtaa  aus  dea  Nacbgrabaagea 
der  Afaber,  uater  Leituag  des  fraaiösischea  Vice-Koasuls,  aaf 
dasi  grassen  Gebiete  der  tbebaaischea  Nekrapalis  her*  Ia  einer 
Ecke  stehend  uad  als  Gipskasten  dieaend,  befaad  sich  eiae  sie«- 
lieh  grosse  Todtealade,  deren  buate,  in  dlekea  schwarzen  Um- 
rissen schlecht  geang  geseicboete  Darstellungen  und  hieroglypbi- 
sehe  loschriftMi^  aocu  mehr  aber  einzelne  beigeschriehene  demo- 
tische Legenden  sofort  auf  die  spätgriechische  oder  römisrlie 
E|iorh#»  verwiesen.  Ich  hätte  mir  nicht  eben  die  grosste  Mühe 
gtgeben  dieses  UenkiiutI  niis  der  jüngeren  ägyptitichen  Geschichte 
fj<  m  l'ntergange  zu  entreiMueii ,  wäre  nicht  ein  Blick  in  das  be- 
fii^uiite  Innere  geniitrend  gewenen ,  mir  «ofort  den  hultcn  V\  ortli 
der  Lade  zu  cntlnillrn.  Darin  befanden  sich  nämlich  Bilder  und 
Inschriften  uktroiiomiticheii  Inhaltes  in  t»u  grosser  Fülle  und  Aus* 
fahrlicbkeit  vor,  dass  mir  kaum  eio  Tag  genügte,  um  deo  baupt* 
alehKchataa  Gegeastaad  auf  das  Papier  an  bringen ,  so  wie  Ich  ihn  . 


Digitized  by  Google 


\ 


in  der  beifolgendeD  Tafel  den  Lesern  anierer  ZeiCicbrift  vorlege. 
Meine  erklärendeo  Benerkangen  darüber  werdeo  um  so  weniger 
elf  überflüisig  erscheioen,  «U  sie  sieb  eog  an  den  Gegenstand  ^ 
anschliessen ,  welcher  meinen  Aufsätzen  „Zur  Chronologie  der 
Acs^  vpter"  in  dem  IX.  und  X.  Bande  dieier  Zeitschrift  la  Gmnde 
liegen.  ^ 

Wir  haben  es  nämlich  in  dem  vorliegenden  Denkmale  wie- 
derum mit  der  aftägyptischen  Astronomie  zii  thun,  und  iwar  mit  1 
jenen  Darstellungen,   weiche   ich  in  meinen  trüberen,  unter  dem  ^ 
eben   angeführten  Titel  veröffentlichten  Untersochung-en  ausfuhr-  ^ 
licher  besprochen  habe.     Der  Gewinn,  den  in  diesem  Falle  die 
Wissenschaft  davonträgt,  liegt  nicht  nur  in  der  Bestätisfung  des 
bereitü  Uespruchenen  und  Begrenzten,  sondern  noch  vieluiehr  in 
der  erweiterten  Fülle  von  Untersuchungen ,  su  denen  das  Denk- 
mal veranlasst  .  { 

Zunächüt  das  iNothweudigste  über  den  ehemaligen  Besitzer  j 
dea  Sarges.  Den  aablreicbeo  loaebrifleo  infolge,  mit  weleheo 
die  Aoasea-  und  Innen^Beiten  desielben  bedeckt  find  ond  voo 
denen  die  wicbtigitea  in  meiaem  Recoeil  de  moaiiments  ^gyptiena 
pl.  XXXI?  und  XXXV  (ao  eben  in  der  J.  €.  Hinricba'acbea  Bneb- 
iiandlung  in  Leipsig  eracbienen)  verUffentücbt  sind,  gehörte  die  1 
Todtenkiste  einem  ägjrptiaclien  Priester  an,  welcher  den  Namen  ^ 
tfeter  (wörtlich  „Zwilling**,  koptisch  ^«.-rpc  gemellus)  tnbrt  und 
ein  Sohn  des  Horaiesis  und  der  Täi-h'o  heisst  ').  Er  verwaltete 
sein  Pricstertlmin  in  der  Isissfadt  Tentyra  und  starb  liier  ,  den 
Angaben  der  dcniutischen  Inschriften  zufolge  in  eiiuni  Alter  von 
31  Jahren  5  Monaten  und  25  Tacken.  Das  ist  alles,  was  uns 
über  den  Inhaber  des  »Siirges  zu  wissen  vergönnt  ist.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  dürfte  sich  vielleicht  aus  der  Steünnt^  der 
Planeten  berechnen  lassen ,  die,  wie  weiter  uuieu  gezeigt  werdeo 
aoil,  genau  anf  den  Denkmale  fixirt  ist. 

Die   Vertheiluag  der  Üüder  und   liisebrifteo  (man  vgl.  die 
Daratellung  der  beiliegenden  Tafel)  in  dem  Inneren  der  Lade  ist 


1)  lo  Bezog  auf  die  von  mir  aduplirU  CmscbreibuDg  de«  allägypliscbeu 
Alphabetes  nau  ieh  den  Leser  taf  S.  15  des  ersten  Bandes  neioer  Geo- 
graphie des  alten  Aegyptens  verweisen.  Die  Bemerkungen,  welche  Herr 
Prof.  Lepsius  in  seinem  ,,Knnigsbuche  der  ;iUen  Aejfypter"  S.  169,  darüber 
geäussert  bat,  sind  voo  mir  mit  derjeoigeQ  GewisseobarUgkeit,  welche  maa  * 
dem  tVibeile  and  den  MeinoDgeo  eiaes  ausgezeiebaelen  Gelebrlen  sflholdig 
ist,  beherzigt  werdea.  leb  kann  indess  bisjctzt  nicbt  umbio  eine  Ueber- 
leogQDg  aurzu?>>hen  .  zu  der  mich  die  philoloi^i.scberi  Sludion  der  nl(ä(rypli- 
sehen  Spracbüenkmaler  in  der  zwingeod«len  Weise  genütbigt  babea  aod 
welehe  ich  io  elaer  besonderen  Arbeil  naber  zo  begriadea  gedeiko.  Hier 
In  Knne  die  Reibe  der  amsebrlebenen  Hgyptlseben  LanUeieben  Im  Anseblnst 

an  das  bebrXischD  Alphabet:  a  tt,  b  3,  g  d  h  n ,  w  ( t»  b'  Rt 
*      qp»        i      t  ru  a»  i  and  u  driiefcea  die  drei  Orvekale  aas. 
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mmm  iblgeid«.  Die  groüe  wdblich«  Figur  »«Mat  den  Bildern 
sar  reckten  umd  mr  liakcn  Sdte  bia  tor  eratM  (efaiibehtn) 
KaadKnie  iiMt  den  gnnien  inneren  Enni  den  gewdlbten  Deekela 
ein,  «0  daie  die  Mnaie,  weleke'  in  dem  OnCertntse  der  Lede 
leg»  Mit  de«  Verderkörper  dem  Weike  ingewendet  wer,  dea 
ftker  tkni  lekwebte  nnd  ikn  gleichsani  id  anspannen  schien.  Die 
Darstellungen  in  je  zwei  Reiben  recbter  nnd  linker  Hand  nehmen 
die  beiden  Längsseiten  der  viereckigen  Lade  ein,  welche  durok 
die  pant heistischen  Bilder  an  den  vier  Ecken  nach  den  vier  kiniB- 
Hacken  CardtnnlpnnlUeo  genau  orientirt  eraeketnt» 

Der  Widder  nämlich  mit  den  Doppelfliigelpanr  nnd  der  DoppeU 
feder  sammt  Hörnern  und  Diskas  auf  den  Kopfe  (A)  trftgt  nber  aiek 

eine  Inschrift,  welche  mit  Bezug  auf  den  verstorbenen  ffeter, 
nniiigt:  Jui  nek  (nef)  ne(eai-ti  n  meh'  „es  kommt  zu  dir 
der  angenehme  (koptisch  hotohl,  eq-noTÜ.  suavis ,  jucundus) 
Wind  des  A'orden«".  Kine  Vprglpichuog  mit  den  Thiergestulten 
an  den  übrigeu  drei  Ecken  ,  mit  Beziehung'  auf  die  entsprerhen- 
den  Beischriften,  lehrt  uns  nu£»-enhlicklich ,  dass  diese  l'liier- 
gestalt  dati  Sjmbol  des  Nordwindes  vorstellen  soll  nnd  die  an- 
deren drei  resp.  den  Ostwind ,  Westwind  und  ^iüdwiod. 

Der  Käfer  mit  den  vier  Köpfen  von  Widdern  und  dem  vorher 
beschrieheneii  K(ij)fsclimuck  linraiif,  stellt  seinerseits  den  nef  abet 
oder  den  Oiitwind  dar.  Die  Inschrift,  welche  zu  der  Darstellung 
gehört,  beginnt  nHmlich  mit  den  Worten:  Ju  nek  (nef)  abet 
„es  kommt  zu  dir  der  Wind  des  Ostens**;  immer  mit  Bezug  auf 
den  verstorbenen  Aegypter. 

Auf  der  anderen  Seite,  in  der  Krke  bei  D,  erscheint  als 
symbolische  Figur  des  Südwindes  gleichfalls  ein  Widder  mit 
DoppelflÜErelpHfir ,  aber  mit  vier  Köpfen  und  darauf  wiederum  der 
Kopfschmuck  oder  das  Götterdiadem  der  vorhergeuanuten  T liiere. 
Aus  der  Beischrift,  welche  ganz  entsprechend  den  bereits  rttirten 
Legenden  anfangt:  Jni  nek  (nef)  res  „es  kommt  zu  dir  der 
Wind  des  Südens''  geht  mit  unzweifelhafter  Sicherheit  hervor, 
dass  jenes  abenteuerliche  Thier  dea  Südvnnä  bezeichnen  sollte* 

Es  bleibt  somit  für  den  Westwind  das  letzte  Thier  in  der 
Ecke  bei  C  übrig,  ein  Sperber  mit  doppeltem  Flügelpaar,  einem 
W  idderkopt  und  einer  Feder  auf  den  mit  IJräusschlangen  geschmück- 
ten Widderhörnern.  Wenngleich  in  der  begleitenden  Beisckrift 
ddä  Zeichen  des  Westens,  nicht  erwähnt  wird  (die  Inichrift  be- 
ginnt nämlich :  Ju  nek  Su  „es  koeinit  sn  dir  der  Qett  Scbu*')» 
ee  gekt  deck  ene  den  Sbn  der  Geenaimtdaretellnng  diese  Be- 
dentnng  ebenen  nneweifelbnil  wie  bei  den  vorigen  kenrer. 

Haben  wir  so  ein  schö'nes  Nittel  durch  die  vorliegende  Ab- 
bildung und  deren  Heise  hriften  gefunden,  die  Bedeutung  jener 

fabelhaften  Thiere  zu  eoiratbaelu ,  uäuilich  : 

bd.  XIV.  2 
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4«t  geflügelte  Widdsr  (A)  UjwM  lftiMa4i% 

dw  Küfer  Mit  vier  WidiUrli«pfeo(B)M  «  QalwiiMle«» 

de«  f ierWi^af €11  Widder  (D)        n      «.  SüdmidM. 

des  widderköpfigea  Sperber  (C)      „       „       „  Weilviodee» 
99  liegt  es         diiureh  Pvüfiing  ijkolwkir  Peakaiäier  die  gewon- 
Bedeutung  «n  bewÜbreo«    Daiu  gebeo  in  dM  Thal  «ioM 
Mir  eiezeloe  Teppel  ▼qo  deo  Ptolenäerseilen  s«)  Bondern  «Mb 
die  bekancten  aitrononisGlieD  DeckeoJiilder  tue  dertnlbMi  g«» 

Mhicbtlichen  Kpoclie  Vt»ran?{t8sung'. 

In  demjenigen  Üeckenielde  desTeinpels  von  Dendera  z.  li.^  io 
welchem  sich  die  Uarstellung  des  Vollmoodcs  und  die  \i(rzehn- 
«tuiige  Treppe  der  Mondphaseu  befindet  (ä.  Descriptiou  del'kigjpte. 
Antiq.  Vol.  IV  pl.  19,  No.  3,  womit  luun  vc^l.  »S.  660,  Bd.  X  dieser 
Zeitschrift),  stehen  an  deu  vier  Ecken  deb  Felder  jene  vier  Thiere, 
wobei  jedoch  die  halbzerstörte  Figur,  welehe  dem  Bilde  B  unserer 
Deriteliang  entipricht,  nicht  einen  Kifer,  aondern  als  heaehtungs- 
werthe  Variante  den  Körper  einet  Togela  erkennen  lüsat.  Die 
sieb  gegenseitig  sehr  entsprechende  Ordnung  an  den  vier  Bcken 
ist  folgende:         Süd  [Ost] 

West  Nord. 
Im  Tesipel  von  Rrment  (Hermontbis)  befindet  sich  eine  aitro» 
Boniscbe  Vorstelhing  des  Sternes  8a  h'  oder  des  Urioo  in  seiner 
Barke,  der  Ton  denselben  vier  Thiergestalten  nmgehen  ist,  doek 
■it  einigen  ,  ohschon  unwesentlichen  Abweichungen  in  der  Aua- 
schmückung.  Der  Widder  A  Imt  krin  FlUgelpanr,  der  hei  l>  da- 
gegen  zwar  die  KlLig^cl,  nher  nur  einen  Kupf;  ausserdem  ist  der 
ILafer  Qi'eflii^'-ch  und  eine  Pcder  auf  dem  Kopfe  tragend  ( s. 
Desrriptiuu,  Aotiq,  V  ol.  1  pi.  67,  c)*  Die  Aoordoung  der  Thiere 
ist  iuigenda:       •  Nord  VVest 

Ost  Süd 
In  den  beiden  Peldem  des  astranomcben  Denkmales,  welches 
in  der  Nibe  der  beutigen  Stadt  Bsne,?on  der  Comission  fran^jaisa 
entdeekt  ward  (s.  Description,  Ant  vol.  I  pL  87,  h)  befindet  sieb 
daa  Tbier  des  Sildwindes  awischeo  den  Zodiakalseichea  des  Stie« 
res  ttad  der  Zwillinge,  in  der  Nähe  des  Orion;  das  des  Nord- 
windes swischea  dem  Schützen  und  desi  Scorpion.  Bin  Blick 
auf  das  aslroaoiniscbe  Rnodbild  ?oo  Dendera  genügt  Ma  die 
Oeberzengung  zu  gewinnen,  dass  die  SteTloag  der  genannten 
Zodiakalzeichen  zu  einander  eine  diametral  entgegengesetzte  sein 
mnsste ,  wie  es  In  tfpr  Nnhir  der  Sache  Hegt  ,  und  dass  der  Un- 
terschied jener  ADOrdnuiig-  des  nstronomi«5f hen  Dcnkmales  in  der 
Nähe  von  Ksne  von  dem  tentjritischen  1  hierkreise  eben  darin 
bestand ,  dnss  die  Richtung  der  Zodiakaizeiehen  eine  verschie- 
dene war.  Wahrend  oHmlieh  in  <Kesem  Stier  und  Zwillinge  nach 
Osten  zu  iu  der  Mabe  des  Orion  (  ü.  die  Alliildun^  zu  S.  649  fl. 
Bd.  X  der  Zeitschrift)  liegen,  siad  sie  in  jenew,  dem  Denkmaii} 
bei  Esue,  deai  Süden  angewendet.    Das  Thierzcicben  des  We* 
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lni»<fi^,  gier  ein  in«  milimku  milrm^DenkMia.  i.M.Ntkek  19 


mmm  (C)  kiMet  nch  nt  «leii  daatellicii  Oeateftl«  swUcIkmi 

BüteD  4m  92.       SS.  DduHwt ,  letot  also 
ditre  Stclloog       Dekane  v^rani,  alt  wia  4ie  des  TbitrkraiM 
9ra  OendeNi  ist,  «o  die  bczeielineteo  DekMt  naabOttoa  liiii  iMg^i, 

Aof  deM  MtroDOBwclieii  Dtckenkilde  veo  Eise  («.  DMoriptioo, 
Antic}.  Tol.  1  pU  79)  ist  ee  nur  ein  Thier,  der  widdarktipfift 
Sperber  bei  C,  oder  das  aymbolische  Tlner  dw  Wetteos,  wel- 
ches dem  ifanxen  Thierkrefse  die  Riefitung  venehreibt.  Ks  b»* 
findet  sich  nämlich  zwischen  den  ZodiakATzeirhen  des  Krebtea 
nod  der  Zwillinge,  die  in  Dendert  in  nürdlicher  Richhmjr  stehen, 
to  da&ä  die  Stellung  der  übrigen  Zeichen  dea  Tbierkjreiaaa  aacb 
0»t,  Süd,  Nord  vollständigst  liestinmt  tat. 

lo  eioselncü  Tempeln  aus  der  Ptolemäerieit  (wie  in  Karnak 
■■d  MtdiMtoAbo)  •raeheinen  die  besprochenen  vier  Tliiere,  Ut  ren 
hm  jeltl  gaus  Mogaladaa  Veratändniss  bei  der  Unteranchung 
•atroMAiMlMn'  BeakajUar  daiakaaa  aatkwaodig  ist,  wie  ea  acheiat 
aar  ala  ZiaHaatdaearaliaa,  okaa  dea  kaaaadara  Zwack  dar  Oriaa- 
tiraofr  kd>aB;  waaakalk  wir  aaa  dar  Aardbraag  ▼oa  Baiipialan 
liglich  tiberkcbea  köaaaa. 

Die  Einfnbrang  jener  via»  Tbieraaiekaa  für  dia  viar  Ban|K- 
wiade  iat  sicberlicb  nicht  älter  ala  die  Binftihroag^  der  zwölf 
grieebiachen  Zodiakalieiclien  in  die  ägyptische  Spkira.  Dia  Baak* 
mnler,  welche  älter  aind  ala  die  PtoleoMierteaipal ,  wiaaaa  vaa 
diesea  Thiergestalten  noch  nichts,  aonderti  IttSRen  gRni  andere 
Vertreter  der  vier  HauptrichtuogeD  der  VViodr»»^  erkennen.  Da 
find  ed  die  rter  Todtengcnien ,  die  Kinder  des  Usiris,  weiche 
als  Vorsteher  der  Himnielsrichtongen  erscheinen  und  deren  Rollen 
aai  besten  aus  xwei  Tielfach  besprochenen  Darstellungen  im  Ra- 
■esäeuiii  uiiü  im  Tempel  Rumkes  III.  von  Medinet*Abu  erkaaut 
Warden  (s.  meine  fliatoire  d^^gypte  p.  163).  Man  erblickt  darin 
dSa  iFiar  Bailkaltaa  in  Gaatait  raa  riar  ß'immw  daa  flanpMiak* 
taa^aa  dar  Wiadraaa  aaf  tagen ,  aiwiick : 
1.  A  Baal  aiit  daai  Kapfa  aiaea  Baaaaa  gabt  aacb  den  Südaa, 
S.  BTapi  aHt  das  fiapift  aiaaa  Kyaaeapkalaa  gabt  aaek  daai  Kardaa« 
S^Bla-aiBtafaiitdaw  Kaple  einea  Sebakala  gabt  aaek  daai  Ostaa, 
4«  ^abk*-8aaa£  wil  daai  Kapfa  aiaai  Spatkati  gabt  nack  daai 
Westen. 

Sa  «artkailt,  oebaien  die  Todteagenien  bildliab  oder  iascbriftlicb 
einen  Platz  nn  den  rier  Ecken  der  Särge  ein,  wahrend  Isis  am 
Fassende.  Noplithys  am  Kopfende  derselben  stehen  und  das  Bild 
der  Gottin  \ut  aick  im  Inneraa  dar  Todtankiaten  tiber  dia  Mu- 
aue  ausbreitet. 

In  dem  161.  Kapitel  des  Turioer  Exemplare«  des  Todten- 
barfies  der  alten  Äegypter  werden  vier  besondere  Gottheiten  als 
Vorsteher  der  vier  Haupt  winde  uuigetuhrt:  uät  nt  res-nefu 
Sa  pu  „die  erste,  die  der  Südwinde,  ist  Ra"  (die  Sonne);  kat 
a  mek'et  nafn  Oairi  po  „dia  aBdata,  di#  dar  Nardwiada  iat 


Dlgitlzed  by  Google 


so  Bnt§uk,  ak§r  «in  m»  mti^ekUi  aänm, BmkauA  «•  4,  fM.  Mr. 


Oiirli<<;  ket  m  amont  aofu  Bse^  pa'  „die  utoe»  4i«  4» 
Weitwinde»  ist  isU*S  nnd  eodlich  die  ?ierte:  ket  Di  abt  nef«  ' 
Neblii*!  pu  ,,die  wdere,  die  der  OstwiBde»  ift  Nepbth7a*^  In 
•ioem  zweiten  data  gehörigen  Texte,  denen  Hanptschwterigkeit 
BUm  Verständniss  in  dem  jünß^st  erschienenen  Memoire  des  Hrn. 
de  RuuQT«^:  Etüde  sur  uoe  stele  ^gyptienne,  appartenaDt  a  la  bU 
bliotheque  lm|M'riale  (Paris,  1858)  p.  80  lieseittg-t  worden  ist, 
wird  eine  weitere  Vortchritt  «^^  ö^eiien,  wie  diese  Vertreter  der  vier 
BaoptwinJc  an  der  Lade  des  Todteo  anzubring'en  sind;  nämlich: 
ar  sah'-u  ueht  art-oef  sem-u  h'er  uti-t  uu  uba-uf-nef 
uba  ta  IV-t  ui  pu-t  od-t  o  meb'et  oef'U  üsiri  pu  ket  u 
rea-n.Def-u  aih'  pa  ket  d  ameot  nef-n  Biet  pa  ket  o 
abt  Nebth*&  pn  ad  nebt  m  nen-nef-n  ati  ■  nbn*f  4.  b. 
„ei  aellen  alle  Dänonea  ika  ikre  Dienete  leleten  m  eelner  Te<l- 
»itealade«  Gewendet  aoll  sie  werden  naek  den  fier  Banptgegen« 
,yden  dea  Hinaiela.  Die  enite  (Seite)  naek  den  Ilordwbden,  das 
itiit  Ofliria;  die  andere  nach  den  Südwinden,  den  iet  Aak  (der 
),Mend);  die  andere  nach  den  Westwinden,  dag  ist  Isis;  nnd  die 
„andere  nach  den  Ostwinden ,  das  ist  Nepktkys ;  eiae  jede  (Seite) 
„nach  dem  Winde,  welcher  ihr  zugewendet  ist.^ 

Hier  haben  wir  eine  genaue,  authentiscbe ,  dem  Todtenbuche 
entlehnte  Vorschrift,  über  die  (alwo  doch  als  nothweodig  gedachte) 
Richtung  der  vier  Seiten  der  l  iultenkiste ,  eine  Vorschrift  die 
unser,  wenn  auch  der  späteren  Zeit  angeiiörender  8arg  in  der 
angenfälligHten  Weise  bestätigt.  leb  oiuss  e&  weiteren  Unter- 
suchungen uberlassen  den  Ursprung  der  fabelhaften  VViudthiere 
zu  ergriibeln  (deren  Bedeatung  indess  mit  Sicherheit  hier  zum 
eratea  Male  eatkftllt  tat)  nnd  geke  gleiek  aar  weiteren  Besekrei- 
knng  der  aatrononlaekea  Ventellungen  ilker* 

Die  groaae  weikifeke  Pignr  in  der  Mitte,  wie  kereite  ka« 
werkt,  ist  die  kiaailiaeke  Allmntter  Nnt,  an  deren  „Leike** 
(chet  der  Inschriften)  die  Gestirne  kreiaen,  wkkrend  ikr  Kind« 
die  Sonne,  anf  ihrem  Rücken  Licht  strahlend  einberfÜbrt.  Aaf 
Rd,  den  Sonnengott,  besieht  sich  in  der  That  auch  die  Inschrift 
hieroglyphischer  Charaktere  auf  dem  mittleren  Streifen  der  weib- 
lichen Pisrnr,  welche  mit  den  Worten  beginnt:  „es  i8t(ann) 
„dab  die  liimmiiscbe  N  u  t/^ 

Aus  den  Gruppen  zahlreicher  astronomischer  Hilder,  weiche 
sich  rechts  und  links  von  der  (iotüw  des  i^immeUrauines  befin- 
den, bebe  ich  zunächst  die  beiden  Reihen  der  je  zwölf  Göttinnen 
hervor,  welche  an  dem  äus^ersten  Rande  zu  beiden  Seiten  der 
ganzen  Darstellung  biolauieu  und  dich  nur  dadurch  von  einander, 
aber  aebr  weseatlick  noterackeiden ,  dass  die  Göttinnen  auf  der 
reektea  Seite  der  Hat  eiae  Sekeika,  die  anf  der  linken  Seite 
der  Nnt  eiaen  Stern  anf  dea  Kdpfen  tragen.  Die  Bedentang 
dieeer  weikiiekea  Goltkeitea  iet  ntekt  aa  veikeaaea;  mb  errltk 
aaf  den  eratea  Bliek,  daia  Jeae  die  peiaeaifieirtea  awflf  Slaadea 
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4es  Tages,  diese  die  zwölf  Stunden  der  Nacht  darstellen  sollten. 
Wollte  man  nncli  irp^eod  wie  Zweifel  über  diese  Bedeutting-  lipgrn, 
fto  wird  dieser  widerlegt  durch  die  laugen  hierogijpliischeri  In- 
schriften, welche  sich  über  den  Fi^^uren  besagter  Göttinneu  bin- 
liehen  und  in  denen  die  12  Stunden  des  Tages  den  Namen  füh- 
ren t  „Die  Sluodeu  deä  Tages**  (es  heisst  von  ihnen  in  dem  Texte 
unter  aodereia :  „sie  erheben  ihre  Arme  zum  Schutze  deines  Uaup- 
„tes,  die  ente  am  Morgen,  die  letzte  am  Abend."),  die  zwölf 
— dtn  dagegeu:  „die  Stttaden  dar  ÜMslit**«  Die  1mm  PaMar 
■afcan  jeder  eiaieiaea  Pigw  warea  arsprüoglicb  data  beatirat 
die  Naaea  jeder  eiaaelaea  Stnade  in  aieh  anftoaelimea»  aiad 
aber  mt  eiasiger  Aaaaabpe  der  eretea  nad  sweltea  Tagesetaade 
aaanagefullt  geblieben. 

■  kWir  Jidaaea  eomit  in  Bezug  auf  die  beachriebene  Daiatellaag 
der  lieriiiod  zwanzig  Stunden  den  Ranm  rechter  Uaod  voa  der 
Gdttio  Not  mit  dem  Namen  der  Tagseite y  den  in  entgegenge- 
setzter Richtung  liegenden  mit  dem  Namen  der  NacfUseile  am 
ftigliolisten  beleg^en.  Die  ganze  nstronomisrlre  Malerei ,  soweit 
iie  bis  jetzt  von  mir  beschrieben  worden  ist,  sclieint  auf  hcr- 
kfimmliclier  Anordnung  zu  beruhen,  da  sie  sich,  wenn  auch  nicht 
immer  in  derselben  leiirreirhen  Ausführlichkeit  hei  melirereu  an- 
deren Denkmälern  der  «päteren  Epochen  in  der  iitfvp tischen  Reichs- 
geschichte  wiederholt.  Vor  allen  werde  ich  Ijierbei  an  eine  ziem- 
Ucb  äbniicbe  Vorstellung  im  Innern  eines  der  ägyptischen  Särge 
dea  Leidener  Mneeaaii  erlaaert,  die  icb  wftbread  aeiaea  Aafent» 
balAaa  ia  Hellaad  in  kopirea  6elegenbeit  bette.  Maa  erbliekt 
daria  die  lang  ausgestreckte  Figur  der  Nnt»  acbwara  geaalt  ait 
mum  graasea  ZabI  gelber  Sterne  beaiet  -  Anf  der  Brost  sehwebt 
eiae  grosse  rothe  Sebeibe  mit  gelbem  Rande,  eine  kleinere  rotbe 
Sebetbc  mit  gelbem  mondsichelförmigen  Ausschnitt  an  der  einen 
Seile  bedeckt  den  Ort  der  Scham.  Offenbar  sollte  darch  die 
entere  die  Sonne,  darch  letztere  der  Mond  bezeichnet  werden. 
Zu  beiden  Seiten  der  weiblichen  Figuren,  vom  Kopf  an  hin  zu 
den  Füssen  bin,  knieen  je  zwr'ilf  weibliche  Figuren,  die  auf  der 
reckten  Seite  durch  eiuen  intern  auf  Kopf  und  Hand,  die  auf  der 
linken  Seite  durch  eine  Scheibe  in  gleicher  Lage  au^g^ezeichnet. 
Eine  luschrift  bei  der  erstgenannten  Reihe  ruft  diese  Qföttlichen 
Wesen  t»u  an:  „o  ihr  Gottionen,  Zabierin  (apn,  koptiüch  cn^ 
um,  an  numerare,  computare  uud  dasselbe  passivisch)  des  Ta- 
ges, welche  ihr  wachet  (oti-res,  koptisch  puiic  cuätodire,  ser- 
¥Bre)  über  Osiris ,  wachet  über  den  verstorbenen  N.  N.  l**  Bbenao 
laatot  die  insebrifl  der  aaderen  Seite,  anr  dass  da  statt  „des 
Tagea''  geleaen  wird  „der  Naebt<*» 

£^<  9ie  Naaea,  welebe  flbrigeas  die  eiaaelaen  Stnadea  fiUirtea, 
HM  aiebt  iauaer  anf  dea  Deutailem  Ibereiastiaunead»  Tielleiebt 
daea  eia  Üntersebled  des  ilterea  nad  jiagerea  üraprungs  ansa- 
aebaea  lat   leb  wstde  ia  der  Fortsetaaag  aeiner  Arbeit  »Znr 
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fttandeoveneiclinisse  Terschiedener  Denkmäler  vnrvjilp^en. 

DerjentjB'c  (»eg-cnstand  nstrotioiii löcher  Natur,  ^welcher  der 
ganzen  [)ar8ti'liuug  in  dein  Siirge  «lea  Tentvrifea  Ueter  daa 
höchste  interesMi:  verieilit,  iat  jeducli  die  Aiiweseobeit  der  Zodia- 
kalbllder  der  grieehiacb-ägyptlsehen  Sphäre  zu  beiden  Seilten  de« 
mit  Stemeo  besäeten  Raumes  uomittelbar  neben  dem  Körper  der 
Nut.  Die  Vertheibiig  und  Folge  iiertieiben  inl  dieae:  auf  der 
Tagaeitti  bednden  sich:  I.  Krebs,  II.  L6we  (uad  iwar  laufend, 
Mcbt  aUheod  wie  der  io  Deodcra),  III.  Juafffr»«  («of  4m  K^pf 
4ifl  Kubhfcttw  Itii-^Batlioff,  w  der  fland  ein  KonMre  tra- 
iW.  Wage  (gaas  imB^  dw  ägyptiaeUa  Wage)»  V.  Scmv 
pion,  VI.  Sehütse  (eine  CeotaiireogeaUlt  mAt  Doppelkopf  mmi 
Flfigelpaar«  gtM  wie  fa  D«i4er»  iwd  io  4m  ttbiigMi  Oirttel- 
iMgea  der  Zodial^albilder  AtgyfteM).  Anf  der  Nachtaeite  aelit 
sich  die  Reihe  der  Tbierkreiszeieheo  fort,  nämlich  VII.  der  Stein- 
bock («lit  schwarsa«  Kapfa  and  dem  cbarakteriitiscbto  Fiaoli- 
lUftrper),  Vi  11.  der  WaasernaDn  ( io  ägjptiaelier  Aoffaainag  ala 
deoa  Nilua),  IJL.  die  Fiaebe,  X.  dar  Widder,  XI.  dar  Sttar  na4 
fUlatzt  XII.  die  Zwillinge. 

Wa8  diesem  Tbierkreise  und  seinen  f  i^:iireo  das  meiste 
Ititere^sp  verleiht,  das  sind  die  in  bieratiacb'dcmotisrber  Schrift 
abgetttssten  Legenden ,  welche  sich  in  der  Nahe  der  Zodiitkal« 
zeichen  der  Tagesaeite  beßadea  oad  die  ich  im  einseiaen  prü- 
fen werde. 

Wie  utuHste  icb  nicht  überrascht  sein ,  als  ich  bei  näherer 
Cnterauchuog  das  Denkmales  entdeckte,  dass  die  Mehrzahl  jener 
dematiaabaa  Saieehriftea  dieaelbea  Planeteonamea  auadräckten, 
welche  leb  Iwra  vorlMr  ava  dea  Rtabart^aebea  Tafele  glücklich 
gaa«g  etoli«  hattei  Weaa  je ,  aa  hatte  ich  diaeaial  anfr  Neaa 
ein  paeaaadec  NateHal  gafnodea»  aieiae  Batdedcnngen  heetitigt 
eder  widerlegt  aa  cehea.  Daaa  letstetee  nicht  der  Fall  war, 
davon  kaaa  aieh  jeder  ttheraeugea,  welcher  weiaea  folgeadaa 
Catemchangea  eieige  Aufmerfcsarakeit  acheuken  will. 

Im  einzelnen  aaf  meine  ägyptiaoben  Stadien  8.  649  ff.  Bd.  X 
dieaer  Zfitacbrift  verweiaeod ,  recapitoltre  ich  hier  die  Namen  der 
Plaoeteo  nach  ihrer  demotischeo  und  biaragljphiachea  Sahrelhaag, 
wie  nie  sich  mir  dapalf  eigebeu  hatten: 

Demniisch  Hieroglyphitch  Planeltn 

I.  Uor  ka  «baiiae,  aaeh  Hor«>pe«iia  fiatnraaa 

^4*  0  o  r  b  e  (  a  oder 

Hor-pe-set»      Hor.t  set  Jupiter 

3.  Uur^tesa  Her  tas  Marz 

4.  Pe-ueter-tua   ebeusa  Venua 
«^•Sebük  Sebech  Mcrenriua 

Zweifelhaft  war  es  durch  die  Bemerkungsu  des  Hrn.  de  Rouge 
geworden,  ob  nicht  im  Uierogljphiaehen  der  zweite  Planet  mit 
des  drittea  vertaaacht  werdea  wttise,  wie  8.  655  Bd.  X  der 
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gMt  für  die  vorgeschlagMe  Notbweodigkelt  eiiiar  MMen  Vefw 
■•teng»  i«  4er  iiSwoflyphiechen  BeteiclMiaDgsireise,  «ieer  Denk* 
mm\  Dunnelv  den  entsclieidendee  Aaeeekkig.  Die  Plaeetett  liHiren 
iNMiUck  darie  die  folgenden  Nauen.  Von  den  beiden  Sternen,  die 
sich  der  Zeichnnog  cufol{fe  in  df>r  IVÜhe  des  Löwenkaoptes ,  in 
dem  Zodiakaiseicheii  ^les  Lovvon  hotiiideD,  heilst  der  eine  ( 8.  die 
Tafel  unter  u)  Hur-pe-scta,  der  andere  Hor-pe-lil.  Der 
dritte  ^Planet,  vor  den  Bilde  der  Jungfrau,  führt  die  Bezeicb- 
ouog  Hör- teil  er  (s.  r) ,  der  vierte,  über  der  Wage  stehende, 
den  Namen  8ebek  (w )  und  endlich  der  fünfte,  zwischen  den 
Zodiakalzeicben  des  Scorpiona  und  des  Schützen  heiindliche,  den 
Namen  Pe-oeter«ta Q  (y).  Der  ZusaBneobaog  dieser  Beoen- 
«nngen  mit  deaeD  dar  PlaoetenaaneD  dar  deaotiteban  Taklattao 
liegt  mui  dar  Baad*  fit  aatipreckaa  licl^  oiailiek : 
diqaailf  eke  Jakleitea  Sarg  de$  BHet 

1.  flor-kl  Hor-pa-ki  4,floroa  darStiar*'od.Satanrai 

2.  Aor-pe-seta      Uor-pe-lata  oder  Jupiter 

3.  Hor-tesa  Hor-teser  „der  rotbe  Boras'*  oder  Man 

4.  Pa-aater-taa    Pa»Bater-tau  „der  Gatt  des  Morgaaa'* 

oder  Venus 

6«Sebak  ^   Sebek  oder  Mcrcnrius 

Da  in  dieser  Liste  Hor-teser  ,,der  rot/ie  Horu«"  mit  dem  Hor- 
te^ a,  mit  Hhgeworfenem  r,  durchaus  zuaaoiuieDrallt ,  so  ist  kein 
Grund  mehr  vorhanden  die  Identität  des  „rotbeo  Htirus''  mit  dem 
rotbleucbtenden  Mars  zu  leugueu,  waiircad  der  bisher  als  ^Mars 
(doch  nur  in  den  Iiieroglyphischen  Gruppen!)  betrachtete  Hör* 
pe-seta  Lei»  uaderer^als  Jupiter  sein  kann.  Nach  der  bieratiscb» 
denotiscbea  Variante  Hor-pe-seta,  mit  desi  aiännliebaa  Af^ 
tlkal  pet  iat  es  klar,  daae  In  dar  kiareglypkiaakan ,  vlaUack 
if  ra«kaaaa  Gruppe  (s.  Bd«  IX  Taf.  II,  a  Na«  III)  daa  Bara  aiasig 
aad  allaia  dia  Aaaapracka  daa  p  babaa  kaaa«  Dia  klaragtfpkl« 
acba  Sakreikart  diaiai  Plaaetaa  okaa  ,daa  Zatakan  fdr  p»  also 
aalaprackaad  dir  daaaliackaa  Variaate  H  o  r  •  s  e  t  a ,  fiadat  aiak  la 
einer  PlanetenlisI«  an  der  Decke  des  Königsgrabes  No.  9  in 
Bikas-al-aioliik  vor').  Dort  heisst  der  Planet  ganz  dentlicb,  sak 
res  pa.t  liar  ieta  „der  Stern  des  südlichen  Bimmels  Hor- 
iala*'.  Ich  muss  übrigens  hier,  als  am  pa8fl«>nd9ten  Orte,  be- 
merken, dasg  die  Vermuthung,  wplrhe  Hr.  de  Rouc:«'  in  seiner 
Note  sor  les  noms  egyptiens  des  plunetes  ( p.  9  des  Sonder- 
abdrackes)  über  die  wabrsckeialicke  Correciioo  der  bierogljrpbi- 

I)  Bs  war  in  demselb«a  Grabe  uod  io  derselben  Liste,  fOO  der  hier 
die  Rede  ist,  das«  ieh  zQ«  ersten  Mite  die  vollstlndiKe  pbosetlscke  Sebrei- 
.fm»§  des  slt%fyptisebfO  Wortes  flir  den  Sethls-^tem  estdeckt  habe.  Dss- 
sstb«  ist  mit  Hälfe  d.T  eloTaober}  Lnnfrpfrhen  #-p-<f  ge«rhrlehen  ( wahr- 
scbeiolieh  sopd  atuzusprecheo) ,  vou  dem  Ureieok  detersiioirt  und  voa  den 
t-Zeiebeo  de»  wetbliekea  Uascbleehts  begleitet. 
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sehen  Gruppe  für  den  Planetett  Jupiter  an  der  Decke  des  Rames- 
seums  auage^prochen  hat,  nämlich  Ape-^eta  au  Stelle  von 
tas-lä,  sich  nicht  bewährl  haU  Meine  Uoteriocbuog,  mit  Hülfe 
etueä  optischen  laatrufflcotes ,  welche  ick  in  Jahr«  1857  im 
Tbebeo  an  Ort  iw4  Stell«  nit  nöglidiater  GwMiigkeil  aaetelHe, 
hat  ergehao,  daat  die  hieroglyphiaelieii  Cinmctore  dar  haregtea 
Gruppe,  in  Uaheffaisatiaiaioog  aiit  d^r  ChaaifoltiMi^aohaa  Copi«, 
atch  folgendanaaaaeo  daai  Anga  daratellan: 


Wie  die^a  ao  abweicheode  Variante,  gegenüber  der  allgemeinen 
Lesart,  Hor-pe-iata  aufxufasaan  sei,  dafür  fehlen  mir  alle 
Mittel  einer  genügenden  Erklärung.  Nach  diesen  zum  Verstand« 
uiss  der  Inschriften  ')  nnthwendicfpn  Bemerkungen,  lej^en  wir  mit 
Anwendung  unserer  heut  zu  l'age  gebräuchlichen  astrotiomischen 
Zeichen  die  allgemeine  Stellung  der  Planeten  zu  den  ZodiaknU 
bildern  vor.  wie  sich  der  Urheber  des  astronomischen  Denkmale« 
dieselbe  gedacht  hat: 

Diese  Stellung  dar  Plaaeteo  swischen  den  Zeichen  des  Thlnr^ 
kraiaaa  kann  dnrehaus  keine  willkürliche  aain»  aondern  sie  he- 
ruht,  wie  dar  gnni  Hhnliche  Fall  in  den  aatroaomischen  Dar* 
Stellungen  des  Tempels  von  Dendarn  leigt,  anf  der  VaralaUnng 

von  Planeten  überhaupt,  welche  in  verschiedenen  Zeiten  verschie- 

(lerie  Positi»»nen  in  dem  Bande  der  Thierkreiszeirlien  einnehmen 
müssen.  80  haben  die  fünf  Flaoeteu  in  dem  Euadbüde  von  Deadera 
folgende  Stellung:  ^ 

In  de«  ncktwuikligan  Bilde  dagegen  dteae: 

1)  Die  Zasitxe  se  den  Nameo  der  PItneteo  bieten  besondere  Schwie* 
rigkeiteo  fdr  die  BeliiffiBroDf  der,  wessbalb  ich  es  aoterlsssen  habe,  die- 
selben bier  gennnrr  tu  pnifm.  F«;  sind  dai>  tlif  Schlussgrappen  der  zweiten 
Linie  der  Inscbrift  m,  der  Anfang;  der  Inschnlt  v,  die  zweite  Linie  vnn  u», 
aad  die  Inscbrifl  ae.  Z  inl  deutlich  zu  cnlziffero.  Die  beiden  Zeicheo  haheo 
die  Aesspreehe  pe-sU  „der  Pfeil'*,  koptiseb  10  ce».^,  ncoo*re,  nce-ra 
tagitta,  Ulum.  Wir  haben  hier  die  S.  ^64  Bd.  X  hesproeheae  Sfyptiseh- 
demoliacbe  Bexeiehneef  des  Sehiitaea  im  Tbietirelse  Ter  ans. 


Digitized  by  G 


Ba  iit  auf  den  eriten  Blick  ersichtlich ,  da«i  in  diesen  drei  Ord- 
nnns^en  der  PlaDetenstelluugen  von  einem  Z«s»mmnn]ianp"e  gnr 
niclit  die  Rede  sein  knno:  vieliueiir  miisseu  wir  mit  dem  scharf- 
sionigen  Verfasser  der  EinleitUDg  in  die  Clironolugie  der  Aegypter 
anoehoieu ,  dass  die  (Urheber  der  in  Rede  stehenden  Denkmäler 
eine  bestirainte  Epuciiti  im  Sinne  gehabt  haben,  in  welcher  die 
Planeten  in  dem  Zodiakalbande  die  monumental  überlieferten  Po- 
■itioneii  elügeuoiiinieo  habeu.  Eä  iat  Sacbe  der  Aätrouomen  dteueu 
Ponkt  in  dem  Leben  des  Tentyriten  su  berechnen.  Offenbar  wird 
m  4mdm  4i%  Oehvta-  oder  dfe  Ster^aalniHl«  laiD. 

Die  Figuren  der  Planeten,  von  denen  bisjetzf  f^csprochen 
worden  ist  ,  finden  sich  in  der  Todfenlnde  des  Breter  ausserdem 
in  sehr  deutlich  erkennbaren  Abbildungen  auf  der  Nacbtseite  in 
dem  Felde  E  der  astronomischen  Tafel  vor,  obwolil  daselbst 
durch  das  Bild  eines  Sperbers,  auf  einem  Pylou  sitzetid ,  ver- 
aehrt, dessen  Bedeutung  mir  dunkel  ist  Von  den  fünf  übrigen 
Fignreo  treten  lofort  id  den  Vordergrand  der  ttierkfipfige  H'or» 
pe-kl  («.  f)  „Horns  der  Stier**,  die  ägyptische  Benennung  dee 
Planeten  Sntnrn,  nnd  du  Bild  den  Ben nn- Reihers,  des  Phl^nis 
der  Alten  (a.  Jk),  dna,  wie  Ich  bereits  In  meinen  früheren  astro« 
nomiscben  Stndlen  geneigt  habe ,  anf  den  Denkmilem  alterer  Zieit 
den  Planeten  Fenns  Tertritt  PQr  die  drei  männlichen  Figuren  c» 
mit  Sperberkopf ,  e  und  ^,  simmtlich  wie  f  in  Barken  einherfahrend 
und  charakteristisch  nln  gaßiatpoQOi  „ Scepterträger "  dargestellt 
(s.  Lepsius  Einleit.  S.  85),  bleiben  somit  die  drei  Planeten  Ju- 
piter, Mars  lind  Mernir  übrig.  Wenn  man  g-cneigt  sein  mufls  in 
der  ersten  FiL^nr,  dem  Mann  mit  Sperberkopf,  den  anf  allen 
Denkmälern  durch  seine  hervorragende  Stellung  ausgezeichneten 
Planeten  H'or-pe-seta  oder  Jupiter  wiederzuerkennen,  so  ist 
die  zu  treffende  Wahl  bei  den  beiden  andern ,  e  und  g  schwie- 
riger. Wir  werden  aber  wohl  nicht  sehr  irren,  wenn  wir  mit 
Bezug  auf  die  sonstige  Folge  der  Planetengötter  in  e  eine  Dar- 
stellung des  rothen  Horus,  flTor-teser,  oder  des  Mars,  in  der 
Pignr  hei  g  dagegen  eine  selehe  des  Sebek  eder  des  Planeten 
Merenr  vermnthen.  Bs  ist  sehr  sn  hedanern,  dass  der  ägyptische 
Schreiber  (offenbar  ans  Mangel  an  Raum)  bei  den  Figuren  der 
Planeten,  so  wie  hei  allen  übrigen  astronomischen  Btloem,  von 
denen  weiter  unten  gesprochen  ist,  In  den  Feldern  daneben  die 
hterogljphische  Bezeichnungsweise  Tergessen  hat  antnfilhren«  Man 
würde  dadur«  h  sogleich  ein  bequemes  Mittel  erhalten  haben  die . 
fraglichen  Bilder,  obwohl  deren  Zahl  sehr  geriag  ist,  näher  sv 
bestiBiaien* 

NSchat  den  Planeten  .sind  es  die  BanpteonsteUatlonen  das 
lOTtiaehen  Hinwals,  die  bereits  Bd.  XI  dieser  Zeitaekrift  aam 
Theil  besprockea  worden  aiad,  welche  in  dem  Sarggeauilde  den 
flfetar  ein«  kanromigendo  StallMg  gefnodea  haben« 
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2ti    Brugsch ,  über  ein  neu  enuierJUes  aslroH.  Denkmai  a,  (L  ihe^.  Affcr. 


I»  dem  Räume  zwischen  dem  Kopfe  und  dem  linken  rrlm- 
benen  Arme  der  (Göttin  Nni  zeirlinen  eich,  leicht  kenntlich  an 
ihren  Ix^äonderen  Merkmaien ,  die  Sternhiider  de»  Orion  und  des 
8iriuä  HüH.  Der  erstere  ist,  wie  iiblicii,  uU  O^triti  abgebildet, 
der  sich  mit  uuHgeütrecktein  Arme  umwendet  und  in  eiuer  Barke 
«•■faarliJn't  (s*  a)  welche  auf  »«Iwerea  l>eakMiUeni  d«ii  Naneo 
va  oder  mUn  b*i.o  wMich  „Bttlc«  der  C»i«d«r«  Aliit.  Hn 
mildiat  io  d#r  ftvk«  dk  Mttt»  liii  m  ükmt  hnmimut 
AafibaiM^  «la  (Sopd  •dar  Mkn  4,  h,  SM». 

Weon  Bicii  ibar  «a  drai  mtraUlilar  »of  iar  aaiifraahandta 
gagenabarliegendaa  Saite  dar  aatroDomischeo  Darataltovg  «iclita 
bestimmtes  angeben  lässt,  ao  aiad  wir  dagegen  ia  grössereai 
Maaaae  aber  die  Bilder  in  dem  Felde  F  von  anderen  Deakaftlera 
älterer  und  jüngerer  Zeit  belehrt. 

Vor  allen  zeichnen  sich  darin  aus:  1)  das  stehende  Nil- 
pferd (i)  mit  dem  Messer  in  der  Hand,  ncfer  wie  es  auf  den  nlt- 
Rgrptischen  Denkmrilern  u:enaiiii{  wird,  die  h'csmut,  eine  Con- 
Stellatiou,  zu  welcluT  clnr  grosse  Masse  von  Sternen  unseres 
Drachen  gehören  ( s.  tid.  X  S.  665  dieser  Zeitschritt;.  Vor 
diesem  befindet  sich  2)  (und  zwar  bei  k  in  der  Zeichnung)  der  Stier, 
schenket  cheps  oder  mcs-chen,  ein  bekanntes  Steruiiiid,  da^ 
unserem  grosseo  üareu  eutspricht.  Beide  Coustellatiooeo , 
h*ea-aint  und  cheps,  befinden  sieb  auf  dem  Rondbilde  ia  Den- 
derat  bei  c  nad  d  aaf  Meiner  Copio  im  Bd.  X  der  Zeitachriflt. 
Daa  dritte  Bild,  der  aperberkdpfige  Oott,  welcber  mit  eiaeai 
Speer  aaf  dea  Stieraebeakal  laaaticbt  (bei  I),  iat  eiae  Zugabe, 
die  den  jüngeren  Denlmälern  astroDamiaclier  Katar  fremd  iat» 
dagegen  acbon  in  der  Ramessidenzeit  aebr  deutlich  nachgewiesen 
werden  kann«  woielbat'  der  io  Rede  stehende  Gott  den  Ledeu- 
tnngavoHen  Namen  an  „der  Cmkebrer,  Uaiwender*^  führt,  ick 
verweise  in  dieser  Besiebnng  auf  die  astronomiaeken  Darstellun- 
gen aus  den  Königsgrabern  PI.  XIX  und  XX  meines  Recueil  de 
monuments  ^gyptien^.  Da  sich  die  fönenden  Figuren,  nämlich 
hei  m  der  lieg^ende  Lriwe  und  bei  n  das  Krokodil  s^Ieichfalls 
auf  den  Dcrikmälern.  und  zwar  bereits  ältt-rer  Zeit,  in  der  \ähe 
der  eben  beschriebenen  ronstelliitioncn  vorfinden,  so  ist  es  höchst 
wahrscheinlich,  dass  shmtntliche  Uätroiiuinisciie  Figuren  henachbarte 
Sternbilder  in  der  Nähe  des  Poles  bezeichnen,  in  dessen  nätii- 
ster  Nähe  das  Stcrubild  h'es>mut  lu  aucheu  ist.  Die  einzigen 
Variationen  liegen  in  der  Stellung  der  Figuren  zu  einander,  wn- 
*bei  der  Gott  an  „der  Weader"  daa  eatacbeideadate  Maaiaat  an 
aeia  aebeiat. 

Aq  der  Deeke  dea  Teaipela  Ramaea*  II.  aaf  der  weetticben 
Saite  Tkabena  (des  Oflymandyaan  dar  Alten)  befindet  aiefc  dia 
gante  DanteHaag  swiacben  dem  ersten  und  letsten  igyptlaeken 
Monat  «der  dem  Tatk  and  Mesori;  ofFeobar  eiaa  Aaepieinng  auf 
die  Braeneraag  gawiseer  aideriacber  BracbeiaBagan  aM  Seblaaaa 
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MM  äkea  hmI  mn  der  Granze  eioea  Mmn  Jalirei.  loden  iek 
eine  snictie  oder  ähnliebe  Bedeutang  jeaer  auf  den  Deakmälern 
älterrr  and  jöng-ürer  KpocHe  wrVffe^rkehrenden  Zusninmenstelhinö' 
a^tronomitcbvr  Klementr  unter  (ier  (aeBtalt  tjpiscIiiT  Uilder  nur 
vermuthungsweise  uuistusprectieu  im  Stande  bin,  so  habe  irh  nnf 
der  andern  Seite  während  meine«  sweitcn  Aufenthaltes  in  Aegyp- 
ten oiebt  versäumt  mit  möglichster  Treue  und  Giewissenhaftig- 
keit  alle  Beispiele ,  welche  sich  mit  den  beßprocbeaen  astronomi- 
schen Gegenständ ea  beschäftigen,  uut  den  Denkmälern  zu  copi- 
rea,  om  sie  nidisians  d«r  Wiiseoscbaft  zugauglieb  an  nadMa* 

Wm  die  9mk%  tfcr  iWigm  Figuren,  tm  o  I,  Mrifft, 
m  sltllt  4»  ^y— captahe  (o)  umi  4er  Sparto  (p)  0«iMitell«ti»» 
imm  Ar  ügjpdMbta  Sphär«  natcrgeordaatea  Raagei  «lar,  irtM 
BMlicfc  4m  mAw  «lioder  biiifiga  VoiImnmm  4ar  BiMer 
den  Denkmälern  tm  eiMa  ialdkan  UitMl  keradrtigaa  kano.  Dia 
folgenden  vier  Männer  dagegen  tollaD  dar  Reihe  aach  ^die  vier, 
tkim  S.  19  besprocheaen  Todlengeni^  AMat  (f),  Mfi  (r)f 
DaiBOtef  (s)  and  ^ebb'senuf  (i)  repräieatiffeB,  deren  besondere 
Hfftronomiscbe  Bedeutung  bereits  attf  dea  astronomisebea  Decken- 
biUiern  aas  der  ttenaaekatea  SAd  aweiiigetea  Dyoeetle  klar  er- 
wiesen ist. 

Zum  Schlosse  meiner  kleinen  Arbeit  mache  ich  noch  ins- 
besondere iinf  die  Darstellung  der  strableoden  Sonne  über  dem 
Haupte,  so  wie  auf  das  Bild  in  der  innern  Schmalseite  am  Kopf- 
ende des  gewölbten  Deckel»  der  Todtenlade  aufmerksam.  Der 
Verstorbene,  U'eter,  befindet  sich  bereits  in  der  Barke  der 
Beese  ned  kelet  aik  ea^»orgehobaaeo  Armee  den  Gelt  Rd  i« 
eener  Bebeibe  m«  Die  Ueroglypbiaehe  Beitchrift  iet  folgeedea 
lelielteet  sl-t  e  been  ea  ebel  Oeiri  an  Dedu  „dae  Pabrea 
wdee  Beav-Veyela  (dea  Pboa«)  aaeb  Abjdaa  aad  dee  Oaiiia  aaeb 
Jleadea».  Dieee  Lefeade  baaiebt  aleb  effeaber  aaf  das  100. 
Kapitel  dea  Toriner  Tadteabaebae ,  welebea  die  üeberscfarÜI 
trägt:  ^Kapitel  ?ea  der BewilligaB|^,  dass  sich  vereinige  die  Seele 
„des  Verstorbeaen  (sc.  mit  Ril)  nod  dass  sie  eiaateige  in  die 
»Barke  des  Sonnengottea  aammt  aetoen  (dea  Benneng.)  Begiei-  s 
y,tern /'  und  welches  hernach  beginnt:  „So  spricht  der  Osiris 
„S.  N. :  Ich  fahre  den  Phönix  (bennu)  nach  Abvdiis  und  den 
„Osiris  rjücli  Mendes.  Ich  habe  gcofTnet  tüc  Quelle  des  IVil- 
„strouie»  und  huhc  freigemacht  die  üiihn  der  Sonnenscheibe." 
Die  \  igoette  des  genannten  Kapitels  zeigt  die  Sonneobarke,  in 
welcher  der  Verstorbene  den  Gott  Ra  (^^  ie  ia  unsrer  Darstellung 
mit  Sperberkupr  ab4febildet ;  und  den  Bcnnu-Vogel  nach  den  .Sym- 
bolen der  Städte  Abjdus  und  Mendes,  zwischen  denen  sich  eine 
Oairisgeatalt  befindet,  hinradert. 

Bienait  aeblleaae  ieb  oieiae  erblireadeo  BeaierknageB  ttber 
lie  gewiaa  eelteae  uad  der  Beacbtaag  wertbe  aitroaeaiiaebe  Dar- 
■teilong  im  Sarge  dee  Tentyritea  tfeter.   Be  aiaaa  elf  ein  be* 
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2&    Brugicht  über  em  n^m  eMdeckU»  asiron,  Denkmal  a.  d«  lM*Nekr, 

Bonderer  Gewinn  zur  Beurtheiluog  unierer  Kcnritnissp  über  alt- 
agvptische  Astroiionie  angesebea  werden,  d&Bä  ich  bei  der  Mebr- 
zttlil  aälronomiscber  Bilder  auf  bereit«  g^eleistete  Resultate  ver- 
wei§ea  konnie,  die  in  der  vorliegeiideo  Tutel  ihre  neue,  äcfala« 
geiide  Beitätiguog  erhalten;  während  andrerseits  das  Cobekaoole, 
TOT  allen  die  Bedestmig  der  &belfcefteii  Tbiere  der  rier  Winde 
dnreli  aasere  Daratelliuig  eia  eiekl  gering  sv  eeliilMBilM  Liehl 
gewiMt  Den  eigentfielien  wiaeenaelinlliiclien  Kern  des  Gänsen» 
die  Stellung  der  filnf  PInneteo  swieeben  den  etnnelnen  Tbinr- 
krebseiehen,  bb  leb  leider  nicbt  Im  Stande  sn  entbillen.  Dana 
gehöreo  die  Kenntnisse  astreaOBleeber  Berecbaoagea,  die  mir 
fehlen;  fielleicbt  dass  ein  Astronom  steh  gedrungen  foblt  dieien 
xweiteo,  naogeloden  Tbeil ,  den  bei  weitem  wichtigeren  der  vor» 
Hegenden  Ontersuchung,  durch  seine  Wissenschaft  aussufiilleD. 

Wenn  so  unser  Denkmal  die  Zahl  jener  leYirreichen  astrono- 
tnibcben  Urkunden  vermehrt,  deren  Bedeutung  ich  503  des 
IX.  Bandes  dieser  Zeitschrift  hervorgehoben  habe,  so  wird  mein 
dringender  Wunsch  erklärlich  erscheinen,  jene  Todtenkiste  Bie- 
ter's  nicht  nur  der  Wisseoschatt  überhaupt,  soodero  gani  tos- 
besondere  dem  dentschen  Vaterlande  zu  erhalten.  Meine  desfal- 
sigeo  Uefuültuiigeu  uriii  Unterhandlungen  mit  dem  Besitzer  in 
Luqsor  betten  kein  weiteres  Resultat,  aU  dass,  in  Folge  meinea 
Urtbelle  über  die  Bedentaag  des  Beakaiales,  die  Lade  eebleanigat 
aae  der  EaBpeIfcaBBer  aatfarat,  voa  dea  aabafteadea  Gipssteb 
gereiaigt  nad  aa  eiaeai  wMIgerea  Plate  dar  Maaaier'eebea  Be- 
baaenag  aafgeitellt  waide.  leb  verliaie  Tbebea»  aaebdeai  ieb 
aoch  ?orber  vom  Beelteer  die  Brlaabalee  aa  eiaer  Cepieaab«« 
erbalteo  hatte,  kehrte  nach  Buropa  xnrück  aad  bin  über  das 
weitere  Schicksal  der  Kiste  in  voller  Unkenntniss  geblieben,  lob 
wdnsebte,  meiae  Vermnthung  bestätigte  sieb,  dass  HTeter'e  Sarg 
ia  die  Hände  meines  Freundes  Mariette  und  durch  ihn  ia  den 
Beeüa  des  ftgyptieebea  JUaseaai  im  Louvre  gekaaimea  aei* 
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Das  Dhammapadam. 


Die  Utesie  buddiiistisclie  Sittenlehre» 

Dr.  Albrecl&(  Weker« 

Vorwort 

Unter  den  Namen  Dhattnapttdlui,  Lehrepruelie  *),  liegeo  uoi 
42S  Strophen  in  PAli  ?or,  welche  zu  den  iltoaten  und  knetbar* 
ilM  DokumentM  der  buddhistischen  LitenitBr  gebtfren.  Nach 
den  Angaben  des  c.  420  p.  Chr.  in  Ceylon  Terweilenden  Buddha- 
gphosa.  in  seinem  anRfuhrfidien  Commentar  dazu,  haben  diese 
Verse  sämintlich  als  Aiissprüche  Boddha's  selbst  zu  gelten,  und 
theilt  er  düriu  für  einen  jeden  derselben  die  betreffende  Veran- 
lassung unter  genauer  Augabe  der  Ginzeloheiten ,  oft  in  höchst 
interessanter  Weise,  mit.  Wie  wenig  Gewicht  man  ouu  aucii 
im  Allgemeinen  auf  diese  einzelnen  Leerenden  zu  legen  haljen 
wird  üo  ist  docL  jene  Tradition  au  und  für  sich,  welche  die 
Vene  anf  Buddha  selbst  snriickf&hrt,  durchaus  nicht  von  der 
Emm4  m  w«iMD.  Ihr  Ualt  Aialicfc  iMt  dua  Im  lolehcB  Bn- 
klang,  4n»  et  m  d«r  Thet  hMit  wahrMkeinlieh  int,  dMi  wm« 
mtlk  mkkt  «II«,  doch  eb  guter  TMl  dieitr  Strophen  wU 
weder  wirUieh  direkt  ee  am  BeddlMi'e  Meede  kervergegengee 
■ei,  oder  doch  weeigateee  Aoaaprileke  reo  ihm  enthalte,  die 
■eiee  Seküler  in  metrische  Form  braebteo  ^).  Wann?,  wof  und 
durch  wen?  dann  aber  die  vorliegende  Sammlung  derselben 
■tettgeleedeo  ket,  kieikt  deaiit  eoeh  eoerledigt   De  iedeueee  i« 


1)  Sieks  die  Note  bo  v.  44. 

2)  Batspreckead  etwa  wie  anf  LeKeadso  Sber  Christas  ans  den  nsaalea 

©der  zehnlen  chrisllichen  Jahrhundert,  —  Eiuige  dieser  Legenden  sind  ia 
der  Thal  wohl  nur  aas  missverslandeoen  Worten  des  Textes  eatstanden, 
vgl.  166.  227.  äbalich  wie  dies  bei  des  aogcblicbeu  Verfasäer»  vedischer 
Vene  so  oft  verkoBBl*  8.  aaek  das  sa  l4t  Bsserkle. 

3)  Wenn  der  verdienstvolle  Heraasgeker  des  Dkamaspadan  p.  VII  seiner 

Vorrede  steint «  die  Verse  des  Dhammapadam  wie  der  Jälaka  seien  „Frag- 
■eote  älterer  Schriflea,  \% eiche  Gutaina  Sainana  ezcerpirl  habe'^i 
so  seheiat  mir  dies  deoo  doch  etwas  zu  weit  gegriffeo, 

4)  s.  T.  44.  4d. 
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30  We^er,  ätu  Dhmwiafittäam. 

m 

der  Inschrift  von  Bhabrn ,  dem  Sendschreiben  des  berühmten  Ko- 
n'ig^  l^iyudadi  (As(jka)  an  die  von  ihm  zur  Redaktion  der  heili- 
gen Texte  berufene  Synode  von  >lag;adha  ( nach  Lat^j^en  246 
a.  Chr.  K  nehpn-  den  tuoDeyasüta .  le  ^litra  du  Solitaire"  aus- 
drücklich auch  die  munig^tha ,  les  staoces  du  Solitaire wie 
Btirnoiif  übersetzt,  als  Vorla&!;c  erwahot  werden  so  liegt  es 
nahe,  wie  diese  monejasuia  uait  deu  vdrliegeudeu  üutta,  tsu  aucb 
diese  manigithi  mit  aoaerm  dbammapadam  in  ideotificiren,  desseo 
Verie  ja  darcliweg  von  «Irai  tehol*  ftls  gäthA  (»«leieliaet  werdea» 
vgl.  «neb  V,  101.  lOS.  Em  wäre  «Mut  die  mte  Redaktion 
■ereo  Teztea  bereita  dem  dritten  Ja&rli*  a.  Cfcr.  lainiebreiben. 
Mit  Räcktiebt  daranf  freilieb,  don  eieb  daa  DbaaMapadaa  ata 
■olches  bis  jetit  nocb  nicbt  bei  den  nÖrdlicheD  BuddMsten  vor- 
gefunden hat  während  die  Pdlisutta  in  den  tdtra  deraelben 
ihr  Analogon  finden,  bleibt  es  zunächst  allerdings  sichrer,  sich 
Mit  der  ia  Cejioa  erat  e«  160  Jahre  später  (80  a.  Cbr.)  statt* 
gehabten  ersten  schriftlichen  Pixirang  der  heiligen  Texte 
auch  für  daa  DhRmmn^^Hdam  zu  begnügen.  Dies  ist  dnun  aber 
auch  wohl  die  jüngste  Grenze  für  die  erste  Redaktion  deaaelbeo, 
über  die  wir  nicht  weiter  hernbgreifen  dürfen. 

Die  hohe  Alterthümlichkeit  der  \ersp  des  Dhammapnüttm  er> 
giebt  sich  insbesondere  daraus  ^  dass  sich  die  buddhistische  Ter- 
■linologie  darin  verhältnissroüssief  noch  sehr  wenig  ausgebildet 
zeigt.  Von  Naraeo  Uuddhu't»  z.  U.  erscheinen  nur  6otaaia 
296_aOI),  Sammdsambuddha  (s.  50.  187.  392i),  Bnddba  oelbel 
(a.  75,  170.  100.  101.  i90>  nnd  Sngate  (••  -285),  abar  dto 
baide»  lelataa  Naaiea  encbeinen  daaeben  aacb»  ebeaao  wie  tatb*> 
gida  (i.  254^  270)  rein  in  appeilaHmeber  Bedentnng  anv  Reieiek- 
nnng  der  irfe  Bnddba  Bnraebtea  <a.  Oa|k  XIV),  ohne  daao  etM 
bei  de»  bXnfigea  PInralt  bnddbia  an  eine  An^blnng  foiaelHe- 
dener  bestiaiatat  Vorging^rnnd  Nnebfolger  au  denken  wäre,  wie 
denn  überhaupt  von  der  ganzen  späteren  Uagialogie  (Bodbiaatta» 
Faecekahuddha ,  Anägänio  n.  dgl.)  noch  keine  Spar  sich  zeigt« 
Von  prägnant  buddbistiscbea  Ausdrücken  kommen  nttsser  einigen 
noch  weiter  unten  zu  nennenden  nur  folcrendp  vor:  nihliann  's,  '28), 
san»tiara  (s.  tiO),  para  (s.  23;,  die  vier  sacca  (  s.  i^)»  attban- 
gika  magga  ( s.  191),  khandha  ( s.  202),  samkhära  (s.  203), 
nämurüpa  (s.  221),  sambodhiHns^n  {h.  89),  sotapatti  (s.  178), 
nddhaq^sotas  (s.  218;,  36  sota«  der  Begier  (s.  339)>  4sava 


1)  Vgl.  mein  Schriftchen:  ,,Dic  neusten  For^chnn^'n  nuf  dem  Gebiet  des 
Baddltismiis"  p.  5H  (Ind.  S(uü.  III,  172^  uod  Kö^peo'ti  trelTiicIiea  Wsrk:  „Die 
Religion  des  Boddba^'  p.  163.  184. 

2)  Biatelae  Stlefc«  der  Stmalasf  kehreii  ollerdings  auch  bei  ihoen  im 
Ssoskril  wirdpr  ^aber  an  aod^rr  l.rprnffm  :rnfrf'kiiiii>n) ,  so  die  vv  141.  14'2. 
18.H.  18H-  -192,  eheuso  wie  einige  aucli  io  tiruhmanischeii  Schriften,  Maou 
und  Mahä  Bbarata  8.  47.  10^.  131.  150.  Uomittelbare  Beziehungen  zu  den 
hrahiMBiseben  ailifAstra  oder  (ataka  sind  »ir  aicbl  aar  Haid»  aaeser  aHra  155. 
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(«.  80),  ogbiUiDB»  («.  370),  pubbeiMM  42»),  oiraya  ttti 
Bpäya  (f.  126),  mAra  (s.  7),  4UliÄa«ara  (s.  200  ,  saddbauui 
(s.  I),  pitiAokklia  (a.  185),  kAaAva  (s.  9),  di«ra  (a.  260),  sä- 
vak«  (s.  60).  sekha  (s.  45),  puthujjana  (s.  60).  Die  Ausdrücke 
liliikkhu  (8.  31),  samana  (a.  142),  [»avajita  (a.  74),  muni  (s.  49;, 
>  arij^a  (a.  22),  urahat  fs.  Cap.  VI)  finden  aicb  io  demselben  Sinne 
g^ebraucbt  wie  bei  deo  Itrahniunen  selbst,  und  ohne  die  eiois^eo 
ili:r.s(>lbpn  im  Verlauf  zu  Tiieil  gewordene  hierarcbische  Färbung. 
So  wird  (ieLD  auch  der  Name  brdhmana  selbal;  ohne  Weiteres  direkt 
für  deu  Ii#ud4ki«tiä€]ten  Weisen  beansprucht  uod  verwendet  (s.  142/, 
ebenso  wie  dia  Aoadrücke  brahmaclrio  uod  br«bniaGarija  (s»  142), 
••ttbijFft  (a.  295),  BthAttk«  (s.  422),  iti  aod  nahm  (t.  2SI).  Biaber 
gehören  naeh  aajjbiy«  (s.  fU)  und  opaiiiai  (a.  76).  Dnvittel- 
gegen  brahsMiacha  EiartchttMgaa  aad  Lohrea  aiad 
w  Qanaaa  aallaa  (Tfl.  70.  106.  107.  141.  164.  167.  816-- 16. 
S66.  394.  396).  —  Kioige  Vaiae  seigaa  geographische  Sporen, 
daaa  sie  m  airdlicben  Biudoatan  abgefasst  sind  (•.  3M.  322).  — 
Zur  Zeit  faA  v.  352  baalaadea  die  hailigaa  Taste  noab  aielil 
aehriftlich,  aoodero  nur  möodlicb. 

Die  Ansteht  der  Tradition  freilich,  daaa  die  gaaae  Sa«»* 
lonj^  wie  aia  vorliegt  fiuf  Buddha  «upiirkEiifnliren  sei  ,  ist  nicht 
balibar.  Dagegen  spricht  u.  A.  die  mebrfaciie  Erwähnung  der 
buddbi&titiGbeo  Trias:  buddbu,  dhaoima,  »unigba  s.  191.  194. 
296 — 298  weicht  wohl  erst  auf  Rerhnunsr  der  Concile  sn 
setzen  sein,  nicht  Buddha  scibjjt  bereits  ciMLcehort  haben  wird. 
Auch  die  Erwähouitg  der  iiiugit>ciieü  Krall  (iddhi),  durch  die 
Lnft  la  fliegen,  al«  Bigeotku«  der  Asketen  (s.  175),  die  sich 
mpftegUdi  M  iMdlm  aalbal  wähl  nur  auf  daa  Gadaokeaflog 
bazogea  tuibea  wifd,  gahäfi  hiahar,  a*  wi«  die  BrwiUiMBg  daa 
PltiMlüüba  (a.  165),  lalla  diaa  Wert  aaf  das  so  genaanla  Wcrh 
wk  baaiaka»  iat»  nsd  die  aMkrfaaha  PelaaHk  gegen  lalaaliaa 
AakaleaireMe  (a.  907). 

Eiaes  speciellen  Biogefceaa  aaf  dea  laMt  der  Sanmlaag. 
glaabe  ich  mich  eothaiten  so  dilrfen :  er  nag  für  sicli  selbst 
s^ecbaa  —  Die  Anordaaag  nod  Vertkeilung  des  Sieffea  datia 
ist  eine  rein  äaaserliche,  nacb  gewissen  Sticbwiwtern  geaiaehte^ 
Die  423  Verse  (gätld)  sind  oanilich  in  26  Capit«!  fvagga,  varga) 
verlbeilt,  je  nachdem  ein  be«timmtps  Wort  in  llmen  eine  hervor» 
ragtad«  Stellung  einnimmt.  Diises  Wort  gicbt  dem  Caiiitel  sei- 
nen Naneo:  nur  daa  er^te  und  das  einundzwanzig-ste  Capitei  wei- 
chen hiervon  ah,  indrin  nämlich  letzteres  verMitbcliten  Irilitiltes  ist» 
Uüd  frsteres  seinen  Xanien  vou  der  Form  der  darin  enthaltenen 
Vene  «rhail,  die  ihiu  iudehä  nicht  eiuaial  eigeiitliüuiiich  lät,  son- 
dern mehr  oder  weniger  in  allen  übrigen  Cap|K  ebeofall»  wieder^ 


1)  Hi«r  ührifeas  bu(Mba  appolUtivtseb  im  Pfaral! 

a)  V(k  KöpiMA  m- 
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kehrt.    Zar  besseren  Ueberiicbt  folgen  U«r  4i«  Muieii 
Milien  Capp.  nebst  ihrer  Vminhl» 

I.  (20)  Parallelverse.  XI?.  (IS)  Der  Budüb«. 

II.  (12)  Achtsamkeit.  XV.  (12;  Daa  Glöck. 

III.  (11)  UüH  Deukeu.  XVI.  (12)  Liebet. 

IV.  (16)  Die  Blumen.  XVII.  (14;  Zorn. 

V.  (16)  l>er  Thür.  XVIII.  (21)  Schmutx. 

VI.  (14)  Der  Verständige.  XIX.  (17)  Der  Gerechte. 

VII.  (10)  Die  Wintigeo.  XX.  (17)  Der  Weg. 

VIII.  (16)  Teaeeed.  XXI.  (16)  Veimiecbtee. 

IX.  (IS)  Dee  BSie.  XXII.  (14)  Btflle. 

X.  (17)  StnfiB.  '    XXIII.  (14)  Der  Blepbast 

XI.  (II)  Dee  Alter.  XXI?.  (26)  Begier. 

XII.  (10)  Das  Selbet.  XXV.  (23)  Der  Bhikklm« 

XIII.  (12)  Die  Welt.  XXVI.  (41)  Der  BrAhnene. 

Bs  findet  noo  biebei  der  beMerkeeairertlie  DaMtaed  statt» 
dass  die  am  Schlüsse  der  einen  von  den  drei  cur  Heransgabe 
benutzten  Randschriften  (A)  in  serhs  Versen  mitc'etheilte  Angabe 
der  Verszahl  für  die  einzelnen  Capp.  liievon  mehrtacb  abweicht: 
insofern  nämlich  daselbst  bei  Cap.  V  statt  10  Versen  (c^alhÄ)  deren 
17,  bei  Cap.  Xli  statt  10  Versen  deren  zwölf  geiablt  werden, 
also  zusammen  drei  mehr,  wahrend  bei  Cap.  \IV  statt  18  Versen 
nur  16,  bei  Cap.  XX  atatl  17  Versea  nur  IH,  bei  Cap.  XXIV 
statt  26  Vemen  nur  22,  und  bei  Cap.  XWI  statt  41  Versen  nur 
40,  also  xusammen  acht  weniger  angegeben  werden,  so  daaa  im 
Genien  die  Differeei  5  Verne  beträgt  eod  die  GeeaMSteelil  4M 
•ieh  eeeiit  auf  418  reihieirt.  filerait  atiaBt  eveb  eiee  bet 
Dpbeei»  Ibe  HeMweMi  fei.  III»  212^214  Bitgetbeilte  Aiilmib- 
liing  übereltty  die  eber  eeeb  eieee  Vere  weniger  bet»  nieilieb  bei 
€ep.  XVIll  o«r  20  Veree  atett  21  s&blt.  —  lo  deradbeo  fleod- 
scbrift  A  folgt  indeef  enf  Jeoe  entee  d  wdebe  die  VemeM 
der  einzelnen  Cepp.  so  vertcbledee  tea  nnaene  Text  angeben/ 
noch  eilt  Verl»  der  die  Geaanintsumme  derselben  auf  423  be- 
atimmt,  also  mit  unserm  Texte  übereinstimmt.  Boddhaghosa 
ferner  kommentirt  in  der  That  die  in  den  Handschriften  sich 
lindenden  42.^  Verse  sHmmtlich  ,  und  ß;;icbt  auclj  am  Schlüsse 
seines  Commentars  ausdrücklich  diese  Zahl  an.  \Venn  somit  aufh 
in  jener  ersten  CeberlieiVrnng^  sich  ein  alterer  Textzustand  abspie- 
gelt, so  c^c  lit  (lach  der  unsere  bereits  um  c.  1440  Jabre  zurück, 
und  wird  os  im  l'ebrigen  wohl  für  immer  uumäglicb  bleiben,  die 
Differenz  xu  schlichten. 

Die  üeraujsgabe  des  IMli-'l'exled  nach  drei  Copcohagener 
Haodscbriften  nebst  einer  lateinischen  Ueberfetxaog  nnd  feieben 
Anazügen  ena  dem  Connenter  dei  lloddhngboie  Terdenken  wir 
den  dednreb  becbTerdienCen  däniicben  Gelebrten  ff.  PnnebÖll 
(Hennine  1855),  der  eicb  Jetet  mit  der  Henwtgttbe  der  JAImbn» 
Vorgebnrtelegenden,  beeebiftigt.   Seine  Uebenetsung  iel  mw  ein 
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Weber,  das  Dhammapadam. 

Mehr  weseatlicbes  Oülfäinittel  bei  der  meioigen  gewesen,  doch 
boffe  ich  ala  Nachfolger  wie  billig  Eioiget  besser  getroffen  zu 
M«B«  Die  ««friaelie  Pom  des  Originali  habe  ich  io  deraelbea 
itetiscbO  Mbehalten,  uad  am*  deaMb  f&r  Mahrfaelie  Hirtts 
Im  Audraek  BniaehnldiguDg  bitten:  ieh  laaioa  ahar»  daaa  dia 
IVma  vargebt,  und  waao  «aa  ia  diaaer  Beaiabaag  atwa  der 
Aeaieht  aeb  aidelita ,  daaa  ebe  proiataeha  Uebaraetanag  vielletebt 
aeeb  aageDiesaeaer  gewesen  wäre,  so  aiöchte  ich  dea  aatgegaea, 
daaa  gerade  der  Zwaog,  dea  aiao  sich  bei  einer  oetrisebea 
Caberaetaaag  aalerlegt,  xo  einer  viel  eiagabeodereo  Deberlegaag 
dea  Textsiooea  nöthigt,  ata  bei  einer  {»rosaischen  CeberaeUuog 
erforderlich  ist.  Ausgelassen  habe  ich  Nichts,  wohl  aber  des 
Metrums  wegen  hic  und  da  einige  Wörter  eioscbteben  oiüsseo, 
die  durch  Klammern  markirt  nindi.  —  Zur  Erleichterung-  des  Ver- 
ständnisses, wie  des  üeberblickes,  habe  ich  einige  termiui  technici, 
wie  nibbaoa,  bhikkho,  tathägata,  brabroana,  muni  o.  dgl.  beibe- 
halten, andere  stets  auf  dieselbe  Weise  übersetzt,  z.  B.  samana 
Asket  j  ^aiuäda  Uoachtsauikeit ,  raga  Leideüscbaft,  ariya  edei, 
•rhat  würdig  etc.  aod  lugleich  bei  den  je  eraten  Vorkommea 
iiaea  jedea  die  belreffeadeo  ftbrigea  Stotlea  angeftibrt 

Berlia  20.  A[»ril  iböd.  A.  Weber. 


1)  ^iur  diss  ich  bei  dem  (32  Mai  vorkummeaden)  Vailiiliya-Melruin  deo 
•ntea  Foaa  Ui  sc  aleto  tweiailhly,  vad  ie  M  atata  draiailMf  gpfaheo  habe, 
wihreod  das  Ori^ioal  dtrio  den  verscbiedeosteo  Schwaokuagea  noterliegt. 
Por  die  HörreQ  dieses  ersten  Fosses  bin  ich  freilieh  mehrfach  genolbigt 
gewesea  Läogen  za  sabstitoireo :  vgi,  die  Vene  tS— 18.  24.  44.  45.  60. 
M.  14S.  179.  IM.  IM.  SSS-sa.  340.  284.  924.  334.  341-44.  34$ 
—350.  362.  371.  S88.  Id  184.  37l  habe  ich  dea  leUlen  Fuss  viersilbig. 
Dicht  rönfsilbig  gegeben.  Die  drei  Verse,  in  denen  Trishtubb  and  Japali 
gemisebl  siod  (84.  206.  310; ,  habe  ich  ia  Trisbtubh  übertrageD.  —  Bis  auf 
Vier  Vtrat  hi  lagali  (144.  281.  328.  338),  Dean  «ad  swantif  eia  halb  ia 
THahlibh  (19.  20  {wth»  pfida].  40.  46.  54.  63.  ^.  108.  125.  127.  128. 
141.  142.  143b  [zwei  p-idn]  151.  177.  2?l.  780.  306.  309.  325.  328.  329. 
331.  345  —  47.  353.  354.  390)  and  emea,  aus  Trisb)ubb  und  Auusb(obb 
gcBiicbt  (330;  sind  alle  öbrigeo  354  Verse  Aousb^abh  ((loka) ,  aad  iwar 
M  dciaetbae  aaeha  ptVa  mthalteod,  atttt  dar  fawShoUehea  vier. 


M.  XIV.  ^  '  8 
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Dliammap&iiaffli  Lehrsprdeke» 


VeroeiguAg  jeaem  Ueiligea,  Küruurdigeu,  VoUatlndig-firwaehteDl 

L  Farallelverse. 

1  Die  PAichteD  ■)  aoi  dem  Hers     folgern,  in  Ben  rohen .  den 

Herz  entstammt. 
Wenn   mit   verderbtem   Uerieo   wer  gprichl  oder  handelt 

irgendwie . 

Üeia  folgen  daruus  nach  Schmerzen,  wie  das  Rad  auf  des 

Zugthierü  Fuss. 

2  Die  Pflichten  aus  dem  Herz  folgern,  im  Herz  ruhen,  dem 

Herz  entstammt. 
Weuu  mit  geklärten  Herzen  wer  spricht  oder  haadelt  ir^ 
gendwie. 

Den  folget  darane  naeb  Preode,  wie  daa  Rad  auf  des  Zng» 
Ibiars  Poaa. 

S  ,^Br  flchinpfla  nicb,  er  tbat  nir  web,  besiegte  nicb,  «r 

raubte  nir,** 

Walebe  da  Diesen  nacbbingoa,  derta  Peindsobaft  aar  Enb' 

nicht  kömmt 

4  „Br  schimpfte  mich,  er  tbat  nIr  web,  besiegte  nicb^  ar 

rnnhte  mir 

Weiche  Diesem  nicht  nachhangen,  deren  Feindschaft  zur  Habe 

kömmt. 

5  Denn  nicht  durch  Feindschaft  Feindschaften  zur  Kuh'  kom> 

men  Iiier  irgeudje, 
Durch  Nicht-Feiudsckuft  zur  Ruh'  sie  geho.    Dies  ist  ein 
ewiglicher  Satz. 

6  Tbarea,  die  es  nicht  «inseben :  „wirsolleii  ans  besbbnea  hier«** 
Walcba  es  aher  elosebeii ,  da  könnet  aller  Streit  aar  Rnb'. 

7  Wer  da  lebt,  aar  nach  Lust  scbavend       Ja  seiaea  Sinaen 

nnbesbbnt, 

la  den  Geanss  keia  Maass  eiahftit,  faul,  seiner  Manaeskraft 
beraubt  *), 


1)  dbamma,  s.  dbarma,  etymologisch  iiicDtlscb  mit  lat.  firmas ,  von 
/dbar,  hsiton,  sif.  was  hiilt  oder  sa  balteo  Ist,  daher:  Pflicht,  Sclsaeg, 

Ordnung,  Gesetz,  Lebre:  nhfr  auch  alfgeraeiner :  Nalur  einer  Sache,  Zn- 
fttttod  (s.  279.  353),  lii'zifhnn^  eines  Üiogei  (384)  u.  dpi. ,  s.  Koppln  p  'I'Zl. 
saddbamma  „die  wahre,  gute  Lebre"  hezeicbu«;!  prügiiant  die  budübuiucbe 
Lehre,  s.  dB.  60.  182.  IM.  364. 

'2;  snsas,  Gesiith,  Hers,  SIsa.         S)  s.  H9.        4)  s.  1». 
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Deo  lbtvälti>et  baM  Jlir*0»       ^  WM  dkm  Mfcw^D 

Baum. 

8  Wer  dft  iekt,  niriit  oacii  Juuit  schAiieofi,  io  aeioen  Dianen 

wohlbezähmt , 

In  den  Genuss  da«  Maast  eioJiäJt,  iHf enifibÜidi ,  voll  Mao- 

neit  kraft, 

Deu  bewältiget  uicLtMära,  wie  UerWiod  eiueo  leU'gen  Berg^). 

9  Wer  bei  CDreiobeit  (des  flerxeoa)  daa  rotbe  Kleid  antbueo 

01mm  SiMsÜMMBg  nnd  Wakrbek»  lal  oiek  würdig  des  rotleB 
Kleidt. 

10  Dock  wtr  «MepM«)  die  UnreinbMl,  mit  TngMdu«)  wobl- 

ao^etbaa, 

Begttbt  mit  ZabaiiiBg  nad  Wabrbtit»  der  itt  würdig  dea  rotbeo 

Kleids. 

11  Wer  m  Nicbt-WeMB  daa  Wmn»  im  Weiea  dM  Hicbt-Weaeo 

aiebt'). 

Die  erfassen  oiclit  das  Wpsen,  irrigem  Wollen  zugefhan. 
Ii  Wer  in  Wesen  J&eniil  das  Weaen,  Nicbt-Weaea  in  üriic^Weaeo 

aufh  f 

Die  erlu:i«eri  danu  das  Wesen  ^  ricbtigem  Wollen  zugethan. 
13  Wie  über  schlecbtgedecktes  Uaaa  der  R^en  atiirseod  bricbt 
bindurch , 

So  über  ungeacbolten  Geiat  Leidenaebaift  atiirsend  bricbt  bin- 
darefc. 

U  Wie  über  woUgedMkftts  Hatte  Regen  «lÜiBMd  irfebt  bricbt 
bindurch  9 

So  über  woblgescboltCB  *)  Qcitt  LeidcMcbalit  etOncnd  bricht 
nicht  durch. 


I)  Mara  ,  der  ,, Verderber",  Repräsenlunt  der  Siiinlirbkeil ,  der  Verfiib- 
rasf  uod  sooiil  des  Buseo  iiberbaopt,  s.  v.  6.  34.  37.  40.  4ö.  57.  105.  175* 
274.  537,  350.   RSppeo  pag.  88.  2S3  ff.   Etymologisch  wobl  von  yf  mar, 

nori  herzuleiten,  nicht  vou  ^«luar,  mcnior  esse,  uorauf  einer  <!it  \ameo 
des  mit  ihm  (s.  46)  idealutchen  LiebespoliM  der  firälifflSDea,  SttkMä  osmlicii» 
binfuhren  köonle.  2}  s.  81. 

3}  „das  rotbe  Kleid",  k&sävam,  s.  kiishfiyam,  des  Bellelmöocbs:  s«  v,  10. 
307.  KSppeo  pag.  342.  —  Das  Wortspiel  des  Teiles  ,,anikkasAvo  käsävam** 
Hesse  sich  wiederfCeben  durch  ,,(i  ts  unreine  Kleid"  vgl.  395.  Derpleicbeo 
Wortspiele  finden  sich  noch  mehrfach  in  unserm  Texte,  so  99-  324. 
326«  344.  3Ö8,  so  wie  verschiedene  derartige  etymologische  Erklärungen, 
SS  26S.  m  388. 

4)  Der  schol.  erwähnt  hier  eioe  aadere  Lesart:  paridaAassatl«  also  «in 
Fötor  aas  der  Spf»ciH!-Fürm. 

i)  Za  vaoUika^iavo  vgl.  vaolifs  97.  vautamalu  Übt.  vauiadosa  263.  vaoU- 
iobimisa  378.  Das  ««Aosspoioe"  soH  nir  Betelehaaaf  des  Ebels  dionea,  deo 
■00  vor  aller  morsliaehea  Uoreiobeit  empfindet. 

6)  sila,  s.  9iis  elf.  das  Robea  worio,  PBsfon  eioer  Sashe,  prägo.  ^aU 
dilte ,  T  o  g  e  0  d. 

7)  Aoholiehe  Gegensülic  io  209w  292.  316-319.  372. 

8)  sobbivite  s.  89.  108.  107. 
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15  Hier  schon  trauert  und  tran'rt  hioaeheideod  ' )  ««dl » 

Wer  da  böi  handelt;  er  trauert  beidarorta* 
Dana  er  trauert  ood  wird  gefjnälet  sehr, 

Wenn  er  sieht  alle  ilas  Elend  seines  Werki« 

16  Hier  freut  sich  und  hinscheidend  freuet  sich, 

Wer  da  g-ut  handelt;  er  freut  sich  beiderorta» 
fir  freut  sich  und  er  tuhit  sich  hocherfreut, 

Wenn  er  siebt  alle  die  Reinheit  seines  Werks. 

17  Hier  fühlt  Schmerz   und  liiuacheidend  fühlet  Sclimers, 

Wer  da        handelt;  er  fühlt  Schmerm  beiderorts: 
Fühlt  Schmers ,  denkend :  „ich  hab'  getban  Böses". 
immw  aabr  laidat  er,  io'a  Oobidl*)  eiogeh'sd. 

18  Hiar  iat  frob  ao4  ist  frob  binacb«dea4  Mcb, 

War  da  gut  budelt:  er  iat  frob  belderortot 
bt  frob  9  deokend:  „ieb  beb*  getboa  ChiCoa*'. 

iMor  ttobr  frdblieb  er  wii4,  im  HoiP)  eingob'nd. 

19  Ob  auch  gar  viel  *)  Heilsames  sprecbend,  wer  da 

UaacbUam  auf  sich  nicht  danach  auch  baodeU» 
Dem  Ruhhirt  gleich,  der  da  sählt  Andrer  Kühe, 
Wird  Soleber  nicht  theilbaftig  der  Aaketoehaft 
M  Wer,  ob  auch  nur  Beilsames  wenig  sprechend 

Nachwandclt  den  Lehren  der  Sattunj^sordnuag, 
Wer  Leidenschrift  meidet  und  Uass ,  BethÖruu^  , 

Wer  richtig  erkennt,  wuhibefreiten  Geisas  ist, 
Wer  nichts  begehrt  weder  hier  noch  im  HimmeM), 
Ein  Solcher  wird  theiibaftig  der  Asketachaft. 


1)  (idba — )  pccca,  s.  pretja,  dahingegaogen  seiend,  n'anilirh  paralofce  in  der 
sodero  Welt  nach  dem  9cliol. ,  s.  Ib  — 18.  131.  132.  3CK).  Vgl.  idba  —  lokasiiiini, 
hier  io  der  Welt  247.  parsttha ,  la  der  aodero  W  elt  177,  306.  u)|oga 
dar  Anfbraeb  dabia ,  nod  pttheyyam  Reisesehniag  daffir  23$.  237.  abho  laka, 
beide  Welten  269.  asmiqi  loke  paramhica,  in  dieser  und  in  jener  Welt  168. 
169<  242.  4lO.  ttumk  lokA  param  gatam,  wer  aas  dieser  Weit  snr  andern 
gebt  220.  viiiaoaparaloka,  wer  die  andre  Well  ia  Abrede  stellt  176.  Vgl. 
aaoh  Idla— heran  la  20,  barlhnraai  334  aad  das  ia  den  SdlMaa  des  Plyadasi 
§0  blallga  kidilakika^-patalokika. 

2)  duggatim«  a.  dargatln,  s.  240.  316  —  18.  Nach  dem  scbol.  vaa  dea 
aflyadakba,  Höllenqualen  (s.  423)  zu  verstehen.    S.  not.  zu  126. 

3)  sagalim  s.  nämlich  er  wird,  nach  dem  schol.,  57  ko(i  (a  10  Mii- 
liodea)  und  HO  Huaderttauseode  vob  Jahreo  die  bimmiischea  Freuden  in  Tosi- 
lapara  (s.  Küppen  pag.  252)  geniessan.  S.  aot.  aa  126. 

4)  i.  256.  250.  262. 

5)  ilnaifa,  s.  ^aaaya,  vaa  smaaa  Asket,  •.  v.  311.  (832).  Dar 
schol.  dagegen  erklärt  das  Wort  durch  Gemeinscbari  (also  sAmAaya)  aad  be- 
zieht es  auf  die  Gemeinschaft,  resp.  Betheiltgung  an  dem  VVe^e  zam  Heil 
uad  ao  der  dadurch  zu  erlaegenden  Heilifrucht  (des  nibbäoa  uaiulicb). 

6)  idba  va  bnraip  va.  Nach  Ciougb,  Päli  Grammar  pag.  74,  bedeutet: 
banun  Iba  aibar  warld,  a  fktara  stala.  Es  ist  aisa  wobl  aiaa  Pona  aaa 
ifar,  BiBBal,  eatopechead  dam  lead.  hM..  Vgl.  barlharan  in  834, 


.  kj:  i^cd  by  GüOgl 
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S.  Airhtitmlriiit 

%l  AebiMBMC  ist  def  Ewigen  >),  ÜMekliMMt  dei  Todaa*) 

Die  Mlteam  aif  ilel,  aidil  wgthn        üiaehteme  iM 

Todten  glaicb. 

22  JKei  follif todig  «tknat  MMd,  die  dw  AehtnaMt  Kn- 

digeo 

U  Achtsamkeit  die  Pread'  MckMi  tiek  Mtmid  in  dar  Bdla« 

Nah' 

23  Die  aacliHinnendea»  bMtftad'gea»  ateta  faate  Kraft  darsai- 

genden 

Wei  sen  berühren  nibbdna,  die  allerUöcliita  Saiigkait 

24  De«  AufAtebeoden  ^) ,  Bich  BeeiDneodeo 

Dod  de«  Reiowerk'geDi  bedacbtaam  Uandaladea , 


1)  aaalapaiaa;  «Blar  diataa  niBf^li,  IlMteiilichen ,  Bwifen"  itt  oaek 

(J^rn  nchol.  dJat  nibbana  za  vcrsleheii ,  welches  ojÄlalli  na  jiynti  oa  miyyati, 
»eil  cü  oicbt  febor«Q,  iaereaUun,  ist,  «neb  nicht  veryebeo  kaoa:  moU 
n  23. 

2)  Dar  Tod  gilt  daa  Baddhiiteo ,  abgef ehaa  tob  des  reia  nenaehlicbeo 
Gcffibl ,  besonders  desbalb  alt  eio  l'ebel ,  well  ar  dai  StrelMo  aaeb  den 
•ibbJoa  unterbricht,  ehe  man  noch  für  dieses  reif  fiwordaa  itt»    8.  ir.  44 

—4a.  f^.  128.  129.  135.  !50.  170.  287.  288. 

3)  na  miyaoti,  a.  oa  miyaote.  Der  acbol.  erklart  diaae  Wort«  dureb: 
„aa  ■araali,  lyariBard  boati,  aie  aterbea  atebt,  tiad  frei  m  Aller  aad 
Ted'*.  Bt  wiü  diat  sa  den  alMta  alebt  raebl  futw. 

4)  ariylaa^  goeare  ratA.  Zo  gocnra  s.  ii.  12.  92.  9.1.  |35.  179. 
•  riya,  s.  f>ry!»,  cdfl  kfhn  wifd^r  79.  1(>4.  190.  191.  20H.  208.  23R.  270 
oad  iwar  ohne  dea  prägnaoten  NebeDsion,  den  der  acbol.  bier  dem  Worte 
fiebt,  indem  er  ea  doreb  bnddbapaccekabaddhaalrakAaaii  erblMrt.  S.  Köppan 
^  307  ff. 

5)  nibbanaiu  yogakkbcmaai  anattaram.  Za  nibbAia,  t.  nirvlna  ,,dit 

V'erwehen",  Aufhören  der  individuellen  wf»lt!trhrn  Existenz  s.  32.  75.  134« 
184  (paramam).  203.  204.  226.  285  (Sugaleoa  desiUm).  289.  344.  369.  372. 
Das  Verbnm  pariaibbaoti  136,  und  das  Adjecliv  nibbaoa  283.  Vgl.  K6ppea 
p.  219.  304  ir.  —  Stall  aibblea  atehl  aneb  akata  das  I  ngesebalTae  383, 
aoakkhäta  das  L'nsaf[;bare  218,  agatA  dis  dir  nnbetretne  Gegend  ^2^  ,  nniata 
das  t'BSlerbliche,  F.wige  21  { s.  die  note  dazu).  374.  411,  amatam  padam 
der  DOfterblfcbe  Ort  ll4,  aecatai}i  tbaoam  der  uobewegle  Ort  225,  padaqi 
laalan  Cf^^otam)  aaipkblräpasamaip  (saipskAropafamoB)  takbaa  der  rabifa 
talifa  Ort,  wo  die  Einkleidungen  aorhören  368.  381,  visai|ikbära  Kotkleidaog 
154,  jAtikbaya  der  Geburten  Ende  423,  dukkbassfinta  Ende  des  Srhmerzea 
27S.  376,  dakkbassa  kbayam  dasselbe  402 ,  dokkbäpasaina  Berobiguag  dea 
UMarsea  191.  (390),  aoSIteta  aalvilto  irinobkbo  gans  ledige,  ntbetebriakte 
BiÜtaaf  92.  93,  pars  das  andere  Ufer  85  (^A  iiia).  86.  348  (bbavassa  pira- 
ga,  dn«!  n.  r.  dp.s  Seins  errrirfiend ) .  :^55.  385.  414.  Vgl.  aDtim««(«nra  inj 
letzten  Leibe  weilend  352.  400  (351).  oirupadbi,  oboe  üubatrat  fiir  neue 
Existenz  418.    loke  parioibbnla,  schon  bier  befreit  89. 

6)  s.  25.  168.  280.  Das  „Anfsteben"  itt  wobi  gegen  die  Faalhall  aad 
Mfbait  gerichtet :  in  386  finden  wir  jedoch  das  Gagaatbeil  „den  Sitzendeo'' 
friabt,  wabei  daaa  la  daa  ia  Xadilalioa  Vanaabaaea  sa  daabea  itt.  3,  aaeb  91. 


Dea  sieb  ZIIimeiideB|  Pflichtg*«iai  Lebeoden 

Uod  auf  tich  Acbti amen  Roboi  Teroiebret  aicb. 
2%  Doreb  AnÜitebM  und  Aebliattkait»  dnreh  Zabnanf  md  «Inrab 
Bftodigvog 

Inael ')  tcbafft  sieb  dar  Walia,  walaba  dia  Ploib  oiebi 
ttbariebweinnit. 

Dia  dar  Cnaclitsaakail  pflagaa,  Tbaraa  aiad'a,  aialUtiga 

Leuf, 

Dar  Waine  aber  Acbtoankait  fir<«  ifnaa  tbanraa  Sebata  ba- 

wnlirt. 

i7  Nicbt  der  [Inarlitsnmkeit  pflege,  Dicht  mit  Luit  noch  Wol- 
lust \>rkehr, 

Denn  der  Arlitsame,  iSinnenrle  erreichet  auegebreitet  Glück. 

28  Weoo  dur<  Ii  A(  fitsamkeit  der  Kiuge  forttreibet  die  Ooacht- 

Dar  Bioaicbt  i^ulast  ersteigend,  kuuimerlos  auf  gramvollen 
Schwärm , 

Wie  vom  Berg  nieder  auf  die  Erd%  der  Weise  auf  die  Tho- 
raa  blickt 

29  Dar  Aebteaoia  dia  Aebtloaeo »  dar  Wacbtaaia  dia  Seblafaadaa, 
Wia  ratebaa  Eoaa  dia  aebwacba  Mibr^,  biotar  lieb  liMt  dar 

Biailcbfga. 

20  Doreb  Aebttamkait  bat  Bfägbavao  dar  CUlttar*)  Vorfits  aleb 
arlaogt 

Die  Achtsamkeit  man  lohet  stets,  Unachtsamkeit  getadelt  wird. 

31  Der  bbikkhu  «),  der  da  Acbleaakait  übt,  liob  aebaat  vor  Da« 

achtsam  keit» 

Ziabt  einher,  dünne  vad  dicke      Baada  iwiagaad»  dea 

Feuer  jclpirh. 

32  Dar  hhikkiiu,  der  da  Achtsamkeit  übt»  sich  scheut  vor  Ca- 

achtsamkeit , 

Wird  nicht  YerfalTn  dem  Varderhea,  weilt  in  der  Näb'  aib- 
bdna's  schon« 


8.  Baa  Deok«ii. 

28  Schwankend  isti  unstet  das  Denken,  schwer  zu  hüten,  schwer 

einzulicmm*n  , 

Zurecht  biegt  äich'a  der  Einsichtige ,  wie  der  PleilscLmidi 
den  Rohreaschaft. 


1)  s.  2)  s.  47.  287.  370. 

d)  lievänam,  s.  44.  46.  66.  94.  105.  177.  181.  200.  224.  230.  d56. 
430.    Köppeo  pag.  248« 

4)  bhikkba,  BettelaiBaeh,  s.  32.  73.  7S.  142.  249.  288-7.  272.  S4S. 

aeo  ff.  Köppeo  p.  SSI. 

4)  S9oi|itb4lsn  s.  265.  409. 
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M  Dw  Fiieb,  geworfe«  «tf  4m  Lm4  ')f  mm  BammÜi  *) 

fortgebolt 

Zs^pilft;  also  aiieb  «Im  fkakaii»  an  Mlfli«^a  lkim*a  *) 

Bereich. 

85  Dec  icbwcr  2u  baltendeoi  leicbtea,  oacb  eigoem  Wuoacb 

bicli  riclitetiden 

DcDkeo's  liozälimuDg  ist  heilsam:  beifthinte«  Deukeo  bhoget 

Glück. 

36  Das  schwer  zu  äcirnde,  sehr  feioe,  nach  cigDen  Wunsch 
sich  richleode 

Denken  hüte  der  Binaidit'ge:  btkfieiM  Denken  brioget  Glück. 
89  Das  weitgehende»  nlleimieh^de»  kfirperioie,  im  Hen  rnb^nde  *) 
Denken  wer  4n  neMtmenbMt»  frei  der  von  HArn*«  Bnnden 
wird. 

86  Wer  nnbeatlndigen  Denkern  die  wahre  Lehre  nicht  erkennt, 
Von  naib erschwankender  RInrheit,  denaen  Binaieht  nur  Pilll' 

nicht  kommt. 

39  Wer  da  unbefleckten     Denkens,  aobetruffenea  Geistes  ist, 
?on  Gutem  wie  von  Bdsen  ^)  frei       Furcht  giebfa  nicht 

für  den  Witrhsninen. 

40  Dem  Kmire    i  |rrleirh  liier  diesen  f.eib  erkennend, 

Dies  Denken  hier  als  eine  Hurg-  ^)  hinstellend. 
Bezwingt  man  den  Mara  mit  EinsicbtswaPTen , 

Hüt'  ibn  besiegt,   halte  sich  frei  von  Heimath '^). 

41  In  Kurzem  weh!  wird  dieser  Leib  auf  der  Erde  gelagert  sein. 
Erbärmlich,  des  Bewusstseios  haar,  wie  ein  nutzloses  Stück- 
chen Holl  1 

41  Wna  ein  Bniaer  dein  Hniier  thnn  nag,  oder  Feind  nn  aei- 

neni  Feind'*)»  — 
Irregeieitetea  Denken  aehnffet  dir ' mehr  dea  Üebeln  noch. 


t)  s.  96» 

2)  oka  Baiaalb,  Haimweian  a.  87.  91.  404. 

S}  Bier  siebt  Mira  geradoia  für  naeen ,  Bfit|«  s «  £6. 

4)  fahAsayaa. 

S>  aaavassata,  «.  aaamrnta  s.  400. 

a.  267.  412t.   (atapalba  Bilhaafa  XIV,  7,  1,  22. 
7)  d.  i.  als  sa  laicht  aerbreeblicb  s.  46.  170. 

mnn*ara,  s.  nagara  s*  ISO.  S15.  Ebenso  BMga  fHr  alga  922  sebal., 
wodhi  für  iiaddbri  398. 

iiniveäaao,  «.  aoive9aDO  oboe  iViederlassuDg ,  Eiakebr:  d.  i.  msQ  habt 
Letoe  Heimalb,  die  nur  biodet,  toodero  wandere  heram  ».  87.  91*  404.  415* 
Sippen  p.  S47.  352. 

10)  aiffallhami  va  kalifgacwn.  Za  kalingsra  v^.  a.  kili^jasidxmsdira 
donnea  Bals.  siratthnm  knnn  sowoU:  BirastaB  „wOBfeworfea",  ala;  airar- 
ÜMat  ..onoötz''  (so  scb  il.)  sein. 

11)  vgi.  66.  162.  aS5. 

Ii)  „dir"  aar  Oaalliabkait;  Taat: 
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40  WtUr,  4o$  iHMtmapaiam» 

41  Rieht  4«i  Mutter  tkvty  aoeb  ¥«ter,  noch  dt«  an^m  Var- 

WBodteo  air,  — 
Riebtig  geleitet«!  Denken  selinffet  4ir ')  mehr  ilea  Ctaten  neeli* 

4  Di»  BlumeiL 

44  Wer  wird  bier  diene  Brd'  beilegwi  wnU » 

Mit  den  Gffttem  innn«nit  nneb  die  Tnnn-Welt*)  dnrtt 
Wer  wird  webldnrgestellte  Lebmprnehe 

Wie  die  Blnm'n  kundiger  Band  einaaaMeln  bierl 

45  Lem'uder«)  isfn»  der  die  Brd'  beeiegen  wird, 

Hit  den  Göttern  nuaainint  auch  die  Tnnin-Welt  dert! 
Lem'nder  ist's,  der  wobikling'ode  ^)  Lebrapriebe 

Wie  die  BIum*o  kundiger  Hand  einsaMsela  wird. 

46  Den  Schaume  gleich  hier  dieaen  Leib  erkennend» 

Vergäog-lich  wie  Soonenatrabl  <^ )  ihn  eracbanend» 
Zenpaitend  des  Mara  blumBpitx'pfe  Pfeile^), 

Wird  man  nicht  mehr  sehen  den  Todeskönig. 

47  Den  Blumen  nur  sammelnden  Mann,  des«  Geiat  bängt  (an 

der  Sinnlichkeit),' 
Nimait,  wie  die  Fluth  ein  achlafodei  Dorf,  iiherfallead  der 
Tod  mit  sich. 

48  Den  Blumeu  nur  sammelnden  Mann,  dess  Geist  hangt  (ao 

der  Sinnlichkeit), 
üngeaftttigt  aocb  an  Wünacben,  dna  Bade*)  bringt  in  aeina 
Macbt 

40  Wie  die  Biea*,  ebne  der  Biaaien  Farbe  nad  Daft  an  acbidigea, 
Hit  ibreai  Safte  fortflieget ,  an  waadle  der  aiaai       im  Darf. 


1)  irie  eben. 

2}  Tamalokam  erklärt  der  scbol.  dureh :  eatabbidbam  aplyalokam  ndte 
vierfache  Hölle".  Ytiia  alt  GaU  das  Todea  kabrt  aacli  235.  2S7  wieder: 
a*  KöppcD  p.  245* 

t)  öbaiBBapadaii,  a.  v.  102.  Diea  iai  ebaa  aaeb  dar  Siaa,  der  daw 
Titel  unseres  Werket  sa  geben  ist  :  vgl.  FaasbSlI,  praaf«  f,  StU  Za  fUm 
alt  Vera ,  Spraeb  a.  naeb  100.  101.  27S.  $62. 

4)  sekha,  s.  ruh»,   s.  Köppen  pap.  405. 

5)  sodesitam ,  wobigelebrt,  wobi  dargestellt,  gat  abgefasst.  Ebeoso  io  44. 

6)  f.  170.  7)  Da  MAra  Uer  ebeata  wie  der  brabmaoisehe  RAaw 
Blameo  als  Pfeile  rdbrl,  ta  wird  elae  Mbere  Venaothung  von  mir  ia  Ba- 

2up  fiuf  die  K  u  t  s  t  c  h  u  n  cJcs  Irfzterfn  aus  drm  grierhisclten  Pro?  woM 
dr-finitis  heseitif,-: :  einzrlrn;  Züge  iodess  scheinen  mir  oocb  immer  von  Diesem 
auf  Jaoeo  überlragea  zu  sein. 

8)  t.  987.  Der  Vert  ladet  tieb  tiaalieb  ideaatab  wieder  is  Mab!« 
bhirata  XII,  6540.  9944. 

9)  antaka,  der  Tod  s.  288. 

10)  mani«  der  Denker,  Weise:  speetell  der  das  Gelübde  des  Schweigens 
Daabaebteade  a.  2ffi.  269.  22S.  —  Der  Slaa  daa  Vanea  aebaial  aa  tele, 
dass  der  im  Dorf  (gäme)  Allmosea  sammelnde  Bettelagaeb  sieh  stets  saafl 

und  freundlich,  nie  hnchmüthig  und  hart  zeigen  solle.  Danach  w8rda  4ar 
Vers  bereits  eineo  etogescbUcbeoea  Abosos  voraaasetiea ,  s.  307  ff« 
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ftO*)  HMt  Andrer  WiMawig«!,  nickt  Aa^m  NicliitlMt  ate 

Die  teineii  nsr  liak*  ■«!  im  Aog*,  geUan'  and  aiebt  gatbaoa 

Ding. 

51  Crleiehwie  'nc   BtrahleoiUcliöAe  Biami',  farbeareicbe «  dock 

duftlose, 

So  siod  die  woblgesprochneo  Wort'»  fracbtiofl'^  de48  der  da- 
nncl]  oicbt  tbnt. 

52  Gleichwie       strableadscbÖoe  Blum',  furbeureicbe  und  dufHfife, 
So  sind  die  wohlgesprocboeD  Worf,  frucbltrageod ,  de^a  der 

danacb  tbnL 

6S  Wi«  MB  ani  eioen  BloB'haafea  viele  Kraast^ikea  fleebtea 
■«gl 

So  doreb  dea  SterUichea»  weaa  er  geboi'a»  iit  vielea  Gaif 
la  tbaa. 

M  Der  Blaaeodaft  sieht  aieht  deai  Wiad  eatgegea» 
Nicht  Saodelbols»  Tagaramallikd aiehl. 
Aber  der  Daft  Goter  deoi  Wiod  eotgegeo 

Zieht,  oacb  allea  Gegenden •  weht  ^)  der  Gute« 
56  SandelhoU  oder  tagara,  Lotaablom'  oder  Aloe*),  — 

Ueber  diesen  Duftarten  steht  unübertrofifQ  der  Tugend  Daft. 

56  Geriogfügjg  nur  ist  der  Duft  von  tng'ara  und  Sandelholz, 
Aber  der  Tugendhaften  Üuft  webt   bei  den  Göttern  aJi 

höchster  *). 

57  Derer  die  mit  Tugend  begabt,  aad  acbtsam  auf  sieb  wan- 

delnd sind, 

Durch  richtige  Erkenntniss  frei ,       ihren  Weg  üudet  Mara 
aicbt. 

56  Wie  aaf  'aen  Haaliea  voa  Kehricbt»  der  aaageworfea  aa  der 
StraM^ 

*Be  Letoablaa'  erblilfaea  nag,  reiadaft'ge,  berserfreaeade :  — 
59  8o  aater  deai  Kebriebtgleiebea  verbleadetea»  g^«eiaea  ?eili 
flarvefieucbtet  daieb  BrkeaataiM  dea  beil'gea  Baddba  ^ ) 
Zabdrer  •)« 


1)  t.  252. 

2)  tagara  n.  1.  a  shroh  (Tabrrnaemontana  coronaria).  2.  .1  thorny  shrnb 
( Vao^ueria  ipinosa).  3.  anoiher  piant,  commooly  Tifaramaia.  —  mailiki 
Arabian  jasnioe  (JasmtBum  zambac).  Wilsoo. 

3)  atraat  aeiaeo  Oeft  aoi* 

4)  vassilvl,  5.  377,  wohl  =varsbikam  n.  Aloe  weod  er  A^loehui* 

5)  *cif;ar  die  Gtitler  kfonen  keinen  schfinereu, 

6}  pulbc^jaoe,  s.  pritbagjaue,  a.  272.  Kiippeo  pag.  3(^7  if.  Äadere  Aos- 
^fiele  dafir  aiad:  bahujjaaa  »30,  jaaa  99,  jeata  341,  pogsala  344:  pajA 
prolea  der  HanfeD .  bwarm  28.  254.  342.  543.  356—50,  itarl  f^k  der 
amter«  Spbwarm  85.  104. 

7^  iiiinmi'isamhii(idli» ,  s.  sani y.iksambaddlia,  a.  167.  3d2  „der  richtig  and 

faos  Erwachte",  Ehreaiitel  ßaddha'^. 

8)  a&vaka,  «.  9ravaka  s.  75.  l67.  106.  296—301.  Kiippeo  p.  419.  420. 
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5.     Otr  flhot; 

60  Lang  wird  den  Waeheiidea  die  Naeb^  lang  den  Bmfideta 

die  Mei1% 

Lang  wird  dea  TliönehteD  *)  die  Welt«),  die  oiebt  kesiea 
die  wahre  Lehr*. 

61  Wandelnd  wenn  «nn  nicht  hat  Jemand,  der  heeaer  iat  od*r 

anch  nur  gieicli, 

Zieh'  ninn  das  EioBam- Wandeln  ?or:  mit  Thoren  Jteine  Ge- 
meinschaft ist  ^ ). 

62  „Mir  alod  Soltne ,  mir  ist  Eeicbthum",  «o  sich^der  Thtfr'ge 

Sorgen  macht, 

Nicht  mal  das  Seihst  gehört  ilim  ja,  woher  SÖhoel  wober 

Eeichtbum  i 

68  Welcher  Thor  sich  als  Tbor  erkennt,  weise  fürwahr  iet 

der  dadurch, 

Doch  der  Tbor,  der  sich  weise  diinlit,  der  wahrlich:  „Thor'' 
•0  wird  genannt. 

64  Wenn  nneb  ein  Thor  sein  Leben  lang  bemni  nm  einnn 

Weieen  iat,  * 

Erkennt  er  doch  nicht  die  Lehre,  wie  der  LSffel  den  Snpp*- 
geschnaek*). 

65  Wenn  ein  Kluger  'oe  Stunde  nnr  in  der  Näli'  eines  Weisen  ist, 
Erkennet  aehnell  er  die  Lehre,  wie  die  Zunge  den  Supp'- 

geachmack ' ). 

66  Die  Thoren  gehn,  die  Schwachsichtigen,  mit  sich  wie  mit 

'nem  Feinde  um, 
lodern  sie  hiise  That  tliiicji,  die  ihnen  bittre  Krüchte  trägt. 

67  Jene  That  ist  nicht  wolil^ethan,  nach  der  man  Reue  empfindet, 
Deren  Reife  mit  thräo'odem  Aug'  und  wcitieod  in  Bmpfaog 

tnau  nimmt. 

66  Die  That  aber  ist  wohlgethao,  nach  d^r  uiau  iieine  Reu' 
fühlet, 

Deren  Reife  mit  Znveriieht,  frohen  Mntht  in  Empfang  mnn 
nimmt. 


1)  Die  VersElhlaaf  am  Sshluse,  io  A,  giebt  dieiesi  Cap.  17  Vene 
statt  der  jeizigen  16.  Solltea  die  dreiceiligea  beidso  Verte  74.  7$  etwa  als 
drei  Verse  gezahlt  seio? 

2)  saotaAsa,  s.  fraotasya. 

S)  blla  elf.  wohl  Riad  (des  krMnige,  ^bsl,  val»  ralere) ,  dsaa  kladiseh, 
Tbor.  Denselben  Gegensatz  wie  hier  zwiseben  bAla  nnd  pandita,  Thor  und 
Weiser,  finden  wir  oft  io  den  sulla,  so  wie  anch  Tm  Vribad  Aranyaka ,  s. 
galap.  Br.  XIV,  6,  4,  I.  Dagegen  haben  beide  Würtcr  in  der  apütereo 
MdbiaMteben  Terminologie  beloe  prägnante  Stelle  ieraadee.  Für  blla  s. 
hier  noch  28.  28.  12t.  12&  171.  206.  207. 

4)  in  der  sie  immfr  nipJrr  füfiboren  werden,  vp:l.  126.  Ift3.  335.  Zo 
«s^ksora,  WeUkreisiaul',  W  iedergebart  a.  noeh  95.  153.  414. 

5)  s.  330.  6)  8.  314. 

7)  «dpa,  die  „Sappe**,  eto  ereltes  Werl  (verwaa^t  iit  aoMr  nfaarea). 
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69  *)  Wi«  Bönig  sehmlwl  et  i^m  Tkor»  io  iMfe  adw  9ta4* 

siebt  reift, 

Weo»  Aber  <l«iiB  dl%  8ao4'  rtif«l,  daiw  gebl  dmt  Tbor  hi 

70  Ifosd  für  Mond  mit  'aer  HBlaipitie  aiitt  der  Tlior  eeiae 

Speise  ab*)! 

Diea  itt  nicht  den  lecbitebnteD  Tbeil  der  wobigepfleglw 

Lehren  *)  werth  ; 

71  Deoo  Diebt  wird  bdsgetbene  Tbat  piotsHcb  veriodert  gleieb 

drr  Milch  ; 

Den  Ttinren  geht  sie  nach  gJioiBieiid»  wie  mit  Aicbe  be- 
decktes Feu'r: 

72  HiB  däBB  dann  ilim  siioi  Unheile     dai  Gewisteo  ^)  dee  Thoren 

ünd  niederschlägt  des  Thor'n  GiuckstheiP j ,  inde«  es  ihp 
den  Ko^if  zerschellt. 

73  Coedler  Achtung  suchet  er,  und  de»  Vurrang  hei  den  hhikkhu, 
Oad  in  den  Irobnungen  ^)  Herrschaft,  Ehren   in  fremden 

HeiMweien:  — 

74  MHetae  Werls*  aar  beacbtea  1011*0  die  Haoiv&ter  nod  Pil* 

grieie  •) ! 

Mir  Dor  Bilgeo  sie  folgea  io  deai ,  waa  so  laaieo  oder  tboa 
Alto  doa  Tbor'a  Begebreo  iat:  eeio  Wnoeeb  ood  Stola  olaiat 

immer  tu. 

75  »»Aodera  die  Lebre^)  voia  Gewina»  aodera  die  auia  nibbdaa 

: 

Alao  diiaos  orbaont  hahend  der  bbibkhu,  Buddha*«  Zuhörer, 
Bbrbeieigongen  nicht  begehrt,  oacbstrebt  der  Rtickgeao- 
geobeit. 


1)  119. 

2)  Polemik  grprn  das  untrr  dem  Namen  candrayanam  bekannte  Fasten 
der  Brabroana.  SuN  h'  iu>s(Tliche<i  W  erk  macht  die  Siinde  oicbt  Udgeichehee 
(v.  71),  falls  Riehl  lunerc  Heiligung  diizutntt ,  s.  l4l. 

3}  sarnkbatadhaiomaiiain ,  s.  samskritadbarnaunäm ,  nümlicb  des  wahren 
baddbielitebea  Gtieltet. 

4)  eaattblya,  t.  iaarCblya,  kion  aoeb  mit  PsnibilH:  ad  aallna  rmefiia 
ibersetzt  werden,  also:  weaa  es  aiebli  aidir  belfaa  laan,  n  spil  Ist. 

Vfl.  100—102. 

5)  fialtam,  s.  jfi,iptam  oder  Joaptram,  vom  l.aujinfi\  der  ^jni. 

t})  sokkatiisaiii  ,  a.  vukläiji«am ,  den  wei^tseii  Anlhtul.    V§1.  Ö7.  ' 

7)  .iväsi'sii.    Sind  d.imi»  die*  vihüra,    iili  stiT  ff«m«'iul  ? 

8}  pabbajila,  «.  pravrajila,  s.  184.  388.  pnbiiajjain  .302.  <—  Die  ^ vriy, 
slleto  (347)  oder  mit  den  Pripoiillooeo  pr«,  resp.  pari  (313.  346.  415.  418) 
ist  bei  firsbatsaea  wie  bei  Buddhisteo  der  technisch«  Ausdruck  für  das  Port- 
iraodern  tos  doai  Honsstsodtf  und  das  Herampilgero  der  Bettelmöneh«. 

9)  upaaisa  ,  s.  upanisbad  ,  die  Niedersetzun^  in  der  Näbe  des  Lebrera, 
daoo  die  Lehre  selbsL   Der  Ausdruck  ist  literar^escbicbUich  voa  loleresse. 
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76  Wtn  mwä  tiebt  alt  Schätze  gleicbiam  ?erkiliideDd)  ali  Mftogti 
ertchaQ*ii4, 

All  ta4elnd  Idmnd»  MMicbtig  —  tolebm  Weiam  m 
■ieh  ■cblieM*. 

War  aiaan  Salebao  aieb  anaeUiaiat»  baaaar  wiH'a  dasi  niebt 
aebliMMar,  gabo* 
97  Br  rada  in,  er  belehre,  vom  Nicbt-Aostiod'gaa  wabf^  ar-ab« 

Den  Guten  ist  ein  Soiebar  lieb,  den  Nicbt-GnteD  unlieb  er  iit 

78  Niebt  aabliaas*  man  sich  nn  Bös*  alt  Fraond*»  aiabt  aabliaaa* 

man  aicb  an  Schlechte  ans 
Maa  aehlieiae  lich  an  adla  Fraiiad*,  nao  acbliaaaa  aiab  aa 

Treffliche. 

79  Der  die  Lehre  Hebt,  Icht  glücklich  mit  nh&rekläretem  Gemüth. 
Der  Lehr\  verkiiadet  durch  fidle»  eich  der  Varatäad*ga  atata 

erfreut. 

80^)  Denn  es  holen  die  Mädchen  Wasser  her, 

Und  die  Pfeilschmidte  das  Rohr  zurechtbiegen  ')> 
Und  es  richten  das  Holz  die  Zimmerlt:uf, 

K«  bezwing'n  (kräftiof)  ihr  eignes  Selbst  Weise. 
61  Gleichwie  ein  starker  Felskluiupea  ^)  durch  den  Wind  nicht 
gerübret  wird» 

Alaa  bai  Tadal  adar  Lab  niebt  aieb  rlbraa  «)  Vatatftodiga. 
9$  Vargiaiebbar  ainaa  tiafan  Saa»  blaraai  vod  anbawagliebaai, 

Alaa,  dia  Labraa  aabdraad,  ?aratilndige  aar  Klarbait  fLanai^B, 
68r  1b  jadar  Lag*  watlaa  aii  gvta  HaaaebaB ,  * 

Elagaa  niebt,  aaf  Wünaeba  arptebt,  dia  Gtttaa« 
Vbbi  Glück  berührt,  oder  berührt  vom  Unglück 

Bald  hoch  sich  niebt  aatgaa  bald  tief  VeritBBd*ga. 

64  War  nicht  für  sich  noch  auch  um  Andrer  Willen, 

Begehret  nicht  Sdbaa,  Reichtbum,  nicht  Herrscball, 
Uad  nicht  begehrt  eignes  Gedeibn  durch  Unrecht^), 
Der  tugendhaft,  einsichtig-  ist  und  pflichttreu. 

65  Unter  den  Mensrhen  niirWen'g'e  zum  andren  Tf'r  hinühergehn, 
Die  andre  Masse  airsammt  nur  am  Diesseits- Tfer  läuft  entlang. 

6d  Die  da,  wenn  richtig  die  Lehre  wird  erklärt,  ihr  nach- 
lebend sind , 

Die  gehn  hinüber  zum  Jenseits.    Schwer  besiegbar  iit  den 

Tod  s  Bereich. 

87  Die  schwarze  Lehre  aufgebend,  der  weissen  pfleg'  der  Ver- 
stand ge. 


1)  s,  145.  2)  s.  33. 

3)  Bt\o  ysthÄ  eksgbano  ein  ^aos  eioem  eiosi|eo  hlampen  kettebender 
Fels:  s.  9. 

4)  /  inj  s.  255.  „Die  arastM  Peieebanffi*'  ^  31, 
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tankeit  — 

b8  Ilaelb'  keim i sc h  er  sich,  aufgakend  all'  Wioaekei  aickU  «ehr 

eigen  neun'nd  *) : 
Ring«  iich  ub8chueid*2)  jroa  das  Deokaoa  Beacbwardeo  der 

Verständige. 

d9  Oeraa  Denken  iu  der  Einsicht  Gliedern  ^)  ricktig  ist  ain- 

gescfiult, 

Die  au  der  Li>8uog  der  Baude,  uiciiia  LegeLrend  meiir,  sich 
*  erfreu'n , 

Mrt^mMe«),  Glaamlcb«,  in  der  Welt  adkoa  alid  die 
keMt*). 

7.  Die  Würdig«! 

90  Ans  Ziel  gelangt,  wer  um  uicbts  surgt,  nach  allen  Seiten 

lägelöat, 

Wer  eile  Bande  ekgeetrdfl»  den  findet  Ülrder  lick  kein 
Seknien* 

91  AoArecken      die  Beaennenen»  nni  Hnoiweeen  niekt  Enk* 

findend; 

Wie  Flamingo  vom  See  sieben,  terlaaten  jed*  Behnnavng  nie. 

92  Dia  dn  belästigt  kein  Bündel,  die  ihre  Nabrnng  leicht  finden, 
Weeaen  Streben  die  gann  ledige       nnbeaekrknkte  *)  Er- 
lösung ist, 

Deren  Weg  schwer  an  folgen '  ^)  iat^  wie  der  der  Viigel  in 

der  Lutt. 

99  Weaaao  Gebrechen  auagelöicbt,  wer  «ick  nickt  ainiäiit  anf 
Genufis , 


1)  akiiaeana  s.  200.  221.  396.  421. 

2)  ^da  sebneidcD,  s.  183. 

3}  sambo(iiiiaage«u.  siud  dereu  äiebeu  ,  wie  Fausböil  miltbeilt*.  «ad 
tnriti  Gedieblaiss',  Mamtvicaya  Brwigaaf  der  Lehre,  Tlriya  Bneryie,  pfli 
Liebe»  pMsddbi  prsgrabdbi  Vertraue n ,  samddbi  Sammlung,  upekba  Gleicb* 
frQlti>rk(>it.  Ebenso  bei  den  oördlichea  Baddhisten  aacb  Baraoaf  Lotos  de  la 
b«oue  loi  p.  7«^  ff.    S.  Köppeo  p.  586—89. 

4)  ÄMva ,  s.  Asrava ,  was  Biiea  aaliesst  (vgl.  avasivta  39) ,  Gabreeben, 
Mangel ,  Fcbler:  s.  93.  22^  263.  272.  292.  293.  aoasava  94.  126.  3M. 
kbfnasava  8^.  420.  Nach  Hardj'  maooal  of  Huddhi^m  pirbl  es  deren  vier, 
Btmüeb  kama  Losl,  bbava  Existenz,  dnsb^i  ^kepliciämiu ,  avidyä  Ud  wisse  o- 
b^:  bie  «ad  da  aoch  die  vier  Striae  ogba  geaaaot:  vgl.  339.  S70. 

6)  parinibbou,  s.  parialrvfiU  Higa  aalliedaebt,  ofsa,  frei;  s«  aibbala 
186.  40«>  (miid).  4t4 

6)  arabaaU,  s.  arbant,  s.  98.  lt>4.  420.  Kbppen  pag.  405. 

7)  zur  Pttgersebaft  aU  Bette Imöncb. 

8;  soaaal»,  mit  PaaibSIl  wohl  als  Mjeetk  aoS  „^ayali,  Leere*»  ge- 
bildet zu  r.issea. 

9)  aiiimitio,  aa  aeaer  Gabart  keiae  Veraalassoog,  kein  Substrat  bialead: 
s.  airapadtii  418. 

10)  t.  4S0. 
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Wcsaen  Streben  nur  ganz  led'ge,  unbeschränkte  Erlöiang  ist. 
Dessen  Pfad  schwer       folgen  ist,  wie  4er  der  Vdgel  in 

der  Luff. 

94  Weasen  i*iiiiue  L-ingeu^angen   zur  Ruhe, 

Wie  Rosse,  die  wolilg-ezäbmt  vod  dem  Lenker» 
Der  allen  Stolz  abgelegt,  ohu'  Gebrechen, 
Solch  Einen  die  Götter  sogar  beneiden 
d5  Wer  der  H)rde  vergleiciil>ur  duldsam  ist,  ' 

Cod  dem  SchweUpfosten  vergieichbar  uuverrückt, 
Und  vom  Scbniltse  befreit  wie  tiefer  See, 

BiMA  Mek'n  weitrt  Qetart*)  nicht  ist  Witfaiwt 

06  Desien  Gemüthe  ist  robig,  ruhig  sein  Wort  «ad  eeine  Tbat 
Wer»  frei  dnrcb  ricbt'ge  Brkenotuse,  lolcb'  ein  Rnhigge- 

wordner  iat. 

07  Hiebt  onglänbig*),  nicbt  nnbänglicb       wer  licb  voo  lUftn 

Banden  löst', 

Verkehr  abschnitt»  Begier  «Miipie»  der  iet  der  MiUuier  Treff» 
liebster. 

08  im  Dorf  eei*i»  oder  sei'e  im  Wald»  in  der  Tief  •)  od«r  auf 

dem  Land  ^) , 

Wo  auch  die  Würdigen  weiiend  siad,  den  Plata  liaHeo  für 

freiindüch  sie, 

09  Freundlich  (ihnen)  die  Oeden     sind.    Wo  «ich  die  Masse 

nicht  erfreut 

Da  freu'n  sich  die  Begierlosen»  denn  sie  jagen  nach  Wün- 
schen uicht. 


1}  s.  181. 

2)  sam^ärä ,  Plural. 

3}  Dies  die  ethische  Dreitbeiluog  nach  Herz,  Wort  and  Thal  ^kamma), 
s.  12.  Statt  des  letztero  hat  unser  Werk  Tast  stets  kaya,  Leib,  Körper, 
s  225.  231.  234.  259.  261.  293.  299.  361.  376.    Sollte  dies  Wort  etwa  mit 

Rück.sichl  auf  karya  ,,\vas  zu  Ibun  ist".  ;:c\v?ihlt  oder  gar  in  dieser  Verbin- 
dung daraus  horvurgegangen  sein?  Statt  karya  erscheiiit  freilich  kAjrira  31S 
and  kicca,  s.  krilya  74.  292.  293. 

4)  assadilho ,  afraddba:  nach  dem  schol. :  nicbt  leiclitgiaubits,  wer  Andrer 
En&blaef  SD  nicht  ohne  Weiteraa  glsubt.  Besser  aber  scheint  es  die  Forde- 
rung, dass  man  assaddba  sein  solle,  entweder  auf  die  Negirung  aller  Ah> 
haugigkeit  zu  bezieben,  oder  als  eine  Warnung  zu  fassen,  dass  man  nirht 
mit  zu  grosser  Zuversicht  (s.  272)  bereits  sein  Ziel  erreicht  zu  haben  denke. 
In  V,  8  Man  wir  saddha  xaversiehttich  and  v.  303  im  Sinne  von  gläubig 
(s.  333)  als  aio  Lob. 

6)  akatajno,  s.  akrilajna^  elg.  ,, nicht  dankbar*',  der  wie  die  Bande  der 
Liebe  ,  so  auch  die  des  Dankes  abgestreift  bat.  Die  Erklärung  des  sebol. : 
„wer  das  nngescbaffeoe  (IVibbäna)  kenni'%  s.  383,  sebeiot  hier  aiebt  am 
Platse,  In  der  Bedtatnaf  aadanlibar  hat  es  anob  der  vom  sebol.  cn  17 
psf .  149  mitgelhellle  Vors. 

6)  dos  Meerost  oder  der  ThUert  7)  s.  84. 

8)  Wortspiel:  arellBlal  die  onn«aodlieben  (Oedta). 
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100  Wenn  es  aoeh  tmeBdSitee  «od,  am  aitlea  Spriehea  woM- 

gefügt »), 

Bester  eia  eias*ger  gater  Sprach  ') ,  dea  hfiread  aiaa  aar 
Rahe  homait 

101  Weaa  es  aocfa  taasead  Saagven*     sind ,  aas  eltlea  Sptilehea 

wohlgefügt, 

Besser  eio  eiux'ger  Saagverssprach  «j,  dea  höread  naa  sar 

Ruhe  kömmt. 

102  Weaa  Jemand  hundert  Saagvers*  sprich*,  aas  eitlea  Sprüehea 

Besser  ein  einziger  Lehrsprach       den  hörend  mao  zur  Ruhe 

koffimt. 

103  Wer  da  ein  Tausend  für  Tausend  Männer  besieget  in  der 

Schlacht, 

Loü  wer  eitiLig  tiicii  selbst  besiegt  —  dieier  iit  doch  der 
Siegreichste. 

104  Besser  sich -seihst -Besiegen  ist,   als   über  diesen  andren 

Schwarai. 

Des»  Maaae,  der  sich  selbst  heaih»t,  heständig  aa  sich  hal- 
tead  lebt,  — 

105  Nicht  eia  Gott,  aicht  eia  Gaedhahha*),  aicht  MAra  mit  Brah- 

aian')  vereiat, 

Kann  eines  solchen  Mannes  Sieg  aar  Niederlage  machen  je. 

106  Wer  jeden  Monat  eio  Taasead  opfert,  selbst  handert  Jahre 

lang, 

Dad  wer  'oen  Einzigen  ,  der  sich  selbst  geschalt »  'aea  Angea* 

blick  nur  ehrt ,  — 
Dies'  Ghr'oerweisung  besser  ist,  als  hundertiahrges  Opfer» 
werk. 

107  Welcher  Mann  hundert  Jabre  lang  (belügen)  FeuVs  im  Walde 

pflegt, 

dad  wer  ^nen  Eiuz'geu,  der  sich  selbst  gescbuli,  uen  Augen- 
blick nur  ehrt,  — 

Dias*  Bhr'Berweisung  besser  ist,  als  hnadertjihr'ges  Opfern 
werk. 

106  Was  irgaadwalch  Opferwerk  oder  Speade 

Bia  Jahr  hiadarch  opfert  eio  Beilshediirft'ger, 
Daa  Alles  ist  nicht  laal  dea  ?iertea  TheU  Werth 
Besser  Ist  aa  Rechtpfad'ge  Bhrerhietaag. 


1)  aualtbapadasauibtu. 

2)  aubapadam« 

3)  gaiha.  vgl.  die  slOOlfAthä  im  Edikt  vou  BbabtS. 
4;  f^athapadam.  &)  dhamoiapadsii. 

6}  Gaodbarva  s.  420. 

f)  s.  2Sa  RSppen  p.  249. 
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109  0  W«oB  wtr  der  RIftiUttMf  F^^9^>  GMiftam 

verehrt, 

Viererlei  Dioge  wadnen  den:  Aller ^  AueelieBy  GlttelL  umi- 

Kraft. 

110  Uod  wer  da  huodert  JaJire  lebt»  tugendios»  oiclit  im  Zaum 

sich  hält,  — 

Befser  eiu  einz'ger  Tag  Lebeo  des  Tag^endlicbeo ,  Sinoeodeo. 

111  Üod  wer  da  Imodert  Jahre  lebt,  oho*  Eiosicbt,  nicht  im  Zaan 

sich   halt,  — 

Besser  ein  eioz'gerTag  Lebeo  des  EinsichtsvoUeo,  Siaueudeu. 
118  Uod  wer  da  hoodert  Jalirt  lebt,  faul,  saioer  Maoneskraft 
haranbt*),  — 

Be«ier  eio  elns^ger  Tag  Laheo  deaa»  der  mit  ftitar  Kraft 
erfaaat 

118  Und  war  da  baadart  Jahre  labt,  niebt  aebanaad  Unpraag 
and  Ende  *) ,  — 
Baaiar  ala  aiaa'gar  Tag  Labaa  daaa»  dar  Drapmag  aad  Bad* 

erschaot« 

114  Uad  wer  da  hundert  Jahre  lebt,  aieht  acbaa'ad  daa  naatarb- 

lichen  Ort*),  — 
Baaaar  ein  einziger  Tag  Lebea,  erichaa'ad  dea  uaaterb* 

licheo  Ort. 

llft  Uad  wer  da  hundert  Jahre  lebt,  aieht  erschaaend  die  höch- 
ste Lehr*,  — 

Besser  ein  eini'ger  Tag  Lei»eo  des«,  der  die  höchste  Lehr' 
erschaut. 

9.  Da«  Böse. 

116  Zbm  Outaa  sei  man  atata  eilig,  voai  Büaaa  wahr'  daa  Geiat 

man  ab, 

Daaa,  wer  da  Gutes  that  lässig  0>  ^^'^  Qeist  ergötat  am 

Bösen  Bich. 

117®)  Wenn  der  Henscb  eiamal  Böses  thut,  so  tbu  er's  doeb 

Dicht  abermals, 

Und  finde  keine  Freude  draa,  denn  der  Sünde  Endziel  ist 
Schmerz. 

118  VVeoo  der  Mensch  aber  Gutes  thut,  so  Ihne  er  es  wiadarbal^ 
Dnd  finde  seine  Freude  draa,  daaa  dar  Oattbat  Badtiai  iai 
eifick. 


1)  Dieser  Vers  fiodet  sich  zieiAÜcii  lüeatiscb  in  Msna  II,  121. 

2)  H.  t.  3)  s.  374. 

4)  d.  i.  Dibbina.  ~  Fausböll  verweist  eaf  aairniii  pidea  MBUreli  XII, 
8997  (io  B9S4  wird  das  tttritsn  aeeb  über  des  enaklaii,  die  aneatwiflfcelte 

5)  «iuDdham,  s.  taadra«:  vfcl.  ataodits  366.  376.  «ed  s.  danda  aas 
^(aod,  scblageo*  6)  s.  172.  173. 
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1190  Aaeb  der  Um  iMl  gute  (Z«lt)»  io  lange  leioe  SM 
Dickt  reift; 

Wena  aber  daoD  die  Sfted'  reifet,  daea  sieht  der  Bdee 

Uebles  nur. 

IM  Aaeli  der  Gote  sieht  üble  (Zeit),  ao  laDg*  aeiae  GattlMt 

oicbt  reift : 

Weaa  aber  seine  Gattbat  reift,  dann  aiebt  der  Gate  gate 

Zeit. 

121  Nicbt  denk'  g^eriog  man^)  von  Bosen:  „es  fällt  dies  nicbt 

auf  mich  zurück": 
Dorcb  Wassertropfenniederfall  wird  selbst  ein  Wasserkrug 

gefüllt, 

Und  voll  der  Tbor  von  Bösem  wird,  Tropfea  für  Tropfeo  ^) 
•anaelnd  aaf» 

122  Nicht  deak^  gering  «aa  roai  Gatea:  „ea  fiUlt  diea  aicht  aaf 

■ich  lorilclL**: 

Dareh  WaaaertrepfeaBiederfall  wird  aelbat  eia  Waaaerkrug 

gefüllt, 

Uad  fall  der  Weis'  von  Reiaea  wird ,  Tropfea  l&r  Trapfea 

sammelad  auf. 

i2A  Wie  der  Kaafmann  gefiüirliebea  Weg,  weaa  alleia«)  aad 

reicbbefracht't, 

W^ie  Lebenslustiger  das  Gift ,  also  das  Böse  meide  man. 

124  Wenn  keine  Wunde  in  der  lland,  kann  mit  ihr  Gift  man 

greifen  wobl, 

Der  wundfreien  das  Gift  nicbt  schadet.  Dem  ist  nicht  hiiad* 
der  keine  thut. 

125  Wer  dem  schadet,  der  ihm  kein  Leid  gethau  hat. 

Dem  reinen  Mann,  dem  keine  Schuld  anhaftet^), 
Aaf  den  Tbor  aelbat  gehet  aarilck  daa  Böse, 

Wie  feiaer  Btaab,  gegen  dea  Wind  geworfea. 
12B  Die  Biaea  ia  dea  Hattereehoaia^),  die  Btfaea  ia  die  Hdlle«) 
geba. 


1)  f.  ea. 

2)  appamaHfetha,  von  /'■an  mit  appa,  alps:  vgl.  appabodhali  143  a 
vsa  /  badh  mit  sppa,  «ad  das  Ge^eaUisit  bahassa. 

3)  s.  m 

4)  appssattba,  alpasärlba  wenis  Begleiter  habeod. 

5)  er  wird  doreb  di«  Sünde  Andrer  aicht  angesteckt. 

6)  asaafaBa,  aasebaldif ,  ssadelss  s.  236.  238.  351. 

7)  ia  aeaa  Gebort:  die  TMtrieblaa  aSnlieb,  s.  32S.  60.  (133.) 

8)  nirayam,  elf.  «xitium  (v|fl.  airrili),  dann  gersdeta  Hölle  s.  140. 

"^0^;  ir.  Ebenso  ap'iya,  eif.  Weggang  423.  Slalt  dessen  auch  dttggnti  17. 
240.  3ib— pariblsa  32.  ysissloka  44.  45.  Leber  die  Höllen  s.  hüppeu 
H$'  239  ff. 
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Wibm",  das  Dhammapadaw^ 


Di«  Citttet!  g^ebeo  las  flianel  ')i  gaas  vuw^keu^)  die  Fehl- 

luäen. 

127  Nicbt  in  der  f^uft,  nicht  in  den  Meere»  MiUe , 

Niclit  in  der  Berg'  Uohlcu  biueio  gich  bergend. 
Nicht  irgendwo  giebt  ee  *iieii  Fleok  to  Welkrtuais ' )  > 
Woielhet  mm  köaot*  frei  werden  eeinef  Bdtthet. 
126  Niehl  m  der  Lnfk»  eicht  ie  dea  Heeres  Mitte  > 

Niehl  in  der  Berg'  Hdhlen  hinein  eich  hergend» 
Nicht  irgendwo  giebt  ee  *nen  Pleek  dei  Weltraaaie, 
Wohin  fliehend  (dich)  nicht  der  Tod  erreichte. 

10.  Stalb«). 

129  Alle  erxittero  vor  Strafe,  Alle  fürchten  eich  vor  dem  Tod. 
Sich  ielhet  nie  Maaeetnh  nehmend  man  nicht  tddte 
eelbsti  noch  tftdten  Inet**). 
ISO  Alle  enittern  ?or  Strafe,  vnd  Allen  iet  dae  Lehen  lieh. 
Sieh  eelhet  nie  Maaiatah  nehmend  man  nicht  tddte  eelhet, 
noch  tödteo  last', 
ist  *)  Wer  die  CHücksachenden  Weien  mit  Züchtigungen  schädiget, 
Dm  aeines  eignen  Glücke  willen,  der  findet  nach  dem  Tod 
nicht  Glück. 

iS2  Wer  die  Glücksachenden  Wesen  nicht  schädiget  mit  Züch- 
tigung, 

Cm  seines  eignen  Glücks  willen^),  —  der  findet  nach  dem 

Tode  Glück. 

133  Sprich  nie  Hartes  zu  irgendwem :  nie  werden  es  erwiedern 

Scbmersbringend  ist  zänkische  Red\    Rückschläge  werden 
treffen  dich« 

134  Wenn  da  dich  nicht  erregen  Ihfi'et,  serhrochner  Trompet« 

gleich, 

Dann  hiat  da  dem  nibhdna  nah:  keinen  Streit  gieht  es  fttr^ 
der  dir. 


1)  88^^1111.  >v,i[K'aiii,  s.  174.  178.  423.    Suil  dessen  fogsU  18.319. 

ilevnlokH  177  (44  43 ).  (!evAaam  saotike  224.  dibbnm  firiyabhrim?in  '23K. 
dibiiakäm«  187.  dibba^uga  417.  Ueber  huram,  pece«,  paraluk«  s.  die  iNoteo 
se  IS^SO. 

2)  psrioibbsnii,  psrieirvAsti,  d.  i.  hSnn  saf  la  ibr«r  isdividaellsn,  welt- 
lichen Existenz,  während  dis  lo  den  Bisiiisl  Eingebenden  immer  noch  als 
Individuen  an  der  Welt  hnn^*'^  .  nnd  mit  der  Zeil  i^ipdrr  in  den  Kreislauf 
der  Gebarten  xuriiekkehrea ,  so  dass  der  Himmel  sugar  als  geringer  gilt,  aU 
die  erste  Stnfe  neoidiliebsr  Beiligkeit  (sotApaUi)  s.  173  (187.  2a  end  44. 
4S  wo  sogar  der ,. Lernende"  eb  die  Himnelswelt  besiegend  geesnet  wird). 

3)  jagalipprrrleso. 

4)  da^da,  ^Stock,  als  das  etofacbste  ZücbtigangsmiUeL 

5)  s.  4Ö5. 

8)  Fausböil  verweist  enf  MBbftr.  Xni,  5568.  Menn  V,  45. 
7)  s.  84. 
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l3d  Wie  Bit  dem  Stecken  der  Kubhirt  die  Küke  liiu  zum  St«lle 
treibt, 

Sa  tnSkt  dM  Alter  nad  der  Tod  des  Leke»  fort  der  Sterb- 
lieheo. 

136  Wenn  Mse  Theten  «iiflhread  der  TbKi'tfe  oieht  erwaelet 
(Wd), 

Dcreb  seine  Tbeteo  der  Deaae  wird  geqeilt,  wie  fem  PeeV 

gebraont. 

197  Wer  mh  ZmMigung  heimsaelmt  Scboldloae,  die  llia  oicbta 

gethan , 

Der  von  folß^endeo  lehn  fiOSfen  eine  baldig  erreieheo  wird:  — 

138  Uarteai  Schmerz  ■),  oder  Uiasieciien        and  ZerApalteo 

der  Körper(  kraft') , 
Oder  aocb  schlimmereB  Unaleo      oder  dem  Wabnaino  er  ver- 
fällt, — 

139  Lull  der  Bestrafuog  ?obi  Köaig,  oder  barter  Beacbiaipfang 

auch , 

Oder  Verlast  tob  Verwandten ,  oder  VerDicbtung  leioer 
Sebits*»): 

110  Oder  ikm  werden  die  Bänaer  Terbrenot  durch  eine  Peaera- 
bmnat. 

Naeb  aeiaea  KSrpera  AnHÖanag  der  Tbor  dann  ia  die  HdUe 

könint. 

141*)  Nickt  Nacktheit,  nicht  Haare^eflccht ,  nicht  Oollatb, 
Nicht  Spei8*enthaitttng ,  nicht  Erdbuden-Lagery 
Noch  Staab-Binreibung,  unbewegte  Stetlong 

Reinigen  den  Mann ,  der  nirltt  die  Gier  besiegt  hat. 
142  Selbst  auch  im  Schmuck,  wenti  wer  Besänftynng-  übet. 
Ruhig,  bezähmt,  hu  sicli  hält  und  keusch  lebet 
Ikeioem  Wesen  irgendje  Zücht'gung  zufügt   ) , 

Der:  „BrAhmana"       ist,   der;  „Asket""*),  der: 
„bhikkhu". 


1)  Ropfsebn«rt,  sehet 

2)  Verlast  des  Reichtbams,  scbol. 

3)  Ah^rhnpideo  der  Hüode  a,  dgl«,  scbol« 

4)  Aussalz  0«  scbol. 

5}  seia  Gold  wird  an  Koblea,  seine  Perlea  sa  BaamwoUkSraera ,  seiee 
Waiea  (kahlpaaa)  la  Scherbta,  saia  Vieh  eiilngif,  liha  o.  d^l.,  schol. 

6)  Dieser  gegen  die  brabmaDisebeo  Kasteinngen  eirern  l»'  N'<  rs  fin  if  t  sfrfi 
■eb$t  i^f'm  folpenden  auch  bei  den  nördlichen  Huddhisieo  in  Saoskril  wieder, 
t.  Buroouf  introdactioD  ä  l'bist.  du  Buddbisme  pag.  324.  —  Die  betreffende 
Legeade  Ist  bis  anf  dea  Nameo  der  Oerüichfceit,  (rimii,  SAvatlhi  aSialich, 
tea  der  dareh  Baddheghofs  nilgelheiiteo  versehiedea. 

7)  brahnaelri  s.  IftS.  267.  312. 

8)  s.  404:  w«nlieb:  „io  Be»ug  auf  alle  Wcseu  deo  Steck  aiederiegt'* 
»)  brfthMna  als  Bhreatilel  s.  294.  295.  332.  mfT 

10)  vm^rn'  i^ramaiia,  s.  l84.  254.  255.  264.  265.  3ttÖ,  und  samaflöa. 
».  Vreaaiiya  19.  2a  311.  332  (wo  ad|ecüvaiii;. 
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14Sa.<)  Welebw  Mmh,  in  des  Scbw  lekei,  Met  sieb  irgend 

in  der  Welt, 

Der  da  Tadel  gering  nebte  *)>  wie  die  Peiteebe  ein  edlen 

Ross? 

143b.  Wie  ein  edles  Ross .  von  der  Peitsclr  gerühret, 

Hittig  ^  ]  und  iiu  Eihr  Bchaeli  mögt  auch  Ihr  sein! 
144  Durch  Glauben*)}  durch  Tugend  und  durch  Maonbaftigkeit, 
Durch  Sammiung  und  durch  des  Gesetze«  Erwägoog, 
Vollkommen  in  Wandel  und  AViäs'n,  besonnen  ihr 

Hinter  euch  lass'u  werdet  hier  diesen  grossen  bchiuerx. 
H5^)  Deuo  es  holen  die  Mädchen  Wasser  her, 

üod  die  Pfealacbttidte  den  Robr  snreebt  biegen, 
Und  ea  ricbten  dna  Holi  die  Zianerlenf» 

Be  beiwing*n  (lirftftig)  ibr  eignen  Seibit  Proaune. 
*  146  Wen  iell  Lnebenf  Wns  loll  Prendet  dn's  deeb  beetindig 
Kaaaer  giebt^)» 
Ibr  voni  Dunkel  0  Dabiilletenl  warn«  anebet  Ibr  nicbt  dna 
Licht? 

147  Sieb*  diesen  schöngepntaten  Klnap      den  amaamengeaeta- 

ten  Leib, 

Der  woüd,  kränklich,  fielet  bedarf»  an  dem  nicbta  Sicbrea» 

Festes  ist. 

14Ö  Da«  Alter  reibt  auf  diese  Form,  gebrechliche,  der  kraok- 
heit  Ne«t»), 

Iis  spaltet  «ich  der  Fäulnissklump  '       Sterben  das  Lebeo 

in  ihm  ist. 

149  Hier  diese  grauen  Gebeine  ansehend,  die  den  Kürbissen 
Clleleben,  die  aiaik  iai  Herbat  wegwirft,  welehe  Prende  ist 

wobl  dabei? 

150  > Vqü  Knoeben  eine  Bnrg  bauend ,  wird  aie  mit  Pleiacb  nnd 

Blnt  beeebmiert. 


1)  Die  beiden  energischen  Verse  143 ab.  scheinen  nicht  reeht  in  aa««r 

Werk  zu  passeo,  das  Ja  darchweg  Ruhe,  also  die  Enthaltunfr  vom  Fifer  an- 
empfleblt.  Nao,  der  Eifer  Tors  Gute  ist  aber  aicbt  der  Eifer,  vor  deia  $e- 
wanit  wird.   Vgl.  ooeb  276.  116.  166.  236. 

2)  appabodhaü,  alpabodhati  «.  aot.  sa  121. 

3)  s.  276. 

A)  saddbuya ,  ^raddhaya :  beliebt  mch  nnrh  dem  fichol.  auf  diese  aad 
die  folgende  Welt  (lokiyaloi^utlara) :  s.  33ö  (ti.  17t>). 

5)  «.  80. 

6)  pajjalita  sati,  prajvarite  «all,  Loa»  Part 

7)  s.  174.  8)  biBibam. 

9)  niddbaai,  aas  alsda  für  aisada  („Niedersitz unser  „Nest"),  ist  eiae 

üfferr  rorin  nis  s.  uu^n  and  lat.  nidus:  Vgl.  liUh.  lizdas  mit  1  für  n,  Ks  ist 
dies  eios  der  weoiffn  GoBposita,  die  aas  der  iodogerfflsoiscfaeD  Urzeit 
atammeo. 

10)  p&Usaipdeba,  s.  lad.  Stud.  II,  198.  412. 

11)  PansbSll  rarareist  aaf  Maae  VI,  7&  MBbIrala  XII,  13468, 
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üni  4Mb  4u  Alter  iib4  der  To4,      Slols»  4n  Ban^elei 

l&l  AH  werden  die  Köaig«g«fiUiffl*'),  wie  acboo  aa«b: 
Der  Kör{ier  aacb  ODtertbaD  ist  dem  Alter, 
Die  Tag^od  der  Guten  dem  Alter  nicht  weicht 
So  die  Guten  künden  ans  mit  den  Guten. 
IftS  Der  Mmu,  der  wenig  nur  gehört      wird  alt»  aU  ob  ab 

Oclis  er  war, 

Deaaen-  Fleisch  immer  mehr  suninait:  doch  seine  Einsicht 

nimmt  oiclit  zu. 

153      Vieler  tiehurten  Kreislauf  noch  vergeblich  *)   hütt'  ich 

dorchg-emarlit , 

Suchend  des  Uauäeä  Baumeister  ^) :  und  schraerslicli  ist  imn'r 
Den'  Gehurt: 

IM  JaUt  W  ich  diah  araahavti  lailiairl  nicht  wieder  sollst 
4tm  Haos  dn  ban'as 
All  Mae  Strick*'^)  geriaaaa  aiad!  4aa  flanaai  Spitie  ')  iil 
varatSrt: 

Main  Geist,  mr  Batklaidnng  •)  gelaagt,  amichta  dar  Be* 

gier  Jen      Tod  ••). 
155  War  nicht  die  Lehrzeit  *  *)  4nrebgaBacht»  in  dar  Jngand  nicht 
SchiUB'      gewann  9 


1)  rajaratha  s.  171.  Dem  vrdiscbeii  Inder  gilt  schon  der  Wagen  tn 
lieb  als  ein  §ro&sts  Hunstwerk.  Hier  sUho  wir  aao  schon  eioe  ätafe  weiter. 
Die  Wegen  der  Kiloige  sind  es ,  die  doreb  ihren  banten  Sebnaek  Bewende* 
rm§  erregee* 

2)  s.  20a 

3)  Diese  beiden  Verse  ( 15S.  154)  soll  Baddba  am  Fasse  des  Bodbi- 
baamcs  sitzend,  als  er  die  Kraft  des  M&ra  (Versncbers)  gebrochen  and  so  die 

Biiddba-wurde  erreicht  hatte ,  citirl  haben,  s.  Koppen  pag.  554. 

A)  aoirvisa^ ,  aoirviyau  „oieht  berauäireleud ,  nicht  frei  werdend'^? 
Usch  den  seboL:  „siebt  isdeed**«  daen  vgl.  Westergaerd  enter  ^ vi;,  die 
nit  nis  die  Bedentang  „fmi"  bat» 

5)  Nach  dem  srhnl  :  ,,  imassa  ;r  1 1  a  b  h  n  \  a  pchassa  karalaiu  taiihavad- 
ikakim''  ist  iinh  r  ilein  Hause  die  PiTsönl  ich  krii ,  IndividuulUäl ,  onler  dem 
BaojBeister  die  begier,  tauba  xu  ver^tltilieu  s,  S38.  Mau  inüchle  statt  des 
Islslers  Aesdreeks  eher  soast  so  prägoeote  kaiiiaa,  karman  enrertee, 
dessen  Mangel  auch  im  Dbaaiiaspada  selbst  iiberbaopt  etwas  befremdet. 

6)  pb&suka  ,  pi9akah.  7)  nümlich  die  avuja ,  Unwissenheit. 

8)  visaiiikbAra,  das  Ciegeotbeil  veo  sa^sklra  (s*  803):  -eaeb  desi  sebol.: 
lihbaaa. 

0)  tanbä,  trisbnü  Durst,  Begier  s.  180.  216.  251.  334  —  338.  349. 
311^55.  4l€i  baeebee  aeeb  die  reieere  Form  tuiaa  34/2,  343. 

10>  Die  Arbal-sebafI  eeeb  dem  seboL 

11)  brebnaeariyaii  s.  267.  Bt2.  (142). 

12)  Darnnter  sind  wohl  Scbllse  des  Geistes  so  versieben  (s.  26)?  Sonst 
würde  der  Spmcb  nirltt  hirhrr  pnssrn.  Derselbe  ist  eine  FortsftzTing  der 
dareb  15^,  154  aoterbrochnen  D.jr^teUttOg  VOB  152,  das«  Juan  lernen  solle, 
ehe  man  %oiu  Alter  iiberru;&cbt  wird. 
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Die  gehl  untere)»  wie  alle  tLm^t  im  «imm  iachetttieefft«« 

Teich 

166  Wer  aiek  die  Lehrzeit  dareligeMackt»  im  4er  Jugend  aickl 

Schätz^  gewann  , 

Die  liegen,  morscbeo  Bogea  gleich»  der  Vergeageoheit  Dach« 
leafzeod« 

18.0  1>»  Seibit 

157  Wenn  wer  sich  selbst  lieb  haben  will    ,  bewachter  sich  mit 

guter  Wactit, 

Eine  toa  deo  drei  Nachtwachen  mög'  der  Veratanti  ge  wachend 
■ein  •). 

1^8  Sich  selbst  möge  iiiaD  allererst  ZDm  Angemessnen  halten  ao. 
Dann  erst  Aadere  belehren ,  ao  der  Weise  aieht  leiden  wird. 
151^  Sieh  aelhst  «öge  m9»  ao  aiaelieD»  daii  aiaa  Andre  betehrea 
iLaan, 

Wer  aicb  eelhel  aibnt»  ieielil  Aodre  sibat:  deon  dae  Salbet 
iet  so  libneo  acbweret 
IflO  Dai  Selbst  lein  eigner  Sebütaer  Ist  *) :  weleb  frender  Sebfltter 

seilte  sein? 

Dareb  woblbezähntes  Selbst  erlangt  aiaa  einen  Sebttlaer  aalt- 

ner  Art. 

161  Selbsthegnngene  böse  That,  die  aas  dem  Selbst  gebor'n 

eostand , 

Zermalmet  den  Schlechtgeiatigen,  wie  der  Demant  die  steinige 
HülP 

162  Wessen  Schleclitsittiu^kcit  grogs  iüt,  —  wie  die  Schliogpäanz^ 

deo  8äi-Bauin  stürzt"), 


t)  so,  Wfso  jblyaoti  mit  Fausböll  von  ^jya  berzaleiteo  ist  (vgl.  25S), 
wogegen  lodess  «pricbt,  dass  wir  138  j^loi,  a.  jynni  ohne  Aapirattnn  ßndeii.  — 
Sonst  mÖMen  wir  nns  an  die  ^ jbl ,  s.  dby&  t^siooeu'*,  bsUen ,  die  bier  im 
Sinne  dea  knnnervoll  Naehalonens  xo  fasten  wire.  Diese  Wnnel  aber  hat 
freilich  sonst  im  Dbaoimapadain  durchweg  nur  den  ßaUn  Sinn  der  ücblea 
MfflitHtion,  so  27.  371.  372.  395.    jbnyin  HO.  III.  276.  3^7.  4t4. 

jhaoa  18I.  372.  Der  sehol.  scheint  übrigeos  avajjbayanti  zu  lesen;  kbnote 
die  PrÜpothion  a?a  etwa  die  prägnante  Modifikation  der  Verbalbedentnng 
hervorrufen,  die  hier  nötbig  wäre?  Vgl.  253,  wo  FiotMSlI  «iljhltn,  vlln- 
peratiu  ebeofalls  aus  ^ dbyA  mit  od  herleitet 

2)  Dieser  Vergleieb  erinnert  an  die  Fnhel  Panentantre  I,  7«  Uitonadeea 

IV,  7. 

S)  Die  VersiShinof  an  Seblosse  in  A  giebt  diesen  Cap.  12  Verse  statt 
dar  jetaigea  lOL  Sellien  die  beiden  dreizeiligea  Verse  164.  165  etwa  als 
drei  Verse  frerecbnel  sein  1    Ein  Vers  würd«  aber  aacb  dano  noch  feMee. 

4J  eigeollicb  „als  lieb  erkennt'*. 

5)  d.  i.  zuviel  Schlaf  meiden,  weil  man  im  Schlaf  nicht  Herr  über  sich  ist. 
ft;  ^.  380. 

7)  Das  tertiiim  ist  hier  fhs  Zfrnalaea,  nlebt  etwa  daas  dar  Demaol 

nit  der  bösen  Tbat  verglichen  wurde. 

6)  s4la,  clla  Shorea  robosla.  Zu  inaluva  s.  Xi^  uuü  vgi.  uiälu,  a  «ort 
of  ereeper,  Witson« 
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Bringt  er  «ieh  mA»t  i«  folelM  Lag',  wie  nvr  Mit  P«ii4  ea 
wiiotcheD  aag« 

16i  LticlH  M  th«o  iit»  WM  M«b  ^mi  Selbti  nicbt  gut  n«<fc 
hfliinai  (mUimiHcIi)  leigt: 
Wm  $h»  gut  uH  Uiinm  nt^  iIm  «^m  Iii  gw  «diirer 

XQ  ÜlUO. 

m  Wer  «e  Vorschrift  4w  WärdigM,       Mira»  der  Ffliek« 

Lebeodeo 

SckiBibet,  Jer  ScblMbteiBMobtige»  büeer  Lelire«)  eieli 

weodead , 

Wie  die  Früchte  dem  Htuahtiuohr  ^ ) ,  lu  eigoem  Tode  trügt 

er  Frucht. 

165  Die  voo  wem  geihut  getiiaoe  Süod*  vom  eignen  Seibit  ge- 

büisset  *)  wird  : 

Die  vüiu  Seibat  uiclit-gelbuue  Sü&d'  dem  eiguen  Seibai  zu 
Gate  liommt. 

Reialieity  ÜnMinlieit  aind  Ar  eieb.   Keiner  reinigt  den  Au- 
deren* 

166  Dm  eigne  Ziel  geb'  mnn  nicbt  Mf,  Ittr  Andrer  Ziel,  wie 

▼iel'e  nucb  eei« 

Du  eigne  Ziel  eHwunt  bnbrad  binde*)  mM  eieb  nne  eigne 
Ziel. 

13.  Die  Welt. 

167  SebiMbte  8atsuDg  «an  niebt  befelg*!  weile  nicbt  in  Onncbt'» 

anakeit, 

Irrig«  Lehr'  aiM  nicbt  befolg*!  ■<«l>t  bnldlgwd  der 

Welt. 

166  IIm  cteb'  aut  ,  sei  nicbt  uoMbtanm»  ib'  firomaMn  WMdele 

Pflichtgesetz. 

Der  Pflichtwandelnde  ruht  im  GIücIk  in  dieser  wie  der  an- 

deru  Uelt. 

169  Nur  frommeo  Wandelti  Pilicbtgesetx,   nicht  busen  Wandel 

pflege  man. 

Der  Pflichtwandelnde  mbt  im  Glflck,  in  dieser  wie  der  an- 
dern Welt 

170  Wie  ainn  *ne  WMaerblaa'  *)  anaiebt,  wie  man  Maiebt  *Ben 
 Soanenalrnbl*),  — 

f)  diffhim  papikam  ,  vgl.  niicb&di^tbi  167.        — 318. 

2)  ka^tiiaka,  kashlhaka.  Verschiedeoe  Robrarleo  «terbeo  ab,  uacbdem 
ti«  ilre  Pniebt  gebracht ,  vgl.  Stcnzler  in  der  Zeilicbrlh  für  die  Kunde  def 
Morgeslaodes  IV,  398^9  über  Draopadi  V,  9,  mit  welcher  Stelle  der  Mer 

«<*ho|  beigebrachte  Vers  xuxrinimenatiinint.  S.  aach  MBhlrata  II,  2190 
»ayaip  dbalie  veoar  ivatmaghaU  pbalam,  er  trügt  Furcht,  wie  das  aicb  da- 
4iifb  «olbst  vtriiiebleiile  Bahr.** 

5)  ssmUUssaU,  saipkli^yate  wird  erliiieo. 
4)  pasota ,  j[»ra.<itta  von  y^s'i  bindm  :  s. 

6)  s.  Ha^idbara  za  VAjaa.  Öaub.  40,  U.  6)  «  46, 
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Wer  «beoto  die  Wdt  MuiMht»  4w  fiakC  4m  To4m  KIteig 

niekU 

171  KoMt,  tebrat  Esch  m  hier  di«M  Weift,  bont  tinmm  KSnigt* 

wagen  gleieb. 

In  der  so  Grunde  gebt  der  Tbor»  der  Kundige  niebft  eich 

fesseln  läset. 

172  Wer  nach  frübVer  UoaebtiMikeift  *)  ipiter  nicbt  aebr  «n« 

achtsam  ist, 

Der  erleocbtet  hier  dieae  Welt,  wie  ven  Wolken  befreit  der 

Mond 

173  Wessen  getliane  bÖse  Tliat  durcli  gute  zugedecket  ^ )  wird, 
Der  erleuchtet  hier  diese  Weit,  wie  von  Wolken  befreit  der 

Mond. 

174  Die  Welt  hier  liegt  in  Piusterniss  ^) :  nur  Weu'ge  aind's,  die 

hier  klar  sehn. 

Wie  der  Vogel  vom  Netze  frei  ^)  nnr  Weo'ge  auf  sum  Him- 
mel gehn. 

175  Auf  Sonn'npfad  die  Flamingo  liebn^  So  direb  die  Luft  kraft 

ibrer  Mnebt«) 

Die  Weiten  lieben  ana  der  Welt,  Mira  b'elegend  mit  «einer 
Sebnar. 

176  Wer  eine  PAiebt  verletiet  bat  and  wer  Unwabrea  redend  bt. 
Die  andere  Welt  in  Abred'  atellt«),  —  niebt  giebt*a  *ne  Sind», 

die  der  nicbt  ftbnt. 

177  Die  Geizigen")  sur  Götterwelt  nicht  gelangen. 

Die  Thoren  nur  Freigebigkeit  nicht  preieen. 
Der  Weise,  der  Freigebigkeit  sich  freuend, 

Dadurch  eben  gläcklich  er  wird  dort  drüben. 

178  AUeiDlierrscliaft  über  die  Krd',  oder  Kmgnng-  iiir  Rimoielswelt, 
Und  Hoheit  über  alle  Welt  —  besser  der  sotipatti  ^)  Frocbt. 


1)  e.  117.  2)  s.  383. 

3)  pitbtyati,  apidhiyate,  vgl.  allpn  lir  elibe  149,  kulla  lir  kostde 
7.  112. 

4)  s.  14a 

5)  8.  xorikopanisbad  v.  22.  Indische  Stodieo  II,  173. 

6)  iddhiy4,  riddhyft.  Fs  handelt  sieb  hier  al^o  bereits  um  die  inagisclie 
Kraft  durcb  die  LuA  zu  wandelo,  s.  254.  255.  Koppen  pag.  412.  ^  Der 
Verflejeb  mit  den  Plamiogo  ist  sacb  bei  dsa  Brlbmaoeo  febriuchlicb ,  vgl. 
•kabaqisa,  perenabaqisi. 

7)  vitlooaparalokaasa ,  vilirnaparalokssja,  von  scbol.  durch  vissatthapar, 
g.  vii^vastapar.  erklärt,  d^r  nicht  die  drei  sampslti  (saapripli)  der  Meaaebeii* 
weit,  Götterwelt  aod  dei  oibbÄoa  eracbauU 

8)  s.  223. 

9)  sotapatli,  srotaapatti,  „das  Eiagebo  io  die  ^IrumaBg*',  die  tum 
■ibblaa  biosaf  (s.  2t8)  ffihrt,  die  erste  Slofe  beddbisUseber  Heiligkeit» 
s,  RSppea  pag.  398.  —  Ueber  eioe  gees  aodere  Bedealnag  des  Weites  soto 
s.  an  339. 
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U. ')  Der  Buddha  (Brwaohte)  >). 

179')  D«M«a  Sieg  nickt  btticgel  winl«)  JeMili, 

Und  I«  4m  Sing  io  der  Welt  Ninannd  gninngt, 
Dleseo  Buddha  van  aanndlichar  Kraft, 

Dao  Zuweglosen  wie  wollt  ferfÜJH^  Ikrl 
180  Daa  rerstrickeade,  giftgescIiwiUigerte  ^) 

Lustbeg-ier  nirgeodwohio  verfüfirea  luiaB^ 
Diesen  Buddhu  vud  unendlicher  Krnft, 

Den  Znwüglosen,  wie  wollt  verfüLren  Ihr? 
161  Die  io8  .SiiHien  vertieft,  weil«,  an  Maas**)  oad  Rohe  «ich 
erfreuen , 

Die  ganz  erwacht^),  besooneo  siud,  —  die  beaeideo die 

Götter  selbst. 

182  MähToU  der  Meoacben  Eiu^tängniss        müiivol!  Sterblicher 
Libea  Ist; 

Mibvall  gntaa  Geiata'a  B9nm^  dar  Boddba  BoUtehn  müh- 
Tall  Ift 

188      Maidan  jadwadar  Uiaan  Tkat,  Valihriogung  gntat  Haad^ 
Inngan» 

Dan  aigneo  Denkens  Heiliging^') —  Diasei  dar  Bnddha 

Vorschrift")  ist. 
184  ^Nachsicht  trefflichste  Busse,  und  Geduld 

Höchstes  nibbAua  ist'S       der  Buddha  Sprach« 
Wer  da  Andere  schlägt,  nicht  Pilgrim  ist, 

Nicht  Asket,  wer  sa  beieid'gea  Andre  ancht. 


1}  Die  Verä£uliiuu)$  aui  ächias^e  iu  Ä.  giebt  dieseiu  La|i.  Dur  16  Verse 
Statt  ier  jetsigen  18*  Zwei  nvssee  also  hlasofekoBHoa  soia. 

2)  Unter  baddba  ist  hier  oiebt  blos  der  xai  i^oxrjff  so  Geaaaale  (so 

"5.  179-  180.  191.  296),  snntlcrn  all«  wie  er  F.i-\\  arliton  tu  verstehen,  rcsp. 
nach  dem  in  v.  IP5  vnrür^'cndon  (^pfrt'ns.tlze  die  Lehrer  der  budlliisi  scIicn 
Doktrio  gegeoiiber  deuea ,  die  äie  uoch  blos  böreo.  So  182 — 1^. 
195.  S5S.  36a  361.  382.  387.  396.  419.  422.  Das  Varboa  badh  s.  la  136. 
286.  296-301  aad  181.  46. 

3)  Die  beiden  \'er.sr  179.  180  sind  nach  dem  schnl.  iin  die  schnnrn 
Mara-Töchter  gerichtet,  welche  Baddba  za  versacben  kameo;  s«  Köppeo 

4)  8.  105.  5)  a.  3ö5. 

6)  aakkbamaa,  naisbkarsiya  mit  FaasbSlI,  Werktosiffceit,  s.  272. 

7)  saabaddha.  6)  i.  94.  ' 

9)  ststl  „Bapfisfaiss**  sollt«  aan  erwartea  „Gebort",  die  doeh  offeobsr 
aar  gemeiot  sein  kaaa. 

10)  Dieser  Spruch  ist  aoch  den  ni^rdtichcn  Buddhistes  ia  Ssaskril  bokaOBt 

un  i  hilffet  finrn  Thei!  }hrcs  rre<lo  ,  «,  Koppen  p,  224. 

11  j  eig.  Huigsabscbueiduug  ,  ».  88. 

12)  boddbaoa  sassoaiD :  ebenso  186]  dagegen  baddbasasana  als  Lompo- 
sitaa  368.  381.  382.  Vgl.  164. 
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5S  W^imr,  Dhammap^iimm. 

Id5  Nickt-Scbmäbeo,  Nicbt-UaoilgreilicbkMt,  Pettbalftea  «m  Br- 

lösDDgswerk  *), 
Mästigkeit  in  Speisegennss ,  abgeschiedeoer  LagertitE, 
üni  AofipannuDg  im  NacbaMiiM  —  DieMs  4er  Bttddb«  Vor- 

sclirift  ist. 

186  Nicbt  durch  Regen  von  Geldfltück^o      wird  Sättigung  den 

Wünschen  je. 

>,Süs«e8  wenig,  Scbmerz  bringt  Begier"  nUo  weil«  der  Ver- 

ständisfe. 

187  Selbst  nach  himmlischen  Genüssen  tragt  kein  Verlangen  er 

jemals , 

Pr«Dt  lieh  an  Aniiterben  dar  Giar,  das  lieil'gen  Bnddba 
Znb6nr. 

188  >)  Viellaeb*  Asyle  aaftodheD  in  Berga«  wie  ia  Wilden  aacb, 
Haiaen  «ad  Mligen  Biaaea »  die  frnebtgeqnältea  Meaicliea- 

kind: 

•  189  Doch  das  ist  keiae  aiebte  Baif»  ieC  kein  trelüieker  Za- 

flucbtsort: 

NiokI)  diea  Aajl  eneicbt  babead,  aaa  frei  wird  aller  8ckae^ 
teaaootb:  — 

190  Dock  wer  bei  Buddha,   berm  GeeeU»  bei  der  Ge- 

meinde M  Hülfe  sucht, 
Ond  die  vier  edlen  Wahrheiten  ^)  mit  richtiger  Einsicht  er- 
schaut: — 

191  „Das  Leid,  des  Leides  i^ntstehen,  die  Üesiegung  des  Lei- 

des auch. 

Den  edlen  achtfi^liedrigen      Weg,  der  zu  des  Leids  Be- 
sänftguiig  führt:'* 

192  Diea  ist  f&rwabr  'ae  sichre  Hülf,  ist  der  trefflichste  Zu- 

ifaiehlaeft; 

DIeies  Asyl  erreiebt  habend,  wird  aiaa  frei  aller  Schaier- 
teasnoth* 

19S  Beltea  ist  eia  solch  WnadenaaBn :  nicht  wird  er  iiberall 
gehor'a : 

Wo  er  geborte  wird,  der  Weise»  das  Geschlecht  wichst 
 an  GIßekesbeil. 

1)  psUmokkbe,  pr&timoxe:  ».  375.  Oder  sutitc  damit  etwa  bereits  das 
dieiea  Titel  fSbreode  Ritnale  Köppeo  p.  dS2)  fär  die  Lebessordousg  der 
beddbiiltsebeB  Geislliebkelt  feaeiot  selaf 

2)  bablpana,  barsbüpaM. 

3)  Die  Verse  188  —  192  fiodeo  sich  bei  den  oSnltiebea  Buddbistes  in 
Sanskrit  wieder,  s.  Burnoar  Introdoctlon  pag.  186.   Koppen  p.  13fi.  ,346. 

4)  Die  buddbistijiche  Tring ,  s  194.  206—298»  Köppea  fsg.  i», 

5)  s.  '^73.   Koppen  pag.  220  ff. 

«)  s.  '.•73  ff.  403.   KHpppn  p.  222.  408. 

7)  puri&^aAAo,  puru«b^j«ujro  d.  i.  ajaoyapuruäha^ ,  ein  oicbt  gewoboitcber 
Mano.  Der  sebol.  denkt  an  eine  ErkdÜrong  dnreb  fjsoiya  (s.  322),  Bdelrets. 
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104  «eU  Wiagl  d«r  Buddha  <)  BaAittlieii,  H«y  Mögt  Pndigt 

der  wahreo  Lehr', 
H«U  briogt  Eintracht  derQep«lod«,  Heil  hringt  die  Base' 

Einträchtiger. 

196  Wer  da  ehret  die  BW*Wüffd*gw»  Mi*o     Baddka,  aePa  tM 

Zuliörer, 

Die  hioauB  über  Verblendung ,  i$climera  und  BelüeiBauog  ab« 
gethan,  — 

19d  H  er  die  Solcheo  verehret,  die  Befreiten,  vor  Nichts  Baogeoden, 
Nicht  iit  ei  möglich  irgendwetn  ,  liesseo  Gutthut  zu  zäbJeo  je* 
(Hiermit  «chlieMt  der  erste  RecitatioiM-Kreis 

15.  Bas  Glück. 

197  GlüclLlich,  ei!  lasst  oat  leben  hier,  feiodecliaftaloe nnter 

Feindlichen ! 

Cnter  feindlichen  Mengchen  wir  wollen  einbergehn  feinde 

schaftslos. 

196  Glücklich,   ei!   lasst  uns  leben  bieri  krankbeitslos  unter 

Krankhaften ! 

Unter  krankhaften  Menschen  wir  wollen  einhergehn  krank- 

heitt^los. 

199  Glücklich,  ei!  lasst  uns  leben  hier,  unter Gier'gen  begierdeloa! 

Ooter  gierigen  Heneeben  wir  einhergehn  wolPn  hegierdeloi. 
tmO  Glücklieh»  ei!  laeiC  nni  leben  hier,  denen  uns  gar  pichte 
*angebdrt 

Wir  werden  Frend*  genteiiend  nein  den  helllenchtenden  Gtft« 
tern*)  gleich. 

201  Der  Sieger  menget  sich  Peindichaft,  der  Beilegte  in  Schmer« 

*  zen  lebt. 

Wer  eich  hetähniet,  lebt  in  Gliick,  meidend  Sieg  wie  Be- 

siegong  auch.  • 

202  Kein  FeuV  i^iebts  gleich  der  Leidenacbait,  keinen  Fehler 

dem  fiasse  gleich  7): 


1)  Vau  Interesse  ist  hier  der  Plural  io  dem  ersteo  Gliede  der  beiligeo 
Trias,  der  hier  offeMbar  ebenso  appelUtivisch  zu  fassen  ist,  wie  in  182. 

2)  Veher  diese  ritaeile  BesierksDs  triebt  der  sehol.  keine  Anskanfl:  sie 
stobt  aar  ia  elaer  Haadsehrift  and  as  fehlt  aa  Sehlnsse  alae  aalsprecfceade 

l»piff  An§rabe. 

Z)  8.  406.  4)  s.  88. 

5)  devA  AhbAssarn  yatbl.  Ueber  die  aocb  bei  den  nördlicbeo  Budrfhbtpn 
ibbjikvara  genuuiiie  Götterreibe  s.  Koppen  p.  261.  Hier  scheint  das  Wort 
aecb  reio  appellativisch  gebraucht  su  seia? 

6)  s.  251.  < 

7)  Der  sebol.  liest:  kalisame  doso,  dann  ist  kali  als  Radar  aad  dosa 

aU  dosba  zn  fassen.    Die  Te.xttourt  ist  indes«  weiten  der  bäuHgen  Neben 
eiBSDderstelliiof  von  raga  und  dosa  (dvesbs;  s.  20.  357.  369.  377.  407  und 
iesbeseadere  wegeo  v.  261  vorzuziehn.  '  I 
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K«a  Scknerz  deo  DiMeinssttttsm  0  g^eht,  km  Qlick 
gleicht  der  Beruhigung. 
20a  Banger«)  die  grösste  Kraakkeitist,  die  BiDkleMneg'a »)  4am 

grö'fiäte  Leid, 

So  erkenoeod  der  Wahrkeit  oack  bleibt  nibbÄna  das  köckate 

Glück. 

204  Geinodbeii  ist  böchiter  Gewiao,  Zofriedeabeit  der  beate 

Scliatz , 

Zutrauen  ist  der  beste  Freund,  und  nibbdna  das  höchste  Glück. 

205  Wer  gekostet  der  Eiosamkeit  und  der  Beruhigung  ^)  Ge- 

Bcliutttck , 

Wird  aorgenloa  nad  süodenlos ,   trinkend  der  Lehr*  köst- 
liekea  Saft. 

a06  Beilkriag'Bd  dar  AakKek  Bdier  iat,  giacklieb  daa  WeUea 
bei  iknea. 

Dorek  den  Nickt-Aaktick  von  Tkoren  wird  man  aiek  glick- 
lick  lilklea  ateta. 

207  Denn  wer  wAt  Thoren  in  Terein  wandelt,  fttkit  Sekmera  den 

laagea  Weg. 

Znaanaiensein  mit  Thoren  ateta  Leid  bringet,  wie  a^it  eine« 
Feiad. 

ZnaaMensein  mit  Welaen  ist  frok,  wie  Verwaadter  Wie- 
dersehn, 

208  Üaruni  also  ^ ) : 

Dem  weisen  Mann,  einsicht'gen ,  vIelgeTehrten , 
Lastthiergleichen  ^) ,  pflichtengetreue n  ,  edleo,  — 

Solchem  Manne,  gutem  und  wohlverständ'gem 

Fulg'  man,  wie  dem  naiatra-Pfad  der  Mond  folgt 

16.  Liebes. 

200  Wer  aich  unrichtigem  Strebea  weikt,  dem  ricbfgea  Streben 

nicht  sich  weiht, 
Statt  des  Guten  das  Liebe  wählt,  neide  den,  der  dem  Seibat') 
•ich  weiht* 


1)  Leber  die  fünf  kbandba  ,  skandlia  StTitzen  und  Allribute  jeder  iodivi- 
dnellen  Existenz,  aämlieh:  (eigoe)  Ge^Ull,  ätnnlicbe  Empfiodang,  Wabroeb- 
mang,  Befrfffswalileidimf ,  Erkennen,  s.  Köppen  pag.  602  ff.    Sie  kebrea 

374  wieder. 

2)  jigbai  chri  ,  jifrhatsi  ualürlich  figürlich  zu  fassen. 

3)  aainkfaarä,  «ainskarab  «.  265.  277.  368.  38l.  ."^83  und  164.  Lober 
diese  „BiokleidungeD'*'  dar  ihrer  salbst  bis  dabin  aoeb  aabewnsstea,  erst  ia 
ihnen  snm  Bewosstsein  ihrer  selbst  gelangenden  Urmaterie  in  krc^tnrlu  hes 
Dasein  8.  mcinf  Abfe.  ,,dic  ersten  Forsch  "  p.  15.  16.  Koppen  p.  603  \L  Hl 2. 

4)  upasamefisa  möchte  ich  als  eiotachea  Genitiv  fdr  upasamassa  fassen, 
■it  Weebael  van  a  vni  e. 

5)  Diese  Worte :  tasrnd  bi  sind  in  ihrer  Vereinzelnng  aaffallig :  sebea= 
ans,  als  ob  v.  206  darcb  sie  als  eine  Randbemerkung  eingeleitet  würde. 

6}  aa  Geduld}  anders  152.         7)  d.  i.  seiner  eignen  £rkeontaiss. 
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UO  Micbt  mi  Lieben  ?enn  mm  racV*)»  Mck  Mit  Dali^UM 

irgend] e ! 

SfikMers  briDQrt's,  wenn  lAeWs  maa  nicbl  aebr  litbty  o4tr 

wenn  maa  ünliebeö  sielit. 

211  DarnB  halte  man  oicbts  iiir  lieb,  deiio  U«8  Lieben  Verlast 

ist  büB. 

Deoen  liotl  keine  Bande  aebr,  Cur  die 's  nicbts  Lieb*i  nocb 

ünlieb's  giebt. 

212  AuM  dem  I^iebeu  eatstebet  Leid  ^j^  auä  dem  Liebeo  eulütebel 

Furcht  3). 

Drnm,  wer  lieb  frei  bilt  vea  Lieben,  dem  iit  «icbt  LeM: 

wober  wtti'  Pnrcbt? 
21$  Au  der  Liebe  eotitebet  Leid,  ene  der  Liebe  eatetebet  Pvrebt. 
Dra'a,  wer  iieb  frei  bült  ?ob  Liebe,  de«  iit  eicbt  Leid: 

wober  wif'  Porcbt? 

214  An«  der  Wollaet  eetstebet  Leid,  m  der  Weilntt  eetetebet 

Forcht. 

DffUi,  wer  «ich  frei  hält  tod  Wellest»  de«  ist  aicbt  Leid: 
woher  war'  Furcht? 

215  Aas  dem  Wünschen  entstebet  Leid,  ees  de«  Wttnscbee  eot-  ^ 

stehet  Furcht. 

OnuB  wer  sieb  frei  hält  vom  Waascben,  desi  ist  etcbt  Leid: 
woher  war'  Furcht? 

216  Aus  der  Begier  entstehet  Leid,  aus  der  Begier  entstebet 

Furcht 

Drum  wer  sich  frei  liiilt  von  Begier,  dem  ist  nicht  Leid: 
woher  war'  Furcbt? 

217  Mit  Tugend  und  Kinsicht  begabt,  der  PÜicbt  treu,  wer  die 

Webrbeit  spricht 
Ued  verriebtet  sein  eignes  Werk,  'aen  Soleben  Jedersiaan 
bat  Beb. 

218  Wer  oieh  den  ünsagbar'n  *)  verlangt  vad  reieb  in  seiaesi 

Geiste  ist, 

Wess  Siaa  gebondea  aicbt  aa  Lost,  oddbaarsotaa  *)  eeaat 
«aa  des. 

219*)  Dea  lang  entfernt  Geweseaea,  der  aas  der  Ferae  beil 

heimkehrt, 

Begniisen  die  Verwandtea,  Freaad',  aad  Geaossea,  weaa  aa 
er  kömait: 


1)  pas  meide  liebe,  wie  anliebe  Dinge« 
3)  beim  Verität  des  Lieben. 

3)  ver  dem  Verlast  des  Liebeo. 

4)  dem  oibbana,  aehol. 

5)  urtihvitnisretat  „soT  in  die  H5h  gehender  Strömbog  gelrageo**,  vgl. 

die  nol.  zu  178. 

6)  Vgl.  gaup.  Br.  XIV,  7,  1,  43.  44. 
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62^  IF«fr«r,  doi  Dh4mmafadam. 

220  £beo«o  wenn    wer  rein  kanMl»  ans  tflM«r  W«lt  lur 

<!ertj  geht, 

fiMpfaug'D  itin  seine  Guttbateo,  wie  Freunde  angekoaa'aen 
*  Freund. 

17.  Zorn. 

221  Zorn  meide  man,  halte  sich  fern  von  nochnnith, 

Dod  alle  die  Bautle  der  Welt  besieg  man: 
Dem,  welcher  nicht  hänget  an  Name  noch  Form*), 

Nichts  eigen  nennt,  folgen  nicht  nach  die  Schmerzen. 

222  Wer  da  den  aufsteigenden  Zorn  auhält,  'oem  schwirrudeu 

Wagen  gleich, 

Den  aeaae  Wagenlenker  ich       Andre  nur  Zügelhalter  sind. 
32$  Durch  Saaftaiaä  maa  besieg'  den  Zorn,  durch  gute  (Ibtit) 
die  böse  (Tbat;, 
Daa  Gaia*gen  linrdi  Freigebigkeit,  dea  Lttgaer  dureb  wahr* 
bafk'ge  Red% 

284  Mau  epraeb' wahr,  türae  aicbt  vad  geh'  gebataa,  aneb  weaa 

wenig  da,  — 

Dareh  diese  drei  Diag»  man  daraiaat  ia  dia  lliUie  dar  Gdttar 

kommt. 

225  Walebe  mani  Niemand  Leids  tbua»  stets  ibraa  Körper  aia- 

hemmen , 

Die  geben  ein  zum  aw'gea  Ort       woselbst  sie  frei  vosi 

I^eide  sind. 

226  Die  immer  auf  sich  wachsam  sind,  zu  lernen  auebeu  Tag 

und  Nacht, 

Zum  Nibb^na  sich  frei  machen,  deren  Gebrechen  untergcbn. 

227  l^s  ist  ein  alter,  präcbt'ger      (Sats),  nicht  ist  es  etwas 

Neues  nur  '•):  * 
f^Hit  tadela  den,  der  still  sitzet  und  tadeln  den,  der  \ieles 
sprtcbt, 

Tadela  aneb  daa  dar  wenig  spricht,  —  der  Walt  Tadel 
Niaaiaad  aatgabt.^ 

228  Nicbt  war  ja,  nocb  wird  jemals  saia,  aaeh  fiadat  jetat  sieb 

Irgandwa 

Bia  Maaa,  dar  aor  getadelt  wiird%  aaeb  Biaer,  der  aur 

würd'  gelobt. 

229  Wen  aber  lobea  die  Weisaa»  iba  baobaebtead  Tag  fOr  Tag«)» 


1)  3.  367.  vgl.  sieioe  Abb.  „die  neasten  Fortob.*'  pag.  16.  17,  wosu 
Docb  ^atap.  Rr.  \I,  2,  3.  3  naohzulrBfee. 

2)  Vgl.  Kaihak.»  I'p.  1,  3,  3—6. 

3^  Bccoum  (bdaum ,  acyutam  sthuuain. 
4}  atiiltn,  envergleieblieh. 

5)  lujstaoani  Iva,  adyatanam  iva. 

6)  oder  ,>nHcli  ilim  sirh  rirhtpiu)  Ttt^  für  Ta^*'.  suve  suve,  {VS^  fVSbf 
eiu  weieuUicü  deu  t^rüh  mana  uod  5utra  ungeUöi  i|$er  Aiudrack. 


.  kjui^ cd  by  Google 


Reiter,  das  DhammafadanL  *  61 


Den  Makelloseu,  Einiicht'gea ,   mit  Togcnil  iiad  VersUuHi 

begabt,  — 

$90  'nem  Halfsebmuck  gleich  von  reioea  GoU'),  wer  möchte 

Solchen  tadeln  wohl? 
Die  GöUer  öt^lbst  ihn  1  ubp reisen Vom  Brabneo  seihst  ge- 
lobt er  wird. 

231  Man  bit'  lieh  var  tbidieken  Zoro^)!  hemm'  leineo  Leib 

gar  eorgUeb  aiaf 
Tbitliebe  Sttado«)  mmik  wum,  W  iaU46M  Mba  flataa  aar. 
2S2  Maa  biit'  aicb  vor  Zom  io  der  RedM  beaiae  die  Rede  aarg* 

Heb  aia! 

Siade  dar  Rade  meide  man,  üb'  in  dar  Rade  Guten  nsr. 
233  Man  bftte  sich  vor  Zara  im  Sinn!  beaaia  laia  Siaaan  aorg- 

lich  aial 

Süode  im  Sionen  meide  man,  übe  im  Sinaea  Gntaa  nur. 
2t34  Die  Weisen,  welche  ihren  Leib  und  die  Rede  einbemmen  stets. 
Die  auch  ihr  Sinnen  eiabaBMan,  die  fürwahr  aind  wobl- 
eiagebemmt. 

IS.»)  Sohmati. 

335  Du  bist  jettt  wie  ein  abgebleicbtea  Blatt» 

Dad  die  Botschafter  dei  Yama  ®)  sind  dir  nab'. 

Ad  des  Aufbruches  Eingang  stehst  du  jetzt,  ^ 
Und  nicht  Wegzebrnng^)  för  dich  sieb  findet  wo. 
236  Eine  Insel  für  dich  du  machen  magst 

Und  mit  Hast  rühre  dich,  werde  verständig i 
Fortgeblasenen  Schmut/ps ,  sündelos, 

Wirst  du  ins  himmlische  Land  der  Bdleo  ^)  gehn! 

337  Dies  dein  I>cl>cn  zu  Bnde  jetzo  g-p.ht, 

In  die  Mab'  gehst  du  des  Yauia  fort  von  hier! 
Nicht  ist  Weilen  inzwischen  möglich  dir, 

Und  uicbl  Wegzehrung  für  dich  sich  Üudet  wo. 

338  Bioe  Insel  fiir  dich  du  machen  magst, 

Und  Biit  Haat  ribra  diab,  wcrda  veretindig! 
Portgeblaaaoaa  Bcbaiataan»  aftadaloa, 

Wint  da  aiebt  wieder  Gebort  und  Aier^«)  alageba! 


1)  jambonada,  jAmbänada.  2)  s.  366* 

3)  kÄyappakopsB ,  wSrtlich :  Leibeazoni. 

4}  käyarfnrrnrilam  ,  %^  iTrllirh:  T.riliessiinde. 

5)  Diesem  Cap.  werden  bei  Ipham  Ibe  Mabiwaosi  HI,  213  nur  20  Verse 
statt  der  biesigeo  21  zugclbellt. 

6)  yanaparisa ,  yaroaparosblb«  *•  237«  44.  45. 

7)  in  Gestalt  gater  Thaleo  oMmUck,  s.  237.  (220.)  iM. 
S)  im  dieb  vom  Sehiffbrnrh  darauf  zu  retten,  s.  238.  25. 

9)  Uiemil  ««beiot  der  Hiamei  *  nicht  oibbana  gemeint  1  aber  s.  23ö : 
npSBcavidbam  asadbArlsabhimlm,  den  nbnbeben  Wohnort  der  sfbol. 

10)  jAtyiran  s.  341.  346.  aneki||Alisai|islra  153. 
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^4  *  Weber,  4at  Wummapadam, 

2S9  Nach  der  Reihe  der  l£io«iclit'gt  Tropfen  um  Tropfen 

Zeit  um  Zeit, 

Allee  Schmutz  te  von  licb  fortbläeti  wie  von  Silber  der  Sü- 

berschmidt. 

240  Weon  aaf  Kiäcu  sicli  Scbmutz  (beim  Stählen)  xeig't, 

Er  zugleich  äpreogel  dus  Kiiiieii  ganz  eutzwei  i 
So  aucb  wer  die  Gebote  übertritt^), 

lo  dee  ünheil  leioe  Tkfttea  Alireii  des* 

241  PnIMt»}  klebt  •«  Gebet  wie  Sebauti»  Cotbitigbeit  aa 

Heoeireeeii» 

Tcigbeit  Ml  friecben  Aaeeeben,  m  Hateaden  üoeebteenkeit 
Aaeeebweifang  klebt  tm  Weib  wie  Sebnutt,  Hebtuebt  mm 

Gebenden  wie  Sebavtz; 
Sebleebte  Sitten  wie  Sebnats  baften  ia  dieeer  und  in  jener 

Welt. 

SMS  Noeb  grdeeem  Scbmutz  als  dieaen  giebte;  Unwiee'nbeit  ist 

der  g^ÖsBte  Schmutz. 
Macbt  Ihr  von  diesem  Srlimuts  £ncb  frei»  werdet  aebantaloe 

Dir  seiiJ ,  bhikkbu 

244  Leiebt  lebt  sich's      für  den  Schamloien,  der  Kräh?  Glet« 

cbeo^),  Schtnähsüchti^en , 
Eioheratürm'Dden ,   Unverschämteo ,  der  Beeinträchtigungen 

übt  «). 

245  Schwer  lebt  gich's  für  den  Schamhaften,  iteta  nur  Reioea 

Grstrebeiidcü  , 

Nicbt-aich-Anbäog^odeo ,  Schfichtemen,  Reinlebendeo  >  Klar« 
tobenden«  > 

246*)  Wer  ein  Lebend^gee  Ternlebtet,  wer  da  nnwabre  Rede 
epriebt 

Wer  tieb  nirat*),  wae  man  ibm  ntcbt  gab»  wer  einen  An- 
dern Weib  begebrt  *«)» 


1)  s.  121*  2)  aUdboDacfirioam ,  atidronacir.    Was  aber  mit 

drona  gemelat  Ift,  aaoh  dem  icbol.  die  vier  paccaya ,  p'ralyaya ,  erhellt  nicht. 

3>  atiijjbdya,  s.  atvAdbyaya,  dat  Nldit-her  iagcQ.  Weee  man  Gabeta 
alehl  Wiederholl,  vargiatt  ame  sie. 

4)  stodivaip  ji?itam  gebSrt  aosammaD. 

5)  käkasora,  k^kafüra,  ein  Held  aatar  dca  Rribaa,  aa  Preabheit  aieb 
SOfar  vor  den  Krähen  auszeichnend. 

6)  saiukilittbena  fasse  icb  als  Deponens  imd  lrao:>itiv,  da  nur  so  sich 
eio  (Misaender  Siao  ergiebl'.  a.  sawkilusali,  Mird  erlitten  165.  sai{ikili(|ha, 
beeiotrSebligt  3IZ  Uliaeyya,  wird  leMaa  158.  klesa.  Besehwar,  Baaia- 
tracbtigong  88.  kiliuba,  Elend  15.  Das  Part.  Parf.  Paas.  wird  oft  alt  De- 
ponens gebraucht,  SO  |»atisaata  144.  aliaa  24&.  getia  267.  viniddfea  nod 
atla  4oh.    rata  22. 

7)  über  dies«  rduf  Sünden  s.  Köppeo  paj^.  444. 

8)  i.  176.  224.  264.  306. 

9)  Adiyali ,  Deponeas  i .  409.  20.  10)  s. 
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W^kmr,  dM  Mammapaäßm  (5 

247  ümd  wfleber  Msdd  dem  Trwkt  Mdi  vm  li«t]i  *)  vmd  Bla- 

m^nsaft ')  ergiebt, 

Oer  gw'ibt  liadurch  U»r  ia  der  Welt  eieli  leuie  eigee  War- 
ze! aus. 

248  Se  wiese  deon ,  o  Meeeeh,  «liesee:  „die  BöaaUtigeii  zeuoi- 

los  sind", 

Dees  dich  *)  nicht  Lust  ood  Uoeilte  für  Uoge  geben  preis 
tletu  Schmerz. 

249*)  Es  spenden  je  dem  Glauben  nach,  je  nach  güost'ger  Stim- 
flinng  die  Leiil^« 
Wer  eich  abärgern  ^)  wollte  iber  Anderer  Traok  vad  Preeeerei, 
Nicbt  bei  Tage  and  aiebt  bei  Naebt  kirne  der  je  aar  Sa«a- 
laag  telbit. 

2600  Bei  wtm  dies  aber  lerecbaittea,  'raaegebolt  nit  dea  War. 

zeln  ist, 

Dar  wie  bei  Tage  to  bei  Naeht  aar  Saaailaag  eeiaer  eelbet 

gelangt. 

251  *)  Keia  FenV  giebt^s  gleich  der  Leideaicball,  keiae  Feesei 

dem  Hh8S(»  c-leicht , 
Kein  Neti  giebt's  gleich  der  Belbörung,  keiaeo  Hitom  giebt*« 
pfleirh  der  Begier. 

252  LeichtsicLthar  Andrer  Afängei  sind,  doch  scbwersichtbar  die 

eigenen ; 

Deon  Andrer  Mängel  pflegt  mau  wohl  aufzudecken,  so  sehr 
mau  kann , 

VerbillU  die  eignen,  wie  der  Sebala  dea  kali*)  ?ar  deai 
9pielgegner  < 

253  Wer  da  aar  Aadrer  Mangel  siebt,  stete  aaf  Anderer  Krfta- 

kaag  '*)  siaat, 
Deeeeo  Clebrecben  sunebnen,  fern  ist  er  von  derselben  Bad'« 

254  Keia  r(ad  ist  in  der  Laft(,  jedocb)  nicht  anesehliesebar 

ist  der  Asket: 

1)  sara.  2)  meraya,  niaireya  a  surt  of  spiriluuus  liquor  fron 

blutsoBif  of  Ihe  Lylhrum  rrutioosuui  willi  sugar  etc.  (NVilsoo). 

3)  Der  schul.  er<Mutiiii  hier  uucb  eiue  andre  Lesart:  acetasA,  uoveratäodlf. 

4)  Text:  „\kn*\  deo  Meascbflii. 

5)  Der  snie  Rslbvers  pssst  eicbt  reebt  se  den  beiden  folyesdee,  wie 
stsrbespt  eiehl  ie  den  ZsssB8ieebeii|. 

6)  msafcn,  entweder  wie  FaasbSIl  will,  nit  maoyu  ideoliscb  (aber  Ad- 
jelcttv),  oder  aos  der  Bedeutung  „Isbm,  ssbwsnksod**  berteleilen,  a«  V^aa. 

Saab.  sp<H;imen  Ii  praef.  p.  19. 

7)  B.  263.  346.  347.  0)  a.  201. 

9)  dea  Msee  RsU-WVfTel. 

10)  kMafi  lese  ner  Ableiiv  ssls.  Der  sebel.  bei  die  StsUe  gans  niss* 
vsnlaoden. 

11)  ujjhaaa  eatweder  Hir  ujjyloa  oder  für  a  l  ibjana  «.  not.  so  155. 

12)  kaoo  «acb  vod  der  Luft  oichl  aasgc»cbiuÄsen  werdaa,  hat  die  FSbig- 
bsil  fi^iell ,  eise  seeh  doreb  die  Lefl  se  weedsls ,  s.  175. 
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66  Wi^,  im$  Dlmmapaim. 

Am  Vmk\9w4um§  fnmt  «ieh  4ie  MaM*»  ofcii*  Blenlmg  4ie 

2&5  Em»  Pfsd  bt  in  der  Luft  (,  jedocb)  nielit  «uMeMietBl«r  ist 
der  Aiket. 

Die  BiBkleidaDg*D  sind  nielit  evri;*).  Die  Bvddbn  nMte  je 
ettfren  kann* 

19.  Der  Qerwdite. 

256  Nicht  dadoreli  man  gereelkt  beiaiet,  das«  aaa  ^ne  Sack'  ge- 

waltsam führt: 

Sendern,  wer  Wahres  und  Falsches  Beides  scheidet,  ver- 
ständiglich>  — 

257  Ohne  gewaltsames  Treiben  mild  gegen  Andere  TerUhrt, 
Des  Bechtes  Schiitser,  einsichtig,  —  der  allein  wird  »gc* 

recht"  genannt* 

25B  Nicht  dadurch  beisst  man  verständig,  dass  man  vielerlei  Worte 

spricht: 

Der  RnbV'>  >  Sanfte,  Fnrchtlose,  der  nur  „verständig**  wird 

geiiuDiit. 

259  Nicht  (iadiirrli  iieixst  man  pflichthaltend,  dass  man  vielerlei 

Worte  spricht, 

Sondere  wer,  uucli  mit  Wen  gein  onr  helehrt,  die  Pflicht 
leibbaftigf  *)  sieht: 

Der  eheo  nur  ist  pfliciithalteitd ,  der  die  THicht  uicbt  ver- 
nachlässigt. 

260  Nicht  dadnrch  heisst  man  „thera*'*),  dass  man  grangewerd- 

nes  Baupt(haar)  hat 
Das  Alter  mag  reif,  and  man  doch  „vergebens  alt*<  sn  nen- 

nen  sein. 

261  Doch  In  wem  WaI  rLcit  ist  nnd  Pflicht,  Schonung,  Bothal- 

tung,  Bezähmung, 
Der  Weise,  alles  Schmutses  haar,  der  alleb  „thera**  wird 

genannt. 

262  Nicht  dorch  bloKse  Wortmacherei  oder  durch  Schönheit  dea 

AusselTiis 

Wird  wohlgestaltet  je  ein  Mann,  der  neidisch,  habsüchtig, 

ein  Schelm. 

263^)  Bei  wem  dies  aber  zerscboitten ,  Vausgeholt  mit  den  Wur- 
lelo  ist, 


1)  lulbugütii,  Mame  buddba'ji  und  der  ibm  Übolicb  Werdenden,  a.  27ti  : 
würtlioh:  „der  so  gegaogeo  ist",  eotsprechead  dem  im  Dbammspadtt  &U  bau- 
Igen  iMis»  (Adi  (tidrif)  ein  Soleher,  s.  74»  94— 196  ob4  Ulh4r4pe  lOS. 

2)  s.  277.  3)  s.  81.  4)  klyesa. 

5)  tbera,  5.  stbavira  „Alter>%  Bhreelilel  4er  baddhistiiehee  flelslKeh- 

kait,  ansprm  Paler  esUpreeJieaiL 

6; ».  zbo. 
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W*h€i',  das  Dkamm^aiaKL  j[i7 

Der  FeUerbaare,  BMtkkl'ge»  der  „wolil||^tUiltet*<  wird  ge* 

oaoDt. 

264  Nicbt  durch  Haarscbur  wird  so»  A«ket>  wer  pfliclitloa  <), 

unwahrredend  ist: 
Wer  ooch  von  Wunsch   und  l^mt  nicht  frei,  wie  liöiiote 
der    Asket*'  wolii  btin? 
i^tij  i\ur,  wer  dus  Uose  iiriiigt  zur  Ruh,  kleiuen   uud  gruaäeM 
allesammt , 

ITea  der  SKoftigung  dee  Böseo ,  wird  der    Hanaoe  ^ )  so 
geeaniit. 

260  Niclit  dedercb  wird  Mm  Betteladaeli»  daee  omw  Aodere  an* 
bettelt: 

Nar  dareh  AaaahM*  der  gaasea  Lebr'  wird  maa  „bliiliiciia^, 
nicht  blea  darch  JenU 
^7  Wer  da  Galea  ea  wie  Böaes  fortotömt        eieb  ia  Bat- 

«agUDg  übt, 

Ia  Betraebtuog  der  Welt  waadeit,  der  alleia  wird  „bbibkba" 

genannt. 

268  Nicht  durch  Stlllscliwcigeji  ^)  wird  „amai^S  wer  bethört  uad 

unwissend  ii^t , 

Soadero,  wer,  wenu  er  die  Waage  hekooimt,  das  tiute  eia- 

sichtsvoll  — 

2,ki^  Wählet,  zurückiäsiit  daa  Bükc,  der  ist  „muoi",  dadurch 
„muni". 

Weil  er  beide  Weltea  erkeaat       daran  wird  er  „aiaal<« 
geoaaal. 

$fJO  Hiebt  dadareb  wird  tun  »arija^'       dasa  aiaa  Lebende 
seb&diget , 

Dareb  Sebaaaag  aller  Weaea  aiaa  ,»ariya<*  alao  wird  geaaant 

271  Nicbt  dareb  blosae  Tageadgeiabd*  oder  dareb  Yiel  Gedftebt- 

alaawerfc, 

Oder  firlaagea  der  Saaimluug  oder  einsame  Lagerstatt\  — 

272  Beräbr^  daa  Glück  der  Maaae  •)  ieb,  daa  aar  ¥oa  Habea») 

wird  gepiegt. 


1)  abbete,  avrato? 

2)  samana,  ^araana  sänflig«*nd.  Fs  ist  dies  eine  falsitu',  in  38Ä 
wiederkphrfndf  Ktymulofio  des  VVorleü  sauiaii;i  ,  Askel  ,  welchem  nicbt 
voa  ^ttaoi,  cum  „saaftigeB",  aoodero  von  »am ,  ^ram  „sich  liShea** 
herkSuL 

S)  Das  Bsttela. 

4)  bAhatva,  wohl  sia  DsBoainaUv  voa  bshis  t.  388. 

5)  Biona,  maiiii  j  das  Geliihds  des  maai  (dsa  Trappislea  sayFfcahesd). 
Vgl.  ^stap.  Br.  XIV  ,  ö,  4,  1. 

f>)  mi)n,^ii  Die  Wurzel  aiuo,  au5  nmn  entwickelt,  gebort  sacb  dcBi 
Frukrii  au  ,  s.  Irva^i  26,  8  eä.  hoMensea  pag.  270. 

7)  s.  22.  8>  ».  181. 

9;  ajtutbDjjaaa  s.  60. 
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Webmc,  da»  Ühümmapadam, 

Zuver«icht  sei  dem  bliikJibu  fero       eb'  er  der  FeUer  Ead* 
erreicht. 

80. «)  Der  Weg. 

373^)  Oer  beste  Weg  der  acbtglied'g^e »   die  vier  Säti'  beiie 
W<ihrlieit  sind, 

Höchste  PHiclit   ist  Begierfreiheit ,   von  Zweiftissleru  der 

Sehende  best. 

274  Der  Weg   allein,    kein  aodrer  ist,    zu  der  Betrachtung 

ReioigUDg, 

Ihn  il*ni>i  weedel  Bneh  so!  Dlei  bler*)  iat  ovr  iIAre*t 
Bethdmogswerk« 

275  Denn  wenn  Ihr  iha  Bneh  lawendet,  naebet  deAi  j^ehaert 

ein  Knde  Ihr. 

Angesagt  baV  ich  Baeh  den  Weg,  erliannt  habend  der  Sta- 
ebeln  * )  Cur. 

276  An  Kneb  nnn  liegt's  eifrig*)  an  sein.   Die  Tatbigata  kttn- 

den  nur. 

(Den  Weg)  einschlagend  werden  frei  von  MAra's  Band'n  die 

Sin nenden. 

277  „AlV  BinklL'iiluMg'n  vergänglich  sind wer  dies  durch 

^eine  Kiiisiclit  sieiif, 
•  Der  tiud't  heraus  sich  im  Schmerze.    Dies  ist  der  Weg  zur 
Reinigung. 

278  ,jAir  Einkleidungen  sind  schoierzvuU wer  ilitis  durch  seine 

Einsicht  sieht, 

Der  find't  herans  sich  in  Scbaiene*   Dies  ist  der  Weg  nur 

Reinigung. 

279  itAlle  ZnstSnde  sind  beherrscht         wer  dies  dnreb  seine 

Binsieht  siebt» 

Der  findU  beraos  sieb  in  Schnerse.    Dies  ist  der  Weg  siir 

Reinigung. 

280  Wer  sich  nicht  erhebt,  wenn's  dazu  die  Zeit  ist, 

Ob  kräftig  und  jung  doch  der  Trägheit  huldigt, 

Wess  W^oU'n  und  Sinn  niedergedrückt,  der  Paule, 
Der  f^äss'ge  nicht  findet  den  Weg  der  Hünsicht. 
201  Die  Rede  mög'  hüten  man,  lieinm'n  das  Denken  ein, 
Und  mit  dem  Leih  oiesiaU  begehen  Siiadiges. 


1)  also  vissÄsam  mä  padi  zu  lesen  ood  appnlta  durcli  npräpta  zu  öber- 
selzeo:  „oicbt  fehe  der  bbikkbu  io  Zuversicht  eio,  so  laoge  er  oicbt  — 

2)  Die  VerstibluDf  am  Schlois  in  A.  giebt  diesem  Ctp.  aar  16  Verse 
siati  der  jetzigen  17:  es  mass  also  ein  Vers  biDtugeLommen  seio, 

3)  s.  190.  191.  4)  alles  irdische  Treibea. 

5)  fslU,  s.  (aIvs,  s.  361  • 

6)  s.  143  b.  Y)  s. 

8}  änaua,  afiatmah  nicbt  Herr  über  sieb  seibsl,  seadern  voe  aodersber 
(«äderet  fiiebarl  her)  bestimmt. 
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Wer  diese  drei  Pfiide  der  Hundluti^:  rein  sich  hllt , 

Gewinnt  den  Heg,  der  von  den  Sehern')  iit  gelelirf. 
262  Durch  Aoft|»aouuog  entgtehl  Gedeib'u'^j  durck  IVicktMo«p«Q. 
■■og  Datergiiug. 
Dieses  doppelten  PM  wlaaeed  lua  Gedeili*«      ond  zum 

Nieht-Gedeib'o, 
Mtfge  miB  eo  «icb  eMficbtee,  4ui  allein  in  Oedeibee  wiebet. 

283  Den  Gtenrald  *)  fiUlet ,  eicbt  llin»e !   Aoe  der  Begierde 

Furcht  eotstebt, 
Begier  abschneideod  uod  Begebr'o  *)  eeid  Terwebeed  *)i  e 
bhikkhu,  Ihr! 

284  Bo  leeg  elcbt  die  Begier^)  vernichtet  tat, 

Die  geringst^  auch,  die  den  Mann  zum  Weibe  aiebl» 
Be  iaog  bleibt  pr  gebunden  mit  dem  Geilt 

Wie  dits  Kalb,  da»  an  der  Mutter  Milcb  DOCb  MBgL 

285  Beisse  aus  deinem  Selbst   die  Z»rt)irbkeit, 

Wie  im  Spätberli^^t  mit  (l<  r  \Uhh\  die  L«uiu«hlum\ 
Mache  äffen  für  di(  h  den  Weg  zur  Ruh', 
Zu  dem  nibbätia,  gelehrt  vom  Suguta 

286  „  i'i^r  will  ich  wohnen  xur  Regemeit,  hier  im  Wioter,  im 

Sommer  hier," 

Alte  aorget  der  Tbor  aich  ab,  denkt  nicht  an  das,  waa 
swiacben  Hegt 

387      Wer  da  um  Söbne  aorgt  Qod  Vieb,  weaa  Geiat  b«agt  (ee 
der  Sinnlicbkeit) , 
Dea,  wie  die  PIntb  eia  aeblafadea  Darf,  aiaiait  tiberfall'ad 
der  Tod  aiit  aicb. 

288  Söbae  gereicben  aicbt  wnm  Bebati»  necb  Vater ,  oaeb  Ver- 
wandte ancb, 


1)  iti»  ftihl,  a.  432. 

2)  bbAfi,  wohl  i.  bMM,  bier  aabflaallviadi  m  IbMaa,  atobt  t.  bbeH|] 
e^ar  bb4rg  wie  FaetbSU  will. 

3)  bhava  bier,  wie  der  Gegeu.satz  vlbhsva  zet^t .  entschieden  so  zu  fai- 
cfD  :  vrI.  aaeh  413 — 16.  Anders  348.  wo  „Exi«teoE**  beteiefaDeod,  and 
daher  mit  hUner  Nebenbedentang  verbunden. 

4)  vaoau),  W'urbpiel  von  vaoa  Begier  uud  vaiia  Wald,  s.  344.  339. 
Die  ^van  liegt  ttn«em  dealtahoa  Woaae»  waniebea  (s.  vanch)  tat»  veaei  elc. 
M  tiroada. 

5)  d«  i.  alles  Batabraa  vaaaiii  aa  vaaatbaiii  ea. 

6)  nibbiiol,  bier  adjektivisch  zu  fassen,  wie  wir  in  dns  Vcrbom 
bsttrn.  Fast  Hcheinl  es,  nls  ob  bier,  wie  in  344,  nnc  Herieitung  vaa 
^\»n  h'-ib^tcbiigi  »ei,  jedeutaii«  wenigsten»  ein  VVurUptel. 

7j  vanalbo. 

6)  «agatena  de4»ium :  Naiue  Buddha's ,  und  aller  wie  er  „wobt  GebeO' 
l«o*S  togeadbaft  waadelndan;  so,  appellatlvlMb,  ia  4t9»  wSbread  ea  hier 
•faabar  a.  pr.  ist. 

9)  daw  er  iuiwiachaa  atarbaa  baae  a,  dgU  10)  i.  47, 


70  Weüer ,  das  l/hammapadam. 

Ueiu  von  dem  Tod  ' )  Ergriffeoen  bei  den  Befreuod'teo  ist 
keio  Scbuu. 

289  Diese  gcwalt  ge  Sach'  kennend,  der  Tugendsam',  Verstündige 
Den  cum  Nibbdoa  führenden  Weg  schleonig  fm  neh  r^m*gm 

mög'. 

SL  Vamiielitai. 

290  Wenn  er  durch  Aufgah^  mäss'gen  Glücks  uuügebreiletes  Glück 

erschaut, 

Geb'  auf  der  Weis'  das  mäss'ge  Glück,  ausgebreitete«  Glück 

291  W«r  ilwlurcb»  daM  er  Sebnert  Andren  sufügt,  lein  eignee 

Giflek  erstrebt«), 
Veretriekt  iii  StriekeD  der  Peiodtcbaft,  der  niebt  ledig  der 
PeiDdacbaft  wird. 

298  Wer,  was  sa  tbuo,  vemeebläaiigt,  wm  aber  aicbt  so  tban 

war*,  tiiut,  — 

Der  Ansachweif  odeo ,  DoacbtaaaieB  Gebreeben  waebaen  ia^ 

mer  fort. 

299  Doeb  der'n  GedeukcD  woblgefügt,  atets  auf  den  Leib  ge« 

rirlttet  * )  int  , 

Die  nicht  üben,  was  nicht  zu  thun,  beständig  nur  tbun,  was 

zu  tliun, 

Der  ReMoniHMieo,  Eiosirhl'gen  Gebrechen  uah  n  der  Auflösung. 
294*)  iieibät  todtend  Mutter  und  Vater  und  zwei  kriegVtsche  ^) 
Könige, 


t)  anUks  s.  48. 

2)  s.  84.  t31.  m 

3)  um  ihn  iti  Zaum  au  halten. 

4)  Di«  bcidon  vv.  294.  295  künntn  lu«*r  in  ilrr  Thal  wohl  nur  einen 
sUegurischea  Sion  babeo ,  wie  der  schul,  denselbeo  aogiebt :  dauacb  lai  uuter 
der  Matter  die  tanbl,  trisbnA  Beflsr,  oaler  den  Vstsr  der  bAim,  StoU» 
uDter  den  beides  gelahrteo  KöDigen  (die  Stelle  über  die  beiden  krie- 
Kerischea  Könige  h;»l  Fausbüll  Ifidfr  nicht  mit^elbrüt )  sasNnluch«'dad!tthiyo, 
yasyatoccbedadrub^t  die  (scboouugsluse)  Aosicbt  von  der  StratfalUf  keil  Aodrer 
Qod  Ihrer  oStbiVea  AosroltoDf ,  ester  de«  Reisb  die  swtflf  lystaaa  (d.  I.  die 
fSaf  Sinne ,  riiof  Siooesorgaoe ,  manas  und  dbartta«  S.  KSppen  p.  602)«  aoter 
dem  Gefolge  nandira^a  Löste  und  Leideoscbaften  zu  verstehen:  veyyagha 
erklärt  der  scbol.  durch  vicikichs  frrtbum ,  Zweifel  ( also  eigeotlich :  Ziel- 
losigkeit), wegen  des  Gegeotbeils  sÄmaggi  in  194  öbersetse  leb  lieber: 
Zwietraeht.  —  So  aliein  siod  diese  bsides  Verse  in  eioesi  Werk«  wie  das 
Dhamniapadam  erklärlich,  und  dass  v,  295  in  der  That  nur  allegorisch  sein 
kann,  mi^l  veyy.nj^phn  ganz  deutlich.  —  Für  den  ersten  der  Im  idrn  \  erse  in- 
dess ,  der  das  Original ,  wübread  v,  295  nur  eine  Varialiuu  dazu  «cheinl, 
Hesse  sieb  wobl  danken,  dsss  denelbe  arsprSaflleb  wfirtlieb  ta  ▼erstsbea 
war:  dass  er  etwa  iafeiBem  bestimmten  historiscben  Psktam  beruhte,  und  im 
Minulr  i\er  Brnhmana  zum  Beweise  ihrer  Incoinuicnsarabililäl  di^'fU»'?  die  alle- 
gortj»ciic  Aoeiguung  deaselbeo  durch  deren  buddbisli«cben  Gegner  wäre  dann 
als  eis  Mille!  der  Polsaik  sa  ereebtea?  Der  sebol.  äbrtfeas  berichtet  eise 
tegeade,  welche  aaf  eine  aadcre  wSitliehe  laterpretallea  bia weist  „Baddha 
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Bw  Reick  •annt  «IImi  Qefolge»  Utibt  sebaMos  4#eb  ei» 
bWUifliai^a. 

29»  StUwl  ti^tend  Fater  «ad  Mottar,  aad  awei  gdabrta  >)  Rteiga, 
üad  dia  Zwietracht  all  daa  fUiiftea,  Ualbt  Behaldla«  doch 
ein  brabaaiia* 

396  Wohl  erwachet,  stets  wnchsam  sind  die  Zuhörer  daa  Gotaoia, 
Deren  tiedenken  Tag  und  Nacht  stet«  an  B  u  d  dha  gerichtet  ist. 

297  Wob)  prwHrlipt,  Met»  wnchsam  sind  die  Zuhörer  des  Gotaoa, 
Ik'rcti  (icdcnken Tag  und  Narl»f  stets  ao  die  Lehr' gerichtot  isf. 

296  Wohl  erwaciiet,  stets  wachsam  sind  die  Zuhörer  des  (•otauia, 
Oerea  Gedenken  Tag  aad  Nacht  stets  zw  GeoieioU'  gerich- 
tet ist. 

299  Wohl  erwachet,  stet«  wachsam  sind  die  Zuhörer  des  Gotama, 
Deren  Gedeukeu  Tag  uud  i\ac)il  ätets  auf  den  Leib  gerichtet  'i»t 

S90  Wohl  erwachet,  stets  wachsam. sind  die  Zuhörer  des  Gotauia, 
Oaraa  Siaaco  bai  Tag  uad  Nacht  an  Nicht- Verietsnog  ')  sich 
arlrant« 

901  Wohl  erwachet,  ateta  wachcaa  aiad  daa  Znhiirar  des  GotaMa, 
Deren  Siaaea  bei  Tag  aad  Nacht  aleb  arlreBt  aa  Beacban- 

lichkeit. 

302  Mfilbfoll  Filgern  ^)  weaig  erfraot,  nilbfall  Baocweceii  ScbMer^ 

zeo  hriagt, 

Weilea  mit  Stolsen  ist  aebaienlicb »  de»  Scbasera  lÜllt  hei« 

der  Wandersmaon, 
Oarom  sei  man  kein  WandersHiaaDy  daoo  fallt  saa  auch  den 

Schiller/  nicht  heim, 

303  Wer  gläubig ' ) ,  mit  Tugeod  begabt,  aii  Ruhm  und  Mittele 

ist  versehn, 

Nach  welchein  Ort  der  kumuieu  uiag,  da  wird  er  überall  geehrt. 

304  Tugeodsame  vun  fern  leuchten,  wie  ein  mit  Schnee  bedeck- 

ter Berg  ^ ) , 


SMS  eiast  vta  vIcIm  hhikkha  nmfebeB  ds:  ds  giog  hei  ihn  lieht  weil  4a- 
fva  der  thert  Laknotsksbhsddiya  vorüber,   and  4lt  Gedanken  seiner 

raigebnnp  frrathrTid,  ^npfr  RirdHha  7u  ihnrn  :  ,.S«b(.  Ihr  bhikkha! 
Dieter  bhiklliu,  »bwobl  er  Mutter  und  Valer  f;etuilie(  hat,  ist  doeb  jetzt 
scbuerzlos  geworden''  and  als  sie  sich  nuu  ertataunt  aobticklen ,  recitirte  er 
ta  ihrer  Belehmag  «osern  Stroth.  **  Jeaer  tfcera  scbelat  also  ia  dar  Tbat 
d«s  Vater-  and  Mutler- Mordes  scbuldig  gewesen  so  sein  worSber  icb  einst 
»eilrn  nichts  weiter  beibringen  kann.  Die  Verse  81.  *it>0.  261  sind  dem 
iebol.  nach  an  ibu  gericbtet.  Es  eriooert  dies  an  die  Gescbicbte  vuai  An- 
gaiinlla  s.  Hardy,  Maaoal  of  Baddhlsn  254»  5)  khattlya,  latrlya. 

1)  sotlbiya,  9rolriya. 

2)  abiiusa  ,  Scboonng  Andrer. 

X)  diippabbajjam ,  dahprovrajyatn.  Dieser  Vers  passt  siebt  besonders  ia 
aa«er  \\  erk ,  s.  305.    Vgl.  Koppen  oag.  34b.  347. 

4)  saddba,  ^raddba  eredeas.  Vgl.  8.  144.  249.  333.  aod  die  aole  su  97. 

5)  bimavanto  va  pabbatu.  Dieser  Vers  kann  wohl  nur  aas  dein  nHrd« 
lickeo  rilud.  der  HeinaUi  des  Baddbismas,  stafflmeo,  da  nor  da  Sebnee- 
gipfsl  sicbibar  siod. 
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BUte  Mi  Ort  aielt  üAtkv  sM»  wi«  io  ie«  Hackt  g«- 

scliossne  Pfeil'« 

906  Eiuittneo  Siti,  eiosames  Bett  eiosam  pflegeod  ahn' LäMigkeit, 
la  BioMakeit  sich  gelkftt  säkBMi^  im  tief«D  WaM  aiaa  aieli 

erllren'. 

92.  HdUeO* 

<M)6  Wer  siigt,  was  nicht  wahr  ist,  zur  HoIIp  pintreht, 

Und  wer  aU  sein  Werk,  was  er  thut ,  verieugoet: 
HiDacheidend  sie  Gleiches  erfahr  □  alle  Beide 

Im  Jpnieitfl^),  die  böser  That  üchuld'gen  JMenscheu. 
307  ^)  lo  rothes  üleid  vermummt  viele  BÖBwilPge»  Uobesäbnit' 
ea  giebt: 

F9r  ihre  btfiea  Tbataa  dl«  Böte«  aiagaba  aar  HdUaB(qaal). 
908  Daai  ScUecbtiUtigen ,   Zaasloaea  baaiar  wfti'a  glibadaa 
Biieaklnaii» «) 

Za  versahr^a ,  PenerAaoiB'  gleicfaea ,  als  aibr'a  lieli  ?oa  der 
Geb'  des  Lande  *)• 
300*)  Der  niclit  eaf  eich  aebteada  Manu  vier  Diegea 
Verfällt,  weaa  er  Aaderer  Weib  begebret: 
Der  ScbieipferlangUDg  ^ ) ,  unerwünscbtem  Lager , 

Zum  Dritten  der  Schmach   ),  und  der  Höir  laei  Vierten* 
3iü  Schimpfcrlang-img,  übles  Geschick  g-enüher*") 

Der  kiir/<'n  Lust  furchtsam  geübt,  verstohlen*')! 
Ancb  der  Kunig  legt  norli  auf  schwere  Strafe. 

Darum  der  Mann  pflr^re  nicht  fremden  Weibes. 

311  Wie  ein  unrecht  angetasstcr  Grasbaln  die  Hand  verletst, 

so  auch 

Sehleebt  geübtes  Asketentbum  ^  ^ )  überliefert  der  |]öllea((iael). 

312  Jedwede  naefagelaaene « >)  Tbat,  jed'  beeiatriebtigtee  Gelibd*» 


i)  tttraya  s.  sn  196b  2)  parattha. 

3)  Dieser  aod  die  folgeodeo  Verse  siod  von  Interesse,  weil  offenbar 
f^egen  bereits  eiofescblicbeoe  unlautere  Lebeosart  der  bnddbistisebee  Asketen 
gerichtet:  vgl.  9.  49.  73.  74.  184.  264—72. 

4)  s.  371.  5)  die  ihm  als  Asket  gegeben  wird, 

6)  Offeober  sind  hier  nnd  in  v.  10  baaptsächlieb  die  hlsebeB  Asketen 
gemeint,  da  sonst  der  ZuMammenban^  gestört  würde. 

7)  apttnyalabba,  scboi.  aku«aia,  wobl  von  den  harten  Heden  des  be- 
leidigten Cbemaons  zu  versteben?  oder  von  der  gesetzlichen  Strafe? 

8)  Wobl  in  GefSegaiss?  eaBihloia  ist  eins  der  seltnen  Goa^ita  aU 
na  statt  n. 

9)  nindam,  dein  öffentlichen  Tadel? 

10^  ca  —  ca  in  den  beiden  ersten  pada  stellt  die  beideu  Gegeoiiiilxe  un- 
■tttalbac  neben  einander. 

11)  wSrtlieb:  „der  geringen  Last  eines  Pnreblsnnen  eod  einer  Fafeht* 

saaifin 

12)  j>auiaüuau)  s.  19.  20  (332). 

1$}  ssf bila,  s.         Tür  frathlla  i.  e.  filhiln  less,  seh  wankend:  oder  de 

wir  (itbila  selbst  in  346  finden,  von  ^a^ba  wieked,  disbonest  (s.  252.  262), 
das  übrigens  ancb  anf  ^ ^ralh  suröckgebt. 
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Dem  Bruch  geÖflfoete  ')  Reuii£bbeii  )  —  aU  du«  iragel  oicht 
Me  Pniclit. 

311  Wm  m  thn  itt^  4«  Um  ■•a,        «tttdbloiMB  damf  lot; 
Dmb  m«  hin-  bb^  li«r*ickwMkMdtr  Aik«t  elier  tieb  Scli»- 
4611  tk«M). 

914  Mc«  TiMit  bM'r  iiU  aicN  getliM»  dmn  Mkw  Thtt  rwi 

Gute  That  besser  ist  getban,  naeli  der  man  keine  Reo*  fühlet* ). 
115  Wm       4«r  Hräose  mW  Barg,  hetraebt»  mit  lm*i*  a»4 
AassM-Werk , 

Also  b«wache  man  sieb  Mlbat.    Niebl  mI  ms  AifetbReb 

versäumt  * ) ' 

Wer  auch  'nen  Aupr'nbli«  k  our  MobUUft,  hsidel  Schaerm,  baiai- 

falleiti)  der  HofP. 
3id  Wer  üeh  srhHmt,  wo  xu  sctiameo  lücbU,  sich  nicht  schiait» 
wo  er  srhüni^n  sich  sollt', 
Falicher  Lehre " )  ergeben  geba  d  i  e  Leut*  in  ihren  (Jnter- 

317  Wer  Furcht  siebt ,  wo  au  türcbleo  nichts,  nicht  Furcht  sieht, 
w«  tr  lilrobteB  sollt', 
Pnltfcb^r  Lekr«  «rgtben  geb'a  4i«  L«af  in  ibrM  Oatorgnng. 
Stö  W«r  flUHlat,  was  na  «eM«n  niebk,  niebt  BeMel,  was  in 
■inidnn  wlr^» 

Fdncbtr  Lebi«  ergnbnn  geh'o  d  I  •  Le«t'  in  ihraa  Uottrgnog. 
319  Wer,  WM  M  neidM  iaC  nnd  WM  «i  MdM  niebt,  dnror 
erkMBly 

RiebfgnrLnbm  nrgnbM  gnb*B  die  Leute  ein  saOittckMbeil*), 

33. »Oer  Xl0ph«it*). 

3:20  Wie  in  der  Schlacht  der  EiephMt  die  vom  Bogen  gescbnell- 

teu  Ffeil  , 

So  dald'  ich  ruhig  Schimpfreden,  denn  schlechtgesittet  ist 
die  Mm^. 


1)  sainkas«»arani ,  saipka^varain« 

2j  brabiuacanyam  ,  s.  267. 

3)  statt  «ich  zü  nülzen.  4)  s.  08. 

5)  apaccsgl,  upa-'ty-agAt,  wobei  freilich  nach  mi  das  Augment  h%* 
fmdei,  s.  412,  417,  nsd  aecafi  atysgit  414. 

6)  micdiMittlii  s.  164. 

7)  dnfgalim,  nIrajAdibhadam  SeboL,  s.  17. 
3)  soggatlB  a.  13. 

9)  n^F'i  ^  "af?a  Berf? .  weil  ..liviiig  in  mntintriinoas  repinns  (Wil- 
MO).  —  AI:*  \orbild  der  Gediilii  und  Kin«iichl  dient  dieser  iVame  des  Lle- 
^baoten  aU  allgemeioer  iNauie  ( entspreebeod  dem  N.  N.,  C^jot)  för  dea 
UfaTisen  xam  HMltam,  s.  Splecel  KamaaTlbya  3,  9  sie.  doeb  teheisl 
Hier  Capb  hier  dUia  BedaMaaf  aoek  nisht  an  keint n. 
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521  Gesi&kBi  fÜbH  Man  (dra  llf  >))  ^  ScUadit»  gaiitat  bc- 

•teigt  der  KSoig  ihn. 
(So)  DBtor  MeMcbett  boit  der  iii,  der  sich  sfiliMt,  nhig 
Sehidiipf  ertrügt 

522  Gut  «Dd  gesähmte  Maaltliiere,  oder  edole  Sind  ho -Rosa* 
Oder  gewaltige  llfeo ,  —  boeoer  Doch  wer  sich  lelbst  beiftbat 

323  Den»  oicbt  dorcb  dieie  Fnbrwerke  jeo'  Mbotref  oe  Gegend  *) 
inao 

Brreicbt,  die  durch  besähmtes  Seibit,  beaihflit  dorcb  Zill- 
muDg^j,  man  erreiclit. 
824  Obannpcilaka  ^ )  Namens  jener  llf, 

!!>charfen  Brunstsaftes  voll,  schwer  zu  abwehren, 
Nicht  das  Futter  verzehrt,  in  Fesseln  ruh  ; 
Es  jä^edenkt  der  Eleplinnt  de«  llleiiwalds 

325  Weon  Jemand  fett  wird  uüd  zu  viele  Nahrung  nioiint, 

Zum  Sclilunimer  neigt,  faul  sich  oof  seiDem  Lager  wälzt, 
'aen  grossen  Schwein  gleich,  das  genibrt  von  Abfällen  ^) , 
Der  ThSriehte  iner  anft  Neu*  gebore«  wird 

326  Meio  Deokoa  bior  waaderod  bbber  gewaadert  iat 

Naeb  ei|faett  Woaacb»  oigoe«  Begebr  aad  eigaer  Loot: 
Portab  will  leb  haltea  es  ab  von  neu'm  Vereia*), 

Wie  lait  dem  Speer  abhält  der  Treiber  brfinsfgea  llf  •«>. 

327  Seid  huldigend  der  Aebttamkeit  und  hütet  Buer  Denken  wohl! 
Ziobt  Bacb  beraoa  aaa  den  Oaweg '     wie  im  SoMpf  eia* 

goeaakaer  llf ' 

328  Wenn  wer  einon  reifen  Genossen  findet. 

Der  mit  ihm  geht,  rechtschaffen  lebt  uad  weiae,  — 


1  j  leb  gebrauche  hier  dies  von  Ä.  Holizuiaua  so  gläcklieb  errandeoe 
Wort,  i.  «eia«  Uebersatanaff  der  MAlaviki  not.  fSl. 

2)  lieber  die  Retse  vob  fsdot  s.  Indische  Stadien  I,  21U 
I)  aibblaa,  naeb  dem  sebot. 

4)  so  naeb  FansbSll's  Correetar. 

5)  Hier  liegt  ein  Wortspiel  vor.  Dhaaap&lsks ,  Reichtbum  scbBtzend, 
hiess  nach  dem  schol.  der  Etephant  eioes  Königs  voo  Ka^l  (Benares).  Uaser 
Sprach  meiol  aber  aalürlicb  dea  „auf  Reichtbum  versesseoeD"  Meascbeo. 

6)  n&gavasatfs:  oder  „des  Gebirgwslds**,  je  Dsebdem  »an  eega  als 

A^ektiv  (mootanus)  oder  als  Substantiv  (IIP)  fassen  will.  —  Liegt  etwa  ia 

vaua  wiftler  das  Wortspiel,  da*-  wir  in  VR3  halten?  daoo  WÄre  aftfa  etwa 

als  Feminin,  zu  fassen?  „der  W  ninr  mit  (Ilii  llfinnea'^ 

7)  nivtipaputtha.  8)  gabbhain  upett  s.  126. 

9)  yoniso,  youi^as.  Uies  Wort  ist  wubi  gewählt,  um  als  Wortspiel 
glaiehseltig  aneb  die  youi  der  UlisB  xa  betelcbnea,  voa  der  der  Slaebel  des 
Treibers  dee  Elepbantea  abbilt. 

.  10)  battbippabblaaam  für  pabbtanabatlbiD. 

It)  der  weltlichen  fixlstenz. 

12)  Die  Elephaoteo  sind  durrb  ihre  Vorsicht  srhr  ppsrhickf  darin,  aa- 
sicbere  Stella  xa  varaieidea»  oder  doch  sieb  wieder  daraus  xu  befreien. 
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tleberwiodend  alle  [Imlageniiigen  ' ) : 

Mit  iUm  lottu  geh',  hingebend  sich  ^ ) ,  besonaeB« 
329  Weiiii  wer  einen  reifen  Geuosaeu  nicht  findU, 

Der  Mit  tlm  geht,  rechtBcbaffeo  lebt  und  weise,  — 
Dmi  König  gleich,  der  au  verlornem  Reich  flieht» 
Geh*  aan  allein,  eiaeaveni  llf«)  vergleiehhar. 
SSO  Beeear  iet  eiaeanee  Waadeln,  mit  That'a  keine  fiemeta- 
•chaft«)  iet 
Mao  wandle  allein  und  hegeb'  niehta  Böaea» 
Wenig  hrancheDd,  eiaeaniem  llf  vergleichbar« 
3S1  Wo's  was  in  thun  giebt,  sind  glückbringend  Freande, 
Zufriedenheit  bringet  Glück,  gegenseitige: 
GlückKringend  ist  Tupfend  beim  Lebensende^), 
Vnd  gfiickhringeiid  Meiden  jedwrdpr  Srinde. 
332«)  Gliick  bringt  das  Kbren  der  Mutter  in  der  Welt,  und  den 
Vaters  Ehr'n , 

Glück  bringt  das  l!:bro  d^s  Asketen  und  der  Brahmanen '') 
in  der  Welt. 

333  Glück  bringt  Tugend  bis  zum  Aiter,  Glück  bringet  feste 

Zuversicht 

Glilek  bringt  Briangung  der  Biaeiebt,  Gliick  bringt  der  Sunde 
Niebtbagaba. 

Si.«)  Begier <•). 

334  De*  nicht  uchtsam  auf  alch  äletn  sei'udeu  Mäfins 

Lüsternheit  nimmt  wie  die  SchlingpAanz' '  ')  immer  zu: 
Br  lieft  hiaher  bald,  läuft  bald  doHbia")  auch, 

De«  im  Wald'  Frftehte  aofteeb'adea  ABen  gleich« 

1)  p«risaa]ra,  pOTi^raya. 

2)  «itaaane,  iiiiMmIbt  des  dai  naaas  (eraabt  ist,  kingeriiseo:  vfU 
ASDobsra. 

3)  Es  giebt  Elepbsnteo,  die  sieb  von  der  Heerda  inreeltiebn  ead  ein- 
sam lebea:  von  diesem  HeniBstreireo  oaeh  elcaen  Belieben  „naleaa  gama- 
nam"  führen  sie  aacb  dem  schol.  drn  N.imeo  nlUnga.  Ist  also  etwa  hier, 
«ie  io  330,  mätaagamu  va  Dago  zu  ieseat 

4}  f.  61.      *  5)  a.  220.  235.  237. 

6)  Hier  sind  von  matli  and  pitti  durch  AfBi  eyya,  und  von  saaaaa  end 

kräbmana  durch  AffH  ya ,  int|  Vriddbi  der  je  ersten  Silbe,  Adjeetiva  gebildet 
im  Sionr  de??  K:  ^'f-bcoseins. 

7)  iiaailich  der  achten,  wie  sie  uus  Cap.  26  schiiderl. 

8j  saiLdha,  ^raddha  nach  dem  schol.  auf  diese  nad  die  folgeode  Well 
(Miralekallara),  s.  144. 

9)  Die  Versaäblung  am  Scbluss  io  A  giebt  dleaem  Gap.  aar  32  Verse 
üati  der  biesigea  26.   Es  müsseo  aUo  vier  Varse  biatogekonaaD  seia. 

fO)  lanba  s.  iM.  11)  s.  162. 

12)  \ach  der  Analogie  von  idha-huram  ia  20,  und  der  dort  ^eg^ebenen 
ktjBologief  ist  buräburaia  hier  wobi  aacb  zagleich  auf  das  Oiesieits  nad 
JMsaüf  an  beeiehee,  eiset  ein  Bann,  der  aieb  bald  des  leieeitt  (beram), 
Md  doB  Dietseili  (ebem)  biegiebt. 
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SS5  W«n  da  bew&ltigt  die  falMh«,  giftartige     Begier  der  Welt, 
Detaw  Lddea  aicb  mnkMm  stoti,  kfoaf««'GrAs     gleich  fort- 
WDchanid* 

886  Ooek  wtr  bewiltigt  die  fbitehe,  tcbirar  bealagbara  Gier 
der  Welt, 

VoD  den  MeB  die*l*eiden  ei,  wie  Thaatropfen  vom  Lotne- 

blatt 

387  Diea  verküod'  ich  Euch  aU  beilaaai,  ao  iriel  Ibr  bler  ver- 
UMaielt  aeid: 

Grabt  aai  die  Wurzel  der  Begier ^  wie  de«  flalB,  wer 

üsiru  ♦ )  brniir!>t , 
Oais  Kuch  Tii<  lit,  wie  der  Strom  das  Schilf ,  Mira  serbrecbe 

wipilerliolt. 

338  Wie  eio  fester  Baum,  wenn  die  Wurzel  unverletzt, 

Aach  abgehau'n ,  wieder  empor  vuo  Neuem  wachst, 
So  auch,  wenn  der  Gier  Anhang  nicht  ist  ausgetilgt, 

Aufs  neue  stets  wieder  liervor  bricht  dieser  Schmerz  ' ). 

339  Waas'  Gier  nach  Lieben  f)  heftig  ist  in  secbanaddreissig- 

tfcell'ger  Plntb 

Dea  Sebleebtalebt'gen  siebo  fort  wie  Reaa*,  aeioe  Wftoaeb', 
IB  Begier  Tereeikt. 

840  Ba  atrSnt  die  Platb  allüberall.  Die  MiliagpftaBs'  *)  WBcbert 

imaier  fort: 

Sobald  Ihr  sie  eoteteheB  aabt,  treaat  ab  die  Warsel  dwcb 

Einsicht. 

841  Einheratrömend  und  voller  Lüsternheit 

Hier  der  Leut'  Sinoe-erfren'nde  Preudea  aiad* 

Die  du  Woilüstgefesselt ,  husi  suchen, 

Diese  Leut'  wieder  Geburt  und  Wt'r  eingehu. 
342  Die  Meng\  die  durch  Begier  tretriphen  wird  ^) , 

Umher  sie  schleichet  gehetztem  Uuseo  gleich: 

Und  in  Fesseln  und  Bande  eingethun , 

Wiederholt  gehen  sie  Schmerz  auf  lange  ein. 


I)  s.  180.  2)  viratiaf  a  frafraot  grass,  Aodropof^on  maricatmi. 

3)  s.  401.  4^  i\(^\ra  die  wohlriechende  Wurxel  vob  Andropopon 

morlcatuiu  (biraua).  Wer  sie  haben  will,  mass  natürlich  dea  gaoxeo  Halm 
issfrsbes.  5)  der  Wiedergebort. 

6)  m  iiu'tpa,  maoaapa  herzfüllend,  im  Sinne  voo  oisnobsrs. , 

7)  Der  schol,  nennt  18  ajjhallika  (udlij  atinika)  innere  und  !8  häbira 
äussere  lanbävicaritani ,  ohne  iodess  eine  Aufzäblaog  derselben  zu  geben, 
die  ich  sacb  sonst  nicht  naebweiaeo  kasn.  —  Za  sotas,  srotas  Plalb  in  der 
Beziebang  auf  die  weltllcbe  Lust  s.  340.  347.  $83,  ogbatinna  370,  osdi 
251  anritt  341,  Aasrs  (soC*  sa  89).  Eine  gtaa  ladere  Aedeatvag  bat  sotas 
in  178.  218. 

8)  lata,  eig.  wotii  rati  die  Liebende,  die  des  Bsasi  wie  eis  Liebehen 
«saehliBgende  Raaks ,  ▼§!.  die  arberes  Barilaa» 

9)  oacb  dem  scbol.  „die  im  Gefolge  der  Begier  siebt*'«  aber  paraMtbata 
paraskrit«  kann  hier  wehl  aar  „verwirti  gelriebea**  bedealea* 
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S4S  Die  Meag',  die  durch  Begier  getrieben  vrwi , 

Umber  aie  eelileiebet,  gehetzten  Heaee  gleieb: 
Derun  atosfle  hinweg  von  sich  die  CKer 

Der  bhikkKu ,  der  von  Verlaogee  frei  aieh  wUoacbt. 
M4  Für*»  nibbana  wer  schon  von  Gier  frei  war. 

Betreit  von  (liier,  der  Begier  niifs  Neu  nachläuft*), 
Seht  ti)uch  hier  diesen  thür'geo  Menschen  ')  an, 
Preigelucizi'ü ,  eilt  in  die  Bande  er  zurticic. 
316  Da»  nennen  nicht  fesselndes  Band  die  Weisen« 

Was  von  Eisen  ibl,  uiier  Holz,  und  8trici(en'): 
Das  leidenschaftreicbe  Verlaogeu  aber 

Necb  Kdelaleie^D,  Riegee  und  Sdbe'a  nmi  Praueo,  — 
SM  Dea  oeaeee  atarkfeaaeledea  Baed  die  Weieee, 

Herebaieb*Ddea ,  weichea  und  doch  aebwer  Idaliebea. 
Aacb  dieaea  aeraebnetdeod  ^  ala  Pilger  siebe  aie 
Verlaogeoloa,  Wttnacbe  nnd  Frendeo  aeidend. 
S47  Wer  au  Begier  bieget  sich,  zieht  der  Fluth  nach, 
Die  aelbat  er  schuft  wie  ihrem  Nets  die  Spiooe 
Aach  dieaee  lerschneidend ,  die  Weieee  filgern 
Verlangenlos,  jedwedem  Schmerz  enlgebeod. 
348  Löae  ab,  was  noch  vor,  was  hinter  dir. 

In  der  Mitt'  lose,  zum  Jeuseit  ziehend  des  Heios! 
Wenn  du  ofänzlich  den  Gei^t  gelüset  liust, 

Wirst  du  niclit  wu'drr  (>eburt  und  Alt'r  etngehn. 
Des  vou  Sorgen  itmun^^ifworfnen  Manns, 

Wenn  er  voll  Ik Kig^er  Gier  nach  LunL  ausschaut, 
Leidenschaft  in  be^taudgem  Wachseu  int, 

Cnd  er  macht  fester  und  fester  seine  Baad'. 
950  Docb  ee  Sergeebeaäeft'gung  wer  aieh  Ireel, 

Aecb  dea  Uolttst'gen  gedeekC,  beaeeeee  atefee» 
Der  liirwebr  wird  roe  aieb  biowegacbeileQ 

Und  eetswei  acbneideo  dea  Mdre  Bande  eii% 
W  Wer  feetgewordee,  et^t  sittert,  begierdeloa  oed  obneScbold» 
Oed  abaebeitt  des  Daaeioa  Staebele,  für  den  iat  diea  der 
letate  Leib 

m  Begierdclos,  voo  Baedea  ftei,  l&nadig  dee  Texte  der  Br- 

klämog, 


\)  Wer  in  d;i>.  U  nid  leben  eingctreU  r)  und  tj.uJitri  h  schon  soweit  frei 
%i»o  i^ier  war  am  tur  oibbaoa  reif  zu  &eia ,  dann  aber  in  das  Haailtbeo 
Viflsr  tericktritt,  scbol.  la  vanidbiaintio  wieder  dasstlhe  Wortspiel  von 
ml  Gier  vad  vaaa  Wald  mit  eiaaader  nnd  nit  aibbaasto  wie  in  283. 

2)  pospalaia,  padgalaai. 

3)  pabbajam ,  parvigam. 

4)  makkaliika  ,  markatakei. 

5)  Hier  wie  in  352.  400  sollte  man  den  (trininus  technim«.  •  anaKainin 
er»4rieD.  der  also  zur  Zeit  dieser  Verse  nocb  nicht  exiatiri  zu  habea 
MbsiatT 
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Wer  der  Silben  GeiaMtbeit  kennt,  die  rerd^ree  ved  die 

folgeodeo 

Der  weiU  io  Beioem  leteten  Leib  ned  wird  bocbeiBBickte- 

voll  ^)  geoftODt. 
Ueber  Alles  Sieger  ich  bin,  weis»  Allfs, 

In  allen  Zuständen  von  Anlmng  ledig. 
Gab  AlleB  auf,  bin  frei,  am  End'  der  Lustgier,  — 
Selbst  wissend  nun  wen  soll  ich  jetzt  belehren 
3M  Jedwedf  Gab'  übertrtilt  die  der  Lehre*), 

Jedweden  Geschmack  der  Gesclimack  der  Lehre, 
Jedwede  Freud'  übertrifft  die  der  Lehre 

Jedwedeo  Schmerz  tilget  das  Eod  der  Lutgier. 
355  Die  GenüMe  den  Tber  tödten,  wenn  er  nicbl  naeb  dem 
Jeoseite  etrebt, 
Dureb  die  Luit  am  Genoia  der  Tber  aicb  aelbil  tSdteC,  wie 
einen  Feind*)* 

S56  Felder  werden  dnrcb  Unkraut  eebleebt,  die  Heng*  0 
aeblecht  dnrcb  Leidenschaft. 
Dam«  an   Leidenacbnflafreie  Allnoaengeb'n   bringt  bebe 
Prucbt. 

357  Felder  werden  durch  Unkraut  seblecbt»  die  Meng'  aber  wird 
schlecht  durch  Bass. 
Darnni  an  die  von  Haaa  Freien  AUmoseugeh  n  bringt  hohe 
Frucht. 

3Ö8  Felder   werden    durch    Unkraut   schlecht,    die  Meng  wird 
schlecht  durch  Bethö'rung. 
Darum  an  Bethörunjrsfreie  Allmosengeh'n  bringt  hohe  Prucbt. 
359  Felder   werden    durch   Unkraut   schlecht,    die  Meng'  wird 
schlecht  durch  Wunscheslust, 
Darum  an  Wunscheslustfreie  Allmosengeb'n  bringt  bebeFmcbt. 


1)  d.  i.  in  ihrer  richtigen  Reihenfolge.  Diese  Slelle  fsl  von  hohem 
loteresse,  insofern  sie  für  die  zor  Zeit  di^-ses  Vertes  oocl»  bloss  münd- 
liche teberlieferoDg  der  heiligea  Texie  Zeugnis«  ablegt  —  Dass  oeier 
oiretti,  Erkilmof «  hier  niebt  ae  das  hrabBaolsebe  Werk  dieses  Namens 
za  danbea  ist,  wie  PaosbCIl  in  wolUa  aebeiet,  Uegt  aaf  der  Uaad;  Vffi. 
Kfippen  psg.  409.  410. 

2)  oder  „ein  bober  Maoa*%  je  nachdem  man  mabipuriso  oder  mahaputiüa 
als  tälosAe  betrachtet. 

3)  d*  i.    kommt  hm  im  mir,  und  Itk^ai  Kach  helekrea!'* 

4)  Unterricbl  dariD. 

6j  Die  Frende,  die  maa  dareb  ErKIlung  der  Lebre  empladet:  oder 
t.  S73. 

6)  wSrIlieb:  wie  Andere,  wie  Peiad«. 

7)  ajam  p^i«  iyan  prigA  haec  prelet«  60. 
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S5.  Dar  BhikUra. 

ä4k>  Hat  int  Knthahsamkeit  keim  Aug ,  und  gut  KnlhaltMakeit 
beim  Ohr, 

Gut  EotbalttMikeit  hnm  Geruch,  gut  bei  der  Zung*  Eot- 

MI  €nt  iit  keim  Leib  BntkalliaBkeit,  gut  BBtk«ltMMfceit  m 
der  RedS 

Gut  im  Sinnea  BntfcmltiMftkeii,  gut  wt  BotkaltraMkeit  m  AWm. 
Der  «Herweg  entbalteaBe  kkikkkii  wird  frei  Ton  eilen 

Schmeri. 

sei  Wer  die  AeDd  bftit  km  Zaum,  den  Fuss  einbält,  / 
In  der  Red'  Naass  hält»  der  Mäae'geii  Trefflicbeter 

Am  Nacbsinoen  a'ich  freut,  gfesammelt  ist, 

Und  sich  an  Ginjsanikeit  freut,  der  heisst  bhikkbu. 
Sdd  Welcker  bhikkhu  den  Mund  zähmet,  Weiaea  redeod,  nickt 

hnchmiithig , 

Das  Riehfge  lehrt  und  das  Gute,  dessen  Rede  ist  honighühs. 
at>4  Oer  die  Lehr'  wie  *oeD  Garten  hegt,  der  L<ehr'  aicb  freut, 

die  Lehr'  erwägt, 
Der  Lehr'  itets  denket,  der  bhikkbu  wanket  nicht  von  der 

wahren  Lekr\ 

365  Nicki  denlt*er  viel  eeioee  Vorratka  ■ ),  aecb  beneide  er  Aodre  je. 
Der  Andre  neidende  bbikkbn  nicbt  siir  Snmmlnag  gelan- 
gen kann* 

366  Wenn  ein  bkikkhn,  wie  wenig  nneb  er  bekam,  data  aiebt 

▼iel  gedenkt 

Den  Reinlebenden,  Nicht-läst'gen  preisen  die  Götter  alleeammt. 

367  Wem  da  aacb  Name  oder  Form  *)  ginalick  ermangelt  Jed* 

.Gelttat, 

Cnd  wer  um  Eitles  nickt  aicb  aorgt,  der  allein  wird  bkik- 

khu  genannt. 

'S&b  *)  Der  gütig^  ^)  wandelnde  bhikkhu,  ruhig,  der  Ruddha-Vor-- 

schritt  nach  , 

Erreicht  den  ruh  t^en,  aergeu  Ort,  wo  ttuthör'o  die  Ein- 
kleidungen. 

369  Entleer'^),  o  bhikkbu!   dieses  Uuut.     Wenn  leer,  wird's 
,        leicht  dir  geben  fort. 
Abschneidend  Leidenschaft  nod  Basa  wirat  anm  oikkdoa  ein 
du  gebn.*. 


1)  dessen  was  er  als  AlliDüseQ  erhalles  hat;  s*  75:  oach  dem  scbel«: 
„■kbt  verachte  er  seinen  Gewinn". 

3)  Dsek  dem  sehol.  „es  siebt  rtrachtet". 

$)  s.  221.  4}  s.  38t. 

S)  melli,  maitrl  Fremilsekafl,  WaU««llan,  6ita,  s.  Röppes  p.  448. 
9)  «ig.  fisssel  prifaaal:  fltsse  aas,  eattaaf«« 
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gO  W^m-,  dsu  Ühammapadam. 

370  Schneid' ab  die  fünfi),  gi«b  auf  die  fiiof»  schaffe  die  fänfe 

weiter  fort  ' )  I 

Der  btiikkku,  der  die  fünf  Bande  überwand,  oghatinna 

beisat. 

371  Denk'  nach,  bliikkhu!  uod  sei  nicht  unachtsam! 

Dotl  oictit  aul  VVunschesgeiüsi'  dein  Denken  riebt  * ). 
Niehl  verichlnck*  unveneh'n  'nen  EisenbalP): 

Oder  gebrannt  9  klage  nieht:  „0  weh  der  Sehsan!** 
S7i  Biaeiehteloaaai  iat  nieht  Sinnen,  nnd  nicht  Blneiebt  Nicht- 
SinnettdcM. 

Wo  aber  Sinnen  nnd  Binaieht»  d  er  in  der  IVSh*  nihhdna'i  weiltr 

373  Den  laarea  Hana  hawohoandan ,  im  Oaiat  hamhigten  bhikkfan 
DaharmaBaehlicbe Freada  wird,  wann  er  die  Lehra  gaaa 

erschaut« 

374  Sobald  er  richtig  erwogaa  der  Daseinsstützen  Unell'  nnd  End', 
Fiad*!  er  den  Frieden  nad  die  Frend' ' )  der  dieses  Bw'ge  ") 

Kennendf'n. 

375  Der  Aofaug  duzu  hier  bei  deoi  einsichtigen  bbikiüiu  so  sich 

zeigt: 

in  Sinnhütung-,   Zuiriedeaheit ,   Festhalten   am  Brlösungs- 

werk  ®), 

An  gute  Freuode  halte  dich        rcinlebende,  nicht  tiachläss'ge. 
37t}  !^eio  Leben  sei  voll  VVoliUvuileM  des  Uerkuiamens  er 

kundig  sei, 

Dann  wird  in  Toller  Seligkeit  des  Schnarsaa  Bad'  hawirkan  er. 

377  Wie  die  raaaikd>')  (jeden  Taf)  die  welken  Bltttken  fallan 

läsat. 

So  nidg*  MB  Leidenschaft  and  Haas  von  lieh  sehilttain,  o 

Ihr  bbikkbn! 

378  Rnhigan  Leihs,  ruhiger  Red',  ruhigen  (Sinn's),  beruhigt  ganz, 
War  da  ausspie  der  Welt  Gelüsf,  der  bhikkhn  beiaat  9,be- 

siaftiget*« ' '  )* 

1)  die  Sinne.  2)  vuUari  bhävaje,  va  utlari-bhavayeb*  Vgl. 

uttaraiu  vorMÜrls,  weiter  iiiouuä. 

S)  ««über  die  Platb  biaaber«,  s.  339. 

4)  bbavassu ,  wohl  für  bbavessu,  bbävayasva?   Der  seboL  fasst  es  als 

S  p.  Sing^ul.  =  btiavatSm ,  cslo.    Vgl.  bbajaaau  ia  375. 

5)  einen  glühenden  nanilicli,  s.  308. 

%)  nmi^nns!  rali ,  eig.  uiinienscbliche  Lust,  s.  354. 

7)  |Htipäuu)jjam ,  [n  itiprafflodyam ,  s.  376.  381.  16. 

8)  amatam  ,  anirilam.  9)  s.  185. 

10)  bbaja:iiu:  Jtom  Zusuuiuieoiiaog  paMl  die  3  p.  beascr:  „hall  «r  tieb*S 

11)  patj«aBthlra ,  pratisaiustära  Zndeekttaf ,  Varbiillung,  mit  dem  „Maalel 
der  Liebe**?  Dem  schol.  aacb:  Zudcrknog  des  amisa,  der  Fleiscbeslusl,  und 
des  dbamma,  des  frommen  Waodela.  Bei  Cloagh  im  Siogbai.  lex.  love, 
alTaction«  kindness  (nach  FausbSlI). 

IS)  s.  56.  Aloe?  —  (jedea  Tag>  sseb  laai  sibol. 
13)  Qpataaia,  nps^Aala. 
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W^er,  das  i>hammapadam,  g| 
S79  Aotreib«  selbst  dich  durch  dich  »elb«t>  «rfombe  fellift 

dich  durch  dicli  selbst. 
Hq,  besouDcn  ,  dich  selbst  biiteDd,  fihikkbu!  in  QlUck  du* 

waudela  wirbt. 

380^)  DeoQ  das  Selbst  ist  des  Selbst's  ä»cbützer,  das  Selbst  des 
Selbstes  Zuflucht  ist, 
Darum  halte  du  äelb6t  dich  ein,  wie  der  KautmaDO  eio  edlaa 
Ron. 

381^)  D«r  Bbikkhn,  voller  Migkoit,  rnbig  der  Bnddba-Vor- 
•ckrift  nach, 

Brroiekt  doo  nik'goo,  aergon  Ort»  wo  •nfböt'n  die  Clo- 
keiduigeii. 

S82  Wer  ale  Bhikkhn,  ob  «ick  »oeh  jvng»  der  Bnddba-Voricbrift 
Folge  leistet, 

Der  erlenchtet  hier  diese  Welt,  wie  von  Wolken  befreit  der 
M ottd  «). 

$%.^)  0«r  BhUmitfa. 

368  Sebneid'  ab. die  BtrÜnoDg«)  oiit  Gewalt,  stoai  fort  die  Wfia- 
■cbe,  Bribaa^al 
Der  Biakleiduogeo  Bad*  keaneod,  keaaet  dn  dai  Bw^ge 

Brähmana ! 

384  Weoa  Ja  den  beidea  Dingen  *)  der  BrAbmaa'  das  aadre  Ufr 

erreicht, 

Dann  alle  seine  Bande  ihm  hinschwinden,  dem  firkennenden. 
S85  Für  wea  's  nirfit  Jenseits  nocb  Diesseits       oder  Jeaseits 

und  Diesseits  gieltt , 
Den  sorgenlosen  '^),   bandlosen,  'oen  Solchen   nenn'  icb 

BrÄhmaiia  ■  ■). 

SB5  Wer  nachsinnt,  lüstefrei  dasitst,  sein'  Püicht  thut,  obn' 
Gebrechen  ist, 

Das  hücbäte  Ziel  gewooueu  bul^  ^'),  'a^u  Solchen  nenn'  icb 
Bribmana. 

  * 

4  sweite  Person. 

.  ?)  s.  160.  3)  s.  388.  4)  s.  172 

5)  Die  Verszühlung  am  vSchluss  in  A  gicbt  die.sera  Cap.  nur  40  Verse 
statt  der  hiesigen  41.        mass  also  ein  Vers  biozugekommea  seio. 

6)  s.  339. 

7)  akatanna,  akrilignab:  akatam  das  Nicbl-Gemacbte ,  also  anrh  nirlit 
Vergrb'ode,  loiterblicba,  aifcbAaa  aaeb  dsn  sehoL  —  Kiae  «ödere  ßedeaiuog 
de«  Wortea  a.  ia  97. 

8)  dvayetn  dhanaiflsa,  aSnlicb  nseb  dem  sebol.*  im  ssaiatka,  ^stba 

4ar  Berubigua^  und  vipassanA  vipt^yanl,  der  Bescbauaog. 

9;  Der  .scbuf.  Ih  zieht  die«  auf  die  (12)  i^jkatlika  ( ädbyAtiiiika )  and 
baJiira  ayatana,  die  üiane  und  ihre  Organe,  s.  not  294»   Köppea  p.  t)02. 

10)  dara  Sorge,  y^dar  zehren  s.  206. 

11)  Oif^ser  Refrain  kehrt  wieder  in  386.  391.  395—423. 

12)  s.  403. 

Bd.  XJV.  6 
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g2  ffefter*  doi  Dhammapaiam, 


S87  Die  Sonne  lenehtet  bei  Tage»  der  Mon4  Liebt  spettdeC  in 
der  Naebt, 

Der  Krieger  strahlt  im  Waffenglana,  der  BrAbMann  wenn 

nachsinnend. 

Und  alle  Tage  und  Näebte  der  bnddba ')  doreb  eei- 

nen  Glans. 

386^)  Wer  die  %Süod'  'nausgejagt,  beisst  „brahma^a'S 

Von  dem  sanftmüthißff'n  Leben  „suniana**: 
Weil  er  air  seinen  Schmutz  fortg^ehn  g^emaclit, 

Drum  mit  N'am'u  ,,pabbajita^'  genannt  er  uinl. 

389  Mao  tbu  'nem  Brdhinan'  nicht  Gewalt,  und  der  stürze  nicht 

los  auf  ihn  ! 

Weh''  dem,  der  'nen  Brähman'  erschlägt«  Web'  diesem,  wenn 
er  auf  ihn  stürzt  *) ! 

390  Noch  nicht  viel      dem  Urahmana  daoo  gedient  Ut, 

Wenn  er  seinen  Geist  von  dem  Lieben  ablenkt; 
Sobald  aber  anfbSrt. der*  Geist  der  Scbadsuebt, 

Da  wird  alsbald  stille  gemaebt  die  Scbmennotb. 
891  Wer  mit  dem  Leibe,  der  Rede,  und  mit  dem  Hers  niebt 
Sande  tbot. 

In  allen  drei  Stell'n  sieb  einbalt,  'nen  Soleben  nenn'  ich 
Brdbmana. 

392  Sobald  erkannt  er  des  Geseta,  Tom  beiigen  Bnddba  wie'e 

gelehrt , 

Pflege  er  es  mit  aller  Ehr',  wie's  heiPge  Feu'r  der  Brähmaoa. 

393  Nicbt  durch  Haarflecbt',  ni»it  durch  Geschlecht,  nicht  von 

Geburt  wer  Braiimari'  ist, 
In  wem  Wahrheit  igt  und  Lelire,   der  ist  gliicklich,  ist 

B  rahm  Ulla. 

394  Was  willst  du  mit  der  Haarflecht*  Thor?  was  willst  du  mit 
  dem  Schurz  von  FelH 

1)  jeder  wabrbsfl  Krwsehle:  oder  sollte  es  hier  n.  pr.  aeis? 

2}  Die  beiden  ersten  der  in  diesem  Verse  eolhalteneo  erklärenden  Wort- 
spiele sind  ttyinologtsch  unrichtig:  bäbila,  bioausgejsgt .  gebt  oicht  anf  die- 
selbe Wurzel  mit  hrabmaoa  (man  sollte  hier  des  grussero  Gletchkllaogji 
wegeo  Mbnshs  erwsrtee)  sorSck,  sondere  sef  bshis,  s.  367:  und  ssmeaa 
ebeofalls  nicht  auf  ^ (sm,  sisltlgeo  (vgl.  265)«  tosdern  auf  ^ qnm  sb- 
Tiiiihcn  Anrh  die  Erklärung  von  pabb;gita,  pravrajiln  giehl  nirht  den  ricb- 
ligeo  Sinn  des  Wortes,  das  einfach  nur  den  „Fortgewanderlen*',  Herusi- 
pilgernden  bedeutet ,  s.  74. 

3)  nAsss  molleoUit,  und  y'asts  noBesU.  Die  ^moae«  Atm.  ood  P«r. 
ist  hier  sehr  prägnant  gebraucht.    Oer  scboL  orgSost  veraro ,  kopam :  „er 

lasse  seine  Fcirid.srbaft ,  seirifti  Zttrti  nicht  los  auf  ihn  (Genitiv),  d.  i.  auf 
den,  der  ibm  Gewalt  Ibul,  der  ibo  zu  erschlaffen  sucht*':  unser  „losstürzen** 
bedarf  indes«  keiner  solchen  Ellipse.  —  Der  Brabmana  aoU  somit  alle  tbät- 
liebeo  MinbSDdloftgea  4  sogsr  wenn  sie  sein  Lobes  be'drohos,  rubig  ordeldeo 

ohne  selnersell.s  den,  lier  ihn  .'tn^rcift,  wieder  anzugreifen.  —  dhT,  s.  dhih  ist 
die  ^  dih ,  abo  eit<<  utlicb  :  „betleckung  ,  Re^iudelung  auf  den,  der  1*^ 

4)  akii^ci  „nicht  ein  Biscbeo**,  sondern  „viel**. 
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In  Mmb  lanern  gäbst  der  Sehlniiil!  Dn  reibst  aar  en  de» 
Aeussern  *nin* 

996     Wer  ttaub'ge  Lumpen  trigt,  mager,  «nianai'Bgeiiekt  aaa 

Adern  ist, 

Dod  eiaiam  nacli^ioat  iai  Walde,  'aen  Soleben  nenn*  icb 

Br4hmana. 

S06  Docb  Keinen  uenn'  icb  Bhibma^a  als  Muttertobn  TonScbooiae 

her 

Der  heifist  nur  ,,bho<'-Betiteiter  ^  )  und  ist  voll  Lu»t  an  Allerlei. 
Wer  gar  nicht»  hat,  oho'  Bande  ist,  'nen  Solchen  aeno'  icb 

Hralimana.  ^ 

397  Alle  Bande  aböchueidend  wer  iürder  sich  nicht  mebr  scbreckeu 
liaat, 

Den  Bang  besiegt  hat,  geläst  ist»  —  *nen  Solchen  nenn'  icb 
BrftbniaBa. 

198«)  Wer  den  Rieaien,  den  Cttrtel  last*,  die  Striek»  mit  alleai 
Zobehdr, 

Oen  Eiegel  anfsebob,  erwaebt*)  iat,  —  *nen  Soleben  nenn' 

icb  BrAhmana. 

S99  War  Sebiaipf,  Gefängniss  nnd  Analen  ohne  Scbnid  rabig 

duldend  ist, 

In  Gednid  stark,  mit  Beerstärke,  —  'aea  Solcbea  nenn'  icb 

BrAhmann. 

400  Wer  nicht  zürnt,  die  Gelübde  übt,  tugendsam  ist  und  un- 

heflprkt , 

Bezäbmt,  im  letzten  Leihe  weil'od,  —  'neu  Solchen  nenn'  ich 
ßrdhiikaiia. 

491  Wie  Wasser  auf  dem  Lotushlatt  ^) ,  wie  Senfkorn  auf  Nies 
Stachels^)  Spitz' 


1)  ÜicÄcr  Vers  sliminl  wenig  zu  der  Polemik  der  beiden  vorigen  Verse, 
«le  der  vv.  t4l.  142  gegen  die  brahmaoUcbe  Askese.  —  Die  staub'gea 
Lumpen  sind  übrigens  ein's  der  erttts  Gebote  der  eotwiekellea  buddblstl- 
scbe«  MSaebsragel,  ebeaio  wie  die  Toatiir,  s.  Kl^pee  ft$,  840.  341. 

2)  Mass  desbslb,  weil  er  von  bfdbMiseber  MaMsr  (resp.  Vater)  ge- 

baren  ist. 

3)  bbovAdi  oAma  so  bot!    Nach  dem  sebol.  ,,der  immer  bbo  sagt'S  daliet 
Paasböll:  vociferator.    Nacb  Kik  t^rätifakbya  W,  t>  resp.  Dviveda  Gaoga  zu 
Vsiap.  Br.  XfV,  9,  1,  1  (pag.  li(>5,  24  der  Editio)  ist  woU  aber  besisr  s« 
Bbersetzen:  „der  den  Titel  bbo  fdbrt,  stets  mit  bbo  anzaredea  ist'%  also 
da«  Wort  von  bhoväda  darch  Affix  in  weitergebildet  zu  fassen. 

4)  Mit  dem  Hieraeo  ist  der  Zorn,  mit  dem  Gürtel  die  Begier,  mit  deo 
Stnckeu  die  62  di{tbi  Jrrthömer,  mit  dem  Riegel  die  l'owissenbeit  gemeint, 
sacb  dem  scbol. 

ft)  boddba.  6)  a.  m 

7)  8.  407.  im«  Ist  nacb  dem  Cobb.  cor  Tsittir.  Ssobill  tRoer  pag.  384) 
eia  eiserner  Ocbseostacbel ,  bahVardapratodanam  lobam.  Cloti^h  pa§;.  84  hat 
fnr  iro  die  Bedeatnng  %wi,  Able.  Vgl«  ala,'  SUcbel  de«  Skorpioas,  alia. 
Ali,  4Ub  SkorpioB. 

6  ' 
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g4  Weber,  daä  Dhammapadam» 

Nickt  haftet,  wer  so  ao  VVüoicbea,        neu  SolclieD  neoB* 
ich  Brähmaiia. 

402  Wer  icbon  jetzt  ^)  zur  BrkenDtoisa  koMt  über  4m  Kode 

seioes  Schmerz's, 
Seiaer  Last  ledig  iat,  ipridst,  —  Hm  SokbeB  raii'  ich 
Brdhnft^a. 

403  Den  Tiefeionebt'gee ,  Woblweisen,  dea  Wega  nad  Niebl- 

Wegi  KandigeD» 
Der'a  bfiebate  Ziel  gewoeoee  beft<)»  —  'nee  Selebeo  nenn' 

ich  Brihmaua« 

404  Wer  nicbt  aicb  mischt  unter  Hinaler      aeeb  «eter  die  Bene- 

.loeen  auch 

Oboe  Beim  wandelt,  wenig  brencbt,  —  *aen  Solcben  neoo' 
ich  Brahmana. 

405  Wer  Züchtigung  oicbt  übt  gegen  acbeue  Wesen  wie 

kräftfj^p , 

Wer  niclit  todtet,  nirU  tödten  lässt*^),  —  'oeo  Solchen  neoo' 

ich  Brahmuua. 

406  W«r  Feindlichen  nicht  teiodlich  0        mi^^  gegen  Zücht'gung- 

fJebende*), 

Ohne  Gier  ^)  unter  Gierigen,  —   oen  Solchen  nenn'  ich 
Brahmaua. 

407  Von  wem  da  Leidenacbnft  und  Bau*  Stola ,  Heacbelei  fallea 

gemacht » 

Wie  *i  Senfkorn  ?on  des  Stachele  Spita'»  —  'nea  Solchen 
nenn'  ich  BrAbmafa. 

408  Wer  nicht-ranhe»  belehrende  t  wahre  Rede  von  sich  entlässt 
Mit  der  er  Niemaadea  verlötet ,  —  'nea  Solehen  nenn'  iah 

Bribmaaa« 

409  Wer  da»  sei  lang  es  oder  kan>  düna  oder  dick«  ecbön  od'r 

unscbdn , 

Nichte  eich  nimmt,  was  man  ihm  nicht  gab  ^ »  —  'nen  Sol- 
chen nenn'  ich  Brahmana. 

410  VVcr  i\n  keine  llegierderi  hat  io  dieser  noch  in  jener  Welt, 
Ohne  Aoschluss         gana  abgelöst,  —  'nen  Solchen  nenn' 

ich  BrÄhmana« 


.1)  idbera,  hier  lehoD,  io  seiner  jetslges  Esisteat  berella. 
2)  s.  386*  3)  Hanswesea  habende. 

4}  sonders  atleia  wandelt. 

5)  s.  142.  6)  s.  129.  7)  s.  95. 

6)  atladsnds,  dsr  den  Stock  ergriffen  bat. 

9)  ädana  352.396.  421.  das  Band  der  Gier,  ävr  Tei Jenschaft ,  von 
biiHitn  vgl.  saipduon  348.    Oder  ob  das  An-sicb-Mebaieii,  voo  ^da,  geben, 
Alniaatpadam  ?  vgl.  246.  409.  20.  4t4. 

10)  «.  246.  II)  oirasayo,  oira^raya. 
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411  Ww  keinen  Hang^  mehr  begt,  orkaaat  li>h<Bä  oiefct  oftch 

dem  Wie?  mehr  fragt, 
Des  Bw'geo')  Verständoiu  erliiogt»  —  *a«ii  Solchen  ooiiii* 

ich  BrAhmaQS. 

«  • 

41)1  Wer  über  Gutes  und  Böaei       den  Haog  xu  Beid'iD  hio  über- 
schritt, 

Kaoinerloä,  Lüstelos  uud  reio,  —  'oen  Solcb^  DeDii'  ich 
Brähma^a. 

413  Wer  fleekealoa  ist  wi«  dar  Hoad,  reia,  bernbigt  oad  aa- 

Yaratört» 

AUar  Liirt  lUelle  *)  ia  aiek  tilgt,  ^  W  Mabaa  aaaa^ 
ich  BrAbaiaiia* 

414  War  diaaaa  faMliiekaa,  ranhaa  WalHaaf,  dia  Tbümiig»  ilhar- 

aehritl, 

BfaiibaraclifiU,  am  Jeaaaita  kaa»  aiaaaadi  vaatirhar,  awai- 

felfrei , 

Nicbta  an  sich  nimmt,  sich  frei  gaaMcbt»      'aaa  Solchaa 

Denn'  ich  Brähmana. 
416  War  die  Wünsche  xuröcklaf taad »  ohaa  Haiawaaaa  fort- 
wandert , 

Aller  Wünsch'  Quelle  io  aich  tilgt)  —  'oeo  feiolcbeo  neoa' 

ich  BrähuKina. 

416  Wer  die  Begier  zurucktaswend ,  ohne  Heimweseo  fortwandert» 
Aller  Gier  Quelle  in  sich  tilgt,  —  'nen  Solcbeu  ueua  ich 

Bräbfflaaa. 

417  Wer  laaseod  aaaaehlicbeB  Varfaaad  aoeh  daa  hiaialiaehaii 

ibaracbrltt} 

Prai  TOB  allaai  Farbaad  aicb  nacbt,  — 'aaaSalehaa  aaao' 
leb  Brdbaiaiia. 

418  Wer  Lnat  nad  Ualoat  aafgebead,  gleichgültig^)  wird»  obae 

Sahatrat«), 

War  allen  Welt'n  obaiegt,  kräHtig,  —  *aaa  Solcban  na&a' 

.  ich  Brihmana. 

419  War  aller  Weaea  Fall  keaaet  and  ihr  Entstehen  alleiaaiat, 
Obae  Haag,  selig  ist,  erwacht*^)»  —  'aea  Solcbaa  aeaa* 

ich  Bnlhmafid. 

420^)  Waaaen  Wege   nicht  erkeanen  die  Götter ,  Measchea» 
Gandhabba, 


1)  amata,  «arita:  nseb  dam  sehel.ssaihblaa. 

2)  s.  267. 

3;  bhavs  hier  und  4l5.  416  wohl  so  zu  fn.vseii  ,  s.  282. 

♦)  siliLiliüfa,  ^Itibhnt.T  n^.  ka!t ,  steif  peu  orden.  ^ 

5)  nirupadbi,  ohne  Sui  s i rat  für  eioe  oeue  Kxtsleoz,  derselben  keinen 
Bodeo  mehr  bietet,  s.  92.  J^.l 

6)  sogatam  buddbam« 

7)  s.  9Z.  93. 
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^  Wtüet  ,  dai  Ühammapailam» 

Wer  gebrechen  frei ,  würdig  ist,       'nee  Solekea  neoo'  ich 
BrÄlimBna. 

* 

421')  Wem  da  von  voro  und  von  bioteo  und  in  der  Mitte  uichts 
gehört , 

Wer  gar  niebu  hat       ohn'  Bende  ieli  —  W  8oM«b 
nenn'  ich  BrAhma^a. 
422  Den  Stiergleieh  Bdlen       Krilftigea,  grosM  Bcbar,  den 
Siegreicbeo, 

ÜMtSrhai^o,  ReiMii^)»  Brwi«htea<),  —  'aen  Baichaa  aaaii' 

ich  BrÄhmana. 

42S  War  fleiee  früheren  WohnoH'«)  kaaat,  daa  Hiauad  aad  dia 

Höir  erschaut) 

Zu  dar  Geburtea  Bad*  gelangt,  llaal»  vollead't  aa  Kaaa^ 

Diss  ist, 

Aller  Vollen duDg   theilhaftig »  <—  'aea  2$olcfaea   aean"  icli 
Brähaia9a. 


1)  i.  348.  2)  9,  a96. 

3)  pavaram ,  pravaram. 

4)  nahataka,  snnlnka  der  sieb  gebadet  hat.  Bei  den  Brubiuatia  eia  ter- 
luiniis  lechntcu«!  für  deu  Scbäler,  der  seioe  Lehrzeit  beeodei  bat, 

j)  buddham. 

pubbenivasani ,  parvenivasam ,  seine  fräbereo  Geburtea«  * 
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Beiträge  zur  Erklärung  des  Buches  Uenoch 
nach  dem  äthiopischen  Text*). 

VOD 

Prof.  »r.  Ci.  l^olkmar 

in  Zürich. 

I. 

Die  herköaoiliehe  Anoabme,  daa  Bach  Henoch  sei  vor«hritt* 
lieber  Kntstehung  oder,  was  dasselbe  ist,  seioe  Weissagoog' 
raf  ilie  aakkabäidclie  und  nacbBakkabäische  Zeit,  beruhte  auf 
einer  mangelhaften  tlebersetzong.  Dillmaoo  bat  in  dem  betreffen- 
den Hauptabschnitt  (c.  90)  mehrere  Fehler  berichtigt,  aber  es  ist 
sriit  .  dass  er  den  ätliiopiscbpn  Text  selbst  hernusgegebeD  hat, 
denn  so  tiieht  man,  daBs  er  noch  Fehler  stehet)  ^'^elasscn ,  neue 
biueiugebmcLt  hat»  im  Dienste  wesentlich  derselben  Voraus- 
tctzong. 

I)  €>p.  90»  V.  11  der  Dillmann^schen  Ausgabe  bieten  alle 

Codd.  (vgl.  p   71  ü.  Ann.  p.  30)  folgenden  Text  dar: 

®S6<%* :  (DvrijB :  Xfitt :  jB'hH.:^<r^tit^fD<^: 
AÄOTO :     uJCiC :  AftCf ö»- :  (DjJnAOfl)«^ : 

^ACftv :: 

d.  i,  wörtlich: 

Kt  cum  eo  ;  omnis,  e  :  illae  :  aquilae  :  et  vultures  :  et  corvi :  et 
mihi  :  usfjue  :  huc  :  larerahant  :  ove«  :  et  derolnhant  :  in  e<is  :  et 
devurabant  eas:  et  oves:  quiescebant:  etDabelat:  laraeutabaotur :  et 
elasabant:; 


*)  Olmoh!  dieae  Abhanfllnng,  beaoiiders  in  ihrem  später  folgenden  zweiteo 
Artikel,  hart  an  das  Ibeologiscbe  Gebiet  auätreift,  so  gUable  die  Redaction 
dseb  eiaeM  so  eiof  ebeaden  aeoeo  Versvebs  über  eiaeo  der  bedeutsansläa 
und  schwierigslen  Abschnitte  des  nur  in  einer  orieiitaliscbeo  Sprache  voll- 
tiriHp  erhaltenen  Biirhe.s  flrnoch  die  Aurnahme  nicht  versagen  zu  drirfen, 
»eno  sie  aoch  etwanige  weitere  Erbrteroogen  nach  jener  Seite  bin  den 
ibtoloftMiban  ZeiUebrirtta  aberlasfea  noi».  Die  Red, 
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Dies  giebt  HiltmanD  so  wieder: 

),CTnd  wahrend  ttlle  dem  terrissen  jene  Adler  und  Geier  und 
Rabeo  und  Weihen  die  8cliafe  noch  immer  fort  und  flogen  auf 
sie  herab  und  frasseu  sie;  die  Schafe  aber  blieben  ruhig-,  und  die 
Jungen  wehklagten  und  üchrieeu/'  Es  wäre  danach  eine  fort- 
dauerode  Misthaodloog  der  Schafe  angezeigt,  nachdem  schon 
(t.  9)  4at  groiie  Horn  fttr  sie  benrorgetreten  itt»  lat  4iea  so» 
daM  iat  Moe  AMicbt,  w«lelie  tout  fttllig  Mit  den  wiriilieiiea 
Text  hanaonirt,  von  Binem  Gebreclien  bebaftet  leb  ginnbe,  ea 
iat  Dtebt  an, 

Br  bat  nicht  Unrecht,  For  GfrÖrai^a  lateiniacbar  Varaioa 
(Proph.  Pa^ndepigr«  p.  169  f.)  in  warnen,  deno  dieae  war  bloa 
After-UebersetzuDg  und  verdarb  oft  aelbal  daa  Ricbtige  bei  Law- 
rence und  Hoffimanni  ao  auch  hier: 

„Attamen  omnes  aquilae,  milvi,  corvi  et  vultnres  etianoanc 
continuarunt  caedere  oves,  devolantes  in  eas  easque  devomntea« 
Ovea  tarebant,  sed  hovps  Irimrnfabantur  et  pugnahant." 

I^r  hnt  nur  nach  Vertnuthung  den  Minn  der  Worte  bei  floff- 
aiaoo  wiedergegeben  (Das  Buch  Henocb.  II,  747) : 

„Und  trotz  dessen  brachten  alle  jene  Adler  ur)d  Geier  nnd 
Raben  und  Weihen  bis  jetzt  um  die  Schafe  und  flogt  n  uuf  sie 
herab  und  rerschlangen  sie.  Die  Schafe  aber  wurden  still ,  uod 
die  Ocliseij  wehklagten  und  scLrieen." 

Gegen  eine  [tartizipiale  Wendung  überhaupt  kann  man  nichts 
einwenden ,  wie  sie  sich  beim  devolare  in  eas  et  devorare  von 
selbst:  empfiehlt;  bedenklicher  schuu  ial  s,  'I'autologieeii  iu  dieser 
Schrift  anzoDehmeo,  deren  Hülle  aor  die  kürzesteo  Aodeutungeo 
erlaubte.  Ba  fragt  aicb,  ob  Ineernre  und  devorare  in  dieaerT^r- 
pologie  daaaelbe  iat. 

Ferner  berechtigt  ist  es,  das  semitische  und''  zusamnen« 
baoggemäae  Bit  bestimmtem  Partiitelo  wiederzugeben.  Dac  MBed<* 
bovea  lamentabaatur ,  oacb  dem  ovea  ailebant  iit  geboten.  Aber 
geftbriieb  iat  jede  Analaaauog,  ao  vor  »ove«  aiiebaat^^  Willkür 
aber  iat  die  Binacblebung  dea  „etiam"  nunc  und  ^^coatiauarunt** 
occidere,  wovon  aiebta  Im  Text  atebt. 

Und  doeb  bringt  auch  Dillmann  ein  aolcbea  continuare  durch 

aein  , »noch  immerfort**  hineio.    ^fl^Q  I  JBÄH»  •  hat  Hoffmaon 
viel  getreuer  und  notortacb  allein  richtig  wiedergegebeo  „bis  jetaf 
Hiermit  hängt  aber  auch  der  Anfang  dea  Sattea  und  aelbat  der 
Schluaa  deaeelben  anfa  engate  auaamnen. 

DillmaoD  selbst  hat  io  der  Brkläruog  (S.  280)  angedeutet, 
daaa  er  dea  Aafang  „uad  wihrend  alle  imk**  nur  nach  dem  Sinne 
wiedergegeben  habe :  daa  aei  „den  Zuaamaietthaag  angemeaaenef**. 
Wohl  atebt  diese  Ceberaetsnng  im  Znaammenbaag  mit  aeiaer  Deu- 
tung dea  ganaen  Abachnittea«  auf  dem  die  Bnticbeidung  ober  dea 
ümprnng  dea  Buchea  überhaupt»  weaigctena  aeiuer  für  Alle  uwai« 
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fellosen  GrundläfCP  (c.  7i — 90)  beruht.  Der  Ztisammrnhnng"  jener 
Worte   «eihst  der   mit  dem    uuuiittclbar   und    mtttclltur  Vor- 

fta8g-e|rADgeneD  widerspricht  der  willkürliclien  Deutung  des 

^^jfl/\*H  *    .,cum  PO*'.     Dies  heisst  nicht      ausserdem  **  wie 
fjawrence  wuiite,   aber   auch    nicht   von  selbst   ,,wälirend  dem 
sondern  wie  HoffmanD  ganz  getreu  im  Sinnp  (\ea  paralieleo  ara* 

bischeu  angiebt  „trotzdem".  Nur  das  Vlf'yV  I  omnis,  e  hat 
Dinmnnt)  rirhtiirrr  bezogeo.  Da«  ,,alie''  gehört  ZU  der  Partikel, 
nicht  zu  deo  „Adlern"« 

Dies  „bei  dem  alle*'  gehört  aber  syntaktisch  zusanneo  mit 
dem  et  oves  quiescebant  am  Schlüsse,  und  bildet  fiioe  Periode, 
die  wir  wortlich  so  wiederzugebeo  haben: 

I^nd  trotz  alledem  zerfleischten  und  aufzelirtcn    jene  Adler 
und  Raben  ...  die  Schafe  bis  jetzt:  doch  schwif^iren  die  Scliiife**. 

ünd  (d.  b.  aber)  die  Jungen  wehklugteu  und  sclirioen^*.  Durch 
„bis  jetzt"  aber  ist  weiterhifi  das  Imperfectum  dem  Sinne  nach  als 
ein  Perfecto-Practeritum  oder  Plusquamperfectum  indirirt  ( lacera- 
?erant ).  Dillmaon  giebt  treilich  nirgeuds,  so  weit  ich  sehe, 
ein  Plnsi]UaBperfectüm ,  selbst  da  nicht,  wo  es  der  Zu&amuieu- 
IwDg  direet  verlangt,  wie  90,  17  „Und  ich  sähe  jenen  Mann,  der 
das  Buch  achriab'*,  was  auf  89,  61  fg.  svr&ckgeht  Br  ■chrieh 
es  aieht  jetst,  aondera  hatle  es  geschrieheo.  Aebnlich  iat  90, 
1,  5  wOod  ieb  aahe»  bis  data  die  Weide  fiberaahaieB  aieben- 
drciaaig^,  heraacb  „drei  und  swanaig  Hirt^a*%  wo  nach  Dillnana^a 
eignar  Einsicht  das  „tibemahaieii**  als  Plusquaaiperfectum  sa  fei- 
len iat,  indem  mit  der  Angabe  «triickgeblieltt,  das  Vorige  über* 
tebaat»  nicht  ein  weiterer  Portgang  angegeben  wird. 

Bndloa  faat  sind  die  Streitigkeiten  geweaen  über  die  Be- 
aiebaag  dieaer  Hirten.  Die  einfache  Observation ,  dass  das  äthiop« 
Ittperfect  nach  PInsqnamperfect  sein  kann,  die  einfache  Ueber« 
■etxuag  diesem  ayotaktiacben  Gebote  gemäie  hätte  sie  an  jenen 
Stellen  ?on  Anfang  abgeschnitten  und  Dillmann  selbst  hätte  die 
Oberaus  fange  Erörterung  hierüber  sehr  abkiirzen  können ,  wenn 
er  gleirh  anfangs  das  Aethiopische  hier  auch  dem  deutschen 
Idioni  getreu  wiederzugehrn  sich  bemüht  liätte  '). 

An  unserer  Stelle  aber  hat  der  Mnno'«''  an  Reflexion  darauf, 
wo  das  liuperfect  einfach  erzahlendes  Tempus  ist  oder  wo  es  re- 
capitulirt,  verbunden  mit  dem  Postulat  der  Dentiing,  gar  in  die 
Irre  gefuhrt.    Der  Satz  heisst  wortgetreu  iu  luteiotächem  Idiom: 

„Kt  quantumvis  laceraverant  illae  aquilue  et  vultures ,  corvi 
et  milvi  nsque  huc  oves  et  in  eas  devolantes  eas  devoraverant: 
ta«ea  o'foa  aii^nnt.  Sed  juranes  ( ich  wül  noch  -hai  Dtlinann'a 
Anadnick  für  „dabalat*^  stehen  bleiben)  iaatentabantor  et  clamabant** 


1)  Er  hat  selbst  einge^ehn,  tiaas  $nüz  wörtlich  übersetzea,  wie  Uoffmaoa 
verittcbt  bat,  niebt  gebiet««  tiei. 
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Es  war  nHinlich  iinbegreifliclK  <Jiii8  „die  Schafe"  (der  «<'c- 
wÖhnliche  Juden-Haute)  auch  jetzt  schwieg",  trotzdem  die  Adler 
und  aadern  Raubvög^el  (die  heidiiischen  Gewaithülier  (Mier  speciel- 
1er  ihre  Beere)  bis  dahin  nichts  gathaii  hatte»,  als  die  Schafe  zu 
zerfleischen  und  zu  verzehren.  Eine  un^-laubltche  Verbleodiiii|^ 
war  es,  will  der  Verf.  hier  besonders  hervurhebeU)  daas  die 
Schafe  auch  jetzt  noch  wähnten,  sie  könnten  hei  jenen  Gewall- 
habero»  bei  Beiden  Schate-  oder  doch  Milde  finden«  Die  „Juo* 
geo*^  aber,  die  wirklich  Gott  Getreuen  und  Kntachiedeoen,  web* 
klagten  (sei  es  nnn  über  den  Stunpfaino  der  Masse,  oder  über  den 
Frevel  der  Heiden ,  den  sie  ?or  Angen  sahen).  Aber  sie  „schrieen'* 
auch ,  sie  erhohen  Kriegsgescbrei ,  wie  das  Folgende  seigt« 
Der  Gegensate  ist  also,  dass  die  Alten  „schwiegen**,  nicht  mit* 

schrieen  (^/S^<^l)f  nngeachtet  aller  von  Jeher  vorgegang- 
ner  Missbandlong  darch  die  RanhvSge!  — ;  die  Jnngen  dagegen 
„schrieen**,  wie  es  sich  verstand  nnd  gerecht  war  *). 

Diesen  Sinn  gestntten  die  Worte.  Dass  sie  ihn  aber  for* 
dorn,  das,  glaube  ich,  zeigt  auch  der  Zusammenhang  mit  dem 
gansen  Abschnitt  vorher  (bei  Dillaiann  c.  90,  v.  6 — 10,  bei 
Hoffm.  c.  89,  8-15). 

II)  Hier  stossen  wir  fv.  10)  vor  Allem  auf  jenen  Ausdruck, 
der  nicht  blos  dadüroh  merkwürdr!?  ist,  dnss  rr  in  dem  frühem 
äthiof».  VVnrterbuche  fehlte,  «ondcrLi  der  aucli  tief  eingreift  in  das 
Verständniss  der  ganzen  Symbolik  des  Verfassers.    Dillmaan  hat 

gezeigt,  dnss  die  .l^rkA^'  hier,  wie  der  ,I?n,A  !  v.  14. 
16.  31  „Junge"-  oder  ...langes  männlichen  Gest  lilccUes''  von  klei- 
nem Vieh,  von  bezeichnen,  wie  es  denn  hier  mit  den  ,, Läm- 
mern" (v.  6  fg.)  parallel  steht  und  im  Amharischen  dahdl  ,,catu- 
lua"  bedeutet.  \ur  weiss  ich  nicht,  warum  das  etwas  Verschie- 
denes von  andern  (von  l^awrence  allein  bcachteteu)  Stellen  ent- 
hielte, wo  dabela  dem  griechischen  jguyog  entspricht,  und  warum 
D.  die  allgemeine  Debersetsuog  „Junges"  nnd  „Junge"  genügend 
gefunden  bat  Mali  soll  das  männliche  Geschlecht  andenken,  sagt 
Dillmann  in  den  Gomnentar,  aber  man  bat  noch  viel  mehr  hinan* 
andenken.  Bs  kommt  darauf  an,  das  Verhältniss  dieser  dabelal 
an  den  „Schafen**  nnd  „Lilmmem**  genögender  an  erfassen.  Ba 
war  ein  erfireolicher  Gewinn,  dass  Dillmann  die  frühere  Oeber- 
aetanng,  die  Hoffmann  vorschlug,  Gfrörer  ncceptirte,  „Ochsen** 
(hoves)  aofgehoben  bnt       Diese  Version  war  direct  sinnentsteU 


1)  Ich  weiss  SQCb  siebt,  waram  DillnssB  das  JP/JP^'^^'l  (tseere, 
silere  saeh  Ludolf)  so  vag  überaelst  „sie  bliabea  tehlf      Bs  ist  der  Ge- 

fessatz  vom  ,, schreien'*. 

2)  Nur  kaDti  ich  mich  noch  nicht  davon  trenaco,  dass  dfiunlie,  worauT 
Hoffmaan  zuröckgiog,  oicht  doch  zu  vergieicben  sei.  To  SaftäXiq,  däfialn 
QBd  was  Doek  weiler  bei  Grieebaa  selbst  vorbomait  h  Saftalrje  nsd  SdßttUs 
Haft  ja  voa  Haas  aas  alebl  die  Besiebasg  aaf  das  SliarfOicbleebt,  sasdam 
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lend.  DeuD  der  Stier  tat  für  .uusern  Scliriftgelelirteo  Symbol  für 
ein  königlicbes  Haupt,  uud  kommt  Dach  solcheo  Grössen  des 
A.  T.  wie  Nnab  uod  Abrabam  uur  dem  Kouig  des  Gottesreicbeä, 
dem  MeBsiaü  zd,  der  unter  den ,  über  den  letzten  Fcinii  siegreich 
gewordenen  Schafen  als  weisser  Parre"  geboren  wird  (90,  37). 
Warum  solleu  wir  uuu  nicht  iür  da:»  vun  diesem  Symbol  Ver- 
schiedene Das  geben,  was  Etymologie,  aller  Spracbgebraucli 
m4  d«r  ZaianneakaDg  des  VeifMters  ■•Ibst  verlangt ,  wenn  wir 
ock  im  Dotiehen  keim  einfiicbet  Wort  daAr  baiieDf  Oer  CAtn- 
lot  f  M  Sekaf^VM  ist  der  tgayocy  rar  iiielit  vom  Ziegeogeicblecbt, 
mUk%  i^er  Ziegeoliocji  *S  wie  Lawreoce  wellte ,  am  ao  aaf  dea 
Vktgmkmtk  dea  HaoieUBaelies  (8»  5),  alio  aaf  Alexaader  deaj 
l3ffMiaeiil  -aii  koaiaien.    Der  dabela  ist  „der  joage  Widder*'* 

•  iHai-Symbol  ist  allerdiaga  weaeatlich  gleich,  wie  Dill- 
■aan  gaos  förderlich  hervorgehoben  hat»  aiit  dem  des  Lammea, 
Mds  beteiebnea  ein  junges  Geschlecht  von  Golt  getreuen  Juden. 
So  weit  fallen  „junge  Widder*^  uad  die  „Lämmer"  in  dieselbe 
Kategorie,  zu  welcher  die  „weissen  Schafe"  (90,  6)  gehören. 
Denn  unter  diesen  sind  die  frommen  Juden  verstanden,  die  nicht 
lilos  Gottverelirer  fSrhafe)  überhaupt  sind,  sondern  auch  fest  ao 
der  jüdischen  Sitte  und  so  weit  an  ihrem  Gott  lialten.  En  sind 
die  Chasidtm  oder  mit  cinrni  Partei-lV^nneu  bezeichnet,  die  i^iiari- 
säiscb  gesinnten  Juden,  iiu  Gegensat;^  zu  „den  Schafen  des  Fel< 
des",  die  sich  unter  Heiden  mischen,  mit  Heiden  und  ihnen  ge- 
näsei  leben,  also  zu  dcu  wild  gewordenen  oder  Sadducäischen 
Joden.  Die  jungen  Schüfe  aber,  sowohl  die  dabelat  als  die 
■ahae,  aind  etwaa  mehr  als  blos  „weisse  Scbafe'S  mebr  ala  in 
der  Sitte  treu,  ale  aiad  aaeb  eatacb laden  oder  reia  Treae, 
die  Ar  Gottea  Saebe  eifrigen  Juden»  die  denn  aneb  nur  anf 
Gatt  nnd  aeinen  Sebnta  banen,  von  keinerlei  Verbindung  mit 
den  Hddeny  von  keinem  Bund  mit  Heiden*Reicken ,  von  keinem 
Verlass  auf  ibre  flnlfe  etwas  wissen  wollen.  Denn  das  thaten 
anck  die  weissen  Schafe ,  die  Chaaidim ,  die  eratea  Rückkebrenden 
•ckon  73)  wie  die  Spätem  den  Lämmern  gegenüber  in  der 
äussersten  Verblendung  (90,  6  fg. ).  Das  junge  aus  den  weUaen 
Schafen  geborne  Geschlecht  umfasst  mit  einem  Wort  die  Eiferer 
unter  den  Gott-Getreuen,  die  C^^Xfora/,  die  mit  jugendlicher  Kin- 
Ittlt  df^s  NfTzeus  und  des  Sfrchens  ff  in  Go(t  dienen,  ihm  allein 
ergeben  sein  wollen.  Parteiisch  an.strcsproclicn  sind  es  die  Ze- 
loten der  Pharisäischen  oder  weissen''  >ieite,  und  soferjt  sie 
§ich  in  der  Chabura  zu.sauimenö^pschlobseti  hatten,  die  Chabe- 
rim  In  der  Th;il  haben  wir  in  dieser    Genossenschaft''  eine 

Art  „Treu-  uud  i  ugeod^'-Uund,  wie  von  einem  solchen  ja  auch 


Aerse]he  Sioa  6es  rrr'^^ric,  Jes  jaagSD  Thiers,  Warna  sollte  dabei«  niekt 
Biit  daft.dXije  zuiaiumenbiiageo  ? 

l)  \$\.  Graets,  Geschichte  des  Jvdenthums  Bd.  IV.  S.  64  f. 
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nosere  deiitsclien  Pr«abeitskriege  gegen  die  Fremdbemchaft  ber- 
forgeg'tttigeu  sind. 

Die  Krnrterutig ,  bez.  g'enauere  Fassung  deä  eioen  Terminus 
oder  Symtiolh  un8erer  Schrift  fuhrt  geraden  Schrittes  dazu,  den 
Sinn  und  die  Tendenz  ihrea  Verfassen  «elbat  oäber  za  erfassen. 
Br  ist  Im  AUgemeiaen  raf  Stile  der  »»weiMee  Schafe**,  der  Pbe> 
riiitiecbeo^  eber  aneb  nnr  se  im  AllgeMeisen«  Br  atebt  Dilier 
uai  der  Seite  ,,Jiiog-lm8lt*S  iIm  er  nit  eeioeM  „jungen  Schaff 
betetcboet;  er  gehfirt  «it  sn  dee  Zelolee  leiner  Zeit,  oder  wie 
er  iD  aeieeni  Bild  eegt,  m  des  „LiaMem  «ed  juogea  Widders**. 

Der  Deteracbied  twiecbee  nabee  ood  dabda  iat  nur  der, 
^daea  die  Lämmer  obwohl  anch  männlichen  Geschlechts  noch  aar» 
'ter,  acbwicher  sind ,  die  dabelat  schon  wehrhafter  ihreHliraer 
zeigen.  Der  Verf.  giebt  auch,  aebald  dies  eine  Wort  genauer 
als  bisher  erfasst  ist,  selbst  eine  ganz  richtige  Folge.  In  der 
Periode,  in  welcher  überhaupt  zuerst  eine  solche  Entschieden« 
heit  cJer  Treuem  der  Chasitlim  hervortrat,  mrf  keiner  Heiden- 
macht  mehr  Bund  zu  haben,  werden  (v.  6)  aus  ,,den  weissen 
Schafen  kleine  Lämmer''  geboren.  Sie  sind  hier  ausdrück- 
lich „ klein ^*  genannt,  weil  noch  ohne  alles  Horn,  nur  mit  der 
treuen  Einfalt  uder  ihrem  Vertrauen  rein  auf  Gott  ausgerüstet. 
Dann  (v.  8)  wachsen  jenen  Lämmern  die  Horner",  Fnd 
endlich  stehen  die  liurner  eheiiderbeilien  Lammer  hoch  genug 
bervor,  (?.  10)  als  ein  „grosses  Horn**  da.  Lämmer  liönnen 
•ie  deeiiialb  aicbt  mehr  gut  heissen«  „Joag**  aiad  uad  UellieB 
aie  awar,  deaieibea  rdnea,  eiafUtigen  Heraeaa  wie  vea  Aalaag; 
aber  aie  beben  bei  aller  Jagend  dei  Heraeae  mftanitebe 
Webritraft,  aie  aiad  ana  velleade  kampffähig,  atark 
genug  um  aitt  aieberm  Brfeig  dea  beidaiacbea  Heerea  die  Stira 
zu  bieten.  Das  ist  der  specifische  BegrüF,  den  der  Verf.  ao 
sinnig  und  scharf  zugleich  mit  aeiaea  „j nagen  Widdern**  ver- 
biadetM*  Es  ist  Jung-israel  ia  voller  Webrkraft,  nnd 
der  dabela  ist  der  Führer  der  streitharea  Cbebnra, 
aelbst  durch  „das  grosse  Horn"  gekennzeichnet. 

Dillmnnn  hat  in  Folge  seiner,  obwohl  fast  sjelbstbewiisst, 
ungenauen  vac^cti  Fassnnj»-  des  tür  deu  carizeii  Text  wichtigen 
Syinhols  dasselbe  dabela,  wo  es  zuict/t  vorkommt  (v.  31),  auch 
ganz  irri^r  iredeutet,  wie  mir  srbeiui.  Nuchdem  „das  grosse 
Horn"  völlig  den  Sieg  prnmgen  hat  mit  Gottes  allmächtiger  Hülfe 
und  nun  das  Gericht  über  alle  Gottesfeinde  gehalten  werden  soll. 


1)  Das  grierfi.  Original  fiir  den  älbiopischt-n  Text  hat  wohl  iQnyoi  reog 
geboten  uod  der  älhiop.  Ueberselzer  bat  l'ebersicbt  und  Sina  genug  gehabt, 
dafSr  nicht  J^YItA  l  fe'^hrauchen  ,  wai  des  Ziegenbock  ausdrücken 
wörde.  sondern  sein  I       wählen,  den  Zosammenhaog  mit  den  Laiu- 

mern  uod  Scbafea  festzaballeo.  Wer  bürgt  aber,  das»  das  Original  niehl 
das  i^al  Grieebiseb«  idfinXot  febolea  btbe? 
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im  tagt  Heaocb:  nalmwi  «ich  die  drei  Weissgekleideten 

(Eogel),  die  aicfc  teror  biMnfgebraelit  baltoo,  ao  neioer  Haod, 
■ad  uideM  sieb  die  Heed  „jenei  Juogeo'*  faaale,  bncbtee  sie 
■ieb  biaaaf  in  Mitte  jeaer  Scbafe**.    DUInaaa  bat  dareb  die 
eifae  Oebereeteaag  verleitet  dea  Uetersebied  dee  dabei«  {j^dyog) 
veai  ubee  (^»6g)  ee  Tdllag  aamr  Aagea  verloren»  daee  er  «ela 
,gJaages"  mit  den'LäBmero  gani  Ideatiiicirt»  wobei  er  aacb  epft> 
ter  (8.  XLVIll)  bleibt.    Blia«  let  aaa  eia  eo  treuer  und  sagleicb 
Ar  Gott  eifernder  Israelit  gewesen,  dais  er  wühl  als  eio  erstes 
der  „Lämmer"  (ein  heiliges  Vorbild  des  rechten  (jjAoiti;^)  gelten 
kÖBOte.  Der  Verf.  bat  in  seiner  geschichtlichen  Uebersicbt  (89,52) 
die  Auffahrt  des  über  die  untreuen  Schafe  schreienden,  ?on  ihnen 
verfolgten  Proplietcn  so  erwähnt:  „der  Herr  der  Schafe  rettete 
dies  treue  Schuf  aus  ihrer  Mitte,  aus  ihrer  Hnnd  und  hulte  es 
SU  mir  berauf  und  Hess  es  da  wohnen".    Nun  glaubt  Dillmann, 
Renoch  sei  als  „ein  Seliger"  zu  der  heilig  gewordenen  Gemeinde 
Israels  herabgestieg^cn.    Desshalb  hatte  ihm  ausser  den  Engeln 
«Beb  „jenes  Junge  oder  Lamm"  die  Hand  gereicht.     Der  Sinn 
des  merkwürdigen  Passus  soll  also  der  sein  ,  dass  „d  i  e  Seligen 
iberbaopt  aod  die  Engel**  ait  io  der  Messias-Gesieiode  des  Israä- 
Ktea  lebtea.   Dieser  Gedaake  ist  swar  voa  deai  Verf.  alebt  aas- 
geaeblosaea ,  aber  ia  dieseai  Jttdasebea  Baebe  airgends  (aaeb  71, 16 
afebt  direet)  aasgesproebea.   Jedeafells  kaaa  Mbao  de«  ttasser- 
licbstea  Zasasiaieabaag  aacb  »jeaer  jaage  Widder**  aar  aaf  dea 
kmra  v  erb  er  geeaaatea,  aaeb  in  gaeseo  Bach  alleia  so  ebarak« 
teristlBcb  oder  siogalär  geaaonten  dabela  v.  14.  IH.  sariiekgebee. 
Niber  sugeseho  ist  Elias  auch  alebt  einmal  „eia  Lamm"  in  den 
sebarleo  Sinne  des  Buches.     Dazu  gebort  unierm  Eiferer  tbttt* 
lieb#s  Kifera»  Losgehn  auf  die  heidnische  Macht.    Blies  war 
sar  eio  Eiferer  mit  der  Scharfe  des  Wortes.    Durchaus  aber  ist 
er  nicht  eio  „junger  Widder",  denn  er  konnte  keine  Hor- 
ner zeigen:    er  ist  kein    k  r  i  e  gs  g  e  r  ü  s  t  e  t  er  Streiter. 
Dass  Henoch  an  der  Hand  des    jungen  Widders"  hinaufsteigt  in 
die  Mitte  der  weiss  gewordenen  Schafe,  zu  denen  nun  auch  die 
Heiden-Thiere  in  Schafe  umgewandelt  gehören,  muss  einen  ganz 
andern  Sinn  haben.    Henoch  gilt  in  dem  Buche  auch  nicht  etwa 
als  einer  der  Seligen  so   im  Ailgemeiticn ,  sondern  er  ist  hier 
specifiscb  der  propheta  summus  (wie  schon  Philo  sagte),  der 
Träger  der  Gesamsit- Weissagung  von  Anbeginn  der  Welt  an,  der 
die  ewige  gdttliche  VoransbestlMong  der  ?er^btaag  alles  Ab* 
feiles  voa  Gott  verseiehoet  (ia  diesen  Baebe).    Darcb  die  Band 
des  jaagea  Widders  oder  dareb  dessea  Sieg  ia  den  letetea  eat- 
sebeideadea  Kanpfe  ist  aaa  ia  der  siebera  Hoffouog  dieses  be* 
gcistertea  Aabiagers  jeae  Weissagaog  so  weit  ia  Brlüllaog  ge* 
nagen,  dass  das  Geriebt  Uber  alle  Gottes«Feiadsebaft,  aaeb  äber 
den  Cr-Abfall  von  Gott  (c.  3  fg.)  erfolgen  kann  und  erfolgt 
(c.  9O9  aO  fg.).   Das  Gesiebtebabea  (dareb  dies  Baeb  selbst 


DigitizC'ü  by 


Iiin)  bat  nno  ein  Bode:  die  Zeit  des  Mit  Augen  Sebeus 
ist  herbe  ige  koBBeo»  Daa  heieat  in  dieier  Spraebe:  der 
einat  an  Gett  entrückte  Seber  ateigt  non  bemieder  and  an  der 
Hand  dea  Beiden  aelbst,  der  den  Bndaitg  nnd  ao  die  Brföllnng 
von  Allem,  die  Meaaiaa-Zeit  berbeigefübrt  bat,  gebt  er  binanf 
an  den  Beben  Jemaalemi,  dass  er  naa  aebe  die  Brlftltang  von 
Allem ,  waa  er  geaebaitt  bat  iai  Qeiate,  aebe'  daa  Geriebt  aieb 
ToJIaieben 

Be  giebl  filr  noaera  Verf.  »»Lämaier«  aeioei  Sinnes  (Zeloten, 
wie  die  Anderu  sagten)  nur  in  der  allerletzten  Periode  der  Un» 
terdrückoog  dureh  die  Heiden,  und  nur  den  jungen  Widder*' 
und  die  von  ihm  Geführten ,  zu  deren  beiligem  Krieg  gegen  die 
Heiden,  kurz  deren  Rebellion  er  ganz  Israel  aufrufen  will, 
durch  uusern  Al>srhnitt  am  offensten,  an  dessen  Conteat  wir  non 
übergeben  köoaeo« 

III)  Bleiben  wir  fiir  Jetat  bei  dem  nächsten  Znsavaienhang 

des  Satzes  selbst  stehen,  den  Dillnrnno  doch  wohl  durchweg  un- 
richtig  verdeutscht  hat.  Voran  atebt  (bei  ihn  9a — 10,  bei  fl. 
99,  13 — 16),  wie  ich  abtbeile,  diea: 

w*  10  Bt  ridi,  donec  aiagnnin  eornn  provenit,  naa  de  ovibus,  et 
oculi  earum  aperti  sunt:  et  iila  respexit  has,  et  oculi  eariun 
aperti  sunt!    v.  II  Bt  eooclasiabat  ad  o?ea,  et  hirci  ja- 
venes  videntea  conennemot  concti  ad  ean: 
—  dies  hat  bisher  eine  seltsame  Tautologie  gedünkt,  scheint  es 
mir  nher  j^ar  rirrht,  Kofiafd  man  nur  den  folgenden,  oben  anerat 

erörterten  Satz  ricfitiü:  trtasst  hat  — 
V.        et  quaiiM|uiiiii  aquilae  ...  oves  luceraveront  hiiciisque  tas- 

que  devoruverüut ,  tamen  oves  silebaut:  sed  arietes  juveoea 

lamentahantur  et  clamabaot. 
„SelieiiiJ"  waren  die  alten  Schafe  etifllirh  geworden,  von  seihst 
schon,  über  den  I  revel  der  vor  ibreii  Augeu  vorging  (v.  10 a), 
und  als  der  junge  Widder  hervortrat  nnd  sie  anblickte,  also 
gleiebsna  mit  ihnen  darilber  Biieke  wechselte,  seigten  sie  sieh 
aneh  sehend,  erkaaaten  den  Frevel  nnd  aeine  Folgen  wohl  (v*  10  h). 


1)  Damil  erledigt  sich  auch  der  Au^to^a,  Jeu  DillmaDD  ao  dem  Aus- 
druck nimmt  „die  Engel  uabmeu  mich  zar  Haod  (vom  Bimmel  her),  und  du 
sieh  die  Hand  des  jao^eo  Widders  fssste,  bracbtes  sie  nieb  biasof  in  die 
Mitte  der  Schafe".  D.  mochte,  und  niuss  .sogar  bei  seinem  Ver.stehen  des 
Jungen"  erwarten  „hinab".  Die  richlipe  Ka.ssaog  des  dabela-S}  mbols  lehrt 
dan  Gegeothcii,  Üeoa  der  ,Juoge  Widder"  hl  der  Krieger  für  CauUes  Sache 
■nf  Erden,  steht  als  Hort  Jerosalens  da.  Als  bqd  die  Engel  des  Seher 
bringen  —  naliirlich  and  selbstverslHnrllich  hernieder  —  da  ist  et  SS  ibai, 
den  Seher  ..hinaur"  zu  filhreo  (d.  h.  doch  nach  Jerosalero) ,  wenn  «neh  von 
den  Bogels  umgeben,  da&s  er  nun  sehe  die  ErrüUuog  von  Allem,  das  tie- 
rlcbL  (Dessbslb  steht  sueb  tosdrSeklleb  dsbsi  „biDsof  is  die  Mitte  der 
Selsfe,  bevor  des  Gert  eh  t  ytsebsb**,  woran  nso  so  viel  Asstoss  fe- 
Domvien  bat«) 


Digitlzed  by  Google 


VoÜmür,  Beiträge  mr  SrUärmig  de$  Bwkte  HmoA,  95 


Ais  er  aber  sq  »lleo  Sdiafen  entk  icbrie»  sie  aafrief  ina  ollbea 
WidentMHl  (?•  Ha):  da  waraa  ea  wohl  di«  aadera  jnngaa  Wid- 
dar,  dia  aiit  laotoH  Wabemf  aotworteteo,  in  da«  Kriegsgeschrei 
■it  Ihm  ciastimoiten ,  sieh  aa  iba  (ad  aaa)  sofort  auschlotaea 
(eoacorreraat)  wie  eia  Mann  (cuncti).  Die  altea  Schafe  dagegen 
aatwartatea »  eDtsprecben  dem  Aufrufe  su  dea  Waffea  doch  eicht» 
,»eehrieee  oicbt  mit"  ( v.  \2 ),  Obwohl  sie  ,,8ebend**  gewordea 
wareo  (v.  10),  und  obwohl  sie  von  jeher  die  bittersten  Erfahruo* 
gea  genacbt  haiteo  (v>  II)»  «cbwiegeu  sie  deuoocb  (v.  12). 

Dieter  Ziisnmraenbang  lässt  wobl  keioen  Zweifel  mehr  dar- 
iber,  wie  v.  12  (hei  Dilim.  v.  II)  zu  verstehen,  dasa  er  keioen 
nenen  ,  wpilrrtj  \  orirancT  erzählen  will,  sondern  nur  hervorheben, 
wie  unbegreitiich  es  war,  duss  der  einstimmigen  Tbcil- 
nähme  aller  Entschiedenen  so  viele,  der  Sitte  nach  u;i\m  richtij^e, 
('pharisäisch)  fromme  Juden  sich  nicht  ebenso  bald  umi  eiits(  liieden 
der  Eiupürang  angeschlossen  haben.  ~  Freilich  wird  die  KiriKicht 
m  litesen  richtigen  Zusammenhang  und  sinnvollen  Fortsc  lirttt  nicht 
blus  durch  die  Uebersetzuug  Dillmano's,  sondern  aucli  durch  die 
(von  ihm  selbst  berrähreode )  Abtbeiluog  in  Verse,  8ätze  und 
Glieder  völlig  verwirrt.   Br  giebt  diea: 

V.  9h  ••;  aad  [statt:  Oad]  leb  eab  hie  ein  groseee  Horn  bervor- 
apraaete,  eiaes  raa  jeaea  Sebafea  aad  ihre  Angea  ge« 

T.  10  dffaet  wvrdea.  [8a  etatt:]  Uad  es  sah  aach  Ihaea  uad 
ihre  Aagea  thatea  «leb  aaf;  [Sa  etat!«]  aad  es  sebrie  tv 
den  Schafeo,  aad  die  Jaagea  sahen  es  [richtiger  sehend] 

f.  Ii  liefea  iba  alle  i«.  [8o  statt:]  Und  während  [!]  alle  dem 
aerrissen  jene  Adler  o.  s.  f.  die  Schafe  aocb  immer  fort  [!] 
•  aad  die  Schafe  hliebea  rahig  [aein,  sie  schrieen  nur 
Dicht,  waren  im  Berien  unruhig  geaag],  aad  [aber]  die 
Jaagen  webklagten  und  schrieen. 

Der  Gegensatz  soll  doch  lediglich  der  sein :  die  Augen  der  Schafe 
waren  wohl  aafgegangen  (▼.  10  d.  h.  bei  D.  9  b  u.  JO):  aber  auf 
dea  Zuruf  des  grossen  Führers  antworteten  uur  die  jungen  Wid- 
der, die  ,,  altern*',  wenn  auch  weiss"  sich  dünkenden  Juden 
schlössen  sich  dem  Aufruhr  nicht  au  ,,trotx  alle  dem'*  (v.  1^ 
bei  mir,  v.  11,  bei  D.). 

iV)  Es  fragt  eich  hier  noch ,  was  haben  wir  aälier  so  dem 
yidennoch  schwiegen  die  Schafe^S  was  durch  den  Zusammenhang 
resoltirt,  hiasasodeaken  ?  Es  könnte  widersprechend  scheioen : 
„ihre  Augen  waren  geöffnet'',  sie  hatten  volle  Einsicht  (v.  10), 
and  doch  waren  sie  trotz  aller  hittern  Erfahrung  auch  so  ver- 
blendet f  V.  12);  wie  sie  denn  nachher  (v.  ^26)  ausdrücklich  die 
lyVerblendeten  Schate"  beissen. 

Dies  führt  auf  den  Anfang  des  ganzen  Abschnittes  (v.  6  fg.) 
der  unserm  Schlüsse  genau  correspoodirt ,  was  Dillmunn  auch 
nicht  bemerkt  hat,  Uaad  in  Uaad  mit  der  Katstellung  den  Schluss- 
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tatsM  darcli  faUche  Uebenttniag,  4«t  Varangebeiito  iuA  m 
falsche  Gliederung ,  freilieb  aoeh  mit  4er  Auffatenng  d«e  Om»«d, 
wetebe  nsr  in  deo  Test  tragen  niaeate»  iba  aiebt  in  aeinerGlie- 
derang  aicb  aelbit  anaapreeben  Hess. 

Der  Text  dea  eorreapoadirendeD  Anfangs  ist  dieaer: 
V.  6   Et  parti  sunt  agnt  parvi  de  ovibu«  illis  albii:  et  coepe- 
7    riint  oculop  R|»erire  et  videre ,   et  ad  oves  rlamare.  Sed 
oves  non  coüdamnrnnt  nd  eos  neque  audiebant,   quod  iMi  ' 
ipsis  dicebant:  ued  äurdue  eraot  quam  maxime«  et  ocnlt 
earuni  coeci  erant  admodum  et  inmodice. 
Hier  ist  das  Gegenstück  zu  dem  spätem  lorgaog.     Im  Anfaug 
der  letzten  Periode  der  gerammten  Ünterdrückungazeit  von  Nebu- 
kadoezar  uu  ( c.  89,  72.  U.  c.  88,  110  1.),  im  Beginne  zwölf 
neuer,  der  letiten  Hirten,  wie  der  Verf.  sieber  hofft  (c.  90,  17, 
B.  89,  V.  25),  ward  es  anders,  als  früher,  wiU  er  bier  aagen. 
ÜDter  allen  vorigen  Hirten  warao  aäaiaitliebe  Sobafo»  ancb 
die  beaaen  (die  weiaaen)  wie  blind  and  taab*    Bliad  diuräber, 
daaa  von  Heiden-Herraebern  Scbats  Inr  Paliatiaa  nie  an  erwarten 
iat,  aaadern  aar'  Miaabandluog  und  Anabeeiang  darcb  aie  die 
Folge  aein  maaa ;  tanb  gegen  alle  Waraangea  aad  Webe*Rafe  der 
PropLeteo  Gottes,  lo  oft  die  Schafe  so  Gottvergeaaea  warea, 
mit  Heiden  sich  zu  verbünden  (89,  51  fg.  74  fg.). 

Erst  im  Beginn  der  12  (sieber)  letzten  Hirtea  oder  letsten 
Periode  der  Heidenherracbafl  über  Palästina  wird  ea  aadera«  Da 
treten  „Seheode"  hervor,  die  eben  damit  auch  Kne^8-„Ge8chrei" 
erheben  geilen  die  Hpidenmarht  (v.  6).  Es  war  (Ins  Geschlcclrt 
jener  ,,f^äiiniH^r*'  odt-r  m'a^pn  jede  Heifien-BchciTHcliun^  Kntschie- 
deiicD  ,  das  jcl/J  (v.  9  Ii  Ijjf,;  in  den  „jungen  W  iddern*'  auch  völlig 
wehrfähig  gewordeu  ist,  mit  gereifter  krati  rebeliirt  hat. 

Die  andern  Juden,  auch  die  Frommen"  (Chasidim),  die 
weissen  Schüfe,  waren  üueh  über  die  Müssen  blind  und  taub 
(v.  7j.  Nie  giauli((Mi  .  auch  in  einem  unfreien  Palästina  könne 
es  noch  Schutz  für  iiire  b>iUen  und  ihren  Tempel  geben.  Sie 
waren  bliad  darüber,  dass  der  Götzendienat  den  Gotteidienat, 
dieaer  jenen  aaaacblieeat,  daaa  ea  keinen  Baad  laraela  mit  Heidaa 
gebea  kÖaae,  ao  weit  gleicb  wie  Alle  vorber  (89,  51  fg.  74  fg.), 
aad  taob  aowobl  gegen  der  Propbetea  Mabaangen  wie  jeae,  ata 
gegen  dea  aea  eraehalleaden  Zarnf.  Sie  bortea  daber  aiebt  aaf 
dea  Ruf  an  den  Waffen,  dea  die  Treaen  erbobea,  ala  PalHatiaa 
ia  dea  vorber  geaebilderten  (v.  4)  jimaierlieb  kiftglichen  Zustand 
mit  darcb  die  Adler  geltracht  war,  daaa  ea  dastand  wie  ein  Ge- 
rippe, oder  vielmebr  „am  Bodea  lag'S  am  alle  Selbatatindigkeit 
gebracht. 

Jetzt  (v.  10  f.)  endlich  war  (durch  einen  besoodern  Frevel» 
den  jeder  sah  und  den  der  Verf.  den  Lebenden  nicht  zu  nennen" 
brauchte)  Jedem  die  IJinde  von   den  Augen  gefaUcn ,  dnas  von 
den  Adlern  n.  s.  f.  ber  nicht  einmal  ^chuta  filr  ibr  judiacbea 
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Wesen,  doas  ib  Frieden  mit  Heiden  nie  eine  Wicdei liersteiluii^ 
Jmn>l<we  sn  erwarten  lei.    DmIi  lie  Wenigatens  noch 

laf  Hilde,  avf  Sehoonng  wom  den  frendett  Gewaltbabera  „qnan- 
taane  «qvUae  illae  ovaa  Jndaeaa  n«|oa  ad  hoc  tewpn»  laea* 
tmnmt  at  da?ofaveraat<S  ?an  Ab  fang  aa,  wo  »,die  Adior, 
Waiko«,  Oaiar  und  BaUn,  nalar  dar  Adlar  Filbniag«  (90, 
eingatratoa  waren,  (accedentes)  in  Palästina  aiadringend  (v.  2)1, 
in  der  ganzen  Zeit  seit  den  37  ersten  Hirtea  I)  Iiis  hiarhar, 
bis  za  dem  lataten  der  12  letzten  (v.  11),  waren  sie  stets  nur 
„lacerati'*  (geroissbandelt,  bii  aufs  Blut)  et  devorati  i  ausgebeutet). 
Das  sollte  »ie  sciioti  mahnen,  sich  mit  Blut'' und  Gut"  für  ein 
freies  Jerusaleni  zu  erhcften.  Trotz  alle  dpr  KrTahrung-  waren 
iie  «Iso  noch  so  vrrlileodet ,  auf  Schonung  von  dcmsrlbpti 
Feind  zu  hoffen,  blitlien  daher  taub  *'  wie  früher  gegen  deu 
.,Ruf^'  der  Entsi-hi «  denen ,  schwiegen,  schlössen  sich  nicht  au, 
als  diese  siegesiaiug  das  Kriegtfgeschret  erhohen  hatten. 

Hiermit  waren  uher  auch  „die  Schate*'  insgemein,  auch  die 
nocb  weiss  scheiuendeo  Verrät  her  an  Gottes  h.  Suche  gewor- 
dea.  Saida  Glaiiaa  tob  Sehafaa,  die  „weissen'*  (v.  6)  und  die 
filUg  ▼arwildertea ,  mit  deo  Adlern  n.  f.  gemeinsaaia  Sache 
■■eliMidaa  „Sebafe  daa  Paldea*'  (v.  16)  gehören  jetzt,  dieaar 
beiligan  Srhabung  gcgeoobery  la  Eiaa  Glassa  der  von  Qott  Ab- 
gafäliaaan,  deaeo  das  Feuer  A%t  Hölla  baetiaiait.  iit  wie  dam 
Oiabfall  von  Gott  (f.  20—27). 

So  hat  der  gaaxa  Abschnitt  seinen  völlig  klaraa  Fortschritf» 
aad  Wasach  wird  nun  wohl  jader  Zwaifal  dagegen  wegfallen, 
daea  der  Scbloss  (v.  11)  so  zu  ilbersetaen»  daa  Voraagahaoda 
•a  an  gliedern  war,  wie  geschehn. 

Zugleich  wird  wohl  einleuchten,  wie  genau  die  Andentun^ren 
df8  \  crf. ,  dem  seine  Hülle  diese  Bildernpriiche  und  Kür  /.c  auf- 
dringt, zu  fassen  sind,  wie  speciü^«  h  cjtc  Symbole  sind,  die  er 
km  und  festhalt:  clumare  immer  Kriegsgeschrei  erhehen ,  stiere 
oicht  dem  Aufstand  sich  anschliessen ;  oculi  apci  ti,  videntes,  ein- 
sehen, dass  der  (»iUteäverelirer  uur  unterdrückt  wird,  wenn  er 
sich  mit  Heiden  verbindet,  sie  im  Lande  duldet^);  lacerari  ge- 
■isahandelt,  devorari,  aaagahaatet  wardaa.  ^ 

'v.'INaa'Latatera  jadaeb  luwa  aar  darcb  daa  Gaaaa  iaiaa  alhera 
liWlbaag  fiadaa.  Dagagao  wKanchta  iah  tahr,  ton  deai  ala^ 
Mdjjiimi  Laiar  mügüehat  laboa  vor  aiaar.  weitara  AoifÜhrvag 
dia>4Nar  haf aaaaoa  Srörtarnag  ihar  jaaa  voraagestelUea  Mo- 
mtmU  4aa  für  dea  Grapraag  daa  Buahaa  aaUehaidaadaa  Ah* 
•chaittaa  aibar  gaprilft  au  seliaa. 

Naah  dar  gagabaaaa  FaMvag  icbeiat  nir  dar  gaaze  Ab- 


1)  Dies  fsgt  mix  selaen  Gefentatz  «eeens  überall  dasselbe  ans,  ohne 
4mt  aasgesebloisen  iii ,  dUk  wan  aüt  so  weit  feSffaelco  Aagen  niebt  doeb 
Meli  weiter  verblendet  wäre« 
U.  XIV.  7 
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ichaitt  des  wicbtigen  Buche»  bis  ins  kleinste  Detail  sinDvell,  mn4 
der  itbiopiscbe  Text  selbst  eine  bftehst  treue  Wiedergebe  sei- 
oes  griecbiscbeo  Origieals,  was  ja  aaeh  Dillaiana  dnrcb  das 
Gaose  bin  bewährt  gefunden  hat.  So  aber  sebeinen  mir  aadi 
die  beiden  TextäoderuDgen ,  die  er  desseaangeacbtet  Terscblagea 
Biechte,  nicht  blos  unaölbig,  sondern  nach  Inssern  und  ionern 
Kriterien  nnmöglicb ;  nur  Folge  jener  vorgefassteo  Ansiebt 
von  der  Entotehnng  des  Buches  überhaupt.  Er  will  oämlieh 
89,  72  das  F  (y)  aller  Handschriften  in  £  (ß)  verwandeln :  es 
sollen  nach  ihm  nur  2  Schafe  Tempel  wiederherstellend  zurück- 
kehren. Ich  glaube,  das»  (ier  Verf.  sehr  alisirfttlich  3  sagt,  den 
Leser  zu  mahnen,  was  er  iintpr  den  ,,70"  Hirten,  bezieh,  den 
12  ersten  verstehe.  Und  iie»se  »ich  nuoli  denken,  dass  die  rodd. 
sämmtticli  L^crndp  das  „leichtere"  /i  verkehrt  hätten?  Kbenso 
bemerkt  Dillinuon  (  Ann.  p.  30)  zu  ^)0,  I  .  wo  diese  Zahl  vor- 
kommt CQ  CD  2.  et  5*":  incertum,  ulrum  2-  2  ) 
legendum  sit.  hr  will  lesen  ,  und  setzt  das  üotfar  —  gegen 
nlle  rodd  -  in  der  üebersetzutig  voran  (37  nur  in  Parenthese). 
Deitn  er  mochte  gern  35  Hirten  statt  37  haben,  allertliags 
Buflfailpnd  vortreten,  aber  ich  glaube  wieder  der  Absiciit  des  Ver- 
fassers ganz  gemäss,  die  eiuieuchlel,  sobald  man  nur  allen  au* 
dem  Winken  des  Boches  folgt.  Könnte  auch  nur  das  ge«<^ün8chte 
Ol  (D  A=!  et  f')  die  Grundlage  sein,  auä  der  sämmtiiche  codd. 
zu  ihrem  einmüthigen  CO  G)  ^  gelangt  wären?  Mir  sein  int  in 
diesen  Versuchen,  den  sichern  Text  zu  brechen,  nur  das  Ge« 
ständniss  zu  liegen,  dus»  die  bisherige  Autfassung  des  t^anzen 
Buches  unhaltbar  ist,  die  Dillmaun  so  unverdrossen  und  gewiss 
am  emstesten  nnter  Allen .  dorcbiuführen  gesucht  hat.  Vielleicht 
liest  sich  seine  Bntstebnngsseit  schon  ans  dea  oben  Erörterten. 
Im  Folgenden  soll  nnn  des  Nihere  dargelegt  weNen. 


IL 

Niemand  findet  sich  v^letst,  wenn  man  den  nentestament- 
licben  Brief  Judae  «lacobi,  der  (v.  14  f.)  unser  Henoch-Bnoh 
als  eioe  wirkliche  Prophetie  aus  der  Urzeit  benutzt,  schon  desa. 
halb  für  ein  späteres  Mahnwort  erklärt*  Die  alte  kirehe  ist  ja 
soweit  selbst  im  Widerspruch  mit  sich ,  wenn  sie  einerseits  das 
Buch  Henorh  jiseudepigraph  oder  apokryph  gefunden  hat,  da- 
gegen den  darauf  sieb  beruteodeo  Brief  allmäblig  kaoonisirte  '  )* 


I)  Zuerst  ist  er  von  dem  Kanon  Maralori's  aufgcrührl ,  c.  170  n.  Chr., 
worüber  C.  A.  Credser's  Naolilass  desrnSebsl,  wie  ieb  hoffe,  vollss  Liebt 

vorbreiteo  wird. 
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Man  v\ijrJe  auch  wulil  zufrieden  sein,  wenn  das  jüdisclie,  uvr 
chribilicli  überarbeitete  Buch  weni^btenti  bchoii  laugst  vor  dem 
Christeathon  Forhaodeo,  allgemein  harmlos  hingenommen  uud  t»o 
fMi  ouerai  Cbritten  nitlmiiitsl  wäre.  Oiea  ist  auch  der  innere, 
wir  werdeo  seheo»  der  einige  Grund,  wem«  mmu  daa  jüdiache 
Beck  ▼orcbristiicii  haben ,  alae  auf  die  Haecabfter  4etttoB  will. 
Aach  daa  würde  oiclit  verletten,  wenn  ei  in  der  rdaiiaclien  Bpoche 
eatitMiden  wäre,  aber  dann  aneb  eisen  Cbriaten  aam  Verfaaaer 
bitte',  der  den  andern  so  anzieben  konnte.  Aber  hart  klingt  es 
•cboD,  wenn  das  Henoch-Bucb  erst  in  der  B«r*CocblM-Zeit  ent- 
standen, der  Judas-Brief  alao  aocb  apätern  Oatunii  sein  soll. 
Wie  aber,  wenn  man  es  aussprechen  muss,  diese  Propbetie,  die 
jener  Brief  atb  g^öttliche  (Eingehung  preist,  hat  ihrem  Gruudbe- 
^tand  nach  uicht  blos  einen  schruff-jiidischen,  sundern  einen  direct 
widerchrisllichen  Ursprung^  Sie  stammt  zwar  niciit  von  R.  Aki- 
ba's  Hand,  aber  dach  aus  dessen  Kreis,  der  das  Kreuz  ver- 
wünscht, (las  Le±jeii  cbristticber  .Schriften  als  gottlos  verboten 
hat')  und  die  treuen  Bekenner  Christi,  welche  dem  falschen 
Measiu«  nicht  folgen  wollten,  geisselu  liehs  ji  Diese  Apokalypse 
hat  keinen  andern  Sinn ,  als  zur  entschiedenen  Theiluubmc  au 
Bar  Cocbbn'a  Sache  leiiendig  aufinfonleml  Die  Worte  unseren 
N.  T.*a,  dea  Jadna^Briefea  (v.  14  f.)  aind,  wenn  die  folgende 
Darlegung  aicb  als  richtig  bewährt,  von  eineai  feurigen  Anb&nger 
dea  Paeado*  oder  Aoti-Meaaina,  aei  ea  nun  R.  Simon  ben  Jeebni 
oder  ben  Aaai  f  Nur  über  diei  Eine  kann  man ,  so  weit  ich  finde, 
nocb  zweifelhaft  sein ,  seitdem  der  antbentisebe  Text  dieser  Pro* 
eiaaiation  Akiba^s,  um  daa  Resultat  so  kun  an  fassen,  uns  sn- 
glnglich  geworden  ist. 

Reden  wir  nicht  vorher  davon,  welch  ein  Fanatismus  diese 
Schrift  durchdringt,  der  auch  dem  Frömmsten  das  Feuer  der  Holle 
droht,  wenn  er  nicht  dem  Aufstände  sieb  anschliesse  (00,20  ig.) 
ganz  entsprechend  jener  Zeit  der  verzwpitt:)tslen  Erhebung,  — 
der  sogar  alles  Opfer  des  zweiten  Teiniieis  als  unrein  verwirft, 
weil  dieser  unter  heidnischer  BotmasMigkeit ,  mit  Ueidenhülfe  er> 
richtet  war  (89,  72  f.),  nur  bcgreiilicb ,  seitdem  dieser  "^rcmpel 
gebrochen  war  von  Heiden,  wie  einst  von  Ueideu  miterbaut,  — 
auch  nicht  von  den  nahen  Berührungen  dieses  Buches  der  Stem- 
nn4  Geistergebeisanisse  mit  dem  Anfange  der  Kabbala  ia  dem 
BwAb  Jeairab,  welches  seiner  Grundlage  nach  gietcbfniis  nuf 
Afcib^s  flalaeba  hinweist  ebenso  wenig  von 'der  bdcbst  aus» 
gebildeten  Engel-  und  Dftnonenlebre,  die  vor  dem  2ten  Jabrb, 


1)  Saahedr.  X,  1,  wss  Jo«t  Gesch.  d.  Jud.  Id58«  11}  ^*  Ö3  allzu  vag 
•Mspricht. 

2)  Vgl.  Jnslin.  II.  Apol.  I,  e.  31. 

3)  Vgl.  Bayle  Diel«  erit  I,  123  sq.    Pabricios  Cod.  Psead.  V.  T.  I, 
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nicht  nachweisbar  iit,  oder  tod  aeodten  eig^eiithBailicheD  Aoaibe- 
rungpen  an  ebriitlicbe  Aoachanoogen  jener  Zeit  aneb  in  4er  offeo* 
bar,  ju  iclkrolf  jtfdiiehen  Gmndlugü  der  ätbiopischen  Gestalt. 
Wen«  wir  niebts  wAssten ,  so  würde  der  Text  der  Zeitgesehiebte, 
welebe  der  ?erf.  des  Grundbestandes  eraablt,  seboo  allein  genfl- 
gen»  na  anssuschliessen  jeden  Gedanken  an  eine  andere  Bnt- 
•tehnag  dieser  jüdisrhpu  Nachbildung  des  Daniel-Buches  als  ans 
dem  ersten  Jahre  der  Bar-Cochba-ßrhebung  (132  n.Chr.),  un- 
mittelbar nach  Akiba's  Bintreteo  fär  den  kühnen  Führer  der 
Ghebura. 

Nachdem  der  Verf.  di«'  Tiefen  der  g^öttiichen  Weisheit  in 
der  g^anzen  Schüpfiini^  ,,dcä  Herrn  der  Geiäter^*  entbüllt  hat 
(c.  71  fg.)  iihprhlic  k(  er  die  Gescliicht««  des  Gottesvolkes  von 
Atihecfinn  hin  zur  Zrrätoruug  Jerusaleiiiä  und  des  Tempels  ,  so- 
weit für  Jedeu  deutlich  genug*.  Dann  (c.  89,  71  )  beginnt  die 
Periode  der  Unterdrückung:  es  werden  70  Hirten  berufen,  denen 
die  Heerde  sur  Strafe  fiir  ihren  frühem  Ungehorsam ,  zaai  Weiden 
wie  lon  Aoshenten  Üherlassen  wird.  Oocb  sollen  diese  Heiden- 
Herrseher  auch  nicht  über  Gebühr  aerlleiscben  and  apfsebren. 
Der  Herr  hat  ein  Binsehn  dabei  nnd  bernft  Binen  dam,  Bneb 
an  halten  über  alle  Pre?el  jener  Hirten,  bis  das  Mass  voll  nnd 
das  Geriebt  über  sie  alle  da  sei.  Dann  werden  diese  Hirten  in 
das  Feuer  des  Abgrunds  gestürst  (90,  17  fg.)  nnter  besonderer 
Herrorbebung  „iwöif  letzter  Hirten,  welche  viel  mehr  am- 
gebracht  haben  als  alle  vorher«*  (90,  17.  22). 

Schrieb  der  Verfasser  im  Bar-Cochba-Krieg ,  so  hat  er  mit 
dieser  Ang-nbe  vollkommen  Recht.  Rs  sind  von  dem  4i)Q^u8fiis 
an ,  welcher  7tiO  u.  c.  (H  n.  Chr.)  Judäa  förmlich  unterdrückte, 
(zur  Provinz  machte  und  den  Ceusus  eioführte)  Iiis  Adrian  gerade 
12  Kuiserregieruniren  zu  wählen;  denn  die  dr<-i  in  der  Mittelzeit 
(Galba ,  Oiho  und  \  ttelluis  niaehen  Rine  Zwisciienregierung-  von 
drei  Usurpatoreu  aus').    Aucii  das  ist  ganz  wahr,  dass  unter 


1)  Gerad«  so  bat  aneh  ehi  Christ  der  Adrianisehes  Zeit  die  drei  l'sarw 

paloren-RegiiTungen  gcrecbaet  zu  Einer  ßaaiXtta  ,  um  io  Adrian  das  Ende 
Ifewcissayt  /n  fituji-ii  (  Ffi  Hjum.  r.  4).  Kr  erwartet  die  P^jrusie  nach  der 
Job.  Apuc.  mil  dem  rückkchreudeii  Ncru  uod  weiüji  hierfür  eiiieu  Zug  de« 
Bmehes  Dasiei,  von  den  «.kleiaen  Horn,  wetehos  drei  andere  verdrSngte** 
geltend  zu  machen.  Coasuinmata '  enim  tenlalio,  sicol  scriptum  est,  sieal 
Daniel  dicif ,  adprivpinquavit.  Propier  hoc  enim  Dominn*!  iotercidit  tempora 
el  dies,  ul  accelerel  dilectus  illius  ad  beredilalem  suam.  Dicil  sie  pro- 
pbeta  [Dao.  7,  7.  8],  „Regoa  io  terris  deeem  r^nabaat  [Btna  ßaaUeiat}, 
el  resurget  retro  pusillos,  qoi  depoact  ires  in  aoam**.  Die  drei  sind  natär- 
lieh  für  uosero  , Verfasser  nachrin.tnrlt  r  rit  dvnken  ,  ufid  zur  Hrnilloog  der 
10  vorher  ist  der«. erste  Caesar  milzurechucü  :  I)  Juh  Caes. ,  Aug.,  Tib.  — , 
2)  Caios,  Clandius,  IVero  —  3}  Das  lalerregnum  der  Drei  und  die  drei 
Flavier.  Die  drei  rolfendan  Nerv«,  Tfiyan,  Adrian  bilden  durch  Adoption 
Ein«  Dynastie  voD  Drole«  (tfca  IQ  ■««■)»  ttod  dlose  soll  von  Nero  olodor* 
gelegt  werden. 
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4ie<eo  KaiaerregierungeB  nthr  Sehftfe  der  Heerde  ■mgebraelit 

suid  als  unter  den  frühern  zusaMeogeooBBeo:  1)  Angttitna  bat 

den  Aufstand  de»  Judas  Galilaeui  niedertcblagta  lassen,  unter 
Tiberiua  und  Cujus  gab  es  viel  Verfolgung  und  selbst  Hinrich- 
tung, 2)  Claudius  war  auch  ein  Verfolger,  unter  Nero  aber  uud 
dem  Interregnum  der  Usurpatoren  (64 — 69)  ist  das  Blut  der  Ju- 
den in  Strömen  geflossen,  3)  die  drei  Flavier  galten  nach  dem 
Stur*  Domitian's  (dem  IV  Esra)  gar  als  Häupter  der  Verruchtheit; 
docb  den  Gipfel  erreichte  das  Blutbad  4)  in  der  Dynastie  des 
Nenra:  uoter  Trajau  hat  es  furchtbare  Juden-Metzeleien  in  Cyrene, 
Cypma,  Aleiaodriea,  Meaopotanieo  und  Medien  gegeben  (Dio  68i 
c  82)  ,  uad  gleich  Im  Aafang  des  Bar-Cochba- Krieges  bat  der 
Lernt  Adriaa'a  in  Paliatioa,  T.  Anoiua  Rafos,  fivyiuöas  d&gows 
Mfi^  hftav  «a2  naiSu»  xm  yvvtuit&p  bioacblacbten  laaiao  (Baaeb. 
IV,  6).  Die  verruchtesten  werden  auch  die  leteten  aein,  nnd  iat 
Adfiaa  gerade  der  I2te  dieaer  vdlligen  Unterdrücker,  ao  wird 
daa  Ende  dieser  Verruchtheit  da  aein. 

.  Oocb  .vnter  Augnalna  liaai  es  nur  von  Nenem  su  förmlirher 
Kninebtnug,  nur  zu  einer  letaten  Periode  der  ganzen  Unterdrük- 
kuDg,  die  seit  Nebukadnezar  nicht  aufgehört  hat.  Eutbält  dieae 
nicht  auch  Andeutungen,  dass  die  12  verderblichsten  Herrscher 
ancb  die  legten,  Adrian  der  allerletzte  sein  werde,  der  zwölfte 
unter  ihnen,  der  letzte  aller  Heidenherrsclier  über  das  h.  Land  f 
Er  schildert  diese  Unterdriickungszeit  seit  Nebukadnezar  zuerst 
(89,  V.  54—70)  im  Allgemeineo,  dann  (c.  89,  71—90,  14)  durch, 
gebt  er  sie  im  Einzelnen. 

A)  89,  54  fg.  Postea  vidi:  domum  Domini  ovium  et  turrem 
etaa  (Jemaaleai  nnd  den  Teinpel)  derelinquebaot,  et  prorsns  de- 
HnfMban^»  et  ocnli  earun  eränt  eoeci  Bt  eaa  tradidit  ia  nianoa 
IffMiai  .et  tigrinai  et  lupornni  et  vnipinni  rapaeiuai  et  onnivai 
bfHWPü«  •  Bt  vidi:  ilian  donnm  earnai  et  tnrre«  eam«  reli* 
|i$t»  tradidit  eas  in  nanna  leonnai,  qni  eaa  lacerarent  et  de- 
fMnrant.  Bt  coepi  ?ebeaienter  claaiare  et  Doninnm  ovinn  im» 
ri#we  (f.  67). 

Bt  vocavit  70  pastorea  et  rejecit  illas  ovee,  quas  iiJi  pasce- 
rent,  et  dixit  ad  pastores  eorumque  miniatroa:  qniaqne  vestruai 
•bhinc  pascite  oves  et  perficite,  quodcunque  jussero  ••  Aber  sie 
sollten  auch  nicht  mehr  umbringen ;  darüber  soll  genau  Buch  ge- 
führt werden.  Ei  vidi,  donec  iiii  pastores  pascebant  suo  tem- 
pore (v.  65).  Kt  roeperunt  plus  interficere  rjuam  jussi  erant,  et 
relioquebant  in  inaiius  leonum.  tlt  leones  et  tigres  devorarunt  et 
eonederunt  maximam  partem  illarum  ovium  et  apri  cum  illis  de- 
vorabant  eas,  et  concremarunt  illam  turrem  et  destruebant  illam 
domum:  .  .  et  postea  oves  oou  amplius  videre  poteraro,  an  illam 
domnai  accederent  (v.  67). 

Hiemiit  iat  der  Anfang  der  Hirtenieit  fizirt,  die  ZeratÜru  ng 
nnd  der  Beginn  dea  Biils,  zugleicb  angedeutet,  daia  die  Birten 
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TOD  deo  die  Jaden  direct  Würgenden  versehiedeD  seieo.  Diese 
lind  wohl  die  Heere  der  Gewalthaber,  verglichen  mit  ränberi* 
sehen  Bestien:  die  Löwen  sind  die  Chatdäer,  die  Tiger,  die  mit 
iboen  verbundenen  Heere,  die  Gber  die  Nachbarvölker,  besonders 
die  Edomiter  (nach  89»  12),  welche  an  der  ZeratÖraog  Jemen* 
lenis  Tlieil  nahmen. 

VA  pastores  eoi'niiii|in>  miiiiätri  trudiderunt  illas  aves  omnibus 
bestiis  dcv(iran<l<'is' .  et  quiüque  oDrum  acceptt  suo  tempore  nunie- 
rmn  eurum  detiiiituin:  ...  et  quisque  eorum  interfecit  plnres, 
quam  iicuit:  et  i|>iic  coepi  plorare  et  lamcMtari  de  Iis  uvibus. 
Doch  wurde  genauem  Uucli  über  diese  Frevel  geführt  (v.  71). 

Die  Hirten  beginnen  also  mit  der  Zerstörung  Jemenlemi  sn 
berrfchen,  nnd  betont  ist  xweinal  (v.  65:  paeeebnnt  ino  tempore, 
V,  68:  qniaque  accepit  eno  tempore),  daee  jeder  der  70  Birten 
„eine  beetimmte  Zeif  einnimmt  Diee  erinnert  lebhaft  an 
die  berfibmte,  auch  dem  Daniet-Bucbe  aom  Anhalt  dienende  Weii* 
eagnng  über  die  Daner  der  Knechteehaft  durch  Nebnkadneiar 
(Jerem.  25,  11*  12):  „Das  Volk  soll  dem  König  von  Babel  dienen 
70  Jahre;  wenn  aber  die  70  Jahre  um  sind,  will  ich  den  König 
von  Babel  heimsuchen  und  all  sein  Volk  um  seiner  Missethat 
willen."  Hiermit  war  aber  die  Ankündigung  des  Strafg^cricbtes 
über  alle  Könige  verlifiüpft ,  welche  über  I.HraiM  je  Gewalt  g-e- 
habt  hatten  (Jcr.  25,  34  tg  )  :  Heulet  ihr  Hirtin,  und  schreiet 
ihr  Gewaltigen  über  die  Heerde;  denn  die  Zeit  ist  hier,  dass  ihr 
geschluclttet  werdi  l  und  /Arfalleu  mUäät'^ 

Die  Weissagung  des  Jerem.  war,  wuriürh  genommen,  nirhf 
ganz  erlullt,  auch  der  Veraucb  des  Spatern  (  Dafiielj,  die  70 
Jahre  der  Unterdrückung  als  „Jahrwochen"  zu  zählen  zu  je  7 
Jahren,  so  daes  dae  Gericht  über  die  Heiden  auf  die  Besiegung 
des  Antiocbna  Eprpbanes  folge,  war  der  Art  nicht  eingetroffen. 
Die  ünterdrücknog  dauerte  fort,  und  hoffte  man  dnrch  Bar  Cochba 
ihr  Ende,  so  war  jede  der  70  Zeiten  weiter  ausgedehnt  Bs  ing 
nun  nichts  näher,  als  jene  beiden  so  nahe  ansammenstehenden 
Orakel  (Jer.  25,  11  f.  34  f.)  ansammentufassen,  also  „siebenzig"  zu 
zählen,  aber  die  „ Hirten*'  selbst,  welche  endlich  das  Gericht 
treffen  »oll,  so  bestimmt  zu  finden.  Diese  sind  also  die  Bepri« 
scntanten  von  siebenzig  Zeiten^derHeidengewalt  über 
die  Heerde,  uhne  dnss  im  Allgemeinen  an  bestimmte  Herrscher 
und  ihre  Namen  ßfedacbt  wird.    Fiibrt  aber  das  Orftkel  des  Jere- 

vT' 

fflia  näher  gefasst  siiif  ,,70  Hirten"  Zeiten,  so  ergiebf  sieb  aus 
der  10  in  70  selbst,  wie  aus  der  Natur  der  Sache  Regie- 
rungs-Zeiten in  einer  längern  Aiifcitianderfolge  ,  dass  du  r^e  (über 
die  DauieUcbc  7  Zahl  hin)  im  Ganzen  zu  10  Jubren  /n  denken 
sind.  Mit  10  Jahren  und  etwas  darüber  aber  tulirt  das 
Orakel  über  das  Ende  der  „70"  Knechtschafts-Zeiten  und  das 
Gericht  über  alle  die  „Hirten"  auf  dieselbe  Zeit  der  liten  Kai- 
lerregiernng,  Adriaa's  als  des  letsten  unter  alM:  700  Jahr«  seit 
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MeMmdamr  ond  etwas  darüber.    DiM  aihar  bs  «ratttelo 

iat  die  weitere  Aufgabe. 

B)  iss  M^t  niäbald  c.  89,  72  di«  Necbweifuog  im  Detail: 

\)  81^,  7^  ^75. 

Et  statin]   vidi,  quomudo  pastures  pascebttnt  12  horas  <):  et 
ecce  3  oves  redibant.     Et  venerunt   et  nccedentes  coeperuot 
rentituere,  quod  de  illu  duinu  curruerat.    Kt  apri  impedie- 
banf,  quomiaus  perficereot:  sed  deouo  coeperuot  aedificare  et 
exülruebant  illain  turrem. 
Die  ubeu  (v.  65j  ervvähnteu  Uirten,  die  seit  der  ZerstÖruD^  Jeru> 
fdenis  und  des  Tempels  beganaen,  quisque  suo  tempore  die  Auf- 
■iekt  enpfiogeo  und  sieb  vergingen,  liillten  12  Zeiteo  aoa,  biooeii 
wetcbcD  drei  loriickkebrteD  als  die  Wiederherateller  der  serfal- 
lenea  Biiltej  des  Oaoaea  (Jerusalea)  oad  des  Thiirmee  (dei  Ten* 
pele):  aiebt  bloa  die  beiden  eraten  Fübrer  dea  Voifcea  aaa  der 
Gefi^geaeebaft  Serubbabel  und  Josna,  soodero  erfotlead  der  dritte 
und  gröiste  Wiederbereteller  Esra^).    Er  bebrte  130  peet  Neb. 
(458  V.  Cbr.)  zurück:  die  awölf  ersten  Hirten-Zeiten  sind  also 
SU  säblea  zu  10  Jabreo  und  etwas  darüber.    Nach  700 
Jahren  seit  dem  Beginne  liommt  das  Ende  der  gaasen  KnecbC- 
scbaft  so  sicher,  ala  der  dritte  „Wiederherateller**  die  erate  Pe* 
riade  srhliesst. 

Zugleich  inahut  diese  erste  Periode  der  Unterdrückung:  dass 
wir  nicht  verzweifeln  sollen,  uenn  wir  auch  bisdahin  (unter  Tra- 
jan  und  Adrian)  verhindert  wurden  von  den  Keatien,  das  Haus 
wiederherzustellen.  Trotz  der  schun  dainaU  durch  die  heidni- 
sehen  Feinde  (Esr.  4.  5  Edomiter  und  Samariter)  wiederholten 
Verhinderung,  haben  sie  es  doch  aufgebaut  das  Haus  und  den 
TbariB ;  and  gerade  aai  Bade  vaa  12  Zeiteo  aeit  der  vollen  Ua* 
terdrückong  Iat  der  groaae  Dritte  erfnllead  eingetreten.  Wird 
ea  jetst  (132  o.  Cbr.)  aiebt  alaabatd  aar  vollea  Wiederberatellaag 
kaMMCB  —  ISO  Jabre  aalt  der  neuen  vollen  Koechtang  (aett 
6  H.  Cbr.)f  *). 

O  l'l^'t'  l  ^^^"^ '  gewist  ia  danselbei  Siaa  als  später  (90,  5)  ga- 

ss«t  wird   2H,JP^!  x^^^oit. 

2)  lo  dem  kanuDiscbeo  buch  dieses  Namens  ist  zwar  nur  wenig  Be- 
slisaitei  von  seiner  wiederberslelleoden  TbMtif iieit  softeKeben ,  di«  ohne 
Fflf«  badeatender  aod  urnfanf  reich  er  gewesen  ist  (vgl.  E.  Rödiger  io  Erseil 
it  Hriibep  Kncyclop,  Ser.  I.  Bd.  3S  S.  169)  ;  für  das  spätere  Rabbioeo- 
Uara  galt  er  aber  geradezu  als  der  Heslaurator.  Im  Besonüero  ruht  auf  der 
Vorstellong,  dass  er  der  greaie  oder  grösste  Wiederhersleller  dea  Tenpels 
sei,  die  gsaze  Bsra-Apokalypse. 

3)  Dillmaim  (S.  269  f.)  hat  got  feseigt,  wie  sehoD  dieser  Anfang  der 

jinzpii  Dof  (il  Srhildrrnn^ .  d  h.  der  Rfrhnung  in  dieser  Apokalypse*  Hhpr- 
b^tupt  bei  ihrer  Beziehung  auf  ein  Ende  vur  Cbr.  oder  in  der  Makkabäer» 
Zeit,  nicht  durchführbar  ist,  wenn  oicbt  der  aatbenlische  Text  „verbessert** 

wird       (/)  in  3  (fiU 
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V«  73  b.   Et  vocabatur  turri«;  nlta ,  et  incipiebant  (icuuo  meiisam 
appont  re  rorarii  turri :  sed  omois  panis  in  ea  erat  macn- 
latus  et  im(iuru8. 
V.  74.  H!t  super  omnia  haruin  nviiim  «iculi  eraiit  eoeci,  ut  ooB 
\iil(rent:  et  pu  riter  pa  stures  earum. 
Ein  so  erfreuliches  Vorxeicheu  der  Zukunft  die  Wiederher« 
Stellung-  des  „Tempels*'  war,  so  ist  diese  doch  nklit  Um  «Im 
■chwacbe,  sondero  selbst  etoe  verblendete  g^eweaen.  Dieser  TeM- 
pel  war  anr  ein  „aogeblicher**  (vocabatar  alta),  aicbta  wcaiger 
als  g^leicb  deai  aaloaioDiscbea  (der  eine  tnrris  atta  war) ,  nnil  dies 
gaase  Opfer  war  keia  Cottea  wttrdigei,  ein  unreiaes«  Dana 
reebt  ist  Teropeldienst  nur  iu  einem  freien ,  ringsnai  berraeheiidea 
Jemialeai,  wie  zu  Salomon's  Zeit.    Der  Neubau  Jeroialeai«  war 
geboten,  die  Wiederherstellung  der  Sitte  und  Ordnung  gerecht 
Hod  ein  Verdienst.    Aber  der  Neubau  des  Tempels  in  jener  Zeit 
geschah  ja  im   Rund   mit  Heiden  (Cyrus,  Darius ,  Artaxerxes), 
iiM<cr  Unterstützung  derselben,  die  aiicfi  so  blind  [w  ie  Adrian] 
wähnten,  so  das   Volk  Gottes  in   Krieden  erhaitcit   zu  können. 
Die  rechte  Wiederherstellung  kann  nur  Gott  seihst  geben  durch 
seine  Treuen  allein,  nach  der  vollen  Befreiung,  nach  dem  Ge- 
richt über  die  70. 
V.  74h.  Et  oves  [coecae]  pastoribuä  tiadebantur  caedendae  per*. 

multue,  c)ui  pedibus  eas  cuntcrebaot  et  cus  devorahaut. 
V.  75  Et  dominas  oviuai  silebat,  donec  oaiBet  oves  in  campnn 
dissipabaator  ■)  et  eun  tis  [pastoribas]  niecebaator,  qui 
eaa  noa  defendebant  a  potettate  bestiaraai. 
Da  alle  Scbafe»  ancb  die  beatea,  aonst  wobl  Tardieatea  wia 
Bara,  lo  verblendet  waren,  an  wähaea»  man  k€aae  Gott  recht 
dienen,  wenn  man  ihm  nicht  allein  diene,  ao  liess  er  et  rabig 
geschehen,  dass  sie  sich  allgemein  mit  ihnen  einliesaea»  aiit  den 
Thierea  »des  Feldes*',  wie  mit  den  Hirten,  den  Oberberren  selbst; 
aie  gingen  nach  Aegypten,  Medien »  Mea opotanien ,  Sjrien.  Ba 
geschah  ihnen  Recht,  dass  sie  wegen  des  Bundes  mit  Persien 
von  Alexnndt  r  dem  Gr.     in  grosser  Zahl**  umgebracht  wurden, 
und  überall,  wie   von  Antigonus,  auch   in  Aegypten  von  Ptolo- 
maeus  Lagi  misslumdelt  und  ausgebeutet  wurden. 
V.  76.  Et  ille,   qui  librum  scribebat,  euin  proferpb<«t  siirsnm  ad 
domicilia  Domini,  euinque  monstrabat  et  legebat,  et  [icr- 
orabat  euin  de  iis  et  contestabatur  de  omnibus  pastorilius. 
V.  77.  Et  prehendit  librum,  sepobuit  eum  apud  iiium  et  abiit. 
Gott  liess  zwar  ruhig  geschehen,  du  es  die  Schale  nicht  anders 
wollten,  dass  sie  von  den  flerrschern ,  denen  sie  sich  anvertrau- 
ten Btatt  den  Herrn  allaia,  in  jeder  Wdiae  BiaabaBdelt  worden. 


1)  Hier  bat  Dilliii.inii  den  Text  *t*HCHiC'I  zerstrealen  sieh" 
gegen  Liwrssee  (deslroyed)  uod  HoiTiiiaoD  ^iiuaiinutae)  zuer»l  zu  seioeiii  Sion 
fshrachl* 
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Ab«r  ^MtMli  liiid  Mme  Prevdtbstott  nieht  vergeMra:  es  gieM 
MB  Bocb  (der  Gudilcbt«)  diriiber»  daa  sie  aUe  veneiehoet,  die 
^nmi  der  Cbaldier»  der  Pener,  dea  Alezaoder,  der  Aegypter. 
Det  ScMftgeiefcrtentbnM  verteldiiiet  daa  Allea  nad  legt  vor  Gett 
Zeagviaa  ab  76)  <).  Die  ante  Ralle  iat  geschlotiea:  daa 
erate  Buch  Über  die  Heidea-Frerei ,  die  erate  Hälfte  der  ganiea 
Uater^riiekiingateit  ist  aas:  nur  nicht  aus  der  Welt  gebracht. 
Demi  es  ist  Tor  Gottes  Thron  niedergelegt  (v*  77),  aufbewabrt 
bia  SM  allgemeinen  Gericbtatage  (90,  17 J* 
Ii)  90,  1—4 

Et  vidi,  donee  ea  ratiooe  curnm  grcgis  egerarit  ')  trig^inta 
et  Septem  V)  ptistores,   qui   umncs  tempus  suuin  prrücie- 
bant,  quisque  uti  priores:  et  in  aliorum  [pastorum]  mn« 
1IU8  tradebantur  oves ,    qui  eas  [»ascereat  suo  tempore, 
quis([iie  suo  tnnpore.   (v.  1.) 
Jeiltir  Hirt  iie^Lu linot  E\uc  Zeit  fquisque  suo  tempore),  uuiii 
swar  von  gleicher  Dauer  (qui^que  uli  priores).    Das  wird  hier 
»t  baaeadera  Naebdmek  wiederboit. 

Ba  begbat  eine  aeue  Art  von  Birtea  sn  bmaebea  (nalH" 
paatorea) ,  die  aiebr  bedrickt  babea  als  alle  frübera ,  eine  Heidea- 
berrachaft  aener  DjraaaCie,  die  taaialtnoaer  worde  ala  alle  frftbera 
S  f.)  9  mid  swar  poaeto  S7Bial  10  Jabre  aaeb  588,  iai  Jabre 
il8  ¥.  Chr.  Da  bekam  Aattocbos  der  Grosse  Palästina  zum 
ersten  Male  unter  sieb;  dauerte  auch  der  Kampf  xtvisrhen  ibai 
und  den  Ptoleniem  noch  längere  Zeit  fort  an  den  Besitz  von 
Pallatiaa,  so  war  doch  jeaea  «labr«)  der  Anfang  der  .Seieuciden- 
Herrschaft,  einer  so  völlig  neuen  Periode  der  Unterdrückung  der 
Gottaabeerde  *).    Je  offeobarer  dies  daa  Bocb  der  Gescbiobte 


1)  Allerdiogs  ist  der  Schreibende  als  ein  Engel  ffefssül,  der  über  Israel 
in  die.ser  Weist*  ^^^'^rhe  häÜ;  nhpr  willkürlirh  isl  <'^.  niil  Dillm^nu  sofort 
<to  Michael  zu  denken,  der  eine  ähnliche  aber  .ill;:' meitiere  Funrtion  bat. 
Seio  Name  wird  aicbt  geDaaot ,  weil  mehr  die  Sache  im  Auge  beballen  wird, 
die  er  repräseatirl.  Es  isl  der  Bogel  der  Gesehieble ,  oder  das  rortdaaerode 
Scliririi^eletirlenthum  in  seiner  hiinmliscbeo  Bedeutung.  Die  Rabbioen  haben 
wt-niftsUus  seil  der  zweiten  Tempelzerslörung  solche  Verzeichnisse  gescbicht- 
iicber  Art  gemacht  (vgl.  Seder  Olam  a.  s.  f.,  s.  Sei.  Cassel  in  Erscb  u. 
Graber  EscyeL  IL  27.  S.  321).  Speciell  war  Sedsr  Olsa  vea  Akibi's  Zeit- 
geaoiseD,  Jese,  angelegt 

2)  Dem  auch  von  DUIntan  erlaastea,  nur  niebt  wiederyegebenen  Sinne 

■aeb  ,  statt  a^ehünt. 

3)  \  Uber  diese  Leaart  aller  codd.  gegen  DiUmsDo's  eotstelleode 
leberäelzung  oben  S.  98. 

4)  Kwald,  Geseb.  Isr.  Hl,  2,  S. 

b)  Ewald  a.  a.  0.  S.  323.  „Wir  näh^rtl  ons  hier  der  entscbeidendea 
»ckarfen  Milte  der  Geschick**  Israels  .  .  in  der  pe^.amnitpn  /eil  der  Heilij;- 
Berrscbaft.'*  Nur  war  fiir  unsero  faoatisebcD  tiescbichl^ibetrarhier  diese  ge- 
s«le  Zeit  vtelMebr  eine  Zeit  von  Niebt-Heilig-Rerrsebart  (90,  73  f.)  i  m 
Kaeehlsehan  Jemsaleras  seit  IVebafcsdnezar  kennt  er,  nnr  Verbleadong  des 
Vflkes,  l'areiabeit  des  GeUesdieastes ,  aber  die  Milte  bleibt. 
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enthält,  am  lo  sicberar  haben  wir  nua  4ie  nühere  Bestinmoaify 
wie  die  ewig  bescblosienen  70  Zeiten  specieller  za  fMseo  sind. 

37  Zeiten  hilden  die  erste  Hälfte,  35  die  zweite:  eg  ist  näher 
die  ^rnsst'  7  0  d.  h.  72  zu  verstellen  Am  Ende  von  72 mal 
10  Jalircn  sv'it  dem  Beginn  der  Knechtschnft ,  nUo  puncto  132 
0.  Chr.  (b86  u.  €.)  hat  sie  nun  ein  Ende  für  immer;  ist  djoi 
Geriebt  über  alle  Heideomacht  nicht  mit  Bar  Cochba  vollends 
gekommen?  Die  ofTcnbare  Mitte  aller  unserer  Knechtschaft,  der 
Beginn  der  Seieuriden-Herrscliaft ,  ^eigt  auch  das  Ende  aller 
Knechtschaft,  üuas  gerade  die  10  in  70  die  Jahre  bestimmeu, 
ab«r  bei  der  Rechnung  von  70  seihst  ein  kleines  Mehr  von  Tolleo 
10  Jabrea  gegebea  Ist  (89,  72),  dai  hat  ana  aeiaa  feste  Be- 
atinaiung 

Bt  postea  ia  ?iiieae  ▼idi  oaaee  avea  eoell  adveaieatea: 
aquilaa,  voltnret»  aiikee  et  cervea:  et  aqailae  dacebaat 
OBiaee  eae  avea  (v.  2). 
Etwas  später  (postea)  sieht  mnn  in  der  mit  Antiochas  d.  Gr. 
begonnenen  zweiten  Hälfte  dea  Uaaptfeind  schon  herannahen:  die 
Adler  werden  seitdem  iai  ganzen  Orieate  (Palüatiaa)  vorherr> 
sehend.  Antiochas,  der  angeblich  Grosse»  wird  vaa  Rem  ge» 
demüthi^:t  und  (bei  Magnesia)  190  so  geschlagen,  dsss  das  Se- 
leucideu-Keirh  fortan  in  fnrtisrlie  AbhfinG^icrkeit  von  Rom  kommt. 
Antioflms  F[ii|ilianes  inuss  von  Rom  aun  zur  Rcs^ierung  komitien, 
von  Haus  auti  davon  abhänc^ip' .  und  der  blosse  llefelil  eine;;  rtimi- 
schen  Gesandten  nöthigte  ihn  zum  RürkzuLT,  zum  AutVolifti  aller 
Eroberungen  in  Aegypten.  Also  auch  der  groüite  l)ränp;nr  von 
Palästina  tu  jener  Mittelzeit  unserer  Knechtschaft  war  mir  ge- 
leitet von  Rom!  Aegypten  über  stand  seit  201  nicht  blu»  im 
Baad  aiit  Roai  d.  b.  ia  factischer  Daterthänigkeit,  sondern  aocb 
ia  Voraiaadscballt.  Die  aadera  Nacbbarrelohe ,  die  ia  Kielaasiea, 
warea  aar  die  Dieastleate  vea  Rosi.  .4qaiiae  (post  370  a  Nehoo 
eadaesare  lade)  oaiaes  alias  dacebaat* 

Daher  rerdieaea  alle  hetdaisehea  Heere,  die  seitdesi  Palil- 
stioa  hetretea,  als  roa  dea  Adicra  UberAttgelt  aad  voa  ihaea  ge- 
leitet, nur  noch  den  Vergleich  mit  dea  aareiaea  aad  rXaberischea 
VögeJa  dea  Bimmels.  Die  Paläatiaa  aftchststebeadea  syiischea 
aeaat  der  Aeth.  alsa  Krllhea  oder  Rabea;  die  aiilvi 


1)  Die  Ii.  Irkunde  nelbst  IMsst  72  zählen,  wo  sie  70  sagt  (2  Mos. 
34,  I),  daher  sneh  die  Einen  (wie  LXX)  72  nU  gleiehes  Reehi  als  die 
Aadera  70  sngebeo.  —  Aach  im  jüdischen  Christentbaio  der  CI«  iiM^ntioea  ist 
dieser  Wechsel  bekanntlich  ebenso  durchgrt- ifend  als  selbst  in  den  Codd, 
des  N.  T.  Lc.  X,  1.    [Vgl.  di^e  ZeiUchr.  Bd.  IV.  S.  145  IT.  Hed.] 

2}  Es  ist  also  keia  Wonder,  dass  aiaa  bei  der  btsberigea  Besiabaag 
des  Endes  unserer  Apoksl.  auf  die  Asmoaier-Zeit  die  70  Hirten  darebaaa 
nirht  \ t'rst.'uulon  hat;  par  nicht  unterzubringen  nnren  sie.  Vgl»  die  eodlosen, 
imuier  wieder  verworfenen  und  doch  immer  >^icderkelirendeQ  VeiHttcbe  bei 
aad  vaa  Baffaiaan,  OlUaaaa  aad  Uilgeofeld  (Apok.  S.  VU), 
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voltnrea  wenden  io  aoel  SD^ftni  Greosgobieteo  sn  auckeo  aeio, 
4m  kleioMwdaeheD  etwa.  Geoiig  daaa  aie  all«  ia  den  Adlera 
tlrea  oberaten  Piibrer  habea  *  )•  Und  «war  kdoaen  dieae  Raab« 
fdgel  war  die  beidniaeben  Heefe  beseiebnea,  voa  den  Heiden- 
Pibrera,  „den  Birtea*'  bleibend  aatersebieilen  (?•  IS)»  wie  acbea 
Mber  „die  Lfiwen  und  Tiger«  (Cbaldäer  aad  Verbfindete)  von 
den  wenngleich  clialdäischen  Hirten  dea  Aniangs  unterschieden 
waren  (89,         Die  „Adler«  aind  dann  niber  die  Heere  Roais 


I)  Vorher  ( voi»  918  v.  Chr.)  wnttn  dit^  lltideti  durchweg  ( c,  87—89) 
verglichen  mit  riaberischem  uoreioem  iieibiei  des  Felde«  (Loweo,  Tigero, 
Wfilfso,  Sebäkalaa,  Ebere),  lo  noch  89,  92  die  apri,  75  die  bestiae  .. 
campi.  Von  jetzt  an  heissen  sie  aqiiilae,  mih  i .  vultares,  corvi  v.  8.  9.  11. 
12.  13.  15.  Schon  bei  AufzibluDg  aller  Heiden  aus  Japbet  wareo  diese 
ave«  rapaees  (nisit)  vulture«,  milvi,  aqailae  et  curvi  zu  zweil  gestellt  hinter 
die  Beitifla  (89,  10).  Vad  awar  wird  bieraaf  aiebl  blo«  In  Aaba^  darab 
das  aasdrSckliehe  ,,daraaeh  aakommro'*  (v.  2),  d.  h.  jetit  eintreten,  aof- 
merksam  §jeinacbt ,  ««nntlern  auch  am  Schluss  der  Periode ;  v.  Ifi  hat  üicb  der 
Kampf  gegen  das  Horn  der  jungen  W  idder  so  gesteigert,  dass  „alle"'  Adler, 
(Mar,  Babea  aad  Weihen  tieb  „laamala"  nad  laibal  die  aagelreaaa  Jndea, 
ndia  Sabafe  des  Feldes*',  zu  sich  sieben:  deaaaeb  iai  kein  aadarai  Baabthiar 
zu  diesen  bislorisrhcn  Krsmpr  pezopen.  Dajfcpcn ,  wo  dieser  non  von  den 
Widdcra  mit  GuUes  Hülfe  oicdi-rKescblai^ea  i6t  ( v.  18  f.)  und  es  non  zum 
•  Ufa weinen  Weitgericbt  kommt,  da  werden  „alle  die  Thiere  nad  die  % 
Vigel**  aofgerdhrt;  denn  es  ist  daaa  aaeh  der  Sieg  über  alle,  auch  die 
sieht  vnn  Adl/Mii  ptniliitf-n  Heiden  im  Osten  und  Nfirilrn  ht'rhf i^f^Hihrr  ,  das 
(ierielit  utirr  alle;«  Heidenthuin  von  Anfang  an  zu  halten,  und  über  alle  70 
Fubrer  desselben  ,  aueh  über  die  .^7  ersten  Hirten  (v.  22).  —  Dies  alles  ist 
se  eoaac^neat  aad  ansdrSelilieh,  daea  nan  siel  aar  ftvgea  kann:  wie  fcomal 
es  dasa  man  dies  doch  noeh  oichf  heacTittt  halt  Erst  Ch.  G.  \Veis«>e  bat, 
•o  vir!  ich  finde,  daran  erinnert,  wie  S9.  1  die  Adler  so  bedeutsam  die 
aDdero  KaobvÖgel  anHibren;  wenn  er  aber  dabei  die  12  Hirten  our  bis  Do- 
siliaa  siblea  aaehla,  aaeh  lefort  mit  dieier  Vagheit  der  Ealetahaag  In 
sehen  römischer  Zeit  zufrieden  „christlichen  Ursprung''  Hir  das  Buch  suchte, 
die  Lämmer",  grepjen  welche  die  jüdischen  Schafe  sich  kehren,  auf  Christen 
deuten  woiUe  :  so  balle  das  ja  keinerlei  Halt.  Dagegen  streitet  das  gesammte 
l>elail.  Za  Donitiaa's  Zeit  fehlt  es  an  jedem  „Horn**  Tsiaala,  da  fleht  es 
keia  neaes  kriegerisehea  Aaftretea  gegen  die  Adler-Heara,  aad  Weisse 
iiQsste  sich  auch  nnr  ppstrh^n,  ,,die  npokrjlyptisrhen  Grillen  dieses  pbantri<!ti- 
»fhen  ScbrifUtellers''  durchaus  nicht  zu  verstehen,  br  iheille  nur  mit  Allen 
die  Vorsossetzung :  „Jüdisches  von  höherer  Bedeutung  kann  nur  vorchristlich 
seia**,  aad  aaf  Graad  ebea  dieser  warda  er  dareh  dea  firagelos  reia  jidi- 
sehen  Ursprung  des  Buches  zuröckcewiesen.  Die  Adler  können  d  n  nach  oar 
znfallig  als  die  obersten  Raublhierc  des  Himmels  oben  angestellt  sein.  Hätte 
deck  Weisse  nur  etwas  niiher  den  apokalyptischen  Schrirtsteller  gehört,  dasa 
gerade  erst  jettt  die  Heidea  alt  RaahvÜgala  vergliebaa  werdea,  weil  „die 
Adler**  jetzt  als  die  sie  anrührenden  eiotrelaa,  und  überhaupt  brachtet,  dass 
ein  Ar^o!t;ilyptiker  nur  in  Bildern  reden  kann,  ein  Traumbild  nnr  (ran/  kurze 
Attdeotuogen  geben  kann.  —  Die  auf  vorchristliche  Zeit  gel)aunteu  trklarer 
eher  babea ,  aaeh  wean  sie  so  nahe  wie  DHIaiaaa  eingingen ,  alle  jeaa  Aa- 
deatoogea  gar  aiebt  beachten  können.  Die  Adler  wasstea  etwa  „die  Maee» 
dnoier"  selbst  sein  irrt  rntrrsrhied  voa  aadera  „Hellaaaa**,  wena  daaa  aaeh 
Beck  se  Vieles  unh^eiflich  blieb. 
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voo  Antiocliieri  her,  sei  es  oan  das  seleucidiscbe  oder  des  pre- 
coDtnlare  Syrien;  die  ,»WeiheD'*  .die  Ueere  Aegyptens,  sei  es  das 
Aegypten  der  bevorroundscliafteten  Ptolemäer  oder  die  später 
direote  Provinx  des  Adler-Reiches;  die  „Geier"  kommpn  *»rst 
weit  RpHter  Pahi.^tina  bedrängend  vor  und  nur  unCer  directer 
Führung  der  Atiler  (v.  13.  IHK  sind  alio  wohl  iiin  so  gewisser 
Legionen  ferner  liej^ender  Provinzen.  An  die  phfiiiiils  ijriechi- 
schco  Reiche  KUinasient»  denken,  veranlasst  scbou  die  Üitel- 
lung  liei  der  ersten  Auft'uliruiig  (H9,  10). 

Die  ganze  Hiiitte  der  Unft  rdnjt  kiinac  Patftstmas  seit  370 
post  Nebucndnezarem  ist  wesentlicti  eine  solche  durch  i,die  Adler". 
Seihst  Ko  lana«^  mieh  die  seleurtidisehen  Raben  direct  gpl)(tteo 
über  Puläsliita,  stand  über  ihnen  die  Adler-Macht,  die  Ober- 
Hobeit  über  Palastina  schon  damals  iaee  habend ,  wenn  auch  noch 
■ehr  aDa  der  Perne  Peliatie«  bedrohend.  Die  yeeee  iweite 
Bftlfte  der  70  ünterdrHekaDgiieiteB  (geneiier  die  VorbeeCliiMiig^ 
beachtet,  die  kleinere  Häitte  der  721)  iat  den  RBniem  flberwfeaen, 
aber  anch  nicht  mehr !  Jetit  aa  Schlatt  der  8^  X  Jahre  teit* 
deai  (telt  218  t.  Chr.)  bit  J32  n.  Chr.  itt  ihre  ond  alle  Beidea- 
tjrannei  a«  Bode  aagekanmen. 

Dieae  iwelte  Koechttcbafta-flällte  aerftllt  aber  ia  dreiThetle: 
1)  to  lange  die  Raben  der  Selencidea  direet  regierten  *  von  Roa 

nur  ftberflügelt  (v.  2  b. —  3),  2)  die  Regierung  der  Schaf-Heerde 
durch  die  „Hunde"  der  Adler-Hirten  in  Palastina  selbst  (v.  4.  5), 
S)  eodlich  die  directe  Adler-H i  rrschaft  in  Palästina  nittela  der 
^  ajriscben  Statthalter  (v.  6  fg.,  bis  snoi  Ende). 

1)  Et  [avet,  die  letitgeaanaten  corvi]  coepemat  o?ei  illat 
devorare,  ecnloa  eartt«  rottro  tnadere  et  camem  eaniai 

devorare  (v.  2  b.). 
Die  Rahen  der  Seleuciden  begannen  sie  ,,aufzuzehren*^  also  aus- 
zubeuten". Darauf  knm  es  schon  dem  Antiochus  d.  Gr.  vor  Allem 
an,  srnr  seit  siiinr  Nirderluge  durch  die  Römer.  Dann  begannen 
diese  Raben  jenen  Mchafen  auch  .,die  A?!Gfen  auszuharken",  ihnen 
das  laicht  der  Augen  ,  ja  wohl ,  den  Authiick  zu  ihrem  Uerrn  zu 
nehmen,  dass  sie  „das  Gute*'  nicht  mehr  sehen  sollten  (90,  35), 
und  damit  zugleich  ,,ihr  I- leisch  zu  verzehren'%  sie  hinzumctzoln.  . 
Deutlich  ist  dickes  devorare  caruem  verächiedeu  vou  jeuem  de- 
vorare, das  ganz  historisch  tren  filr  diese  Hirten  das  Brate 
war 

Bt  nvet  clamabant,  naei  cerpom  enrun  devombantnr. 

Die  Schafe  erhoben  jetat  Kriegs-„Getcbrei*S  denn  et  hnndette 
tich  um  die  Existent.  »Ibre  Leiber*'  aelbat  tollten  aufgefretten 
werdea,  die  gaaae  jädiache  Pertöalichkeit»  die  jiiditche  Bxittaaa 


1)  Vgl.  Ewald  Gesch.  Isr.  Iii ,  2,  5.  SJ7  1.  330  i. 
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wollten  die  Rabeo-Heere  dea  letiten  jeoer  Seleuciden*Hirten  ver- 

Et  ipse  elaiiavi  et  laneotabar  ia  iobbo  aeo  de  illa  paatoret 
VITelehea  jMaehe  Hera  wire  Dicht  ,,e«pirt**  vad  wehklagte  nicht 
la«t  betai  Oedaakea  » jeaea  Hirtea  dea  VerAachteatea '  aater 
Alles  der  A4berB  Zeit.  Br  „achreit*'  (empört)  und  „klagt**  W9W* 
her  Dar  tther  den  eratett  Zerstörer  (89,  57.  67).  Welcher  aaderc 
der  Spätera  alt  jeaer  Bine  könnte  nun  nocli  so  besonders  empd- 
read  aeia  «od  Klage  erweckea!  ^>  Ii»  ist  der  eiaiige  Hirt,  der 
seit  Nebucadnezar  einzeln  erwähnt  wird,  ja  der  einzige  von 
allen,  iln  anrli  der  erste  Zerstörer  nur  t'jlljfemein  unter  den 
Löwen  uiiil  iilkii  (Un  wilden  Tbieren'**  vortritt,  deaea  ,»daa  Uaua" 
sefiel ,  als  der  Herr  es  verlieM  (89.  57  fg.)! 

Dieser  grösste  Bedränger  Jerusalems  in  der  Mittelzeit  liiit 
aber  nnrli  noch  eine  besondere,  in  der  That  in  diesen  Zusain- 
menhatige  wunderbar  ominÜse  Kigentliümlickkeit.  Der  Verf.  hat 
(90,  i)  keiue  Worte  gt'spart,  um  noch  auädrui klicher  aU  gleich 
aa  AaAiog  (89,  7'ij  zu  erinnern,  die  „Hirten"  sind  so  viel  als 
MHtrten*Zeiten*S  alle  gleicher  Dauer,  lat  es  keia  Widerspruch, 
iaaa  er  nua  aofart  danach  (90,  3)  doch  elaea  heaeadem  fiirtea 
so  deoHlch  ala  avr  möglich  hervorhebt,  ganz  peraöalich  faaaaa 
liaatf  Der  Widerspruch  ist  eiae  Mahanag.  Garade  io  deai  gHlia- 
taa  Bedriager  der  Mittelaeit  liegt  auch  anageaprachen,  wie  laage 
nach  ewiger  Vorautbestimmung  von  dea  70  quisque  suo  Ceaipore, 
^isque  uti  priorea  die  Weide  haben  aoll:  10  .labre  und 
weoig  darüber.  Bpiphaoea  regierte  TOtt  e.  175  hia  ia  die 
Mitte  164 'j.  Und  wenn  etwas  geoau  Teneirtmet  war  in  den 
tiescfaicbtskalendern  der  Ualacba,  so  war  es  die  Regieruagaaeit 
dieaea  Vemichtesteo  «)•    Für  den  Verfaaaer  selbst  and  für  jfldi« 

1)  Sehe  sioDig  i^agl  du»  tiiid  datiir  „corpora  oviom  devorat^antur fxai 
tMr  Dillauma  ist  «s,  der  vatirKeb  hier  nvo  Inner  weoiger  hegreifl,  also 
aach  in  deo  Text  kringen  wollte  „ihr  Fleisch**.  Er  selbst  adootirt  „wort- 
Ueb:  ihre  f.'  ihcr". 

2)  Ist  es  uicbt  fast  unbegreiflich ,  dass  man  so  ausdrückliche  Hinweisuog 
saf  dlie  Frevel  des  nach  Nebaeadoezar  verfluchtesten  Bedcüngers  Palästina« 
so  i^anz  hat  Uotansatzea  köoaen?  Nein,  gans  aalSrlieh,  soll  daa  vom  Jadas* 
Brit-f  henutzt»'  jüiliüchf  Buch  vorcbrisllich  sein,  also  auf  die  Makkabäer- 
J  rh»'hHifpr  g<'f;eti  Anliochus  K|ii|)hane8  und  iSarhloktT  ausmünden ,  so  darf  er 
ja  aicht  in  der  Periode  vor  den  12  letzten  vurkuiutnen  ,  gar  im  Anfang  der 
varielzten  23.  DUIbisbb  sacht  ana  aoeh  aa  „Aaligoaas?  oder  Plolenaeus 
Lagit**  ($.  274;  zu  denken,  selbst  sich  gestehead,  dass  das  kaum  xu  den- 
ken «ei,  Di«"  AnJcrn  aber,  die  nicht  ohnehin  so  glücklich  sind  in  der  jüdj- 
scben  A()ukat)|iuk  iiber  alle  solche  Kleioigkeiteo  biofliegen  zu  können,  denken 
issdriekltefc  aa  pr  fliehts;  selbst  der  sonst  so  sorgsame  HoIRflaBa  wagt 
hier  keine  Adnotation. 

3)  S  Kwnid  a.  a.  0.  S.  3(it  Tm  Laufe  des  Jahres  164  starb  er.  r'nd 
erst  nach  l'nterbrecbong  der  M«pi»rui)p  de«;  Vorfahren  (|76),  erst  von  Horn 
sas  ksai  er  xor  Regierang.    \  gl.  ebend.  S.  332. 

4)  Aach  Dan.  9,  26 1^.  betont  es,  dass  fipiphaaes  nicht  sogleich  seinem 
Vsrgiagor  aachgerolgl  sei. 
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■  «he  LeMr  d«i  Bn«bM  laf  m  4wiU  icIiob  Wttui«!  g^vg  Tor: 
die  70  Hirtea-Zeiten  Ata  JerenU  md4  näher  70  Bpiphan««- 
Zeiteo»  oder  wie  der  Anfang  der  »eilMi  Drangsal»  der  Selea* 
cidenherrscbaft,  ühereiMtinaiead  aagt»  72Mai  10  Jahre  poat  Neha«. 

lo  Adrian  ist  neu  gekommen  „jener  (den  Tempel  aicb  aneignende, 
auf  Vernichtung  des  Judenthums  bedacftte ,  fluchwürdige)  Hirt**, 
der  auch  Her  letzte  war  unter  jenen  ersten  Drani^^ern  der  zweifen 
KoechtscIjallaliaUte.  Weist  nicht  Alles  hin  auf  das  hiude  unter 
diesem  letzten  der  allerverderhl ichsten  ^  In  somnu  ^meo  clumavi 
de  illo  pastore.  lo  dieser  IkUge  liegt  auch  das  Urnen  ihres 
hndes   i'iir  immer. 

2)  Et  vidi,  donec  iilae  uve»  u  canibus  et  aquilis  et  ujiUis 
devorabantur,   neque  caroipi  rdinquebaot  in  iis,  neque 
eutem,  neqne  nenros,  doaec  eadavm  tnum  reaUhwit»  et 
ipsa  eadav«ra  earn»  eadehant  m4  lerraa:  mtkm 
ovea  vinaehftnlor. 
Die  Sehafe  naeheo  saiMuaeD  du  Gans«  der  Heerde.  Diene  war 
am  Bade  eiaeni  Gerippe  gleich  geworden ,  den  ma  Bodea  naak: 
die  Heerde  war  am  Ende  so  serstückt,  wie  es  buchstäblich  der 
Fall  war  seit  dea  letnteo  Hundes  (Uerodes')  Tod.    Da  war  der 
jüdische  Staat  serriasen  und  einem  Gerippe  gleich  entseelt  su  üoden 
gesunken.    Das  war  die  Folge,  das  Ende  der  scjieinbaren  Selbst- 
ständigkeit der  Heerde,  welche  mit  jenem  Kriegs-,, Geschrei"  der 
Schafe  gegen  den  emprlrendeten  Hirten,  diea  Omen  alter  Unter» 
driieloingszeit  begunneu  hatte  (v.  3). 

Die  seleucidischen  Raben  hatten  mit  jenem  verruchtesten  dt:r 
mittlem  Hirten  ein  Ende;  sie  „werden  hier  merkwürdig  nicht 
genannt'^  sagt  ütilmann,  ganz  natürlich  nicht  mehr.  Das  „Ge- 
bchrei der  Fiuiiiuieii  hat  diesen  Erfolg  gehabt.  Dafür  wird 
nun  die  Scbufhecrde  von  ihren  „Hunden**  regiert,  welche  von 
den  noch  ferner  stehenden  rdmiscben  Oherhirten  geleilet  wurden  * ). 
Sehen  Jndaa  JMaceahaeae  hatte  eich  der  Raben  ae  aa  erwehren 
geancht,  daii  er  ateh  aa  die  Adler  aaachloss,  so  ferhiendet,  ao 
Gottvergeaaea  nit  Rom  Baad  nachte;  Joaatbaa,  Sinen»  Hjfcaa 
folgtea  ihn  ia.  dieser  VerUeadaag,  aad  waren  ia  ihrer  getrinn- 
tea  Dnahhäagigkeit  lacdsch  aichta  ala  SchäferwBaade  ia  der  Adier- 

1)  Dillmann  soebt  (S.  274)  aacb  89,  46.  47  aiiter  den  Hnodea  „die 

Philister",  di»'  imf'T  «fcn  M;»lik.  rhv't  viele  Feintlseligkeilen  f^fp«*"  I:>rri*l 
sieb  bitten  zu  bcbulden  komuieo  la^sseu;  zwar  üciiweige  die  sousli|;e  (ie- 
ächicbte  davoo,  aber  aus  Sir.  50,  26  sei  eiwss  der  Art  zu  scbliessen.  Docb 
sayl  Sir.  nnr:  „dreierlei  Volk  ist  mir  vor  Allem  verbaast,  die  Samariter,  die 
Phili.ster  uod  der  tolle  Pöbel  von  Sirhrm"  <J.  b.  die  Samariter  sind  ilini 
üreihrh  uml  rlrtMiiial  MThiissl,  so  wie  die  Philisler  ein?<f  di'r  prü^stp  Ffind 
Israels  (zu  üavtd'ü  Zeil;  waren.  Der  Pübel  vuu  Sirheiu  isl  üocb  kern  ünUei 
Volk  aebeo  den  SsBarllem,  Die  Philister  sind  vietaiebr  sehea  im  SIlea 
Jahrhundert  aus  Asien  sperlos  verschwunden.  Aufs  ausdrücklichste  aucb  siod 
Heiden  •*  f>  i  t  ^^),  2  dem  Verf.,  den  Adlern  oscb,  Raobvtfgelo  fleieh.  Die 
Haode  &iiid  bicr  uUo  die  der  Heerde  selbst. 


Digitized  by  Cov. 


Birten  Gewalt*  Wie  fiele  veo  dtoe  Seiiefee  waren  nen  aekoe  eeit 
Jeealhen  getreatea  wordea  dareli  die  Kriege»  die  sie  groiieatheila 
Miglieii  ia  dieeen  latereMe  ihrei  Fiinteatliaaia  oder  ihrer  Haade* 
Hemebaft  lillirtea  *)•  Aber  bald  eolltea  dieae  Aamooäiicbeii  Haade 
aaeb  witbend  geaog  wardea  aad  selbst  über  die  Schafe  her£it- 
len,  über  die  frömmero  vorab;  der  Seba  Hyreaa*«!  Ales,  iaaaaeae, 
lieferte  ftfraüiche  Scblacbten  gegea  sie,  die  es  aber  auch  ver^ 
dieotea,  so  verblendet  wie  imner,  gegen  den  nähern  Feind  den 
schlimmsteo ,  die  Fremden  herbeizurufen.  Nach  wiederholten  Nie- 
derlagen wurden  sie  eingeschlossen  und  gefangen.  ,,na  erwachte 
wiederum  der  Tiger  in  Jannueus:  gegen  800  Hess  er  kreuzigen 
und  vor  ihren  Au&ren  ihre  Weiber  und  iiinder  abschlachten. 
Ueberbaupt  hat  man  berechnet,  dass  er  in  diesen  innern  Kriegen 
50,000  Juden  4imgebraclit  habe."  So  resumirt  ein  neuer  Histo- 
riker-) ,  der  unsrigc  dem  fernen  Gesichte  gemäss  kürzer:  „ge- 
fressen wurden  die  Schafe  von  jenen  Uunden  bis  aufs  Gebein". 
Welebe  Scblicbtereien  und  Missbandlungeo  wardea  aacb  weiter- 
Ma  vaa  diesea  FAbrera  der  Heerde  aa  ibr  vollbracbt,  deai  He- 
ladaf  aad  Arebelaas! 

*  Üad  als  Streit  swiscbea  die  verwilderadea  Haade  kan :  da 
trataa  aa  aweit  „aacb  die  Adler*'  direet  ia  PalMstiaa  eia,  aater 
Peapejae,  wieder  genug  serlleiscbead  aad  aas  deai  Lande  reis» 

send,  so  dass  die  Heerde  immer  mehr  die  Gestalt  eines  Gerippes 
beluiaiy  bis  aaf  -die  Knochen  abgezehrt.  Für  einen  Theii  der 
lapar  verruchtem  Haade  traten  auch  noch  ,,die  Weihen"  in  den 
zertretenen  Lande  ein,  von  Aegyptea  ber. aater  der  Fübruag  der 
Ai^tr  (von  Caesar  und  Antonius). 

Sie  alle  würgten  und  plünderten  die  Heerde  bis  nur  noch 
ein  Gerippe  des  ehemals  so  blühenden  Landes  „dastand";  dieses 
ward  endlich  vollends  zu  Boden  getreten,  nis  die  Heerde  zer- 
stüclit  wurde",  mehrero  Hunden  auf  einmal  Preis  gegeben,  und 
na  alle  Kraft  gebracht;  zu  einer  wahren  Schattengestalt  war 
das  ehemalige  Reich  Salomo^s  zusammengesunken  „bis  nur  noch 
ibr  Gerippe  dastand ,  und  auch  ihr  Gerippe  zur  Erde  fiel ;  denn 
sie  worden  zerstilekt'% 

Kaaa  aiaa  treaer  aad  ergreifeader,  aad  siaaiger  zugleicb  bei 
der  geboteaea  Hülle  aad  Kirse»  dea  wirkliebea  JaainiersostaBd 
falistiaas  aater  den  letstea  jeacr  „Haade*'  sebildern?  den 
letataa  Sebattea  reraieiatlicber  Selbste tfadigkeitf  >)  Das  war  die 

liiKS.  i%  40  f.  Ewald  Gesch.  d.  V.  Israel  III,  2,  380  IT. 
l)  Ewald  a.  a.  0.  S.  439  f. 

«3)  Schon  K.  Chr.  Hofmano  bat  (in  dieser  Zeitscbr.  1852  Bd.  VI.  S.  87f.) 
•dir  sinnig  diese  specielle  Schilderung  versUiodeo,  aber  dies  sofort  raioirl 
darcb  Eiomengeo  der  olfeobarslen  Irrtbümer,  die  non  folgenden  Lämmer 
seien  Jodeoebritten,  deren  Nachfolger,  die  boves  (HolTniana's  und  GfrHrer's), 
Heiden -Christen.  Dillmann  hat  Recht  (  S.  XLMI  ^ .  alle  dies»»  Phaniasi»-pn 
gegen  dea  wirklichen  „Wortlaot**  sa  finden,  da  der  Text  z.  B.  gar  keine 
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Folge  jener  Verbleodung  von  Anbeginn  m  (89,  54.  74),  m\n  wmm 
der  Band  mtt  Heiden  nicht  nothweodig  sar  Vertticlitosg  der  6«t» 

tesheerde ,  zum  Ruin  des  €otte«volkes  führen  Büste.  Das  war 
der  Krfolg  im  Besondem  auch  jenes  halben  Kriegs-^Geschreies" 
der  ernten  Asmonäer .  fiie,  um  die  Rnhen  zu  verjag-en  ,  die  Adler 
herbeirit  Ilmi.  O  über  die  Verblendung  auch  der  Alakkabäer,  ja 
gerade  djiser»  deren  Gottvergessenes  Tkoii  s«  Jmimi  „Ruin** 
gelubrt  hatte  ^)! 

III)  Wann  nun  ist  es  dabio  gekomneD,  d«n  Palüstioa  go 

einem  Gerippe  gleich  zu  Boden  gesunken  war,  woran  sich  nun 
sr»ff)rt  (liirrb  den  Censiis  dos  Anp-nstiis  (  6  n.  Chr.  ,  uns.  Zeitr.) 
die  direcu-  Adlerlicrrschaft,  die  tciroiiiche>  die  neae  volle 
Knechtung  sctiloss^ 

VA  vidi,  donec  pastoros  23  curam  gregis  babuerant,  et 
perfivuiiuiit  quisquc  suo  tempore,  58  actates*^)  (v.  5). 
8eit  370  post  Nchuc.  waren  nun  2ämal  10  Julire  neuer  Knecht- 
scbalt  vergossen,  in  zwei  Pcriudeu,  der  der  seleucidischen  Raben 
(v.  3)  von  218^160,  und  der  der  asmonäischen  Hunde  (v.  40). 
Wie  weit  flibreD  830  Jahre  seit  S70  p.  Neb.  (218  v.  Chr.)f  In 
die  neoe  Periode  einer  fSBralicbea  Knecbtaog,  in  den  Beginn  der 
12  letiten  HirteoBeiteo*  Aber  dies  ( 12  n.  Chr. )  führte  evcb 
etwas  fiber  den  Beginn  dieser  Vellen  Cnterdrilckung  hinaas,  der 
6  n«  Chr.  fUllt,  nach  des  letsten  Bondes  (Arcbelaus')  Ted« 

Also  merke  auf:  die  37  Zeiten  seit  Neb.  führen  in  dea 
Punete  der  Mitte,  seit  dem  die  Adler  Alles  flberttSgelnd  wurden, 
sagen  überhaupt  dies,  dass  die  70  Hirten,  näher  37-|-35  oder 
72  Zeiten  Ueideoherrschaft  sind.  Kommt  es  aber  darauf  an,  den 
Eintritt  der  förmlichen  Knechtschaft,  das  Hinsinken  des  Gerippes 
zu  bezeichnen,  so  darfst  du  nur  die  gerade  Hälfte  von  70,  nur 
35  Zeiten  zu  den  ,,'i3"  d.  h.  nur  „58  Zeilen"  berechnen.  ."^Bmal 
lOpost  Neb.  führt  auf  8  v.  Chr.,  37  +  23  (HO)  mal  10  post  Neb. 
auf  12  0.  Chr.    In  der  Mitte  (6  n.  Chn )  liegt  der  Beginn  der 


„Rinder"  hier  bietet,  sondern  in  den  dabelat  nur  wej>cntlich  dasselbe  sie 
jene  Lümmer.    Dillmsso  deokt  nun  oocb  einiul  so  Ptolesisas'  Lsfi  Oe- 

purtation ! 

1}  Aber  haben  uicbt  auch  die  Lrklarer  un:!icres  Zeloten  diese  Verbieo- 
doDf  felbeill?  Sopr  allen  Oprerdiesst  unter  Fremdberrsebsft ,  heim  Baad 

oad  Priedefi  mit  Heiden,  hat  er  fdr  unrein  erklärt,  und  derselbe  soll  hinter- 

her  die  VakkülKtt  r  L'''rt'M  rt  haben,  die  (  pepen  die  Mahnungen  aller  besseren 
Prophelcn,  tind^i  hwuld  M  lb.st),  völlig  taub  und  so  «irklieb  verblendet,  jenen 
gottvergessenen  Bond  eingingen  nnd  erbietfent  Deo  Gipfel  des  Alles  Ver* 
gessens  bat  aber  der  letzte  „Bearbeiter'*  des  Boches  (Hilgenreld  Jlid.  Apok» 
S.  93  r^'.)  erreicht,  ilas  Iforn  des  Heils'*  wenigstens  mit  in  jenen  Älex. 
Jaooaeus  zu  suchen,  dein  Schlächter  der  Frommen! 

2)  Aach  über  diese  Zahlen  sind   sämmtlicbe  Codd.  »  ini^  wir   über  die 

37  (90,  1).    Sie  peben  v.  5  S®£  C*      r)  «n*^  liiDS,  (»' 
Vgl.  U.  p.  71  uuii  Ado.  p.  äO. 
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MMfoIgenilM  iweiten,  Nebukudnexar  g^leirlien  Knechtschaft  darcä 
4w  Adler*):  Mm«  in  proTiDciom  redacta. 

KÜMlIieh  iftt  dim  Reehieog,  aber  doch  nicht  künstlicher 
als  M  n  «l|«r  ip&teni  Propbetie  od«  Apokaljptik  Sitte  wird. 
Dl«  Zeit  lUat  neh  niclii  io  aolebe  ZdbrM.8ek«mi  völlig  oUer 
«iaficb  baoneo;  soll  et  doeli  geichebeD,  so  mun  di«  Riioit  b«|. 
fe»;  ud  docIi  darf  der  BatMller  nielil  die  flflile  aufgeben;  w 
kaoo  nur  Winke  geben  dem  »ufmerkiaaen  Brfaracker.  0aa  tliat 
hier  durch  den  „Widerspruch**,  dass  er  eianai  37^294-12 
Zeiten  rechnen  lässt  (90,  J.  4)  und  dann  doch  nur  58+12  Zai- 
t«o  (90,  4):  halte  Beides  fest  und  du  hast  jIm  Raekta 

Dos  serstücktc,  endlich  vdllig  za  Rodaa  gatrataaa  Paliatiaa 
war  das  Knde  der  Schäferhunde-ReglarBog  unter  dar  Adler  Oker, 
leiiung ,  die  Folge  der  Verblendung  von  eben  jenen,  welche  gegen 
„jeoeo  Hirten'-  „g*  m  lirieen"  hatten,  die  Adler  berufend.  Aber 
mit  diesem  Erfolfl^  j^iebt  es  noch  eine  erfreuliche  Wendung.  Denn 
wai  ert\>\u;u  bei  dieser  Katastrophe  awisckaa  580  und  600  uoat 
Neij.  (TbO  II.  c.)?  *^ 

Et  purti  auüt  agni  parvi  de  uvibus  illis  albis,  et  coepe- 
raat  oculos  aperire  tt  vulere,  et  ad  oves  dawäre. 
Bt  avea  noa  cooclamaruot  ad  eoü  [[lon  respondebant]  ncque 
aadiakaat,  quod  ipsis  dicebaot,  «ed  öurdue  erunt  quam 
aiaxiae,  et  oculi  caroM  coaei  araat  adaiodam  et  iuimu- 
dice  (v.  6.  7). 

Nno  endlich  giagaa  eiaaai  Tkeil  jeaer  waiaaaa  Sekafe  (dar  Gka- 
•idiai,  die  eiaat  gegen  dee  Bpipbaaes  das  MGaickrai**  arhakea 
lattaa)  dia  Aagen  aaf»  darüber»  daaa  die  Beideakarreekaft»  vorak 


1)  Ei  versteht  sieb,  dsss  ooser  Sehriftgelehrter  seine  Uaaptdala  (Zer- 
Hirea«  dareh  Nebak.,  Räekkebr  des  Esre,  Biotritt  der  Seleueideo,  Regie- 
roBg  des  Epiphane«,  Asmonäer-ReifieruDg,  Einirilt  des  Pompejua,  Kode  der 
Asaooiier :  Judaej  in  provincimn  reHacfn)  nach  irgeod  einer  Aer.i  Mundi  gc- 
ittll  bat.  Nach  der  Aera  ttomae  condUae  ist  die  Sache  einfach  diese: 
li6  a.  e.  ZerstÜr.  doreb  Neb. ,  296  o.  c.  Rückkehr  des  driHeo  VV  iederlier- 
ilellefs;  nscb  37  Zeiteo  536  u.  c.  Selsaetdeo-Anfiuif  «ad  Beginn  der  Adler^ 
IVh^rmachl;  Zeilen  danach  päbe  766  u.  c. ,  es  sollen  aber  Tor  die  spe- 
ei«Ue  Berecbnufig  des  Beginnens  ihrer  direclen  Herrschaft  über  Jerusalem 
•er  35-f  23  Zeiten  gezählt  werdeo,  „ä8  '  «eil  Neb.;  dies  gebt  bis  746  luc. 
Datwisehea  liegt  des  verhSagDissvalle  760  a.  e.  „du  Gerippe  am  Bodea». 

2)  Ist  deon  übrigens  schon  im  Boebe  Dieiel  die  Reebvaef  eiefaebert 
Kl  sollen  70  Jrifirwocheo  sei«  606  sein  (nach  der  auch  schon  zieinlich  ver- 
balUeB  Hioweisunf?  aaf  J^rrm.  '.'5,  I)  und  doch  wieder  nicht  die  vollen 
70^7  Jabre.  Niioio  beides  und  du  hast  das  Hechte:  die  70  Jabrwocbea 
seilst  da  aar  aiebt  g aas  MeheiBaoder  xMblea ,  sondert  aueb  inm  Tbell ,  die 
eine,  neben  den  audero.  Dies  ist  fast  noch  künstlicher,  und  doch  ist  es 
•0  im  hf'ilfsrsleo  ErnsM  nusmefüilrt.  Ganz  ähnluh  künsllich  und  .ibsichllich 
«erbulll,  absichtlich  Häihsei  aufgebeod,  ist  auch  die  Hechoaog  io  der  Esra- 
Apskalypse.  (Vgl.  0.  Sehrlft:  Ueber  Bara  IV  and  apokalyptlsebe  Gebeia- 
■)tse  uberbaopt.  Zörteb  1B98.)  Die  Kabbala  aber  bat  solebe  Kaust  nur  noeb 
«eiter  ansgebildel* 

M.  \1V.  b 


4«r  Adl«r,  dcht  ein  Seliotz,  randM  d«r  Ruin  dee  b.  Landes, 
dftss  mit  allen  Beiden,  den  Adlern  vorab,  völlig  lu  brechen  sei. 
Sie  icbriMo  in  Galiläa  laut  auf,  als  das  Siegel  der  Knechtscbaft 
Jerusalems  aufgedrQckt ,  der  Censns  eingeführt  wurde.  Es  war 
ein  jüngeres  GeschlpcJit  von  Gottgrtrf nen  ,  ihren  Judris  (JnnfonitfS 
an  der  Spitze,  kindlich  einfättigen  Berxens  geradeaui  gehead , 
dem  Herrn  allein  dienend.  Doch  die  alten  Schafe,  selbst  jene 
noch  ni(iil  ganz  verwilderten,  weissen  (Pharisäi»cheti) ,  waren  ja 
gleich  den  Makkabäischen  Vorgängern  wie  mit  Blindheit  geschla« 
gen  und  völlig  taub  gegen  ihren  Hut  zu  den  Waffen  gegen 
Roiu  ',  wäboend,  weoigstens  Gott  noch  treu  dienen  xu  können  in 
ibrem  „Tbnrai**,  der  olinchio  Mit  Heiden-Bttif«  «rbMt  wtr.  Was 
koute  dl«  Folge  davon  atinf 

Bt  vidi  io  viiiooo,  qooaodo  eorri  im  agaos  illoa  dovolo- 
koot  ot  f.  de  ogeis  illie  cepielMHit:  et  eonfriBgebeet  otqae 
devorobtot  o?ea  (t.  €i). 
Die  kleine  Scbar  blieb  unter  ibroM  treoeo  Jttdas  Galiläas  bei 
ibrew  Rriegsgeschrei  trete  dess  sie  von  den  namenlos  Verblendo- 
tee  so  wehrlos  geleafeo  waren.  Die  „Raben**  Syriens,  die  Beere 
von  Antiochien  her,  waren  schnell  zur  Hand  (devolantes  super  eos), 
und  nahmen  den  Führer,  den  Ersten         der  aebead  gewordeaee 

BBtacbiedeneo        Oer  Aafetend  wkr  dMit  niedergeaeblegea  $ 


1)  Roffioann  aid  Dillosan  geben:  „Und  ich  ssh  eis  Geliebt,  wie  die 
Rabea  anf  jene  LMmmer  Hofen  aod  eins  von  jenen  LImsiern  asbmen,  die 

Sebafe  aber  serbrsebea  nad  asbmen.'*    Der  Aelb.  bat  (DA'i'HfD! 

A53vP^iKAft':<^AilÖ:  ^"  tfriwblschea  ent- 

sprielt  aai  iu^dti^oap  ««vd  d  roip  d/n^ah^  intivmr,  „sie  werden  Hemi 
in  Betreff  des  Brslen  ven  jeeea  LSraera**,  Doch  wenn  sneb  aar  Zei- 
chen des  Aee.  sein  soll  und  n^areiv  fleleb  lafltXp  ist,  so  ksos  £  ebenso- 
f  nt  ordinal  als  esrdinsl  verstanden  werden.  Die  ToCerpanetion  nad  das  „aber** 
(fttr  (P)  fabürt  Udlftiob  dar  Oentnof ,  der  die  oves  hier  siaalleb  fleiok 
werd«'!!  mit  den  ngn'is.  Soll  dies  Gesichl  fluf  die  Makkaläcr-Zeil  einiger- 
tnassf'n  passen,  so  kaoo  in  dem  gefaogco  genommeDeo  LaraiQ  nur  Jonathan 
gesucht  werden,  der  von  Trypboo  verrätheriseber  Weise  gefsogeo  nod  dann 
mit  den  Selaen  ermordet  werde.  Diese  Dentnsg,  speelell  von  Bwald  vor* 
geseblagen,  hat  begreiflieb  Glück  gemarht,  von  Dillawttn  acceptirt,  von  doe 
Andern  als  b^sonflfres  Zeichen  der  Richtigkeit  der  frtnzen  ße/ielianf;  anf^e- 
sehn.  Der  oaber  «logehende  Dillmann  bat  judocb  scboa  erkannt,  dass  sie 
„nicbl  Oboe  Schwierigkeit  ist**  (S.  276  f.).  Sabea  wir  davon  gans  ab,  ob 
seit  den  ersten  Makkabäern  bis  su  dem  leisten  bessern  (Hyrcan)  12  Selen- 
cidenHirten  irgend  /n  habrn  sind,  ti-iKmen  wir  es  auch  als  m?if:!irf?,  dass 
der  Aoliucbus  Epipbaneji  unter  „jeoein  (eiozeloeu.  ciupürendeoj  Hirten "  also 
in  der  MlUelzeit  der  23  nicht  (crzeicbnet  sei  (v.  3),  dass  unser  £iferer 
Bberbsnpt  die  Asnonier,  die  mit  Heiden  Band  msebten,  als  „LSmaMr**  — > 
nicht  mt'hr  Nfrhlrnrfitr  habe  preisen  können  ( v,  fi.  7):  5n  gehört  doch 
das  „gefaugene"'  Lamm  iv.  8)  zu  jenen,  welche  v  f^ehuren  werden,  oder 
an  erst  als  Eiferer  für  GoU  aurtrelen.  Suiicu  da^  die  ersten  .Viakkabäer 
sein,  so  müssten  Mataihlas  aad  Jedes  y,geranfen"  sein,  was  siebt  der  ^all 
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■«o  katte  lie  ja  m  Unter  Bludliait  Wttlig.  ia  Sücb  gdaMea; 
„lüeioe"  Lämmer  waren  es,  docIi  okae  alle  Wehrkraft,  »ohaa 
allaa  Horn".  Die  Folge  aber  davon  war  die  gerechte  und  ver- 
diente: dieselben  „Raben**  Aatiocbieai  koaaten  nun  ungehindert 
die  blinden  Schafe  zerbrechen  und  ,, verzehren"  (ausbeuten),  und 
das  haben  diese  knechte  Antiochiens  (die  Procuratoren)  von  An- 
fang an  gebührend  gethan.  Warum  halten  sie  nicht  auf  den 
aliein  Gott  getreuen  Ruf  gehört,  warum  die  Redlichen  ohne  alle 
Hülfe  gelassen^  Diese  Erhebung  im  Beginne  der  12  letzten 
Uirteu  in  der  ganzen  Adlerzeit  ist  der  Anfang  der  gerechten 
Sache,  aber  er  war  auch  nur  der  erste,  „kleine"  Anfang. 

-  ,  .  Bt  fidi ,  donec  illle  aguis  corouacrescebant,  et  corvi 
^^^'dl^}ifl4'haat  earana  eomn  (w.  9a. hei  Dillmann), 
la*"  laijll^ebait  iwiaehen  jenem  Aafiiag  nad  naterai  Bade  elad 
4m  >«tedhiedeaea  Hdraer  gewacbeea.  Das  fortdaaerada  „Zer* 
hrechea  aad  Zehrea*'  der  eyriichea  Statthalter  Öffaete  iaiaier  aiehr 
aad  Mh^  Sch^fSofi  die  Aagea ;  die  Zahl ,  die  der  Bat- 

schifApWIllr  VVcha  ao,  dass  sie  (gegea  Nero  und  die  folgeadea 
Hirtearagieraagea  der  Drei)  ihre  Stirn  erhohea.  Dach  üeae 
H8|y|r  -  »BideB  TOn  den  sjrigchea  Legioaeo  niedergeschlagaa, 
eia  vareo  noch  nicht  starli  genug.  Sie  wuchsen  aber  noch 
■ehr:  und  weit  umfassender  und  gewaltiger  ward  die  neue  ge- 
rechte Erhebung  (gegen  Trajan).  Doch  auch  diese  Hörner  wur- 
dea  voo  den  üeereo  voo  AotiocbicD  her  abgeworfen  ^),    Sie  wa- 


und  HoffmaoQ  halte  nicht  l'orerbl  lieber  darauf  zu  verzicbleo,  hier  wie 
iberhaupt  das  Detail  der  Makk.  Geschichte  irgend  satrelTeDd  in  Unden. 
Wie  konate  auf  eiosMl  da,  wo  voo  ersten  Lämmern  die  Rede  ist,  auf  so 
viel  spätere  Zeit  abgesprungen  werden  ?  Doch  die  Srhwierigkeiten  sind  noch 
gi'üsser.  Sind  die  ersten  Makk.  die  kleinen  Lämmer,  so  musste  von  ihrem 
Aaftreten  quo  (v.  öj  gesagt  werden:  „dennoch  sind  sie  siegreich  gewor- 
Ico,  haben  die  Raken  nlt  GoUes  Hülfe  in  die  Plaokt  joseklsgeo''.  Das 
kille  bei  einem  KampF  gegen  Uebermacht  zur  Ennunlerang  gedient ,  das 
kalte  in  einer  auf  die  Makkabher  verweisenden  Apokalypse  gar  nicht  fehlen 
liaoeo.  Hilft  da  Kwald's  Auskunft,  dem  Verf.  habe  (um  135  oder  auch  110) 
das  Mkere  tob  jeaeai  Kanpf  remer  gelegen  T  Das  AUerwiebtigslo  fwo? 
tad  dafir  soll  er,  weil  es  naher  an  seine  Zeit  reteble.  Etwas  „erzählt"' 
haben  ,  wss  das  allerunbedeutendste  Hir  den  weitern  Gang  der  (jeschicbte 
«rie  für  seinen  Zweck  war,  dass  Jonatbso  der  Asmonäer  durch  L'eberiiefe- 
niog  in  Trypkon's  Bünde  kam?  Das  soll  anfenern?  Okaehin  war  er  daiialf 
■skr  in  fdrsilich  politischem,  als  in  Gottes  laleresse  aasgesogeo,  «od  sofort 
»tand  Simon  völlig  ungebrochen  an  seiner  Stelle.  Davon  aber  wie  auch  von 
Jonathan  s  Siegen  Niehls?  Leberhaunt  aus  der  gsozeo  Makkabäer  „Lämmer- 
Zeit**  Nichts  was  Gotlverlranon  einflössen  kBontat  Dafür  das  ladiVeree- 
taslo  der  Welt  eraklea,  kSaolo  anr  ela  gedankealoser  Tree». 

1)  Aetk.  a>$t^^:^(Dj^^g)^:Ah^Ci't:u^: 

Diss  wir  diese  Worte  endliek  antkontisek  kakeo,  bl  ein  besonderes  Ver- 
dicast  der  Dillmann'sckea  Aasgabe.  HofTm.inn  (ihm  nach  Cfrörer)  konnten 
sieh  nicht  enthalten  ,  ihrer  Deutung  auf  die  Makkabüer-Zeil  zu  lieb  ein 
blosses  „Bestreben"  der  Raben,  die  wachsenden  Horner  niederzuwerfen,  in 
ik  loherseizung  zu  briageo.  OiUaen  «iokt  die  riebti(o  UekeneUaeg  »eed 

8*» 


rem  Ja  immw  noch  nicht  toigewaebMii,  bocIi  aiclit  raif»  Mncr 
m  LittMara.  Sie  siatl  aber  reif  geworden»  eeitde»  4ie  Aögea 
Allea  aafgegangen  itail»  . 

Bt  vidi,  dooec  nagoam  coran  prareait,  oaa  de  oTibaa» 
et  oenli  earaai  aperti  evot.  Bt  illa  retpexit  ad  baa:  et 
ocnli  earoiB  aperti  erant*    Bt  etanabat  ad  oree:  et 

Briet  es  juvenes  videbaot  et  concttrrernet  euaeti  ad  eaai 
(v.  9  b.  10  bei  Diliaiaao)  >}. 

Die  lettte  Brbebnag  (gegea  Trajao)  war  nocb  niedergeschlagea, 
la  Aegypten y  Cyreae,  Cjpro«,  Me«opotamieo,  selb«!  io  Palietiaa; 
wenn  maa  hier  aocb  gegen  die  Rabea  des  Lucias  Quietu«  mm 
längsten  sieb  hielt,  so  hatte  doch  der  twölfte  Hirt  die  Horner 
dadurcb  aiedergeworfea ,  daee  er  die  Treueo  darcb  aeine  Ver« 


sie  warfen  »ie  oieder'*,  bat  aber  weoigsleas  durch  eme  falsche  Abiheil uog 
4af6r  iiorf «o  wollea ,  dsss  dies  der  Deelnof  saf  die  Mskksbier-Zeit  siebt 
eis  volles  Knde  mache.  Das  folgeode  „  Lt  vidi,  donec  proveoit  RtSfaam 
eorsa^  kebl  ausdrücklich  etwas  Neues  so,  soll  aber  deaoocb  eis  Si*caoUiires 
seio  sa  dea  V  oraasgegao^oea  „et  corvi  dejieiebaat  coroua  (crescestia)".  £a 
wird  den  als  v.  9  b  anr  ssgebieft  asd  ia  Scbstteo  gestellt  Hieraaeb  «ird 
dieses  (S.  278^  so  erklärt:  „Allerdiogs  beben  die  Rsben  jVne  frübero  HSroer 
grbrnrhon :  deoo  Jtif!;j  nnd  Junuthan  sind  durch  sie  gelalleo,  und  dfr  Mea* 
chelmord  ao  Simoo  (1  Mace.  lÖ,  it  Ig. )  geschah  zwor  durch  eioeo  Judes, 
auch  gerade  Dicht  auf  der  Syrer  AosUfleD ,  doch  ia  ibreoi  Isleresse  and  ia 
Verlraoea  sof  sie!'*  Kitte  aiebt  D.  hinterher  (S.  XLVIll,  rreiiich  gegea 
die  Irrnnprn  llotTmapn'?!  ,  vnn  (nrlcn  nud  IK-idiMi Christen  ixi  reifen)  nusrlrtirk- 
lieh  bebaupicl ,  „die  gaoze  so  delaitlirlc  Gescbicbt^erzühluag  Heiiucb  .s  über 
dea  Kainpr  der  Vögel  gegen  Lämmer  und  Schure,  über  die  Hbrner,  die  den 
LinDero  wuchsen  [so!  kein  Wort  davoa:  aber  von  den  Rsbea  otederfcwor- 
fen  worden!]  und  über  das  grosse  Horn  ( v.  8—15),  licsse  sich  Zug  vor 
Zng  in  der  Gescbichie  bis  auf  Hyrcan  nachweisen",  so  würde  Jeder  in  jener 
An  Erklärung  des  stetigen  iNiederwerrens  der  Höroer  ein  stilles  Zugeaiäod- 
aiss  sobea :  mit  den  sttthealisebea  Teite  des  Hesoeh-Baebes  stinnt  die 
Maccabäer-Geschichte  nicht.  Wie  kommen  Jods  aad  Joaatban  noch  eiaMt 
hierher  (v.  9)?  Sie  sollen  ja  schon  v.  6—8  sbgetban  seio,  und  mit  eioem 
Et  vidi,  dunec  (v.  9)  wird  regelmässig  ein  weiterer  Vorgang  angezeigt.  Es 
kSnnte  hier  also  (v.  9)  aar  die  tief ehicbte  des  Simea  skisxirt  sein ,  oaeb- 
dem  (V.  8)  die  Gerangeaashme  und  Ermordung  des  Jonathan  (gedankenlos 
dieses  und  nur  dieses  von  aller  Maccabäer-(iesrbichle)  erzählt  sein  soll. 
Hiernach  aber  wäre  der  äthiop.  Text  (v,  9)  etwa  so  zu  bcricbligen :  „l'od 
ieb  snbe,  bis  jenen  LXsiniem  fnoeb  bShere]  Höroer  wuchsen,  und  die  Raben 
warfen  sie  [nun  aiamermehr]  nieder**.  Die  Hörner  der Mseesbaer  sind 
gerade  von  Anfang  i»n  nirht  von  den  Syrern  daiirrnj  nieder§reworfen  worden, 
such  weoQ  die  Personen  umkamen,  l'nd  Siraon's  Meuchelmord  ?  Geschah 
von  keinem  Raben,  soodero  einem  Schafe  des  Feldes  im  eigensten  Interesse 
nnd  ohne  allen  Erfolg  Tür  das  Hora  des  MSSmoBÜsebea**  Pirstentbnms.  Denn 
dies  bestand  in  Job.  Hyrcan  unentwegt  fort,  und  dessen  Horn  ist  gar 
nichts  iVeues  und  Besonderes.  Daher  jene  cachirende  Abtheilang, 
die  dean  auch  den  Erfolg  gehubt  bat,  dass  schon  l).  hinterher  den  Passus 
„und  die  Hörner  werden  niedergeworfen**  vergisst,  Hilgeofeld  aber  (S*  121) 
ihn  ledisliek  nbergeht  d  o  v  y 

1)  Ueber  die  Dabelat  aad  die  Abtbeflanf  s.  obea. 
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liyfeehangeii  (117  n.  €hr.)  tun  Nied«rltg«ii  dar  Waffen  liraclite» 
•ie  aiÖelitaii  ihren  Tempel,  dessen  Altar  aie  schon  (seit  116) 
wieder  tnm  Opferdienst  hergestellt  hatten ,  vollends  aufrichten, 
er  wolle  selbst  ilire  Stadt  herrlich  aufbauen.    Alabald  zei^rte  sieb 

4\e  Verrafliprel   des  rrfeirides;    ilir  Teinpelbao  ward  (118)  vef- 
hindert,  von  Adrian  (119)  nun  selltst  lieg-onncti  zugleich  mit  dea 
Neubau   der  Stadt.     F^piclit  konnte   man   sehen,    wozu   das  nur 
fuhreu  könnte,  zum  vollen  Ruin  des  Judentliums  (Ep.  Barn,  c  18), 
Aber  Jedem   musste  endlich   die  Binde  von   den  Aufren  fallen, 
als  er  (c.  130)  die  Krone  auf  sein  vermeintliches  Friedenswerk 
setxte,  indem  er  die  neu  erhuule  Stadt,  halb  wenififstens,  tu  einer 
Colonie  RonM  machte»  Heiden  dahin  eialührte  und  tu  dem  Tem- 
den  Qotl  Roma  avfttellte  >)• 
Da  trat  der  Manu  nun  Cubiba  aui,  allerding^s  von  Haus  aus 
keiner  der  frommen  Aristokratie  (vielleicht  selbht  aus  niederm 
Stande),  oaa  de  ovibos  *)•    Aber  er  war  persönlich  ein  Mann 
vna  Kraft  nnd  Motb       nnd  ward  ein  Junger  BM  beim  Anblick 
Jenes  Fre?els,  ein  aries  javeais.   Aacb  den  Sebnfen  endlich  wa- 
rea  die  Angen  ttber  Roms  Intentian  aufgegangen.    Um  sa  be» 
itimmler  forderte  er  nun  sie  alle  mv  Widerstand  anf  in  dea 
Rerrn  Namen,  snnicbst  noch  im  Stillen  «).    „Rr  bliekte  anf  sie 
nnd  sie  antworteten  seinem  Rlick**,  sie  zeigten  es,  dass  sitf  ann 
aacb  offenen  Aages  waren  über  die  schreiende  „Gotteslästerung", 
die  von  Neoem  ihren  Gipfel  erreicht  hatte  (Ren.  91,  7.  D.  90,  7. 
H.).     Es  war  so  weit  anders  p;-eworden   als  früher  unter  Judas 
Galil. ,   da      sahen*'   blos   die   wenigrri  Kntscbiedenen  ,   aber  die 
Schafe  Miebc^n  biiud,  aocb  die  bessern.    Jetst  aaheo  sie  aile, 
wenigstens  üo  viel. 

Nun  forderte  er  sie  auch  auf  zum  offnen  Aufstand,  et  invo« 
cahat  eas.  Gin  Theil  war  auch  Hofurt  (cuncurrerunt)  und  ein- 
möthig  (concti)  auf  seiner  Seite  (ad  eum ) :  nrietes  juveues, 
JuDg-lsrael*'  im  Bunde  der  Chebura.  Wir  haben  schon  oben 
erinnert  an  diese  echten  IVaclitolger  Jener  ,  die  toerst  mit 
Bifer  und  geradeaus  (als  Zelutue)  gegeu  die  rümischen  Unter- 


1)  5.  die  üahero  Nachweisangen  iiber  dieseu  Verlnuf  der  jüd.  Geschichte 
seil  Jodith's  „Sie((  über  Trajao's  Haos*'  io  m.  AbbdI.  Ceber  Clemens  von 
Barn  ood  nächste  Folgezeit,  mit  Rücksicht  auf  das  Baeh  ia^llb  o.  den  Bar- 
■abas-Brit'f  <Theol.  Jalirb.  1856.  III)  und  Die  Compositioo  des  Ruches  Judith 
fl857.  I\)  sowie  Leber  den  parlhischeo  osd  jädischeo  Krieg  Triyso's 
(Zeilschr.  für  Allerlh.  VViss.  1867.  Vi). 

2)  Aocb  diesen  Zog  ksao  D.  nicht  verstehen :  es  nSisle  aacb  ibtt  helssea 
aMS  da  agaisi  Gewiss. 

3)  VgU  Graett  Gasebiebia  des  Jadeatbans  Bd.  IV.  1853.  S.  159  f. 

4)  Oio  Casi.  rXipbil.)  I.  fi9.  c  12:  'hvSaUi  ya^  3eiv4p  notov^ 

II  ß  r  n  (    TO  nXXoipvXovs  tivni  is  trjv  noXiy  Ofr^m   OiKlo9^T,Vttt  Kftl  Tri  itoa 

h     JSv^iq  Tov'Ad^*ayov  i^av^a^oK  Es  w«r  diel  twitebfa  130^132. 
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drfieker  aufgeirateii  wam,  aach  tu  dien  folgendM  A«fstSttd«B 
mit  iMer  neu  er  Boergie  den  Kern  bildetco.  Mit  den  Unterile- 
gen  ihrer  ersten  grössern  Erhebung  aber  tu  jenem  Tugend-  und 
Treabande 'sieb  vereinigt  hatten,  streag  auf  jüdische  Sitte  uad 
Gesetz  zu  halten  uad  den  römischen  Beamten  jeden  Abbruch  zo 
thun  Diese  Chaberim  der  Trajanisch-Adrianischen  Zeit  sind 
nun  vollkonimen  zutreffend  die  Dubelat  unseres  Buches.  Sie  Stau- 
den auf  deu  rr.-^tcn  Ruf  zur  Seite  des  entschluKseaen  Führers, 
wenn  auch  immer  noch  im  Verbortjfenen  rüstend 

Et  quantumiMB  laceraveraiit  itiae  uquüae  et  s  ultiireä  et  corvi 
et  milvi  ovcH  illas  usque  hur,  et  in  eas  devolantes  devora- 
veraut  eas :  tarnen  oves  siiebaot.  Sed  arietes  laineutabantur 
et  ciamabaut 

Man  hätte  erwarten  tallen,  dass  die  Schafe,  sehend  gewnr* 
daa,  aaeh  deai  Blicke  den  Sebendea  aatwnriaad,  nnn  auch  ge- 
hört bittea  auf  daa  Rnf  ao  den  Waffea  gegen  die  Adler  und 
ihr  Gefolge.  Aber  aaia:  ale  bliebea  daa  altea  Scbafan  an  dar 
araten  Lftaiaier  Zeit  (v.  7)  ao  weit  gleieh:  sie  aatwortotea  4tm 
garaehtea  Rufe  nicht,  „aehwiegen'*,  trots  alle  den  die  beidni«> 
aehea  Räuberheere  unter  der  Adler  Führung,  woher  sie  auch 
kaaian,  nichts  bis  dahin  gethaa  hatten  als  sie  an  misshandeln 
(laeerare)  und  auszubeuten  (devorare):  «ie  hofften  noch  anf  Sehe* 
nun?  durch  eben  dieselben,  wenn  sie  auch  „sahen**,  was  die 
Adler  für  ihr  Jerusalem  beabsichtigten  und  dass  an  eine  Selbst- 
ständigkeit des  Gottesvolkes  unter  solchen  Hirten  nie  mehr  zu 
denken  sei.  So  Viele,  auch  <i<'r  „Frtiinmsten**,  wie  jener  R.  Jo- 
channn  beo  Torta,  woliteo  Niclits  von  finem  Aufstände  wissen; 
die  „Reichen"  (c.  100  fg.)  vor  AlJen  werden  sehr  gezaudert  ha- 
ben, sicli  au  die  Empörung  anzuschliessen ,  die  möglirlier  Weise 
abermals  und  noch  ärger  zum  Verderbeu  für  üllea  WubUtund  aua- 
acblagen  werde;  ganze  Städte,  wie  Sepphoris  und  Tiberia«  wa- 
ren aagar  eher  anf  der  Bdaiar,  „dea  Priedena*'  Seite  .  Ifar  der 
Bond  der  Bntaehiedeaen ,  die  ariatea  joYanaa,  waren  au  Anfang 
auf  daa  ktthaon  Rufern  Saite,  aia  aofort,  wie  Bin  Haan.  Dodi 
auch  80  war  ihre  Zahl  aehon  groaa  gaaug,  ihr  Bora  ein  groaaaa, 
den  „Syrern"  gewaehaenea. 

Bt  Gonri  illi  coatendebant  et  pugaabant  cum  eo ,  et  tan- 
iabant  eomn  ejua  dejieare,  aad  nihil  vaiebaat  da 
0  0  (f.  12). 


1)  Vgl.  Graetz  a.  a.  O.  S.  8S  oaeh  Tosifta  Demai  c.  %  t  md  Becborot 

3  r.  Dass  aucb  der  (.!i;ihri,s  ,  rinrr  dvr  „(Vamen"  der  Haupter  ile.i  AufBlao- 
des  n^egeo  deo  Scbergeu  des  Trajua  (Jud.  c.  ö  fg.)  our  Eioeo  der  „Cbahe- 
rim**  bezeiebnea  wird,  habe  ich  (Zeitschr.  für  Alterlh.  Wiss.  a.  a.  0.}  schon 
eriDoert. 

2)  Üii)  a   ;i   0.  rai/n^ov  fiev       -r/r;  ooov  ...  xaxeoxsvaönv 

3)  S.  wus  üben  libcr  den  authciitisclieu  Te:it  dieser  Steile  gesagt  ist« 

4)  Vgl.  Graelz  a.  a.  0.  S.  i60.  169. 
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M»  Im§»  4m  Hörner  Mo»  im  WacUen  begriffen  wam,  War- 
den sie  voD  den  Truppen  Auiiocbieoe  oiedargeteJilageii  (v.  9): 
jetmt  wHren  sie  hoch  genug :  die  Raben  veriuchten  es,  des 
Aufataod  alsbald  zu  brpchpn  ,  vergebens  fv  1:^).  Ben  Cosib« 
blieb  gegen  die  syriicben  Stationstruppeii  iu  Palästina  viillig  sieg- 
reich. Der  Legat  T.  Annius  (nacb  Andern  fäiscfili«  1»  Tinuiu» ) 
Rutuä  liess  im  writern  Verlauf  des  Kriege«  (Küseb.  IV,  ft)  jene 
„unzaliUiUre  Menge  \<)ii  .luden,  Weibern  Uüii  Kindern  zugleich 
biometzeln,  ihre  Güter  einziehen,  Kriegsrecbt  gegen  die  ernjxir- 
ten  Qegenden  gebrauchend *%  in  der  Thal  our  Rache  ülieud  da- 
Ür^  4M4  er  deo  Aaf&brem  Nicbtt  hatte  anhaben  können.  So 
iMig«  ai«  aicb  noeb  nicht  volliilhlig  genug  wuaatea,  „sa  Viela 
■•ob  aa  taub  waraa"  vanaied  aa  Beo  Caaiba,  ia  offaaar  Faid* 
acyaelt  mit  den  ajfnaeliea  Baata  aicb  u  Beaaen.  Ba  war  (aaeh 
Dia  Gaaa,)  loertt  ein  Gaerilla-Krieg,  in  dam  ala  in  viaJan  kiainaa 
Gefac^aa  nad  Caberftilan  die  Deberaiacbt  bahialten').  Ba  war 
nicht  an  aia  in  kommen:  canri  nihil  valehant  da  artete. 

Bt  vidi  eoi,  donee  paetarea  et  aqnilae  et  vnltnrei  et 
milvi  venerunt,  et  ad  corvaa  clamaninty  nt  como  arietia 
illins  frangerent  (v.  13), 

.  Mit  grösster  Freude  blickt  unser  Chaberi  auf  die  nnheswnn* 
gene  Heldenschaar  (vidi  eos),  die  aich  da  achoa  vergrösserte. 
Der  römische  Hirt  anderseits  sah  anfangs  dem  neuen  Aufstand 
sehr  ruhig  zu,  bis  die  Sache  immer  hedenklictier  wurde  Die 
syrischen  Legionen  wurden  beordert,  Alles  aulzuliietcn  ,  um  dem 
Aufstand  ein  schnelles  Knde  zu  machen,  aher  ciuch  facti  scb 
in  neuer  ATistrenguug  angefeuert.  Von  allen  i!ieiten  her  lies« 
Adri.in  V»'r>, i ;i rk ii ng-  dem  syrischen  Heere  zugehen*).  Wir  dür- 
fen wohl ,  hei  der  höchst  fragmentarischen  Keuniniss  von  den 
Eiomelnheiten,  die  uns  Excerptorea  Diu'«  auch  hier  gelassen  ha- 
ben, aua  der  Natur  der  Sache  «cblieaaen,  daaa  nach  Beerabthei- 
Inngen  apeeldl  ana  Aegypten  wie  ven  den  andern  bennchharten 
Btatioaaerten'fon  dem  Kaiaer  hemlen,  TOn  den  ,,Adlem"  gefdhrt 
aa  dem  Beere  dea  Rafna  gestoatfen  aind.  Die  milvi  f,  dia  mit  dem 
pnater  nad  aeinen  ai|nilia  die  Bähen  den  Legaten  an  ementem 
■nd  briftigerm  Vergeben  ermantem ,  wteeen  acbon  v*  4  beatimmt 


1)  Dio  a.  «.  0.  Kfti  na^ara^et  ftip  tpavtffä  ovx  iroXucav  Sinxtf^i  rfv- 
Otii  jf^oi   tovs  Fwfiatovs,    Ttt  3i  xijs  X^ifag  inixatiga  ildfißaroy ,  xai 

3)  Kai  ti  ßiv  n^titüy  iv  ovSevi  «t^ove  Xfy^  91  *Pm/MUt  [d.  h.  die 
Herreo  in  Rom]  inoiovtno.    Dio  c.  13. 

3)  Eusebius  a.  a.  0.  :  Knl  «Trra  t»;s  'lotünimv  anooraotne  ard'te  p.ii 
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Buf  Ars  Aegypten  der  Römer  hin:  die  mltares  find  also  obb 
wohl  olioe  Frttge  die  Legions-Abtbeilungeo,  die  aae  Kleieaeie« 
beordert  wurdeo,  su  den  Eel»ee  de«  ftnüie  s«  etoaeeo  md  sie 
Msnfenero. 

Bft  certabarit  atqee  pngneWuit  cum  eo  et  ipse  cum  i»,  et 
ctamabet,  ut  sibi  auxiliani  veoiret  (v*  iiib.). 

Die  Menge  der  Feinde  war  so  viel  grösser  geworden,  und 
wie  die  Watfa  des  Legaten,  das  bezeugt  jenes  Heldeosliiek  von 

ihm,  das  uns  Busebius  aufbewahrt  hat         Dessen  ungeachtet 

blieb  Ren  Cosihfi  iinhesieg't ,  der  Kam|if  unpntsrltip<lpn.  Aber  es 
tbat  ihm  nuch  drinirrnd  Verstärkung  Notb,  Und  die  Hülfe  kam 
wirklich  wie  vom  Uimmel. 

Et  vidi,  doncr  iüp  fiomo,  ^m  nomina  pastortim  conscripse« 
rrtt  et  linmino  ovium  propnnebat,  veoit  et  opem  lullt  ilH 
Arieti  juveni ,  et  conspicuum  reddidit  per  omnia  ^)  opem 
illi  descendisse  ^v.  14). 

Ein  Mann  Gottes,  der  grosse  Akiba  ,  in  dem  alles  frühere  Sclirift- 
gelelirtintbum  zu  Einer  idealen  Gestalt  vereinigt  war,  der  greise 
Weise  und  yQaftfunTtvg  im  Dienste  des  Herrn  der  Geister,  trat 
wie  Einer  der  Engel  Gottes  (  unns  tic  Septem  albis  v.  21  )  aus 
seiner  Himmelshöhe  herzu,  utid  stand  dem  kuljuen,  siegreichen 
Helden  bei,  erklärte  den  Mann,  gleichviel  welcher  Herkunft,  als 
dee  IQ  den  Stereeii  Brkoraen,  Bsr  Ceeheba,  vom  Herrn  bestimmt, 
der  Wegbsbser  des  nessianischeD  Reiches»  der  nessieniaeke  Kö- 
Big  so  seb. 

„Akiba  hat  ihm  diesen  >•> mLoliscb^messianischen  Namen  ge- 
geben. Als  dieser  für  die  Befreiung  des  jüdischen  Vulke^  so  . 
tbitige  Welse  ihn  sosi  ersten  Male  erblickte  [wir  wissen  nun, 
iba  seboB  als  bewiUirteB  Sieger  begrüsstej ,  brach  er  in  die  Worte 
ans:  das  iit  der  ■essiaoisebe  Ktfaig,  uüd  wendete  dco  Sebrift- 
Vers  aaf  ibo  aa  (4  Mos.  20):  Cosilni  ist  als  eia  Stern  (Goebeba) 
anfgegaagen  ta  Jacob.  Durcb  die  bervorrageode  PersdalicbJieit 
[nnd  das  danerad  siegreicbe  Beatehen]  Bar^Coebeba*s  wnrde  er 
io  seinen  Hoffnungen,  dass  der  rösiiscbe  Uebemintb  bald  gebeugt 
und  die  Herrlichkeit  Israels  wieder  erglänzea  werde,  noch  mehr 
bestärkt  nad  erwartete  darcb  deaselbea  das  aesiiaaiscbe  Reicb 


1^  A.  a.  0.:  «T^«T*a»T*«/76  rtrTqJ  avfifta%iai  vno  ßaadäafe  neftf&fiar^e, 

d^tSv  u€tl  naiSmf  Mal  yvpamtiv  9u»f&»i^mp,  * 

^)  G)  ACAP'  !  W'A' ;  Haltoaaa:  „Und  liest  Jeden  sebeo»'.  DHl- 

■ann  rsssl  ^i^J^l   richtiger   neulrsl ,    sber  seine  Ueberütii^uiif^ :  und 

telfle  ihm  Alles,  dass  salae  RBlfe  fekonnta  sei'*  ist  doch  ohoe  Sion. 
ndvt»  beiisi  kat«  nmn,  dsreb  Alles. 
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io  niebtter  Zflknoft.    Br  wendsto  4mif  den  V«n  Pr»plial«i 
ta..(0«9^*  ^  21):  „nacb  ein  Kltioei»  and  ich  iMte  flinaiel  ni  ^ 

encbittoni,  atfiri«  nm  den  Throo  der  Reiche  vod  vertilfre 
die  Maelit  der  fleldeo".  Indeeieo  tbeilleo  oicbt  Alle  R.  Akiba'e 
freaae  ^cliwürmerei.  Ho  erwicderte  R.  Jochanao  ben  Torte  des 
begeistert  liot],  n  ln)  Akiba  ins  CSeeiebt:  „eher  wird  C^a<  aa# 
dewiaa  &iiiAbacken  hervorgelien  ,  [greiecrj  Akiba ,  ehe  der  Messitii 
ericheioen  wird*'.  Die  Anerkennung^  und  Htthfigun^,  welche  ilioi 
\l<ifin  TU  Tfjf'H  VTprfirn  lioss.  war  joducli  vullkointnpn  fi inrrirhf nd, 
Uar-('i>ftihii  (Irii  S  ( r  a  l(  i  r  ii  >  c  Ii  i  I  n  f'iner  heiliiT''n  ,  von  duil  >faiiiiti»Mi- 
'Icfi  |>'ni^  v*>rb«'> 1 1  III iiUetij  \\  liidr  zi?  Vf»rl filu-n  ,  »jim!  ilini  cirfe  uii- 
[.«•«.troiiharp  AiHitrilaf  iMMxulej^tii  >  wcli  he  ilie  Miitel,  'Ii"'  iln»  /u 
<,*'jM»i<'  ."<t;uj(Jt;u ,  V  t^rvit^italtigtf  imii  btei^^rtp "  M.  ^^  a^  v  in  lier 
iutui^r  liüch  mehr  Sache  der  i*ari<'i  gewt^scu  v>hv,  wai  jfcUt  /.ur 
NationaUSache ,  die  Revolution  ieum  heiligen  Krieg,  zur  Suche 
tiotlee  aelbst  geworden. 

„  tlü  ziligtt:  hieb  «liircli  Alles,  dass  in  AkiLa  die  Hülfe  von 
üben  berabgekommen  war."  Wir  i\istUnih  am  Geselz  uad  deui 
Herroj  durfte  oicbt  mehr  zurückhieibeu. 


Dies  ist  der  historisrhe  Moment .  in  welchem  der  Jünger 
Akiba^s  selbst  eintrat.  Zci^tr  es  sirli  anrh  alsbald  in  der  Nahe, 
welcheo  Eindruck  das  IVlit-bintreten  des  geheiligten  Weisen  her- 
vorbrachte, uod  war  es  keine  Frage,  dass  dieser  Eindruck  bis 
io  die  weiteste  Ferne  Zuversicht  erwecken  und  die  aosserordent- 
lifhe  Menge  von  Anhängern  Afciba's  in  allen  Gebietstbeilen  dcä 
Rümerreiches  herzufübreo  werde  ';,  so  kam  es  doch  auch  darauf 
aa,  alle  noch  Zweifeladen  uod  Zaghaflea  von  der  innigen  Zu« 
Tcrsicbt  den  Weiaeaten  aiftglichal  tu  tthenengen.  „Dnreh  Allen 
seilte  nich  neigen *S  dnna  Akiba  aar  aaagespraehen  habe,  was 
daa  Eeavitat  aller  seiner  INIeke  in  die  CtobeiMisse  der  SeböpfuDg, 
der  Geister»  und  Stemenwelt,  auch  in  die  ewigen  Ratbacbifiase 
Cettes  sei,  die  das  Buch  der  Gescbiebte  enthüllt  den  tiefer  Sehen- 


1)  So  Graft?  Gescb.  d.  Jaden  IV,  S.  159  nach  Midrasrh  zti  Tbreoi 
%  2.  Jeraa.  TaaoU  IV,  7.  Sj'abedrta  07,  b.  Wir  werdeo  diesen  jadiscben 
Qeellea  ssa  aoeh  die  lltetie,  des  BericM  des  Aaseaseegea  seiaselssa 
lahea :  Sephsr  Heooeb  e.  90,  14.  15. 

2)  Schon  Trüber  (wie  ei  sehelsl,  sebes  vor  dem  Aufstand  pef^on  Trajan) 
fcatte  Akihfi  überall  hin  Reisen  gemaehJ  and  das  jüd,  Volk  zur  llofnang  der 
•rssiaoiiiciiea  i\äbe  erweckt.  Mao  bat  ihm  12,000,  Andere  24,000  „Schüler" 
ttgeschriebeo ,  die  ^ereb  iba  Bar  Co«bba  »gsfibrt  seica.  Vgl.  Greets 
S..158.  Jost  Gesch.  d.  Jad.  1858.  II,  67,  Die  „Üebertreibunic  der  Sage** 
wiri  wohl  darin  ihre  Reslriclion  babso:  „Teeseede  sUeo  12  StüMCQ 
bei  er  ihm  zogerührt**. 
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Ami*   INft  «wif«  Voff^HaMang  aMhiaweiieB ,  ^mw,  io  gewiss 
,        eineo  weiten  and  «gerechten ,  sich  ewig*  treuen  Gatt  giekt, 
jetzt  das  Bude  aller  70  Koechtschafts-Zeiten  g-ekommeii,  6m» 
damit  verknüpfte  Gericht  über  alle  Heideo-Frevel  wie  über  bIIm 
Abfalf  von  Rott,  dies  war  die  Aufgabe  des  Jüngers     Nur  in  der 
Form  simu  lier  Enthüllung  von  CJrbeginn  ao  konnte  es  j^rsrlieUeD, 
durch  die  Hülle  von  Gesichten   des   ersten  Sehers   dvr  I'rzeit  • ), 
dem  Gott  die  ganze  Schöpfung,  den  ganzen  Weitverlaul  i^ezeigt 
haben  konnte,  der  zugleich  von  jeher  den  IVnnien  hatte»  vou  Hei- 
nem  Himmetüijitz  aus»  zutträt  das  enthüllt  zu  haben,  wodurch  die 
Rabbinen  «ich  su  gross  wussten        die  Kenutniss  der  SterneO' 
weit*).    Der  erste  Weise  des  flimnels»  der  als  ypafifiati^c  v^g 
i9tMat9cm^g  (der  Walmtr  Mr  Gerechtigkeit)  galt  dep'IMbfM 
des  greisen ,  mit  Gott«»  Geislem  verkebreedeii  Weisesten  snHit, 
'Benoeh  Boeste  es  Allen  Yerkttndigent  die  neck  ein Obr  für  kM«^ 
Brkennlniss  hntten»  um  mtfglicbst  Alle  tvni  relisteo  VeHvnnea  w 
4&m  so  erkomen  Helden  Gottes  wm  enveckeo,  so  einsilbigem 
Aneeklnss  sn  ihn  ansofeuern.     Der  Jünger  bot  seine  A«%«be 
grossartig  erfüllt»  der  enthUIIeode  Mund  des  grossesten  Meistern 
sn  sein.    Die  gnnse  Schöpfung,  die  ganze  Geschiebte  bis  so 
•  diesen   grossen,   entscheidenden  Augenblick   hatte  gesprochen. 
Ks  wtir  noch  übrrg ,  das  sicher  Bevorstehende  gleicber  Weise 
vor  das  Auge  zu  ßihren. 


1)  PropheU  sesmes  beisst  Hesoeh  bei  Pbild  Qesest  in  Gen.  I,  86 

(Dillm.  p.  XXVIII).  Bei  d«o  Rabbinen  der  „grosse  Scbreiber"  de«  Himmels 
MiiHtroii  Sapbra  fiabba   (TosifU  Jsbsnoth  f.  16  b,   Cbolia  f.  60  b.,  s. 

DilloK  i>.  XLII). 

2}  Von  R.  Jo8ua  b.  Cbaosoja  wird  sogar  erzählt,  er  bafac  die  Lmiaurs- 
seit  eises  RoHetee  berecbset  Hersjot  10  s.  bei  Grsels  S.  57. 

S)  Die  von  Alex.  Rotybistor  (bsi  Rnseb.  Praep.  Ev.  IX,  17)  sogefibrte 

Aagabe  des  Capolerooa  schon  sas  dem  2.  Jabrb.  v.  Cbr. ,  ,.Tiir^t  die  Afgypter 
soadero  Enorh  h^be  die  Astrologie  (Aitrooomie)  erfaadt'o  ,  iiuf  die  Kwald 
Gescb.  Isr.  Iii,  2  s.  a.  0.  nicbl  weuig  gi«bt,  fiodet  eine  iibirrraäclieode  Auf- 
hellonf  dnreb  F.  Hitsif  (ZSreb.  Moostsschr.  1858.  II.  Ueber  die  Heooeh- 
Ssge)  f  der  in  ibm  Aosks  =  snons  findet ,  anoua  rragifer.  So  ist  er  der 
,,ptite'*,  drr  mit  Cerccbtigkeit  wiedergebende,  der  Stets  voraassagende ,  so 
auch  der  jjriiauejite  Kenoer  des  Sterneolaafes. 

4)  lo  diesem  Buche  selbst  wird  er  «o  geosoot,  and  schon  Sir.  44,  16 
Met  ia  Ihm  vortagsweise  den  Msbaer  ser  Gefeebttglieit  {^^Swyßut  ^sr«- 
wia§  taU  yeveals).  Dillmann  schliesst  gewiss  mit  Recht,  dass  dns  Knach- 
Bild  nnseres  Hnrhes  von  jädiscbrr  fsa^en  wir  nur  deutlirber,  rabbinischer] 
teberliereruog  den  Grondzügen  nach  ^»cboM  werde  gegeben  sein.  Es  ist  das 
Ideal  eines  wahres  yfafißat»v9,  der  ebease  der  Cereebligkelt  refl,  als  le 
die  Geheimnisse  dtr  ScbtfpTaBg  aad  der  Geislerwalt  dringt,  asd  die  6e- 
•ckieke  der  Well  erforsehl  esd  verkösdig U 
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Ei  vidi,  (foDec  dominus  ovium  veuit  «id  eoH  [qui  contra 
Arietem  pugoftbaot]  iratos,  et  omoes,  qui  cum  videbaot^ 
fffvyop  wl  ¥nioow  nebnrfc  ip  tij  aninji  at;rovy  ht&niw 
'  a^Tov  «).  (v.  15.) 
Noch  war  der  Peind  ioi  Lande,  beharrlicli  mit  Bar  Cochba  rin- 
*  geod*  Die  Hüffe  dea  Hiaiiatli,  die  Akiba  herbeiflibrte ,  noaile 
sich  snertt  darto  aeigen,  data  der  h.  Boden  tob  dea  Püsseo  der 
Beiden  gereioigt  werde:  ohoe  Frage  wird  diea  jetzt  alsbald  er^ 
folgen  IÜbI  Gottes  Sehuta  (ip  aninfi  avTOv),  beim  Aobliek  dea 
von  ihoi  onn  gef&brten,  ianer  griSsser  anwachsenden»  imaier 
mufhiger  uod  stQraiischer  gewordenen  Heerea  (inintov  a^o^)m 
Gott  selbst  wird  jetst  dem  Manne  Gottes  nach,  der  ihn  nur 
▼erkundigt  hat,  in  gerechtem  Zorn  herantreten  zn  den,  gleich- 
V?ef  y^ie  zahlreichen  Feinden  unter  der  Adler  Fiilirung:  mit  einem 
Slchlag  werden  ^ie  vor  dem  Anblick  der  Gottes-Macht  niederge- 
vvnrfpn  (f^faov)  und  in  die  Flurlit  getrieben  (f'q'vynv  .  \)vr  Verf. 
tsüh  ja  schon  , .durch  Alles'S  wie  nahe  jetzt  (Wvso  .Allmacht  sich 
Mtgen  werde:  sie  Mtrfjmteo  ja  ihm  von  allen  Seiten  lu :  dieser 
erste  Erfolg  der  durrfi  den  Mann  Gottes  gebrachten  Hülfe,  die 
Verjagung  des  Feindes  aus  dem  h.  Bereiche  des  Herrn,  konnte 
nur  in  nächster  Nähe  liegen.  Es  wird  bald  das  Königreich  des 
Herrn  im  Lande  ron  keinem  Feind  mehr  bedroht  sein  {(fnvyovatf 
ü/mrovai),  soweit  seinen  aiegrelelien  Beginn  bekniten* 


Aber  damit  ut  es  noch  kein  Bode.  Man  «üaate  Rom  afobt 
ke— en»  am  nickt  an  wissen,  dass  es  seine  gesnmmte  Mnckt 
anfbleten  werde,  nm  diese  Rrbehnng  an  veroicbten.  Bald  wird 
sie  kernnrticken. 

Omnes  Ulae  aqnilae  et  voltarea  et  corvi  et  mlivi  con- 
gregabantnr  et  aeeam  dneebaot  ovea  campi ,  et  con? enernnt 
omnea  et  ionitebnntar  nnn,  nl  UM  comn  Arietia  jnvenie 
finingerent>).  (t.  16.) 


aaoji :  l  uü  ei  tielea  oieder  alle  io  seioem  Zell«  [das  soll  der  Tempel  sein] 
v«r  seinen  Asfesieht.    OüIbums  hat  hier  gleichfalls  Lieht  gebrseht,  das 

/iTAiV't  l  ^         «^sv  ist  MM  ?erit«hea  wie  dr  «dve^.  Er 

Ist  deaaeeb  se  sefser  Ceberselsosf  „ia  seiaen  MMtea**  ein  Pni«etelcbeo 
gesetzt:  nur  das  Oeelsehe  itt  de  weniger  versfledtlck.  Dessheth  der  frieeb« 

Tut  des  Aetb.  oben. 

2)  Ks  pphnrf  mit  EU  Dtllmatin's  {grossem  Verdienst,  der  ja  such  überall 
grüodlich  und  ächarfsichtig  h\ ,  wo  ünu  oicbt  die  verkehrte  (iruodvoraus- 
setzoog  dfts  Avfe  ainmt,  dsM  er  aoch  hier  soerst  Liebt  gebracht  bei.  Wer 
hat  das  Bach  wenigstens  klar  verstehen  können,  der  oben  (v.  9».  D.)  das 
*    GegnUeil  vee  den  aelheotisehai  Texte  feed  ood  hier  gersde  bei  d«r  Kate- 
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Sie  werden  komnen  alle  die  Adler-Heere,  die  fernsten  (die  vol- 
tures)  voran,  unfer  neuer  Feidherrn  Fiihrtmg ,  die  syrischen  T^e- 
^ionen  («lie  corvi)  vollzählig  zu  machen  auch  durch  die  au-i 
Aeg^ypten  (  <I)p  milvi):  lie  werden  zusammeokooiineo  auf  Einen 
Hitüfen  und  selbst  die  Sehnte  des  Feldes  mit  sich  vereinigen« 
Alles  aufbieten,  um  des  Sternensohnes  Macht  zu  brechen. 

Kt  vidi  illuoi  homioem,  qui  librum  ^icribebat  jussu  Domini, 
donee  librum  illum  mactatiooura  evolvit,  quas  illi  12  ex- 
Cremi  pattores  GOBfeceraot,  et  nonstravit,  eoi  ploi  mactasae 
qoaa  priores  eora«  doaino  Ofivni. 

Mögen  sie  auch  ,,alle"  herankommen  die  Adler  Adrian's :  der 
Mano  Gottes  leigt  es  aus  dem  Bncbe  der  Gescbicbte  von  Anbe- 
gian«  daae  die  lettte  Stende  gesclilageB  kat  aiit  dieae«  Aofgebot 
aller  röaiischen  Krilite.  Die  letstea  12  Hirtea  beben  in  de» 
12Cen  eia  Bede  für  iaieier,  wie  avcb  ihre  Prefel  allea  frilheff« 
überbeten  beben»  ilen  Gipfel  erreicbt« 

Bt  iridi,  denee  doBinna  ovina  tenit  et  aceptmai  im« 
■tnn  ana  prebeadit  et  tems  feriit  dirampenda«;  el 
oanea  beetiae  et  avea  coeli  deeidemnt  de  efibna  et  ob- 
mtae  iont  terra,  clnoan  aaper  iia.  (?.  180 

Sind  aie  nm  eile  vereaamielt,  dann  wird  ea  aieb  aeigeo, 
was  Jereaia  25,  S4  gesagt:  „die  Zeit  iat  bier,  daaa  ibr  nnn 
geaeblaebtet  werdet  und  lerfallen  aiüsat'S  oder  wie  ea  Ablbn 
aelbat  geaprocheo  aiit  deai  Mned  des  Propheten  (Hngg.  2,  21): 
„Noch  ein  Klein (  8  und  ich  lasse  Himaiel  nnd  Brde  erschüttern» 
stürme  um  den  Thron  der  Reiche  nnd  f ertilge  die  Macht  der 
Heiden"  >).  Der  Jünger  bat  nnr  dea  groaaen  Meiatera  Mgrai- 
fendaten  Text  in  Brliillnng  geachnnt. 


slroph«  dies  Ist,  wie  ss  Ifoffmann  sacb  Lawrence  ^efreben  bat  (89, 22. 23.  H.) : 
Jener  Maaa  kam ,  nod  halT  ihm ,  ood  liess  Jeden  sehen ,  dass  er  sa  seiner 

Hülfp  jrrknmtiifn  spt.  Vnd  \rh  sähe,  dass  der  Herr  Iv.tih  iiTi  Zorne,  nnH  >Vn' 
ibn  sahea,  sie  alle  tlühen.  Ind  es  fielen  alle  in  »eioetti  Zelte  [anbetend] 
oieiier  [so]  vor  seinem  Aogesicbl;  [so]  alie  die  Adler  und  Geier  u.  s.  f. 
verssimeltett  sieh  a.  s.  f."  Das  „Zell**  ist  der  Naeeabaor  weffea  ei«Benbrt, 
das  ..niederrallen"  ebcndazu;  der  Satz  öberhaupt  sinnlos.  Treffend  bat  hier 
D.  nach  Herüteliunf^  davon,  dass  „sie  vielmehr  alle  flohen  nnd  fielen  bei 
seinem  Schulz"  so  abgetbeilt,  dass  mit  „Alle  die  Adler'*  ein  Neues  (v.  16 
bei  lbm)'aabebt.  Bbeaso  sinalf  bst  er  geseba,  dsss  io  diesen  seharT  ab> 
Ibeilendeo  Asyndeton  eine  Zeit-Abtheiloog  lieRt.  IVur  gebt  er  za  weit,  weao 
er  ftir  den  Verf.  erst  hier  den  Blick  ia  die  Zukunft  eröffnet  denkt,  das 
Vorig«  (v.  15^  habe  er  noch  erfahren.  Schon  die  Eiokleidang  „vidi,  doooo 
domions  oviam  [ipse]  venit*^  moss  davor  wanea;  aoeh  aiebr  das  fr.  14) 
die  Gefeawart  abschliessende  allgemeine  Wart  „et  eoaspleaaai  reddidit  per 
o  ni  n  i  a  opem  illi  flc  rendisse".  V  ielmehr  anler-^r^eit^et  »ich  v.  15  a!s  in 
oüchüler  Nübe  gubuffl  vou  dem  asyadetiscbea  v.  lö  als  dem  ia  weiterer 
Ferne  Bevorslebroden. 

i;  Syahadria  97  b  bei  Graelc  a.  a,  0. 
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Die  aedm  Hoffbnngeo  rtflbeo  lieh  19— -SO)  ?ini  »M»t 
n.    Wenn  lo  4i«  MUchddeiide  Niederlftg«  der  hier  eiel  ?er- 

CaeliHle«  RömerMacht  gekonMen  ist,  dann  wird  den  Scbefe« 
'groiie  Schwert  gegeben,  auch  die  fernem  Feinde  Gottes 
nr  Fleckt  sn  nöthigen  (v.  19)  eder  lar  Umkehr  zu  dem  Einen, 
der  allmaehtig^  ist.  Und  nun ,  nun  wird  endlich  recht  und  rein 
aufgerichtet  das  Hau«,  dns  kaum  fassen  kann  alle  zu  ihm  Re- 
kehrten (v.  30  fg.j.  Vor  Allem  aber  wird  er  Gericht  halten  über 
alle  seine  Feinde  von  Urbeginn,  über  die  abgefallenen  (>ei8t(>r 
wie  über  die  gesammte  Hirtenschaft  in  dem  70ten ,  dem  letzten, 
und  über  sie  Alle,  die  verblendeten  Schafe,  die  zu  ihm  gehalten 
haben  (v.  20  fg.).  Jenes  Gericht  ist  übergeben  den  hühern  Gei- 
stern Gottes  selbst;  dies  weltliche  Gericht  aber  über  die  histori- 
sches Miewiebter  itt  m  Besondern  vorbehalten  ihm,  der  vor  uns 
■tütt  ;  iicM  eont  de  leptca  elbie  Deaini  (v.  22).  Die  Weisee. 
gnng  a«e  der  Drseit,  Renecb'e  Propbetien  fem  Bndgeriekte 
belfei  Mi  Ikre  Brfuilang  gefnndee:  an  der  Bend  dee  siegge- 
Mim»  8lereen*8ohnes  sieht  er  die  Brfiiilang  vor  Aagen  (r,  81  f.). 
Alle  Beiden  ringsnai  beliebren  sieb»  werden  sn  Scbefen,  nnd  er- 
fillleo  das  neae,  herrliche  Haos  (Jerusaleoi),  dss  selbst  der  Tem- 
pel Gottes  ist  (v.  32  fg.).  Denn  ist  die  messianische  Zeit  der 
Bbireebnfl  Jemselems  über  Alles  umher  and  bis  in  die  Ewigkeit 
gekeminen.  Es  gieht  nun  keine  Heerde  in  Niedrigkeit  mehr 
(keine  Schafe  mehr) ,  auch  keine  „streitende  Kirche"  mehr  (keine 
jungen  Widder),  sondern  die  triumphireode  Messias-Gemeinde, 
sie||;reich  nnd  friedreich  zugleich. 

Et  vidi  album  bovem  natum,  magnis  cornibus  instructum, 
''^ .    et  omnes  bestiae  campi  et  omnes  aves  coeli  reverebantur 
eum  et  adorabant  euni  (ngo^exvyTjOur  uviw)  omni  tempore. 
Et  vidi ,  donec  omnia  genera  earum  mututa  et  omnes  boves 
'  "   '  alba  facti  sunt;  et  primuä  eorum  fiebat  maguum  aoimal, 
^^^"^    med  magna  et  nigra  comna  in  eapite  soe  babebat:  et 
"  ^ '    ceülnae  orinm  gandebat  de  iis  et  esinibm  bovibos  illb. 
•  ;  87.  88.) 

SL^ftcifefb  sind  Stiere  geworden,  das  flanpt  der  streitenden 
iCly  der  jnnge  Widder  mit  grossem  Bern,  ist  jetat  der  ÜSnig 
der  stolsen  hoben  Beerde,  der  Erste  der  Stiere,  mit  hoher,  glan- 
sender  Krone:  ihm  huldigen  fortan  alle  die  Thiere  (jene  frühem 
Götseadiener),  die  sieh  nicht  aufgelehnt  hatten  gegen  den  Herrn, 
sondern  zu  ihm  gekommen  sind,  vorher  schon  zu  Schafen  (gott- 
ferehrend)  geworden,  Glieder  der  Gottes-Heerde.  Jetzt  gehören 
sie  mit  io  das  ewige  Reich  des  Friedens,  huldigend  dem  hervor- 
gegangnen  Messias.  Die  Zeil  des  Noah  (89,  9j,  da  er  gerettet 
hervorging  und  allein  gebietend  dastand ,  das  goidne  Zeitalter 
des  Abraham  ist  herbei  gekommen  (89,  11),  die  ihm  gegebene  Ver- 
heissuog  erfiillt:  in  seinem  Samen  selig  geworden  alle^Geschlechter 
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der  Erde,  die  nun  nicht  meltr  in  Srhafe  und  wilde  Tliiere  {wlf. 
89,  12  fg.)  geschieden  sind,  sondern  uile  gleich  geworden  uiu 
den  kiioig  hia  zum  t^ndc  der  Tage,  %'ereinigt  in  dem  weiten 
grossen  „Haus^',  deni  ueueo  Jerunuieui,  Uai»  uuii  GuUefi  Hauti 
geworden  ist. 

Mit  voller  Folgericbtigkeil  looderten  licb  ant  4m  Scbftfett 
(dw  GotlYer^rero),  den  weiaaen  Im  Betondero  (die  traa  u  den 
Geacts  biclten),  die  Lllnner  aiia  (die  «itaeliiedcii  Trenen»  ail 
•Uea  Heideolli»  brechend  00»  6);  klein  im  Anfangt  dniM  eneb 
bald  oberwäUigt  (v.  7.  8);  dann  wacbaen  Urnen  die  Hdraer;  aber 
«ie  waren  noch  nicht  reif  nnd  Warden  wiederbolt  oiedergeaebl»- 
gen  (v.  ^)a.),  bis  sie  eodlicb  greaa  geworden»  die  Läamier  nun 
aiegeatähige  jnnge  Widder  waren,  deren  Haupt  das  grosse  Horn 
des  UeiU  war.  Von  dem  Manne  Gottes  unterstütst,  der  Gottes 
Hülfe  voranging,  werden  vuo  ihm  die  Heiden  aus  dem  l^ande 
verjagt  (v.  1*^),  i^is  endlicli  heim  Andrang  aller  Heiden  dagegen 
(v.  IHj  das  Gericht  über  alle  kuniml  wie  über  allen  Abfall  vou 
Crbeginn  ^v.  22  fg.)  und  (Ihs  Haus  seine  üerutcilung  in  Herr- 
lichkeit trhält.  Nun  ist  mit  dem  ßndsieg  das  Gericht  und  ulier 
Streit  vorüber:  der  Held  des  Sieges  io  Gottes  Schutz  (v.  9b  fg.), 
der  Erfüller  aller  früher  noch  nitlit  reif  gewesenen,  gerechten 
Erhebung  der  Guttverehrer ,  Bar  Cuchbu,  ist  nun  könig  dea 
Friedeos  geworden ,  der  Messiaa  vollende.  Das  Wort  des  Weiten 
dea  Hinein,  Akiba'a»  atebt  In  trinnphirender  Erfdllung  da'  j. 

Der  Verf.  bat  nicbt  darau  gezweifelt:  die  ewige  Weiaaagnng 
von  »70**  Zeiten  der  »»Birten**  batte  in  der  Hoeb-Siebensig  eine 
so  aicbere  BrfiiUnog  gerade  720  poat  Neb. ;  der  groaae  Wieder« 
berateller,  der  „dritt***Znrilckkebrende»  nnd  »»jener  (rermcbteate) 
Hirt**  der  Mittelzeit  waren  an  sprechende  omina;  und  diea  war 
von  dem  Beginne  der  zweiten  Hälfte  aller  Knechtschaft  puncto 
37  X  1^  pt>st  Neb.  zu  schlagend  ttoteralötzt;  auch  die  erreichte 
Zwölf-Zahl  letzter  Unterdrücker  zeigt  im  i2ten  den  allerletzten. 
Akiita*H  Blick  in  die  Gclteiinnisse  der  Schöpfung  und  in  den  ewi- 
t::cn  Ratliscliliiss  li;i(ti'  si  inc  vollste  Beu  ahnirnf.  Diesmal  k  o  n  tt  t  p 
der  Endsieg  (  v.  IH  tg. )  nicht  ausbleilM  ri  ,  in  so  gewiKser  Krtiil- 
lung  hcImiii  der  erste  (v.  15)  »»durcb  Alles''  sich  begrilien  zeigte* 
Er  fichliesst  (v.  40  fg.): 


f)  Si'lbst  an  diespin  Harm  Schluss  fint  <i\rh  dtp  verkfhrlr  Voraas- 
spt'/nng   ver.slossrn  miiiiten.  [lilpenfelil   «in-   nach   hf?i»»    rruhfic  Idee, 

Qicbl  80  all(feiD«in  lO  „den  Makkuiiaera".  suuiicru  jtpeciell  in  lijrcau 
das  grosse  Koro  saebea  sa  aiüsseo,  noballbar  fand  aad  weiter  getriebea 
wurde  bis  zu  Alex.  Hyrcanas,  in  dem  nan  am  weDi^slen  ein  Messias  far 
nnsirn  VerT.  zu  finden  war,  so  tntisste  der  jetzt  hervorfcehenile  Messias" 
ein  ganz  anderer  sein.  Uer  dabei«  «elbsl  i&L  eodlicb  „feboren''  d.  b.  her- 
vorgegangeo  als  weitsar  Firre»  dies  «adJieb  (ewordea«  Und  41  Ie  abid  aiH 
and  aaeh  ihm  dieser  GaUesheerde  Glieder, 
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,,Dies  ist  das  Gesicht,  das  ich  sah,  wältrend  ich  träumte, 

uod  ich  erwachte  und  pries  den  Herrn  der  Gcreclitig'keit 
und  gab  iliin  deu  Ruhm,  l  nd  danach  eriiob  ich  ern  ^rrosses 
Weioeo  ...  wegeo  dessen,  was  ich  [Schreckliches  ailes 
von  Aabefi^inn]  sah:  denn  Alles  wird  kommen  und  erfüllt 
werden;  und  alles  l  liuQ  der  Menscbeo  der  Reibe  nach  i^t 
mir  i^eit'ii^t  wordca/' 

Üaruoi  Wehe  eucli  Allen,  die  ihr  „zweifachen  Herzens**  bleibt, 
Dnentschieiitii  mich  lici  der  vur  sich  gehenden  Erfüliuncr,  da  jetzt 
„die  Blasphemie  zum  zweiteu  AlaP'  (durch  den  neuen,  den  letzten 
B|>i|»hane8)  den  Gipfel  erreicht  hat  (c.  91,  i  f,)  *)•  IVehe  im 
Bm0b4m  •ucii  „  Reichen  *S  wtoii  ifcr  eoera  Mmim«»  bewahren 
wollt;  mit  ftlle»  GMI-V«ricktorn  «b4  Verritkem  wird  Mcb  im 
Kunm  dmi  Gericht  evreiebMi,  dM  F9w4t»  Abgraadet  (e.  100 f.). 


Dm  Webe  bat  dieiMl  „die  Batecbiedeneii  getrolfea,  uod 
du  Feuer  der  <|aal  die  MPiroMeo*S  En  groases  Weinen  ist 
eatstaiidei,  als  der  Verf«  ,,erwaeble  am  eeiaeai  Traume 'S  eia 
farcbtbaree  Webe. 

Das  Brtte,  was  er  voraaiiab  ia  aiebster  Nftbe,  (▼•  15)  bat 
lieb  etÜlit,  wena  aaeb  aar  weaeadieb.  Gott  balf  mit  waader- 
btrer  Kraft,  dea  Feind  aus  dem  Lande  zu  treiben.  »Dem  An« 
draage  des  kHegeriscben  Messias,  dessen  Scharen  aus  den  Boden 
ZD  waebseo  schienen ,  konnten  die  römiseben  Station«  -  Truppen 
[trots  aller  ihnen  zugekommenen  Verstärkung  Bus.  IV,  6]  nicht 
lange  widerstehen.  Rufus  zog  sich  snriick,  räumte  den  Aufstän- 
dischen eine  Festung  nach  der  andern,  und  binnen  Jahresfrist 
fielen  an  50  feste  Pl'ätie  und  945  offene  Städte  in  ihn«  Hände 
(Dio  c.  14).  Ks  scheint,  das  ganz  Judaa  mit  Samaricn  und  C«a- 
niaa  von  den  Römern  geräumt,  in  den  Besitz  der  Juden  gekoni- 
(neu  ufir**.  Sü  ein  neuerer  Historiker*)  auch  olme  unsere  Quelle 
grkiinnt  zu  haben.  Es  zeigte  sich  durch  Allet»,  dass  ein  i^Iann 
Gottca  in  dem  Schreiber  mit  Siiberhaar  isicuti  unus  de  Septem 
albia>  ihm  wie  aar  Hülfe  herabgekoauaen  war**:  der  Verf.  hat 
gaas  getren  benebtel,  was  er  bis  dabin  erAbten  14). 

Nur  erfahren  wir  schon  Nichts  vuti  einer  sülchen  grossen, 
Alles  entscheidenden  Schlacht,  von  der  der  Verf.  die  völlige  Nie- 


1}  tebrigeof  bat  er  milleo  in  den  böcbsteo  loiercsten  aicbt  den  Rabbi 
fMt  verfMsen  kSnnen.    Mn  stritt  dsmls  über  den  Bsnnstrshl  gegea  die 

Milflieder  dt;r  Faoultäl  oder  deti  Saabedrias  selbst.  Richtig  sagt  er  (c.  95,  4) : 
„W  ehe  euch,  di.e  ilir  Hannritiche  schleudert,  am  unauflöslicb 
sa  bannen:  Heilung  &oil  fern  voo  euch  sein,  an  euerer  SösdeB  willen!** 
VgL  Jost,  II,  S.  56  f. 

2)  GfseU  s.  s.  0.  S.  162. 
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dprlno^e  und  Vertreibung  der  Feinde  erwartete.  Das  war  iiawe* 
aeritluli:  dns  König-reich  Bar  Cochbft's  war  schon  im  ersten  Jahre 
begründet,  im  Innern  gesichert:  die  Miinzcti  heweiaea  ea:  y^le 
Cberut  -  Jeruschulajim  (zur  Freiheit  J<'rijs«4leuis ;  * 

Auch  das  ging  in  h>tüllung,  dass  auf  beiden  Selten  nUv 
Kraft  aufgeboten  wurde.  Der  unmittelbare  Anhang  Akiba  »  war 
Mchon  so  gross,  und  dies  Alles  bewalirende,  die  Verblendung  von 
jeher  geisselnde,  da«  mit  dein  Feuer  des  nahen  Gerichtes  drohende 
Buch  »yllM  deF  üneit",  zur  rechten  Zeit  Hulgetundeo wird 
nickt  e«  wenigsten  dnsa  beigetragen  hnben,  «neb  die  nocb  Ua- 
gläubigeo  mit  grffaeereM  Vertraoen  la  erfilllent  die  ünentaeliie* 
denen  entaeliieden  tn  nmel^n.  Selbst  die  SnninriCer  glanbten  nm 
den  Stern  Jaltoba  aufgegangen,  eebloaeen  aieb  an  *),  „von  allen 
Seiten  her  stroatea  die  iadea  sa«  dem  b.  Krieg  selbst  „Bei* 
den  schlössen  sich  an ,  wenn  auch  zunftcbat  nnr  als  Söldner 
.Auch  soweit  sah  der  Verf.  sein  Geaicbt  von  umfassender  Bekehraa^ 
au  der  h.  Heerde  in  Erfüllung  gehen:  die  Zuveraiebt  wucba  aai 
se  mehr.    „Der  ganze  Krdkreis  kam  in  Bewegung'*  *). 

Nach  jüdiselieri  Quellen  sollen  endlich  400,000  auf  des  Gottes- 
Königs  Seite  gestunden  haben,  nach  Dio  (c.  14)  sogar  580,000. 
„Es  lintte  sich  immer  mehr  durch  Alles  gezeigt»  daaa  Gott  auf 
seine  Seit«  getreten  war" 

ümgekelirt  bot  nun  auch  Adrian  Alled  uiit',  den  das  Reich 
bedrobendeu  Aufstand  niederzuwerfen.  Ka  wurde  wahr  was  der 
Verf.  (c.  16)  in  der  Ferne  geselm,  im  Laufe  des  4teu  Jahres  des 
Kösigrelehes  Ben  Cosiba'a:  „navx«;  ol  dero/'*  wardea  aas  allen 
Gegenden  her  dahin  susaniniengebrarht ,  die  anserlesensten  Feld* 
berrn  an  der  Spitse,  wie  Jal«  Severas  voa  Britannien  ber^)»  Ur- 
bicus  ?on  Germnaiea  her  Aber  aaa  begaaa  aaeb  die  aaver- 
sicbtliche  Hoffaaag  des  Sehers  sieb  «a  vereitele. 

Er  hatte  einen  entscheideaden  Schlag  der  gaosen  von  Gott 
geführten  Schaar  (v.  17)  gegea  den  sasamaettgedrängten  Feind 


1)  Das.  S.  514. 

2)  LIber  Josaae  SasiarilaBoraai  ad«  Jofnball  e.  16  bei  Graets  8.  I6f. 

3)  Üio  Casi*  €•  13  o/  Aftmifraxo9  yflg  'loa^ala«  awMafeTTSrfa  nal 

4)  Dio  c.  13  TtoD.oi  re  aXXoi  nal  xäv  aXkofvXtav  ... 

5)  Dio  ib,  nal  näong,  dg  §ix»lv,  «tpovfuhnjg  ini  %avv<g  oUov 

6)  Waaa  der  Verf.  den  Eiogtog  zaielzt  gesebrieben  bat,  wie  oicbt  aa- 
gwvSballeh  (vgl.  Apoc.  Job.  1,  1—3  a.  Zailif  data),  sa  bat  ar  also  mit 

ffeo  Worten  ,,ö  xi'^toe  rj  Xd' e  v  iv  nyini^  ii r n idüttf  ftotifwt  ufioiv 

fina  siafTotv"  sehr  Concretc«  vor  Augeo  gebiüiU 

7)  Dio  c.  13. 

8)  Nach  eioer  ourh  iiogedrackieu ,  mir  von  Th.  Mommsen  mitgetbeillea 
lasebrifl  (aa  lastia  Ap.  II;  Tbeol.  Jahrb.  1859.  III. 
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«nrcrtel.  Jal«  Serenifl  war  klug,  gegen  dim  Maebt  Jede 
•Vena  Sdilaebt  so  ▼MMiden;  aber  er  nahm  eiae  Verscbanaung 
aaeb  dar  aadera  aad  eebloaa  die  daeb  Dabetwiaglichea  in  dia 
letBte,  mächtigste  ?eata  Betar  eia.  Hier  baben  sie  anagebarrt 
ein  halbea  Jahr  lang,  fest  rachneod  auf  des  Herrn  endlicbaa  Bin- 
schreiten,  auch  in  der  Varsweidaag  anf  Akiba'a  Stern ^  aaf  diai 
Buch  ewiger  Vorbaatimmnag  battaad^  ^blaasaiVarbttagera  ^ 
rall  Zurersiclit. 

Dq  kam  ftas  Krwachpn  und  die  Wehklag-e,  auch  die  Feaer^ 
qual  des  FoUertoiles  blieb  für  die  Entschiedeusteri ,  wio  Akibn 
selbst,  nicht  aus-  pine  Verfolg-nng-  trat  ein,  wie  sie  noch  nie 
dagewesen:  niies  .ludesein  mit  (lern  lO de  bedroht,  allem  Rabbithuin 
bei  Todesstrafe  der  Attand  geschiostten.  Ein  anderes  Apokrrphum 
dieser  Zeit,  der  griech.  Bearbeiter  des  ersten  Rnffnuntrsburbes 
Oaniel,  in  den  (Josepbus  noch  nicht  bekannten)  Zusätzen,  spricbt 
diese  Wehklage  so  aus:  „Wir  sind  nun,  seufzt  er  mit  Asarja  im 
Gltttbeläti  dar  braaaeBdstaa  Varfolgung,  hingegebaa  ia  dia  Hftnda 
aaserer  Faiuda,  dar  Gattlaaaa  «ad  den  ungerecbtan,  graoaaaistaa 
König  (ßttüilivg,  Kaisar)  auf  Brdaa,  aad  dttrfan  naaarn  Hand 
■iebl  aoftbaa  [aicbt  ainaHii  aiabr  aan  Balaa  Ol«  wir  sind  gariagar 
gawordaa,  daaa  alle  Volker  aad  die  Veraabtefsten  auf  Brdaa,  dasa 
wir  nun  keinen  Porsten,  keinen  Propheten,  nocb  Lehrer  aebr 
baben  (Gebet  Asarjae  v.  32.  37  fg.).  Soweit  war  es  jetzt  erst 
gekommea  ^)*  «,Janeai  Tranm"  war  aio  so  eatsatzlicbes  Brwacbea 
gefolgt. 

Die  Freilieit  des  irdisrfirn  Jerusalems  war  (fnrnit  vernichtet 
auf  immer.  Eh  war  üer  letzte,  aber  auch  höchste  Aufscbwunfi^, 
den  das  jüdische  Herz,  den  Geistesheiland  verschmähend,  genom- 
men hat,  um  sein  Sinnen -Ideal  endlich,  emilicli,  nun  auch  Alles 
uiierwältigend ,  Welt  abschliessend  zu  L'rreichen.  Ganz  dem  ent- 
üprechend  liabeo  wir  in  dieser  Verkündigung  den  bficbsteu,  aber 
auch  letzten  Aufschwung  jüdischer  Apokaljptik,  dämm  aocb  so  , 
boeb  bio,  bis  ia  die  Dnait  Henaeb's  uad  saiaan  Alias  übarblicfcea« 
daa HiaiBiaUsIta  sieb  arhabaad.  Ia  daia  BacbHaaacb  baban  wir  dia 
Baaia  das  B ar-Kacbba- Aaf staades  in  jeder  Basiabaag, 
abaadaaiit,  daas  es  gleiabsaai  dia  Praclamatiaa  Akiba^s  entbilt 
ia  dar  gaaa  adaqaataa  Form  der  Prophet ie,  der  Uberbietendaa 
Biaeaerung  des  ersten  Aufstand- Buches  (Daniel)  im  Besondern. 

Der  Aetbio|>iscba  Text  des  Henoch  -  Buches  führt  1)  durch 
alle  seiaa  Zablen  gerade  auf  den  Beginn  des  Bar-Kocbba-Krieges 
720  post  Neb.,  350  nach  Eintritt  der  Seleucideo,  am  Ende  des 
i2teo  der  Kaiser- Hirten  seit  der  neuen  vollen  ünterdrücknug. 
2)  Der  Anfang  dieses  Kampfes  im  ersten  Jahre  (132  n.  Chr.  720 
B.  Nebuk.)  wie  der  ganze  Vorgang  von  Nebukadnezar  bis  dabin 


1)  Vgl.  GraeU.S.  186.  V  Vgl.  das.  S.  189  f. 

Bd.  XiV.  9  . 
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wlfd  der  Einkleidung  gemäss  kors,  aber  Wort  vor  Wort  ge- 
treu erzählt.  3)  Der  Gesaramt  >  Charakter  des  Buches  entspricb't 
durchaus  und  nachweisbar  nur  jener  Zeit  der  aussersten  Knt- 
schicdenlieit d  h.  des  KutiatismiKs ,  jener  Aij.sliildung-  des  Rab- 
hinismun,  dem  beginne  der  Ciciüterkunde  der  kabbala,  vftlli^^  alle 
dem,  was  wir  von  Akiba's  Weisheit  irja^end  keunen.  4j  Dub  Buch 
beginnt  bald  ntufi  dem  Bar- Kochba- krieg  chronologisch  sicher 
bervorzutreten.  Mcbts  also  widerspricht  der  durch  den  autheiUi- 
schen  Text  erreichten  t^insicht  in  seinen  Ursprung  in  dieaen  letsten 
Aufschwünge  AU- Israels,  Freiheit  ob4  Hemclittfl  wieder  Iwm^ 
atellott,  ftia  — dM  oidit  ebrittllclM»  «bar  kkcbtieb«  P#at«latr  4ir 
Verf.  eieee  weoo  «neb  uter  ooeb  eo  Tiel  Widersprueli  doel^ 
lieb  IceeeBiacb  gewordeoeo  Mebonifce  doife  «cb  etcbt  eo  Mir 
getinadit  beben.  D.  b.  wir  beben  bierin  naeb  die  velle  BrUMroagv 
wemn  mn  bieber  lieber  enl  jede  wirkliebe  Dentung  dea  Detniln 
rersichtet  hat. 

Soll  ich  das  nun  noch  im  Kinzelnen  neebweieenf  Dass  alle 
Versuche,  mit  den  70  Hirten  vor  Chr.  ausaukomroeu ,  sich  selbst 
schon  (durch  den  letzten  Bearbeiter  factisch)  völlig  aufgelöst  haben  ? 
DasR  von  der  letzten  Katastrophe  in  der  aufgedrungenen  Makkabaer- 
Gescbichte  Zug  für  Zug  niclit  zutriift,  sondern  das  gerade  Ge- 
geatheil  bietet         l£her  wäre  ea  scboo  intereaaeiit  au  seigea. 


1)  Davon  wollen  wir  ksom  reden,  dass  seit  dem  Bi^i'^e  der  Makka* 
bSer  his  7u  Fljrcan  nicht  rinmrit  12  Selcuciden  heraus/ubi  i  npen  sind,  ohne 
Nullen  milzuzüblen  oder  andere  üewallibal;  daran  nur  eriuoern  ,  dass  selbst 
•olebe  t2  Selettciden  hier  {rar  nichts  beiren  worden ,  da  gerade  diese  seit 
Aatioelias  Epiphanes  keine  BedeoloDf  mehr  von  „Hirten"  über  Patüsliaa  bs- 
bco,  geschv\cipp  Hnss  jene  Nullen  oder  ,,I'iippenk()nij;e",  «ip  Knald  IrelTend 
sa^^l ,  zu  dtMirii  rfchijct  '.^.erden  könnten,  die  verderhl irtif  i  dafiir  als  irgend- 
weiriie  andere  geweseu  seien;  endlich  kaum  fragen,  ub  deuo  c.  40  Hirten  reio 
aosf «lassen  werdes  4irfea.  Es  geaflge,  voe  alle  dea  aoeb  abgesibB,  iber- 
sirbilicb  susammenzusiellen  dl«  letale  Geteblebl«  der  Heieeb^fieeiebte  and 
die  der  Makkahliir  s^lhüt. 

Hcnorli  HO,      fp.  I.  Makk.  und  Joseph. 

„Kteioe  Lämmer  geben  von  den  „Weisse  Schafe   geben  von  den 

weissen  Scbafen  aus.  "  wilden  Schafen  des  Peldes  ans/* 

„Sie  waren  sehend  geworden  dar*  t«Sie  brachen  ■{!  den  llabea,  alMr 

über,  duss  mil  allen  Uriffcn   za  bre-  waren  so  vrrhlfTniel  nnd  nnlreu  pepen 

oben  sei,  den  Adlern  vorsb."  Gott,  sich  ^egea  sie  mit  den  Adlern 

zu  verbünden/' 

„Sie  tebrieea  vergeblieh  ibaen  so  „Sie  scbriesn  mit  fressen  Brfelg 

folgen."  fegen  die  Raben." 

,,Alshald  war  ihr  Führer  genommen,  ,,Kein'*r  dieser  ersfcn  Puhr«  r  vt-r- 

diese  Lrbebuog  niedergeschlsgea/*  fiel  den  Kuben ,  die  i[:.rbebuog  gelang 

vellsUadif.*« 

.J)ie  Schafe  roasstcn  es  büssen,  sie  „Die  Schafe  waren  völlig  gerettet 

V.  Linien  Torhin  von  den  Raben  unter  vor  den  Raben,  eben  dorcb  der  Adler 

der  Adler  Uberbobeit  geplündert  und  Obcrboheit,  an  die  sich  such  Jonathan 

zeriletsebt/*  and  die  fetfeadea  alle  sebleesea/* 
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wie  die  wirkJiclie  Rrklärung  »ur  daii  Ricbtigfe  in  allen  iViihern 
Versachen  zuManDeo  enthält^  oder  aucli  wie  sie  sich  gegcnseitig- 
n%eiM  Men,  in  letitos  emllidi  snn  reinen  Selbst vergej»üen 
MVgMcliJageD  find.  Doch  da«  «ag  eine  eigne  Aufgabe  bilde«» 
di«  Jader  leieht  aelbet  Tollsieben  kun. 

Ba  bleibt  blaa  ^An^  ftfg«>>  welcbar  dar  AoblKngar  Akiba*a 
und  sainaa  ,»Mei8iag"  iai  aiaaraalta  aa  gluhead  Ild«ar-Peiad, 
anderseits  ao  weit  erfüllt  ^rewesen  von  seiner  Weisbeit  über  Sterne 
und  Geister,  diesem  Anfange  der  Kabbala?  R.  Simon  bea  Jocbai 
ist  durch  das  Brate,  Ben  Azai  durch  dns  Zweite  aiehr  naaihafk 
geworden,  beide  gleicherweise  begeistert  für  das  Wort  deaaan, 
„mit  dessen  Tod  die  Quellen  der  Weisbeit  verschüttet  sind". 
(äioU  uni  Ende,  (^raetz  S.  194.  Jost  S.  90.  97  f.)  Ich  muss 
aad  kann  die  nähere  lie^timmung  hierülter  unsern  gelehrten  israe- 
litiscben  Freunden  Uhrrlnssen,  und  empfelile  im  Besondern  laiepher 
Jeairah  zur  nähern  \  eri^leicbunu^  mit  Sepher  Enoch. 

Näher  liegt  itier  liie  i'rage  nach  der  ürsprachc  des  letztern. 
Frageloa  ist  der  Aetb.  Uebersetxer  einer  griecbischeo  Grundlage; 
iat  diasa  aan  aalbat  Oebaraataung  geweeeal  flebräisch  gedacht 
bat  E.  Siaiaa»  aai  ai  naa  bea  Jaebal  adar  baa  Aaai,  darebweg, 
scbeo  die  sablraiebaa  babr.  OaistaraaBiaB  dea  Kabbaliataa  acigea 
aa.  Aber  aaab  habrftaMb  gaaehriebanf  Aaeb  DillaiaaB  bat  keia 
Zaagaaaa  dazu'  aaffindeo  können ,  er  vermuthet  nur  aus  innern 
Qriadeo  hebräischen  (weil  jildisaben)  Ursprung.  Hilgenfeld 
aaante  iba  bieroach  sofort  offenbar,  ofTenharte  aber  nichts  Nähe- 
res darüber.  Lücke  schon  (  Einl.  in  Ap.  Job.  ed.  II.)  resÜBirta 
dea  Streit  ruhiger  dabin,  dass  hier  klarere  Einsicht  nur  su  ge- 
winnen sei,  wenn  man  über  den  Verf.  mehr  im  Klaren  sei.  Hier- 
Dach  tritt  der  Gedanke  an  hebräische  Abfussung^  ferner.  In  ge- 
mein verständlicher,  also  griechischer  Sprache  nur  konnte  sein 
feierlicher  Aufruf  zo  den  Waffen  Bar  kochba^s  in  Gottes  Namen 
und  im  Numen  der  Weisheit  (Akiba's)  am  ersten  so  bald  uud 
weit  driogeo ,  gerade  auch  zu  denen,  aut  die  er  besonders  wir- 
ken wollte  *).    Die  ausdrückliche  Zusetsung  des  Wehe  für  Jeden, 


„Dea  LiMsra  weehses  zwar  die       nDsn  iveltiss  Sekifse  waren  die 

Börner,  aber  sie  worden  noch  immer     HSraer  sehoa  nolsr  Joasibsa  sosye- 

^^ie^^e^  von  den  s jrisebsn  Hssroa  DtS-  wachsen,  um!  wurden  n  i  f*  melir  von 
dergescblagCD."  deo  Haben  niedergev^orfen  ;  dus  Horn 

blieb  in  Simen  and  Hyrcuo  gleieb  fssl 

and  Kross.'* 

„Endlich  trnt  rin  grosses  Horn  des  .  F.ndlirh  Irut  unter  den  Schafen  ein 
Heils  Tnr  die  Frommen  auf,  das  des  wülhender  Hund  Regen  sile  Fromiuea 
Sieg  behielt  uud  behalten  wird/*    '      auf,  Alex.  Januaeus,  aad  behielt  den 

Steg  ftffss.sie.** 

t)  Anders  war  es  lüt  dem  Boche  vea  Jaillh's  Erreitaog,  das,  frir  den 
ertlen  .Imn  Tirjanus  verrn.<;st ,  irr  KrhseeBg  •■(•tsa  Kreiss  desSsnbedria 
lad  der  ibai  Naben  dieoeo  wolUe. 

9» 
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der  daran  andere  (c.  104,  10 — 13),  bewahrte  doclt  dem  griech. 
Texte  den  Schein  treuester  UeberseUung.  Nur  so  wird  auch 
recht  begreiflieh  dae  Sehielctsl  dee  Boehee*  „Lügeohftfl*<  oach 
der  ichreektiehen  Widerlegung  war  ea>  ee  worde  enDichet  füllig 
vor  Seile  geworfea.  Aher  warom  iat  et  aiieb  feroeriiia  des  Reh« 
hInentItiiB  ?öllig  ahhaedeD  gekommen,  und  leider  bii  dahto  noch 
den  Gelehrteatea  ielbat  gaot  fremd  gehlieben  f  ')  Griechisch  ge- 
gchriehen  kooDte  es  auch  um  so  eher  in  die  Binde  dea  Jaden- 
christenlhnmn  übergehen«  Denn  hier  gewann  es  nun  ein  nenea 
Leben. 

Ks  ging  mit  diesem  Buche  der  Verherssung  und  der  Mab« 
nung-  7.1!  p  n  l  s  c  h  i  e  d  f»  n  ♦»  p  Treue  s^nnz   so  wie  mit   den  voran- 
gegangeneu,  in  der  Knechtsrliaft   äich   aufs  tiefate  verfuillenden 
Trost-   und  Mahn-Riifeti   Alt-Israels   gegen  die   (römische,  also 
oeu-chaM 'li iscii-atiäyriaclie)  Unterdrückung.     Die  Verheissung  der 
(gleichfaliü   griecliisch   verfansten)   Esra-Apocalvfise ,    dass  „die 
Wiederherstellung'',    das   neue  Jerusalem    naoli    dem   Falle  des 
„letzten  Hauptea*'  der  Verrucbtheit  am  „ Adler-Leib unter  dem 
lahmen,  letalen  Fldgel-Paar  (Nerva'a  96 — 97)  erfolgen  werde, 
war  ao  gans  oawahr  geworden;  aie  ward  vom  Juden  weggewor» 
fen,  ala  griechiaehea^  „Machwerk^*  aie  bewahrt.  Die  Verhelaanng 
am  Bode  dea  „Si egea  von  Jehndith"  (Ader  IIS),  „Niemand  werde 
fortan  daa  liehe  Land  üherziehen  können**,  war  gleichfalfa  ao 
gana  entgegen gesetst  erfillt:  Jehndith  nur  berückt   ?on  den 
neuen  Nahuchodunosor ,   von  ihm    geschändet   und  misahandelt* 
Auch  dies  hehr.  geHchriebtMie  Buch  ward  unerträglich,  dann  MHsh 
gar  nicht   mehr  vfTseändlich.     Der  Christ   fragte  danach  nicht: 
indem  pr  bliifeh'  unhr  (üfspn  Keinden  des  fJ<»ttps-\ olkes  wurden 
ihm  die  „\  erheisaungen"  näclister  Parusie  (unter  „2  letzten  Flü- 
geln*' am  Adler-Leih),  die  Krzaiilung  von  so  wunderbarem  Gcbeta- 
Sieg  (wie  der  schönen,  treuen  Jodith)  ßal^am.    Diese  erwecken- 
den Muhnungen   zu  treuem  Ausharren   wurden   ihr  Erbe,  ihnen 
tbeuer,  ihnen  ein  Zuruf  Gottes j  der  Inhalt  war  so  echt  religiös: 
daa  Ganae  ward  ea^).    Bara*a  „-Offenbarung'*  ward  schon  sobald 
von  dem  alex.  Chrlaten  (dea  Barnahaa-Briefea)  ^benutzt,  ja  ala 
wirfcliebea  Orakel  Gottea  aiher  aaagedeatet;  die  herrliche  €«- 
achichte  von  dem  wunderbaren  Sieg  der  Gehetatrene  (Judith'a) 
auch  Über  die  mäcbtigaten  Bedränger  baldigat  llberaetst,  freodigat 
angeeignet,  ala  ein  neu  aufgefundenea  oder  doch  neu  überaets- 


1)  leb  hoffe,  sie  holen  es  nach  and  ergänzen  diese  Beitrii^e  sum  Ver> 

SlSnfltftsvf  des  nir  si«*  nnil  ilirt  (Ii  >rliicblii  wie  Tiir  uns  uvt]  uommc  Geschichla 

SO  mcLUt^en  lionucb  noch  recbl  reicb,  wie  scboa  Dillioana  mit  so  richlifem 
Tscte  gewÜDscbl  bat. 

2)  Sprechend  ist  dabei  besonders  TeriQlltao'fi  Verballeo  zom  Henoeh* 

Bach.  Es  ist  eine  wjihrh/iriige  OlTi'iibarung  von  der  rrzcil  her,  well  et  tO 
viel  fioUcbiedeobeit  furdcrl,  dco  ^JuoUai»iuu«  so  aospricbt« 
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tes  ').  Ebensobald  finden  wir  die  geheimnissvolle  Offenharnng 
„des  ältesten  Propheten"  (Benoch)  in  der  Hand  aller  Cliriöleu, 
die  dem  Jutieuthuut  uaUtr  standen,  bei  Justin  IM.,  dem  cliriüt- 
licLeo  Mahner  an  Israel  (Te^t.  XII*  Patr.),  dem  Kämpfer  gegen 
di«  faUelie,  Nealiogt-Proplietie  (4er  Montanitten ,  Kp.  Judae) 

Der  bolw  •ittlicbe  Bnit,  di«  Eothüllung  UrablilU,  die 
saTeraicliiliclie  Verbaiiaung  naeliteii  m  nnwtdereteliiieli ;  ei  Iimr 
um  darssf  die  eibere  cbrislliebe  ErAihrnog  «seh  derin  lu 
beseicimeau  Bs  ward  dee  Erbe  dee  Chriateo,  Teo  ihm  aegeeig- 
■at:  und  ee  wird  nun  wohl  aicbt  mehr  zweifelhaft  aeia,  daea 
•ämmtliche,  aacbweisbare  Anaätze  (c.  18 — 70.  106  fg.)  chriat- 
lichcB  Ursprungs  sind,  im  Besondero  auch  jene  Gleichniss- 
Redea  vaa  „Meoschensohn  und  dem  Reiche  der  Auserwählten**, 
lo  dieser  Beziehung  hat  das  richtige  Gefühl  too  Lücke  (ed.  I), 
Svir.  de  Sarv,  und  zuletzt  noch  voa  Weisse  aar  aocb  aäbere 
Bewährung  iiaden  können 

Oorh  über  das  2te  .lahrh.  hinaus  hat  die  Freude  an  dem 
tiefsinnigen  Buche  Imm  etwas  näher  Forschenden  nicht  dauern 
können.  Diese  Proplutie  war  durch  die  70  Hirten  seit  Nfbu- 
caduezar  zu  i>ehr  Hxirl ,  ulb  dut>d  8ie  langem  Bestand  hüben 
konnte;  die  Heideoberrscher  nahmen  ja  allmähli^  gar  kein  Finde. 
Bs  gebtfrte  seboo  der  Partei<»Eifer  eiaea  Tertalliaa  dazu,  darüber 
biawagiakaaiaien«  Dar  Nane  Oeaocb  ward  aelbat  für  die  Apo- 
balyipaea  aeaat  aebr  aogeaeigle  oecideat*  Kirefae  paendepigrapb. 
Kar  eiaa  ea  weaig  daakaade  aad  aagleieb  voa  Haue  aue  dem 
jidiacbaa  BleMeote  aabe  aogewaadte  Rirebe  wie  die  Abyeaiaiaebe 
bei  daa  Baeb  der  Geiater-Gebeiaiaiaaa  ale  eia  beiligea  (nebea  Job) 
bewabren  köaaaa. 

Ibr  danken  wir  seinen  Wiederbesita,  aber  auch  den  rarlei* 
teaden  Alt-Testamentlichen  ^$chein ;  den  ersten  Uebersetzungeo 
der  äthiopisch  -  christlichen  Gestalt  das  Wiedervertrautwerden  mit 
der  uns  so  fremd  crsrlteinenden  Symltolik  ;  tlpn  verdienstvollen  For- 
schuniren  A.  G.  Botfmanu's  und  Lücke  s  (  ed.  1)  den  ersten  und 
richtigsten  Blick  in  die  örgestalt,  der  sich  durch  den  Schartsitm 
k.  R.  Koestlin's  geilen  künstlichere  Theilungs-  oder  Vereinigungs- 
Versuchc  von  Fuald  und  Dillmann  neu  bewäl  rt  liat ,  \ou  üilgen- 
feid   weiter  unterstützt;   dem  endlich  durch  Dilimuuu's  grossem 


1)  V>I.  nher  Beides  meine  Abhdl.  „Die  Composilioo  des  Boches  Judith^* 
Tbeol.  Jahrb.  1Ö67.  IV.  „Der  jüdische  aod  parthUcbe  Krieg  TrajaoV  ZeiUcbr. 
ffir  AlUrtbonskande  1857.  VJ.  „leber  IV  Esra.  ZSrieli  1858/*  vnd  nihsre 
Bswihra«^  voo  Beidem  In  m.  „Gesebiehlstreee  Tbeelofie.  Znrieli  1858/* 

2)  Vgl-  bieriber  das  IVIbere  in  m.  Scbriil  „0!^  Religion  Jesu  ond  ihre 
erst«  Ralwiektaag  aach  den  fefsawärtigta  Slasde  der  Wisseoacbaft.  Leipzig 
1837.**  ' 

3)  Aaeb  HitgasreUi  (S.  148  fg.)  kam  dee  «bristlieben  Ursprung  dieser 
lecsadirea  Theile  .des  aenoeh-Baches  alebl  verkeaaee. 
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Verdieo»!  edirteii  ürtext  aber  und  de«  seit  Bmr  Mbefangeoer 
gewordeoMi  Blick  aof  den-  kireMielMB  SebrifllKMoa  ««eli  dm»  V«r* 
■tftndnUt  des  Bnehee  in  seinem  geBchichtliehee  TMIe,  so  M«k 
seioem  Ursprang  nadi»  Hiermit  aber  habeo  wir  nun  ein  tieferes 
Verstäodoiss  der  lettten  Erhebung  Alt^israSla  in  ihrer  ganzen 
Tiefe  und  Höhe,  io  all  ihrer  SchroflFbeit  and  Znversichtliehkeil, 
Qod  sugleich  die  erste  zusammenhängende  ISrsShIung  vom 
Anfange  dieses  Bnr-Rocbba-Kriege§  erreicht.  Die  bisherige  Runde 
war  80  frag-mentitrispb ,  die  Kxcerpte  aus  Dio  (von  Xiphilin  und 
Euseb.)  80  dürftig,  dass  sich  durch  die,  wenn  noch  nn  kurze 
and  sjmbolisch  verhüllte  Darstellung  eines  Augenzeugen  und  Pheil- 
oebmers  (90,  9 — 15)  diese  Bruchstücke  erst  zu  diesem  klaren 
Fortgang  ordnen  :  Erhebung  des  Ben'Cosiba  an  der  Spitze  der 
Cliebura,  siegreiches  Besteheu  c:<^geQ  die  syritichen  Stations- 
Truppen  ( V.  10 — 12),  Ventärkuug  der  rdmiiehen  Macht  dorcb 
fleer-AktlMikiBfea  aae  dea  beaachkartea  PraYieaea,  aeaea',  aa» 
eatschiedeaea  RiaipfeB  (t.  13),  das  Biatretea  miebttgetar  ^  Hilfe 
wie  rem  Biamel  dareh  Akiba  14) ,  die  Teijagung  der  Börner 
aae  Paliatba  15)»  wen  mit  8ieh«pbeit  ia  der  NXlie  gesekaaC 
werde;  diM  Aaf gebet  aller  KrUfle  in  dem  Baebe  eelbet  rortf«^ 
tend;  der  geschaate  letite  Kaaipf  16)  geblirte  aoeb  dar  Za» 
lianft,  der  Hoffnung  aa* 

Wie  viel  wir  dem  aaa  doppelt  intereieaat  and  wichtig  ge- 
wordenen Buche  in  religionsgeschichtlicher  sowie  hiniichtlich  sei- 
ner noch  sehr  jus^endlichen  Nfitiir-Anscbaiiung  auch  allgemein  col- 
turgeschichtlich  verdanken  ,  erj^ieht  sich  leicht.  Dass  wir  aber 
nun  !^;>fciell  einen  sichern  Blick  in  die  ganze  Weisheit  des  grossen 
Akiba  tbun  köooeo,  ist  nicht  am  wenigsten  wertb. 
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Wissenschaftlicher  Jahresbericht 
für  1857  und  1858. 


Die  wiMeoachaftlicheü  «lahresbericbte  siod  willkürlich  uoil 
sofillig  abgegränsU  Stäcke  der  Gescbi«lite  eioer  besonderon 
aielitaiig  dea  Erkeooena.  So  könnte  denn  an  den  Darstdler  der» 
•elben  jener  von  einem  grossen  Getcbichtachreiber  der  Beneren 
Zeit  scharfsinnig  betonte  Ansprach  gestellt  werden,  mit  einer  M 
tileichgiiltigkeit  granzenden  Vornrtheili^lo.sic:keit  zu  erzählen  — 
001  nicht  zu  .sa^eo:  zu  registrieren.  Wenn  aber  derselbe  Maon 
in  eeioeu  eigeoeu  Werken  über  politische  Geschichte  'ununterbro- 
rhen  den  Zuckungen  seiner  heftig  bewegten  Persönlichkeit  ver- 
l'alll:  wie  könnte  eh  iur  einen  wiaseoachaftlichen  Berichterstatter 
jene  objective  Kälte  geben,  welche  vor  tiefen  S^rmpathien  oder 
AntipatliieD  aogeaicitto  ■oatergültiger  od«r  «ttoperlMftar  Leiata^ 
gas  Mbilmtot  Hier  kmm  der  B««kMkter  aatweder  Goellie't  WaiM 
fol|^a  oder  dwf  Leaabg'a.  Dar  aina,  aalir  baraaaifahar  aad  «albat 
im  Miutaa  4aa  Tadala  aaidaadar  Diabtar,  hJUt  aa  lor  dia  aehta 
Wabriiaitaliaba,  aaak  aaeb  im  SaUaabtaatan  daa  i««arkia  gariag- 
?afffcaadeae  Gute  aainarkaaBaa,  —  daa  akaa  Qates  und  dar- 
aai  allaia  Prodaativaa*'  aaeh  aaeh  vorwärts  weise  —  walche  nuMa 
Faraoaaatamig  vaa  einen  ooter  allen  Umständaa  vorbaadenea 
MaMMam  dai  Goten  kein  litterariscber  Patbolog  sogebeo  wird« 
Der  andere,  voll  kritischer  Schärfe  nod  des  lebendigsten  Knthu- 
sis<iniU9  Tiir  das  letzte  allein  vorwärtg  führende  Ideal ,  weiches 
ihm  wie  jecJern  klaren  Kopfe  vorschwelit ,  halt  die  Arbeit  des 
Stümpers  für  eine  schlechte  Uandlaag»  die  dao  gansea  Menackea, 
der  sie  vollführt,  brandmarke. 

Denn  wissenschaftliche  Leistungen  sind  sittliche  Handluni^en, 
und  wenn  ich  sulche  hier  ziemlich  niabüenhatt  aufzuzählen  huLe, 
»o  bedaure  ich  wegen  der  Kürse,  welche  ich  aoatrebeo  nuss, 
nickt  die  epigrammatiflcbe  Sekirfa  aiaes  Kadi  s«  kabaa  aadi  daa 
Eaaai  fib  aiaa  allaa  iai  BiBtalaaa  belegende  proeaaaaaliaebe  Aoa* 
Mrong.  Ja  Boeb  Biebr  bedauere  icb,  daai  naacbar  ia  diaaer 
neiaar  Aafaäblung  wiueaiehaftliebar  Tbataacbea  UBbilligkeit  bat 
iadea  waltaa  aad  gawiia  aacb  fanier  fia^ea  wird.   FreUiab  ga- 
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stattet  die  ziifaHig^e  l^uigränzung^  piiirs  Jiilirts,  in  welcher  diese 
Berichte  sicli  zu  hewegea  haben,  kaum  eine  [Miiti\ ireode  Gruppr- 
rung-,  uod  i'u^t  freue  ich  mich  der  eig-enthuiuliclipn  von  vielen 
Andern  und  uiifaug»  von  mir  ;^clbst  beklagten  Verhältnisse,  welche 
den  AbschluNS  meines  Kerichtb  tur  1857  so  weit  vertögert  hüben, 
diiss  ich  ihn  umi  mit  dem  des  Jahres  1858  versciiuielzeo  kano : 
6o  wurden  wenigstens  die  Gruppen  grösser  und  dftoiit  fa  itttte 
EinzelverblltaiflicD  kenotlleher.  leb  hoffe  vor  illeii  Oingea  /  4iM 
Bienwid  bei  mir  den  wissetiBebaftllebeii  Kroit '  vemheen  WM» 
welebea  ieh  den  groeeea  Zweeken  der  DeiiUebeii  norgealiMt- 
■ebeo  Qeiellichaft  eehtildig  bis ;  daaa ,  data  Nienand  es  Ar  i^ftie 
Miaaaebtoog  halte,  wenn  ich  ?oa  einem  Werke  sufallig.  nielta 
aage*),  deon  ich  besitte  den  Math  offen  Qher  die  Wirkvii|^  jte 
reden,  welche  dieae  oder  jene  wissenschaftliche  Tbatsache  aags- 
feagen  hat '  anazuübeo.  Auf  solche  Beobachtung  gründe  ich  baapt^ 
sachlich,  was  ich  hier  mittheile,  und  vor  subjectiven  voreiliglte 
Meiniiri&^sHusserung^en  g^lanhe  ich  mich  srewisaenhaft  zu  hüten. 
Freilich,  wo  die  Methode,  H,-ts  cinziji^  sichere  Merkmal  der  Wis- 
»enschaftlichkeit ,  verletzt  crschf  iiit.  wird  es  Pflicht  das  offen  zu 
bezpiclinen.  Damm  darf  die  morgenlandische  VV' ibsenschaft,  welche 
SU  glücklich  ist  ihre  .Meister  in  der  Methode  zu  besitzen,  nicht 
so  naciisiclnig  sein  ,  wie  unser  g:r()sster  Dichter  zur  Förderung 
der  Production  es  wollte;  weil  sie  aber  auf  der  uudern  Seite 
DOCb  der  mannigfaltigsten  Mittheilung  selbst  von  Rehstoffen  be- 
darf» die  hier  oad  da  so  unbefangen  wie  bei  der  klatailefcia 
Philologie  des  Ittten  Jabrhoaderts  gemacht  werden  möge  r^'^ 
mnas  sie  wobl  in  einaelnen  Punkten  von  der  rucksielitslosea^ldi»" 
listtacben  ^Strenge  des  grdssten  deutschen  Kritikers  lassen^  ■ 
Daran  geaMbnt  es  uns  dringlich ,  wenn  wir  PersdnlieMeken 
von  gewaltiger  Bedeutung  maassvull  gerecht  werden  und  das  Prd^ 
totyp  des  eminentesten  und  zugleich  fast  dilettantischen  Verdien^ 
stes  an  Uammer-Purgstall  würdigen  wollen.  Denn  indem  ieh  OS 
für  unser»  Vereins  würdig  halte,  zuerst  derjenigen  ArHteiter  und 
Forscher  zu  gedenken,  deren  Mithüffe  an  der  f.Ö«!nng-  der  noch 
immer  massenhaft  vorlieg-enden  AufQ-fii'fn  uns  niiD  durch  den  Tod 
eul2(>i(Hn  worden  ist,  indem  ich  <rnu7.  lM'M»n(lrrs  noch  einmal  des 
einzii(<'ri  Movers  gedenke,  dessen  lu«!  die  empündlichste  Lücke 
iu  die  weniitische  Philologie  riss ,  habe  ich  unter  denen,  welche 
wir  haid  uach  ihm  verloren,  zunächst  wieder  einen  Deutschen  zu 


*)  Obgleich  dia  Hgi.  Bibliothek  von  Berliu  mir  die  luannlg^falti^stoti  Tr- 
sebeionngen  zuführt,  so  entgeht  doch  inaocbcs  meiner  Aufmerksamkeil.  Die 
Zaseadsofen  an  die  Bibliothek  dar  DsalseksB  morfesliadisebea  Gesellseboft 

dienen  zur  "\\  i'sentlirhcu  Bert« icherunfr  meiner  Bericlite ;  unter  den  ßucbbaod- 
laogea,  welche  sich  duiTh  UfTbrischaRun^  selbst  dtr  scIleiisU'n  SlÜcke  der 
Soslindisehen  Lilteratur  >  t-i  dient  luactien,  mu^ä  ich  Hir  uni>er  Gebiet  mit  be- 
sonderer An87eiebnno^  die  vos  Asber  ft  Co,  la  Berlio  oad  von  F.  A.  Broelt* 
btas  in  Leipzig  erwübssb* 
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nennen :  Bammer-PurgsiaU ,  gest.  am  23.  Nov.  1856.  Sein  Leben 
bildet  ein  bedeuUamef  Stück  der  deutsch-morgenländischen  Col- 
tnrgeschichte ,  un<]  o^ine  Wi<ier«j>rnrh  darf  man  bebnnpten  .  das» 
nächst  Goethe  mit  seinem  Diwan  und  Riickert  niemand  für  orien- 
talische Litteratiir  ho  nachhaltig  auf  die  Masse  der  fjaien  ein> 
gewirkt  habe  als  er.  In  dieser  seiner  besonderen  Fähigkeit  mit 
rastloser  Betriebsamkeit  und  einem  halb  eg^oistinichen  halb  wissen- 
schaftlichen Enthusiasmus  auf  die  Maüse  %u  wirken,  lau:  tJie  en»te 
Beschränkung  seiner  gelehrten  Bedeutung;  die  zweite  lag  in  einer 
eigentbümlicben  Congenialität  det  iCets  jugendlich  pbantasievoll 
b«iregteB  Munet  nit  civen'bMoadermi  Stoffe.  Wenn  mwn  mH 
-Reefci'sagt,  deit  der  groMe  Hf«toriker  etwaa  von  der  Art  des. 
ÜM^frideettDierten  Stoffe«  io  eich  trageo  aiMe,  dalier  Niebubr 
Bi  '^n  rdoiiteber  Cberakter  aei:  so  lag  io  HaaBier>PargaUill 
ettnii  voo  liirfciacb-tatmriscber  Weiee.  Ueberall  iat  er  groa«,  wo 
aoift'  Naturell,  nod  seine  Aufgabe  einander  begegnen,  wie  in  deo 
BoiolollOBgen  turanitcher  Geschichtsbilder,  und  bei  aller  Bewoo- 
deraog^^vor  der  Maasenhaftigkeit  und  der  verbftltoiiSMiaeig  grossen 
Cooig'eBHgtzigkeit  aeioer  Prodoction  nilasen  wir  so  unsere  dank- 
bare Anerkennung  beschranken,  dnss  wir  ihn  weder  fUr  einen 
feinen  Wort|)hiloloy;pn  noch  für  einen  treuen  Narhdirhter  holten. 
Fall meraver .  dt'sßcti  Schartsiriit  iiikI  lMt?infa«ie  gern  auf  den  K;tii- 
ten  der  Kxtreme  ihr  geniales  Spiel  treiben,  und  Uinbreit,  der 
wurdiire  E[)i<j(»ne  einer  milden  Theolop^ie,  haben  in  öffentlichen 
Blättern  nur  lobend  über  ihn  gesprochen;  mit- ernstem  Bewusat- 
sein  der  besonderen  Aufgabe  der  oiorgenlandischen  Philologie 
bat  dies  Lob  ein  auageseichnetes  Mitglied  unsers  Vereins,  Pro- 
feaaor  Seblottmann ,  in  seiner  durch  die  Züricher  Moaataaebfift 
feriffoBtHebteo  Skisae  an  beacbriokeo  gewoaat')-  ~ 

^'^<ilMi  atellt  aicb  ein  Fraoaoae  gegenüber,  der  Ii  aeioer  tolr^ 
acirfoaaeoaa  Weiae  ood  roatloaeo  Bebarrlichkelt  ala  aelteoea  Bei- 
spiel eioea  wirkliebeo  Gelebrteo  gelten  kaao,  reo  einer  ataaaena* 
wor^igoa  Vielaeitigkeit  io  Keantaiia  norgeoliodiaeher  und  abend- 
ländischer Sprachen  und  Ijitteraturen ,  mit  einem  der  besten  hol- 
lindiscben  Schale  wfirdigoo  Sinn  für  das  sprachliche  Detaih 
Atome  Ifore  QtUrmin,  geat.  18.  Sept.  1857  *).    Wer  ooter 


1)  A.  A.  Zl($.  1057  nr.  211.  Beiiagei  fero«r:  iNekrotog  d««  Frei- 
berra  Joseph  Raaiaier-Porgstan ,  ia  „Feierlieba  SiUnag  dar  Kais.  Akad.  dar 

Wiss.  am  %0.  Mal  1857.  2ler  verm.  Abzug  (Wien,  Gerold  1R57,  8  )  p.  71 
—  86.  nod:  Joseph  von  Hammcr-Purpslall.  Ein  kritischer  Beilrag  zur  Ge- 
scbicbte  aeuerer  deoUcber  Wissenscbafl  von  Prof.  honst.  SckloHmnm.  Aas 
4.  SliMiafsaebr.  des  Zarieb.  wiss.  Vereias  bes.  abgedrackl.  Zürich ,  Meyer  n* 

Zeüer  1857.  VI  u.  75  S.  8.  n.  4  ^  W'I   Weil  io  Heidelb.  Jahrbb.  1857 

Ott  p.  'aO-TIf*  und  Gt-rsdorfs  Hi-p^rf  1,^57  RO  p.  218  f.  —  Die  Türkische 
SUalszeitung  uln  r  ins,  Freih,  v,  Haui nu  r  l'urpstall ,  A.  A.  Z.  1857  n.  82. 

2)  Bnfthelenxij  Saint-Uilaire ,  Kulica  sur  M.  Ctieoae  Quatremerti,  Jouro« 
iu  Sav.  1897  flar.  f.  708»72S. 
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morjjfenlMndisclien  Philologen  oder  Historikern  »eit  mehr  als  einem 
Vierteljahrbuodert  etwas  schreiben  mochte,  sei  es  A&hh  es  die 
•rabische  oder  persiirhe,  liebraische,  svriiche,  phönizisctie ,  ar- 
meDiBche,  turki^iche,  koptische  Littemtur  betraf,  der  kouote  üelbat 
bei  der  eingehendsten  Sorgfalt  sicher  sein,  von  diesem  „Prince 
de  r  Orient",  wie  man  ihn  iu  den  VersaminlungeD  des  lofttitat 
deui  Fremden  gern  beseicboete,  nocb  Belebrnog  und  Nacbträg'e, 
freilich  dann  «od  wmb  »il  dm  VaHgefÜM  rekbrna  Baaitvea, 
M  empfaBgaB;  «•  allaeitig  mid  grüadlkb  iviar  ar  gebildet  odar 
-ifialsahr  galabrt*  JCr  eraaUai  ata  dia  lebaodiga  .Baafklopidie 
4ar  geaanotaa  PbUalogiaa,  aaia  SchaiCilBB  dar  Brvftgaiig  y«a 
ffinaalDliaitaB  war  «aiat  awiaant,  IL  im  PbMibcbeo »  ood  ao 
'^osa  war  die  Bewaoder«B|^  f«r  ibn»  daaa»  ireil  er  viaMaiaht 
Aabaliches  in  Aussiebt  geatellt  hatte,  seit  etwa  1820  fast  auf 
allen  vorderasialiaebaa  Sprachgebieten  lexikalische  Arbaitan  diireb 
ihn  aufgehalten  wordan  —  mit  der  jüngsten  und  ansgeaeicbnet- 
•ten  Ausnahme  des  Syrischen.  Eine  Ausstellung  machten  nirltt 
mit  rnrerht  die  arejgtreicheren  seiner  franznsisrhen  FachjS!;-eno3sen, 
dass  seine  gcsch iclitlicheo  Auffassungen  selten  den  Gesichtskrets 
der  ilim  handschriftlich  vorliegenden  und  mit  einziger  Gründlich- 
keit eröffneten  Quellen  werke  überschritten.  I^iner  Entdeckunt^ 
gleicht  iodess,  was  er  von  den  Nabatäem  erforscht  hat,  und  seio 
Verdienst  hierin  wird  durch  die  umfassenderen  Arbeiten  vou  Cbwol- 
sohu  la  seiner  hohen  Bedeutung  gewürdigt  werden. 

Mit  diesen  beiden  Naman  aiad  dia  aamklalbarataB  Varlaata, 
waleha  naara  Wiaaaaaabaft  gvtn&tm  habaa,  baaaiabaat;  Vanaitilar 
aadarar  Art  ala  BaaNBar-Pargalall  awiaabaa  Margealaad  wmd 
AbaadUad,  aebiadaa  dar  alU  Cnwmr  aai  16.  Pobraar  1868,  U. 
Höth ))  am  7.  Juli  aad  Mte  Aitfar« «)  im  8apt  daaaalbaa  Jabraa. 
Pia  beidaa  Daataeben  stehen  nicht  allala  ia  einem  tapagrapbi* 
aaben  Znaauinianbang  durch  ihre  Eaaiehungen  tu  Heidelberg,  soa- 
dern  in  daai  priaaipiallaa ,  Orient  und  Occident  bald  gebeimnisa* 
voll  bald  gewaltaaai  so  verknüpfen,  mit  Banden,  deren  Haltbar- 
keit weder  aus  philosophischen  noch  philologischen  FHden  dauer- 
haft gewebt  ist.  Was  Wilhelm  v  Humboldt  scboo  im  .1.  1822 
als  eine  niedertcblas^end«'  Kigentbümli(  hkeit  der  Creuzer'schen 
mythologischen  Schriften  hezpichnete:  ,,d;i»s  man  in  keinem  Ka- 
pitel durch  Klarheit  und  Bestimmtheit  befriedicct  werde'*,  das  ist 
auch  das  IHerkmal  der  mühseligen  Schriften  Rdth's,  der  bereits 
183t)  seine  retigionsgeschtchtlicbe  Schriftstellerlanfbaba  mit  einer 
kurzen  Durätelluug  der  jüdiscbeti  GUubeoslebre  begonnen  hatte. 


3)  Braum,  Edosrd  Maximilian  Rmh's  letzte  Arhdfpn.  Frfinkfarlsr 
Moieum  1«58  nr.  33;  v{?l.  dazu  Ed.  Bnftzer ,  ?.du:)n\  Köih  .  Geschichle  un- 
serer abendianii.  Pliilosupiii« ,  in  der  /»»i  ts(^hi  ift  Das  Jahrb.  1858  nr.  3ti.  37,  • 

4)  l«)ber  Felix  iMjard  vgl.  eioe  ^saz  kurze  Notiz  io  der  Reme  de 
rOrteot  18$8,  VlU  p.  195. 
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Der  Pranzoae  Lajard  tteht  in  einiger  Verwandtschaft  so  beidenf; 
aber  seine  Materialiensammlüng'en  z.  B.  für  die  Geschichte  des 
Mithracultus  sind  unbefangener  und  darum  dauernd  wertbvoller.  — 
Die  meisten  Verluste  an  Mitarbeitern  erlitten  die  Gebiete  der 
iirtentaiischen  Philologie,  welche  sich  mit  der  biblischen  berüh- 
ren, nämlich  die  semitischen.  Dort  bemerken  wir  die  meisten 
Grenzläufer;  später  abfallende  Orientalisten  und  die  besseren 
Theologen,  welche  ehedem  eine  wissenschaftliche  Kenntniss  de« 
Alten  Testaments  nicht  etwa  für  ein  unbequemes  Bedürfniss  son> 
dern  für  eine  ehrenvolle  Zierde  hielten,  haben  gewiss  einmal 
hierher  gehöriges  geschrieben.  Als  Entomolog  starb  am  8.  Nov. 
18^7  J.  H.  Apetz .  dem  zugleich  mit  Kosegarten  wir  die  erste 
nähere  Bekanntschaft  des  Ibn  Batuta  (1819)  verdanken  und  der 
nachher  noch  über  die  Verwandtschaft  der  griechischen  und  semi- 
tischen Dialecte  (  1832)  und  über  das  Zeitalter  des  Propheten 
Joel  (1838)  schrieb;  am  14.  Febr.  1858  folgte  der  hallische  Pro- 
fessor Joh,  Wichelhaus,  der  sich  mit  einer  gründlichen  Cnter- 
sochung  über  die  Peschito  in  die  semitische  Philologie  eingeführt 
hatte;  am  12.  iMai  desselben  Jahres  Georg  Bened.  Winer  zu 
Leipzig^),  dessen  tüchtige  hebräische  Bildung  vorzüglich  in  sei- 
nem biblischen  Realwörterbucb  einen  noch  lange  nicht  abgenutz- 
ten l^influss  auf  die  Theologen  ausgeübt  hat;  Credner  f  16.  Juli 

1857  «),  dem  wir  einen  immer  noch  nützlichen  Commentar  zum 
Joel  verdanken ,  und  Chm.  Gotllob  Lehr.  Grossmann  j*  29.  Juni 
desselben  Jahres ,  der  tüchtige  Forscher  in  philonischer  Philo- 
sophie und  verwandten  Gebieten.  Sie  hatten  sich  zuletzt  mehr 
praktischen  Fragen  der  Kirche  zugewendet,  und  auch  mitten  aus 
diesen  heraus  wirkte  der  am  12.  Jan.  1857  zu  Beirut  verstorbene 
Eli  Smilh  y  der  seine  Kraft  an  eine  arabische  Bibelübersetzung 
mit  endlich  sichrer  Hoffnung  auf  Erfolg  gesetzt  hatte  ^).  Ebenso 
wurde  inmitten  seiner  Thätigkeit  der  Wissenschaft  auf  dem  Bo- 
den  des  h.  Landes  Joh.  Rud.  Ralh  entrissen,  der  am  26.  Juni 

1858  im  Antilibanon  in  Husbeya  starb.  ihn  hatte  mit  ebenso 
glücklicher  Hand  als  treffendem  Takt  der  für  die  höchsten  Inter- 
essen der  Wissenschaften  hochbegeisterte  König  von  Bayern  aus 
der  Reibe  der  Münchner  Naturforscher  ausgewählt,  und  schon 
aus  den  bisher  zur  öffentlichen  Kenntniss  gelangten  Ergebnissen 
«einer  Forschungen  ersehen  wir,  eine  wie  bedeutende  Nachlese 
der  grosse  Haufe  gefüblsbewegter  pilgernder  Schriftsteller  und 
die  weit  kleinere  Zahl  der  mehr  philologisch  -  historischen  For- 


5)  Leipzifrer  Zeitung  1858,  wissensch.  Beil.  sr.  93  u.  Gersdorfs  Repert. 
1858,  84  p.  312. 

6)  Dr.  CsrI  Aog.  Credoer,  eine  biogr.  Skizze,  Protestant.  KZ.  von 
Krasse  1858  or.  44.  45. 

7)  Meines  Wilsens  sind  davon  erschieoeo  die  beiden  ersten  Büeber 
Moiis  and  das  Maltbäus-Evaogelium. 
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scher  dem  naturwiiseoichaftlich  ^ebiideteo  Mann  übrig  gelasaen 
hatte*).  Der  Däne  J,  Chm,  Lindberg  j  H>.  D«..  IB57.  \\  <  kher 
1822  mit  einer  hebräischen  SpraeMehre  bigaau  uud  ä^aterlua  sich 
nm  phönizifiche  Inschrifteokuntie  uiiü  kußsclie  Paläographie  ver- 
dient nachte,  beschäftigte  sich  scbliesslich  «ehr  mit  4em  itirch- 
lieheo  Lebeo;  Senk^wski,  der  an  18«  Hftri  1858  yet»terib— e 
«be««Hge  Preleaeor  des  Ärebiacbea  an  der  St  Peterah urgep-W* 
▼eriililt,  war  snietst  in  poliliaeher  Thätigkeit  aufgegungen. "Die 
apeeifiach-Jildiaebe  Wiaaenachaft  Verlor  iwei  Mitarbeiter  bo  W^lf 
Piß9dule$  t  ^»  No?«  1857  mv  Prag  vnd  an  Sahmon  Blo§g  f-iM« 
Febr.  1858  tn  flaanoTer*);  eioes  älteren  hier  zu  nenaeaden  For- 
schers, J.  B.  de  Rossi'B  gedeobt  ein  Aufsala  taisalO'#  ^ 
die  Kunde  Vorder-Asiens  hatten  sich  verdient  gemacht  Bern. 
Am.  Rotlieri,  f  6.  Juli  1858  zu  Brüssel  ala  niederländischer 
Generalmajor  ausser  Dienst,  bekannt  durch  sein  Reisewerk  üher 
RIeinasien  und  die  Bfsrlireibunp-  von  Rliodus;  writsrrifprKf pr  f. 
J.  C.  A.  Durcnn  de  la  Malle  "j"  \nfrinfr  Juni  I^.'>7  in  l*;iri>.  der 
über  die  Geographie  des  Srhw.ir/i  ii  Meeres,  I n iier- Vtnkii''".  «uul 
des  Mitfelmperes ,  die  Toji()e:raji bi  i'  kar(b.ii:n\s  un'l  \  ersebitd^üe 
einzelne  Abliiin<llungen  liber  die  kri*ti<ftkuii>i  der  Allen«  bf»sifinder8 
der  asiatiscben  \diker  aiü  Mitglied  der  Acadeuiie  de^»  Inäcriptiung 
schrieb.  Die  indische  Wissenscl  ilt  verlor  Phü.  Anderjion  f  13. 
Dec.  1857,  Vice-Präsideuten  des  Bombay-Braach  der  Roji^jl  As. 
Society  und  Herausgeber  dea  Bonbay  Uuarterly  Reftew;  de«  boel-> 
benigen  Sir  ffaari^  HavHoek  f  1857;  de«  RrfoiMber 

iodiaeber  Natnrgpeaehichta  and  Medicio  John  Forbe$  Reyfa  i*  S. 
Jan.  1858,  «od  de*  Bindnatani*  Philologen  JobM  SkakupMT 
t  'lO.  Jnoi  1856«  Weno  vod  Tbätigkeit  filr  nalaiacb-j^oljNai- 
sehe  Sprachen  und  Coltor  die  Rede  sein  soll,  so  sind  in 'der 
Mebraabl  Niederliader  tu  nennen.  Von  hierhergebörigen  deut- 
schen Naaen  wäre  nur  A.  A,  E.  Schleiermncher  f  13.  Aug.  1858 
aufmuführen;  neben  ihm  stehen  Graf  Corel  Sir.  Wtlh.  v.  Ho§m^ 
dorn  f  29.  Oct.  1856,  der  seit  ^r-iner  Ncbrift  über  Java  im  J. 
1830  hauptsächlich  praktisch  als  :Vlitglied  des  Ratlies  von  Kieder- 
ländisch  Indien  g^pwirkt  hatte;  der  Baron  ..^f>'f*rUl  de  i^nrvih^e 
•f*  24,  Oct.  desseltiL'M  Jabres  ,  hfknnnf  nK-  K.irto^  rapfi  <Iit  nst- 
indischen  Inselweh,  und  der  jn\ ;uii>^r|ic  itiln-liilitrsri /^^r  J.  /.  C. 
Gericke  f  15.  Jan.  1857,  dem  wir  auch  Lttbibiielur  ier  javani- 
schen Sprache  yerdankeu.  Ostatiien  hat  einen  .ii..^Kezeichueteb 
Fiirscher  in  Will.  H.  Medkurst  f  24.  Jan.  1857  zu  Pimlico,  ver- 
loren, der  während  seiner  vierzigjährigen  Missionsthatigkeit  auch 


8)  Vgl.  ober  seine  Reis««n  unten   hei  PnlHsiina  IVr.  810. 

9)  Vfl.  Sleinsphneider.  Hebr.  ßibliogi.  1 H58  nr.  1  p.  1H. 

10)         S.  D.  Luzzfito  in  seiiifui  Appendicc  zu  Camillo  t'tjoing :  Dells 
letleralura  italians  nella  seconda  meü  del  secolo  Will.  Milaiio  1857,  28  S.  8« . 
nad  dita  Gelder  Z.  d.  DHC.  XI  pl  57t  t 
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die  wis^äetiücliatUtciie  fc^rkenütiiiüä  CLitiu'b  in  hubem  Grade  geför- 
dert bat.  Neben  ibn  sei  auch  des  um  25.  Apr  1858  verstorbe- 
Ma  L,  A.  ftwoMt  gedacht,  der  io  aeiaer  Bigenacliaft  alt  Custoa 
4ar  chiaaaiachwi  wie  ükarhaiipt  Mtaalatiacbao  Littatatnr  mm  Britiab 
Maaeaa  aa«!  al»  anagaadcbaater  Liagaiat  aiebt  wcaig  num  Glaaia 
4laaaa  laatitata  beigatragea  hat.  Dia  varbiltaiaaaiiaaig:  lablrcicli- 
atea  Opfer  fordert  iaaer  aacb  Afrika«  ß»  BaHh,  ia  allea  Be* 
siehoagaa  ein  Sieger,  hat  »war  seine  Reise  glücklich  überwon- 
dea;  aber  auf  diesem  Continent  fanden  ihren  Tod  der  schwedische 
Naiwforftcher  J,  A.  WalUberg'^},  bereits  am  d.  Mira  1656  iai 
innern  Afrika  verstorben ,  und  nicht  gerettet  von  der  tu  Uiilfa 
eilenden  europnfsohen  Arzneikunde  Rieh.  Freih.  von  Neimam 
•j*  15.  März  Iboö  zu  Kairo,  wrirher  hoffnungsvolle  Mann  sich 
die  Aufgahp  erestellt  hatte,  den  in  Wadni  verlornen  C.  Votrel 
aofsutinden.  Au»  friihrer  Zeit  hekaonte  Nauicn  simi  .i;irip  Hüjft'uH 
f  12.  Juni  18ä6  zu  St.  Marie  auf  Madagascar  und  Ani.  Brun 
Rotlei  25.  Sept.  desselben  Jahres  zu  Chartum.  In  Neapel 
btarb  am  13.  Apr.  1858  der  vieltuch  verdiente  apo&tulische  Oe- 
neralvicar  J.  knobkehtr*  Voget»  Tod  ist  immer  noch  nicht 
swaifelloa  featgesCellt.  Voa  Peta^aliebkeitea,  welche  sich  ia  all- 
geaiaiaeai  Siaae  Verdieaeta  aai  dea  Orieat  erworben  babea  ,  aiad 
wa  aeaaea  Ida  PfHger  f  Oct  1858  Ba4  der  liir  4ie 
prakrieebe  Piege  iler  orieataliaebea  Stadiea  ia  Moakaa  bedea- 
taagarolle  Graf  JoAoaa  Ii.  Laxartf  '  *)  t  1^*  aa . 

St*  Petersburg. 

Auch  Orientalisten  der  Vergangeakelt  haben  einige  Aufmerk* 
samkeit  gefunden.  Ceber  den  wissensebaftiicb  so  leichtfertigen 
Matibiaa  Norberg  hat  Gruet  *  ,  über  dea  nicht  längst  verstorb- 
nen und  noch  nicht,  vielleicht  nie  in  meiner  RtgcnthUmlichkeit 
zu  ersetzenden  Frahn  Sawcljew^^)  gesclirieben.  biner  Cliarakte- 
ristik  .1.  B.  de  Roäsi's  habe  ich  schon  gedacht;  eine  SammUing 
biographischer  Darstellungeu  (tu»  der  Geschichte  der  semitischen 
Philologie  bereiten  F.  Böttcher  und  Dugat  vor« 


11)  Tad  des  scbwediscbeo  Naturforscbers  lob.  Aog.  Wuhlberfr,  Peter- 
mann's  Geogr.  Mitlh.  1837.  V  p.  207-20^»;  »nd  Freih.  G.  v.  Düben,  Erio- 
nminetn  an  Job.  Aup.  Wublberg.    CSach  d.  Schwcd.  Voa  Wilh,  FHerSf  Wea- 

aiäuu^s  Zciuchr.  f.  allg.  Erdk.  1857,  11  Hell  4. 

12)  Voyages  et  aventures  de  Madsne  Idm  Pfeiffer  par  Eug,  de  Mom* 
gUme  (aacb  einem  Artikel  von  Guifl.  Dtpftmg  ia  dar  Aevaa  da  Paris)  Revaa 
da  l'Orieet  1857  Juio  p.  432—443. 

t.l)  E.  Dulnuricr,  [Votice  BecroIog:iqnc  sur  Son  Exc,  M.  Ic  Comte  Jean  II 
de  Lazaretr,  Kcvuc  de  rOrient  1858,  YU  p.  190—192.  und  auch  im  Jouro. 
Kb.  1858,  \I  p.  47t>— 479. 

14)  L,  Gruet,  Naliaa  aar  1a  via  et  las  oavrages  da  rOrieataliita  sui- 
lals  Maltbias  Norbaiv,  Revaa  de  rOriaal  1867,  VI  p.  98— lOa 

15)  P.  8.  Snweljew,  Ceber  das  Leben  u.  die  Scbririeo  Frübn's,  Abbb. 
der  ariaat.  Abib,  der  bat«,  arcbäol.  GeseiUeh.  U  {ßu  Petersbar;  i866>  sr.  t. 
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von  «M  LeboB  dor  WiMtutcbalk,  reichtra  VerralaatMg 
■M  bat  lowobl  ao  VmiaM  als  in^  der  Tbittg ImU  Bitttolacr  dit 
Brfbrscbiuig  des  MorgenlaBdes  »oiHttrcbeii«  Di«  Z«t  rückt  ia» 
ner  niber,  da  uosre  Philologie,  auch  filr  die  Lftnder  der  lebea* 
digstea  coknialen  Verbindong,  mit  der  aog.  kUMiicbeo  dorcbaua 
auf  einer  Linie  in  der  Alitt«lbarkeit  ihrer  Brkenntnias  stehen  wird. 
Der  Orient  geht  je  mehr  nnd  mehr  unter:  durch  Selbstmord, 
europäische  Zersetzung,  Fäulnis».  Diese  t>acbeinuugeD  haben 
sich  in  den  )t>tzten  Jahren  vermehrt:  in  Chioa,  Indien,  Fersien, 
in  der  Türkei  geht  das  AHiatischnationule  raacber  zur  Neige; 
die  blutdürstige  Bestialität  in  Oätindien  ist  ein  enlsetzlicher  Rest 
desselben;  der  Derwisch-Fanatismus  der  türkischen  Levante  ist 
nur  das  grauenhafte  Zucken  gulvMniäirter  Leichen,  wahrend  daa 
noch  Gesunde  und  Lebendige  im  übrigen  Atien  vm  geftfuiicJicii 
lartldrwdea  BüdungsnlttelB  d«a  eindringandea  europaiac^M  W«^ 

ergrillSen  wirdf  die  BnpbnU-  nod  Tigriakabo,  irel«bo  ..«lte 
CalCorgebiete  dorcbacbDaideii  ioll ,  aod  die  Caealiairoog  der  Laa^ 
eage  tob  Snte  werdea  die  voo  ibaea  beräbrtea  Volkerkreiaa  aa^ 
aelMr  aad  weiter  von  ihren  ooeb  irgead  acharfen  natinaalaa 
Typus  entfernen,  als  das  Touristenwesen  etwa  die  Scbweia  vaa 
dem  Staade  des  Idylls.  Glückliehcrwetse  fiibrea  uns  gerade  dicae 
des  Bpeeifieeb  Orientalischen  verderblichen  europäischea  Beriib- 
magea  aoeb  eiae  Fülle  des  unmittelbarsten  Materials  zu ,  und  icb 
werde  weiterhin  manches  werthvotle  au^f  solchen  äusseren  Veraa- 
lassung'en  hervor^^uarjgne  Kciscwerk  nennen  können. 

Die  gelehrteu  (icselUchttlirn  fahren  fort,  ihre  Denkschriften 
zu  veröffentlichen.  Unsere  Deutsche  morgenländische  '  ^)  hat  in 
regelmässigem  Fortbchritt  zwei  Jahrgänge  ihrer  rasch  zur  ver- 
hreitetsten  Achtung  gelangten  Zeitschrift  verulientlicht '  ^ ) ;  ihnen 
sind  drei  Hefte  der  Abhaoiilungeu  für  die  künde  des  Morgen- 
landes beigegeben*^),  in  denen  drei  vortrefflicbe ,  ia  ibrer  Be- 

16)  {Fl€iieker)t  DIt  Deatsaba  morgaal.  GtsallsohafI ,  Aa^sb.  sllg.  Z« 
Id58  ar.  18. 

17)  Zeitscbrifl  der  Deutschen  roor^enl.  Gesellscbaft  n,  s.  w.  Bd.  Xf«  XIL 
Leipzig  1857  n.  18S8,  Vi,  766  a.  VI,  746  S.  gr.  8.  id.  4  a.  9  TIT. 

18)  Abbaodlangen  fiir  f^tf  Kande  des  Morgeoiandes ,  bernuspf p-,  von  der 
D.  M.  ti.  noter  d.  verautwurU.  Redsetioa  des  Prof.  Dr.  Herrn,  ßrockhatu. 
Bd.  I.  ffr.  1.  9.  S.  Leipzig,  Broekbaas  1857,  gr.  8. 

IVr.  1.  FHedr.  WindUehmmm,  Milfcra.  Bin  Bailrag  tar  MTtbaagMnbtebte 
des  Orients.  IV  u  89  S.   24  «wf. 

Nr.  2.  G.  tlmyel,  Al-Hindi,  geasDot  „der  Pliilosopb  der  Araber £ia 
Vorbild  seiner  Zeil  uod  seines  Volkes,    f  a.  54  S.    16  ffff- 

Nr.  3.  Die  rriof  GltbA*s  oder  Summlangea  vaa  LiederB  näd  Spriebaa 
Ziu  alliiistra's ,  seiner  Jüriprer  und  Nachfolger.  Heraasgeg. ,  nbers.  ii.  erkl.  von 
Dl.  Mnrt.  Hnug.  le  Abth.  Die  le  Sammlung  (Gtilha  abunavaili  raihaltend). 
tbenda«.  1858,  XVi  u.  248  S.  gr.  8.  2  ^  —  Vgl.  aber  nr.  1  a.  2  Lit. 
Caitralbl.  1857  ar.  40  p.  69$  f.,  über  er.  S  A.  W.  ebead.  1858.  er.  52 
p.  832  r. 
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MM»,  Aiifd  «od  Jl.  11«^,  db»  di«  Redaetioa  9knn4m  Cntarw 
■tbaea  »  wSr4i^er  Weise  «rftffbet  baben.  Aaticrdem  bat  hik 
am  CmJiadlaft  die  für  die  arabiscba  Geacbtchte  so  wertbroUe» 

AHMbl^  Amarrs  und  Wiisteot'eld'ü  gefordert  und  Anderes  in  Aud- 
•Mfcl  j^estellt.  Die  Pariser  asiatische  laeselliciiuft  hat  ihr  Journal 
in  gewoboter  Weise  fortiri  führt  und  den  alten  Ruhm,  der  diesem 
auf  dem  Coiitiiienf  rrsten  litti-rarischen  Unternehmen  für  die  Kunde 
Asiens  in  rrn  li>l  ^rn  Maasse  zufüllt,  durrh  riusirt'/rirhiiptr  Hpiträge 
zu  Wiihreii  i^t'wiisst  '  Dir  KorUctznii:^   dtr  riiil  Ibo  Batdta  so 

srhön  erortrieteu  Samniluug  «clieint  uocli  niebi  iilli'  Srhwieria^kei- 
i^u  u)><'r\vuuUen  zu  Imben.  Neiieu  liir  arbeitet  mit  iiieKr  prakti- 
scher Hiicksicht  und  mit  einer  fast  7.u  grossen  Herahlassunir  zu 
den  weiteren  I^eserkreisen  die  orientali±»clie  Gesellschaft  von  1  rtiiik- 
reicb»  voa  derea  Revue  die  beiden  letzten  Jahre  vier  Bände  mit* 
vialitt  fia  aaialiaeb-afrikaaiaehe  Tagesgeaebiebta  intereataatao 
Byiipa».  fabracbt  habea  *  Ziaailich  gleicbe  letareaaeo  acbeiat 
aiii#  lü^  Paria  aait  deai  Oelabar  1656  beraasgegebeae,  aiir  aocb 
aic^^AUgegaageaa  aaiarikaaifcb-orieataliaebe  Revoe  au  babaa  *  * )« 
Dia  amatiiebe  Gesellschaft  von  GroMbrltaoaicQ  uad  Irlaad  bat 
sich  für  ihre  Zeitschrift  so  grosse  Aufgaben  gestellt,  dasa  wir 
Ibir  4^  Üaregelmässigkeit  des  Krscheinens  sf^hr  gern  versetben« 
Eioe  avagBseicbaate  Thätigkett  entwickelt  Rusiland :  wenn  aueb 
ttit  einer  vorwiegenden  Bezugnahme  auf  die  praktischen  Verhält- 
nT?sp  ,  so  dnrfi  bei  der  Ausdehnung  seine??  RrtrJies  .  alinlicli  wie 
Eogliind,  iiiiirter  vielseitig  genifir  ^  Was  die  kaiserl.  Akademie 
der  Wiesens!  haffpn  von  St.  PetersLuri^  ni  ilirem  Rtillpfin  Inerlicr 
Gehöriges  \  »'rdttcntliclit  ,  hat  sie  wieder  7.u  der  st  honeii  Naiiitri- 
lunu*  der  -Melitiigcä  ui»iuUi|ueä  "  in  der  zugaitglirlisi(.'u  und  dan- 
ktnswertlisieü  VVeise  vereinigt^'),  und  ich  weidt;  i>päter  luebr- 
f^iiii  .(Gelegenheit  tiuden ,  den  werlhvoUiii  Inhalt  einzeln  zu  er- 
wiyiioa«»  der  Kaiierl.  urchäolugischea  Ceaellscbaft  wirkt  eine 
baafdara  Rakliaa  für  daa  Oriaat  nad  varäffantlicbt  in  aiaaai 


19)  Journal  Asiatiqoe  e(c.  ^nblii  pir  la  Seei^U  Atiatlqae.  V«  sMe* 

T,  9— 12.    Paris  1857—  58.  8. 

20)  Revue  de  TOrient  et  de  l'Algerie  et  de«  Colonies.  Balletio  de  la 
Soeicte  Orientale  de  France.  Noavelle  Serie.  T.  V.  VI.  Paris,  Roavier  1867» 
4M  a.  S14  S.  ^  T.  VU.  VIU.  1858,  416  a.  37S  8.  gr.  8. 

2t)  Ime  uiiriMiBe  et  eriealele.  Preaidfe  aaaie.  1888w  Oetobr«.  ar.  1« 

2?)  Man  vergl.  :  IVber  dai  Stodinm  ifer  orteotalischen  Sprachen  in  R  iss- 
lud  von  A.  Saweljew  (deuLsch  nach  dem  Hussky  Wjestaik)  firfflao's  Archiv 
r.  wisf.  K.  V.  Rnsslaod  \VI  p.  256-287. 

23^  Mllaifes  asiatiques  tir^s  da  Balletio  historico-pbilolofiqae  de  TAca- 
Üal«  fap^riaie  des  seleaees  de  SU-P^enkearf.  T«  III.  Llvr*  1«-^.  St.  Pe- 
tersbonrg  (Letpr^  VeM)  1887--d8k  8»  1— 108t  — -*S47  fr.8*  a.iTKi 
18,  14  o.  15  i|t* 
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BiilUtin  ood  eioer  grÖMem  Sannlung^  ihre  tüclitigeo  Arbeiten, 
weangleieb  nMtUeli  nnd  also  nur  einer  Miodersalii  verständlich  "  ^ ). 
Auch  die  geographische  Gesellschaft  von  St.  Petersburg  '  ^)  hat 
eine  gute  Zahl  schöner  Studien  für  fiie  Kunde  Asiens  geliefert. 
Den  «peciellsten  und  darum  dauerndäteo  Werth  hoben  aher  die 
Mittheilungeu  der  russischeu  Mission  in  Peking,  von  «teren  rus- 
sischem Originui  der  dritte  Band'*),  von  dem  Ganzen  eine  sehr 
eropfehleoswertbe  deutsche  Bearbeitung  von  C\  Abel  und  Meckleri' 
bürg  erschien  ^^).  Sie  betreffen  nicht  allein  die  praktische  Seite 
der  Mtbfiioo  (diese  sogar  our  iu  darikenswerther  ße^clirankung ), 
sondern  die  Cultur  Inner-Asiens  überhaupt.  In  ähnlich  fruchtbria- 
geii4€r  W«»e  vermittelB  l¥inieoMh«ft  aad  LtbM  nattr  4ra  mmn» 
■igftIHgfteB  Aoregungen  «Im  leUtwn  die  eogltaebeD  Zeltsebriften 
in  OitlDdieo,  aotcr  ibato  d«r  wiaMaaebaftlMbw  HUb«  tm  Bich- 
■Im  betoodm  das  Jooraal  der  MMitiaeben  GeeelUebaft  von  Bea- 
galea*').  Dai  aehÖBe  Dateraehneu  der  Bibliatbeea  iadica,  wel- 
ebea  aa  ibr  in  eiaer  oäbern  Beitebaag  steht,  ist  neuerdiage 
etwas  ins  Stockee  geratben ' ,  allem  Anschein  nach  seit  dem 
RilektritI  Bpreager'ai  ia  welcbe»  dae  Arabiacbe  aad  Pereiacbe 


24)  Biilletio  der  oncolai.  Sectioa  der  Haiserl.  arafaSol.  GetrlUcbsA. 
Tli.  I.  Lief.  I.  2.  irusa.)  St.  Pelersbarg  185H.  Ö. 

TpyAAi  BocTo^aaro  oTAtAeeU  sMoepaTopcxaro  apxeo* 

AOra^eCKarO  OeigeCTBa.   (  Arbeiten  der  Orient.  Abth.  der  kaiserl.  Ar* 

cbäoloK.  Gesellschait.)  Tli.  I     St.  Pclersburg  1855-  3.^H  S,  8.  mil  eiogedr. 
Holisehn.    Th.  II.  185h,    ^^7  S   H    mit  PraeLii's  Porlr. ,  4  liih.  Tff    n,  22 
Holsscho.  im  Text.    ^Leipzig,  brockbaus  2  Ji^  21  ignf.  n.  3  ^  18 
Bd.  V.  Vi.  St  Pelersbarg  I8$7— 58,       Vfl.  vea  d.  Gabeteatt  in  Z.  d. 
DMG.  XIII.  f.  288 1  über  den  6ten  Baad. 

25}  f  i  inpte-reada  de  Ia  Societi  Inperiale  f^ogrspliiiiae  de  Rassle,  pour 
rannet-  1857.  Kedige  [>'tr  BegohraMoff,  Secr.  interimaire  de  Ia  Soc.  Traduit 
du  Httsse.  St.  Peier:»bourg  1868«  159  S.  §r,  8.  —  Eioeo  sebr  geoauen  Be- 
rieht  aber  dea  laball  der  ÜteBelrea  der  rssi.  geogr.  Gesellsebaft  Bd.  1—10, 
1848*65.  s.  Ia  Pelemaaai  Geegr.  MUth.  1857.  V  p.  210—218. 

26)  Tpy4aB  qAeeoA  pocctAcxoä  4yxoBBOil[  HscciH  A  üe* 

KOBft.  TomB  III«  (ArbeiCea  der  rass.  Mitsioa  ia  Pekiaf.  Bd.  8.)  St.  Pe* 
tersbiirg  1857  ,  475  S.  8.  tt.  2  TIT.   1  R.  50  R.  (Leipsif,  Breekhaoa 

27)  Arbctleo  der  K»ij>j  Rdssisrhcn  Ge^andlscbaft  in  Peking  über  Cbio«, 
sein  Volk,  aeioe  Regierung,  «eine  liistitulioneo ,  u.  8.  w.  Aas  d.  Russ.  nach 
den  ia  St.  Petersburg  1852  —  58  ▼erSITeatlieblea  Origiaal  vea  Dr.  C.  AM 
uod  F.  MtckUmburg.  Bd.  1.  2.  Berlin,  Heinickc  1H58.  3  RH  o. 
5^7  S.  gr.  8.  compl.  V?l  "hi-r  Bd.  1.  Lil,  Ontmlhl.  1H38  uv  35 
p.  601,  über  beide  Tbeile  Biernatzki  in  ijoH.  gel.  Aoz.  1058  ur.  Iö3— 

p.  1321  48. 

28)  ieura.  of  Ibe  As.  See.  orBeagal,  ediied  by  the  Secretarles.  Vel.  XXVI. 
Mos.  I.  to  Vr.  —  1857.  Calcuua,  printed  by  C.  B.  LewDi  1858*  V  a.  522  S. 

gr.  8.  —  Vol.  WVrr.  Nos.  I.  II.   ib.  1858. 

29)  Von  der  Bibliolbeca  iodica  siod  1857->5Ö  our  die  or.  141^145 

ericbienea. 
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einen  kundigen  Vertreter  besass.  Mit  einer  weder  praktisch  noch 
wifsenachaftlich  leicht  zu  rechtfertigenden  Missnchtung  des  mu- 
hammedanischen  Lebens,  welches  für  Indien  und  für  seine  Er> 
kenntniss  immer  ein  bedeutungsvolles  Moment  bilden  wird,  hat 
man  das  treffliche  Sammelwerk ,  weil  es  sich  ein  indisches  nennt, 
neuerdings  einer  sehr  wesentlichen  Beschränkung  unterworfen: 
wer  Achtung  vor  der  asiatischen  Philologie  überhaupt  hat,  wird 
dringend  wünschen ,  dass  wenigstens  die  einmal  begonnenen  ara- 
bischen und  persischen  Werke  in  angemessener  Weise  zu  Ende 
geführt  werden  mögen.  Ein  besonders  an  die  allgemeine  Asiati- 
sche Gesellschaft  von  Grossbritannien  sich  anlehnendes  Journal 
in  Bombay  fördert  mit  weniger  umfangreichen  Veröffentlichungen 
die  morgenlandische  Philologie  ^ '^),  während  daneben  ein  Review 
ganz  nach  Art  der  älteren  englischen  Verwandten  sich  an  das 
grössere  Publikum  wendet'»).  Von  dem  in  Madras  erscheinen- 
den Journal  für  Litteratur  und  Wissenschaft  weiss  ich  nicht  mehr 
zo  lageo ,  als  dass  es  am  Anfang  des  Jahres  1858  noch  bestand; 
von  der  schätzenswerthen  Zeitschrift  der  Amerikanischen  morgen- 
ländischen Gesellschaft  habe  ich  seit  der  1856  zu  Boston  aus- 
gegebenen zweiten  Abtheilung  des  5ten  Bandes  nichts  weiter 
gesehen. 

Ein  grosser  Theil  dieser  Vereine  und  Zeit-  und  Sammel- 
schriften führt  uns,  begünstigt  durch  die  mannigfaltigsten  Berüh- 
raogen  mit  dem  Morgenlande,  das  reichhaltigste  Material  zur 
Erkenntniss  desselben  zu,  zeugt  aber  auch  zugleich  von  dem 
Untergänge,  dem  dasselbe  je  mehr  und  mehr  zueilt.  üm  so 
wichtiger  wird  es,  neben  jener  höchst  verdienstlichen  Pflicht  der 
einzelnen  Studien  und  Beobachtungen ,  ja  fast  eine  Nothwendig- 
keit,  geschichtliche  Denkmäler  des  geistigen  Lebens  des  Orients, 
besonders  Handschriften  zu  sammeln  oder  die  vorhandenen  Samm- 
lungen durch  eingehende  Beschreibungen  zugänglich  zu  machen. 
Für  das  letztere  wird  aller  Orten  mannigfach  gesorgt  und  ich 
köre  nicht,  dass  irgend  eine  der  bereits  in  meinem  früheren  Be- 
richte erwähnten  Unternehmungen  abgebrochen  worden  sei.  Unter 
solchen  Publikationen  zeichnet  sich  der  Schlussband  des  orienta- 
lischen üandschriftenverzeicbnisses  der  Königl.  Bibliothek  zu  Ko- 
penhageu  aus,  dessen  etwas  gemischten  von  verschiedenen  tüch- 
tigen Händen  gelieferten  Inhalt  v.  Mehren  mit  Uinzufügung  von 
■anckerlei  Eigenem  zu  einem  anerkennenswerthen  Ganzen  ver- 
arbeitet hat  '').     Steinschneider  B   Beschreibung  der  hebräischen 


30)  Joarnal  of  tbe  Bombay  Braach  of  tbe  Royal  Asiatic  Society.  T.  V. 
Joly  1866  — Jaly  1837.    Bombay.  8. 

31)  Voo  dem  Bombay  Qoarterly  Review  sind  mir  nur  die  beiden  ersten 
Tfammero  des  Jahres  1857  zogegang^eo. 

32)  Codices  orientaics  bibliolhecae  Regiae  HafnicDsis  jassu  et  aaspiciis 
refiis  enomerati  et  descripli.  A'ars  III.    Mit  d.  bes.  Titel :  Codices  peraici, 

M.  XIV.  10 
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Handschriften  der  Lcydener  Universitätsbibliothek,  welche  ich 
mit  den  grünsten  Krwurtungcn  ankündigen  konnte,  ist  mittler- 
weile erschienen  und  kann  ,  wie  ulle  Arbeiten  dieses  ausgezeich- 
neten Bibliographen,  als  INusterwerk  gelten  Auch  verdanken 
wir  ihm  einige  beuchtenswerthe  Notizen  über  die  Tischeodorf*- 
scben  Hss. ,  welche  in  den  Besitz  der  Kuiserl.  Bibliothek  zu 
St.  Petersburg  übergegangen  sind  ^*).  Die  Bibliotheken  von 
Algier  werden  ihrem  morgenländischen  Theile  nach  eine  Be- 
schreibung in  dem  dort  neugegründeten  litterarischen  Journal 
finden,  und  uns  dadurch  sicher  eine  F'ülle  der  mannigfaltigsten 
Beiträge  zur  arabischen  Littcraturgeschichtc  zugeführt  werden  *^). 
Für  Afrika  sind  auch  die  grossen  \'erdienstc  des  englischen  Gou- 
verneurs des  Caplundes,  Sir  George  Grey  zu  erwähnen,  welcher 
mit  allen  seinen  grossen  Mitteln  die  umfassendste  Bibliothek  zur 
Kunde  afrikanischer  Spruchen  und  Litteraturen  zusammengebracht 
und  dieselbe  durch  eine  vurtrelfliche ,  W,  Bleek^a  kundigen  Hän- 
den anvertraute  Beschreibung  aligemein  bekannt  gemacht  hut^*"). 
Die  mir  bis  jetzt  zugegangenen  vier  Hefte  des  Katalogs  liefern 
neben  dem  merkwürdigsten  bil»liograpiiischen  Material  die  ausi^e- 
zeicbnetsten  Charakteristiken  südafrikanischer,  australischer  und 
polynesischcr  Sprachen.  Endlich  ist  noch  zu  erwäiinen  ,  dass  H'. 
Taylor  ein  Verzeichniss  der  ehemals  dem  Fort  St.  George  gehörigen 
orientalischen  -Hss.  in  Madras  begonnen  hat  ^ ' ) ,  und  so  viel  der* 
vorliegende  erste  Band  an  praktischer  Einrichtung  wie  an  wissen- 
schaftlicher Bestimmtheit  zu  wünschen  übrig  lässt,  so  bereichert 
er  dennoch  uusre  indische  Litteraturkcnntniss  in  erheblichster 
Weise. 

Was  den  Gewinn  von  neuen  Sammlungen  und  die  Bereiche- 
rung der  alteu  betrifft,  so  haben  sich  das  Britische  Museum  und 


tarcici ,  bindo^tanici  variique  alii  bibliothecae  Regiae  Hafn.  enumrrati  et  de- 
scripli  ab  A.  F.  Mahren.  Huniiae  lübl ,  IV  a.  92  S.  4.  Vgl.  Fleischer 
Z.  d.  DMG.  XI  p.  741  f. 

33)  Catalußiis  codiciim  bcbr.  bibliotbprnc  AcadtMiiiue  Lugduno-Bnlavaf.  Au- 
c\.OTii  M.  Steinschneider.  Lugd.  Bai.  I85H,  WVIII  u.  424  S.  Ö.  (in.  II  SchriHlair.) 

34)  M.  Steinschneider ,  Die  Tisclifndürf'»cheo  Handschriften,  Hebr.  Bi- 
bliogr.  1858.  nr.  I  p.  18—21;  nr.  '2  p.  34  ;  nr.  3  p.  70f. ;  nr.  5  p.  105  T. 

35)  Vgl.  Baron  de  Slane's  Brief  an  Fleischer  Z.  d.  DMG.  XI  p.  557. 

36)  The  Library  of  His  Rxcelleney  Sir  George  Grey,  K.  C.  B.  (by  H*. 
Bleek)  Philoto{?y.  Vol.  I  F.  1  :  South  Africa  within  tbe  limita  of  British 
influence.  Capelown,  Pike  (Leipzig,  Urockbaus )  1838,  1HH  S.  8.  —  Vol.  II 
P.  1  :  Auütralia.  44  S.  8.  —  P.  2 :  Papurin  Langiiages  of  ihe  Loyally  Islands 
and  New  llebrids.  12  S.  8.  —  P.  4 :  iNew  Zt-aland.  Ihe  Chathain  Islands  and 
Aurkland  Islands.  76  S.  8.  Vgl.  Kwald  in  Gött.  gel.  Anz.  1859  nr.  3.^ 
p.  321—324. 

37)  A  calalogne  raitonnee  (sie)  of  orirntal  manuscripls  in  Ihe  library 
of  tbe  (late;  College,  Fort  Saint  (leorge,  now  in  Charge  of  Ihe  Board  of 
Examiners.  Hy  Ihe  Rev.  William  Taylor.  Vol.  I.  .Madras :  prinled  by  H. 
Smith  1857,  \\II  u.  678  S.  gr.  8.    (Asher  io  Berlio  25  ab.) 
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dtp  Biijiiotlieken ,  wclchon  sonst  nuf  natürlichem  iinrf  einfachen 
Wege  DenkmÜler  (ies  morgenJäuiJisclien  Lelipns  unH  Wissens 
reiclilicli  luiuflipssen  pHegen ,  wie  die  Kaisrrlit  In  n  Hil/liotiiekeD 
voij  St.  Peterüburg  und  Paris,  meinem  U  iosins  .lut  vcr»  inzelte 
Epvcrininsreii  beschränkt.  Besonders  henirrkei^äwerth  eröcheitieii 
eine  Pergiimeiahs.  des  SuaiaritaniBrlien  Peiitatcuclis  vom  J.  1441 
o.  Cbr*  ood  fünf  kufische  Glasmiiiizeii ,  welche  dem  Britischen 
Naseiini  tagingeo;  das«  die  St.  Pctenborger  Bibliothek  die  zum 
Tbeil  bdcbst  werlhvoUeo  TiscbeDdorftelie«  Hts.  erworbM  bu^ 
bftb«  icb  nilt  Bezugnabne  auf  StaiDtcbueidcf'a  Notis  darüber  eba« 
crwibaf,  und  einer  karaitiacben  {>oeti8cbea  fla.  danioter  werde 
ieb,  weiterbin  gedenken.  Biner  der  grosaartigaten  Brwerbungeni 
wekbe  jenals  auf  dem  Gebiete  unarer  Wiateeaebaft  gewaebt  wer> 
de«  .«um1|  darf  sich  unser  Vaterland  rühmen.  Die  Kgl.  Bibliolbek 
ra  Berlin  verdaokt  der  Gnade  Hr,  Majestht  dea  Königs  von  Preu- 
aaeb  den  Besitz  der  Sammlung  A*  Sprengers  von  orientaliscbea 
Hss.  und  Drucken''').  Nachdem  mehr  als  zehn  Jahre  lang  in 
Ostindien  die  umfassende  Thätigkeit  dieses  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten, welche  durch  die  eingehendste  Fordfrtinor  des  etozigeo 
Sir  Henrv  Klliot  getragen  wurde,  die  Autmtirksiiinkeit  aller  Mit- 
forscher auf  sich  geioffcti  umi  die  meist  wenig  uinfani<;;reichen  aber 
in  ihrem  engeren  Kreise  epochemachenden  Abliandiungen,  welche 
das  Beagaliächc  Journal  ijber  die  tiefsten  Richtungen  des  mubamme- 
(iauischeu  Lebens  vuu  ihm  brachte,  wie  auch  sein  üatalog  der  ouu 
dem  Untergänge  wahrsebeialacb  vollständig  vevfalleaco  BiUiotbeben 
föm  Aodbe*^),  daa  gr6aate  Geaebiek  dieaea  SaaiMlera  fiir  eiae 
arkiiodlicbe  Beglaubigung  der  ialaaiiaeben  Qeaeblebte  glüosend 
erwieaea  batteo :  Muaite  natiirlicb  daa  aa  Anfaag  dea  Jabrea  1857 
ia  Qieaaen  ausgegebene  Veraeicboisa  aeioer  Bibliotbek  die  orien- 
taliacbea  Ereise  in  böcbateo  Grade  aufregen.  Die  mannigfaltige 
stea  Bttmaiea  vereiDten  sieb,  den  hoben  Werth  derselben  zu  be- 
scbreiben;  die  vorangegangenen  Gerüchte,  welche  hier  aiebr  ala 
Gollus  oder  SeeUen  erwarten  Hessen,  fanden  durch  die  aaa  aio- 
tivierten  ürtbeile  ?en  Männern  wie  Flügel»  Weil  n.  A.  ihre  Be- 
stätigung; ja  selbst  jenseits  des  Kanals,  wo  man  abgesehen  von 
piniger  möglicher  Ungunst  gegen  den  in  Indien  so  selbständig 
tbäUg  geweaeaep  Oeutsclieo,  durch  Namea  wie  Aich  und  Tattam 


38)  K  Calalogue  ef  Ibe  Bibliolbeca  orient:i1is  Sprenf^eriana.  Gi«  ssi  n, 
W.Keller.  Fiinler  Janoary  1857,  VII  o.  110  8.  8.  Vpl.  Flügel  Z.  d  DMÜ. 
XI  p.  5öM^57^i  W«il  io  Heidelb.  Jal»rbb.  1857  Marz  p.  207  —  213;  Attie- 
aseam  1S57  May  30  ar.  1544  p.  693. 

39)  S«  ist  deatseb  za  sehreibeo  asd  sa  tpreeben.  Die  Franzosen  zan 
Tbeil  uod  die  EnglSoder,  wie  Ich  sogar  von  solcbeo  gebSrl  habe,  die  in 
ft^tindisrlif ri  Dienst^-n  e^wesen  woron  i-nt^en  L'de  zu  sprechen,  gi'pen  die 
utiieotitcbe  Ao^abe  der  persi«cbeo  und  Hiodustaoi-Scbriflsleller ,  bei  deoeo 

kb  geboten  finde  «i>^!  so  voealiaireo. 

10  ♦ 
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TetwÖknt  die  Anfordcrangen  an  Sammler  hochzuspanoeD  g'ewobnt 
ilt,  war  man  aufrichtig  genug,  dem  allgemeinen  Lobe  unbefan- 
gen beizutreten  —  eine  Aufmerksamkeit,  welche  bei  der  Gross- 
artigkeit englischer  Geldmittel  uns  leicht  hätte  gefahrlich  werden 
können.  Die  höchst  anerkennungswerthe  wissenschaftliche  Ud- 
eigennützigkeit  des  Besitzers  hat  indess  keine  weitere  Concur- 
renz  gesucht,  als  die  sich  io  Deutschland  von  selbst  ergab,  und 
ich  denke,  die  Mitglieder  der  Deutschen  morgenl.  Ges.  haben 
trotz  dem  isolierenden  Charakter  ihrer  Stadien  Gemeiosina  genug 
aicb  la  freneo»  dmea  4ieM  Sebitae  flb«rhM|it  eioer  dtntecbea 
BiUiothsk  verbliebM  find,  nnd  sieh  guis  beteoden  in  frraen,  daat 
•ie  eiBW  Bibliotbek  eioTerleibt  tbd,  welche  noter  dea  fÖrder- 
lieben  Sebntae  königlicher  Ganat  und  bei  dem  allaeitigen  Inteih* 
eaae  ihrer  Leiter  grade  in  den  letaten  Jahren  ao  Bedentenden 
fir  dai  Morgenland  zusammengebracht  hat.  Die  Bereicbemng, 
welche  die  Berliner  Bibliothek  durch  die  Sprenger'sche  Sammlnn^ 
erfahren  hat,  ist  bedentender  ali  daa  kurae  Verzeichniss  ihren' 
vormaligen  Beailzera  vermnthen  lässt ,  sei  ea  daaa  nicht  besondem 
aufgeführte  angebundene  oder  überhaupt  neu  hinzugefügte,  daher 
nicht  katalogiesirte  Stücke  in  Betracht  kommen.  Der  fragmentari- 
sche Charakter  einzelner  Werke  wird  den  Kenner  durchaus  nicht 
befremden;  die  Desorganisation  der  asiatischen  Cultur  nähert  una 
rasch  jenem  sich  bescheidenden  Standpunkte,  auf  welchem  die 
griechisch  -  lateinische  Philologie  dich  längst  befindet,  sich  an 
fragmentarischer  Ceberlieferung  der  litterarischen  Denkmäler  be- 
gnügen zu  müssen  und  z.  B.  gern  Hss.  entgegenzunehmen,  welche 
nicht  einmal  aieben  Tragödien  von  Sopboklea  enthalten.  Der 
'eigentbttailiehe  Werth  der  Sprenger^aelrän  Snaiinlung  liegt  den 
Pnebgeneaaen  bereita  in  dem  gedruckten  Veraeiehniaa  ao  kinr 
vor,  dnaa  ich  nicht  ndthig  habe,  von  ihrer  beaondem  Bedentnng 
Ar  Geachichte,  Geographie ,  Theologie,  SprachwiaaenackafI  oder 
achöoe  Litteratar  der  Mnl^amniedaner  ein  Wort  an  reden.  Die 
Zahl  der  einzelnen,  zom  Theil  in  Sammelbänden  in  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  vorhandenen  arabischen  Stücke  beläuft  sieb 
dnnit  nnf  etwa  3000,  die  der  persischen  etwaa  fiber  1000.  Be- 
achtenswerth  ist  daneben  die  schöne  Masse  der  seltensten  asiati- 
schen lithographischen  Drucke,  welche  sich  nicht  leicht  auf  irgend 
eiuer  Bibliothek  in  so  geschlossener  Reihe  zusammenfinden  wer- 
den. In  diesen  Drucken  »feilen  dich  für  viele  indische  Städte 
die  Incunabeln  ihrer  Druckgeschichte  dar,  deren  Seltenheit  die 
neueste  zerstörende  indische  Geschichte  noch  steigern  wird.  — 
So  liegt  denn  in  den  deutschen  Bibliotheken  von  Berlin,  Wien, 
Leipzig  und  Gotha  das  herrlichste  handschriftliche  Material  zur 
Erkenntniss  des  Islam  vor,  welches  auszubeuten  für  die  Deutsche 
morgenl.  Ges.  in  ihren  Mitgliedern  eine  willkommene  Aufgabe 
aein  wird. 
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Dm  orieDtaliicheo  Arljeiten  kommt  ein  immer  wachseodei 
•llgeB6ia«l  Inttrms«  eotgegen.  Abgeseheu  von  den  politischen 
TageiiDtomra,  4weh  welche  wir  eioeo  grossen  Tbeii  der  Lit- 
tenitnr  Sker  Ohio«,  Indien  nnd  Vonlerasi«n  bestimmt  seheu,  und 
ebgeeeben  von  der  eigenen  Seelenttiemiong  der  Gegenwert,  welche 
ehenno  fetnlistiscb  als  epiknrftiseii  den  Motiven  der  Msieehen 
DicfatDDg  des  Mirza  Scliaffj  nnd  mieeverstnodenen  tnditcken  Ideen 
in  der  Schopenhauerschen  Philosophie  noebhlngt,  hat  man  atill- 
schweigend  hie  in  die  Kreise  der  s.  g.  HnwaDieteo  hinein  iber 
4i9  Bedeotung  unsrer  Studien  «ich  wohl  verständigt.  Freilleh  anf 
den  jHHrlichen  Versammlungen  sind  die  Orientalisten  nur  ein  ^n* 
han^rsel  der  Philologie  und  Pädagogik;  in  der  wissenschaftlichen^ 
geograpfiiach-historischen  und  lin^^uisHscb-mythologischen  Ordnung 
bildet  der  Orientalismus  den  an  li.iistischen  Auss^angspankt. 

Die  g  e  o  g  r  a  p  Ii  I  s  c  h  -  h  i  8  t  f.  r  i  s  c  h  e  L  i  1 1  p  r  ü  t  u  r  Uber  Asien 
findet  die  Aufmerksamkeit  der  wf  itesten  Kreise  der  Laien,  und  ihre 
Geschichte  ist  eiu  bemerkenswerthe^  Sü'ick  westostlicher  Culturge- 
schicbte.  Nur  sehr  entfernt  greift  in  diese  letitere  eiu  Aufsatz 
von  Saint •  Marc "Girardin  ein,  dessen  Aufschrift  mehr  erwarten 
liaat  als  die  Beeebrftnknog  auf  Viquesuel  uod  Matthieu'»).  Man 
kann  nicht  eageo,  daee  die  bterhergehtfrigen  allgemeineren  Reise, 
werfco  etwae  von  Beiang  enthielten :  aoeb  hier  berraeht  gegenwärtig 
die  Bpoebe  der  Detailforsehnng«  Vnn  den  kttbnen  Reiion  der 
Pran  /da  Pftiffw  hat  die  «weite  Weltfahrt  einen  fransSsieehen 
üebersetzer  gefunden  ^*);  von  Sigm.  Wallaee  eracbienen  Llcht- 
und  Schattenbilder  ans  dea  drei  alten  Erdtheilen,  in  ebeneo  leben* 
diger  als  anspruchsloser  Abwechslung*^).  Bine  Art  von  Mittel» 
pnnkt  haben  diejenigen  Beisebeschreibungen,  welche  sich  mit  den 
Schauplatz  der  heiligen  Geschichte,  der  eigentlichen  Levante, 
beschäftigen,  uud  desstmlh  können  Werke,  wie  das  von  Chaleau- 
briand ,  welche  weder  dem  Gebiete  der  ernsten  Wissenscimft  noch 
der  reinen  Porm  der  klassischen  Litteratur  angehören,  immer 
noch  neue  AuHageu  uud  neue  Leser  finden*^).  So  sind  auch 
di^  Briefe  dea  liord  Lindsay  ^  ^)  in  einer  5teo  uod  die  aich  enger 

40}  Ma^Mare  Sirarilla,  Lea  voysgeoFS  en  Orieel;  Revae  des  deux 
Mades  1858,  XIV  p«  392—413,  950— 97& 

4l)  lAi  Pfeiffer,  Mon  secoad  voyage  aatoar  du  moode.  Tradoit  de 
rAUemand  per  H^-  de  Smckam,  ParU,  Hadietto  1857,  Xil  a.  834  8.  1& 
S|  fr. 

42^  6^^111.  Wallaee  f  Liebt-  uoü  Scbatleobilder  aus  Aaieo,  Afrika  uud 
Sartpa.  3  Bde.  Leipzig,  Cosüaakl«  1867,  X0  a.  783  8.  8»  4  ^ 

43)  GMmmbrtmd,  Itiairaire  de  Paris  k  Jerasslem.  3  voll.  Paris, 
Geooeqoia  1858,  CXLVÜ  a.  880  S.  8.  b.  KL  (Oenvres  pabl.  par  Poorrat 

freres  ) 

44j  Lord  Lin(Ua*f^0  Letlerd  ou  Egjpl^  Kduni,  aud  the  Hoiy  Laad.  5tb 
fd.  wllfc  eoasldarable  addilloas,  iaatttdiag  a  geaeral  ladex;  now  0rst  ülos- 
träte d  wiih  36  hsaalifbl  waad  eDgraviagt  and  twe  maps.  Loadoa,  Bebe 
1858.  8.  6  sh. 
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auf  Aegypten  and  KoDstaotinopel  beschränkendeo  Darttelloiigeii, 

Yimerrali'»  in  einer  iten  französischen  Aoigabe  erscliieoen 
Dar  Lieat*  H«  Ä»  ^'ise  schildert  iu  einem  mir  nicht  näher  be» 
kaont  gewordenen  Werke  den  Weg  von  Tarek  bis  Constantiuo* 
pel  *®),  ein  englischer  Anonymus  in  leljendig-er  Touristen- 
weise  eine  Friifilii^n'srei«?e  nnrli  Aejfvpten  und  f'alästina  vnrn  Jnlire 
1856.  In  dem  nocli  im  Erscheinen  beerrifFenen  Werkr  des  Nie- 
derländers f.  \\\  Conrad'*^)  tritt  die  Landenge  von  Suei  auch 
besonders  mit  hervor,  während  der  Kntjlfinder  Aveting  der  Be- 
trachtunof  der  beitlLii  durcii  die  {««'bchiclite  g^eheiligten  Strume 
Jordan  und  Nil  ttls  dritten  ebenbürtigen  den  Tiber  verbindet*^). 
In  einer  aar  kircblich-praktiaeba  Zwacke  verfotgeadeo  Weiaa  aiad 
die  Brgebaitse  der  froaiaiee  LevaateoWanderungen  vaa  Or^m-^^ 
In  AaicfaloaB  aa  daa  Allioliaehe  Bibelwerk  zesaaiaiengestelU  werdite* 
Biaea  weitera  Geaiehtakre» ,  wenogleieb  ia  Verfolgung  einer 
eagea  aatioaalea  Aafgabe  aiaiait  der  moldanische  laraeilt  J.  Jk 
Bwßjawim  mit  leiaen  Reise  werk  ^  Daa  allem  Aosebeia  aaeft 
aickt  aebr  verbreih  tr  Werk  desselben  Verfs.  „  Ciaq  aaadea'  de 
vajrage  en  Orient  1846  —  51",  weiches  ich  1856  nar  erwähnen 
konnte'^),  erbttit  durch  die  „Acht  Jahre  in  Asien  und  Afrika*^ 
•eine  Ausführung  und  Erfifanzung*,  die  während  des  J.  1858  in 
zwei  Auflagen  erschienen  sind,  f^ns  Werk,  welchem  K.'ivserlinir''s 
8kisie  über  Teixeira  zu  nicht  geringer  Zierde  gereicht,  enthält 


45)  Ce$ar  Vimercnti ,  Conslantinuple  et  I'Kjfvple,  avec  ao  fronlispice 
et  one  Carle  geogr.  des  lieux  sainls  et  He  rniibranchcmenl  rie  IMsihmK  de 
Soet.  4e  ^d.  re%u«*  H  corriftee  par  Ch.  Hertz.    Paris  1837,  374  S.  8.  U  fr. 

46;  Harry  Grinyo  (  Lieut.  A.  H.  Wise ) ,  Scainpavisa.  From  Tarek  to 
SlaBbool.  Witb  ^0  orlf .  liiostr.  New  York ,  .«eribner  1^57,  12.    1  D.  SS  C. 

47)  Skelche«  of  a  (oar  in  EfEVpt  and  Paiesline  doria^  Ibo  t^rUlf  of  ' 
1650.  London,  IVi^bet  and  Co.  1H57.  1^2  S.  \2.    2|  sb. 

48)  Rfizen  n.inr  de  Irmlerigle  von  Suez,  Cgypte.  het  h.  land  door  F. 
W  Conrad.  Mci  plaateti,  kaart  en  porlretten.  Aflev.  1—3.  's  Gravrabage, 
Nyhoir  1858,  S.  l-fVS  m.  6  lith.  TV.  r*  8-      10  LielT.^b  1  fl.  20  e. 

49)  X  W*  Auelinp,  Voicea  of  many  waters;  or,  Travels  in  Iba  landa 

of  Ihe  Tiber,  (hc  Jordan  and  Ihe  Nile.  t<oodon,  Snow  I85A.  6. 

50)  ScKrinplitz   tifr  Ii.  Schrift   odrr  das  alle   u.  nene  Morgenland  mit 
Bäcks,  auf  die  Libl    ti.  kirchl.  Zti^lh'nde.    Handbuch  zu  dem  Dr.  J.  K.  v.  AI 
lioliscben  Bibeiwerke  von  Dr.  Lor.  dem.  iirniz.    2le  verin.  Aufl.  der  Üitii. 
M'  n.  Lindarkaada.  ila  OLielT.)  1e  Liet  Maaebaa,  Vogel  1638,  S. 

gr.  8.  m.  3  Karlen  in  Rpfst  n.  7  Sgr. 

51)  J-  J.  Beujnmin ,  Ärht  Jahre  in  Asien  und  Afrtr«.  Von  184R  bis 
185'i.  Nebst  eint-r  Karle.  Hannover.  Sribsiv «Tlajr  W  I  u.  20  S.  (Pedro 
Teixeira .  eine  Keixeskizze  von  JU.  KayterHng )  u.  S.  8.  —  Das- 
selbe:  Nebat  aiaa»  Vorwort  von  Dr.  BarfA.  8t«mmm,  21«  Aoll.  Mit  vergf. 
Noiizen  aus  Benj.  v.  Tudela ,  R.  Pelhachia ,  P.  Tt-ixeira  u.  Rillcrs  Erdkunde. 
Hannover,  Selbstverlag  1858,  XIV,  3l4  u.  6  S.  8  V>l.  Sleinschneider's 
Hebr.  Bibliogr.  1859  or.  7  p.  12  f.  nr.  440.  und  de«  ArUkel:  „Cebar  J.  J. 
BenJaBia  aoa  Polliuebeia  io  der  Moldao'*  abeod.  18S8  ar.  3  p.  51  f. 

52)  Vgl.  Z.  d.  DMG.  XI  p.  594  ar.  1. 


Digitized  by  Google 


Oo»eh§,  wiammkafU.  JahreikmruiU.ßr        «.  IStö.  151 

muieWIai  eif^tMIwliehe  Nackrickten ,  Ui  »ber  lo  f o  wenig  lorg- 
filltigeai  Stile  geschrieben,  dsii  nicht  eioMai  durchweg  die  Aogeo* 
mengeMcb«ft  festmuttellen  iet.  Nach  den  Terlorneo  aebo  Sfftnmen 
M  ■•cbeo  iet  fielUicht  eine  gana  rergebliche  Arbelt;  aber  die 
Raanltate  welche  dabei  nebeobergewoonen  werden  können,  eind 
BC^B  hei  fräheren  Reiaeoden  dieser  Richtaag  beträchtlich  ge- 
waaen.und  könnten  es  auch  hier  sein,  wenn  den  Vf.  mehr  Wif«^ 
aenackaftlicbkeit  naterstState.  So  ausgedehnte  Läadergebiete  mit 
Brfolg  itt  dnrchreisen  und  sugleicb  mannigfaltige  praktische  An* 
aehauiingen  zu  gewinnen ,  ist  vorzugsweise  das  Verdienst  der 
Bnifländer,  wie  Athlon  Shepherd''^)  ho  von  Bomftay  nach  Bnsra 
geht  und  dabei  persische  Zustände  skizziert.  Die  Krlediguug^  der 
Frage  über  den  besten  Weg  von  Knghtnd  nuoli  Indien  wird  solche 
Werke  oocb  vernicliren ,  wie  sie  schon  durch  eine  gute  Zuhl  von 
Versuchsreisen   vorbereitet  wird  während   von   der  anderen 

Seite  des  asiatischen  Continents  her  auch  Amerika  in  den  Kreis 
der  Betrachtung  gezogen  wird,  wie  TOn  Bradthaic  ^  ^ ) ,  neben 
welchem  der  Amerikaner  TVain**)  an  aeaaea  ist.  Ria  Deotacber, 
daaaaa  fUr  die  morgenländischen  Handschrlftentattattnagen  der 
RgL  Bibliathek  an  Berlia  so  enprieasliche  Thtttigkeit  ich  ao 
aft  kenrargebohen  habe,  H,  FeUrmann  in  Berlin,  würde  auch  aa 
diaaar  Stelle  an  aeaaen  sein,  wenn  er  seine  sorgfültigen  Aaf* 
afialiMiagaa  von  Kairo  bis  Yesd  nicht  immer  noch  zum  Schadea 
der  Wissenschaft  znrückhielte,  nachdem  einzelne  Probea  in  Neo- 
mann's  Zeitschrift  für  allgemeine  Brdknade  n.  a.  w.  allgamelac 
Aalaierksamkeit  gefunden  hatten. 

Für  die  Ansammlung  des  geographischen  IMaterials  überhaupt 
and  des  asiatischen  insliesoiidpre  sorgt  die  vortreffliche  von  A. 
Petermann  redigierte  geographische  Zeitschrift  in  einer  nicht  ge- 
nug zu  empfehlenden  Weise*').  Mit  geschickter  Schnelligkeit 
werden  uns  hier  die  neuesten  Notizen  zugeführt,  zu  Gesammt« 


SS)  Prora  Bombay  to  Bushire  and  Bussora  ;  includin^  an  arrounl  of  ilu- 
pre<rnt  stale  ur  Fersia,  and  nutes  un  llie  persiao  war.  By  Wm.  Asfiton 
MspAcnL  Usdon»  t857,  240  S.  8.   1\  sh. 

54)  Vfl.  den  Artike!  „Rival  rostes  from  Enffbnd  lo  lodis"  lo  Bombsj 
Qssrterly  Rsview  1S57  Apr.  p.  .VJ8  — .^44.  Der  Ref.  bespricht  11  Schriflen, 
^smnter  aas  dem  Jahre  1857  besonders:  Tfie  Gjles  of  Ihe  Easf  hy  Ch.  L. 
Kmuif;  MtfDoirs  on  the  bupliralea  Valley  iioule  by  W.  P.  Andrew  ^  und 
The  Eapbrstes  Valley  Route  lo  lodis,  2.  edilios. 

55)  W,  8.  Bnäfhtw,  Voysges  lo  lodis,  Chios  ssd  Asieric«;  witb  an 
Aceonat  of  llio  Swaa  River  SeUlssiest.  London,  Hupe  i857,  230  S.  8.  6  ih. 

5«)  (i.  Fr.  Train  ^  Yooog  Amfricji  :ibroad.  Leiters  of  an  American 
■errhjinl  from  Java,  Singaporc,  China.  H^tl^.^l ,  l-pypl,  ibe  Holy  Land,  Iba 
Criuea  etc.  Wilh  iolroducUoo  by  Freenwn  Hunt.  New  York,  Pi^SB  1857, 
ans  S.  12.    U  D. 

57)  SlillMI««««B  SOI  J.  PeHkeif  Gsoftrspbiseber  Anstalt  .  .  von  Dr.  A. 
fetermnnn.  1857-5«.  Gotha:  J  Perthes  XII,  SSO  e.  VI,  692  S.  4.  mit  25 
s.  19  Tf.   Oer  Johrgso^  in  12  HeHes  4  .^^ 
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bildero  verarbeitet  nad  in  saubereo  Karten  nahegerückt,  so  data 

icb  mit  alleiniger  Berufunjif  auf  dieses  periodische  Sammelwerk 
mir  die  geop^rnpliisrhe  Bihliosraphie  ersparen  kouDte,  wenn  ich 
nicht  nnf  eine  miiglicbst  umiasaeode  ijöauog  meioer  Aufgabe 
ausginge. 

Das  Grundwerk ,  in  welchem  alle  die  zerstreuten  Notizen  der 
ausgebreitetsten  f^itteratur  wie  zu  einem  Arsenal  der  geosrrapbi- 
.  sehen  WisäenticltaR  zuäaiuuiengeführt  werden ,  Cai  i  liuier'ä  all* 
gemeine  Erdkunde  ist  um  ein  gutes  Stäeli  weiter  gerückt;  der 
18te  Tbeil,  welcher  den  eratea  Tbeil  Kleioaaieaa  eotbiU,  iat 
nnter  Kieperi^B  koodiger  Hitwirkaag  eraehieaea  *  ^  Bier  b»» 
fiaden  wir  nna  ia  jeder  Stelle  auf  deai  Bodea  tieherer  Ponchang; 
daa  Material  flieaat  reicblich  oad  daa  Detail  atebt  acboa  ia  Za* 
aamaeabaag  aiit  der  groaaea  Bewegaag  der  Ideea  dea  klaaai- 
BCben  Alterthums. 

Sebwaakend  aber  wird  der  Boden ,  wenn  in  aitbeliebter  Weiaa 
die  Ethnographie  mit  eiaer  meist  nicht  stark  entwickelten  Lia* 
guiatik  aich  verbindet,  um  die  Anfange  der  Menschheit  und  der 
Völker  in  Asien  zu  untersuchen  GHirklicher  Weise  kommt  die- 
sen Frästen  und  denen  über  die  Giiederuni?  der  .'>lensrhenraren 
ein  je  mehr  und  mehr  anwachsendes  Matorjui  der  Beobachtung 
und  ErkenntnisB  entu;es:eii.  Daher  haben  die  neuen  Forschungen 
von  Noll  und  Giiddon  eiueii  bedeutenden  Werth*");  Aifr,  Maur^, 
Agassiz  u.  A.  haben  ihnen  beträchtliche  Beiträge  geliefert,  wie 
denn  in  der  Tbut  das  verschiedenartige  ethnographisch-linguisti- 
sche Material  aar  durch  wissenschaftliche  Association  beherrscht 
werdea  kaaa.  Die  vergleicbeade  Spraebforachuag  in  Verbindung 
mit  der  erieataliacbea  Philologie  beginnt  bier,  allaiälig  dea  Baag 
eiaer  paläoatologiachea  Wiaaeaiichaflt  aasuaebaea  —  eio  Port» 
aebritt»  dea  wir  lediglicb  dea  iai  19tea  Jabrii.  erat  eatdecktaa 
groaaea  Graadgeaetaen  der  Etymologie  verdaakea.  Die  WeebaeU 
wirkaag»  ia  welche  aieb  aalebe  allgeneiae  Ueberaicblea  (bei  deoea 


57»)  Die  Erdku  rulr  v(ui  As'ipn ,  von  (jttTl  RitttT.  Bd.  IX.  Klein-AsicD. 
1  heil  I.  Mit  3  Kupteriü.  (auch  m.  d.  T.  Die  Erdkunde  im  Verb,  sor  Natur 
ood  aar  Geseh.  des  Mensebea,  ele.  18ter  Tbell.  Drittes  Baeb.  West^Asieo. 
Klein-Asien.  ßd.  I.  2.  stark  verm.  Ausg.  und:  Vergleichende  Erdkoode  des 
UalbiDsellaades  Kleinasiea.  Tb.  1.)  Berlio,  G.Reimsr  1858,  XXiV  b.  1024S. 
gr.  6. 

58)  ladif eaons  raess  of  the  aartb ;  or ,  New  Chapters  of  Etbnolugical 
hainiff;  iaslndiDK  noaograpba  oa  special  deparlmeots  of  philalofy,  ieooo- 

grapby,  cranioscopy,  palaconlology ,  palhology ,  arcbaeolo^j  ,  coniparaljve 
geography,  aod^fiataral  bistory:  conlributed  by  Jlfr.  Mnury ,  Fr.  Pulgzhj, 
aad  J,  Aitkm  Meigs ,  [  with  ConaaniestioDS  from  Prof.  Jo«.  Leid^,  aod 
Prof.  L.  AgaMsiz]  Preseatiiib'  Tn  ^sti  leveaÜgsUoiia ,  doeamenls,  aad  nalsriab; 
by  J.  C.  JVotf,  and  Geo.  R,  Giiddon,   Loodon  ,  Triibiier,  Philadelphia,  LIp* 

BincoU  and  Co.  1857,  XXIV  u.  656  S.  4.  m.  9  lilh.  Tff.,  2  Karteo  a.  vieleo 
elisebniUen   13^  ^    Vgl.  aaioii  ütu  höch^l  lesen«wertbea  AufssU  v«a 
Carss  (io  Drstdea)]  in  „Uuere  Zeil**  1858  p.  65 f. 
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mtm  N«tl»  GUMoi  nnd  GobioMs  telir  Ihiehtbar  mit  einsoder  twr* 
wiffd)  s«  d«n  SpcetatsTbeitei  vob  ttlbst  »tellMi,  luu»  aar 
fitdiplirh  ceio  i  iDdem  sie  dM  beato  gcgreaseittge  Correetiv  bietet, 

lo  solchen  Sione  wird  die  allgeMeio«  Btbnugrapfiie  R.  H  Jonui'*^) 
Abhandlung-  über  die  jafetischen  Racen  ,  mit  vorwiegender  Rück- 
Mlibt<#*f  die  earo|^i«chcn  Stämme  verfattt,  und  /V/r/iard'a  Unter» 
sochOilg  v.übef  den  orieotiiliticbeo  Crsprungf  der  Celteo  ^*^),  Ton 
Lalham  doch  nicht  gpaiiz  zu  der  Hohe  der  jüngsten  RrgrUnisse 
der  Sprachwisspnsrhat!  erhüben,  Hnnkhnrst  entgecr^'rtnehmcn.  Sul- 
iira«  ^  '  )  hat  .id tj^rlaiii^eü  ,  alle  Grundfragen  der  Voikorwissenscliaft 
in  Znffiinmi'ijli.itiir  mit  der  pliv^iMchen  Geog^raplii»-  /v  Ijrtrarhtpn, 
Uud  üiuclit  daiici  fiian(  li<'  feiiu-  KcriTerkiino' ,  zit  der  imsrc  sjtraiii- 
lich-g-ffschiclif  liclif  V\  iaaeuädial  t  nicht  leit'la  durcli  •■'i«  Ii  >r|!t8t  ge- 
liiugeu  ivurdu.  Zusammcnliaagslu&i^r ,  aber  bisweileo  ^uui  origi* 
neller  Art  sind  die  Befraclitungen  des  Franzosen  Guys  über  die 
»■liyfticbeii  Völkerttäniue  Vorderasieos ,  deren  buntes  Gedraog« 
«r^dMPfc  kngjährige  BrfabroDg  hat  keaoen  ler8ev.**)i  wÜhreod 

ÜadiMaaa  deiselbea,  CancaUm  ^  in  einer  bii  aof  die 
BgifclMS  «fvrftekgeheoden  GrÜDdlicbkeit  die  Geschichte  des  Acker- 
biipa  wm  d.  Gr*  behandelt.  Kin  anderes  aber  von  ihn  sehr 
pIllBfifl  gdasstes  Kapitel  der  asiatischen  Culturgeschicbte  skixtiert 
Aapfflüliao  * )  in  einem  kurzen  AufHutze  über  die  Lage  der  ' 
Fr|f%»J  tp  Orient,  durch  welchen  die  Leser  von  B.  ülemm^s 
AlMlt*  M9r  wenig  lernen  werden. 

Die  mitkediaehe  Behandlung  der  allgemeinenGeschichte 
ätimt^  {(mranagesetit  nftnlieh ,  was  ich  nicht  angeben  kann  >  dass 


59)  The  Jnpbetic  Races.  A  histaricat  atid  ethnol.  inquiry  into  the  ron- 
Msgaioily  uf  various  europeaa  races.  Inaugural  dis«ertaliun  by  R,  H,  Jone«. 
Cittisf«»,  Vsadeaboeek  n.  Roprecbl  18ft7,  52  S.  gr.  6.   o.  j  ^ 

60)  The  eattem  orifria  of  Ibe  Celli«  aalioas  provpü  by  a  eon^risoa  ef 

fhpir  dinirrts  wilh  Ih«»  Sanskrit,  Crrrk.  Latin  and  Teulonic  langurrfris,  Py 
Jnmes  Vowles  Pricharti.  Fditpri  hy  Lathmn.  London,  Houlston  and  W  ripht 
1867,  387  S.  8.    Vgl.  Lwald  m  Göll,  geh  Anz.  1858  nr.  44  p.  433—438. 

61)  Wm,  K,  Sullivan,  Oq  tbe  inüueoee  wbicb  Ibe  Physical  Geograpby, 
tke  Asiml  ssd  VcfetsMe  Prsdoctloas ,  el«, «  of  dlffereat  reglsas  exsrt  opoa 
the  Lanf?aag:es,  Mythoioi^y,  aod  Early  Literalure  of  maokind,  witb  rerereoce 
»o  tt<  (•mpioynieot  as  a  test  of  £tliB#lofieal  HypotbeseSy  in  der  ZeiUebrift 
AUaiitic  (London  1858)  nr.  L 

62)  Coniideralions  aur  lea  peuples  de  1' Orient ,  par  Charles  Guy», 
•teieal  esasel  de  Prsaee  en  Orievt  Les  Tares,  (es  Grees  ealbollqoes,  Ics 
Ameoieos,  les  Juifg ,  lea  .Harooitea ,  les  Arabes,  Jes  Druzes  etc.  —  !slhmt' 

Saez.  —  Chemin  de  fer  de  la  Medilerraoee  aa  Golf  Persique«  —  Bazars  • 
frae^ais  daos  le  Levant.   Marseiile  lB.57,  8.    2  fr. 

63)  Yictwr  Cancaion,  de  la  dreuse,  Histoire  de  1' Agrieulture  depnis 
les  teaps  les  ples  recalia  jusqu'ä  la  mort  de  Cbarleatsse.  Llaoges  1657t 
XXV  a.  474  S.  8.  VfL  Lit.  Ceotmlbl.  18S7  or.  43  p.  676. 

64)  N.  Ünmaschino  f  Etade  bialoriqur  snr  la  CQQditioa  des  IsaatS.ea 
Orient,  Aevae  de  lOriest  16^  Vill  p.  4i— 57. 
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me  Miebe  miSgllch  sei)  liat  wenig  Portoeliritte  yelii^lit,*  tUm 
bcmerkeiiswertb«  Vorurbeiteo  iind  gftHefert  worden.  '  Unter  ibnen 
■cebt  in  emiter  Linie  die  ernente  Bescbiftigtin|^  mit  de«  Altvater 
der  «aintisehen  nnd  griecbMchen  Geecbichte,  Herodoto«.  Br  6ii. 
det  wenigitens  dem  sachlichen  Theile  nach  eine  nilaeitige  Be- 
bandlong  in  der  englischen  mit  reichem  Commentar  nnd  Karten 
u.  f.  w.  iiinttrierten  Oebersetzong  von  dem  Rev.  George  Hamtinson^ 
indem  der  berühmte  Keilschriftforscher  Sir  Henry  Ratolinunn  und 
der  Aeg-yptologe  Wilkinfion  nWe  mr  Krläufeninfr  nntMür^n  Resultate 
der  KcÜsrlirift-  und  HicroglyphenforsrhunL^  fierbeizn/ irlipn  Hiichen  ; 
besuuders  ist  es  an/if»hend,  in  dffi  z^hlrpiclien  Kxrursen  die  meist 
nur  Bruclistörkweiise  hekannten  Ansicliffn  des  erstem  über  asiati- 
sche Ethnographie  nnd  Geschiclite  bisweilen  zn<iainmenhän{rend  ent- 
wickelt vor  sieh  zu  haben  i.  Daneben  behält  ihr  altes  Verdienst  die 
in  einer  2ten  Auflage  vorgelegte  ^fä^r-rreuxer'sche  Ausgabe,  so  sehr 
es  ibr  ae  der  Hülfe  morgenlindischen  Wissens  gebrechen  mag**); 
filr  den  Hendgebmncb  emplleblt  sieb  oosserordentlicb  die  AÜiiralii 
▼Ott  J7.  Slein*')*  Die  Bebandinng  der  Geschiebte  den  alten 
Orients  in  DnnelMPr*«  Gescbicbte  des  Alterthom«,  in  welCber^  AeM 
ans  dem  bescbetdenen  Plfttncben  in  der  Vorhalle  der  WeIfgMiiMiMi 
KQ  seinem  orgnniseben  Eecht  erhoben  wnrde ,  diese  BebnniHiMbiff 
gerecht  und  allseitig  genug  zu  benrtheilen,  haben  zwei^fBdb^ 
tige  Philologen  von  verschiedenen  wissenschaftlichen  Richtungen 
ferbuoden:  A*  e.  Gulschmid  und  Bursinn  ^^).  Auch  hat  der  er- 
•tere  in  seinen  „Beiträgen  zur  Geäcliichte  des  alten  Orients", 
Tvonnij^l^Mch  sip  e^<»g-pn  dns  sie  veranlassende  Aeurptm  vnn  Kiinsen 
gerichtet  sind,  zu^j^leicb  c^ezeigt,  wie  tief  eint^r ei lend  eben  das 
Bunsen^sche  Werk  ist,  und  einzelne  Fras'cn  mit  tjewohnter  Schärfe 
gefordert  Als  TheH  einer  allgeuieioen  Weltgeschichte  bat 

65)  The  History  of  Herodotos*  A  oew  i'nglisfa  version  edited  wilh  eopioiii 
netes  and  appendiees,  illaslnting  tie  bislorf  and  faofrrapby  of  Herodolns, 

from  Ihe  most  rcppnt  sourrps  of  infonsalion;  nf  ^  rTr?>f»fhintr  i'K»*  chtff  roTilts, 
hislorical  and  elimographicat ,  which  bave  bren  ubtained  iii  (he  progrr.<is  of 
cuneiform  aod  hierof(lyphical  discovery.  B>  Geortje  Rnwiinson ,  M.  A-,  Rxeter 
Coltag«,  Oxford.  Assitted  bf  Cel.  Sir  Rennt  Bnwlinson  and  Sir  J.  G.  Wil- 
httson.  In  rour  Vdlumes.  Vol  ]  — IH.  Wi.'fiqf);  WI,  6141  S.  VIII,  563  S. 
LoodoD,  Mnrray  IH^H.  pr.  8     Mil  Karlen  u.  Ilolzschn. 

M)i  Herodoli  Hulioarnaiiseoäis  Musae.  Texlum  ad  (laisfordii  editionem 
reeognovit«  perpclaa  Ion  Fr.  Creozeri  tum  sna  annolattono  iastrnxit.  eommee- 
tationem  de  vita  et  seriptiS  Heroduti,  lahnl.i«:  ^cußr. ,  ii:i.-i|i:ities  tigno  inrisas, 
indireaqoc  adjeril  J.  C.  F.  Hahr.  Ed.  IT.  niiemj.  et  aaclior.  Vol.  1.  (XIV  u, 
897  $.)  Ii  (VI  u.  726  S.h  Lipaiae.  Hahn  imsH— 57.  gr.  8.  Der  Band 

67)  Herodotos  erklirt  von  Jf.  Sttin  Bd*  1.  2.  Buch  I— -IV.  Mit  je  2  > 
Karten  von  H.  Rieperl.   Barlin«  Weidnann  ld56--67,  XLIV,  341  o.  m 

S"».    II  ^ 

68)  V.  Gutsctimid  o.  C.  Bnrsian's,  Dnni^kers  Gesch.  des  Altertbums. 
Bd.          In  Jshrbb.  T.  Philol.  1857  Bd.  75.  78.  Hen  1. 

80)  A.  V.  Gutschmid,  Beilrtipe  zur  Gesch.  des  allen  Orients,  zur  Wür- 
dipiins  5on  Bunden'»  „Aegypten"  Brt.  IV  u.  V.  Leipzig,  Teobner  t858,  VII 
u.  15t)  ä.  gr.  8.    1         'Verfl.  LiU  Ceolralbl.  1659.  nr.  6.  p.  82. 
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CkampoUiim'FSgeae  Oitasieo  und  Pertiea  bebamlelt  ^^)\  in  be- 
•••dtr«  BpockM  greifen  TeHienttlieber  WßitiM  Ooöiwin  mit 
•eiaer  AbhasdliiDg  über  die  Tbelsraokniden '  0  Ütoarw  ein, 
welcher  die  Verweltoogsgesebkhte  der  eeietiecbeo  PreTiotee  voo 
C«neteetio  bis  mf  JestioiaD  neteneeht  ^^)*  Bitte  weit  jttagere 
Zeit  betreffen ,  trolt  deai  bÖher  binaofwelaeoden  Titel ,  die  raei- 
«cheo  Stadiea  tob  Hafn  Naebden  er  in  der  Kinleitung^  die 

Itesiebungen  der  Normannen  zum  Orient  besprochen ,  bescliäfltigt 
er  sieb  haoptsächlirli  mit  Sigurd's  8obne  Harald  (1040).  Weiter  . 
yreift  die  Gesrfurhtc  des  englischen  Retrhps  in  A«?ipn  von  AT.  Fr, 
S^enrnann  *) ,  ein  VVt^rk,  dfts  bei  dem  iinititssiMiH^'n  Sfiidfjim  engli- 
scher Quellen  und  der  miincbem  vielleicht  oicitt  recht  beqnrmen 
Lebendigkeit  politischer  Anschauungen  gern  den  Mniitrel  einer 
recht  übersichtlichen  Anordnung  und  einer  Kenntni»8  der  persi- 
schen Geschiclitöwerke  vergessen  lässt.  Die  niuderne  Zeit  betreÜen 
LavolUt'»  Bemerkungen  über  die  französische  Politik  in  Asien  ' 
weiteotferat  rea  eiaer  erostwisseaeebaftlicbea  Dorebdringung  sei- 
aer  Frage  lit  Selaf-Aeii^  rai'lfaiidier ,  weaa  er  die  hitteriicbe 
Littenitvr  vad  die  erieatallaebe  P^age  behaadela  will  vnd  aater 
dieeeai  Titel  eebr  geittreieb  aber  Tbierry*«  Attila  aad  Ziakettea 
ipricbt  ^^).  Qmfß  sebNetat  aieb  aiit  aeiaeai  Aafaatte  über  ,,Meat 
aad  Occident"  ganz  an  seiae  eben  erwähnteaCbarakterlatikeaan  *^). 

Maa  kifttttte  aleo  eigentlich  nicht  sagen,  data  die  politiscbe 
AppeipavaDgaweiee  aaeere  Krkeimtaiaa  Asieaa  weseatlicb  fördere. 

70)  Hisfoire  des  peaples  snciens  et  modernes,  par  V  rh  impollion-Figenc. 
fkiifi  Orientale.  La  Perse).  Lagiif,  Magialy  et  Co.  1857,  451  S.  gr»  8.  Mit 
40  Akbilde.    1?  fr. 

71)  WUl.  Hatsoti  Goodiem  (sos  Msssaebussetts)  De  ipotentiae  veleron 
ssattaii  «aritiiaao  epocliis  «päd  EoseUam.  Gotlingae  1855  »  95  S.  gr.  a 
a.  12  mg,   ^ProiQ.  -  Disseit.) 

72)  Serg.  Uwnrow ,  De  provinriarum  hnpcril  Orlfnti.s  aJiiiini.strandariiin 
Torna  matata  inde  a  Coastaolioo  Magno  osque  ad  Juslioianum  I.  Dorpat  1858* 
81  S.    gr.  8. 

73)  Antiqniles  de  TOrient,  monamenls  runographiqnes  interpriti^s  par  C, 
C.  Ilmfn  et  pobl.  par  la  SoeietI  Royal«  des  anliqoalres  da  Nord.  Copeahsfcae, 

Thiele  185«.  XLVIII  a.  240  S.  gr.  8.  -  Fast  dasselbe  u.  d.  T.  Inscriplioii 
laaiqnf  na  Firne  intcrprelee  par  C.  C.  Rafn  a.  s.  w.  ebeodas.  253  S.  gr,  8, 

\  GersUof's  R«*perl.  1858,  l  p.  35  f. 

74)  Geschichte  des  engliKchea  ReiebAS  in  Asien  von  K.  Fr.  Neumami. 
2  Tbie.    Leipsiir.  BroeklMOS  1857.  XII.  85?l  n.  XU.        S.  ff.  8.   n.  7  ^ 

Verftf.  dam  die  zipmlrrh  slrcnffe  Kritik  von  K.  Brandes  ..Xcninann  ubrr  die 
(ffsrh  I.  ^  po-l  Ri'trhs  in  Asien",  Bialler  f.  Iii.  I  nlorh.  iM.Sft  nr.  2^ ;  daxa 
^esmiiriii  »  i^r-^chiclitt^  des  engl.  Rcictis  iu  A&ien ,  Au^iland  1858  nr.  30. 

75)  C.  tMvoüee^  Polittque  de  Is  Frsnce  eo  Asie.  Revue  des  deux  man- 
las  insu,  \tV  p.  f9l4_215. 

7f>)  SäM-Beue  TniUtmdier,  La  liUeratnrr  liisioriqoe  at  1a  qaestion 
d*Ortrnt,  Revae  de»  denr  nrnndes  IR'i?.  I\  p.  «3« 

77)  Umr^  Gays,  Orieai  et  Occidenl,  Rvvue  de  rOrient  1857,  VI  24t 
-262. 
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WenD  9h»  die  ttpfgcDtlhuliiclie  Philologie  in  eiebeni  Aiifeabtickea 
ibm  alten  Znenamenhnng  Mit  der  Theologie  eroent»  dann  schei- 
nen wir  rühmen  nn  kSnoen,  doM  ile  Groiiea  femSge.  Wer  eioe 
nntiirlicbe  oder  angebildete  Antipathie  gegeo  theologiache  Rieh- 
taogen  hat,  dem  wird  freilich  BunsenM  »Gott  in  der  Geschichte'* 
kein  kräftiger  Beweis  für  meine  Meinung  sein;  wer  nber  roror- 
theitfiloser  beohnchten  will ,  welche  Wirkung-  dieses  Hurh  Hnge> 
fangen  hut  auszuüben,  Hor  wird  hier  einen  in  Form  und  Geduokf'n 
klassischen  Forfschrilt  üiicr  Herder  binatis  wulimelnnen  "  " ).  Von 
der  Strenge  kirciiticher  Ansrbauuoä:  g-ebt  es  iiatiirlicli  aL ,  aber 
ee  glaubt  an  einen  (lott  in  den  Vulkern  uuil  ihrer  Gescbicbte, 
nickt  allein  in  einem  einzigen  Volke ;  *und ,  abgesehen  vau  Uer 
idealen  ia  ihei  herrschenden  Anschauung,  auch  abgitseben  davon, 
ob  in  den  Ahichaitten  über  daa  klaitiecbe  Altartbnn  daa  icHoin- 
bar  nen  Aufgestellte  richtig  erbaont  aei,  wofilr  dain  aebliaiMtao 
Falle  die  in  den  Paebwerken  Aber  aogepanate  Mythologie  nmat 
febleade  Aoeebavnag  von  oigeotllcbor  Religion  enticbidigon  würdn« 
—  ahgeseheo  ?on  dem  Allen,  hat  dieeeo  Werk  für  noa  eine  bo« 
sondere  Bedeutung  dnrch  die  lablreic ben  Bicarse  tar  altteatnmonfe« 
liehen  Philologie,  unter  denen  die  Würdigung  des  Propheten  Je» 
reaiiaf  und  daa  Biaanfräcken  des  Jona  von  grösatem  Intereeae  sin4. 
Daneben  stehen  dann,  als  durch  sinnige  Zusammenfassung  nahe» 
gerückt,  In  anziebender  Weise  die  reüsfioien  Systeme  der  asia* 
tischen  Arier.  —  So  kann  auf  der  andern  Seite  aiirli  die  tlienlacri- 
«cbe  Farliwissenscbaft  anerkennen,  was  ihr  die  philohttriache  Kr- 
kenntniss  der  Orientalisten  zu  liefern  im  Stande  ist.  und  MilUes 
verdient  besuadern  Dank,  dass  er,  wie  vor  anderthalli  Jahrhun- 
derten nötbig  war,  über  die  engeren  Beziehungen  der  cbristliriien 
Religion  und  Theologie  zur  orientalischen  Litteratar  gesprochen 
bat  ^^),  Wae  grade  die  biblliebe  Kritik  von  einer  vielteitigen 
Brkenntniee  der  aeiatiachen  Sprachen  in  gewianeo  ▼emiöge,  bnt 
de  iMgarde  durch  eine  lauhere  Abhandlung  nur  nenteatnaientlicben, 
Textkritik  geteigt»  in  welcher  er  die  grotsartige  Bedeutung  dar 
orientaliecben  Uehereetiuogen  in  ein  aebärferee  Liebt  itellt 


7«)  Chr.  C.  Jo.f.  Ifunse».  GoH  in  der  Gesehiehle  oder  der  Forfscbritt 
den  (jUubens  an  eine  sitti.  Weltordnnng.  (lo  6  BB.]  Th.  1 — 3  ijeder  zwei 
Bieher).  Leipzl«,  Braekheas  1857/58,  XLIX  a.  547,  642  a.  530  8.  f:r.  B, 
10         Vgl.  Lit.  Geetnlhl.  1B57  ar.  32  p.  497  f.  and  1859  nr.  13  p.  192  f. 

Daza:  Th<"ol(!Ki';c1'ic*!  ober  „Bensens  Gott  in  Her  fiesrhicht«".  Von  WiV  Pe«/- 
schlng  y  Dcuticiie  Z«itsclir.  för  cbristl.  Wiss.  1857  nr.  14 — 17  {  E.  bötimer 
in  der  Deutschen  Zeitsebr.  fiir  efaristl.  Witt.  1857  ar.  3—5;  M.  C.  in  Frankf. 
Museum  1857  nr.  3.  —  Hase  in  der  Protest.  KZeilaug  1857  ar.  3.  4  sehr 
feinsinniK  besprrrtM  ii  ! :  \.  Alle.  Zfp.  1857  Beil.  nr.  54;  Wrstm instar  Boviaw 
1857  Apr.  p.  5')'^  — ^^)4  und  ßil.  f.  lit.  l'ntcrh.  1857  nr.  17.  u.  A. 

79)  Oratio  de  lil«raruiD  orientaliom  com  theologia  Christians  necessito^ia« 
qoam  habnlt  ffsar.  Chm.  Jtftllte«.   Trsj.  «d  Rh.  1856.  8. 

80)  De  Nova  TeiUmento  ad  Varsioaaia  OrieDtiliam  Adam  edaado  aerlfait 
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In  einem  weit  aicliereren  und  freuntllicliercii  Ziisainmcnlxinc'»' 
steht  unsere  roorgeniandiäoiie  VVissenscIia^t  mil  dir  l^ing-uistik 
u  n  tl  S  p  m  r  h  V  e  r  g  1  e  i  c  Ii  u  II  g  ,  ilenii  es  int  iiuttiriich  ,  dass  be- 
sondere die  beliebten  und  doeh  vielleicht  nie  zu  iahenden  Fragen 
über  den  Trsprung  der  ^»praclie  zu  den  iu  Asien  am  bequemstea 
zu  beubacbtendeo  relativen  UrzusUnden  der  Völker  und  ihrer 
Sfrachen  snrlckgeliM*  Glciebwweiie  llr  die  TtieilMhne  des 
PiiUikrai  wie  für  die  TttehtiglLeit  der  Arbeit  leugen  die  neneo 
Aoiegett»  welehe  veo  hierher  gehdrigeD  Werken  ndthig  geworden 
lind:  Jüeob  Orimm'M**)  ekadeniBehe  Ahhandtiiog  ist  in  4ter,  die 
Werke  von  SUimlhal**)  nnd  Renan*«)  in  einer  tweiten  beträcht- 
lich Teraehrteo  Antgabe  erschienen.  Deber  die  hohe  Bedentnng 
dieser  Werke  wäre  es  überflüssig  noch  etwas  zo  sagen;  die  swei 
letztgenannten  bezeichnen  vielleicht  am  schärfsten  den  Gegensats 
philosophischer  und  sprachgescbichtlicher  Erkenntniss.  Von  beiden 
Richtungen  sind  weit  entfernt  die  Betrachtungen  von  Homay**) 
ur>d  Kelle  "  ^ ) ,  so  gewaltig  philosophierend  auch  der  erstere  nnd 
so  U[i[ihilosophisch  ,  hIso  vielleicht  mehr  das  Gegebene  erwägend 
aucli  der  zweite  erscheinen  will.  Aber  hierher  gehört  klare  Energie 
eiilw4iU€r  des  speculativeu  Denkens  oder  massenhafter  Ginzelkenot- 
oiss.  Vielleicht  i^t  immer  mehr  mit  eiuiielnen  Untersucbuugeti  ge- 
dient, und  daher  begrüssen  wir  dankbar  Studien  wie  die  beiden 
geistvollen  Anfsitte  von  StmiUuU  in  noirer  Zeitschrift  •«)  über 
die  Verwandtachaft  dea  aenitischen  nnd  indoenropüisdien  Sprach* 
stamme«  mit  einander  nnd  fiher  die  anfateigeode  Sprachentwick* 


Aat  P.  de  Lagarde.  Berol.  1857,  20  ä.  4«.  (Scbulpro|;r. }.  V^l.  Ewald 
Gilt  6.  A.  ia57  nr.  101—102;  Rndethieh's  n.  6aaricke*s  ZeHsahr.  1858  p. 
t57  ;  Lit.  CestralbL  1857  ar.  38     508  f.  «ad  lonm.  des  Sav.  1857  Deo. 

P..784  r. 

81)  üeber  den  urspntng  der  spraclie  von  Jncoh  Grimm.  Aus  d.  Abhh. 
dsr  k$i,  Ak.  der  wiss.  v.  j.  1861.  4e  ooverüod.  aaQ.  BerliO)  Üiimniler  1058* 
fr.  8.  10 

82)  Der  Ürtpraag  der  Sprache,  In  Zassmmeabang  mit  dea  telstea  Fragen 

alles  Wissens.  Eine  Darstellung,  Kritik  u.  Forlentwicklang  der  vor/ii^Iich* 
sten  Aasichlea  von  H.  Steinthal,  2tc  Ausg.  Berlin,  Dümmler  1858.  \J1  n. 
142  S.  8.  0.  1  ^    Vgl.  C.  Hermann  in  Z.  d.  Dmti.  XIII.  p.  314  f. 

84)  De  Torigioe  du  langage,  par  Emest  Henau,  2.  ed.  revue  et  cuo- 
iMirablemsal  aagmaal4e.  Paris,  M.  Levy  fr^res  1858,  258  S.  8.  6  fr* 
Vgl.  Knrald  In  GoU.  fei.  Aas.  1859  ar.  1—3  p.  1— II. 

84)  Homnij,  Ursprung  u.  Eotwicklaog  der  Sprache.  Th.  1.  Enlbüllung 
it$  Ursprungs  der  Sprache.  Berlin,  Wagoer  1858,  Xü,  188  5.  gr.  8.  1^  ^ 
Vgl.  Lit.  Ceolralbl.  J858  nr.  35  p.  556. 

85)  Joh.  Kelle,  Gedanken  über  den  Ursprung  der  Sprache,  Herrig's  Ar- 
<hir  1856  Heft  3.  4. 

86)  Zar  Sprsehwisseasehsfl.  Vaa  Dr.  StHmihah  1.  üeber  die  Verwaadl- 
•ekaft  tlps  srniiiiscben  u.  indo-europ.  SpracbstaroTncs  mit  einander:  mit  Bezug 
nf  E.  Kenan,  hisl.  gener.  des  lanf?.  Semit.  II.  Die  aufsteigende  Spraohenl- 
Wicklung,  Z.  d.  DMG.  1857,  XI  p.  426.  Gegen  I  erhebt  Ewald  iu  Bibl. 
Jabrh.  IX  (1858)  p.  100  hwaan  ahsr  sehr  bestimialen  Kiaspmeb. 
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luQg,  welche  zeigen,  wie  eine  6|»ecielte  keootnitib  tier  aeini- 
tiscbeo  Spracbeo  uod  des  Maadachu  deo  SprttchpbiloaopbeD  bei 
Ldanng  ««{««r  «ilg«niaioiton  Prägen  naterttUfti«.  Gkich«  Acbtong 
?erdi0ot  die  beeierkeBtwertlie  AbbeadliiBg  Fr.  MülUr^9*^)  Über 
den  Verbalayidrack  ia  Ariscb  -  Mnitiaebea  Spraebkreiie.  Die  g. 
ellgeneiDe  Gramaetik  eetferat  sieh  aber  aieiateaa  tieailicb  weit 
voo  eiaer  leliden  Keaatoke  vieler  Spracben,  und  beapriebt  ia 
der  Begel  nur  die  iültegoriea  einiger  indoeuropaiachen ;  aber 
geaandere  Aoachanaag  vermag  aucb  dann  nocb  förderliche  Bücke 
zu  eröflfuen,  wie  bei  Sloddarl )  und  Haxard  ^^).  BiondeUt'» 
und  Hodens  wenig  nmfangreiciie  Studien  heben  nur  Romani* 
acbe^  hervor,  so  allgemeine  Titel  sie  trac^cn :  Hpt  Pole  Miiha- 
lowski"*')  hält  das  Polnische  für  <iie  ultertliüinlicliate  Sprarhr 
und  mas[  iljn  seine  nationale  Schwärmerei  für  den  Mangei  sonstiger 
Sprach k(Mi II tnibs  iroslen.  Von  aonstigen  Werken  über  allgetneiue 
Gräuiuiutik  ,  w  elche  ich  beaonders  bei  Franzosen  vertreten  finde, 
wie    durch    iArrüu/de  de   i/ourem**),   Jonuin  '         äe  Üu- 

deUe  ^^),  Jehan  u.  A.,  halte  leb  nicbt  nötbig  weitere«  an 
sagen. 


87)  Fneär.  Maller  ^  der  Verbalaiisüruck  im  Arisch  -  Semitischen  S(>rach- 
kreiac*  Biae  apmcliwiaaeafebaftl.  Ualert.  (aak  I.  Jaliff*  i857  der  SiUaogtbsr. 

der  pb.-hist.  Cl.  der  k«is.  Ak.  d.  Wiss.  nbgedr.;  Wim,  Cerold  1^58,  39  S.  8. 

A.  W.  in  Lit.  Cenlralbl.  1868  nr.  32  p.  6iOf.  und  Ewald  im  Bibl. 
Jahrb.  IX  (185«)  p.  109  f. 

88)  Gloasology ;  or,  tbe  hiatorieal  relationa  of  Imfaages.  By  Sir  ^. 
Si&d^lart.    T.  Division.    London  and  Glasgow  1858,  392  S.   gr.  8.    7^  sh. 

89)  Hoii  hnid  G.  Haznrd ,  Essay  on  langoage  and  other  Papcrs.  Editad 
by  E.  1*.  k*caiiody.    Boston  lö57,  348  S.  8.    (Lpz.,  Brockhaus  i  ^) 

90)  Sladii  iingelatid  di  B.  lUmMU.  MIUbo,  Beraardaai  di  Gio  tW, 
XLVl  u.  379  S.  8.    Vgl.  Ebert  in  tiölt  Gel.  Adx.  I85fi  nr.  303  p,  2Km  f, 

91  i  !\ociones  fond;imenlal«*s  ()••  um-.i madca  rompiladas  segun  los  priiicipios 
de  la  framälica  bistürica  y  coiuparaUva  e  iluslrada»  goq  ^jeioploj»  lumadus 
del  EsfiaBol,  Fraaeea,  logles,  Alemao  y  Lalia  Par  X.  J.  Bode,  Priner 
eaaderoo.    Baenos  Ayres  IH57,  39  S.  8. 

Felix  Michnlowski,  Cnile  el  cunfusion  des  lanpucs.  Saiot-EÜenae 
1859,  201  S.  8.    Vgl.  Mobl  im  Journ.  As.  Iti58,  \l  p.  '288. 

03;  TMroulde,  Principes  de  gr  imaaire  gin^rale,  tbiorie  de  la  cqa- 
jugaison.    Nantes  1857.  8. 

94)  Essai  siir  le  mecanisme  des  lan(?ues ,  on  Procis  de  liii^uistique  np- 
plique  ä  plusieurs  idioaiea  ....  par  J.  J,  TA.  de  Mourein.  Poris  1857, 
116  S.  8. 

95)  Eaaai  de  grannaire  aniveraelle,  oo  Aaalyae  generale  dea  langvea 

redailes  a  leurs  radicaux,  el  traduites  \es  unrs  par  les  amlre^  mi  moyen 
d'iirio  hemi-pafcigraphie  claire  et  simpi« ;  par  P.  Jonnin.  2.  «dilioo,  cooside- 
raiilum«*at  corrigee  etc.    Bordeaux  1858,  102  S.  8.    2  tr, 

H%}  Granmaire  primilive  d'nat  laogaa  cowauuie  a  looa  lea  peaplea  (pan* 
toadiiioagloaaa),  deatioee  ä  fariliter  des  ret.iilons  internationales  daos  les  cinq 
partics  du  monde ,  par  Luc.  d§  HuäelU»  Bordeaax  (Paria,  Oala(aio)  1858, 
XVI  u.  t>8  S.  gr.  a    2|  fr. 

97  >  Oictieaaaire  de  liogaiatiqne  el  de  pbilotogie  eamparee.  Uittoira  de 
lottica  les  langttca  aortea  el  vivantef ,  ob  (raite  compiet  d'idiomograpbie  es- 
braasanl  rexamea  criliqae  dea  «yatimes  et  de  laaiea  lea  qaeiUoDf  qai  ae 
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Eioeo  festen  Boden  betritt  die  SprachwU&eaüchBO  iit  (li>r 
?e r  1  e  i  c  h  e 0  d  e  n  Methude  uriii  iluinit  nähert  sie  sicii  zuulcich 
uuoeru  s|ieciiihi:li  uiargeuläudisclien  Forscliüogea*  Üus  Werk,  vveU 
che«  hier  die  Gruodlageo  eotworfeo  und  die  sichern  Wege  gezeigt 
baty  Hopp*9  veryleiebmde  Gnmwitlk ,  «rsckeint  io  tioer  zweiten, 
iBrch  aeina  BrweitaraDgao  baaoadara  filr  daa  Altperaiiclie  uail  * 
AniMiacba  wicbtigen  Ausguba»  ton  der  bareita  die  groaie  ttälfta 
dea  B««ttea  Baodea  vorliegt  ^'*)«  kühn  ßkhrt  in  einer  dea  groaaen 
Grinders  der  wiatenschafttichen  SpracbvergUicbnog  wirdtgeti 
Weiae  die  Aufgabe  nach  allen  Seiten  hin  durcb  aeine Zeitschrift 
aus,  io  welcher  besonders  seine  eigenen  Aufsätze  neben  atoff« 
licker  Krkeantaiss  durch  eine  aelteoe  Feiaainoigkeit  aich  aoaseieh- 
Den;  für  die  Prngren ,  welche  vorwiegend  arische,  celtische  und 
slafisctie  Sprachen  f-rtrrft'rn  .  hat  er  mit  Schleicher  in  den  »»Bei- 
trag; en  zur  vergl.  SprachturscIiUDg "  ein  reichhalfiprcs  .Mac^aiiii 
eröffnet''*").  Diese  Wissenschaft  gewinnt  in  den  weitesten  Krei- 
sen, ullmalig  uuch  in  den  enggeschlusseuen  der  s.  g.  Philologie, 
die  Anerkennung  einer  niethodiächeo.  Ihre  allgemeinen  («rnntUatze 
hut  Üpptii  in  einer  Rede  gezeichnet  über  die  Kitituiirung  des 
Sanskrit  (zugleich  mit  dem  Arabischen)  als  höbem  Unterrichts- 
gegenatanda  bat  neben  ihm  in  Frankreicb  aneb  Gerson-Levy  ^) 
gebandelt,  und  einige  aebr  getehickte  fraoiötiiche  Lebrbileber 
wie  dna  nun  5ten  Mal  aufgelegte  foa  Egger       der  Abriaa  von 

rtUarbeot  a  l'origiae  et  lu  liiialion  des  langues,  a  lenr  essence  organique  et 
ä  leurs  rapporls  avec  I'histuire  des  races  huuiaines  etc.  Pn-rode  d'un  essai 
sor  ie  rule  du  laogagc  ^i^as  revolulioo  de  l'ialelligence  buuiaiue.  Par  L.  F. 
Mm  (de  St.-CUvieo).  Paris  1858  ,  724  S.  fr.  a   7  fr. 

98)  Fraas  Bofpp,  Vergleiebende  GrannaUk  des  Saasfcrit,  9«Bd,  Afiit«- 

iUcben,  Griechi.scben,  L;)teiniscben,  Lilauiscben.  Altilsvlsebrn,  Golhiscben  tt, 
DeaUcheo.  2.  gänzl.  <Hn^:eiJrb.  \ns<^.  Hd.  1  u.  U.  l,  HHIHe.  Berlin.  Dümm- 
ier  1858,  551  u.  208  5.  gr.  8-  6  ^iS'  ^S'*  ^'  Weher  im  Lit.  CeotralbK 
1858  ar.  51  p.  813  f. 

9^)  Zeitscbrifl  fitr  vergleicheode  Sprsebforsebong  aaf  den  Gebiele  der 
Dfulschen,  Griecbiscben  u.  Lateintsrheri.  Herausgegeben  von  Dr.  Ad.  Kuhn. 
Bd.  7  (in  ß  Heftr-n,.  Berlin,  Düinniler  1857—58,  474  8,  fr,  8.  3.^ 
Vgl.  A.  \V.  im  Lil.  Cenlralbl.  I85S  nr.  5l  p.  812  f. 

100>  Bcilrage  zur  verg leirbeiidcii  Spracbforscbung  auf  dem  Gebiete  des 
arisebeo.  cellisebea  a.  slsviscbeo  Spraefceo.  HenHisfefsbea  van  A,  JTaba  a. 
Ä,  Mteicfier.  Band  t  [in  4  Herieo).  Rt-rliri,  Oiiiumler  1857—58  ,  522  S. 
gr.  8.    4  \      A.  W.  im  LU.  Cenirdlhl.  1858  nr   51p.  812. 

1)  ron^idcriilions  generales  iiur  la  phiioiogie  comparöe  des  iangues  indo- 
earo^ceuoes.  Diiicourä  pronoore  le  17  Dec»  1857  a  l'uuvcriure  du  coura 
äiaentaire  de  SiDserit  fres  la  BiblioUieqae  lfli|M6rlale  psr  J,  Ofpnt,  Paris, 
1858,  20  5.  8. 

2)  Gerion-Levyj  Rapport  sur  le  renonvellf*inent  de  la  demande  en  fa- 
veor  de  Tintruduciiun  du  sanscrit  et  de  l'arabe  liUeraire  daos  l'eoseigueitteat 
des  larulles     Metz,  IH58.  8. 

d)  E,  Eggttf  iVuliuu»  eleuientuireü  de  grauiutaire  cuuiparee,  pour  «ervir 
b  Tilade  des  traju  langnas  clasaii|nas.  S.  id.  I^is,  Daraad  1657,  VUl  a. 
216  S.  a   VfL  A.  W.  in  LU.  CeatralfaL  1857  ar.  48  p.  782* 
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Benloew  *),  verbreiten  dort  eine  System atisc Ii e  Kenntaiss  dieser 
Wissenschaft.  Wie  sie  sich  eotwickeltp  um!  zu  welchen  Resul- 
taten sie  nach  und  nach  g-elang^t,  scliilderlt^  kurz  für  Fraokreich 
A.  Aluuiy  und  Schweizer  ■  Sidier  **)  für  Deutücblaad.  Unter 
uns  Qoteroahn  mit  seiner  grändlicheD  klMabeh-jihilologitehmi 
*  BiMoDg  nai  d«m  feiutco  G«f&M  G,  Cttfltw')  leiiieii  PaeligeDOiMo  ^ 
die  Reiultate  der  Sprachvergleicknng  an  Griechitehen  denoitel- 
leo»  während  AiMtr  «)  oad  Budeng^),  eehr  tiehtige  Selilller 
Beofej'n,  doreh  bemerkeiiiwtrthe  Uoterraebongeii  eioselne  Prsgen 
förderten.  Angesichte  eo  eleherer  Fertaebritte  war  es  wirklieh 
nor  eil  ein  bnrlesker  Biofail  zn  betrachten»  wenn  Ross  fragte: 
„Sprachen  die  Rümer  Sanskrit  oder  Grieehiachl«  ich  begr^Üti 
nicht  recht,  wie  man  darüber  sich  im  I^ager  der  Sanslu'itaäei' 
hat  alterieren  können;  es  g"ab  ja  nur  eine  und  zwar  die  Talley- 
rnnd'srfi»'  Antwort:  ,,TVi  I'iim  iii  l'anfre".  sondern  eheii  lateinisch. 
All*'  liicwe  Studien  verleihen  dem  Jsianskrit  unter  den  (irientitiischen 
Spraciien  ein  bedeutendes  Oeberß-ewicht ;  man  imiss  ea  daher  dem 
alten  französischen  Consul  Guys  verzeihen,  wenn  er  von  Meinem 
praktischen  Standpunkte  aus  in  einem  noch  in  das  J.  18^6  ge- 
hörigen Aufsatze  *  ')  auf  die  Beschäftigung  mit  vorderasiatischen 
Sprachen  dringt. 


104)  Aper^a  ^^a^l  de  la  scieaee  eompsrative  des  lanfoes  paar  senrir 

d'introdactioD  k  an  traiti  6es  Isogaes  iodo  -  europeennes  psr  law  Bfniatfir. 

Pari«,  \}nrnw\  1858,  XVI  V.  96  S.  8.  Mit  3  Taf.   2  fr. 

5)  AI  fr.  Mnnry ,  Ln  pbilologie  comparee,  ses  principes  et  «es  applica* 
lions  riouvelles,  Hcvu«  des  denx  Mondes  1857,  VIII  p.  Ö05 — 

6)  Prof.  Schweizer  -  Sidler ,  rVeuere  Ergebnisse  der  vcrgl.  Sprachfor- 
sebaaf  fiir  das  Grieebisehe  (Ports.)*  in  Zeltocbr.  Vkr  d.  Alterthnwswiss.  1857, 
Sappl.-Heft 

7)  Giundziigp  der  griechischen  Ktyinnlngie  von  Georg  Cwritus.  Th.  T. 
Leipzig,  Teobner  1«58,  \IV  u.  371  S."  gr.  8.  2|  Vfl.  L.  Meyer  ia 
Göll.  Gel.  Anz.  1H59  nr.  46—40.  p.  459—470. 

8)  Das  griechische  Secandarsuffix  THJS.  Ein  Beilrag  zur  Lehre  voa 
der  Wortbildung.  loattguraldiss.  ...  von  Georg  BUhler.  GSttingeo,  Dieterieh 
1858,  IV  a.  43  S.  8.  Vgl.  Beafey  ia  GSlt.  GaL  Ans.  1859  ar.  12  p.  Iii 
—  IIS. 

9)  Das  Sufüx  xös  axo«,  vkös)  im  Griechischen.  Ein  Beitrag 
aar  Wortbildung  von  Dr.  Jos.  Budenz.  GölUngen,  Dielerich  1868,  90  S.  & 
Vgl.  Beafey  in  G6ti.  Gel.  Aas.  1858  nr.  84  p.  8S4»84a  aad  GersdarTi 
Rapen.  1859,  f)5  p.  24. 

10)  Ludw.  lioss,  Italiker  o.  Gräken.  Sprachen  die  Römer  Sanskrit  oder 
GrifThiseh?  In  Briefen  an  einee  Freund.  Halle,  ScbweUcbke  1858,  XXVI 
u.  97  ^.  gr.  8.  24  ^.  Vgl.  A.  W.  im  Lit  Centralbl.  1858  nr.  24  p.  381  f. 
aad  dasn  die  Balgegaaeg  ar.  '27  p.  485  f. ;  ferner  Angab.  Allg.  Ztg.  1858i 
12.  Mai  nr.  132  B.-iI.,  Gersdorf  Rrpcrt.  1858.  63  p.  230;  Beafey  sebr  fat 
ia  Göll.  Gel.  .\nr.  i858  nr.  p.  I()5H  — 70. 

11)  Ch.  Kfl.  (iuijs,  Nicoles  complcmeotaires  des  langues  Orientale«.  Ne- 
cessite  pour  la  i  ruoce  <ie  roavrir  Celles  qu'elle  possedait  daos  Ia  Levaot, 
aio  d'y  farmar  das  41«vas  >  iatarpriles.  Revaa  da  l'Oriaal  1858,  IV  p.  168 
^172, 


Digitized  by  Google 


GoMcke,  maetiichafü,  Jahruherieki  für  1857  m.  ISöS.  161 


Neben  der  allgemeinen  Spracliwrssenscliaft  hat  auch  die 
Srlirift  cfnc  erneute  wissenschaftlirhf  Hetracbtung  gefunden, 
aber  nach  einer  Kiciiturig,  weiche  man  geradezu  als  eine  fteaction 
bezeicbDeo  darf.  Ehedem  hat  mau  der  Schriftentwickluug,  in  einer 
Tielleicht  zu  btrengen  Parallelisierung  mit  der  Sprache,  einen 
durchaus  orgujiischen  Charakter  beigelegt  und  niemand  hat  diese 
Aü&icht  acharfüiuniger  zu  begründen  gev^ubst  als  Lepsius  in  ^ei- 
oer  Schrift  über  „Paläographie  aU  Mittel  zur  Spracbfor«cbuDg", 
welche  dnrcli  ihre  Fülle  ao  geislvollen  Beaerkaiigeii  Boch  inoier 
den  Belfiill  dee  aneh  in  der  Gmedaiiileht  abweicbeodeD  Poncbera 
baheo  wird«  JeCat  werdeo  aodere  Beweiae  ferancbt«  Geitler  bat 
in  einer  geaebniack?o1len  snerat  in  einem  Gjoinaiialprograninie, 
■aebber  in  einen  als  iweite  Auigabe  beteichneten  Sonderabdroek 
encbienenen  Abbandinng  filr  die  entlegensten  Scbrifttyttenie  eine 
EntatehuDgsweite  angeoommen,  welche  verwandte  Laute  durch 
iholicbe  Strichgroppen  bezeichnef )«  Jeder  Leser  unserer  Zeit- 
schrift wird  sich  eines  Aufsatzes  vnn  Wullke  * Uber  den  Ur- 
sprung deä  phönizisch -  hehräischen  Alphabets  aus  einer  ,.Stri(>tiel- 
achrift"  entsinnen.  Obgleicli  in  triiheru  Jahren  W.  v.  Humboldt 
irgendwo  gesagt  hat,  dass  der  (leberganpf  nus  einer  reinen  Bil- 
derschrift in  eine  reine  Lautschrift  unmöglich  sei,  so  wage  ich 
dennoch,  diese  erneute  Tlicorie  zu  bestreiten,  so  geschickt  sie 
auch  Lety  io  dem  eräteu  Ueft  seiner  phüuizischeu  Studien  zu 
begründen  verincht  hat.  Diese  Frage  mnas  nicht  aus  einigen 
Alphabeten  entschieden  werden>  sondern  nnr  ans  genetischen  Schrift" 
geschichten,  wie  sie  sicher  erkennbar  nnr  im  Chinesischen  und 
Altagypttschen  vorliegen,  und  aus  diesen  ergiebt  sich  der  enge 
nntüriiche  Zusammenbang  der  Laut*  und  Bilderschrift  nothwendig. 
Die  Wichtigkeit  der  ganien  Frage  ahnt  ein  Aofsats  von  Ddoirs 
nicht;  was  der  Italiener  Jfariofo  über  sie  gedacht  hat,  ist 
mir  nicht  näher  bekannt  geworden;  als  Materialiensammluag  nur 
Schriftgeschichte  kann  man  das  von  Leon  de  Rosny  begonnene 
Werk  empfehlen  *       Unsere  irdische  Fassungskraft  übersteigt 

11)  De  Uteratarse  phooeticae  origiae  et  iodole  disserait  tabuilü  lileras 
velerom  Senitsniai ,  lodonim ,  Graecoran ,  Italoram ,  Hinjaritarom,  ffonnan- 
■erom,  Anglosaxon  um ,  Uifilne,  scripturam  caneaiam,  Iratiicam  exhibcniibus 
iltn<»travit  €Mt,  QeUl€r.  &d.  aller«.  Berol.,  Dünnler  1«67.  gr.  4.  Mit  2 

Talf.  1^ 

13)  Eolstehung  und  Beschaffenheit  des  ToDikiscb  -  bebräiscben  AUabeUs. 
Vee  Prof.  Dr.  Uek^r,  Wuüke,  Z.  d.  DMG.  1857.  XI  p.  97.  Vgl.  dasn : 
Teher  die  Eatilebnag  des  pbüsik.  Alphabetes,  Aoslaod  1857  or.  IS. 

14)  Moire,  De  ralphebtt,  Revae  de  rOrieol  1866^  IV  p.  332—336. 

15)  Brevissimo  suoto  della  sloila  delT  origine  dei  earatleri  slfsbeticl,  del 
dolt.  Pnoto  Mnrzolo.    Mnczia  ,  Antonelli  1857.  R- 

inj  RerherrlH's  sur  l'rcriture  deü  diffrrents  peuples  anciens  et  modernes. 
Oavrage  renfermaul  uae  graiide  colkclioo  d' Alpbabels  el  de  nombreux  fac« 
simtle  d'^ritores  reprodeila  ea  or  et  en  coeleor.  Par  Mn  d«  Bosny*  Uvr. 
l'-4.  jede  8  S.  tt.  1  Taf.   h  l.|  fr. 

IM.  XIV«  II 
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über  SludacK*B  „Urreligioo  oder  dai  entdeckte  Dralpbobet"  ao 
•ehr,  daas  ich  ihn  durch  tln  oflehtertt-veratindige  Amtheilimg 
leicht  CJorecht  Ibuo  iioDote  * 

Ao  ifie«e  Werke  iiher  Alphabete  nod  ScbriAgeacbichta  reihe 
ich  bequen  einige  Bemerkuogea  aur  allgeBeiaea  aaialiachev 
L itteratur geacbichtey  voo  der  eigentlich  mit  wiaaeaachaft* 
licheai  Rechte  immer  aar  iooerhalh  grösserer  Coltargrvppea  die 
Rede  sein  könnte.  Hammer»  Purgstald  Ausxüge  aoa  deo  eney» 
klopätlisciieo  Werken  muliammedaoUcher  Schriftsteller  sind  in  den 
Denkschriften  der  Wiener  Akademie  verötfeudicht  worden  *  und 
mit  ihnen  hat  der  unermüdliche  Verfasser  seine  schriftstellerische 
Laufbahn  beschlossen,  wie  er  sie  beinahe  vor  50  Jahren  mit  einem 
älinlichcn  Werke  begonnen  hatte.  Weiter  werden  die  Cuter- 
huchiitigt'n  greifen,  weicite  Benfcy  nn  eine  dcutsclie  Bearbeitung 
deü  iiidisclien  Pancatantram  aiiknupt't;  die  ('Cacbichte  eiatelner 
ffiorgenländischer  i^rzaiilungeu  bib  tu  die  leichtfertig -gruziuseo 
italieaiech  -  fraosösiicbeo  und  die  derberen  deutacbee  Scbwäuke 
bioeio  iet  eio  aebr  iveaeotlichea  Stück  der  ailgemeiaeo  Kolturge- 
acbickte  '^).  Voo  der  Bedeatnog  eioea  englisch -aaiertkaotacliaii 
Werkea  über  die  Dichtnag  dea  Mergeolaodea  kaoo  ich  nicbta 
oäherea  aageo  *^};  auf  der  Grenae  des  Litterariacheo  nad  Hytholo« 
giscbeo  atehen  die  Erörterungen  über  deo  Zusammenhang  der  euro> 
päischen  und  der  asiatischen  Heldeaaage,  welche  in  de«  Weima* 
riacheu  Jahrbuch  für  deutfche  Litteratur  und  aooat  voo  AmAh€9 
und  Carriire  mit  sehr  unzulänglichen  Mitteln  gemacht  wordeo 
sind  und  lifsonders  in  Beziehung  auf  die  Vcrgleichung  des  iranU 
sclieti  Nulirab  urul  den  deut*icben  Hildebrand  scJiief  werden  iiuissen, 
indem  man  poeiihchr  Analot:  /u  historiächen  Beweisimttein  er- 
hebt ^ Es  ist  geradezu  verkehrt,  gemeinsaman  epischen  Beaita 


117)  J.  L  Sludnch,  Die  Irrelipirn  nrlcr  das  enldeckte  tralphabet.  Heft  1. 
Vorrede  oder  ischlüssel  zu  d«  ii  p;«  [  ii.m.  HtmtMi  n.  Zablnomeii  bef^leitet  voo 
lllhogr.  mylholo^.  Figuren  der  Gruf.Mj/,uüleu.  ötuckbului,  BoQoier  lä.':6,  2  BU« 
J85  S.  fr.  8.  Mit  4  Tr.  i  ^  24  «sf.  Vgl.  LiL  Canlralbl.  1S&7  nr.  21 
p.  333. 

18)  Freih.  TTnmmer  -  Purgstall ,  über  die  Eticyclopacdie  rior  Perser, 
Aruber  ii.  Türken,  Uenk^^chr.  d.  kais.  Ak.  d.  Wisa.  zu  W  ien.  Pbii.-bi&l.  Cl. 
Bd.  VII.  (Wies  i85ü.  gr.  4.)  p.  205—232.  Aach  besonder«  gedruckt  u.  d.  T. 
lieber  die  Escyclupaedie  der  Arsber,  Perser  o.  Türken.  Von  weil.  Dr.  Prb. 
Hnmmer-Purti.'^toll.  Wien,  Crrold  1858,  28  S.  gr.  4.  n.  \  ^  —  Forl- 
irlznn;;  der  Auszüge  aus  enryclop.  Werken  der  Araber,  Perser  ii.  Türken. 
Aas  dem  Üurret-el-Tad«ch  .Viahinud  Scbirazi's  etc.  ebeod.  1857,  44  S.  gr.  4. 
o.  I  ^  asd  (tweile)  PorUetsoag  Bd«  VIII.  (Wien  1858.  gr.  4.)  p.  106-122. 

19)  Teber  den  Ursprong  norgeDtSndisclier  Mireben,  Antlaad  1858  Dr.  17. 

und:  Diif  Märcben  von  den  ..Menschen  mit  den  wnmtepb.  Eigeaiebaflen'*, 
setoe  ^luelle  u.  sfine  \  erbreitiinp  .  Atistnrul  JH«»^  nr,  41  —  45. 

20)  W.Jiounseville  Aitjer ,  The  poctry  ol  ihe  Eist.  Boston  I85B.  VIII 
n.  280  j).  8.    (Lpz.,  Brockbaus  2        12  ^.) 

21)  Vgl.  üf.  Corrün  (aniur  in  Minein  Wnrk«  Hber  W«Mn  and  Fnr* 
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aaf  sulcliao  Bpocheo  der  vdtkmcbalitlicheB  ür?erwMdCsclMift 
taleiten»  wo  die  rein  mytbologitclie  Stufe  aocb  aicbt  über^ 
wnaden  war. 

Für  die  Bebaodlung  dieser  ietatern  in  einer  der  Spracliver- 
gleicbaog  eaalogen  Weise  werden  erfolgreicbe  Schritte  bei  dem 
Immer  reicber  zufliesaenden  Material  gelhae.    Da«  Sammelwerk 

roQ  Pauihier  fiifirt  in  einer  erneuten  Ausgabe  eine  gute  Zahl  asia- 
tischer Reiigionsurkunden  eiripm  erosserrn  Pi^erkreise  tu  und  wäre 
die  Zugabe  der  AnquctiTschen  L  ebersulziiiii^  des  Avesta  immer 
noch  wiinscbeuswertb  geweoeu  -  ^ ).  Üie  Heligionsgescbichte  und 
die  Reiigioosphiloäopbie  haben  verschiedene  hier  neuoenswertlie 
Werke  lierv urgebracbt,  von  denen  keines  indessen  dem  bereits  er- 
waboteo  grossartigeo  von  üuubtiu  £ur  ^Seite  geslelii  werden  kann, 
la  eiaen  äbalicbea  ZueammenhaDge  mit  den  letzten  Aufgaben  der 
Heaacbbeit  eracbaiol  die  aalatieebe  Religiooegpeaefa lebte  ia  dem 
Werke  dea  katbol.  Profesaora  Döittnger  „Jadeatbuai  uad  Beidea- 
tbaai'S  welebea,  weaa  naa  ^oa  eiaigea  leicbl  erkiärliebea  aad 
darnm  vielleicht  veraeiblicbea  VeratÖiaen  gegea  aaere  cagere  Wia- 
seoscbaft  absiebt,  weit  besaer  orieotiert  ala  die  aoaat  gewÖboliebe 
ReligioDsphilaaopbie  ^').  Deoaelben  Vortlieit  einer  durch  den  katbo- 
liaeliea  Glauben  unterstützten  aeaii|ielagiaaiachen  Grundanschauung 
geaiesst  Sliefvlhagen  ttr  seinen  religions^eschichtlichen  Uetracb* 
tongen  '  *  ),  welche  indess  weit  unter  Dulliiiger  stehen.  Mun  muss 
nber  zur  Klire  dieses  Werkes  sii^t-n,  dass  es  immer  eine  wenn  auch 
ooch  so  populäre  so  docli  el;rsaiiie  Rucksiclit  auf  das  ijcschichtlich 
Gegebene  nimmt;  davon  ist  teuerbach  und,  ohne  dessen  phi- 
losophische Kraft  zu  besitzen,  noch  weit  mehr  Joel^^)  entfernt. 


MB  der  Peesie)  „Varwaadte  ZBga  dar  griaefe.  o*  damlsebaa  Heldeosaf«  mit 
ftiakj.  eaf  i,  pera«     iadiseha  Epas*S  Daatsebas  Museum  1857  nr.  8. 

22)  Lea  lirres  sscres  de  rOrient,  coHiprenanl :  Le  Cliou-King  ou  le  Livre 
par  excellence ;  le  Sse-chou ,  oii  les  qualre  li^  rfs  mor.'iux  de  (ionfucius  et 
de  te$  diaciples ;  -les  lois  de  Maoou;  le  Korau  de  Mubomet.  I  raduiU  oa 
ravaa  at  aarrigis  par  Q,  PaatiUar.   Paris  iaj7,  XXVIII  a«  78«  S.  gr.  8. 

93)  Baidantbam  nnd  JadentlioiD.  Vorballa  zor  Gesehicbte  des  Cbristeo- 
tboBS.  \oa  Dr.  J.J.Ign.DöUmger.  Regensburg,  Mauz  1857,  XXiV  885 S, 
fr.  8-    n.  4  Vpl.  Lii.  Onlralbl.  1857  nr.  33  p.  61 5. 

24)  Ferd.  Stiefelhag  cn ,  Dns  Studium  der  hfidnisrhen  Heligtonen  aod 
Nytbologieo.  Eioleüuog  xur  Tlieolugie  dea>  Heideolbuins,  io  Zeitschrift  für  dia 
gasaaata  balhol.  Tbeol.  1657,  VIII  Hen  2.  und  dassalbea:  Tbeologie  des 
Reidentbons.  Die  Wisseoscbafl  voo  den  allen  ReliKionen  u.  der  veri,'U'ifhen- 
deo  Mythologie  nebst  nont^n  f'nlersi.  Über  d.  Heidealbum.  Kegensbarg,  Maoz 
1838.   Lex.-R.    2^  28  . 

26)  Theogonie  nach  den  i^uelka  des  cisss. ,  hehr.  0.  christlieben  Alter- 
Auas,  vaa  iMdm.  FracrM«  Laipsig,  O.  Wi|(aad  1857.  8.  Vgl.  Bwald'a 
Bibl.  Jahrb.  TX  (1858)  p.  271  f. 

26}  Das  Frinrip  der  Patriarchen  rils  IU•li^:if1n^•q^r>l|r  Judrulhums, 
•  hrislf nlbums  und  des  Islam  ;  von  Dr.  H.  H.  Joel.  Üii.  1.  Düsseldorf,  Ksu- 
itu  1868,  \  a.  295  ^.  6.    Vgl.  Lwald'i  Bibl.  Jahrb.  IX  (1858;  p.  263  f. 

11* 
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Wir  iteheii  hier  an  der  Stelle,  wo  ibolieh  wie  von  den  Sprnck» 
jihiloiophen  ohne  Sprechen,  ohne  Religionen  philosophiert  wird» 
nnd  wie  dort,  so  rettet  euch  hier  die  vergleiehende  Methode 
in  der  Mythologie.  Bioen  Schritt  so  ihr  mit  Rttekeicbt  «nf 
Sprechen  leheiot  schon  Kavanagh  '^^)  zu  beabsichtigeu ;  als  all- 
gemeioe  ?ergleicbende  Mythologie  hündigt  geradezu  Wollheim  da 
Fomeca  aein  Werk  an,  von  dessen  in  Aussicht  gestellten  il- 
luütrierten  10  Heften  das  erschienene  erste  eine  auf  aj-iiter  Sur likeimt- 
niss  beruhende  Üursteiiung^  der  indischen  IVlythologit'  liauptsachlich 
nach  den  Puraiiu's  gieht.  Wer  du  weiss,  duss  in  die'^er  k'gendu- 
rischen  f ^iHprnturguttung  die  Phantasie  eigentlich  nur  zu  purgieren 
pflegt,  wini  bedauern,  dass  den  ungleich  grassarligeren  vcdischen 
Anschauuftgeti  nicht  ihr  gutes  Recht  gewuriien  itit.  MannUai  di  & 
Gerniauische  Mythen "  bringen  eine  mit  ausserordentlichem 
Fleiflie  inoeBoiengeitellte  Piille  des  Meterials  nur  vergleichenden 
indogerBanitchen  Mythologie,  In  welchen,  abgeaehen  von  manchen 
nicht  mit  aller  kritiichen  Schärfe  erfaesten  Binselnheiten,  der 
Donnergott  eine  encblipfeode  Daratellnog  gefnodea  hat**).  Mit 
erfolgreicher  Beschriaknng  bat  Lea  Mey^r  einaelne  Punkte  der 
griechiicbea  Mythologie  nach  derselben  vergleichenden  Methode 
erörtert*^),  welche  ibm  vor  den  jetat  weitergefdbrteo  Arbeiten 
von  Muffi  einen  so  grossen  Vorzug  verleiht;  aber  nach  allen' 
Seiten  gründlich  und  geschmackvoll  haben  Schwanz  die  altgrie- 
cbiacbeo  Scblaogeogottheitea  ^^),  ätihm  den  Proaietheii«  and 


117)  Myths  traceH  m   fheir  primary  source  thronpfi   lanpoajre,    2  voH. 
Morgau  Kammajfh.    LouUod,  JXewby  lö67.    8.    Vgl.  Albeoaeaiu  18j7, 
IOl  Jaa.  er.  1524     43  t, 

38)  Ailfeneiae  vergleieliende  Mythologie.   Vae  Dr.  Ä,  S.  WöUMm  dm 

Fonsecn.    Mit  alphabetisch  peordoelero  Kei^ister.    Mit  zafcir.  in  d.  Text  ein- 

|edr.  Holzsehn.  n.  Kiin«lbeil;tt?«'n.  I.  Lief.  Hfrlin,  Heinpel  1837,  XI  u.  S« 
1—72.  Mit  1  Tt    jsr.  8.    lU  f^.    \       lieiMloris  Kepert.  1S57,  f?0  p.  33  f. 

2Ö»  (»eruianuche  inytbeo.  ForsebiingCD  von  Dr.  Wilh.  MatinktträL  Ber- 
lin, Schneider  i8Sa  XXI  o.  7b0  $t.lk  4  ^  Vgl.  A.  K.  ha  LIt  Coa- 
Iralbl.  1858  or.  45  p.  718  f. 

30)  Lfo  Mftjer,  RcituTkung^en  zur  ülle.'il»'n  G<>i>chichle  der  griech.  Mylho- 
loi;ie.  Gollitjgrn  .  \  nmU'nlioeck  u.  Hnprroht  l8^7,  2  Bit.  0.  7%  S,  fr.  8* 
1  ^    Vgl   Lu.  Ceniralhi.  1658  nr.  .14  p.  542  f. 

31)  Gottfr.  MuyM,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  alten  Völker-  e. 
Mythengetcbiebte.   Tb.  2.   Aoeb  m.  d.  T.  Hellenika.   KSIv,  Hebarla  1858, 

3  BII.,  II  u.  3*28  S.  gr.  8.  ?|  ^  Vpl  Lii.  Cenlralbl.  1859  or.  10  p.  15Hf. 
und  Beofey  in  Göll.  Gtl  An?.  IH58  nr.  22  p.  112'-117.  teber  den  erstae 
Tbeil  vergl.  Z.  d.  D.MU.  \1  p.  265  nr.  30. 

32)  Die  AU  >  Griechischen  Schlaogengotlbeilen.  Ein  Beilrag  mr  Glau- 
bensgeichicbte  der  ürxeit.  Vaa  Oberlehrer  Or.  Mivarfs.  (Progr.  des  Fried- 
richs -  Wcrd.  GjtnB.1    Berlin  1858,  34  S.  4. 

^A)  Die  M}ihen  von  der  Herahh  'ltinir  dt's  F*Mirrs  firi  den  ln!ln;j*TTnonen. 
Abb.  des  Prof.  ür.  Kuhn  ...  zu  der  l'rutung  des  l.uin.  Heiilgytnri.  Berlia 
1858,  22  S.  4.   Vgl.  Beufey  ia  GöU.  Gel.  Anz.  Iö5d  ar.  Ö8  ]>.  672—877. 
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WUh,  Grimm  den  Poljphenoi '«)  befiatuielt.  Kuho^a  Arbeit  er- 
öflfnet  die  fiberraschendsten  Blieke;  W.  Grimm  feiselt  dnrcb  den 
feioeteii  poetMcheo  Sion,  aber  aas  den  Kreiie  Beiaer  Betrachtung' 
mass  der  s.  g.  tatarische  Cyklop  Depe  Oöz  insoweit  entfernt  werdeo, 

als  er  wirklich  nur  erno  pfwas  vrrzcrrfo  Conip  He§  liomorischeo 
ist.  «ier  (Irni  \n  der  Gegend  von  Trapeznnt  in  spat  hvz.uitinisrlier 
Zeit  lebenden  Verfasser  dfs  unutoiisch  -  turicisctien  («esclii*  lifliürh- 
leins  wolil  bekannt  sein  konnte,  wie  gegen  ¥.  Diez'*  PiiantHsie 
Nohlekp  niif  Ikriutzung  des  Originaltextes  naber  beweisen  wird, 
in  die  duakle  Bewegung  der  altgriechischeD  Gutterbildung  greift 
io  einer  geschickten  und  auch  flir  den  vorderasiatischen  M^tho- 
logea  raifebeodeü  Weiee  I9iuhäu$er  mit  eeioer  gegen  Weicker 
gericbteten  Schrift  Ober  die  Kebireii  eio  '  Bimeloe  die  allgpe- 
■etnen  Mythologien,  wie  Aberglaohe  betreffeede  Punkte  uod  die  Bit 
ihr  mMUBneBhäogeodeD  Kulte  hahea  J^ovMf**),  F«ydeaii'^), 
Stern'*)  heheDdeit.  Die  orientalischeo  ReligioneaoschaoQDgeD 
gewinoen  wie  in  der  schlechtesten  Creuzer^scben  Fusionsepoebe» 
wieder  eine  höbe  Bedeutung  fUr  die  älteste  Pbilosophiegeschichte; 
wir  werden  spater  hei  der  Darstelloog  der  ägyptiachea  Arbeiten 
abschreckende  Beispiele  davon  kennen  lernen  und  des  veratorbeaea 
Roth  mühsame  Forschungen  sind  durch  sie  verdorben  worden. 
Einen  \  orsicbtic  -  kritiscbcn  Gebrauch  macht  aber  von  ihnen  das 
trelfii«  [ie  Buch  La^salWs  iilirr  Herakleitos,  dessen  I  ratrfncriten» 
sammlnriLT  ein  nach  der  AuffiudujJtJ:  der  Philoöopbuniena  des  l'seudo- 
OrlLrincs  ganz  natürliches  und  darum  van  manchen  Seiten  unge- 
Lulirlii  li  hervorgehobenes  Oebergewicbt  gegen  Scbleiermacber  ge- 
wiunL  ^ " ).    In  den  kreis  mythologisch- wisseiiscbaftlicher  Betracb* 


34)  Ute  Ssi^e  von  Poi^pbem.  Von  W,  Grimm»  Au&  d.  Abiib.  der  Hgl. 
Ab.  d.  Wlif.  an  Berlin  1857.  Berlin ,  Dnmmler  18&7,  SO  S.  4.  lO  «r. 
Vgl.  A.  R.  \m  Lit  Centralbl  or.  47  p.  748  f. 

35)  Cadaiilat  sive  de  Csbiromm  eultii  sc  mysteriis  aotiquissiBiaeque  Grae- 
ceram  relipionig  ingeoio  atque  origioe  scripsit  Jos.  Ntuhaeuser.  Lipiiae,  T. 
0.  Weigei  1867,  V  154  S.  gr.  8.  d.  1  ^  —  Vgl.  Gersdorfs  Reperl. 
1868,  I.  p.  200  f. 

3€)  On  Iba  nvil  eye,  by  Jimnct  A,  Dmiu^  in  Tmnsnelions  of  Ihn  R. 

Sof.  <  r  Lit.  of  Ihn  tnilnd  Kingdom  II.  snr.  Vol.  V  (London  I85a  8.)  p. 

187  —  211 

37)  Emett  Feifdenu,  Hisloire  des  usag^'s  funf-bres  et  des  sepultnrei  des 
peuplei  aocieos.  PUoebes  et  plaos  execo^es  aoas  ia  direction  de  M.  Aifr. 
PoTdan«.  Livraison  Egyptieos,  plaaahes  sompUaiafllaires ,  inbles  nt 
cpavertare  du  Tome  I.  Paris.  Gide  1858,  16  S.  u.  S  Rpf.  4  fir.  (Volln* 
fspier  6  fr.)    Vgl.  Z.  d.  DM(;.  XI  p.  fi52  nr.  M. 

38)  K.  Stern,  H»'braeoruin  de  aniiiii  posl  mortem  condilione  senlentia 
eam  Aegypttoruin  el  Persüram  upii)ionibui  compiiraliir.  P.  I.  Fenlateucbi  et 
AcgTpUofna  sisinns  organenla*   Vrttisl.  1868,  IV  n.  43  8.  gr.  8* 

39)  Die  Philosophie  HerakI<«itot  dos  Dnaklan  von  Bphosos.   Nneh  einer 

neuen  SamiDlnrii?  seiner  Rruch.<;türke  ii.  der  Zeugnisse  der  Alten  dargeglelit 
»00  Ferd.  LtiBialle.  2  Bde.  Brrlin,  Franz  Dnncker  185>^.  XVIII  u.  37**,  IV 
«.  47^1  S.  gr.  8.   D.  8|  0^    Vgl.  Gersdorf  s  Hepert.  1858,  62  p.  269  f. 
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tungsweiie  gehören  auch  die  astronomiscbeo  aod*aitrologisebeD 
Aoacbaoaageii  des  AlterthumS)  welche  nicht  vnrartlieilslot  geoQg  mit 

besondf^rer  Rücksicht  auf  Aegypten  M,  (Jhlemann  zusnmmenGrestellt 
hat^  *^).~-  Ausserhalh  den  Zosammeohanj^s  mit  der  Mythologie  kaon 
die  afliatiache  K  u  n  8  t g e s  c h  i  c h  t e!  nicht  hehandelt  werden;  sie 
muss  über  die  Ansrhauunc"f*n  dog  Melstf»rs  VVfnrkpImarin  seit  den 
e^rösseren  Entdeckuiiijf'ti  iu  Aei^ypteri  und  besonders  in  den  Kuphrat- 
und  Tigrisländero  je  mehr  und  mehr  hinausgehen;  die  verglei- 
chende Methode,  welche  erfolgreicher  zuerst  Rnoul  -  Rochetfe  eiu- 
gcüchlagen,  wird  in  den  nun  vollendeten  archäologischen  Schrilteo 
von  Ralhgeber  so  gut  aU  möglich  befolgt*').  Das  durch  die 
Verknüpfung  ÖsHicben  und  weatticb-arcbaittiicben  Stils  aosiebeode, 
dorcb  seine  Üoscböoheit  ebstosseode  GrScbwyler  GStterbild,  wel» 
ebes  Stickei  1856  als  persisebe  Oiaoa  einiger  spracblieben  Be- 
tracbtnngen  gewürdigt  hatte,  ist  nenerdings  aaeb  Fon  Braum 
bebandelt  worden,  ebne  dass  er  die  Frage  indess  zdbi  Aliseblnss 
gebracht  hütte.  Ein  bfiebst  interessantes  Werk,  das  tief  ia  die  Ge> 
schichte  des  religiösen  und  häuslichen  Culturlebens  eingreift,  hat 
der  tüchtige  Archäologe  Birch  über  die  Gefasse  des  Altertbnais 
geliefert  *');  in  ihm  erscheint  besonders  nach  den  reichen  Samm- 
lungen des  British  Mnsrnni  die  ägyptische  und  asiatische  Ivnnst 
der  pj-riechischen  ,  ett  uükij»clien  und  celtisrlu  ri  cuordiniert.  Der 
Kunst^rc^rhichte  gesellt  sich  passend  die  allgemeine  asiatischp 
M  ii  n  z  g  e  8  c  h  i  c  h  t  c  hei,  insofern  IWünztvpen  die  Gufo  oder 
Schlechtigkeit  ihrer  KiMu  hcii,  abgesehen  von  dem  (»eld wtrll) ,  durch 
ihre  Schönheit  oder  das  Gegentheil  davon  hinlänglich  bezeir lint^'n. 
Ans  der  rilBiiseben  Kaiserzeit  bat  Finder  die  Cistophoren  und  die 
Silbersiedaillons  der  Provina  Asia  mit  seiner  fast  einzigen  Kennt- 
niss  nnd  dem  künstleriscbsten  Gesebnack  betracbtet iVessel» 


140)  Grund/.ii|;c  der  Astronomie  und  Astrnlo^ie  der  Alten,  besonders  der 
Acgypler,  von  Ür.  Mttjc  Uhiemann,  Lcipz.,  0.  Wigaad  1857,  VI  o,  lOd  S. 
8.   Vgl.  G5lt.  G.  A.  1857  ar.  104.  ^ 

4f)  Arcbaeologisebe  Sebriflen.   Voo  Georff  Bathpeber^  Nike  in  balle* 

niscben  Vas<>nbililern.  Zusiimmengcsetzte  u.  geflüfelle  Gestalten  io  den  Denk« 
m'alern  der  Kunst  der  hahylonit'P,  Assyrier,  Phoenlkier,  Einnibruog  des  Votks- 
slammeti  der  Aiulier  in  die  seil  J.  VViackeimanns  Zeil  bis  zum  J.  1856  auf 
Darier  a.  Josier  bescbrÜDkle  Getcbicbia  belieDi'scber  Kunst  ale.  Lief« 
Gotha,  Müller  1857,  XXXII  u.  S.  180-523.  fol.   (9  ^  vollst.  15  J^) 

4J)  Braun,  d.is  nrhcbwvlfr  Götlerbild,  Jabrbb.  des  Vereins  von  AUer- 
tbunislreuodeo  im  Kbeialanüe  1867,  XXV,  I.  Vgl.  Z.  d.  OMG.  XI  p.  JOZ 
nr.  2b. 

43)  History  uf  ancieul  pottery.  By  Samuel  Üirch,  F.  S.  A.  Vol.  I. 
Bgyptian.  AnyritB  and  Greak.   Vol.  II.  Grook,  Ktruteso,  asd  Romas.  Lea* 

■)un,  J.  Murray  1868,  XIII,  4l5  «.  Xm,  437  S.  gr.  8.    2  ^  2  ab. 

^4)  rphtT  die  Ci>lophorfn  ti    iHirr  rfn»  k;!i}.prl.  Silbe rmedaillons  der  röni. 
i  Asia.    Von  Af.  I'iudir.    Aus  den   Abhb.  der  H^l.  Ak.  d.  Wiss.  t-i 
1856.  Mit  8  Kpntr.    berlin,  Dümmler  1867,  105  S.  gr.  8.    n.  2  ^ 
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miiTin«*)»  Tomberg*^),  5(ickeP'),  Dorn  ^  )  um]  narlholomapi  * 
haben  ihre  läncrst  anorkannten  Studien  iWut  miihammiM^jini-^rfirs  und 
pprsisches  Münzwesen  torigeaelzt,  jeder  mit  Rücktiiclit  !  <  ^nn  Jcrs 
auf  (leo  BrxlpM,  auf  dessen  Ausbeiitnncr  er  durch  seinen  Wulmsitz 
gewiesen  war;  Dorn  ^umai  hat  Ja»  riiclilich  zu^trümeude  Material 
beoatzt ,  die  saiäoidiscbe  Münzkunde  roo  einigen  sprachlichen 
PaokteB  atti  imiog'MCalteD.  Zu  lieii  ftltcreo  ttuhanniedaiiiaebeii 
Nftasforscliera  hat  aieb  ddo  aeff  Knnem  auch  m\t  ausgezeiehDetan 
Brfolga  Xr§M*^)  mit  •aioeo  FonchaogeD  ia  dam  Dreidaoar  MOoi« 
eabinct  gaiallt,  an  deaeo  jeder  Mitforacher  leiebt  die  Weitcrfdb* 
fqag  der  greaaarligeD  Pribn'schen  AaregDogen  erkeaaen  wird. 

Mit  Brwibnnng  dieser  Werke  bin  ieti  eigentlich  schon  in 
lebr  bestimmte  aaiatiiehe  Culturkreise  eingetreten  und  ich  mttsa 
mit  eiaem  Sprunge  nach  Ostasien  zurückkehren,  nm  in  berge- 
liracbter  und  vollkommen  gerechtfertigter  Weise  die  Einzelbetrach- 
tung  mit  r  Ii  i  n  n  r.n  hecfinnen.  Zur  Erkenntniss  desselben  werden 
mit  Rt  rht  auch  .iltere  Quellen  (MÖflTnet;  Ihn  Batuta's  Beohachtungen 
mögen  immer  nocli  eine  besondere  Uoterancbung  finden  ^'j;  zum 


45)  Die  orienialischei)  Münzen  des  akad.  Miinzcabioet:»  in  Königsberg, 
beschrieben  von  G.  H.  F.  Kesselmnnn.  Leipzig,  Brockhaas  1858,  XVHI  Q. 
175  S.  gr.  a  2  ^  Vgl.  Lit.  Cenlralbl.  1858  ur.  35  p.  53M;  KrebS  in 
Göll.  Gel.  Anz.  !R38  nr  Ml— 92  p.  8I4Q— 908.  —  Zar  Arabischen  >'iimisinalik. 
Von  G.  n.  F  yessclmmm,  Z.  d.  DMG.  1867»  XI  p.  143—147.  vgl.  p.  3.iO. 

—  Kufische  Müüzeo,  to  Osl-Preussen  gerundrn  ,  mtlgelbeilt  ron  Prof.  G.  H. 
WtaeammM,  Z.  d.  DMG.  1858,  XII  p.  693  —  695.  —   Aus  einem  Briefe 

4es  Hrn.  Prvt  Na$dnumn  an  Dr.  Stickel,  Z.  d.  DMG.  1658,  XII  p.  172 

—  174. 

46)  leber  (Jie  Ausgrabungen  arabischen  Geldes  in  Schweden  binoeo  der 
lelzteo  zwei  Jalire  18.S5  u.  56.  Von  Dr.  J.  Tornberg,  Z.  d.  DHfC.  1857, 
Xl  p,  54t — 547.  —  Symbolse  ad  rem  onntrism  Mnhammedannnini.  Scripsit 
C.  Joh.  -Tornberg.  III.  (Ex  actis  n  s.  Soc.  scipnl.  Tpsal.  Ser.  III.  Vol.  II.) 
L^saliae  (Lipsraf,  T.  0.  Wciitel)  I^^H   f)M  S.   Mit  '2  Sicinfnff.  pr.  4.  n.  2^ 

47)  Die  orieotaliscbe  Miiiusainiulung  des  Obrist-Lieutenant  von  Gemming 
io  Niirnberg,  beschrieben  von  Prof.  Sticliel,  Z.  d.  DMG.  1858.  XII  p.  3M— 
330.  —  Zar  aiQbannisdaQisolieD  Namismatik  und  Epigraphik.  I.  Ueber  einige 
■ahamnied.  Mdnzen,  von  Dr.  Blau  u.  Dr.  Stielet,  Z.  d.  DMC.  1^^-  \I 
p.  44?^^4:,q.  il.  Eine  nenenldeckle  Arl  ällesler  kiifiscber  Hu|»lermui»zen. 
Von  Dr.  Sfic*<r/,  ebend.  p.  459—471.  Iii.  Persische  Inscbiifl  eines  gescboit- 
tonea  Staiass,  arklür|  von  Prof.  Flekeher  «.  Prof«  Büdiger,  ebend.  p.  472 — 
4T4;  vgl.  sa  II  Tonherg,  ebend.  p.  7.^5—737.  Vgl.  dazu:  IVarbiräRlirhe 
Bemerkungen  zo  ,.BUm  und  Stickel,  iiher  einige  mubamnipdanische  Münzen" 
Zeilsrbr.  XI,  44.i  f    Von  Dr.  t.  Krehl,  Z.  d.  DMG.  I85Ö,  XU  p.  :^«3— 268. 

48)  B,  Dorn,  Beriebt  über  die  vom  Hrn.  üardeobersl  v.  Barlholomaai 
dem  Astatlscbea  Bloiaom  varebrtea  Muozen,  Mit,  Asiat.  III  p.  180 — t^* 

49)  J.  BorfAoloMMfi,  Daseripliao  d'eiie  trouvaillc  de  200  dirhenis  kooi- 
^acs,  faile  aax  eaviraos  de  Tiflis,  en  Mel.  As.  III  p.  222  —  241. 

."lO)  IVber  einige  rouhammadaoiscbe  Münzen  des  Kgl.  Münz-Cabinel«  zn 
Dresden.  Von  Dr.  f.iuf  Kreht ,  Z.  d.  DMG.  1858,  XU  p.  250-263.  leber 
»etoe  1856  herausgegebene  Gesammtbeschreibang,  vgl.  GetsdarTs  ReperL  ISSS, 
«3  p.  2«2  f. 

51)  Iba  Batata'f  Gesaadlsebaflsrelsa  aaeh  Cbiaa,  AasUod  1858  ar.  49. 
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ersteo  Male  erhalten  wir  in  einer  eogliscben  Uebersetzung  den 
ersten  fraDzusiacben  Gesaodtschafltsbericht  über  Cbioa  aus  dea 
J.  1698^1700  watelier  di«  nwerdiugs  dentscli  bew^eiteten 
Htttheilungeo  4ei  Pater  Alezander  tob  Rbodes  weit  ttbertrilft  * 
Chtaa  wirS  je  nebr  nod  nebr  eia  ReUegebiet  fftr  Boropler  wer- 
dea**)«  floc  and  Gäbet*»  Reisen  werden  in  den  popnläreo  geo- 
grapbiscti«biatorieeben  Zeit-  und  Samnielecbriften  fortdanernd  aus- 
gebeutet ^  Rinen  grossen  Ran«,  darum  aucb  in  höchst  sl^is- 
nenbafter  Schilderung,  nmfasst  die  fierjährige  Reise  ?od  d'Ewes  ^ 
der  von  1852  —  56  ausser  China  noch  Australien  und  einzelne 
Inseln  des  stillen  Oceans  besuchte,  sich  aber  bei  seinen  Mitthei- 
Inno^en  bau|>tsHrlillcb  auf  die  beiden  letzten  Jahre  besrbr'Rnkt.  In 
äbnli(  lirr  Ausdehnung  boufSfen  s'ivU  die  Reisescbilderungen  Ha- 
hershatns  ^  ^) .  welche,  in  dem  sie  sich  bei  Cbina  zwar  auf  die 
Küste  beschränken,  eine  desto  grössere  Wichtigkeit  für  die  J;t- 
(»aoische  Inselwelt  besitzen.  Vail^^)  beschäftigt  sich  ehentalls 
allgemeiner  mit  Asien  -,  dagegen  liefert,  der  erfahrene  Chinareisende 
Robert  Fortune'''*)  in  einem  neuen  Werke  die  sehr  speciellen  Re- 
sultate einer  dritten  Reise  aas  den  J.  1853 — 56,  welche  besonders 
asüii  geeignet  sind,  die  Grandlagen  der  neuesten  enropiisch  -  chi- 


152)  A  juuroal  of  Ibe  first  freocb  embassy  lo;CltiDa,  1698—1700.  Traos- 
liled  from  «n  anpablisbed  ns.  by  Snwe  BmmiMi§r^  M.  A.  Qoeeo's  Collef«, 

Oxrord.  Willi  an  essay  on  the  friendly  disposilion  of  Ihc  Cliinrjäc  fcovero- 
ment  and  people  to  Toreigaers.  LoodoD,  Tb.  Cautley  iNewby  1859|  CLIV  a. 
254  S.    kl.  8.    104.  ah. 

63)  MissiüosreiseD  in  Cbioa,  Tonkio,  Cocbincbioa  a.  aaderea  asiat.  Hei- 
eboo.  Von  dem  Paler  Alexand^  von  fiAodfst,'sos  d«  Geiellseb.  Jesu«  Prei- 
barg  Im  B.,  Herder  1858,  XI  u.  345  S.  gr.  8.    21  Sgr. 

54)  ..  Tra\ <  Ilinc;  in  China*'  in  Dublin  l'niversily  Mif.  1857 1  TAtt  oad 
andere  Artikel  der  engliachen  Reviews  bezeugen  das. 

55)  \       das  Wichlifere  über  sie  Z.  d.  DMG.  \I  p.  272  nr.  61. 

56)  Cbina,  Auslralia,  aod  tbe  Pacific  Islands  io  Ibe  Years  1855 — 56. 
By  J,  D*SiMf.   LondoD  18&7,  340  S.  8.   12^  sb. 

57)  Tbe  aorlb  PsdBc  sorveyitig  «od  exploring  expeditios  or  mj  Issl 
cruise.  Where  we  went  and  wbat  we  saw :  being  an  account  of  visits  to  tbo 
Malay  and  Loocboo-iüiaods,  the  Coast  of  China.  Fnrmosa,  Jap«ti.  Kumlscbatka, 
Liberia  aod  tbe  Moulb  of  tbe  Amoor  River.  By  W.  Habersham ,  Lieat. 
U.  S.  Navy«  Pbiladeipbis  and  Loadon ,  LippincoU  and  Triibner  1857.  XI  u» 
5078.  8.  Vffl.  Bieraateki  ia  Gott.  Gel.  Ana.  1858  ar.  142.  |43  p,  1416—24. 

58)  ^Aü's  Ramblea  io  Eastero  Asla.  Boston,  Prooeh  aad  W.  1857, 

416  S.   12.    1  Doli. 

59)  A  residencc  amoag  tlie  Chinese,  iniiioil,  mi  ihe  coasi,  aud  ils  sea  : 
being  a  narrative  of  scenes  aud  adv«nlureü  during  a  lüird  visii  lo  Cbina, 
fron  1853  to  1856;  ioelading  Nolieot  ormaay  nataral  prodaetions  and  worha 
of  arl:  With  suggestions  on  the  present  war.  By  Rob.  Fortune,  London, 
Murray  1857,  XV  n  440  S.  gr.  8.  18  sh.  Vgl.  Bieroatiki  io  Üött.  Gel. 
Anz.  1858  nr.  14'2.  14A  p.  1409^16.  und  Alheoaeum  1857  Jone  6  or.  1545 
p.  717  f.  —  Der  Artikel  „Travels  io  Cbioa«*,  Qoarterly  Review  18S7  Inly  p. 
126 — 165  bespricbt  vier  Werke  von  Fortune  (Tea  Countries  and  Residsoos 
aaioaf  tbe  Gbiacse),  Davis  (Cbina  I857j  ond  Uue  ^L'eoipire  Cbiaois}, 
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DPSfscIien  Verwicklung^en  zu  erklaretj.  l'cber  die  Rrtse  Wcdhursfg, 
dei  ausgezeichneten  Kenners  der  Chinesischen  ^>p^ucbe  und  Volks- 
thümlichkett,  nach  dem  Tien-muli-Gebirge  berichtet  Biernalzhi  ^^). 
Sehr 'anziehende  culturgeschichtiicbe  Mittheilungen  giebt  das  Werk 
des  Missionars  W.  C  Milne*^^),  welcher  hauptsächlich  von  Ningpa 
Dod  Shanghai  aus  das  lunere  bereiste  und  von  dem  wir,  beiläufig 
gesagt,  lerneu,  daas  der  Meofch  io  China  nicht  allein  das  La^t« 
tkier  ist ,  wie  GüiMlaf  aaieloaadeniiBeteeD  pflegte ,  soodern  aach 
eta  Natstbicr  aadarer  Art,  iadeai  naa  aiit  Fraaeaanich  haulalt. 
Das  Bncli  bat  daras  telir  wobl  eine  frantdiUebe  UebemetiaBg 
rerdieat  Mittbeiluagia  aat  der  ebiaefifebea  Raiie  da  F«r> 
rüre  U  faf/et^s  bracbto  dia  Aagsbarger  ZeiCaag  *  >).  Nebea  den 
Baglaadeni,  ja  aber  sie  hinaus  habea  die  Rassen  sich  besoadere 
Verdienste  nia  die  Kenntniss'  Chiea's  erworben.  Der  inhaltschweren 
Arbeiten  der  rassischen  Mission,  welche  seit  M«br  als  einem  Jahr» 
baaderlin  Peking  stationiert  ist,  habe  ich  schon  vorhin  gedacht^*); 
za  ihnen  kommen  jetzt  die  neuesten  politischen  Beziehungen. 
General  Putialin  pcht  aiH  (iesandfor  nnch  China  und  Japan  ^'^); 
Pelschuroff  s  Arbeilen  am  Amur-Ntrom  und  Alles  was  dieser  e|iochp- 
machendiM]  Erwerbung  voraufgegangen  ist ,  zeigt  pin  inbaitreicher 
Artikel  der  Geographisclun  Mittheilungen  von  PeletTHünn  ^' ^) ;  Leop* 
Sehreiik  s  Ri-ise  nach  der  Insel  Sachalin  und  dem  Amur  besprechen 
das  Ausland  '^')  und  die  St.  Petersburger  Zeitung^*)  naher, 
uud  die  erstere  Zeitschrift  erwirbt  sieb  Uberhaupt  das  Verdienst, 
jenen  wichtigen  geographiscbea  Puakt  aiber  an  bespreebaa 


60)  Bicmntzlci ,  W.  H.  Medhurst'.v  Rcisl-  von  Shang^hai  nach  dem  Tiea- 
■ob  GebirKc,  Neumanrr.s  ZeiUcbr.  f.  allg.  Krdk.  1857,  II  Heft  3. 

61)  Life  io  China,  by  Rev.  Wm,  C.  WUne,  M.  A.  Wilb  four  origiaal 
aap«.  London  and  New- York,  Rontledg«  &  Co.  1857,  X  n.  517  S.  8*  VfL 
Bieroatzki  in  Gölt.  GeU  Anz.  1858  Hr.  d8~40  p.  370^383.  md  J.  Hobt 
im  Joiirn.  As.  1858,  XI  p.  107. 

6'2)  W.  €.  Milne,  La  vie  reelle  en  Chine,  trad.  de  l'an^lais,  avef  Tine 
iatruduction  et  des  ootes,  par  G.  Pnuthier,  Paris  1857,  548  S.  18.  Mir  H  irten. 

63)  Aas  «tner  Reise  naeh  China  vod  Tk,  de  Ferriirt  la  Vatfer,  I  —  V. 
Aigib.  A.  Z.  1857  Beilage  sr.  51  f. 

«4)  VfL  oben  p.  144  ar.  26  a.  27. 

65)  («esandtacbansrelse  das  Adaifils  Grafen  Pallalia  nach  Gblna  «ad 
la^n,  An^bnii  1858  nr.  43. 

f>6)  PetAohurofTs  Anrnnhme  dfs  Amur-Stromes  im  J.  1855  n.  die  Riissi«ch- 
Chiuesiscbe  Grenze  im  Amur-Lande  von  168$) — 185'«  (mil  einer  Harle  von  A. 
PclanaaM),  GeOfr.  Mittb.  voa  Petansann  1858  Hefl  XI.  XIL 

67)  Die  Bcaeslea  Bertebte  leopoid  SdtrenVi  Über  seioe  Erfortehaaf  dar 
Issel  Sachalin  n.  des  Amur-Gebieles ,  Ausland  1857  nr.  15> 

68)  Ifof.  MrmJk's  Reise  aaf  Sachalia,  St»  Petenbarger  Zeilvog  1867 

Febr.  25. 

69;  Collm's  Scbildrrung  des  AiQurgebicles,  Ausland  1858  nr.  7.  —  V^l. 
Ucbar  die  ScbiSabri  auf  deai  Anor  iai  J.  1857,  ebeod.  Iä58  or.  37.  und; 
Das  Aaiar'-Laad,  ebeod,  1858  ar.  6. 
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Zur  AiifklKniDg'  Hpr  bedeutsamen  Beziehung-en  zwi^clien  Russland 
und  Central-  und  Ostasipn  kann  die  kurze  Darstellung  viel  liei- 
Irageo  t  welche  Pel ermann  in  seiner  Zeitschrift  von  deo  zur  cbi- 
»eiischeo  Grenze  führenden  Strassen  cum  Baikal-<jelii(>t  g-egeben 
liat^^).  Bei  so  reichem  Zuflusa  neuer  Quellen  und  dem  steig^en- 
den  Interesse  ao  China  ist  eine  neue  Ausgabe  der  trotz  aller 
Leichtfertigkeit  der  Compilation  immer  noch  verdienstlichen  Iklafh- 
roth'Bcheu  Karte  dea  Reicht  aSthig  gewordeo,  deren  Materiid 
bavptaiehlieh  a«f  aioheiaiiaelieB  Qoallen  barabt^').  Eine  an- 
apraehaDda  ia  den  Eiaaalaliaitea  soferläaaiga  Üaberaiebt  daa  ebi« 
naiiaebaa  Raicbi  giebt  dü  acbSaa,  aaa  aufgelegte  Wark  Toa 
HiBoi'«^*)»  daaaaa  erste  Auigabe  aeit  laaga  die  allgemeine  Grund- 
lage lilr  alle  populären  Werke  ist  vad  jetzt  mit  einer  Darstellnng 
der  nenesten  Ereignisse  vermebH  erscheint.  Ganz  werthlos  ist 
iba  gegenüber  die  meines  Wissens  noch  nicht  vollendete,  in  Stntt* 
gart  erscheinende  Compilation  *).  Der  bekannte  Siam-Forscher, 
J.  Bowring,  hat  werthvollc  Mittheilungen  über  chinesisrhe  Statistik 
gemacht'^);  zur  Specialgeographie  haben  wir  Notizin  ühpr  die 
Provinz  FukiHn''*^)  und  durch  den  f^lissionär  Nachricliten  über 
die  Bai  von  Kurrakuta  und  über  Karnfto  erhnlren^^),  wl«»  über 
die  chinesische  Inselwelt  die  bald  zu  erwähnenden  Werke  über 
Japan  verglichen  werden  müssen. 

Auch  ftir  die  Gesf^fiirhte  des  tr^'^schichtlich  fscheinbar  so  un- 
bewcaften  Reichs  ist  Manches  gescheho,  und  vor  Allem  haben  wir 
die  Freude,  den  Anfang  der  Geschichte  Ost-Asieus  von  Kaeuffer 


170)  Die  Rossisrheo  zur  Chinesischen  Grenze  röhrenden  Strasiea  in  Bai- 
kal-Gebiet. Nach  Rass.  QocUeo  (mit  1  Karle),  Petennaoa's  Geosr.  Miilb. 
1857,  III  p.  122—125. 

71)  Die  südtichen  Inse^rappen  des  cbines.  Reichs,  Ausland  1858  nr.  25. 

72)  Carte  de  la  Chine,  dressee  d'apres  les  materiaux  chinois  les  plus 
aolbenliqaes,  par  Jafe«  Klapralik»  aveo  l'iodicaliM  de  dnq  ports  eaverts 
a«t  Eorop^ens  rtc    Paris  1857,  eolor.    12  fr.    iln  Btoi  aaflseB«  15  fr.) 

7;^)  J.  Th.  Dnoii,  China:  a  genrm!  rlescriplion  of  Jhnf  rmpire  and  its 
inhabitanls ;  wilh  thr  liislnry  of  forciffn  inlercourse  down  t<i  tlu-  t  ^  t-nls  \% Mch 
produced  (be  dissoiulioo  of  lf$57.    New  editioo.    Vol.  ].  11.    Lundoo  1857, 

680  s.  a 

74)  China.  Land  a.  Volk.    Geschildert  nach  d.  beslon  nenen  Arbeitca« 

2.  ninprarb  A-rf?.  mit  Stahlst.  Lief.  1— 'S.  Slultfrnrt,  Srheillin  16S8.  8.  1^ 
112.  Mil  15  i>iahl.st.    fcr.  8.    Tn  12  LiefT.  a  n.  10  Sgr. 

75)  J.  Bowring,  Tbe  Popolaiioo  of  China,  Jouro*  of  Ihe  StatisU  Soo* 
1857,  March. 

76)  Zur  Topographie  der  Rrov!»  PoliSa,  FleiinaBn'f  ZelUebr.  f.  allf. 
Erdk.  1857,  II  Hefl  6. 

77)  La  Baie  du  Barracouta  (Tartarie  orirntalc.  —  Manche  de  TarakaV) 
Lcllr«  du  Miss.  L.  Füret  a  M.  LAon  de  Rosny.  Revue  de  TOrienf  1*?^"  Mai 
p.  387 — .174.  La  Baie  de  Jonequieres  tcole  oicidentale  de  l'iie  harulto  oa 
Tarakal)  ebeod.  p.  374*- 383.  Nebil  einer  Rarteatkitie  aad  eine«  karaea 
Glemr  der  Sprach«  der  Bewohner  vee  Raraflo. 
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M  begriissen  ^").  Mit  eMMi  feitten  Takte  hat  der  Vf.  Bpocbe» 
ftlao  ge«chiohtIiche  BeiregODgf  in  eiDh«itlteber  Betrachtuog  dar» 
zoftelleo  gewnsst,  wo  man  ?ielleicht  nur  agfgregierpnde  ZosamneO'* 

itelluna'err  tu  rrhalteti  h'AHe  fürchten  können,  und  die  rhinesi- 
srhe  wie  inclisclu^  Speziaiforschung  wird  nicht  leicht  an  die-sfin 
Wcrko  etwns  zu  tadeln  haben,  dnn  zu  bescheiden  nicii  nur  für 
Freunde  der  Geschichte  der  Mensciitieit  bestimnit.  Der  isolierte 
Chnrakfer,  mit  dem  schon  die  ältere  chinesische  (Jcsrhichte  aüf- 
triU,  int  nicht  Schuld  ihrec>  Geschiclitüchreiijerä ;  ibt  schwer, 
weiter  gebende  Zusamoieobänge  lu  ilndeo ;  die  beziebUDgen  lO 
Aegypten,  welcb«  in  den  •dbr  tpäl  eingeführten  FormUa« 
gflflUMo  u  •wmelneo  Gribern  sb  fiadeft  moieiot^^),  erweiira 
•icb  der  lebirfereD  Kritik  »In  oicbtlg.  Am  der  PSlIe  beionderer 
Fecbketietaiae  aetit  Pfimtuer  aeioe  ferdienatlicbeo  Foracbengeo 
fert,  weHebe  sich  dieanal  «nf  daa  5te  TorebriatI»  /abrb.  aof 
den  Prinzen  Wo-ki  voa  Wei*'),  das  Reich  Tacbao  und  das 
Baieb  U*^)  beziehen.  An  anziehenden  Momenten,  wie  deai  Auf- 
koMaien  der  Mandscbu-Djnastie "  *),  den  Wechselbeziehungen  Chi- 
aa'a  so  Tibet,  welche  der  Pater  HUarUm  erdrtert'*)  o.  A.,  wird 
es  dem  tiefer  Mirkendcn  Forscher  auch  in  der  chinesischen  Ge- 
frhirliJe  nicht  fohlen.  Die  Mehrzahl  der  hierhergplinrigen  Schrif- 
ten bezieht  sirli  hec^rpiflicher  Wris«^  auf  die  Gegenwart.  Ein 
bedeutendes  psycli(ilnLris<hes  InteresHe  bietet  die  f^eheiisheschrei- 
bttog  des  Tai-Ping-VVang,  welche  von  J.  Milloii  Mackie  mit  griiud- 
ücber  Benutzong  aller  ihm  irgend  zugänglichen  Quellen  gearbeitet 
ist  und  uns  den  fürchterlichsten  aller  durch  eiu  StaaUexamen  ge- 
fallenen Caadidaten  höchst  lebendig  darstellt  "®).    Den  Gründea 


78)  Gescbicbte  von  Oit-Asieo.  FSr  Freuode  der  Geschichte  der  Ifeosch- 
keit  darfesteltt  von  Dr.  /.  E.  II.  Käufer,  K.  sXebs.  Consist.-R.  n,  t.  w. 

Tb.  I.    Leipzig,  ßrorkhaiis  r858,  XXT\'  n.  465  S.  ^f.  ^    ^  Vgl.  A.  • 

W.  im  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  12  p.  180  f. 

7^)  Die  chiDesiscben  Porcetlin-Gefisse  ia  Ü^yptisebeo  Gräbern,  AusUnd 

1858  nr.  3. 

öüj  Flizmaier,  ISotizeo  auü  der  Ge&cbichte  der  chinesiücben  Reiche  vom 
1.  5Q9<-468  V.  Chr. ,  Sitsaagsheriehte  der  R.  Ak.  d.  Wbs.  zn  Wien  1858 
fhilos.  hUt.  CK  27  p-  11)- 163. 

81)  Ffizmnicr,  Di';  Leben  d*\s  Prinrrn  Wu-Ki  von  Wci,  Sitzun((sberjchte 

der  K.  Ak.  d.  VViss.  in  W'ifn  !)hil..s,-hist,  Cl.  28  p.  171  —  172 

82)  Pfizmnier,  Die  Feliiherrn  des  Keicbes  Tücbau,  Silzanesbericbte  der 
X.  Ak.  d.  Wiss.  io  Wien  1858  pbilos  -bist.  Cl.  28  p.  55—87. 

83)  Pfizmakr,  Die  Geseblehte  des  Raiehts  U,  Dealtsebr.  der  Kais.  Ak. 
i,  WIM»,  ia  Wiea.  Phil  -bist.  Ck  Bd.  Vni  (Wiea  1858.  gr.  4.)  p.  12^158. 

Tif^r  Kail  der  Miag-DyBasUe  ood  die  Degriadaog  der  Mandseha- 

Nerrsrhaft ,  Auslaud  1858  nr.  11. 

85)  Ski/zi    der  Beziebungeu  Cbinas  zu  Tibet  (nach  d.  Rnss.  des  Paler 
HUario»,  von  ff.  Sciiott)^  Forts-  u.  Scblius,  Ermaus  Arcbiv  für  wiss.  K. 
Basslaad  XVI  p.  1—tl.   Vfl.  Z.  d*  OMG.  XI  p.  273  nr.  84^ 

86)  Life  of  Tai-Piag» Wang ,  Cblef  of  the  Chiaase  lasarraetioa.  Bf 
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der  t^«nzpti  diirrh  ihn  jjfetriiifcneu  rrvolutionärcn  Brwpg'iins'  g-elit 
mit  zu  srluirfer  Betonung  der  verBieintlicheo  christlicheo  Elemente 
darin  ytumaik^^')  Dach,  indem  er  sieb  besonders  an  dus  inbalt- 
reiche  Buch  von  Meudows  nnlebot.  Dies  Ereigniss,  welches  immer 
noch  Besprerhuncren  wie  von  Krone '^*)  u.  A.  findet,  tritt  io- 
des8  vor  dem  letztca  Zubamiaeiistuas  chinesischer  und  europäischer 
Interessen  und  Mächte  etwas  zurück.  Die  chinesisch^  Frage 
bat  einen  aodertt  lDh«U,  deiten  letete  Abwieklniig  weder  dem 
gesebiditHcheii  noeh  politieeheii  Blicke  erliaiuibftr  iet.  Bogland  Im! 
eiaen  grosien  Tbeil  eeioer  Akfenattteke  ?er8ffeBtlicht  *  und  des 
theili  refleetiereodeo,  Iheilc  kericktendeii  Sebrillteii  wwk  BvMk«**)» 
Uon  de  Rom  F.  de  Mm  de«  Verf.  der  secbe  Bdia* 
borgber  Briefe*^)  and  Th,  Äuhe**)  wird  aoeb  «iae  laage  Reibe 
folgen.    Um  Schilderang  der  bter  ia  Betracht  koaiKeadea  ioaera 

Zaetiade  dee  Reicba  aacbt  aicb  daa  „Aailaad'*  verditat  *^); 

,   • 

Milton  Mnrlie.  IVew-York,  Div  &  Co.  1857,  Xlfn.  371  S.  8.  M.aHolasebB. 
Vgl.  Bicrnatzkl  in  Gült.  Gel.  1858  nr.  58—40  p.  383— .387. 

187)  Die  Revolution  io  Ctiioa  in  ihrer  EolsiebuDg.  ibrer  polit.  u.  relig. 
Mealnng  md  ibrem  biab.  Verlanf,  nebst  Darstellong  des  aof  ebrisll.  Grandi. 

beruhenden  Religionssyütems  der  Insurgenten.  Nncb  Meadow's  Tbe  Chinese 
flnd  Iheir  rebpllions  etc.,  hinarbeitet  von  S.  yenmnrh.  Mit  1  Karte.  Berlin, 
Scbinüler  1S57,  XVÜ  n.  296  S.  gr.  8.    n.  U         Vgl.  Ger^durfs  Benerl. 

1857,  59  p.  275  f. 

68)  R.  ITronr,  GegenwXrtiger  Stand  der  ReFolntion  in  Cbina,  Patarmaaa'a 

Geo^r.  Mitth.  1856  Heft  XI.  XH.  Vgl.  dazn:  Der  BBrgerkrieg  in  Cbina» 
Brao's  Minerva  1857  Jan. 

8^)  Die  Revolution  in  (jiiina.  1.  Die  rrsachco.  2.  Die  TsipiogS  aad 
der  Bürgerkrieg  bis  185?,  Grenzbotea  1857  nr.  44.  45. 

90)  Tbe  Rationale  of  tbe  Cbioa-Qaestioo.  By  an  Auericao.  Macao  1857. 
_  Tbe  War  witb  Cbina,  Fraser's  Magas.  1857  Febr.  Der  ebines.  Krieg, 
Ausland  1857  nr.  22.       K,  Btffaeba«  Die  ebines.  Wirren,  Braa'a  Minerra 

1857  Märr. 

91)  Papers  rel«ting  to  tbe  Proceedings  of  Her  Majesty's  Naval  Forces  at 
Canton.  Presented  by  CommaDd  1857.  Vgl.  Quarterly  Review  1857  Apr. 
p.  541 — 584.    Dazo  vergl.  man  den  Artikel  China  and  tbe  Chinese  Im  Weat- 

inirister  Review  1857  Apr.  p.  52R — 557,  welcher  Paper.s  rcjating.s  to  tbe  Pro- 
ceedings or  H.  M.  N-iv-ii  Torres  in  China,  witb  sppendix  sod  Correspoodeace 
respecting  Insults  in  (.binn  bespricht. 

92)  K,  Böhche,  Das  Bombardement  von  Canton,  Bran's  Minerva  1857  Jan, 

93)  Um  de  Jtoany,  La  qneslion  Cbinoise  1857— 1858^  Revne  de  i'Orient 

1858.  VII  p.  193-201. 

94)  V.  de  MarMf  La  qnesUon  cbinoise,  Revoa  das  deox  Ifoadea  1857 

IX  p.  481—534. 

95)  Six  Utters  of  an  outside  Barbarian.   Edinburgh  1857.  8. 

96)  7%.  Attbe,  La  Chine  k  Ia  veille  de  ta  gnerre,  sonvenirs  d'nne  eam- 
pagne  dans  les  iners  de  Tartarie,  de  Cbine  et  da  Japan,  Revne  des  deox 
Mondes  1858,  XIII  p.  432-468. 

97)  Die  geheimes  Gese\^^<'hn'('\en  <!«t  Chinesen  in  und  nnsser  Chinn, 
Ausland  1857  nr.  34.  —  Die  Auswanderung  der  Chinesen  zur  See,  ehend. 
nr.  35.  —  Der  Zastand  der  Amen  in  ebines.  Reieba  and  der  Poringlesen 
in  Macao,  abend*  ar.  36. 
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iCögel  zeigt  auf  die  AnawaBdarar  drä  hiBBliieli«!  Reicks  eof  des 
MotokkeD**)  nad  den  kircUtdiea  Oeeicbtapuokte  wird  Ckioa  ia 
dea  Haaekaer  kialerieck-  pelitieekea  Blittera  aaterweifea  Die 
Plrage,  weleke  kier  aageregt  oder  Toraaegeielat  wird»  iat  eiae 
kfSchst  wichtige. 

Das  Chritteatbum  wird  die  Geschichte  des  irdischea  fliaiai* 
liaehen  Reiches  nebr  bestimmeD  als  die  Kanooeo  vor  KaotoD,  und 
es  ist  möglich,  dass  aus  der  bekelirteo  Kaste  der  MaadariBea 
auch  einmal  eine  Art  Orosius  hervorgehen  musn ,  um  xa  zeigen, 
dus8  an  dem  neuen  Klent]  die  erlösende  Lehre  nicht  Schuld  hnhe. 
Dflher  haben,  abgeseluüi  von  dem  was  dem  Tai-Piog-Waog  von 
Christenthum  zugekluageo  ist,  alle  Spuren  uod  Schicksale  des 
letzteren  in  China  so  unwiderstehliches  Interesse.  Die  Frage 
ober  diia  Denkmal  deit  ueäturiaiiibcheu  Christenthums  in  China, 
welche  Wylie^"^^)  ia  Nordamerika  so  ausführlich  aber  einseitig 
bebandelt  bat,  ist  aneb  voa  Paalkiir ' )  io  Frankreich  mit  einer 
Dekeraetsaag  sad  Erliatening  der  laeckrift  voa  Si-ngan-fa  aaf- 
MoaMiea  wordea  (ob  eiae  nater  abweickeadeai  Titel  ^)  au  ige- 
Slkrte  Sekrift  deaselbea  aae  d.  I.  1857  ideatiaek  aiit  dieaer  aei, 
mtsa  ick  aickt  an  aagea);  für  die  FOrartkeifsloaea  Poraeker  iat 
die  Daeektkett  sweifellos  entschieden.  Deaa  wenn  Wylie  ke« 
haoptet,  dass  dieselkea  Grttade,  mit  welckea  die  Echtheit  dieses 
Heakmala  bestritten  werde»  gegen  jedea  aaaweifelbaft  echte  in 
Aaweadaag  gebracht  werden  könnten :  so  kann  man  mit  Recht 
entgegen  stellen,  dass  seine  Beweismittel  der  Echtheit  für  jedes 
apokrv|>hi8che  Werk  passen.  Die  Schicksale  der  christlichen 
Lt^lire  in  dem  grossen  Beamtenstaate  hat  Huc  der  das  Denk- 
Bial  ebenfalls  beapriebt,  trefflieb  beschrieben  und  sein  Werk  bat 


98)  J,  Kög€lf  Die  Cbinesea  saf  den  molakkischea  Issels,  Aoslaod  ld57 

nr.  3V. 

99)  Bilder  a.  Skizzen  Iber  Cklaa.  1— V*,  Miaeh.  hist.-poUt.  BU.  I«d8» 
41  Beil  &  7.  5.  lt.  12. 

200)  Oo  tbe  Nestorian  tablel  of  Se-Gao-Foo.  By  Mr.  A,  Wtflie  (Reprioted 
from  ibe  Morth  Ckiaa  Uerald),  Jon»,  of  tbe  AmericaD  Or.  äoc.  V  p.  'Z7i 
— 3i6. 

1)  L'iBserlptioa  sfro-eblaelse  de  SI-oKaa-foa,  monaneat  dlev^  ee  Chiae 
l^sa  781  de  Dolre  ire,  texte  ebinoit  accompa^n^  de  Is  prononeiaiion  figarie, 

<*aD<?  vffsion  latinc  vfrf)rile,  d'ane  traduclion  fran^atse  cic.  par  G.  Pnuihier, 
Paris  lö5Ö,  XVI  u.  S.  a  la.  1  Tf.  Vgl.  Jouro.  des  Sav.  l65d  Sept. 
p.  M  f. 

2)  De  l*aothentieit^  de  rinseription  oestorieone  de  Sl-nfsa^roa,  relative 
i  r  iolrodnetioo  de  Is  reliffloa  cbretienae  eo  Cbioe  dte  le  Vlle  siftele  de 

letre  ere,  par  G.  Pauthier.  Paris  1857  ,  96  S.  8. 

3)  Le  Christianisme  en  Lbine,  eo  Tarlaric  et  au  Thibet.  Par  M.  Huc. 
T.  I.  11.  Paris  IÖ57,  XVI,  469  a.  455  S.  8.  12  fr.  Eiigiiscb  überseizl : 
CIristianity  in  Chias,  Tsrisry  sad  Tblbet.  By  Sf.  l'Abb^  Buc,  Leadon«  Losf- 

■ao  and  tJo.  1857,  2  VoJs.  8.;  vgl.  Afli<  n:i(iim  1857  April  25  nr,  1539 
f.  525  r  Hublin  Rpvipw  1857  Jufy  p.  4S8  —  4äO.  (zugleich  mit  dos  hbbi 
Krieli  „Relatioa  d'uo  voj'age  an  Tibet '  Paris  1854). 
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4m  «DgllHche  UebcrsetiaBg  vollkommeo  verdient.  Die  mte  HilH« 
•eioet  Werkes  unfutt  die  dinkle  Zeit  fom  k,  Thomas  bis  num 
Eode  des  15.  Jahrb.,  die  zweite  die  neuere  Zeit.  Neumann 
knüpft  an  die  evangelische  Mission  einige  beacbtenswerthe ,  sich 
auf  den  Gang*  der  chinesischen  rjtleniüir  beziehendp  Betrnchtun- 
g-en  '°'*);  das«  jene  selbst  so  irering^e  Fortschrille  macht  dass  eine 
vou  Grassmann  eig-ens  datür  berauisgegehene  Zeitschrift  kaum 
Stoff  hat^),  ist  das  gemeinsame  Schicksal  aller  Miasioa  üher- 
nüchterteu  VölkerQ  und  Einzelnpersoneu  gegenüber.  Vielleicht 
nimmt  die  grusse  Angelegenheit  auä  scheinbar  geringfügigen  För- 
derungen eine  günstige  Wendung.  Die  beilige  Schrift  kann  sieb 
eli  Bildungsmittel  niekl  ea  das  chEBeeitcbe  Volk  weedee,  denn 
diejenigen ,  welche  dee  Leeeee  d.  b.  in  chinesiechea  Sioae  höhe- 
rer Litteretur  kaodig  elod/  die  Bee«leo  »od  die  VomebaeD  eind 
eooeerfeti?  and  helteo  dae  Bvengeliqai  der  KIndseheft  for  revo- 
IntioDftr;  die  Zöllner  nnd  9öader  können  eher  eicht  214  Gnind* 
seichee  und  deren  Combinationen  stodjeree«  Nnn  hat  Lepsius 
mit  geschickten  Missionären  den  Plan  entworfen,  dea  ckineei« 
sehen  Volke  die  Bibel  in  lateinischer  Umschrift  luznfÜhreaj  ana 
Gründen,  die  im  Charakter  der  chinesischen  Schrift  liegen  und  von 
mir  hier  nicht  näher  ausgeführt  werden  können  ,  wird  die  Sprache 
sich  ein  wenig  an  die  \ uigärdinlekte  schrniet^en  müssen:  die  we- 
nigen lateinischen  Zeichen  der  Umschreibung  werden  leicht  ge- 
lernt seiu,  in  dieser  Schritt  werden  vielieiclit  dte  l'ruselvteu  der 
neuen  i^ehre  ein  wiilkummnes  Abzeichen  gegen  die  künstliche 
und  schwierige  Schnti  der  entgegenstebeiideu  hergebrachten  CuU 
tnr  finden  and  der  Inhalt  der  Ueilsbotschaft  wird  durch  die  den 
täglichen  Leben  angeniberte  Spraebe  YeratiadUeher  werden.  Man 
fdrebte  nicht »  dau  eiaer  religiösea  Dngestaltaag  dee  chineeiecben 
Weiena  ein  kahler  Atbcifmu  dee  Volke  entgegen  iteben  werde. 
Binnal  gieht  ee  keine  atbetstiichen  Völker,  londem  nnr  atbei* 
atische  Individuea,  böebetens  atbeistiscbe  Släade;  sweiteae  iet 
der  Atheiemni  der  Chineeen  bereits  durch  den  nun  von  Pauthier 
bekannt  gemachten  Brief  des  Paters  PrHnare  widerlegt  worden 
Nehea  dem  Chrieteathnm  kaan  dort  ancb  Jadeothum  ' )  nod  Islam  *) 


204)  Ifcammie,  Die  Begroodang  der  evsog.  Üfission  in  Mittelreieb  oed 
ihr  Eitiflüss  aiiT  die  ebioes,  Liiterstor.  I— Vi.  AailsDd  1857  nr.  5.  6.  11. 

20.  25.  27.  28. 

5)  Millhcilangen  aus  China.  Hf  r.TtJsprp.  vom  F^o  in  in  ersehen  Haupivcrein 
für  Evangeii^irung  Cliiim'«.  Hedigirl  vua  ii.  GratiaiuaDn.  J»Lrg.  1668.  S(«Uin, 
Grsssnisno  1858,  8.   74  Sffr. 

6)  Sor  le  non -alheisme  des  Cbinois.  Lettre  inedite  du  Pire  de  JWeiar^y 

MIssionnnir«'  en  Cliinr  puMii-r  poiir  la  pmnirrt*  fois  siir  le  ms.  atttographe 
conserve  ä  la  Bibi.  linptr.  de  PariK  («t  aiioot^e  psr  G,  Pauthier)  Revue  de 
rOrieol  1857  Jaov.  p.  10-27. 

7)  Die  Jedes  ie  China,  Aoslsnd  1858  nr.  8. 

8)  Die  Mabanmedsaer  it  Chins,  Ansland  1858  er.  17. 
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ootre  Aufmerkftaoikeit  beanspruclien ,  beide  bubeo  ihre  alte,  aber 
lehr  dnnkk  und  wobl  der  üntersacbtiug  irertbe  Geiebichte« 
Nocli '  sei  hier  der  ciiaraktarietiacbeB  P«r«bei  ?od  de»  dr«i  RelU 
gioMalifitera  gedaeb^*). 

-Sprache  «od  Lilteretnr  der  Chioeeen  iwdeD  ioi  Cktesea 
elebt  4ie  Bearbeitung»  weleb«  ihrer  beben  Bcdentneg  filr  Oat« 
nnd  Mitteleeieo  entspracbe.  Es  liegt  dies  niebt  etwa  aa  eiaeai 
Tielleicht  noch  oiclit  icharf  beetiaMBten  Graadprinsip  der  chine- 
iiacbeo  Pbiietogie,  wi^  »aa  aacb  eiaer  poleaiecbea  Schrift 
Fiper'a^^)  aus  der  Ferne  rermuthen  könnte,  aondern  lediglich 
an  der  Schwierigkeit  der  Arbeit  und  an  der  Vorauj^f^etüung  eine» 
abstrusen  Charakters  des  chinesischen  Weiieo«  überhaupt.  Aber 
die  Zahl  tüchtiger  Hüit'sinittei  mehrt  sich.  Nnchdetn  ich  im  Jahre 
1856  die  treffliche  Grammatik  Bazin's  hatte  anzeigen  können, 
folgt  jetzt  Scholl  mit  seiner  nach  der  Seite  der  böbern  Litterator 
überaus  werthvolieu  chinesischen  Spruchiebre  ''),  welche  zwar 
daa  Spracbgeachicbtlicbe  übergeht,  für  die  eigentlich  klassische 
Spraehe  iadeae  aU  daa  wiebtigate  HUfaattCel  aieb  darbietet  und 
aach  aabea  deai  aagekiiodigteo  Wiederabdrack  tob  AbeURdiaoaafB 
bakabraeheade«  Haadbaebe  aetne  Bedeatung  behaupten  wird;  aia 
aiaa  wilikoameBe  Brgäatnag  data  bietet  aieb  aeine  in  der  Ber- 
liaer  Ak.  der  Wiaa.  galeaene  Abbandlaag  ttber  Cbiaeaiacbe  Vera» 
konst^^),  XU  welcher  man  inner  neck  die  ältera  Studieo  ven 
Davis  über  indochineaiiche  Dicbtkunat  vwgleieben  nag.  Bioe 
Abhandlung  über  daa  phonetische  Alphabet  der  Chtneaen  kenne 
ich  nur  aus  allgemeinen  Anführungen  *  3).  Zur  Kenntnis»  dea 
labenden  Chinesisch  erhalten  wir  unabhang-ig-  von  Bazin  gegen- 
wariiu^  das  nützlicliü  HunJhiuli  des  trefflicbeu  ^(i/itrtf  '  und  wir 
kunnen  un;^  ulii  r  die  \  i;rinehrung  des  sprachgeschichtlich  anzicluti- 
den  Materials  nur  treiifn.  Oesshalb  führe  ich  iiier  auch  nurli  eine 
Abhandlung  des  iMissionurs  White  über  den  Dialekt  von  Fuii  (JLauh 
aus  d.  J.  i&ot>  an^^)  und  mache  besonders  auf  da»  surgfäitig 

'     9)  Die  drei  Reliflonssttfter.  Eine  ebhies.  Parabel,  Aasltnd  1057  nr.23. 
10)  Meine  Slelluag  tan  ehlttes.  Alterthum  u.  die  Stellung  meiner  Geg« 
T-.er .  rier  Piuff  Schutt  u.  Neumann.  Von  l>r.  fi.  O.  i^er.  Bemburg,  Groe- 
tiüg  1867,  ib  S.  gr.  8.    m.  H  n^. 

tl)  Cbine^ischo  Spracblebr«.  Zum  gebrauche  bei  Vorlesungen  oDd  zur 
aaflatnnterwelsaiif  von  WOk,  8ehM,  Berlin,  DSmiiier  1857»  169  4.  '2\  c/^ 
Vgl.  Ewald  Gott  6.  A.  f8S7  nr.  203.  nnd  Selbslanceige  des  Vfs.  ZdUMU. 
XI  p.  578—580. 

12)  Ueber  chinesische  verskunsl.  Von  \\\  Schott.  (Aus  d.  Abbb.  der 
hUd.  4.  Wiaa.  In  Berlin.)  Beriie,  Dünmler  1857,  24  S.  4.  VfL  Sebott 
ZdDMG.  f856,  XII  p.  192. 

13)  Ftr'l  Schulz,  Alphabet  cbiaois  phoneliqae,  in  den  Memoires  de 
TAc.  de  Slanisias  (Nancy  1856,  8.). 

14)  A  graatttr  ef  Ibt  ebfneaa  eolla^nial  lanfaafe,  eMDnonlf  ealied  Ibe 
Mndarin  dialect,  by  J.  EMku,  Sbtagbai  1857.  VUI  o.  '2m  S.  8 

15)  The  rhinesp  Inn^urjpe  spokcn  nt  Fuh  Chaub.  8y  Rev.  M.  C.  H^He; 
im  Melbodisl  (^uarl«iJ|  Hevtew,  Jaly  lÖ5ti  p.  ö52~^l.'  (iNew-York). 


Digitized  by  Google 


176    6o9ehe,  wiiteMchafll.  Jahreihericht  für,  1857  ii.  1858. 


gearbeitete  Wörterbuch  des  Kanton -Dialekts  voo  Wells  William 
nimiuknm  Bis  ViAibolsr  dM  Hakka-Dialektea  tat  nach 

Ph,  Winoea  won  ScKerMir  nod  Pßimaier  beiprochen  worden 
während  SekoU  ^  *)  und  PlUmaUr  *  *)  aneb  BiDaelnheiteo  dea  Sprach- 
adiateea  aod  Sprachgebranclia  erdriert  haben.  In  Hongkong  iaC 
▼on  Legge  eine  chineaiaebe  Cbrealomathie  begonnen  worden  *^). 
li^on  de  Botny  bat  daa  BncK  der  Vergeltung  nen  flbertetzt  ') 
und  StaniüaM  Jutien,  was  xugleich  einer  der  glQcklicbaten  griffe 
in  den  Ungeheuern  Schate  der  chinesiachen  Litteratnr  war,  eine 
treflflicbe  Uebersetzung  des  berühmten  Reiseberichtes  von  Hiuen- 
Thf«arig  über  Indien  begonnen ^ ).  Dies  Werk  hat  bereits  so 
bedeiitead  in  den  Gang  der  indischen  Forücliungen  eingegriil'eo, 
dn^iä  ich  zu  »einer  Werthschätzung  nicht  ilns  Geringste  hinzuzu- 
fügen habe.  Den  merkwürdigen  in  der  Furiü  verwandten,  aber  ^anz 
allegorischen  Roman  Sy-yeu-tshin-tsiien  hat  Pavie  angetaugeu  zu 
besprechend^),  iS'eumoHH  tlieilt  eine  chinesische  Parabel  mit^*) 


218)  A  tonic  dictionary  of  ibe  Cbiaeae  (anguage  ia  tb«  CsBtoa  Uialeet^ 

5.  Wells  William.  Canlon  1856,  XXXVI  u.  b.V2  S.  8. 

17}  Auszug  aus  einem  Scbreibeo  des  Novara-Reiseodeo  Herrn  Dr.  Schet" 
Mtr,  vorgelegt  u.  mit  Aomerknogeo  begleitet  von  Pflzmnitr,  Sitaangsbcriehl 
der  K.  Ak.  d.  Wiss.  ze  Wiea  1856  pbilol.  hist.  Ct.  28  p.  357— 3hO. 

IS)  Schott,   Teber  Inverttven  und  Verwünschungen  bei  den  Cbiatsea, 

Moiial>ltri.  der  Berl.  Ak.  dt-r  Wiss.  18,S7  Juli  p.  .^84— 387. 

19j  Pfi^mmer,  Bericbtigung  des  iNamens  einer  aU«Q  cbinesiscbea  Waffe, 
Sittongsberiehte  4«r  K.  Ab.  4w  Wiss.  sa  Wien  ]8$8  pbilol.  -  bist.  CL  S8 
p.  88— HO,  <pi-scben,  frober  voa  Pf.  Ui-scbea  gelesea.) 

20)  Specimen  oF  tbe  Chinese  classics ,  wilb  a  translation ,  prolegomena, 
and  a  crilieal  iod  e&egelietl  commeotarjr ,  by  Jamee  i^eggt,  D.  D.  Hoogkoag 
s.  a.  8. 

21)  Le  livre  de  la  r^compense  des  bienimtä  ^ecrets  trad.  sur  ie  texte 
ohiaais  par  L.  Itfo«  de  JRoiNy.  Paris  t856,  8. 

22)  M^moires  sur  les  conirees  oeeidentales ,   tradaits  du  Saoseril  ea 

Chinois ,  en  l'an  648,  par  Hioufn-Thgnng ,  et  dn  Chinois  cn  Fran^ui?  pnr 
StnniMtng  Julien.  T.  I,  cool,  les  livres  I-V'lll.  et  une  carle  de  VAsie  cen- 
trale ( Mit  dem  Sciiwulztilel :  Voyages  des  pekrios  Buud«ibi<)uea).  \  ol.  Ii ). 
Paris«  Inpr.  Impir.  1857«  LXXX  a.  493  S.  gr.  a  Vfl.  BeBfey  In  GSII.  f al. 
Anz.  1857  nr.  177  —  179;  A.  \V.  In  Lir.  Cnitratbl.  1857  nr.  8  p.  121  T. ; 
Jüurti.  des  Sav.  1857  Müts  p.  !J04  f.  ui)d  ßatUiekm)  St.-Hiluire  ebenda  Juio 
p.  34i~.^52,  Juill.  p.  424— 43h,  Sepl.  p.  584—59»;  daau:  Die  Heiseu  des 
Gbinesen  Hineo-Thstag  in  die  Westgegeadea,  osneollieh  naeb  Indien,  im 
7.  Jb.  n.  Chr.,  Ausland  l858  nr.  24;  und:  IVotire  sur  les  memoires  de 
Hiouen-Thsang,  par  le  Baron  d'Kcksiein.  Parin  I85s,  8.  3  fr.  —  Desselben 
Werkes  T.  II.  Paris.  Impr.  Imper.  1868,  XIX  u.  5b5  S.  gr.  8.;  vgl.  Bartbe- 
lemy  de  Saint  Hilalra  im  Joara.  des  8air.  1859  Janv.  p.  40—52,  P^vr.  p.  94 
—  107,  und  A.  W.  in  Lit  Centralbl.  1859  nr.  1  p.  11 

23)  Thcod.  Prtvie ,  Eiüdes  sur  le  Sy-yeou-tcbin-lsaaa,  raMia  bottddhiqae 

cbinois.  Art  I,  Jouru.  As.  1857,  IX  p.  357—392. 

24>  harl  Fr.  NnmMnn,  £ine  chinesische  Parabel,  Westerfflsan's  iUaatr. 
Monalsbaria  1858  September  p.  598  f. 
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ni  mm  Artikel  des  Anilaod«  Ülhii  nai  In  4m  ebioeaiieka  TliMtar 
fOB  S«B  Pnaciteo  TUf  in  das  aierkwnrd  ige  aatiMiala  Galtar- 
lakm  faraeliaB  uaa  wia  gawfikaliek  dia  daBkaaawartkaa  Stadiaa 
BtuSt^i;  ia  aloar  auagaseickaataa  Abkaodluog  eatwickalt  ar  daa 
WaaCD  der  mafkwfirdigfeten  Akademie  der  Wdt,  der  Koiüerlicheo 
faa  Pekiag  ^  und  eio  anderer  Artikel  (der  noch  io  das  J.  1856 
gehört)  beipricht  nacb  eioer  wiclitigeo  OrigaaaJquelle  das  groaaa 
medtVinische  Kollegium^').  Hiermit  kana  aian  das  VerteichDiss 
rhiiiesischer  Heilmittel  ") ,  welches  T(Uarinot'< ,  der  Arzt  der  riia- 
sisctieo  Missioo  zu  Peki^ig^,  zusummengestellt  huty  verbinden. 

Wie  ein  freundliclier  uder  feiodliclier  Verkehr  Englands  je 
weLr  und  mehr  Ciiina,  su  hat  Amerika  Japan  geöffaet  und  Hul- 
laod  tritt  mit  seiner  Vermittlung-  sfeistigeo  und  commerciellen 
Haterials  ein  wenig  in  den  Hintergrund.  Aber  nicht  ganz,  wie 
wir  aebea  wardea.  Dia  Ütere  Reise  too  Genius,  Vries  aus  de» 
J.  164S  arbaltaa  wir  ala  Tkail  dar  reo  dam  Kgl.  Niederl.  la- 
ititnt  berausgegekeaea  Saaiailoag  aelkaCiodiger  Werke  in  eiaar 
darek  Lm^*%  nad  eaa  SiedoM'a  Beigabea  veraiekrCea  Aaagabe**}; 
waa  aooat  gegenwärtig  üker  Japan  geiekrtebea  and  gedruckt  wird» 
lebnt  aick  weiat  an  die  Peny'acke  Expedition  an.  Bine  Zusan- 
■eaatellnttg  der  amtlichen  Aktenstücke  der  nordanerikaaiackan 
Expedition  kat  Paknar  1857  geliefert  Rob.  Tomes  die  ann 
Tbeil  Tereiaxeltcn ,  zum  Theil  umfangreichen  offiziellen  Berichte 
an  eineai  niftaaigen  Oetafband  redigirt^*);  LavoUie  die  Perry^- 


25)  Bis  BesQcb  des  ebiaai.  Tbeiten  ia  San  Francisco,  Aoslaad 
ar.  10. 

•JH)  Bnziff  ,  Reclierclies  sar  l'hisloire,  l'org^anisation  et  les  trsvssx  da 
r*cadejüie  imperiale  df  Peking,  Journ.  As.  1858,  XI  p.  S*— 105* 

27)  Noticc  bistonijue  sur  le  coilege  niedical  de  Peking,  d'apre«  le  Tai- 
Tbaiog-HoaT>Tieo ,  par  Biuim,  Jooraal  As.  18S6,  III  p.  393—427. 

38)  Catslogos  medicaaieotoroii  Siaessiaai,  qvae  Pekini  compsraada  et 
detcrnioaoda  coravit  AUxander  Tatarinov ,  Dr.  oied.,  iiiedicus  missioois  Ros- 
sirae  Pekinensit  spsUo  anaonun  1640—1850.  PelropoU  1856,  IV  gedr.  a. 
t>5  hih.  S.  8. 

29)  Reize  vau  M.  Uerritsi.  y'ries  itaar  bet  i>i.  eo  0.  vau  Japao,  io  1643. 
flaar  kel  hs.,  met  bUlagea  öilgeg.  door  P.  A.  ttmpe*  Met  asnteekeniogeo 
over  Japas  co  de  Aino-Ianden,  ea  leeeinans^ids  oaar  de  Hurilt^o,  door  I*  F. 
MW  Siehotd.  (Werken  van  bet  kgt.  hml.  voor  taal-  Und-  vn  volkenkunde 
vas  N^erl.  lodie.  2e  afd.  AfzoDderlijke  werken.)  Amaterdam,  Müller  1658, 
8  a.  400  8.  8.  ai.  1  Pscs.  a.  1  Karte.  4  i.  90  c. 

SO)  Amrom  HtA^  Mmsr,  Doeomeots  and  facta  illoatrating  the  ovi%\n 
of  Ihe  Mission  of  Japan,  aulhorized  by  GovcrniDeol  of  Ihe  l'nited  states, 
May  lOth  IH51  ;  and  wbicb  finally  resoUed  in  the  trfaly  coociuded  by  Com- 
Bodore  M.  C.  Perry,  C.  S.  Navy,  wilfa  ibe  Japanese  commissiooers  at 
Kaaigawa,  Bay  af  Ycdo,  on  tke  31tb  March  1854.  Wasbiagtoa  1857,  8. 
VfL  Petenaaaa's  Geogr«  Mink.  1857  V,  p.  220. 

31)  Tbe  Americans  in  Japan:  an  abritI;:ciTicnt  of  ihe  Goveroment  narra- 
tion  of  the  t'  S,  Expeditinn  to  Japan,  under  i  i)inin<»dorc  Perry,  By  Uulttfi 
Tomes.  iSew-Vork,  Appicloo  »Sc  Co.  1857,  VIII  u.  4i5  8.  8. 
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uektn  UDd  Tajlor'scbeD  Werke  beiprocbeii  Bthe'a  Aal- 

leiehoDegea  werden  nicht  weniger  ausgebeutet;  derselbe  fahrt 
fort  in  seinen  höchst  lebcndigreo  Mittheilungen  Sehr  wwig 

Neaea  bietet  Ualloran's  Reisejournal  aus  dem  J.  1849'«);  bemer- 
kenswertber  ist  das  von  Luhdorf  ^^);  durch  ihre  Genauigkeit  aui- 
geieirlmetf'  B^rirlite  einer  japanisolieii  Küstenfalirt  briiisfen  das 
NorditirK'rikriüische  nautische  Mag^azm  ^'^^  und  das  Ausluod  ^  ). 
Weitere  lieäprechungcn  fanden  die  uinerikanisciieu  und  enirlischeii 
Expeditionen  im  AuslHnd  und  in  der  Revue  de  TOrient  ^  du  UmUy 
bespr.'M-li  die  Optratioiieii  der  «iliiiertcn  Geschwader^*).  Es  war 
Zeit,  dabs  Hullaud  ein  teateres  Augetiiaerk  auf  Julian  richtete*'^). 
Die  gegenwärtigen  Zustände  des  Reicbs  bat  Fraitsinel  populär 
geaebildert^O;      Materielle  Seite  dereelbea  Specialbeeehrel- 

232)  C»  LmuMit,  nne  aakasiaile  an^ieaine  an  Japoa,  ftevae  das  deax 
■ondes  1d57,  VIII  p.  602— S35. 

VV)  Die  KxpiMlition  in  die  Seen  von  Cfiiria .  Japan  uod  Ocholsk  unter 
CommaaJu  von  Commo^iure  Colin  Rio^old  und  Commodore  John  Rodgers,  im 
Aaftrsi;«  der  Regierong  der  Vereinigtea  Stssten  anterDonnen  In  dea  J.  1853 
— 1856 ,  unter  Zaztehung  der  orßziellen  Aulorilülen  und  QueUaa«  DealMke 
Original- Ausg.  von  WUh.  Beine.  Mil  16  vom  VT.  nach  der  Natar  fft.  Aoss. 
u.  s.  w.  Bd.  1.  2,  Leipzig,  Costeaohte  1650,  XXVJil  u.  722  S.  Lex.  8. 
6|  Hoebft  anciebeade  HillbeileDgea  desselbea  sehr  gesebiekt  beobach- 
teoden  Malers  bringen  auch  die  Leipziger  lllustrirle  Zeitung  und  Weslermann's 
ManalslM  fi r  :  «li/t»  derselbe:  Din  f.in  h'in  Tnseln,  W'estfrninnn's  iü^str.  Monatsbh. 
1858  August  p.  492—505.  Leber  Heine*  Japan  (zagieicb  mit  Hawks"  Werk) 
vgl.  biernalzki  in  Gütt.  gel.  Anz.  1867  nr.  81-*8a  p.  804  —  825,  und  über 
dessen  neuestes  Werk  Gersdorfs  Repert.  1858,  65  p.  05  f.  aad  Reidelb* 
Jabrbb.  1858  Der.  p.  937  f. 

34)  Wae  Vaog  Jin:  Kight  munlbä'  journul  kept  on  board  ooe  uf  H.  M. 
aloops  of  War,  daring  visits  to  Loocboo,  Japan,  and  Pooloo.  By  A,  h.  Unl- 
loran,  Masler,  Royal  Navy,  (nit  Illoslr«)  Loadoa,  Longman  and  Co.  1857, 
132       «     "|.sli.    Vgl.  Alhfnaeum  1857,  ?4  Jan.  nr.  t52R  \>.  IIb'. 

3ä)  tr.  Ainj.  Luhdorf,  Acht  Monate  in  Japan  nach  Abschluss  des  V'cr- 
Irageü  vuu  Uuuagawa.  Mit  11  lUuAlr.  (Hulz^tcbo.)  Breineu,  Strack  1858,  XVI 
u.  254  S.  gr.  8.  i|  ^  VgL  LiL  Ceatralbl.  1858  ar.  35  p.  80f  f.  Vgl, 
Bieniatzki  in  Güll.  gel.  Anz.  1858  nr.  144  p.  1425—27. 

36)  Cojsliiij^  in  Japan.    \'(jyag:e  of  Vinc^nnes  Launeb  from  SilBoda  ta 
Hakudadi ,  L  uiled  Su  iNuutical  mag.  1857,  iuu. -March. 

37)  Aatioir  aas  aiaem  Reisabtrieht  das  Oberst  PeAku  aacb  daa  japanesi- 
sehen  Häfen  Hokodade  und  Simoda  mit  d.  niederl.  Scbraubsa-Corvatle  Madam 
ia  deo  Monaten  Sept.  u.  Oct.  1858,  Ausland  l'^Ss  nr.  21. 

38)  Die  zweite  omerikanische  Expedition  uacb  Japan,  Au«Iaad  1858 
nr.  44.  —  KaglKader  aad  Amarikaaer  in  lapan,  Aaslaad  1868  ar.  46.  — 
Expedition  anglaise  au  Jupon,  Revaa  de  I'Oricnt  1858,  VIII  p.  284—294. 

39)  Ed.  du  Hnilty ,  Une  campagne  dans  l'ocean  pacifiqii»*.  II  I  ^'s  psca- 
dres  ailiees  daos  les  uiers  du  Japon  et  de  Tarlarie,  Revue  des  deuA  mondes 
1858,  XIV  p.  169—198. 

40)  Nederland  en  Japau,  Hoevell's  Tijdscbr.  voor  Ncderl.  Indie  1857 
Maart  p.  '203  —  213.  —  Vor^M.  Die  neuesten  Caterbaadiangen  der  Nieder- 
länder mit  Japan,  Ausland  1858  ur.  17.  18. 

41)  Ed.  IValasfart,  La  Japan  eoataiaporaln.  Paris,  Haebatte  1857,  260 
S.  8.  2  fr.  ( ßibl.  des  cbemins  de  Ter).  Vgh  Ldaa  da  Rasay  In  Revaa  da 
r0ri«nt  1857.  VI  p.  III  f. 

42)  Die  materiellen  Hülfsoiiltel  Japans,  Ausland  1858  or.  31. 
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b«og«ii  wi«  immtr  wichtiger  werdende«  Hekodadi  *^),  der 
SfiMee  von  Netraaje       n.  e.  w.  lioden  bei  den  weclieenden 

proktiselien  Intereteen  beiondere  Berüclteieiitiguog. 

Pir  die  Brforscbong  der  wiiieneebelitliehen  Seite  der  japi>" 
-nieeben  Caltur  ist  in  de«  sirebeanien  Hon  äe  Romy  eine  viel- 
versprechende Kraft  aufgetreten.  Seiner  sehr  gut  orientierenden 
Einleitung  in  die  japanieebe  Sprache,  weiche  in  lohenswerther 
Beschränkung-  die  allgemeinen  Fragen  bei  Seite  liegeu  lässt*'^), 
ist  rusrh  der  \nrantr  eines  Wärterhuchs  gefolgt*''),  tu  welcher 
Arbeit  einheimisiiie  4iuclleii  benutzt  werden,  wie  »eine  Bespre- 
chnng  besonders  des  Sjo-yen-zi-kd  aus  dem  Ende  dos  17ten  und 
des  Te-fi  lii'aet6.y(>-!^i'u-dni-zeD  aus  dem  Antaug  des  19teo  Jahrb. 
des  Näheren  zv]ßt*  ).  Zugleicber  Zeit  ist  ein  russiscii-japani- 
»c  lies  VVorterLucli  erschieDcn ,  weloltes  gleicberweiae  \ou  den  rus- 
Btscben  Pertacbritten  in  äusserer  Macht  und  innerer  Wissenschaft- 
liebkeit  Zengniee  ablegt  ••).  Mehr  die  Spraebe  den  täglicben 
Lebene  beriekeiehtigt  daa  Werk  von  Dtmker  Dirlln«**),  welebea 
«war  in  einem  ganz  geivdbniieben ,  gegen  J.  fleffniana'e  Remer- 
knngen  etavk  abeteebenden  Bnplriesiie  befangen,  deaaeeb  Aa- 
legMig  und  geeigDetee  Material  nn  ementen  lingnietiaeben  B^ 
Irnektangen  geliefert  bat.  Boller  vereDcbte  den  Beweis ,  dass  das 
Japanische  zum  nral-altaiscben  Stamai  gebore  PoU  erhob  eine 
iLritik  des  Donker  Curtiua  zu  einer  längeren  überaus  inbaltrei- 
cbea  apraeblicben  Brörtemng^      de  C^arenoey  verglich  tatariacbe 

43)  Die  Stadt  HaLodsdi  io  Japan,  Beriebt  eioes  Amerikaners,  Aosl.  1Ö57  or,  17. 

44)  Le  DItroll  de  Mstsmaye  (Nord  de  Japoo).  Lettre  dt  B.  U  JWd 
«  M.  Leon  de  Rosny,  d.  Baie  de  Barmsettt«,  Ic  S  Jain  1856,  Hevea  de 

rOrirnf   !857  ft-vr.  p.  137-143 

Aj)  JoUuUuctioo  a  l'etude  de  la  Uogue  Japooaijiu  par  L.  Leon  de  Homy, 
Pari«,  Mai^onaenve  et  Comp.  1867,  XII  n.  96  S.  4.  20  fr«  Vergl.  Raulen 
ia  Z4DNG,  1858,  XII  p.  350-354.  und  A.  Bazin  im  Joorn.  As.  1857,  IX 
p,  563^570 ;  despl.  Kwald  (;öll.  pel.  Am.  1857  ur.  203. 

46)  Dirliutitiiiire  de  la  l:inf;iie  japonai^e  (jupunai!>-rraa^ai8-a(iglay|) ,  pri- 
cede  li'uae  ialfuducliu»  ä  la  laugue  japoDaijie ;  par  U.  Leon  de  Romy.  Livr.  I. 
Paris,  Maiseaaeava  st  Co.  1857,  eot  1—32  |r.  4.  m.  1  lithosr.  IT.  6  Tr. 

47)  L.  Leon  dt  Rostnj ,  Remarques  Sur  qaelqaes  diclionaaires  japonais- 
ekinois ,  Jonrn.  As.  IftS*»,  \I  p.  25fi  f. 

46;  H.  Foui  K  eB  ml) ,  pyccKO-HnoHCKiH  cAUBapL ,  npn  no- 

C06iu  AnOHi^a  TauuGaud  ho  KoocaÜ.   (Rassisch -japaniscbea  Wörter- 
tacb,  Rtil  Hilfe  des  Japaocsen  Tazibao  a«  Koosai.  von  I.  GoseAtffwifscft.)  ' 
8t  Peiersbar«  1857,  XXU  tt.  465  S.  4. 

4f^j  Prnrvc  ccner  Japaaoscbc  SjtrunkkiHist  van  Mr.  J.  H.  Donker  Curiins. 
Twegclicbt ,  verlu'ferd  ea  met  uilgebr«'ide  bijvocijÄcleii  vermeerderd  door 
Dr.  J.  Uojfmann.  Lcydeii .  SijÜiolf  1857»  XX,  32  a.  230  8.  Lex.  8.  — 
Uber  Dooker  CarÜas  ja)ian.  Gr.  Vgl.  J.  HofTmanD's  Vorwari  ia  Z.  4.DM6. 
1858,  XII  |).  344-350}  \V.  Scholl  ehniul.  j..  5S2— 5fiO. 

50)  iSachweis ,  d.iss  'das  .Inpanische  zum  ural -allaischen  Stamme  gebort. 
Von  Prof.  Boiler.  (Aus  d.  Sitiuagiil>«jr.  1657  der  hais.  Ak.  d.  Wiss.  nbgedr.) 
Wiaa,  Gerald  1857,  9t  S.  gr.  8.   a.  14 

51)  Die  JapaoisfVH  Sj  rurlie  in  ihrem  Verhältniss  xu  isdem  AsiatiaeCB» 
V«a  Prof.  Dr.  Potf,  ZdUJdti.  1858»  XU  p.  442—470. 
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iiod  aiaflrikaoiscbe  Idione*^).  Nock  sind  «Ii  knltiirgvicblelidicb 
ansiftbeD«!  einige  MittbeiluDgen  über  die  io  ihrem  inoern  Weaea 
immer  noch  nicht  klar  erkannte  japanische  Chronologie  von  Läon 
deJloiAy*')>  über  lieligioB  '  *)  und  Schachspiel^  ^)  xu  erwäbneo. 
I^on  der  mit  Japan  zas&mmenbängenden  Inselwelt  ist  die  loael 
Sachalin  in  den  Krpis  der  oben  bereits  erwähnten  rosgischen  Amor- 
Kxpcdttion  ge^o^nMi  worden;  sonst  sioil  die  Ainos  tind  die  Kurilen- 
Bewohner      )  und  die  Bonin-Inseln  ^  ^)  bf^sprocben  worden. 

Rs  äclieiiit  mir  hier  der  {»uäsende  Ort,  der  Arbeiten  über  die 
ttsintisch-australisrhc  Inselwelt  mit  ihren  zerbröckelten  Kultur- 
ansatxen  zu  gedenken ,  ehe  ich  mit  mehr  Befriedigung  uüd  Rull«* 
zur  Betrachtung  der  contiueataleo  liildungskreise  übergebe.  Ich 
werde  meinen  Weg  von  Aus tralien  über  die  ostindische  loseU 
weit  oacb  dem  Feetlande  nehmen« 

Neobolland  ist  apriidc  nod  graoaam  gegen  die  Baldeeker, 
welcbe  seinen  Schleier  heben  wollen,  wie  Afrika;  es  stockt  in 
diesen  beiden  BrdtheHen  eine  dimonisebe  Gebeimnissthverei. 
Leichhardt,  dessen  Lehen  und  Thitigkeit  jetst  ZiiehM  be^tte« 
ilbenchaueo  iMsst**),  scheint  dennoch  untergegangen;  andere 
Bx|fteditioneo  scheinen  glücklicher.  Mundy's  Aufzeichnungen  rückt 
mit  seinem  sehr  kenntlichen  Beisatz  GenMter  der  denUchen 
Lesewelt  n&her  ^^);  Cir^ory's  Untemehmangen  *°)  versprecheii 


252)  De  la  parente  du  Japonais  avec  les  idiomes  tartarea  et  amirleaisi, 
par  Htjacinthe  de  Charmrey.  ( Annales  de  Philosophie  ebr^tisnne.  4e  s^rie« 
T.  XVIII  nr.  lOÖ).    Paris  1858.  8. 

55)  Mtooire  ssr  la  ebroioto^a  japoaaise  prieM  d'as  aper^a  des  leaps 
aai^-bistoriqucs  par  Um^  de  Bosay.  (Eztf.  dflf  Anaalcs  de  phlleiophie  ehret.) 
Pari?.  1857,  8.  m.  1  Tf. 

54}  Die  eiobeimische  ReU|(ioa  io  Japao,  Auilaad  1Ö57  or.  4ö. 

55}  Dis  japaoesisebe  Sebo-bo-y«  oder  Scbaehspiel,  Aeslasd  1857  er.  3. 

56)  Moears  des  AYoo  iasulaires  de  YHo  «(  des  Ronriles.  Exlrait  des 
oavrages  jQpnn,iis  et  dea  relations  des  vofafaars  earopdens.  Par  JL  Livm 
de  Romy.   Haris  1857,  8. 

57)  Capt.  M.  Quin,  Booio  Islands,  Jouro.  or  R.  geogr.  Soc.  XXVI.  — 
,   Die  Bonia^lasflla,  NeoDSDs's  Zeitsehrifl  f.  allg.  Erdk.  1857,  II.  Heft  4« 

58)  Dr.  Ladw.  Leiebbardt.  Biae  biogr.  Skine  voa  B,  Ä,  ZitdMd,  Nebsl 

einem  Berichte  über  dessen  zweite  Reise  im  Innern  des  Austral-Continenla 
nach  dem  Tagebncb  spines  Begleiters,  des  Botanikers  Dan.  Bunce.  Mil  L.'a 
Portr.  Leipzig,  Selbstverlag  des  Vf.  1856,  120  S.  8.  n.  Holz^cbn.  a.  1  lilhogr, 
TT.  B.  i{  ^  Vgl  Gersdorf  Repert  1857,  II  p.  1025.  aod  Lit  CaatnlbL 
1857  or.  35  p.  548r.  —  Daza :  Der  letzte  Beriebt  Iber  Dr.  Laiebardl's  Ex- 
pedition  ins  Innere  Australiens ,  Aasland  1858  nr.  48. 

59)  Wanderungen  in  Ausir.Miten  uod  Vandiemensland.  Nach  G,  C.  Mundy, 
DeatKb  bearbeitet  von  Fr,  Gerstacker,  Leinzig,  Lorck  iQiß^  XII  u.  271  if, 
8.  a»  1  (Aaeb  n.  d.  T,  Haasbibl.  Kr  Lieder-  a.  VSlkerkasd«  berausgeg. 
voB  £.  Andn$e  Bd«  11).  Vgl.  GersdarAi  Bepert.  1857,  I  p.  153  f. 

60)  Gregory,  Reput  oT  tbe  progress  of  tbe  Nortb  Australian  Expedi« 
lion.  —  Wih&H,  Exlracts  Crom  Notes  on  tbe  North  Australian  Ktpeditinn, 
Procaedings  of  tbe  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  VI.  —  Lieut.  W»  thtmtno, 
AteoBBt  af  Ibe  searcb  for  tbe  Nortb  Aastraliaa  Exploriog  ExpediUaa  aader 
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•eiir  viel  von  Norden  her,  wilireod  v.  Schenk  nni  WUhehui  tÜd- 
fistlieb  eiogedrnogreB  siod«').    Weoiger  für  geograpbiiche  BnU 

deckungen  ols  diese,  soodern  mehr  für  die  tagesgeschicbtlich« 
Entwicklung  fiefern  Askeic'B  ^  ')  und  Howill'a  Eeiiewerke* 
Petertnann  hat  die  verschiedenen  Daten  treflPlicb  lusammenge- 
stellt  "♦),  während  eine  zweite  Ausgabe  der  Volchhausenachen 
Rcsirbeitung  von  Sidney's  historisch-geographiRcfipm  Wrrk®")  den 
ReifüH  solcher  \firhrichten  im  deutschen  Lcsepublikum  hezeus^t. 
Kin  anonymer  Kuglander  geht  schon  tief  auf  Verwaltung^s fragten 
eiü  '  ,  die  allerdings  bei  eioem  durch  Westganh  s  Darstellung*'«) 
recht  anschaulich  nahe  gerückten  goldreichen  Boden  sehr  erwä- 
g«uw«Hfc  tind.  Bmmah  FiWm  Boyd  tiebt  die  alttei^tamentiicben 
Pfopbeten  b«rb«M®);  NmrUm       and  Cooper        hehalteo  uüch- 


Mr.  A.  C.  Gregory,  ebenda  J857  or.  VII.  —  Ä.  C,  GV^vorry'.«  Expedilioo  in 
Ilsrd-Awitrtliett.  PTaeb  d«  Berieht  von  Dr.  Fr.  Müller,  botaoiker  der  txpedi- 
Petermann^  Geogr.  MiUb.  1857,  IV.  V  p.  199^209. 

61)  Dr.  V.  Schenkte  oed  WilhelmVe  Reise  in  Aiutralleo,  PeteniBaB's 
Geofr.  Mittfa.  1867.  IV.  V  p.  204  ff,  (Jeher  JNeoeres  vergleiehe  man  dia- 
selbe  Zeitschrift  1857  p.  373  f. 

62)  A  vayage  to  Aastralia  aod  New-Zeataad,  iaeladiag  a  Visit  to  Ade* 
laide,  Melbourne,  Sydney,  !fiinter's  River,  New  Castle,  MaiUaed,  and  Anek- 
Uud  ;  wilh  a  siimuiary  oJ  tiie  prit^;rTss'  and  discoveri»';«!  m«de  in  räch  eoloaj 
from  its  foaodiog  to  tbe  preseot  liuie.  a  Steerage  Fasscoger  {/.  Aekew), 
Gaekemoatb,  1857,  470  8.  fr.  12.  44  ab. 

63)  Laad,  labour,  and  gold  :  or,  Two  years  ia  Victoria:  wilb  vitiU  ta 
Sidiifv  and  Van  Dicincn's  ]j»nd.  by  Will.  Howift.  2rtd  ronf  Ihe  rn^st 
receut  laforiuaüuo  regarding  tbe  colooy.  2  vols.  Loudoo,  lti5b,  44  ßogeo  8« 
10  ab. 

64)  A.  Petemumm,  aar  Geagr.  v,  Aostrallea  u,  TasaiaBia,  Geair.  Rfiitb. 
1856  Heft  XI.  XII. 

65)  J.  Browne,  Die  fiiogeboroen  Aostralieos,  ihre  Sittea  u.  Gebräuche. 
PetermaBa's  Geogr.  Hitlb.  1856  Haft  XI.  XH. 

€6}  Aastralien.  Gesebicbte  a.  Beschreibnog  der  drei  Auslr.-iii^cbeo  Kolo» 
aien:  iXeu-Sid-Wales ,  Vicforia  n  Süd- AnstrHlicn.  Von  Sam.  Sidnetj,  JVach 
d,  2.  Aofl.  des  engl.  Origioalt»  iiberä.  von  C.  Vokkhausen.  2.  Ausg.  Hambttrc. 
llalssaer.1857,  VI  u.  416  8.  gr.  8.   1^  »  at 

67)  The  Rise  aod  Progress  of  Australia,  Tasnanla,  aod  IVew  Zeaiaad« 
I«  ^hicb  will  be  foand  a  Cülüni;^!  Dirrrlory;  Increase  and  Habits  nf  Popula- 
tiaa:  Tabies  of  Kevenae  and  txpendilure ,  etc.,  gatbered  from  Auibentic 
8««recs,  ofReial  DocnmeDts,  and  Personal  Observation  in  each  of  tbe  Colonies, 
Cities,  and  Provioces  enumerated.  By  an  Englisbman.  London,  Saaader&Co. 
1857.  XVI  u.  446  S.  8.  (Leipzig:,  Hmckfinos  4|  J^)  Vgl.  Pelennann's 
Geopr.  Mitlb.  1857  or.  54  T.  und  Alhenaeuin  1857  marcb  'J8  nr.  1535  p.  403. 

68)  Vietoria  and  tbe  Australian  Gold  luines  io  1857  :  witti  notea  00  tbe 
Overlaad  ronfe  fran  Aastralia,  viA  8aex.  By  WM.  Wetipmih.  Loadaa,  1857. 
482  S.  8. 

69)  A  voire  from  Au?*(rnli(i;  or,  an  inquiry  inlo  thc  probability  of  New 
Holland  beiug  conoected  vbilh  tbe  propbecies  relatiog  to  new  Jerusalem.  By 
ümmmA  FWisrt  Boyd.  2.  ed.  Laadaa,  1856,  153  S.  gr.  12.  2|  ab. 

70)  Aastraliao  essays  on  snbjects  polilical,  moral ,  and  religioos.  Bj 
James  Norton,  London,  Longman  aad  Ca.  1867,  130  S.  4.  Vgt  Atheaaeam 
I057  Apr.  4  nr.  1536  p.  4d6. 

71)  Tbe  New  Zeaiaad  Setller's  Gaida:  •  iketeb  af  tbe  prisaat  atale  af 
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toroer  deo  Colonisatioospuokt  im  Auge,  der  sweitgenanDte  mit 

alleiniger  Bezugnahme  auf  Neaseeland.  Diese  losel  verdieoi  di« 
grosse  Aurmcrkaamkeit ,  vou  welcher  die  ziemlich  starke  I^itte- 
ratur  über  sie  rvn^x.  Interessant  ist  es,  durch  Davis  die  Adres- 
sen von  F)iner»'iM)riH'n  hu  den  englisckeu  Gouvet  rH  ur ,  den  edlen 
Sir  George  (»rev  ,  kennen  zu  lernen  ^^);  Balcrnan  Pauf  ^)  iiml 
llur^lhttuse  ■  *)  beschattigen  sich  fast  nnr  mit  der  Auswanderung 
duiiin,  wobei  der  letztere  hier  das  Britannien  des  Südens  findet; 
zu  den  früheren  Werken  über  die  Merkwürdige  neuseeländische 
Mythologie  «od  noeb  die  AvfiMiclmiiDgeD  von  ^iorUaMd'  ^)  ga- 

Die  Porsclivngeii  fiber  die  kleinere  sefaplitterte  loaelweU 
eemnell  nwi  fördert  Legan'''*)  in  eeioer  böehet  verdieeetllcbeo 

Zeitschrift,  welche  auch  weiter  weltlich  bis  in  deo  iodiecbeD 
Archipel  reicht ;  der  Herausgeber  hut  zugleich  in  einem  beson* 
dem  Supplement  die  ethnogrepbitcbeo  Frageo  einer  besondere« 
höchst  fruchtbringenden  Erörterung  unterworfen.  Die  Geschichte 
des  Christenthnms  der  Freundschaftsinscin  wird  uns  von  Nord- 
anerike  eos  geschildert '  ^) ;  über  die  Fidscbi-ioselii  hat  daa  Am- 


Ihe  si.v  provinces  ^^  ith  n  t}rt:ps!  nf  the  rofistilulion  aod  Und  regulations,  aod 
iwo  maps.  By  J.  Hhodes  l  oryper.  Loadoa,  Stanford  1867,  8*  VgL  Atko> 
uauum  1857  Apr.  4  nr.  153ß  p.  435  f. 

272)  Maori  Mementos:  a  Series  of  Addresses  presented  by  the  Native 
Pcoplc  of  N«;vv  Zralond  lo  bis  Exccllency  Sir  Goorg««  Grcy,  late  GoTeroor 
of  New  Zeaiaod.  Triinsl.iied  Trom  Ihe  Original  by  C,  0,' Dima,  London, 
1857.  8.    (Leipzig,  Hrorkhaus  1         24  ff^.) 

73}  Letters  from  Caoterbury»  New  Zealaod.  By  Hoberi  Batcmnu  Paul, 
M.  A«  LoodoD,  Rivioglons  1857,  8.  Vgl.  Athesienn  1867,  28  Febr.  or.  1531 

p.  274  r. 

74)  C.  nnrsfhoHsc ,  INcw  Zealand ;  or,  Zealaodia,  tbe  Britaio  of  tbe 
Sootb.  Vol.  I.  II.  f.ondoii,  Suinford  1857.  640  «.  8.  :n.  Abbildd.  Vergl. 
Atbenaeun  1867  May  30  nr.  1544  p.  t)90  t.  und  Wesluunäter  ft«view  1857 
July  p.  257  f. 

75)  Die  Msori  and  Neaseelssd,  Anslsad  1858  nr.  50. 

76)  TrsditioDs  and  soperstitlons  of  the  Ifew  Zealaeders.  By  Sdwmrd 
Shorrtnnd.   London,  LooKmaD  &  Co«  1856,  8.   Vgl.  Doblln  Review  18ST 

Jaly  p.  5'24. 

77)  The  Jouroal  <>f  llic  [luJiati  Arcliipolago  and  Küstern  Asia.  Kditcd  by 
J.  R.  Logan.  New  Serie».  Vol.  I  ur.  I.  2.  Siügapurc  lö3b,  316  S.  8. 
Vol.  n  nr.  1—3,  ebeod,  1857,  312  S.  8. 

78)  i  thiiolngy  of  Ihe  Indo>P«eifio  lalandf.  By  J.  R.  lofnii.  Langnnff«. 

Pari.  II.  Tbe  Kaces  and  Langnapps  of  S.  E.  Asia.  considcred  in  relatioo  to 
thoäe  of  Ihe  Indu- i^acilir  Islands.  y\ppt'ndi,\  to  Srrt.  h  of  (^hup.  IV  ,  The  S«- 
mitie  aud  Africaa  iNuineraU  (  Itli  Suppl.  to  Üie  Juuruai  uf  tbe  lodiao  Arclti- 
paUgo  and  Eastorn  Asia,  for  1854).  Pianag ,  1855—^  ^  1—44^  ^ 

79)  tiescbicbte  der  ehriitl.  Misaioaoa  anf  daa  Frooadaofcafts-  oderTonfm- 
Insfln.  \{jlbsl  einer  knrten  Gescb,  der  wp^lrynnisrhrn  Mi^KtnnsffpsrlVsThriff. 
Ciocinaaii ,  Obio .  Srbwornsted  ii.  Poe  (Breiiit  n,  Ii«  yse;  1H57,  21h  S.  8.  m. 
KoUscbo. .  1  StabUt.  u.  1  iitb.  Uurle  u.  |  ^  Vgl.  tieridorr»  Hepert.  1866, 
6S  f,  70  f. 
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l«ad  begODoen  Mittheiltingen  lu  bringen  "*^);  Weiteres  üher  nndere 

Inielgrupi^en  Kabpn  wir  von  dem  Reifenden  f.  Jagur  711  ^^^^a^^plI, 
Hprn  wir,  weou  icli  iilicli  nicht  irre,  bereits  eiuzelue  Muclinrliten 
über  die  Hnwaii-Inseln  ' )  und  Honolulu*-)  verdanken.  Die  Be- 
«prerliijiJür ,  welche  die  kokos-lrisein  in  nietiei  UindiHclien  Zeil- 
iclirilten  8fefuii<UMi  Imlieii  ,  führt  mich  naher  in  deii  Kre  is  der 
Inselwelt,  weiche  durch  i>eaondere  ^itouLä-  und  UaudeUintereiiseo 
der  eurapäiscben  Kenntnistnabne  scboo  näber  gerückt  ist,  in  dea 
iB4ife1i«B  Areliip«!.. 

Das  bunteste  .Material  für  das  h  o  I  ]  a  0  d  i  s  cb  e  Ostindien 
liefert  ran  Uoevell'»  in  bisheriger  Weise  fortgeführte  Zeitschrift  ^*), 
wahrend  die  neue  Folge  der  Heitrage"  grosseren  Abhandlungen 
dienen  will"').  Dan  kgi.  liiätitut  für  Sprachen-,  Lander-  und 
Volkerkunde  des  Niederländischen  ladieos,  welches  die  letztereo 
beraosgiebt,  verdffeotlicht  daoeben  in  einer  beiondemi  Reibee- 
felge  grStiere  Werke,  too  deoen  ich  G.  Vrles  japanische«  Reite 
•ehoo  oben  erwAhnt  bebe  oii4  hier  die  Moe  Aaegebe  ven  Sei. 
MüUerB  Reiien  aefabre**).  Die  Abbaodlongfee  eiaes  eadcrD  io- 
die^ea  f  ereio«  im  Beag  eiod  mir  nicht  oäber  hekBnet  gewor» 
dev*^).  Die '  bataviscbe  Oescllschaft,  ree  dereo  Abhandlangeo 
■eieea  Wiiseaa  kein  neaer  Bapd  erachienen  iat»  hat  Veih  be- 


80)  Eine  For^cbungjsreise  tu  da»  Innere  von  Wili  Lewa  (Fidscbi-Ioseln), 
Aoslaad  1858  nr.  3$. 

61)  Die  Ravaü-  «der  Saodwifib-Iiiselo .  Ausland  1358  or.  38. 

gmy  Aussof;  aus  einem  Tag ebucbe ,  peHihrt  auf  einer  Reis«  von  Bremen 
Dach  HoDuliilu  1857,  Au^Umd  1.^58  nr.  28.  29.  .iO.  —  lebor  Ji^f's  JMiM 
Wfl.  A.  I'etermaiin's  dfufjr.  MUllieiliini;en  1857  p.  267  f. 

6S)  l>e  tiukos  -  eilaodeo  «q  de  bogeUcbeo«  UoöveU's  Tgdaebr.  1857,  2 
f.  157^169!»  —  lets  de  iabesitneniiif  der  Kokas 'eilandei,  door  de 
bcaifebfle,  tbiad«  p.  313-^917  .(voa  F.  Ii.  riMn0m). 

84)  Tljdschrifl  voor  \ederlandsch  Indl*.  19de  Jaarganp.  Afl,  1  —  6.  Rerate 
Deel.  At?.  7 — i'2.  Tweede  Deel.  Litgegeven  door  Dr.  W.  Ä.  vtm  Hoeoell, 
Ialt-B»iouei ,  iuti.  Nonao  eii  ZooA  1857,  IV  u.  428,  IV  u.  iWl  S.  gr.  8. 
Dffialbea  20lte  Jaarg.  AI.  1— &  BtrsI«  DaoK  AH»  7— 19.  Tweede  Deel, 
«bead.  1858,  IV  «.  384,  IV  a.  416  S.  gr.  8*  13  B. 

'86)  Bijdr.igeii  tot  de  taal-  land-  en  voikenkoode  van  Nederlaodscb  Indie, 
litffegeveii  door  hei  kf?!.  Inat.  voor  d<'  l.ial-  land-  en  volkfiikunde  van  [Ved. 
ladie.  tNieuwe  volgreekji.  Deel  I.  No.  1—4.  AiU6lerd.  en  iiatavia»  Fr.  MiUUr 
1857—58,  XLV0  ik.450  8.  8. 

86)  M,  Ifilfsr  •  Reixen  en  .onderaoekingen  in  den  Indischen  Arehi^l, 
gedaao  op  last  der  (Vedarltndscbe  Indiicbe  Regerlog,  tusscbeo  de  jaren  1828 
en  I8i6.  Nieuwe  uitgave,  mel  vcrbrleringen  door  Am  «jrhrijver.  Deel  i.  II. 
Aaaterdam,  Fr.  MäUer  1857,  Vill,  327  a.  36<)  S.  8.  (m.  9,Ttr. ).  80  fl. 
Oehirl  so  den  „Werkeo  van  het  Konioglijk  Institant  voor  Taal-  Land*  en 
Voifceakaode  van  Ffederlandseb-Iadie". 

87)  Handeltngeo  en  Gescbriften  van  bet  Tiidisch  (icooolschap  te  's  Graven- 
hite  onder  d«  zinspreuk :  ooderzoek  leid!  lol  waarheid.  Z.  Jaarg.  Stuk  t — 4. 
Zal( -Bommel,  jNoman  eu  Zooo  1857  gr.  8.   4  fl-  85  c 
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sproclien  ^ Auch  ist  Bleeher's  Zeitschrift'*''),  wenisrer  TolUns* 
Jahrbuch        anzumerken.    Ausser  der  eben  orv?ähntca  Reise  von 
S.  Müller  ist  eine  aiiffprf»  von  Reimcardl  aus  dem  J.  1821,  eben- 
falls  in  den    Verollentlii-liuni^en   des   Kgi.   Instituts  für  Niederl. 
Indien  jetzt  jredrnrkt  wurden  ^');  die  malaiiüche  Welt  berühren 
O.iboru'Sj  des  Kratiklinschriftstellers ,  treffliche  Skiiten^^);  t?ait 
Dören  setzt  seine  fragtneutarischen  Reisemittheilung^cu  furt 
und  Friedmann  versiebt  in  ähnlicher  Weise  das  „  Ausland  ^ 
In  daradbeD  Zeitaelirift  aeliUdert  Kögel,  die  aehwarMD  Bollin* 
der  *     und  bespricht  0.  «•  ITenel  die  aelaiecbe  Race  fiberbeupt  ^  ®) ; 
die  Seerinber  werden  hei  HoSiM  heaprochen  ^^).    Welche  An- 
atrengnogen  tn  eraaten  geographiieben  und  lepogrephiaeben  Ar- 
beiten fUr  dieses  Gebiet  gemacht  werden  aind,  alellt  Sey ff  4mi**)i 
■  manches  wichtige  findet  sich  in  Horsbourg'a  von  £e  ^€dour  u.  A* 
überarbeitetem  neutiaehen  flendbuehe  ^  ^)«    Auch  für  geaehiehtlicbe 


S88)  Het  gtUTlaaseb  Genoattehip  vaa  Kanttea  ea  Wcflaasehapea.  Daer 
F«  J«  VHh,  (Overgedrakt  ait  da  Gids.)  1857.  7. 

89)  Tijdschrlfl  voor  tVijverheid  in  Nederlaadscb  Indiö.  l'Ilgegeven  door 
He  Nederluudscb-Iodiscbe  Maalsrhappij  vaa  oijverbeid ,  ondfr  hoordredaktie 
van  P.  Bleeker,  Deel  1—3.  Batavia  t854 — 56.  Vgl.  Thorbeeke  io  HoeveH's 
Ttjdsehrift  voor  Nederl.>Iadl8  1857  Febr.  p.  149—159. 

90)  Wamafsri.  loditeh  Jaarboelge  voor  1658,  aitgegeven  loar  Ifr.  £. 
fl.  A,  ToUeiis,  Batavia  1858.    Vgl.  Hoeveirs  Tgdscbrirt  1858  ,  2  p.  261  f. 

91)  Reis  aaar  het  oostelijk  gedeeldc  van  den  lodischen  Archipt  l ,  in  het 
jaar  1821  ;  door  C.  G.  C.  Reinwardt.  Vil  zijne  nagelatea  aaoleckeoin^en 
opgeäteld,  met  eeo  levensberigt  en  bijlageo  vermeerdered ;  door  W.  H.  de 
Vriue.  (Werken  van  bet  kgl.  Inst,  voor  Taal"  Lsnd>  en  Volkeakoada  vaa 
Nvderl.  [ndie.  II.  afdeoliag.  Aftonderlük«  Werkea«}  Met  19  plalaa.  Am- 
sterdam 1848,  8. 

92)  Sherarä  Oiborn ,  (^uedab;  or,  Stray  Leaves  from  a  Journal  in  Ma- 
layao  Waters.  London,  1857.  376  8.  8.  Vgl.  J.  M(obl)  Im  Joaro.  As.  1858, 
XII  p.  486,  aod  Athenaeaai  1857  March  21  nr.  15M  p.  371  f.  —  Daza: 
Kriebnisse  eines  brit  Soamanas  aaf  dor  Rxpaditioa  gagaa  Qaadab,  Aaalaad 

1857  nr.  22.  23. 

93)  Herinneringen  en  Schelsen  vaa  ;Nederiandscb  Oost-Indie.  Vervolg  of 
de  fragmeoten  ait  de  reizen  io  die  gewestea  door  «7.  B,  J,  «oa  Boren, 
Deel  I.  Anslerdan,  Sybraadi  1858,  392  S.  gr.  8.  m.  KK.  5  fl. 

94)  Frieämann,  Xulizm  über  IViederliadiseb  Indien;  Forts.,  Ausland 
nr.  2.  3  ;  nr.  23.  24.  25.  Vgl.  Krtaaeraagea  aas  NiederIXndiseb-ladiaa, 

ebeod.  185«  nr.  21-23. 

95)  J'  Kogel,  Die  schwarzen  HoUaoder  io  i>iiederlitadiscb>IodieD ,  Aus- 
laad 1857  ar.  12. 

96)  0,  V.  Ktuet,  über  dia  malafisebe  Race,  Aasltad  1857  ar.  26. 

97)  Bijdrago  lot  da  keaais  vaa  dea  malelsaheD  saaiover,  lloevalPs  TUdsehr. 
•858.  1  p.  77-90. 

9*^)  R.  -f.  de  Setjlf ,  0\er7ipf  Iit  ppo^r.  en  topogr.  verrip'incfn  pe- 
dureude  uuze  bcerscbappij  io  den  liidiscbeo  Arcbipei;  Natuarkuodig  Tgdscbr. 
voor  Neüerl.  lodie ,  3.  Serie  1867.  Deel  I. 

99)  ^om.  Hofiboar^ ,  laslraetioas  aaeti^nas  aar  las  mavs  de  liada,  Irad. 
da  rAagl,  par  Lt  fVadaar.  2e  ed«,  revaa  aar  la  sixldna  ad.  aaglaisa  de 
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Dnrstf lliinfifpn  T!5t  Rinzelnes  g-esclielien.  Braiell  spricht  von  tfem 
Handel  der  Alten  im  Indischen  Archipel  ^  °**) ;  Läuds  giebt  den 
dritten  Tbeil  seiner  Geschichte  der  holläudischeo  Macht  in  Ost- 
indien'); seine  llnndelspolitik  erörtert  Koenen Aus  eiozeloen 
Epochen  der  neuem  Geschichte  einpfangeo  wir  authentische  Mit- 
Iheilungen:  so  ans  den  Jahren  1799—  1858  durch  Nahuijs  van 
Bürgst^),  von  1815 — 1851  durch  Francis*)*^  den  engliBcli-hoilaii- 
dischen  Traktat  von  17.  März  1824  behandelt  Smulders'')^  die 
Mra  1885^82  «in  Artikel  des  „ Aaeleodes^< « } ,  0$m  eibett  PeM* 
sag  dee  J.  1825 *  über  die  Niedeiludieebea  KoloDiea  i.  J.  1855 
giäl  BIM  «iiafiibrliche  ZuMaMeastelloeireo  *).  Alle  Kolonialge- 
ecUelife  het  ra  gefriieer  Zeit  beftige  nud  geföbriiehe  Zodknngea, 
wie  das  England  io  Nordamerika  aad  ia  Ostiadiea  erfahren  bat, 
und  vielleicht  weisen  allerlei  Symptome  dem  scharfer  blickenden 
floliiailer  die  Nähe  äbnlicher  Zustände ,  die  hei  dem  entsetzlichea 
Graadteaiperament  der  malaischen  Race  leicht  den  Blutdurst  Neaa^ 
Sahib's  uberschreiten  könnte.  Die  holländischen  Kolonien  fordern' 
allea  Scbarfisioo  dee  Politiker» ,  alle  Baergie  des  Herraebers  nad 


IA52 ,  el  aagmeol^e  de  ducuments  receots  emprunlüii  a  diverses  publicatioos 
ftaa^tisM  et  ^Iraoferes  par  9,  Ouroed^  et  B,  ReOU,  T.  II*  Paris  1856. 
XLIV  o.  775  S.  4.    (Pabliee.  do  Vkpbt  gla^ral  de  1a  narine.) 

SOO)  T.  Bradffe^f ,  Tlie  Ancieiit  Trade  of  the  ladiin  ArehipaUfO,  Itt 

Logaa's  Jonrnnl  nf  the  Ind.  Archipel.  H  p.  237 — 277. 

1)  Geschicdenis  van  <]e  veütiging,  uitbreiding,  bloei  en  verval  vao  de 
m«§t  der  iVederlanders  eo  lodie,  door  G,  Louds.  Deel  3.  GroeDiogen,  vao 
laekerea  18S7.  XX«  307  n.  27  S.  gr.  8.  3  I.  40  e. 

2)  De  vroeftere  eo  lalere  Nederlandschf  L  tndelspoUtiek ;  door  Mr.  £f< 
J.  Koenen.  Vier  voorlrzinprn  ^ehouden  in  de  afdeeliDg  koopbandel  rfcr  niaat- 
scbappij  felix  nieritis.  Uarlem,  A.  C.  Krusemau  1867;  y$U  Uoevell's  Tijdscbr« 
1857.  2  p.  170—179. 

8)  HeriaaeriBfea  alt  bei  openbaar  an  bijzoodar  lerea  (1798—1856) 
vaa  Mr.  H.  O.  Baron  Tfahuijs  van  Burptt,  neraal  -  v^oor,  oad  -  raad 
\ederlaudsrh  Indii*'  etc.  Met  P»  rtret  cn  facsimile.  *$  HertOffabaSSh, 
Mailer  18S«.    Vgl.  HoeveU's  Tijdschr.  1853,  2.  p.  411  f. 

4}  Herinaeringen  ait  den  leveoaloop  vao  eeo  lediaeb  anbtenaar  vao 
1815  tat  1651,  medegedeeld  la  brievea  daor  S,  fVaacif.  Twee  deelen. 
Batavia,  fl.  M.  wta  Dorp  I8S6.  Vgl.  HaSralfs  TQdsebr.  1858,  2  p.  190 
^203. 

5)  Gesrbiedenia  eo  verklaring  van  hei  trakfnat  van  17  Maart  1824,  te 
Loodea  gealoten  tosscben  Nederlaod  eo  Groot-Britiaaoie ,  ter  regeliog  vao  de 
wedemijdsebe  belaagaa  en  regtea  ia  Oost-IadlS.  Akadeslseh  Proeftobrifl . . . 
deor  C.  M.  Smuldtn,  IJlrecbt,  Siddr«  1858,  a  Vgl.  Holfreirs  Tydsehrift 
1868,  2  p.  121  r. 

6)  Feldzöge  der  nicderläod.  Kriegibeere  gegen  die  Javaoen  io  d. 
1825 — 32,  Ausland  1868  nr.  50. 

7}  /.  B,  Osten,  Eeoe  expeditie  oaar  Kertusooiio  io  Octol^r  1825, 
Ho9reiri  Tijdscbr.  1858  ,  2  p.  229— 24S. 

8)  Die  aiaderlSad.  Kolaalea  Im  J.  1855,  Aaslaod  1858  nr.  31,  32,  38, 
37,  41. 
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Verwalters,  alle  sanftf  Hohott  des  Missionars  ^pfHiis.  Ortfier  nr- 
klärpn  gicli  die  zjiliireichen  hirorteronfifen  utid  Itetrachtting-en  in 
7>(  itschrifteu  und  Pamphleten  mit  besonderer  Rück»icbt  auf  die 
beste  Art  der  Colonisation  überhaupt  ®).  Ks  wird  für  Gesets* 
büchcr*o)  und  MüDKweseD  '  ' )  geüürgl;  die  Sklavenfrage''),  der 
Volkiwohlstaod  da«  fcLriegsweseo  der  Landbau  er-» 


309)  Kolonisalie  in  Xedertandscb-Indie ,  HoevcU*«  Tijdschr.  voor  Nederl. 
Indie  1857  Aug.  p.  lOH — 115.  —  Ontwerp  van  efin'  kolunisatic  voor  de 
eilaodeo  Sumatra,  Borneo,  Celebes  cn  Boeroe,  oitniakcnJe  etn  deel  der 
Ne^erl.  0.  f.  bezittiDgen;  4oer  F.  0.  vm  VtUsingen.  Aofterdan,  Mvller 

1857,  VI  11.  44  S.  8.  55  cia.  Vgl.  Hoevell'a  Tijdschr.  voor  Nedcrl.  lodw 
1857  Maart  p.  222  ff.  —  leU  over  Indie  en  brjzonder  over  bet  leger;  door 
G,  Umbyrove.  's  Graveobag« ,  Doorman  1858 ,  8.    \gl.  Hoevelfs  Tijdscbr. 

1858,  1  p.  388^373.  —  Verslag  van  hei  beheer  eo  dea  statt  der  Nederl. 
ber.iltinfrrti  en  kolonit'n  in  Oosl-  en  Wesl-Indie  en  ler  kusl  van  Gainea  over 
1850  en  1851,  inpredicnd  door  des  Miaitter  vaa  Kolaaito»  2  Deelaa.  UtraalM, 
Keniink  eo  Zooo  1868,  8. 

10)  Burgerlgk  wetboek  voor  iNederlaudücb  lodil^  aet  aaaleekeaiBgen  duor 
6.  Ä,  dtJomgk,  Vice-presideat  vaa  bet  Geregtsbof  vaa  Nederl.  ladiS.  Zalt- 
BouBel,  Namaa  ea  Zooa  1857,  gr.  8.   10  fl. 

11)  De  Eerste  Seplember  1857.  Regeling  \an  bei  Munlwezen  in  Neder- 
landsch  IndiJ-.  door  H,  J.  Lion.  Batavia  1857,  8.;  vgl.  HcH  veir«  Tijdscbr. 
1857,  2  p.  .')84  f.  —  De  uitvoeriog  der  maotwet  in  Kederlandscb  lodie,  ebead. 
p.  304--312. 

12)  Slavea  en  Vrgea  ander  de  Nederlandsebe  Wet;  nilgegevea  door 
W.  R.  HoSvOI,  3de  dnik.  Deel  1.  2.  ZaU-Bommel,  Nomaa  ea  Zeoo  1857,  8. 

2  fl.  ßO  c 

13)  W,  Bosch  ^  De  vooruitgaande  welvaart  van  ^'ederlanilsch  Indie,  ge- 
tuctsl  aan  de  tabellen  van  den  Minister  van  Kolonien,  Hurvell's  Tgdschr. 
1857,  2  p.  348—356.  —  De  offlei^le  waarbeid  van  den  Mlaiater  vaa  Roloaiea 
in  Staatsrotirant ,  chend.  185R,  1  p.  150 — 157.  —  Hr^t  koloniaal  .irrhier  en 
de  Minister  van  Holoflien.  ebend.  1858,  2  p.  114-120.  —  Handelingen  der 
Regeriug  «^n  der  Slalen-Geoeraal  brtreffendc  bet  reglement  op  bet  belctd  der 
regering  van  Nederl.  ladib*.  Deel  I.  Oalwerpea  van  wel.  XVI,  183  n. 
LWXni  S.  —  Deel  II.  Memorlen  en  verslagen.  4  n.  572  S.  —  Deel  III. 
Beraadslaginpen  ,  4  u.  971  S.  l'lrerht,  Hcmink  eo  Zoon  wr.  «,  20  fl.  Vgl. 
Hoevell's  Tijdscbr.  1858,  1  p.  241—250.  —  Algemeene  bekcbuuwiogen,  noar 
aaaleidiog  vaa  arl*  105,  106,  107  ea  100  van  bet  Regleaieat  op  bet  beleM 
der  Regering  van  Nadriaadaeb »Indie.  Akadcmincbe  proeve,  door  U,  j4ug, 
Blume,  Leijdaa,  vaa  Leeawen,  1857,  8.  VgL  HeeveH's  TUdiebr.  1858»  2 
p.  47—55. 

14)  t  ragraent  vau  ueo  brief,  door  eeu  iadiscb  officior  gesehreven  aan 
aaa  myaar  kamaraden  ia  *t  naa4ariaa4,  .flo^elCa  Tüdeebr.  1858,  1  p.  8? 
—108,  vgl.  p.  183  f.  —  Op  walke  waarbor^i  n    tagaa  da  verkortiog  bunoer 

rr^len ,  mögen  de  ofrif^i'-rvn  van  bet  Indische  logcr  aanspraak  maken  ?  ebend. 
18j8.  1  p.  158—164.  —  J.  B.  Osten,  Arlillcrie  aaogelegenbeden  in  iodie, 
ebend.  1858,  1  p.  222—232. 

15)  ff.  W,  vm  Waeij  f  Ootginning  van  woeate  boeebgrondeo  tot  bonw« 

laud,  Hoeveirs  Tijdscbr.  1858  ,  2  p.  26— ."^b.  —  De  algemeene  verordening 
umlrenl  het  vrrhurcn  van  CivuvernemeuU-grunden  in  Indi«-,  ebend.  1856,  2 
p.  1*^1  —  IMt.  —  IVederlandscbe  belangen,  in  betrekking  tot  landverhnizing 
ea  koloaiiatle,  door  B.  P.  tNm  Dipiulhn,  Kämpen  1857,  8.  \'gl.  Hoifvall's 
Tijdsebr.  1858,  1  p.  4«. 


Digitized  by  Google 


wogen  md  «it  GewiasenbaftigkeiC  die  Presse '^))  die  Schale 
Wi4  die  HUsioD  *  beachtet.  Es  würde  in  der  That  ein  nicht 
geringer  Rahm  für  die  holIHndiscIie  ColoDialfiolitik  and  eine  nicht 
geriog^e  Nachsicfit  der  strafenden  Gescliiciite  pfegen  die  altere 
holländische  Engherzigkeit  sein ,  wenn  die  gaose  Entwicklung 
•icli  in  wohlgeordnete  Weg^e  eiuleiten  liesse. 

In  Java,  dem  Mittel|iuMklc»  jenes  maritimen  Reiches,  trrtpn 
alle  diese  Fragen  am  lebeodigsien  hervor,  ohne  dnss  indess  die 
wis8ens<  hattlichern  Betrachtungen  g-anz  vernachlässigt  würden. 
Junghuhn  setzt  seine  epoehemarheoden  rinteranchungen  fort  *^), 
üii  welchen  sich  auch  Laugel  uiit  seinem  Aufsatz  Uber  die  Vnlkane 
der  Insel  lehnt  Die  merkwürdige   Pufiierptianze    hat  eine 

aene  Beschreibung  gefunden  '^).  Geschichtlich  bemerkenswertb 
siod  da«  ioaebrifleD  von  Java  vad  Sanatra,  welche  FrUierid^ 
«alaifferC  hat'*);  eiaa  jüngere  Zeit,  die  Periode  der  britiechea 
Hemcimfl,  bebaadett  £evyj«oAfi  iVbrmaM'^^reiascbrifl  uad  die 
Taf^eageaebiebte  glebt  bävfige  Gelegenheit  an  ansseichaeadea 


16)  De  jouroalisliek  io  iXederlandirh  Iikü»- .  HoJ-veir«  Tijdscbr.  i 
f.  276^292.  —  Blo«mkra&ji«44  vo»r  't  re^leiucQl  op  de  drukwerkeo  \n  Indie, 
Ite^vell's  Tijdscbr.  voor  ffeierl.  Indie  1857,  2  p.  242  —  259  u.  345-350. 
Litterarifcbes  ebend.  p.  351—354,  besonders  über:  De  dnik^en  in  Nedarl. 
fiiJie.  Zalt-BoDMTifl.  Noin.m  «'n  Zoon  1857,  jr.  80  r.  —  Ontwerp  van  ecn 
refleiueut  op  de  drukvM'rkcn  in  .\edcrlandsch  Itidie.  met  de  daarbij  beboo- 
reode  not»  van  toelicbtius.  Rotterdan  1857,  8. ;  vgl.  Thorbeeke  io  Hoi^veirs 
Tijdscbr.  voar  rfederU  lodiü  18!»7  Febc.  p.  159—163.  -  D«>  drukpers  ia 
lndi^'.  I.  Het  ref^erings-preflement  ea  de  drakpers,  HoeveH'a  Tijdsebr,  vaor 
Nederl.  lodie  1867  Jan.  p.  50-62. 

17)  Verslag  vao  den  »taat  van  hei  schoolwezen  io  IVedcrInndvrh  Indie 
oader  ulUmo  Oooenber  door  de  boofd-komnüsaie  van  ond«r«vij6  inge- 
diead  aan  Z.  E.  den  Gnavemenr-Gentraal  vaa  Nedarl.  Indie.  Balavia  1857,  8» 
Vgl.  flaeveU's  Tijdsebr.  1858,  1  p.  299—314. 

IS)  Ifededeeliagen  van  trege  bei  Nederlaodsdie  Zendelingfenooiscbap. 

litgegeveii  door  bestuurders  vau  dat  GeoooUchap.  Deel  I,  stak  1«  2.  Rot* 
tcrdam  1857,  Ö.;  vgl.  Hoevell'n  Tijdscbr.  1867*  2  p.  254  f. 

19)  V.  JunfjhuJin"«  Neueste  rntersucliutifrpr>  in  Java,  ans  einem  Schrelbea* 
de»s.  ao  Hin.  L  v.  UtUDboldt,  i>ieaaiaoo's  ZeiUckr.  f.  all«.  £rdJu  1857,  II 
Befl  6. 

20)  'luy.  Langel,  Les  volcans  de  iava,  Hevue  des  deux  noades  1858. 
Xm  p.  318-389. 

"Hi)  De  papierplant  an  bat  bereiden  vaa  papier  of  Jam,  Ho^velPs  Tijdscbr. 
1858,  2  p.  175— 17a 

22)  Over  InseripUen  vna  Java  en  Saaiatra  voor  bei  eerst  onteijferd  door 
Jl.-  H.  Th.  FrieJerich  ,  lid  van  de  dirertie  van  bet  Ralaviaasch  Genoutsrbap 
ale  Batavi«  1857 ,  99  4.  m.  3  Tff.  Vgl.  Ussen  in  Z.  d.  DMG.  XHI 
p.  310  f. 

2.^)  De  BriUcbc  Heerscbappij  over  Java  eu  ondfrhuurighedeu ,  1811  — 16. 

AJuMieuiiaeb  proefscbrift  te  verdedigen  door  U.  1),  LeoyssoA«  Korwmn, 

*%  Bega  18517,  8.  Vgl.  HaiMrs  TUdacbr.  1858^  1  p.  186<^im 
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BericbtoB*^).  Neben  den  rein  äusaereo  RiBpfen  der  Bolläoder 
gegen  die  physische  JHocht  der  Bingebomen«  gilt  es  hier  wie 
beim  Niederländischen  Ostindien  im  Allgenieinen  aurli  schon  die 
höheren  Frurrfn  der  Colonisntion  und  Verwaltung-^*),  des  Han- 
dels und  (irld  Uesens  "'j ,  der  Srluffahrt^')  zu  erörtern.  f>ic 
VolkstliuiDÜchkeil  der  Jnvnneseo  schildern  uns  sehr  charakteri- 
stisch  Friedmann  ^  ^ )  und  Kögel '^^)\  einem  ro]i  -  liiz.arren  (»lau- 
hen*°)  tritt  die  Misbioa  mit  g-rossen  ^ciiwierigkeitm  streitend 
entgegen^'),  und  es  war  an  der  Zeit,  den  javanisclK'ii  \  uJks- 
unterricbt  zum  Ciegenstand  einer  durch  Brumund  gelösten  Preis- 
aufgäbe  sa  ntelieD  *  Aoeb  snr  S|>eciftlbeeebreihung  habea  wir 
eisige  gate  Beiträge  erhelteo;  Ireilieh  bit  Bügtmmm  Iber  Ma- 


324)  Een  heldeodasd,  op  de  ^eocen  vao  Bengkoelen,  Uigßm  de^PaMe^ 
■atis,  in  1857,  Hoevetl's  Tijdschr.  1858,  2  p.  179-184. 

25)  TTel  koldniscrrn  mrt  Wdr rlnnfprs"  op  Java  pn  hei  te^pnwoordi):  knl- 
tuurstelsel ,  beücbouwd  uit  het  uog:punt  van  belang  eii  vaa  menschelijkbcid 
door  E.  V.  Enklaar.  Kampea  Ib67 ,  8.  Vgl.  Hoevell's  Tfidschr.  1858.  1 
p.  46.  —  Het  ^eneenteleveo  ep  in  de  inlmilscbe  eo  de  Baropeesebe 
mant<;rh,ippij  ,   ebond.  p.  ?S3  —  240.  —  F.  ü.  vnn  Vüssinncn  ,  Hervoninnp 

bet  kultnur-bfelscl  op  Java,  in  het  welbegrepen  belang?  van  bei  Moeder- 
iaod  eil  de  Holooien ,  ebend.  2  p.  37 — 46.  —  De  le^euwoordige  assistent- 
residenlen  op  lava«  ebend.  2  p.  334—537.  —  lavs  eo  Cobt,  ebend.  1857 
1  p.  63  —  fi9.  —  W»  Bosch,  De  vrij'e  en  gedwoogen  arbeid  der  Javanen 
feitelijk  toegelicht,  ebeod.  1858  ,  2  p.  285-333.  —  Derselbe,  De  wpU;inrt 
der  Javaneo,  volgeas  de  mioisteriele  verslageo,  ebeod.  1857,  I  p.  365 — 40ß.  — 
Dcrwibe»  Eese  brocbare  over  „de  wetvaart  dsr  Javanen *S  daor  bare  eigea 
eUfert  an  arvnmenten  galagenslrafi ,  ebend.  f8S7,  H  p.  357—389. 

26)  Eene  stem  ait  Java  over  de  pandjes  -  of  Uttbard-baizen  in  tfe- 

r!rrlrinr1srhi  h\(]\r .  V.arvrU's  TijrJsrhr.  1857.  1  p.  ?4l.  —  SlJilisliek  van 

den  handel  en  de  scIitcpv.Kirl  op  Java  en  \ladiira  sedert  l8?5.  l'if  f>rfiri»'rle 
bronneo  bgeeaverzameid  door  G.  F.  de  BruynKop*.  Deel  1.  luvuer.  Bala\ia, 
Lange  aa  Co.  (Ansterdam,  Gebhard  o.  Co.)  1858,  473  v.  XI  S.  gr.  4w 
4  I.  75  e. 

27)  De  toestand  en  vooroitzigteo  der  havens  op  Java,  na  de  miaisterlSle 
bi-IoHen.  HoJ-vell's  Tiidsebr.  1858,  1  p.  91—96.  —  De  bavenwarko»  van  Ba- 
tavia  an  Saiuaraug ,  ebend.  1857,  2  p.  1  — 14. 

28)  Friedmmm,  Sitten  asd  Gebraoebe  der  Javaneo,  Ausland  1857  nr« 

27  —  29  u.  35. 

29)  Kögel,  6piellocale,  Spielwntb  und  DiebsUbie  der  Javanen  uod 
Malsyeo,  Ausland  1857  or.  10.  —  Dtrtelbe,  NotfUB  Iber  die  javsoischen 
Pramaa,  abend,  nr.  30. 

30)  NIbarei  über  die  orspräogl.  Gottbeiten  der  Javanen,  Anstand  1857 
nr.  35* 

31)  D.  J,  ten  Zeldam  Gnnswijk ,  Irts  nvrr  de  Jiivnnfn,  in  belrekking 
tnl  de  Evangeliepredikin^  in  oo.stelijk  Java,  in  .Mededeelingea  van  woge  bei 
iSederl.  ZendelinpRennolsehap  1,  2  { Rotterd.  1857). 

32)  Het  voiksonderwija  onder  de  Javanen ,  door  J.  F.  G.  Hrumund, 
Prljsaatfroord ,  nitgegtiven  door  da  Maaiaebappij.  Batavia,  1857,  8.  Vergl. 
HoSveli'a  TMdsebr.  1858,  2  p.  116-  121,  185-190. 
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Dyokdjokarta'8).  ' 

Die  javanisclie  Liltmtnr  wird  mm  wbUsMm  doreb  die  HoU 
liad«r  gefördert;  io  hat  VTtnter,  einer  der  aoageseicbaeirten  Keo- 

Der  derselbeo,  sein  Lehrbuch  fortgesetxt  *^).  Ia  dar  jäogaleii 
Zeit  hat  ihr  Uon  de  Rosny  ebenfalls  seioe  nneneiidlicbe  Tbätigw 
keit  zugewendet;  er  hat  angefatis^en ,  das  Epos  Vivaha  su  ke» 
sprechen  ^^),  iu  welchem  wir  die  Iiifemente  dea  Vanaparvan  dea 
Mababharata,  durch  die  Mittelstufe  des  Kavi  herübere:elc»itet ,  in 
einer  dem  Knde  des  vorigen  Jnhrh.  angehönfl^en  javaoischea  Be- 
arbeitung wiederliiiden.  Die  Umänderung  des  poetischen  Wesens 
ist  dem  ästhetischen  Gegensau  der  indischen  und  javanischen 
Mjrtkologie  ganz  analog.  Eine  prosaische  Redaction  der  poetisch- 
fibelkafteo  Geackiebte  Jftve'a  darek  Winter  liefern  Gaal  und 
ffeenk»  *^).  Ick  glaube  paeeend  kier  die  wenigen  Bemerkuu- 
gea  ilker  aal ai ecke  Spracke  nad  Litteratnr  aogleich  anreihen 
tn  ktfaaea,  «ai  weicke  aick  Bellaad  ekealmlla  die  groaatoa  Ver- 
dienste erwirbt  foa  ffiferdi  gtekt  ein  praktbckei  Blemenlar^ 
kack«<>)  «ad  de  BoUander*i  Haadkuck  iat  ia  elfter  iweitea  Aua* 


33)  J.  Hngeman,  Bij<lra^eo  toi  de  keonis  vsn  de  residentie  Hadaara, 

Hoeveirs  Tij.lschr.  l858,  1  p.  321  —  352,  2  p.  1—25  in    1  Karle. 

S4}  Bijdrageo  tot  de  Leonis  van  de  Retiideolie  Soerubaja ,  Hoevell's 
Tüdsekr.  1858  ,  2  p.  85—104,  wobb  die  Fortsetzuo;  noch  foigeo  wird.  — 
De  amkaeblsahaal  ta  Soarabaja,  ekead.  1858,  1  p«  129—149. 

35}  Te  Boro-Boedoer.  Door  J.  F.  6.  Bnmmid,  Ho8raU*s  Tiidsehr. 
1858,  2  p.  252-260,  97?— 284,  353-396.  —  JDa  tenpal  ?aa  Bara  Baedaar 
in  de  reäidentie  h'udoe,  chcud.  p.  106 — 115. 

36)  DjuLdjokarU.  Fragiaeat  oit  een  Reisverbael.  Garebek  Moeloed. 
HaSveirs  TUdsebr.  vaor  Nadarl.  ladiS  1857,  Mei  p.  301—328  (m.  1  lübogr. 
Tr.).  —  Ein  Blick  in  das  Leben  des  jsvaa.  Hofes  von  Jaljaliarta  (Djokdjo-  - 

karla),  Ansland  1858  nr.  28. 

37)  F.  Winter,  Jav.jansche  zamenspraken.  Uilgepeven  mel  een  bij- 
voegsel  bn  bei  javaaoscb  wuurdeoboek  duor  iS.  Ketzer.  2.  deel.  i^eosprs- 
kea  over  Salokas,  Paribauas,  Waagsakm  an  andere  onderwarpen.  Anster- 
daM,  F.  Hiiller  1858,  IV  a.  341  S.  gr.  8.  7  II.  50  e. 

38)  JWon  Bodef,  Etüden  aur  Ia  littlrstare  javanaise.  Le  VivSbS  (en 
Kavi:  Ardjoana-VivAba).  Premiere  memoire»  Aaalyse  da  poümet  Joura.  As. 
1858,  XH  p.  271—309,  .^94— 412. 

39)  lict  buek  Adji-Säkä,  uude  fabclacbtige  geschiedeai«  vao  Java,  van 
ia  Ragarinf  Tan  Vorst  Sin^oelS  te  Galoeh  tot  aan  de  stichtisg  van  Mld|jl- 
Palt,  door  Vurst  Soesoeroeb;  uit  de  poesie  io  Javaaoscb  proza  overgebragl 
door  C.  V  Winter,  l'itge^^even  vao  wegen  bei  Koninkl.  Tnst.  voor  Taal- 
Laod-  eo  Vulkeokuade  ....  door  J*J,B.  Gaal  en  T.  Rooräa.  Met  een  uit- 
voerig  bijvoegsel  toi  ket  woordeakoeb  der  Jairaanseke  Taal  van  QeMe  en 
B^oräa.  (Werkeo  vao  bet  Koniokl.  lostitoat  vor  Taal-  Land-  en  Volkenknode 
vao  \>d^r!  Inrltp.  2e  afdeeliog.)  Aaisterdan,  Fr.  Maller  1857,  ö,  288  n. 
140  5.  5.    3  ti.  TO  cts. 

40)  Eerste  groDÜeii  der  Maleiscbe  laal,  leu  dicasl«  van  hea,  die  bet 
Maleiaek  laltersekrift  op  eeae  praktiseka  ea  s^akkaUjka  wyaa  laarea  willaa 
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gäbe  eraeMweD  Wörterbach  debft  SpracU^bre  itolK 

«an  HewoU  in  nahe  Aoisickt  währeod  Rowia  vom  Bythigm  mh 
■ehr  tu  billigender  Umgehung  4cr  hier  gans  ungefügen  arabi- 
schen Schrift  ein  nüuliches  Glossar  liefert*^).  Aus  dem  J.  ]B«^t> 
habe  ich  dif  besondere  Aiixirabe  des  sehen  früher  von  mir  er- 
wähnten Gediclitos  Ken  TBrnltuhan  durch  de  Holländer  nacbzutr«!- 
gen  Verdienstlich  ist  die  Ausgabe  dfs  ninkuscbcn  Testfimmts 

in  lateinischer  Schrift  *  *)  statt  der  gcwiilinlicheu  arafiischen,  wel- 
che liücbstens  rmr  bei  den  raubainmedani^ichen  Malui<^ii  Entschul- 
digung: tiriden  kann.  —  Von  anderen  sprachlichen  Llnternehmun- 
geo  iüt  zu  bemerken,  dois  wir  von  Rigg  eiu  s  u  a daisch- engli- 
«ekct  Wörfterbnch  in  enrartM  babei  *^),  weleh«f  «ebo»  Im  Dmek 
begriffM  iak. 

Von  den  übrigen  Inseln  iiaben  einig^e  auch  besondere  Be» 
sprecbungen  gefunden.  Teber  Bali  erlialuu  wii  einige  von  einer 
Medhurst'ächen  Rei^e  des  J.  1829  lierrülirendc  Xutizcu*^),  uu&» 
seiner  Geschichte  werden  uns  die  Jahre  lt)96  *")  und  1846 u.  f.  *'^) 
näher  gerückt,  w&breDil  ikögel  das  Verbrennen  der  Frauen  achil- 
dert*«).    Dai  BiIbdiI  Rotei  wird  flüchtig  berfibrt«^),  Celebe« 


door  C.  van  Heerdt.    Mit  vgf  festeeadmkle  sehrgfvoori»eeldeB.  Aatterdafli 

1Ö57  ,  IV  II.  fS5  S.  R. 

941)  Handlfiiling  hij  de  bt'of ft-ning  der  iiiaU'i.sch»'  laal-  er»  Ir  ticrk muie, 
vour  de  kadelleu  vuii  alle  wapcnen ,  be^tteuid  voor  de  dien^l  iit  iVederl.  lodif*, 
d6or  Dr.  J.  J,  4»  HoUmtder.  2.  verb.  drok.  Breda,  nllit  Akadenie  t857, 
Vm  u.  352  S.  n.  42  S.  mal.  Text  8.    5\  6. 

42)  Onlwerp  van  een  Maleiseh  woordfnboek  en  eeoe  Maleisrhr  Spraak- 
kunst,  door  H.  van  Diwall.  Baravio  ,  Lange  u.  (]onip.  1667,  3d  6.  6.  V(l. 
Friedericb'ii  Brief  in  Z.  d.  DMG.  Ijs57,  \1  p.  566. 

43)  W»  A.  P»  Roordn  vamSpnnga,  Maleiseh  en  Mederdaitseli  woordeo- 
boek,  ook  ten  diitoste  vaii  hen,  die  gecn  Anibiücli  karaktcr  gebruiken.  iNieu- 
wsdiep,  Uoogvorst  185H,  HS  S.  8.   t\  Ü,    (Lpz  ,  (irurkhaus  t  ^  2  4^.) 

44)  Sja'ir  kin  Taniboj^ban.  Eea  oorsi'r"nkplijk  maleiseh  gedirbl,  nift  -inn 
teekeoingen.  lilgeg.  door  J.  J.  de  Hollunäer.    Lt^ijdcn,  Brill  1856,  W  ill 
n.  25  S«  4.  t  II.  70  cts.   (Leipzig,  Brockhaus  1        6  Vergl.  Z.  d. 
DMtt.  XI  p.  296  nr.  91. 

45)  Das  Alte  Testament  nalayisefe  (latem.  Sehrift).  Amsterdam,  P.ttailer 

1858,  2  Tble  8.    5  11.  50  c. 

46)  Vgl.  K iM'drrirh's  Brief  io  Z.  d.  DMCi.  I85T.  \I  p.  55H. 

47)  Aaiitt'i'kriiinf:i'n .  ^'cliouden  op  tM-iie  reis  over  Hali  ,  inrer  bepasld  in 
bei  vor.slpndoni  B^liliug .  Horv.  irs  Tjjd.stlir.  1B58.  t  p.  193— '-'21. 

48)  Bali  ia  1696,  bijdragen  tot  de  Taal-  Luiid-  en  Volkcnkunde  van 
Nedorl.  fodie  I  (tSSB;  p.  2(»— 234. 

49)  Notizen  aber  die  Bali  Qod  die  Kriege  daselbst  1846,  1848  a.  1840; 
Aaslsttd  1857  nr.  5. 

50)  J.  Kög^,  Das  VerbreoMn  der  Praaen  aaf  der  lasel  Bsü,  Aoslaad 

1857  nr.  57. 

6t)  Eene  Inndbouw-onderneuiing  op  bei  eilaod  Kolli,  Hoi^veirs  Tijdachr. 
1858.  t  p.  6^76. 
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hu  scImni  nm  Miii«r  geographiioktn  Asidalmmg  imd  ftfUcertektfl* 
lickw  GlwdvaQg  wUIm  eiagtlioiidm  Bes^eckaog  verdient  «ad 
gefttüden,  Reiae-  uod  Völkerscliilderuogen  geben  Kogd**)  ved 
M»  Jtvui^^)  und  Too  Seiten  der  Mission  wird  die  Bildung  eie- 
selaer  Stänaie  besprochen  ^  *)»  Au*  der  anziehemJen  Geschichte 
der  losel  im  17.  Jahrh.  lernen  wir  durch  HeeveU'ü  Zeitockrill 
Aru  Palaka  aus  der  Specialgescbichte   von  Muka&gar  Arn 

Tekn  -  '')  kennen.  Kiobeimische  Sprache  und  Litteratur  ist  Ge- 
gpri^tand  i  iiiin;^t>r  Arbeiten  über  «ias  K  ii  e:  i  u  e s  i 8 c  b  e  geworden. 
l>er  böchät  verdiennitvolle  lUalUies  gieiit  Itemerkeiiswertlie  Noti- 
zen und  zur  Förderung  dieser  Studien  sind  in  Rotterdam  sehr 
gelungene  niakasaar-buginesiscbe  Typen  geschnitten  worden  ^^J. 
Mattbefi  bescbeukt  uuü  mit  einem  bugioesiscben  Ueldeugedicbt, 
deaaeo  Verfl  wabrscbeiolicb  eia  Mu^amaiedaner  war;  auf  Kostfn 
der  um  ihrer  wiaaeosebeftliebett  Thetlnebne  willen  hoelinchtbaren 
Kiederlftndieeben  Büelgesellaclinft  wird  er  ein  oaliaaendee  mm- 
luws«rieeii-lieniindie«iie«  Worterlmch  mit  Vergleicbnng  dea  Javnni- 
•eliea  nad  Halniiacben,  deagleicben  eine  CbreatanMlIiie  berniie* 
geben.  —  Brumund'a  Reize  durch  die  Molnlikeo,  welche  in 
Bmchettteken  Hoeveirs  Zeitschritt  brachte,  ist  aoch  in  beaonderer 
Anegebe  erzchienen  ®°};  dieaelbe  Zeitsciirift  brachte  auch  Darstel- 
hngen  nur  Geachtchte  der  Inieln  im  17«  Jabrh*®*).    lieber  An- 


52}  J.  Kögel,  Die  Oran-Menado  aarCeiebes,  Aoalazd  18S7  zr.  3f. 

53)  9,  TiM,  Reiz  doar  de  Hiaabazsa.  Balavia  1856,  8,  Vgl.  Thor- 
beeka  tu  HoSveirz  Tijdzebr.  voor  NedzrI.  Ipdie  1857  Febr.  p.  189-^148. 

54)  De  lebalen  voor  Inländers  in  de  Meoahasse  von  Menado,  io  Mede« 
ieelio^en  van  wege  het  Nederl.  Zt^ndelinggCDOol^cbap  I,  2  (Rntterd.  1857). 

55)  levensgescbiedeois  van  Aroe  Paiaka,  Hoövetl'a  Tvjdacbr.  \99r 
Jlederl.  iuuit-  1857  Aup.  p.  8ß— 105. 

56)  Aroe  Teku.  Lcuc  episude  uit  de  geschiedenis  vao  Makassar,  Hoe- 
veirz  Tüdscbr.  voor  NederK  ladie  1857  Matrt  p.  175^202,  April  p.  237 
-274. 

57)  Vgl.  JMbaz*  Brief  aa  Prof.  Fleizeber,  Z,  d.  DIIG.  XI  p.  540-^88. 

58)  Speeinea  daz  eamelerez  de  Iz  Izngaa  dz  Mzezzzzr  et  de  Iz  Izzgae 

Bazg«ia,  daaz  l'ile  de  C^lebea,  graves  et  fondos  par  N.  Tetterode,  foodeur 
tft  rar»ctf>rps  h  Rollrrdam .  son§  la  direcUoo  de  Mr.  H.  C.  jMii/tez  d'Aaztzr- 
dan.    Vgl.  P.  J.  Vcib  in  Hoi^vfll's  Tgdschr.  185(>,  2  p.  Iü2  f. 

59)  ßoegincesch  lietdeiidicht  up  Daeng  Kaluboe ,  waarin  andvr  andere  de 
dood  van  den  amblenaar  T.  iiaruii  Collot  d'Escury  en  de  zegepraal  der  Hol» 
laadzaba  wzpeaea  betoagaa  «rortfea.  Voor  hei  «erst  uirgcgevrn  en  verlzzld 
door  Dr.  B.  F.  Matthes.  Gedrukt  bij  Müller ,  Schniidl  en  Co.  Makassnr 
(1858)  43  S.  ?r.  8.  Nach  einer  Beaierkzog  auf  der  letzleo  Seite  aoU  der 
Verfasser  Ahilnrr<]st  hit!  heinisa. 

60j  J,  t\  a.  Brumund,  Kragmenl  mijner  reite  duor  de  Molakko's,  Makjan 
«a  Baijaii,    Balavia,  Lange  et  Co.  1H57,  2  a.  74  S.  8.  Mll  I  Kzrle.  1  fl.  25c. 

61)  Eeu  opstaod  to  de  Molukkoi  (oil  d«  luals(c  heiri  der  i'de  rettwy, 
Haeveir»  Tijdaehr.  1887,  2  p.  193—230  ,  265  —  303  ,  329—347. 
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Mb«««),  die  Arn-IuelD«»),  HatMa^m««)»  di« ll«ltf•^la•ela •«) 
habea  das  Anslaad  aad  B^ereil'a  Zeitschrift  Biaiges  aiitgetbeilt ; 
reieUiebera  Stoff  tat  Betraehtaag  bietet  Boraeo.  Fsifc's  selioa 
1856  vollendetes  Werk  bildet  ivaier  aoeb  die  Puodgrabe  för  popa« 
lire  Schilderaogeo,  dorcb  de  Crespigny  ^'^)  ond  WaÜMe*'')  leroeo 
wir  tlieilä  Entwürfe  sa  wisseoschaftlichen  Expeditiooen,  theils  eiae 
auf  dem  Sadoog- Flusse  in  Nordwesten  der  Insel  bereits  ausge* 
führte  kennen.  Dazu  vergleiche  man  die  Artikel  im  Ausland*^  ^ '^). 
Den  in  der  rieiicsti^n  Zeit  erfolgten  Zusammeostoss  mit  den  Ch\- 
neseo  schildert  van  Itcea^''}-,  was  bolländischer  Seits  für  Kultur 
und  Industrie  beabsichtigt  wird,  bespricht  Hoevell's  Zeitschrift'"), 
und  James  Brooke  fährt  fort,  das  Interesse  der  weitern  Kreise 
zu  erregen^').  Auch  die  S^prachen  der  Insel  haben  gebührende 
tieriicksichtiguiig  gefunden.  Nachdem  noch  im  J.  1856  ein  Bie- 
inentarbuch  der  Dajakischen  Sprache  in  Barmen  erschienen  war  ~ 
bearbeitete  eia  ««fasseades  Lebrbacb  HatMand  ^^),  das  dorcb 
■eiBe  woblgeardaete  Mittbeilaag  des  relcbstea  Materials  dea  streng- 
stea  Aasprüebea  geafigea  wird.  Wir  enpfeagea  sagleicb  (8.  WJ  f.) 
eiae  aiythologiseh  aad  litfterariseb  bdebst  iateressaate  Beigabe» 


362}  J*  Koyel,  Ambuiua  uud  die  Affiboiueseu,  Auslaoü  1066  or.  5-1,  der 
selbe:  Reist  voo  Anboisi  eacb  Ba^aa  aof  siaUyiscben  Fabneogeo,  abend, 
nr.  7.  8. 

63)  De  Aroe-cilandeo,  in  vrocgw  tijd  es  legsnwoordiK,  Boe?aM's  T^4- 
sehr.  1858,  i  p   .>57  — 275. 

64)  AuoleeküniogeD,  gebouden  op  eene  rei;>  asn  de  noord-  ea  westkusl 
vaii  Halmabera,  Hoeveirs  T^dschr.  1856,  2  p.  209—228. 

85)      Kögely  Die  Baadaissel  aad  deren  Bewohner,  Aaslaad  1859  ar.  4S. 

—  r.  Oxley ,  Th«  Banda  Nalmey  Planlatioos  ,  J  unu  of  the  Indian  Arcbip* 
New  Sei  .  1857  nr.  1.  —  J.  Kögel,  Noliaep  über  Fisebfanf  n.  PIscbe  ia  der 
Baoda-See,  Aasland  1857  nr.  11. 

66)  €.  Ä.  C.  de  Crespignift  Proposed  £xploratioa  of  Boraeo,  in  Procee- 
diags  of  tbe  R.  Geogr.  Soe.  1857  ar.  VI. 

87}  Ä»  fi.  fKailsef ,  Notes  of  a  Jooraey  up  tbe  Sadong  Rlrer  ia  Norib 
Weal  Boraeo,  Proeeedings  of  Ibe  R.  Geogr.  See.  of  Loadoa  1857,  VI. 

68)  Reiseskizzen  aus  Boraeo ,  Ausland  1858  or.  49.  50. 

69)  Montrntlo.   Geschied  en  krijg;>lTiiiüf?e  bijdragen  betn  fTi-ndf  onJrr 
weipinji;  der  Cbinezcn  op  Borueo.  %':jai  UvX  dagboek  van  een   Indisch  otbcier 
uver  1854  — 56  i  duur  ff.  A.  van  Hees.    Met  eene  voorrede  vao  P,  J.  Veth, 
(Mit  1  Karte.)  's  Oertogenbofeh,  Huller  1858.  Hoeveirs  TUdsebr.  1858,  9 
p.  338  —  345. 

70)  Kultuur-  en  indnstrie- ooderseiningea  op  Boraeo,  Koereirs  T^dscbr. 

1858,  2  p.  397-410. 

71)  Httd^cbab  Sir  Jauies  Brouke  uod  SarswaL,  Aosiaad  1857  nr.  34. 
Sir  James  Brooke,  Europa  1857  nr.  24. 

72)  GraoiaMtik  der  Palopetak-Dsjaek- Sprache  für  AafSager.  Barnen 
1856.  U.  8. 

73)  Versuch  eioer  (arammatik  der  Dajackscbeo  Sprache.  Bearbeitet  und 
heraus^,  im  Aurtrage  uud  aaf  Kosten  der  Niederland.  Bibelgesellschan  (voD 
Attff.  HitrdetantI).   Amsterdam,  Fr.  Muller  1858,  IV  o«  374  S.  gr.  8« 
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da«  „  Augb  Olo  Balian  Hapao  Tiwab den  „  Spruch  der  Baiiao 
(PHealertnnen),  gebraucht  an  Todteofeste'*.  Voo  dein«elben  tücb- 
tic'<»n  Forscher  werden  wir  nnrh  bald  ein  uusführürlipres  Worter- 
buch derselben  Sprrirhe  erhaiteo,  wie  wir  ihm  bereite  eine  inlF- 
licbe  CJeberäetiurig  der  Ii.  Srhrift  verdanken'*).  Sumatra  h(it 
Presgrave  ^ )  bereist,  Ä  t^yt  /  )  »eiue  neuere  Geschichte  unter  deo 
Holländern  besprochen,  während  nurb  die  kaileefrage  hier  Auf- 
merksamkeit verdient^').  Dw^  interessiert  uns  freilich  weniger 
all  die  erfolgreich  aufgenommene  Beschäftigung  mit  der  Uuttuo' 
spräche,  Air  weleb«  licraitt  in  Rotterdam  Lettero  gegusaeo  sind  ^  ^) 
und  II*  Nenbromm  vom  der  Tuuät  MbM  leiBer  üeimelinig  der 
BfMgelie«  eio  WKrterimcli  Mit  Vergltieliovg  dar  rerwaidtoa 
S^raclMo  bearbeitet«  Aber  die  AofBiblBa^  der  liltenurieebee  Lei- 
atmigee  für  diese  IdeiMa  vnd  sperediscbea  Helbealtsrgebiete  ent* 
femt  »leb  zu  weit  von  dem  strengen  BegriiF  unarer  Philologie* 
und  indem  ieb  mit  heionderer  Bteweievag  Mf  Logan^s  treffliche 
Zeitecbrift  aar  neeb  die  Naaea  mm  Breugel ,  Paiuilo 
ÜM^Aersoa  « < >,  LofOfi  seihet '  ,  Bigandet Sakmimd  •  «)  und 
Vmiham^^)  aeaae»  will  ieb  aaMrea  dea  Leeer  nad  aiieb  selbst 


74)  Ribel  in  Dajaekseher  Sprache  IVhersetft  von  A,  Hardeinnd.  A.  T. 
2  Tbeite.  Amülerdtm  1868.  fr.  0.  Leinw.  5  i.  $0  c.  —  N.  T.  «bvud. 
ld6Ö.    2  fl.  75  c. 

75)  S.  Ft$tfrm9g  Hmej  lo  Psrammsh  Lebar  od  Gesseff  Dampa  ie 
tfca  ietariar  orSamatra,  Lagan'a  Jaaraal  of  tba  lad.  ArebipaL  II  p.  1—4$. 

76)  J.  Kögel,  Die  ErwerboDgen  der  Hollisdfr  auf  Seaatis  In  daa  laUt- 

vfrnoH<i«>neb  40  Jahren,  Aaaland  1850  nr.  4. 

77;  Heefl  men  wel  gedaao,  door  aan  den  planter  op  Sumatra  eeoe  klein« 
▼erhuagiDg  vao  prija  voor  zijne  kof^  te  geven  ?  Hoeveir«  Tydsebr.  1858,  1 
p.  353  — S57. 

'  78)  Spdafaeea  des  earset^t  de  la  lasfa«  da«  Bellas,  da  f Ha  da  Sasrntia, 

gravis  et  fondaa  par  N.  Tetterode,  fondear  ea  caraetirea  a  Rotterdam,  aoua 
la  direction      Mr.  H.  C.  MUUs9  d'ABSlerdam.  Vfl.  P.  J.  Vajlb  is  HoSvell's 

Tijdsehr.  1856  ,  2  p.  192  f. 

79)  J,  de  Hovere  vtm  Breugel,  Betebrijviag  vao  Bauluui  eii  de  Lam- 
povgi,  Bijdragea  toi  da  Taal-  Lsod-  ea  ValksslBBada  vaa  Nedarl.  ladil  1 

(18S8>  p.  a08— 362. 

80)  J.  VatuVo ,  Acrouot  of  a  Journey  (n  \hc  Lake  of  Ranow  in  the 
Jglrrior  of  Hrorc    in  I.opan'«  Journal  of  Ihe  lad.  Arrhip«!.  If  p.  294 — 3üO. 

Hlj  H.  Mmyhetion ,  iVarrative  of  a  trip  to  Duk  in  the  Moar  Territory, 
L«»gan'8  Journal  o(  tbc  Ind.  Archipel.  II  p.  300  —  312. 

82)  J.  B.  Logan,  Notes  ob  Pa-laong,  ia  Jonmal  of  tbs  lad*  ArefcipeU 
H  p.  9St— 236. 

83)  P.  Ambr.  Bigandet,  A  Coraparative  Vocabulary  of  Shati ,  Ka  kylaf 
aad  Pa-laoDg.  in  Logaa'i  Joaroal  of  tbe  Ind.  Archipel.   II  p.  228- 2  v>. 

84)  Salmwid ,  Jonrney  flrom  Fort  Mnrlboroofb  to  Paioaibaag,  ia  LiOf  ao'a 

Journal  of  Ihe  Iml    Archipel.    II  p.  176 — t81. 

85)  J.  i>.  Vaugimn,  Notes  ob  the  Malays  of  Pinsag  aad  Proviace  Wel 
iBsley,  io  Logaa's  Joarssl  of  Iba  Isd.  Arebipal.  U  p.  115^  I7S. 
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abiumüden  und  mit  Zhishman*»^*^)  iehr  lesen swerthem  Aufsatze 
über  die  Nikubareo  meiiiea  Weg  zu  der  gescbtosäenea  indischen 
Welt  nehmen. 

Nicbt  als  ob  hier  Alles  fertig  wäre,  es  giebt  im  Gegvotlieil 
zahlreiche  Vdlkerschafteii ,  welche  gmii  Khnlich  den  potjoetitehen 
Slteaea  aw  Intereaae  den  vergleicheodeo  Physiologien  und  Lio«- 
goislen  gewähren  kennen,  ond  wo  ehedem  ein  Tielaeitig  ansge* 
prägtee  nationales  Leh^  herreehte,  sind  die  lebeaifihigen  Reime 
anagewttcjiert  in  Bntaettilehkeit,  ao  daaa  die  Angst  der  fürehter- 
liehen  Angeoblicke  bei  den  von  ihnen  zunächst  herQhrteo  Bngl&n* 
dorn  die  sonstige  Ruhe  den  Poraehens  in  den  Hintergrund  gedrängt 
hat  und  die  trauervollen  tagesgeschichtlicheu  Mittheilangcn  einen 
brleiten  Raum  in  der  jüngsten  Litteratur  einnehmen.  Aber  die 
indische  Forschung  hat  (und  dessen  kann  sie  sich  nicht 
genug  freuen)  ihre  siclierc  Methode  und  darum  kann  in  ihrer 
Art  und  der  weseotlK  In  n  l'beilnuhme  ihrer  Kreise  dnrnn  dnrrh 
selbst  kolossale  Zufälligkeiten  des  Tages  nichts  verändert  werden. 

Dur<>li  Interessen  und  Verbindunfrsmittel  tieu^t  Indien  dem 
Kurojiacr  und  vitrzugsweise  dem  llln^laiider  ä<>  nah  ,  dass  Murray 
die  sciiuiie  Reibe  seiner  Reisehaudbücbcr  um  eiu  iudiscbei^  hut 
vermehren  känneo  es  ist  ausgestattet  mit  kaoaresischen,  telugu, 
tamalifcbeo,  matothiaehen  und  gadacbenitiackeD  Gespräehea  aod 
•ein  wenn  naeh  onr  praktiacher  Inhalt  aneh  fttr  dea  atreagea 
Poracber  gana  naterrichlend.  Unter  den  wiaseoscfaaftlicheo  Rei- 
■enden  haben  die  Brüder  SdUa(finh»eit,  mit  heklagenawerther  Aua- 
nähme  Adolpli'a,  der  seinen  Tod  In  loneroasieo  gefunden  sn  haben 
acheint,  Gelegenheit  gehabt»  ihre  weitgreifenden  Himalayafor- 
achangen  la  beenden,  und,  nnch  dem  zu  urtheiten  >  was  wir  be* 
foaders  durch  A*  v,  BumboldCa  Vermittlung  aus  dea  Monatsbe- 
richten der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften,  Neumann^  Zeit- 
sclirift  fiir  verg^l.  Brdkunde,  den  Verhandlunj^en  der  Londner  geogr. 
CResellschatt,  deren  beogaliscbem Journal  u.a.  w.  erfahren  haben 


366)  A.  E.  ZhUhmn,  Die  IVikobareo  -  Inseln ,  Triester  ZeitoDg  1657  er. 
23—29.    Auch  bes.  tinter  d.  Titfl:  Dit  Nik.-las«lo.   HUtarisdi - Geagfo- 

pbiscbe  Skizze.    Trie.sl,  Lloyd  !857.  8. 

67)  A  Haadbook  Tor  India  j  tmiu^  ao  Aflcoaal  of  the  Ibree  prssidesciaf, 
aad  of  the  overiaod  raate;  ialendad  as  a  faide  fbr  travatlert,  oflken;  a«i 
civilians ;  witb  vaeabuiaries  and  dialofaes  or  Iba  5pok«Q  langaages  of  lodia. 

Wilh  travellirig  map  aiid  ptans  of  towns.  Part  I  and  II.  Loadaa,  i.  Manaj 
1859,  C\\,  24Ü  u.  241—5^1  S.    12.    Leiow.-Bd.    24  sb. 

86)  Ich  stelle  die  Bericbte  nacb  der  cbcoaologiscbea  Folge  ibrer  Oatie* 
rm$  zosaiineD:  Report  ob  Iba  Profreii  oF  tbe  Magoetic  Sanrey  aod  of  the 
Resesrches  coooected  wilh  it,  from  Nov.  1855,  lo  Apr.  1856.  By  fio&frf 
Schfftfjintweit ,  Jotirn,  of  tht«  Av-  Sor.  of  Beng.  1857  nr.  1  p.  54—82  — 
Report  OQ  tbe  Progross  of  the  inatjnelic  Survcy,  and  of  ihe  Rcüearches  coa- 
Bicled  with  it,  from  .\uv.  1855,  to  Apr.  1858,  by  Adolphe  Schlayintweit, 
dbaad.  w.  2  p.  97—132.  —  Report  oo  tbe  ^raeeadfogs  af  tbe  Magaetie  Sarvej, 
fraai  Jaa.  ta  May  1656,  by  Bwm.  «cAtefinliad«!  Jaara.  af  tha  A«.  6«e.  af 
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tirfw  wir  ia  4er  That  «iiie  UMWiUung  dar  iaditchaa  Cfcarta- 
gnipUe  dorcb  tie  erwarten.  Beaerkeaewerlli  ist  ihr  Biatritt  ia 
etetralatiatisclie  Gebiete;  eiaaelne  Distriete»  die  eeit  dea  Hie» 
tiooeren  des  16.  Jahrh.  der  europäiscbeo  ILenatnias  verloren  warea» 
■iid,  wie  air  A»  Bumboldi  durüber  scbrieb,  durcb  sie  wieder- 
g^ewonoeo  wordeo.  Eioeo  Glanzpunkt  in  dieser  Reise  bildet  der 
Marsch  von  Ladnk  nach  Kbotan  über  den  Küenlün.  Mit  ihren 
Beobachtungen  kann  man  die  metcornlogi^cli  -  magnetischen  Beob- 
•ehttingen  von  G.  von  Liebig  verhinden  ^ j  utul  die  cfpologiaclien 
TOD  Carler  ^^).  Die  eigentliche  (^icographie  ludn  iis  ist  durch  be- 
toniere Studieu  und  Ausgaben  älterer  und  tjeuerer  Reisen  nicht 
veoig  gefiiidert  worden.  Vivien  du  St.  Marlin  bat  angefanerpn, 
io  seiner  unaprechenden  Weise  die  Naclu  icliten  der  Alten  /.iisaui- 
■eozustellen  ^  ^)  j  mit  eiueui  Sprunge  von  mehr  alä  eiueui  Jabr- 


Beof.  185H  nr.  fi  p.  554—589  —  Eiftcr,  Millheilungeii  über  die  Reise  der 
bebriidtT  H.  u.  R.  Srblaplntweil  von  Leh  in  Ladnk  nnrh  Ost  - Turktsian  vnd 
Kislin,  bi(jt  buseliia  io  üer  iNütie  vod  EUbi,  MonaUber.  der  tieri.  Ak.  tier 
Wisf.  1856  Dee.  p.  618  f.  —  Brothers  SdOaffk^lweh ,  Joajney  aeross  Ihe 
Küenlueo  from  Ladäk  lo  Kbotan.  Commiinicaled  by  Col.  W.  ff.  Sykes,  Pro- 
ctedings  of  the  K.  Geogr.  Soc.  of  Lond.  1857,  VII.  Vgl.  Alhenaeum  1857 
V.  152S  p.  184.  —  A,  v.  Humboidl,  Berichte  Herrn,  n.  Rob.  iicblagiDiweit« 
SV  Udik  «e4  4sii  KaealMt.  I)  Beriebt  H.  Sehlagiotwells  an  S.  M«  dea 
Röiif  datirt  Paogmäck  am  Tso  mo  Gualarl,  District  PHn^ong  in  Ladok,  2  Juli 
t85b.  2;  Bericht  H.  u.  R.  Schlagintweits  ao  ä.  M.  den  König,  d.U.  i^rh  in 
U4ak  34.  SmpL  1S56.  3)  ZaaamneosteUuag  eioiger  wiss.  ResoUute  auf  einer 
lue  von  Ladak  asch  d.  Sali.  Tarkeslaa,  toa  H.  v.  Roh.  SeblagiDiweit  JeH 
-%t.  iSSßm  Vsl.  Neamono's  Zeilacbr.  f.  allg.  Krdk.  1856,  I.  Heft  6. 
Aailaod  1857  nr.  8.  —  Bericht  Adolph  Schlaginlweil'ü  über  aeioe  Reisea  im 
«aU.  Himalaya  vom  .Vlai  bi»  iNov.  1866,  Neamana'a  Zeilachr.  f.  alig.  Erdk. 
Itt7,  II.  Hefl  3.  —  Beriebt  Roh.  Schlagiotweit's  aa  $.  Maj.  den  Köoig,  da 
las  Leb  4  Jali  1856,  io  Neomana'a  Zeitochr.  f.  allg.  Erdk.  Id56,  L  Heft  5. 
~  Aus  einem  Bericlile  Ad.  Scblagintweit'a  an  S.  Muj.  den  König,  da».  Rawti! 
Piadi  5  Üec.  I8j6,  i\euuiann's  Zeilschr.  f.  allg.  Krdk.  1B57,  II.  Hell  2.  — 
Smcbt  R.  Scbiagiütweit's  au  S.  M.  den  König,  d.  Sebwan  am  Indus,  dea 
llPehr.  18S7.  —  Berieht  H.  Sehlaginlweit's  an  S.  M.  den  Rönig,  d.  Hat 
■•ido  in  Nepal,  drn  7.  März  1857.  —  In  JVeumann's  Zcilsrbr.  f.  nll?.  rrdk. 
185?,  II.  Heft  5.  —  Hipfzu  halte  man  noch  die;  Heporl.s  ou  tbe  Proceedings 
ot  Ihe  Oiäcers  eogaged  in  tbe  IMagnetic  Survey  of  lodia.  tiy  Rob.  Schlaffint- 
Mit,  Joura.  of  the  As.  8oe.  or  Beag.  1857,  XXVT  p.  209—210.  and  endllek: 
B.,  A.  et  B.  SehUi^mtweit ,  Aperfu  aonmaire  dea  r^soltats  de  Ia  mission 
*fifolifique  dan«  Tlnde  et  Ia  Haute  A«ic,  in  dem  Ornnte  rendn  dfs  Seauccs 
U  l'Acad.  des  Seieosea  T.  XLV  vom  12.  Oct.  1857  (auch  be&ooüer«  gedruckt). 
isissrdsBi  vei^leieha  «so  PataiaMB's  Geogr.  Mitthail.  1857  p.  887  ,  306» 
388  a.  484. 

89)  DiacussiüD  oT  sova  Metaorological  Observation«  mad«  on  Parisnatb 
Rill    bv  Dr.  fi.  wm  iMUgt  Joani.  of  the  As.  Soo*  of  Beogal  1858,  XXVII 

HO)  On  Cootribotions  to  the  Geologj  of  Ceulrul  and  VVeateni  lodta.  By 
B.  J.  CArtsr,  ioara«  of  the  Boahsy  Braneb  of  tbe  As.  See.  V,  Jaif  1857 
^6l4--686w 

91)  Vivien  Ai  Ä.  Mnrth ,  Älode  sor  la  geographie  prerq  ie  et  latioe 
^  riode:  I.  mimoire:  Le  Bassin  de  l'ladao,  Meaioiros  pre««nies  par  divats 
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teosend  ?«netet  aat  eine  der  neoüten  aad  daiikmfweHliettea 
Pablikatiooeo  der  Heklojrt-Soeielj  io  die  dea  gronen  portngie- 
■iatliett  Batdeekongen  annittelbar  vorangehende  ZeiH^*).  Die 
Keijeef^ecbe  Ausgabe  der  Fialmlya'eebea  Reiae liegt  vollendet  vor  ^ 
Kutzner  erwirbt  sich  das  aaerkeaaaaawerflie  Verdienst,  das  Reise- ' 
werk  des  Prinsea  Waldemar  von  Preussen,  welche«  in  seiner  ar- 
sprüoglicben  Form  nur  in  den  Besitz  hoher  und  bevorzugter 
Personen  crekommen  ist,  nig  Zeup^niss  des  eJlen  und  Hehrnswür- 
-  digpn  Strcljfns  sriiit's  >  crt"  s  t'iir  weitere  Kreise  zu  bearbeiten  '  * ), 
Der  eben  erwähnte  (J,  v.  Lc-big  sliittet  mit  tiiizitlieuden  Schil- 
derungen da«  Ausland'' uuH  '  ^ ),  utiii  Mundy's  Skizzenbuch  erfahrt 
eine  dritte  Aufhii^^e '^^) ,  während  Weilörecht  Nordindien  als  Mis- 
sionar schildert j  und  Aeluiliches  Genxken  in  einer  magern  Zeit* 
schriit  zusammeufitellt  ^  Wie  wird  dieses  letzten  iMugazia  durch 
eine  lebendige,  aebr  aaterrichteade  Kiaderscbrift  eines  eogliacbeo 
Aneajana  überragt  *  ^) !  JIoalMr'a  beaoaders  vaa  botaaiaeber  Seite 
ker  berttbaite  Poracbaagea  Im  HiaUJaja  babea  die  verdieale  deat- 
aebe  Bearbeituag  gefaadea  *^^)|  auf  welche«  geagrapbiaekea  Ga- 


savanU  k  VKc  das  laaer.  I«  3irid.  Tarne  S.  P.  2  (Paris  1858.  gr.  8.) 
p.  1  ff. 

392)  Indta  io  the  15.  Ceotary,  being  ■  colleclion  of  eairalivas  of  voyages 
to  lodia  ia  the  eoaotry  prcceding  the  Porluguesp  disrovery  of  the  ei4pe  of 
Good  Hope,  from  Latio,  Persiao,  Rassiao  aod  Itaiiaa  Sources.  i\ow  ürst 
tfaaslated  ialo  Eeflisk.  Editsd  «ilh  aa  latradaelioa  by  Jt.  fl.  Ma^or.  Las* 
doa,  flaklaft  Soeiatr  1858.  §r,  4. 

93)  F.  Vntentifii  Oud  en  Nieuw  Oost-lodie.  Met  aanteekeniaKeD,  volledige 
inhüudsregislers,  chronologiacbe  lysten  enz.  Uitgegeveo  donr  S.  JCir^Wr.  Dtat 
3.    Gravenhage,  Susan  1858  ,  6l2  S.  gr.  8.    vollst.  19  0.  40  c. 

yi)  Die  Reise  Sr.  Kgl.  Hobeit  de«  Priozen  W  aldemar  voo  Preasseo  nach 
ladlaa  ia  d.  J.  1814   48.  Aos  daai  darüber  ersebieosnea  Praehtwerka  in  Avs- 

zuge  mitgetbeilt  voo  J.  6.  Kutzner.  Mit  d.  Portr.  des  Prinzen,  4  Karten  u. 
4  Sctitachtplänen.    Berlin,  Decker  1857,  XI  o.  M3  8.  fr.  &    34  ^  VfL 

Lit.  Cenlralbl.  1859  nr.  3  p.  38. 

95)  G.  V.  Liebijf ,  äeiäebriefe  aus  iudieu.  Ausland  J857  nr.  17  —  21, 
23^29  a.  S3. 

96)  Pen  -  and  Peucil  -  Sketcbe«  in  ladia.  Bf  Gaaeral  fiad^r.  Ol.  Mmtä^ 
3.  eJ     London  1858,  370  S.    8.    7|  sb. 

97)  Missionary  Sketches  in  North  India,  witb  refereoee  to  ffaaaal  evaals» 

By  Mrs.  WeUUrecht.    London  1858  ,  490  S.  fr.  12.    5  sb. 

98)  Nacbricbten  aus  und  über  Ostindien  Tür  Freuade  der  Mission,  aaeb 
Mittbeiloagea  dea  Missionars  Ooht  ate»  HeraasfSf.  vaa  B,  Sentkern,  I.  labrf; 
Oet.  1856  —  Sept.  1857.   Drasdaa,  IfaaBaaa.  B. 

99)  Over  tbe  Sea,  or,  Leiters  fron  so  OfBeer  ta  India  to  bis  Cblldrae 
at  Home.   Loadoa,  Hateharda  1857«'  8.   VfL  Atbaaaaam  1857  Jaaa  13.  er. 

1546  p.  757. 

4UJ)  Jos.  Dalton  Hooker's  „  Himalayan  Journals"  Tagebach  auf  einer 
Reise  Ia  Bengalen,  dem  Hinalaya  Ia  SikUoi  a.  Nepal,  de«  Rbasingebirge  «. 
.  s.  w.    Aus  d.  Engl.    Mit  KK.    Leipiif,  Dyk  1857,  VIII  u.  37H  Ü.  gr.  8. 
Mit  8  litb.  Tft.   2^  n  yf.  \'gl.  Gersdarrs  Sapart.  1857  o.  50  p.  220  oad 
UL  Cenlralbl.  185b  nr.  24  p.  378/. 
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biete,  aKg'eaelien  von  den  Arbeiten  der  beiden  Scblagintweit,  tich 
iiberhauj't  eine  maunig^tahigr  Ihätigkeit  gezeigt  hat.  Waugh^) 
und  Monlgomerie  -)  haben  merkwürdige  hypsometrische  Mitthei- 
luogen  gemacht;  wir  erfahre»  durch  letztero,  das«  die  Schnee- 
spitze des  Nunga  I'arbat  im  kaschmirtiicbeD  Theil  des  Hiiuälayü 
i»ich  Äuf  fiiiudeäl«nü  26,629  engl.  F.  erhebt.  Ilodgson  fuhrt  uus 
nördlicher  und  erörtert  an  der  Route  zweier  nepalesischer  GesandU 
•cbafteo  nach  Pekin  die  Lage  des  Plateaus  von  Tibet 

Ungemcbtet  dei  reieUieher  iniicueadea  ll«tefftalf  hat  di« 
Geographie  lodieoa  Iceioe  systenatisebe  Daratelloag  gefandeo. 
TkonUvH*»  WSrteiineli  iet  qen  beranigegebeii  sad  liir  dea  Pacfa- 
geographea  aocb  aaaatbebrlieber  gawordaa  *).  Die  flaostigea'  Br- 
scbeiaaBgea  gabea  aiaiet  aaf  gaaa  pralitiieba  Zwecke,  aaf  Ba- 
friadigoag  vaa  Tageiintereaaaa  aus;  so  die  Werke  von  Köhler*) 
aad  das  weit  verdienstlichere  von  Mökem  J^riggs  bat  in  einem 
aacb  deutsch  übersetzten  Buch  aebr  praktisch  die  Unuptdaten  über 
dns  englisch -indische  Reich  zusammengestellt^),  dem  das  ftba- 
lirhe  von  Vnqewhler  trotz  scheinbar  grösserer  Fülle  von  Ane^ahen 
nickt  au  vergieicheo  ist Mit  beaoaderer  Rücksiebt  der  ueuestea 


1}  Waugh,  On  thc  identity  of  MouDt  fcveresl  wilh  Deodaogha,  Joaro. 
of  the  As.  Soc.  of  lieog.  1857,  XXVI  p.  297  IT.  (mit  Karle.) 

2}  MeBoraodam  oo  the  Nanga  Parbut  and  ulber  Suowy  Mountains  of 
Ibe  Bimslaya  Range  adjacent  te  Raibnir,  By  T.  6.  Jlfoiif^oiii«ri«  (mit  1  Kart«), 

Joaro.  üf  the  Äs.  Soc.  oT  I?en?;.  1^57,  VWI  p.  266  —  274.  —  Ueberbaupl 
ferpleiche  man  A.  P<'UTin;inu 's  Geograph.  Mittbeil.  1858  p.  491  f.:  „Die 
eeoesten  EnglUcheo  Äufuahmeo  im  milUera  Himalaya,  io  Kascbinir  und  im 
RifakoraB. 

3)  II«  ir.  Vod^sofi,  Roote  of  two  Nepalese  Embassies  Io  Pekin  with 
femark^  nn  the  wDtpr-sIied  and  platean  of  Tibet,  Joom.  of  the  As.  Soe.  ef 

lesg.   1^56  nr.  6  p.  d73— 497. 

4}  Th.  Tkomton,  A  Gazelteer  of  tbe  Territories  under  the  Govtiroment 
•f  tbe  East  lodia  Company  and  of  tbe  Native  States  on  tbe  Cootioeok  of  lodis« 
Canaeted  to  tbe  tatest  period  by  tbe  Aatbor.  London,  Alisa  Co.  IBS?, 
mos.  8.    (Lt'tftig,  Brockbaus  8^  1^  <9f •) 

5)  Gcm''i](ir  von  Osiindien.  IVacb  den  bestes  Qaellen  geschildert  TOB 
a.  Köhler.    SinttKart,  H.  Hobler  f857,  IV  u.  152  S.   pr.  tß.  12 

6)  Ostiodieo,  seioe  Gescbicbte,  Coitar  und  seiae  Bewoboer.  Resaltale 
•ifooer  Poraebangeo  und  ßeobacbtangen  an  Ort  «ad  Stelle.  Vea  FbH.  mm 
Mökem,  Deutsche  Orifrinalaosgabe.  Bd.  1.  2.  Leipsif,  Costeaoble  1S57, 
m,  4'>8  n.  3?3  S.  gr.  8.  4i  ^  Gersdorfs  aeperU  t867,  60  p.  31  f. 
■ad  Heidelb.  Jahrbb.  1857  n»*r,  p.  936  f. 

7)  J.  Briggs,  India  aud  Europe  compared;  belog  a  populär  Vtow  of 
Ibs  Presesl  slalo  aad  fitaro  Proapeets  of  osr  Continental  Empire«  Londao, 
AUeo  and  Co.  1857,  262  S.  8.  —  Ostindirn  nnd  Knplnntl.  Eine  pemeinver 
iläodlicbe  Darslellanp  des  proscspn  osliodisch  -  britischen  Rcicbes  in  Bezug  auf 
ftia«  gefeow.  Lage  u.  deo  Aufstand.  Von  John  iiriyys.  N»ch  d.  Engl. 
Berlia,  Boiaieke  IS§7,  V  a.  83  S.  8. 

8)  Bescbreiboog  des  brittiscbeo  Indien,  nacb  den  neuesten  amtl.  Angaben 
lan  prakl.  Gebranehe  namentlicb  fdr  Zeitaogsleser  eingerichtet  von  Dr.  F. 
Jf.  Umgewiiter.   liebst  kurzgef.  Scbildening  der  Politik  etc.   Mit  1  Karte  von  . 
Ottiadioa.  BerUa,  frieatai  1857,  106  S.  gr.  6.  12  «|f . 
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Ereig^nisse  haben  Ludlow*°^)  und  Milan  auch  Btbaogrtphie  und 
Geschichte  in  den  Kreis  ihrer  Betrachhing  gezogen ,  welche  Stoff 
genug  für  selbständige  Durstellungen  wären  ^').  Das  niiUlicba 
Handbuch  der  indischen  Geschichte  von  Taylor  und  Markennai  an 
Ansfiihrlichkcit  gegen  die  npuere  Zeil  zwnelimend ,  findet  einen 
immer  weiteru  verdienten  Lelirkreis  '-');  das  neu  aufgelegte  Werk- 
chen von  Slocqueler  ^  ^)  nähert  sich  aber  wieder  inelir  den  zu  en- 
cyklopadischeu  Cburakterieriken.  Seybl  hat  das  von  ihm  übersetzte 
Lehrbuch  der  indischen  Geschichte  von  Keighlley  bis  auf  die 
Offnere  Zeit  fortgeführt,  aber  ohne  das  Geschick  und  die  kennt- 
oiss  des  Engländers  *  Die  neuesten  Ereignisse,  welche  diese 
Littcralar  fast  darchweg  beryorgerafaa  babea,  werdea  aber  in 
einen  beachtenewertben  Zaeaniaieabang  mit  «ler  nationalen  Ter» 
gangenbeit,  mit  den  Fragen  ttber  Cbriatentbaei  und  Heideatbnni 
nur  ?on  Cainpb«!!  geietat,  deiaen  kirchlich  geftrbtee  Bach  eine 
nene  Auflage  fand  * 

Man  liann  wohl  sagen,  dasi  die  mfibeloie  TageaecbrlflbiteUerei 
mit  Hülfiaiitteln  fast  besser  berathea  war»  wenn  sie  ein  Stück  indi* 
sehen  Alterthums  an  besprechen  hatte,  als  wenn  es  die  neuere  Zeit 
galt,  wenigstens  bis  auf  das  vor  Kiir/eni  erfolgte  Erscheinen  den 
Werkes  von  Nmnam,  FUr  die  alte  Zeit  liegen  weit  zuverlässigere 
und  eingehendere  Werke  vor«    Die  einsigeu  Arbeiten  des  nner« 


409>  üriüäh  iodia,  iU  Haces,  uod  il^  history,  considered  wtth  ieier«nc« 
to  the  matiniei  of  1857:  •  Seriös  of  lectares  addressed  to  tbe  studeoli  ef 
ihe  Working  Msd's  Colleff«  by  M,  Utälow.  2  voU«  Loodoo  1858»  46  Bofia 

jr.  12.    9  sh. 

10)  Oat-lüdttin,  das  Laad  der  Waader  u.  seioe  Vüiker,  Hillen  u.  Ge- 
bräuche, oder  Barbarei  u.  Civilisition.  Von  SdtUn  Hilm,  Löbao,  Wald« 
1858,  448  8.  Mit  14  eolor.  Sieintor.  8.  28  «if. 

11)  Allen  and  Morris  od  ihe  history  of  India,  Bombay  Qaarterly  Review. 
1867  Jao.  p.  1 — 48  bespricht  die  1856  erschieneo  Werke  dieser  beideo. 

I?)  Ancienl  and  Modera  Iodia.  By  Iho  late  W.  Coohe  Taylor.  Revised 
aod  cuoUaued  lo  the  proseat  Time  etc.  by  J,  Mackenna.  3.  ed.  London 
1857,  612  S.  8.   7^  sb. 

13)  ladia:  ila  history,  climate,  prodaetions;  witfa  a  fall  aeeooal  of  tbe 
origin,  progress,  aad  developmeot  of  ihe  Beogal  Muliay;  aad  suggestions  aa 
to  tbe  future  governmeot  of  ladia.    By  J.  H.  Stacqutkr,  New  ed.  Loodaa 

1857,  212  S.  gr.  12.    1^  sh. 

14)  Geschichte  voa  Indieo.  Nach  dem  Eogl.  de«  Thom.  Keightley,  Lebers. 
eid  bis  aar  die  neaesle  Zell  faflgfAibrt  vao     Scyftt.  Bd.  I.  (Vlli  n.  2048.) 

II.  CVIIT  u.  356  S.)  LelpxiK',  Lorck  1857.  gr.  8.   (a  n.  l  j%)   Vgl.  Gers- 

dorfs  Hf'prrt.  1R'',7.  80  p.  153  f.  a.   1858,  61    p.  221  f.    (Aneh  a.  d.  T, 
Modrrne  (iesciiirbtsi  hreiber.    Hcrausgeg.  voa  Prof,  ür.  Fr.  Bütau.) 

15)  Brittsti  ladia  io  its  relatioa  to  tbe  Hiodouisia  aod  tbe  progress  of 
Cbristianity ;  eontaiaing  remarkt  ob  tbe  naanart,  enstonff  aad  literalare  of  , 

the  people ;  on  the  effeets  which  idolalry  bas  prodaced ;  on  the  sapport  wbicb 

Ihe  Rriiish  (iovprnment  bas  afforded  lo  thcir  stipor-sfifirn!  in  cdncalion,  and 
the  mtsdiuiQ  tbrougb  \>hich  it  shooLd  be  giveo.  By  tbe  Hev.  iVW»  CnmfOell, 
New  ad.  London  185Ö,  610  S.  gr.  8.   8  ab. 


Digitized  by  Google 


Gosche,  wii^nschajii.  Jahresbtrichl  jür  1857  u.  18d8.  199 


setzten  J,  Prinspp  siod  vau  E.  Ihotnas  würiiig-  berauftgefrehpn 
worden  '  )  und  es  bieten  die  einzelueu  Ahliandliinsfon  dptr  Lt'iiJca  ^ 
stattliclieti  Bande  fa&t  für  jede  archäologische  Frage  eine  biä  jetzt 
■och  oicbt  so  öbertreffeade  LögUDg.  A»  Weber  fährt  fort,  in  seiueo 
iadicchcD  Stadiea  < das  geeignete  Material  anr  iodiacben  Allein 
thoaitkoade  vorzugsweise  ans  deo  Litteratarwerken  «asaaiaiea» 
totrageo;  ■eine  todiseheo  Skixxeo  ")  orieaCireo  ia  aaogeaeiebne» 
ter  Weise,  eei  et,  dasa  ea  aberbaapt  die  Art  der  neueren  Porecbnog 
gelte»  welcbe  er  m  einem  in  diesem  Saninielwerk  wiedergedracktea 
■od  bereits  auch  ins  Englische  übersetsten  Vortrage  ■ebilderl, 
oder  dass  er  die  Wechselbeziehungen  zwiiehea  indiea  and  dem 
Westea  ocbildert  —  welche  letztere  Abhaodloog  man  unter  Webor's 
tablreicben  Arbeiten  entschieden  für  die  bedeutendste ,  weil 
radezu  eporfiomachende  lu  halten  hat.  AUe  vereinzelten  Studien, 
die  etVenen  und  die  der  .Mt{f«»rsrher ,  führt  f.assen  io  bekannter 
{(ro.sser  Weise  in  seiner  iniiist  lim  Alterlhumskunde  zusammen, 
TOQ  welcher  der  dritte  Bfind  vollciitli  t  vorliegt  '  ^)  —  ein  Werk, 
dessen  hohes  Verdienst  es  ist  durcb  m^im'  t  isi-ne  Bedeutung  zu 
veranlassen,  dass  es  in  manchen  Punkteii  durch  liie  angeregte 
Forschung  bereits  überholt  wird.  Mau  kann  uagen,  duss  das  Werk 
iicb  selber  vorgreift,  indem  es  mit  einer  grossartigen  Gewalt  der 
Poncbna^  hier  aad  da  Ttelfilltiges  fiir  die  spätere  Darotellung 
bestiaaites  Material  dem  fiaage  der  fortschreitenden  gescbichtllebea 
Betrachtnag  su  oaterwerfea  weiaa.  Die  Karte,  welche  Kiepert  an 
diesen  »«aestea  Bande  geliefert  bat,  Ist  dareh  thre  nMABigfaeh 


16)  Essays  od  Indlan  aotiqaities,  bistoric,  Damismalic,  and  palaeograpbie, 

lo  wbich  j)rp  ritM^d  tnMrs  illustrative  of  fndian  hisfory  ,  chronolopy  moflrrn 
Minages,  weights,  oteasures  etc.  by  James  Prinsep,  Edited  witb  notes  and 
aidiUooal  maller,  by  Sdwi»  Thama»,  London«  Mnrrsy  1856,  2  vols.  600  S. 
t  1  i  12^  sh.  y$h  h  Mob!  ia  Jooro.  1858,  IX  p. 

17)  ladiaebe  Stadieo.   Boilrilfe  Tur  die  Kande  des  indischen  Alterihvttt 

...  Herrrti^pepr.  vnn  Athr.  Weher  fH.  4  Berlin,  Dominier  1858,  IV  u,  472  S. 
Vgl.  beufey  io  Gült.  gel.  Aoz.  1858  nr.  161—164  p.  160— 16J  aod  A.  K.  in 
Uu  Ceoiralbl.  1658  nr.  47  p.  752. 

16)  Ifldisehe  Skinen.  Vier  bisher  In  Zeitoehrifleo  serfireiito  VortrSgt 
«ad  Abbaodlooseo,  Nehsi  1  Schrintar.  Berlin,  Dämmler  1657,  VII  a.  150  S« 
9-  Vpl.  A.  K.  in  Lit.  Ontrnihl,  1857   nr,  •.>,«;  p.  397,  'ind  Weslminsler 

fieview  1857  Joly  p.  313,  wo  dies  Werk  „a  very  exceljeot  senes  of  articlea" 
featont  wird.  —  A.  Webtr,  Modem  invesligalioos  os  aoeient  India :  a  lectare, 
(iHivpred  io  Berlio,  March  4. ,  1854.  Traasltted  from  tbe  German  by  Fmmiß 
Mfhnlfe,  London,  \^'illiains  &  Norpnte  1857.  32  S.  8.  1  .sh.  Dazu  ver- 
lieicbe  maa :  Review  of  Ibe  presenl  Slate  «T  Orienlni.  Vnliquarian,  and  Geo- 
irapbieal  Researcb  connected  witb  (be  West  of  India  and  (he  adjoioiag  Cosa* 
triei.  By  M»  ffllsoii,  lovro.  of  the  Bombay  Braneb  of  tbe  As.  Soe.  V 
(IS56)  p.  497—520. 

1*^1  CAr.  Lnüen^  lodiscli-'  ,\!rf lifmmskunde.  Bd.  3 ,  !  ffTlflc  rpipzijr, 
Kiltler  1857.  Vf  n.  4l6  8.   gr.  8.    2  ^  IH  Vcl    A    VV.  ta  Lil.  Cea- 

toalbl.  1867  or.  6  p.  9t  f.  —  2«  Hälfte,  1  Abth.  Mit  1  harte,  ebeod.  1657, 
y\\  0.  417—764  S.  sr.  6.  H  Vgl.  A.  W.  ia  Lit.  Cmiraibl.  1658  w. 
19  p.  303  f.  •  » 


Digitized  by  Google 


200    ^omM*  witü^itdMfU.  JakreibtrUlU  flir  1867  u.  1858. 


ttogestrebte  Selbatäodigkett  lehr  geeignet  den  WsMcb  aller  Mil- 
foricber  nsch  mer  endliehen  grög«eni  kritiiehen  Ausgabe  de« 
Ptolestiot  s«  meueo.  Der  gaote  Band  iat  wom  hdeliatco 
teretae  fär  die  klaaeiielia  Pbtlologiej  indeai  er  kaiptaacklicli  di« 
Wacbaelketiekflogen  iwiichea  Indien  nnd  de»  beHeniacken  Weateo 
erörtert  PawU  bat  leioe  Schilderangea  altindiicbeD  Weaena  in 
der  Revue  des  deux  Heodet  fortgetetzt  und  auf  die  Betrachtung 
des  epischen  Heldenthuna  Kriackna  und  Buddha  folgen  lassen  *^^)* 
In  die  vedische  CuUurepoche  greift  ein  kundiger  Aufsatz  dea 
»Aiialands"  zurück^'),  nach  allen  Seiten  hin  versucht  Mrs.  Speir 
daj  altindiBche  Leben  pinom  i^rösseren  Leserkreise  tu  schildern 
Einzelne  Punkte  des  indischen  Alterthums  haben  ,  al»p;e8e[if't>  von 
den  grössern  systematischen  und  Sammei  -  Werken,  ijulten  beson- 
dere Betrachtung^  g^cfunden.  v.  Gutschmid^B  Scharfsinn  hat  den 
König  Naoda  von  Magadha  behandelt^' );  eine  Saoskritinscbrift 
aus  d.  J.  78!  Samvat  (725  Chr.)  macht  Rdjendraldl  Müra  be- 
kannt^*) und  die  Zahl  der  in  der  alteren  Geschichte  Indiea«  ho 
dürftigen  chronologischen  Daten  vermehrt  Ä.  Weher  aus  dem 
fSelrunjajB  MikAtajem  P8r  die  neue  Zeit  flieesen  die  Qnel- 
bn  reieMieker.  Bibelte  MeMiren,  welebe  wir  bereite  nna  efn«r 
naek  der  persisehen  Bearbeitung  geaieebten  engllicben  lieber- 
eetiung  von  Leiden  kannten,  erkalten  wir  dnreb  llailnffti  in  einer 
guten  Anagabe  dea  jagntniiaeben  Originnia**),  wosit  niekt  nlleiii 
ein  geschichtlich,  sondern  vor  alten  Dingen  nnek  epmekück  wich- 
tiges Werk  geliefert  wird.  In  das  volle  Licht  enropäisch  ge» 
eekicktlieker  Betraektnng  rttckt  Indien  mit  der  Bntwiekinng  der 


420)  fttndes  ssr  l'Iada  aaeieaa«  et  ■aderae.  IB.  Les  Hiraf  pianx,  Kaaa, 

Pir  Thtod.  Vavic,  Revue  des  D.  M.  1857  Jaov.  p.  115^1^«  —  IV.  V.  Lea 
undavn^,  Avr.  p.  808—836.  Join  p.  535'&62.    VI.  Kricho«,  ses  avenfures 
et  ses  adorateors  p.  48^69.    VlI.  ^akyamouoi,  ia  sociele  hindo  ip 

paadaat  la  p4riode  bouddhiqaa  et  l'iavetloa  amjvlaaaa  1858,  XIII  p.  ^57 

31)  Dia  arisckan  Riodas  ia  dea  wedlsekea  Zeltea,  Aaslaad  1858  ar.  !• 

12)  Mrs.  Speirr,  Lifo  in  Ancient  India.  Wilh  Maps  and  IHostralions  hy 
G.  Sharf.  London,  Smilh  185^,  480  S.  8.  (Leipzig,  Brorkhaus  6  J^)  Vpl. 
We«lflaio8ler  Review  1857  Jan.  p.  28d  f.  uod  Bombay  Quarl.  fieview  1857 
Apr.  p.  242--264.  —  Soelala  Zsstinde  iw  allea  hdiea»  Aaslaad  1857  er.  16. 

23)  A.  V.  fiatfcMiid,  RSal«  Nrnda  vee  Magidba  im  15.  Backe  d«r  Vi- 
ttorieo  von  Panpaias  Trojos,  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1857,  Heft  2, 

?4)  \nte  on  ;i  Sinne  Fipnrr  of  n  Bull  from  Bnddba  Gaya,  bv  Rfijen- 
dridal  Müra,  Journ.  of  tiie  As.  Soc  of  Bea^al  1858,  XXVII  p.  74—76  mit 
1  Taf. 

25)  Chronologische  Notiz.    Von  Dr.  A,  Weber,  Z.  d.  OMG.  1858,  XI 
p*  186  — 189. 

20)  Ba6epB  •H8M^  (tJa  ßL)  mxm  laaflciui  Cyjuntsa  BaSepft. 

Rmm  1857,  268  8.  S.  So  dar  Titel  in  dar  karsvn  ICotis  Mag.  T,  Litt  d. 

Ansl.  1857  nr.  44  p.  178.  —  Baber- Naineh.  Djagataice  ad  fideni  cadiaia 
PalrapoliUai  edidit  K.  limimdsk  Casaai  1857,  IV  a.  508  S.  gr.  8. 
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MglMcben  Herrschaft,  welche  höchst  outsliche  Darstellaofreo  durch 
Monlgomery  Martin  und  ffngh  Mwrray «gefunden  hat,  des 
Kpreits  erwahuten  Werkes  von  iS'eumann  auch  an  dieser  Stelle 
nicht  zu  vcri(ps8eD.  Fridolin  fährt  fort,  die  hier  eioicblagenden 
Fragen  von  aJ minintrat i ver  UDd  coltnrg'esrliirhdicher  Bedeutungc 
SU  erörtera  ~^),  walirmU  die  bessern  englisch  -  indischen  Zeit- 
fchriften  ihre  Aufmerksamkeit  einzelnen  Epochen  der  geschieht' 
liehen  Entwicklung  zuwetideu,  so  den  Fortschritten  Bombaij'»  seit 
etwa  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  ^°);  die  allgemeinsten 
ll«iiebungeo  jeoM  CMtineato  sa  Bmpa  ^ ' )  und  leioe  besonderea 
III  Perai«ii  B«Bftl  {o  Zmmtmmkmtg  mt  d««  fib  JB^te»  «• 
iMdeaCMUMB  Afgha«Mtan  **)»  oder  i«  RaeelMd  und  Pmieo'*) 
findeo  die  m  oMige  BHIrtcniiig.  MNean  **)  and  Cbitaiaro(?)  ^ «) 
crgehea  eicli  in  «IlgeBeuen  Betraebtmigeii;  JTn^lbCoii'e  joaniBlieti« 
•ch«  SkiiseB»  wdcb«  LMau  Im  dai  Devtsehe  fihersetit»^)»  Ah- 


tf)  British  fedie:  its  historf ,  topograpby,  goTemnient,  nillUrf  deTeeee, 
losDce,  commeree ,  aod  staple  produce;  witb  an  accoant  of  the  social  and 
religioas  State  of  one  bandred  roiltion  jiabjects  of  the  Crown  of  Eaflaad*  By 
X.  Montgomtfy  Martiu.    London  1857,  560  S.  pr.        21  sb. 

28)  History  of  British  lodia  by  Hugh  Murratf,  Cuaiiaaed  k»  the  ciose 
•r  fhe  year  1854«  Ifew  ed.  Loedea  tBST,  724  8.  a  6(  sh. 

29}  FrUohm,  Les  Aaflais  st  rinde.  III.  Le  ComBsree.  les  Bnanees  st 
Im  Iravaox  poblics,  Revue  des  D.  M,  1857  Janv.  p.  357— 409.  —  IV.  L'ar- 

■ee  anpln  -  hindooe.  Moears  et  Sceues  mililnires,  Fevr.  p.  721 — 748.  —  V. 
Lea  (raodes  viiles  de  riode ,  deax  mois  aar  le  great  -  trunk  -  road ,  Mars  p. 
t4l*-29B. 

ao)  Ao  Aga  of  proi;res8  In  Bombay  1740^1792^  Bonbaf  Qaarterlj  Re- 
view 1857  Jsa.  p.  158 — 196  mit  Anlehnung  ao  die  im  voriges  J^rhnodert 
'r<<«'l»j««nenen  Werke  voo  Rmfnal  und  Niehuhr.  —  Rise  of  tbe  navy  aod  army 
st  Bombay  I74Z — 1760  mit  Bezog  auf  Debates  in  tbe  Uoose  of  Commoas  oa 
tbe  Wotioy  Act  fer  Bast  ladies.  A.  D.  I7$4.  Baasard's  PirlisneiUry  Bis- 
tard of  Eaglaad.  Vol.  XV.  in  Bonbey  Qnarlerly  Review  1B57  April  p.  264 
—  300. 

31)  The  Exodus  of  tbe  lodian  Exile,  Bombay  Quartcrly  Review  1857 
Jao.  p.  119 — 144  mit  ÄDlehnang  an  D,  L.  Richardson'i  Anglo-Iodian  Pas- 
sifa,  Leedea  1849,  aad  BleofiMlfHs  Baadbaok  af  ledia  aad  Bgypt,  Laadan 
I8U. 

32)  The  poiiticat  reliilinns  of  Greaf  Britaio  and  Indi  i  wilh  Persia.  Bom- 
bay Quarterly  Review  1857  Jan.  p.  197—222.  Mit  Aakoupfuiig  besoaders  ao 
8.  iMftla^tMi^s  A  freal  eanatry's  little  wars,  Leadaa  1844;  Lidy  AMI 
Glimpses  of  Tire  in  Penia,  Leadaa  1856  «ad  Caravaa  Jaaraeys  by  J«  P. 
Furier,  Londoo  1856. 

33)  lodia,  Persia,  and  Afghanistan,  Ediob.  Review  1857,  Jan. 

34)  4fe  Wmrm,  L'lade  aaglaise,  la  RoMie  el  la  Perse,  Revae  eoalaaip. 
1857,  15  F^vr. 

"^5)  Letters  on  lodia,  by  Sdw,  Sttßhmy  lo  Joba  Trenayne*  Loadon 
ia58  ,  228  S.  fr.  8.   7  sh. 

96)  GMoauro,  Lestaa  nit  Britseb-Iadil!,  ReSveirs  T^dsebrift  18S6,  1 
^  1—5. 

37)  Tropisehe  Skizzen  ndrr  Rrinneraoge'n  eines  iodisebeo  Jooroalisten. 
VoB  WUh.  KnigbtoH.  Deutsch  von  M,  B,  lAndau,  Oresdeai  Konze  1856,  V 
e.  320  S.  gr.  8.  24 
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ren  schon  in  dif  heisse  Nalip  der  Tag^esfrng-en.  Kjrjf»n  Tipmlich 
klaren  Blick  in  Verl'assuiie;^  und  Verwaltung-  liefert  das  jährticb 
iifu  ergclieioeade  Enst  India  Register  *^'');  vor  AHem  aber  natiir- 
lieh  ilic  ottiiielleo  Papiere  ^^),  die  zugleich  wahre  Pundg'rnben  für 
Geographie  u.  h.  w.  sind.  Zam  Thcit  aus  apolog-etischen  Gründen 
niusste  die  innere  RntwirkliitiLr  'if^-  anrrU)  -  indischen  Reichp«  <l?ir- 
geiegt  werdeo^*^);  VtiUmain  bettpraeh  in  tieiner  hinretä^end  und 
lugleich  80  scharf  poiBÜ#reiideo  Weite  die  grossartige  engliache 
Aaf&ttaBg  dies  sodiidiw  Woibm  durch  fV,  Jonet  mid  Bitehol 
fl«lfr*')>  ^ofi>^^  Niwnmm'B  SehitdaroBgsB  d«r  MgiiicliMi  R»- 
forMBlMB  im  BrdiniftMQthoai  **)  nad  die  BaMnogeD  der  Bngläe- 
der  wm  IndiaclieB  KeilenweieB  die  Keliraeite  biMee;  eis 
groiMT  Theil  der  bereite  eben  aogefabrCee  atigeeieieeB  Werke 
gehfirt  ebenfalls  hierher. 

Die  indische  Revolntioe,  welche  wie  mit  Qewitterkraft  eine 
neeieehefte  Tageslitteratur  aufschiessen  liess  und  wirklieb  Micb 
impeeaeter  und  bestiaJiicher  iit  als  die  •iciliaoiieh«  Vesper,  kann 
von  den  schärferen  Aogeo  in  ihrer  Genesis  recht  anxiehend  erkannt 
werden  in  dpr  vielgelesencn  und  viefhesproehcnen  Autohioirraphie 
des  Muhammedaners  fAitfuffith  *M,  du:  Eashrieh  heransG^oorphp,,  hnt. 
Die  dunklen  Nachriciitcn  der  indischen  und  europaischen  Ulätter 
bringen  immer  nur  nt^iie  Beweismittel  für  die  freilich  klägliche 
Ansicht,  dass  bei  entarteten  Menschen  und  Völkern  alle  Philan- 
thropie ein  Verbreche I)  aij  der  Menschheit  ist.  Hier  in  Indien  ist 
nichu  vüo  einer  bewuasteu  romauitscheo  Restauratiuo,  nichts  ¥on 


4:^)  The  Ea«t  India  Register  aod  Amy  Litt  Tor  1858,  compiled  Trom  the 
Orieial  retoms.   Bjr  F.  Clark.  9.  ed.  eorreeted  to  15.  af  May  1858.  Loa- 

doB  18.18.   gr.  8.    fl<  ab. 

■^Q)  Selectioris  from  Ihc  record.s  nf  thf  irnvernracnt  of  Bonjral,  pnh]i>}ied 
by  aulhrtrify,  no.  XXVII.  Papprs  ichiiive  to  the  colDnization ,  comiiierrr. 
physical  gf  o^raphy ,  ete.  of  tb«  Hnuala)^a  mounlaiiis  aod  i\opal ,  by  Brian 
Bpmghtm  Hod^m.   CalentU  1857.  8. 

40)  Ob  tht  OMterlal  propaas  af  British  ladia,  British  Alnaaae  for  1857. 

41)  Villemnin,  Do  ^^ai«  aaglaia  daaa  riada,  Rtvaa  dea  daoB  aoadea 
1657,  XII  p.  810—825. 

42)  Tfemunm,  Dia  aaglische  Rerormslloa  hs  BrahmaneathoBi ,  Analand 
1857  nr.  2. 

43)  Das  indische  Rastenweseo  uod  die  KingrifiTe  der  Bnglüoder  id  das- 
telba,  Aaslaad  1857  ar.  34. 

44)  Dia  EnflaBdar  {■  ladiaa,  Hayn's  Praasa.  Jahrhh.  t8S8,  I  BaTI  1. 

45)  Aatobiography      ImtfMA,  a  Mohamedan  Gcntlmiao;  and  bis  traaa- 

artions  witb  bis  fellow-rrfatures  ctr,  Kdiied  by  Fifw.  Ti  Fiisticid-.  London  : 
Sniilb,  Clder  &  Ca.  1857,  XII  o.  43d  S.  gr.  12.  Aucb  bertils  in  der  5a)uiu> 
\vn\g  von  Bernb.  Taorhiiiu  io  Leipzig  erschienen.  —  Em.  MonUgut,  Uo  gen- 
tleman  naaelBsa  de  flada.  Ravae  dea  daax  moadaa  1857,  XII  p.  415  —  446. 
—  Selbstblograpbie  eines  in.lisctipn  Mohammedaner';.  r\  A.  Z.  1857  Beil,  nr, 
230.  —  Ans  Lalfallab's  DenkwürdiRkeitrn ,  Ausland  1857  nr.  ¥\  —  49  — 
LulfttUab  Hhao's  Deiikwürdigkeiteo,  Frankfurter  Museum  1857  i>r.  S6*  —  Lut~ 
tallab  ühar  daa  iadlsaheB  Aafstaad,  Auaiaad  1858  ar.  7. 
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6oM*e,  mmnukafU,  /oArM^mdbl  ßr  1857  i».  I8d8.  'ioa 


tloer  gekränkten  grossen  Religiositiit ,  nicbto  von  einem  avter- 
drückten  klaren  ^at^onaIg'e^ühI :  ps  ist  das  indiBchc  Thag'-Sygten 
im  versf rosserteii  Maassstabe,  nur  dass  diese  (>rliitzteii  PlinnsiVnrg 
g-erade  gegen  l^urojiiK-r  opprieren.  Wie  falsch  humunistiscii  Kog« 
land  verfuhr,  geht  aus  dem  Onifttaude  hervor,  da«s  num  sich  mit 
sanften  Missionen  und  vertraii<>ns?ollein  Schulwesen  da  ihk-Ii  be- 
»chäfhgtti,  wo  es  bereits  galt  die  Wachposten  recht  ern^idith  zu 
verätarkeo.  Xoch  ehe  mao  liei»  Siegen  üher  den  Aufstand  sicher 
ini,  denkt  Norton  schon  darüber  nach,  wie  der  Au&hruch  eines 
Maea  so  verlriitM  sei  Die  »eitteii  ^ittickeo  Blitter  pflegen 
dieM  BnigaiM«  von  StoodpMtkt  der  PwrtM  «n  «Mar««');  »il 
der  Ffiecke  lekendigier  Aosckaiiung  irad  iwliCirwebee  Blickea  be*> 
•prtckl  sie  dir  Reitende  v.  (Mkh**)^  B^fmmm  mit  reli|ri«eer 
«ad  wueeneekalltfieber  Bekeit  anter  der  weit  ein  aaderer  liirek^ 
Ucker  Artikel  kieikt«»);  akefkanpt  wird  der  freie  Blick  ieickt 
getrübt  werden,  je  näher  aae  in  den  Charakteristiken  einzelner 
bedeateoder  Persönlichkeiten,  wie  dea  Richters  Edward»  ^  den 
grecsen  Generals  Haveloek^"^),  des  earapäiaeb  dressierten  Tigere 
Nena  Sahib^^)  und  Andrer  die  Gewalt  der  Bteignieee  tritt.  Dan 
Ende  der  Entwicklung  vermag  keiner  auch  nur  ahnungsvoll  un- 
bestimmt zu  ]>pzeichnpfi,  mnn  müs«^te  denn  P,  ftif^sers  ^  ^)  histwrio- 
sopkiackes  Anscbaoungsvermögen  in  gesteigertem  Grade  besitzeo. 


4fi)  Thf  rebellion  in  TnHin  •  bow  to  prevent  nnotlicr.  Ry  John  Br*ic# 
Sorlon.    London:  Kichardson  Brolbers  1857,  Xil  u.  244  S,  8.  Lwdbd.  6  sh. 

47)  Die  EmpöruQi;  im  Engl.  lodicn  I,  A.  A.  Z.  1857  Beil.  or.  244.  — 
Joft»  Lemohne,  Des  ^v^nemens  de  l'lnde,  Revee  des  denx  atoades  1857,  XI 
^.610 — f»30.  —  Die  Ereignisse  in  Oslindien  f  —  U.  nreasboten  1857  nr.  .^5. 
;^f^.  —  Die  indischen  Anprpl»'!r<'nhpilen.  A.  A.  Z.  1857  Reil,  nr.  '225  —  Die 
Indischf  Hriüis.  Aus  Veraiilaäiiung  der  Schrift  des  Grafen  Moiitaleuibert, 
Münch,  bist.-polit.  Bll.  1859,  43  Heft  4.  Oer  Avfstand  der  bengal.  Armee, 
Aaslaad  18S7  er*  39«  —  Die  eafllseh-iadisclie  Armee,  ebead.  nr.  33; 

48>)  Seadsobreibea  an  Lerd  W.  Bber  den  Militäraurstand  in  Indiea,  seiae 
Ursachrn  nnd  seine  Polgea«  Von  L,  V.  OrUcK  Leipsig,  G.  Majer  18S7, 
$0  S.   gr.  8.    i  ^ 

4^)  Die  iodiscbe  Krisis  vom  Standpoiikle  cbrii>llicber  üesilluog.  Von  Dr. 
W.  Boffnumn,  DeaUche  Zeitsebr.  f.  ebrisll.  Wiss.  1858  nr.  12—13. 

50)  Uaber  dea  lodisebea-Anfslaad,  aaeh  eifaea  Aatebaoaagen,  Hengstea- 
barg's  Evaag.  RZ.  1858  ar.  63^65. 

51)  Des  Richters  Rdward's  von  Beoares  parsSalieba  Abeataner  w&brend 
dar  Empörung  in  Indien ,  Aoalaad  1858  nr.  46. 

52)  General -Major  Sir  Henry  Havelock.  Baronel  von  Lnrknati  u.  s.  w. 
als  Kriegesbeld  u.  ChrisU  Nach  den  Biographien  von  W.  Bruck,  James  Graul 
a*  laba  Narsbmaa  gesebtldert  von  J.  F.  JITlirrffer.  Stallgart«  Stetakapf  1899, 
164  8.  8.  12  Sgr.  Vgl.  Gsfsdorfs  Hapert.  1859,  65  p.  103  f. 

£f)  Ifeaa  Sablb,  Aatlaad  1818  ar.  23. 

54)  Die  Engländer  in  Delhi.    Eine  wellpesrhlcb»!.  Befracbtunp  von  Phu 
Im  Cnssel.   Erfurt,  Villaret  1857,  24  S.  gr.  8.   i  ^   VgL  Gertdorfa  Re< 
pcn.  1858,  I  (61)  p.  224  f. 
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<I04    ßoiche,  ftiumuehaftL  JahreHfenäU  ßr  1857  1868. 


Voffläafig  aker  begoiigt  wum  sich  besser  mit  deo  mehr  tiücbt«mMi 
BetrachtUDgen  de  Roccofort's  *  ^  '>)  und  des  „  Auslaods  * 

Diese  an  ihrem  Gegenstande  g^esrhilderte  Litteratur  betraf  Ost- 
indien in  seioem  ganzen  geographischen  und  geschirhflieheo  Zu- 
sammenhang. Aber  uiich  eioxelne  Theile  des  koloäsaleo  Gebiets 
haben  Berücksichtigung  gefunden.  Ueber  dns  o^rnde  in  der  jüng- 
sten Zeit  so  wichtig  gewordene  Audhe  empfangen  wir  die  gehalt- 
reichen Schilderungen  5/emaa's,  die  bereits  vor  fast  einem  Jahr- 
zehnt gesuinmell  wurden  Das  ist  der  hüpfende  Punkt  der 
indischen  Revolution,  und  daher  die  zahlreichen  Besprechungen 
der  Andhe- Pnge  dnreb  Hale^*),  daa  „  Ausland Garem  de 
Tmy  ® und  de  UmUgkw  <  0>  Mnoti  ^ta  flauptttadt  wird  ebeo- 
f«llf  hüafiger  gesehildert«^) ;  leine  Sebiekaale  dM«lbat  wibreod 
der  bekaoeten  TerbiaiTBiaevolleo  bdagemog  aebilderC  ein  dent» 
•eber  Kaufnaoo  mii  Celcatte,  JhmCi  Aeee**).  Neben  Lakna« 
iteht  Delhi  ^  *)  benerkeniwertb  da,  weil  eine  reTelotioalre  Pbaa* 
tasie  sich  an  die  Eeatauration  des  Grossmognitbums  knüpfte,  und^ 
weil  iai  Beaita  wenn  auch  nicht  sehr  alter  geschichtlicher  Bria- 
aeraageo»  waren  Gwalior«^)  und  die  R&dschputen  la  bespre- 
cbea.   la  aebr  wiaaeaiebafUicber  Weite  bebaadelt  der  ? erdieast- 


455)  Äl.  de  Roccofort,  La  aaettioa  laditpae,  Rayae  de  TOrieat  1858, 

VII  p.  65  —  82, 

SGj  Die  ZuLuoft  des  britischen  Reiches  in  Indien,  Ausland  1858  nr.  17. 

57)  K  jooroey  througb  Ihe  Kiogdom  of  Oude  io  164Q  —  50,  by  direelioo 
ot  Iba  Rigbt  Hoa.  Iba  Earl  of  Dalbonsie,  Goveraar- General:  witb  privata 

Corresponf!eiife  relative  Io  ihe  Annr-talion  oT  Oude  Io  Brilisli  India,  elc.  Bf 
Major-Gcnerjil  Sir  W,  TT.  Slermuri.  2  \  o!s.  London  1858,  LXXX ,  337  o. 
428  S.  8.  24  sb.  V«;!.  J.  Muhl  im  Jouro.  As.  1858,  Xi  p.  480.  —  Slee- 
Ban,  über  die  rrsbaraa  ZastiUda  in  KSaigraieb  Andb,  Aaslaad  1856  er.  IS« 

56)  W,  P.  Hole,  The  Oode  qaasliaa  stated  aad  eansidarad,  witb  rafa- 

rence  to  pnbHshed  anaial  doeament^.  Loodoo,  Smith  and  Co.  1857.  8.  1  sh« 

5^)  Der  König  von  Aadh  uad  dia  Baraabaag  daasalbaa  darek  dia  fiag- 

länder.  Ausland  1857  nr.  36. 

60)  Garem  de  Tatwy,  Le  royaame  d'Oudei  Jonro.  de»  DebaU  1868» 
90  Febr. 

61)  Emg.  da  Maatj^avt,  La  rayaana  d'Oada,  aaa  aaaaiiaa  'aax  passaa- 
iiaos  de  rinde  anglaise  et  les  PunMllas  da  SQS  priaaas  I  Paria,  Ravaa  da 

rOrienl  1858,  VII  p.  129  —  142. 

62)  L^ckno,  die  HaapUUdt,  aad  dia  äbrigaa  badeataadaa  St&dta  Aadbs, 

Ausland  1858  ar.  2.  n.  A. 

63)  Selbsterlebtes  wiatbrend  der  Beiageraog  vod  Lucknow  vuu  L.  E.  Ruutz 
JUtf.  Leipzig,  Larek  1656,  VIII  a.  264  S.  gr.  6.  a.  Ij  ^  Vgl.  Gara> 
darr«  Hapert.  1658,  63  p.  167  f. 

64)  Delhi,  Mimt  n.  die  Grossmof^nln,  Frankf.  Musfnm  1857  nr.  37.  S.3. 
—  Delhi,  dia  Greaxbotea  1857  nr.  40.  —  Deibi  a.  die  Timoriden,  Aoalaad 
1858  nr.  3. 

6^)  Gwallur  und  die  Seindi«  -  Dynastie ,  Aiulaod  1857  or.  24. 
66)  Die  Radsebputeo ,  Aasland  1857  or.  25. 
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^Aaslaail*'  Schilderoogen  ^ und  Frere  berichtet  anch  archäolo- 
gisch geoiigend  über  eiozelne  Ortsebaftoa  dea  Sied  ^^).  Zugleich 
ai«  Deokaal  mliMMitaiier  Litterator  wichtig  iat  die  kanareaisclia 

Geachichte  vaa  Kurg,  welche  AbercronUne  mit  eogliacher  Ceber- 
tetiUDg  ausgestattet  but  ^  und  neben  welcher  die  Darstellung  eines 
ungenannten  englischen  Offiziers  weniger  Werth  behält*^'),  khau- 
desb  wird  in  Buinbay  Review  vom  agrarischen  Standpunkt  ntis 
betrachtet'  in  seiner  tüchligeo  Weise  behandelt  liodgson  die 
Stäflsflie  der  blauen  Berge  Aus  dem  auch  hier  ruhwetid  zu 

neonenden  wichtigen  V\  erke  seines  Hiuen-Thsaog  giebt  ISiaiiniu» 
Juli&u  ein«  Notiz  ubc^r  Ccka  '  *).  AnUürc  h|it'ciHl8childerungen  wer- 
dea  knnstgescbicbtlicbe  Forschungen  uoterstutzeu.  So  veröffcut« 
lickia  die  OsUadUcha  Compagnie  la  höchst  dankenswertber  Weiaa 
Mf  pliatogra|)hiackeM  Wage  Zeieluiangan  arekitaetooiacker  Bis- 
MÜwitaD  beaoBdara  aoa  BQapiir '  *) ;  auch  die  HöhleBdenkaialar  1er- 
M«  wir  eftker  keoae«  und  swer  die  wom  Bägk  duck  impey  ^*;, 


•7)  Ab  Aseaant  af  the  naealaia  Mttriai  fiiraley  tbe  weslera  banadwj 

ot  tbe  Lower  Dersjlt,  commonly  esllai  Roh,  wilb  ootices  of  the  tribes  ia» 
ksbiliog  it.  —  By  Lieat.  Ii,  Q»  Jtassrfy,  Jaam«  of  Iba  As»  3oe.  of  Beag. 

1857,  XXVr  p.  177— '^08. 

68)  Ueber  die  loaoga,  eioea  Stamm  der  Urbevölkeraog  voa  Orissa ,  Aus- 
laad  1856  nr.  50. 

fld)  Efociees«  bistorieti  and  aotiqaariaB,  af  Plaeas  ta  Sind.  Coananieatad 
by  II.  B.  E.  Frere,  looTB.  of  Iba  Boabijr  firanek  of  Iba  Aa*  Sae*  V,  Jalf 
1866  p.  548-  543. 

70)  Häj eiidi'.itjiiiUL-,  or  history  of  Cuor^',  compiled  by  Ordar  of  Virarä- 
jeadra  V  u(ie|a,  wiiä  aa  eogiiisb  iraaäUuuii  by  Liest.  B.  Aber^mitie, 
datod  Maagtlore  lOtb  Aafaal  1808.  Prialad  for  the  Goveraneat  of  Port  St. 
€aor^e.  Msagelore ,  G.  Riebst  1857,  IV  u.  62  S. ;  daboi  15H  S.  Teit  aiil 
bet.  Titel,  gr.  4.    (Ashcr  in  Berlin  15  sh.) 

7t)  V.oorg  uod  iis  Hajabs.  By  aa  orßcier  formsfly  ia  the  Senrice  of 
Bis  Higbru^^A  tbe  Rajah.    Loodoo  1857,  136  S.  8. 

72)  Tbe  dams  aud  rivers  of  Kbaadesb ,  Bombay  Quarterly  Review  lb67 
las.  48—73  aabiSoraad  aa  B.  Jalrd  MiA'a  ItaUan  irrigatioa«  Loodoa 
1855. 

73)  B.  H.  Boilgton,  Aborigine«  of  tbe  Nügiris,  wilb  Remarka  on  tboir 
Afiaitiea,  Journ.  of  Ibe  As.  Soc.  of  Beng.  185b  m  .  ti  p.  498  —  522. 

74)  SttmisloM  Julien,  i\uüce  sur  le  royauoie  de  Tse-kia  (Tcfaeka)  par 
Hiouea-Tbsao; ,  trad.  du  Cbiooia,  Revue  de  l'Orient  l86b,  IV  p.  209  —  216. 

75)  Tbe  Jamms  Mujtjeed  st  Begsporo.  Pbotograpbed  fron  tha  Orifiaal 
Orawiafs  bj  CundaU  aad  Howlett,  —  Ihrabin  Rosab  al  Beejapora.  —  Tbe 

Gol  Cionmni  at  Rpejrtpore  (liy  Ihc  sames  and  Dotpnet).  —  Melhuree  Mehal. 
l'jinioo  (auf  HustiMi  der  Kiisi  Iridia  Comp.)  1856-58.  gr.  fol.  —  Taj  Bowree. 
i^bbiofrapbed  frum  ibe  üngmai  ürawiog«  by  CundaU^  Bowleti,  sod  Downt* 
{%  m.  TasI  a.  8  litbofn.  81L>«  Aabar  Moobarnck.  (deafL,  1  BL  Text  a. 
tS  litb.  B1I.I  daafU  1858«  fr.  fol. 

76)  Description  of  tbe  Caves  of  Bsgh,  in  Häth.  B\  E.  Impejf,  Joara,  of 
Ibs  fioabay  Braach  of  tho  As.  Öo«,  V,  Joiy  1^  p.  543  —  673. 
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die  Sa1iyAdri«B6lil«ii  durch  Stevmuon*^'')^  di«  vob  Wi^Caa  doreli 

Bntughion  ^  )t  Archäologisch  wichtig  ist  yanreneH*B  Bntkmihtmg 
fon  BilharP^)  und  die  Brahmanabad's  von  BeUatit*^),  weniger 
die  Jamira  Pat's  von  Leigh*^),  Die  l^oiMkraer  illatftrirte  Zeitung 
briagl  ab  und  la  vortreffliche  Darstellungen  indischer  Baudeok- 
male  nach  Orisrinalzeichnungcn ,  welche  ganz  selbständigen  Werth 
besitzen  ;  das  Bornttnv  Quarterly  Ri-view  suchte  in  einem  auf  Ftr- 
gusson  ruhenden  Artikel  den  Grundchnrukter  der  indischen  Arebi- 
tectUr  einem  grossem  Kppise  nahe  zu  riirkpn**^), 

Tnter  den  uilgemeiiien  kulturgesriiiclitiiciien  BerUhrungeo  liat 
(luch  die  indische  Mythologie,  von  der  ich  noch  vor  der  uns 
ütn  nächsten  liegenden  Sprache  utid  LilteraLur  reden  will,  munnig- 
t'ache  Anregungen  gefunden.  Der  Gang  der  Kevolutiou  oiuchte 
eine  Renntnit«  der  religiösen  OrondUg^n  nothwendig.  Das  „Aua«> 
iand"  fliehte  ioi  Allgemeuitn  in  orienliereo  **)  niid  CoMmoke'w 
inner  neeh  ottCilkher  Vereach  *  *)  «mrde  f«Q  Neaen  aufgelegt. 
In  Clinten  ksn  aher  der  BmhntnfMive  dabei  «n  hart ;  aar 
htm  da  Fonaea  hat  nit  einer  Darilellaog  deaeelben  freilich  in 
der  veriKonneaen  Parinapbase  actne  schon  oben  erwähnte  aUge- 
naiae  Mytbolagie  damit  erüffnat.  Dan  Buddhismus  ist  eine,  viel* 
taiebt  ane  der  S^eetenstinmung  des  gegenwirtigen  Burepa  erklär* 
liehe  grössere  Aufmerksamkeit  tu  Theil  geworden.  Daa  schöne 
Material,  welches  Spencer  Uardy'»  Werke  uns  zuführten,  wirkt 
anregend  weifer  und  hat  besonders  BarlhUemy  de  S(.  Ililaire  tu 
beachtenswerthen  Betrachtungen  veranlasst'''*).  Die  Bemerkungen, 
welche  Max  Müller  zu  Slanisias  Jnlien's  Arbeiten  Uber  t>iiddhismu8 
uod  buddhistische  l'iiger fahrten  machte,  rundeten  sich  durch  »eine 


477)  Parling  Visit  lo  Ibe  Sahyadn  Laves.  By  the  Rev.  J.  Stevtmon, 
Joora.  of  tke  Bombay  Braaeh  af  Ibe  Ai.  Soa.  V  (1856)  p.  436—498» 

78)  Letter  from  F.  Brougkiv»  ob  Cave-Templea  aear  Wagotao ,  Joara; 
of  Ike  Bombay  Braach  of  tbe  As.  Soc.  V,  Jaljr  1857  p.  611^613. 

79)  A  Descriplion  of  \hr  o!  !  Port  of  Bilberee,  by  Capt»  Vmrmmt^  ioars. 

of  tbe  As.  Soc.  of  BetiKal  I8dö  .  WVII  p.  71  —  74. 

80)  The  ancient  and  ruincd  cily  of  Brabinunabad  in  Sind,  Illustr.  LoQ> 
don  .News  1857  Febr.  28.  —  An  Accouot  of  tbe  Ancient  aod  Ruised  Lily  of 
Brabniaabad,  ia  Sind.  By  A»  F.  BeOasU  (wilb  a  Plan),  Joora.  of  tbe  Bombay 
Braach  of  tbe  Aa.  Soc.  V  (1858;  p.  413-425.  467  —  477. 

81)  Notes  on  Junirrrn  P;'it,  in  Sirgooja.  By  CapL  B.  T.  MMgk,  iooTi« 
of  tbe  As.  Soc.  of  Beug.  1857,  XXVI  p.  2'.»6  — 231. 

82)  Indian  Archiloclure  luil  Bezug  auf  The  illu^iU-aled  baodbuok  of  ar- 
cbileclure.  By  James  Fergutson»  Vol.  1.  2.  London  1855,  8.  im  Bombay 
Qoarterly  Review  1857  April  p.  300  — 328  (mit  4  Tr.). 

BS)  Dia  Rollffioaea  Mioaa ,  Aaataad  1858  ar.  9»  iO. 

84)  H.  T,  Ctkbfooke,  Essays  on  the  religion  aad  pMloaopliy  of  tbe 
Riados.    A  new  edition.    London  1858.  8.  134 

85)  Bnrth41emy  Sf.  UUtrh  r  im  Jouro.  des  Sav.  1858  Avr,  p.  ü^<^- ^04, 
Juio  p.  330  -345,  Juilt.  p  4^  —  452,  Sapt  p.  561'-575,  Oet.  p.  n^^d— t>4l. 
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uigl«Mh  «iae  Bffirtemag  ib«r  4m  eifMtlich  aiflit  defioierbare 
Nirviiia  Mhält«*;.  Iba  itebt  ^gaoikbar^durcb  eine  fest  natar^ 
«Aobalg  brilUga  Gnwdaoacbamiag  »ad  durch  deo  La[pidantil  der 
Kkvfthluog  aaagezeicluiet  Ifj^i^'a  QMfaaaeade  Darstellaiig  der  erstea 
Sntwicklung  des BuddhUmaa* entworfen  nit  bedeuteodeai  bnta« 
riaebaaTabt,  bei  dem  Mangel  eigentlich  orientali«cher  Sprachkennf«- 
aiss  in  Wesentlichen  obue  pbiioloi?i«iche  Sünden,  bei  der  kritischen 
Vorurtheilslüsigkei^  dennoch  fast  tcndfnzioh  wenn  auch  stillschwei- 
gend i(Oi(rn  rhriaf iiciies  Kirchentbum,  und  an  dieser  StcIIp  srliroff 
d(jr  Darstidluiig  A»  Wnlik^  9  in  dessen  Geschichte  dvn  Hcideutbuois 
gegeuubersteliend.  Mas  Werk,  weiches  der  \  crf.  fortzusetzen 
beabsichtigt,  wird  nichi  vert'ehleu,  besonders  aucfi  tu  nitbt  orien- 
talischen üreist'h  £ur  Bildung  oder  hiinebligiinu;  religiöser  An- 
siciiteu  vom  indischen  ileiiienüiuiii  mitiuwirken.  Mumberlei  Zu- 
aätae  uad  Verbesserungen  wird  dasselbe  aatürlich  darch  Wattiljewü 
fwmndkz  Oaralallung  daiaalbaa  Ctogaaataadaa  arfabraa**),  deaa 
diaacr  bat^aiit  aaiaaater  Facbkenalaisa  aad  iai  Beiki  daa  rateh^ 
■laa  Malariala  gpearbaitat.  Dar  biabar  ataebiaaaaa  arate  Tbail 
ariaaliaffi  acba«  im  AilgeiaetaaB  tn^  atttgaaaicbMiar  Waiaa^  lai 
VariMf  wird  aaab  aia#  üiirataUnags  dar  baddbiallaebaa  Litlaratiir 
galiafert  werden,  in  deraa  aiassenhafter  Ausbvaitaa^  aben  nur  dia 
aaaaaaafdaatliche  Sacbkenalaiaa  das  Vf.s  die  allgomeinen  leitenden 
fticbtongen  wird  autfinden  können.  In  Frankreich  haben  sich  Obiy 
aad  StdkoeM^^)  mit  dem  Buddhisnus  beschäftigt;  der  erstere  oitt 
baaanderer  Rücksicht  auf  das  NinrSna.  Webt-r^  ^  orlesung  ans 
dem  J.  ist  in  dessen   indischen   Skizzen   wider  abgedruckt 

worden.  L'nbekuiinl  mit  den  liruiidö^cselieu  mythologisclier  \\'\&-  ' 
leoscbatt  zeigt  sich  üaim(>os  mit  seinen  verweintlicb  geschicht- 

'  btj^  BuildbiiDi  aod  Budübisl  Pilgrims.  A  Review  of  M.  Stonisias  Julies'« 
H  Varstes  das  Pdlerlns  BoeddbUtes      By  Mm  MWer  etc.   Together  witb 

a  Leller  on  the  Original  Meaoing  or  ,,^'i^vä^a'^  Loodon,  Williams  Snd  Nor* 
gale  1Ö57,  54  S    irr.  8.    Vgl.  Westminsier  Review  1657  Juljr  p.  249  f.;  A. 

VV.  in  Lil.  teuUalbl.  1857  nr.  49  p.  770. 

'  '  b7)  Die  Religion  des  Buddbti  uud  ihre  Enbtehuog.  Von  C«  F.  Ki^tpen. 
Berfia,  Sdmeider  IB97,  VIII  a.  6lB  S.  S  ^   Vfl.  A.       in  Ut. 

Ceotr  jtbi  t857  nr.  49  ^  770;  (Benrey)  in  GStt.  gel.  Ans.  1858  ar.  4t-44 
f,  401  —433. 

^H)  W.  >rnÄ«i7jt'u',  By44u3Mb,  ero  A»)rvidTW,  iicTopiH  11  AHTO- 

paxypa.  4acTi>  iiepaan :  o6iijee  o6o3p£uie.  (Der  auddhismu»,  seine 
Uu^iutfQ ,  (jCiictticble  u.  LiUerülur.  ib.  1  :  Allg.  Uebersicht).  St.  Felersborg, 
Baas.  Ak.  4.  Wias.  I8S7,  XI  a.  B56  8.  8.  Vgl.  Beofey  in  GSIt.  fei.  Am. 
IBS9  or.  61— f)4  p.  601—032  nod  schon  ZdDMG.  XI  p.  285  nr.  3K 

P9)  J  B.  F  Ofjrij,  Memoire  s-nr  Ic  N'irvana  Indien  nn  l'^^fFranchissemenl 
de  l'aine  apres  la  iii  n  i  ,  selon  les  brabmafies  et  los  bouddhistes  ,  Mein,  de 
i'^.  d«s  sc.  de  U  Kamine  T.  X  (1854  «-j?,  gr.  8.),  und  auch  besonders: 
AAiaat  1816.  190  8.  8^   (Leiptlf ,  Bfaekhant 

90)  L«  Beaddha  tt  In  Booddhisrae ;  par  C.  Mo^»  Psrlt  t8$7,  IV  n. 
188  8.  8. 
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liehtn  Untonnehugra  tlb«r  akaBiiMviielMB  BaidbiMiw  .***),  wel- 
ehe  PbaDteeien  ? or  deaea  dee  elteo  Budbeck  nhht  einml  die  Pille 
der  Gelehreemkeit  nad  groaeartiger  AnffSuiBag  voraot  kabea« 
Rinzellieiteo  aug  der  Geicluebto  oad  dem  Colhii  dee  Buddhisaiwi 
eind  von  M.  MiUkr**)»  im  „  Aaelaod und  voa  i.  Schlaginh 
weü**)  beaproebea  worden ,  eiaea'  für  die  Loealgeechicbte  dee- 
•elbea  interessaDteo  Artikel  voo  Tule  über  Pagen  werde  ich  oach' 
ber  erwähnen.  In  Zukunft  haben  wir  eingehendere  Besprechung 
des  religiöi>eu  I.eberiB  der  Hindus,  besonders  auch  des  Brahnia- 
niäi-ticri  zu  erwarten ,  «eil  Howianä  Wüiiamji,  ohne  NeunuDg  dee 
Namens,  dieae  Fragen  ernster  hervorhob  und  dadurch  die  Prei8- 
frage  über  Widerlegung  des  Hinduthums  veranlasste^^).  Die 
Missionäre  müssen  Angesichts  der  turchterlicben  Ereignisse  ,  der 
Sache,  ilie  sie  bekämpfen  wollen,  ernster  auf  den  üruud  gelieo, 
und  wir  glauben  schon  Spuren  davon  zu  entdecken  ). 

Aaf  dem  Gebiete  der  eigeDtlicbeo  iDdiechea  Philologie,  wel» 
ehe  Fkmm  Soupi  fortllüui  litterariaeb  aa  heapreehaa^^»  wiH 
kela  Werk  aa  erwtthaaa  teiay  dai  neae  Bahaaa  geKffbel  adar 
aaeh  aar  aaf  eiae  aeaa  Waiaa  dea  hiaberlgaa  Beatead  heiaiekert 
hätte;  wir  iadea  ■euteaa  diaaelhaa  ackoa  erprohtea  NaaMa  nad 
Portaatauagea  groaaartiger  tüehttgar  Werke.  Waaa  ia  Baglaad 
vielleicht  harte  Forderaagea  dee  Tagai  der  stilleo  Poraehuag 
hiadernd  in  den  Weg  za  tratea  achieaen,  so  ist  dabei  doch  meii* 
ches  Praktische  zu  Tage  gekomaien.  In  der  lebbaftesteo  Waiea 
ist  in  den  Times  die  böehat  wichtige  iodieehe  Alphabetfrage  er- 
örtert worden**)  aad  ea  achaiBt  anr,  daaa  2'k*  Jarrel  eich  m 


401)  Traces  de  Buddbisme  eo  Norvege  avanl  rinlrodactioo  du  CbrlslIanUnje 
par  C.  A.  Uolmhne.  Paris  1837.  8.  mit  2  Tff.  —  ßoddhism  aod  Odinism  ; 
—  tbeir  simililuUe ;  illastraled  by  Exlracls  from  Prof.  Holmboe'»  Memoir  oo 
the  „Treees  de  Bnddbisas  ea  Nervte**.  —  By  RdjmdrtiMi  JfIfMi»  ieen. 
ef  tbe  As.  Soc.  of  Beogal  1858,  XXVII  p.  46—69.  —  Heber  Helahee  veigt. 
Joarn.  des  Sav.  1857  Sept.  p.  599. 

92)  Dagobas  aus  Ceylon.  Von  Prof.  M,  MuUer,  ZdDMti.  1868,  XII  p. 
M4  — SIT. 

93)  Leber  den  boddhistiteben  RellqaieDdjCMt,  Aosland  1857  or.  17 — 18. 

94)  A.  Schlagintwdt  über  religiöse  Sebadspiele  ia  dea  Baddbislee-KlSitcni 
Tibels,  Ausland  1858  or.  20. 

95)  Paramesvara -joyaoa- gusbti.  A  dtalogue  of  tbe  knowledge  uf  tbe 
iepreie«  lerd,  le  wbleb  are  compsred  tbe  elslns  ef  CbrisÜMity  sed  Hladvlsie, 
ind  Tsrioas  qoestloos  of  Indiaii  religion  and  titerature  Tairly  disca.^sed  (by  Rev. 
Rowlnnd  Williams).  Cambridge  &  London  1856.  8.  Vgl.  Weslinieslfr  Re* 
View  1857  Apr.  p.  664  f. 

96)  Mwcdcr,  die  Ae^sbe  der  evang.  Misstoe  ie  bidiee;  Rraese's  pre* 
lesl.  KZ.  1858  or.  46.  47. 

97^  ^.  Vhilibert  -  Sowpi,  Lm  eritiqass  de  l'Hlatlejra,  Rcvae  de  rOrieat 
1860,  VIII  p.  ;i6— 40. 

98)  «,Tbs  aacive  langoages  of  lodie*«,  Tiaes  10  Nor.  1858  p.  12 ;  „Tbe 
laageagss  of  lodia*'  by  Indopbilns,  ebeod.  16  Nov.  p.  iO ;  Tb.  Jarrett  „Tbe 
Dative  alphabeu  uf  fndis  '  ebend.  18  Nov.  p.  12}  Maaaiar  Wiiliana  „Tbe 
Dative  sipbabeu  of  iudta"  ebend.  31  Dec.  p.  8. 
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GpitiM,  totffffudba/U.  J^diMAmidU  pkt  lM7  «.  1858.  209 


?«III(MBM«MB  Irrlbm«  btia^et,  wmd  er  «eiDt,  das«  tw  Veniitt- 
lug  der  manoi^faUigen  iBdiielita  Spracban  da»  Dewaoagari  bimI 
4aa  arabUelit  Alphabet  genügten.  Dat  lelsterc  ist  sogar  nicht 
tiiiar  eiosigea  ladiaelien  Sprache  aogeinesaen ;  wir  Icönoen  nur 

lateinische  coDseqaeate  Umschreibung  wünschen,  und  loben 
es  aufrichtig,  dass  die  englische  Bibelgesellschaft  ein  Neues  Te- 
stament in  UindiiRtuni-Sprache,  aber  in  Inteinisrlier  Umsrlirift  nebst 
üebersetzunai:  lierausgeben  will,  wodurcti  eiu  klares  Bild  der  Spra- 
che und  dem  g^emeinen  Soldaten  ein  bequemes  und  sichere«  Hilft» 
mittel  zur  Krlcrnijiig-  derselben  gewonoeo  wird. 

Für  das  Saiibkrit  iät  eine  neue  Ausgabe  der  prakUücben 
Sprachlehre  Munnier  Williams  nötliig^  geworden,  welche  zugleich 
eioige  elementare  Andeutuogeu  über  vergieicbende  GSrammatik 
giebt^^).  Deo  1.  Carsas  voa  Ben/ey's  Sanskritchrestomathie  bringt 
gnt  nberaatit  aad  ala  willkoBamel  Zeugnits  für  dia  VariwaHong 
diaaar  8tndiaD  aio  Sckolprograaiai***^).  JTaAii  keaprieht  dea  fifar 
die  Sprachgeschichte  aekr  wicht  igen  LantwaclMel  iwiachea  am  aad 
« ^  )y  Md  JokamUfm  faravcht  aieh»  ia  engatar  Aalehaang  aa  PA^iai, 
aa  eincM  Kapitel  der  Syataz*)*  Dia  grosteo  ia  LeadoB  vad 
dieaseits  des  Caoals  bearbeiteten  lexikalischen  Werke  achreitea 
Torwarts;  gofdrttidiwr  liefert  das  zweite  Heft  seinea  aaa  ganz  ?on 
dem  ältern  WiUon  emancipierten  Wörterkacha:  ein  atannenawerther 
Reichthum  onterscheidet  diese  Fortsetzung  so  wesentlich  ?on  dem 
ersten  Hefte,  dass  alle  Gleiciimässigkeit  verloren  g-elien  dürfte, 
wiifür  dem  Verf.  wohl  die  Specialforsr her ,  schwerlich  aber  die 
mehr  praktischen  k?iufer  dankbar  sein  werden.  Den  Vorzug  der 
Flanmässigkeit  hat  duü  linhiluigh  -  Holh  sehe  Wörterbuch  in  hohem 
Grade  voraus,  wie  der  nun  voileudete  2te  Aaod  zeigen  kann'*); 


99)  JfMt>r  WUiimns,  A  practical  grammsr  of  tbe  Sanskrit  Language; 
irranged  with  reTerence  to  the  Classical  Lan^aages  of  Eurape  for  tke  aSS 

•r  Engllsh  stmienfs.  2.  ed.    London  1857,  370  i».  8.    t^  sh. 

500j  lo  Jos.  Rupp  Jabrefbericbt  über  das  Hgl.  Lyceum  u.  s.  w.  zn  Frei- 
siDg  mh  eineii  Programme,  Preisiag  18S7.  4  Vgl.  Beefey  GStt.  G.  A.  1657 
■r.  142—143. 

1)  Kuhn,  Wechsel  von  am  und  u  im  Saoskrit,  la  seiaea  aad  Sdilfli- 

ckers  Beiträgen  1  (Berlin  1858)  p.  373—396. 

2)  Frnnr.  Johaentjen ,  Speriiiien  synfaxeos  lingaae  sanseritae  nempe 
particttiae  quaedaiu  doctrinae  de  significalu  iurmaram  grammaticarum  auctore 
Ptaiaia.   Dissert.  isaog,  Berolini  1858,  44  S.  8. 

3)  TKcod  Mdtiikiter,  A  dietionary,  Sssskrit  and  Englisb,  exieodsd 
aad  iaiproved  from  tbe  second  edition  oflhe  dicliouary  of  Prof.  H.H.  Wihon, 
wilb  bis  sanclion  and  concorreocp ;  lopelber  wilh  u  suppiemfnt,  grammalical 
«fpeadicea  aod  au  uiüeXf  serving  as  aa  English  -  Sanskrit  vocabuiary.  Val.  1. 
P.  S.  Aaimesba-apanya.  Berlin,  Asher  1858,  S.  31  —  160.  fei.  2  ^  Vgl* 
A.  W.     LIt.  CeatralM.  1858  ar.  32  p.  511  f. 

3a)  Sanskrit- Wörterbuch,  herausgegeben  von  drr  Haiserl.  Ak.  d.  Wis»., 
bearbeitet  von  0.  ßoehttirujk  ^nA  R.  Roth.  i.  Thtil  (ibSb— 1858;.   St,  Pe- 
tertbor^  1850,  1100  Columuco  uud  1  bl.  .Xacbtr.  4.    7  ^ 
Bd.  \1V.  14 


Digitized  by  Google 


'  210    Bofoke,  ivtffMMfto/U.  Jiikr$ih0ridu  ßr  1857  «.  im. 


Uber  leiicii  wiaieDiclMiftUebeD  Werth  Me  mIi  niehls  aelir  bliitOo 
inliigeB,  alt  dm  aneigeiiDiltuge  Ponetier  durch  MaooigfaNige 
Beiträge  fertfehreo,  den  Sprachgebraoeb  mdglicbet  vteleeitig  dar* 
»telleo  SU  belfeo»  wie  vor  einiger  Zeit  der  tüebltge  tC$m  io  Groeoto 
aogefaDgen  bat  Aetroaoiaiiehes  beixusleuern.  —  Die  Beicbäf- 
tigneg  Bit  der  Litteratur  selbit  erscheint  fast  durchweg  ale 
Stodian  der  Poesie ,  io  welche  sich  i\iis  indische  Talent  so 
charakteriatisch  und  vorwiegend  aufgelöst  hat.  In  Frankreich 
hat  man .  in  d^r  Absicht  dadurch  deren  Stellung  in  der  altge- 
niein-en  I^ittcniturgescliiclite  zu  bestimmen,  eine  Mnmnilung'  über- 
s(*tzt/>r  indischer  Poesie  veranstaltet,  io  welcher  die  hi'kannte 
Rainujanu  -  kipisode  vom  Tode  des  Yajnadatta  den  Hauptrauni 
einnimmt  die  vieli»eitigere  deutsche  Sammluug  von  Grube 
hat  schon  eine  neue  Ausgabe  erlebt,  und  diesem  Ueilall  liegt  dai 
richtige  Gefühl  oder  die  eiogebende  Brkenntaiaa  su  Grande,  daas 
in  der  iadiaebea  Diehtnng  allgemein  oenaeblicbeTSne  aageaehlagen 
werden.  Vaa  diese*  Staadpuabte  ana  hat  DUandy  *' )  eine  Parat- 
letifterung  aiit  der  altelaafliachen  Peeaie  verlieht«  Tiefer  werden 
wir  eret  blicken,  wenn  M,  MüUwr*»  in  nftehater  Anaaicht  gntell» 
tea  Werk  Aber  die  älteste  Bpaehe  der  Sanakriflltteratur  (hei  Wil. 
liams  und  Norgate  in  I^ondoa)  erschienen  sein  wird.  Der  Verf. 
beabsichtigt  io  vier  Perioden  lie  vedische  Zeit  tu  behandeln  and 
wer  den  feinen  Sinn  und  das  umfassende  Wissen  desselben  kennt, 
wird  eine  lebendige  Charakteristik  jener  allerthUmtichen  und  so 
mannigfach  schattirten  Dichtiini::,  derpri  Hiissprsle  Seiten  der  Zau- 
berspruch des  Alharva  und  die  weltlichen  tStücke  im  letzten  Buche 
dcH  Rik  kennzeichnen,  und  urkundliche  Begründung  mit  Zuversicht 
erwarten.  Mit  gewohnter  Schärfe  und  eindringlichem  Siüne  be> 
handelt  Roth  in  einer  neuen  trefflichen  theuht^iäi  heu  Zeitschrift 
die  alte  heilige  Litteratur  ) ,  wozu  man  desselben  altere  Studien 
über  indisch -persische  Religionsgeschichte  io  Zeller's  tbeolog. 
Jabrbb.  halten  möge.  Bbeafalla  in  die  alte  Bpocbe  des  Glaubens 
an4  der  Litteratur  greift  Muvr  mit  seiner  TeztsaasiluBg  aar  re- 


504)  Fleurs  de  Tlode,  comprenaul  un  episode  de  U  huniaidc  d«  Valiuikl 
et  plosienrs  anires  po^sies  indooes,  snivies  de  deax  cbants  arsbes  «t  da  Tapo- 

logue  du  derviche  et  du  petit  corbeau  et  d'une  3e  editioo  de  t'Orientalisme 
renda  classiqiie.  fJaocy  et  Paris  1857.  gr.  4.  5  Tr.  Vgl  Jotirn.  ka.  HJS7 
Dee.  p.  555  f.  und  E.  Masson  in  Rpvtie  de  l'Orient  1858,  Vil  p.  188  f. 

5)  Aus  dem  Indischen  Dicbterhain.  Die  schönsten  Sagen  u.  Otciilungea 
d«r  lader.  £io  Lesebaeh  für  dt«  Joftead,  bes.  als  Pestfsbe  far  die  ZSg linf e 
der  Gymnssien  etc.,  verrassl  von  A.  W.  Grube.  '2.  Aosg.  Leipzig,  ßraa4> 
Steller  1858,  XIV  n.  2S8  S.  8.    25  fyf.    Vgl.  ZdDMG.  \I  p.  2hH  nr.  35. 

6)  A.  Ditand;/  f'irallele  d'uo  episode  de  l'ancionno  poesie  indienne 
avec  des  poemes  de  l  auiiquit«'«  classiqae.  ^Iiiauf^.  Diss.)  Paris  185H,  l(S7  S.  gr.  8. 

7)  Roth,  l'eber  die  b.  ächi-illei)  der  Arier,  Liebnerä  u.  A.  Jahrbücher 
r.  Dvaiscba  Theul.  1857,  II  Beft  1. 
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Goidt€,  m(990tMeht^  JtOvnibtHd^  ßr  1857  «.  1858.  21t 


tifitecB  Cnltiri^eMehte  der  Inder  die  in  ihrer  Bedeots&g 
weit  Mer  die  näetiiteo  pralLtieelieD  AbeieiiteB  des  Henufl^ebera 

Von  beiendem  Texteaegebeo  bebe  ieb  ror  Allem  die  Voll* 
eadaog  des  erateo  Beedee  der  kleinen  Ausgabe  dea  Rik  von  Mas 
MülUr  SU  erwähnen,  welche  neben  der  grössern  mit  dem  Com- 
aentar  des  SÄjrann  dorcb  ihre  Beigaben  auch  für  den  8peeinl* 
forscher  einen  ganz  besondern  Werth  behalten  wird  Auch 
fOD  des  würdigen  Altmeisters  Wilson  Rigveda-Uebersetzang  liegt 
der  dritte  ,  dus  dritte  und  vierte  .Aslit.ika  enliii'tltfnde  Bund 
?or  welcher   bfi    mHncheti   pri ncipiellen   Abweicliuntren  den 

d«Dtschen  Sanskritfiliiloiugen  die  stiliscliweigendi'  sc-htihe  (>onui;- 
ihuufig  nicht  V üreiitliäit ,  aelbst  bei  diesem  so  tiet  in  iiidit»che 
Kfitioaalität  eingeweihten  Manne  hier  und  d;»  einige  Freiheit  von 
brabinaaischem  Trudiliuns -  Rabbiiiibinuhi  lu  eri>lickeu.  Wichtig 
Ar  dae  Stodinal  dea  Rik  und  die  ?edische  Sprache  überhttupt 
aind  die  aebünen  PrAtl^dkbjrn  •  Stadien ,  welebe  der  Ireffliebe 
Bsyitfer  nnnbhftngig  von  M.  Müller  aoternomnieQ  und  in  der  lett» 
ten  ZoH  bla  um  18ten  Capitel  fortgeaettl  bat « * ).    Sebr  den- 


8)  üngiaal  saoscril  texl«  on  (he  origin  aad  progrest  of  tbe  religiös 
Md  ittstitotiOBt  oflndis,  eoHselsd,  (rsaslsled  inlo  eDglttli  sod  lltostrsied  hy 

ooies ,  rhiefly  for  Ihe  ose  of  sladenls  snd  otbers  in  lodia,  by  J.  Mnhf» 
P.  1.  Tbc  mytbicnl  f>n(i  Icgendarv  accooDts  of  Gaste.  I.onJon  1858,  IX  n. 
204  S.  a  Vgl.  ßeofey  lo  Gijlt.  gel.  Aoz.  16^  nr.  20  p.  196-^00;  Jouro. 
Iss  Sav.  1856  Aoui  p.  532,  «ad  A.  W.  ia  Ul  GealralU.  1858  ar.  25 
p.  398  r. 

0)  Rig-Veda  odsr  die  heiliges  Lieder  der  Brahmanea.  Heraosgegebes 
TOS  Mrtj»  Müller.  Mit  piner  Kinleituog,  Text  u.  IVbers.  des  PrÄtisakfays 
«der  der  ältestes  Phuoclik  und  Grammatik  eotbaltend.  Tb.  I.  (Lief.  1 — i.) 
L  Lief.  ( LXXIIT-CXXVUf  n.  10t— 200  S.)  3.  Lief.  (Text  p.  301-301 
1.  loballSDbers.  8.  1 — 7).  Leipzig,  Brockbaas  1857,  gr.  4.  4  u.  2} 
Vgl.  A.  VV.  im  Lit.  Ceniralbl.  1856  nr  45  P.  719  f.;  1857  nr.  13  ]>.  200  f. 
ud  nr.  48  p.  762;  ferner  ßeiifey  in  Z.  d.  DMG.  XI  p.  342^349,  und 
Jssm.  des  Sav.  1857  Jaill.  p.  464  f. 

10)  Ipg-Vsds  Ssshifl.  A  eolleelion  ot  sneieot  hymns,  esastilstiag  Ihe 

Ibird  and  foorlb  Ashfalis.  oi  looks ,  of  Ihe  Rig-Veda  ....  translaled  rrom 
thp  Original  Sanskrit.  By  U,  H.  WiUim.  Londoa,  Allen  &  Co.  1657,  XXIU 
s.  524  S.  gr.  8. 

11)  Elodes  sur  la  grammaire  vedique.  Prati^akbya  du  ftig-V'eda,  per 
Ikyoifr.  Cbap.  V,  Joorn.  As.  f856,  VIII  p.  482^828.  Cbsp.  VI,  ebend. 
1857,  IX  p.  210—248. .  Die  bis  dahin  vsrVnenllichten  Stöcke  lusammen  uster 
im  pt^ichen  Titrl:  Kludes  sar  la  grammaire  vediqae.  Par  A,  Hefjnier. 
Prtitvaithya  do  Higveda,  1^  lecture  ou  chap.  1 — VI.  Ejctrait  nr.  4  de  l'aonee 
1866  du  Joaroal  asiat.  Paris,  Impr.  Imper.  1857,  316  S.  8.  Vgl.  A.  W.  in 
Lit.  Ceotralbl.  1857  or.  48  p.  762;  Benfey  Gott.  gel.  Anz.  1857  nr.  143; 
Birlh.'lr-ny  de  St.  Ifilaire  im  Jnuni.  des  Sav.  1857  Mai  p.  2^'^-  311  (Juin 
p.  ¥JÜ)  und  derselbe  zugleich  über  andre  V  edenscbrif\en  ebend.  1857  Dec, 
j.  7J9_75o,  1858  Janv.  p.  v9— 41,  Fevr.  p.  96—108,  1859  Avr.  p.  232 
«-244.  —  Ferner  JUffmitr,  ftlades  sar  Is  grsmnslre  vMiqse,  Cbap.  7,  8,  9 
in  Journ.  As.  1857  Aoul-Sept.  p.  57-111:  Cbap.  !0.  tl  ebend.  Üct.-Nov. 
^  374 — 450,  Cbap.  12  ebend.  Ose.  p.  4<>l-474i  such  diese  sechs  Capitel 
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kenswerth  iat      dats  der  Herr  Vf.  befonder«  imuBaenbiageDde 

AbdrScke  der  in  lonroal  As.  sentreuteii  Artikel  hat  Terasstaltea 

lasten.  Mit  wissenschaftlicber  Selbständigkeit,  wie  wir  t-ie  aa 
ihm  gewohnt  sind,  hat  Aufrecht  die  ApÄla*Sage  aos  den  Rik  be- 
bandelt ^*),  Üie  Sdmaveda-Litteratur  erfährt  eine  wesentliche 
Bereicherung  durch  Weber,  der  nach  den  beiden  Usa.  des  British 
Museum  und  der  liudleinna  das  Vän^abrälimanam  bcbaudelt  but, 
wobei  beüUDders  die  Lehrorlisten  von  Wichtigkeit  sind  '  Auch 
von  seirjem  Yajus  bähen  iriir  die  iweite  und  dritte  Lieferiin^f  des 
dritten  IJainlcs  in  würdiger  Weitertülirung  vorgeletfi'i"  >  welche 
maääeubatt  und  kiitiHch  festgestellt  neue«  Material  zur  K( nntuiss 
der  Sdtralitteratur  bringen  ^  *),  Üuzu  uiuas  man,  wegen  ihrer 
gruäi»en  Uedeutung  für  vedisclie  Forschung,  des  uneruiüdlichen 
Herausgebers  indische  Studien  vergleichen ,  welche  ven  ihm  »elbat 
eine  Bearbeituag  dea  benerkenaweräes  VAjaaaDejt-PrAti^ikhyan 
gebracht  habea.  Bbeodaaelbat  findet  eich  fco  WhUi^ey  ^  ^)  ein  Ver- 
seicboiaa  der  Veraaafänge  der  Atharta-SanhitA,  welche  überbavpl 
Gegeaatand  der  Poracbaog  geworden  iat :  9y§btr  giebt  eine  Deber» 
aetsuog  dea  eraten  Bnches  ' ' ) ;  Whitney'a  Beobachtungen  ivr  Lehre 
von  Verbalaecent  darana  bearbeitet  Kuhn  die  Teztgeachichte 
des  Ganzen  mit  ßezognahne  auf  die  übrigen  Veda's  betrachtet 
Weber  ^^)»  —  Solche  Pflege  findet  die  alte  heilige  Poesie;  ver- 
dieoternaaaen  atehen  gegen  aie  weit  diePurAfa'a  inriick.  Povia ' 

sind  zu8ammeD(;edrackt  a.  d.  T.  ^ludes  sur  Is  grainnioire  vedi({«)«>.  PraiM.^'i- 
kbya  du  Rig-Veds  ( II«  lectare ,  ou  chap.  Vlli— XII ) ,  par  A,  Heynwr.  i^ans 
1858,  145  S.  8.  Seitdem  folgte  die  Forlsetsnvg:  Cbsp.  XIII.  XiV  ehead. 
1658,  XI  p.  289  —  379,  Cbap.  XV.  XVI,  ehend.  1858,  XII  p.  137—220; 
Ghap.  XVII,  XVIII  p.  329—394,  Indexe  p.  535—593. 

512)  Th.  Aufrecht,  Dif  Sage  voa  Ap4l4,  RV.  VIII,  80,  Weber's  Ind. 
•  Stttd.  IV,  1  (1857)  p.  l-~8. 

13)  Das  Van9abraliuiuuum  de:>  äumaveda,  von  Wi^,  lad.  Slud.  4 
p.  3>ll^3Sß.  —'Derselbe:*  fjeber  das  Van^sbr.  des  SV.,  Noaalsberlebt«  der 
BerU  Ak  d.  Wiss.  1857  p.  493—507.  —  Vergl.  scboa  lod.  Stud.  I,  42. 

^  14)  The  White  Yijjnrveda ;  edlled  by  Ailr.  Weher.  Part  III:  The  ^raa- 
tasutra  of  Kätyayana  wiih   K.vtracls  froiu   llie   Conimentaries  of  Karka 
Vüjn»kadevu.  Nr.  2  and  3.    Berlitj,  Diimniler  18j)7,       H-i9— 4h5,  4.  t) 

15)  A.  Weber,  Das  Vaja«aaeyi-Prälivükbyam ,  lad.  Stud.  IV  ( 1Ö57 )  1 
p.  «6-117,  2  p.  177—331. 

16)  W.  D.  Whitney,  Aipbabelijcbea  Verzeicbniss  der  Vertaafiage  dar 

Albarva-Sainhita,  Weber'«  Ind.  Slad.  IV,  1  (18S7)  p.  9-64. 

17)  Dns  erste  fiocb  des  Albarvaveda,  voa  Ä,  Webtr,  lad.  Stadien  4 

p.  383—430. 

18)  Whitnejf,  Beiträge  zur  Theorie  des  Sanskrit  Verbal-Accenls ,  aber- 
settt  voa  Rabn,  in  dessea  a.  SebleieheFs  Beilragen  I  (Bcrlia  1857)  p.  222 
—233.  Vgl.  Z.  d.  DMG.  XI  p.  288  ar.  47. 

19)  Zur  Text^escbicbie  der  Vedasauibiias ,  iriübesoodere  der  Atbarra- 

SambilÄ,  von  A.  Weber,  Ind.  Studien  4  p.  431—4:^4. 

20)  Kricbna  et  sn  doctrinc.  Dixieiiie  Ii  vre  du  Bbagbsvst  Poursos,  Irad. 
par  Puvie ,  Revue  aicbeul.  ibä?  p.  573 — 590. 
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bat  das  lOte  Buch  des  BhAgaFOta •  Por^ua  uad  Rücken  eio 
Slöck  des  IH^rkan^eja-P.  mit  kritischer  Sdiärfe  übersetzt. 

Der  episrfien  F.itteratur,  besonders  dem  Maliabbarata  wünschte 
man  wiedir  <'iumal)  besonders  auf  Grund  der  vidfucb  erörterten 
Theorie  des  Epos,  eine  «o  tiefe  und  zusammenlianjfende  Retrncb* 
tnag' ,  wie  sie  vor  etwa  20  Jahren  Lassert  in  der  dtimalH  beg-in- 
nenden  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  anstelih'.  Statt  dessen  erhalten  wir  nur 
kleinere  Arbeiten.  Meve  beiractitet  das  epische  Frauenideal"), 
das  wirklich  bei  dem  inneren  Widerspruch  der  edelsten  und  nie» 
drigaten  Züge  niebt  recbt  eiabeiUicb  dargestellt  werden  kann. 
Smämn  ilberaatmt  ebteloe  Stücke  desMahibbArata  *  FwemuD  *  •) 
daa  KairAtaparta  (Calc.  Aasg.  des  Mbb,  i,  p.  462),  welebes  lit- 
larargesebiebtlicb  interessant  ist,  weil  es  später  die  Groadlage 
SB  Bhirafi's  KiritAijoatja  wird.  Weit  wichtiger  ist  der  Absebiuss 
der  RAmajaiia-üebersetBiiag  und  damit  der  gansen  Aufgabe  von 
Gorr$Mio  *  * ) '•>  das  Vorwort  dieses  lOtea  (Sehl ose-)  Bandes  behaa- 
delt,  obae  mit  seinen  Beweismitteln  zu  genügen,  in  vielfachem 
Widersprach  gegen  Weber  die  litteraturbistorische  Frage.  Fauche 
hat  seine  üebersetzung  im  achten  Bande  bis  über  den  6ten  des 
Originals  geführt  '  i ;  seine  Frnlritiinsfshetrarhtiirißf  über  Homer 
und  Väliuiki  in  ilirur  \\  ecliseibeziehuiig  erörtert  eine  sehr  ver- 
wirrt aufgcefasste  Frage.  Das  Raghuvan^a  hat  der  im  vorig-en 
Jabreübericht  als  Verf.  einer  dilettantischen  indisciicn  Litteralur- 
srescbichte  aufgeführte  PA.  Soupi  bis  zum  7ten  Kapitel  über- 


21)  Der  gute  höaig  in  der  Hölle.  Harksodeva  -  Purana.    Von  Dr.  F. 
Jlicbrt^  Z.  d.  DMG.  1856«  XII  p.  3S«.34a  ' 

22)  F.  Vkite,  Des  partraits  de  fennea  dast  la  pofoie  ^piqae  de  tisde. 
Pngweats  d'etudes  inornits  sur  le  .Mababharalo.  Broxalles  1858,  8.  Vergl. 

Isars,  des  Sav.  1858.  Sept.  p.  595- 

Fragments  do  Mahabharata,  traduits  du  Siin.scrit  ea  frao^ais  par 

A.  Sadou^     Paris,  Dupral  1858.  129  S.  ^r.  1*2.    2^  fr. 

24^  Kairala  Fiirva  ( Episode  du  muniui^uuni  ;  fragmeol  du  Mabäbbarata 
IrN.  paar  la  praniire  fois  «n  fraa^ais  par  P.  S.  Pommf,  Revna  da  l'Oriaat  . 
t9S7  fivt'  p«  85—99.  Aach  basoaders  aatar  demfelben  Titel  ansgefabea. 

26)  Ranayana  poema  .•«anscrüo  di  Vnimici  tradaziooe  italiann  con  nota 
4al  testn  tifWa  sriiola  Gaudana  p**r  (rriyp.  Gorresin  Vol.  V  della  Iraduzione, 
X.  ed  ulumo  nella  serie  detl'  opera.    Parigi,  ülaiup.  Iioper.  1858«  XXXV 

B.  371  S.  gr.  8i  21  fr.  Vgl.  Jaara.  das  Sav.  1899  Mars  p.  192« 

38)  Rftaiijrana  poeme  Sanserit,  trad  ea  frsn^ais,  paar  la  premi^ra  fols, 
par  Bippohjle  Fauche,  T.  VI  da  pof'me,  VHl  r\r  la  irarlurtion ,  avor  une 
fiti«l<*  «IIP  la  ronnaissance  qu*  Homere  dut  ou  pul  nvoir  du  H.imayana.  Paris, 
iTaock  IMÖ7,  XLV  o.  i;^5  S.  18.  Vgl.  zugleich  über  d»*n  5tcü  Band  Benfey 
ia  65U.  gel.  Ana.  1857  nr.  95  p.  951  f.  aad  1858  ar.  78  p.  758  f.  Man 
Hia  Z.  d.  PH«.  IX  p.  288  ar.  50. 

27)  Le  Raghou-Vansa  poeme  Mstoriqn«'  de  Kalidasa ,  publle  poor  la 
premiere  foi«  en  fran^ais  par  yi.  Philihert  Soupr  .  R-\  ii»*  dt-  l'Orienl  1856 
De«,  p.  47a— 469.  1867,  Jaov.  p.  28  — Ö7,  Avni  p.  2^6—316,  Juin  p.  472 
-481,  AaAl  p.  65-88. 
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Auf  deD  übHg^en  Gebieten  der  indischen  Dichtung:  ist  eine 
philologriscH  nütziicbe  üebersf  tzimg  des  IHeg^hadüta  von  Schütz  ^  *) 
und  die  Ausg-abe  einer  tibetanischen  ^«»KerseJT.ijngf  des  \  imala- 
prncinottfiraratnamala  tinrch  Schief ner^  zu  «  rw  afiti eii .  iirockhau<  hat 
sich  durcli  Besprechung  der  Purushapariküliä  ein  V  erdieost  erwor- 
ben ^°).  In  sehr  wichtige  Frag-en  der  indischen  Litteraturge- 
schichtu  wird  Benfey  ^  der,  wie  schon  erwähnt,  sich  mit  einer 
Bearbeitung  des  Paocatantram  beschäftigt,  eingreifen.  Seioea  Por* 
■cbungeo  verdAttkeii  wir  bttreito  die  KeontaUt  eioer  Magelitcbe« 
Bearbeitang  4er  VetilBpMicavi99ati '  >) ,  Beitrüge  svr  Geiebielile 
der  iodiieiieo  BriShlniigeo'*)  Bod  Prebeo  der  Üebereetsaeg  eiMi 
lodiaelieB  Bemeoa**).  Die  gröase  AnadeliBuag»  in  welcher  wir 
ihn  deon  nnd  wann  io  den  Gött.  gel*  Am.  mit  verwandten  Litte* 
mturwerken,  x.  B.  mit  den  Gescbicbten  dea  Conde  Lucanor  a.fl.w. 
beichälligt  Beben,  liaat  eine  eracbdpfende  DarsteUung  dteaer  Fra- 
gen erwarten. 

Das  Draaia  Ist  ebne  beaondere  Pflege  geblieben.  Ein  Artikel 
dea  Weatminater  Beview**),  welcher  unter  einer  generatiaierenden 
Betrachtung  mehrere  Stücke  zusammenfaast,  bleibt  trots  der  wobl- 
begrttndeten  Darstellung  ?on  Weber  in  der  Einleitung  tu  seiner 
dort  ebenfalls  besprochenen  MÄlaWki  bei  der  gewöhnlichen  Ueber- 
lieferung  ttber  Kälidasa  stehen  und  erklärt  sich  gegen  jede  Ein- 
mischung griechischer  Elemente,  welche  sich  für  den  litferariscb 
gebildeten  Beobachter  eigentlich  faat  nathematiacb  ergiebt«  leb 


528)  KalidH*«'«;  Wolkcnbote  ,  tibersctzt  u.  erläutert  von  C.  Schütz.  IVebsl 
H.  H.  Wilsou's  eii^I.  leberseUang.   Bielefeld «  V  elliagea  a.  Hlasing 
IV  o.  112  9.  S.    14  ^  K.  W.  in  Lit.  Cenlrslbl.  1859  nr.  11  p.  I7l. 

29}  Aeademiae  J«neusi  saecularia  lerUa  diebus  XV.  XVI.  XVII.  Kug, 
aaal  HOGCGLVIll  eelebrtada  gratalatar  Aeademia  Caesarea  Scieotiaram  Pe- 

tropolilnna.  Curminis  Indtci  „Vimalapro9notlararatn.'imala"  versio  Tibetica  ab 
Amt.  Schiefner  ediia.  Petropoli  (Lipsiae,  Voss)  1858,  26  S.  Fol.    a.  ^ 

30)  Brnckhaus,  Uebcr  eine  fis.  der  ParushopariLslin  .  Rerichte  der  Kgl, 
Säcbs.  Ges.  d.  Wiis.  Pbil.-hist.  Cl.  Bd.  9  (Leipzig  lö57,  gr.  ^)  p.  22—3^ 

31)  IVachwpisung  einer  huddhisllschen  Recension  n,  iiionpitl i-f-eben  Bear- 
beitung der  tnüischeo  Sannlaog  von  KrzabloDgeu ,  welche  uoler  dem  Namea 
Valdlapancavinfati,  d.  i.  „Die  fVafaadtwaBgif  BrtibloBgea  eiaes  Oaemoas** 
bekannt  sind.  Zugleich  aialge  BaBiarkanfea  Uber  das  indische  Original  der 
zum  {ireiä'-  ricr  ,.  Sieben  wei.sen  Meisler"  gehürlKea  Schriflaa«  Vea  Th^od. 
Henfeif.    (Meiaogeji  asial.  T.  lU,  1857,  p.  170—203.) 

32)  TA.  Benfey ,  Hin  Beitrag  m  Hf>ri  Untersuchungen  ober  die  Knrätehaaf 
der  europ.  Märchen  und  Novellen,  traiikf.  Moseuin  1857  nr.  39.  40. 

33)  T/i.  Benfey ,  Probe  des  einzigen,  io  der  Sanskrilsprache  uns  erhal- 
lenen  u,  bis  jefzt  uiiüberselzten  indischen  Romans,  Ausland  1859  nr.  6.  7.  H. 

34)  Tbe  Hindu  drama,  Westmiaster  Review  1857  Apr.  p«  364—^392  bt» 
nitbeitt  Maaier  Wiiliaais*  SakvataU»  Cowell'a  Uryaai,  Weber'i  BllavikA  ead 
Mrieoliakati  voa  Miry  aad  Gfraitl  da  Nerval« 
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stehe  nirlit  au  die  N  eririulliuntf  iiutzustrllcii ,  duss  viele  Charakter- 
lüge  des  indischen  Üramas  durch  die  Kumödie  des  Menander  be- 
slininit  sein  können.  Die  ürvasi  ist  zu  Ciilmna  in  bena^alischer 
OeberaeUuiig-  ^*),  die  schwedische  von  li  numerich  )  m  neuer 
Auä^abe  erächieueu.  ~  -  Verhältiuüäuiaäaig  iiielir  lierücksicliliguug  hat 
die  engere  wiAsenachafdiche  Litteratur,  die  phiiuüuphisclie  beson« 
4era  in  der  Bibliothec»  la^icii  gefuodM.  Auster  den  dertfertgeseti* 
te»  Lalit»-?iitare  iet  eine  weit  amebeode  Auegabe  dee  Mabdp 
bbdebja  uiit  GoMieotor  und  Sopercoasentar  veii  deoi  tüchtigen 
Mtoniyee**)  begoonea  wordea;  leider  aur  epareanie  Pefteetsua« 
gea  babea  ia  der  Bibh  lad.  MddhaTdcAiya*«  Abriii  der  ?eraebte« 
denen  Pbtloeopble-Syeteiae und  Vijnäna  Bhikhibu*a  Brläuteniag 
der  Lehrsätze  der  atheietiecben  Philosophie  gefuuden.  Aus 
andern  Richtungea  erwähne  ich  die  Besprechoag  der  Pdi^ioijd 
(^iksliä  durch  Ü'eber  *  ^)  und  der  Prau4hamanorani4  durch  Auf- 
recht*''). In  Indien  wurde  eine  neue  Ausgabe  des  grossen  ency- 
klopädisrhen  (^^abdakalpadruma  und  ein  Siifiplpnipnt  tm  dtr  ersfeii 
bekauiitlicli  nur  durcli  [XTsonlirbe  Schenkung  vcrhreileteu  ange- 
kiiiidigt  ^ ) ;  eine  unter  den  ueu«teu  Zeitverhaltnissen  leicht  zu 
befürchtende  Vereitlung  dieses  Unternehmens  würde  jeder  be- 
dauern, der  die  erste  Ausgabe  einmal  iiat  benutzen  können.  — 
Für  die  Kenntoisä  des  indiächen  Recbtälebeus  eiliulteu  wir  die 
französische  Cebersetzung  eines  geschickten  tamulischen  Abris* 


35)  Vikramorva^i  uf  Kalidäsa  trsoslated  inlo  Bengali  Kaliprasana 
Sing,    CaU  uUa  1857,  8. 

36)  Hatidasas  Sakunlala.  Sknespii  i  syv  optrto.  Oversat  og  forklaret 
af  Jf.  BammtHdk,  Ny  adgave.  Met  tHMfalt,  edfllrte  hai  Flineb  efler  teg- 
aiagvr  af  J,  Seaae.  Kjöbaabaya,  Reitaal  1868,  170  S.  4.  2  Rd« 

37)  Tbe  Lalila-Vistara,  or,  Memoirs  of  tha  Ufa  and  dactrinas  afäikya 
StBba.  Edited  bv  Rdjendmm  Min».  Paie.  III— V.  (BlbUolbeea  ladiea  ar. 
143^145^    (  aleutta  1858,  8. 

38)  Th.'  Mahabbashya  wilh  iLs  Commentary  tbe  Bbashya-Pradipa ,  and  Ihe 
Comrafiitary  Ihercon ,  thc  Bhnsttya-Prsiiipudyota.  Volume  ].  ConUiniog  Ihe 
INavabnika,  wilb  au  Kni^lisb  Version  of  tbe  opeoiog  porlioo.  Cdiled  by  Jamtf 
Aicbflrd  B«iff imryae.  Mirsapora:  Orphaa  School  Prass  1856,  808  8.  Skr.  Text 
a.  40  S.  aag !•  qaar  Lai.-8i 

39)  Sarvadariaaa  SaH^craba;  or,  aa  epitome  of  tbe  differenl  systeios  or 
Inilinn  philosophv.    By  Mndhnvachdryit.   Edited   by  Pundila  Iswnrnchamdrü 

Vidißtutntjnra.    Nsc.  II.   (Bibliolheca  Indica  nr.  l42.)    (.'aleiitta  1858.  8. 

4(t)  The  S4okhya-Prav«cbana-Bhäshya ,  a  comaieniary  on  ih«;  apborisms 
of  Ihe  Hiodu  atbeulic  pbilosopby  i  by  Vtjnnnn  Hhikh§hu.  Ldiled  by  Fits^ 
tdwmd  Jlnii.  M.  A.  Fase.  HL  (Biblialbaca  ladiea  ar.  ]4i.)  CaleiUU 
I8S7,  8. 

41)  Die  Plniaffl  (UA,  ran  A.  Wtttr,  Ie4.  Stadien  4  p.  945^371. 

42}  Tk.  Amfrnhi ,  Dia  Hts.  dar  Prau^amaaoraail  in  der  Bodlafaaiaehen 
Bibliolbek,  Wabar'a  Ind.  Stad.  IV,  1  (1857)  p.  171—178. 

43)  VgL  die  Kalis  Z.  d.  BUG.  1857,  XI  p.  569. 
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ses**);  die  Medirin  skizziert  Ren  fi  Brian  *  Für  die  KenDtnisf 
der  Letzteren  und  zugleich  der  w  estöstlichen  Berührungen  der 
indischen  Utteratur  werden  die  Aphorismen  von  Bedeutung  wer- 
den ,  wclchf  tlugei  uoü  mit  Anknüpfung  daran  Stenzler  in  unserer 
Zeilschriit  über  die  älteaten  Uebersctzungen  indi^icher  und  persi* 
scher  medicinischer  Werke  ins  Arabische  gegeiicn  haben*®);  viel- 
leicht) daäs  eine  vollfitäodige  und  kritisch  mögliclihl  gesicherte 
KeDotDisi  dM  Fibrist  uot  noch  weitere  Blicke  in  diesen  Fragen 
geitatteii  winl.   Bsdlidi  will  idi  ioeh  für  die  «Mcyeble 

der  Thierfebel  beeebtentwerthe  Beipreebaiig  des  Hakaiajitokun 
enrabot  hebee«'). 

Für  Kenntniss  der  neueren  i  n  d  i  s  c  b  e  n.  Mpraciiuu  und  Litte- 
raturen ,  beauiiderH  der  mit  dem  Sanskrit  zusammenhangeudeu ,  iät 
wie  ^ewöbnlich  nicht  daa  Urwiinacbte  geichebo.  Indessen,  un- 
geeebtet  der  etöreeden  RevolBtioofetürme,  hat  mm  angefangen, 
«u  wenigateoe  die  in  Indieo  gedroekten  Werke  xugänglicber  sa 
■laebeoy  io  weicber  fteiiebneg  die  Bnehbaedliiog  von  WilliaBe 
vnd  Norgate  misero  Dank  verdient  nad  na  io  der  Brkennl* 
niee  dea  nenindiicbeo  Wesen«  fortanscbreiten ,  praktiacbe  Lebr^ 
bücber  beaonders  des  Hindnatinf  bersaefellen ,  in  denen  man  neben 
den  Bonat  ao  werthvollen  von  Shakeapeare  nad  Garein  de  Taesy 
in  der  Berückaichtignng  dea  Lebena  mehr  in  geben  versucht. 
In  dieaeai  Sinne  muaa  die  neue  durch  SmcUl  vermehrte  Auagabe 
der  Graamadk  von  ßaUmck*^)  aod  die  ?on  Monier  WüUam*^) 


544^  LegtslalioD  biodoue,  pobliie  soas  le  litre  de  V}avahara:iara'fiangraba, 
Ott  abregi  aabslantiel  de  droit  par  MßämnhKmidmmmUVMkmtiir ,  profeaaeur 

an  College  de  Madras,  traduit  da  tamil  par  F.  E,  Sici.    Pondiekorf  1657, 

XV  M.  2,^2  S.  8.    f>  fr.    Vgl.  Journ.  des  Sav.  1858  Ävr.  p.  264. 

45)  Hene  Brian,  Coap  d'oeil  aar  la  medecioe  de«  «o^ieiu  iDdieoa* 
l'aru  1858,  8. 

46)  Zar  Frage  über  die  ältesteo  Cebersetzungeo  iodiscber  a.  persischer 
Bodiciaischer  Werke  ins  Arabische.  Ein  Beitrag  aas  den  Pibriat  al-alfttt  ete. 
Von  Priif.  G.  Flügel,  Z.  d.  D.MG.  1857,  \f  p.  U8_t53.  —  Anhang  zur 
FV.TfTe  über  die  ältesten  t'ebprselzungcn  indischer  u.  persischer  Werke  in*; 
Arabische.  Vou  Prüf.  6.  Flügel  ^  Z.  d.  D.V1G.  XI  p.  325 — 327.  Darao;  üei- 
traf  f or  Beaatwortany  von  Prof.  Flogera  Fragen ,  von  J.  Sfaiislar  p.  337. 

*    4r)  Daa  HakaaijlUfcam ,  voo      Wäbtr,  lad.  Sladien  4  p.  S87«.m 

48)  A  Catnlogue  of  arabic ,  penitn  and  oordoo  works  prioted  at  ^fative 
Pressfs  oF  Indn  ^vbich  could  be  sttpplted  • . .  by  WilUaDa  and  Nargate» 
London  ^  FdiiiLnirt;h.  Jaly  1858,  8. 

49}  A  concise  grammar  of  tbe  Hindaatani  tanguage  to  wbicb  are  added 
aeleclioQs  for  raadiog  by  E.  B.  Eastwick ,  H.  R.  A.  S.  2d  ad.  anlai^d  by 
tbe  Rev.  G.  amall,  M.  C.  P.  Loodoo  1858*  226  S.  12.  Vorgl.  Gtreia  da 
Taaiy  im  Joam.  As.  1858 ,  XII  p.  604  r. 

50)  An  casy  Introduclion  ft»  thc  slndy  of  Hiudustani,  in  which  tbe  enplish 
aipbabct  Iii  adapted  to  tbe  e.\pr«Jksiou  of  biDdastaoi  words;  witb  a  fuU  syolax, 
by  MoiUtr  Wülum».  of  tha  Üoivaraity  of  Oifopd  etc.;  alao,  oa  tbe  aaaio 
plao,  Sefeetloaa  io  Hiodaatani,  wilb  a  vaeabalary  aad  dialofaea  by  Cello« 
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gewOrdig^t  werdMi;  die  letztere  bring-t  aocli  einiges  BeaekUns* 
wvrHi«  über  «He  Syntax  bei.  Qarcm  d»  Ta$$y  liefert  mit  Bertrand 
10  seiner  Aasgabe  des  Kamrap  «in  nitzliches  Glossar  ^  ^ )  nnd 
■Kuffirifft  das  ebenso  wichtige  afs  anziehende  Khirad^Afröx  io 
einer  neuen  gpeHrliniackvollen  unrf  correcten  Ausfrube  *  ^  Garnn 
de  Tasiff  auf  dem  Continent  80  ziemlirh  der  einzige  Vertreter 
dieser  Sprache  und  Litteratur  und  es  ist  anzuerkennen,  da«8  er 
so  vielfache  Mittheiiungen  maclit:  übersetzt  er  ein  theosophi- 
sebes  Gedicht  von  Nihal  Chand  von  Delhi  und  «ine  (su  Delhi 
1265  B.  =  1848/9  gedruckte)  Legende  Hir  und  Ranjhan  ^ 
Ueberhaupt  wird  die  üiodustani- Litteratur  je  mehr  und  mehr 
wichtig  werden*')»  denn  sie  wird  das  Organ  der  ann-indiscbeo 
Bntwiäfong  w«nlen  niiMnn,  wnnn  dlntn  jeanln  aisnn  nlnMI« 
Ucfcnn  geistigen  Aosdmck  fmliMen  ■•Ute. 

Die  ftbrigen  hierher  gehörigen  8f  rnchen  und  lo  gnt  nia  gnr 
nicht  herfickeiehtigt  werden:  /.  WiUim  hnt  m  Allgemeinett  »her 
den  Nnlirettiaehe«*)»  Trmmpp  (ein  sehr  tüchtiger  MiiMeanr)  über 
das  Sind-AIpbabet  gebändelt'^).  Den  nicht* nriacben  Spmehen 
Indiena  überbnupt  wendet  der  tüchtige  Bodgam  seine  dnnemde 


Mather.    London  238  S.  12.    Vgl.  tiarcio  de  Tsssy  im  ioura.  Äs. 

18S8,  XII  p.  605. 

$1)  Garcim  de  Taeep  et  Tsbb^  Bertrmtd,  Voeabalaire  bdeailaai-rraDvais, 
foar  te  texte  des  aveatares  de  Rsmnip.  Parts  1SS7,  62  8.  sa  3  Spaltea  & 

52)  Kbirs4-Afhis  (Ibe  illaminator  ot  tbe  underslanding ) ,  hf  Maulavi 

Jinfizu  *d-d{n.  A  new  edition  ot  the  bindusläni  lext,  carefully  revised  ,  wilh 
Bote«,  rrtlical  and  explaualory:   by  Edw.  B.  üastirirk.    Hcrlford:  Stephen 

4asÜD  MUCCCLVU.  XV  a.  PH  S.  kl.  4.    1  Jt  H\  ih,    Aucb  m.  d.  T. 

^tf  ^jU  sUol,  ^!  OÜ»  ^\  jx^  ^i 

elc.        iif  Jäj^  isA^  CÄs^  5^^' 

53)  Garcin  de  Tasey,  La  dortrine  de  ramoiir  oa  ZaiD-ulmuluk  et  Baka- 
«ali  roinan  de  philosophie  reli^ieu^ie  par  Nihat  Cband  de  f)«  lh!  .  Hnvue  de 
l'Oriest  1858,  VII  p.  212—230,  288  —  304,  3%— 408.  Vlll  y.  li)2  — 115, 
774—99^  340—352.  —  Aaeb  besonders  aater  d.  T. :  La  doelrine  de  rsmoar 
00  Taj  -  olmaliik  et  ßakawali  romao  d«  pbilosopble  reli^iease,  par  Nihat 
Chamd  de  Delhi  trnduit  de  1' HiodoasUai  per  M.  Garei»  d«  Ttuig,  Paris, 
Doprat  1858,  123  S.  pr.  8.    5  Fr. 

54}  Hir  et  Hanjban.  Legende  du  Penjab.    i  raduitc  de  1  biiiduujsiaat  por 
Awdn  dt  TMsy,  Revoe  de  VOrieat  1867,  VI  p.  113-148. 

S5)  Oie  lilerarisebe  Bewagaa^  ia  ladlee  iai  Gebiete  des  Biadastaal  ht  * 

I.  1854,  Aasland  1857  or.  U. 

5^)  Johu  Wilinn  ,  nn  the  ronglitaent  el<"mrnt'!    the  diffusion.  aod 

tJbe  applir.iiion  of  the  >larathi  lanpaage,  (Bombay.  June  1.^57  )    1^  4. 

57)  E^aay  oo  tbe  Sindian  Alphabels.  By  (be  Kev.  Dr.  Trumpp ,  Jooro. 
i»{  Ibe  Bombsy  Brsoch  of  ibe  Ks,  Soc.  V,  July  1857  p.  685» 
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AolaiwItMnMt  «u  der  diesmal  die  nepaMiekao  Dlftlekte 
betrmebtet  hat-,  Caldwell's  Back  wirkt  kraftig  weiter  und  unter 
■aioeo  und  M.  M aller' t  Aaraganfcen  bat  sich  auch  ein  grrfindlicber 

KeoMr  dieser  Sf»racbgruppe  über  diese  linguistischen  Fragen  iret^ 
nehmen  lassen*®).  L'nter  den  einTcInen  Sprachen  tritt  das  Ta- 
luulische  mif  seiner  Litteraturinasse  in  den  Vordergrund.  Für 
dieses  hat  Pupt  t  in  kleineres  ^  *^ )  und  grösserem  )  f^ehrbuch  ge- 
liefert; ilits  letztere  laütit  tin  stotilicher  Mittheilung  kaum  etwas 
SU  wünticiieD  Uhrig.  Graul  giebt  neue  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  LitterHtur;  er  übersetzt  Ntücke  von  Nampi^^)  und  bespricht 
sonst  freisinnig  bewegte  Schriftsteller^^).  Aus  demselben  i^iite-- 
ratarkreite  erhalten  wir  durch  «o»  der  Haeghem  die  Gebersetzung- 
aiaar  SpraekaaaiailBfig  ^  *),  —  Die  Kanataiaa  dar  rareiaaaaitaii 
Kaiaia-Sprache  fördert  «oa  d«r  QabtkniM**)\  daa  dareb  die  Mia- 
aiaailbätigkeit  uaa  aiber  g^erückle  Kareaiieba  beapriebt  Jfafoa**), 

Ceyloa,  daa  apraeblich  aiil  den  urgeaebiebtlieben  StXainien 
ludieaa,  religids  aiit  elaer  Raralatioa  deaselbea  anaanaieahftngt, 
aioss  bier  beaproebco  werden.  Eine  ana  dem  J.  J8S4  berrBbrende, 


558}  Compnrritnn  vocabulary  of  tbf  Irinpriupps  of  (be  brnJcen  Trib»'$  of 
Nefäl.  by  H.  U.  Hodgson ,  Joüra.  of  Ihe  As.  Soe.  sf  Beo^ai  1667»  XXVI 
p.  ,il7— 427  und  p.  429—522. 

69)  K,  Graul ,  über  die  Vtfrwaadtseharten  der  stf.  Dravida^Sprscbeo  mit 
den  Tnree-TalarlickaD,  Aotlaad  1857  ar.  46. 

60)  Piiat  leisoas  in  Tsinil :  or.  a  füll  iatradaelloa  tt  tbe  conmon  dialeel 

of  that  lang^nagp,  on  the  plan  of  Oileodorf  and  Arnold  .  .  .  wilh  copioos  Vo- 
oabuiaries  etc.  By  tbe  ftev.  G,  Ü,  Pope»  Madras;  Amerioan  Blission  Press 
1866,  IV  n.  308  S.  It.   (10  fk.  hei  Aikar  ia  Berlin.) 

at)  A  larger  KrsmiBar  of  the  Tamil  laogaa^e  in  botb  its  dialeets;  to 
whiob  are  added  the  IVannul,  Yipparungalam,  and  otber  native  aatborities; 
wilh  copious  exercises  tnken  fmm  tbe  best  nnthors,  aud  so  soalytical  Indes. 
By  tbe  Kev.  G.  Ü.  Pepe.  Madras,  P.  R.  Huol  1868,  184  a.  205  S.  gr.  8. 
Die  einzelnefi  Abthb.  haben  die  Titel:  Pope's  Tbird  Tamil  grsmmar.  Part  I. 
Catecbism.  Madras,  Haot  l8S7,  asd:  Pope's  Tbird  Tamil  graoimar.  Part  II. 
N.Iii* e  aiithorilies.  IVanfiöt  .  cln-nf!  If^.'i''  Drrselbe  Verf.  battc  früher  bc- 
reils  zwei  Katechismen  iler  tamiili.schen  iprac  iie  .  eine  poeli.sche  Anlhologie 
und  eine  Reibe  von  Leber^elzungeD  religiöser  und  uiaibeuialiöcber  Werke 
felieferl. 

62)  Die  TaiQuIiiebe  Bibliothek  der  Bvaa;.  Luiberi^cben  tfissioosaosUlt 

in  Leipzig.  \  •  n  Dr  Graul.  III.  L'ebersetzung  von  IVampi's  Abapper«|  Vi|all- 
kstn,  '/  .1  DVIU.  1867,  XI  p.  3f)9— 395.  vgl.  VIII  p.  liO. 

H3)  K.  Graul,  Millbeüungcu  io  beza^  aaf  die  tsmuliscbe  Literatur, 
Aualaod  1857  nr.  20;  1858  or  S9. 

<I4)  Msxiraes  popolalres  de  l'Iade  mfridlonale.  Tradoitea  et  expliqute 
per  Ph,  van  der  Haephen.  LeipzifT,  Kiltler  1856,  90  S.  gr.  6.  20  %r.  Vfl. 

A.  W.  ia  Li(.  Ceatralbl.  185S^  or.  12  p.  188. 

^5)  V.  d.  Gahelentz,  tirsmmstik  n  Wörterbacb  der  Kassis-Spracbe, 
Berichte  der  kgl.  Säcbs.  Gesellsch.  drr  W  t&i.  1858,  X  p.  1— fi«. 

iäti)  Notes  on  tbe  Karen  Laoguage.  By  Francis.  Maton ,  Jourii.  ot  tbe 
As.  Soe.  of  Beagal  I8S8>  XXVD  p.  129— It«. 
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jßt%t  erst  veröffentlichte  CTotertncliaDg'  BumoHf$^'') ^  weleke  alW 
•ckätzbare  Eigeuachaften  dieses  iiebeoswürdigeo  Forschers  M 
sich  trä^t,  verbreitet  sicli  über  die  Geographie  uod  einzelne 
geschichtliche  Momente  der  Insel.  Bnrrow's  ^ )  Schriftchen  hat 
mehr  praktische  Tendenz  und  behantitit  die  ultc  Zeit  sehr  flüch- 
tig. Für  die  Spruche  will  ich  ,  ganz  al>H  l  u  hend  von  dem  Princip 
dieser  Jahresberichte,  die  jetzt  erst  nach  li^uropa  {relangte,  Inroits 
1852  in  Culuinbo  gedruckte  liearLcitung  einer  Originalgrauiaialik 
durch  de  Alwis  erwähoen  ^  Das  Palt,  um  desselben  hier  noch 
SU  gedenken,  dessen  Bedeutung  für  die  Geschichte  des  Buddhis- 
mm  sweifellos  gross  ist»  hat  den  lüngst  ndthigen  Foneler  end* 
lieb  in  Slorek  ^  ^)  gefunden ,  dessen  ninthodisclie  Weise  su  grossen 
Hoffiinngett  herecbtigt« 

Die  hlnterindisclie  Welt  lint  die  Anfsierltsnttkeit  sehr  der 
Politik  nud  Mission  als  der  Wissenschaft  auf  sieb  gezogeo.  Bin 
Aacrikaoer  schildert  uns  lebendig  seine  hirvani sehen  Pakrten 
-ao  der  Irawaddi^^);  aus  demaelbeo  Gebiete  empfangen  wir  aa- 
siehende  Skizzen  von  Brandis  und  sonstige  Mittheilungen  im 
^yAusland"  ^ Yule  beschäftigt  sich  eingehender  mit  der  Geo« 
graphie'*),  f.ogan  mit  ethnoj?rap)nsrfien  Fragen'''^).  Dem  erate- 
ren  verdanken  wir  einen  merkwürdigen  Uericht  übor  dir  hiiddhi- 
stischeo  Euinen  von  Fagäo^^),  wie  überhaupt  die  hirouioische 


67)  Eng.  Bumouf,  Rerherehes  cur  la  f^^o^raf^iie  de  Ceylan,  dans  son 
rapjtort  avee  rhistoire  de  cette  ile,  Jouro.  As.  185'^,  IX  p.  5 — 116.  Vergl. 
4m  i  Alt«  Geographie  der  Issel  Ceyleo,  Aoslssd  1858  er.  I8* 

68)  Ceylon ,  Pssl  «ad  Presest  By  Sir  0for^  Barrow.  WIth  s  Bsp. 
L««don.  Mumy  1857,  200$.  8.  6sb.   Vgl.  Alhesaeaa  1857  Apr.  4  ^r.l538 

69j  The  Sidath  äaoicarawa,  a  graminar  ot  tbe  Singbalese  laogaage 
tnsslsted  ist«  eoflisb  wiih  hif rodseti«« ,  s«l«s  ssd  *pf9u4i»—  bjr  Jamss 
Je  4lwi».  Celenb«  1862,  CCLXXXVI  n.  247  S.  8.  54  fr.   Vgl  M«hl  is 

Rapport  Jnurn.  As.  1858,  XII  p.  90  f. 

70)  (iuil.  Storrk,  De  dpclinatione  nnminuai  substantivoniiD  et  adjVrfivo- 
rom  10  lingua  palica.  Graminaticea  Palicae  speciiaeo,  Dissen,  inaug.  Berolini 
1858.  37  S.  8. 

71)  Tbe  Golden  Dagon;  or,  Ip  «sd  Dews  Ibe  Irrawaddi.  ßein^  P,issapes 
<>C  Ad%'entare  in  Ihe  Bnnnan  Riupir«*.  By  an  American.    Ne»  York,  Dix&Cn. 

1856.  \  u.  311  S.  12.  6|s.  Luiidoo,  Low  aod  Co.  1857,  8.  Vgl.  Albeoaeum 
1»57,  24  Jan.  nr.  1528  p.  112  f. 

73)  Dr.  BrtmdU  Reisen  in  Hialer-Iodie« ,  Petemssn's  Geogr.  Hiitli. 

1857,  1  p.  49.  Vergl.  dszn:  ScbUdemsgeo  von  der  Irswsddi,  Aaslsod  1857 
ir.  27.  28. 

73}  Skizzeu  arns  dem  bnl.  biruia«  Aaslunii  1858  or.  40.  PoliUsrhe  u* 
tiltlieh«  Ziulisd«  von  Binss,  Aaslsod  1858  nr.  19. 

74)  Tsit,  ffetes  ob  Ih«  Geograpby  «f  Bonns  in  illustroiloo  «f  s  nsp 
•f  tbst  eoontrj,  Proeeadings  of  Ihe  R.  Geogr.  Soe.  1857  nr.  VII. 

J.  H   Lotjan  ,  Thr  \\  rs^  Hlinalafr  nr  Tthrtnn  Trib»*s  of  Asam,  Barmo 
iod  Pef?u  ,  iiTi  Journal  of  tlu  Imi.  Arrhifffl.  Ii  p.  f^7— 114,  232—238. 

78)  An  Acconnt  of  the  ancient  buddüist  Remains  al  Patckn  od  tbe  Irawadi, 
by  CapU  Umry  YuU,  Jooro.  of  Ibe  As.  8««.  of  Beng.  1857  sr.  1  p.  t~5l. 
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Welt  vieles  Betracbteoiwertlie  bietet ^^).  —  Cambodja  ist  TO« 
elDeoi  Ofißsier  tm  Madras  besuclit^^)  und  bereits  eine  sehr  ge» 
MOe  DntersncbuDg  der  Koste  geliefert  worden  ^^).  CmfasseBdere 
Besprechung  hat  Siam  gefunden.  Parkei*^)  bat  einzelne  geo- 
graphische ßeiträi^e  geliefert,  Bowring  aber**')  in  einem  schö- 
nen IVerke  Pinp  iiinfassende  Darstelluno',  deren  emsice  Ausbeutung 
in  priirlisrlien  und  deutschen  Zeitschriften  Jeiler  als  ein  Zeichen 
des  iritMTfn  VVerlhes  ansehen  möcre,  so  wenig  ich  sonst  geneigt 
bin  Journulkost  und  wi8senschattli<  lien  Hnnt-n^otit  zusammenzu- 
bringen. Bowring  hat  die  Bnziehemiste  Scliildirung  aller  Cultur- 
verhältnissc  dieses  merku  urdi^en  Reiches  g^cgt  heii,  weiche  soweit  ' 
iiher  den  tüchtigen  PaUegoix  liinausgeht  wie  überhaupt  die  eog- 
litcbe  re»lt«tisebe  Auffassung  über  des  frentösiscbe  Skiiiiereii; 
decb  werden  die  eegereo  Prenede  der  Geographie  nit  Bedauern 
beaierkeB,  daii  die  prächtige  Btiiß%mg\c\^  Karte  aogeaeblet  dea 
aeb^aen  Sebeiaea,  wie  ihr  aSchstea  Vorbttd,  die  bei  PaÜegfnx^ 
ledigiieb  auf  den  Daritellungen  der  tüehtigen  Jetniteo  auf  der* 
Greozsebeide  des  16 — 17ten  jahrbuoderts  berobe.  Nacb  ihm  hat 
Lion  de  Romy  Siaai  uud  die  Siamesen  ikizziert  ^) ;  R.  H.  Schorn- 
fmrgk  achildert  seinen  Eintritt  iu  Bangkok '*^);  nähere  Mitthei« 
hiagen  darf  naa  in  Folge  des  am  15«  Aug.  1856  zwischen  Praoli- 
reich  und  Sinm  geschlossenen  Vertrages  ^ erwarten.  Ueber  sia- 
■eaiacbe  Litteratur  erfabreo  wir  anaaer  io  den  allgemeinera  Wer- 

577)  Uie  alttn  hulaeo  von  Pagaa  (Birms),  AasUad  1858  nr.  10.  —  Eia 
birmaslsches  Schauspiel,  ebeod.  or.  21. 

78)  A  Visit  to  Gaaibo«y«  bf  ao  Madras  orficer,  London  IVauticsl  Magaz. 
18S7  Jan.  o.  Febr. 

79)  Reaarks  so  Iba  coisl  of  Ctmbodja,  Nsatical  Hsfasine  1657  Febr. 

80)  Coflsal  H.  Farftst«  tieograpbiesl  notes  ob  Slam  (m.  Karte),  Joare. 
of  R.  tieogr.  Soc.  XXVf;  vgl.  Z.d.DMG.  Xi  p.  293  ar.  66. 

61)  Tbe  kingdom  sod  people  of  Siam  witb  a  narrative  of  tbc  niissina 
to  thnt  cnnnrry  in  lft55.  By  J'ir  John  Bou  rintj,  F.  R.  S.  Her  Majesly's  Pleni- 
potenliary  in  China.  Vol.  I.  II.  London,  Parker  1857,  VIII,  48 J  a  446  S. 
gr.  8.  Vgl.  BiernaUki  GÖU.  gel.  A dz.  1857  nr  116—118  ;  Atbenaeuin  1857, 
I4siisreb  or.  153.)  p.  .H33f»;  Weatminsier  Review  1857  Jnly  p.  202  f. ;  Dvbiia 
Review  1857  July  p.  382—403;  Prt.rmann's  Grogr.  Miirh.  1857.  III  p  15?. 
Danach  {illerlfi  pupuläre  Mitiheilunf^en ,  wie:  Der  aiüinesi^ch«?  Hüf,  Aii.sland 
1857  nr.  14;  Der  König  von  SiaiQ  u.  :»ein  Hof,  1.  2.  buropa  l>^d7  nr.  18.  20; 
C.  iMoilie,  La  royanme  de  Sism  et  ans  »bassade  aogfaise  a  Bangkok« 
Revae  des  deaz  aioades  1857,  XI  p.  335—366.  der  tagleteb  Pallegoix  baaolat, 

V.  8.  W, 

82)  l.  Leon  de  Aosay,  Siam  et  les  Sisoois,  Revue  de  1' Orient  ld56i 

IV  p.  243-250. 

83)  Aus  einem  Pi  i\atbriet'  Sir  Robert  U>  Schomburgk''t  über  aeioeo  Em* 

pfüiig  in  Bangkok  .  Ausland  1858  or.  24. 

84)  Traile  d'auiili^  de  comioerce  et  de  oavigation  eoneio  eorre  la  France 
el  la  Siam,  le  15  ao5t  1056,  Revaa  de  l'Oriaal  1858,  VII  p.  322-339. 
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kca  lor  «ialgM  CtofiDge  4iireh  ^  ÜoiMy  •  Mit  Malakka, 
i^r  weichet  uns  Logitnt  Joaraal  das  ,,Aaalaad<*  aad  HofeelTi 
Zeitschrift  Biaielaet  brlagen ,  hat  nosere  Raailachau  lich  scboa 
wieder  weit  voo  den  gesclilosseneo  KreiMa  natieoal  vielseitig 
•Bfewiekeltea  Lebeos  eatferDt  uod  wir  stehaa  Wiedar  io  der  Nika 
der  sersplitterteo  Welt  des  Archipels ,  ja  was  noch  schlimmer 
ist,  der  mechanischen  des  centralisierten  riiina;  aher  ich  kann 
es  meinen  Lesern  nicht  ergpareo,  noch  einmal  Völkergruppen  ohne 
coDCentrierte^i  g-e^chichtliches  Leben  zu  betrachten.  Ich  nehme 
io  einem  ruätchen  Sprunge  durch  Tibet,  das  uns  der  hierdurch 
jBTade  einzig-  verdiente  Foi^ux  mit  einer  hauptsaciilich  auf  Camp' 
iit^ii  ruhenden  Schilderung  ,  mit  eioer  tüchtigen,  dem  Studiuüi 
der  Zukuut'C  sicher  höchst  fürderlichea  Grammatik  ^  ^)  uud ,  dem 
Vorgänge  C»oma  d«  Möröi  oachfolgeod ,  siit  eioer  Uebersetsoog 
tibetaaiacher  Spriicko  aad  aadwer  paatiaekar  Stiaka  *  aaka  gc« 
rtickt  bat  (wahci  iek  aackaiala  dia  fao  Sä^efiur  karaasgegehaaa 
tikataalaelia  Debaraetsaag  daa  Saaakritgadiekta  Viaialapra^oattaia» 
fataaaiAld  anaiaickaaad  arwiknt  kabaa  will)  aMiaea  Wag  aack  daai 
Nardaa  Aaiaaa,  ia  deaaaa  Stappaa  Völkar  aiit  aiaar  ikrar  aalbat 
meist  gaai  uogewissen  Natiaaalitlt  bia»  aad  karwagaa»  wie  im 
iadiack  -  aaatraliackao  Oaaaa. 

Nord»Aaiao  im  weiteatea  Üaifaage,  bis  zu  seioer  attdtiebaa 
Begrenzung  durch  dia  cbioesische  aad  iadiaab«  Welt,  ist  der  na- 
üirlieke  Sehaaplatt  raasischar  Paraebaag,  Harraehaft  und  Politik, 
uod  man  maaa  ea  aafricbtig  anerkenneo,  dass  Russiand  seine 
Miaaiaa  hier  vollkommen  erfüllt.  Die  sibirische  Ahtheilung  der 
Rats,  geographisclien  Gesellschaft,  von  deren  Jithrbücbern  noch 
18r»H  der  erste  Band  erschienen  ist,  fordert  durch  Originalmitthei- 
iDBgeo  die  Forschung  in  nomittelbarster  Weise  ^  ^ ) ,  und  die  ÜL 


H5)  So\e  snr  Ia  titteratare  des  Siameis  ptr  1^00  de  Rotltjf  t  Asvae  de 
rOrieol  1»57  Mars  p.  215—217. 

86)  Nüles  on  Malacca,  Journ.  of  Ihc  Indian  Archip.  New  Sor.  1857  nr.  1. 

87)  Scbiiderangeu  voq  der  haibiojicl  Mulacca.  1)  Eioe  Bienenjagd.  2)  £ia 
Aagrif  salayisclier  Piratea  aof  eine  ehia,  Dsehooke,  Amiaad  1857  ar.  25.  — 

4  ia  ar.  26« 

88)  Grondbetit  op  Malakka,  HoSvail's  Tijdscbr«  vaor  Nederl.  indie  1867 
Aaf.  p.  f'5-~>^5. 

89)  P.  £.  Foucaux,  La  Tibet  Oheatal,  Bevae  de  l  Orieol  1856,  IV 
p.  113—135. 

90)  Graiumaire  de  la  langae  tibeUioe,  par  Fk,B,  fbacaaa,  Paris  1858.8. 

91)  Le  Tresor  des  belles  psroles.  Cboix  de  seoteaees  par  le  Lana 

fiasfcfa  Paadila,  soivies  d'aae  «legi«  tiree  da  Kaadjoar,  Iradoites  eo  rraD9ai4 
et  aeeomp.  dn  te^tlc  Tib-  lnin  ,  pnr  Ph.  E  Fnuertn^r.  Paris  1858.  46  u.  80  S. 
8.  Vgl.  deo  Herausgeber  selbst  in  K«)vue  de  1' Orient  1868,  VII  p.  19  —  35 
Bod  Journ.  d«s  Sav.  1858  Auut  p.  550. 

«4?)  3anncKH  CuCiipcKaro  0T4*Aa  llMnepaTopcxaro  pyccKa- 
ro  reorpä^iiHecKaro  06mecTBa.  KuuacKa      aa4auuaji  1104b 
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Prterabnrger  Akadenit  httt  nlemati  von  der  h99nng  der  hier  ibr 
geitelUea  «od  kler  erkaontea  Aufgabe  oaeligelasien.  Voa  ibr  ist 
CoslHn  anagegaagea,  deieeo  darcb  SeMefnBr  lo  naeroiiidlicb  oad 

lÜcbtig  eröffneter  Nacblaaa  naaer  Staunen  erregea  nuss,  und 
dessen  sibirische  Reisen  Riegel  charakterisirt  liaf*^).  Die  Rei- 
sebeschreibung des  Norwegera  Bansteen  ist  dorcb  eine  französische 
Uebersetzung  ^  ^)  eineni  grössern  Publikum  nahe  gerückt  worden  ; 
sie  hat  aber  den  jrrossen  Erfolg  wodpr  gefunden  noch  verdient, 
wie  das  ebenso  leltonsynllo  als  j»r,if  h t  teo  Buch  des  Kng^landers 
Atkinaon ^ ) ,  an  wolcli<>rii  u  li  nur  die  karte  des  scLünen  Ganzen 
nicht  würdiLT  In  diesem  ausserordentlich  scharf  charakferi- 

■iereodeu  Keisewerke  tritt  uns  die  wunderliche,  in  allen  ihren 
eigenthümlichen  Bewegungen  noch  gar  nicht  deutliche  Welt  des 
centralen  Asiens  uiuiehend  entgegen  ;  weniger  iüt  solciies  an  dem 
aaf  daa  datliche  Sibirien  beschränkten  Reiaewerke  von  tiulitschew 
an  rAbnea»  deaaea  dbb  aar  wenig  zugänglicbea  Original  mitga" 
'wabater  Fürsorge  zugleicbdeateeb  gebalea  wird  ^^).  Nor  daa  iaa- 
aerate  N ardoatgebiet  berübrea  dieSebÜderaageadesReiaendea  F,B, 
a.  mfUftlf  ^  * )»  welebe  aber  für  die  Terbiadeadea  Lüader  awlaebea  der 
rvaaiaebea  WeltaiacbC  uad  der  BardaaierikaBitebea  Staateaeatwick* 


pe4aK^ieK)  Cexperapa  06ix|ecTBa  £.  H.  AaMaucxaro.  r Jahrbücher 

ier  sibiiiscbea  Abiheilung  aer  kMi«er(.  tüsh.  ^fo^r.  liesellschart.  Bneh  1. 
Bersttsgeg.  onler  der  Kedactioo  von  E,  1.  Lanutn$k\.)  St.  Pelemburg  1856. 
301      8.    (Leipzig,  Bronkbsos  3        10  f^f.) 

S9S)  TV*.  Spiegel,  Ctstrio's  Reisen  in  Sibirien,  AnsliDd  1857  nr.  21,32» 
Vgl.  Z.  d.  DMG.  Xr  p.  297  pr.  1. 

94)  Souvenir»  <]' Mjynpf»  cn  Sibcrie  ,  p:jr  Cfirpfiv  Hnnstcen ,  acmm- 
paffrios  d'nne  c;irlc  itincraire  drossre  par  l'auteur,  trad.  du  Norwepi^'n  [».ir 
Maiianie  Colbnn  el  revuü  par  MVI.  Sedillot  «l  de  la  lioquette.  Puris,  Perrolin 

1857,  XV  o.  438  S.  8.  n.  1  Karte  6  fr.  Vgl.  Joam.  des  Sev.  ^857  Oet. 
p.  661.  and  Atbenaeam  1857  Jtiae  20  nr.  1547  p.  787  f. 

95)  Oriental  nnd  \\  eslern  Sibcria":  a  >'arrali\  c  oF  Seven  Years'  Explora- 
lions  and  advenlurtvs  in  Silx'ria,  .Motigoli« ,  the  Kir^his  Sleppes,  Chinese 
TarUr^  ,  aoü  Part  of  CeDlral  Aüia.  Uy  Th.  W,  Atkinson.  Lundoo,  1867, 
6'i$  S.  lex.-8.  2  ^  2  sb.  Oese  sobe  aien:  Cuvkewi-Claripmf ,  La  Sibdrle 
el  les  progr«'S  de  la  pnissance  msse  en  Asie,  Revue  des  deux  moades  1868, 
XIV  p.  036—877.  Vgl.  ferner'.  Alkinsoo  über  das  wesll.  Sibirien,  Apsinnd 
186Ö  or.  l9,  nnd :  Eio  Besucb  \V.  Alkinsoos  bei  einer  Kirgiseobord«,  ebend. 
1859  er.  1. 

96)  I.  BMXit$ehew,  IlyTeiuecraie  no  boctowoh  Catepa. 

^lacTJb  !•  HKyTCKajl  06AacT&,  OXOTCKia  Xpait.  (Reise  in  das  ösll. 
Sib.ii.Mi.  Tl>.  I.;  St.  l'Horstxirf;  1856,  Vlll  a.  39S»  S.  8,  mit  einen  Allee 

vou       TfT.  in  fol.    (Leipzig,  b.  Brockljaiis.) 

97)  Kei^e  in  OsUibirieu  vtio  J.  Bulitscltef.  Aus  d.  Uusä.  von  6.  Baum- 
garten.  Bd.  I.  Jakutskiscber  Kreis.  Oeitotskiscber  Landstrich.  Leipzig,  SehUeke 

1858,  VIII  n.  148  S.  8.  (  ^  Vgl.  Gersderfii  aeperU  1857,  60  p.  382  f. 

88)  Deokwürdigkeiteo  einer  Reise  narh  dem  russ.  Amerika,  nach  Mikro- 

oesien  und  durch  Kaml^cbalka.  Von  F.  U.V.  Kitthtz.  Bde.  Ooiha,  J  Perlhee 
1858,  XX  o.  846  S.  m.  eingedr.  Hohsobo.  u.  4  äubl&(.  gr.  d.   n.  4  ^ 
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Iwg  baiwti»«  «bd.  Ausserordentlfieh  aufgcriifteto  niMMcb«  Bx- 

peditiooen  loi  Inoero  Centralasiens  greifen  bis  Kum  Amur  ond  Tbiao- 
8chao  mächtige  ein.  Von  ihren  MiUeln  und  Zwecken  spricht  Schir- 
rm^^);  einen  Gianipuokt  bezeirliripn  die  ror.-^cliurjifen  Semenoff n, 
des  tUchtigeo  Uebersetzers  von  Hill>'i's  Geogrupiiie  *'""|.  f>er 
Issiivul  •  See  ist  danach  mehrfach  in  deutschen  Blättern  besprochen 
worden  Das  westlicliäte  Gebiet  Nordaaiens  berührt  die  Fahrt 
deä  tüchtigen  W,  Spollütcoode  und  die  Völker  desselben  finden 
auch  gelegentlich  in  populären  Blättern  ihre  Besprechung 
Bwcn  wean  auch  ■lelit  streng  sjrstematiselieo  Ueberblick  der 
CMtralen  Völkergruppen  gewihrta  die  aaiieliea^eD  Vorleseogea 
Ctmr^'tt  liir  deren  Mittkealimg  wir  Sekiefim'  Im  hitobaten  Graile 
verpflichtet  aioil  die  mitgelkeiltea  Brncbattieke  taferiacker  aad 
•aaiojediacber  HeMeaiagea  «MMkea  aaeb  ZnaaaiMeahttngeodereai 
begierig.  Die  etbaographiaebea  Fragca  4ea  Aliertbnm  eraeaera 
■icb  Toa  aelbat;  BtcAvaM»  dem  wir  eine  rusaiscbe  Abhandlung 
iber  diesen  Gegenstand  verdanken,  hat  einfach  die  Tschudea 
aoter  den  berodoteischeu  Skytbea  gefaadea*);  icb  bebe  nicht 
Düthig  anzumerken,  dass  dieser  Name  gar  keine  ethnographische 
Best imnitbeit  bat.  Ruelie  hat  seine  nicht  sehr  bedeutenden  Studien 
üher  die  homerischen  Kimmcrifr  noch  nicht  ahg^eschlosscn  ).  Für 
&Dssland  haben  diese  Vöikergebiete  oatiirlich  eiae  sehr  praktische 


^9)  C.  Schirren,  Die  oslsibiriscbe  Expedition  der  kai>.  itxss.  ^togr, 
Gescll>chan.  Neumann's  Zeitschr.  T.  nllg.  Erdk.  1857.  II  Heft  6.  —  IVher 
die  F,.xpr(iition  des  Sibiri.srhpn  Zwt'ipes  der  Russ.  Geopr.  (lescllschaft  aacb 
dem  VVilni  und  AiDur,  Archiv  f.  wi&s.  Hunde  von  RassUoü  18j7,  XVI,  1.  — 
Bassiscke  BxpedHIo»  über  die  ebinesiseb-slbfrlsehe  Grente,  Aaslaad  1958 
ar.  50. 

600)  Semenoff,  Reise  «n  den  Tscbai  and  I.fsikn!,  *^itznn?sbrrir1it  der  K. 
Russ.  ^eugr.  tiesellscb.  18S7  Jan.  2.^.  —  Neueste  Forschao^eo  äemeoow's 
in  Aiatau  and  Tbita  ^ebao,  Ausland  1858  or.  9. 

1)  Erste  wisseosebaftl.  Erforschang  des  Issikal-Sees ,  Ausland  1857 
BT.  15.  —  Weitere  i\achriebten  über  den  Issjk-kol,  ebead.  1858  nr.  3.  — 
Lünrjscbafisbilder  vom  Issykal  uDil  aas  d«a  eeatrslasistischeB  Alpen  (Tbiaa- 
^ban) .  Ausland  1859  or.  8- 

2)  A  Taraolasse  Joarney  titruugh  Esstern  Russin  io  Ihe  Autumn  of 
1856.  By  WWym  Spoitiiwßode,  M.  A.  Loadoa,  Longman  «od  Co.  1857,  8. 
Vfl.  Albenaeom  1857  May  2  ar.  1940  p.  558  f. 

3)  Ä.  BerghauMf  INe  VSlker  des  Cral.  3.  Art.,  Natnr  von  Uta  aad 
Maller  1858  nr.  25. 

4)  M.  A  Ciutrht*9  ethnolog.  Vorlesangen  über  die  altaiscben  Völker 
Bebst  samojed.  Märcben  u.  tartar.  Heldensageo.  Im  Aul  trag  der  kalserl.  Ak. 
d.  Wiss.  heraafgeg.  voa  Ä,  Mic/hsr.  St.  Petersburg  n.  Leipzig,  Voss  1857» 
XIX  o.  259  S.  gr.  8.  a.  1^  Vgl.  Bwald  ia  Glitt  gel.  Ans.  1859 
ar.  17-^19  p.  161—179. 

5)  Ansichten  über  die  son  Herodot  so^en.  Skythen.  Voo  EichwtUdp 
Erman's  Archiv  f.  wiss.  K.  v.  Ku.ssl  ind  \V1  p.  335  f. 

8)  Ch.  Em*  huelle,  Lea  Cimmunuuj»  d' Homere,  Revue  de  1' Orieot 
1858,  XIII  ^  801—231.  313—327. 
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Wichtigkeit;  so  schrieb  Nebolnn  über  die  Haodeisbesieboogen  ak 
ihoen^).  Auch  die  mittelalterliche  Kirchengescbichte  des  tatarische« 
Reichs  ist  untersucht  worden,  (ihcr  ohne  besondere  neue  Quellenfor- 
schung-IVlethodisciieres  bietet  uus  die  Spraclitorschung;  Boller 
uritprsucht  weitgreitend  die  Wurielaffixe  )  und  beschättrgt  sich  in 
ftnerki  rinenswertbeiu  Kroate  mit  der  V  erbaitiexion  der  ural-altni»chen 
Sprachen'");  kur«,  aber  fein  und  treffend  bespricht  Ä'cAte/nir  das 
Wecbselverhältniss  des  An-  und  Au.'sluuU  '  ' ).  Zur  Betrachtiujg 
engerer  geographischer  Gebiete  wenden  sich  Chilrov  ^  ' j  uud  Me* 
glilzky  die  gescbichtlich  eozieheodste  unter  jeoeo  VÖlkergrii|>- 
pen  weHee  amtirlieii  woki  Immm  die  Mongolen  MeibeD.  Dtlrär 
erbelteo  wir  eise  rntueclie  DebenetMiBg  der  BiDleiloeg  vm 
BatMdedM»  Gesebiclite  dereelbee  ^•)}  neue  anellen  für  ihre 
Geecbichte  eröffnet  boebst  deekeaiwerlli  Üutawritr  in  den  «r- 
■eDiscbea  Aetoren ,  nnter  denen  er  nne  hnnpteleblieh  den  Giragne 
nne  der  Mitte  des  13.  Jnbrb.  zugSoglich  macht'*).  Einen  Pankt 
nna  der  Geschichte  der  westlichen  IMongolenyige  hat  Schioammiet 
nnterenebt «ntbentiicbea  MnterUI  snr  Geeehicbte  der  goldnen 


007)  Pael  IVsftolsMi,  O^epKn  ToprOBAH  pocciH  cB  cTpaaaMa 
Cpe4BeH  AsiKy  XunOR,  Byxapon  n  KokibomB  co  cTopoBH 

0peu6yprcK0n  AilHiu.  (Die  Handeisbeziehaiifen  RoMtsndt  in  den  Grens- 

läprjiTn  Miiielusiens,  Lhiwa.s ,  der  Baebtrei.)  St  Pelnnborf  18S6«  370  S.  8. 

(Leipzig,  Brockhaus  1         24  nß^.) 

S)  Stadien  über  die  Colooieo  der  römiscbeo  Kirche,  weiche  die  üomi- 
oicaner  ood  Francisc^ner  in  13.  o.  14.  Jahrb.  io  deo  voo  des  Tataren  be- 
berrscblen  Laadern  Asiens  and  Europas  gefriindet  babeo.  Von  ll^tfl.  B^fd, 
Ntedncr's  ZeiUcbr.  Tür  die  bistor.  Tbeot.  1857  p.  260—324. 

9)  Die  WurzeisuHixe  in  den  urol  nHnisrhpn  Sprachen.  Von  Holler. 
Wien,  Gerold  1Ö57,  92  S.  pr.  8.  n.   14  t^.    (Aus  d.  Silzungsber.  der  Ak.) 

10)  Die  L'ebereinstimiDUQg  der  Tempos-  ond  Modocebaractere  in  den  nml- 
aluisebeo  Sprachen.  Von  Prof.  Boiler.  ( SiUnngsbaHebtCb  dor  KaiiL  Ab.  der 
Witt,  ia  Wiea  1S56,  Den.  p.  223  f.)  Wien,  Gerold  I8S7,  43  S.  a  8  iff. 

1 1)  A.  Schiefmtr,  Ab«  nad  Anslant  bodiagea  sieb  gegenseitig,  An. 

III  p.  2ftl-'iS5 

12)  Der  liass  (Distriiit)  Sbigaosk  am  oördl.  Eismeere.  Von  dem  Erx- 

Eriester  Cbifrov,  Mitgl.  der  Sibir.  Abth.  der  Rais.  Rost.  Geogr.  Geielltebnfl, 
»etermaoo's  Geogr.  Mittb.  1857  III  p.  117—122  m.  1  Karle,  nach  dem  Rosa, 
der  Notizen  der  Sibir.  Abtb.  der  Kais.  Boss.  Geogr.  Gesetlseliari  Bd.  I, 

!3)  <Jpographischt'  tnu)  (>eulogiscbe  l'olersachungen  am  Raikal-See.  Von 

K.  Megixtzhj ,  Peleniiann  s  (jeogr.  MiHh.  1857,  III  p.  142—148. 

14)  In:  Arbeiten  der  morgeoländ.  Ablb.  der  kaiserL  arcbäol.  Geaellscbafi 
Bd.  V  (Si.,  Petersburg  1837,  8.) 

15)  Ed.  DuXaurier ,  Lea  Moagnts  d'apris  les  bistoriens  arrocniens ; 
fragneuts  iraduiis  sur  lea  tnates  orlgiaaai,  Joam.  As.  1838,  XI  p,  192— 233* 
436—47.).  481—508. 

16)  Cd.  Jos.  gcbtsnatwcl.  Der  Aatbeil  des  Stierreiebltebea  Hertogs 
Friedrich  des  Slreitbarea  so  der  Abwehr  der  Mongnlea,  und  seine  Stellung 
zu  Küoig  Bela  von  Ungarn  in  (Irr  Zeit  des  M'»ii(;nlen<jtn! ms,  f \tis  d.  Zriischr. 
rdr  d.  österr.  Gyma.  1857  Hell  9.)  Wien,  Gerold  1857,  38  3.  gr.  8.  8  . 
Vergl.  Lit  CealraIbL  1858  nr.  10  p.  146. 
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E0g4m  U^iut  mit  «iner  DanlelloDg  det  4aai«lig«ii  HäBsweseot 
8  a  w  e  I  j  e  f  f  >  V  )•  In  di«  hiitoritehe  LiCtorator  der  Moogüleo  Mrt 
BM  M^«r  kostbar«  Abrin  dM  Unpraai^«  dar  Ghaaa'S  dia  baaeb- 
taaswertba  4|a«|la  taa  Simumg  StHun'B  Warka,  walebaa  aat 
4tm  kaiferl.  rata,  arcbäologiteba  Gesellacfcaft  ia  Tait  aad  Dabar* 
■atmaag  darbietet  Bio  werthvolle«  Stück  der  sebÖMaa  Litte- 
ratar  der  Maag^leo  leroeo  wir  in  der  überhaupt  litterargeschiebt* 
lieb  wicbtigeo  „  Gescbicbte  des  Ardichi  Bordsclit  Chao  ken- 
nen''*), deren  Bedeutunjf  durch  die  voltständige  Abhängigkeit 
voo  der  indischen  Bilduug  nicht  wesentlich  verrinjc^ert  wird.  Die 
Beaprechuniren  ,  welche  die  betretende  Arbeit  de«  Luma  Galsaa 
Gombojen  cJurci»  lietifey  und  Schiefner  gefunden  hat,  sind  voll- 
kommen geeignet,  dein  Original  seine  geschichtliche  Steile  io  der 
breiten  Sagenentwickiuug  von  Vikramäditya  ansuweiaen. 

Die  einzelnen  litteraturloseo  Sprachen  jener  turanischeo  Völ- 
ker sind  durch  die  un?ergleichlichen  Arbeiten  Caslr^n^s  und  Schief- 
neri uns  immer  iiaher  gerückt.  Das  Burjätische  ' das  Tuogu- 
•iacba'O,        koibaiiscbe  uod  Karagasaiacbe  ^ das  Jeaiatei- 


17)  Mönfpri  der  Hsrhutschiden ,  Dsrh;*palnid»'n ,  DsrhelaVridea ,  die  bei 
4er  goideoeo  Hurtie  zur  Zeit  des  Tochiaiii^»cb  in  (jebraucii  wareo.    Von  P. 

Bmodjno.  (rass.  Mosemiil  ^^^X^H^OBb  a.  s.  w.)  Lief.  1.  St.  Pelersbarg 

1U7,  a 

18}  Cbaduu  iiadu5j»üau  erdeiüo  tubtscbi  „der  kualbure  Abriss  des  Ur- 
syreaga  dar  Cbaa«**  heransfef.  moofollteb  aad  daalseb  aebat  Krilatarangea 
io  Bd.  VI  rirr  \rbeiteD  der  morgeallttd.  Ablballaag  dar  kaitarU  arabäal.  6a- 
sclUeJMft  (1869)  p.  1— tt^7. 

19)  Apm  BypSB»  MoBroAi«cKaA  noatcTs»  napeaa^iBHiü  cb 

MOHTOMtCXarO  AaMOlO  FaACaHB  TOMGoeBblMi).  (Ardschi-Bordscbl. 
Cme  rD^Qgoliscbe  Krzähluo|$,  aus  dem  Moni^oliscben  übersetzt  von  dem  Lama 
itfUtan  üombojew.  Besonderer  Abdruck  aus  der  russ.  Zeitschrift  „  Vaierlüa- 
üaekar  Bote**  18S8  ar.  1.)  St  Petersbarf,  Akad.  Dracfcerei  1858,  19  S.  4* 
Vgl.  Beafey  Io  GVtl.  Anz.  1858  or.  150—152  p  ISOO— IViO,  zugleicli 
iDil  Riiclstchl  fj(»r  seinf  Abh.  ..'Vrtrhweisnnp  einer  budtlh.  H^t."  —  A.Si  hiefuer, 
leber  die  unter  dem  iSauieo  „Gescbicbte  des  Ardsbi  burdsbi  C<bao  '  bekaoote 
•aafoliaeba  HXrebeaMamlaag ,  HM.  Aiiat'III  p. '204^218.^  Ardfehl  Baf^ 
ImU,  AailMd  1858  ar.  34.  35.  S8. 

20)  Jf«  AUm.  CMüvhCt  Varaaeb  alaar  Barjiliaabaa  Spraeblabra  aebat 
karzem  Worlerverzetchniss.  Im  Auftrage  der  Kais.  Ak.  der  Wisf.  herausgeg. 
von  A.  Schi«(9m.  &L  Paiacabai«  (Laipaig,  VaM)  1857,  XIX  a.  244  8.  gr.8. 

21)  Mth.  AI.  Cnttren,  Gruudzüge  einer,  tungusiseken  Spracblebre  tiebst 
Uriem  VVörterverzeicboiss.  Im  Aultrage  der  Kais.  Ak.  dar  WiM.  haraaagag. 
Iva  A.  Miliar.  St.  Pateiabarg  1858,  XVni  a.  139  S.  8.  25  tfg* 

32}  M,  iliw.*  CMl»^'a  Varaaeb  aiaar  Raibaliaabaa  u.  Rarafaasieehaa 
Sataablabra  aabst  WörierverzeiebniiMB  aas  deo  Tatarisebaa  Maadartaa  daa 

MinasfinisVhen  Kreises.  St.  Petersburg  n.  Leipzig,  Voss  1857,  XIX  n«  208B. 
&    \      Lwald  in  tiölU  gel.  Aas.  1859  nr.  17—1»  p.  161—179. 

Bd.  XIV.     .  •  15 
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OiljakiMb»i»4  Kottitebt«*}  w4  4m  eigeotliebe  Otljukbdi«  •«) 
balMD  M  ilira  DartttUvig  g«fuiideB.   Der  4ie  lettCere  S^nwln 
t^Amit  VollcMteM  wmdwmt  übeiliwpl  bctMdeM  i«iebtaog 
■eben  ikm  die  bLalmückra,  lilr  welc^  iibi  Hiat^ritebM  ia  ibr«r 

Sprache^*)  Md  eine  Beeprechung  ihrer  D«cbMig«r  mit  onatatt- 
bafter  BaiugDabne  auf  das  peraiache  jihingir  geboteo  wird 
Dar  roisischen  AufoMrkaaBkeit  oocb  näher  stehen  die  KirgiMs; 

WlangaWa  Bericht  van  seinem  Reaach  der  ostiichen  Kirgisensteppe 

in  den  Jaliren  1849 — 51  ,  welchen  wir  schon  durch  das  Erman'' 
sehe  Archiv  Alll,  4-  und  XIV,  I  auszugsweise  halten  kennen  ler- 
nen, erhulten  wir  jetzt  in  einer  rutlätandigen  Uehersetzuner  durch 
Loewe'^*)»  Politisches  ^ und  Industrielles wird  in  ts'elegent> 
liehen  Aufsätzen  be^^prochen.  Die  centrulereti  (j^ehiete  von  kokao, 
Kaschgar,  Yurknütl,  Chotao  geboren  noch  zu  lieu  uubekannten 
und  ist  darum  der  Untergang  des  talentvollen  Reisenden  Adolf 


SchlagitUweU  doppelt  sn  beklagen ;  für  jetzt  verpflichten  uns  Jla- 
vmy  * ' )  dorcb  leioe  iomerbin  eebr  knappen  geographiiebe»  Mit- 
tbeilanffen,  Grigorüw  und  Saweij0w  Anrei  tbre  MttoMtadien  über 
die  KekMiiscbett  Cbane'«)  and  ittlKr'i  ünterenebuag  klterer  Nack* 


f>2S)  AI.  tnstreu  s  Versuch  einer  Jenissei-Üsijakisrhcn  u.  Holti.<iiebea 
6pracbiehre  oeb&t  Würterverz«icbotsseo  au«  deo  geoauoten  Sprucbea.  St.  Pe- 
tefskerg  «.  Leipzig,  Voss  1658,  XIX  e.  26#  8.  &  Vfl.  £waid  in  faL 
ADS.  1859  nr.  17—19  p.  161—179. 

24)  M.  AI.  Castrcn^a  Ver<;iirh  cinrr  Osfjnki.srhrn  Sprach  lehre  nebsl  kar- 
zein W'iirlerverzeiclinisiS.  2.  verb.  Aufl.  Si.  }^etcrsbiirg  u.  Leipzig;,  Voss  1868, 
XIV  u.  126  S.  8.  Vgl.  Ewald  in  Gölt.  gel.  Aaz.  1859  nr.  l7-li<  p.161— 179. 

25)  Die  Osg'skaa  Sibirieos,  Ausland  1858  or.  16. 

26)  Geschichte  des  i*basebl  Cbontaldsbl  «od  seioes  Kriegs  mit  dea  Olrad, 

kaliBÜkiscb  mit  roM.  Cebers.  beraasgeg.  in  Bd.  VI  der  Arbeiten  4er  ■orgaa- 
liad.  Abtbeilung  der  kaiserl.  archäal.  GeieUscbaft  p.  196 — 224. 

27)  Kalmtickischer  Dschasgar.  Mitgetheilt  von  Staatsrstk  Dr.  v.  JMmmmi» 

Z.  d.  DMG.  XI  p.  708—730. 

28j  Wlanyali  g  Reise  nach  der  ö'stlicbeo  Kirgisensteppe,  äbersetzt  ron 
Dr.  Loewt.  Hersosgeg.  tob  Gr.  v.  Hefmtnm,  (BeilrXge  aar  Reantnlss  4e< 
rnsfl.  Reiches  a.  der  Ugreozenden  Länder  Asiens.  Aaf  Rostes  der  ksiserl. 
Ak.  der  Wiss.  berausgegeben  von  Dr.  K.  E.  v.  Baer  n.  Gr.  v.  Helmersen, 
20.  Bündchen.)  St.  Petersburg  a.  Leipzig  (Voss)  1856,  XII  u.  260  S.  m. 
1  Kirte.  gr.  8.       if^   Vgl.  Gersdorfs  Report.  1666,  61  p.  94. 

29)  Die  Hirgiü-Ralsaken  a.  ihre  Sttilaog  zu  Reaslaad,  Ausland  1657, 
ar.  it.  52. 

30)  Chr,  Kotmogorow,  Teber  die  Todastrie  und  den  Handel  in  den  Kif- 

gisen-Steppen  des  Bezirks  Simbirsk  (rass.)  o.  0.  (  1867  )  36  S.  6.  25  R« 
Ferner:  Die  norJöslIlehe  Kirjcisenstcppe  ,  Ausl  ind  1868  nr.  18. 

Sl)  Notes  oü  Kokäo,  hushgbär,  Varkuuti ,  and  otber  place«  in  Ceolrtil 
Asia.  Bf  LIaat.  H.  6.  Bmtrif,  Joara.  oT  iha  As.  See.  of  Beag.  1667, 

XXVI  p.  257-266. 

32)  W.  W.  firitjnrü'Wf  Münzen  ans  der  Zeil  der  Herrscfjafl  der  kokani- 
ccbea  tbaue,  Abhh.  der  orieiil.  Abiheil,  der  Kniserl.  arcbaeol.  Gesellsrh.  II 
(Sl.  Polorsburg  1866;  ur.  4.  —  i*,  S,  Snweljew,  Verzeicboisa  der  biä  jeUt 
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ricite»  itor  €lNrtMi  >*)  sv«  Dank.  Dia  drtnsUlHte  der  turMii- 
•eb«v  ■■d  iraoiiebM  Wdl,  die  ToriMMseB,  deren  Banbiige 
■nd  Lieder  ellgeaeinee  loteresae  bieten**),  fiilirea  nae  endlieh 
wieder  nn  ein  geichloetenee  nnd  feite«  Cnitnrgebiel  heran. 

Persien  let  ein  altbeliebter  Gegenaland  abeadlftnditchea 
Intareeaee  and  abendländischer  Porichung',  und  je  wiclitiger  et  aia 
■ittallaad  awiaebea  ladiea  ood  den  Mächtea  des  Occideala  wird, 
■■aaaieiir  ferancht  man  ea  in  firkennlnisa  und  Praxis  xu  bewil» 
Ilgen.  Bs  wird  bald  ein  geräuschvoller  Tummelplats  dei  g^ 
aiessen  vorscKreitenden  CTUArenthums,  des  civill»}erendeD  Imperia* 
lismns  nnd  dos  rastlogeti  Industrialismu«  werden.  Voo  neuen 
i^eo^craphischeti  V\  erken  hervorrapfender  Bedeulting-  ist  nichts  an- 
zutuhreu;  Uommaire  de  Hell  liefert  endlich  deo  dritten  Band 
der  Beschreibun^f  seiner  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  ausg^e- 
fulirten  Reise  weiter  dehnt  sich  der  iCngländer  Binning  «us, 
der  ikuH  eigentlich  eine  indisch -persische  f  uhrt  mit  hehr  treffen- 
den Scbiideraogen  darstellt'^*).  Das  grosse  Verdienst  von  Fer- 
fim^M.  Raiaea,  die  ich  scbaa  früher  (XI  p.  299)  mit  Ansseicboong 
halw  aarfübran  kdaaea»  iai  darch  die  raaeb  nMig  gewardaaa 
sweila  Anagabe  in  weilern  Kreisen  anarlianal  die  Deabaob* 
tsagaa  dea  aaiaicbtigen  fraaaösiaabea  Geaerals  gew&braa  die  acbfia* 
ateo  Beilrige  aar  Terraink^nntniss.  In  dieser  geograpbiaebea 
Biatalforscbang  ist  noch  mancherlei  zu  thun.  Im  Westen  bereiste 
Nicolai  v.  Seidlilx  das  Gebiet  des  Uraiia-See^s  *'');  im  Osten 
skizziert  Ashion  Shepherd  auf  einer  Reise  von  Bombay  aacb  Buschir 
■ad  Basra  Küsten  -  nnd  Kriegaverbältoisse«  indeai  er  jedoch  dea 


bekannten  Münzen  aas  der  Zeit  des  Kokanisriien  Chanat<< ,  ebeod.  nr.  5.  — 
W.  W.  Weljäminow-Sennw ,  Historische  [Nachrichlen  über  das  Kokanisehe 
Chaual,  von  Muhdianied  Ali  his  zu  Cliudajar  Chan,  ebencl.  nr.  91. 

33)  Mitlbeiluugen  aus  allereo  iMacbricbleo  über  daa  Laad  hhotaa,  nach 
C.  Ritlar,  Neuaaa's  Zeilsehr.  t  allf.  Erdli.  18S6,  I  Haft  6. 

34)  Torkmaaisehe  Ranhsage,  Aaslaad  1897  ar.  13.  Weitere  IIIttbeilQB* 
fea  aber  die  V  oRsgesSofe  der  Tnrkiaaa,  ebend.  1857  ar.  30« 

35)  X<ti.  Jlammnire  (h  Ifcl! ,  Voyape  en  Turquic  et  en  Pcrse,  ex^cnli 
par  ordre  du  guuverneinent  iraofais,  peodaot  les  auoees  1846»  47  et  48^ 
T.  III.  Hans  1867»  368  S.  8. 

36  a)  R.  B.  M.  Bmning ,  A  joarnal  af  Two  jreart'  tnvels  la  Pertla« 
Cejtaa,  Vol.  I.  II.  London  1857  ,  860  S.- 8.  Vgl.  Aiheoaean  1897  Apr.  18 
•r.  1538  p.  495  r.  aad  Aagsb.  A.  Z.  1857  nr.  106  Beil. 

3fS)  Ferrier  Taravan  Journcys,  2d  ed.  Lond.  1S57.  560 -S.  H.  21  sh.  —  l'eber 
die  erste  Auägube  zu§;leicb  mit  Lady  Sheü't  tiiimpses  of  Life  vgl.  Quarterly 
Keview  1857  Apr.  p.  501— $41 ;  Weslmloster  Review  1857  laa.  p.  179—198. 
Ceneral  Perrier*«  Reisen  dorcb  Ar^banistao ,  Tarkistao  and  Beladacbistan« 
1.  Heral  n.  der  iml.  K;iukasu«,  Ausland  1857  nr.  14.  —  2.  Qneriüpe  im 
Parütenlbum  Kandahar,  nr.  15.  —  3.  in  ^edscbistan  nr.  16.  —  Leä  Caravaoes 
4e  r  «djuiaot-geoeral  Ferrier  daos  loa  Contreea  sila^es  eatre  la  Ruasia  et 
riaia,  1.  2«  ia  Revae  brilaaalqne  I8S7  fivr.  et  nars. 

37)  Nicolni  «.  8eidlitz ,  Rundreise  um  den  I  rmia-Saa  im  J.  1866,  ia 
A.  Peteniaaa's  Gaofr.  MiCthaUaaKeB  1858  p.  2Z7  f. 

15* 
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Lefer  bier  «ad  da  dofeb  «ae  aicbt  rabr  wMif e  8eliw«tsh«ft%» 
kell  «bstdstt  .  Bmchlr  wird  b«raiMl«n  tob  deotachea  «id  fraii* 
sÖtiacheii  Blftttara  betprocheo ;  für  Englaad  wird  «•  telwjwicbÜg, 
das  ostperiiaeh«  und  afglmnische  Gebiet  ins  Aoge  aa  ^aaa:  aa 
iat  fftr  das  aagloiadiacbe  Reicb  die  aardwestlicbe  Qraata  ^*). 
Berat  vor  Allen  wird  ichoo,  auch  in  weiteren  Kreiaaa,  ia  sainer 
nilitäriaclien  Bedeutung  (gewürdigt*').  Bode,  den  wir  schon  seit 
lange  aii  einen  tiirhhg^en  Reisenden  in  Persien  kennen,  Bebildert 
westlichere  Gebiete  truns*^),  und  dus  „Ausland'*  sammelt  anzie- 
henden Stoff  für  andere  Theile  des  Reiclis^^).  Der  treflÜche 
französische  Graf  Gobineau  liefert  Beitrage  zur  persittclien  Ethno- 
graphie, auch  zur  Geschichte  durch  Besprerliung  vuii  ^iun^lei^en« 
den  und  Inäclirifieu  ^*)\  wo  er  es  luil  V  olk^verhältoissen  tu  ihun 
hat,  müssen  wir  immer  bereitwillig  sein  Verdieaat  anerkeooeu, 
dage^üQ  aber  aaiaa  epigrapblacbaa  Variaaba  araaCaa  Zwaifcla 
oatarwarfaa.  Dabar  bat  Uta«  aiit  sataar  bataadaraa  Bagab«ng 
di«  AraacidaB'lliinsaB  aiit  iraaiaebea  Layaada«  aiaar  araaata« 
«ad  limebtb«raa  BatraebUiag  «alarworfaa  «ad  aacb  Ltty  wMk 
l^ao  diaaa  B|^igrapbik  geweadat««).  ia  dar  Tbat  iat  biarGa* 
lagaabait  a«  den  mannigfaltigsten  Zweifeln,  und  wenn  wir  b^ 
dMikaa,  aiaar  wi«  griadlicbea  Raviiiaa  dia  aiittalparaiaeba  NA««* 


W.  Äthton  Slie}>herä ,  Frum  Bombay  to  Hu^lnre  and  Bussora;  in- 
cluding  an  accouol  ui  üie  preüant  State  ot'  Per^iiu,  and  Note  of  Ibe  Fersiao 
War.  LofldoD,  Beotley  1857,  240  S.  a  7^  ah.  Vgl.  AÜMBsenm  1857, 
2t  March  nr.  1 534  p.  307  f. 

39)  Der  Aufgang  von  Buschir  zum  persisrhen  Plateau  nach  Srhirrrz, 
Aaslaad  1857  nr.  24.  —  Man  vergl.  auch  di-n  Ariikel  fiuschir,  Oestrrre lofj. 
Mitilärzeitong  1657  10  Jau.  und;  ßuu^bir  ul  harrack,  Mooiteur  universal 
1857  Jan.  3i. 

40;  Our  Norlb-Wesiero  Froolier.  Wllh  a  nap  of  Perala  and  Afgtoialaa. 

Loodoo,  Chapinao  aod  Co.  1857,  8.    I  ah. 

41)  Herat  und  seine  Weltslellung.  Nach  Russ.  Berichten,  Archiv  für 
wiiseoschaftl.  Kunde  v.  Hussland  1857,  XVI,  1.  —  Herat,  aod  the  Per^iaa 
war,  WealDiaater  Review  1857,  Jae^  —  Die  Feslongswerke  von  Herai,  Aua- 
laod  1857  nr.  17. 

42)  Bodt,  Le  Mazanderan  el  Ica  cAtea  de  la  Parte  aar  la  nar  Caapiaane, 

Ravae  franco-filave  1857  Mara. 

43)  !>!f»  Stidwesiprovinzen  Persieos  CbazUlao  aod  Lurlslan,  Ausland  1857 
nr.  30.  Si'  —  Die  hiistenpruviuzen  Peraieas  im  Süden,  eüead.  1857  or.  21. 
22,  aad:  Der  peraiaebe  Meerbeteo,  «beed.  1857  ar.  12.  13. 

44)  Peraiaebe  Stadien.  Von  Graf  A,  v.  GMiHm,  I.  Die  Waadaratimaia 

Persieos.  II  i  Sur  ij  u  l  jut^s  ini'Jailles  h  legendes  iraoieoaes  de  repO(|tte  ar- 
s:tci<)f,  Z.  d  DMG  1857,  \l  p.  689-707;  III.  Sur  l.i  f.finpue  dea  laaeriptieaa 
cuueiioniies  de  la  Jle  tspece,  ebeod.  1858.  \il  p.  2^)9—278. 

45)  Bemerkaog  aa  dea  Grafen  Gobiaeao  Lettre  aar  ou^slquea  medaülea 
I  l^geadea  Iraaieaaea  de  V  epoqee  araaeide*  Ven  Dr.  0»  mm,  Z.  d.  DMG. 
1858,  XII  p.  <)77-^9. 

48)  Einii;e  Bemerkoagen  zu  den  pera.  Stodiea  des  Herrn  Gräfes  vea  6e> 
biaaaa.  Voa  Dr.  M,  A,  l€v^,  Z,  d.  DMG.  18&8,  XII  p.  3O5--307. 
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•dbm»  «tmaiMh  M«rf»  ma  dM  woblerwogeoen  Zweifel o  de« 
hediveHlmtev  Ihm  gerecht  zu  werde»,  die  er  io  eeiMo  sogleich 
%m  erwähnenden  AufiiitMa  über  Peblewi-M inten  eo  eafrichtig 
ee^edeetet  bat:  dann  werden  wir  Gohineau  wegen  einiger  Miss« 
griffe,  die  er  hier  enUebieden  getbnn  bat,  nicbl  weiter  nnter» 
adMitnen  diirten. 

Ueberbaupt  betrinnt  der  Zweifel  an  mHnrhen  Punkten  der 
persischeo  Philologie  oiAchiiger  als  früher  einiutreten.  VTährend 
man  stolz  darauf  sein  durfte,  zwischen  den  Heldennamen  des 
Avcsta  und  vedUclten  GoUeroamen  die  schlagendste  Verwandt» 
icitaü  eiitü«ckt  zu  haben:  erbebt  der  Altmeister  der  iudiacheo 
Philologie,  IFü««»,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Fer^ddn  Wider* 
s^cii  Dn  indeMeo  die  in  iiirer  Art  gewine  woblbegründetea 
Ansicktea  deeielben  nocb  nielit  in  nnifiibrlieiieni  Zaenanieehnnge 
ferliegea»  ee  aiiMen  wir  nnaer  Drtbeil»  des  sieb  bin  JeCtt  gern 
nnter  R»  Aelft'i  geietreiebe  Beweiefilbmng  gefangen  giebt,  Torw 
Iteig  aech  sarilelibelten.  Leider  steht  niebt  leiebt  na  erwerCea, 
dnss  das  Mnteriel  inr  JBnticbeiduog  solcher  Prägen  sich  irgend 
eribeMidl  Temehren  werde,  und  selbst  in  reio  geschichtlicbea 
Dingen,  die  vor  der  Bpoebe  Darius  I  liegen,  aind  wir  fortdauernd 
auf  Connbination  angewiesen ;  so  durchaus  in  der  Geschichte  de« 
.Heders  Dejoces,  über  welchen  dn^  Ausland  einige  Zasammen- 
stellunafcn  fwafirsclicirilicli  von  N/ur^eO  brachte**).  Ceber  Cyrus, 
Jen  Gründer  dts  Reichs,  handelt  iichnalier  ^^)\  für  die  Aufhel- 
lung seiner  Regierungsgeschichte  können  sehr  leiebt  Inschriften, 
wahrscheinlich  in  den  altern  zusammengesetzten  Keilalphabeten 
gefunden  iverden,  wnlirend  die  einzige  bis  jetzt  auf  seinen  Namen 
lautende  io  Murghäb  nichts  mit  ihm  zu  tbuu  hat.  Vom  astrono« 
■iscb  -  ebmnologiscben  Stnadpaakte  nn«  bat  mnn  einzelne  Regie- 
tnngsjnlire  näbeir  na  be«ÜHi«en  versnebt  Alit  Besiebang  aaf  die 
beluinate  (Stelle  in  Xenephen's  AnnbnMs  (3,  4,  8)  hnt  der  engli* 
•cbe  Anlreneni  IVtndt  nls  dns  Bnde  der  Belngernng  Lnrisia'«  dareh 
Cjras  die  tntsle  Sennenfinsterniss  tnni  19.  ttni  557  festgesetst  * 
Bine  denselben  Pankt  betreffende  Abhnadlang  ven  Bofonfo«!*') 


47)  Vgl.  Alhenaeom  1857  March  21  or.  1534  p,  377. 

48>  Dejukes  ani  die  Anr&Bfe  der  medisebea  Rerrscban,  Aaalaod  1858 
er.  47. 

49)  De  Cyro  Persarom  rege.  Srrip.sH  J.  Schm^HUr.  (Proipramme  daCoU 
lege  Royal  fraD9aia  p.  3 — Berolini  1857,  4. 

50)  V^l.  den  nach  dem  engliscbeo  Albennftnn  ^»  mnchten  \ufsatz :  Ueber 
(tu  Datam  der  Sonneofinst«:roifa ,  weiche  der  belagoruiig  Laris«a'a  dureh 
Cjras  eia  Ba^e  maebla,  Aesland  I8ft7  er.  0. 

51)  /.  W.  Bö$amtfiut,  The  eaeflietiag  periods  la  Rerodolas  of  150  aad 

138  jears'  dominioa  of  Ibe  Medfs,  explained  in  runiie:xion  wilb  the  eclipse 
•f  Tbales  and  tbe  eclipie  at  Larissa ,  ia  Transactioos  of  Iba  cbroaological 
IsfliUla  of  Loadao  1858,  1,  3  p.  131  f. 
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kt  Hir  Dicht  oibtr  bekannt  WMilen;  der  letttre  hat  aoch  im  Zu- 
■•ainenhaii(ire  damit  den  Fall  von  8ardes  umd  tfen  Stars  dM  Ijrdi» 
sehen  Reichs,  den  er  auf  634  beBtimnt,  chronologisch  unter- 

aucfit  ^  ').  Weit  klarer  stellt  sir^i  ffip  Regierungseporhe  Owrius'  I 
dar,  weiche  die  Inschriften  wolil  zu  charakterisieren  gestatten  ^  ^ ) ; 
seinen  Kampf  mit  Griecheuliind  betrifft  ein  in  vielen  Stücken  riith» 
selhiiftes  aber  auHi^erordeotlich  anziehendes  griechisches  \  a^en- 
bild  des  Museo  Horbooico  in  Neapel  >  Hessen  Deutung  Gerhard  ^  *)y 
Welcher  *^)^  Forchhammer  * u.  A.  verhucht  haben:  vor  allen 
Deutungen  zeiebuel  sich  Uerbards  Versach  aus,  und  was  er  dun- 
kel gelaaaeo  bat,  wird  man  nicht  aötbig  haben  denteo  ta  w^Wm* 
Der  gritcbtaebe  Dmtallar  ht  mit  den  gesebichtlkbM  Verhilt- 
oium  tiebtlieb  aebr  frei  md  niiiv  mgleieh  amgegangea.  B«« 
MrkMftwertb  iit  die  taaefbtti  korse,  aber  M»cbe  tebr  weaea^ 
liebe  Punkte  eetaebtedeoer  vetertoebeiide  Bebeftdlveg  der  Gra^ 
Inschrift  des  grossen  Könige  io  Nekecbi  -  Rustam  darek  OpptH  > '  )• 
Die  Diadochenzeit  beseicbnet  eiae  weite  Lücke  in  der  geschieht* 
liehen  Deberlieferang  der  Perser.  Pür  die  Gescbiebte  der  AfSiH 
eiden  bebe  ich  noch  eine  aebr  wichtige  Arbeit  von  Adr«  4$  Long^ 
pMfr  nachzutragen,  deren  erster  im  J.  1856  erschienener  Theil 
bis  jetzt  leider  nirM  fortsfesetit  worden  ist  **)  Für  die  wicli- 
tigsten  Kunst-  und  GescbicbtdenkmäitT  i\cr  Näsäuidenzeit,  far  die 
Pehlevi  -  Münaen  scheint  eine  neue  Aera  anbrechen  zu  wollen. 
Von  der  schönen  durch  ihn  selbst  so  bedeutend  vermelirten  iSauim- 
long  des  kotiigl.  Mui^eums  zu  Berlin,  welche  900  Müuxen  von 
23  Kihiigen  enthält,  giebt  Pelennaroi  eine  kurze  Nutiz  ''^),  welche 
gar  nicht  auf  neue  Untersuchungen  ausgeht;  Mordtmmm  setzt  seine 
Arbeltes  la  der  aae  den  frttbem  Jahrgängen  aesrer  Zeitschrift 


652)  J.  W.  Bpim^,  Ob  tbe  data  of  tbe  Ml  oT  Sardls,  aid  tbe  de> 
pof iiioa  of  Croesos .  ia  4aB  TrMsaetlaas  af  tbe  ehraeol.  instilela  oT  Laadaa 

1858,  I,  4  p.  2RR  f. 

53)  Die  Eej^ieruug  des  Dario«  nach  des  Keiliaschnfteo ,  Aatland  18^ 
Df.  46. 

54)  Gerhard  ober  die  Beratbaog  des  Perserköni|;s  Darias  ( auf  einer 
apoliscben  Vase  des  Museo  Borbunico  zu  Neapel)»  Monatsbericht  der  Berl. 
Ak.  der  Wiss.  1857  Jsai  p.d33-Ht£  vgl.  Arcbaeolog.  Zeit.  1857  Tf.  CHI, 

55)  Welcher »  Dia  ffroua  Dariasvase  ia  Neapel,  Gerbard'a  Deaks.  a. 

Forsch.  1857  nr.  35. 

66)  ForcA&amaier,  L'eber  die  DareiosvasOf  Jaba's  Jabrbb.  fdr  Pbilol« 
1058.  97  p.  1A6--138. 

67)  Die  Grablssehrift  Darias  f.  ia  NaU«b>i-Rutaa.  Van  Dr*  J.  Oppert, 
Z.  d.  DMG.  1857,  XI  p.  135-^137. 

58)  Antiqail^s  de  la  Persc.  Memoires  sur  la  chronolofie  ««l  I'lcono- 
graphie  des  roif  Psrlbe«  Arsacides  fsr  Adr*  de  Lomgpirier,  Partie  I.  (Paris 

1856.)  4. 

5W)  PeUrmmin,  über  die  in  dem  Kgl.  Maseam  betindiicbeu  iasamdeu- 
Hiasea,  MeoaUberiebia  dar  Barlioar  Alt.  dar  Wiis.  18S7  p.  445—448. 
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bekannten  Weise  fort  ^°),  Die  BereicfierüDg-en  der  Hx.  Pelers- 
Kuriyer  SnmmluDg^  durcii  h'hnnykow  in  dieser  Beziehung;  bespricht 
dieser  selbst,  dessen  luhnitrcicht*  Briefe  an  Dorn  sich  auch  auf 
andere  verwandte  Geg-enstände  und  ite§onders  uuf  die  Gf-^cliichte 
der  .Sehirväuücliäiie  (nach  khaqänij  erstrecken^').  Dar;  so  mas- 
senhaft in  St.  Petershurfif  zuäammcngtrdrucnde  Material  cribt  dem 
ebeufalU  gluckliclieu  jVditimler  liai  iikolomaei^'^)  y  noch  mehr  aber 
borti  Gelegcuheit,  manche  sehr  erhebliche  Zweifel  gegen  die 
kwhtrtge  Aiifißusiuly.dw  ■AsAoiilMcbeB  NusUttatik  anfsMCellM  ® 
«•  banstaiidat  der  letmlare  gaas  besoailm  die  gdäafiga  Lesong 
im  Wortes  atia  M^Uber^S  welebee  er  ala  gadaiia  »GlaoiM  aafge^ 
fraat  aeben  will.  Jedeafiüli  habea  wir»  wann  Bwm  ia  dieser  Weise 
4ea  Sackea  anf  dea  Grund  xn  geben  fortfSlbrI,  ia  siebreren  Pnaktea 
eene  nnd  wohl  eadgliltige  Batscheidungen  zu  erwarten.  Voa 
einer  andern,  bisher  so  gut  aTa  niebt  beachteten  8eite,  nänücb 
der  des  Gewichts  fasat  Th.  Mommsen  sMt  ebenso  gresaem  Scharf- 
sinn als  Glück  das  sisÄnidische  Münzwesen  ^*),  nm  seinen  Zu« 
lammenhang  mit  den  voritng;egangencn  Culturkreisen  zu  ermitteln; 
er  hat  diese  seine  bedeutenden  Untersuchungen  nachher  in  der 
Berliner  Akademie  forte^eNetzf.  In  die  neuere  Zeit  führt  uns 
Tiesenhauten  mit  seinen  sämanidi^chen  Münzstudien  ^^);  die  Ge- 
schichte der  letzten  Jahre  wird  schon  ein  Gegenstand  der  politi- 
schen Beobachtung.  tVia  unmittelbarer  Zeuge  berichtet  über  den 
Aufstand  in  Rescht  im  J.  1855*');  die  tiefuten  Blicke  in  neupersi- 
scbes  Staats*  und  Volkswesen  eröffnen  BUm*9  neisterlinfte  Schilde« 


60)  Erkläraog  der  Münzen  mit  Pflblewi*Lef enden.  Vss  Dr.  Ä^D^Mwr^ 

mmn,  Z.d.DMG   i&5%  XTT,  p.  1—56. 

61 ;  Lettre  de  M.  Khnnylfov  ä  M.  Dorn  (vorauf  do  Beriebt  Oom's), 
Uil  As.  III  p.  4H— 81  (m.  1  Tf.) ;  ferner  p.  114—137. 

62)  Extrait  d'one  lettre  de  M.  Bartholomaei  k  M.  Dorn,  datee  de  Lea- 
keraa ,  12  msi  1857 ,  eontenaot  des  observalioos  nomisniatii|aes  eoseernant 
\ts  regoes  de  Kovad  et  de  Kbesreo  I,  M^lsnges  As.  III  p.  138 — 148;  Ex- 
Iraits  des  lettres  de  M.  BarthoJomfiei  a  M.  Dorn,  dalees  de  Lenff^koran.  30 
jaia  et  6  juitiet  et  de  Tiflis,  11  auiil  18^7,  de  meme  d'une  lettre  de  M. 
Mkmjikw,  dslAe  de  Tibris,  5  (16)  juln  1867,  ebeadss.  p.  14»— 185. 

HS)  B.  D9m,  Noeb  eisige  Werte  über  eis  ssf  Pehlewy-Mfinses  vor- 
komme ades  sageasoQles  Msssseiebes  oder  llonofrasiai,  H4l.  As*  III  f»  266 
—315. 

f4)  Mnmmseu  ,  on  tbe  weif^bt  of  Ssssaoisn  coias,  NomisBistio  cbroaicle 

bjr  Alicn;i;iri  and  Vaux  XIX  p.  223  f 

65)  tin  persisches  Awulei  mit  einer  Peblewi-Ioscbrift.  Avesla.  (Mit  1 
Uffwit-i  Von  n.  JIcsfey,  Z.  4.  DHC.  1858»  XII  p.  567—583;  f§l  p.  676. 

66)  W.  A,  Tk9mlUMsen,  leber  Samanidlsebe  MBozen,  Abbh.  der  ortest 

Ähth.  der  Kais,  arfhaeol.  Geselbch.  I  i  St  Pt  tcrshnrp  1856)  nr.  1.  —  P.  8, 
Saweljew ,  vervollsiändigeoder  Nscbirac  zu  der  ßMchreibaiig  der  Ssmsnid. 
Münzen,  ebenü.  nr.  2. 

67)  Der  Aaralaod  io  Rescht  im  J.  1855,  Z.  d.  DMG.  1858,  XII  p.  300 
-314. 
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ra»gw  ^*);  der  Hof®"')  nnd  die  Kriegrsfrage  gewioiieii  für 
weifere  Rreise  Interesse:  Kaxem-Beg''^  Bemerkungen^®)  kann  man 
mit  der  Skizze  des  Grafeo  Gobioeau  (Z.  d.  DMG.  Xl  p.  SOÜ 
nr.  24)  verg-leicben. 

Die  alt-  und  neupersische  Litterntur  findet  ihre  weitere  Pflege 
meist  durch  bereits  bewährte  Namen.  Aus  BurnoufH  Naclilasti  er- 
halten wir  eine  immer  noch  beachtengwerthe  Notiz  über  die  Zend- 
handiscSirifteii   vüu  Lüiidoti   uud  Oxford  welchen  Gegenstand 

vor  längeren  Jahren  Mobl  ( Nouv.  Joaro.  Asialique  I  p.  120) 
beaprocbtn  hatt«.  Daa  BoMbajer  Joanial  briagt  aiaao  Aofaali 
Spiegelet  eioiga  hier  aiDaeblagaada  Pragea  eförlart,  Wik- 

read  WMhM^f  aiebr  in  der  Riebtoag  R.  Ilotb'a  feia  wie  ea  aeiae 
Art  iat  daa  Avesta  baapriebt  ^  *)  vad  J.  Aoaiar  aeioe  weaig  aiati^ 
vierten  Ansichten  immer  noch  fetthält  ^  *).  Nichts  zeogt  lur  die 
lebendige  Rührigkeit  auf  dem  Gebiete  dieser  Stadien  ntbr,  ala 
daas  bereits  ein  Principienatreit  eatbranat  ist:  TradHioa  vnd 
emancipierte  Forschung  haben  sieb  sehr  scharf  gegenüber  ge« 
stellt.  Aber  es  ist  überaU  leichter  frei  xii  hnTideln  als  zu  re- 
signieren,  und  wenn  ich  auch  weit  davon  entfernt  bin,  Spieg-ePs 
rpberlielerune^sprincip  bis  über  die  Grenze  des  \  erniinftigeu  hin- 
aus zu  vertheidigen ,  so  läuft  die  frei  vergieicheode  Sprachfor- 
schung doch  auf  der  andern  Seite  sehr  grosse  Gefahr  sich  den 
Blick  für  das  specifisch  Iranische  geradezu  abzustumpfen.  Man 
hat  Diit  gruhtiem  Recht  die  Geschichte  der  biblischen  Philologie 
verglichen  und  man  kann  von  ibr  lernen :  daat  die  eckte  Brkennt- 
Diaa  dea  Bebrftiacken  weder  alleia  in  der  rabbiaiaeben  Ueberlie* 
fernag  aeek  avek  ia  der  kolländiacbea  Vorliebe  fnr  arabiacke 
Vergleicbuugen  lag.  Die  Aafgake  aller  geacbicktliekea  Poraekoog 
iat  die  Besonderheit  aa  erkennea,  nad  dario  werdeo  aick  aehlieaa- 
lieh  wohl  aoeb  Spiegel  und  Haog  einigen.  Spiegel  giebt  naa  ia 
dem  sweiteo  Baade  aeiaea  Aveata^Origiaala       dea  Text  dea 


fi88)  Commercielle  Zuslnmle  Ferjjicns-,  Aus  Erfahr,  rinrr  Reise  im  Som- 
mer 1857  dargestellt  von  Ur.  O.  Blau,  Berlio,  Decker  la^d,  Xll  s.  272  3. 
gr.  8.    U  ^ 

68»;  Dar  Hof  v.  die  Gesellsebsfl  Ia  Peniea.  Aaslaad  1057  nr.  0.  la 

69)  A.  Knzem-Beg,  ^ote  sur  ]es  progrit  r6eeats  de  la  eivillsaiioa  es 
Perse,  Journ.  As.  1857.  IX  p.  448—  462. 

70)  K.  BöUche,  Der  englisch -persische  Krieg,  brao's  Mioerv«  1^57 
Febr.   Der  Krieg  zwisehen  Gressbrllaonien  and  Persien ,  Aaslaad  |g&7  ar.  7* 

71)  E.  BumoHf,  Noiice  des  maaaseriU  sends  de  Landras  et  d'Oiford, 
Jooro.  As.  1857,  IX  p.  -248-286. 

72)  Od  tbe  Avesla ,  aod  tbe  Zend  and  Fablavi  Langaages,  By  Frof. 
Spiegel,  in  a  Leiter  to  tbe  Rav.  J.  Mnrray  Mitebell,  Joara,  af  Iba  oanbaf 
Braiirh  of  tbe  As.  Soc.  V  (f856>  f.  492—496. 

73  ^  On  tbe  Avesta ,  or  the  sacred  acriplurea  ot  tbe  Zoroastrian  Religrioa. 
By  Wtllutm  D.  Whitney,  Joorn.  of  tbe  Americao  Or.  ^oc.  V  p.  337—383. 

74)  Sur  1e  Pabliri  do  Zand  Avesta  par  Ma  Aomfr,  Ravae  de  rOriaat 
1857  .Hai  p.  392—394.  -  Vgl.  Z.  d.  DMG.  XI  p.  SOS  nr.  27. 

T5)  Avesta.  Die  beiligfn  Srhriftrn  der  Parsen.  Tm  Grundtext  samrat  der 
Httzvärescb-Ueberietiuog  berausgeg.  vou  Dr.  Fr.  Spiegel»   Bd.  11:  Vispered, 
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09Mhe,  wfumsd^t^  ioftfviNrMbl  ßr  1857  «.  1857.  23S 


«■4  icb  will»  obglaieli  er  die  JehrenaU  1850  trXgt,  saglelch 
ucb  dw  zweiten,  dieed^n  BielMr  enthaltenden  Bandes  der 
deatecfaeo  üe^rattsnng  erwäbne«  ^^).  Wie  wichtig  dicae  Ver- 
iffciitifciNngM  aaeh  neben  dem  selbatindigen  eoDatitaierten  Text« 
WestergMrd's  nnd  ungeachtet  der  nicht  selten  an  das  Sinnlose 
streifenden  Verdentschuncr  seien  ,  hiibe  ich  nicht  nöthig  auszufüh- 
ren. ^'icht  lediglic  h  als  Pendant  zu  BurnouPs  Hthogrriphicrtpr  Aus- 
gabe des  V endidad-iSade ,  sondern  crernde  wegen  ihrer  graphischen 
Treoe  ist  die  von  Thmneiier  besorgte  Ausgabe  der  Huzürescb- 
Üeberaetzung  nach  der  Pariser  Hs.  zu  schätien^^);  der  ernste- 
ste  Pehlewi-Forscher  befindet  sich  fortdauernd  in  der  Verlegenheit, 
bu€[istabiereu  zu  niüst>eu  ,  und  es  wird  hier  durch  Vergleichung 
der  natürlich  ungleich  wichtigem  von  Westergaard  heruusgegebeneo 
>if|pb(i|f—«r  Bvndebtach-Ht.  7i«l  in  leraes  BImii  «igen- 

lbMKeb«it  Weg  sar  BrkenDtalM  dei  Amte  bat  Pietrai»9wM  ^  * ) 
tiffaicMf^D ;  weBB  ich  recht  «ehe,  ao  lat  teia  Deotungsveraaeb 
gMlnr  failtHrgeaehtchtlicb  alt  pbileleglaeb  intereeaant!  ei  iat  eiae 
diaifcaÜi  faaelaviattseb«  Stvdie.  ladeaaeB  wird  der  regelaiiaiige 
■rf*  %eMcbti]ge  Fortacbritt  der  deatachen  Foracbaag  daaiit  banai 
ibarhrorhea  werden,  and  aaa  fährt  fort  einzelae  Pvnkte  aiit 
guten  Erfolgen  zu  untersuchen.  Siepmi  handelt  von  dem  ersten 
Ka|ittel  des  Vendidad^^)  und,  indem  er  sam  ersten  Male  die  An- 
gaben desselben  mit  seinem  srbarfen  p^eoofrnphischen  Blick  he- 
trarhtet ,  g'elangt  er  zu  Resultaten,  welche  geläufigen  wissen- 
scbaftticheo  Anschauungen  zu  widerspreclirn  ein  Recht  in  sich 
selber  haben.  Da  diese  Erörterung^  besonders  aber  Hau«-'«  Dar- 
stellung in  dem  grossen  Buuseo'scben  Werke  über  Aegypten  be- 
trat, au  ausste  üaug  natörlich  seine  Fassung  vertheidigeo  ®°)| 


Vacna  Wien  (Letpziff.  Enifeimano)  1858,  24,  296  ü.  249  S.  jr.  8.  Vsrgl. 
K.  VV.  ia  Lit.  Ceolraib).  1859  or.  4  p.  59  f. 

96)  Aresia.  Die  heiltfea  Ssbriflsa  der  Parssa.  Aat  d.  Graadtaite  iber- 
ssUt,  mit  sieter  Rücksicht  aaf  die  Tradition,  von  Dr.  Fr.  Spiegel.  Bd.  2. 
Vjspered  u.  Yagna.  Mit  4  Taff.  Leipzig,  Engelmann  1859,  Xlf,  CXXIV  a. 
224  S  gr.  8.  2^  ^    Vgl.  A.  W.  io  Lit.  Centralbl.  1869  nr.  4  p.  5^  f. 

77)  Vea4Ma4  Sad4,  Tradail  ea  langne  Haswareseb  ea  Pehlswte.  Teita 
aat<igrapbie  d' apres  les  bss.  Zend-Pehlewies  de  Ia  Bibtiotheqae  laipAr.  de 
Parts  et  public  pour  Ia  prem  fnis  pttr  Irs  snins  de  M.  JhI.  ThonneHer. 
Livr.  1.  2.  BogcQ  1—20.  foi.  Hart»  1867—68.  VgL  Selbslaoseige  im  ioors. 
4i.  tn'yQ.  IX  p  282  r. 

78)  Das  slavisebe  Eigeffthnm  seit  dreitausend  Jabren,  oder  nicbt  Zead- 
av^st.i ,  son  frrn  7rn(!.isrfitri .  das  heisst  das  l'*bpnbringende  Bucb  des  Zoroa- 
iUr.  VoQ  Ign.  Pietrn$zewski.  üefl  1.  2.  Berlto »  Selbstverlag  1867,  XII  a, 
3IS  S.  4.  das  Hefl  10  ^ 

79)  lieber  die  geogrtpblsehe  Aoordnasg  der  Namea  ariseber  Landsebaf- 
ten  \T\  prstpn  Farpsrd  der  Vendidad.  H.  Kiepert,  Neaatsberiebte  dar 
B«r(.  Ak.  der  VViss.  l85fi  Dec  p.  621—647  in,  i  Harte. 

80)  Zar  Erklärung  des  ersten  Kap.  des  Veudidüd.  Von  Ur.  Martin  Haug, 
TL  d.  DNG.  XI  p.  536»  m  (Bier  ist  p.  531  aweinal:  „iadiseb''  stall 
..frdiseb'*  gedraebl.) 
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imd  obgleich  Aaftats  ao  Moigen  wunderlicbcD  SchwidbM 

{mmn  vergl.  die  Annahme  eine«  aspirirten  gh  in  GilAn)  Ui^t, 
in  doch  immer  imrirn  eine  Selbständigkeit  der  Poriehung  am«« 

erkennen.  Kiner  ausgezeichneten  Arbeit  desselben  Gelehrten  habe 
ich  Brhon  oben  c-editcht,  seiner  Erlüiiferung'  zarHtliiistrrscfier  Ue- 
der,  welche  einen  Theil  unsrer  AhhaNclIun^-en  t'iir  die  Kunde  des 
Morgenlandes  bilden  ).  In  ihnen  ist  der  itui  Vergieichung  deit 
iudlHi  iieu  Altertiiums  und  wie  e&  scheint  besonders  aus  R.  Rothes 
Schule  herüber  genommene  Grundsatz  der  VernHchläüätgung  der 
Tradition  mit  Geist  auf  die  Spitze  getrieben  und  duuiit  viel  Neuea 
fiir  die  Wissenschaft  erworben  worden;  weniger  Aoerkenaong  ver« 
diaoao  die  geaobicbtlicbeo  Brtfrterang«o.  Demtelbea  Kraiae  d«r 
AbliABdIaBgeii  vardMkes  wir  W1mditämtam*§  rat  eiiiw  a«rgllllti- 
gen  Behandlung  dar  Teahtt  harvorgegaagaaa  *  religiöa  wie  plitla- 
aapbiacb  gleich  feioe  Stodie  über  Mithta*')»  welehe  Mornnfi  Her^ 
iheraahme  nach  Frankreieh  vollkooiMen  vetdieat  hat**).  Waaa 
wir  ana  hier  ia  der  uamittelbarstea  Nähe  frieeher  Religlaatan- 
schauungen  dea  koamiseheo  Paraismus  befinden ,  eo  fuhrt  uns  eia 
Aufsata  Maarfar'a  ia  die  Epoche  der  Geaaakeuheit  und  Zerfah- 
reaheit,  weoa  er  die  persische  Kosmogonie  nach  der  Darstellung 
dea  Armeniers  Kinik  betrachtet  Für  die  Aufklärung  der 

sagenhaft  aufgelösten  Oeseltirhfe  Zoroasters  giebt  M^nani^s  »n 
zweiter  Auflage  erschienenes  Scliritf rlien  nichts  Neues*'*).  Spiegel 
giebt  aus  dem  reichen  Schatze  »eines  sprachlichen  Wisaeus  klei* 
nere  Mittheilungen*®);  besonders  unterwirft  er  den  Namen  der 
Arier  und  das  damit  Znisammenhängende  einer  erneuten  Betrach- 
tung*^), nachdem  Pktlei  darüber  mit  weniger  philologischem  Sinn 
gehandelt  hatte  Das  rein  Sprachliche  wird  gefördert  durch 

Spiegel  ia  Besag  aaf  die  Syatax  dea  Zead**)  and  fea  EMmam 


681)  Vergi.  übea  p.  142  or.  18.  uDd:  Leber  die  Lieder  Zaratbustrs's, 
•einer  laager  a.  Naebraifer  a.  seiaa  RaUgiaafilirtnag,  Aaslaad  1896  ar.  51«  59« 

82)  Verfl.  abea  p.  142  or.  18. 

83)  Ä.  Mawry,  Le  cnlle  de  Mitbrs,  d'apr^  IL  Pr.  WiadiichBana,  ia 
Revve  Germaaiqae  1858  Aoul  p.  347  F. 

84)  Cosmo^nnie  des  Perses  d'apres  Ezuig,  auteur  srmioien  da  V  aiMt» 

pSf  Ed,  Dufnurier,  Revue  de  rOrienl  1857  Avril  p.  253—262. 

85)  Zoroastre.  Essai  sor  la  pbitosupbie  de  ia  Ferse,  par  Joachim  Mena$U. 
2e  M.  Piris  1857,  8.    1  ^ 

86)  Spiegel,  Braaica,  ia  Raba'a  n.  Seblel^ei^s  Beitrilgea  1  (Berlia 
1858)  p.  St»-527. 

87)  Sphfjet,  Arya,  airya;  Aryamaii,  Airyaoan,  ia  RbJid's  n.  Ssbleieber'a 
BeitrMsen  1  (Berlin  t857)  p.  129— 134. 

8<))  PkM,  Irso  oad  Arier,  Kahs's  u.  Scbleicher's  Beiträge  I  (1856) 
p.  100—107. 

89)  Spiegel,  aar  allbahiriaBben  Synlai,  ia  Rahn'a  n*  Sehleiahar'a  Bai- 
triifaa  I  (Berlia  1857)  p.  134*138. 
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ftr  4i0  Deataog  der  Keifioschriften  Zur  Erfortchaf 

MkteiytriMchap  hatte  Kpifg^el  eine  höchit  aoerkenneniwerth« 
Onrndlafre  io  seiner  Peklewi-Clraninatik  gegfeben;  die  eing^heode 

Befprechung  deraelbeo  von  Haug^^)  aeig't ,  wie  liedeiitend  dieser 

golrhp  .Studien  zu  fordern  vermochte.  Als  Kraränziingen  gewis- 
ier(tiassc>ii  zu  seinem  aystematischen  Werke  Iteferl  Si'iffjef  seine 
tauiiere  Liuaclireibung  und  Blrläuterung'  de«  ersten  kä|iitets  dea 
Buadebeich  womit  man  Jos.  IVlülier's  ältere  Arbeiten  ?er* 

gleichen  kano ,  uod  eise  Debersatsuog  des  dognatiicb  wicbti* 
gea  Slsten«»). 

f>ie  Freunde  der  neu[tersi8clien  r/itteratur  sehen  mit  Span- 
nung einrr  raschen  Fördprnnc  des  Wnrlrrl/nrtis  von  Vuldrs  ent- 
gegen, wpl(  lies,  wennirlei(  h  man  über  seine  Grundlagen  und  seine 
Mefhodc  eine  sehr  nbweicliende  Meinung  haben  darf,  dennoch 
seinen  groä^ien  Nutzen  haben  wird.  Meines  Wissens  ist  es  noch 
nicht  über  den  Ruchstaben  Sin  hinausgeschritten  *).  Blfek  hat 
ein  sehr  praktisches  [..ebrbuch  geliefert  "^  ^j  und  demselben  Zwecke 
wollen  auch  nur  die  Dialoge  von  Nicolas  dienen^*).  In  die  epi- 
iche  Litteratur  greift  Sinowjew  hinein**);  Pirdtfai  fingt  nachge- 
rnde  an  ein  wertbvollea  Stück  abendlündlscher  Bildung  in  werden, 
todaan  Gruppe  ihn  in  nnaern  Poesiekreis  hat  einfBbren  dürfen**). 
Dem  durch  Woepcke*8  sciböne  Arbeit  wohlbekannten  Mathematiker 
lOmar  al-Rbajyio,  dessen  Leben  anf  die  Grenascheide  des  5ten 
nad  dtea  Jahrb,  der  B.  fällt »  widmet  Oardn  de  Toity  eine  wobt* 


9f>}  F.  hoUen*en,  Beitrage  zur  Erkläroo;  der  Per«i&cheQ  hetiio«cbrirteB, 
na  As.  in  p.  dia— 347. 

91)  Vgl.  ia  65U.  gel.  Ass.  1857  sr.  66—71  p.  075— 69B. 

92)  Das  erste  Cap itol  des  Baadebeseb.  Vea  Prof.  Dr.  Sf^UgH,  Z.  d.  D1I6. 

1557,  XI  p.  98— na 

93)  Das  eiounddreissigsle  Capilel  des  Baadebeseb.  Teber  die  Auferstehung 
Qsd  den  ktztaa  Körper  (voa  Fr,  SpUgtl),  Aoalaad  1857  nr.  19  p.  433—435 
iL  Anmerkk. 

94)  J.  A,  Vullers,  Lexicon  persico- latiiium  elyinologicum  cum  lioguis 
•asime  cagaalis  Saoiorila  et  Zeadlea  et  Peblevica  comparalani.  Aceadft  ap- 
peadis  vocom  dialeeti  anü^aiarU,  Zead  et  Faxend  dictae.  Fase.  V.  (T.  II 

p.  1—186)  bia  Anf.  ^  Beaaae,  Mareas  1856.  4.  8  ^  Vgl.  Lit.  Geatralbl. 
1857  nr.  ?3  p.  3«5. 

95)  A  coDcise  frammar  of  the  persinu  Ian|?aapfe,  contaioiDg  dialopjes, 
reading  iessom ,  aod  a  vocabolary ,  wilh  a  new  plan  for  facilitatiog  Ibe  itndf 
ar  laageages,  by  Ä,  H.  BM.  Uadoa  1857,  XVI,  72  o.  206  8.  12. 

96)  Dialogaei  peraaa- lVan$sii  ...  par  J.  B.  IVwara«,  Paris  1857, 
33f  S.  8< 

97)  /.  Simuitw,  dHaqecxi X  CKasaHl«  Hpaea.  (Epiaebe  Dtableagea 
Ifaai)  SL  Petersburg  1856.  l'/5  S.  8.    (Leipzig,  Broekbaas  1         24  f)f .) 

f^)  O.  F.  Gruppe,  Fifdusi-  Ein  f'pisrhcs  (irrficht  in  7  Rürh(>rn.  Statt- 
gart    Cüüa  185b,  4  u.  301  S.  8,    4  .yi^^.  \  ^1.   Lit.  Ceutralbl.  1857 

er.  <i  p.  141  i'.  i  (^olUcbali  u.  Morggrulf  la  Üii.  [.  Lit.  Uolerli,  1867  itr.  13. 
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gvlmigM«  BeiprechuDg  mit  betODderer  EücktMbt  mti  ii«  hmwm 
•pignuMifttitcheD  RokA'ijilt,  deren  als  seines  Waten  so  wM 

entsprechend  der  pikante  Dichter-Mathematiker  g-eg-en  560  ge- 
dichtet littt  EId  Musterwerk  ist  die  Ausgabe  drs  sn'di'schen 
Busf.in  durch  Graf'^^),  sowohl  dem  Innern  »Is  dem  Aeusseren 
nach  ,  und  wir  vi  rzriKen  sehr  gern  den  französischen  Titel  eines 
▼on  der  Deutschen  morg-enl.  Gesellschaft  geförderten  Werkes. 
Wir  hiilicu  ilainit  nun  die  beiden  Hauptwerke  des  ethisch  harmo- 
ni8(  li&ten  persischen  flichters  in  einer  fUr  jegliche  feine  sprach- 
liehe  (Jatersuchung  genügenden  Textgestalt  vor  uns.  [>as  Guli- 
stan ,  an  desseo  SpreDger'sche  Ausgabe  ich  eben  dachte«  bat 
DefrSoiery  trefflich  iibersetxt  so  sehr  man  aoch  die  tchöaea 
Keaateiue  des  ausgeielehaetea  fraasSaifcfaea  Orieataliatea  eiaep 
weaiger  gelaafigea  Gcgeaataade  zugeiveadet  gcsebea  hätte.  ISra/ 
liefert  dea  Seblasa  la  selnea  lai  9*  Baade  aaserer  Zeitaehrift  be- 
gooaeaea  Hittheilaagea  aaa  Sa^dfa  Diwaa  Oardm  ie  Tw^% 
?oa  mir  bereite  mit  Aaaaeicbaang  genannte  Ausgabe  dea  etbiaeb- 
aiyitiacbea  Vogelgespricbs  voa  Pertdeddfa**AttAr  liegt  jeCst  v^r*)» 
ao  sauber  ala  wir  sie  vaa  eiaem  solchen  Berausgeber  zo  erwar- 
ten hatten;  aaeh  ist  von  seiner  Skizze  der  religiösen  Dichtaog 
der  Perser  eine  dnrch  die  sinnige  Darstellung  wohl  verdiente 
zweite  Auflage  nöthig  geworden  •*),  Brorkhau);  hat  den  ersten 
Band  seiner  vf>r7Üj?lirhen  Ausgabe  des  Idläiiz  vollendet  und 
wir  fflüsseo  es  «usserordeotlicb  hedaaera,  dass  er,  wahrsciieia- 


90)  fiiirel«  ds  Tut^,  Note  sar  les  RabA'iylt  de  'Omar  khaiyim,  Joera. 

As.  1857   TX  p.  54a--554.   Aach  besosders  hei  Dopnit,  1857,  fr.S.  1  fr. 

700)  Le  Boastin  par  Sa'd  i.  Texte  ptrsan  avec  un  comm^ntnirr  prr^nn 
pubiie  sous  les  auspices  de  la  Soc.  orient.  d'All.  par  Ch.  H.  Grnf.  \  ienoe 
(Leipzi§f,  Dyk)  1858,  VIII  u.  480  S.  4.  n.  6^  Prachtausg.  d.  10 

1)  Galislao,  oa  le  Parterre  des  roses,  par  Sadi.  Tradoit  da  Pertaa 
sor  les  nelllenra  textes  impr.  etnst. ,  et  accuinpagoe  de  notes  historiqaea, 

pcnpr.  et  litt,  pnr  f'ft.  Defrcmery.  Paris,  F.  Diilol  185R  .  XLMI  u.  362  S. 
gr.  12.  34  fr*  Vergl.  Barbier  de  Meyoard  im  Joaro.  A«.  1858,  XII  p.  599 
—  604. 

2)  Aas  Sa'di's  Diwan.  Von  Prof.  K,  H.  Graf,  Z.  d.  DMG.  1858,  XII 
p.  82—118. 

3)  Mantie  nttaYr  oa  le  langage  des  oiseaox ,  polhas  de  pbilosnphir  l  eü- 

giense,  par  Fnrid-uddin  Attnr,  pubiie  en  Persan  par  M.  Garem  dt  Ta$M}ß. 

Paris  (B.  Oapral)  MDCCCLVII,  \hf  &  lei»-8.  12  f.   Aaeh  Bit  fers.  Titel : 

4)  De  In  [)uesie  pbilosophique  oa  relifieuse  ehez  les  Persans,  d  apres 
le  Maolic  uüair  etc.  par  Garcin  dt  Tasty.  2.  ed.  Pari«  1857,  71  S.  8. 
Vgl  Rrehl  ia  GStt  fei.  Aas.  18S8  ar.  87—89  p.  S61— 87a  and  Z.  d.  DMG. 
1857,  XI  p.  304  or.  .36. 

5)  Die  Liedfr  lies  Ha  Tis.  Persisch  inil  dem  Commentare  (!f\s  S  n  (1  i 
h^rauägeg.  voa  Herrn.  Brorkhnus.  Bd.  I.  Heft  4.  Leipzig,  F.  A.  firockbaos 
1857,  p.  233—320,  4.  2|  ^    Damit  der  Baad  voUeodet. 
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bt»  tf«  PerttttsMgr  olme  CmibwIst  m  yafc— >  Nicht  üi  «4 
ich  aCtatc»  tos  Sndi  4tr  eioiigc  oder  ■•Chwccdig«  VctMitte 

4m  VantindBitses  Acmt  fciMii  Poetie  wäre:  aber  er  ist  eis 
koltitffgcftehicbtUoliw  PidtaiMM  Ar  die  Türkei  im  17.  Jahrb. 
Mm8  auch  daan,  weon  oos  der  einfache  Text  der  Liadar  io 
4ar  wie  biaber  geUoterten  und  geebneteo  Gestalt  vorliegeo  wird, 
darf  diese  Ausgabe  aU  «in  sehr  wesuntlicber  Gewinu  für  die 
persische  Ptnlologie  an^escJien  werden.  Das  liehen  und  die 
iiebriiten  dieses  Dichters  schi^ert  kundig  Defrämenj  ^ ) ,  doch  an, 
dm»»  wobl  noch  eioe  Nachlese  u^ehoiten  werden  kann,  wie  eine 
•olcbe  X.  B.  oicbt  uointeressant  sich  aus  der  Gescbichte  der  baod- 
tcbrifllichen  Ueberliefernngr  ergeben  würde.  Mit  eioer  Auswahl 
ans  dem  zwctteu  Diwäu  iaaii'ä  Unt  H  k kerhauser  der  acbtxebnten 
Veräaroraluug  der  Deutschen  morgeol.  Gesellschaft  ein  zierliches 
GesciMak  ga«acbt  eiaaa  nicht  sehr  viel  späteren,  aber  weit 
waaigcr  Meatea4ea ,  aratiacliCB  Dicbtar  Liaiaf  lanaa  wir  darcll 
Ef4mtam*u  MiltlieilaBgea  keaaaa  Aaf  der  Oraase  dar  Poaeia 
■ad  Prasa  sebeiaaa  ficb  die  raa  Iferill  bearbailalaa  Qaaiaa* 
QaadMclitea  sa  bewegaa^),  waldia  icb  aicbt  liaba  aiaeahea  litta- 
aea;  Chodtko  aad  BrmUier  aataaa  ibre  Mittbeilaagea  ttbar  dea 
■abr  türkischen  ala  persischen  Ruragla  fort^'').  Ans  dea  graa* 
•eo  Reicbtbafli  der  paraiacbea  Liltaratar  aa  biatoriachen  Werken 
schöpft  Dom  seine  grossartigen  SanmlongeB  xjir  Geschiebte  der 
iiidlicben  Küstenländer  des  Kaspischeo  Meeres,  in  deren  2,  nnd 
S.  Tfaeile  besonders  Gilfin  hedarht  ist*').  Wir  können  nur  wün- 
acbeaf  daaa  andere  persiacbe  i^andsciiafteo  eine  äbiiiicba  täcbtiga 


6)  Defrimery,  Coup  d'oeil  sur  Is  vie  et  les  ecriU  de  Usfiz,  Joara, 
As.  1858,  XI  p.  40H— 425. 

7)  Bläteokrsnz  sus  Dschsnl's  xweilem  Divaa  bei  der  XV1TI.  Geoeral- 
VmaMlaaf  der  D.  M.  G.  ...  dsr^ebraeM  vaa  ifor.  Wükerktmur,  Wioa, 
Ireasülier  l8S8,  43  S.  gr.  8.    o.  |  ^ 

R)  Mewläna  Li^noi.  Von  Prof.  Dr.  Frmt»  «ob  ffnimaaB,  Z.  d.  DM6. 
1058,  MI  p.  518—5^5. 

9)  Tales  of  ibe  iieoiij  or,  tbe  DelighlfaU  Leisooi  of  Uuram  tbe  Son 
•r  Asmar.  Translaied  fro«  tbe  Pertisa  by  Sir  Clarlra  Woivil.  New  ed. 
•eilst ed  aad  ediied  hf  Pbilojavesls.  LoBdaa,  1857,  432  8.  8.  mit  Holiscbs. 
e.  SUbist    5  sh. 

10)  Chniizko  o.  Ad.  Breulier ,  Aventures  et  improvisations  de  Kour- 
»glou.  hero.s  populaire  de  1«  Ferse  sepUntrioaaie ,  Revue  de  1' Orteot  1866, 
IV  p.  2W— 1857,  V  p.  164—215;  VI  p.  41—62,  215—228.  Vergl. 
Z.  4.  0116.  1857,  Xi  p.  SOS  nr.  42. 

llj)  Ifabsamedsatacbe  Qosllea  sur  Gesch.  der  aödl.  Küstenläoder  des 
Issp.  Meeres  herausfeg. ,  übers,  n.  erläutert  voo  B  Dorn.  Th  H.  Auch 
8.  d.  T.  'Aly  Ben  Schema  eddio'a  chaeisches  Gesebieblswerk  oder  Gescb.  voo 
Ghao  io  d.  J.  880  (1475)  bis  920(1514).  Pers.  Text  St.  Pelerabarg  (Leipig, 
Voss)  1857,  528  S.  «r.  8.  n.  2  ^  7  t^.  —  Tb.  3.  Aach  m.  d.  T.  'Abdel- 
Pattäb  Fumeny's  Gesch.  voo  GiUo  in  d.  J.  9i3  (1517)  bis  1098  <ie88). 
Ptra.  Text.  £b«ad.  1858  »  323  S.  gr.  8.   o.  1|  ^ 
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Sorücksicbtig'Diig-  findeo  möchten.  Antb  ■«  VeroffeatliehoB^ 
'A^MIfth-Nameh  bemüht  sich  0<H'ti*2);  wai  «ich  to  einteloM 
mMaebcii,  pcrsiaebeo  ood  türkischen  Scbriftttellern  bemerkens- 
wertkei  inr  Geschiebte  CHdn's  und  'f^bari stanze  zerstreut  findet» 
ist  in  dem  4.  Hände  seines  UuellenwerlfWi  mit  einer  seltenen  Be» 
tesenheif  zusammengestellt  worden  '^*).  Die  durch  Hammer^ 
PurgstalTs  Tod  unterbrochene  AiisEfabe  des  IVa^raf  wird  wiihr- 
scheinltcb  durch  Pfizmaier  fortgesetzt  werden.  —  Ahj(ee»elieii  von 
der  Bedeutung  des  Inhalts  ist  sprachlich  h«>chst  wichtig  die  von 
Seligfi^ann  Iierau8ge|^ebene  Pliurmakolog-ie  deg  Abü  Man^ür  von 
Berat  ^^),  von  welcher  der  Texthuod  vorliegt;  liie  alterthümiiche 
Prosa  ist  io  der  einiigeo  Wiener  Us.  treuer  erhalten  als  dies 
keim  p«r«i«ekeii  T«l^  ^  gewem  ist.  BMliieb  ßadt  idi 
«•ck  «ia  in  Agra  1867  gsiinwktci  Werk'«)  «twikat,  ieaMs 
lakalt  mkncbeialMk  «teitMek  ist 

\m  4eB  MiiMikw  Vdlkwkni«  geUKreii  ooek  im  «itlicke 
WMllieke  QrraalaBil  Pmitaa,  Afgkaaiataa  «o4  Araiaaiaaw 
Daa  «ratare  kialei  für  dit  pkUolagiaeka  Betrachtung  waoigar  Ge- 
lagaakait;  aaiaa  palitische  Bedeutung  zeigt  die  la  aweiter  Auf- 
lage ertcUaaeaa  Geschichte  dea  afghanischen  Krieg»  vaa  Ifafe**)» 
ICiaa  GaaaaimtBaachichte  dM  merkwürdigen  Volks  giekt  aat  Fer* 
Wer,  der  ausgeseichnete  persische  Reisende  *«),  und  wie  bei 
dessen  Reispwprke ,  «o  hat  sich  anrl»  bei  diesem  «resrltirlitlichen 
der  tüchtige  Capitain  Je^^^e  lias  bcnierkenswertbe  Verdii  iiht  er- 
worijcn  ,  dasi^elbe  durcii  eine  englittche  Uebertetzong  der  gelehr- 
ten Welt  überhaupt  zugauglicb  zu  machen.  Man  kann  nicht 
flBgeo ,  dass  in  dieser  Darstelloflg  alle  Fragen  gelöst  waren , 


712)  B.  Dom,  Bericht  über  die  voo  Hrn.  Weljsminov-Seroov  beabsieb- 
tifte  Hrniasgab»'  des  Ahdulluh  -  i\;imeh ,  Mel.  A«.  III  p.  '25^  '^57,  und 
V.  Vetiaminov'Zenioff,  Rapport  sur  lu  projel  de  publier  le  texle  et  aae  trs- 
daetion  d'Abdoallab-Nameb ,  abend,  p.  258—263. 

12  s)  Der  allgemeine  Titel  wie  onter  ar.  71 1 ;  Tb.  4  aoeh  besonder« 

bezeichnet :   Auszöge  ans  muhammedanl&cbeo  Schriflslellern ,  betreffend  die 

Geschichte  und  d'pofrrrjphie  der  siidl.  Kii.NffnlHridcr  des  Kns[iisr|icn  Moorfs , 
nebst  einer  kurzen  (jcschicblc  der  Chane  von  Scbeki.   Arabische,  p<'rsi>che 

und  türkische  Texte.  St.  Petersburg  1858,  47  n.  11f  S.  gr.  8.  4 

13)  Codex  V indubunensis  sive  medici  Abu  Mansur  Mowarfaq  bia 
Ali  Heratensis  über  fnadaneatoraii  pbsmacologiae.  Lisgaae  ae  scripturae 
persicae  sperimen  SDtiqolssIliaD.  Textom  sd  fidem  codicis  qoi  exstat  oaici 

edidit^  in  Latinum  vertit ,  fommcotarils  instruxit  Dr.  Franc.  Rom  Setigmnnn. 
Pars  I.  Prolegomens  et  textam  cootiaeos.  Aeceduot  tabalae  tres  lilbogr. 
ViodoboBse  18S8,  8. 

14)  Tariko-'l-Maä&t  (pert.,  von  C.  6.  Pfimder).   Agra  1857,  & 

15)  The  war  ia  AffbaBiala».  By  Johm  Wm,  JTaft.  Vol.  1.  II.  III.  U  ed. 
LoadoB,  Beotley  1856—57,  8.  jeder  Theil  5  sh.   Damit  voIUtüodig. 

16)  HIstory  of  thc  ,\r(:h.ins,  By  J.  P.  Ferrier.  Trsoslaled  froin  tlir  Ori- 
ginal unpublished  M;iiiuäcript  by  Cupt.  Wm,  Jmh,  Loadoo,  Marrsy  1Ö58» 
Vil  u.  491      gr.  Ö.  m.  2  Karteo  21  sb. 
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wir4f  aUr  W«^  s«  Uiiw  LtfMD|r  iit  gM^Mt.  Von  4m 
ifraeUicton  Mt«  imden  wir  auch  bald  klarer  sehen,  ■eitdMi 
imwviy  aeineo  FleiM  wm4  seioe  glückliebe  AufsOTkaankeit  4Mm 
gewendet  hat ;  seiner  von  mir  baMita  erwähnten  Sprsoblehre  wer^ 
4m  IVirterbuch  und  Texte  folgen.  Kwald ,  der  wm  Jahren  im 
seiner  genau  zutreffenden  Weise  tuerst  nnppmf»H«'pn  über  daa 
Pu:ichtu  redete,  bat  Rurertj'a  Bemühiiiigaa  gelagetttliok  b«- 
a^oeben  ^  ^ ). 

Für  Armenien  sriieint  eine  Epoche  fleissigcr  IHaferiatien- 
sammiung  und  ruhig^er  ^esrhichtlicher  Betrachtung  gekommen  za 
sein.  Ich  spreche  nicht  von  Aü/rnafi'*  Reisewerk  ,  dessen  Kr- 
gcbnissj' ,  w  iewohl  ganz  angeiiehin  vorp-ftragen ,  sich  doch  nur 
auf  eioea  geringen  Bestand  zuriickfühi  tu  lassen;  sondern  viel- 
nebr,  was  die  Armenier  in  Anlehnung  an  die  Bestrebongen  fran- 
zösischer Orientolisten  »eiliät  heat^sichtigen.  Gabriel  Ai^a/.ciwski 
will  eine  wissenschnftlieiie  Reise  nach  Armenien  antreten ,  zu 
welclMr  ika  Partier  SoeiM  orieatalie  mit  Instructionen  ver* 
mtkt  voo  Dfllanrief's  groaaer  Bibliothek  der  kfstoriaeheB 
LItteratar  4er  Ameater  iat  bereite  aiebrfiicb  die  Rede  geweaen 
aad  aegleiek  akkerea  aa  keaierkea«  Hit  Beeng  aaf  dfeeea  Untere 
aekaiea  teraackt  fleior  Um^UiU  Anaeaiea  darch  eioea  kleiaen 
Mierkia  wekigmeinten  Anfaata  eeiae  weltgeschicktliebe  Stellaag 
aaeaweiaen  *  ^  In  Moskau  und  sonst  erscheinen  Miscellen  voa 
IMaao/f  aad  andern  Saaiera)*  und  Zeitschriften,  welche  ich  leK 
der  aar  aas  AnfÜkraagen  keaee^^);  wichtig  scheint  das  eben* 
faits  mir  nicht  tugegangene  Werk  von  Sarkis  über  das  ColiegiiiBi 
▼on  Morat^*).  In  Paris  liefert  Victor  Langhis  mit  seinen  Münz« 
Studien  bemerkcnsuerthü  Ittiträge  zur  armenischen  Geschichte; 
aaf  aeio  tüchtiges  Werk  über  die  nittelaiterliche  Numismatik 


19)  Vgl.  «SIL  gel.  Abs.  1857  ar.  159  p.  1587-^91  aad  10S8  ar.  98» 

18)  Reifpf rinnerongen  von  F.  A.  Kolt^^nti.  Th.  1.  \nch  n  d.  T.  Oio 
ßerpi.Miii^  thtchiiniiriiirns  und  Klisabclbopols ,  iIct  Srli rkiii'-rhiTi  l'rovini  ood 
de*  H«>^bek  im  Leutraikaukii^iUü.  Mit  10  HolKsebo.  i>resdco,  ÜuaUe  IboSt  S^-  8. 
1|  ^   Vgl.  B».  fir  litl.  Unterh.  1899  Mite  p.  321  f. 

19)  Vergt  Ravaa  da  l'Or.  19S7  Hai  f.  408  f. 

19s)  Ftctor  Langloi«,  Plsee  de  f  AmMa  daas  rbistalra  de  moadSy 

Itvae  de  l  Orient  1856,  IV  p.  S2I— 331. 

20)  Ptttkanof,  Armesische  Miscellen  in  Versen  nr^i  Prosa.  MfxsktMi  1857, 
S.  —  Neae  «rmeoisebe  Lyra  (aruieoiseb).  Moskau  185Ö,  12.  —  Paoegyrique 
de  Saists>Croix  (srmeo.)  Moakaa  18&6,  12.  —  Die  Taoka  rem  Messia,  Ar- 
aaaiaeka  Zailsehrifl  1858. 

21)  Tksod.  SarkU,  Histaire  da  collega  de  Maoiat  (Texte  ama^niaB)« 
Pani,  Imp.  Walder  1857,  VIII  o.  644  S.  a 

72)  ^umismatique  de  rArmcnie  an  moyeo  ige  par  Vkt,  Limglms.  Psris, 
HuUio  1856,  XII  m.  110  S.  gr.  4.  mit  7  Ktff.  (20  fr,) . 
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kaft  Off  MoaMUaipf  M«fc  eia»  8^r  ib  4m  Alterthaas  MgM  Im*» 
0te  Der  vielfach  verdiente  Duiawrier  keiprielit  mit  einer  vieltei» 
tigM  KeontniM  der  geicfaiclitliehen  Litteratur  Handels-  und  Ver- 
.waUungtverhältnisse  Kiein-Armeniens  im  Mitlelalter  ^  8|it««k« 
ihmI  Litteratur  verdienen  die  Aufmerksankeit,  welche  man  ihnen 
mit  erneutem  Eifer  xuxim(>nden  bcgintiHM  ^^ine  kurze  Bctrarh- 
tung-  von  Delatre  y  weicher  die  Stellung-  des  Armeniächen  im  Ver- 
bände der  indo-europaisrhen  Sprachen  erörtern  will'*'),  ist  von 
dt-r  klaret)  hirkenntuisü  der  Autgube  uod  Beherrscinmu:  des  StoOes 
gieichweit  entfernt.  Hier  hat  die  Linguistik  uucli  bebr  «cliwie- 
rige  Probleme  zu  losen;  nicht  allein,  dass  die  iranischen  Be- 
gtandtheile  der  Spruche  nach  den  höchst  eigeothiimlicb  erscbei- 
neüdeu  Gesetzeo  ihrer  Umgestaltungen  noch  au  erkennen  »iod; 
aondern  es  matt  uaek  noch  unteraaeht  w«ffd«D ,  welekea  gt^MtkU 
liehM  Biowirkyogao  die  nicht  aMiitiackeo  und  nieht  aodaro  t8iw 
kiiehen  Blcaeote  sasntekreikeB  aiiid  —  viellelekt»  dasa  wir 
auf  ein  tornniiekea  Dr?nlk  der  Snpkrnt-  ttnd  Tigriaiinder  mit 
aiealicker  Stckerkeit  koainen  werdaa*  Daa  araieatecke*  laalitat 
in  Moskaa  liefert  verschiedene ,  meist  aber  nur  praktisch  gakal« 
tene  Beiträge;  ich  finde  in  franxösischea  {Zeitschriften  ein  arme- 
aiackea  Sprachbuch  '  ^)  und  eine  Sammlung  von  Volksgeiängea  '  *) 
aageaeigt.  Der  wertbvollere  and  eigentkämliche  Theil  der  aiw 
aianischen  Litteratur,  die  Gescbichtscbreibuog,  wird  in  dem  eben* 
erwähnten  v«n  Dulaurier  geleiteten  f'nterriehmen  zu  seinem  Rechte 
gelangen.  Kin  bereits  vorliegender  erster  riieil  gieU  in  Teber- 
setzung  die  berühmte  Chronik  des  Mattbaeus  von  Edessa  saiiinit 
der  Fortsetzung  den  Priesters  Grcgurius  ^  ^) ,  und  unsere  Ge- 
schichtforacbuDg  wird  bald  recht  aus  dem  Priachen  und  Vollen 


723)  NoinifiiatlqQe  4«  rAraiaie  daos  1'  aotiquile ,  par  Vidor  Ldtnalcis, 
Paria,  ftoilin  et  Dafaod  1859,  4.  mit  6  Tff.   Vyl.  Revae  de  l'Orieat  t8M^ 

VUl  p.  311  f. 

24)  Ed.  Duinnricr,  rnmmeree,  InnT  des  rfonanes  ft  rortffitinn  rivilr  des 
elraoger.t  daos  le  royaume  de  la  FetKe  Armeoie  aa  flioyeo  Hevua  de 
l'Orieol  1868,  VIII  p.  277-287,  359— 3t>ö. 

25)  Naliee  aar  la  plat  aaeieiaa  inserlpUoa  arn^ieane  coonae  par  JIret- 
MC«  Mil.  As.  III  p.         tt.  47. 

26)  L.  Delatre,  Place  de  rArm^oieo  panat  les  Imifnas  lnde-anrop4aaeeS| 
Revae  de  l'Orieot  1858,  VII  p.  36—46. 

'27)  MaoaeUalpbabet  de  la  langue  armeoiennc  (armen.).  Mosknu  1M56,  12. 

28)  CollectioD  de  cbaots  mitinnfinx  de  TArmeoie,  par  raaaociatioo  iit^- 
ralre  Kamar-Hatsba.  St.  Peter^bour^  löjl,  $t\  8. 

29)  Bibliotbeque  bulurique  arm^nieoDe  oo  Cboix  des  priocipaox  bistoriena 
armfolena,  trad.  es  Prasfaia  et  aecomp.  de  notes  bistoriqnes  et  f^egrspht* 

ques,  par  E.  Dulnurier.  f.  Chroniqnr  dr  Mn/(/tü?u  d^EiIcssc ,  ronttnn^e  par 
Griüoire  le  I'rL'Irt'^  Iraduite  pnr  M.  Duinurier.  Paris  185*^,  WN  U  u.  546  Si 
8.  mu  2  Tü.  12  fr.  Vgl.  Joara.  des  Sav.  1858  Auut  p.  6iü.  und  £wald 
ia  evtl,  rel«  Ans.  1859  nr.  2»-*27  p.  241^250. 
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eankß,  wUnmuhapL  Jmkm^eriekt  ßr  1857  n,  1856,  241 


uMpftm  k5ra«B*«).   FtHs  NMm  »igt  •ehon  io  Mmtr  kifckm- 
g««eliiektKckM  Abliaodloiig  Über  Go»§taotiB  und  Tbeodotiiia 
Qiid  Dulauri^  im  seiDer  Besprtcbong  der  Kreusiüge      ,  wie  •r» 
gisbig  4i#  aniwiiebe  Littcratar  im  diMsr  BesrabaBg  ist. 


30)  Ristoire  des  gaerres  et  des  eonqudles  des  Arabes  eo  Armenie  par 
r^min»'n{  (ihevond ,  Vartabfd  Arineniffi  .  ecrivain  du  hniiiemc  siecle.  traHuil« 
par  tiarabeä  V,  Chnhnazarinn  ti  eunciii«  de  BOtrs  ooaibreajea.  Paris,  Üuprat 
iaS6.  XV  o.  104  S.  8.   Vgl.  EwaU  ia  GSIt.  gel.  Aas.  1857  or.  9S. 

3t)  Coaalaatio  et  Tb^odose  devaot  l«a  egliaea  oriealalai.   ttttit  Ürit 

des  sources  Krecques  et  armenieDaes  par  FSHx  Nive.  ( Eslrait  d«  U  Aeirae 
Calbolique   T.  1)1.  Ve  s^rie.)    Louvain-Bruxelles  1657,  8. 

r 

iV2)  Ed.  Dulnurier ,  L'bistotre  des  croisades  d'apres  las  cbroniqpia«  ar- 
meateooes,  Revae  de  l'Orieot  1»68,  VlII  p.  169— 164, 

(Schluas  folgt) 


Bd.  \1V.  16 
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Das  äklavenwesen  in  der  Türkei. 

BiDe  Skizze,  eutworfen  iai  Jahre  1858. 

Von  • 

Köniflidk  PreoMiiebeii  GesaBdlMbilUpredi^er  sn  KoAtlaoUnopel. 

Unter  deo  cbrittlichen  HnnaiittätabattreboiigeB ,  welche  in 
des  Laufe  unsers  «lahrbuaderts  in  den  meisten  enropüiebeii 
Stnntiftebieteo  Bürgerrecht  errungen  baben,  nimmt  der  Kampf 
gegen  die  Sklaverei  eiae  der  vornehmsten  Stellen  ein.  Nach- 
dem die  dänische  Reg-ierung  sich  den  Ruhm  erworben ,  auf  ihren 
weitin disch*"!)  Colonicn  den  Sklavenhaodel  zoerst  seiir  beschräulLt 
uih!  dutiu  Hchuu  180^^  gänzlich  verboten  zu  Italien,  fuls^ten  jene 
d Cd k würdigen  und  im  Jahre  1807  mit  dem  ersten  Siego  i<^ekrön- 
teu  Feldzücre,  div  der  christliche  Humanismus  in  Bngiund  unter 
der  Füliriinir  eines  W  illiam  VV  illtcrtorce ,  Henry  Thornton,  Sir 
Thomas  Uuxtuu  unternahm  und  mit  gläubigem  Alutiie  durclituiirte. 
Bs  ist  bekannt,  dass  die  Abscbaflfuug  des  Sklavenhandels,  von 
der  ernten  fransdniaeben  Republik  decratirt,  ?on  der  Mebrbeii 
dea  engliacben  Parlamente  seit  1807  nnf  die  wirltanmate  Weine 
angestrebt»  nnf  dem  Wiener  Congress  1815  als  ein  wesentliebnr 
Grundsnts  des  ebrtstllcben  ?nlkerrecbts  unerkannt  wurde,  und 
dnss  demgemiss  .nicbt  nur  tou  den  fünf  cbristlicben  Gresamücli* 
ten,  sondern  reu  allen  cbristlicben  Staaten  Baropas,  inletit  und 
notbgedrungen  auch  von  Spanien,  Gesetze  zur  anmäblicben  TCil* 
ligen  Aufhebung  des  Sklavenwesens  nicbt  nur  in  ihren  eoropÜi- 
scben  Gebieten,  sondern  auch  in  ihren  nutsereuropäischen  Colo- 
nien  erlassen  wurden,  innerhalb  Europas  schlössen  sich  an  diese 
Gesetze  die  roanniö^falhjren  Beptrf-biirjjrpn  für  Aufhebung  der  Leib- 
eiiftMiscliaff  ,  Ablösung  der  Frolinden  iirnJ  anflfrer  Feudallasteo, 
Verbessernng  der  Lage  der  sogfenannteti  arbeitenden  Volksklasseo 
u.  8.  w.  an,  die  bis  in  uusre  läge  das  mit  ernster  Entschlos« 
»»erilipit  erstrebte  Ziel  erleuchteter  Regierungen  und  freier  Ver- 
einigungen der  hocijgeäinuten  Geister  unseiä  Jaiirbuudertü  Bilden. 

An  allen  diesen  segensreichen  Reformen,  die  allerdings  we* 
sentlieb  ven  dem  Matterboden  eines  ton  Benen  gläubigen  und 
in  Bruderliebe  tbIUigen  Cbristentbnms  aosgegangea  sind,  batta 
nur  Bin  Reicb,  das  Buropa  mit  seiner  Hnnptstadt  und  fasi  dar 
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oder  fast  keinen  Antheil,^  das  osmanische.  Hatte  dieMS  Rai«k 
bareitä  seit  dem  Vertrage  von  Carlowiti  (1699)  aufgehört  «iae 
iMB  tlkmMHck9  Koropa  bedrohende  Maclitatdlaog  einzuoehmen,  ro 
war  es  dock  bis  auf  Mabndd  II.  zu  keinem  christlichen  Staate 
in  dauernd  frenndschaftliche  Beziehung  getreten  und  befand  sich 
namentlich  mit  seinen  christlichen  Xacfibarstaaten  fortdauernd  auf 
dem  Fusse  ein<^s  von  beiden  Seitiii  lianii^^  und  blutig  unterbro- 
chenen Waffeübt iUstandes.  Unter  (JicscD  Verbältnisseo  konnte 
(II cht  erwartet  %v erden,  dass  der  türkiaclit  Despotismus  den  For« 
tJerungen  der 'christlichen  Civilisation  in  He^ug  auf  die  Skluveo- 
trage  Concesaioneu  machen  wurde  Ja,  die  Schrecken  des  Skla- 
veoweseas  sollten  gerade  im  osmaoischen  Reiche  noch  eiuuial  im 
Lanfe  des  19.  Jahrhaaderta  Baropa  aiit  Kluggesohrei  ond  Bot- 
aatsaa  arfiillaa«  Daaa  weaa  a«koa  dar  Tflrkaaaibai  aickt  mehr 
ia  BanteaigeB  auf  ekriatliebea  Bodea  Taaaeada  an  Gafaag^aea 
Mckta  «id  aM  ikver  HaiaMth  ia  die  Sklaverei  Iriek,  ao  aioaa- 
taa  dflEcli  daa  aufgestaadaae  Qrieekealaad ,  der  Afchipal  aad  die 
iaaargiftoa  Tkeile  Macedoniens  und  Tbessaliea«  ia  des  drittea 
Deceaaiaai  aaaers  Jahrhunderts  die  Schreckensscenen  auf  oaaa^ 
nischeai  and  griechischem  Gebiete  aich  wiederholen  sehen,  die 
früher  an  den  Gränsen  des  Reichs  so  häufig  stattgefonden  hattea. 
Oie  Einwohnerschaft  ganzer  Stadtt»  und  Inseln,  z.  K.  Chios, 
Psara ,  Kydonia  n.  a.,  wurde,  soweit  sie  nicht  im  kämpfe  fiel 
oder  eottioh ,  als  kriegsgefaogen  in  die  Sklaverei  geschlepj»t, 
viele  Tausende  von  griecbischeo  Frauen  und  Jungfrauen  iu  die 
türkischen  Uarem^i  gebracht  und  eine  nicht  geringe  Zahl  von 
griechi seilen  Knaben  zu  Verschoitteoen  gemacht  oder  noch  grös- 
serer Schmach  unterworteu. 

Diese  Gräuel  mussten  aufhören,  wenn  ckristJiebe  Staaten  dem 
wawfcaadaa  Oaauaeatkaai  Beietaad  aad  üateralütaong  gewihraa 
aaUtea.  Ia  der  Tbat  bakea  die  SckptaMKekte  der  Ckriatea  ia 
dar  Tfiritat  aeit  der  Zeit  dea  grieckisekea  Aofataadea  aick<  ak- 
gtlaaaen  gagea  daa  BUaveakaadei ,  taaafera  er  Ckriatea  ketraf» 
ta  proteslirea.  Veraalaaaaag  aad  Geiegeakeit  Ckriatea^Mitaaer 
oder  Weiber  zu  Skla?en  zu  aiackea  ader  als  Sklaven  zu  ve^ 
kaodelo  bat  seither  aber  fast  ganzliek  gefehlt,  bis  der  letsta 
•rientaiische  Krieg  eiatrat.  Ott  kitte  es  fraglich  werden  köaaaa» 
ob  die  rassischen  Kriegsgefangenen  auf  den  Sklavenmärkten  zu 
CoBStantinnpet  ,  Smvrnn ,  Cairo  und  Tunis  wir  in  den  frühern 
Kriejren  vcr)i;indelt  werden  würden.  Die  Frage  wurde  von  Nie- 
mand autgeworlcn,  weil  drirch  den  entscheiileridrti  T  itistand 
beantwortet  war,  duss  zwri  christliche  firossmäclito  die  an  der 
Spitze  der  Kriegsführuiitr  tvietienden  Alliirteii  Sultan  Abdulme- 
gid's  waren.  Die  russischen  Kringügefangenen  wurden  nach 
deu  CüruDdäätxen  des  christlichen  Völkerrechts  behandelt  und  in 
Staubul  selbst  von  dem  türkischeo  Volke  mit  keaoaderer  Milde 
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ttiid  Theiloibne  verpflegt*  —  Der  Aoigang  il«a  KriegM,  dia 
Praigebvog  des  HandeU  auf  dea  aehwanM  Meere  und  die  Ga- 
rantie,  weiche  der  Pariser  Vertrag  für  dat  Fortbesteheo  dar 
Türkei  als  eines  berechtigtea  Gliedes  im  europüaekaa  Staate«- 

knade  übernalnn,  haben  in  Bezug  auf  das  Sklavenweteo  im  aa-' 
manischen  Reiche  nicht  ohne  Wirkung  (»leiben  können.  Diese 
Folgen  sinrJ  bis  jot/t  erst  in  pinzeinen  Anordnungen  dpr  türki- 
schen Regierung  liervnrgetreten  ,  die  iu  Eurupn  n  ^  ru^  hckaoot 
geworden  sind.  Sie  sind  »ber  wichtig  genug  um  die  Autmerk- 
sunikeit  christlicher  Huniaiiitätslreunde  aui  sich  zu  leukeo ,  weil 
sie  ohne  Zweifel  bald  zu  weitern  Schritten  in  derselben  Richtung 
und  zunächst  zu  bedeulendeu  Erleicbterungen  des  l^ooses  der 
Sklaven  wenigsteas  in  dem  europäischen  Theile  dieses  Reiches 
fäbrea  werdea. 

Dm  dieaea  Gegeattaad  auf  erapriasaliebe  Watae  an  ariBrtaro, 
wird  ea  jadacii  aötbig  seia,  inrtfrderft  daa  wirklickea  Zaatead 
der  Sklavea  ia  der  Türkei  aa  beleaehtea,  nm  daaa  weiter  aa 
aataraachaa ,  ia  welcbar  Weife  aad  aaf  weiekeM  Weg«  die  all- 
aiMkltebe  Abacbaffaag  der  Skla?erei  hier  wiaaahaaawartk  «ad 
Wreiclihar  ist. 

Die  Sklaverei  hat  aater  dea  arieatalischea  Völkern  awar 
bia  auf  den  heutigen  Tag  eine  grosse  Zahl  von  Verbrechea 

gegen  persönliche  Menschenwürde  und  sociale  Gesittung  in  ihrem 
Gefolge  ,  sie  ist  jedoch  unter  diesen  Völkern  niemals  zu  einem 
Verbaltniss  geworden,  weicht  der  rt  ('litli<  lit'?i  und  sittlicheu 
Regelung  absolut  und  durchaus  cutljflirie.  Sta  ist  genau  so  alt 
wie  der  natürliche  Menüch  und  die  l  nterschiede  der  natürlichen 
Begabung,  uud  besteht  so  lange  fort  bis  der  Gci^t  der  Kind« 
Schaft  Gatteä  iu  Christo  Jesu  diente  Unterschiede  authebt,  nach 
dai  Apostels  Wortea:  „Hier  ist  keia  Datenchied,  weder  Jude 
aaeh  Grieche»  weder  Kaecbt  aaeh  Freier;  wir  aiad  dareli 
Eiaaa  Geiat  alle  au  Biaeia  Leibe  getaaft«*  (1  Car.  12,  13.  GaL 
8,  28.  Cai.  3,  IL).  So  laage  die  Theokratie  im  Aitea  Buade 
aiaa  geaetaliehe  Aaatalt  war,  hatte  aaeh  aie  bekaaatüeh  die  Kraft 
nicht,  die  Sklaverei  aafaakebea.  Aber  ata  aaMchriakte  diaaalha 
aiit  Verordnungen ,  die  daraaf  binausgtagea ,  auch  dem  SklaTaa 
aad  der  Sklavin  eiaea  gewissen  f>rarl  vnn  freier  Selbstbetbatiguagy 
van  Schuta  wider  gewaltthitiga  Eahheit  und  ron  Kpfheiiiguag 
an  religiöser  Festfreude  zu  sichern  ( Exod.  20,  19.  21,  20  £ 
Deut  12,  12.  Ih.  1(3,  11,  14.).  vornehmlich  aber  gestattete  schon 
das  mosaische  Gesett  Skla%enhandrl  nntrr  drm  eignen  Volke  nicht 
(  Levit.  25,44  fl'.).  „Willst  du  It  jhciü^«  ih'  Knirlite  und  Magde 
haben ,  so  »oTlst  du  sie  kauten  v  o  n  den  Haiden,  die  um 
euch  her  sind,  von  den  G.isicti,  die  Fremdling^e  unter  euch 
sind,  und  voo  ihrtu  XucLkumnn  n  ,  liie  sie  hei  enrh  in  euerem 
Lande  seugen,  dieselbcQ  sollt  ihr  lu  eigen  haben.  Und  sollt 
«ia  haaitaea  aad  eare  Kiader  nach  euch,  zum  Eigenthuui  tur  und 
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Hrm    Die  iqHi  Ihr  leibeigene  Keeebte  aeie  leteen. 
Aber  Uber  eare  firiirfer,  4ie  Kieder  lereel,  seil  kei« 
Der  des  ander»  lierrscliea  mit  der  Strenge. "     Nur  weee 
•ieb  Kinder  liraeis  io  Zeiten  der  Noth  freiwillig  ibreai  Nächalae 
feriiaaften,  war  es  erlaubt  sie  als  Sklaven  bis  som  Halljabr  an 
bebalteo.   Doch  auch  bis  dahin  stand  den  i^ltlaven  oder  denen,  die 
an  ihrem  Schirksalc  Thcil  nahmen,  frei,  sie  für  einen  der  Ferne 
oder  Nähe  (Jes  Hftlljahrs'  entsprechenden  Preis  loszukiiiifpn.  Von 
dem   patriarchalist  lirii  \  i  rli.'i Unisse ,   in  welchem   die  Herren  sa* 
wu\\l   iu   Israel  aU   Aegypten    mit   vielen  ihrer  Sklaven  lebten, 
geiioti   ilif>  liiicher  des  Alten  Bundes  vielfältige  Beispiele  (vgl. 
Geti.  lö,  2.  24,  2.  30,  3.  Kxod.  21,  9.  1  Chron.  2,  35.,  die  Ge- 
schichte Josephs  u.  a.  m. ).   —    Diese  auch  hei  den  Juden  der 
esiliacbea  und  oachexiliicben  Zeit  grossentbeiU  in  Geltaog  ver- 
bUebeaea  dmndsälae  waren  jedenfalls  niebt  ebne  BinÜiiss  enf 
die  Aasspriebe  des  Kordns  über  die  Bebaadlnag  der  Sklaven« 
Wie  in  taasead  anderen  Besiebaagea  ist  der  Korla  aaeb  ia  sei- 
aea  Beetimaiaafrea  über  das  SklaTeawesea  aiebts  als  eine  dea 
zeitlichen  und  örtliebea  Verbältnisaen ,  unter  denen  der  «rabisebe 
Eeligionssttfter  lebte,  accommudirte  Nachahmung  des  Allen  Baa* 
des  ohne  den  beiligea  Geist  (lesselhen.   Der  Korda  gebietet  zwar 
die  Sklaverei  nirgends  und  unterwirft  keineswegs  etwa  die  An- 
dersglänhigen  oder  die  Schwarzen  srlilerlff lifn  «li^^Mcni  Loose.  Kr 
setzt  stillschweiß^en«!  voraus,  tlass  k ri(':^!»getanj^«'iic  Sklaven  wer- 
den,   und    ändert   an    liiesein  Hciliti;  des  >itarker<-ri    nichts.  Ute 
Sklaverei   ist  ihm  ein  thatsächlicii  und   nothwendi«^  vurhandenes 
liMtitiit.   das  zum  VVühibefindeu   der  Freien  geh«irt   und  in  wel- 
chem   «iie  Intreieu  auf  Selbstständigkeit  verzichten,   sonst  über 
iti  wohiwollende  Pflege  geuomuieu  werden  müssen.    Eine  theore- 
tische Anerkennung  der  urspriinglicben  Gleiebbereebtigiing  aller 
Measebaa  sar  Freibeit  fiadet  atcb  allerdiags  iai  Kordn»  wena  es 
ia  der  4.  Sace  binsiebtlieb  der  Bbe  swiscbea  Preiea  aad  Skia« 
fiaaaa  beissl:  «,lbr  seid  ja  alle  Eiaes  Urspraags'S  Und 
dieselbe  Sare  kaüpft  an  dieaea  Grnadaatx  die  philaatbropisebe 
Bmiabaneg:   „Seid  gütig  gegeo  eare  Sklavea,  dean 
Stolse  and  Bochmüthige  lieht  Gott  nicht —  Die  Sklaven  sol- 
len vielmehr  als  dienende  Glieder  des  Hauses»  die  aber  anbedingt 
dea  Willea  des  Gebieters  zu  erfüllen  haben ,  angeiebea  werdea. 
IHe  mohammedanische  Frau  darf  sich  vor  Ihren  Sklaven,  wie  vor 
ihren  Vätern,   Söhnen   ihh)  Hrüdern  unverschleiert  zeigen  (Sure 
'i4,  33;.     Die   lichorsaau;  üioslemischi'  Sklavin  ist  von  frommen 
Eltern    dem   frei»  n  Sohne  und  Krijen   des  Hauses   viel   lieber  in 
rechtmässige  EUe  zur  Frau  zu  t^ehen  als  die  freie  Götzendienerin 
I  Sare  4).       Nehmt  keine  Götzendienerinnen    zui  Frau,    bis  sie 
gläubig  gewurden  sind.    Denn  wahrlich,  eine  gläubige  Skla- 
vin ist  besser  als  eine  (freie)  Götsendieaerin,  wenn 
aie  eseb  aaeb  noch  so  sehr  gefiele'*  (Sare  2).    la  diesfn  and 
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ihalidi«fi  StelUo  g«bi«tet  der  KorAo  «stoeltideM  Aaerkao- 
iftDOg  der  geistigen  Vorzüge,  welehe  iich  an  Sklaven  und  Nkle» 
Vinnen  finden  könneo*  Dod  dem  entsprechend  empfieliU  er  deo 
Herren  die  Freileamng  ihrer  Sklaven  als  ein  Gott  noter  ge» 
wnten  Bedingoegen  wohlgefälliget  Werk«  „DeejeoigeD  Mter 
euren  Sklaven,  welche  einen  Freischein  wünschen, 
sc  h  reiht  einen  solchen,  wenn  ifip  sie  als  rfrhtsrlmffpn 
kennt,  und  gebt  ihnen  vun  dem  fteichthum  Ixottcs ,  welchen  Er 
euch  geschenkt"  (Sure  24  ).  Zwingt  auch  eure  Skinvinnen, 
wenn  sie  ehrbar  und  keusch  sein  wollen  ,  nicht  zur  Hurerei  um 
des  Gewinne«  willen."  —  Diesen  Ermahnungen  ,  die  nach  ihrem 
Wortlaut  doch  meistens  mehr  das  Gepräge  des  Aoeiuptohleiieti, 
als  des  schlechthin  Gebotenen  tragen,  treten  indessen  andere 
Aauprüche  dei  Kordna  entgegen,  die  deo  Werth  jeoer  entera 
bedeutend  Teriiiiodeni.  Der  Sklera  nod  die  Skia? ia  geHea  deaa 
doch,  eo  laage  sie  ia  der  Kaeeliteehaft  tiad,  aar  wie  la  etetar 
Caiaftadigkeil  rerartlieilte  Menscben,  die  aiobta  betittea,  deaea 
eiebte  gebiirt.  Wie  Gott  über  den  MenscheD,  ee  atebt  der  Preia 
über  seineia  Knecht  (Sure  16  a.  30.)-  Sklaven  und  Sklavinnen 
sind  Güter,  die  Gott  den  Freien  aus  Goaden  sutheiite  (Sare  33.). 
Cater  die  von  Gott  erlaubten  Weisen ,  diese  Güter  zu  beaatseo, 
rechnet  der  Koran  ausdrücklich  den  geschleciitiichen  Umgang^  des 
Hausherrn  mit  den  von  ihm  erworbenen  Sklavinnen,  mög'eo  dre- 
sellten  vordem  verheii  atliit  orcwosen  sein,  nAvr  nirhe  (Surf  4,  23. 
Sure  t)6,  1.)  „Glücklicii  aiud  die  Gläubigen,  die  a\c]i  vor  tleiach- 
licher  Berührung  hüten,  mit  Ausnahme  ihrer  Frauen  und  Skla- 
vinnen ,  denn  dies  ist  unsträflich."  „Warum  willst  du  zu  Fner- 
laubtem  machen  was  Gott  dir  erlaubt  hati"  Hier  verstattet  der 
KorAn  offeabar  Daivcbt,  wenn  sie  nur  nicht  ausserhalb  der 
QräBiea  dea  Haaaea  oad  um  dea  ttewinaes  willen  getrieben  wird 
(i,  o.)  1).  So  wird  der  Sklave  aad  die  Sklavia  sa  eiaer  Att 
Zwitter  swiaebea  deai  freiea  Meaacben  and  dem  Tbier;  docb  mit 
nerklicbeia  Uatereebiede  ia  ibrer  Haltaog  and  Stellung ,  je  nach- 
deai  aie  in  die  Thättgkeit  der  Freien  nütilieb  aiitaiagreifea , 
oder  bauptsieblieh  aar  Betriedigaag  aianlieber  Begierdan  bo- 
nntat werdea. 

Anf  dieaen  Grundlagen  bat  sich  wie  in  allen  muhaaiaiedaai- 

sehen   so  auch  in  den  osmanischen  Ländern  das  Sklavenweseo 

wpitrr  ausgebildet  und  bis  atif  beute  erlwilten.  Die  Sklaven  bil- 
den in  allen  mubammeduniscben  Stauten  einrn  bedeutenden 
Tbeil  der  Bevölkerung,  dass  auch  das  mosleniisrli«'  Rerht  nicht 
umhin  gekonnt  bat,  ausführliche  und  specielle  Itcstirnmuntf pu  über 
ihre  Erwerbung,  Behandlung  und  resp.  Freilassung  aiit iiistellen. 
Das  Skluveorecht  bildet  eiue  Abtheiluog  des  Civiirechts  uud 


1}  Vgl.  dagegen  6  Mos.  21,  11  — 14.  Wie  viel  höhere  HamsDilät  batto 
Mahenned  aus  dem  AUeo  Bande  leram  kSnoM  I 
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foo  den  Verträgen  (oUU^I)  ubgehuodelt 

Wir  wollen  ant  eine  Uebersieht  der  Beetinmangen  dei  mn- 
beaiBedanifelieD  Sklavenrechls  verecbeffen »  indem  wir  lunüebel 
fon  der  Brwcrbang  der  Sklaven,  lodann  ?on  ilirer  Bebandlong 
ood  VerweaduDg  und  endlich  von  den  veracbiedenen  Arten  und 
Groden  der  PreiloMong  'ipreehen. 

1.  Die  Erwerbung.  Sklaverei  entsteht  rechtlieb  nur  nun 
den  Folgen  des  Krieges  rechtgläubiger  BfuhRmmedaner  gegen 
Uogläubige ,  seien  die  letslern  nuo  Heiden,  Christen,  Juden  oder 
irri^Iäubige  Muhanunedaoer.  Die  Kriegsgefangenen  beiderlei  Ge* 
■chlecbts  gehören  dem,  der  ihrer  habhaft  wird.  Bei  Kroherung 
von  Städten  oder  Wec^nahme  feindlicher  Schifte  durch  osmnnische 
Troppen  gehören  von  Rechfsweg-eri  20  Prucent  der  Kriegsge- 
fangenen der  Rt'ifii  rutig ;  tli>  iihrisre  ßeute  wird  unter  die  Sieker 
nacii  \erhältnis8  Ranges  vertheilt.  Seitdem  es  roiihani meda- 
nische  Stauten  verschj(  dcner  Bekenntnisse  (Nunniten  und  Schiiten) 
cieht,  sind  die  Krieg^geiatigetien  die  sie  gegen  einander  mach- 
ieo  auch  als  Sklaveiibeute  betrachtet  worden. 

Da  in  £r|uckUchen  Kriegen  von  den  muhammedanischen  Trup- 
pen in  der  Regel  viel  mehr  Kriegsgefangene  gemacht  wurden, 
aU  dieselben  für  sich  zu  behalten  gesonnen  woren,  etond  ei  de« 
Besitzern  frei  dieselben  nn  verkonfen.  Dein  wurden  in  ollen 
gross era  moslonioeben  Stidten  öffentliche  Sklovennorkte  einge* 
ricbtet,  oof  denen  die  Rriegagefangenen  verkauft  und  wieder 
verkonft  werden  konnten«  Sehr  früh  gescboh  es  aber,  dose  die 
•ieh  Mit  dieaeni  Gewerbe  befassenden  Sklavenhändler  nicht  bloss 
Kriegsgefangene,  sondern  sowohl  Weisse  als  Schwarze,  die  durch 
Menochenraub  oder  Kauf  oder  eignen  Entschluss  in  ihre  Hände 
knaen,  auf  dietten  Märkten  mit  zum  Verkauf  ausstellten  oder  in 
eigene  an  diesem  Zweck  eingerichteten  Häusern  unterhielten  und 
je  noch  Gelegenheit  verkrtnften.  Dies  ist  durch  kein  positives 
■ohammedanisches  Grsft/.  je  erlaubt  gewesen,  wohl  aber  all« 
■ibiich  ädet  (Uewnhnlieitsrecht)  geworden. 

Fortgepflanzt  wird  der  Zustand  der  Sklaverei  von  Rechts- 
wegen iiur<  Ii  jede  Ehe  zwischen  Sklave  und  Sklavin  otitr  durch 
aussereliL'liclie  Verbindungen,  die  Sklave  oder  Sklavin  ohne  Er- 
lauhuieia  des  Herrn  eingeben.  In  beiden  Fällen  gehören  die  Kin- 
der, sowohl  Knaben  all  Mädchen,  den  Beeitser  der  Mutter. 

Jeder  freie  Moalem  ond  jede  freie  Moalemin  iit  noch  den 
deneto  berechtigt  Skloven  ond  Sklovinnen  «n  beaition.  Ancli 
Unglftobige  (Christen  und  Juden,  ober  nicht  fiätsendieoor)  dilrfau 


1)  Vgl.  Nicolaas  v.  Toroauw :  Das  Moslemische  Recht  aus  den  Quellen 
darfestellt   Leipzig ,  16$5»  S.  178  ff« 
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Sklaven  und  SkUviaMa  besitzen.  Wenn  diese  letztem  ab«r  nuh 
Ulain  übertreten,  to  oiiiat  ikre  aof laubige  Herrschaft  sie  gegea 
Geldentscbädigung  an  eine  mahammedanisch«  HerracbafI  äkw» 
liehen  laispn,   wenn  aicli  eine  solrfir  findet. 

Gei?ori Wrirf isf  ist  in  dem  gesunniiten  UiDtuiige  des  türkischen 
Reichs  Jie  ijrs[)rut)s^lich  ergiebig^ste  Quelle  der  vSklaverei,  näm- 
lich die  Führung  des  Glaubenskrieges  (^ihad;  wider  ünirlauLi^-e, 
▼ersiegt.  Die  für  die  Sklavcnmarkte  bestimmte  Uaure  wird 
daher  anderweitig  aufgehrucht :  die  Schwarzen  meist  durch 
Menscheuraub  aus  dem  Seouaar)  Kordofan,  Darfur,  Nubien  und 
andern  Gegendeo  des  iooern  Afrikas;  die  Weiasen  neiit  durch 
freiwilligen  Verkauf  von  Seiten  ihrer  AoTerwandtea  in  den  nn* 
abkäugigen  Lindern  dei  Kankatae  (Lesghierinnen,  Dagbeetane- 
rinnen,  Georgierinnen,  selten  Männer).  Oder  die  inni  Verkauf 
Gestellten  sind  sebon  von  fruberher  im  Sklavenstaode  oder  Skla- 
venkinder von  Geburt. 

Bs  mag  bier  gleich  bemerkt  werden ,  worauf  wir  unten  wei- 
ter snrückkommen ,  dass  der  öffentliche  Sklavenhandel 
vom  regierenden  Sultao  Abdulme^id  seit  dem  J.  1855  verboten  ist* 
Diesem  Verbote  gemäss  ist  die  öffentliche  Abhaltung  der 
S  k  I  a  V  en  m  är  k  t  e  neU  !855  zunächst  in  Constanttnupcl,  sodann 
in  Smyrnn,  in  Alexandrien  nnd  Cairo  einjafestellt  worden.  Dieses 
Verbot  ( jasak  )  wird,  soweit  europäische  teberwacfaung  reicht, 
befolgt,  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  den  im  lonero  der  Bäuser 
betriebenen  Handel. 

Nach  wie  vor  ist  also  im  osmauischen  Reiciic  jeder  Kreie 
berechtigt  Sklaven  zu  kaufen,  zu  miethen  ,  zu  verkaufen  und  zu 
vermiethen ,  auch  Sklaven  durcli  testamentarische  Verfügung  oder 
Schenkung  zu  erwerbeu  und  sie  uui  dieselbe  Weise  an  Audere 
XU  überlassen. 

Das  Reclitsverhültaiüb  der  Sklaven  als  solcher  zu  ihren  Ber- 
ren  wird  im  Türkiscbeu  durch  das  {»eräisihe  Wort  bendcgi  aus- 
gedrückt; der  männliche  Sklave  heisst  bende  (pers.)  oder  kul 
(tttrk.),  die  Sklavin  cbalaTk  (vju^  arab.,  eig.  Creatoren,  Plor. 

tür  vSiug.).  Der  ( urs|(rüiiglich  arabische)  Ausdruck  jesir  (statt 
esfr  ^.Aw^t)  bezeichnet  gleicii  dem  griechischen  ai/jAakuitoq 
eigeutlicli  einen  Kriegsgefangenen. 

2.  Die  HehaadluniBf  und  Verwendung  der  Sklaveo. 
Die  Sklaven  gehören  nac  I)  der  einstimmigen  Erklärung  der  mu- 
hammedanischeu  Rechtsgelehrten  zu  dem  beweglichen  Be- 
sitzthum ihrer  Herrschaft ,  sie  sind  mülk,  d.  h.  i\n&  freier 
Hand  veräusserlich.  iuuerbaib  der  Uausgenosseusclmft,  in  die  sie 
aufgenommen  sind,  haben  sie  Anreebt  auf  Verpflegung,  Beklei- 
dung, Brsiebnng  wie  die  Kinder  des  Hauses.  Aber  alsSklavea 
bleiben  sie  nnmiindig  und  in  Allem  dem  Willen  des  Herrn  oder 
der  Herrin  untergeordnet.   Der  Herr  oder  die  Herrin  kSnaan  41a 
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0ktofM  M  j«4«r  btli€bigeo  Arbtit  a«4  BttebAftiguDg  verweideD, 
Wm  Sklttfea  erw^rbeii,  yelidit  der  Herrschaft.  Sklaven  beaalilea 
ktia«  Abgaben,  sind  auch  nicht  aur  Wallfahrt  nach  Mekka  ver-  - 
pflichtet,  obgleich  aie  sonst  ebensoirat  als  Moslims  gelten  wia 
Freie.  Sie  können,  so  lange  sie  8klareo  sind,  nichts  erbaop 
avch  nicht  Varaiünder  sein.  Auch  können  sie  ohne  Krlauhnisa 
ihrer  Herren  keine  gültigen  Schuldverbindliclikriien  einp^plien. 
Die  Herrschaft  ist  berechtig:t  ihre  Sklaven  wegen  l'ngelior.siinii 
TU  zuciltigen,  soll  aber  dabei  sich  vorsehen,  dass  f^ip  den  Mkla- 
veo  nicht  die  Augen  oder  iindre  (jiiedniassen  veih-tze.  Rerht 
über  Lehen  und  Tod  der  Sklaven  steht  der  Herrscii«j[t  rt  i  f  Ii  t 
lO«  Uenii  eine  Herrschaft  ^»klaven  oder  Sklavinnen  gruusam 
oder  unnaturlicii  Leitandelt^  su  können  dietie  die  Herrschaft  ver- 
klagen, wenn  sie  Zeugen  haben,  und  die  Obrigkeit  aoll  die 
Berrtebaft  in  Geld-  «der  aodere  Strafen  nebaien.  Auch  aall  die 
dbrigkeit  in  ielcben  Fällea  tvaefaeD,  die  geaiiaahandeltea  Skia- 

we  Möglich  ava  den  Ertrage  der  foa  den  Mahamaiedaoem 
n  gemeinntttaigea  Zwecken  erhobenem  Abgabe  lek&t  freimkto- 
fen,  wenn  die  Sklaven  MnhaniBedaner  lind. 

Vor  Gericht  gilt  die  Anaaage  von  Sklaven  allein  weder 
gegeo  ihre  Herrschaft  noch  gegen  andere  Freie.  Doch  lässt  das 
Gewohnheitsrecht  (adet)  Skluvenzeugniss  neben  den  von  Freien 
nod  hie  and  da  auch  aHelnsteheud  an.  Werden  Sklaven  verklagt, 
so  aiusB  ihre  HerrHchaft  für  sie  mit  einstehn ,  wenn  sie  nilein 
nicht  fähig  sind  die  Strafen  f namentlich  (Jeldbiisseu)  zu  Ipistm, 
Kur  Trunkenheit  werden  Sklaven  dopfielt  so  strenß  irestratt  wie 
Krcie  :  tur  l)iflj.st.:tl)l  dayciren  nur  hall)  su  strctiir.  \  erstümine- 
lantff'ii  an  Sklaven  au»geui»t  werden  nur  mit  der  Haltte  der  für 
Verstummelunfif  freier  Menschen  bestimmten  Strafe  belegt.  Rat 
Jemand  (nnvorsatzlich)  einen  Sklaven  gctüdtet,  su  zahlt  er  den 
•oost  üblichen  Blutpreis  nicht  ganz,  aber  fast  voll  an  den  Be- 
•itser.  Doch  darf  dieaw  Preia  den  Wert^  dei  Sklaven ,  für  den 
er  gekanfit  worden  war,  nicht  überateigen. 

Ana  allen  dieaen  Beetiaininngen  der  Geeetae  ond  dee  Her- 
ko«nMaa  erhellt  deatlicb,  daaa  in  Gänsen  die  Sklaven  in  den 
■nknnnedaniecben  Staaten  in  den  durch  den  Karin  angcdente- 
ten  Rechtaverkiltnissen  verbliehen  aind«  Bei  den  Türken,  deren 
i^ationalcharakter  durch  grosse  Ruhe»  Gerecbtigkeitsliebe  nnd 
viel  nekr  Menschenfreundlichkeit,  als  man  ihnen  gewöhnlich  zu» 
traut,  ausgezeichnet  iati  kommen  Falle  grausamer  Behandlung  der 
Sklaven  sehr  selten  vor.  Von  Plantagenarbeit,  besondern  Skln- 
venaufsehfrti  ,  Hetzpeitschen  und  Schwcissfuinden  .  die  man  auf 
<tie  Flüchtigen  loalicsse,  ist  in  der  'rUrkii  niriTcnds  die  Keitc. 
Dorchscbnittlich  werden  treue  Sklaven  wie  lit'i  uos  treue  kni-clite 
und  Mägde  gehalten  und  siiul  dem  Hause  sehr  anhänglich.  Skia- 
veokinder  werden  allgemein  mit  den  Rindern  des  Hauses  erzogen 
aad  erbttUeu  im  Ganzen  deuäelbeo  Cnterricbt  wie  sie. 
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UMdoeh  kleifcl  dni  9kl«v«rei  tmeh  im  MaanitelieB  RsMe  in 
gewiiMr  Beiiebiog  eio  mUditedmi  miiittltclies  IniCitat,  b«- 
aftehit  imth  ihr  tntk  hier  procittnirtei  Prineip:  dln  VoreotM* 
tiing  der  pmöolieh«!!  Freiheit«  der  Selbftheitimntuig,  de«  Biges- 
besitzes  u.  s.  w. ,  die  an  Menschen  jeder  AlteraitlMie  und  jeder 
geistigren  Beflbigong  geübt  wird.  Besonders  grell  entwickelt 
sich  die  hierdurch  begründete  Uni^erechtigkeit,  wenn  eine  Herr- 
schaft ihren  Skhivcn  oder  ihre  Sklavin  zom  maukAf  d.  h.  zum 
G^C^f nstatnie  einrr  frommen  Stiftuncr  mnriit.  Eine  solclie  Verfii- 
suuir  Überträft  den  BesiU  des  Sklavon  oder  der  Sklavin  für 
immer  und  e  w  i  j;r  an  öffentliche  Institute,  —  besonders  Mos- 
cheen, —  oH(r  uucb  an  Private.  Sklave  und  Sklavin,  die  durch 
ihre  HerrHrliatr  /nm  inaukdf  gemacht  worden  sind,  g-ehören  dem- 
nach hutniüt  allen  ihren  Nachkommen  der  Körperschuft  oder  dem 
Biozelneo  an ,  dem  sie  vermacht  worden  sind.  Für  sie  ist  jede 
Boffonng  frei  tn  werden  auf  ewige  Zeiten  dabin. 

Dieae,  meist  aae  religlSaen  Grflnden  nnd  snai  Beetett  reli- 
gHkier  Stiftnagen  geaaebten  Legate  (irabf)  aind  gegeswitrtig 
niebt  nebr  aebr  häufig.  Oeate  allgeaieiner  and,  wie  wir  aebon 
eben  erwähnten,  auf  eiaea  aasdräckliehea  Ausspruch  des  Eer- 
ina  gegründet  ist  ein  anderer  Missbraach  der  Herrengewalt 
über  die  Sklaven  uad  8klariaaen,  nämlich  der  der  g  esc  hl  echt- 
lieben  Beiwohnong.  Der  Herr  hat  das  unbedingte  Recht 
diese  bei  seinen  Sklavinnen  auch  ohne  Rin|2:ehungf  der  Rhe  zu 
vollziehen  fs.  o,).  Die  von  dem  Herrn  mit  Sklavinnen  erzeugten 
und  \  (Kl  ihm  anerkannten  Kinder  sind  frt-i.  Die  Sklavinnen  selbst 
diirffMi  ,  sobald  sie  vom  Herrn  achwana^er  Lft  worden,  nicht  mehr 
un  ainlre  verkauft  und  mtiitsen  gut  unterhalten  werden.  Sobald 
sie  eio  lebendigeü  Kind  g'ehoren  haben,  heissen  sie  ümm>i-weled 
(Kindermutter)  und  haben  AuwurtjichaÜ  aut  Freilassung  (».  u.j. 
Sklaven  und  Sklarinoea  untereinander  zu  verheiratben  steht  ihren 
Herren  nabediagt  M..  Die  Kiader  geh^h«n  den  Herren.  — 
Sklariaaea  aa  audre  freie  Mäaaer  aar  Beiwobneng  zu  geben  ist 
von  den  atrengereo  Seboleo  (Haneiitnn ,  HanbeKtea)  naeb  Sare  24 
verboten,  erlaubt  aar  daan,  wean  dieae  Sfclaviaaen  in  Preibeit 
geaetat  werden  und  dann  mit  den  Männern  in  wirkliebe  Bbo 
treten.    Doch  ist  die  Praxis  aaeb  in  diesem  Punkte  sehr  lax. 

Die  äusserlich  glänseadateo  und  eiaflaaareichsten  Stellungen  * 
haben  natürlich  die  Sklaven  und  SklavioDen  der  Hofhaltung  des 
Padischah.  Abgeschafft  sind  bei  dieser  Hofhaltung  seit  etwa  30 
.Ifthren  die  weisser!  männlirben  Sklaven,  die  sammtlirh  Versrhnit- 
fenc  ')  waren.  ^  iki  (irnscIlMMi  fxistiren  nur  riorli  einr  sriir  l)e- 
scbränkte,  immer  mehr  aussterbende  Zahl,  die  als  Wächter  des 


f)  Die  Verschneidung  wird  meistens  in  Aegypten  aod  zwar  —  darch 
die  chri«ltirh»»n  f!)  Mönrhi*  dvr  koptisrhen  KIHstt^r  an  den  Salzseen  voll- 
sogeo,  die  ein  Muoupol  Tür  dieses  abscbeuUcbe  Handwerk  habea« 
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Dftgegen  giebt  «•  docIi  Jttst  Mcbrer«  Hiadert  tehw^m  ?€r- 
idnittwie  (Cliad««,  »  als  Aofieber  der  PruMn  Lala  gcaaBBt) 
aai  kaiserlMai  Hofe.  OiaaallieB  kamMen  alle  aaa  Nabien  und 
Abatciaien.  Der  oberste  uoter  ihnen ,  der  Böjük  Aga  oder  Kjxlar 
Agaij,  das  Oberhaupt  der  Verschnittenen",  ist  noch  jetal 
ainer  der  höchsten  Würdenträger  des  Reichs.  —  Br  hat  die 
OKpraiffsirlit  iihf»r  das  kiiigerliche  Barem.  In  dem  kniserlichen 
Hnnem  bettndea  sich  ausschliesslich  gekaufte,  crt'^^'l^^'ri^^^  (xlpr 
geprhfp  Sklavinnen,  und  zwar  srfiwarze  Skinvinnen  (  i^ärie )  zur 
Verricbtunij  der  gröberen  f^ienste  der  üauslialtunir  im  lircre  hon* 
derL  Auch  die  Anxahl  Hrr  weissen  Sklavinnen  (ieä  Pailiücltab 
•oll  200  übertiteigeti.  Du  der  l'adischah  nach  türkischem  Reichs- 
gcrsett  keine  ebenbürtige  Ehe  schliessen  darf,  um  Krbfulgestrei- 
tigkeiten  und  Nepotismus  ronobeugen,  so  wählt  er  sich  aua 
aataan  walsiaii  Sklairianaa  4 — 7  arata  Praaan  odlar'  Kadtnan 
(o*^^'  aus  dem  aUcm  ^^.jj^'t^  erweicht),  unter  denen  diejeniije, 
die  den  ersten  Sohn  gebiert,  den  Vorrang  vor  allen  Uebrigeo 
erhält  und  als  erste  Frau  des  Reichs  die  höchsten  Ehren  ge- 
oiesaL  Kommt  der  Sohn  dieser  Kadin  auf  den  Thron,  so  erhalt 
sie  den  Beioaaien  Walide  (die  Gebarcrin,  —  Sultunin  Mutter)  und 
bat  gawöbalicb  aioaa  aabr  badaatandan  Eiaflaii  auf  dia  Ragia- 
roog  daa  Raieba.  —  Nächst  dan  KadiDan  ataban  iai  Raoge 
12  Gadiklik'i,  d.  b.  Privilagirta,  AoaarwMblta»  dia  daa  Padi- 
■cbah  persöaticb  badiaaan.  Dia  Dabrigao  sind  ia  Oda'a  (Zianar) 
fctbaik,  dareo  jedes  seioa  besoadera  Varatabaria  (Uata)  bat. 
Alla  auaaaaiaB  aiad  aber  der  Oberhofmeisterin  (Ketehoda)  unter- 
geordaat»  Die  noch  im  Rindaaaitar  atebanden  Sklaviaaea  daa 
Sultans  werden  in  besoadera,  nach  aussen  streng  abgaacbloasanaa 
Erziehungshänsern  bis  zur  Mannbarkeit  aofarsogan  and  aoaga- 
bildet,  dann  aber  dem  Barem  einverleibt. 

Ehen  freier  Türken  mit  Sklavinnan  aawobl  aas  dam  Sarail 

des  Sultans  als  mit  Sklavinnen  des  eignen  Hauses  werden  sehr 

häufig  geschlossen.  Oft  halten  die  Mütter  es  für  das  ßeste, 
junfire  irelehritrc  Sklavifrip»  nur  zu  dem  Zwecke  späterer  Ver- 
beiratbuug  mit  ihren  Soiinen  zu  kaufen  und  autzuziehen.  Durch 
AbschliesHung  der  Klic  wird  die  Sklavin  zur  freien  Frau  (Munum 
—  zusninuiengezogeu  aus  ^jäis^'^  Madame  —  oder  Kadio^.  Dies 
fahrt  uns 

3.  zur  Besprechung  der  hifTsichtlich  der  Freilassung  der 
Sklaven  hestehend cii  Gesetze  und  ewolm heiten .  Hier  wollen 
die  Falle  untcrsrliiedcu  sein,  in  denen  die  Freil;»ssung  durch  das 
GeMPtz  geboten  ist,  und  diejenigen,  in  denen  sie  durch  den 
St  Ibstentschlusi  des  Herrn  zn  Stande  koinmt.  Durch  das  isesets 
geboten  ist  die  Freilassung  der  Sklavinnen,   die  ?on  ihren 
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Berten  Kinder  bnben  (3«a-f*weled),  lobeld  der  Hetr  stirbt,  vernne- 
geeetif  daia  dee  Rind  oder  die  Kinder  neeh  lebeo.  Nienaod 
darf  Dämlich  nahe  B 1  n tererwand te  als  Slilaven  hal- 
ten. Die  Sklafin  würde  nun  zunächst  als  Tbeii  des  Brbes  in 
den  Besits  ihres  mit  dem  freien  Herrn  erzeugten  und  deshalb^ 
wie  oben  bemerkt,  ron  Natur  freien  Kindes  übergehen.  Da  das 
KiiiU  aber  nicht  die  IVIutfer  in  Besitz  haben  kriiin,  so  muss  die 
iimm-i-weled  deslialb  frei  werden,  rphcrslejgt  der  Werth  einer 
äolcheu  Sklavin  das  reclttmäR<iiQ:i'  l>litlieil  ihres  Kindps,  so  muss 
letzteres  den  andern  Eritbertu  liti^ten  tield  herausq^^^'^n  i  um  jdie 
Freilnssung  der  Mutter  zu  erwirken.  Ferner  müssen  mit  schwerer 
Krankheit,  besonders  mit  dem  Aussatz  behaftete  Sklaven  nach 
dem  Gesetz  frei  gclusseu  werden. 

Jede  SiLtavin  wird  ferner  dadurch  frei ,  dass  ein  freier  Mann 
nit  ibr  nacb  den  knneniseben  Bestimmungen  eine  reebtmis* 
8 ige  Bbe  scbliesst. 

Niebt  nacb  dem  Geseti,  nber  nneb  sebr  verbreitetem  Ge- 
wobnbeitsrecbt  werden  die  weissen  Sklavinnen  frei  gelnssen» 
die  ihren  Oerren  Kinder  gebären.  Ebenso  ist  es  ddet,  männliche 
Sklaven,  wenn  sie  niebt  schon  als  Kinder  gekauft  oder  in  der 
Sklaverei  geboren  sind,  nach  sieben-  bis  neunjährigem  DIensle 
freisniassen.  Um  in  dieser  Bezieliung  nicht  in  Anspruch  genom- 
men zu  werden,  verkaufen  viele  Herren  ihre  Sklaven  kurz  bevor 
sie  das  ntehente  Dicnsfjahr  bei  ihnen  vollendet  haben.  Offenbar 
ist  in  dirsnm  Gpitrnnrhe  drr  fiOslassung  der  Sklaven  im  siehenfen 
Ja))re  eiue  uninitt ciliare  Hemiuiscenz  aus  dem  alttestameotlichen 
Buudesrecht  erliaiten. 

Diese  Falle  gehören  nun  schon  ganz  unter  die  der  Freilas- 
öUiig    durch  den  Willen  des  Herrn.     Man  unterscheidet 
hier  den  'ytk,  den  tedbir  und  die  kitabct  als  verschiedene  Ar- 
ten der  Treilnssnng.    Alle  diese  Freilassungen  gelten  als  rer* 
dienstlicbe  Werke »  die  dnrcb  einen  badfs ,  d*  b,  einen  mnnd- 
licben,  nicht  in  den  Kordn  aofgenommeneo  Ausspruch  Mubnm* 
meds,  allen  Gläubigen  empfohlen  wurden.    Dieser  hadts  Inntet, 
wie  ättbeir  ihn  Abdalldb  ihn  aufbewahrt  bat,  folgendermasseo 
„Der  allmächtige  Gott  wird  Jedem,  welcher  einen  rechtglta- 
„bigen  Sklaven  freilässt,  von  ewigen  Höllenstrnfen  erlösen, 
„indem  im  Verhältniss  aar  Zahl  der  freigelassenen  Sklaven 
„Theile  des  Körpers  desjenigen,  der  ihnen  die  Freiheit  schenk* 
,,  te ,  vom  ewigen  Feuer  werden  befreit  werden.** 
Demgomhss  lassl   es  sich  die  muhammedaniscbe  Geistlichkeit  in 
ihren    KrmaluiutipTf'n    rui    die   Glaiihtq-rn    hesondprs   während  der 
Ramaxän-Zeit   ;iti^^('l<'L;en  sein,    lUe  Frcilassuntf    (\er  .Sklaven  als 
Gott   wolilgetailiges   und   von  Mubanimed   emptuhiencs  Werk  zu 
preisen.    Auch  geschieht  die  Loskaufung  von  Sklaven,  die  Mu- 

i)  Vgl.  v.  Toroauw  a.  a,  0. 
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k«i««l«ier  iiBd,  gtt  hokeo  PMteo  «aa  4ra  dmli  die  ReligiMi- 
tteaer  sekAt  gtiranatteo  kuchlichen  Geidm  (a.  o.). 

lat  die  PreilMauog,  die  der  Herr  freiwillig:  ?o)lii«ht,  «in« 
Qhbedingte,  so  heUst  sie  'ytk.  Sie  wird  uffentlich  Yor  mio- 
destens  zwei  2eagan  dvrch  das  Wort  dea  Freilassendaa  (mü'tik) 
verkündigt,  weoo  er  spricht:  Du  (Nuie  des  Sklaven  oder  der 
Sklavin)  bist  frei,  Gott  zu  Gefallen"  —  d.  Ii.  deine  Preispre- 
chunfif  erfnls't  rein  in  der  Absicht,  tfftmrt  ein  {^titrs  Werk  zu  tkUD 
Bad  einen  hohem  (jriul  (Ut  irotdidi^'u  (jnade  xu  verdienen. 

Die  Freila.ssuiiü  kauu  aber  auch  in  der  Art  tescbcheu  ,  ihis* 
der  Herr  datur  eine  iüntschädigung  von  dem  Sklaven 
schriftlich  8ti|iiilirt.  Diese  Rntschädigung  heitiit  kiiahet 
uud  utuaä  iti  einer  testgeiseUten  Fri&t  geleistet  werden.  Sobald 
der  Herr  vor  Zeugen  gesprocbeu :  „  Ich  habe  dir  ( Name  dea 
SkUrtQ  oder  der  Sklevio)  die  attkjitehet  fttr  ao  imd  aoTiel  er- 
tkeiit'*,  iat  der  Skim,  der  ovd  Bükjateb  geraeet  wird»  Hiebt 
■ekr  n  Terkaofea»  sn  verpfänden  eder  so  veraelieoken,  erbilt 
aber  eetee  volle  Preibeit  erat  oocb  völliger  Abiablung  der  aoa- 
bedoogeoen  Sowe. 

Bodlieh  kann  die  Freilassung  von  dem  Herrn  aock  teate* 
veDtoriacb  für  die  Zeit  seines  Ablebens  de«  Skleveo  gegeo 
beliebige  vorher  xu  erfüllende  Dienstleistungen  versprochen  wer* 
den.  Solche  testamentarische  Clausel  heisst  tedbfr,  der  Sklare 
aaf  den  sie  sich  bezieht ,  rnüdebber.  In  der  Regel  aber  sind 
diese  ClHiiseln  widerruflirh,  und  crc^niessen  die  miidehhrr,  so  lange 
der  Herr  lebt,  nur  wenige  Vorrechte  vor  gewÖbnli(  lien  Sklaven. 
Diese  Freilassung  wird  durch  die  Worte:  „Du  sollst  fni  sein 
nacb  meinem  Tode''  beschlossen  und,  wie  die  vorerwähnte  Art 
der  Freilassung,  durch  ein  schriftliches  Document  verbrieft. 

Frelgelahhf'rif  Sklaven  haben  alle  Rechte  dpr  Frcitn.  Nur 
im  Falle,  dase  nie  keine  Nnclikommen  haben,  fallt  ihr  Vermögen 
bei  ihrem  Ableben  un  die  Fairiili»-  ihres  frühern  Herru  zurück. 
Freigelassene  Sklaven  steigen  nmUi  selten  zu  den  höchsten  Wür- 
den  des  osmanischen  Reichs  empor.  So  erxalilt  der  Scbriftstelher 
Skarlatos  Bjzantios  in  seiner  topographischen ,  archäologischeo 
■ad  biatoriacben  Beaebretbaog  Coaataktioopela  0  folgende  Anek- 
dote ana  dea  Snltana  Hnbamnied  IV.  Zeiten,  der  gegen  Bode  dea 
17.  Jabrintnderta  regierte*  Bin  lon  Mitgliede  dea  Divan  emaan* 
ter  and  darcb  aeine  kanatiacben  Bemerkaogen  bekannter  rorneb- 
■er  Türke  Naneaa  Barl  KJatib  Effendi  kaa  elnea  Tagea  sn 
des  Aga  der  Janilaebarea.  Aaf  deaaea  Präge,  ob  er  boote 
aeboD  iai  Divan  gewesen  aei»  antwortete  er:  „Da  willst  sagea 
aaf  deai  Jealr-bdsAr  (SklaveaBiarkt)>  ~  da  komae  ich  eben  ber**; 


Sßrtimß,  ji^i^now  1861.  Tom,  I.  pa^.  410, 
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Die  M«liniUil  der  damligvn  Vezire  der  Pf«rte  warvii  oanlicb 
freigelaiieD«  Sklaven ,  und  wton  ihre  PerMMO  «icbt  «ehr  kaaf- 
lieh   waren  ,  m  oioolitei  M  docb  ibre  Sübbmi  nnd  ftatb- 

•cbläge  sein. 

Ac'linürhp  Fälle  irRhcti  .sich  auch  in  spatern  Zeiten  bis  auf 
die  Uegeowart  öfters  wiederholt.  Kutschuk  Huseiii  i'ascha  . 
urflprünglich  ein  gekuuüer  Sklave  den  Suitans  MuBtnta  III.  in 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  gelangte  zu  dtn  liüch^teo 
Reiebswürden  und  starb  als  Schwiegersohn  von  iMustut'a's  Nach- 
fülger,  dein  Suiütn  Ahduibamid.  Der  erst  vor  wenigen  Jaiiren 
verstorbene  Chatrew  Paccba,  einer  der  bedeoteadeten  unter  46a 
tfirltiacbea  ütaalanftaBcm  naeeni  Jahrbnoderta,  verwaltete  aatar 
dea  Soltaoea  Mabailhd  II.  aad  Abdalme^id  iecbmal  dae  Aait  4ea 
Areaavestfato  ond  pflegte  alt  acblaigjfthriger  Oreia  jaden,  dar 
aa  bdraa  wallte,  aa  ersablea,  wie  er  eiaat,  aaaaaebalieb  voo 
lleatalt ,  aaf  dem  Sklaveaeiarkte  an  Staabal  liir  wenige  bnadert 
Pia«ter  zum  Verkauf  feil  gestaadea  habe. 

Die  Preise  der  Sklaven  wecbaeln  aelbstveratändliob 
nach  ihrein  Alter,  ihren  Fähigkeiten^  ihrer  Schöobeit»  ibreo 
Charaktereigenacbaften.  Im  Allgemeineo  sind  die  Preise  während 
des  letzten  Jahrzehnts  im  Verhältniss  zu  der  Verrinsi-eriiTig-  des 
Geldwertiis  gestiegen.  Der  mittlere  t^reis  eines  ausgebildeten 
starken  schwarzen  Sklaven  soll  gegenwärtig  in  Stambui  4—5000 
Piaster  (2  — 30(>  Thaler  pr.  Cour.)  betratfen.  Weisse  Sklavinoea 
vüu  besonderer  Sc  lionliert  sind  mit  50,000  I'.  und  mehr  bezahlt 
worden.  Davon  ,  duiis  der  Handel  mit  schwarzen  Sklaven  gegen- 
wartig nicht  (iflfentlich  geduldet  wird,  habe  ich  mich  auf  den 
frühem  Stitttea  dieaea  Handela'  ia  Stoaibnl  aelbit  überzeugt. 
Auch  bat  aiir  der  frobere  Anfaeber  den  Sklaveaaiariitea  bei  der 
SoleiaiAn-Maacbee  ( Jeafr^iler-kiabja)  veraicbert,  öffenllieber 
Verkauf  vaa  Sklaven  and  Sklaviaaea  aei  in  Stanbol  dordiaaa 
jaaik,  verbaten«  üater  der  Haad  gebt  der  Bändel  dettnoeb 
fort.  Der  mit  weiaaen  cirkassischen  Sklavtoaen»  meist  In  ga-> 
wifien  Kalfeebänaern  der  Quartiere  Topbaaa  aad  Galata  betrie- 
ben, aber  vor  Europäern  möglicbat  geheim  gehalten,  soll  sich  im 
fortdauernder  Zunahme  beGuden.  —  (Jeher  die  jährliche  Zufuhr, 
die  CoDstantinopel  an  Sklaven  bezieht ,  bestehen  keine  Register. 
Früher  wurden  den  Sklavenhändlern  sogenannte  Ispen^e"«  oder 
Peni^ik's  d.  h.  Certitikate  von  der  Regierung  verkauft,  durch 
welche  sie  sich  als  rechtmässiefp  liesitzer  der  von  ihnen  einzu- 
führenden  Sklaven  ausztiweiaen  liatteu  ').  Gegenwärtig  hat  seibat 
diese  Coiitrolie  aufgehört.  —  Wenn  aber  die  Annahme,  dasa 
unter  den  ßewohneni  (JoustautiuopeU  und  des  Bosporus  sich 
gegen  400,000  Muhammedaner  befinden,  annähernd  neblig  iat, 


t)  Vgl.  Mouradfea  d'Oässon,  Tableau  de  1' Empire  Oltooiaa.  Vol.  VU, 
pag.  &6  ff. 
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M  dürfte  fiHi  dietCD  wenigitens  der  vierte  Theil  8kJ«vtB  od«r 
Freig-eUiiene  fein.  SoU  die  jährliche  SterUicbkeit  nfiter  diesen 
llMd«rttMM«od ,  meist  au  eio  viel  eädlicheres  Klimm  gewibnteo 
Bewohnern  der  Hauptstadt  aucb  oor  auf  2i-  Proceot  berecboet 

werden  (wahrscheinlich  i^t  sie  grösser),  so  müssen  jährlich  un- 
getälir  2500  Sklaven  beiderlei  Geschk-chts  eingeführt  werden, 
um  die  entstandenen  Lücken  nuszufullen.  Wenigstens  vier  Fünf- 
tel von  diesen  werden  in  Aegypten,  die  andern  in  den  Gegenden 
des  uoabhang^ij^  eil  Kaukasus  Grekaiitr  und  dorcb  dortige  Uoter- 
bäodler  an  die  lue^igen  Adru^tea  iii  lurdert. 

(Jeiier  die  Behandlung,  welche  die  ISklaven  hei  den  Türken 
geoMSMO,  aei  hier  aocb  Folgeodef  bemerkt.  Nacb  MObanMeda- 
■iadieB  BaeblibegrifeB  bat  der  Sklave  iMoer  flerrtebaft  iiiibe- 
4wgt  mv  geborebeM;  avcb  ist  er  den  freien  MnbnmMedeneni 
gegenüber  ateta  diireb  die  Süte  Ferplliebtet  aeine  Cnterwlirfig- 
keit  in  aeine«  gnnsen  ilnaaem  Verbellen  en  erkennen  sn  geben. 
Kklnven  aelsen  akh  nicbt  in  Gegenwert  der  Herrschaft.  Sie 
beben  keinen  eignen  Besitz  und  können  eelelraft  eneb  nie  erlan- 
gen ,  wenn  sie  nicht  nnbediogt  freigeleaaen  werben.  Seihst  die 
unbedingt  Freigeiassenen  werden,  wenn  aie  nicbt  Leiheseriien 
beben ,  von  ihren  frühern  Herrn  beerbt.  Soweit  dehnt  sich  daa 
Recht  der  Herrschaft  über  die  Sklaven  aus,  dass  dieselbe  nie 
nach  Gutdünken  verheirathen  und  diese  Ueiratficn  wieder  auf- 
lösen kann,  wenn  sie  will  '  ).  —  Doch  gütige  Htliundlung ,  ge- 
bührende äussere  >  erplleiruiig  sind  die  Herren  nach  Recht  Und 
.Sitte  verpflichtet  den  geiiarj^aitien  Sklaven  angedeiheo  zu  lassen. 
Zu  harten  IVulindtensten  werden  die  Sklaven  selten  verwendet. 
Meist  sind  sie  als  Diener  der  l'ersun  oder  dem  iiauhc  des  Ge- 
bietera  sugetbeilt«  Die  Sklavenkinder  geniesseo  häufig  ganz 
deneelben  Unlerriebt  wie  die  Kinder  dea  Hnnaea«  Mecbt  ein 
Sklnee  Sekniden»  ae  bei  der  Herr  ele  Ma  wum  Wertbe  dea  Skle^ 
ven  %m  beseblee.  Kricrenlit  ein  Sklave,  ee  liaet  der  Herr  ibn 
eal  eeine  Keatee  verpflegen.  —  Neuerdioga  niebren  aieb  in  Cen- 
atantinopel  die  Fälle,  daaa  Sklevee  oder  Sklavinnen  aue  den  tir- 
kiscbnn  Unartieren  ikren  Herracbaften  entfliebeo  nnd  in  cbriat- 
lieben  enropäiscben  Häusern  Zuflncbt  suchen.  Dea  Kloster  S. 
Benedetto  in  Galata  hat  ein  eignes  Asyl  für  solobe  fläcbtige 
Sklaven  eingerichtet.  Von  der  türkiscbee  Peliiel  werden  aie 
nasera  Wissens  nie  rerlamirt,  obwohl  die  mnhammedanischen  Ge- 
setze im  Hüiizelnen  bestimmen,  auf  wieviel  Lohn  die  Angebrr 
solcher  fiiichtigen  Sklaven  Seitens  der  Herrschaften  Anspruch 
machen  dürfen.  Die  entlaufenden  Sklavinnen  fallen  leider  oft 
den  Kupplern  in  die  Hände,  die  —  zur  Schmach  des  rfiristlichen 
Namens  —  in  den  fränkischen  Stadtvierteln  Constantiuopela  ihr 
schamloses  üuudwerk  ungestört  betreiben  dürfen.  « 


1)  Mourad§6S  d'OhäJiuu  a.  a.  0.  VI,  2  ff. 
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Da  DDforsitsliehe  Verletzuog  »der  aelbBt  TÖdCaig  %\mm 
8k1a?eD  naeh  tfirkiscliem  Ge8(     (teu  Herro  nicht  straft  ■«eilt,  «o 

ist  die  persönliche  Sicherheit  der  Sklaveo  ihrer  Berrschaft  gegea* 
über  reebUicb  wcoig  gewährleistet.  Allerdings  soll  der  flerr  den 

Sklaven  nicht  grausam  züchtigen,  ihm  keine  Gliedmassen  (oa- 
mentlich  kein  Auge)  verletzpn  ,  -  das  Gesetz  hestlmmt  iiim  Tlieil 
streiii^'^c  Straten  für  dergleiciien  Missliandiungeii  ,  aber  wie  selten 
kann  (lieser  Gesetzesbuchstalje  in  Anwpndtmi]' koninirn^  d«  das  Zrtig- 
niss  des  Sklaven  wider  den  Herrn  keine  uder  doch  nur  eine  »ehr 
besciiraii kt<'  (•iiliit.'keit  hat.  Zueilen  allerdings  haben  türkische 
Gerichl^ltuU:  da^  Zeugniss  von  Sklaven  gegen  ihre  Herrn  gelten 
lassen,  wie  Charles  White  in  dem  2.  Bande  meiner  „Three  years 
at  Constaotioople**  einen  denkwürdigen  derartigen  Fall  erzählt. 
Der  Besitser  des  SklaYeo  warde  dnrek  des  leCateni  Zeugnisa 
elaer  Mordtbat  fiberwiesea  erklärt  aad  deaioaeh  avsi  Tode  Ter» 
nrtheilt. . —  Aus  deoiselbea  Bnebe  ▼erdieat  bier  di^  willkürlicbe 
Hinriebtoag  KrwäboeDg,  die  der  Kapttdaa  Paseba  Mebaed  All 
Tor  etwa  20  Jahren  ans  Bifersocbt  über  eiflen  seiaer  Sklavett 
Terhängte.  Oif^e  That  wurde  jedoeh ,  als  sie  ruchbar  geworden» 
durch  die  öffentliche  Missbilligung  sowohl  des  Sultans  als  der 
europäiscbea  Diplomatie  gebrandmarkt  und  nötbigte  dea  Snltana* 
aebwiegcrsohn  seine  Ministerstelle  niederzulegen. 

Die  bedeutendste  Cuncession,  welche  die  türkische  Regie- 
rung i"  unserm  Jahrhundert  d<>r  uifentlichen  IVleinuog  des  christ- 
lichen Europa  in  der  Skla\ eiifr;im^e  gemacht  hat,  bleibt  das  durch 
die  vereinten  Bemühungen  h^ngtands  und  Krankreichs  im  Jahre 
1855  durcligesctzte  Verbot  des  öffentlichen  Sklaven- 
handels. Durch  dieses  Verbot  entsagte  die  türkische  Ret^ie- 
rung  stillschweigend  zugleicli  liciu  s(hun  seit  1827  nicht  mehr 
von  ihr  geübten  Rechte,  die  Kriegsgefangenen,  die  ihre  Heere 
im  kriege  mit  frenden  Staaten  maebten,  auf  Sklavennilrkten  av 
verkanfee.  Die  SklaTeamärkte  wurden  ja  gleiebteitig  in  allMi 
grössern  Städten  des  osmaniseben  Relcbs  geseblossen.  Docb  war 
es  keineswegs  die  Absiebt  der  Pforte  ^  die  bieria>  wie  bei  das 
meisten  ihrer  anderen  Reformen,  getrieben  dnreb  enropttiseira 
Grossmäebte,  ihrem  eigenen  Wnosch  und  Willen  entgegen  bau- 
-delte,  die  Sklaverei  selbst  abzuschaffen  und  den  Sklaveobondel 
:gänzlich  zu  unterdrücken.  Unter  der  Hand  dauert  dieser  Handel 
Tielteicbt  in  grösserem  Umfange  als  fraber  fort.  Wie  wenig  ea 
för  europäische  Behörden  gerathen  ist,  in  den  Provinzen  auf 
eigene  Haod  die  Cntcrdrückung  dieses  Handels  zu  versuchen, 
afeiß-te  sich  im  Jahre  1857  zu  Traiiezunt.  Ons  russische  Coo- 
sulat  art  «iieseiu  Orte  stellte  hei  dem  Anlanden  milirerer  tscher- 
kessist  lin  Schiffe  mit  Töchtern  der  kaukasischen  Gebirgsbewoh- 
ner, die  zum  Verkauf  in  die  Harems  von  Lonstantinopel  bestimmt 
waren,  die  Forderung  un  ilie  lurkische  Stadtobrigkeit,  sie  solle 
diese  Schiffe  festnehmen    und  die   Tscherkessiuneu  in  Freiheit 
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•tUra.  Dieaem  Verlaogeo  wurde  türkisclierseiu  insoweit  g-ewill- 
fiibrlet»  daia  iIcs  PMMgiercn  jener  Scbiffe  im  Beiaein  eines  Be- 
MBteo  des  ruisiscbea  Cootulats  von  Obrigkeitswegen  nrklirt 
wurde,  $ie  deien  frei  und  ein  Jeder  könae  iiingebeai  wohin  er 
wolle.  Öle  elnstitnmip'e  Antuort  dor  IHädchen  aber  war,  du^s 
sie  alle  nach  CoiiäUintinüpel  wuDten  und  keine  sich  nach  den 
Bercren  ihrer  Heimitlli  zurücksehne.  Als  das  russiäcbe  Cou^ulüt 
!»ich  hei  dieser  Erklärung;  nicht  beruhigte,  sondern  die  Sequestri- 
rijtig-  der  Schiffe  verlangte,  versAminelte  sich  die  Besatzung  sämnit- 
licher  iächcrkesi»i&cher  SchitTe,  die  iui  Uai'eu  vor  Anker  lagen, 
zog  in  voller  Bewaffouog  vor  die  Häuier  der  europäiscben  Con- 
•nln  und  drohte  eiit  Devoliraug  dereelbeo »  wenn  nof  die  Sekiffe 
Beecblag  gelegt  würde.  Dieie  Demooetretion  hatte  nur  Folge, 
daee  dne  AesioneD  des  niaeiscken  Cooenlnts  von  der  tirkitehen 
Bekdrde  tnrttckgewiesea  warde  und  die  ticberkMieeke  PlotUBe 
ikiea  Weg  nageetört  aach  der  Eeickebanptatadt  fortietaea  durfte. 


Diese  und  ähnliche  Ereignisse  beweieen,  dass  aa  eine  wirk- 
liche AhächafTung  des  Sklavenliandeis  in  de.  Türkei  nicht  eher 
zu  denken  ist,  als  bis  der  Suilan  und  die  vurnehniiten  Familien 
des  Reichs  sich  entsrfiliessen ,  ihre  Harems  abzuscliafl'en.  Die 
Bedienung  der  Frauen  deä  Harems  luitiiiiiit^t  die  Muhaoiuedauer 
geradezu  sich  Sklaven  lU  halten,  du  sich  kerne  tlirhare  Frau 
(vgl.  hure  24  u.  33)  vor  freien  Männern  —  es  seien  denn  ilire 
oachäteu  Auverivandteu  —  uuverscbleiert  zeigen  darf.  Die  Be- 
sorgung häuslicher  Geschäfte,  soweit  sie  Mioaerorbeit  sind,  kann 
daher ,  weaa  Fraaea  oder  Juagfraaea  lagegea  aiad »  hei  dea  Ha- 
haaaMdaaera  ia  der  Regel  aar  dareb  Sklavea  rerriehtet  werdea. 
Dia  Siltea»  die  der  &orAa  geheiligt,  werdea  aber  anter  dea 
Türken  aaf  keiae  aadre  Weise  tu  hrechea  setn ,  als  dareh  Re- 
ügtoaeiademag ,  Bekehraag  zum  Cbristentbum ,  —  aad  awar 
siebt  eiaseloer  bedeutongS'»  nod  etnflussloser  (ndividuea,  was  aar 
Aeoderung  der  Volkssitteo  zunächst  nicht  viel  helfen  kann,  sondern 
der  lahaber  der  Macht  und  Autorität.  Die  Fülle  aller  Autorität 
aber  ist  nach  türkischen  Begriffen  Fleisch  geworden  im  Hause 
Osman.  So  lange  dieses  Haus  nicht  zum  Cliri^^tcnthum  übertritt, 
ist  auf  grossarlige  Missionserfulge  unter  der  türkischen  N'atiau 
keine  Aussiebt.  Wie  es  mit  dem  Glauben  des  Padischuh  steht, 
so  nicht  es  im  Grossen  und  Ganzen  nucli  mit  dem  Glauben  der 
Osmanlis.  Lnti  nach  dem  Glauben  ruhten  sich  die  Sitten.  Dieser 
Glaube  hat  jet^t  nuch  die  Formen  des  Muhammedanismus ,  — 
doch  dus  innere  Lebeo  ist  ihm  entschwttodea.  Selbsl  als  Faaa- 
tismus  zeigt  sich  unter  den  eigentlteben  Tttfrkea  ■)  die  Kraft 


1^  Viel  mehr  zum  Fanatismus  ueigt  sich  der  Araber,  der  Kaakasus- 
bevebser  «od  der  iadisebs  Meksuedsssr. 
Bd.  XIV.  17 
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dei  Iftlaai  nur  bdcbit  selten  nefir.  —  Docli  ist  auch  fttr  die  Be- 
kehrung des  Hauses  Osman  bis  jetzt  weder  durch  die  naiven  Vor» 
■cKIftge  des  römisch-katholischen  Griechen  Pitzipios  (in  seiner 
neuesten  Schrift  Orient  et  les  r^foraies  de  la  Turquie.  Paris 
1858)  noch  durch  die  dem  Stiitnn  im  Auftrnfife  der  British  aiid 
Ft>r(>fp:n  Bible  Society  überreichte  Pruchtbibel  Aussicht  gewoo- 
uen  wurden. 

Bevor  das  tiirkiüche  Volk  ein  christliches  wird,  bleibt  alles 
Reformiren  an  seinen  Sitten,  l^ebenägewohnheiten  und  Gesetzes- 
einrirlituiigen  Stück-  und  Plickwerk.  Doch  muss  vor  der  Hand 
uüiU  laeriii  eine  vorläufige  Annäherung  zum  Bessern  erstrebt 
werden.  So  iXitt  eteh  weh  Ib  Betng  auf  das  Sklftvenweseo, 
berer  das  türkieebe  Volk  sor  Annabne  des  Cbriateotbane  koaiait, 
aar  Ciaaelaee  ale  Palliativ  gegeo  die  aebliaiaieten  Aaewiiebae 
dieiae  Daaittliebeo  laetitate  *jetat  sebon  anratben* 

Bs  darfte  auaücbst  eifrigen  aad  aiemebeafreiiBdlieben  Ver- 
tretern der  eurepaiscbea  Grosämäcbte  arobl  geliagen ,  die  8  k  I  a- 
Teujagden  dauernd  zu  verhindern,  welche  noch  in  den  letzt- 
verflossenen Jahrzehnten  auf  Befehl  von  Regierongeo ,  die  der 
Pforte  tributär  sind  (Aegypten,  Tripolis,  Sennnar),  im  Innern 
Afrikas  stattg-efiinden  haben.  Alle  (iraiisamkeit  des  ^lenschen- 
ranbes  und  alle  Uräuel  der  l^izucht  werden  hier  fort  und  fort 
an  den  widerstandsunfähigen  Bewohnern  Nubieos,  Kurdofnns  und 
der  libyschen  Wüste  ausi^eübt.  Diese  Sklavenjagden  erlaubt  der 
Islam  eliensowenig  als  das  (.^hristcnthnm ,  da  sie  von  deo  iMu- 
hanimedunern  selbst  nicht  aU  ^ihad  (Religiouskrieg-)  betrachtet 
werden.  Vereinigte  Reclamationen  der  christlichen  Groüsmächte 
gegeo  diese  CSrjlttei  wirdea  die  Abaetaung  der  Schuldigen  aad 
die  Binateltang  dieaer  Prevel  weaigeteaa  ia  vielen  Pillen  aar 
Folge  beben.  Aneb  die  tttrkisebea  6rens|»rovlnaen  nacb  dem 
Kaukasaa  hin»  in  denen  auweilen  ibnlicbe  Gewalttbaten  mit 
Vorwiesen  tfirkiscber  Grassen  ansgaSbt  werdea,  wiren  biar  ina 
Ange  zu  fassen. 

Ferner  können  sich  die  Beamteten  ebristlieber  llttcbte  im 
Orient  dadurch  Uuinanitäts Verdienste  erwerben ,  das:^  sie.  den 
öffentlichen  Verkauf  der  Sklaven,  wo  er  noch  stattfindet  oder 
wieder  ans  Tag^csliclit  treten  sollte,  auf  Grund  dew  vom  Siilfnn 
erlassenen  (iesetzes  hintertreiben  und,  wo  Sklaven  grausnin  be- 
handelt werden  ,  iliueii  Schütz  nnd  flnterstiit/ung  anjtfedeiben 
lassen,  beziehungsweise  die  für  solche  KrIIc  in  den  türkischen 
Gesetzen  vurgeseheneo  Abhilfen  zur  Durchtulirnng  iiringen. 

Endlich  dürfte  es  nicht  unmöglich  sein ,  dass  die  Gross- 
machte  von  der  Pforte  einen  Erlass  in  Uebereiustiniinuug  mit  deu 
allgemeinen  Verordnungen  dei  Batt-i-bnmAyAa  vom  18.  Pebmar 
1856  ilber  die  Stellung  der  Sklaven  in  recbtlicber  und  socialer 
Basiebnag  erwirkten ,  wobei  aamendieb  die  B  e  e  b  ts  f ä  b  i  g  k  e  i  t 
der  Sklaven  unter  nähere  BostiMMagea,  rasp.  Binacbrftnka»- 
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gen ,  Mtdrficklich  atiisti<preeheii  würe.  —  Da  der  Hatt  die  Gleleli- 
•tellnog  aller  Uaterthaaea  des  Soltana  ror  deai  Geaette  ansspricbt« 
aater  den  Sklaven  aber  wenigsteaa  diejenigen,  die  öffentliche 
Aeafer  bekleiden  oder  Gencerlie  treiben,  jedenfalU  zo  den  Unter* 
tbaaea  lie«  Sultans  zu  zählen  sind,  so  würde  ein  aolefaer  Br- 
lass  aU  ein  den  Hatt  weiter  aosfülirendea  organiacHea  Geaeta 
betrachtet  wenlfn  können. 

An  plötzlicde  Aliächaffuog  der  Sklaverei  ist  in  der  Türkei 
ein  für  allemal  nicht  zu  denken.  Ks  besteht  unter  den  urken 
kein  freier  Dtenstbotenstaiid.  Die  Raja  (Griechen,  ArnKni«^, 
Juilen ;  haben  dergleichen,  da  sie  keine  muhamniedanisrheu  Skla- 
ven halten  dürfen  (vgl.  Moutad^ea  d'Ohssun  a.  a.  0.  Vol.  V  11.). 
Diese  christlicheo  Dienstboten  haben  aber  genteiniglich  (und  be- 
aondera  ia  Coostantiuopel;  die  Fehler  der  IJoredlichkeit  und  Ar- 
bettaaebeo  io  bobeai  Grade  an  aleb.  In  tSrkiaeben  Häuaern  an 
dieae«  aiad  aie  ebeaao  aeltan  Willena,  als  die  türkischen  Herr* 
achaHao  mit  ihnen  aaekoaiBiea  kdnaen.  Der  Sklave  gebarcbt 
isflier»  wahrend  der  Dieaatbota  sehr  häufig  widarapricbt  oder 
wepigatens  das  Befohlene  nicht  thut.  Es  gebort  achon  ein  sehr 
intensiv  cbriatlicber  Geist  in  einer  Uauabaltung  dazu,  christlichen 
Dienstboten  dieaa  Fehler  abaogewÖbnen  nad  aie  darcb  liebevolle 
Zaebt  zu  übenvindeo. 

An  dieser  KIip(>e  ist  die  AbBrltafTiintr  der  Sklaverei  iu)  Orient 
scbuD  wahrend  der  hvzafitinlsriien  Hirrscliart  gescheitert.  Oenn 
die  c  h  r  i  h  1 1  i  c  Ii  e  Religion  als  M  t  a  a  t  s  r  e  I  i  g  i  o  n  des.  i»  y- 
z  a  n  t  i  n  i  8  c  h  e  n  k  a  i  s  e  r  t  Ii  u  in  k  hat  nicht  die  Kraft  g  e- 
habt, das  Institut  der  Sklaverei  aufzuheben  Die 
bTzantini.sche  Gesetzgebung  hat  das  Pei aotienrecht  in  ein  Recht 
der  Freien  und  ein  Recht  der  Sklaven  getheilt.  Die  meisten 
DetailbeatiainiDngen  dea'  ainhaniaiedanlachea  Sklavenrechta  aind 
entweder  direet  aua  deai  byaaotiniaebeo  Rechte  entnonoieD,  oder 
aaeh  Analogie  desselben  entworfen.  Manche  Bestinnungen  des 
christlich  bysaattnischen  Sklavenrechta  lauten  sogar  viel  h&rter 
ala  4io  der  aiabannedantsehen  Geaetzgebong  >). 

Wir  aieineo  darum  nicht,  dass  die  Mängel  der  byzantini- 
schen Gesetze  eine  bleibende  Schranke  för  iNe  sociale  Gestal« 
tnog  der  Völker  des  Orients  bleiben  aolleo*  Der  Geist  des 
Christentbams  ringt  nach  stets  freierer  ond  vollkommnerer  Ent- 
faltung und  zieht  allmahlicli  alle  noch  von  ihm  unberührten  oder 
erst  halb  erfassten  trägen  Massen  in  den  Bereich  seiner  leben- 
digen Wirkung.  Haben  nun  in  unsern  Tagen  die  sieh  vom 
esaianiscbee  Reicbskörper  abloseudeo  Glieder»  das  Königreich 


I)  CoDStantinos  Harmenopaloi  ,  Manunle  Legum  sive  Hexabibios,  illustravil 
H»imbarh.  Lipsiae  1851.  Bißlmv  I.  Tul.  t8'.  ir/.  —  Gibbon,  the  history 
of  the  derline  and  fall  of  tbe  Roman  Eupire.  Jüew  editioD  io  oue  volume 
Uodtfu  18.i7.  pag.  727  ff. 
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Griechenland,  <]ie  DoDaufürstentiiUroer  und  Serbien,  Skloverei  und 
Leibeii^enscliaft  al Imälilirl)  abgeschaii't ;  denkt  das  russische  Kni- 
serreicb  unter  dem  NOrtritt  seines  jetzigen  l'/ureti  ern^tiitli  ;iri 
die  Lösung  der  BaiiJo[i  ,  in  denen  noch  t'u6t  vUt  Drittel  seiner 
Gesammtbevolkerung  nicht  Tiel  ander»  als  Sklaven  gthunden 
liegt:  so  wird  auch  die  Gesetzgebung  des  usniunisciien  Reichs 
diesen  oiächtigeu  Impulsen  nicht  auf  die  Länge  der  Zeit  zu 
widerstehen  verniögen.  Doch  gilt  für  die  Durchführung  der 
SkUTCobefreiiiiig  überall  der  Kanoo:  Skitvmi  ist  nur  in  d^m 
Grade  drSckeud,  ala  sie  aU  Uebel  eaipfuedea  wird,  nad  Prei- 
heit  ist  nur  ia  den  Grade  aiae  Segauag,  als  der,  welcher  sie 
esipfäogt,  fabig  ist,  sieb  selbst  au  beberrscbea«  Der  Dniek  der 
Sklaverei  wird  won  der  vaeodlichen  Mehrsabi  der  Sklaven  in  der 
Türkei  wenig  empfundea  und  die  Fähigkeit  der  Selbstbeberr- 
seboag  ist  oie  ia  ibaea  eatwickelt  wordea* 

Bs  bedarf  daher  anaaebst  eiaer  aaf  gesaadea  Graadsfttaea 
berobeadea  offealliehea  Krtiebaag  für  diese  einbaaiaiedaBisebea 
Vdlker,  dasiit  dia  Aafbebaag  der  Sklaverei  aater  ibaea  aaf  die 
Gesittnag  der  bisher  ünfreiea  wirklieb  vortbeilbaftea  BiaÜass 
auszoflbea  versK^ge.  Uine  Regeneration  der  biusllchen  und 
tfffeatlichea  Brxiehung  wird  sich  hier  aber  gewiss  aiebt  aaeb 
geborgten  europäischen  Verwaltungsschablonen ,  sondern  nur  dana 
durchführen  l»s^en,  wenn  der  Islan  aufgebort  bat  die  sie  be- 
berrscbeode  Eeligioa  su  seia* 
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fiotmeu,  Correspondenzen  und  Veriniscbtes. 
Zor  ErkUniDg  der  MAIaTikA. 

Hr.  Weber. 

Die  in  %9w4  XIII  f9$*  480  f.  M«illi«b«i  »«Beilrige  sgr  Brfctlroif 
4tr  MlltviU'*  voa  Herrn  PrefMior  BotUnHm  eethallCD  einige  dankennrnrlbe 
Benebtiganuni  Beider  Uebersrtznog;  in  Allfeneinen  indeit  vermig  hh  mieh 
•icfct  den  vor^eseblageofn  Aendt^rongen  iniueblieiaen ,  wie  dies  die  neeli« 
folfrende  DarcbrnnsterBeg  eller  ficizrlneu  Fllle  tn  neigen  bestimmt  iel. 

Str.  15  snmkrnnll  als  „^ach8hmanf('*  za  fassen,  streitet  grgen  den 
Zosamnjenh.'inf;.  ..Die  cipne  Grscliirk lirhkf il  der  b<'ifl»"n  Lchrrr  Ist  be- 
iT-nt  '  s.'ifjt  fJ'T  (ionip:  ,,wrlrhi*n  \vrilcr»'n  Hrwpi«  für  die  fliihr  ihrtr  Kunst 
konueri  sie  nun  noch  b^'tbringen  Dir  Anl\*orl  dtT  auT  sfirn'  \ersleckte 
Absicht  brreilwillij?  eingehpnHen  Parivr/ijika  lautet:  ,.  Nur  d>'>  .  iivs  sir  ihre 
KaBJl  anrh  ricbtif?  zn  It-hri'n .  ;iuf  üire  SchHIcr  in  Hb^rlra^i  ti  versleben, 
Dtnn :  des  Kinca  Kunsl  rijh(  in  liiiii  aliein,  an  ilim  feslhnngend  ((flishtÄ)** 
d.  b.  ijt  auf  ibn  selbst  besebräolil,  kann  nicht  von  ihm  fort,  er  hat  nicht 
die  Gnbe  nie  noT  Andere  ta  ibertmgen:  ,,bei  einen  Aodera  dagegen  ist 
nrnr  diene  Gnbe  in  beben  Gmde  verbanden  ( er  aelbst  aber  weniger  fertig 
ala  inner)*  t*nd  «er  wer  Beidei,  eigne  Pertigbeil  nod  Lebrergnbe,  Pmla 
and  Tbeertc,  vereinigt,  ist  nn  die  Spitte  (ae  iat  nntSrtleb  su  selten  atnti: 
•n  der  Spitte)  der  Lebrer  einer, Rnnst  sn  itelien/*  —  Dieselbe  Bedentvng; 
»fUebergeben ,  Uebertragnng**  bat  saipbrAnli  nneb  in  v.  18,  we  GanndAsa 
nit  ef'enbnren  Beug  nnf  nnsem  Vers  bier  engt:  „ieb  will  neine  briyA- 
lamlcrAntin  Rnnsllbertrngnng,  Lehrergabe  zeigen."  Ebenso  snqi- 
kränta  28,  13 :  ,,TnIrh,  dessen  Herz  auf  eine  Andere  iU»ergegaDgen  ist'*, 
le  wie  V  80:  „die  BiStben  —  sind  jetzt  aaf  ibn  übergegangen Die  ge- 
waltsame Aenderong  von  ^lisb^ä  in  91x8,  die  Herr  B.  vorschlügt,  ist 
infloit  nicht  nur  unnHihifr,  somlrrn  im  (Jegpnlheil  ^'lishti'  .stalt  ••ines  ,,tinver- 
'ihrK! ! irhen,  verdorbenen  Ausdrucks"  ein  dnrrhniis  unpeines.sener  ,  vrl.  VVilsOQ 
unter  V  '  '    b  y  ft  l :  clinging,  ad^'  t  iii^'  lo  ,  beinp  in  rlose  conlact  with. 

17,  18  sa  mg  IIa  kam  ,,das  Onhe.sler  hat  schon  begonnen".  Ich  habe 
'Uesen  Aasdmck  hier  mit  Absicht  gt'\\iiblt.  weil  schwer  zu  denken  isl ,  i  iss 
dem  Anflrefen  der  Malaviko  eine  ,, Aufführung  von  Musik  .  Gesang  und  Tanz" 
vorherig*  K«ng<"n  sei;  es  isl  vielmehr  dieses  Auftreten  der  Mll.  seibat  das 
saDigitam ,  ^tir  welches  die  Vorkehrungen  za  treffen  die  beiden  Lebrer  16,  22 
anfgefodert  werden.    Disee  Vorkebrongen  nlissen  mter  Andern  nneb  darin 
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,  bestanden  haben,  fdr  passende  masikalisrhe  Bpßleiluni^r  (sanigil;jLatu ,  ob:  was 
zum  saiii(^ii;i  gebort?)  ihrejt  AuHretens  zu  aorgea.  Der  Tuo  des  T.irobanns 
zeigt  an,  dass  dieselbe  zar  Haod  ist,  ani  Ihr  Vorspiel  bereil.i  tn-j^uunen  bat 
Str.  20  Sobald  ticb  für  airkrAdiot  and  mAyöf!  aarj  ml  die  von 
Herrn  B»  in  Anspruch  genommene  Bcdenlon^  nnebweisen  lisat«  iat  leine 
Deotoog  gewiss  gcreehtfertigl.  In  den  Mnnd  der  gelehrten  Kau^iki  worden 
dgl.  felehrie  Knnflansdricke  trelTlicb  pniaen.  I»  weiner  Ueberaeltnnf  iat 
nirbrAdinf,  „voller**  Sehall,  adjekltvlieb  gefaaaC  mftynrl,  den  Pfanen  lieb« 
bebe  ieb  ala  Tautolof  le  u«  mayiraia)  bei  Seite  felaaaen :  Der  Beiaats :  „nna 
dem  onteryeleyten  MUUllene  sieb  erbebend'-  ist  durch :  „der  mit  dem  MilleU 
Ion  beginnend  anschwf^llt wiedergegeben,  leb  bann  bieria  keine  „  Duakel- 
beit  der  Worte**  finden.  Der  r.en.  pushliarasja  kaoa  meiner  Ansiebt  nacb 
nicht  „vom  folgenden  nirhridini  ubtiängig*  sein,  sondern  gehört  zu  mfirjanri. 

19,  1  Die  Bemerkung  in  B»  /.ug  auf  die  dreimalige  %'erschiedene  l'rtHT- 
Irairnnir  von  vibliaviilas  ist  begriinilet.  Die  auf  die  srenisrhe  Gruppining 
bexiifsiichen  V\  oiio  .  Aufstellung,  Verllfeihing  liegen  nlierdings  nicht 
in  vil)h.  selbst,  sondern  sind  von  mir  suppliiL  Lebrigens  ist  „geböhreod, 
aogeaiesseir   wolil  ziemlich  d.isst-lbe  als  ..tilandesgemüss"  (B) 

19.  II  layamadb) ü  ,,mil  dem  Takt  in  der  Milte''.  Ich  glaube  nicht, 
dass  die  Anuabme  „Sollte  man  nicht  meinen  — nolbweadig  isL  £s  ban- 
delt sich  hier  eioraeh  darnii,  dnaa  In  der  Milln  der  vier  Glieder  des  Verna« 
•Ine  Cäsar,  Snnkaog,  eia  Kiabnitea  des  Takten  atatlfladet,  wie  diea  in  v.  2$ 
in  der  Tbat  der  Fall  ist. 

20,  2  „in  «Her  Rabe**  d.  u  ,^ieb  dnrob  niebli  alllfeo  laaieod"  iat  ebnt 
««nnfmerksam**  (B). 

Str*  24.  Die  Bemerkang  in  Benng  nof  saipxiptn  lal  riebtig,  ibrigoM 
bereila  im  Petersbnrger  Wörterbuch  anter  ^ xip  vorliegend.  —  Dass  leb 
uras  dnreb  Bosen,  niebt  dareb  Brost  übersetzt,  wird  io  der  poetischea 
.  Diktion  wobl  an  veneiben  sein:  der  Gegensalz  zu  den  „Bügein*'  zeigt  deal- 
lich, dass  man  hier  eben  nicht  diese,  sondern  das  ibaen  sn  Grande  liegende 
Substrat  uni<r  Busen"  zu  versw-bcn  habe.  —  pramrtsbfe  iva  „blank 
gleichsam  vor  dliitf»?'*  scheint  mir  dem  „glatt  we^rpri  der  Kundung"  (B)  vor- 
zuziehen: das  „Durrbscheinen  der  Rippen*'  wird  diurli  jcnrs  ebensd  lL'>tiiigt, 
wie  durch  dieses  und  prampsh|a  bedeutet  eben  pragnaot:  polisbeü,  bright, 
elear  (Wilson). 

Str.  27»  Die  Bemerkungen  des  Herrn  ß.  scheinen  im  Ganzen  zutreffend. 
Wegen  slimita  habe  ich  meine  eignen  Bedenken  in  der  Note  nicht  verhehlt. 
Aaeb  SdkStt»  zo  Megbad.  37  tnaat  es  als  „onbeweglicb**,  ob  aack  io  andrer 
Verbindong,  als  Hr*  B.  es  tbnt.  atitnrim  kfintna  iat  jedenralls »  wie  Br.  B. 
*  ricbtig  monirt,  „weit  acbSner**,  niebt  „fnst  noeb  sebüaer**. 

Sir.  29  lanmaynlvam  rnseaba  „versenkt  war  in  der  Stimmig  nie**« 
„VoMonkeasein «  Anfgeben  in  den  Stimmoogea**  Ist  wie  mir  scbeint  niebt 
„gnna  nnverstilndlieb**  nnd  der  „Angemeaaenbnit,  Wabrbeit  in  den  Stimmao- 
gen**  mindestens  gleiekstebend ,  wo  niebt  vort nxieben.  —  visbnjit  von  dem 
Vorbergebenden  abzutrennen  und  zum  Folgenden*  sa  tiebo,  iat  völlig  anlbon- 
lieb:  „eine  Leidenscbafi  treibt  die  andere  aus  ihrem  Bereich*'  d.  i.  sie  drän- 
gen sieb  auf  einander.  ^  „DAa  fdrwabr  (aa  eva)  ist  Spiel  ( rAgabandbab  )"t 
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Mcktes  Spiel,  wahrbaHe  Verbioduo;,  VerkoopfuDg  (baodba)  voo  Affekten 
(  raga ). 

22,  22.  2»  Herr  B.  aMht  fieb  die  Stehe  anB^lbig  acliwer.  „Wtbrlioh 
die«  war  keia  Girderobeeopfer  bedeolel  aiebl:  „ea  war  keia  •ckeinbarei, 
saadera  ein  wirkliebei'S  tondero  bedealet  einfaeb:  „es  war  gar  keia  Opfer". 
Dar  BeUaU  nepatbya  dient  aar  dann  die  Caalnnigkeit  den  Gedankene,  ab  ob 
die  Aaffabronf  ein  Opfer  gewesen  wSre,  daraalbaa.  ,,\Vie  wördea  wir  dick 
SMMl  aiehl  als  eiaea  des  Opferloboes  Würdigen  ehreo  d.  i.  sonst  bälleu 
wir  dich,  der  da  des  Oprerloboes  würdig  bist,  jedenralls  geehrt,  daxtfiya 
kedealet  eben  nicht:  Opferlobn  selbst,  sondern  den  dessen  Würdigen.  Die 
„ooerhörle  Conslruklion  von  arcayati  mit  zwei  Accosalivcn ,  dem  der  Sache 
und  dem  der  Person"  lit-pl  somit  ^ar  nicht  vor:  die  Negation  ferner  ist 
4trrhnns  nicht  widersinnig und  der  „geforderte  lustruoieoUiUs''  würde 
vieluit:br  völlig  biunlus  2»ein. 

23,  9  Dass  parakeram  die  Zweideutipkeit  enthalte  ,,rur  einp  Andere,  d.  i. 
für  Malavikä"',  i.sl  crammaliscli  allerdincrs  mlisjlich  ,  da  para  zu  den  Pronomi- 
oeo  gebort,  scheint  mir  aber  zu  der  t'i^^^c  der  liünigiu  nicht  besonders  za 
passen.  Die  FaraUelsielle  Irv.  33,  1  ist  iodess  allerdings  verfUkreriscli 
genug. 

26,  7  Dass  die  Erg8n»ang  von  bodo  „gegen  die  Urannialik  verstösst'*, 
ist  vir  aeo.  Was  ergimzl  Herr  B.  wobt  bei  svigaum  bbavadbhy&m  It,  3  t 
Dagegen  rtove  ieb  gern  ein,  dass  es  riebtiger  sein  wird,  die  BegrSssnng 
kier  aia  Frage  sa  fassea. 

Str.  39  Tallberg's  vyaprilo  berokt  darekaas  oicbt  aaf  einem  Misüver- 
slandaiM,  soadern  ist  eine  treffliehe  Aeoderung  für  vyävrilo.  Das  Causati* 
vnin  vyapMa  ist  niekt  nSlkig,  wie  man  meinen  könnte,  da  ^ par  mit  d  uod 
vi  ebenso  gat  aktivisck:  jemandea  verscbiedeotlicb  womit  anrülleo,  ihn  wo- 
■it  bcscbäriigen ,  als  neutr»! :  wovon  errüllt,  damit  bescbäriigt  sein,  bedea- 
teo  kann.  Herrn  B.'s  leberlragung  scheint  mir  ebensowenig  glücklich 
die  dadurch  bedingte  Aenderang  des  dann  erst  „ sionstöreodeo pficbateva 
in  prichativa. 

29,  18  l'nter  iiivvadi  kann  nicht  „das  eben  geschilderte  Glück*',  was 
specietlcr  bezeichnet  sein  müsste,  soodern  our  ganz  im  Allgemeinen  „Frie- 
den .  Kulte     verstanden  \v»'rden. 

.n,  7.  8  Ich  begreife  nicht,  warum  „ein  Wunsch,  der  über  deine  Hoff- 
nung (avvajil  t  avü   Innausgelii  \  Statt  „ein  Wunsch,  der  Eber  den  HSbepaokt 
laipurushy)  innausgebt"  (B) ,  „fdr  deatsebe  Leser  etwns  xa  spitilindig 
sein  soll. 

36,  5  Herr  B.  findet  hier  einen  „oeaen  Fall",  wo  ich  „dea  geforder- 
ten Sinn  richtig  gelroifen,  im  Widerspraeke  mit  dem  Wortlante  des  Teaies". 
Wo  aiad,  mifchle  ick  fragea,  die  andern,  bereits  dngewesenen  Fille?  — 
/yi  mit  ana  ia  der  Bedeoloag:  binler  elwu  drein  liegen,  ioeambere  in 
•liqaid,  änm9tü9a$  ttv»  *a  fassen  liegt  Ia  jeder  Besiebang  so  nabe.  dus 
aiae  Cerrektar  voa  aaasaa  (ano^aya)  ia  das  matte  anas&ra  ganz  überflÜMig 
bt.  Vad  wenn  vir  aack  aiastweilen  keine  weiteren  Stellen  für  die  von  mir 
Wer  dafar  angenommene  ßedcntaog  „Drängen"  zu  Gebole  stehen  so  genügt 
doch  di«  überlief erle  Bedeataag  dirgbadvesba,  alter  Uass  (oder  blos 
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dvesbe,  Hnss)  votli;  ,its  .\utorisatioo ,  da  »ie  jeoe  aU  MUtalfliod  vonu- 
aelzt ,  resp    «uf  ilersflfit  n  (Ironrionschaaunp  hfniht. 

3*^,  17.  1^  An  «Jer  <,ürrectur  lambbio  für  lambbia  berliurr  irh  fcslhaUeo 
za  müssen.  Dir*  Lesart  von  C.  IfcmbhaYa  halte  mir  arspriin^lich  iarabhoYo, 
lambhayiio,  an  die  Haod  ge i^ebeD  ,  eine  Form,  die  ich  %vegen  deü  beibnhal- 
teneo  ay  «päler  anfpab :  irrlliümlicber  Weise  blieb  meine  ßeroTung  auf  C. 
aber  stebeo.  lambbil.i  ab  ,,alilivf!>  Parlicij:  der  Vergangenheit  nachzuweisen*' 
wird  nicht  oölbig  sein,  sobald  sieb  Herr  B.  erinnert,  dass  es  Partie.  P.  P. 
CiaaaCivl  Urt:  „weleher  die  Wokllbal  deiBCf  Faini  cinpfangen  gema^il 
wordei  iit**  d*  i.  „empfangco  hat**.  Was  dia  Pamea  llaia  33,  8  nmd 
5t,  30  belriffi,  to  wird  Herr  B.  sebos  getlallen  mSasen,  dasa  ieb  aie  eia- 
faeii  oaeb  wie  vor  ala  Geraadia  fasae:  kini  nliii  Alsia,  kiqi  dlaiqi  attflaa^ 
liaia  „woao  ttieb  qoMlaD!"  vgl.  BSbtlinfli-llolb  im  WSrterbiidi  aoler  ka 
paff.  2  Un.  7  1. 

Sir.  52.  Die  Bemerkaog  Iber  tatrauiadbyajl  iat  lelbslmatXodlieh ,  nnd 
daher  ziemlieb  billig  tu  haben  geweaen.  So  sklavische  Unterordnang  oaler 
die  Text  form ,  dass  mnn  atte  Näaocf^o  der  ConsImMinn  bis  auf  die  Casos* 
fonica  bioab  w-iedergi<  b( ,  ist  übrigens  gar  nicht  brforderniss  einer  Ueber- 
setzong,  ^anz  abgc^^rbfn  davon  dass  eine  metrische  Cebersetzong  sich  oft 
nnrh  grHssere  Fr«'iheiJt*n  »tI  uib«'n  iimss.  —  dohala  nnmittrlbnr  als  Knospen** 
711  Tassen,  ist  dnrrhaus  unihunlich  :  es  ist  diuiit  vielmebr  die  ..Knospenzeil" 
^riiieint,  wie  gerade  58,  '*3  auf  wclehi*  Stelle  sieh  Herr  8.  beruft,  ganz 
deullich  zeigt.  Es  wird  mit  dohala  der  Zug,  das  Sehnen"  (, .schmerzlich 
hang"  \a  meiner  l'eberset/nng  isl  \  ersflif  kw  ort ,  welches  in  dem  Sinne  nichts 
ändert,  denselben  nur  amplilicirt)  der  hinuien  nach  ihrer  Blälhe  i^ezeicbnet, 
ein  Sehnen,  welcbe^i  »ich  bei  ihnen  durch  ihr  Koospen  (wie  bei  Verliebten 
durch  das  Heben  ibrer  beklenmteo  Brost  ete.)  koodgiebt.  Beim  A^oka  stillt 
die  Beriibrang  dareb  den  Foss  eines  aebSnen  Midcbens  dieses  Sebnen,  d.  i* 
bringt  die  Knospen  zum  Anrblfibeo,  beim  Vaknla  der  Kots  desselben:  beim 
Rnravak«  genügt  schon  ibr  Bliek  allein,  beim  Tilaka  aber  ist  eine  vollslSn- 
dige  Umarmnng  nSthig,  a.  Stenaler  so  RnmAras.  d,  26.  Hieraaeb  kSnnle  man 
Ibrigens  fnst  meinen,  dass  diese  Blumen  sieh  niebi  sowohl  nach  ibrer  Blithe, 
als  vielmehr  nach  der  Berühraog  dnreb  das  achSne  MSdehen  sehnen, 

39,  13  An  das  Bege  hen  irgend  einer  Cnart  dnreb  den  Viddsbakt**  iat 
sebwerlicb  zu  denken.  Die  Zofe  maebl  die  Königia  nnr  überhaupt ,  auf  daa 
pathetische  Gebabren  desselben,  resp.  darauf  dass  er  —  bei  der  Scbüchtera- 
bell  des  Honigs  —  die  Anrede  in  .«seine  eigae  Hand  aimmt,  aofmerksam. 
„Wie  —  ?"  isl  aber  jedenTalls  besser  als  „wovoB  — „Wie  kann  er 
ohne  solche  SehfliTT'nslHrke  Ifben  f" 

48,  16  Statt  des  untiiooigeo  „die  ünade  zu  haben"  isl  oatöriicb  zu  ver- 
bessern :  „zu  erhalten". 

49.  f4  15  pratyulpanna  „gleich  eine  Antwort"  (6)  und  „eine  ganz  pas- 
sende  Antwort  "  wird  ziemlich  gleich  berechtigt  sein  :  ebeoso  Sir.  66  xanAl 
„seboell  nach  einander"  (B)  und  ,, gleichzeitig". 

51,  2.  S  leb  mos«  bei  meiner  Ceberjetzuog  verharren,  na  taba  vitanhambi 
„ieb  bin  nicht  eimnao  aiAr  sehnsoebtslos'*  kann  nnr  heisscn :  „ieb  bin  ebenso 
aehasoebtavoll",  entspricht  rosp.  gant  dem  folgenden  avltnnba.  Duppelte 
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FVcfltioB  bi^abt  eben  »leht  Nar,  ton^ern  verslirkt  ooeb.  Mll.  sagt  also,  4mi, 

obwohl  sio  in  Mieber  Verwirrang:  nnd  GeHibr  sei,  sie  dcnooch  sieb  ebenso 

Mbr  (resp.  wohl:  noch  vielmehr)  danach  aehne,  die  Gestalt  des  Kb'niga 

einmal  recht  ordentlich  betrachten  zn  können  wie  sie  jetzt  fnarh  ihrer  Be- 

freianf  dnrrh  des  Königs  Frennd )  glaabe,  dass  anch    er  sirh   n.irh  iftr^m 

4ablicke   sehne.    —   Dtf  Rrinrrktmz.   die   der  VifhVsh^TLf    htrraiif  mnrht  5t, 

4  —  6.  isf  fj I  h-r  il i[i^'s  vrfiu  ici  i l'.rri  so  gjM\aIt>iiiiir>  \h(irl  jrdorh  %ie  Herr 

B.  vorsrhlii^t,  nianjüsa  naiiilirh  ganz  zu  tilgen  uiui  viu  umzusetzen  ist  nicht 

tu  billieen.  znmal  der  so  gewonnene  Sinn  uphi^  bpsngen  will.  Meine»  LVber- 

setzang  btruhl   übripens  nicht  aof  einer     un^iebörigfr  Weise  in  dm  ilaiipt- 

präkrit  äbertrai;enen  Freiheit  des  Apabbranya nach  welcher   ich  nainticb  ; 

„nanjösa  ala  Instramenlal     gefasst  haben  soll  —  ich  wBasle  in  d«r  Tbtt 

•khi ,  WM  4tr  lifinimMtal  bier  n  ihn  bitt«  f  —  gondtn  tnf  ehier  •Her- 

liaya  aasiigebeii  aBtertatwnea  Camelnr:  iQaüjü...iiii.   Der  Sinn  wire:  „ee 

9tnig  mm  ein  BSehseben  ila  ein  RleinediengefXaa  gebmneben  kenn,  ao  wenig 

btaC  tfn  von  deinen  Jogendatelte**.   Hiergefen  bnbb  leb  indeaaen  nllefdinga 

jetst  einsnwanden ,  deaa  an  den  beiden  Sielten ,  we  iieejdal  In  antrnn  Draa«  \ 

naeb  verkeainit,  denit  kein  „Bicbaeben",  aenden  ein  tievlicb  greaaer  Rerb 

fCBcint  lat:  in  60,  7  nlnllek  ein  aeteber,  In  watebcn  aieb  800  Geldaticke 

(fiOi  15)  be6nden,  and  73,  10  ebenralls  ein  dfl.,  weteber  alt  allerlei Schmuck- 

Zierrathen  gefüllt  ist.    Danach  i^t  zu  übersetzen:  „vergebens  alae  IrÜgst  da 

deinen  Jageodstolz  wie  ein  Rorb  ein  Kleinodiengefäss**  d.  i.  ao  wenig  wie 

eta  Korb  etwas  davon  hat,  dass  in  ihm  ein  Kleinottiengeräss  verhornen  ist, 

so  wenig  hast  da  von  deinfm  Jagendstolzp ,  <l    i.  Heiner  Ge<t."»lt ,  da  sich  ja 

jQv   M 'il.TvjkV«  \^'o^ten  »'rtripf?t ,  'Ijiss  .sie  dirli  Ii -her  norh  por  nirbt  so  recht 

in^rrs.  lirn  Üips  ist  rnich  üenfeij's  Anlf.issting  auf  p    Ii  18  seiner  vieles 

TreÖlicbe  esiiii  ilirnden  An/eipe   meiner  l'eherselzung   ( (it»(t.  gel.  Anz.  1856 

Stock  123);   wenn  derselbe  aber  die   vorherpehcnden  Worte   der  MÄTnvika 

al.so  aufTasst:  „in  diejiem  Entziii-iven  fühle  ich  nicht  so  sehr  meinen  Durst 

nach  des  Gebieters  Schönheit  gestillt,  ab  ich  (vielmehr)  jetzt  erkenne,  dass 

der  Dnrat  nach  des  Königs  Anblick  gar  nicht  za  atillen  iat**  ao  lat  dlea 

gnmnntiaeb  onatreitig  möglich ,  aber  die  Bedeatnng  tnmhiin  Kambbnne  tbidi 

acbeint  nir  nlebl  richtig  gefaaat ,  ond  aneb  avitaipbndai|iaann  In  der  Bedenlang 

„eln4»r,  deaaea  Anbllek  den  Dnrat,  daa  Sehnen  niebt  atillt*'  gewnitaaaer  tn 

aein,  nia  in  der  „einer  deaaen  Seben  noeb  nIebt  befriedigt  iat,  der  aieb  neeb 

acbr  ZV  aeben  aebnt**. 

Str.  66  Der  RSnig  nntwerlet,  nn  den  VIddabakn  in  erküren,  wie  dlea 
kenne,  daaa  Uli.  ibn  blaber  noeb  gar  niebt  an  reebt  erdenllleb  betmebtet 
bebe,  nil  einer  ganz  allireneinen  Renerkung:  dnss  Praoeo  zwar  allerdinga, 
wenn  nie  von  ihrem  (beliebten  getrennt  sind,  ihre  Phantasie  mit  den  früheren 
Znaannenkoorten ,  die  sie  mit  iba  gehabt,  eifrig  bescbiirtigen  and  ins  Ein- 
zelnste sich  den  Hergang  rn  vergegenwärtigen ,  aaszumalen  suchen ,  dasa 
dagegeo,  sobald  sie  wieder  mit  ihm  zusammen  sind,  ihre  angcbornc  Sittig- 
keit  sie  verhindere  ihn  direkt,  gerades  Wegs,  ordentlich  anzusehen  und  zu 
brtrirhf en  Darum  eben  Trent  sirli  ja  Miil.  hier  ein  Bildniss  des  Königs 
^efitiiiim  zu  haben,  an  \%elcheiQ  sU'  sieb  eioioal  in  aller  Ruhe  satt  seheo  * 
kioo.  —  Ich  meine,  dass  die  Bedeokeu,  welche  Herr  B.  erhebt,  diesem  Zu- 
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sammenhani^e  {Ke^eoüber  nicbl  beslehcii  können.  Die  Frape :  ,  vvas  sali  äicb 
Miii.  iiucb  ausiualeo ,  da  sie  ja  ein  Geiuiilde  vui  weh  Ii;ir  [kis.sL  nieht  in 
Entfertilestün.  Voo  eioeiu  Au:»malen  vuti  irg;end  etwa^  liurcli  >1  ü  I.  \sl  ebeo 
(ar  Dicht  die  Rede.  Da  öbcideui  daii  üemälde  ja  gar  uicbt  eioe  Zuiiaiuiueo- 
kuft  dantflll,  4i«  aie  ait  dem  Könige  gebabi  hät,  ioadera  «ine  dgl.  der 
Iflvalli  10  ist  die  Beaerfcaog  „Fraoen  belraditeB  gern  liier  aehr  wenig 
ia  Jirer  Stelle,  «rirde  eben  n«r  paeaen,  wenn  Irivnti  aiek  daa  Geailde 
,,b«trneklele«*. 

51»  20  Die  Benarknng  4ea  Herrn  B.  aekeini  dnreh  Dmekfekler  enlaCelll 
sn  eein.  Wenn  er  nberaetien  will :  ,,aie  drebl  ihr  Srgeriich  den  Bieken  sn*\ 
i«  vennag  iek  den  Uoterscbied  ven  nietaer  Uekertetenng:  „aie  wendet  aleb 
Srgerüek  xnr  Seite'*  nicht  heranaaaflndeo. 

Str.  71  Herrn  B.'»  UebeMelinng  „1^'  ab  die  Furekt  vor  der  Vereini- 
gnng  mil  dem  — Ml  grammatisch  uomögUcb,  da  wir  saiiigama  nickt  all 
dem  Lokativ  pranayonmakhe  koastruireo  können:  wir  \«iir<Ien  d.izii  einen  In- 
alrameuiali.s  br,»t!rh«*n.     Kh  bat  einfach  hei  meiner  UebeiM'l/uii;^   /u  hieibfn. 

55,  2Ü  leb  glaube  riichf  ,  (In^^s  ni  jn  >ich  ..in  unversthndlicbe  bellsainkejtco 
zu  verwickeln'^  braucht  ,  wenn  man  pa<»annamukbavaiina  von  klarer  Gesiebt«- 
färbe  versieht,  h  arbeiiwechsel  ist  ein  Zeichen  von  Letdf  n.scbali ,  von  Zorn 
(was  ^lak.  H4,  1 ;  oder  Furcht  (was  hier  passen  würde).  Da  die  Zofe  siehl, 
dass  die  Gesichtsfarbe  des  \'id.  klar  ^  nicht  rulh  uder  bla«s,  soaderu  wie 
gewöhnlich  ist,  schliefst  sie  daraas,  dass  er  voe  der  Ferekl  vor  den  Folgen 
den  Giften  befreil »  alao  ganz  hergestelir  aeL  Sa  reiekt  aeait  die  Bednninng 
Pnrke  v»llig  nna. 

56,  23  Fnr  «paelra  ist  die  Bede«tnng-  „  Begraiaang  <*  kier  entaekiednn 
puiender,  nia  die  nllgnaeinere  „Benekaen".  Dea  KSnige  gekükrt  nnter 
nUen  Uaailnden  ein  ekrerkietiger  firnai,  wenn  atn  an  ika  kerantriti,  ataU 
deinen  Kkrt  IrAvnU  wnikand  aaf  ikn  ein. 

57,  22  an^nttki  iat  eine  dnnkenawerüie  Cerreklar  llr  dna  ia  Teile 
atokende  annatlbo. 

Str.  79  Ich  muss  bei  meiner  Aaffassaog  keknrren.  yaavana  kenne  ick 
aar  als  Subslaoliv,  nicht  als  Adjectiv.  Es  sind  ferner  die  Worte  des  Königs 

nnr  eine  Erweiterung  di-r  unmitli  !b;ir  vorh'TÄt'lienden  Worte  des  Vid,  ..pariMiita- 
jnvvano  via  vasanlo.'  iJn  li  iiiig  uieinl  mil  rilor  yauvanara  entsrhitdcu  rhvn 
diese  Jugend  des  Lfiizcs,  ilvr  fnbreszeil ,  in  welcher  sie  geradu  sirlicn,  und 
nennt  sie,  dem  parivutta  entsprechend,  parinämamokham :  im  Begntf  sieb  za 
verändern. 

b5 ,  Ij  Da  es  sich  hier  nicht  um  eine  Bethülij^uug  der  Kuniirci  ligkeit 
(saipgitake  66,  7)  der  beiden  iSiadchen  bandelt,  saudern  nur  um  ihr  Erschei- 
nen vor  dem  Könige,  so  kommt  es  gar  nicht  darauf  a^,  ob  «»ikre  Glieder 
neeh  ateif**  find  nder  aiekt;  ae  lange  sie  aiek  nber  voe  den  Strnpalaen  der 
Reiae  neck  „aitkt  erhelt**  ketten,  ae  laoge  aie  neek:  „aiagbu^arire,  nickt 
ieiekteo  KSrper  kakend"  waren «  konnten  aie  nllerdinga  niekt  gel  den  RSnige 
vergeatellt  werden. 

'  20  Du  „klnoke'*  eandnnna  ae  Bellwcg  ia  Sinne  von  „die  Perle  der 
Prinxeaainnen"  in  nekaen,  aSekle  denn  denk  einigea  Bedenken  kaken:  viel- 
aekr  anaa  der  Sate  jedenfalla  nnaaer  dea  kildlieken  Sinne  nnck  einen  niekt 
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bildlieben  habea.  apadc^a  «ig«  Xnmekwmgnng  habt  irh  in  dem  allfemeine- 
ren  Sinn<»  .Resebimpfung ,  Schimpf"  ppf^fsl.  den  ich  allerdings  nicbf  writcr 
belegen  kauri  M.  Der  nicht  bildtirbe  .>inn  wäre  somit:  „Sandel  ist  von  mir 
dorcb  dif  Bf v  liiiti ;  ! u h^c  mii  m«Mnfn  Scbiihi"n  d  i.  darfh  meinen  F'ussIrfH 
be.sudrit  v\(>i  iirri  .  I>,i>  kl'^l^).l^)'  "^[hi'Ii  Ibolz ,  v^tlches  die  berfitcbeo  halben 
und  iiduchcrvitf  ke  bt^r^it  Li .  mil  Ku&^eo  zu  trel<'n  .  i.sl  befrmflieber  Weiaa 
«in«  Bc&udeluog  für  da««cib<*.  Üer  btldlicbe  Sioo  dagegen  bezieht  fieb  dar- 
md,  4aM  die  Kbaifia  d«r  Milaviba  da«  Sebinpr  anseibao,  sie  gara  ala  ibra 
OitMfHi  M  k#hiad«lat  aal  daat  wmn  pIMA  wVrIliab  tu  fataaa  babt, 
aa  daaa  MAI,  ala  Raaaartafa  alwa  dar  Kteifia  aaab  baba  di«  Sababa  bar^ 
Mtrafaa  «iaaaa,  a4ar  daaa  atwa  dia  KSaigiaB  Miar  fidiibl  Ibra«  Faaa- 
aabaiaab  iraralahl,  walabaa  ala  dia  MAI.  bal  dar  AfabihFalar  bat  aalagaa 
laataa,  adcr  bildliab,  —  daaa  daraolar  aar  dia  Uatarlblaiffbait,  dar 
Diaaat  ni  Allgaaaioaa  tm  ftralabaa  wara.  Harr  B«  bat  aialiab  allarditga 
gaaa  raabt,  weaa  ar  dia  bobe  Bedealaag  dar  Sababa  ia  dar  iadiaabaa  Bli« 
batta  bervorbebi:  nur  itt  dia  Saaba  alwaa  aadera  aoraoraasrn.  „Verweilt 
raof  der  Schuba"  bdaala  aar  daaa  «alaa  Varwaifaraaf  der  frcbübraadaa 
Ebrerbieiunf genannt  werden,  weoa  anxonebniea  «ira,  data  die  gante 
Dienrr'irh^iri  der  Königin  baarrnss  geben  rausstc.  Zu  einer  5oleben  Annahme 
aber   liegt,   so  u'h    »iehen   kann,  iein   zwingemler  (inintl   vor.     Ks  iat 

ferner  unriebiig,  wenn  Herr  B.  f»ls  ein  , .Zeichen  liefer  Kiirfrhie- 

taaf  nilrr  t olerwürfigli«tl "  betruchlel  muh  ii  n  «  wenn  man  einer  vuj uffnueo 
Person  ^«^geniiber  seine  Srhuhe  vor  aicb  hin«teiU",  '«%uiitit  er  docb  utfenbar 
sagco  will,  „Wenn  luaii  st'\i>e  eignen  Srbuhe  au^ziebt  und  ^ie  barfuss  blei- 
bend vor  sich  bioslelU":  in  seiner  Cilirong  der  Stelle  MBb.  III,  ]5^.i 
^poraakriiya  pAdukt"  lassl  er  nämlieb  daa  wlabliga  aajra  aua  aa  balaat 
daaalbat  paraakiü^  u  v  a  pAd«ba  — ,  oad  aaab  aa  dar  aadera  SiaUa  r.  I6W 
iat  agraia^  pädaba  bfitvA  atabi  alwa  m\i  Um  SahJabI  dadar^a  aaadam  Bit 
das  Objakt  Aaiaan  Aaaaa  ta  varbladaa.  Bbaraia  bat  aivlfab  vaa  Rlaa 
i9äM9a  Scbaba  ala  aynballaaba  Stallvarlralar  aaiaar  aalbat  arbaltaa;  ar 
*  tarwaltat  aar  daa  Ralab  ia  aaiaaa  ffanea  aad  bat  daabalb  diaaalbaa  (alabt 
aalaa  alyaaal  aaab  waaa  ar  aaf  da«  Tbraaa  aitat  ianar  rar  aiab  alabeo. 
Hiaribar  giabl  dar  Vaalaaf  dar  vaa  Harra  B.  aalbat  eltirtaa  Stella  daa  RA- 
«Ajaaa  II»  112t  31  (Beblagal),  ^  walcba  ar  iadaM  olcbt  in  ihrer  ganten  Ba- 
daatwig  arkflnnt  xn  babeo  aebcint.  da  ar  ala  apaat  in  un  mittel  baren  ßezog 
»il  den  angefabrleo  Stellea  daa  MBbüir. ,  die  denselben  Gegenstand  be- 
bandeln, hätte  bringen  müssen,  —  den  vollsten  Atirschln<«s ,  vgl.  v.  23  tava 
padokayor  nyosya  räjjatiintrani.  Die  betreffende  Dar.slelluH^i  reirbt  bi-?  7ti 
116«  14  wo  ea  baiaat,  daaa  Ubarata  jagliebea  Gaaabiirt}  jegliches  eiogegau- 


I)  Sollte  etwa  die  Bedentung:  Anweisung,  l  eberweisnoK'  aurh  bier  zu 
hraocben  sein?  im  Dicblbildlieben  Sinne:  „Sandel  ist  von  mir  durch  leber- 
vaiaaBf  aa  aeiaa  äahvba  beandell  wordea*\  ieb  baba  meiaa  Sababa  mit  Bao- 
delsalbe  ölen  la§sen :  und  im  biliilirtien  Sinne:  ,,ich  habe  einer  Prinzessin 
meine  Srhuhe ,  meioen  Fussschmnck  :!>erv\ (»-scn '*,  sie  mit  der  Snrge  dafdr 
betraut.  —  In  der  Bedeutung  ,.UeberA%fiiiung  eines  Dinges  an  Jemanden,  aar 
Aalbavabraaf  daaaalbaa**  iat  apade^a  aaab  Katyay.  XXII,  1,  14  sa  faiaaa, 
aiabt  ia  dar  raa  „Abwaiaaag^S 
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gfne  Geschenk  erst  den  beiden  S<>hnhcn  nnf2:(*zeigt,  ond  dann  erst  entspre* 
chend  pehandeM  hahe.  Vel.  hei  (;orr«'.sif»  II,  123.  t«— 125,  l7.  Die  Schabe 
als  Symbol  der  H' lufi  ,  des  L  fji  itliums  und  Besitzes  sind  eine  allpemera 
orientalisrhe  VorsitllunK  y^L  Kulh  4,  7  (  ,,es  war  aber  von  Alters  her 
eine  solche  <»ewobfilu  ii  m  Israel  — ^*').  Offenbar  gründet  sieb  dieselbe  darauf, 
das«  das,  worauf  man  tritt,  was  man  unter  seinen  Füssen  hat,  Einem  xöllip 
unlerviorrea  int.  Die  iudi&cbe  Etikette  drückt  dieü  «lucb  dabui  uns,  das»  man 
die  Befehle  eines  Hökar«9  voa  defsei  Pfittflo  «u  »utien  Kopf  äberoimmt  (wie 
Bhimta  üb  Mnho  des  Blaa,  H.  II,  1(3,  f  Sehl.  134,  t  €err.)  m4  te  4er 
Atrede  leiuelbea  mit  ^du  Herr«  P8ite**  aptprfeht,  «b  aDtesefgen:  „in- 
taam  etat  parle«  ae  ease  aHforeai,  eapnt  aetea  et  rell^aa  alllera  qaaa  et 
t  ae  leniMelnr^S  Ln»m  %n  Ghafov.  pag.  70. 

67,  3  t  Herr  B.  hat  ia  4er  Mitthellaag  «einer  Ueheraatcttag  iu  Wort, 
weraof  ea  feraie  aekemat:  anterwega  avafelaaaca.  Data  Heiner  Üeber- 
aettnnf  m  gatldllvl  dnreb  „ermddM"  die  Bedentang  ven  »nach  Zeriek- 
legung  einer  Wegilrecke xn  Grande  liegt,  ieaehtet  ein:  leb  habe  ebea 
damit  den  „Grand  der  Rauf'  prUgaant  berrerbcben  wellen.  Der  in  der  Note 
als  möglieh  aogerdhrteo  AnfTassnng  von  gantavyam  antarena  durch  „  am  sich 
über  den  einzoschlagrenden  Wef  tn  berathen*'  liegt  übrigens  nicht  etwa  eine 
Snpplirnnff  von  adh\iinam  zu  Grunde,  wie  Herr  B.  annimmt,  snnHern  ganta- 
vyam ist  als  neutrum  part  futuri  ]j,i>s.  j^iT.issl:  ,,das  ni)ch  zu  (lebende, 
der  noch  vorliepende  (Jang so  da;»!»  dann  die  ^pam  dem  NN'ep",  das 
Affix  lavya  dem  ,,  ein?  isrdlagend "  entsprirbl.  Bei  dieser  zweiten  Auffassung 
würen  die  Lente  suv^ohl  errnndt^t  igaiädhvä) ,  als  über  ifarea  Weg  aniieber 
gewesen  ,  tinii  halten  deshalb  Halt  gemacht. 

Sir.  91  la  Hiosicbt  aof  den  ?on  Herrn  B«  treffeod  bervorgebobeneo 
Paralleliaana  der  Glieder,  bnlle  aneh  leb  jetnt  «eine  tweifblnd  gemachte 
Cnrrektnr  bhartri  ainit  bbarti  für  nnbcdenklieh, 

72,  29  Für  die  vorgMeblagene  Gorreklnr  ven  loaghanavoggbaro ,  leava- 
vabtro ,  leappavlde  in  lengbanavagghae  werden'  aieb  aebwerlieh  viele  Clin- 
biger  Bades.  Wetn  aelt  ghana  gebSren,  en  leka  eder  av  vjrlgbm?  Bin 
««feaier  Tiger  der  Lente**  wfrde  ebenen  eigentbinlleb  aeln  wie  „ein  Tiger 
dea  Lente-Rlonpent"  oder  „der  Leole>  Maate**.  Leialerea  aebeinl  Herrn  B.'a 
AnfTnaiDog,  da  er  „elnea  ganzen  Volkes**  oberietzt:  toka  bedeutet  aber  gar 
niebt  einital  „Volk**  in  dem  Sinne,  der  hierzu  erforderlich  wäre.  Die 
Worte  atvvo  jano  navavaro  (oder  navasaiugame) ,  die  Tnllbei^  offenbar  bloa 
aasgelassen  hat,  bleiben  zadem  bei  dieser  Lesart  gaoz  aosser  dem  Spiel.  — 
BiM  Reihehaltung  derselbeo  vfibfira  statt  vavabora  za  lesen,  wie  Herr  B.  vor- 
srlil;if:i  ,  milchte  sich  mit  Berop  auf  die  Bedenlung  des  Krstern:  je.st,  joke, 
bnuiorous  speech"  «AVilson)  allerdings  empfehlen  I)»*r  \  id,  aagte  daao;  „ea 
iat  ja  ein  \\'tf7  der  Leute,  ein  aller  beLannler  Witz  — 

Schliesslich  kann  ich  nicht  umhin  Herrn  B.  darin,  dass  die  Bekannt- 
machung des  Tu/f6er<?'schcn  kntisriien  Apparates  durcb  Herrn  Prof.  S(>'uzft'r 
dringend  in  wünschen  sei,  aul  tlüi  \^  ärmste  beizostiromen,  wenn  auch  nicht  aus 
demtielhcn  Grun  Je,  v^ielierrlL,  um  nämücb  „damit  dein  einseitigen  l'eberflulben 
der  Veda-Lileratar  einen  Damm  enlgegeoznaelzeo",  fo  doch  aas  dem,  dn«a  na 
Steile  dea  eioaelligen  anlijektiren  Dentelna  und  Tutena,  wie  ea  meiner  eignen 
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li«k«net2iiog  ebenso  kuI  als  den  BemerkuDgren  des  Herrn  B«  •■klekl  ((lithts), 

«!•  mehr  objektiver  Grund  uotl  Boden  g^cscbafen  werde. 

Ich  erlaube  mir  endlicb  nocli  einige  i\ucblra{,'e  za  meiner  l  ebcrsetrunj 
ttfiü  der  V  orrede.  Zu  pag.  \WI\  der  ielzlern  Irupc  ich  nacb ,  duss  sich 
das  aus  dem  ^'riecli«sch>'n  iVm^fT^'.  v  eiil.slandcne  jüinitrn  int  Kinnärusauibbavu 
VII,  I  findel  (ausAinlt  in  nur  noch  bei  N'aräha  Mibira,  s.  üobiliuglk- Holh  s.  v.), — 
Zu  pa^;.  W\V  jund  [»aj;.  91)  bemerke  icb  ,  dass  sieb  ,,dfr  Pfeil  des  Käuia** 
»choa  im  Albarva  Iii,  '^j  augt;rufeo  findet,  uuü  im  Dkätiuuiajiuda  v.  4Ö  dej»  Mkt» 
(sKIba)  papuppkaklai  „biaMpiUge  Preile**  (enaut  werden  («.  oben  pag.  40 
Mk).  Für  eteca  ZoMBseihsof  der  VonldlaBg  des  indiicli«!  Liflb«tf«llei 
mit  d«n  friwIUiehtB  Erat  apriebt  aber  Mlieb  ianar  noeb  Ibeili  der  mi> 
fcira  iB  Baaaer  gefenäber  de«  Deipbis  det  Erea,  Ibaila  die  Ninea  La* 
laipstra,  LaxMisala»  (riaaodaaa.  «eoMb  er  abanaa  Sebn  der  iadiacbea  UHüm 
der  ScbUeit  iat,  wie  Eroe  Seba  der  Apbredile.  —  Za  pag.  XXX VI  fage  ieb  aaa 
Balaer  arapraaglieb  ia  der  Kieler  Meaatsaehrifl  (1853}  enehjeaeoea  Abbaad- 
fauf  QiBUMii  ladiftche  Skisten  pag.  66)  aeeb  dea  Nasea  yavaaikl  „die  grie- 
chlaebe*'  fdr  den  Bäbnenvurboag «ufür  aucb  Btnfey  a.  a.  0.  pag.  1806 
sa  vergl.  Die  Form  javaoika  tiodei  sieb  im  Amarakosba,  Narivan^a  etc.  — 
Za  pag.  XLI.  Herrn  Prof.  Stenzler  verdui^  icb  den  Hioweis  auf  ein  drittes 
Cilat  aus  der  Malavikä  im  Sabityadarpana :  Str.  'i4  uümlicb  findet  sieb  da- 
selbst mit  einigen  Varianten  za  III.  47  vor  (i)ei  Iloer  pnp.  28,  Trübere  (Jalc. 
-d.  p.t^.  —   Zu  pag,  XL\  I  bemerke   ich  dass  der  (iebraurh  tirs  ßelei- 

L<iür(i>  \u  ijtii  acbteii  Stücken  de^  Küiidä»»;!  norb  nicht  gekanul  &cbeiDt,  der 
RituaäiüLaia  äumit ,  der  dasselbe  erwäbui ,  :»ifb  von  diesen  anssrhliesst.  — 
leber  die  arbl  ,,  Gestalten '*  (nicht:  Gewalten)  de»  (  i\a  in  v.  1.  s.  jetzt 
meiue  Bemcrkungeu  zu  iiau^ika  §.  129  (Abb.  dej  Ii.  Ak.  li.  Wi^:».  zu  ÜerÜD 
pag.  401).  —  Zu  le:>en  ist:  Str.  5  „icb  ibr  aucb  lehren  mag"  statt 
niantn  mag",  und  pag.  67,  25  „wie  sanft''  statt  „wie  weieb". 

Berlin  den  6ten  August  lö69. 


Beitrige  znr  Revislen  der  TtorgmiiiiD. 

Von 

Babbmer  Ar*  JF«  timwj  in  BNakn. 

>eHt'ii  ist  ein  \\  isst  ns/werg ,  selbst  von  solchen  l^lännern  .  die  um  orien- 
talisch'- W  issetiscljalt  maniiipfacbe  \'erdieD&le  babcn  ,  m)  spärlich  gepflt^l,  ja 
Uiefmutterlirb  bebandelt  v<)uj<ien,  wie  die  im  neuchaldaiscben  Dialekte  ab- 
{cfassten  Thargumim.  Eine  Literatur  die,  uacb  dem  Lalcrgäugc  dei>  jüdi- 
«cben  Reiches  eioigo  Jahrbuuderte  bindurcb  den  Geist  ihrer  Zeit  überhaupt 
aad  des  jid.  Volbslebens  insbesoadere  free  abspiegelt,  oad  das  Versliadaisa 
der  9-  Mr, ,  dae  jeaer  Zeit  «ad  dea  danaligaa  Triigcra  des  jSd.  Geistes- 
lebeas  an  allerweaigstea  abgesprocbea  werdea  Jtaao ,  oiebt  miader  als  Irgead 
tiae  aadere  Verai^a  ta  fürdeni  geeigaet  ist,  verdieate  sieberüeb  voa  Seitea  der 
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Faehmünner  nefar  Pflege,  als  ntD  ihr,  «inentUeh  in  jüngster  Zeit  ange> 
(leihen  liess.  —  Auf  Hochschulen  wird  diesem  Idiom  und  seiner  Litteratnr 
wohl  Ht'shalb  weniper  Aufmprksnnikcif  7iippwpndet.  wril  dpr  Mangel  an  Icxi- 
kaüsrhrn  Milleln  und  sonstigen  Vorarbeiten  ztj  >t'hr  fiiblbar  ist;  nni\  tJiese 
wiederum  kdonen,  bevor  ein  sicherer  Hnltpunkl  titircb  kritische  ßeltnrhtun^j 
der  vorbandeneu  Tbarg.-Ausgabeo  gewcTincn  wird  ,  nur  mit  iMühe  ans  1  ages- 
licbt  gefördert  werden,  l'm  so  freudiger  inu^ste  daher  der  von  der  DeotseheB 
morgeui.  Ge^ielisch.  gefasste  bescbiuss  lur  eine  correkle  Ausgabe  der  Thar- 
gumiii  SBTgft  tü  tragen,  begrüssl  irerdeo,  obschon,  wie  das  der  Gesellaehafl 
•etfett  siebt  enigaogeo  ist^  di<  R«tlitlf«iif  eiDw  tolehei  UBtemeiiama  Boeh 
vieler  Verbereilengen  bedarf.  Der  verwabrieale  Zdelantf,  Ip  welehen  dieee 
aramiiaebea  Venieaeo  sieb  io  meera  Bibelaoegabea  beladea,  lal  n  bebaant, 
ah  daia  er  darcb  AofEbme^  vea  Beiapielea  aaebf ewleaea  sv  «erdea  braaebia. 
Oieee  eellea  vielaebr  ta  Polgeadea  daau  dieaea,  oai  die  driageade  llecfc- 
ifeadifbeic  eiaer  Abbilfe  aar  defle  deatüeber  sa  macbea  and  aaebiaweifea^ 
wie  Sebeliaatea,  venaeiatUebe  Kritiker  oad  Oraeker  la  eiaer  fSrailiehett 
Tripelaliiaaee  aaa  aiit  ibrea  siaaleifa  Eaieadatieaea  la  beraiebera  weit- 
eifcriea. 

Hiob  13,  4.  hebr.  T.  bb.^  "'HD"^,  woför  Tharg.  «p^imöT  b'»bt«  '»0«ÖS 
M3^3D  ntObDl  (Ar.  Ol  bbtk)  —  bin  Hinblick  auf  die  Quelle  dieser  auF- 
fallend  langen  Version  eines  Textwortes  «irH  nnrh  den  Autor  derselben  uns 
niiher  bringen,  —  Das  (.holin  9,  1.  von  ik  i  Wiscbnah  nis  Kleischmasse  er- 
wähnte bbw )  wird  Gemnra  ib.  fol.  121  u  erklärt.  Nach  (  iner  Ansicht  (B. 
Jocban.)  wäre  darnnter  ta  verstehen  {tpD^X3  wahrjctiemlicb  eine  Ncbeo- 
forra  voiü  spät  lat.  niorticina,  etwa  mortica  abgestorbene»  Glied",  wie  ancb 
das  bibl.  b^N  1.  c.  aufi^ufas^ien  sei.  Nach  eintr  andern  Ansieht  (Reaeb 
laki&ch)  bedeute  das  mischnai  tische  bbiM  ,,ilurch  ein  Messer  losgesckäl- 
tea  Pieleeh*'  1^0  inD^M  d«i  biblische  bbM  biogegeo,  wird  la* 

gestanden,  tel  aiebt«  aaderet  als  Kj^&*l!9»  weil,  wird  biaBagerdgt,  desaea 
Heiloag  aanSf  lieb  sei.  —  Bs  siad  alse  die  swel  Werte  ttS^D  rPD^Dl 
In  Tbtrg.  nabedinft  sa  streiebea»  da,  wie  ebea  aaebfewiesea ,  daßr  kei« 
Aator  spricht.  Da  aber  aaeh  im  Tbarg.  ebeaae  wie  in  der  Misebaab  daa 
bebr.  ^bn  aofgeaeaiBiea  wurde,  so  liegt  ^ia  Vermatbaaf  aabe,  dasa  daa. 
blas  geelaadea,  welehea  eia  Sebeliast  a»  Reade  seiees  Maaaaeripta 
dareh  die  beiden  aogerahrtea  tbalm.  Aasieblea  so  erliatera  saebte  Mp^T^S^T 
ttrSD  rrDbD-l  (I.  wobei  er  freilieb,  wie  oben  zn  ersehen , 

bliebst  oberQücblieh  verfahren.  Pteaeai  aaearaeibltebea  Fehler  de<i  Scbolia- 
aten  folgte  der  weit  grössere  des  Copistea,  der  das  gaase  Glossen  den 
Tbarg. -Texte  einverleibt  hat. 

Eine  noch  eigenthümlichere  Corruplel,  durch  Mi.s.svrrslandniss  eines  aram. 
oder  auch  eines  hebr.  Worts  entstanden,  zeigt  sich  in  Folpendem:  Jer.  48.  26. 
lin'«'nn«a  ■^N^NI^  p®*>l^n.     wie  leicht  zu  ersehen,  ist  hier  weder  eine 
itlifbe  lebers.  des  hebr.  T.  1tt^p3  pDOT,  noch,  wäre  dieses  eine 

Phrase,  lijj^r  irgend  ein  8ion  darin.  Es  seheint  vielmehr  folgende  Bewandt- 
nisi  (iiiniii  zu  iiaben :  ^1  beisst  im  Aram.  treten  ebenso  diu  urspr'ungl. 
Bedeutung  im  bebr.  \0n  „dreschen "  vom  Treten  den  Drescbstiers  —  vgl. 
Levll.  Rabba  Cap.  27  3^93  ntDI,  ^01  „mit  der  Ferse  treten"  o.  a.  n. 
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Das  Pael  t,  B«  Sst&M  TD^^n  Baba  Kam«  9*  a.   B»  Tharg  bat  neban 

4am  Pael  Anos  I.  3«  taeb  daa  Palpal  in  der  verstärkten  Bedentuag  Vtvn 
„  »timpfen  —  Oass  oao  in  qa.  St.  ^1tt)lC*T^1  f.  ^ItD^l^l  zu  leaen  sei, 
beseogt  Aracb  3  (b.).    HimcTii  a.  I.  liest  was  einen  übnlicbea 

Sinn  piebf  ,  v?!.  »er.  12,  10.  IlD^TDll .  IVtin  bedetitel  ah»T  wie  im  Syr.  so 
aneb  im  Tliir;::.  i^HIP  pleich  Willen  ,,vomilus".  Dn  atci  dickes  im  Tbalm. 
and  in  den  Miflrasrhim  ruir  seilen  an/nfrpffen  ist,  so  intisst»'  es  darcb  t'n- 
kenntniss  Seitens  der  t«»j»islen  odrr  ilüih  ren  mannipfarhe  VerstDininelanf^en 
erleiden  ;  oamentlirh  findet  sich  überall  dalur  iOlD  und  H^Din  mit  Kaf. 
Das  Tbarf^.  batte  also  ahnlicb  wie  in  Jes.  Iti,  14.  Spr.  '«!6,  11.,  auch  ao 
unserer  Sl.  lintaWS  ^fiOMIO  ^lUHOI'^l  „die  Moabiten  werden  in  ibren 
Auswurf  (dei  EfbraebsHi  in  troakoeft  Zualaode,  ib.)  atanpfea**.  Maa  bat 
abar  di«  bebr«  pb&>  welcba«  „kloprea**  bedealat,  —  wie  biar  mW  daa 
flneB,  aa  iaatl  mit  daa  Riadea,  in  walebam  iatifera  Siatf  aaeb  aa  aaaarar 
9t.  dfa  LXX.  IDda  at  1lt^|^3(t}  —  naeb  dem  Tbilmadiaebaa  gaBammaa 
^swairalbtn  aafragaa**,  dabar  ^IVYin;  für  dat  varatümmella  'Jinaina, 
daa  Hiebt  gal  ebild«  blaaf ,  snbatilairta  maa  dia  feliaigera  aad  iba- 
tieba  Badeataag  babeade  Itmnua  vyl.  Jes.  19,  14.:  ai^^^9D*1  1109^ 
t1*31TO  VltSmi .  —  Wie  arg  *  onaerm  WSrtebea  Main  zugesetzt  wurde, 
■ad  wie  weit  dessen  MissverstÜodorss  fing,  ergiebt  sieb  besonders  ans  Jalkat 
€ap.  349'  an  iea.  57,  17.  Daa.  muss  es  namlieb  laolen  »i<-  ^  vielleieht  daa 
eiaxipe  M«I  riebtig  —  in  Levit.  Rabba  Cap.  16.  JT«3inb  .-»"»am  ->in  .(da8 
fr«»fri  r;^nm  ist  Adj,  mit  kumczirlem  Jod,  und  die  Endung  anf  Hc  ist 
b'  k  ;<nr)  1 1  irh  iiu  palastin.  Cbaldatsch  gcwübitlieb)  ,,der  Inflälbige  kebrt  zu 
seinem  Intlalh  (voinitus)  zuröck**.  Statt  rrainb  ist  dort  n^ainb  mit  Kaf 
jrMehriebeo ,  and  für  das  erslere  n"^3Tri  das  sMiuluse  und  so 

haben  wir  den  radbreeberrecben  Satz.  M^^'^rb  n^3?in  mn,  wie-v^obl 
icbüD  die  paiulleie  SU  ib.  n"»rTl'»DU)b  «^ÜUJ  ^in  aui  das  neblige  Ver- 
atändoiss  bätte  bringen  mössen 

Corruptelen  dieser  Art  begegnen  wir  viel  zu  oft,  als  dass  lir«  Zuiam- 
mefiMh-litinp  hier  er!»chi»j»ft  werden  könnte;  doch  mÜRen  noch  einij?e  erwähnt 
»erden.  1  \los.  39,  12.  15,  bal  Für  die  zwei  hebr.  Textworle  MiT^l  D3^1 
das  jer.  Tharif.  hlos  pSNI  — •  Nicht  nur,  dass  daj>  Apbcl  von  pD3  hier 
intran^iit.  für  ^' Li ^ slt-hen  soille,  was  sonst  nirp^ends  der  Fall,  sondern  es 
fehlte  dann  auch  die  leberselzung  des  Wortes  03^1  (Onk.  pD31  p^Sl). 
Glücklieber  Weise  bat  aicb  aber  das  betreffende  cbald.  Wort  biefür  erbalten, 
amiieb  jer.  Tbarg.  4  Moe.  16,  34.  5  Mos.  28,  25,  aad  swar  — . 
Ob  Arocb  b.  v.  die  ia  Rede  alebeade  Stelle  meint,  maaa  sehr  ia  Zweifel 
fetefaa  werdea,  er  wSrde  aoast  ^1l3bV)1^^'n  aDgefdhrt  babea;  er  meint 
wabi  eber  2  Kö'a.  9,  2).  ffan  halte  daa  jer.  Tharg.  pBai  pOMI.  Unknadiga 
Cepiatea,  denen  erateres  IVemdartif  aebien,  nad  es  deshalb  flr  &Bttl  nahmen, 
glaabtea,  am  eiaer  Tantelegie  aa  entgehen,  sieh  im  Reebte,  das  pD31 
V.  12.  15.  gaas  aa  alreieben;  am  wiederum  eoaaeiiaeBt  zu  verfabrea,  bat 
man  auch  ib.  V.  13.,  wo  der  bebr.  T,  blos  D3^1  bat,  ebenfalls  pCNI 
geschrieben.  Ob  übrigens  die  Erklärang  des  Arocb  l.  c.  hier  richtig  sei, 
dasa  *|Dfit  bedeale  „mit  abgewendelem  Röeken  fliehen eder  ob  es  aieht 
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Levy,  ßeUräge  mr  Hei^isUm  der  Xkargumim 


vielmehr  vom  gr.  dndx^      <^er  M e(li;)lbedeutung  ,,sicb  enibaiteo  ,  der  Siiod« 
enlfiicliea  '  oder  von  dyirjftt  ab/.ult:jtrii  sei,  möge  dubio  gestellt  bleiben. 

''PSSJ^  (nvtiyKi^^  findet  sich  achi  uil  in  beiden  vorhandt  neii  \  er^iooea 
dts  jeruü.  i  barg,  zum  i^euUteuch.  Aber  uiiverlaläcbl  imi'  iu  der  Version  II, 
welche  wie  bekannt  uur  iu  Lit  ucb^liiekeu  vurbaadeu  uod,  w.e  sieb  aucb 
ao4crwttit  tichweifei  läMt,  die  Beadiliuig  der  lerneietlieken  Coplste«- 
irittk  «dl  ffla«klielicrwei»e  wesiger  »ig«sogeo,  aad  darin  neiflulkaik 
derea  EaMdalbwo  eatfaegea  isi,  vgl.  1  Mo«.  .22,  14.  38,  25:  ^aadart 
^paasi  im  „die  Zeit  der  Bedraogaiia'^  ^  Aaden  aber  vcrbäll  ea  ateb  aiii 
VeittoB  I,  den  eofeBaealea  Pf  eadejoBathaB ,  hier  fiadet  aieh  mit  AusaalUBo. 
•  iaer  Sulle  1  Mea.  36,  35.  aberall  ap^$  beie«deM  ia  der  Pfcraaa 
im»  '*P^3M»  p^N  „SeeieB-Aafit'S  vgl.  1  Mm,  22,  14.  2  Mea.  23,  9 

0.  «.  ID.,  wobei  fliaa  «obl  eber  aa  dai  babr,  np3M:=ssnpMa  ?».  12,  6. 
dachte.  ScboooDfcIoser  verrubr  man  hierbei  iu  der  Ausg.  dea  jeras.  Thalia. 
V(l.  Berach.  an  1,  1.  we  daa  Wort  ^33^  wohl  aas  keinem  aedero  Grande 
gaas  wegfallen  musste ,  als  weil  niaa  es  sich  nicht  zu  erklären  varataad.  » 
Genes.  Rabba  Ci\p.  12.  wird  nämlich  bei  der  angestelilcn  belrachtang  zwi- 
schen einer  haltbaren  ^<i| (liehen  und  einer  anballbaren  meoscbiicben  Sehö- 
pfang,  von  letzterer  hervorgehoben:  O^b'D  p^l^S  .  .  .  ''pSDöl  nmXS 
"P^rN  (I.  Olbia  "70173;,  vgl.  Ar.  Oba  2  (ffrdds),  im  jer.  Tbülm.  I.  c. 
werden  dieselben  Pl)r;<>ien  angefiibit,  uur  das  uram.  ^p312M,  niil  welchem 
man  ebrn  seine  IVoih  J^iUe,  Jiel  weg,  wojincb  aber  diese  Sätze  siiiriUi.s 
tülitcill  aind.  —  Si/cii  IUI  riiiberziger  als  tuil  tiieseui  lu  Hede  ilchcuUcn 
Sub^^l.  iu  \  er:iiuu  I  verfuhr  man  mil  dem  davon  abgeleiteten  Adj.  Mp33M 
(Ar.  ed.  pr.  Mpa'>aM  dpaynaloe  ebenso  im  Syr.)  PI.  ''P*,  1  Mos.  38,  25. 

1.  n  lieat  Ar.  aoeb  richtig  "«pSdMb  "»»l  ^der  KriHirer  der  BediiafleB**! 
daTar  bildet  Biaa  aieb  lieber  N'«p^9  ¥.  Iipy,  Bad  am  dieae  fimeadatiM 
deite  wabreebeialieber  aa  Biaebea  werde  biasaseTaft  ]*innp9  ^a  der 
Zeit  ibrer  Notb". 

fiiae  raiebliebe  uod  f ewiea  lobaeade  Aosbeate,  bebafa  Wiederberfteilaaf 
besserer  Lesartea  ia  dea  Thaiy.  bietet  der  vielfach  geaaBote,  aber  aor  a^eb 
au  weaig  beautzte ,  und ,  was  besonders  za  bedaaern ,  durch  die  Ausgabea 
ebeoralls  mannigfach  corranpirte  Arucb.  Schon  Musaphja ,  der  bekaaete 
Glossator  desselbeo  macht  s.  v.  2.  aaf  die  abweichenden  Tbarg.- Lesartea 
des  Arach  von  den  unsrigcn  aufmerksam.  Wiewohl  aber  eine  solche  Ver> 
scbicdcnheit  unleugbar  ist,  so  sind  doch  gerade  die  da^,  von  Musaphja  bei- 
gebraehlen  tielege  deshalb  nicbl  stichhaltig,  weil  auch  er  ein  solches  Aruch* 
Exemplar  benutzte,  worin  nicht  dahin  geblJrende  Bibelslellen  cilirl  sind.  — 
Die  Editio  princepü  den  Arucb  (ein  Exemplar  derselben,  früher  Kigenthum 
der  Saravabchen  Sammlang,  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  hiesigea 
Fränckelschen  Stiftung),  die  -/.war  ohne  Zeit-  und  ürlangabe  ist,  aber  ( v^l. 
de  RüÄsi ,  Anoai.  sec.  XV.  p.  12.i.)  vor  I4b0  datirt  und  trotz  vieler  Fehler 
und  Auslassungen  doch  treffliche  üiensle  leistet,  hat  auch  hier  die  be- 
richtigen Citate.  Es  mass  aSmIich  ia  Arach  yOH  2.  aaslatt  ^n^p  b^tS  VIA 
(1  Mos.  19,  6.)  gelesen  »erdea  03139  b^  OnnS'  (ib.  IB,  5.),  aaslatt 

mm  ib  nnm  <ib.  52,  32.)  apy^  tiac^  (ib.  28,  10*);  nad  da  aadea 

sieh  die  aas  dem  jer.  Thary.  eitirteo  St  auch  ia  aosera  Peatateaeh-Aasgabea« 
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Hie  von  Hn»  Dr.  Geifer  io  die«er  Zeitschr.  Bd.  XII.  S.  372.  Bilf«- 
tbeire  Conjeklur,  wonacb  der  in  den  Arach-Aas^abeo  *Mip  6*  vorkooinMd« 
\29  3*1  Dar  eia  Drociifehler  sei ,  fiadet  sieb  da  besUti(^L  Ein  iolcber  war 
m  $o  leirhtpr  tu  raaphen ,  als  in  der  Fd.  princeps  nicht  blos  Dalelk  vom 
Re^eb  liauiu  zu  uottrsclieideo  ist,  soodero  auch  wer!  da  rirhil^fr  immer 
y.y^  getebrieben  wird,  uod  also  "pyü,  wie  r.s  hier  cU-uUich  iaulef, 
>  i)n  drr  \  euelianischen  Aasg.  ab  ieicht  in  3^  überging.  Abrr  (^leichj^am 
tarn  Ersatz  datur,  dass  der  naeblStsigen  Drucliern  sein  Dasein  verdankende 
hn»n  das  literar-bislorische  Gebiet  verlassen  ii)iij>a>,  wird  demselben  doreb 
die  iocunable  Ausg.  eine  andere  Perftuulicbkeil  zugefährt,  jedoeb  uur ,  wie 
sieb  bald  zeifeo  soll ,  axn  aieht  •hna  Bef leitong  aas  dm  Araeh  öberbaupi 
ftfwiM—  in  w«rd«B.  — '  Ara«b  DiaiH  ii«lleb  hat  eil«  illiNIafs  €i(M> 
IkiBUck«  Mllniff  Kr  jir.  Tkarg.  t  Moi.  18,  1 ,  7min  Onam  fciv«  v«a 
fr.  Minpli«  «bMMIt  gwmn$n       lat  honoi,  wa«  abar  wabi  ma- 

badiagt  vaa  Jv«i|cs^ii|.  —  la  iaamlbaa  Artikel  laatet  Jedoeb  der  Teit 
«es  pi  ab  aaeb  Bd.  pr.:  ^WWI  m»  S^d  ^311  im«  pi 

tmil  *iwnb  p«.  la  deo  Aaifi.  rabll  der  Nase  Nebaraeb  aaeb 
mi  t  abae  walebea  aMi  biet  das  ^Ml»  eeadera  der  ffaase  Zaeals  eiaalee 
iet  ftenalbe  ist  also  aozweifelbafl  aiebti  weiter  ala  alae  eebea  ia  die 
älteste  Ausg.  eiogescblicbene  Randfloaee,  die  von  einem  gewissea  Meboraeh, 
Beaitxcr  de«  ManascriptSf  berrübri,  weleber  aueh  seinem  Lebrer  Moses 
baaefosi  glaabte,  dass  der  Esel  im  Grieebisebeo  UJI^IM  laute.  —  R.  (Vatbaa 
hat  also  nicht,  wie  eiolge  aas  diesem  Artikel  srhHessen  wollen,  die  Ab- 
lettuof  ardiji.  Wörter  aus  dem  Grlecb.  blos  durch  Hurensagen  orleryt,  und 
Moses  b;in«Tnsi  ist  auch  oicbt  der  Lebrer.  wahrscheinlich  nicht  einmal  Zeit- 
geoos.Nt-  dei  H  Nülhao  *).  —  Ein  ähnliches^  Verbailui&ji  üiidet  sich  Arueb 
|0p  5  (2).  Daselbst  stthl  luich  dem  W.  V30Tp  in  der  Ed.  princeps 
^nä>{  "^Tl^ü  ^n6f5t?3  nt .  Ijihveder  ii\so  bal  der  Arucli  aiiCü  V  orgänger  mit 
demselbeo  .Naiucu  geliabl  unti  beuuUly  oder,  wofür  dort  die  Dilliun  spriehl, 
dieser  Artikel  ist  als  in  jener  EdKiea  der  lalsla  vaa  daa  fSaf  10p  ~  nach 
welehem  eta  baioaderar  Art.  mcp  begiaat  «iaa  aaeb  ia  die  iUeste 
Aaif.  aebaa  alafaaebliebaaa  Saadfloüa.  Doeb  m  dea  afcwaiabaadaa  Lea- 
artea  dee  Araeb  taa  aasera  TbaiY*-Aa«gf.  aariicklebread ,  aaaa  aa^bat 
beaerkt  «ecdaa ,  daaa  arttafa  Baiitcatbaila  alafbeber  aad  des  bebr.  Texte 


1)  Rappoport,  Biographie  dea  H' Nathaa  Aan.  15  a.  39  (in  Bieeare 
hailtia  10  Jabrg.)  iat  daraaeb  i«  bariebtigea ,  abeaea  Kam*  4S  aaeb  ad.  fr. 

Araeb  pH».  ^  Diese  bat  atalteb  aaeb  dem  W.  f'Va  den  Zusals 

Sxf  n^bxa  S'"^ ;  nnd  ebend.  nach  dem  W.  I^a  KS^I'D  erkldrl  der  Gaon, 

wahrscheinlich  Hai,  die  in  Okzin  3,4  erwähnten  ni^-tpo  dareb  2  K5n.  4,  52. 

ttVO  niJripD  n31d  !>i7  '^eat .     BeilaaBg  m»gen  bier  einige  in 

tfterarhisloriseher  Bezieboog  wieblige  Aaslassun^en  fn  tin$eni  Ausgg.  nach 

^er  Tncun.-Auag.  berichtip:t  werden.     \rueh  Mbaö  zu  I  ndt-  zwischen  niin 

oftd  fitb  fehlt:  öioiDi  finip  «rtm  «Jknaa  na«  -»ran 

....  «fV  rWiV)  nODD  *t-»lDT  «imp  ^3«  nna-^WD  — .  Aroch  19  10.  ed. 
Landau  iantet  in  pö.  pr.  nach  den  W.  0^*0  7^1  wie  folgt:  7?W1  ^1» 

....  7''nip  n»b  na*«»^  ««i  pnit^  ai  na  — . 

Bd.  \1V.  18 
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«üUprediendrr  sind;  so  z.B.  I  Kh'n.  13,  V.  «"115«  N-»pi  (kvuch  "^iü  a) 
A»sg.  >33n«1  hebr.  T.  «np^T  — .  l  Mos.  19,  U.  jtrus.  TharR.  "ni73D 
(Ar.  Ini)  Aasff.  fnata  hebr.  T.  pnSÖD —  ,H  Mos.  23.  '27.  jer. 

Thar^r.  «"»la  "»aa  (Ar  73)  Aus^.  n"»0'«-l31  —  Ook.  fini*»  —  H.  br.  T. 
a-lpm  —  Jes.  6,  4.  «"CO  mb«  (Ar.  nVr«),  Aa^g.  ttbD\T  "ii'O  mb«t, 
hebr.  T.  D^LCn  nW«  —  2  Mus  30.  36-  jer.  Thiirir.  Nttjmpn  "ST  in7353 
(Ar.  aio;  Ausg.  pkuJiaüU  Mlülip  "«Dl  31^0  rTJQ»  (vidi,  ichol.)  bcbr.  T. 

pnnD  ni-QQ  —  uiob  38,  .V2  «naa  b^etfUTi  (Ar.  ed.  pr.  «nat)  ausi?. 

MSiniOM  Mr.  T.  STOÄ.  —  E».  40,  43.  nn  1«©  V'P"^1  (Ar.  bp2») 
Au».  rp03  V^ps:''),  kebr.  T.  H&D  tr»M«f11.  —  üi«aei  V-P^U  M 
diireli  Verwc«bielM§  «Im  Aleph  mil  Aii  aaMBden,  oni  swar  itt  et  rin  PL 
von  Sia(.  ttbpaifll  Hlob  40,  20.  (o^'x't^ott,  uennai)  „«it  Raken  v««6Ii«m 
äiMg«**:  4m  TbRg.  venteht  nSnlieb  «ster  bebr.  tf^noo  die,  in 
TbaiiM«  3,  5.  Middol  3,  5.  arwibileii  Sttlen  odar  Bretlar,  waloba  min 
Baken  veraeban,  tmm  AnffaSnfan  dar  gescblaebtatcn  OpferlbiaM  dienten 

f^in  ^nsts  .,«.  p3  i^idp  r."?  bna  hm ni^^pnan,  vgl.  Pan- 

ebia  5,  9.  —  Eio  zweiter  PI.  ]11*9p31fit  (s.  w.)  » Hakan  *%  3  Mos.  tO»  S. 
jer.  Tbarg.  «bT-)DT  "plbps^«  „cisernf  H^kcir'.  —  Die  Miicbnah  uoter- 
srheiilet  ^^bpSlM  vaa  nrbp3-).N  (Thalau  Aoa«.  rvp:iM).  £r«leres  be- 
deutet Standen,  welche  mit  Widerhaken  verseben  sind,  %.  ß.  Kelim  12.,  2. 
D^OrS  ")"^bp3"i«  jli«'  \on  beiden  Seiten  zucespit/ten  Stnngen  der  Lasl- 
triiprer' ;  einr  -^olrhe  Marige  tmiitiich  hatte  au  beidea  kudeu  Haien,  an  wel- 
chen die  I^aslen  Im  [>s(i^i  \»iirdfn;  ebeiid.  O^bSTT  btö  ,, Stande  th'r 'lansirer", 
welehe  an  dem  eioeu ,  dem  <»esichle  zug^ew ettdeten  l.iide  einen  Urilf  und  ao 
dem  Hinlt-rende   einen   Haken   halte.   -•   PI.  DT^rp^l«  (prp21«)  liiiipeReo 

stiid  die  liiike»  .'»cibbt,  vgl.  ebaid.  (nrpr,wN;  r v: pn«       . .  D-^siNTa  n:p 

„die  Wage^Unge  ...  wegen  ihrer  Haken";  von  leUtertii  lautet  der  ^lug. 
Kelim  13,  2.  17,  7.  Tebol  Jam  4,  6. 
Jaa.  55,  13.  fibn  AnMb  a-)N  5.  (4.)  eio  gaos  «SrUiebea  Tbaff.  an 
ttOM  PD**  (f  KPanil)  «"«»^M  qbn,  während  in  mnaern  Ausgg.  der  Sibal 
dar  ganxa  Vera  nla  Parapbrasa  daatebu  H'^l'^tD^  9)^fl  eta.  (Maaaplya  Amab 
HDfit  aitiri  ebanfalla  janea  Tbarg.  niebt  nar  ptagialeriaeb  aaadera  aaeb  fabr- 
lÜMig  — ,)  RiebUf  bat  ad.  pr.  rar  den  Worte  MT)n  abend,  die  Warle 
pifit  ^ff^"}  ^m^  (Eslb.  2,  7.).  «a  aieb  dieaer,  wie  der  andere  Haibvcm 
llndet  MDIIS  po^  fitn^Jt^i^  ^^hT^  and  twar  in  dem  ganr  parapbraaliacben 
Tbarg.  II.  zu  Estber.  ~  Olesea  Tbarg.  ist  es  aaeb,  dw  in  Aroeb  ift(tUil)2. 
als  Pesikla  cilirt  wird  und  im  Traktat  Sopherim  13,  6.  als  ein  Tharg.  des 
R.  Joseph  gilt,  vgl.  dazu  Estb.  3,  1.  Tharg.  II.  —  Oaa  AuffaUeiKle,  daaa 
die  Hesikla ,  welche  sich  bekaunllich  über  alle  Feiertaire  und  hervorragende 
Sabbate  erstreckt,  perade  das  Purimfesl  kaum  im  Abschoitt  D^'nD«  "^1^  leisf 
berührt,  wiire  dadurch  beseitigt.  Da  dieselbe  eine  Sainmlunc:  nioineolau 
abpehallener  \  orlriif^e  ist,  so  wurde  jenes  Tliaif;.  ebenfalls  rüiff^iMiommen.  — 
Weit  uiebr  lntere*^se  für  den  aram.  ^pracbüebatz  bieten  .sdiche  W  «irlst  iinme, 
die  in  den  vom  Arurh  heuutzlen  Codices  standen,  in  uu^eni  Tbarg.  -  Äu*gg. 
*educli  ganz.  Neriuisst  \\r:(Jtn;  mi  1  dinh  ciaMiii  mS^en  hier  einige  Beiapielc 
lolgea,  WQXu  auch  sulebe  gehören  ,  die  lür  eine  andere  AulTaisung  des  bebr. 
Taxlea  sengen.    Italien ,  da»  Land  wo  der  Verla^äer  de^^  Arucb  im  Anfang 
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9mch  hier  der  Vorzug,  üm  Hci^^eu  zu  erulTnen. 

Amcb  V.  WrLVN  he»i  1  Mos.  10,  4.  für  den  hcbr.  '1.  OT^S  im  jer. 
Tbarp.  {f^rOM,  die  Au>ijg.  lnugi*K»"'i  J.  Thaip.  I.  W^TDM  —  Versiuo  Jl. 
Ö^IC-^COb«  — .  4  Mo«.  24,  24.  für  holir.  DTD  im  jer.  Tharg.  «"♦VD"«» 
•©Tl  «t:!  —  Aa«|rf.  in  J.  Tbarg.  1  ftUJen  die  Iclzleni  zwei  WorJe  und 
i«  J.  Ihüii.  11  slebl  l»luf  ^M^l-lb  —  Kigl.  4,  21.  iiu  Ttiai^  nacb 
fua  der  Zusaiz  M'^bD'^dO  M''a3r;3'7,  weUlMtr  mi  •rkUu'lieJieo  Gröndeo 

Aradi  n  -»bm  lksl  2  Mm.  IS»  11  i*  Olk.  tbUMS  "fro  n^b 
mtDi  l«lstar»  Bwti  W*rt«  f«bleD  ebead.  ia  allofl  tnn.  Vcmmmd»  wtUli« 
Mck  Jeteh  «B  «MCfB  Tl»rf.  Pi.  86,  8.  Hiob  16,  19,  erbtitoi  bal»«iu 
tt^O  eikad.  wir«  ■MaUth  «llift.  MfftCMit  Kr  'm  wm 
i«  Tbal».  fir  6«tt  ftbraacbl  wird,,  b.      'O  Dldbfi»  'tD  11110 

„di«  Bteftrebl  vor  Gott;  4m  fliMMlff«ich*S   Abotb  1,  2.  B^rtoboU  3,  2. 

Arwh  V.  pH  t.  IlMt  ior.  43,  10.  f6r  bobr.  T.  IVnOD  i«  Tltr«. 
n<<5TWt»  «ifarOBd  dio  kMm»  Sl^d*»«  boboa.  Krttoro  L.  A,  wird  JodMb 
d«reb  dto  Cootext  orboitoM.    1131111  DimlicU,  dem  ebend.  parallolon  Il03 

fOloprecboad ,  bedeutet  ..FusisebemeP',  Mbolicb  deai  kebr.  ym  „Fusigeslell^ 
mter  Rrett  ond  Sünir  ,  2  Mos.  26,  19  f.    Das  Tbarg.  niatnit  ilto  daa  Teit> 

wort  TD  voo  "^DU;     beresligen  ,  gründen''  MOOfitot,  dyn,  „ordnen,  an- 

riehteo*' :    ntnl  dnsou  ist  wahrscheinlich   auch   dir   sonst  dnnkle  Stelle  Hiob 

IS.  n-lDTÜ  Ü'^TZID  „den  Hinim«-!  -iniMlm-,  was  Spr.  3,  \9.  D'^:i25  "pID . 
in  «BSeKebenrn  Sinne  ist  auch  Vfoed  k«li>ri  21«.  sitzen  flnt  niedri- 
fen  Stuhl  uder  Schniiel".  Die  t^oininenLitoren  %u  bahn  itäüna  144  a.  er- 
Häfen  es  richtig  durch  nu;n3^  „  möi  «erarli^er  Sessel*',  da,  wie  auü  deoi 
kehr.  "^Iä  za  ersebeu  ,  ein  solches  Piedesi  il  ^'t  l  ulili  w»r. 

Arocb  pta  liest    Spr.  8.    Hir  1.  I  i     T.   ]ni>t  111523   m  Tharff. 

JtD^DT  fitppa  "pn  — pT2  wie  üurii  nn  >yr.  ,, zerreiben,  lerslreuetf  und 
m  Thalm.  oft,  vgl.  Ar,  ehend,  ND^w  !>•  kannt  ..Felsen,  .Stein";  in  unserer 
Aa$g.  M^Sp^Ü )   t^uHir  nur  tichwerlich  eiue  Auulu^^ie   gefiiodeo  wer- 

«iru  dürfte. 

Da  aber  bter  belne  Varianteo^Sanmifoaf  vorsoffiireii  boabiicbtigt  wird, 


1)  Vgl,  Epilog  zniD  Arocb  in  der  Fil.  princcps,  abgedruclvl  in  Frankel'« 
Monaisscbr.  4.  J«hrg.  S.  IT«  —  itüi>|>i>]turt ,  Üiogr.  u.  «.  w.  in  tüccure 
katltin  l-e.  aelst  also  das  Leben  de«  n.  Nalban  um  rinige  Decennien  so 
frih  as.  —  Bei  der  diesem  vom  Verf,  des  Arucb  selbst  frcsdiriebencn  Kpilog 
•r,  rhrnfm|ric:i<rhtT  He/it'h(ins:  hctzulegenöen  WiehtifTkeil  tTKCheint  hier  flic  Ht> 
ridtiigung  eiiiir«  I  III  ]r  II  i Monalsschr.  I.  c.  eingeüchln  heni'r  I>f oekfehlf r  noltnven- 
dig.  —  S.        Z.  1  lii'.-,  i:i)il.»fc       nnan  (freilich  nehtifcer  !;  l.  IT^ianfl) 

—  Z.  fi  sl.  ••3-3"'"^  1.  "»aii"»"!  mrhl  bia^^  wie  iii  üititr  Zuchr.  1.  c.  —  Z.  12 

tu  ■»n-pn'r  I.  "mpnb  —  s.  m^o  z.  i9  v.  u.  &i.  nn-'Tasnb  I.  n->ax'«nb 

—  z.  ^.     ncri  S  i.  riarn  n  —  s.  aei  z.  j  v.  o,  «u  nn«b  i.  'inbÄb 

—  z.  6  «i.  namDn  i.  manis  'a  —  z.  12  at.  n-pTA  L  riTna  — 
2.  M    niaili  I.  moib    z.  7  v.  «p  ü.  ninaia  i.  mn»i&  . 
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so  sollen  die  aoj^efübrteD  Beispiele  besonders  dienen,  nm   den  Vortujf 

der  Lesarlt'ü  des  Aruch  im  Tharg.  yor  unse^-u  Auspp,  zur  AinTkeniiurn?  zu 
briD^en.  Eines  V\  orte«  jedoch  möge  hier  schlienslicb  ooeii  Erwäbottiig  fe- 
•chebeo,   uad  zwar: 

^DID^T  (  D^t);  im  Arocli  koiuiut  dipse^  nicht  vor,  wobl  aber  im 
Tbargi  Hobel.  6«  4.  "J^DIDS^T  — .  Laadau  bej^eLt  liierbei  eioeo  selbsl  ftir 
letoe  Arueb'Auif.  befremdeodeo  Fehler,  bierdr  jer.  Tharg.  za  2Moa.  24,  11. 
alt  8d«K  »n  etlifen,  ilc  »e»  4iaiM  I.  e.  für  halr.  *>^^ai  itm  ^»IDff 
gealelll  bitte,  wu  fnllkh  siebt  der  Fell  Ist.  *  üeher  diese»  ^Ot09V 
weitet  fberleept  eie  eigeethiiiliehee  GeieUefc ,  eed  het  ee  m  Hehreni  Mlü* 
veieiifldalfeea  Vereelateoeg  gegekee.  ^  Za  dee  AUederaegia,  welehe  die 
LXX.  ia  ihrer  Veheraettaag  genaelu  labea  eellea^  ilhlt  Maaallieh  bahfk 
Gevara  Megilla  9  a.  "»Dieait  fkr  2  Um,  5.  tl.  ^"ttM  "W  — .  Eier 
ttt  eher  aeeb  lieiae  Spor  dam,  deM  saa  diesei  Wert  im  hehr.  ge- 
leaea  habe.  Aeltcrt-  Qaelien,  wie  Mechilu  Cap.  14,  jer.  Megilla  sa  1,  1. 
enrSboeo  diese  Abäaderang  mit  keinem  Worte,  ebeoso  wenig  die  MidraiehiB 
aa  dea  belreffendea  Stelleo.  lo  der  palästioeoiiaeheo  Literatur  weiaa  maa 
ilfo  nicht«  von  ^rjxrjnjs  in  der  griecb.  Uebersetzang ,  noch  weoiger  aber  voo 
einem  Vorhandensein  eines  ''Ü1L3MT  im  bebr.  Texte.  Doch  wird  Sopheriiu 
6,  4.  iia  Nameo  eines  Autors  rtTeiirt,  dass  in  der  Tempelballe  ein  IJlhIj 
*1C0  .sieb  beruodcD  bättc,  uinn  ''DlUNt  geshmden,  also  auch  im  hrbv. 
Text;  vgl.  Geiger,  Uiatliüli  a.  s.  w.  S.  243.  440  ff,  —  Irui  auf  diesen 
■nerkiiQulermassen  in  sehr  später  Zeit  abgefasäten  Traktat  —  wo  jene  Ab- 
änderung sich  nur  vermuthen  liei^se  —  gestützt ,  sollte  wirklich  geglaubt 
werden  können  ,  dann  das  uieLr  ei  v^aljnte  Wort  voo  ecbl  griechischer  Fürbuag 
jemals  im  Texte  eioer  bebr.  Bibel  geatandeo  hitlel  —  Das«  io  der  Septaa- 
fiato  aa  heregter  Stelle  dietei  Werl  eieh  alcht  ladet,  iel  hehawl;  den  ei 
aber  da  ale  habe  elebea  htfaaea,  eell  Ia  Folgeaden  aaebgewieeea  werdea.' 
P8r  die  vea  dea  70  eder  72  Oelnelaehera  beaaipmehte  AaterilKl  bat  aea 
bi^ehit  wahreeheialieb  elae  StStae  geiaehl  ia  2  Nee.  Cap.  84.,  we  vea  dar 
dareb  Heaet  aiedergeiebriebeaea  Lehre,  Ten  Seblieaaea  eiaee  Baadea  all 
den  Velke  a.  w.  gebaadelt  wird;  aad  «eehte  heieaden  bervergchehea 
werdea  leia  ehead.  v«  9,  daM  die  70  Aeltettea  aebat  Nadah  and  Ahiha  la- 
gezogen  wordeo,  —  Die  parastioeoalaehea  Lehrer,  welebea  hehaaaüieh  die 
griecb.  Ueberselzuog  aad  ihre  Verfaaaer  dermtlMB  verbasst  wareo ,  daaa  ala 
jene  Zeit  als  eine  Cngl&ckszeit  ansahen,  habea  aaeb  ihrerseits  als  eine  sar- 
kastische Anspit-hing  hierauf  ebend.  V.  II.  angewendet:  ^31  ^^XÄ  bfttl 
{<)?be<11C*)  oder  auch  den  Schltiss  dieses  Verses:  „sie  sehaateo 
Gott  und  a??^vfn  und  tranken'*.  Das  tjahiiu-n  sie,  vgl.  El.  8,  11.  ii.  a., 
als  „göttlichen  Geist,  Jn5pir;ilioo",  wobei  dunh  ihre  eigtie  l'ebertragung  des 
'*i'*2tfi<  in  ^ÜlCSyt  der  Sarkasiuus  nar  desto  deiülnMier  hervortrat,  also  ,,übcr 
diese  Forscher  ( Üuimetscher)  bat  sich  der  gülilithe  Geist  nicht  er^fossen*'. 
Noch  beisseader  war  die  Ueberlragung  des  "^^9:^  ebend.  V.  5.,  was  schon  im 
Hebr.  nicht  ehrerbietig  klang  und  was  daher  die  l  hargg.  durch  za 
arildera  anehteD,  ebenfalls  io  "«CdlDMT — .  Dieses  Wortspiel  lebte  lange 
Im  Maade  des  Velkea,  ead  hat  sich  aiehrere  Geaerationeo  bindorch  forlge« 
plaast   Die  Palhitlaeaaer  kaaatea  luer  aeeb  die  Quelle  dieset  ^D1D9? 
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mi  erwihnteD  daher  weder  eine  Abünderoog  im  hebr.  Texte,  noeb  daü  es 
ia  der  griecb>^<*^^'^  Ueber.^f^t^unf  gestanden  habe.  Die  Babylooier  blngefen 
ballea  kaom  eine  dunkle  Ahnung'  vom  eigeolÜchen  FfTlslrhpn  jenes  Wortes, 
mad  so  ^laablen  sie,  d:i->^  e$  sieb  weaigsteus  la  der  griecb.  LebcrseUuog 
befiode  oder  befuaileu  haben  müsse.  Möfi^iich  aber  auch  ,  dass  Eini^  alt 
ftoe  Randglosse  za  den  betreffenden  Worten  das  tradirte  "^L^ID^tT  nleder- 
^efcbrieben ,  das  man ,  weil  von  alter  Zeit  herrührend  ,  gleiebsani  als  Heilig- 
IbuiD  aufzubewahren  und  der  Vergessenheit  vorzubeugen  suchte.  —  i^t 
also  «oeli  Dach  Vorgebeodem  dai  ^D1D9T  all  eine  „teodeotiöse  Abäoderaog"' 
MnMkM,  abw  lor  iMafara,  ala  aaa  lia  AlaiaaliiMr  n  ftiaaela 
Iii  kvir.  iri^laebiiek«  Wart  iaria  «■•aaialla. 

Cafakebrt  Uana  lieh  aliar  ■ickweiiaa,  data  aa  maaebaa  ia  der  grtaeb. 
fabaraauaag  idiraaabia  Wart  babr.  adar  aran.  Orapniafaa  aai.  —  S  Xaa. 
19,  S7.  s,  B.  babaa  dia  LXX.  fBr  daa  babr.  TM  »ibr  aani  aiebt 

Mebea  alaa  ai^Ay**,  ala  Wart,  daa  alab  bebaaatlleb  te  Griaebiacbao  aaaat 
aMt  ttabr  ladet.  HSebat  wabmbalallab  iat  daaaaa  Ura^raar  im  Aranüaebaa 
aaftaaaabaa.    Biaa  Ableitao;  vaa  tat  io  mehr  ala  alaar  Betiebaig 

feavaagea.  Siaa  aod  Worteouprecbeadar  dirfla  dafir  daa  eraai.  MIHI 
gelten,  welcbaa  „Leab,  Haar''  bedealet,  vgl.  Tbarf.  Pa.  10#,  12.  Hiob 
14,  0.  ond  Aracb  b.  v.,  ond  wäre  daoo  aiaöri  dasselbe  was  aaaat  iai  Tbalau 
n^lVSt  „Haarfleebte"  oder  sonst  eine  Art  die  Haare  zu  scbeerea. 

Rff.  schliesst  den  hier  niedergele^fen  ^'ersiirh  ,  einipe  Tharp. -Stellen 
beieiicliter) ,    von  dein  aufrichtigen  Wunscfae  be.scelt,  dasa   voriinpehenH i'  Dar- 
itellong  mit  znm  Erwachen  eines  bessern  Sinnes  für  Anbau  des  neucbaldii» 
sehen  Idiom»  und  nameotiicb  för  eine  gewiss  lohnende  Revision  beraaszn 
gabender  Thargnmim  beilrage. 

Brealaa,  im  Deeember 


Notiteft  TOD  Rakbiier  Dr.  Gelgere 

I*  Af0*f« 

Ia  •  Bar-ffebrlaa  Bial.  so  aeieen  fliabaainBealar  —  welehea  Brraatfia 
aar  drelbeaderijährlgea  Feier  der  Jcaaef  Reehaebale  taw  tweltea  Wala 

herausgegeben  —  wird  (S.  Sa,  Z.  9)  eine  Ansicht  im  Namen  ilrs  ^  "^ffif 
ixO^^a:!^  jiU^J  ^jOia*j|  U^O^  l-^Ol^,  As.snph,  sanrJos  He- 
hrteosi,  frültT  fcsrae  librortim  srriptoris  afipffutir i .  Dieselbe  Angabe  wird 
im  Xaraen  'J(  s  Assaf  "  schlechtweg  auch  in  des  B.  H.  rhron.  S,  10  Z.  19 
«iff^'-iheilt ,  und  es  ist  demoacb  „Assaf'\  der  noch  zwt  i  M:ilc  im  ebroo. 
fiumnt  wird  S.  9  Z.  13  und  8.  11  Z.  7  kein  Anderer  aU  der  hier  ge- 
CHnnie  Assjf  der  hehr.  Priester,  Broder  des  Esra ,  des  Schreibers  der 
SctififteH  '.  Was  iu  aifiufiQ  iNamen  berichtet  wird,  gehört  der  ganz  willkur- 
lieh  verfahrenden  Sage  an,  ond  das  hohe  Zeitalter,  in  welches  er  versetzt 
wird,  iat  aiebt  minder  aageohaA.    Uiogegen  wird  io  rabbieiseheD  Sduiftea 
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in  12.  vod  IS.  Jahrb.  ein  nedielatoeber  Schriflstellcr  unter  dem  Namen 
^11f1^?1  SjDK  angeröhrl ,  dessen  Werk  noeh  handschrirUich  in  mehren  Biblio- 
theken aafbewahrt  wird  ( vgl.  Zonz  in  wiss.  Zeit^chr.  f.  jöd.  Theol.  IV 
S.  199).    Sieber  ist  dies  eine  and  dieselbe  Person,  die  von  ihm  erwübnlM 

GefensfHnde  jVrJoch  ,  wenn  auch  die  in  jiid.  SchriHen  vorkommenden  gleich- 
falls snjr<'iififtf!p  Rfit^Tuiilipil«  haben,  sind  so  vcrscbiedenarlip ,  d.is«!  eine 
genauere  Angabe  über  den  lofaall  des  erballeoeu  Baebea  sehr  wänscbea«- 
Werth  wird. 


Nachscliiift  zur  Anzeige  der  AnalectaNicaena(Bd.  XII.  S.547> 

Soeben  kommt  mir  eioe  Anzeige  Ewald*8  über  diese  Schrift  xa  <GtttL 
gel.  Ans.  Nr.  48  dies.  J.)«  und  freue  ich  mich  der  UubereiostimiPiiDf  ua 
Crlheile  über  die  sprachliche  Bebtodlojig  in  dieser  Schrift.    So  beaerkl  B« 

aoflh  «,  A.  (S.  476),  Hr.  Cowper  4«alM  M  übel  aa  |ao,  et 

daata  vialDahr  aiaao  „  kaiaarliahea  Baaeblaaa**  «adi  iwar  aai  aa  daa  lat. 
aiMraa  lilaraa.   Diese  Ableitung  ist  aaapraabaad,  aaiaomebr  da  daa  Olaf  ia 

der  Mitte  oincn  grtech.-lat.  l'rtproaf  vanaathea  llaat;  jadoeb  0ada  leb  bloa, 
dass  kaiserliche  Schreiben  vom  Qvaaalar  faeri  palalii  angefartift  ward««, 
nicht  aber  dass  sie  selbst  sacra  ^atat  wärdao.  Es  musflte  auch  dieser 
Aasdruck  von  den  römischen  Kaisera  auf  Sultane  and  Khalifen  öherlragen 
worden  sein;  denn  bei  diesen  wird  das  Wort  f und  zwar  ohne  Olaf  in  der 
Mille)  \n  den  beiden  vnn  mir  angefübrlen  Stellen  des  Bar-Hehr,  ipehraucht. 
NoQ  aber  ^ird  berichtet .  der  Haitier  habe  alle  dcrrtrti(:en  Bescheide  mit 
P  «  r  p  11  r  lini '  unterschrieben  (vgl.  Pauly.  R<'al-F.nrykl(ij»adie  s.  v.  rescrifitnm), 
und  Dies  ents|iräche  der  von  mir  ver.snchten  Erklärung  durch  „ Hotb>tirt 
Eine  genauere  laleräucbung  müge  über  die  Ableitung  eotscheideo ;  die  Be- 
deutung des  Wortes  ist  gesichert. 

Breslau,  28.  Juii  1958. 


Anfrage.  ^ 

Dia  Stella  Pa.  129»  6:  tVa*«  naipiD  maebt  in  Basnf  anf  dia  Aaf- 
fmaaf  daa  miulern  Wortei  grosse  SchwiarigkaiCao ;  dia  gawBbolieba  Bad, 
des  Wortes:  aastiehen,  ist  niebt  blos  desshath  unpasseod,  wail  laaa  daaa 
das  Pass.  erwarteo  sollte,  sondern  anch  v,eil  ^btD  in  diesem  Sinne  oor  von 
deai  Sebwarto,  in  Rntb  aocb  voa  dem  Sebohe  gebraucht  wird,  nicht  aber 
vaa  Aoireissen  des  Grases«  Dann  aber  erwartet  man  hier  das  gewShoiieba 
Bild  der  schnellen  V'er^änß-Iichkeit ,  da.^^s  das  Gras,  kaum  dass  es  blüht,  ver^ 
trnrknet,  nicht  aber  Vnnm  in«?«?  es  aiis|?ori.ssen  worden.  Die  Ber).  hingegen, 
welt  iie  \un  Jen  70  '  ii;icb  Theodor.  ^.  Aqriil;»  !]n(1  < vn>fiiarhii<5  deni  Worte 
beigelegt  wird  und  deiiiuach  tradiliotn' 1 1  :,'rwejien  zu  sein  srheiiit  ninnlirli 
die  des  Bl  ili<  oder  Knotentreiben«  komnit  nicht  allein  in  der  iiibel  weiter 
nicht  vor,  »uiilfrn  tindet  auch  kk-an:.  Aualopie  in  den  Dialekten,  Nun  aber 
übersetzt  Saadias  (nach  der  Lond.  Polygl.)  das  Wort  2  Mos.  9,  31  mit 
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]jLS^j  ud  9$  Mel  aicb  dazn  ktioe  Varivite  aof^egebeo,  ao  dass  auch  die 

C!«ber<naslimmung  der  ed.  Coast  und  des  na.  Poe.  aDfenomueo  werd«! 
«oM,  aa4  ebcoao  hal  Ar.  Erp*  (vgl.  G«a.  'm  Ibas«  a.  v.).  Der  Sttan 
v,ALw  findet  sieb  Itt  Freytag'a  arab.  VVB.  nicht,  aber  nach  dem  des  Arab. 

als  seiner  Multrrtprarlie  sieb  bedienenden  Saad.  hrissl  das  Wort  offenbart 

in  der  rrslen  llnre  .sein.  MüIkm)  Mit  Recht  vergleicht  Gesenius  im  thesaur. 
aater  das  tbalm.  'CDlbu;,  das  Rahn  hathra  154a  uod  Becboroili  5>h 

{lelzt»To  Stelle  hat  RuYtorf  nicht ,  wohl  nher  AriK^h)  im  (le^ensatz  t\\  '^IDD 
die  tioeh  in  der  tUüthe  befindlichen  unreifeti  DaUeln  bezeirlinet.  \S  ir  h.nben 
demnach  den  arah.  Stamm  viml  tiichl  minder  den  tiebraueh  des  NN  orles  in 
der  bat»yl.  G»*m.ir;i.  Es  i&l  (i;»tit  r  «ti  hohem  Grade  «utt.illend .  d.iss  S.iad. 
die  PMliiistellt:  iiud  5)V»Z3  daselh.st  so  hnchst  fccrwungen  enffasst  und  auch 
Ge*.  iw  diesem  Worte  uii  Iii  an  seine  Beinei  kiinfjeu  unter  gedacht  hat. 

Sollte  nun  das  arab.  \.JiS.^  sonst  nicht  vorkommeo  ?  *) 
ftr«aU«,  5.  Attf. 

i\S.  von  13.  Pfov.  1859.    To  demsHbe»  Sloae,  nämlich  der  ersten  Reire, 

aelfhfti  Snad    (und  Arnl),s  Krpeu)  beiloßen,  luJem  sie  es  für  ^ySA 

2  Mos.       31  setzen,  gebrauchen  auch  Saad.  und  der  Samaiituuur  Abu  Said 

_  iudem   sie  mit  diesem  Worte  "^n^bO  2  Mos.  V2,  28  (29)  wieder- 

Krben ;  das  f^arf  uiebl  mit  dem  lal.  l  ebcrsetxer  der  Pol)};lolle  nls  nnHlnm 
aulgt  filmst  werden,  soadern  als  £rsUiug:>fiucht .  wie  die  Tharguiuim  <l.irür 

^^■^33  setzen,  («.jd^«  nun  heisst  voranpehn,  früher  dasein  und  bietet  die 
riehtigf*  Ktymolnpie  711  diesem  ripcnthümlichen  Gehraucbe  der  hibl.  l  eber- 
setzer  aber  auch  zugUicb  die  beste  AoleitoBg  mr  Erkläruog  des  C)bQ} 
Ps.  129,  6. 


1)  Mir  {al  >jXm  nur  «1a  Vnigarwori  rdr  f  reitet  bekannt i  Ell. Boethoi^a 

Oict.  rran9.-arabe:  Berntr,  v.  a. ,  faire  sauter  quclqu'ao  en  Vair  par  le  neu 

veaeat  d'nne  eenverlure«  fkj>\jb\  iükj|^)  Uii  U>>j 

Pleiaeher. 
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Eine  persiseke  EnUlimg. 

Teit  UDd  UebersetziiDg. 


Von 


Hfrr  Dr.  Pertsch  an  der  Bibliothek  in  Gotha  ha!  liek  freilB4<«b«fUMh 
i9t  Müll«  aoUnogen-,  au  einer  dortigen  HModschrift, 

de«  Scheikb  Ferideddin  'Att^r, 
die  foa  air  ihm  bezeieboete  Erzählung  aaszusebreibtt,  ia  welcher  dia  Stoffe 
zweier  ans  vom  Miltelalier  öberliererteo  Crzahlaogen  getebickt  genug  ce 

einem  Ganzen  vernrbeitel  sind,  in  ein^m  Style,  zwar  weil  eotferol  von  der 
gewandten  Aunmlli  Sii  di's ,  docli  schlicht  fjirif'ürh  klar  nnd  bünriip ,  strenge 
ho!?sc!iriitl,nrl  ip ,  «ie  du-  (  cbcrsetzmip  e.s  getreu  Wiedergibt.  Der  Tf^t  ist 
ein  Vergleichungsweise  so  oorrecter,  dass  es  nur  weniger,  in  den  Anmerkun- 
gen angegebener  Verbesseruni^'en  zum  Behuf  des  Sinnes  oder  des  Versmasses 
bedurfte ,  am  ein  Muster  von  vollkommeo  fleekenloser  zweifelloser  Reinheit 
nurzuslelleo. 

1   Ib  ein  Dorf  kam  Jesus,  welchen  Licht  nmlloi«, 

L'nd  ein  bns(>r  Mann  war  seiniv«  Wegs  Gaeeaa. 

JasOJi  halle  dazumnl  drei  Srhcibm  Hiol, 

Davon  ass  fr  ein'  und  Jt-nriii  eine  bot; 
Voo  den  dreien  eine  Schelh'  indessen  blieb, 
Zwisebao  ibaee  beiden  aogegesaeo  blieb« 


J^j^  ^Xß^ 


2  b  öJ^S^y  Text  »J>ji  ,  i^s  isl  aber  iuct  kein  Gcnilivsverband  ,  sondern 
Apposition:  eine  Scheibe  Brot,  nicht:  Brotes.  Cbeo  so  IIb  l9b  24b 
26a ;  aad  e^an  ae  tm»^  drei  Slöek  Erda,  22b. 
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^^r  vbji? 

•Ir*  N;*^  i/^  ^ 

I 

Ca  sm  tolra  Wamr,  ging  apn  Jttat  fort; 

Sein  €ffibrt  an  jtsM  Brot  m  tolbeo  Ort. 
S  ^iMi,  Mb  Marii'i,  tM  suraok  or  U», 

Niflhi  Um  Brot  dott  Mmb  gor  Soito  wobr  «r  mba ; 
Sfffaeb:  WoUo  gokomeii  ist  das  Brot,  boIb  Sohat 

Joaar  apraoh:  leb  woias  ia  alias  alcbU  davoa« 
Vb4  die  boidaa  giagoa  nun  des  Weges  fort. 

Bis  zaai  Vorscbeio  aaf  dem  Wag  aio  Maar  kaa  dort. 
Bei  der  Hand  im  Aageobliek  nahm  Jesas  iha. 

Wandelte  mit  ihm  so  übers  Meer  dabin, 
AU  er  ihn  nan  übers  Meer  dabinf^ebracht , 

Spraeb  ar:  0  Gaßkrtal  bai  dea  Herrea  Macbt, 


9  a  Tast  ^IJ^.  Cad  viallaiabt  «ira  diaaa  SabraiboBg  aaBalailiab,  om 
Q^-^  bai  jooen ,  von  ^*wX^  wisse ,  ao  aolerflefcof den «  oboa  ao  wia  3^ 
ka{  Ibai,  TOD  3w\j  io  zwei,  nnd  ^^.■^  bei  diesnn.  von  niit  Glaoben. 

Bekanallich  schreibeu  alre  Hnndschriflen  diirehau^i  ^3  [ur  O  im  Inlaut  und  Aos- 
Uot  nach  vurherm^ebeDdem  Vocal.  Jetzt  wird  iin  Allffpim  int  fi  der  Punkt  weg- 
(elasseo,  and  nur  locou^icquent  and  übae  iSulxeo  beibeliailen  io  eiozeloeo 

Wlrtara  wla  tatrao,  ^J^MSaaakr.  wi  tr,  J^J^.  Aber  Sa*dfi 
raiat  aaah  faraiaab  0^^>,  ala  J^|^  t«  apraabaa ,  auf  arabiach  i^^^U,  waa 
lildb  aiabt  aabr  Ibat,  waraaa  aiebt  aa  aebliataaa,  daaa  aalabaa  O  alebt 
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0^  ^lj^j^  cfci^wi*r  ji-wi^  10 

c^i  ^  er  1^  o4i  u:/ 
^iJ\  .tt^  LUJ 

^yj  ^J^*«  e)^*^ 

j^^oj  ^!  ^         »X-J^  Uf 

« 

10  Jene«  Berni,  6w  mlefaes  Waoder  hat  fetlmii, 

Welches  Wvoder  nio  von  »elber  (hoa  nicht  kaoo: 
Sag  mir  jetzt,  o  galer  Mann,  ao  diem  Silalt, 

Wer  e«  iat  der  dort  daa  Brat  gegeasea  hatt 
Doch  der  Mana  apracb :  Davon  keine  Kund'  bab'  ich ; 

Da  ich  es  nicht  weiss,  weswegen  fragit  4m  micbt 
Jeans  nun  ging  eilend«  weiter  wie  zuvor. 

Bis  dass  dort  von  weitem  km  ein  Heb  hervor* 


mehr  «5  gesprochen  worden,  sondern  omgekehrt,  dnss  arahiach  «>  schon  In 
der  Aossprache  an  j  geworden«   Firdooi  reimt  nie  arabisch  O^^ft  nnd  Oy» 

auf  persisch  O^j  n.  a.  w» 

10b  fehlt  im  Text.   Pcrtsch  bemerlit  in  ^l^ji  „dtfir  am  Bande 

Oyä^*^,  Die  Randschrifl  neiat  nicht  fdr  ^^^Jif  sondern  daniaeh  altt- 
snsetsen. 

IIb  P.  „^U  nach  lO/  cingeschallel ,  aber  überflSssig".   Ea  ist  aber 

dem  Verse  notbweodig,  weoo  man  oicbt  etwa  riOS  d.  i.  ^  lO^  gerde'Ä 

-  w .  lesea  will«  Ceberall  aber,  wo  in  der  Kniblong  o^jjf'  vorkommt,  hat  es 
zor  ErgUnzong. 

12a  I*.  ^^sii^^^J  ^i^y  Text  si;^-«wuUft5 

13  8  Hier  doch  ein  Bndeoken  gegen  die  Eingangs  hehnoputn  nafehlbar« 

Reinheit  des  Textes,  j'^  Flucht,  uul  KluciiUijivcil  =  schoell, 

ist  ein  Ubier  Nothreim.  Vielleicht  ist  an  leseo  j^kS  ^O,  in  die  Bergseblncb- 

ten.  Ohnehin  sieht  dar  iweite  Boehstab  des  Wortes  mehr  dem  ^  als  dem  o 

» 

a)iiiii*-ii.  i"  Aboeijgung,  Widerwillen,  nämlich  gegen  den  ver- 

stockten Lügner.  Fl.} 
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yßi^^  ^Hg^  C**J:U 


Jesus  rief  zu  :>ich  lierao  da^»  Uebelein, 

.Machte  rolh  mit  dessen  Blat«  Masb  and  &ltia, 
15   Briel  M  dMD,  «id  ati  davon  •!■  WM'g«i  «Mk; 

JflMr  ik«r  fiUlte  bb  m  IIsU  Ion  Brnwib. 
Jetoi,  Ma  IMa't,  dimf  d«  Ma  Gabaii» 

SaiDnalte,  «ad  bHaa  all  aaioM  Mhaa-dran; 
ITnd  daa  Rab  labtadif  wwd  im  AiiSMiblieb, 

Balai'  aa,  aad  lu  die  Wüala  Itaf  Miriick. 
Doab  der  Hetlaed  Weraveiaer  apfieh  elabald: 

0  Gerdhrie,  bei  dea  bSabateo  Herrs  GeWflU, 
Dar  dir  solche  Probe  seiocr  Allaacbt  bot, 

Gib  Bir  Kunde  jetzund  über  jenes  Brot! 
20   Doch  er  sprach :  Ich  babe  nie  das  Brot  f^esebo  ; 

Dran  wia  lange  wirat  do  nieh  baläatigeo  ? 


13a  „^^L^"  im  Maar.  «sl^U-  FL 

14  a  Taxt  0^(^,  ood  mit  «Dmatriaeber  Sebraiboag  xjj^]. 


14  b  ^.j^  fabit  im  Taxle. 


18  a  Text  statt  gn^wwM«, 

19  b  wia  2  b* 

20  Stau  diaaaa  Varaaa  am  Randa  dia  aeblaektara  Faaaanf : 


Digitized  by  Google 


284 


«Hf*     i#*  i)*^ 

5* 

iX8l  \j  cy  25 

üoif  iU 

Jeau  fihrl*  ihm  weiter  sit  fiel  wie  zuvor ,  • 

Bit  M  klelM  BBgel  IhBen  kme«  v«r. 
Ein  Gebete  epraeb  da  ieiM  reit  oad  bold, 

Den  die  drei  Brdliaiireo  wirden  pnret  Geld. 
fj»d  er  tprach:  Kie  Thell,  e  bmver  Mm,  ist  dale, 

Uad  der  eedre  Theil,  dea  d«  da  aiehet,  tit  neia; 
Daeb  der  dritte  Theit  ^ebSrt  aa  dieaer  Statt 

Dero,  der  beiMlioh  jenes  Brat  gafeeiea  bat, 
25   Ale  derselbe  Mono  vom  Golde  ose  vemabm, 

Wunder ,  wie  ibo  da  VerwaDdlong  überkam ! 
Sabaell  er  sprach :  Gegessen  beb'  ich  jenes  Brot , 

Haofriff  war  ich ,  beimlieb  aaa  lebe  ia  der  Netb. 

Jener:  Do  bist  unpesl'dm.  Mitw.mdersmann  ! 

'  Da  iebs  nicht  weiss,  wie  soU  icb  dirs  sagen  dann? 

24b  l^/  wie  2b. 

26  a  Teat  g«^  aacb  ^^sM  •  deaa  aJ>^  wia  verhar. 
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OJk)J  ^  ^U^  <^  so 

löM^U  p1  jj^        AiS»?  ^  3i>  ^^«3 

IWm  ^  JÜOLft  ^ytot^  «0«^U 

Jan«,  «1«  tr  hörte  du  6«itiD4alm  mim, 

Spraeb:  leb  ««tkft  begehre  niekti,  die  drei  liid  ddi. 
ffldit  sen  Wegyeeeteeo  taefeit  de  fHr  aiek ; 

0¥  du  aelbtt  Bich  weiUeet,  decb  eiehl  will  ich  dieb. 
Alse  ifieeb  er»  ttoienetb  werd  er  dareb, 

Kr  veriieM  dee  Meoa  «td  iieb  vee  damea  heb. 
30  KiUM  Zeit  vergiag,  de  kemee  Hleoer  swei, 

Sehe  dee  Gold,  ned  feiodlicb  lnBee  jle  herbei, 
ieeer  eieto  epneb:  Hier  all  dies  Gold  Ut  mein; 

Spraebeo  jeoe  zwei:  Die«  Gotd  soll  onaer  aeje. 
Zwischen  ihnen  Streit  viel  and  Corriede  ward, 

6i$  so  ZuQg'  und  Hand  derselben  mfide  ward« 
Endlich  kamen  die  drei  Männer  überein, 

Dasi  geUietlt  daa  Gold  aollf  in  drei  Tbeile  aeya. 


27  e  Test  waa  daa  Melrtai  eiebt  filH. 

S8a  TetI  ^1  ^ 

29  b  eieht  etwa  j\  weil  v  eaeb  der  DeppeUberliage  u»J»ti> 
iiebl  alebea  kaea. 

SSa  (iL>  Teil  atett         (Vielleiebt^La^  die  drelSlreitaadea.  Fl.] 
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äü€k§rl,  mms  ptr$itck€  ErtaUung. 
ft>)  i  ^  Ä  i/ 

^  ^^^^  ^  '^rU^  o'^  i  /i-^ 

Alle  drei«  waren  jetzo  Irangriff  sehr» 

Vnd  tie  konnten  fnr  Beschwer  nicht  athnen  mehr, 
SS  inner  «ine  sprneb:  Dm  Lehen  geht  ?or  Geld ; 

Nun ,  ieh  (eh  m  Slndt«  und  dort  sei  Brot  gehnlt. 
Jene  beiden  sprachen:  Wenn  nns  Brot  da  br!ofst, 

VVabrIicb  ,  neaes  Lehen  ans  im  Tod  du  bringst. 
Geh  nach  Brot,  und  wenn  da  wieder  iLommst  hieber, 

Theilen  wir  zn  drei  das  Gold  als  wie  vorher* 
Den  Genossen  Hess  sofort  das  Gold  der  Mann, 

Machte  schiu'll  sirh  auf  und  sein  Goscliürt  hegraon; 
Kam  zur  Stadt  und  kiinlle  }\vn\  ,  und  .iss  zur  Frist, 

Gill  sodauii  Ihul  er  ins  andre  lirot  mit  Liit« 
40    Oass  von  seinem  Brote  stürben  jene  zwei , 

Kr  am  Leben  blfib*,  und  sein  das  (iold  all  Mi. 
Doch  liit;  beiden  iiucLlcu  einen  hiind  am  Ort, 

Dans  sie  beide  jenen  eioeo  räum'teo  fort, 


36  a  Text  OJJüS 


Büdten,  eine  pereitehe  BreUhkatg,  267 

vX^t  Cy.'«  OlX*| 

t  ) 

jUä^^        »SAT  ^  ^^jj  üU^ 

Daun  aai  jeoeo  dreieo  Theilen  nceh'tea  iwei. 

Wie  sie  einif  waren |  km  der  Mann  berbel. 
ieae  beiden  scJila^efi  augenblicks  ibn  todt. 

Starben  dann ,  ah  sie  verkosteten  das  Brot. 
Jesos ,  Sohn  Maria'ü,  kom  zorück,  und  sab 

Den  irsrhliKnen  und  die  zwei  pfslorlmpn  da, 
45    ftfracb  :  W  enn  diesem  (intti  nn  seiner  .Sii  ll<  bleibt. 

Werden  noch  un7iihliji;e  von  ihm  en  It  ild. 
Eio  Gebet  sprach  er  aus  seiner  Scfle  rein, 

bä&i  das  Gold  ^v.ini  uif*df>rnin  zu  Staub  und  Stein. 
Ueno  wenn  Gold  mch  besi»er  inl  uls  Stein  und  Staub , 

Besser  doch  bl  Gold,  dem  Staub  liegt  aur  dem  Maupt. 


45  Naeb  diesem  Vers  ist  in  den  Ttxi  eloearrigirl  falgendar,  der  aar 
eise  «ehr  aebleebie  i)npleUe  ial; 

j^J^  ^^ji  ^ilO/ 

47  b  Text  pj!^  du  Melran. 
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28S 


IkA  Ish&q  ist  kein  redlieker  (iesoUclitsselireiber« 

Vm 

Ilm  I*|lf  iit  bekuotlieb  4w  V«rftMer  der  Illcitei  ««cnplii«  Moftni- 
Btd't,  die  wir  besiliei.    Sie  iit  alt  froiier  Soifreit  wd  SeebiMMteiat 

YOI  Professor  WSstenreld  beraos^e^ebea.  Spitere  Bosliniscbe  Gescbieble- 
fehr^ber  baiteo  sieh  in  ibreo  Naobriebtett  über  das  Leben  de«  Prephelea 
fasi  aMtebliesslicb  an  Iba  Is^oq ,  ood  ist  was  wir  darüber  wissen  vorzägllah 
•Of  dieser  Quelle  geflossen.  Sollte  ibm  die  Arbeit  des  Herrn  Prof.  Wütee- 
feld  dickes  Monopol  noch  ferner  sicbem ,  so  wäre  dies  zn  bedanern  and 
gewiss  den  Absichten  des  gelehrten  Herausgebers  zuwider.  Die  Gezierlheit 
des  Stile«,  der  M^mgel  an  (im  lieftin  wisseQSchaftlicbeü  Eroüt  seiner  Zeil 
and  die  scbalkbafie  ErbHulii  hkeitskr'amerei  des  Syrat  haben  mir  nie  viel 
Vertrauen  cingeflössl,  und  ich  habe  meine  Ansicht  auch  in  meinera  Life  of 
Mob.  S.  69  ausgesprochen.  Herr  Muir  glaubt .  ich  habe  ihn  zu  scharf  be- 
artheilU  Da  der  gelehrte  Vcriaüäci  ties  Fibrial,  welcher  sonst  nicht  lieblos 
ist,  ein  noch  uogüosligeres  Urlbeil  über  ihn  ausspricht,  habe  ich  wabreud 
meloM  jönfsten  Aofentbaltef  ie  Paris  die  Netis  aber  Ibn  Is^q  aus  dem 
Fihrial  (aaeias  feada,  ae.  874  fei.  128)  abgesebriafceii  «ad  tbaila  liaUar  Bit: 

1 

^Joll  ^  iUSo\A  ^         M^^t  Ji,  *X^t  /»i*  Au-y* 

J»^v5^        B^li  «i5Üj  ^        ^  ^LA^  Ä^^^ 

M      U  ^UUb^l  er  ^ 
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Spn^,  ii»  Mi^  in  Ml  rm^mr  GiHhkhUschreiber.  28Ö 

MÜlifCs  M«r  Ikm  hlAq, 
Der  Verfa«er  der  Profk^U^pkh,  kbi  'Abi  AlUb  M o^iiqH  b.  l.^q 
b.  Y.sÄr  w.rd  .lark  aog^roebte.  .od  leü  Verhbre»  fealeebilligi.  B«  w,rde 

to  erz.hlt  ,na„.  de«  Amyr  vo.  M.dyte  Wlefbraebl .  d».  Iba  leMf  ».Hleb^ 
ten  ^rberr  m.,  fremden  Weiber«  treibe.  D.r«.f  He«  er  ibe  m  eieb  bHa- 
^en    .hm,  da  er  «ehöne.  Heer  b.Ue,  deo  Kopf  kebl  tebeerea  <?)  ..d  Pelt- 

icbeouebe  ^ehen ,  und  verhol   ihm,  sich  in  den  biolero  Tbeil  der  Mettbe« 
Lgcrade  vor  den  Vrmru,  welch,  hinter  deo  .Mäonem  belee)  u  eeUen;  deu 
w  war  ichon  .o»  (.esicht.    Er  ertahH*.  Tradiliooet  Welche  er  von  Pitim 
djt  rreo  de.  Hi^cbäui  b.  'Orwa,   ,.l„;,t  zn   haben  .ergab.     Da  diei  dta* 

ttT^^'"  ^'^"'•^  Abrede  ood  apreeb- 

ImIXUm  •'^"^''''^  P^''«''^'  "'"^  Tr;..Jiiionen  vo,,  ihr  ge- 

^Ifc  (iedichte  für  ihn,  die  man  dano 

n  IM  brMbto  «ad  Iba  bat,  «ie  in  sein  Werk  üb.r  die  Prophetrnb.opraphie 
wmeiM,  waa  er  aaeb  Ibal.    So  bracblo   er  r.prfiebie   in   .Hn  Buch 
•ircb  weleba  «y  «jeb  bei  det  Ueberltarerem  «Her  Ged-cUc  u..  alkn  Crcdii 
Mbla.   Kr  Baebt  Pebler  ia  dea  Geaealoglea,  welche  er  in  .einem  Buche 
•^hrt.   Er  eatlebalt  Maebrieblea  iroa  daa  Jadea  aad  Christen,  die  er  in 

T^'Lt;/  1?  Wttlto«  Wi»a»ebaft*>  oennt.    Bei  deo 

TrMrt.oa.k«adi«^  gelle»  iaiaa  Aogaba.  «r  eeb^aeh  beendet  und  ver- 
*  cb,.^.  Er  ...rb  ,50  (ale)  oad  biateriia«  du  B.eb  der  Cbalyfen,  welehe. 
^  0,„awy  „ach  ihm  lehrte,  ferner  du  Bacb  dar  Prapb^aabloUbi*  i 

»ach  ,bj„  lehrten.     Der  Name  Nofayly'a  iai  Abö  «Abd  AliAb  Ma^paBONld  b. 
Ai»d  Allah  I),  Nomayr  Nofayly.    Er  itarb       harrao  2.44." 

Wir  uolun       nicht  ^eoao  oebmeo,  dass  er  dea  Fraoea  i»  «Tallaa 
"cbte;  v.eileRbi  war  er  wirklich  mit  Fäfima  verlraaler  ala  ibrea  Maaaa  so 
wiaaea  I.eb  ^iein  konnte;  auch  iih.r  das  Zcognlsi  der  Tradiliooitlea  wallaa 
wir  aoa  biowegsetzen  und  die  Fehler  io  den  üenealogieo  dem  rmstaoda  »a. 
fcbraibaa,  das^  diese  Fiction  zo  seiner  Zeit  noch   nicht  eonaolidirt  war; 
»jwa  libcrako  Memungeu   Uber  die  Jnd.  n    un  J   rhrislpn   endlich  gereicbeo 
»■  ffaradaM  aar  Ehre.    Aber  von  der  wiebtigsten  Anklage,  dass  er  Ge- 
dlCbte,  die  fSr  Iba  geoiaebt  wurden,  aeinee  Helden  in  den  Mund  legt  klinn,-a 
Wir  Iba  aiebt  freiapraebea ;  deaa  die  Beweise  d.für  lunlen  sich  ,n  snner 
Prepbataareaebiebte.  Za  daa  filr  Iba  lal^q  fabrieirieo  Gedichten  geboren  gaui 
lewiaa  die,  walcba  daa  AbA  Jknb  aafaeebriebea  werden  und  in  der  Pro- 
plataabJograpU«  liaaliab  sabiraiab  aiad.    Iba  lal^aq  blöhie  während  der 
Penode,  i.  walebar  dia  'AbbAaidaa  die  Cbalyfaa  aaa  daa  Hanse  Omayya 
verdriagtaa.   Den  Osay^adaa  lag  viel  daraa,  sa  bawalaaa  daaa  AbA  T^lib, 
*erSiammvaier  ihrer  Wideriaeber,  dar  Naebbanaea  dea'Alyj.  aiaea  Sobaaa 
de«  Abo  TÄlib,  wenigsteni  ebaa  «a  tief  ia  der  USlie  braaaa  all  ibr  aifaaer. 
Ei  ist  eine  Tradition  erdichtet  wordea  (vgl,  BaabAry  S.  548)  waieber  la- 
fölge  er  in  einer  Feuerlache  steht ,  dia  iba  bla  aa  die  KaScbal  raiebt  aad 
wovon  ihm  ,hs  Gebiro  siedet.  Wire  er  nicht  dafür,  dast  er  deo  Mo^aaaad 
^>e^,bul7lc.  iu^^nadigt  worden,  'so  würde  er  ia  daa  llafitaa  Pfahl  dar  HSIU 
^  !i  .i^d  k  n     Kur       VV;,hrheit  dieser  Tradition .  welche  man  dea  Propbeta» 
in  der.  Mund  g«ie^i  ^f,^^  bürgtmk  dea  OaayyadaB  sa  Lieba  dia  grüMtaa 
Bd.  XIV.  10 
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Theoiugeo  seiner  Zeil.  Als  die  '  Abh  iM  li  n  zur  Herrschaft  kamen,  welche 
von  einem  Bradcr  des  \ha  Talii>  ab&lamin tcti  ,  mns-ste  iimrii  diii  jui  Ii«-geu, 
ibii  i.a  Lhren  zu  ^i  iii^'eu.  Die  geuanuled  i  i ütiiliuueo  kuuüU'ti  oichl  in  Ver- 
fesseobeil  gebracht  werden,  denn  die  Bürgen  dafür  waren  zahlreich  (Uoebary 
illein  Mbit  vier  Isild«  auf)  snd  von  frosMin  AitebM.  Mm  iMwbt«  wnä 
Vene,  welslie  ata  verachiedMca  VorfiUea  Mpaaala  m4  im  Aba  Tllib  ii 
4«a  Uud  leg lA.  In  diesen  Vereeo  apriebl  er  niebl  ner  di«  ioaigeie  Liebe 
und  die  friiif te  Bewoaderiiig  Kr  Me^eantd ,  aeodem  ««eb  deo  feetcB  Gta«* 
beo  ea  ibe  auft  oad  gwer  lesge  noeb  eb«  dieser  ala  Prophet  aafirat  Iba 
Ia^2q,  weleber  aeiae  PropbeUnbiegrapbie  aaf  dea  Waaeeb  das  sweilea  Cba- 
lyfee  aoa  den  Hanse  'Abbls  schrieb,  Ueae  sieb  dazu  braaebea,  dies«  Pil- 
acbuageo  in  UBlaaf  zu  setzen  und  zu  verwertben.  Diese  Verse  sind  ganz 
gewis^i  oichl  unter  den  Omaj^ynden  erdichtet  worden.  Die  Omayyaden  nber 
hörten  19  Jahre  vor  dem  Tode  des  Ihn  Ishuq  auf  zu  regier«n,  die  Fabrika- 
tion nilll  also  gerade  in  seine  ßlüthe7:eit.  Ab§resehen  von  dem  Zeugnisse 
des  Fitiri^t  inij^>.sen  wir  also  rinnt^hmca,  dass  Iba  Is^q,  iodem  er  sie  aaf* 
aabm  ,  ihre  Loacbtbeit  wolil  k  uiiiie. 

Indem  ich  aber  vor  iuscn  Fälschong«*n  warne,  bin  irh  doch  zof^leteh 
oberzeugl,  dass  dies  \\  « :  k  les  Ibu  I.sliin|  eines  der  wicbligslen  in  der  arabi- 
schen Literatur  ist.  \V  ai  immer  üi«'  Slinden  des  N'erfassers  jiei»  »löfren  ,  es 
gehört  ciiur  ^tnssea  Zeil  ao  ,  aus  der  v^ii  'tiein^  uod  ausser  iba  labai|  nichts 
Zuäammeubäogendes  besitzen.  Er  ist  immer  eine  der  Uauptquellen  fir  die  ' 
Biographie  .Vlo^anad'a.  Aacb  ia  «pracblieher  Beifehaay  iat-aaia  Warb 
wichtig.  Prof.  Wüateareid  bal  daber  eiae  gata  WabI  gelrolea,  aad  wir 
kSaaea  ibn  far  aeiae  Aaafabe  aar  daabbar  aeia. 


Berichtigung 

eiaer  Stelle  im  drlttea  Baode  der  Amialen  des  Tabari» 

lo  jeoe&i  Binde  wird  S.  63.  des  arabischen  Textes  erzählt,  dass  wSh- 
read  der  Seblaebt  bei  JamAb  eine  Aoxabl  Araber,  nnler  deata  Aba  ioQlii 
aieli  befand,  aaf  einen  Hngel  ia  der  Näbe  atandea,  ebne  die  Ifoalenea  in 
Ranpfe  gegen  die  Griechen  za  aalerstlitzea ,  aad  dnreb  Aaarafangee  ver- 
rietbea,  dasa  aie  den  Griecben  den  Sieg  wnnacblen.  In  dieser  Stelle  beiaal 
ea,  naeb  der  aebr  feblerbaflen  Berliner  Handaebrifl,  aoter  andren: 

Aber  die  Worte  jiuo  ^  and  jAta)  aiod  Sebreibfebler  ßr  ^i^^»  saaan- 

meogezogeo  aus  yi^^i        d«  i.  die  Söhne  des  Falben,  welcher  Ausdruck  d  i  e 

m  m 

friec  bischen  PKraCea  beaeiehnet.  (Vgl. '^«1^  aus  y^J^jüt  ^Jb,  u.  s.  w. 
^amdsa  S.  T  Z.  I5(r.)  Ich  fand  tiimlich  diese  F.rtfihlunp .  mit  etwas  anderen 
Worten  vorgetragen,   auch  im  Kiläb  ai-agaui,  nu  Arlikei  iiber  Abu  sutjuo 
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Mehr  bei  hwh ,  io  der  Peiertl»iiry«r  Hjodadiiilt  S,  765.  Dort  iteht  ^  i^t 

jäfO%\  aD4  kerMoh  Bi  in  aUo  im  Ttbarl  it  iben«Uea: 

IUI  attten  bonloea,  per  Denn,  ^aolieiCDsqae  Moilemi  eedabtat,  Gracei« 
inpeto  fiielo  eoi  premebaat,  elanare  eoeperaat:  „pergita,  perffile,  o  fiUI 

lavcaeeatia!'*  QQOtitseaoqne  vero  Graeei  cadebaal,  a  Moalemia  preaal,  illi 

loaiaea  claaiabfai:  „vaa  Utiis  flavaieeoUi  !** 

Greiffwatd  dea  6.  Üaptenber  1859.  S*  G.  L*  Soiafartaa. 


Ueker  die  Aafheliaiig  der  Sperrung  (Positioo)  vor  Düppel- 

cousoüauieü  im  iDdiscben» 

Voa 

Dr.  Fr.  Boilcnseii« 

Cotdfntoke  bericblel  Ess.  H.  S.  71  von  der  mcirischcn  Freiheit ,  da&s 
daa  korxa  Silba  dareb  dia  Ooppelcoosoaaolen  pr,  br,  br,  kr  oicbt  oolbweo- 
dif  verlief ert  werde.  Diese  WillbSt  tritt  atebt  erat  ia  dea  Dialeelea  aaf, 
vaa  wo  »ia  Cal«br.  eollebot  wibat.  Die  feaaaaleo  Laatverbiodaafaa  itrellea 
vielaebr  wider  dia  aigeotbanliebaa  Laatgeaette  der  Diaicela  «ad  taMea  aieb 
falfUcb  aicbl  aaa  ibaea  ableiten.  Wir  babea  sa  Vibr.  8.  52$.  5m  530  aaa 
Piagala'a  Lebraiisaa  der  Prlikflmelrtk  daa  Nüthiga  aagefSbrt,  nai  la  aebca, 
daaa  vao  dea  Verbiadaogaa  mit  r  allaia  dia  Gruppe  br  ia  dea  Dialaeiaa  ror* 
kenat  (aaadaribradabin  Piaf«  I,  7),  daaa  ferner  die  Aorhebang  der  Sperraog 
rieb  »meh  auf  Ib  (albafania  daa.  I»  7,  parilba«ai  daa.  I*  4)  und  nh  (kanba 
das.  1 ,  9)  rralreeke  —  ja  da^ta  sogar  FäÜa  vorkommen ,  wo  die  Grappe  mh 
•bae  Eiofla«a  auf  die  Währung  der  vorhergehenden  Silbe  bleibt  (vgl.  torahum 
Piog.  I.  7,  cambia  Cak.  Str.  Al  Wenn  die  Dialerip  d^n  Grundsatz  dieser 
Freiheit  auch  mit  dem  Sari>kril  pniuin  haben,  so  enlwtikt^fn  sie  ihn  doch 
gemäas  den  Eigeolhüibliclikciltn  ihrer  Lauluog.  Ausser  diester  Auiieutun^  bei 
Mehr.  a.  a,  0.  findet  aicb  lucioes  Wissens  oirgeads  ein  Nachweis  d(e«;er 
ErseheaiunK  im  Sanskrit.  Ks  dürfte  daher  dem  Lesti  iuclil  uiuviUkumnion 
lein  ,  elwaa  .Näheres  über  dieselbe  zu  erfahren.  Leider  wallet  dabei  der 
«cblimme  Lmsland  ub,  dass  eine  übelangebracbte  Verbesseruogssacbt  alle 
lolcbe  Fälle  mit  Stompr  nad  Stiel  aaageroUet  and  aof  den  Tealaa  eotrerat 
bat  Nicbta  dasta  weniger  Sberliafara  die  Metrikar  dieaa  Aaaaabmaragela  und 
biltcB  dia  Conaieatatorea  aar  Briaaternng  deraaibaa  niebt  dar  Beiapiela  ba- 
darfl,  ao  maailaa  sie  aaa  ewig  ritbtelhaft  blaibaa ,  aamal  ata  aar  ia  apbo- 
riillacber  Fora  crtabaiaen. 

leb  iaua  taaacbat  dieia  llagela  lalbat  bar.  V(ltaratBlvalt  fl.  4  baiut  aa; 
f  oror  vibbiaaa  lagbar  abaallr«  \ 
hrapridipftrva  'pi  lagbar  vikalpAt  i| 
d.  b.  die  kurze  Silbe,  die  Hälfte  der  laoges,  lal  aioflilitiff :  var  br,  pro.  a 
ir.  iat  aia  baliabig  (vikalplt)  laag  «dar  kars. 

10 
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DusellM  lihrt  D«rgldalla  ii  Miavr  Vrttimkllfali  I,  13; 
p  r  •  b  r  I  dipArvo        vA  ladAabi  { 
gsror  vikalpaoc  vicAra^iya:  || 

£iagebeDd0r  wird  dieie  ErtebeiiMMf  in  der  Einleitug  der  Cbftodemaojari 
behaodelt.  Der  Scboliaet  begnügt  aleh  webt  ftit  der  kableo  Regel ,  soodero 
er  belegt  fie  aecb  dercb  Beispiele  nod  dieee  «ied  m,  die  ■■•  ent  de» 
•Stbiget  AofMbloee  gebea«  Pnbreveti  (aagt  daeelbst  der  Seboliaet  4  4«r 
Seramp,  Aug.  in  Beageli)  pnaa:  PiDgalaamaer  vikalpavidbiyakajB  ailra«  | 
Zoin  Belege  fiibrt  er  xaalcbat  eine  Stelle  aoa  KoBlräaaabbm  aa  (VII,  11 
ed.  Steasler); 

c&  maogalasoAaavitoddbagätn  ^bita  p  ratjrsdgaBMiyavaslrA  ) 
Maa  kaaa  sieb  denken,  weleb  Kopfbreebes  daa  voaiBaige  paU  der  Haadaebrif* 
tea  für  prali  dem  Heraasgeber  vemraaeht  babea  sag ,  oboe  das«  es  dem  be- 
kaaalao  Scbarrsinne  dieses  so  genauen  und  ^ewisseobaflen  Gelebrleo  gelaogeo 

wSre  einen  aneh  nur  erträglichen  Sinn  herauszubringen  (mariti  causa 
vesteoi  s' 0  !  e  can  d  e  Tu  ctam).  Lesen  wir  d;i(;«'p»M!  mit  di  iii  Scholiasleti 
pratyad^aiutiniyavastru ,  so  ergibt  sich  der  einfächätc  klurste  Sinn  von  der 
Welt  >,aU  sie  (aach  dem  Bade)  ibrCnler-uod  Oberkleid  augelegt 
batte".  Nach  den  metrischen  Lrfordernissen  mneht  hier  pr  keine  Spt-rruog, 
die  vorbergebende  Silbe  tu  bleibt  kurz.  Ohne  iiücksichl  uut  ücu  5  im  Ii  iheo 
sich  die  Abachruiber  durch  den  uieUischen  äcrupel  luecbauiscb  bedUmineo 
iasseo  prati  in  pali  za  ändern. 

Im  folgenden  Beispiele  aus  Mägbakävya  (.\,  iiO)  luacbl  br  keine  Sper- 
raog  :  fii.ijiva  nablnh  i' a  d  a  u.  s.  w. 

Die  Ausgabe  bat  aber  brada  herausgeworfen  nad  es  durch  oada  erseiit, 
was  «ichnn  aas  deo  Worten  des  Scbüliastea  zo  dieser  Stelle  einleachtet  :  deaa 
er  sagt  oabhir  evu  oado  brada  ili  rupakau.  VVeao  auch  hier  der  Sinn  durch 
die  Vertaaachaag  aiebt  eben  leidet,  ao  müssen  wir  doch  uit  dem  Scbohusien 
der  Cbaadenaiuari  aobedingt  brada  fSr  die  jtte  lebte  Lesoag  balleo.  leb 
aetse  dea  leliler«  W«rte  ber:  atra  bra^abde  pare  garer  lagbotvaM  |  dm- 
prtf atiieoeecIraaeaAtr«  lagbotvaa  Iti  k«a|bAbbaraBa:|yad  «klaa.  | 

yadA  livraprayataeaa  aamyoglder  agaaravan  | 
aa  cbandobbaDga  ityäbna  tadAdetblya  adraya:|| 

Zum  Behufe  des  Beweises,  dass  am  l.nde  der  Pause  eine  kurze  Silbe 
beliebig  als  kurz  oder  durcb  den  Pauseoverbalt  aucb  als  lang  |:elten  dürfe 
(padantago  lagbur  guror  bbaved  vA),  fSbrl  derselbe  Scboliaät  im  Vorber> 
gebendea  derselbea  Seite  4  swei  Beispiele  auf,  vaa  deaea  wie  bler  Ifatiea 
stebea  kSaaea.   Daa  erste  laalet: 

taranam  sarsbapa^ukam^  aavaadaBam  piccbildoi  ca  dadbioi  | 
alpovya)  eoa  sandari^  grimyajaae  mtsht»»  agaAtI  || 

Wober  die  Strophe  entlehnt,  finde  ich  uicbt  angegeben.    Sic  ist  abgelasst 

« 

im  Arya-Vcrsujass  mit  folgt-iniem  Schema  : 

w*».,  — w«w,  — ,  -|     12-4"  18  =  30  R. 

w-w,  -v^*  -V,         w,  -U  I2-|-I5gs27 

Zus.    67  K. 
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Im  3Uq  Fusse  der  xwdten  Zeile  bleibt  die  Endsilbe  (suada)  ri  k.urz ,  obwohl 
<ie  io  den  Einteliitt  filtt.  Da  dleaer  aber  keioe  volle  Paiue  ist«  fo  sollte 
Mt  folgende  ConaoBaatoagrappe  gr  fiekwirkaado  Kraft  habaa  aad  dia  Silba 
ri  varlingero.  Darom  fülui  Divlkan,  dar  Saboliaat  daa  Vrllaratalkara,  var- 
liagaadofl  Fall  garadasa  ala  Baiaplel  aa,  an  den  Niahteiaürilt  dar  Sparfaag 
v*r  gr  B«  balagaa«  I«  Grasda  tbat  die*  aaeb  aaaar  Seboliaal,  waao  er 
aagt  aaadaHtl  grlaifa^abde  para  vikalpaaa  lagbatvan  and  wir  aahnaa  dahar 
iaiaaa  Aaalaad  obige  Sirapbe  alt  biabar  gebSrig  sa  batracblaa. 

Eadlleb  zieht'n  wir  noch  ein  viertes  Beispiel  hieber,  das  der  Scholiaat 
dar  GbaadoBsojan  aoBittalbar  aaf  die  vorhergebende  Strophe  folgaa  liaat, 
OTD  die  beliebige  AulTassoDg  der  Pansenkürze  ooeb  weiter  zo  belegeo.  Die 
Siropba  ist  eatlebot  aus  Bbatiikiivya  (X,  14),  wa  aia  folgendemaaiea  tantet: 

atba  lulitapatatri  m  ä )  .1  m 

rugn;i«;anavanake^arata  mii la m  | 

ta  van;!)iii  viviklamalam 

sii.nii  draith^um  jaga  m  ä  l  a  m  || 
[>ic  Sfr.  phe  is!  »  lu  iif  il im  ÄryA-VersiQass  abgefasst.  Der  Scholiast  der 
Cbanduiuaiijari  lutiül ,  üie  Lnd.silbp  iam  des  ersten  Pada  sei  hier  uirht  durch 
Sperrung  imr)  lang,  sondern  i)ieibe  kurz,  atra  prathamapäduntagoror  laghu- 
tvan  I  Dies  giebl  ab  Sebeaia  dea  ertlea  Sattes  tfv««w,  ww(  Das 
Beispiel  koaale  sa  diesem  Bebaf  alebt  übler  gewiblt  werden.  «Bllaai  kehrt 
la  allcB  Pansen  als  Reim  wieder  aad  gilt  ia  bed  als  Speadens,  aar  in  a 
soll  ea  einea  Treeblas  bildea!  Bs  verseblügt  also  den  Seboliastea  aiebls, 
dass  dadnreh  der  Rein  labn  gelegt  aad  gegea  das  oberste  Gesell  der  Ar|l, 
weraaeb  ia  dea  oagleiebea  Fessea  fceia  ja  (««->v)  vorkomnen  darf,  Ver- 
stössen wird.  Von  dea  beidea  Seboliastea  das  Bba^ifclvjra  sUmint  der  erst« 
nil  den  Metriker  aad  bagangt  sieb  nit  dar  Sanne  von  12  K.  Dem  zweites 
erwaebt  wabl  das  kritische  Gewlssea,  llsst  aber  allendlich  Alles  beim  Alten. 
Bs  verdieat  aocb  der  Beachtung,  dass  ein  Versuch  vorliegt  das  scheinbar 
gestörte  Versnasa  durch  eine  nahe  liegende  Aenderung  Cpatri  Tdr  pstatri) 
wiederherzustellen.  Der  Scholiast  siebt  in  diesem  Versuche  nur  einen 
Scbreibrcliler.  Wir  werden  anders  urtheilen  müssen.  Da  wir  noUtwcndig 
ia  ®mnl.ini  der  ersten  Pan^e  wie  in  allen  andern  einen  Spondeus  anerkennen, 
so  bleibt  uns  nur  der  Ausweg  die  zweite  Silbe  in  p;j!ntri  nis  kurz  zu  fas- 
irn  .  so  d  is^  Ir  sieb  den  obigen  Gruppen  pr  hr  fjr  anscbliessl  und  hier  keine 
Sperrung  niacbt.  Daniach  erbalteo  wir  als  unv trianglicbes  Schema  des  ersten 
Bjpirisrhen  Salzes   ww^-*^  ww<vs/^  -  Obvvobl   uns  Belege  für   kr  und 

br  feblen,  so  kann  nach  dem  tibigen  kein  Zweifel  mcbr  ubwalleo,  dass  auch 
die^e  Gruppen  gelegeotUcb  keine  Sperniog  berbeifohren  mögen. 

Jena. 


Aas  eioem  Briere  des  Um.  Dr.  Sprenger  ao  ProL  Brockhaus« 

Bara  den  27.  August  1859. 
Es  dürrie  interessant  für  Sie  sein  zu  vernehmen  dass  Hall  die  pracbt- 
valle  Saanlaog  parsiscber  Hss.  des  Hra.  J.  B,  BUioU  (versebiedea  voa  den 
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veratorbea«!  Sir  H.  BIliol)  mit  naeh  BoM^a  ffsfcrtebl  bat.  Sie  Witebt  m 
atwa  1100  Noniaani  «ad  befrein  ii«  Samailaag  des  Sir  43ar«  Oasely,  weU 
ebar  laag«  ia  Lalibaao  labte  «ad  apitar  Geiaadlar  ia  Pertiaa  war,  ia  aieb. 
Dieie  Saualaa^  baitabt  Brewaatbeilf  aas  Praobtwefkaa,  Elliott  batte  aiaa 
fraiM  Vorliebe  fär  Tadaliirat.  Er  sebeaki  aaa  aUa  aaSaa  Sebilae  der 
Bedl«tiaaieebea  Bibliotbeli  xa  Oxford*  Sc  ist  zu  winsehea  daas  lie  daaelbat 
nicht  vergrabea  bleibe,  soodera  daia  sobald  a\s  mh'giicb  ein  Catalog  aaga- 
TerUft  werde  der  auch  die  pera»  X<a.  welche  die  Bibliothek  schon  frSbar 
besau  in  sich  begreift.  Al»er  am  des  Himmels  wilieo  oicbt  ia  ieteioi- 
scher  Sprache,  noch  in  Folio,  noch  in  aller  schwerrälliger  Form,  wo  jeder 
Artikel  .inTangt  mit  (.oJcx  cüartaceus  forma  majori'^  a«  dfl.  Biaad  wira 
der  Mann  den  Cntalog  zu  machen. 

Im  British  Museum  zu  London  fadd.  Mss.  20737)  beBodet  sich  eine 
Handschrift  der  Maghäziy  d«s  \\aijiiis,  welche  /v»  ir  ebcnralfs  am  Ende  un- 
voilslaiitiig  ist,  aber  doch  ein  ünltel  mehr  cnlhalt  alä  llremer's  Au.s§^abe. 
Die  Riwaya  Ul  Mul^.  [Iba  (jlayydya],  von  'Abd  al-Wabbüb,  vuq  Muhammad 
[Thal^y],  von  Wlqidy.  Bf  tat  alia  dloielbe  wie  ia  Krener'f  Ansgabe,  nur 
gebt  aie  aiebt  ao  weil  berab  —  oder  wie  die  Traditieoiatea  ^ch  aaedricliea. 
biaaaf.  leb  baba  dae  bei  Krener  febleade  Drittel  f8r  neiea  Arbeltea  abf«> 
aebriebea ;  es  wäre  aber  aa  waatebea  data  ei  beraaageg ebea  aad  so  des 
bereite  gedroeklea  swei  Drittela  die  wiebtifara  Variaatea  verfifealliebl  wirdea. 

leb  rdffe  aacb  zo  nelaem  Artikel  Hber  „Nlmds^  (Bd.  XIH.  S.  690  ff.; 
felgeade  Stelle  biaka:  Saebkwj  eaebt  den  aaa  MisaYerstlndaiM  «ad  Ver- 
drebaag  eotstaadeaea  Sioe  mit  deai  araprdagliebeB  aa  verciaea.  Br  aaft 
S.  5B  ed.  Calealta.  „'Ilm  aUaawAnya  beisei  die  Wisseasebafl  welebe  aas  das 
Wesea  aad  die  VerbSItaisse  des  Propbetealbaois  aad  seiae  Notbweodigkeil 
fSr  die  Meoaobbeit  kenoea  lebrt.  Der  Aosdraek  Ndaids  wird  anf  die  Offea- 
barung ,  aaf  den  Engel  welcher  sie  Sberbringt  und  auf  die  Saaea  aafoweadet. 
Nutzen:  Diese  Wisseoscbaft  beweist,  dass  das  Propbetcniham  far  die  Measeb- 
heit  zum  Behuf  Ihres  Forlbestehens  und  um  sie  zur  Anerkennung  des  Ge- 
setzes CoHes  zu  bringen  nolhwendip  sei,  auch  lehrl  sie  den  Ifatersebled 
7\\ischr[i  wirklichen  uud  falschen  Propheten  und  die  Wander  womit  nur 
Gollesgesandle  und  Propheten  ausgestattet  werden,  wie  auch  die  Wander 
(welche  anderer  Art  sind)  womit  die  ^iddyqe  und  Heiligen  ausgezeichnet 
werden,  kennen.  L'eber  diese  Wisseoscbaft  handelt  des  Buch  des  Aristoteles 
und  das  Buch  des  Plalo.  Die  meisleu  Probleme  derselben  hat  Abd  Na^r 
Farydby  in  die  Abhandlungen  seinem  Werkes  „Ansirlitcn  über  den  voHkom- 
■eneo  Staat*'  bioeingezogeu."  Welches  Zeugniss  scholastischer  Vcrscbroben- 
bell  aad  Vawisseabait  sieb  Saebiwy  in  diesen  Worten  ausstellt!  —  Ciddva 
(s^.A^J  niainit  er  übrigens  ganz  ricblig  ia  den  Sinn  welchen  es  auch  im 
QorAa  4,  71.  bat.  Es  bedeatel  die  Ciasse  voa  Heiligen  (saeb  weaa  sie  noch 
am  Lebea  siad)  welebe  swisebea  daa  Prepbetea  aad  Martyrera  stebt  Bs 
siad  die  Gereeblea  der  Bibel,  aad  das  Wert  Ist  aiebt  arabiseb»  aber  aaeh 
aiebl  reia  bcbrtiiseb;  viellelcbt  fiadet  naa  es  in  dem  Dialekt  der  NabalBer 
wieder.  Ia  diesem  Siaae  werde  Abd  Bakr  (iddjq  geaaaal,  alchl  aber  weil 
er  eia  Prcaad  des  Prepbetea  war. 
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Sckreiken  des  Hn«  Prof*  M«  Haug  ao  Prof.  Brockkaos« 

Poona  »  I ,  V4.  November  1859. 
Nach  einer  Seereise  von  ÖT  Tn^rn,  uitlnrnd  ucIrluT  v>'\r  zwfimal  Stiinn 
•riebt  uod  eioeo  Weg  von  lb,0(X)  Sremeileo  (wir  waren  nur  einige  hümliTl 
Meilen  von  Rio  Janeiro  enlfernl)  zaröckgeiegt  halt«!n,  langten  wir  plutkluh, 
wobIb«'halleo  und  f?c'snn(l  den  ß.  Novbr.  in  dem  Uafin  von  Bombay  au.  Den 
ytcii  iiiacblon  wir  iiii»  auf  d«'n  VV  f p  naeh  Poona ,  iibernacbletcn  anterwegs  io 
liampuli  und  iungten  uiii  der  Kisenbabo  NachmiUags  den  10.  Novbr.  an  dea 
One  unserer  Beatimmoog  in.  Der  DinkUir  dM  Sffpatticfaen  0»f erriete  4er 
gaazeo  Praaideeticheft  Bovbay ,  Hvwurd,  wobeie  gereie  ie  Peena  md  ver- 
aeaUllel«  mir  eioea  berslieben  fiapfang.  Zor  .BegrüitoBf  dvrfte  ein  BnA-, 
wMe  Diebt  febleo.  Bin  reiebee  ^eld  der  WirbauBkelt  erSlbet  »ieb  nir,  ee 
freee  wi«  ieb  et  in  Snrept  oie  bitte  Beden  kSaeee.  Dae  Cellefiem  iet 
Mit  eialcee  Jabrea  aaderi  eioyerieblel  wor4eo.  Daa  eigeetiiebe  SaMkrit- 
eolles  iat  aafseboben  oder  vielnebr  eiit  deai  fHiber  gau  gelreentea  enfU- 
%f\mm  CoUegtvBi  veraehmolzen  wordee.  Das  Collegiism  iat  io  zwei  Haaptklaasen 
gelbeiU,  io  das  elgentlicbe  College  und  in  die  College  scfaoot ;  alle  ZSg^ 
liage  aewie  die  der  IVnnnal  acbool  (eine  Art  SchuUehrcrsemi nar)  sind  ver- 
pfliebCet  Sanskrit  zu  lernen ^  so  dass  man  hier  gegen  .^00  Sanskritstaden- 
ten zäblU  Der  Unterricht  wird  von  einem  Assistant  Professor,  Krisbna 
Sbastri  Cbiploonkar  und  5  junfcorn  Pandib  ertlieilt;  die  allen  sind 
theils  pensionirt  ,  Ibeils  der  l  eberstl/er-onice  des  Major  Candy,  de»  fröhera 
Priociptl  i!fs  zum  leberi«eUeo  vom  tngliücben  ins  iMabratli  und  vice 

versa  beigegeben  worden.  Die  Sanskritsladenten  sind  in  18  Klassen  getheilt. 
Meine  Stellunp  am  Collegiuui  ist  eine  sehr  freie  oiiJ  miabbängigc.  Icli  bin 
der  Su| '  tI [ii i'iuii  aller  Saui»kriti>tuuien  am  ganzen  Collegium  ;  Hrisbna  Sbaslri, 
eio  sebi  mteliigi uter  und  wirklich  gelehrter  Brabmane,  ist  aieia  AssisUiOt; 
er  war  mein  Vorgänger  im  Amt,  leb  bebe  aiebt  aar  die  fixamiaa  aa  leitea, 
sondern  aneb  einen  Plan  für  die  Studien  anasnarbeiten ,  sowie  paaaende 
LebrbSeber  für  den  Sanakritvnterricbt  sa  verraaaeo,  and  SaaskriUnterea  an 
edirea,  bei  welchem  GeaehÜft  die  beatea  Paodiy  ala  meiae  Gebülfen  so 
faagirea  haben«  and  daa'Ganae  an  aberwaebea.  Aaiser  der  Saperiatendetn 
bebe  ich  die  ordentl.  Profcsinr  dea  Sanskrit  aa  der  aanmebr  C^nr  Erlabgong 
akademiaeber  Grade)  bergestolllen  Universität  Bombay,  welebe  eigentlicb 
eer  eine  Vereiaigaag  der  Prefeasaren  am  BIpbiQSteae  College  an  Bombej 
and  der  aai  Poona  College  aagestellten  Ist.  Als  Professor  habe  ich  nn  der 
oberen  Klasse  zu  lehren,  jetxt  noeb  nicht,  wenn  ieh  es  nicht  freiwillig 
Ibtte.  Doch  ich  habe  bereits  meine  Wirksamkeit  als  Professor  begonnen.  Mein 
Assistant  Professor  bat  mich  um  l'oterricbl  io  der  veigleicli.  nden  Crnmmulik 
ead  im  Lateinischen;  ich  willfahrte  ihm  gern.  Kr  versteht  sehr  gut  Sanskrit 
(er  bat  eine  kleine  Sansk/ it^ramniaf ik  in  Mahratli  geschrieben),  kann  es 
«fbrciben  und  Keläulig  sprechen,  wie  auch  mehrere  andere  Pandits  ;  mit 
einigen  derselben  bto  ich  geradezu  geoötäigt  Saoskrit  zu  sprechen,  weil  sie 


Ij  Mahratliscb ;  Punem. 
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wenig  oder  gar  oiebtv  englisch  vertttbeo.  Kriihna  ShAsiri  ebeoto  wie 
Jlmi^  Godboley,  der  ProTessor  des  Mahrattincbeo  and  Bibliothekar,  der  mir 
vom  Direktor  des  öffenll.  Interrichts,  Mr.  Howard,  and  vom  Priocipal  dei 
College,  Mr.  Edwin  Arnold  (dieser  bat  kürilicb  eine  Aosgabe  des  Hitopa- 
de^a  mit  Glossar  rn  Bombay  veröffeiillirht)  als  Lehrer  im  Mahrnllischen  and 
Gfhülfen  bfigf^ehen  ist,  sppffhpn  sehr  ^'l'I  ii  n  [i  «•npli'irh  nnA  srhieiben  ef 
aucb  mit  LHirhligkeiU  Hiiiidrx-hrifleit  siiid  iHi;rpr:ifir  200—300  in  der  Biblio- 
thek; sie  orslraoken  sich  iiber  die  f;in/i-  Liiteratur;  nameDtUeb  ist  die  vcdi- 
aebe  Lilteratur  bedacht.  Raofü:!  G  niioley  hat  eioen  Catalog  verfasst;  irb 
aoll  deoselben  revidiren  und  niascusi haftlich  anordnen,  go  dass  es  ein  Ab- 
riss  der  (lescblcble  der  Sauskrillilteratur  iu  uuce  wird  (wie  ich  Howard 
vorgeschlagen  nod  was  er  gebilligt  bat);  die  Arbeit  wird  ia  Bombaj  auf 
Kostea  der  Regierung  gedraekt.  —  lieber  eiee  volUtiadige  Copie  vei  RelhA 
Saril  Sogart  hebe  ieb  bereits  ait  nebrerea  BrabnaeeB  gesprochen;  sie 
sagten  mir,  d«M  dieie  Sannliief  vea  Enibleagea  ia  Dekkbie  aebr  weaig 
bekaant  aei,  deate  bekaaater  aber  ia  Beagaiea;  aie  wollea  sieb  iadestea 
erkaadigea.  Haler  dea  Veda's  slad  bier  der  Rigveda  aad  Yafarveda  be- 
kaaal;  dea  Atbarvaveda  ▼enlladea  aar  twei  Brabaiaaea  ia  Saltara.  leb 
babe  berells  fersebiedeae  Aaftrige  ertbeüt,  aiir  Baadsebrifkea  sa  feraebaffea, 
die  saaicbst  tif  die  Bibliolbek  des  Cellegiaaii  gekauft  werdea  sellea,  die 
Howard  bedesiead  veraehrea  will,  ebeaie  ail  gedra^ktea  Bicbera  aasEaro^a. 
leb  werde  iadess  für  aieb  selbst  aoeb  eiaige  erwerbea;  ebeaso  Zead-  aad 
Peblewibaadaebrirtea ;  Aaflrige  babe  ich  schon  an  mehrere  Pirseo ,  die  neia 
Collf^giam  besaeben ,  gegeben.  Aocb  Gelegenheit  mit  einigen  gelebrtea 
Baddbapriestera  aaf  Cej^loa  ia  Verbiodoag  aa  tretea,  babe  ieb. 


BerichUgQDgeo  sa  S*  87  ff. 

leb  bitle  folgende  Veraebea  ta  beriebligea,  so  aelbstveialladtieb  sie 

auch  sein  mo;^<  ii  S.  97  Anm.  lies  „Dies  Symbol"  st.  Dies.  S.  101  Z.  6 
lies  68  —  «4  st.  64  —  69.  S.  r^8  Anm.  lies  Al«'.\.  Jannaeii&.  —  Ansserdea 
bebe  ich  der  Anm.  S.  100  zuzardgen:  Oass  die  tres  (Ep.  Barn.  c.  4)  nacb- 
eiaander  le  deakea  sied,  hat  aoeb  Hilgeareld  Zeiischr.  r.  w.  Thcol.  1868.  II 
selbsiverständlirh  gefundee.  Die  Abweiebaag  in  der  Zlhlaag  der  tO  aad 
3  Kaiser  oder  Kaiserregiernngen  beruht  nur  auf  der  DifTt  renz  über  die  rhro- 
Dolügisrh  pQlscheidende  Sli'lle  des  Buche»«  (  r.  lt> » ,  worüber  ich  nrirh  Maur's 
neoer  Lriaulerang  (Dogmengescbicbte  eü.  11.  1858  S.  tiOJ  das  IVlheii  wohl 
Jedea  iberlaasea  darf.  Dieaelbta,  welebe  dea  Tenpel  s«rfi5rt  babea  (70 
o.  Z.),  eben  diese  (ainoi)  sind  (seit  119  a.  Z.)  im  Begriff  ihn  wieder  za 
erbaaen.  —  Schliesslich  werden  die  L^ser  des  Liitrar.  Cenlr.  Bl,  (i\o.  1) 
aod  jener  Theol.  Zeitschr.  (I.  H.)  vom  i^^h  wohl  von  «eibst  bemerken,  dass 
die  ebigea  Beitrige  ta  Reaeeb  etwas  fKiber  daliree,  da  aeast  Bezog  ge> 
nommen  wäre  aaf  die  dert  ersebleoenen  Bestreitungen  meines  Resallatea  über 
Jadith  und  Ksrn  IV,  «oran  bicr  (S.  132)  srhliessüch  zu  rrinnern  war.  In 
Betreff  des  letzlcra  genügt  wobl  schon  die  kurze  Antwort  im  Centr.  Bl.  selbst 

No»  4).    Inzwischen  vgl.  den  Nachtrag  zaXredner  Gesch.  des  N.  T.  Kanon 

Berlia  t859)  8.  424. 

Zarieb  aa  1&  Nev.  IBS9v  Dr.  Velkaar. 
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Bibliographische  Anzeigen« 

♦ 

Bibliographisches  ftamVint  h  über  die  iheorctisthc  und  prakiisthe  LUerntur 
für  hebräitche  Sprin  hlrittulc.  tur  Lehrer,  Iheoini/en  und  Buchhändler 
he«rbtitet  von  Morü  z  Steinschncide  r.    Leipzig ,  1 859.  8. 

Zaverlässige  and  ganz  ersrbbptende  Bibliographien  sind  bei  i\*t  Zer- 
streutheit der  alleren,  bei  der  Ausdehnung  der  neoern  I>i1era(ur,  die  es 
UDÖg^licb  maebea,  eine  von  btideu  in  grösserem  l'nifiin-e  aus  Autopsie 
keura  za  lerneo  oder  io  eioer  einzigen  liibliutbeii  zu  vereiujgen ,  sowie 
bei  der,  MbaM  «■  iioh  um  ipeeieile  Fächer  handelt,  acgenügendeo  Be- 
acteleDheat  «Her  allfaiiieloea  CaUloge  ein«  Im  lehr  vjinehMdeim  Riehla«* 
im  BiUliclie  ArMl,  4»  ■ottweadif  eioMl  ia  dar  Waiaa  fenaaltt  aeia 
aaaa,  daw  aiae  Wiedarkolaaf  aiehl  weiter  aSlbig  wird.  Ali  aia  Aafaaf 
data  fSr  die  Lileratar  der  bebriiiacbea  Spraebkaade  mng  ebet  feaaaater 
Veraiieh  willkeMaaa  gebeiatea  werdea.  Fretlieh  iat  eia  aelcbaa  Ualeraebsea 
ebae  dea  aavardroiaeaalea  MiaeUeaHeiaa,  ia  deasea  Brnaagetvaf  die  Arbelt, 
alt  doeb  wieder  aea  aotoatellen,  eine  vergebliebe  wird,  aicbt  aatfttbrbar, 
nnd  wrr  sich  diirao  begiebt,  darf  Mähe  nicht  scheuen,  und  mag,  weon  er 
oicbt  aar  den  Vorwand  verzichten  will,  dasf  er  die  Zeit  „Nützlicherem  nicht 
bebe  eauiehea**  wollea,  Ueber  fleieb  vea  ?ara  bereia  daa  „NitsUebera** 
aafaai;en. 

Wird  vorlie^fudes  Buch  auf  die  drei  vorzüplirhslen  Erfordernisse  eitter 

bibliographischen  f.p;^(Ilnp,  (icnauigkeit ,  VollNliindigkeit  and  richtipe  Anord- 
nunf?  ,  geprüft,  »u  kuiniti'  innn  zunücbst  wünschen,  ditm  slalt  der  alj  li.i l  eii- 
atchen  eini-  hier  ohne  Sohwu-ri^keit  durrbttihrbare  sachlirbo  und  chrunologi- 
sehe  Ordnung  beob.irhtet  wäre,  welche  allein  einem  solchen  Hepisfcr  wisxen- 
sebdflliche  Brauchbarktii  giebl.  Indes«  lässl  sich  hierüber  jik  IiL  rechten, 
und  die  Bucbbandler ,  für  die  der  Titel  du»  hucb  naiiieullich  be:itiinui[,  uerdeu 
Bit  der  alphabetisckeo  Ordoung  mehr,  als  mit  einer  wissenscbafllicbeo ,  za- 
JKedea  aeia. 

Wiebligar  ist  die  Anferdamaf  der  Geaaaigkeiu  Oer  Verraiaer  bat  sieb 
kii  aaf  aiaea  gawiaaea  Grad  dieaer  la  geoigca  baalrebt;  er  bat  die  Baeber 
m  Tfceil  aelbat  vergtlebea  aed  ia  aiaaebea  Fillea,  beaeadara  bei  dea  later- 
eaaaatarea  alle«  aad  SAer  fedraektea  Werkea,  vgl.  die  Artikel  Alpkmb^ 
lair»«  /afroAiclia,  Bö$tlmtMm,  CUmurd»»  u.  a.,  aergfiilliga  UateraacbaB- 
gea  aber  die  ZabI  «ad  Raibaafelge  der  varbaadeae«  Aasgebe«  aagealellt  «ad 
die  biaberige«  Aagabea  krlliiirl,  er  bat  awairelbafle  Falle  aia  ielebe  be- 
aciflbaol:  aber  er  hat  doeb  in  dieser  Hinaiebt,  abaebea  Iba  der  ttebraaeh 
grSaaarer  Riblioibeken  daia  ia  Staad  geaetat  bitte,  aicbt  genag  getban,  and 
ganda  weil  er  tiel  gelaialal«  wiawhte  «tan  allaa  geleiilat  «•  aabea.  Sa 
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itl  tn.  bedaflan,  dasi  er  bei  de^ealgea  Biebern,  die  er  eelbat  feeebn  ond 
bei  deoeD  er  alte  die  Geaaaigkeit  seiaer  Aagaben  Terblrgea  Itaaa ,  dies  atebl 
doreb  eia  Zeicbea ,  eia  Slera^ea  oder  derf  1. ,  bemerkt  bat,  Nor  aaf  di«a« 
Weise  laset  sieb  die  grosse  Uasieberbeat  aad  Ceafaiiea,  welebe  ia  daa 
femeioeo  CaUlogeo  x,  B.  bei  deo  Jahreszahlen  berrseht,  allmählig  beseiti- 
geo;  wenn  auf  den  ersten  Worf  aatSrIieb  a\rh\  nlles  ermittelt  werden  JcaaB, 
so  wäre  doch  eioe  Gmadlaga  sa  «witerer  forlfabrung  g^ebea  gewesea, 
während  jetzt  von  neuem  angerangen  werden  mnss.  Ebenso  wire  es  ver« 
dipnslllch  pcwescn  .  bei  dfn  selbst  gesehenen  ßücbern  den  Umfanfr  nach  Vor- 
stücken und  Seitenzahlen  anzugeben  ,  was  zu  einer  kritischen  Bibliographie 
unbedingt  nüihigt  ist;  praktische  Bihliuthekarc  A\issen,  wie  oft  sie  durch  deo 
Mangel  s(»lcher  Aoffaben  in  den  Catalopen  in  Verlegenheit  sind.  Endlicb 
vermissl  man  sehr  die  Bezcicbnnnp  drr  Quellen  bei  den  einrelnen  Artikeln; 
der  Verfasser  lehnt  eine  solche  zwiir  in  der  V'orrede  ab;  aber  wie  leicht 
hütte  sie  ^^ich  durch  wenige  Chiffren  geben  lassen.  Dagegen  wie  (ia.s  Hurh 
vorliegt,  bat  mao  keio  Mittel  za  beortheileo,  ob  eine  Angabe  auf  guter 
Aotofiltit  barnbt,  oder  (aru  bei  dem  Zweeb  abaelaler  Vollstiadigkeit  oft 
yaaa  navermeidlieb  wird)  bloss  aaf  elaer  aaiaverlissigeo  Quelle  obae  Kritik 
abgesebriebea  Ist.  Letzteres  ist  niebi  sellea  der  Fall.  Der  Artikel  445; 
Stk,  OäriiMM,  AmKcce.  Qtimmr,  im.  4.  iMd.  1645.  4.  dat.  I64&  4. 
6fta.  I64«.  4.  Amtt,  16SS.  fak  Ist  oreabar  aas  Wolf  II,  M  Iberge- 
aommea ,  der  iba  siektlleb  aas  eiaen  Artikel  Leleag's  Joara.  d.  Sar.  Jaav. 
1707  eallebat»  doeb  selbac  da  voraiebtifes  «Meo  memwmi  blataselst.  Da 
Carlids  I^O  ipeborea  war  (Strieder,  Hess.  Gelebrtealex.  s.  v.),  so  kaoo 
sola  Bocb  niebt  webl  ia  seinem  neaatea  Jabr  ersebieneo  sein  und  der  fleia- 
sige  Sammler  Strieder,  wie  Imbooatas,  keaaea  aeeb  aar  die  Ausgabe  von 
1649.  AndersiWf)  hätte  der  Verfasser  aus  den  von  ihm  selbst  gebrauchteu 
HiiirspiiUfln  (las  Richtige  zu  Ta^,■e  schalTen  können.  Mit  dem  Artike!  889. 
Hiller,  der  ihm  (v^l.  Kinl.  XW'I)  Nolh  gemjuht  hat,  verhält  es  sich  so 
Das  unter  1.  angerührte  hat  niclit  üt  scn  Titel,  sondern  ist  ,,das  vierdte  Kegister 
über  rüff  Gahmen  iu  der  Heiligen  Bibel"  in  der  Ribelausgabe  Slnttgarl  (nicht 
Staigiird)  1704,  wie  sich  ergeben  haben  würde,  wenn  der  Vf.  nicht  die  von 
Wolf  anKi(?ebene  Verweisung  \  rrnachliissigt  hätte.  IV.  2.  ist  das  bekannte, 
Uberall  erreichende  lateinische  Werk ,  dem  der  unter  1.  aogelübrte  Titel 
Onomaaticoo  angehört ,  und  N.  3. ,  welches  den  Titel :  „  Hitlers  Erklaraogs* 
register**  a.  s.  w. ,  wie  nater  t.  bat,  Ist  Aabaog  sa  dea  Waadsbeeker  Peata- 
pla,  die  maa  doeb  aieht  eise  Polyglotte  nejioea  kaea,  aad  voa  dem  Rerana- 
geber  derselbea  bearbeitet.  MebrAicb  Raitea  sieb  eoarose  Titel  $  s.  B.  bei 
N.  812  Bmimmm  wirea  die  Worte  Bmi^rfU  tt  ta  strelebea,  als  batoaderaff 
Baeb  die  Swftpiemtmtm  ad  Bwfar^l  leatUw»,  die  aber  aiebt  e  UMiM  ptUla 
siad,  ta  setsea  aad  aasaflibreo  gewesea,  dass  beide  Pragramme  ^aito  vater 
dem  Titel  Suppt.  ml.  B,  ft  G.  Irsrlef»  vereinigt  siad.  Ceafaaias'^ffselit 
bei  1f»7d  s^q.  Rkenfird,  wo  voa  dessea  5  Scbriflea  über  Easebiaa  aar  drei 
aagagd»ea  siad  aad  bei  ibnea  aiebt  erwSbat  ist,  dass  sie  auch  simaitlleli  ia 
deo  bei  einem  andern  Artikel  angefahrten  Opp.  phU,  stehen ,  aus  denea 
überdies  die  Schrirt  rf«  anfti7tt.  Hl.  jud.  fehlt.  Anderswo  glehl  der  Ver- 
fasser statt  des  wirkllebea  eiaea  seibatg emacbtea ,  deatsebea,  aiebt  aiamal 
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gaaz  paMMiiM  Titel,  «ad  t««r  b«i  Biihtni,  «•  ei  keiae  Sehwieriflelt 
teil«,  4m  ricbtifva  «sriitedeB,  s.  B*  bei  ifa  eenMiiMiiii  Xfeita 
TSaeftH.  h  eedera  Titela  eied  fses  wlUkSkrliehe  VerSedereegee  veif»- 
•eue«;  i.  B.  332.  (liee  IV«Mef|rtieMe);  1061,  16;  S30«(  3033,  3.  Mekr» 
M  eied  die  Titel  ia  eiaer  Weiae  abfekint,  dasi  saa  keiae  riekliffe  Ver- 
üellaaff  fea  4e«  Baehe  kekonnt.  Weaa  ee  aa«  3181»  kaiül :  -fTelf  ITHka* 
Am  Mdtruismi  novo,  le  wird  aiaa  dee  iokall  de«  Boches  (»Ueh  eoffeeeea, 
währead  dieier  ins  Aage  fälU,  sobald  das  feraere  a  MnscUfiä  fpfopoiUm 
bioza^eseUt  wird.  Bei  ao.  900  wird  der  Titel  erst  vullsländig ,  wei»  Baa 
beifiigt  tu  prtmo  loco  Gtreschi  occurrentihua  \  bei  15 18  fehlt  ex  gerUentia 
H.  Pridemtx ,  bei  1(S50  el  non  nciu.  Bei  1802  Schiudler  findet  man  binss 
bei  2.  (uls  oh  nirlil  auch  ia  1.  sländ»*)  »Ii«»  in  Klnniin  n n  ;7rvrfilnssene, 
und  aut'h  n{rh[  z  un  Tuf*!  ^rrhüripi!  NoU/ •  ace.  A.  Martmiurnm  Jitluinennis 
lectori  stuilio.^o  ,  f>ii.  n.  .Nm  ni  irnl  \>i  1 1  iJ  li-  raiij!  te^ien,  dittm  ütCH  htussi'u  soll: 
EntjelhcriM  knt^elB  ,  Marcodurnn  ug  JuIuk  t  ums  ,  I.  st.  HpI  dieser  Art  za 
arbeiten  hiitle  der  VerFasser  uicht  nolhig  (ichiibt,  so  vielfach  —  lur  chrisl- 
licbe  Lfser  zum  Lcberdrass  an  Kiirst's  immirliin  sehr  iluiikcnswertheiD 
Baehe  iihalicbes  als  LieJcrIichleil "  {$.  W  \  lilj  ,  und  biÄ^tstlt-n  auch  mit 
larecbt  zu  rügen.  LeUtercs  z.  B.  no.  836:  „Fürst  setzt  p^bn  NiaQf 
^Akkeadleafea  aker  vertekiedeae  Gegeoaliaiie  der  b.  Gr,,  ned  deek  will  er 
.«dea  Hefdeakeinaekea  Catales  keaattC  kakaa,  we  aatSrliek  keia  selckea 
„Werk  aa  lladea  iaU*'  Beideahein  gab  leiaer  Aoigtbe  dee  y\mb  ttB*^39 
■it  des  Be^jemia  bea  Jehnde  (bei  des  nater  ao.  306  elee  dieser  Dreek 
aaefcxatragen  ist)  den  Titel  '•pB*>lb  fWin  ^»  flWftb  «15» 

o^b-nnttb  o^niN:  D*-^nN  D'^r^yi  ^n^.n  ttJ''»  v^''^^     DDnnb  )')'dbrr 

0^^rr:T'"'rT  5]bc«nT  0^ri::p  Orynb;  sie  steht  luit  forllaurender  Pa- 
|iriirung  hioler  den  05>3  "^Dll  ao.  387*.  Aurh  sonst  ^jeht  der  Verfasser 
einrr  unnöthipen  Tadrlsucht  geilen  Vorgiinper  Hijuiu,  z.  U.  no.  1014.  wo 
dem  li;«ysersrh<'n  Hiirherver/eichniss  nacbgesagl  %\iril,  dass  es  Siiiiotus  Ouo- 
maslieon  nichl  aunufur;  ojlijrlich,  da  dies  1741  tTsrhien  nnd  Hayner  erst 
mit  1750  beginnt,  ts  v^erdeo  diesem  Auslassungen  iiolirt,  vvu  nur  der  Vrr fas- 
ser nicht  ordentlich  zugesehn  hat,  /..  Ii.  bei  nu.  ßüb  und  60{*,  uder  bei  no. 
1757  b,  wo  er  bt  t  diesem  ubuebia  fal^cblich  unter  Smicf.  eingereihten  Kloster- 
aaiaea  kÜtte  unter  Johannes  naehse hn  müssen  ,  um  das  Bach  bei  Keyaer  lH, 
262  aa  fladea.  Saehliaodiger  zeigt  sieb  bei  dieser  nad  der  folgeodea  Nemaier 
FSret,  desaea  Angebea  Br.  Sleiaiebaeider  ave  Unbaade  verdichtig  za  ne- 
ckea  auebt. 

Mit  Reebt  bat  der  Verfaaser  elles  den  GegeaeUad  Betreffeade,  Ui  «af 
die  Jodeofibela  berab,  ia  eeiaea  Plao  aafgeBomaea.  Calaloge  dieier  Art, 
die  Botbweadig  eiae  Menge  eebleebter  aad  aabraaebbarer  Bieber  aafTakrea 
»iaiea,  küaaea  aar  dareb  abeelale  Vellftkadigkeil  ibrea  Wertb  babea«  Biae 
aatirliebe  Sebwierigkeit  liegt  dabei  ia  der  Abecbeideag  aagraaaeader  Gebiete 
aad  bier  war  eiaige  laeoaaeqaeas  fast  naveraieidliek.  Voa  Sehriftea  fiber 
seailisebe  Spraebea  äberbaapi  siad  aiaaebe  aafgeaoameo ,  naaebe  aicbl; 
nebea  Lewib  o«  a.  über  bebriiaebe  Poesie  vermiest  «aa  Herder,  Pareao, 
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Willmet  etc.;  neben  Leusden ,  HoUinger  The<». ,  die  eigeotlicb  ilie  F-iri- 
leitang  behiDdeln  uod  wegen  der  Capilei  über  Masora,  Puacte  berücksichtigt 
•ein  werden,  bitten  endere  Sehrilten,  w{«  Pfeif «r  erit.  imk  (dieie  ieboa 
wegen  der  darin  eslhtltonen  Btmimdmdio  m4  Uetianem  fiamniie^'-fMMemm) 
niebt  fehlen  dirfen,  welil  «her  Rettingen  Smegmm,  das  nnr  gelegentliek  mit 
hehriiiseher  Spraehhnnde  m  Ibao  hat,  wenn  dies  aieht  etwn  ans  dem  Graade, 
der  aber  gerade  aieht  angegeben  ist,  Aafbahme  Tardienta,  dasa  die  Orarn-^ 
tmHUm  kmrmmdut  aaf  dem  Colnmaeatttel  als  dritter  Tbeil  davoa  beseiehnet 
ist  Neben  aadera  CeaeordaaseD  mnsste  aaeh  die  Kireberisehe ,  aebea  Ment- 
faacon  ao.  1342  auch  Trommiaa  genannt  werden;  neben  Marttnet,  Beelen 
aaeb  Scberzer  Seleel»  Rabbinica  etc.  Eusebins  Oaemasticon  locomm  liSnnte 
maa,  als  hierher  gehörig,  beanstanden;  es  ist  vermnlhlieb  nach  Wolfs  Vor- 
gange aargenommpn  worden.  Anderes  ist  wohl  geradeza,  nach  dem  Plan  des 
Buches,  zu  streirfn>ri.  No.  822  UnucJi  handelt  bloss  vom  Kennicottischea 
Sircff  No.  772  Hanb  ist  fine  priechi*jrhe  Cramniatik.  !Vo.  W3  Fn'rhts  ist 
eine   ,^ll^^'^^be  der  ^p*^?! ,    dif   nichts   mit   Grammatik    zu  Ihuu  bat. 

No,  594  Facciolatus  f  wo  neben  vier  Aufgaben  die  der  iresammten  Reden 
von  S.  T.  Apinos.  Lpz.  725.  8.  Tehll,  gehört  ebenfalls  schwerlich  hierher, 
da  er  nur  da.s  Sludiuni  des  (jimidlextes  den  Theologen  empfiehlt.  Dagegen 
findet  i>ich  Manches^  doppelt.  ISo.  1129  J.€lony  iU  andere  Ausgabe  von 
no^  1666  and  gehört  unter  Renou.  Pille,  wo  Schriften  zogleieb  aater 
Praese«  und  Beapondens  aafgefSbrt  sind,  lladev  sieb  aa.  1469  Mnmmmm 
nad  ao.  2022  b  IVosf^  ao.  3157  W^mmmriimum  nad  no.  1649  Mmtm, 
no.  249  Bode  and  no.  t306  Midkmette, 

Gross  aber  ist  die  Zahl  der  ia  dea  Plaa  des  Verfassers  gebSrigaa  «ad 
deaaocb  maageladea  Sebriflea.  Aas  den  Qaallea,  die  ar  als  beaattt  aaffihrt 
(maa  vermisst  unter  den  frfihem  Bearbeilern  des  Gegeastaade.«  die  Neonang 
von  Slmeais  lotroductio,  wo  die  Lileratnr  der  Lexiea,  Grammaübea  nad 
Aocente  gegeben  ist),  lässt  sich  manches  aaeblesen ;  ausserdem  aber  \\'TdeD 
aoeb  andere  Arten  von  Hülfsmitteln ,  davoa  er  einzelnes  in  seinen  Bertrich 
gezogen ,  in  grösserem  Umfange  sn  benutzen  gewesen  sein.  Dahin  gehüren 
Cataloge  von  Privatbibliotheken,  die,  so  unvollkommen  sie  meist  gearbeitet 
.sind,  doch  oll  lilriii  ^'ü^h weisui){;en  iillerrr  Pürher  und  Ausgaben  dnrbieten, 
in  \w  jeher  Beziehung  an  den  reich*'n  Catalog  il'  i  0.  G.  Tyrhsensrh^n .  na 
den  zuverlässigen  der  Sacyscheti  Bibliothek  beispielsweijse  erinnert  sein  mag; 
fcruer  Gelchrtenlexica ,  wie  Mensel,  Rolermuod,  Qoerard  (es  hÜKe  nur  eines 
Blickes  in  diesen  bedurft,  um  z.  B.  die  über  Latonehe  auf^eworrenen  Fra- 
gen zu  beanlworlen) ,  allgemeine  Cataloge,  wie  Wall,  fieorgi  und  der  lange 
nicht  ausgenutzte  Kayser ;  auch  bei>sere  Anliquarcataloge ,  derco  nur  ein 
paar  zufällig  zu  Hülfe  gezogen  sind.  Wie  viel  vollkommener  bei  etwas 
mehr  Fleiss  die  Ari>eit  bitte  nnsfatlen  bSnnea,  mSge  die  Bfiltbeilnag  einer 
Aasabi  voa  ErgSatnogea,  Berichtigungen  and  Beaatwortoagea  aafgeworfeaer 
Prsgea  leigea ,  welche  Ref.  aaf  dea  ersten  Anlaaf  ia  kÜRester  Zeit  seinem 
Biamplar  beigeaehriebea  bat;  aaf  die  sablreiebea  Fehler  In  Voraanea,  For* 
mat,  Jahressabloa  ist  dahai  niebt  eiamal  stete  Rüeksiebt  geaommea. 

2S.  AUbmeler  ancb  1637  obaa  Neaaang  Sebiadlers.  —  Alter,  I.  If., 
lasMIf.  h  h,  Buiäe,  926.  8.  —  AXUoH,  Jos.»  lab  dir  b.  Spr,  JObM*. 
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821.  8.  —  37>  AHiitg,  auch  Gm.  687.  8.  —  Anonjfuu:  Grümdl,  Anweisung 
s.  i.  Spr,  Bäth  798.  8.  —  Appendix  prmrtkm  «4  I.  Bmglwrfi  epit  gt,  k 
UM.  654.  &  (eothiU  Analysea  «te.).  —  HWbr*  fturtiiM  to  Amt!  #mI 
b.  fr.  . .  8.  ArtrMto  /from  Ifti  O,  T.  «HIft  «tefelw  «f  ft.,  cfk.  «nd 
qr*  fr.  AM.  821.  8.  Beknm  flfw— imr  Mo^cm  firifl.  CWf«  8S7. 
8.  pp.  -220.  —  9a  iBI.  in  Toa  6.  Banewiadi«!  b.  797.  —  104.  giiwiwr. 
IomI.  792.  a  —  110.  ffiftr.  ^fWHMMHofi  JnlfmiiieHi  «HIlMiiii«,  ^ 
4mMl#r  JD«  lit«ri««  puNd^  rnffme  heUMH,  Dt  mmmimi  dt^iiUiHomliht$,  Dt 
urkorwm  cot^tkgmfionibus ,  De  Hebraeorwm  ««mero.  Praetercn  I»  Grmeetu 
UUrmt  eUayafymSv  etc.  J.  C.  y4;)uci  inelgtam  Colmiam  Jo,  Soter  excudehai 
trnno  IIDXXII  menee  Majo,  4.  Bll.  12.  ~  ^iMi/ylica/  A.  and  eh.  Lexiem, 
An  ttlphnb.  nrrnngetnent  of  the  entire  h.  I.,  including  not  onhj  mery 
ward  nnd  et^ertj  form,  hut  tlftiy  emietiny  combinntwn  of  these  with 
fjtrefljrfs,  eiv.  Land,  batjster.  ...  4.  —  Hebrew  sfudeiits  Mnnnnl ,  cont. 
the  iut rodm  lurtj  lesson  bouk ,  the  book  of  psalms  u  ifh  im  ^uterfinenry 
Irnnsl.  and  a  icxicon.  Land.  Bnfjster.  .  .  8.  —  Methodus  nova  discctiät  I. 
Lbr,  ope  Graecae  ^  Grntco  idionmie  cotu  inunto.  Frtnj.  773.  8.  —  SyntnjcU 
der  hebr.  Spr.  nach  liattziMehen  Grundgätzeu.  Grnitz  737.  8.  —  Ansgarii , 
MtUthi,,  Spicilegium  defectu^  lexicorum  rnbbiuicorum ,  poitiHttmum  ßuj;~ 
ttrfimd  wMmtqm.  Hafu.  704.  4.  —  Amd,  C,  Tabula  grammatica  Host 
709.  4.  ~  Antold,  Tkom.  Kere^tmr,  md  Dn/wne»  Henr.,  Tlk  Hcomd 
hi$rtw  book,  MMt.  tlU  book  vf  BmuiU  iogHkir  wUk  «  A.  jyalMr  md  m 
wtembMimry  «mI  m  gramm.  coimmüI.  IowI.  848*  12.  ^  139.  Artopotm»: 
mA  MI,  558.  a  ^  140.  A^kworth,  beiatl  CM,  f  1774.  142. 
Gramm.  5f5r.  m  UMemm  f».  A.  G.  2t  4iU,  IWfo.  JlUqitIgtum  fUt.  8ia 
4.  —  C.  F.  B.(Mf4l7>  CoMfiiaiHiMi  I.  K  Eed.  780.  a  —  F.» 
Gr.  tpttkktg  of  «MM  words  amd  fiknttt»  Lomd,  €84.  f.  —  Batktr,  W, 
H,,  Gr.  of  iht  h.  I.  with  bibi.  tcsmapltt.  774w  a  Hebr.  and  Engl  lex. 
812.  8.  —  Batey  J.,  trUica  hebr.  or  a  K'tngk  DitU  wHhout  pointt.  Lond» 
767.  4.  The  examiner  examined  with  eome  oheerv.  upon  the  h,  gr.  73d.  -~ 
Baumeister,  Fr.  Ch.,  de  l.  h.  maturius  addiscenda.  Vitemh.  733.  4.  — 
Hayleij,  Com,,  An  tntranrc  mfn  the  finircd  l.  cont  the  ncrc^s.  rnles  of 
H.  'jr  782.  12.  —  kinnhj  ,  .im.,  </r.  nf  ihf  h.  l.  with  aml  wüliout  Points. 
774.  8.  —  Becker.  P^  ,  A'ifnugsgriuuie  U.  h  Spr.  f.  Sc'iitlknnben  Host. 
...  8  —  194.  Bi'llin}}iiu  rmrh:  Korn.  5S0.  8.  —  Bentich,  A. ,  A  h.  primcr 
aud  proijressive  rciuini,;  fjuok  cont.  ihe  Clements  of  the  h.  l,  Lond.  8f)'.'.  8. 
—  210.  Bennet.  Das  i  onsU.  auch  besonders  795.  6.  —  218.  Biruavd : 
Witlenb.  722.  4.  existirt.  —  Beutelin  Kouvellc  melhode  pour  etudier  TA^- 
bnm.  Pur.  82a  12»  BkmekmMter,  Baith.  Fridr»,  Apodixie  conjugal. 
htbr»  Drttd.  73a  a  —  245.  9o«ft.  Ahrigi  itl  voi  Blog g ,  last  d«r  Liito 
MiMr  Sehrifteo  ta  Esde  Mlats  Atdif.  Mtm,  1831  (nldit  32).  —  BMm^ 
tMm:  „Cotitidm  HbtItL  \  Fr«Mtf»  mI  ittm  |  Virghtm  HOnrim  ftr  Jo. 
Btttktiulmim  |  mtm  Ungmtt  pro^Hitotm  |  ptckit  pum  HtgmOlam  do*\ 
ttrt  vthdi  I  BpitMm  md  Btwtrmtdittimmm  |  Vmkmmttm  JEjplMopM.  | 
futio  Jwdeomm  tomm  dao  tttli  St  \  Urrt  im  dU  prtpMmUlwid»  UmÜ.  23.  | 
Fmdmmu  19  |  !¥•  wt$t,  J.  f.  Mmomnm  AmgmtHmt  FM.  im  mfft,  Bigitm» 
Grymm  Medici  ac  M.  Ymirtumg  Ammt  MiDXXt.  4  8  Bll.  voo  mhis  oatk 
UaU.  ~  BiUHd^,  J.  Slknmfr.,  dt  Mr4if  mmn  digmit  eid  DmurnH  Cmwtp, 
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41,  U,  3  ditterit  et  tertiam  imperativi  perionam  dari  confirm»  Vit.  755. 
4.  —  356:  aoim  Gr,  h,  fofuMit  rOwHi  m  M,  M,  ÜOiL  638.  f.  —  Bchn^ 
medt,  C,  IVncfdiw  mitai««iMr«<mr#  kt  A,  Q,  UMmH  Qr.  h,  B^mH, 
737.  a  —  B9U^tp,  ff.  F.>  TAe  Jf«ii*  BHk  or  fAc  ^«1  jf fo  l*r  A.  I. 
£ofMf.  811.  &  JloiilfM-Ms«f ,  Vmmelk  gr.  h,  muügl^fi  H  r»(-> 
MMii^.  UMfiiiiAiiii  856.  a  —  VomA,  J«>  ll«6fm«r««A«  TtuOkimMt,  'Umm» 
77a  8.  —  27S:  B«i^  Meh  1748*  Amqrj  Jf.  A*.,  (r«^.  6.  B. 
ifrffii  fft  O.  IMtmoii)  HFmh  forma§  qmu  dicunt  pnutnles  in  Semit nrum 
Uitgwig  occurrmiM  md  gr,  ctmdmditm  nmi  idmuae.  P.  /.  //.  Lmid.  852. 
8.  pp^  48*  —  Brucher,  J,  C, ,  Ungofjc  in  gyntaxin  l.  h.  Gron.  743.  8.  — 
Brunchmann,  Andr.,  Gr.  hebt.  Hnfn.  727.  4.  Gr.  hcbr,  kmrmotiicn.  Hnfn, 
733.  4.  _  Vuluwn  E. ,  Introd  fn  fhc  h.  /.  795.  8.  —  3lO.  Hurge$n : 
auch  Hehr,  eleme^itg  .  12.  und  Hudimenis  of  h.  gr.  12.  als  verschied  t  u  e 
Biicber.  U.  primer,  807.  8.  UeOrew  ctifmoloijy»  8 I  i.  8.  Motives  to  the 
gtudtf  of  H.  2  pf#.  810.  12.  —  318.  buttuer.  Fürst  ricblijj:  denn  in  der 
Thal  exisliii  editio  scmudn  s.  a,  —  321.  BuxlorJ  Ejjtt.  rnäd.  h.  et  ch. 
Bas.  hü7.  b,  —  32^.  liujLiotf  EpitoiM :  edUio  11.  Gotlariae  632.  ö.  BnsU. 
669  exislirt.  Epiiome  cura  J.  Leusde»  LB.  7l6.  8.  —  323.  Die  kasg, 
1820  iai  «U  III,  1651  V  bfMiehftet.  —  324.  Imz  Bm$B.  1815.  8.  Die 
Attif .  1863.  iil  ilt  VII,  1676  itt  alt  VIII  AeteiehDfll.  Gltugme  824.  8.  — 
33a  Bmmlorft  INwcHf. ,  darei  Titel  *n  uvellst8a4ls  «Dg«B€bfli  itt:  «Hd«« 
Bmü.  667.  4.  —  831.  Fi9nU§,  Iii  9.  —  BmHorf,  J:^  (nepoi)  Spee. 
prffJMM  grvmm,  AHktgUmM  <»  p«.  8.  Ha^.  704.  8.  —  BgOmer,  V* »  JiMt. 
Ol.  63a  8.  U.  d.  T.:  ilf4iii<|nflM  mutU  rnrnguM  Land.  838.  CmA.  845. 
1.  675.  a  —  339.  B^huf%9  ligrm  soeb  IV.  664.  8.  Anch  1645.  1679. 
4.  CmMMt,  B.»  Mtbrtw  inmf«  in«y.  799.  8.  —  Carpov,  F.  T.,  .^etr* 
ti**emettt  von  einer  vermehfitm  Au»gnhe  de»  Lex.  tttlm.  Bu.rfnrfinni,  4.  — 
378.  Cellarius.  leber  Vocale  Lesezeicbeo  uod  CoDSonanleD.  üa^  üatura  1518 
Ul  da«  eioe«  darin  eolhalteoeo  Epigramms  Reochlitis.  —  3B4.  Cevntterii  Rud, 
ed.  (tuet,  cüi  yrnef.  epiät.  cnmmendatifin  J  J  TicmcUit.  Witt.  Crnto  591. 
4,  Auch  (He  von  Fürst  «ngcführle  Ausgabe  Uin.  .'iwl.  4.  existirt.  —  402» 
Chr>)^{unler ,  W.  C.  J  ,  Althrcvialurtie  quaedam  m  scriptis  judnicit  utita- 
tiores  Hai.  748.  8.  —  tlmjsmider ,  W.  C.  J.,  Prohiftf.  zu  c.  VoHetßo  üb. 
d.  h.  Accentunt.  od.  Unters,  v.  AUerthum  u.  Brauchbarh.  d.  Accente,  Brem. 
751.  8.  —  Chnjeander ,  G.  C,  J.  (resp.  W.  F.  Schneider)  dies,  de  plM-^ 
qunmperfecto  varia  V.  T.  loca  expediente.  Riol.  752.  4.  ppi^  22.  —  40Ö. 
CUmmm  M  Chr.  aiicli  Schwnin  75a  8.  *  412.  CUsmrd9$  2.  wird  1539 
aDfefpebee.  ^  pmpm  mh  TMm  I»  gr,  A.  mok,  B,  CUnardo.  äHlgsiaist9 
tntgnUa;  adjetH  fimt  ....  «mIm.  Fmv  C.  Sttph.  557.  4.  —  Die  Aeef. 
t.  584  lek  1^.  IIB4  ohoe  Geselirardiii.  -  416.  CMka  aoeh  Lpt.  729*  4.  ^ 
418.  «d.  2.  aaclier  Ff.  703.  f.  42a  ImmI.  839  iil  richtig.  —  42a  a  iat 
85a  alekt  857.  —  44a  Crudgtt  Aeiial  Gsvrg,  oicbt  JoA.  —  J»««s  Liter. 
taenl  698,  siebt  694.  CompendHm,  Bd.  fUNni.  JfiM*  BxeXch,  §.  «.  (wobl 
7*2).  JM.  sumMmm  f^nmesf*  tttvhUi  751.  /«lerpre*.  Ed.  secunda  Jeiu 
694.,  M  IcrM»  c*  lip«.  708.  Ed.  quart.  Jen.  735.  sept.  Jen, 
746.  M  «odfjlma  Ff.  Hecktel  751.  Af«««*/  tert.  Jen.  722.  8. 
digmtikt.  Jin.  7ia  M  ««Mla  Jm.  73a  8.  M  mcI«  «Im.  741.  soviM. 
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Ff.  751.  Ärt66iiiuini«.  J<?n.  7U.  8.  #<7>(.  ^fn.  7.^5.  8.  Eä.  octnva  Jm, 
743.  Ed.  novisit.  Pf.  751.  —  /V(u7<ri»;,  Jo. ,  Thein  ln  l  «,  (iryph.  H40.  4.  — 
iiuuiiUl.^uH  ,  John  Will.,  A  tuiH^niriilivc  ijt.  ©f  </it'  /.  Land.  8,13.  f?.  — 
Drechsler,  Jo.  Unl/r. ,  Manuduciio  in  ftocticiim  R.  Lip».  H72.  8.  —  Ürech»" 
Itr ,  Manr.,  Symbolnr.  nd  äoctrin.  de  l.  h.  voctilium  mutationibus  p.  l  .11. 
Erl,  64i.  8.  —  DuuMam,  T.,  Gr,  of  the  h,  l.  without  poimU.  LohU.  ... 
12.  —  EmgnMm,  Jo,,  Gr.  k,  MlUm  nppmdix  conttm  C,  B«  MinkatlU 
iBff.  4€  voam  mmmiiH«.  Lsad  7JS.  4^  —  fingOkr,  Joi.»  I«4fllt  I.  «mt. 
FaMW.  756*  «I*  3*  «e«.  ivf*  li«  rfM  cA.  fl  l«r.  inicimi  fiimm,  979.  — 
570  ict  ricktig,  nr  U.  1^  —  571.  ii«MMi  elc.  aiekl  aur  d.  TiteL  —  §9^ 
FflirldM»  T.«  rflMi#  Buil.  (545)  Mek  Sirktfor.  —  635.  JFWmc*  MmfB  imt^ 
5fMM  #.  JcM.  eto.  Sfroif.  700l  f.  ^  t^rmuik,  Jo,,  Ds  mettnimm  IL  äiffU 
eaitmU.  Fit.  720^  4.  ^  640.  Friyk  JV,  «äL  |p.4-8.  Lmtd,St5.^  —  665.  Frrai* 
«MNi  hflMft  ^Mlr.  Mch  Mlu  Piiiter.  —  AMptr«  y«.»  Itm,  pkiioL  fo 
pHmtVaitne  votum  hehr,  gr,  ft  «fffiMi»  XiV«'-  6S6i  4^  BmMim» 
J.  A»,  (rttp.  F.  J.  Ekmnn)  Ohurw.  twtn  mHriemm  mrm,  h,  JfnKfmriMH 
Ahorns  825.  4.  —  665.  ifr6r.  i4<pAA6erKm  G.  Gembrardi  fiJetiut  quam  aUm 
tfffU  nqiriPMMM.  ^«0".  e<l  decalogu»  Par.  Martin  juv.  567.  4.  pp.  16.  — 
6B7.  Die  Vorr.  Ist  io  d.  5.  Ausg.  abgedruckt  —  714.  '^'*H6.  Glaire  PriHcipe$ 
...  mxQmpoifuet  d\nc  vhrettemathie  h.  et  ch,  2.  ed.  637.  3.  ^d.  Par.6A^.  8. 
Ginire,  J.  B, ,  C^TCsf.  fiebr.  Vnr.  834.  8.  -  Gornnsson  Gritudritnimj  n. 
Liungberi^.  —  Gnutn  ,  Dtm.,  Hodegeticum  hebr.  Ged.  7(>0.  8.  —  Groddeck, 
B,,  1)%$».  vi/un  uii  uuttlinm  interiifrem  imijy.  or.  praes.  hrbr.  eisten»,  («ed* 
757.  4.  —  Groddgtk,  U.,  ircap.  C.  L.  K>/<!ebert,  alia*  Vfeil)  de  l  h.  anti» 
qmilifte.  Ged.  750.  4.  —  7j<j.  (luidutrdf  amh  (ilb.  —  Undelich,  Lehr., 
comm.  de  m^lettae  l.  h.  cautsig.  Erf.  756.  4.  —  IHU.»  Üttjatrefler.  16l8, 
aicbt  1613  wie  Fürst  uoil  ^ileiuscbtifidcr.  —  Utmer ,  Ge. ,  (rtf«|>.  T.  Urelfft) 
dt  iitmrmr.  h,  oriyine  et  avd'er^ta.  Vit.  6i^2.  4.  Id.  (rc«p.  J,  Uelgy)  d§ 
fmutor.  h,  mm  tütri§  «MMvtt«!«.  Vit,  693.  4w  ^  RmtmitM  (••  ta  tokrei* 
kM) ,  QtrIL,  a^btu  «ocwn.  Brna.  658.  6.  pp.  80.  SUmen*»  gr,  A.  aoKt 
Irwvfifr  €xpmm^^  wmUH9  im  loffit  tmmdatm  et  mMü  «p.  <t  «f.  Hm» 
Bm.  636.  8.  pp.  6S.  TeMm»  mmibm  vmtjwff,  k.  inh^cIm  «k  ociilo« 
PMrftMT  o|k  «I  «f.  .  0.  rüPiM  <l  «wjiirfiifa.  Bm.  65a  1  Bo(m  fol,  — 
B«Mi«fc«»,  M.,  Gr.  «kr.  «.  f«k«i(«  Mmp,  640.  4.«  «  H.  CfMilo  «hl«  ly. 
676.  4.  «—  799.  HoMwIai«  fA.  ilimolalM  pkü,  im  J^imm,  qtMm  em* 
maitur  jMrjpidM  dg  tmiaiu,  Uit0tuu  aeemdUme  erudUi»  61m*  665.  13« 
ik.  068.  !2.  —  &04.  Happtliu»,  Data  gekm  Jmm  «.  MwrrÜAf.  ffr.  ^. 
aMi.  —  HArJf,  Ant.  Jsf.  «a«  tf#r»  Gr.  k.  HtW.  756.  8.  —  805.  1691 
ist  richtig.  —  807.  ÜissertntUmcuUi  de  aec,  suent  Htimtt.  692-  8.  pp.  48. 
Aach  Uelmtt.  713.  8.  Die  Aaig.  vod  725  gehört  zur  Gr.  —  806.  Zweite 
(aül  Apol.  2.  u.  3.  vermehrlc)  Ausg.  ist:  Commentarii  lingune  hehr,  ex  Grae- 
CM  ojiologiae  trta.  Heimst.  726.  7.  8.  Dritte  abermals  vermehrt  In  Jobum» 
—  Hardt,  H.  v.  rf, ,  In  oriffinee  Hebr.  A.  Schuf lensii.  Heimst,  7*4.  b.  — 
814.  Hartuiann  sind  III  partes.  —  Hase,  G.  G^ ,  nexns  canowm  l.  ehr. 
grammaticorum,  Uni.  75l.  4.  —  825  ist  wohl:  Hauptmann ,  J.  G.  ,  v.  d. 
Vnterschpiduntfgzeichift  in  d.  h.  Schrift,  Gera  777.  H.  —  //f6t^jsfrt  if ,  Jo. 
Ckm.,  de  receuU  äociitsimi  cujusdam  vUri  (J.  H.  B[abrdt]^Jj  circa  puuttor. 
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vocnl.  oriyint'm  conjccturn.  Lps.  73!.  4.  (Üb  2268  dies  sein  soll?)  —  855. 
Uelvicus  lifs  KiOÖ.  Auch  noch  Gicss.  ßl4.  ()20.  839.  4.  Denlsrb  Gitj»*. 
627.  —  HelvicuM ,  Chph. ,  gr.  h.  ad  mlyarcs  terminos  accommodata  P.  1 
in  elmiMHinri»  Ubro  ea:po$ita  e$t,  P,  II  est  de  rerum  dignotione,  Giest, 
IJAoMlm  4.  I<l  II  4Mi6lbe  ail  858?  —  890.  Hmer  aacb  Tab.  76a  8. 
InaiUt  coMiMiMii».  TM.  713.  8.  —  89l.  SifHiagmatm  knmeneutk^t  «. 
ditpOoit  pMfol.  Ff.  711.  4.  ^  892.  Batigtr  ist  S678.  ~  BUiUdktr,  6«. 
Ihm,,  (rup,  M.  F^cl«d)  de  A.  I.  mHquHuU,  Vit.  881.  4«  ^  Bimek»^ 
Sdw,,  Gr,  of  lAc  A.  I,  loml.  832.  8.  —  Bolder,  ff.  B»,  A  familiär  guide 
H  the  iLh  Lmtd,  781.  8.  932.  HomMUNM  ssent  Bttfit,  788.  8.  Za 
ed.  2.  (826—8)  f  «bSrt  ein  Bd.  in  4.  «II  anb^  n.  ayr.  LeMtl6eleD.  —  833. 
Vielleicht  eap.  V  des  Teri^.  —  950.  ffenelrs,  B,,  l^emeiüe,  ieemid  ed. 
reitteed.  Und.  832.  8.  vielleicht  960.  —  979*.  Baell  6'<<7.  4.  wird  ange- 
geben. —  995.  Jmpkei.  Dritte  AuH.  !;asüel  857.  8.  —  Jekne,  H.  S.,  h. 
Sprnchl.  Alt.  790.  8.  —  Knempffert  P-  Ohm.,  (regp.  Andr.  Chr.  Petersem) 
J)\ss.  crit.  de  Uteris,  vocal.  et  accent.  in  $cr.  V.  T.  h.  Rost.  742.  4.  — 
Kall^  J.  G.y  Disp.  de  h.  l.  nataW'US.  2  pts,  Brem.  753.  8.  —  Kaposi,  S., 
Memorialc  h.  tt  brcvinrinm  hibl.  (Inudiop.  698 — 9.  8.  —  1044.  Kessler, 
.  C.  Jti.  BnchfuJbi'r ,  ist  H-  sp.  zu  Scheid,  obs.  etym.  I.  n.  1781.  —  1048, 
...  Jnil(U' ,  Kphrmm  et  Benjamin,  rcsp.  Jo.  GuH.  Günlhcr.  —  1050,  Kim- 
chi  liitdd.  aucb  V««ti.  1552?  TTÖH.  fol.  —  1055.  ktrchner  isl  8.  Ejä.  apo- 
lotfia  accenttintioni.^.  Jen.  747.  8.  —  hnipe  ilebr,  gr.  rudim.  Oxon.  708. 
8.  —  Jfrio//f/s,  Hrmsetd,  Huduutnis  of  (he  h.  ijr.  Lond.  12.  —  1064. 

Knowllcs ,  Rieh.,  Gr.  I.  gtnee,  et  h.  cotupendinm  nun  rndicibus.  Lond,  600. 
655.  4.  —  1070.  Kocrber  1712  ibl  8.  —  Koolhaat,  W.,  Obs*,  phil.  er.  in 
V  Mo»i$  libro$  oliosque  libros  hUi.  F.  T,,  q»i6us  preietertim  «mie  atqne 
muOoffus  tempntm»  el  madonm  metm  imdagatmr.  Aast.  761.  8.      1078.  M. 
de  ettipei  pmrtladae  iMerrogmaHe  Amti.  758.  8.  iat  ebne  Zweirel  dei- 
aelbe.  —  KroeHt,  S.  Fr,,  (reep*  J,  0.  A»reet)  de  fermie  fmturi  Hn^wir. 
h,  et  «r.  tomm.  Umd,  841.  4«  pp.  14.  —  1068.  753.  —  1089.  Kppke,  Fee. 
aneb  780.  —  BfpUm,  Q,  B»,  AtdUmg  s.  2«  Aueg»  e.  Jlmi  A.  Gr.  K9m,  762. 
8.  —  impe,  F»,  htm,  d.  pleM^md.  Mr*  Wörter.  Jm  818»  8.  —  leefl, 
Imif,  Off. ,  QwhqmfoHwm  Iktpuer,   FünffHcher  Vereneh  d»  k,  pr,  lof.  fr. 
M»  II.  Spr.  ohne  Qrmmm,  »m  erUnm*  Bwdiee,  718.  8.  —  1109.  Xoleacile. 
Pnr.  836.  8.  —  1110.  Rennet,  845.  8   —  1111.  Par.  836.  8.  —  1112. 
836.  8.  —   Latouehe,  A. ,  Chreitom.  h.  rnisonn^e  et  compnrie.  Per»  849« 
8.  —  [Ucluae]  Chresl.  hebr,  Par.  814.  8.  pp.  40.  —  Lethierry  Barroie, 
Raeines  h.,  avee  teurs  derivet  dant  I.  languet  de  VEur.   Par.  841.  8.  — 
1  lfi3,  2  isl  wohl  8.  —  1176.  Lindherg,  fJo.)  Chr.  ,  82'>  M  schon  2.  Aufl.  — 
Lindherg ,  Jo.  Chr  ,  Anaigtitk  Bebr.-Dnnsk  Haandiex.  Kjöb.  835.  8.  Ho- 
vedreglerne  af  den  h.  Gr.  11.  Kjöb.  835.  8.  —  Linducr,  J.  G. ,  ?>en  erleicht, 
h.  Gr.  n.  Meinerischeii  Grunds.  Arnst.  772.  8.  —    1184.  Lissnur  lieginst. 
Amtt.  8.^7.  8  —  1185.  II.  Amst.  838.  8.  —  Linaur,  D.  A.^  prnkt.  Rnndl. 
tot  eeue  apocdiiic  kaims  d,  A,  Inal  frij  gev.  nanr  Dr.  Hcrtzhi  iawr.  Anmt, 
8.H5.  8.  —  Liunijherg,  Cnrl  Fr.^  Anmerl  ningar  ivid  Joh.  Goransson  Grund^^ 
ritning  til  heia  hebreiska  Sjn  diket.  Stretu/nnes  749.  4.  —  1202.  n.  4.  lil  4. 
n*7in  von  Arjeh  Löw  vemi^ai  man.  —  1209.  Ludovicu*  iat  699.  — 
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I^Mi»  8.,  Ä  wmp.  h.  gr,  ttMk,  200  of  fft«  MOff  ftiiiillfil  nilf«*  Lomi, 

799.  8.  —  Lyons  Scholar  inttructor ,  n  7t.  gr.  tvifh  point«.  9%<r(f  ed.  rt- 
•iMii  It^  Jacob.  Lond.  810.  8.  -  Mahn,  E.  A.  Ph.,  Dnndenung  der  Lexi- 
eoffraphie.  1.  II.  RudohlmU  817«  8.,  fast  nur  über  bebr.  —  1230.  Mmfi, 
J  H.,  Br.  instit.  l.  hehr.  {IV.)  njx.  d  st  G.  C.  Bärcklini.  Ff.  705.4.  — 
Mnrchnml  Eftnenj  ,  Bitt.  h.  fr.  i*«r.  "i^-^  h.  —  1255,  7.  Gr.  h.  Antv.  612. 
8.  Tex^oX.  ib.  bll.  8.  ür.  h.  Lugä.  MapheL  612.  8.  TexroL  Lugd  8!1. 
8.  —  Mnsctef,  F.  ,  gr.  h.  ed  n  L.  F.  Lnlande,  Par.  781.  8.  —  MichneiiSf 
V.  B.  ,  />!«.■>•.  de  pftyouo7n<ts\fi  it.  Hai.  737.  4.  Diss.  qua  soloecism.  ca- 
suum  —  depcimur.  Hui.  739.  4.  —  130S  schou  »'4Ö  angeführt ;  «beo  &o 
gehört  1309  dem  Refp.  C.  G.  Ible.  754.  4.  —  1314.  Overweging  der  mid" 
ddm  9m  iiiL  UaA  uwl  U  MriT.  «frt  tfo«r  C.  4,  4,  t  FlIrM«.  Vir,  76J.  8. 
131«.  lief  Tk.  Ckr,  l^imt,  —  I3l7.  JMIdkiwflf»  J.  II.,  CoiMMiiMi  iMforlf 
iMiMlMfliMit  ml  dio^tkum  i§  üeeftibu$  Bdir,  fwvMlclf .  Rai.  694. 
Mknkim,  J,,A  äM.  of  imif  I«  «Is  lat.  .  . .  mtä  Mrttv.  Xoml.  626.  f.  — 
1375.  Mhiietfr.  1537  isl  Dar  lat  -  138S.  JV«fi«fer  pmpnrr  rOttV»  lutfi* 
tafMiMt  fr.  in  Aiftr.  ilR^.  opiw  «ff  mcna  «ffiir  dftffrfnftei  «manitiiliim 
Ifao  Mctafw.  In  off.  Prob.  5S3^  6.  563  itl  riehttff.  —  1364.  Die  Aatf. 
9m,  523  bat  den  Titel  rnOltDrr  ^1*^7,  die  VOD  525,  deren  Titel  zu  oo- 
getav  iat,  4ea  ^pVin  ^"npO.  —  CompcmHum  gr.  er  vnriis  E.  Lev.  Iibri9 
90mcinn.  et  auclum  a  S.  Munstern  Bnsil.  Frob.  5^9.  8.  —  Munt  he ,  Sven, 
Grigines  hehrapne  Specc.  3.  Lunä.  742  43.  48.  4.  —  Murphy^  J.  G.,  El, 
of  h.  gr.  with  an  npp.  mt  ch.  gr.  Lond,  857,  8.  —  13*^0  Mn^f^i ,  Anion, 
D.  d.  i.  et  di  ricerrhe  suUa  l.  e.  —  Ttafi,  Fab.,  Funünmetitn  de  rcdn  Icct, 
l.  ionctae.  Prag  6i9.  8.  —  1412  Das  Jahr  59l  richtig.  ~  I4lh.  Auch 
Ex«»inpliiie  g.  l.  e.  i(.  —  1425.  Xeuunnnt,  hnmnnuel  Moritz,  Der  lichr.  Chr. 
zweiter  Th.  (Des  hehr.  ElementnrhucIiM  zuettcr  i'lieil  zux'ilc  Abth.j  Brest. 
8l7.  8.  —  1427.  Neumann.  Lips.  701.  4.  —  Kewman ,  Selig,  A  gr.  of  the 
h.  I.  with  potettf  togeiher  with  a  short  sketek  of  ffte  eh.  gr.  Lond.  ...  8.  — 
1435.  Wtwttm.  f.  ed.  Leid.  808.  8.  —  Ifitnmiherger  (sie),  Tiic.,  (resp.  G. 
Fl  Ktttmeyer)  de  «ofit  numrror.  MraieU.  Jlnfiad.  604.  4^  ^  Verberg,  M, 
(reap.  8.  Kamp)  B,  de  eanfwrmatione  I.  h.  lemd.  804.  4.  pp.  10.  —  JVM* 
heimer,  ^a.,  A  gr*  muiigaU  of  etelimu  from  th$  §erigtwret,  WUh  o»  e»- 
ereiee  in  iL  coMpoaUlo«.  WYerk  936.  8.  pp.  160.  ^  Nmmemmf  Jmg.  8A., 
De  IHermnm,  voemm  et  ateentwmm  h,  iMhini  a.  de  prima  etrm.  ft.  leeUotie 
HMIue  etc  vptimis  quibusffue  Bnlhinor.  comment.  studiose  eoUertue.  Äec. 
praeterca  rfr  avrvientium  Nfantr*  ofßeiie  eompcndium.  Marburg,  ewe.  Fr. 
Rhodius.  532.  8.  Strht  unter  dem  Vornamen  Sebaslianus  1879.  —  1479. 
(^ffffna*  D.  Ausg.  674,  auf  der  übrigens  Lexici  etc.  strht,  ist  schon  all 
altera  vice  auetius  edit.  bcieichncl.  Atrium  Lp».  681.  4,  6^2  4.  —  O^i- 
tiux ,  II.,  (hahlahw  targumtco-rabbinicus ,  Hcbraismo  Wasrntit/nrnio  /ior- 
wonuun.  Hilüu.  4.  —    t48'^   Lex.  cd.  Ida.  Lipt.  et  Fr.  7U4.  4.  — 

1483.  711  ittl  riehlig.  —  0;7>«f»Actm .  H.  I).,  Hehr.  gr.  (Lond.?)  8.  — 
Oppmheiuter ,  Eberh.  Carl  Fricflr. ,  (Kxjade)  hodegus  cIj)  (u  o  -  rahüiu.  Lips. 
Tv^l.  4.  —  Overkamp,  G.  W.  (resp.  Audr.  Mnttli.  I.nyilj  ä*.' quaeetione,  an 
et  (fuatenus  l,  ar.  ad  hehr,  fttalius  perditcendam  conducat.  Gryph.  758.  4. 
pp.  12.  1^07.  Pagnimts  566  isl  wirJilicb  die  Abbrev.  1511,  4  bat  4ea 
84.  XIV.  20 
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Appeodix.  1510.  Paiininus  Thes.  auch  Imjd  Scb.  Grtjph.  1540  (J.  f  I53<)). 
Bloss  neacr  Tilel  zu  15'29.  —  Vonzcr,  (i,  W, ,  (prnes  K.  A.  Frommnit'i  '  De 
Si/Mff7rj  /.  h.  Altd.  747.  4.  —  152J.  /VnA/*nr<f  mvisl  Loud.  7h2.  4  ,  auch 
Land.  Öll.  8.  —  Pfttteit ,  W. ,  (  uieuilcr  oj  .ii  i-tj>lnre,  whercin  tlu  htbr.  vic, 
nnmes  ...  t«  the  Rihli'  nimtiowed  are  ...  tumed  tn  uur  l.  Loud.  575.  4.  — 
Patzseh,  Ueut.  Dietr.,  Ingtitntio  l.  h.  Lüneb.  778-  (788?)  ful.  —  Paulini 
Sim. ,  Q'^a'Dn  nbtDVtt?  €0%»ieuUo  tueeirtumm,  687.  8.  —  IVtif»  Pl.j  Tk§ 
h.  ifuidt  or  im  tngL  h.  fr.  wIlAouff  jiofiiff,  fo  «fticft  I«  mlitol  #  vkw  of 
Iii  db.  Mtil  a  6r.  Introd.  fo  fA«  ImoivI.  o/  innwImHo«.  Lond.  75t.  4.  — 
1545.  PeIfcrMMt  J*»  FuiUUhndig  BebreUk  Ofummtaika  ffUr  tmgm  forgHim* 
gnr  o€h  ntß  Ingt  af  Ording  gnmdforaut  utBrbftitd,  iMmd.  829.8.  Fürutk^ 
JS,,  INm.  t6r.-tA«olo^tcfi,  •ftruco-j^rainiMiljcii.  Hafrn.  636.  4.  —  1554.  lY<if- 
(kr,  J.,  Spec,  686  Ut  richtig;  Ohadja  ut  684.  ~  Pfeiffer,  A.,  De  I.  «. 
<l  ».  Vit.  667.  4.  OnoiiuiattciMi  onmt  669.  4.  Pai»ofM&9im.  Lips. 
707.  8.  —  1570,  Pike,  ....  engl,  language  to  which  i>  attvrrod  n  hritf 
account  of  the  construction  and  rntionale  of  the  h.  l.  Lond.  7HÖ.  8-  —  Pikt, 
Srim. ,  A  h.  aud  e,  I.  fo  whirh  is  «»/./«v/  n  rompetiJ.  gr.  Kdinb,  8lß.  8.  — 
1573.  Piscntor,  J.,  Und.  .uu  li  LH.  i'lnniin.  d>)Ö.  4.  —  Profe,  Gdf.  ,  df 
of>t.  mcthudn  dinrendi  Ihitjuns,  iiHfir.  samtttm.  Hai.  739.  4.  —  Qui'rim, 
Anär.,  dtlT  auiici  Ic-iunc  dx-tfli  Ebrei  e  dclta  oritfine  de*  pimti.  Ven,  787, 
—  1HÜ4.  ijunniuarborcuH ,  J.,  Imt.  in  l.  h.  Pnr.  582.  4.  H09  enthalt 
Bellnrmini  exerrit.  ijr  in  ps.  ;i4.  —  löl7.  Ratüs  ist  richlig.  —  Rnvius, 
Seb.,  Ol.  de  eloquiutm  et  si^tilitate  dictiouis  hebr.  Traj.  752.  4.  —  Havius, 
S. ,  Ol  .  de  ot'ii»  et  progressu  llff.  «rr.  Trij.  754.  4»   Auok  ia  0*1- 

ricAit^  r.,  Belgii  Ut.  opusc,  /.  Jlrfm.  774^  p.  5S.  ^  1666.  Dar  Maaa  Mut 
J,  Biipf.  BmtoH,  dia  JfitA.  arsehieo  anaoyRi  708,  das  DM,  708.  —  1885. 
Rkardi  iai  822.  Daran  aeblicaaea  aiah :  7Vm<I.  de  Ia  UUrt  üml.  d§  Rkmrdi 
m  r^iaiiae  crit^rM  d§  VtMgd,  GhteM  823.  13.  nnd  JUpfifua  4i» 

livr«  ifc  1^  firmtd*  de  David,  Dtiuc,  iettrt  dt  F.  AlcunU.  Gteaa  834.  12.  ^ 
Bie9,  D,  C,  CArrat.  kM,  Mog.  790.  8.  —  Bd^^a,  £|j4W,  ^  NHMiMirf  af  lA« 
cA.  f.  u'ifA  an  üfpemdix  on  the  rabbin  characler  nnd  itile,  BottonS^'Z.  8.  — 
1699.  RobertäOH.  anch  Lond.  7b8.  4.  —  1700.  Robertson  2  ist  Korvici  824* 
8.—  i7iO.  Robinson,  Ed w. ,  Fifth  vd.  M\  855.8.—  1710.  «oon/«  S  U -3. — 
Honenmiilfer ,  K.  t\  C,  Vovafiulnrinm  V.  T.  h.  et  ch.  Hnl.  822.  8.  827.8. 
(zti  SiinoDis  IJibel)  —  I71h.  tiosselins  ist  Withh  (Vli.  f  —  Httdolphi,  E., 
Huiliuicvfit  (fiiffesl  iniiHin,  f/««t'  iuter  philoloijoü  de  iiuijun  h.  ,  (h.  ,  $ijr.  et  nr. 
mjtiitulur.  Amst.  74t>.  4.  —  ^«ti/ ,  de,  Ob$$.  sur  In  irih^iiw  ftiUa  p.  S. 
Lee  du  cotitjtte  rendu  de  m  ijr.  de  In  /.  h  Pnr.  8^0.  8.  —  Salmon,  Th.  A., 
liebr  gr.  u  ith  vowel  points.  Luiul.  7'J4.  8.  ^ —  Smuke,  (Jhpb.,  Vallst.  Auu  vis. 
z.  d.  Aeeenten  d.  H,  Lpz.  740.  8.  —  1773.  Schefer  (nicht  Scboefer),  X«.  C, 
U.  Wörterb,  in  gewisse  Materien  tu$,  geUragen,  Berlenburg.  720.  4.  ~  1780* 
5cA«jil,  Sehedieumeiin  (aacli  a.  d.  T.  FAMca  pAtlol.)  ~  1981.  Selmd, 
E,,  übeervaU,  cfymol,  ele.  —  1790,  13  lat  wahraebeinl.  dia  Aaaf.  Af.  849. 
8.  —  1798.  Sdiieiwrdeeker  Seimgr.  711.  —  1800.  Sehktdier,  F«f.,  inHUU 
ed*  IV,  dilig*  reeogn»  d  «Mi  KAra  JKaforvlA,  Hm  hHU  ancta.  ITiCtaA.  603. 
8.  —  Sthlegei,  Gll.»  Bemerk,  m,  frlataAl.  Shtd,  4,  A.  Sftr.  Bigu  780. 4.  — 
Schmid,  H„  Drei  Proben  netter  Bnidednui^  imd,  h,  BpraeML  Jen.  779*  8. 
I8l6.  8cAr<imni  existirl  wahraeheialich  nicht  nnd  (cwiaa  nicht  anter  dam  Na« 
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aen  Agricola.  Wohl  Irrthum  aui  Rtoif  Bibl.  V.  et  IV.  —  Schroeder,  J.  J., 
n.  de  primaeva  I.  h.  Marl.  71 6.  4.  —  1834.  Schrotder ,  N.  G.,  Jutfilt. 
Clttmdiopoli  772.  4.  —  Ejd.  or.  de  fundamentif,  f/uibus  toUda  l.  h.  cognitw 
$mf»er»truendn.  Gron.  74R.   4    —   1847.  SvhuUeng ,  A. ,  Institt.  nandiopoH 

743.  4.  —  Svhnfthcns ,  Ue  ojtituiln  tutnvtitfffc  h  f  fovrunda  error,  mnfrc. 
Cob.  7  3''*.  —  Shnrpe ,  Gre»i.,  Two  diss.  uii  /cNi*;(wit/fj<r  nnd  /Wfcr«  witti  a 
k,  tjr.  und  lex.  with&tU  pointM.  Loiiil.  751.  8.  —  1915.  Simuin»  J)ict.  cf. 
Rosfiiuiiiiler.  —  1919.  Afml*f$i».  75().  8  j».  ff.  (mr  ed.  ((ebörig)  8.  — 
mi3.  Gr.  hebr.  et  ch.  auctoribus  E.  Slnuiflita-  et  J.  B.  Michnelit.  Btm 
814.  8.  Eitdem,  editio  emend.  et  aucia  n  Vinc.  Castellini  Horn.  843.  8. 
851.  8^  ^  SmÜh,  M,,  Ä  McnMiry  A#6r.  nr«  muI  für».,  !•  uttkh  i*  pre- 
ßmd  et  pnueU  om  ikt  mr^  iOph,  «I.  F.  OM».  Lftid.  FitJ^y.  814.  9,  — 
Stwmrr,  B»,  Mi.  Ahkmdiwgm  h  Born  846.  8.  (ur  ll«trih)  —  Somim- 
ftU,  JL  ^,  Upit  MigiUm  ».  huliL  Ai6r.  k  Vi«Mi.757.  8.  Dm$,  SeuMt, 
ücr  MHi  Mr,  WMw  Wun  988.  a  —  ^ICchmv  j1.  B,»  Um  rnnt^Umit 
mtr^  MM  F.  r.  «0  Mcaihte  789.  4.  Sjd,  dUp*  crft.  mp§r 
Mi  lUiwir«  cotf.  IL  ml  Uimttr»  id,  «mI.  «.  Lipi.  770.  4  —  1951.  Stnr^ 
law  tMfit  Brenuis  701.  8.  -  STi^fr,  0.  7%.,  ComM.  li«  V9e.  ^«9^  ITil. 
808.  8.  —  aiMrecher,  Gd,^  Lex.  h,  H  c)L  Xf«.  ß91{.  4.  ~  SfcMiff,  £.. 
Met  for  rending  and  nttnining  the  h.  tongue,  <)86-  8.  —  StiehrUm,  J.  B., 
Emleit.  in  die  h.  Sprnchl.  Jen  ?  8.  —  Sfiebritz,  J.  F.,  Anhang  s«  J,  H, 
Mtekmeli»  h.  Gr.  Halle  7.^8.  8.  —  1975.  Stier.  Die  oeue  (Tilcl)Aiitg.  auch: 
Farmenl*  d,  h.  .Sj>r.  —   1976.  Sluckius  Ed.  quinln  loug§  emefulniinr.  Jen. 

744.  g.  —  Hymson ,  W.  .  de  accent.  h.  lAtud.  6 17.  —  l9Mh  I  rrcnliun. 
Ingift.  de  recta  lect.  /.iir-isl  Ik-s.  triin.  <S.^I.  8.  —  Thomnt,  Corhin. ,  trote' 
mmtn  de  (.  h.  oriiiine  et  vnriis  proffressibtis.  .Aiifjsb.  762.  4.  —  Thoma$f 
Th. ,  .4ititUhfieit  nud  tiHuumiies  of  thc  h.  l.  ...  811.  8.  —  Tinfistndiug,  J.  A., 
F&reh^Htngar  i  Hel/r,  sprMvt.  Slockh.  781.  8.  —  Tirxch  ,  L. ,  fand.  l.  h. 
l'ray  7H8.  8.  —  Traegaard,  Kl.  S. ,  (resp.  C.  F.  Wiehe)  Prima  Hebraismi 
rettitnti  principim,  Gruph.  750.  4.  —  Traegtifd  Compmd.  pr.  c(r.  4iU. 
thypk.  755.  8.  Tmegard ,  El.,  dg  f»d(eibuu  I.  A.  IHltrcn'«.  Grffph,  TIS, 
4.  —  Tr<||fflf<«>  S.  P.>  6e«ffiite«  J7.  muI  clk.  ler.  fv«Mli»ffti  wHh  «dä,  mtd 
ttrr.  fnm  ikt  miikort  ThmmruB  mul  otktr  «ostm«.  8te,  td.  LomA,  Bagglir 

.  4.  -~  TfiyiUfff  &  F.,  Afftr.  remikif  >mim>  ivIiA  «  fyrwiww.  fnuoU, 
Lmd, , «.  8.  —  7Vfnrfri<w»iify»  G„  DittnimAuftmiftjfr,  d,  k.  8p^,  Skmm. 
184«  8.  TmMmhmrg,  J.  G,,  (rM|i.  C,  H*  ÜMMfr)  dt  m»  ^iimI  üiiiiliHR 
Ml  drM  «itNftum  I.  iU^*  «r,  INiMlrMMli.  X«p.  78a  4.  pp.  48.  —  T^mf*» 
X  ß. ,  ii$^$liuclam  nniiquor,  Ehreor.  scriptionem  esse  rmtmtB  coMfuatfiim 
j|f<»r«ii ostendilur.  J«n.  750.  4.  —  Utrith,  J*  J. ,  »prc.  phraseologiae 
4iM.  Ziir.  756.  8.  —  2049.  Ueiel,  Tert.  ed,  Gron.  *.  «.  (cur.  U.  Vrrbrut^ge 
^  —  Veeerntftnn,  A,,  Comp,  utfntaxeoe  hebr»  Sitlzb.  769.  8.  —  Vater,  J.  S., 
Btmdb.  d.  hehr.,  ^yr. ,  ih.  u.  nr.  Gr.  Lpt.  b02.  ö.  —  Verbruggen  F.  1. 
{rt*p  I*.  MnUlart  de  Pleiuchamps)  schon  722.  4.  —  2074.  Viegra  isl  8. 
—  ifitlker,  G.   F.,  Inirod.  fo  Uehrew.  ...  8.  —   2104,  »  isl  4.*  782-4 

i  icblig.  Fnrs  11.  Addit.  quifju.'i  J'riif/c  ^mnn  -  J;/.  vntuvU.  7*^4.  —  IVartlutf 
Gr.  novit  fac  brev.  k.ch.  q,  fcruioinfi  <  um  nuln  tlnat.  Sfi/rne.  756.  18.  —  2112. 
WtumutUf  M.,  4.  ml  16b.i.  AcLeuluaitumn  imt.  tevundn  nunc  mce  ttu€liua  edila 
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nh  H.  Opitiü.  lipg.  f)!-t4.  4.  —  Wa§miith  ,  M.,  refutntio  vrrorum  de  Jfe- 
hraiimo  et  accciituitt .  principio.  Kilon.  (iHH.  4.  \\  ^ismulh.s  und  Conritips 
Streitschriften  liulleu  vullslundig  aufgeföhrl  werden  k  M  ueo;  die  Verweisung 
aui  Seelen  unter  Conring  sacbt  man  verg^ebens.  —  Weener,  G.,  Spec.  hiero- 
lemci  commentariique  phil.  tkeoh  tu  Y.  T,  h,  ch.  Ff.  670.  4.  —  WeUst, 
Ckt,,  Ftogr.  »y»t.  psaimor.  mür,  «  F.  Hove  nuper  ndomatum,  740.  — 
WHUtmuur t  HImto.  h  k,,  äL  tl  «fr*  im  nidiet§  imperfectag 
OMMM  iHfiyriMtar.  Äm^a,  750.  8.  »  2144.  WtHir,  J.,  Spicil.  qmtuti,  A.. 
91fr.  trihm  dUpiMioßtbm  piMktie  Itci  retUHikm  m  ib.  Wm,  Bimgtr,  Witob 
660.  4.  H.  ftb  4ie  Diap.  M  den««  W.  PrMMi  war  (raap.  ConeliM,  Bo-' 
«ker,  Saidel)  ateli  W.'a  Tod«  wiedar  haraaa,  waoich  alch  dar  faw  confM« 
Tital  bai  Steinschneider  berichtigt.       Wtmdtkri,  Dam,,  TiMUm  ^yna^. 

fl«  f^'tltr6.  660.  f.  -  WetterVcrg,  Svm,  (rt$p.  O.  JUmfcralA)  l>.  4a 
pm4>#t  vocum  in  l.  hehr.  Lund  781.  4.  pp.  2a.  —  3184.  Wotder.  501.  — 
WoJf,  J.  tt.,  Ä  practical  h.  gr.  in  whiek  mtrfß  pregre$tive  ruh  is  ropionftg 
Hhstrnfed  u  ith  cjrerr  'tres.  Lond.  Bngster.  ...  8.  —  Teatet,  Th.,  The  h.  ffr. 

with  prtncipnl  ru/cv.  Lund.         8.    Fifth  edif.  Lond.  ...    8.    ZencM^ 

G.  P. ,  (resp.  J.  Purrucki'r)  de  nnturutt  nn  thodo  permutandi  Behrneor.  wo- 
mies.  Jen.  740.  4.  —  Zeiidrini,  Ang.,  rifie«$imd  topra  Vorigiue  della  L  «*r, 
Marbars,  Augut  18^.  J«  6ildaaiaial«r. 


JTARoIrfa  «NT  laa  comr^a  4»acnl<iif«laff,  irmMa  dm  SrnrntarU  a»  CMumit, 
m  Vm  648.  pur  Hiomt-TkimHff ,  H  H  CMmaU  a»  Frmmfmit  pmr  M, 
51.  J«llaii,  membre  de  VimtHiui,  profnumr  rfa  I«  UrngM  H  4i 

Ultirnture  Chinoite,  ndmimiMmaemr  dm  College  hmp^rM  4»  Awaa^ 
officier  de  In  legion  d*honneur  et  des  ordre»  de  Vaigle  fmt$9  €i  4m 

Snuveiir ,  chevnHer  de  Vordre  de  Saint  Staniela»  2«  Ctnste  et  d€ 
Vordre  des  S.  S.  Maurice  et  Lazare  etc.  etc.  Vol.  /,  LXXXVII  aod 
493  6.;  Vol.  II,  W  nnd  ^76  S  8.  Paria  1857  58.  Chez  Benjamin 
Duprat.  Auch  uoter  dem  aiigemeioeo  Tilel:  Voigts  de»  FiUrim» 
Bouddhiste»  /f  und  ///. 

Da  ich  in  meiner  Aozeige  der  Lebensbeschreibung  de«  Hiuen  Thtang  in 
dieser  Zeilscbrilt  VII,  S.  437  ff.  vnn  Her  Persünlichkf ii  dieses  berühmten 
cbioesiscbeo  l'ilgcis,  seiner  Heiseroute,  der  Wichligkeil  seiner  Schnfien 
Hin  die  Geographie  und  die  ReliRionsgescbicble  Inner-Asiens .  der  ö-itlicbeo 
Iranisclii  II  Liiiidei  und  eines  bedeutenden  Tbeils  Vorder-Ifldiens  ond  der  Vor- 
treHlichkeit  der  von  Stnnislns  Julien  gelieferten  UebersetcongeR  seiner  Schrif- 
ten ausfubrlich  gebändelt  habe,  kann  tob  mich  bei  dieser  Gelegenheit  aaf 
jene  basiaban  and  mich  danü  begnSgeo,  dia  wiabligsten  in  dem  Si-jü^ki 
aolbaltaaaa  Tbataaebaa  vanniafaB.  Dar  Warth  diaaar  Sahrift  wird  dadurch 
badaaiaad  arhSht,  daaa  aia  fraaaer  Tbail  danalbaa  aoa  dam  Swalrit  iaa 
Chioaaiaehe  vao  Jlliiaii  Tksmm0  Ibartrtfatt  wardaa  tat,  »aa  aaürliah  nur  vaa 
das  ladiaehao  Lhadarn  u  ▼aralahas  tat  aod  vaa  aoleban  Thalaaafeaa,  die 
aiab  oiehl  aaf  dia  PanVallahhait  daa  Varfhaaaia  «ad  aaiaa  Zdti^aaaaaaft  b«» 
siabao.  £a  maaa  abarbaopl  dar  laball  dar  varaabiadanaa  Stallaa  darSbar  aal» 
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MbeMM-,  ok  ito  itm  Sinkrlt  8bm«tit  oder  voo  Hhm  f%im§  nlbM 
wntfwmt  worden  «iod.   F8r  die  Asathae,  dni  dM  erste  bei  eioeiü  freeetB 

Tbeile  des  Si^jü-ki  der  Fall  ist,  eittebeldeo  twel  Gründe.  ZaertI  die  Km- 
ttk9  in  den  Tm-tkmtp'Mi-yu-ii'M-mi-'klmm,  d.  b.  ß<  rirt  te  veo  deo  weet- 
lieben  Gef enden,  die  aoter  der  grossen  Dynastie  der  Thnntj  veröffeatltebt 
worden  sin«l.  «ia«'!  in  Redf«  <«t<'hf>nde  Buch  von  Httf^i  Thsnng  tibersetzt 
ond  von  Picii-l}  rctji^nrt  wnrt^rn  ist  (] .  |>.  Will}.  Der  /ufite  Crund  ist 
die  BHr'i(iirii;  auf  Indisrhp  Schritten  als  ^ueÜco,  aus  dem  n  iHe  Niicbru  liU  ii 
fescbdpit  sind;  t.  B.  I,  p.  110  und  p.  278  und  II,  p.' 256.  Aus  diesen  He- 
mfangen  ersieht  man,  d.iss  diese  Sehriflen ,  theils  geofrraphischen ,  Iheils 
bistoriscben ,  theils  endlich  religiüsen  luhalts  waren.  Der  Inhalt  der  Lebens- 
bcscbreiboDf  des  Bimm^Thttmg  asd  des  Si-jü-ki  ist  im  Allgemeinen  der- 
lelbe;  mw  iriti  !■  der  ertteo  Schrift  Bimm^ThMtmg  mehr  ie  deo  Vorder- 
grood ,  «ibreod  er  io  der  tweitee  eehr  soriebirill ;  die  iweiie  ist  reiebcr 
m  LefMdeo  «od  BrsSbtongee ,  als  die  «rsl«.  Die  Wicbtigiteit  beider  dieser 
Werlo  friudol  sieb  oof  deo  Vaslsod,  dsss  weder  die  Cbiiesisebe,  ooeb 
irgeod  eioo  oodero  ■orgonliodisebe  Litentar  eise  Sebrifl  sofkowelseo  bei, 
die  fir  jeoo  Zeit,  d.  b.  für  die  erste  Hilfte  des  Tteo  lobrbuiderts  eioo  so 
roicbbellii^e  Aoskooft  über  die  Geographie  und  die  religiSseo  md  sittliebeo 
Zostande  der  vom  Cbinesiseben  Pilger  beschriebeneo  Lioder  darbietet;  soeb 
die  politische  Geschichte  wird  dnrcb  seine  Mittbeilaofea  in  einzelnen  Fällen 
renrollständigf.  Da  ich  früher  diese  Bereicherungen  unserer  fräbcrn  Kennt- 
■i«se  im  Finzelnen  frenrtu  bezeichnet  hibe  ( s.  diesp  Zcitsrbr.  \  II  S  448) 
laen  ich,  um  Wieder  Ih>I unpen  zu  vermeiden,  die  Leser  auf  dii'>i'  H l  uierkangen 
vrr'^^oiseD  uod  mich  darauf  beschränken,  die  \%ichtigs(en  Ergebuiüse  hier  zu 
bezeichnen ,  die  ich  aus  dem  Si-jü-ki  gei^  onnen  habe. 

Die  geographischen  Angaben  des  Hixien-Thsnnn  setzen  uns  in  den  Stand, 
eioe  tieoilich  vollständige  topographische  Geu^'raptiic  der  Landet  zwischen 
der  westlicben  Gifoio  Chinas  nad  dem  Belorlag,  dem  Gebiete  im  Westen 
Tineen  Gebirges  nod  is  Nordeo  des  llindnkob,  ferner  Ktbniistsns  ood  Vor- 
dsriodieoo  Ms  UtmMißt  ood  JfooibiiMi  in  Sideo  n  verfbssen  nod  eioe  Rtrto 
foo  dieooHi  weil  nosgodebnten  Llnderfobiele  lo  eotwerfeo.  Für  die  polilt- 
scbe  Googmpbio  llerert  dioses  Werk,  so  wie  die  Lebeosboscbreibaog  Ehtm- 
7%mmg$,  keloe  fonfiffoode  Aosbenlo,  weil  er  nor  in  einigen  PHlleo  den  Ca- 
feng  der  donoligeo  li|diseben  Beiebe  besttmat;  er  Ibot  dieses  swor  bei 
Kaplfm  (I.  p.  i»,  105  und  II,  p.  f64),  Kupnirn  (I,  p.  152,  168  n,  s.  w.) 
•ad  MMtna  (II,  p.  161  ff.^ ;  dagegeo  nicht  hei  dem  mächtigsten  donaligen 
ladiscben  Staate,  dem  des  (/'l/^c/ifyn  von  Kan*jAhuhjt% ,  indem  er  nor  Boidel, 
doss  diesem  Herrscher  achtzehn  sogenannte  Königreiche  anlerworfen  waren. 

Was  die  religiösen  Zustände  der  von  Hiucn-Thsfmg  beschriebenen  Lan- 
der brfrtfT?,  %n  foTid  i  r  im  Chinesischen  Turliisliin  ,  Balkb ,  Bamian  und 
Kabul isian  den  Biiddl)ij.[D  i >■  in  voller  Bltithe,  obwohl  er  in  UdyAnn  Eintiusse 
rrlitt'^r]  hatte.  In  den  lodiscben  Ländern  b«>hauptete  damals  noch  alles  in 
alleia  genommen  die  Religion  (^dir^nniMni'«  d^i.s  IVbergewicht  über  die  Brah- 
Bioiscbe.  Obwohl  der  Chinesische  Hitger  mit  den  Augen  eioe«  seiner  Re- 
ligion eifrig  ergebenen  Mannes  diese  Lander  betrachtete,  darf  sein  Beriebt 
bn  voriicgendeo  Folie  ols  oovordbeblig  gelten,  wenn  gleleb  er  oiobt  iaaor 
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von  dem  Zustande  der  nratimnniscbeo  Religion  in  dai  foüieltii  Liarfara 
vollständig  bandelt.  Dieses  Vertiiiltniss  ergiebt  sieb  daraus,  dass  er  überall 
die  ZabI  der  Klöster,  nicht  aber  die  der  Tempel  der  Rrabmaniscben  Götter 
anfriebt.  Die  obif?e  Thalsache  ist  um  so  wiehligor,  als  nicht  hn?e  nach 
der  Ann csPHlicii  des  Hiueu-Tlisantj  \n  Indien  eine  gros'-f  rinwnl?nrig  in  dem 
Verhältnisse  der  Buddhistischen  Religion  zur  Brahmnni^rhen  eintrat.  Die 
Verfulgunf:;  der  Buddhisten  schreibt  die  Bruhinanisrlie  L  ebf^rlieferunK  dem 
Philosophen  kumortia  Hhnttn  za  (^Wilson^S  Vorrede  zur  ersten  Ansp.  «eines 
San:>kril-Lcxicons  p.  XIX).  Wenn  der  Befehl  des  nicht  uauibart  geoiucbieo 
Indischen  Küoig«  dahio  laalet,  dait  alle  Boddblaiao,  Greise  wie  oaaiüadige 
Kiadar  vom  JitiM4iifyii  bfa  m  XdhiM*«  Brieke  reriilgt  werdeo  aalllaa,  so 
leoehlet  voa  selbst  «io,  dass  eis  solcher  Befehl  aaaasfibrbar  iW'Vid' 4ass 
den  ÜCiMMirtlii  Bkntßn  eio  srossor  Aalheil  an  der  Verfolganf  «ad  VerdrBa<> 
faaf  der  Buddhisten  tugesehriebea  werden  darf,  dass  diasas  Jadoeh  das, 
Werk  von  Jahrhaaderteo  fewesea  sein  -iiiias.  fis  slahl  ausaerdeni  fest,  dasa 
aoeb  ia  spiterer  Zeil  der  Bnddbismet  Aabioger  in  veraabiedanea  Theilea 
ladieos  und  besonders  im  östlichen  Indien  während  der  Herrschaft  der  PiUa- 
Dynastie  zahlte.  Unter  die  Lehrea,  durch  weleho  die  achtsehn  Buddhi--ti>;(!|i«a 
Schulen  sich  von  einander  unterscheiden,  erfahren  wir  von  Rium  Thtang 
nur  wenig;  dap^e;;on  ^iebl  er  eine  ziemlich  vollständige  Anshtnft  über  die 
Verbreitung  derselben  in  den  Vfrschiedencn  IniJisrIien  Ländern.  Kin»^  «icli- 
tige  i\achricbt  ist  die,  daas  fl^i^  u uIcim  [leidende  Merkmal  der  verscbieiii  ricn 
Srhulen  sich  darauf  stützte,  dass  sie  entweder  den  Mfthf}»fnunaHfrn  «der  deu 
HineitjfUfUitntrn  folgten  (I,  p.  77)  Die  erstem  dcnktn  h(ilUi-ti»%ei};end  über 
den  Siin\  dieser  Schriften  nacU,  sowohl  wenn  sit^  berutiuieben  als  wenn  sie 
ruhen.  Ihr  Gt«ist  ist  unbeweglich  «od  Sic  kumuern  sich  gar  nicht  um  die 
welllichen  Dinge.  Die  lelslern  weichen  gaas  voa  ihnea  ah  dareb  ihro^laftige 
Streilsttcht  «ad  man  bat  es  tir  nlithig  gehallea,  dnreb  €osetso-Httatf  ^trai- 
tigkeileo  eioe  Sehraek«  so  selten.  An  weiteslea  verhrailat  in  ibMa»'  war 
damals  die  Sehula  des  SaaiNwiNyii,  die  von  Bndäkm*«  Sobölorti^tiii-^ia- 
griadel  war.  Dia  siahea  Bikliiha«  deraa  Statneo  der  BiiiliiiAi^Kfiiii  )glM 
«Ufyn  halte  aofslellen  lassen,  werden  die  drei  lotsloa  der  vot^eafühaiaian 
«ad  die  vier  ersten  der  Jetr.igen  Periode  gewesen  sein ;  ta  den  Nefialailsoban 
an  sie  geriehteten  Sapia-Buäähastotrn  (As  Rev.  XVI,  p.  45S>  isl  4ab^  adrte 
MMtrwyn,  der  zukünftige  Buddha,  ein  unKeln^r iger  Zpsatz  ;  der  arata- F^^M»*• 
f»/m  erhfilt  hier  den  Namen  Jinetuhn ,  d.  h.  Fürst  der  Jina ,  woraas  ich 
folgern  möchte,  dass  es  ein  andrer  Name  Atii-Buddhrf':^  oder  Sviujnmbhii*tt 
sei,  zumal  die  V orsieliniig  von  diesem  höchsten  Koitlicticn  Wesen  schon  uoi 
die  Mille  des  7ten  Jafirl»under ts  auf  Java  bekannt  t'ewurden  ist  ts.  d  Ztsehr. 
XIII,  S.  also  jeiienlalls    früher   ini   Va!t»rUnde   des   Buddiiismus    sir  h 

gebildet  hatte,  BeuicrkenswerUi  i»l  die  iVachnchl  (II,  p.  ITMIf.),  dass  \h 
Pära^a ,  mil  welchem  iNameu  in  dieieni  Fall«  nicht  die  Pertis,  sondern  da» 
Gebial  swischen  KtmdtUkmr  aad  den  Pn/ropnmUo»  genaint  salp  ha««,  sich 
drei  HlSster  nit  etwa  neaahnaderl  Isclstliebea  faadcn,  welehe  ihr«  Lahr- 
sstse  a«r  die  Binn^MtmiHnt  staixten  «ad  dor  Sehvie  der  SitrvAMwAdi  folg. 
ton,  und  dass  in  den  Fallasie  des  dortigaa  Königs  aia  Alnosenlo|»f  Bud^ 
ähtt"»  avfbewahrl  ward.    Aafrallend  ist,  dass  der  Nano  seiaer  Baoplatadt 
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Saoskritisch  ist,  iodcm  er  Surnsthnnn,  d.  h.  fiollerslätlc.  l.iulel.  Ks  gab  dort 
viele  Tempel  der  Götler;  der  am  iiu-islfii  \rrehrtf  liiess  wahrschciDÜch 
JHnabha  f  d.  Ii.  T^ufsslanz  ;  ist  diese  Lesunt'  richhii,  wird  es  eine  Beoen- 
minir  dcs  Sonucugulltfs  ge»e*en  sein.  Eine  daiikcuswcrthe  Znf^abe  sind  die 
AuuierkuDgen ,  in  denen  der  t'eberselzer  theils  Anspielnngen  und  uudtiutiiebe 
Stellen  des  Texte»  erliiulerl,  IheiU  die  \V  ei«e  rechlfeiligt ,  auf  welche,  er 

Zeicbeo  umjicbriebeoen  Indischen  Wörter  wieder  hentellt 

Die  von  Hiutm  Thtimg  mitgelheilten  hialorleeben  Brxiihlaogea  ergioseo 
«•r  crfreolieke  Weite  die  einbeiniaebe  tiesebicbte  ICiiftfii'a,  Kofmlni*«» 
1hfMm"4  iwd  MmitA^*«,  «owie  die  der  Oyntetien  der  HmUMi^  der  epii* 
Ucee  Cflg  «nd  der  Xüt^  vee  Km^äMy^*  Da  ieh  die  «m  dieaet  Er- 
fimegee  geweaaeee  Aaabeele  le  betreffeMlen  Stellen  meiner  ftuT.  AHtrih, 
(H,  S.  76S  ff ;  III»  471  521  f.  676  ff.  734  ff.  uad  881  IT.)  dargelegt  habe, 
eriattbe  leb  nir  die  Leeer  darauf  zu  verweisen ,  und  ziehe  es  vor  sie  darauf 
aaffflerUam  su  aaeben ,  dass  wii-  mit  Hülfe  des  Hiuen-Thsnng  (II,  p.  224ir.) 
ia  SUad  gesetzt  sind ,  die  l«eschich(e  Khoten'a  iiöher  hinauf  zn  verfulßen, 
aU  es  bisher  der  Kall  war.  Noch  Ahef-Hcmusnl'n  Hhtoire  (/<•  viliv  de 
Khoten  p.  1  des  bes.  Abdr.  fallt  das  friibeste  Hreiguiss  in  der  (icscbiclite 
(li«'%er  Sta  ll  io  das  Jahr  87  v.  €hr.  Geb.  iVaclj  Hitioi  Thsnni^i  helabl  Kunhin, 
Jii  snhii  Af^okna,  der  SlaUhuller  in  Taxm^iin  war,  einem  seiner  Minister 
mit  lim  r  Aiuabl  von  Leuten  sieb  tu  deiu  Lande  im  iNurden  dcjt  Scbuee- 
gebirgta  iiiederzula^jieu ;  dict»er  Minister  wurde  von  seinen  Begleitern  als 
Kouig  duri  eingesetzt.  GleiebzeiUg  war  ein  cbioesiaeher  Priox  derlbin  fe^ 
kuuiuien  und  siedelte  aieb  an  in  dem  nabe  gelegenen  Ssllieben  Lende  nad 
gewann  die  llerrscban  6ber  daaaalbe.  Ea  entstand  ein  Krieg  awlaeben  beiden 
riniM,  in  dem  der  iadiaehe  tein  Leben  verlor;  der Cbineaiicbe  bemSebtigte 
sieb  daffnur  det  'von  diesem  beberrteblen  Gebiet« ,  in  welcbem  die  Sltdl 
KmtUmm  eder  Kh^lm  angelegt  ward.  Der  dort  verebrie  Gott  heisst  FatfrA- 
^n^rr,  welebea  bekaontlieb  ein  andrer  Name  Kwtrn's  ist.  Diese  (Nachricht 
ist  deswegen  bemtMkenswerlh,  weil  Kkotm  nacbher  ein  Hauptsitz  des  Bud- 
ibieaus  in  diesem  Theile  lanerasiens  wurde  ond  hier  sich  Indiseht-  und 
Chinesische  biufliiss«  begegnen,  die  sich  bei  mebrern  GelegeobeUen  in  der 
Geschichte  dieses  Landes  geltend  machen. 

Line  sehr  tüchtige  Leisluni;  ist  Vitien  de  Sfiint-MtirHn''t  „Memoire 
ttniif'ffufHe  sur  In  carte  do  r.isie  centrale  e'  de  Vhide,  conittruite  c/'fi|»r^« 
ff  öi-iii  (ittemoire  sur  (es  contrcet  occidentnles)  et  les  iinfres  relntion$ 
thinoisei  de.s  premiers  Steeles  de  uotre  ere ,  pour  les  voißinjen  de  Uiouen- 
Tbsmt0  ämt»  Vlrnle ,  depuis  rnnuee  Öi^  jmifaen  b4j  '  (II,  p.  251—428). 
[)rr  \  erfasscr  bat  seil  einer  Ucihe  von  Jahren  seine  Studien  der  allen  Geo- 
i^tapbt«  Indiens  zugewendet  und  war  daber  mit  allen  nStbigea  Kenelnissen 
anigeriislet,  nm  die  ihm  gewordene  oicbt  leicbte  Aufgabe  glöeblieb  nn  losen. 
Seine  Befähigung  den  bat  er  gleiob  naek  der  Erscbelnong  der  Le^ensbe- 
lebreiliung  Hinen^TAMi^«  io  mehreren  Anfsätsen  in  V«mveU*$  «mnnles  de* 
m9»9^$  iMMiflle  serie,  Come  XXYl,  18S3,  I,  p.  I  ff.  H,  p.  2&3  n.  281  IT. 
III,  p.  98  ff.  u.  IV,  p.  5  ff.  unter  folgender  Anfscbrifl :  irwles  ijcoyrnphiq>ie§ 
mt  riikkmirt  de  Uitmm  Th$nng  dmu  rinde  m  Mtirtitme  »idcfe  de  uotre 

beweisen.   Kr  konnte  dabei  einen  vnltatäadigen ,  ibm  von  Stiinula$  JlUie^ 
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milgelheilteo  Aaszug  aus  dem  Si-jü-lii  beontzen.  Das  oben  bezeicbnete 
memoire  ist  eine  verbe.s'i'Tfc  Ansirabr  der  ersten  Arbeit  und  mit  einfr  sehr 
schönen  KarU)  nach  den  Angaben  Utnen-Th^anff  t  hereicherl.  Man  wird  des- 
\ia\h  viin  viirne  herciu  erwarteo,  dass  der  traozüsijicbe  Geogrji|>b  in  seineu 
BesiMiiiiMinf^cn  der  von  dem  Cbinesisehen  Pil>;cr  erwäbnleo  Lander  und  Sliidle 
das  Uirliiif;  '  petrufTeii  habe;  diesf  l.i  vvai  tujig  wird  in  der  'I  hat  nicht  ge- 
täuscht uiui  man  kuiiu  »ich  im  Allgemeinen  mit  den  von  ihm  auFge&tcUtea 
(ileichseUungen  der  vun  Uiuen-Thsauff  geaanDlen  OerlUchkeilea  mit  den 
beuligen  eiBvertlasdeB  arklins.  Saln«  mIIcrm  V«rs«h«ii  «iad  tbeili  dorcb 
nasttlÜttig«  Vergleich  uogcn  tob  Name* ,  tkeili  doreb  «iae  ■«■gelbafU  Kanat- 
niM  dar  Santkrltspracba  verartaebl.  Ftmgki^Bo  (II,  p.  396)  kaaa  aiobt 
Wttrtmgdi  aeio,  weil  die  alte  Haaptotadl  Amdkrm^s  danala  Anufäkonda  biest; 
•iae  spater«  Ranptatadt  aa  der  aatara  GodAvmrt  hiesi  aiebt  (II,  p.  297) 
BAjamiihtndH,  aondeni  BikjoBumdim,  Die  ZvMBBeaatellniig  d«a  NaMeot 
dar  Haaptotadt  Qwjmn^M  PUomotQ  (II,  p.  460)  mü  das  dar  vaa  AWräid 
erwabateo  Sudt  fi^al  oder  mit  dem  der  Stadl  Bhßhmtf  lal  oia  la  waaigar 
smiaastff  aU'jeaar  alaem  Saosliritiscbeo  YirumAla  eotsprecbeo  kaaa;  naa 
tbot  daher  am  besten ,  die  Lage  dieser  Stadt  uobestimmt  zu  lassen.  Der 
Ffaaia  de«  Gebiets  Attüi,  den  Vitien  de  St.-Martin  gegen  Stanislas  Julien 
AtehttU  zu  lesen  vorzieht  (TT,  p.  403),  bietet  zwar  eifti^e  Aeholichkeit  mit 
Thür  oder  Thtif ,  iiiil  dem  die  Indische  W  iisle  bereicluif  i  «  ird  ;  ^repen  diese 
Annahnic  s'prcrhf'Ti  j'^loch  die  AnsaluTi  cii-s  Chincsisrfifii  Pilgern  unJ  \c[\  hrillc 
daher  dic:se:>  Gtbiet  Tür  deo  wesUtcbsleu  Tbeil  Mälava^s  (s,  meioe  lud, 
Alterth.  Iii,  S.  bT\). 

Der  Gebrauch  des  Wrrk^,  vun  dem  jetzt  die  Rede  ist,  wird  sehr  durcti 
die  vollständigen  VVorlregi^iter  erleichtert,  welebe  folgenden  Titel  buhen: 
Index  des  mola  »meeriU- dkinoi9  (II,  p.  419—488),  imdm  das  mof«  ehinois- 
snngcrits  (II,  p.  4ai-*492),  tailw  ilfft  «mIi  mmtürit*  figure»  phon^tiquememt 
(II,  p.  493— S34),  ütdtw  dn  mofs  cAiaaif  (II,  p.  535-U4)  aad  Mem  Am 
»af«  frnn^tih  (II,  p.  645—573).  Dia  Dorekautaraag  daa  drillaa  ladax 
naebt  ai  aaf  ainaa  BUak  daallieb,  -wia  aalaagllek  die  Scbrlft  dar  laataniat 
Ckiaasisakea  Spraeha  ist,  aia  dia  vlalaa  Laata  dar  Saaskritipraaka  aa  b'a> 
leiekaca,  and  aiaa  Varflaiebaaf  dar  aalalalllaa  famaa,  walake  dia  Saas* 
kritwSrter  aater  daa  Hiedea  der  Cklaeaaa  anaabaiaa,  nil  daa  riektigaa  be- 
weist, wie  scbwiarif  es  ffewesea  taia  Boss  eine  sichere  Methode  der  Za- 
riiakrährong  der  verstümmeltea  Indischen  Wörter  auf  ihre  wahren  Formaa 
zu  ermitteln.  Die  Entdeckung  dieser  Metbode  bezeichnet  einen  bedenlendea 
Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  ChiDesischen  Philologie  und  Stnnieltit  JnUen 
wird  den  Sinologen,  die  sich  mit  von  Indischen  Dingen  handelnden  Chinesi- 
schen Scfirifh'n  bcsrh'nffif^fn  ,  einen  grossen  Dienst  leisten  durch  die  Wr- 
olfenlticli II nt;  diT  A [tli ;i n :]  1  mip  ,  die  er  jetzt  ausarbeitet  und  in  welcher  er 
die  Regelri  ikr  L m.>»chreibungen  Sannkritiscber  Wörter  durch  Cbinesisehe  Zei- 
chen gefiiju  darlegen  und  durch  eine  hinreichende  Anzahl  von  Beispielen  er- 
läutern wird.  Es  wird  nicht  seine  ^«cbuld  sein,  wenn  kunilige  l'ebersetzer 
derartiger  Chinesischer  Schriften  nicht  die  Indischen  Wörter  in  ihrer  ächten 
Oestalt  daa  Lasern  vorlegen  werden.  Den  Schlots  des  hier  bespraakeaaa 
Werks  bildet  eioa  twar  varklaiaarla,  jedaeb  geoaoa  Rapla  eiaar  iaiara»* 
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■MtM,  im  Jahre  t7lO  in  iufn  endiiMeieo  CbioesiscbcR  Karte  foi  Ceilrd* 
MiM  und  Indien ,  welche  naeb  im  Reisebericliteo  Ghiaeeieeker  Pilger  aa4 
fceeeedera  dem  des  Hiuen  Thstmg  entworfen  ist. 

Voo  der  rastlosen  Tbätigkeit  des  ersten  Sinologen  ansrer  Zeit  darf  er- 
wartet werden,  dass  er  sobald  w'if  Ttiöclirh  sein  Verspn'ohcn  errdllen  und 
tebersef /un^pii  der  noch  ührt^rt  ii  Berichle  ^'llt^^;^i^'l  !irr  Pilger  vnn  Indii-n 
reröfTentlirhen  werde,  zumal  scinm  leberseUungeu  der  Schriffcn  des  Hiueti 
T%sntnj  die  gebührende  Anerkennuag  von  allen  facbkondigen  Gelehrten  rn 
Theil  ffeworden  ist.  Die  sonstigen  Schriften  dieser  Art  IcJinnen  sieh  zwar 
hinsichllich  ihres  Werths  Dicht  mil  denen  des  Utuen  i  fmany  messen,  vcr- 
dieiien  jedoch  von  Seiten  der  Indischen  Alterthumsforseber  Beaehtang,  he- 
•eedert  «eil  swel  voa  ihaee  ilter  eied  ata  jeaer.  Dieee  swei,  almlieli  iai 
Mme^H  des  FaUmi  (391—426)  nad  der  des  Soa^-ji»  (5l9-Stt)  liad 
tfvar  akeraelst  wordea;  diese  UetiertelioageB  geaSgeo  jedach  alebl  gaai 
atraaferea  Farderaagea  aad  et  iat  jedesftlls  takr  erwiaaebt,  eiae  vallatia* 
dige  savarliaalga  aad  gleiebRfrBige  SaaBlaag  dieser  Beriebte  sa  besinea. 
abwisla»  Miau  bat  sieb  aasaer  seiaea  grosses  Verdieastaa  am  die  PSrde- 
raag  des  grHadllchea  Stodiens  der  Cbiaesisebea  Spraebe  aad  um  die  Rennt- 
aias  der  Cbiaeeiadhea  Liltaralar  aoch  das  besondere  Verdienst  nni  die  Indi- 
schen StQdiea  enrorfoea,  dass  er  mit  sichtbarer  Vorliebe  dem  Baddblatisekea 
l^eile  des  Chinesischen  Schriftenthums  seinen  Pleisa  xowendet,  am  dadurch 
■osre  Bekanntschaft  mit  dem  Indischen  Allerlhnmc  zn  bereichern.  Welche 
Indische  Schätze  in  den  Fnndpruln'n  Ji  r  rhiiu-sisrhcn  Lillerutm  vcrbnrpeii 
lic^PT?  .  hpweist  die  neuliehe  Entdeckung  einer  Anzahl  von  grosstenlheils 
Hiibeiiunnlen ,  ins  Chinesische  übertragenen  Indischen  Märchen,  Fabeln  und 
Erzählungen,  durch  welche  dieser  Theil  der  Sanskrit-Lilteratur  anf  eine 
nnerwartete  und  höchst  erfrenliche  Weise  bereichert  worden  ist.  Wenn 
Stanislas  Julien  dieser  Sammlung  den  Titel:  Lei  AuadiUtaSf  Conte$  et  Fn* 
Uas  d*origme  tnUmnt  beigelegt  hat,  ao  raebtfertigt  er  alcb  dareb  dea  Un- 
aiaad ,  dass  die  l'abarselsar  dieser  Bniblaagea  Baddbislea  waree. 

,  *  Cbr.  Lassea« 


Zar  Hiargum  -  Literatur. 

Tti"^  'näN^.    Imre  Binah,     Vm  BifMch  Chajts.  Zoikiew 

1849.    56  Doppelt,    gr.  4. 

Dieser  Sammlung  kritischer  Abhnndinngen  ergebt  es  wie  so  manchem 
in  fJnfizien  und  dem  rusfi^chen  Polen  f^pdrncMcn  Ruch«*  .  dns«  man  seiner 
üur  zufiillis^  ;iiisir[iiit,'  >m r (i  ;  besonders  wiiierfiilirl  dies  Bijch*  rn  dereo  Inhalt 
dfiu  Kreise  ,  dim  ä»ie  zuerst  zugänglich  sl'i'i  ,  weniger  mumlff i-recht  ist. 
Während  daher  der  erste  Theil  des  dreigliedrig«  »  inn  hes  —  voo  welchem  diese 
^ammiang  den  zweiten  Theil  bildet — ,  thslmudische  Gutachten  in  gewöhnlich 
pilpolistiscber  Weise  enthaltend ,  sowie  der  dritte  —  ri^N3p  nnSO  — , 
gegen  Reformen  im  Jodeothome  polemiairead ,  viel  verbreiCeler  atad,  iat  die- 
ser swalta  wiebtigere  Tbeil  «reaigar  bakaaat  geUiebea.  Der  Verf.  war 
dSMis  RrsisfabMaer  ia  Zaibiaw»  iaI  spiter  Babbiaer  ia  Kaliseb  gawardea 
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QDd  vor  etwa  zwei  Jahren  in  rüstif^ein  Manaesalter  gestorben.  Sein  Stand- 
punkt wnr  allcrdins'*  \^c'in  wissenschnftlicher ,  doch  interes«ir(en  ihn  kritische 

Fraiien  lehh.ift  .  w,Tr»'n  ihm  deutsche  krilisrhe  Werke  nicht  ffanz.  fre'mH  ,  und 
inochle  und  koiuite  er  auch  nicht  in  ihre  Ansichten  cinpehrn  ,  so  ^'^cln n  doch 
seiue  auigebrcilt-te  Bplesenheit  im  Tli  d  i  iul  wie  Uabbinen  und  sein  Schar r«?inn, 
der  nur  grösserer  Zucht  bedurJt  huttu ,  &eineo  Schriflea  eioeo  nicht  zu  ver- 
kennenden Werth. 

Unter  den  sechs  grösseren  Abhandlangen  dieses  Heftes  zeichnet  sich  die 
vi«rt«  dttreb  iino  Umfang  —  sia  lUifaMl  von  Blitt  t%  bis  Bl.  22  ind.  — 
imd  die  BadcoUankeit  ihres  Inhalts  aas;  sie  baadeil  iher  dieTbarguaiim. 
—  Pfaebdem  sieb  der  Verf.  saerst  ia  eiaer  eaaalsea  wdtlüellgea  Diseasaiea 
ergebt ,  ob  das  Tbargaai ,  d.  b.  laaaebsl  .Oakeles  aaa  Peolaleoeh ,  vem  Biaai 
Bberigebea  oder  erst  voa  Rsnt  iberlleferl  wordea,  eiae  Celersaebaag ,  die 
natürlich  aar  ia  dea  oaentwirrbafstea  Wtdersprüebea  ttahritiseber  Bebtap- 
tuagea  sieb  ferlwiadet,  gelaagt  er  aaia  Cbarahler  dieses  Tbafyaai,  das  aeben 
seiner  WSrtlichkeit  doch  die  Cntrernung  der  AnlhrepeaiorpbisiDen  und  die 
UnideatttBg  nach  nnheliei^enden  halachiscben  Beslimniungen  angestrebt  babe>, 
such  ,  namentlich  in  poetischen  Stellen  ,  die  sagenhafte  Agadah  suweileo  ein- 
pcfiigt  habe.  Ks  sind  dies  längst  Itekannic  RcNullate  ,  die  vom  V'erf.  nur 
darch  einzflnc  nfue  Stellen  »'rhürtet  werden.  Fiir  den  sogenannten  Jonafhnn 
und  Jeruschiilini  zum  Fcntaleurh  wir«)  d.inr!  finsfenommt-n  .  da.ss  die  ^^ueile 
allerdings  iiit  sei,  aio  von  jerusalemisciien  Autoritülen  ,  naiulicb  der  jerus. 
Gemara  und  den  Midraüchini  .  häuiig  angeführt  werden,  aber  nllmalif;  unge- 
mein erweitert  worden  seien  ;  ein«  grössere  Reihe  von  islclien.  la  denen  die 
gesetzliche  und  äagenbufte  Deutung  nach  der  Haiacbab  und  Agadah  aas  den 
verschied eusleo  Schriften  anfgenoniBea  sei,  andere  «iednr»  ia  deaea  ^ai 
etgeatbomliche  Deatongen  gegebea  werden,  wie  sie  ia  keiaer  senstiyen  ans 
erhellenen  Sehrlfl  aafbewabrC  sind,  ja  die  yeradeae  mit  dea  reelpirlea  An- 
siebten  im  vellslen  Widersprvobe  steba«  wird  zasaaneagestellt  Zn  eianai 
bestimmten  Besaitete  kaaa  der  Verf.  von  seiaem  Staadpnnhte  nicht  fcemninn. 
Die  Existena  eines  abweicbeaden  nlten  Textes  «deiner  alten«  voa  der  SfAtem 
sanctionirten  sehr  verschiedenen  Halachah  und  Agadah,  des  Vorhandensein 
aller  Trümmer  nnmentlieh  In  Mechillba,  Sifre,  jeras.  Ceninra  and  sonst,  die 
mit  dem  jerus.  Thnrgum  wörtüeb  übereiostimoMO ,  lüles  dies  ued  nnch  an- 
deres damit  ZusaniroenhiinKende ,  wie  es  in  meiner  IVscbrift  u.  s.  w. "  . 
»«rhrewiesen  ist,  bleibt  ihm  verborgen.  D.iher  ühersiehl  er,  trotz  seiner 
reichen  Heiesenfieit .  vielfiich  solchp  Stellen  als  Quellen  für  das  jerus  ThJir- 
gum ,  weil  er  kein  Auf^e  dafür  hat.  Ich  weise  nfir  heispieUweij>e  auf  17b 
hin.  wo  er  die  von  der  bubyi.  Gem.  abweichende  Deutung  von  2  Mos.  18,  20 
vergeblich  sucht  und  die  Mecbiltba  z.  St.  übersieht  (l'rsehr.  S,  447),  das. 
das  \  crluugcn  des  Tharg.  zu  2  .Mus.  ^i,  lt.  dass  die  jüdische  Sklavin, 
wenn  sie  frei  ausgebt,  des  Scbeidebriefs  bedürfe,  aller  Be^rindaag  leer 
findet,  wibread  es  mit  der  gaasea  altea  Ansebanung,  die  ia  der  Meebiltb« 
neeh  ihre  Spareo  sarüebgelasaee ,  aosammenbliogt  (l'raebr.  S.  189) .  IBn  die 
Anslüsnag  der  Baamfmcbt  vom  viertee  Jahr  ans  der  Hand^  des  Priesiers  sa 
3  Mos.  19,  34  ata  antibnlaehiseh  erkennt,  wübread  nieht  blea  Samaritaner 
«nd  Kamilea  desseihe  verlangen,  sondern  nneb  die  jerna.  Gem.  diese  Ver- 
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flickUmg  kmi  (Vmbr.  S.  162),  di«  eigwtbinliflbe  AnfllMraiif  Um 
iwrth  den  „Wef^"  an  der  DarbriosuRf  d«i  Peaaiekopfsn  im  IfiiaMl  VtrUn- 
dertea  ca  4  Mm«  9t  10  nicht  mit  den  geltende!  BwtfBaavgeo  in  Eiaklatf 

u  bringen  weiss,  wlbrand  die  alle  Aoccheaang,  und  so  aueb  Ueberbleibsel 

in  Sifre  diese  Deutang  vollkommen  adnptiren  (Urscbr.  S.  186),  das.  b  die 
Anr»,thmc  ZQ  4  Mos.  Cap.  19,  dass  alle  Fuoetioneu  bei  der  rolhen  Kuh 
durch  Priester  voll/ogen  MfiJen,  uleichrnll.s  lo  W'idcr.'spriich  mit  der  liiiiuchuh 
sieht,  walirend  dies  mit  der  gan/tii  ulifu  Siellmi^;  der  Friexter.  die  dann 
aller  Ii  i  \\ni  (lcn.  aiifs  Eltgste  zusüiiiirit  iiljatinL  (L  rschr.  S.  477)  u.  dpi.  lu. 
X.ilujiicii  iiurt  iilc'ibt  er  in  dem  Geflechte  eiue^i  dornigen  Details  stecken,  ohne 
m  einem  teberbücke  und  einem  bestimmten  l'rlbeil^  zu  gcluu^eu.  Der 
Siao  ao  maocber  Stelle  kiDS  ihm  gar  niebt  aufgehn,  weil  ihm  der  Seblöjsel 
inm  feblt.  leh  will  biet  iwel  Beispiele  anfiibreo,  die  neeb  niebt  veo  ■ir 
baeproebeo  ilnd»  aber  ler  BekrSfUgnof  bereits  fewoeneiier  R&isieblea 
beilMgee. 

Herr  Chi^ei  fSbrt  t2b  die  Werte  des  Sifre  n  5  Mes.  33,  2  (aneb  bei 
islUl  f  951)  SD,  die  wir  soerst  in  Original  berselsen  wellen:  {"^MW 

»ni»«^  9a-iMa  MbH  nbu  'm  poba  Nb  bufim^  mm  |n«b  njpn 
1i»V  m  i»b  nntn         p«b  m  ata  ^ro»  'si  nö«*»i 

■jiwb  m  »np  niaaia  nn«i        pwb  m  pn»  -iri»  »«m  oito 

"VS^II*  „Als  6ett  sieb  efenbertc,  larael  die  Lebre  tn  geben,  da  eVenbarte 
er  sieb  nicht  (blos)  in  einer  Sprache ,  sondern  in  vier  Spraehen.  In  den 
Worten  nimliek :  tiotl  kam  von  Sinai,  ist  die  bebr.  Sprache  bezeichnet,  In 
den  Wortes:  und  er  ging  ihnen  auf  von  Seir,  die  römisehe  Sprache,  in  den 

Worten:  er  strahlte  vom  Berpe  Parari,  die  arabische,  und  in  den  Worten: 
and  »*r  kam  von  Myriaden  der  lleiüu'keif.  die  arainiiische  Spr^trhf  "  In 
Sinai  li<*f!;t  naltirürh  der  agadischen  Deutung  die  in  liehr.  Sprarhe  vuiiiep»Mide 
Offenbarung,  Seir  oder  Edom  bedeutet  dem  thulmud.  Allerlhuiiie  da*  riimi- 
srhf  Heich,  Paran,  als  I^iniael's  erste  WohnstHlte  (l  Mos.  21,  21),  bedeutet 
du  auf  l^utuel  zurückgerührtcu  Araber;  aber  wie  :>u  i^^l  in  dem  ielzlen  liliedc: 
„und  er  kam  von  Myriaden  der  Heiligkeit'*  Aramüa  ausgedrückt?  Die  Er- 
klirer,  ood  ebense  Chajes,  meinen,  das  Wert  nrK)  kommea,  sei  ehaldäiscb, 
und  darin  liege  der  Anhaltspunkt  Hir  die  OlTenbaranf  Gettes  aueb  in  dieser 
Spraebe*  Allein  das  würe  ja  gar  niebt  entspreeherid  der  Deateng  ans  den 
drei  Trüberen  Satsgliedern,  wo  bestinmte  Orlsbexeicbnnngen  die  ihnen  enge- 
borif  e  Spraebe  enlbalten.  Dies  ist  offenbar  aneb  bei  dem  lettlen  Satsgliede 
der  Fall,  indem  die  Dentung  sieh  an  die  alte,  aueb  ?on  den  70  wieder- 
gegebeoe  LA  anscbliesst,  n'anlieb  V5^$»  ^  fivfvkü*  Kdlhf^  (also  sueb 
nnfitl  oder  in«1  wie  Sara.),  also:  und  er  kam  (oder:  und  mit  ihm)  von 
den  Myriaden  K»de»cb*s,  Kadescb  aber,  oder  Kckem,  wie  Thalmud  u.  Tharg. 
daftir  setzen  (Op^))  war  Grenzstadt  PalÜstinas  (Thoss.  SchrbÜth  c.  4  und 
jenis.  (i'em.  djts.  e.  6  AnT  ).  «itrde  nicht  zn  liifMMn  .  violracbr  zu  Syrien 
gereehmt,  sein«'  Hewohnn  ^(»hii  im  Verdacht,  der  jüdische«  Geselzübnui^ 
entschieden  zu  widersirehrn  ((.iiiin  I,  1.  2.  Niddah  7,  3 j ,  und  so  stchi  es 
ganz  nallirlirli  aiii  Repräsentant  der  aramäischen  .^praehe.  ?^nc<  ,  das  'Ii  Male 
in  der  hebr.  Bibel  vorkommt,  und  zwar  in  den  be.slge»chriebrnen  Büchern, 
geradezu  als  Beweis  für  eine  cbald.  Oilenbarung  biuzaatciteo ,   ist  sieber 
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iHeier  Deolflsir  olebt  ia  iw^  5isB  geUnM.  Vielnelir  liebt  aldi  4iMe  LA. 
ttnd  DenloBf  nooh  !■  nmniehfhebeit  V«riattoDeB  bei  SIfr«  fort.  Gull  labd 
lieh  —  ao  beistt  M  ftlslteb  bicr  weiter  is  Sift'e  (and  Jalkot) ,  wie  aneb  Ia 
SiAre  (Jalkat)  aad  Raaebi  sq  5  Mea.  32,  11  —  olebt  blos  veo  eiaer  Seile, 
soodern  von  vier  Seilea  offenbart,  wiederom  mit  Beziebang  auf  die  vier 
Loealitätcn ,  welebe  un^er  V.,  mit  Einschlags  Radescb's ,  eotbSlt.  Da  di(> 
jpSlere  Zeit  hier  oiebt  die  AnsiiaBfl  bette  wie  bei  den  Spraebeo,  in  nn^t 
eine  cbald.  Aadealoog  sa  fiodee,  masste  sie  in  Corrrctoren  ihre  Zaflacbt 
Korhen ,  sie  xoff  Theman  ans  Rabak.  3,  3  als  vierte  Seite  berbei ,  oder  sie 
corripirtc  (?ar ,  wie  t*s  in  Sifre  und  Jalkut  zu  32,  1!  f!;p<;chiebt ,  GoH  hnh»' 
sich  von  z w  »■  i  Si^ilcn  ofTenbart,  wan  Alles  blus  darauf  hinwei!?!  ,  das«;  mun 
in  Verlepenlieil  war,  vier  Seilen  aas  unseroi  V.  berausziifiruien.  Wtiter 
heilst  eii  dann,  Göll  habe  aucb  ausser  Israel  (also  Sioai  j  ürei  andern  \  rii- 
kern,  Mauihch  Esaii  (Seir) ,  Ammou  und  Tsmael  (Parao)  die  Lebrc  au^t^boten, 
sei  aber  von  Esau  al>f^ewies«>n  worden,  weil  ibni^a  das  Gebot  „Du  sollst 
nicbt  tödteo widerälreble  (mit  Bcxiebuog  auf  die  agadiscb»  Deutung  des 
Spraebei  1  Mos.  27,  22),  von  Ammon  wegen  des  „Da  sollst  oiebt  ebebre« 
ebea"  (ala  aelae  eigne  Abtlannung  das.  19,  SO  f«  rerdSebtigend)  ood  veo 
Isiaael'  (den  Summvater  der  rloberiaeben  Saraeeaen)  wegea  des  „Da  soltat 
aiPt  atebtea**.  WIbread  oaa  Eaaa  nnd  Iioael  Seir  «nd  Paraa  eotapreebea, 
ladet  maa  für  Aamoa  keiae  Aadealuag,  weao  aiebt  „iSadeseb**  gelesen  wird, 
«ad  ist  AmmeB  aar  deaabalb  in  die  Mitte  geaettl,  obgleleb  Kadeseb  die 
lelBte  Stelle  eiaaiiiBit,  weil  daa  Gebet  „Da  aollat  aiebt  ebebreebea**  Ib 
BWeiler  Stelle  atebt  —  So  werdea  dieae  TrSaimer  des  altea  Hidraaeh  nur 
dareb  die  Reaalaisa  alter  Lesarteo  In  ihre  rechte  Stellang  gebraebt  nnd 
werdea  Baaateiae  aar  Rceontlitairoag  der  altea  Aasebauoog. 

Zo  Pseodfltjonatbatt  4  Mos.  2i,  14  verweist  Cb.  p.  18  b  riehtig  aof  die 
Beracbotb  54  ab  aogefübrte  Baraitba,  awei  Aaasatzige  aeiea  an  Bade  des  iarae- 
liliaebea  Lagere  gewesea,  welche  deo  laraelitea  die  laatigea  Anacblage  der 
Enoriter  (aacb  dem  Tbarg.:  der  Bdomiter  ood  Moabiter)  vemibea  bSitea, 
Somit  iat  allerdiags  l'ebereinstimmuog  Ewiacbeo  dem  Tbarg.  und  der  Gemara; 
«fl'  in  was  wollen  die  Worte  bedeoteo ,  die  wir  gleicbfalla  im  Tbarg.  lesen: 
Mon^AOl  Nbir'r^a  ^IIMI,  die  im  Starm  des  Aassalzes  waren?  Weder 
im  Texte  nocti  in  der  Agadab  ist  vom  „Sturm*'  die  Rede.  Und  dennoch 
moss  eine  ulle  Erklärung  etwas  vom  „Sturm'*  im  Texte  gelesen  haben,  denn 

aaeb  der  Syrer  bat:  )AaM&^«»  Flamme  im  Sinrm,  aad  die 

70  Sbersetaea:  JUt  toOto  Uytra»  da»  fltßXi^,  «v^^oa  vair  swpibv  vi^ 
J^mifi  ifloytae,  darum  wird  im  Boehe  gesagt:  der  Krieg  des  Herrn  ver- 
brannte Zooh.  Betrachten  wir  den  Vers  genauer,  so  acheiat  ans  4ie  LA. 
der  70 ,  nämlich  IHT  mit  Sain ,  eine  bisher  nicht  beachtete ,  aueh  von  den 
Alten  nicbt  versuchte  Erklärung  dieser  schwierigen  Stelle  an  die  Hand  za 
geben;  Sabab  n;»mlirh  ist  das  Di-Sahab  und  SuTah  das  SnT  von  5  Mos.  1,  I, 
also  Granzorte  Mo  ihs  ,  und  es  mtiss  übersetzt  werden:  Deüshalb  wird  ge- 
sagt im  Buche  liic  Hümpfe  (od.  der  Kampf)  Gottes  i.st  mit  Snhab  in  Sufah 
und  mit  den  Strömen  Aroon".  E«?  mnss  demn.irb  pelf  ^en  werden  nD&2, 
ein  Buch  der  Kämpfe  Gottes  gab  es  nicbt,  vielmehr  ward ,  wie  2  Mos.  17,  l4 
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«.  16  von  Amalek ,  hier  von  dem  Kampfe  Gottes  wider  Moab  in  da«  Borh 
eingeschriebeo  ,  uik]  Moab  wird  eben  narh  «einrn  Griinzorten  bezeichnet. 
Lasern  wir  jedoch  dieae  Erklärung;  dahingestellt  und  haUen  bios  $;oviel  fest, 
«iass  Jie  Allen  3nT  mit  Sain  gelesen,  ?HDlD  aber  durch  Ülurui  erklärt 
haben,  was  aii(h  Pseodo-Jon.  so  w iederiziebi.  3!lt  aber  ward  bald  nicht  als 
die  sonst  uuLLk;iniile  Stadl  Üi-Sabab  erklart,  soodero  SrtT  paoetirt  urul  ^Is 
chald.  Partie,  voq  betrachtet,  bei&»t  mitbin:  der  Etterflüfinige  od.  Aus- 
•iUige,  and  biio  aaek  7W^0  oteht  tlf  Stadloaii«,  aoadern,  wie  schon  die 
70  Iba» ,  Mit  «.Slam**  erklMH.  S*  «rgiebl  «ich  4er  ShiD  „nit  fiitt HtuaifM 
(AusiUigeo)  im  Storne«*,  nni  j.  Tb.  fiebl  dies  all  der  leveraieo:  im 
SUrae  dee  AafeaUei.  DtrMi  bildete  eieb  die  yame  Safe  vea  des  Am- 
iittifen,  die  deo  liiligee  Ansebleg  der  Feiede  Terralbe«,  ud  du  erbIXrIe 
«ftn  rfDIO  vielnebr  ala  Esde,  laden  die  Aeiiilzigea  aieb  an  Eade  dee 
Lagers  befoadea;  daia  die  Saga  sieb  aaf  die  LA.  än|  grHade,  Yergass  Baa, 
lai  mit  Waw  und  kam  zu  der  abeDteoerlicbeo  Oealnng,  die  beiden  Ans*' 
sitxifcn  hätten  Elb  und  Wabeb  (od.  Neb)  gebeissen.  Spätere,  Oak. ,  Vnlg,, 
Saad. ,  nehmen  HDIO  als  fi]^0  aad  3*11  flM  wird  aacb  der  Tersebiedea- 
alea  Art  willkürlich  gedeutet  ')■ 

fiii  \  eiTolgre  spricht  llr.  Lhajes  auc!)  übtT  das  Thnrpurti  m  Propheten 
und  t{;jgiu^r;t[)liL'ii  ,  oliiie  neue  Ibalsaflun  uiit-r  iieat  Arisch j u unf^on  \  (»rzo- 
bririgcn.  l<  lierli;iii[it  ist,  meines  Bedünkeu» ,  jede  Intersucbuog  über  eine 
einzelne  alte  lebeuetiong  unfnichtbar,  so  Innge  sie  nicht  in  die  ganze  Kelle 
der  alten  Uebersetzungen  eiugtfugt  und  ul»  eia  Glied  in  der  gescbicbtlicbea 
EolwickeluDg  der  BibelaufTassang  erkannt  wird. 

Wir  «eilen  nur  aeeb  die  aaderea  wiebligeren  Abbaadtuagea  dieses  Heftes 
▼eneieboea.  L  apriebt  über  Abweiebaagea  swisebea  babyl.  «ad  paläst.  Aga- 
deh;  die  Eiasiebt  ia  diesea  Gegeaslaad  kana  jedeeb  aar  daaa  eiae  klare 
sata ,  weaa  'dberbaapt  die  gaase  l'awaadelaeg  der  Halaebab  «ad  Apadab,  wl« 
sie  in  der  bab^L  Gen.  erst  ibr  Eada  erreiebt  bat,  erkaaat  wird.  IL  baadelt 
Iber  varlerea  gegaagae  Midruebin,  weraa  aieb  HL  aber  aagedeatHe  «ed  ' 
aiebc  «ailer  aasgefiibria  Agadaba  aaseblieast.  V.  waiat  oaeb,  dats  der  Coa* 
■calar  sa  dem  Traelate  Tbaanitb  nicht  von  Raschi  herribre,  eiae  llaler- 
snehaag,  die  mehr  auf  den  innern  Charakter  dieses  Comm.  eiagebea  massle 
(vgL  1.  B.  Ursebrift  S.  204  A.  2).  VI.  sucht  die  Stellen  Sber  bip  na 
ta  grappirea,  webei  jedoch  die  Grandlage  fehlt,  dass  diese  «/fochter  der 

Slfaae**  aiebts  Aaderes  bedeale  als  das  syr.  das  Wort,  der  I«aat 

Vn  tt.  VIIL  bespreebea  Eiaaelaes  aas  dea  Trsctate  ileferia.  XIIL  bespricht 
die  Abelb  Nalbaa's,  wobei  meioe  Catersaebaag  ia  der  wies.  ZeiUebr.  f.  jBd. 
TbeoL  VI,  20  f.  aa  vergleiebea  ist* 

1)  Die  Uebers.  des  araa.  Saa.:  ^11^5  ^^SV^  l£iV  (rwr^  09 
fVBIDa)  bebe  ieb  aiebt  als  Anterilit  fdr  „Stora**  all  aafgeaoaaci,  da 
%SSV^  dea  ani>  aiebt  dea  miO  eatopriebt  aad  dasselbe  sola  soll  wie 
die  LA.  eiaaa  aadara  Cod.  ^^Q")  alt  Cbalb,  also  aiebt  toailra,  wie 
Gast,  ibaraattl,  aoadera  „Uobead*',  coabiairi  alt  eiae  Ableitaag,  die 
aaeb  die  babyU  Agadab  Riddasebia  30b  keaat 
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Genuf; ,  dip  Kritik,  ()ns  erkennen  wir  aus  dipscni  Buche  abermn!«;  s\i'ht 
auf  allen  dicM  n  ( i  r(n  ctcii  noch  in  ihren  Anf  int:»  n,  und  fs  bodarf  iimti  der 
rii«tii;.stpn  uud  uubefüfigeiisteQ  t'olersochuiiKefi ,  um  sie  zu  üicliero  ResoUaleo 
za  fiirdfrn. 

Breslau  7.  Sepi.  i85a  Geiger. 


Thalmodisehe  Lexikographie. 

nwbo^.  Additamentn  zu  Nnthnn  h  vn  J rrhieVg  lA-.rihnn 
„Arnch".  Vuu  H.  Jesu  ja  Berfin.  ?i<<i^i  lUin  Autoijrnyh  des 
nebsl  Zusätzen  von  Prof.  S.  D.  Luzzntto  und  S.  Huru  itz.  Her~ 
nüsyeyi'bfu  von  L,  Roten  kränz.  Buchst,  5  —  T.  Lcipz'uj  ^  Leiner 
1859.  8  uiipag.  S.  Vorr.  120  Poppels. ,  6  uopag.  u.  7  DoppeU.  Ao- 
ban^.  8. 

Das  VVorlerbuch  des  iNathan  brn  jcrhi»  I  ist  für  1  cxlcsi)erichlignnp  und 
Rrklärunft  diT  rhaiiuude,  Tharguniiin  und  Midrasohe  eine  noch  lanpe  nichl 
auÄgfscho|)rU'  Quelle;  den  ,.  Arucli '*  kclhsi  .  dessen  Tcxi  {.'leichlalls  tu  den 
Ausgaben  sehr  gelitten  hal  ,^  zu  meiner  uräpr'uugUcht-D  Ge.slalt  zut  iickzufiibren, 
seine  eigeulhümlicben  Lesarten  und  Worlerkiärungen  klar  zu  machen,  isl 
daher  eio  böcbsl  verdieatüiebea  Werk,  an  deteeo  Aeifohniiig  sieb  J^mim 
Bniim,  der  fleiaiige  iio4  gelehrte  Tbalneiiet,  kecbel  wMker  bethetligl  biL 
Freilich  oaeh  den  Staadpuakie,  den  er  an  Eade  des  verigen  JebrbaadofU 
eioeebnea  noaale,  iiad  aaeb  dea  Mitlela,  die  ibn  denala  vertagen.  !•  isl 
scben  friher  (diese  ZUebr«  Bd.  XII,  S.  368)  benerkt  werden,  dass  ibn  Hia- 
weisengen  aef  andere  Artikel  des  Arncb  eellsaner  Weise  Mweilen  nnver- 
alModlleb  blieben,  nnd  Lmsatlo's  Entscbuldignng  (bier  8*  il6a)  isl  eine' 
wohlgemeinte,  aber  niebt  zutreffende,  vielinthr  hcsiiitigt  dieses,  zum  erste« 
Male  herausgegebene,  zweite  Heft  «einer  Scholien,  dass  er  in  Auflindang  der 
Schlagwörter  des  Arucb  nicht  immer  glücklich  war;  wenn  er  die  Hiaweisang 
der  Thossafolh  auf  p'SDp^^Ü  nicht  finden  konnte  fS.  110 b),  so  cnfpinp  rtim 
|1^5D3*^ü  mit  lihaf,  uud  weiiu  ci  eine  aridere  Anfüiiriinp  desselben  ver(?eb- 
lifh  unter  nn^tt."  stiebte  (ll3a),  so  liiitle  er  sie  unter  DOn  linden  kimueu. 
Su  war  auch  dum  Manne  .  der  eine  so  {;rossc  Ueiesenhcit  in  der  Ibalui.  Li- 
teratur batle  ,  die  jcrusal.  Oeinara  nach  Ait  dcr-damaHgen  Zeit  weit  weni- 
ger bekannt,  su  dass  dre  Vermulhuni;,  eine  niebt  genau  an^e^ebene  Stelle 
sei  dort  zu  Huden,  ibiu  nicht  in  deu  Sinn  kam  (vgl.  S.  Il9b  zu  ü  uud 
Anh.  S.  hb  unten  zu  daher  bemerkt  er  auch  zu  der  Angahe  des  Arucb 

unter  tldtt1tD0tt>  Aquila  Sbersetxe  VBSn  ^DS  nit  ^tofdaiä^ta,  gar  nicht, 
weher  Nathan  Dies  bat,  sewie  auch  Lnza.  (115h)  dies  nit  Slillacbweigen 
übergebt,  wibrend  Nathan  bles  eine  Stelle  aos  jer.  Schnbbntb  6^  4  annibrt, 
die  in  neinen  Arncb-Mspt.  aneb  richtig  nit  eingeleitet  wird.  So 

sind  ihn  aneb  hie  vad  da  die  Verweisnogen  anf  das  Tbargnn  «nveratlndlich, 
weil  ihn  webl  die  Bibelstellen  weniger  gelKnAg  waren;  bum  begreift  sonst 
nicht,  was  ihm  (lt2e)  anter  TP^^'  *b  der  Aofiibning  des  Thati*  Anee 
6^  4  schwierig  isl,  nad  eater  91>T  (123  b  tn^.)  wnrde  Ihn  der  Siellei- 
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Mtliwei«  nicht  ^^(^rehlt  babeo,  wenn  er  sich  erionert  b&tte,  dtM  bier  VM 
Tkaryanslelleii  die  Hede  ist  (vgl.  Buxtorf)  ond  es  st.  **C  beissen  iniiMe, 
wie  auch  in  meinem  Ms.  steht.  Wenn  wir  es  daher  bei  Jesaia  Beriin  nioht 
mit  einem  Mnnne  tn  Ihun  h  ilirn  .  i\vr  mit  kritisch  iimrasscnHfni  lilicke  deo 
Aruch  durcbmn.sU'tt  hat,  sv  lie  ben  denuocli  seine  Gln.sxn  hiXti^i  werlhvoU, 
and  die  Herau&gabe  von  deren  zweilein  Tbeile  vom  buctiitt.  i^unied  aa,  nick- 
dem  der  erste  Theil  bereiU  1830  erschienen  ,  ist  sehr  erwünscht. 

Jcäaiu  Herlin  macht  auf  alle,  auch  die  geringste  Abweichung  unserer 
LA  aurmerksam ,  fiigt  alle  «onali^an  WorterklSroogen  der  Rabbiaeo  hinzu, 
oad  «0  er  Im  Texte  dea  Arocb  eiocn  Aetloaa  fiadei ,  da  treibt  er  deo  For- 
aeber m ,  weiter  tu  eaebea  ind  saneatlieb  aieb  oaeb  der  Beriebti^ny  hi 
Haadachriftea  mnzoaeba.  Zaweilen  llodet  Barl,  die  aelbweadige  Ergioxuag 
oder  Bericbtiffoog  aoch  aboe  dieaea  HSIfMiUlel,  ood  die  Vergleiebvof  eiaer 
Hdaebr.  bealHtigl  daoo  aeiae  Vermotboa^ ,  wie  Lau.  aie  hier  mebrfaeb  aaeb- 
waiat  vuä  wie  aie  aieb  aacb  za  Obo  4  (47  b)  i«  Beioeoi  Mi.  betlitift  fiadet» 
daa  die  Worte  hat:  rv^93  y^'yM  wübreod  Lais,  diese  Wort« 

ia  seiner  Hdschr.  nicht  fiadet  (lJ9a).  Anderswo  weist  er  auf  die  Schwierige 
lieit  bin,  ohne  sie  lösen  zu  liönnen,  und  die  Vergleicboag  eiaer  Hdfobr, 
bietet  Aurklärun^,  v^ic  man  Mehre»  der  Art  in  den  Zusätzen  Luaz/s  findet 
aod  sieh  \ieles  noch  ergiiuzen  liis^l.  Beispielsweise  iühre  ich  nur  an,  da&s 
B.  die  unter  *]0  M  aus  Krule  B»"7ab  angeT.  St.  nicht  findet  konnte  «»s 
inuss  aber  uacli  Ms.  tu-issen  Hj^^SI  MDiiOS  ,  also  am  Knde  des  eräteu  Ab- 
schniUes  das.  15  a;  ebenso  fand  er  nicht  die  in  J<7"I^UD  anfref.  St.  ans  dem 
AwranK  des  .\bs.bn.  N^^^Ö  «333  ^UJS  inrCt  (46a  u.  IUI.),  dort  ist  es 
auch  tHchl  £tt  ßnden,  vielmehr,  nie  mein  Ms.  hat,  am  Anf.  von  IHT^M 
]73-ipn,  d.  b.  Sebaebia  48a,  wo  bei  an  Areilieb  fände  das  Schlagwort 
feblt,  wSbrend  ea  Netbaa  vor  eieh  batte  (daa  M^^tt»  11333  ist  falteber 
H|>a lerer  Zoaals}«  Veber  die  Stellea  unter  Ip  1  (65b)  nod  "Ip^  (il2a)  ist 
bereits  in  dieaer  Ztaebr*  Bd.  XII,  S.  371  f.  geaproebea.  i'oler  iaa 
Barl*  eiaa  Stelle  oaa  Tha».  7  b  im  Naaea  Gamaliel'a  aogefSbrt,  die  ia  aaa. 
Tbateitdaaagabea  der  Scbolo  laaiaels  zogesehriebaB  wird;  Lais,  flodel  ia 
•eiaer  fldaebr.  die  Worte  ^aiM  bir«baa  '}3'1  aiebt,  wobl  aber  in  der  ed. 
priac.  (116  a).  Die  Saebe  verbilt  aieb  ao.  Die  alten  Aruch-Aoagabea  babea 
nicht  schlerlitweg  diese  Worte,  sondern  sie  lesen:  73'»Ob  "^lÖOT  M^lO^S 
"ISIM  bcfbn^  aloo  in  der  Mähe  einer  Stelle,  die  (lamaliel  beigelegt 

wird;  allein  es  Gadet  sich  auch  nicht  in  der  Nähe  eine  aolebe  Stelle,  ond 
stall  der  drei  letzten  W  orte  nniss  es  heisscn :  bT3,  wie  es  in  meinem  Ms. 
lautet,  d.  h.  in  der  Nähe  der  Slelleu ,  die  das  Wort  lbT3^  in  Hiob  24,  19 
manntrhfach  denlen.  (Kin  Abschreiber,  der  das  bta  nicht  verstand,  inarhle 
darauü  -TSij  und  so  erweitert!  >\ch  der  i'ehler.j  —  Uaan  es  bei  Uerl.  an 
gründlichen  tbalm.  DiscussiL m  n  nuht  fehlt,  versteht  sich  von  seihst,  aber 
aoch  Kritisches  lässt  er  nieia  au.iser  Acht,  und  so  ist  seine  Zusuiutiienslcl- 
laag  tbalmud.  Lesarten ,  die  von  der  Massorab  abweichen  (4b  IT. ) ,  nicht 
ebae  latereaae* 

XwssnltoV  GloMea  beben  wir  leboa  ala  baadaebrifUiebe  Beriebtiguogen 
beteieboeti  die  wir  aar  reiebliebor  gewiioaebt  bSttea,  aad  seibat  Ter  die 
veifli^eaav  Artikel  bleibt  die  Vergiaiebmg  aoeb  anderer  Baadsebriftea  naeb 
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'mmmt  in  vieler  flieilelt  wichtig,  nnmeetlieb  aneb  fCr  die  vod  Arach  gege- 
beaen  arabieebea  ood  remaieebea  lieberteltmgea.  So  liest  s.  B.  aielo  Ma. 

ualer  im»  *13  (vgl.  It6b)  bei  lipa^W  aocb  ^a^l»  'vb  «im»  dai  iit 

viell.  und  ebenso  "»l^y  'iLJb  ^jr^^'j:  (m  l  Hc)  ^^^Ut .    Zu  pHD 

(vgl.  lldb)  beisst  es:  '^'«'«bttä  ''b^»  also  bailler,  gäbneo.  Was  Luzz.  hier 
ana  aeinen  Eigoen  hioxatbot,  iat  von  keinen  besondern  Werlhe.  Richtig 
ist  die  BenerkuDg  über  tt^pS  (1)0 a),  biagegen  iat  über  "llfil  (IJSa)  bereiu 
Hiebligerea  in  dieser  Ziaebr.  Bd.  XH,  365  f.  an  leaea  iVT  ist  aiebl  mit 
«^^^1,  glSttsea,  an  eombiairea  <119a),  soadem  nit  ^v>,  Wasser  er- 

preiseo,  and  MTpil  ist  nicht  von  Tp3  abiuleiten  und  mit  ||£Qj|  Panlit,  an 

.  vergleiebeo,  komait  vielnebr  von  Tip  ber,  Iat  riTpn  (ebeaso  T^pt]|)  aa  * 
aea,  nad  damit  so  vciigleiebea  ist  tOO,  apriagea,  also:  Biet  apriagea  las- 
a«a*  So  wird  aaeb  das  Scbewa  bei  dea  MMaarvIbaa  aiebt  dessbalb  raffi 
geaaaat,  weil  der  felgeade  Boebslabe  aapirirt  isl  (130a),  soadera  weil  die 
Veeallesigkeit  gegeaüber  der  Ausspraehe  mit  eiaem  Voeale  ala  aebwacb  er- 
sebeiat,  wesahalb  aaeb  in  der  asayriaebea  Pnnelallon  ibw  Scbewa  keine 
nndnre  Beaeiehanng  bnt  ala  dea  Rafe-Slrieb.  —  Sa  lal  webl  ricblig  (tf5b), 
Inas  liniB  im  Tbatm.  „Stime**  bedeatet,  aber  mricblig,  damit  |nnftl 
Jes.     17  erklirta  u  wolleo  (vgl.  Crsebrifl  S.  404  f.). 

Der  Aabaag  vna  S.  BimoHm  iat  nbae  ttle  Bedeaiuog,  das  Beacbteaa- 
wertbeste  etwa  die  NaehwelsoDgen  ooler  nil3  (5  b). 

Jedenfalls  isl  dieser  zweite  Tbeil   der     Haüaob  scbebba-aracbin  eine 
nolbwendige  Ergänzung  zur  Aracb-Lileraiur 

Breslnn,  9.  IVov.  Id69.  Geiger. 


1)  Ana  der  B«d.:  Abend,  später  Tbeil  dea  Tages,  wekben  Hill  vnd 

das  entspreebende  aram.  rU9  angenommen,  bat  aieb  ein  Verbnm  naa  gebildet 

(das  Sachs  und  Luzz.  ij(oorirt  haben)  in  der  Bed. :  es  wird  spät  im  Tage, 
wofür  ausser  den  bfreils  von  Arach  und  Boxt,  angeftibrlen  Beispielen  aas 
Schabb.  10a,  Jouia  2öb,  Thaao.  21a  noch  zu  verweisen  ist  auf  Megil.  7b, 
lebnm.  93 n,  Kbetbnb.  67  b,  B.  mesia  B$b  n.  aonai. 

2)  Zar  Brgintnng  neiner  Bemerkongen  In  dieser  Ztiebr.  Bd.  XII,  l44  f. 

über  den  unserm  IValban  voranfcegnogenen  Vf.  eines  Aruch  ,  nämlich  den  Gaoo 
Zemacb  b.  Paltoi  füge  ich  hier  hinzu  ,  dass  die  n.  a.  0.  S.  145  A.  1  nus- 
ge»prochcoe  Vermulhuog,  dass  in  dem  vultäiaridigen  Jocbassin  sich  noch 
manebf  Anfibrung  ana  dessen  Werke  linden  möge ,  dereb  die  von  Filipowaki 

besorgte  Ansgabe  dea  bbtCn  7*0nV  (London  1857)  anfa  Vollkommensle  be- 

atitigt  wird.  Ausser  der  nämlich  bereits  von  Carmoly  angerührten  Stelle 
werden  noch  17  Arfikfl  «ns  diesem  Werke  angefiihrl  und  7\var  eine  (S.  174) 
austirucklicb  unter  dem  iNamen  des  Zemacb  bar  PaUui  üaoa  (wahrend  sonst 
der  Vnleronme  aoroekbieibl).    Seltsam  iat,  dass  Zacnlo  daa.  den  Vf*  des 

spltera  Arneb,  Nalbaa,  ala  Babylooier  aaa  Narbenae,  ^bMH 
Harns»»  beseiebaetl 
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|i'^3t  mct.    AJe.randcT  von  Bumboldt   Eine  hiogrnphhche  Skizze.  Dem 
ffeafor  des  IVtsseita  gewidmet  tu  setMem  «icht  und  nchtzujstin  Geburts- 
lage von  S.  Sl  onimtki.    Berlin,  Veit,  IdSf^.    100  ^  8. 
Humboldt  gebort  nicht  blos  den  [Vaturwissen^cliaru-n  ao ,  seio  Naine  ist 
«ieiu  gaozen  grosien   Gebiele  iuen:icbUclier  VV  isücnscbaft   aor^epräfft.  Aucli 
aasere  GMelUcbafl  bat  sich  beeilt,  ibo  deo  Ihrigeo  zu  oeoaen,  sich  seioer 
ab  ihre«  nBlkr«iiaitflia4et**  sm  rlk««a.  Si«  mg  «if  Hii  Mweitf««,  waa 
aiut  latak  Abaa-Sara  aa  Alral  -  BaraUatb  rJcklet«: 

Sie  «tnMt  vaa  Deiaar  Slira  ISlaai, 

Waaa  aia  dir  aabi  ait  Bkraasalakaa ; 

Sie  wiadal  t  iek  das  Rahmaaktaia, 

Daa  aia  aiah  anaahiakt  Dir  tu  rt icfcaa. 
Sa  hat  deaa  aaah  Harr  AlantauM  la  Waneha« ,  aia  ahaaaa  ttehligar 
Hebnüat  wie  Maihemaiikar  aad  Natarfoftehar»  alah  aaf«Uiebeo  gerdblt,  aa 
achl  aad  achtzigsten  GeburUtage  HomboIdl*f  (U,  $apt.  1857)  daa  Gefeierteo 
eine  biograpbiacbe  Skizze  io  hebr.  Spraebe  la  fibaireicbeo,  die  nao  gadnielti 
vorlieget.  iy\cnp  Skizze  i«t  weit  eatfernt  voo  paDegyriachem  Sebwnlste,  ale 
fRt«irri  vielnithr  mit  wahrhaft  antiker  erhabener  Schlichlhpit  ein  ^^drSogtes 
bil(j  jeoes  reicheo  Lebens,  beij;nü^i  sk  Ii  ,  io  miigüclister  Kürze  die  grossen 
«isseoschaniiebeo  Thülen  Kumlu'lül'ä  zu  verzeichnen  und  den  V,nn^  der  drei 
ersten  Bände  des  ,, Kosmos**  tu  skizziren.  Der  VcrJ.  »ar  des  Sprudies  immer 
eingeüeük  ,  dass  es  den  Meister  am  Meisleu  ehre  ,  wenn  man  ihn  über  scio 
Werk  verfe««e.  Nebeo  dieaer  wisaenschaAlicb  objectivea  UaltUDg  des  Ueioen 
itachaa  arfraat  Mglaleh  die  Gewandtheit,  ait  dar  Hair  S.  für  alle  aaoea 
BefrilTa  eiaea  «afekSaitehea  hehriUiahaa  Aoadraak  itt  ladea  waia«,  aad  die 
Wirae,  dia  aa  dea  wiataaiehaflliehaa  Eifer  aaihat  aieh  aataüadet. 

H«ah«Idt  hat  dea  Verf.  all  der,  der  wihrea  WiMeaaehart  eigaea  nad 
daher  aach  dea  freaaea  Haaa  aehalekaadea  HaaialiXi  oad  iiebeaawlirdigaa 
Beaeheidaaheit  geaatwartat;  dietdr  Brief  iit  vergedroeht»  nad  wir  aehlieaaea 
dieaa  Aaaaige  aa  WardCgataa  ait  deinee  Wortea:  „.  .  ■  Der  bebrHischea 
lilarator  leider  aalfreadet,  ahar  von  früher  Jagend  an  mit  den  edelateo 
Ihrer  GlaabeosgeaaMea  innigst  verbunden,  ein  lebhafter  and  andauernder 
Verfeebter  der  Ihnen  gebührenden  end  so  vielfach  noch  Immer  entro^enen 
Rechte,  bin  ich  nicht  gleichgültig  fiir  die  Kbre  ,  die  Sir  mir  rmirsen  haben. 
.  .  Ks  ist  für  den  biographisch  Belobten  faat  eine  Berohigoiigt  der  Urapraehe 
Bichl  mäehtig  za  sein.  .  . " 

Bmlam  2.  Bapt.  1B5B.  Geiger. 


Titus  Tobler't  dritte  Wamdifmi  wmA  FMUHm  im  Mne  1697. 
Gotha ,  Verlag  vea  J.  Perlhea  1859. 
ha  Verlauf  von  (3  Jahren  (voo  J849— 1855)  balle  Dr.  T.  Tahlar  6  Bü- 
cher ober  Jerusalem  und  dessen  Umgebnngea  haraosgegebea.   Das«  hat  er 
MB  das  obeaheseiehBete  Werls  gefügt,  doreh  walehea  er  laiata  Mhera 
Pkhilkeliaae«  dla  Rrma  «■fgaaelst  hal,  wd  atf  «alehea  tafall  ia  Kama 
Bd.  XIV.  81 
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BitHognphUehe  AiuHftm, 


•ofnerkMiD  la  macheo  äU  Pflicht  erscbeiDt.  Daa  Werk  lernUt  in  3  Hitfl«. 

Der  erste  brsrhreibt  einen  Ritt  dureb  Palästioa,  dpv  zweite  Faureiseo  Im 
Gebirge  Judäas ,  der  dritte  and  ausgedebnlere  fiebt  eine  Nachlese  ia  Jera- 
ealea'^    Dazu  kommt ,  ausser  Aoderm ,  ein  ao  VolUtäodigkeit  streifender 

Lileratarbericbt  mit  kurzer,  schlagender  Kritik,  und  ein  sehr  genaues  Re 
pis!pr.     Dn  T(^blcr  sehr  viel  mif  Klnrheit  hält  ,  hat  er  dem  Buch  eine  p^nnze 
Anzitlil  tiklärender  lllostratioiieti  (31)  and  eine  Kurte,  das  nieisle  nacb  eige- 
nen EDtv\nrf(>n.  beigegeben.    Besooderi  bemerkenswertb  unter  jeaeo  ist  der 
Plan  der  bauius^oilenhöbie. 

Die  ernite  VVissenscbafUicbkeil  des  ßuclii  wird  vielfach  durch  humori- 
siiscb  gebuitene  und  feinscbarfe  Seiteobiebe  auslbeileode  Äuäfüliruug  gemil- 
dert oed  fewiRt. 

Gewifte  HaapUireilflragen ,  wie  Iber  die  Aeebtkell  4er  GrabeitllUe,  Iber 
Alm  «od  TyropSeo  eled  rrellicb  eaeb  in  dleeea  Bnebe  neeh  nieht  ten  Ab- 
aebloM  gebmebt ;  Tebler  f  Innbl  seine  frfibem  Aneiebien  in  dlee er  Beiiebnnf 
„einstweilen**  reslbtlten  m  dirfen;  aber  bedeatende  Sebritle  sn  weiterer 
Anflillniag  dieser  Fregen  eind  dereb  dti  Beeb  feaeebt.  Besilst  Jn  deeb 
Tebler  eine  fresse  Ueperteiiiebkeit,  and  bllt  er  es  weder  anter  seiner 
Wirde,  necb  Sebent  er  die  IfBbe,  noeb  annfelt  Iba  die  nütbige  Spraeben- 
benntniss,  um  auch  das  von  Ansllndem  (Frnntosen,  Engländern  und  Ameri> 
fcnnera,  Schweden  und  Ofiaee,  HelUiedern  n.  s.  f.)  Aafgestellte  sorgrältig  zu 
prSren.  Er  steht  hier  gewissermassen  über  Robinson.  In  der  Polemik  ist 
Tobler  milder  geworden,  in  der  Wahrheitsliebe  ist  er  sich  treu  geblieben. 
Druck  und  Aussuttung  des  Vi  n.  614  Seiten  aafasseaden  Werks  loacbea  dea 
Verleger  alle  Ehre.  Ph.  Wolff. 


FmutM^kaUmtrum  »ive  QuiitqiitpiiriiHm  dt  marUmB  wpmum*  Ar  cofUcOiie 
manuicriptU  tdidH,  commimtariit  vriiUU  mueU  loan:  Q^dofr, 
Ludov.  Kotegarten.  Tat»  secunda,  (ira^hM»  «mcrtfwii  onNrtioreai 
tsnciw.  Farftafln  prima,  (*rjrphisvaidiae  t8$A> 

Der  erste  Tbeil  meiner  Ausgabe  dea  Pantsebatantm  enfbllt  einen  Teil, 
den  icb  in  mebreren  Hnndscbriflen  fend,  and  den  ieb  den  einfneberen 
nnnnte»  weil  in  den  ProanstBeken  meistens  eine  einfaebe,  scblieble  Darstel- 
lung gebraucht  ist  Der  zweite  Tbeil  giebt  nun  den  andren  Text,  welcher 
Mswelien  eine  gescbm'dektere,  weiter  »nsmalende  Darstellaog  anwendet.  Er 
onterscbeidet  sich  aber  von  dem  einfackereo  oft  aaeh  in  der  firsäblung, 
und  durch  eingewebte  Fabeln,  die  im  ersteren  nicht  vorkommen.  Er  tchliessl 
sich  genniipr  an  die  arabische  Bearbeitung  an,  die  unter  dem  !VameD  Kai  Ha 
wa  Di  III  II  ;j  bekannt  ist,  und  srhrifit  der  i^ll»'ren  («esl:>h  des  Büches  nafier 
tu  .sirfiiMi,  wenn  anch  im  l.in/cliit  ri  m.jiiclics  spätere  in  itiu  eni);edrungen 
seyn  mag,  wie  ich  dtes  in  der  Vorrede  zum  ersten  Tluile  S.  7 — ü.  bemerkt 
habe,  ich  naiaii  diesen  Text  ans  den  in  jener  Vorrede  mit  A.B. K.  bezeich» 
netmi  Handschriften.  Die  erste,  jetzt  erschienene,  Lieferung  enlbält  den 
Anfang  dea  ersten  Abschnittes,  und  die  dann  ciogewcbten  1  abclü  ;  1)  Der 
Affe*  wnicber  alcb  die  Heden  qaeUeht   2)  Der  Schakal,  welcher  die  Pauke 
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MmiML  3)  Her  vra  w\wm  DIeBer  vtrliaadete  Sautaaia.  4)  Der  HSoefe, 
ima  im  ISeM  fwloklea  wii4.  5)  Die  Rribea  iMtes  die  Seblufe.  6)  Der 
Knie  erurfirgt  dett  Rrtviel*  7)  Der  Heee  etiirsl  den  LSwee  ie  den  Bmnnen, 
8)  Der  tiefende  Weber.  9)  Der  Bmbnane  tiaki  drei  Thier«  «ed  den  Gotd- 
Mbakidt  aae  der  Grabe. 

fireifewatd,  dea  6.  Septenber  186^.  J.  6.  L.  Retef  arten. 


Uodegetica  in  Mischnnm  Ithrosque  cum  en  conjmnttu»  Tosvitn,  Meckilta, 
Sifra,  Sifri,  Auetore  2.  Franktl.  Pars  prima:  lutroductio 
im  MiMchmmm  LipaiM  taaiptibBe  Kenriei  Hufer  MDCCCLIX. 
babrSieeb.   U2  S.  6. 

Die  Stimmeo  der  Propheten  waren  verliloDgen ;  die  Bücher  dea  alttesta-  *  ^ 
■entliebtn  Ramma  allaXblieb  abfeaebleaaen  werdee.  Neeb  balte  «ich  aber 
ianeibnib  dea  jidiaeften  Velka  eine  Maaae  ven  Labrallaea»  Obaerfaaaea  and 
Mriacben  erbaltea  ud  anafablldet,  die  tbeila  la  dea  ana  6xiriea  Ubliaeben 
Schriften  gar  belnea  Rawn  fafnaden ,  tbeila  nnr  apXrlicb  darin  nag edenlet 
nwraa.  VerindeH«  ZeiUinfle  bamen  biaan;  Berihmnfen  mit  VVIkem,  die 
■an  ferber  aiebt  fekaaat  hatte,  eemplieirtere  eeeiale  Zaatlinde,  iaeere  reli- 
güee  Spatlaageo  n.  dgl.  ballea  aaeb  and  aneb  ae  riete  and  Manifraltige, 
tter  faat  alle  LebeoiverbältnUse  lich  erslreciceade  Prageo  bervorgerefea, 
daia  zu  deren  Entscheidung  daa  acbriftliche  tieaela  rellends  nicht  mehr  hin- 
reiebte.  Wo  die  Tradition  nicht  auabatr,  nahm  man  seine  Zuflucht  zur  doktri- 
aellea  Interpretation,  die,  je  weiter  sie  sich  von  ihrer  Basis  entfernte,  im- 
mer noitcberer  w.ird  und  daher  zum  Anitirtick  der  eotgrgenireselztesten  Mei- 
DODfen  h'anfip  Anlass  ^ali.  Die  Zerstonmu'  It  s  j»'rnsol«ini.schen  Tempris  nnt^r 
Titos  und  noch  mt  ln  der  niirhhfriK''  \  i  rlolgun^Akricff  Hadrians  erweilerle 
Doeh  die  Hlul'l  zwischen  der  allen  dtücizgebung  mu]  den  neuen  Uedürfnisseo. 
Manche  bedeotsnm«^  Momente  des  Cullus  und  uüliuualen  Lebens  waren  nicht 
nebr  vorbanden.  Vielerlei  Bestimmungen  z.  ß.  über  Opfer  und  Ueiligthumer, 
die  meiälcn  Aclier-  aad  Reioigungsgesetze  a.  b.  w.  kamen  hierdnrcb  aicbt 
aar  ausser  Anweadang,  soadeni  aaeb  eia  greaaer  Tbeil  der  abrigen,  «ebr 
•der  »Inier  damit  in  Verbiadung  gedaebtan  Ritaalgeaetae  bedorften  aanmabr; 
iaabeaondre  bei  der  welterea  Zeratrennng  dei  j'ddlaeben  Velka  in  fernere 
Linder,  neee  Aaknlpfeagapnakle,  am  deren  AnafHbrbarkeit  flr  alle  Zeiten 
aad  Gegenden  tn  regeln.  Sehen  Rabbi  Ab  Iba,  der  in  badrianiaehen  Hriege 
den  Mirtyrerted  atarb,  hatte  mit  «neiglleben  Eifer  aad  eiaer  atanaena* 
«ertben  Avadaner  für  die  Brbaltaag  der  altea  Traditiea,  die  vaa  „das  münd- 
liebe ISeaela**  aaaate  nnd  fir  derea  Fertban  gewirkt.  Zu  diesem  Bebufe 
'  waren  allerlei  Sammlungen  vea  ihm  angelegt  worden,  die  eine  alle  Quelle 
(jer.  Schekalim  V,  1.)  „Miscbna*)  und  Midrasch**  nennt  und  deren 
laball  aewebi  die  reiigittie  aad  ReebU-Praxit  bebandelte  (Halacholk)  aU 


1)  !n  manchen  Editionen  fehlt  thts  W'nrl  Mischnn,  in  anderen  ist  da- 
tur  >]  1  Ic  r  a  f:t><<rtzi-,  di«  EröfUruog  dieser  abweichenden  Lesarten  wurde 
hier  zu  vicii  luiireD, 

21* 
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aaeh  das  Gebiet  4cr  Stge,  •llefori<;rheii  ScbriflaiulrgoDg  «nd  ri^entlielita 
Tbeologie  unfaMle  (  Kapadoib ).  Der  alltailif  ^ebildele ,  aeharfsinaige  «ib4 
bumaoe  Rabbi  Meir,  ein  Scbtiter  R.  Akiba's  ,  setzte  die  Arbeil  aeioe«  Lebrera 
fori;  doch  gelang  es  er«l  dem  nnler  den  Anfoninen  k hfrtden ,  sowohl  bfim 
römiscbea  Hofe  als  bei  seinen  Glaubensgeiiosäen  stfir  jn^eseheoea  Habbi 
Jeliud?!  ha-ISossi  auch  „d«r  Heilig«**  oder  aeblechtwej?  „Kabbi"  ijenanol, 
den  ganzen  Luinpkx  der  jüdischen  Rituai-Eb«-  uoü  Rerbl.sgcsetzgebunK  , 
aolche  seit  dem  Beginne  der  srli^ukidiaeben  Herr-Hchaft  bis  auf  seine  Zeit 
berai)  nach  und  nach  durch  die  Tradition,  dureh  jur^cselzle  Scbriflinlerpre- 
lalioo,  durob  etozeloe  Syoedrialseblässe ,  durcb  das  Herkommen  ood  zuin 
TMl  i«  P*lfa  tokator  EisrlcManfen  «04  pMiMiMafw  w.  «teil  g«* 
«tollet  baito,  Hi  «Im  slenllcb  nlMMlgt  m4  wefeigeordMie,  f«at  darek- 
ffüngif  in  bebriiaehar  Spraebe  abfefasate  SamMlaag  la  tareialgaa  aad 
ia  diaaar  Farn  dar  Nacbwelt  so  Bbariiefani.  Dia  Pabrfaafaabait  diaaaa 
Krattaa  SaaBler»  aad  Ordaara  a«lsl  ciob  aatar  Aadara  daria,  daaa  ar  alaht 
blas  dia  aar  Haadbabaaf  alt  raeipirl  aagaaamaaaaa  Naraiaa  aad  AaMpriab« 
aafaabai,  aaadara  aaab  ia  dca  aiaiataa  PWIaa  dia  abwalabaadaa  AaiMlaa 
aad  Haiaaaftto  frilbarer  Scbalaa  aad  «iaaalaar  Labrer  aik  Naaaaag  ibrar 
flattaa  tfaa  «od  sorgrällig  wiedergiabl.  0ia  Bedcoioog  dar  Mlaaba« 
(Oeaterosis) ,  wie  jeoes  Saotaialwerk  Bnamebr  war'  tfloj'?*'  gaaaaat  waida, 
besiebt  Tolglieh  nicht  ausscbliessitcb  daria,  daaa  aie  den  ältesleo  aof  ons  ge- 
kommenen schrifdicben  Codex  des  •«og^enaanteD  rabbiniscben  oder  dt  s  der 
Trüdiiion  folgenden  Juiiculbumt  bildet,  sondern  auch  dass  sie  /uK^ii^ti  *^'ine 
getreue  AlispiegelunK  ^'i(*hi  von  dem  ganzen  religiösen  und  sociaku  Leben, 
von  den  Fainilion-  und  littciitsvcrbältnissen ,  voa  dem  häuslichen  auJ  gewerb- 
lieben  Zti^tfinde,  von  Kesrhulfenheit  der  Bodenkallur  u.  s.  bihn  Israeli- 
liscbeo  Vollme  und  den  mit  ihm  verkehrenden  Naliooeo,  inoerbaltj  da  langea 
Zeiirauini  vaa  etwa  SOO  vor  bia  gegen  200  naeb  Cbr. ;  ava  welcher  Pericnlc 
Labrar  aad  SabalbXapiar  radaad  oad  aaardaaad  daria  aafirata«, 

Dia  Sahilar  R.  Jebada  ba-(faasi'a  Higtaa  aaab  daaaea  Ablabao  aaab 
abe,  jadaeb  niodar  badaataada  Silsa  ia  daa  Werk  Ibra«  Labraü  ais,  aaa- 
«ardan  atalliaa  aia  diajaaigea  Aaaapricba  fWibarar  Labrar  «ad  Mgaaaaaaa 
aaaaaaaa,  weleha  ia  daa  fraaaa  Miaebaa-Wark  aiekt  aargaaaanaaa  wardaa 
wataa«  aad  radigirtaa  aal^a  ia  vartebiadaaaa  Sanalaogaa  aalar  daa  IVaaam 
Beraiiba'a  (d.  i.  aaaaaaatabaad ,  wail  alabi  ia  dar  Miaabaa  befladliab)  aad 
Taaifta'a  (Zusätze).  PTdebatdea  batlan  baretts  ältara  Labrar,  wia  aabaa 
alMB  vofl  R.  Akiba  erwähnt,  über  einen  grossen  Tbeit  den  Peotaleaebs  (vaa 
Exod.  12  bis  saa  Scblasse  des  Deoteron. )  forllaafaade  balaebiaeba  lalar- 
prelalioaen  mit  eiogestreoten  hagadiscben  Deolaogen  angelegt,  die  aanmebr 
von  den  Scbölern  R.  Jehnda  ba-Nassi's  vermehrt  und  vervollständigt  wordea 
und  unter  rlen  Neimen  MechiUa  (über  Exud.  1     Sifra  oder  Toratb  C  o- 

banini  (über  LeviL)  and  :»ifri  (über  xNamer.  n.  Deoieroo.)  aoob  vorbaa* 

den  sind. 

Das  iuiiuir  mehr  hervortretende  Bed'drfniss,  den  in  der  l\li>f  hri;3  und  den 
sie  ergänzenden  Sammlua^tn  niedergelegten  reichen  Geselcesiitli.ili  nichi  t^iloa 
ia  aicb  aufzunebmeo ,  sundern  ibn  seiut^ui  Lf&f>i  unge  n^^oh  erörtentd  £u  luoli« 
Viraa,  dea  Ülaff  weiter  zu  verarbeilco,  um  für  noch  oicbt  vorgeaebene  FäÜa 
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Emseh^idan^en  ta  gewirinfn,  gowie  di>  A<»"ssernnfrer>  und  Dlikn5sronen  der 
folgenden  Lehrer  und  Schulen  iihcr  connrxe  (j<^f n^taode  daran  zu  knüpfen, 
ka(te  nach  dem  Ab.tehio&se  rler  Mischna  allniahüg  die  (^eslaliunf?  drr  (*  f>- 
tnara.  auch  in  specin  Tnlinud  genannt,  er«l  in  der  palh>h nf-nsischen  und 
SOiidna  in    der   uiutätt($itchercn  babyluniaciien  Keceiüiiun  Stande  f^ebrucbt* 

VieU  wegen  ibrcr  coneiieo  Fassang  duokle  ood  achwierife  Stellen  dea 
XUchMlv^tat  «piinlcD  iw«r  diirali  lU«  !■  dn  6e«irtB  MIcr  ReeMtlMe« 
fiMteM  Brl&alcrnftftt»  aiil)(iahtlU  (  alleiH  in  Wtum  dar  6«i«rat  Milte 
■itlft  MSMfclicislleli  daria  beatali«»,  ehi  CowDcnUr  dar  Maabaa  tv  taia^ 
vidaalir-  mmi  atea  ErfaMebaaf  anil  Oarlagaag  dar  oriifhaaiaeli«a  Bratia* 
■aafa»  babab  praktiaahar  Aa^aadaaf  basweekl.  Biaitai  baaala  laiabi, 
pvaaaalhatia  anbaaraatl,  dar  anbrfaagaaa  Süadpaakt  varr9akt  aad  naacliaa 
akaa  JliaehaaaiUaa  al»  Siaa  fregeben  «^eitl«!o,  wie  tha  dar  Aaalcftr  aalar 
•eiaaa  Verb&llaiaaae  aicb  dachte.  Dia  aablrakben  Meinungavaraaliiadeabaiiaa 
dar  ^noraim  (wie  die  in  der  Getnara  aarireienden  Lebrar  gaaaaat  wardaa) 
oad  wieder  der  beiden  Gemaren  anter  sich  über  so  viele  Mischnaslellea 
liefera  hiervon  den  unverkennbarsten  Beweis.  Fhpn  so  wenig  gesiatlete  die 
^9nff  Anlage  der  Gemara  als  eines  '^ainmrUvcrks  sieb  über  die  Meibudik 
uni  ALTLri-suniSordnun^  der  Mijjrhna  pentipt  nd  n tis/ u lassen ;  bloü  einige  dürf- 
tige Andeutungen  darüber  koiiimeo  vur  —  [n  den  nüchnlen  Jahrhundertca 
nach  dem  Ahsfhlaüse  der  Gemara  oder  de^i  IdUaudsi  scheint  man  sich  ^%eniger 
Olli  dem  Stüdtuin  der  Miscbna  als  Sulcber  bescbäfligl  zu  haben.  Die  Zeil- 
Verhältnisse,  —  daa  Aaflreleo  Makamioeds,  die  Entstehang  dea  Karajsinus,  — • 
driagtea  Ibaila  dabia  daa  ia  Miaabaa  aad  Gaaara  aufgeseblablala  Maiarial  aabal 
ftbirtt  Navallaa  aaf  dia  Cr^aalla  —  daa  Paalatoaah  —  toriabiaÜbraa 
aad  Mab  dataaa  Ordaaag  dartaalallaa ,  wie  diaa  ia  daa  Sabaa IIa Ib  d.  R* 
Aabai  (!•  Jtbrb.)  gaaablabl,  IbelU  bars  lataMaagaTaaala  Canpaa- 
diaa  abaa  airiale  Bafalgaag  dar  lalaadiaabaa  Aaardaangawaiaa ,  wia  die- 
Halaab'atb  gadalatb,  aasararligaa.  Eral  iai  tOlea  aad  Ittaa  Jabrb« 
ladaa  wit  aabrara  aaiabafla  jSdiaaba  Gelehrte  ihre  Aarnerkaaabail  dar 
Niiabaa .iaabaaaadere  zoweodeti.  Joseph  Ihn  Abilbor«  auch  Sataaaa 
gaaaMt,  oberselala  dia  Miaabaa  ins  Arabische «  wie  berieblet  wird,  odar 
atsaicalirle  sie  in  dieser  Sprache;  R.  Hai  Gaon  verfassie  ein  Glossarium 
lar  Misehna,  mindestens  zu  einigen  Theile»  ()er«?ell»en  ,  wovon  bisjeJzi  blus 
its  zum  fi'en  Theile  (l'aharolb)  edirt  ist,  and  H,  S  .1  m  u  e*  I  ibn  i\  u  g  r  e  I  a  '), 
fach  ..der  Fürs!"  genannt  (weil  er  zugleich  .S 1  n isier  in  Granada  war), 
eolwarf  den  Umrias  einer  Metbodolugie  der  Miscbna.  —  Der  hervorragende 
Geist  des  Moses  Maiinonides  übersah  .sogleich,  dass  die  M  i  5  e  Ii  n  ii  uitd 
ihr  ricbligt;^  \Vrsliindaiss  die  Grundlage  des  jüdiüeii-lheulüf^isc  fit-n  Sin  ltuios 
biideo  iDUSSOi  sowie  er  spMlerhio  u\s  äclilusüsteio  des  Letzteren  die  phi- 
loaepbiaeba  Sabriflaailegong  erkinote.  Zu  daa  aralea  aabnUaiallariaabaa 
4rb«Uea  MaiMaidaa^  gabUrta  dabar  aia  ia  anblaabar  Spraaba  klar  aad  bSadig 
akfrfaaalar  1  apiler  vaa  Mabraraa  iaa  Rabrilaaba  Sbaraalilrr)  Caaiweatar  sar 
IMaaiaiaa  Miaabaa  aabal  varaagabaadar  aaafabriiabar  fiialailaag  Iber  daraa 


1)  Cabar  diaaaa  flaaiaa  vgl.  Ordla  Ia  J.  Warlbeiaar^a  Jabrbacb  flr 
IwaaUlaa  iSi^ßO  $.  S.  Vgl.  jadacb  dagagaa  Jaat  ia  Bca-Cbaaaflija  III.  93. 
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Inhalt,  Weieo  and  Metbbd e ,  auch  speciellen  Etnleitun^f n  tq  einzelnen ' 
acbwierigen  Theilpn  nnd  Abliandlünfrpn.  —  So  sehr  nnn  ibcr  auch  Maimo- 
niflp^'  StrebiTj  dahin  ging,  die  Misi  hu  i  nach  ihrem  natüriichen  Sinue  /n  er- 
fa<^s<  II  und  211  erklären ,  manches  scheinbar  Incohiirentc  in  ein  S\  sti  m  zu 
bringen  und  logisch  zu  mottviren ,  ao  hielt  er  sich  doch  da,  uu  die  ab- 
weiebende  AnfTassnog  einer  Mischnastellc  von  Einfluss  auf  die  praktische 
Handhabung  gesetzlicher  oder  ritueller  Bestimmungen  seyn  könnte,  meist  an 
die  einmal  recipirte  Erklärung  der  Gemara,  wena  aolehe  aneh  Meb  trait 
haiVafcoU  n  teja  tehim.  Ri«m  kvmmt  noeh ,  daas  die  hittoriach«  RrlÜk, 
welel«  tnr  riebtigta  WiHigung  ao  vialer  niaehnaiaelier  BestaodUiailc  u«r- 
ISaaliek  iai,  vod  Mainooida«  ibarbaupt  fiat  yar  niabt  gabaiidbabt  ward«. 
Wia  vardi«Mllicb  daher  «oeb  MainoDidaa  Arbeiten  aber  die  Miaefant  sind, 
ae  gebt  ibaen  deeb  in  Allgeiiieinee  Jene  Oljeelivitll  ab,  die  tbm  beetigen 
wiMenaabafliiebeo  Staadpnnkle  erbeiaebt  wird.  R.  Sinaon  ans  Seea, 
It  Abraham  brn  David  ans  Paaqoera,  R.  Ascher  bea  Jeebiet 
und  nocb  eiaige  Andere,  die  in  12ten  and  13ten  Jahrhundert  Tbeile  der 
Mischna  commentirten ,  drangen  zwar  mitunter  in  den  sachlichen  Inhalt  (it'fer 
ein,  ohne  in  Ihren  Darslellunpen  die  lopische  Conseqtienz  /h  ^rstrebfn  ,  die  ^f^.^ 
in  den  maimonidischen  Commetitnren  vorwaltet;  wiibrend  die  lalnuuJ iscfit- 
Ibodolni^ir,  srrnannt  Kcr  itofh.  des  R.  Siißson  aus  Chinon  (gegcfi  I  ude 
des  13t«n)  .l.ilirh  )  ubvr  mjiticlit^s  Formolle  und  Regulative  in  der  Mischna- 
redaktion  Aiig  jlii  ri  enihHIi!  ,  worüber  stidann  aoeb  spHttTe  Autoren  ( J  o  s  ii  a 
Levi,  J.  Ver^a,  J.  liaro,  S,  AlpHsi,  J.  und  M.  t  b  a  ^  i  s ,  Vlaleacbi 
Cohn  u.  A.)  in  besonderen  Werken  sieb  weiter  verbreiteten.  —  Der  fass- 
licbe  ond  eingehende  Commentar,  den  Obad  in^Bertinoro  (gegen  Ende 
dei  tSten  Jabrh  }  bearbeitete,  erleieblerte  aebr  daa  Stadinn  der  HiiebBn, 
ebne  jedecb  aber  aebwterige  Stellen  neuen  Anraebloaa  in  bielea ;  da  in  Iba 
neiat  nor  die  Anaiebtea  der  fraberen  Erklirer  in  flSssigeni  Slyle  wieder  ge- 
geben werden.  Mnnebe  Peblcr  nad  IrrtbSaer  des  leUtgedaebten  Ceuenta- 
tarn  beleneblele  R.  Ltppmann  Heller  (erste  Ralfle  dea  17ten  Jabrb.,  Hi 
wnleber  Periode  daa  Studium  der  MIsehna  nieb  dem  Vorgeben  det  R.  LBw 
ben  Bezalel  unter  den  Juden  allgemeiner  ward),  in  seinen  Scholien  znr 
Mischna*'  (betitelt  Toscfotb  Jom  tob).  Diese  Scholien  legen  oberbaupt 
von  dem  wisscnsrhaniichcn  Geiste  des  Verfassers  und  seiner  philosophischen 
Bildung,  soweit  jene  Zrit  es  ?tiliess  ,  inebrrach  Zeupniss  ab.  Die  späteren 
Commenlatoren  und  Scholiastm  711  r  .Mischna  rompilit Jen  meist  nur  oder  er- 
gingen sich  in  scharlsiinnißen  mitunter  trcirenden ,  oft  aber  -hh  h  sophisti 
sehen  ÄusKleirhunpen  wirklicher  oder  schtMiibarrr  Widersprüche  im  Texte 
nnd  in  den  fminitn  <  ^ m {nrntaren.  Do»h  brkundele  u.  A.  R.  Jacob  Em- 
den (>lilte  des  !8ten  Jahrh.)  zuweilen  scihsisthndigen  Forüchcrgeist.  Dem 
abstrusen  Gescbmacke  der  verflossenen  Jabf hunderte  huldigend,  scheuten 
Manebe  ^iogar  aieb  niebt  (so  R.  Blieser  aas  Amsterdam,  Immanuel  Chat  Ricchi) 
in  ibren  Comnentnren  dem  klaren  Sinn  dea  Miaebnatextea  myaliaeb-kabbnii* 
atiaebe  Deatnngen  nntentnleiren ,  wiewebl  derartige  Spielereien  glieklleber- 
weiae  wenig  Bingnng  fanden.  ^  Za  Anfang  des  17teo  Jabrb.  war  4i»  ge- 
•amnle  Mieebna  ven  Abrabem  ben  Raben  aoa  NtreUie  and  apiter  wie- 
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(ierholl  simmt  den  Comaientaren  XaimoniJes  uad  BorUooro's  VOD  Jakob 
Abendana  ins  Spanische  ökerse(2t  unriim. 

Seit  dem  l6lea  Jührtiundert  beschäftigten  sich  auch  iiamhafte  cbrisllicbe 
Gelehrte  mit  rabbioiscbeo  Stadien  ood  »o  wareo  bis  gegen  Ende  de»  17ten 
JtMMierti  Nreili  34  etoselM  Traktat«        dM  63  odw  60  (waoh  nan 
ih  S  enteil  Traklite  und  ebento  de«  4leo  und  5tea  des  vierten  Tbeila  je 
ff r  etnca  tiblt) ,  au«  denen  die  MIscbn«  beetebt ,  len  Tbeü  mit  Glesaen, 
int  Lelelnisebe  iberlragen  werden,  nie  Snrenbnseni  tateiaiaebe  Oeber- 
•etinaf  der  fanaen  Miaeboa  aewie  der  Comventare  Maittenidea' ond  Ber- 
linore'a'  nebit  aaaebea  apraebliebea  oad  aaebliebeo  Gleatea  ersebiea.  Sa- 
renbna  hielt  sich  bei  Beurtheilong  der  Mlaebna  mSgliebat  fera  veni  ehriat- 
Ikh-dognatischen  Slaadponkte,  waa  danala  viel  sagen  wollte,   nod  ward 
■ebr  deabalb  als  wegen  mancher  Uebersetzangsfebler  von  einem  katholischen 
Reeenseoten  in  Frankreich  (Recneil  de  dissertatioos  criliques ,  Paris  1715.  4.) 
heftig  angp^rn'ffen      Dorh  erkannte  selbst  jener  Rerensent  den  bedeutsamen 
Xulj-en  Qti ,  den  ritn»  gründliche  Kenntniss  der  .Miscijiia  „zur  ßelebronp  über 
die  Meinungen,    Sitten,   Gewohnheiten,   (h'-^i'ljv ,    Gebrauche,    terem  imj  im, 
Uebangen  nnd  religiösen  Ansiebten  drr  jtidiscbeo  Nation  suwie  insbesondere 
sa«  Versth'ndniis  der  alt-  und  neulestumenilichen  SchriTlen  habe",  so  wie  er 
anch  zu  mehreren  Recblsbe^tituinungen  der  Misehna  P.irallelen  aus  fräiizöst- 
icheu  GeseUsiimmlungen  anführt,  —  Vur  nahezu  hundert  Jahren  (1760)  ver- 
fasste  J.  J.Rabe  (Sladlkaplan  in  Ooolabach),  ohne  to  die  vorhergegangenen 
lateioiacbea  Cebenetauag ea  Einaiehl  an  aebaea  oder  vea  jidiaebea  Gelebr- 
tea  niindliebe  Belebraeg  an  erbaltea,  eine  felbalatiBdige  deataebe  Ueber- 
aeiaanf  der  gaaaea  Hiacbna.  Meaea  Meadetaaobn  inaierle  aber  diese 
Arbeit  (Lileratarbriefe  Tbeil  7*  S.  27  IT.,  aneb  abgedraekt  ia  HL'a  geian- 
■elie«  Sebriflen.  Lefpsif,  Breekbana  4.  Bd.  2.  Ablb.  S.  134),  data  bei  allea 
bie  and  da  dnrin  vorkeaiinenden  Uariebligkeiten , '  deeb  der  Fleias  dee  Ver- 
Ibaaers  zn  bewandern  sey  and  sie  die  Erwartung  nbertrelb,  die  BMB  davea 
gehabt  bebe«    Doch  rügte  0.  G.  Tychscn  in  seinem  Tebtaaieo  de  var. 
aed.  etc.  noch  manche  rebersetzungsfehler  Rabe's.  —  Von  neneren  Gelehrten 
■achte  J.   M.  Jost   im  vierten  Tbeite  seines  grösseren  Geschichlswerkes 
(Bertin  1824}  finf  (frn  Werth  der  Misrhna  im  Allpemelnen  für  (leschichls- 
stiiditim  nn  l  AI lerlhumsCürschunjf  aiifiiurksam  und  güb  später  eine  neue  deut- 
sche L  ebf  r  sr  ( '  nng;  der  pesammlen  .Vlischua  (in  bebrtischen  Leitern)  heraus. 

So  weit  waren  die  Arbeiten  za  Erweiterung  des  Verständnisses  der 
MiscIitiH  ((cdiehen  als  in  den  zwanzif^er  und  dreissi^er  Jahren  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  die  „\Vij»seoschaft  dts  Judenthums"  io  ei»  neues  Sta- 
diom  riekle*.  Die  Reinitate  einer  gesunden  historischen  and  philosophiiebea 
Kritik  begaaaea  aaeb  auf  die  Erzengaiaae  des  nacbbibliacbea  ülterea  JBdi- 
aekea  SehriftlbaBa  maaebe  Sehlag  lichter  an  werfen.  Ba  ward  daber  bald 
-  aaeb  die  Mi« ebne,  die  Art  and  Weiae  ibrer  Bnlatebang,  ibre  AbfaMnaga* 
seit,  die  ia  ibr  verwaltende  Heibode,  ibr  IdieiD  o.  a.  w.  vea  jidiaebea  6e- 
labnea  einer  aeaea  wi«feaaebantiebea  Erorteraag  naterwerfea.  Maa  begnogte 
airb  siebt  aebr  Vit  den  Slandpnnkle,  den  die  dabin  elaaeblagendea  Per- 
aekaagea  seit  Maimoaidea  eiageaennea  baltea.  Mebrrache  schätzbare  Aaf* 
silse  aad  Abbaadlaagea  ven  laaak  Bir  Levlaseba,  Reggie,  Geiger, 
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S.  D.  Lossittn,  Rapoport,  Kroebaal  n.  A„  Mit  ia  ZeiUchrifien 
un.i  Jahrbüchera,  tballt  ia  lia#oaderoa  WeriiaB,  aaeblea  iasar  ««kr  Liabt 
in  Gftbiel  za  briafaa,  «haa  jaHorli  daa  GrgaatUad  m  afieMpraa. 

Die  FeHisrrlliinK  der  Ansicht  aber  Crtpraaf,  Weifa  aad  PartbildoagL  dar 
gnnzen  Jüdiscbea  Tradilion  o..d  laiail  aoab  über  dia  praMiaa|ka  AoraiMUif 
(Ws  Ju.l...th«ms  auch  oocb  ia  aaiarer  Zail»  kl  nii  LSsaaf  abbayalcbaatar 
Frag  n  n  hr  der  minder  conne»;  aiaa  frSadiirba  BalrMblaaf.  dtctalbaa 
o.ler  mii  a-nkr-n  Worifo  eine  aaifafsrnde  Einleilaa«  ia.  dia 
Mischna  un.i  ,n  d  ,  .  p|  cichxeilig  od«r  bald  nach  her«  bf^afap^- 
ten  Sammliintf  HH  vom  Standpunkte  der  vnrf rschriilfnen  Wiffanpehaft 
ftelile  sirl,  dührr  als  drinpen-lrs  Hnlörfniss  hrraas  —  |V«cbdrm  oon  Hrrr 
Df.  Z.  Frankel  hrrriis  in  dem  Fi-ujcrammir  Ix-i  Frofl'nring  des  jädj«cb- 
Ibealafiaebea  $«iniaar«  tm  Hrolau  IH=,4  so*i«  in  .l^r  von  ii.m  brr«a*irege- 
beaea  „)laa.iUirbrin  for  Geschichie  ».  Wi^^en^cban  drs  Judenihums-  (Lnpiijf 
H.  Haai^ar.  atahri-ra  wirblige  Kcsullate  seiner  Kor.srhnnRrn  m.t;;r[hf,ii  halte' 
trat  danialba  jaitt  mit  daan  liefer  eingehnnJe«,  auf  3  ThHi.  b.rechn-tt-n' 
ia  babfiiaebar  Spraaba  abgaraaaiea  Werlte  über  die  Bliscboa  auf,  u«  i»oer 
Aa'üiba  sa  iraa6|rea.  * 

Bia  biarbar  «laablaa  wir  dia  gaahrtaa  Lasar  «alailra  tu  mÖMco ,  am 
aalba  Maiabaaai  ia  nmiiae  rea  aiaaardbrea  aad  »bar  lahait  aad  Bedeutana 
dai  aatataigaadaa  Wrrkea  allaeili^  Riarbeil  tu  vembar^.  Hir  gebt  »  jeUl 
eine  karte  Aaalya«  daa  LeiiiHra,  aa  Kiatclaei .  naaeba  Baaierkuafra  kafip. 
fen.f  -  Der  varliegenda,  ia  5  Abaebaiita  tarfallaada  arala  TliatI  aalbiU 
die  Km  eiiaip  zur  Mi^chna  Im  Aligemaiaea,  der  tweila  aall  (aaeb  Afgaba 
des  Hrn  Wrf in  der  Vorrede;  ober  dia  Ordaeaff  der  MIaebaa  ia  daa  ela- 
xelnen  fraklalen.  öbir  ä.tere  und  jünicere  Misrboa'a  und  vertebiedraa  Lei- 
arten,  der  dritte  endlich  über  die  Tosifla.  Mecbilla»  Sifm  aad  Sifri  «ad 
damit  verwnndte  ForsrhrmgeD  gieb  verbreiten. 

Im  ersten  Absci.üiile  (S.  1—21)  wird  die  Enlstehong  und  F.oUicke- 
lung  der  jsogeiionnten  ratindltchen  Lehre  seit  der  Rückkehr  auf  den  babyio- 
aifebeo  Exile,  zum  Tlieil  mit  Bezugnahme  auf  die  \om  Verf.  in  Trüheraa 
AareSttea  darfiber  bereit»  veröffenilicblen  Ansichten  in  Kurze  dargf.iellt.  — 
Aaa  der  amplitfeireadea  Scbriniuierpretalion  der  Sofern«  (von^uajug)  ent- 
wickeile aieb  die  abstrakte  Halacha  oder  Mi«chna.  dereu  '  charakteriitisrl,es 
Reaaseiebea  daria  bestebt,  dasa  sie  die  geseirlicheo  Anordnungen  an  sich 
biastelll,  abaa  solebe  spaciell  sa  das  Bibelwort  za  knüpfen.  Verf.  be- 
kimpft  die  seil  Rpipbaa  fibliebe  aad  im  Araeb  prima  Uco  gegebene  Er- 
klaraay  des  Warlea  Misebaa  darcb  iMvtifmoi9  <MWiederbalang  des  Ge^^etzes-). 
Wenn  das  Werl  diese  Bedeataa|r  Mlla.  sa  milssla  es.  wie  der  Hr.  Verf. 
meint,  im  «t.  absol.  beissra  njtfo,  im  sl.  aeastr.  aber  n:«fio  («i«  g.  b 
Dr  if  17,  18  Ttyp  n3ica)i  da  aaa  aber  der  hüaag  varkomieada  st  eaatlr» 
r:u:T  lautet,  so  sei  im  st.  absol.  n}«ja  i«  ialerpaaktirea  aad  Salebas  vaa 

(wie  Daat.  «.  7.  Onrstt}})  abzaleitea.  -  Diese  Meiaaag  fSbrt  aaeb 
Arnrh  serando  loco  kurz  an,  ihr  huldigten  Iba  Balam  (»gl,  Slata* 
Schneider,  jewish  Lit.  p.  271.)  and  J.  ß.  Levinsoba  (Belb  Jebada, 
Wilna  1839.  p  2?3 ,  vgf.  auch  dessen  Betb  Haozer,  Wilna  184|.  11.979).^ 
Wir  fügen  Folgeodes  binza.   Wollte  aaa  gagea  obige  Aaaabma  aiaballao. 
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diu  eaJn  diesem  F'allr  Ureas  nach  (l^ni  biblischen  Idiome  im  st.  absol. 
kci«»cp..  mu-isle  ni^'a  wie  ~VC^  von  b^Oi  ^^^i^j  von  3^*»  ebpn<!o  |!""iU3 
ond  93:«^ , iiiriii  abar  ^}^^  unJ  ^2'^  ,  so  i&(  zu  beoierkeD,  dass  in  iltr  n.n  b- 
bibliscbeti  Aiiffas^iing  7t'D  mit  5^;V^  ide»ilißcirt  und  beiden  die  B^-Ji  iiurjg 
„wiedcrboleo''  ftfir.bea  ward  (vgl.  Tract.  Kiüuschiu  M),  a,  üuch  Kimcht  lib. 
radM-um  v.  nso).  Die  DilTerens  der  beiden  MeiiiuoKen  über  da»  W  ort 
ftswn  i«l  witbj  ein«  tachliebc  «Wr  k«ia«.«praellielie,  d«  aarb 
I«i40«  njt^  ( taiweder  «ieb  odrr  alt  iat  ii  da  Verban  qairte.  A 
var«|uidall«  varb»  $fm*n.  7^1^)  datsea  ra4ii  i»t  Mar  gabt  aratara  Mal- 
MH  'abU,  dar  Nana  ,,Wiatfaffbataaf**  (Miaabaa)  basaicbaa  nWirderbalaaf 
dea  »cbriMirbea  GaacItei^S  vagrgaa  dia  aadera  Haiaaaf  aaoittat,  dla 
■ipdliaba  Lahre  «rarda  dfabalb  „WiadarboUaf**  feaaaat,  weil  a«  la  dar 
Rai  er  aiaer  aiiadlieb  fa^icaiiflantlaa  Labra.  liegt,  daae  aaa  deren  laball 
Uiafif  wiederholen  aiieaa,  an  Iba  des  Gad&eblnfaea  alasaprbgea«  Ea 
ist  daher  möclicb ,  das«  man  eben  aaa  diesem  Grunde  den  tU  aanetr.  HSISq 
ia  r)3TD73  verwandelte,  damit  man  nicht  wie  Deal.  17,  18.  eine  ,,\Viadar» 
balaag  des  Geaelzea'*  darunter  versTrimle  ,  oder  et  fehürt  dies  überbaapt  BS 
dei  viflfarhpn  Abs« elchiifigen  des  Mi^chua^Idiomi  von  den  der  Bibel. 

Am  Srlilii<isp  (fü'srs  Absrhiiilis  wei.ot  der  Wrf.  mil  vielem  Preimaiha 
nach,  liass  unit-r  ,,  H  ü  1  ;)  c  1»  ;i  (<){*')  r)  c  in  Mose  vom  Sinai  (ward)"  eipenl- 
lirh  solch»*  Rr-sl  i  mmunge/i  v  tTAtuniieii  afjcfi,  HcrfFi  (iriin<i  und  Knl.sl»*!i  u  ng; 
unbekannt  Mar  und  die,  auF  alle  Zeilen  binaiiireiriiend  ,  fiir  ao  UMbe>(rilleQ 
fallen  aU  «ären  sie  vom  Sinni (vgl.  dnräber  Kroehmal  in  s.  Dirertor 
crramluro  nostrae  aetuiis  p.  183).  Anaiug  erklart  auch  sebuo  R.  J  0  t  p  U 
Cbabiba  im  iNimoke  Joseph  (>lruc(urae  Josepbi)  zu  Buba  Mezia  c.  4,  Jass 
aalar  den  lalMadiaebea  Aaadrocb  fl*>W  ^131  (ai  varka  legis)  aiebt  gerade- 
bia  inaiar  varalaadaa  werde,  dla  balrafeada  Aaardaaag  «ap  ia  dar  Bibel 
aatballaa  ader  daraaa  gerolgert,  faadara  blas,  data  n«ab  riebligar  Aaaekanung 
(«QV9a  N"13D)  die  Saaba  gar  aiebt  aadan  aaTaaraaiaa  aap. 

Dar  swaita  Abaebaitt  (S.  22— 30B),  Bbartahrlebaa  wOrdaang  der  Ta« 
aaia  (Mlaebaalabrar)  aod  darao  Labrgaqg**  iai  dar  anfiiaeaadata  aad  iabalt- 
reiebata.  Nicbt  bloe  dla  Lakaamrkillotaaa ,  aondarn  aaab  der  eigeatbüiiliaba 
Ideengang,  dia  varaabiaalaa  religiSaea  aad  albiaeben  Prinzipien  aiiaintUabar 
ia  der  Misebna  naaibafl  gaaiaebtar  Labrer,  SynedrialbSapier ,  l'rbeber  ge- 
lelEliaber  Einrichtoagea  «.  a.  w. ,  faraar  die  pragnaalaslaa  Lehrgegeasläada, 
waribar  jaae  Männer  und  ihre  Schulen  verhandelten ,  ihre  dabei  angewandte 
Methode,  —  alles  dies  wird  hier  in  chronologischer  Ordnung  lichtvoll  dar> 
festellt  Hrr  Archäolofr  nn6  Historiker  findet  da  ebenso  wie  der  Theologe 
Bod  Tal  in  iidlOrM-tirr  tiie  r<'ic'hsle  Ausbeute  tut  Rfrt'iclierung:  seines  Wissens 
and  /n  iM  ssf^rcm  \  crsiim dniuSjse  sriiwierigcr  Furtieti  auf  dicsciu  Gebiete. 
Inter  dein  \  orziiglicheo ,  wt  li  lies  diest  r  Abschnill  bictel,  Ufln:n  \\ir  o.  A. 
hervor,  die  logisch- philosophische  Eiilwickelun^  der  Grundsätze,  woraut  die 
«Bigegengesetzlea  Eatacbeidungea  der  Schulen  Scbamniai'«  uuU  Hiliels  beruh- 


1)  l'nter  den  ffnfaeholb  ,,dem  Mose  vom  Sinai"  in  der  Vi^chna  aalllirl 
der  Verf.  Ediotb  VUI,  7;  wahrscbeinltcb  weil  jene  Stelle,  als  auf  dia  Za* 
lull  aiak  basfabaad,  »abr  bagadlacbar  ffalar  iaI. 
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tfn  fS  47—  5*^).  Dtirch  solche  ppflrjnkrnrpichi'  MoHvirnn^  werden  ^i*» 
scheinbar  l.il)}  rinlbarUg  sich  verzwpipcutJeri  inneren  Gänge  des  ^rwoltigen  tat- 
Biudischfn  lirb'äu's  allmählich  aufgehellt !  —  W  ie  die  Schalen  Srhanimai's  und 
Hilleb  in  einzelnen  Tanaim  »ich  Ibeilweise  forlbiideten ,  ferner  auf  welche 
Weise  der  Verfasser  die  Anoabme  beslällgt.  dass  es  zwei  Tanaim  Namens 
R.  Rlieser  oder  Eleasar  ben  Jakob  i»  ganz  verarbiedenen  Zeiten  ge- 
geben bube  ,  die  man  häufig  mit  einander  verwechselte,  sowie  die  Scbilderuiif; 
der  DoktriROii  R.  AUWf  «od  die  NaebweifODg  dar  fcttereo,  das  Uolverselte 
iber  dat  fadiWdiielle  iettendea  MasrimeH  R.  Sinon'a  b.  GiiitUel  II. ,  wodnreb 
derselbe  ?•»  seieeo  Gegnern  lieh  aotersebled,  —  diei  «od  noeb  vieles  la- 
teressMle  mess  Bto  ia  den  emditsD  Werke  selbst  ■seblesee.  — >  S.  St  fl*« 
glebl  der  Hr.  Verf.  tu  den  sebwierigen  Silse  lose  ben  Joeser's  (Edietb  VIR. 
4.)  eine  von  der  geistvollen  Anfnssong  Rnpoport*s  Im  Reren  Cbened  V. 
•bwelebende  Erklinng,  die  d«rsolbe  in  einer  nns  gewordenen  naebtriglieben 
Mittbeilaog  dahin  erlSatert ,  dass ,  wenn  aneb  Matmooides  sn  dieser  Stellb 
•lebt  dMrtOn,  sondern  gelesen  babe,  So  sey  dies  das  aramiisebe 

Praesens  passivi  d^s  Piel  also  ^t^l^S  aaszaspreebea,  gleiehbedeatend  mit 
dem  Hilbpael  KtnOO  und  entgegengesetzt  dem  praesens  nelivi  !3N&73;  in 
dieser  Verwandlung  der  scliven  in  die  passive  Bedeutnnfc  des  Worts  {„ver- 
unreinifjend"  in    verunreinigt")   liege   eben  das  rh?trnk!et istiscbe  des  Jose*- 
schen  Acsspruchs.  —  In  Bezug  auf  deo  Namen  ^«"^UJ  ,  den  der  Verf.  S.  39 
von  ]^3?aUJ  oder  WDID  herleiten  will,  ist  auf  l  Chron,  4.  17.  zu  ver- 
weisen ,  wo  bereits  ein  erwähnt  ist.  —   Dass  es  ausser  d^m  früheren 
Tana  Jehuda  ben  Belhcra  aurh  einen  gleiches  (Vamens  zur  Zeit  des  HuHrian- 
Hriegj»  gegeben  habe,  scheint  fast  ans  dem  Ausspniehe  eines  R.  Jehuda  b. 
Bethera  B.  Mezta  58,  b.  und  Tosifla  das.  c.  3.  hervorzugehen,  oder  es  i^l  auch 
dort  Josaa  ben  Betbera  sn  lesen  (vgl.  S.  90.)*  —  Zu  deo  „merkwürdigen 
BnlaebaV  des  R.  lose'  des  Galilliers  (S.  12^)  dBrfto  aaeb  dessen  Aasspracb 
gebSren,  dass  (naeb  der  dnreb  eine  Beraitba  bestätigieo  Aanakmo  Cbaliii 
it^  a.)  der  Geanss  von  GellBgellleiseb  lo  Mllcb  nicht  einmal  rabblniscb  ver- 
boten sof.  —  Hiasiebtlieb  R.  Btieser^s  ans  Modin  (S*  127>  belieben  wir  vna 
anf  das,  was  wir  über  die  Teadensen  seiner  meisten  Anssprüelie  In  der 
Sebrifl:  „Leben  Abrahams,  nach  Auffassung  der  jild.  Sage  S.  156**  geinssert 
babea.  —  Dass  der  Beisatz,  ben  Jochai  bei  R.  Simon  Ia  der  Hiscbna 
nirgend  vorkomme  (S.  158.  Anm.  7.),  findet  zwar  Chagiga  T,  7.  Widerlegoag; 
nUein  nach  des  VerfiLssers  Ansicht  $.202  (vgl.  auch  Kunitz  im  Ben  Joebai 
Bl.  13,  a)  wäre  lefzlf  re  Mi«sehna  ein  späterer  Znsatz.     Wollte  man  daranf 
cineehfn  ,  so  kninmi  miri   un.slifiii^'  zu  dem  Resultate,  dass  auch  die  ganze 
Reibe  der  lolgcnden  >lisehnn's  (  hui^^i  i.  8.  his  mit  II,  3.  .  obgleich  an  sich 
älteren  LVsprnng.s,  doch  an  dasmcsn  Orte  spifcn   K inschaüungen  sind,  und 
die  Mischna  II,  4    (wenn  das  V\ Ochenfest  auf  »inen  Freitag  fallt  ii.  s,  w,") 
an  T,  6.  .sodann  natürlich  sich  anscbliesst.  (\'gl.  eine  andere  LonjcLt  it   Iii  er 
deo  5mn  und  Zusammenhang  jener  Mischna's   in   Münk  Pbilos.  und  phiios. 
Scbriflsleller  der  Juden,  deutsche  Bearbeitung  vou  Beer,  Lpz.  185?,  S.46).  — 
Tober  dorn  Naebk  lang  des  BssXismns  im  Leben  und  in  vielen  Sätzen  den  H.  J  u»e 
bau  Cbalafta  (vgl.  ged.  Sobrift  S.  49.  vad  Das  Bach  der  Jubiläen,  Leipzig 
1850.  S.  29  ff.)  Vasst  der  gaabrte  Vf.  sieb  niebt  ans  and  doeb  dürfte,  wie 
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wir  hier  bipzofdgeo ,  vielleicht  auch  die  Aeosleraof  jer.  Taaoilb  IV,  2.  und 
Berwehitli  fabbah  e.  98  »,daM  S.  Jose  b«D  Cbtlafli  von  loaadab  Sobn  ]leo|i>b*s 
■bsttinme",  aof  daften  Verbiadooy  mit  deo  EssSern  faiodaates.  Dia  Ab*> 
bSamÜDfe  Jooadab  Soba  Raehab*f  anlbiallan  sieb  das  Waiagaaoasas  aod  rar- 
s^Bibteo  aifaBthnmliebeB  Basits  (Jer.  SS,  6  f.),  sia  wardao  Maebilta  la 
Kiod.  18^  22.  0^  miV)*^aa  (Wassartriabar)  gaaaaot  ead  wird  dasalbst  - 
anablC,  dass  aasnabnswaisa  alaar  darsalbea  aia  Opfar  in  Hailigthama  dar^ 
braabta;  feroer  werdaa  ata  B.  fiatbra  91,  b.  wegeo  ihrer  treaeD  Festbaltuny 
ao  dcD  Kid  ihres  Abaaa  belobt.  Siad  dies  nicht  tbeiiweise  KennzeictieD  das 
Essäismas?  *)  —  Ebaaso  badaaam  wir,  dass  der  Hr.  Verf.  Bedenken  traf 
über  die  Abrassang  mancher  pseadepigraphiscber  Werke,  die  mao  Miscbna- 
lehrern  beimass ,  «lirli  offen  aaszusprerheu.  —  R.  hcoh  (is.  ^O?)  ist  n-irh 
der  Lesearl  des  Ii.  Sim  hen  Zeiiiach  iJurao  uud  nach  den  alleren  (iebet- 
bticltern  (vgl.  aucb  L.  Heller)  in  Abuth  ITT.  7.  ebenfalls  genannt;  ducb  gab 
es  uristreiltR  Wehrere  desselbeo  iVainens,  —  (laioia  (S.  20.'^.  Anm.  2.)  dürfte 
einfach  uls  Abkürzung  von  (jaiuajiel  /.u  nehmen  «eyn,  —  Bei  I  ü  s  e  ben 
Jebuda  (ebend.  S.  203}  mücbte  auf  S.  174  hinzuweisen  seyn ;  du  iu  den 
daselbst  aogefibrtan  Stalien  Pe^achim  ll.i,  b.  uhJ  Juma  52,  b.  jener  Isse  h. 
Jetada  nit  Josapb  dem  Babyloatar  idaatileirl  wird  and  wirklieb  Baba  Raniaa 
S2,  a,  diaealba  in  jaras.  Talomd  Joaapb  dam  Babyloaiar  sagasehriabaaa  Ha- 
haba  als  van  Issa  ban  Jebada  (obna  waitara  Beinamao)  ansgaband  milgetbeilt 
ist.  —  Baxaglieb  dar  Stallen,  wo  It  Abiba  sebeidbar  gegen  die  Eatsabai- 
dnageo  dar  Sebnlen  Sebammai's  and  Hillais  aafkrilt  (S.  207  ff.)  dHrfta  naeb- 
sawalsaa  seya,  dus  Abiba  tbails  die  Aasspnieba  der  Sebole  Rillels  blas 
er  IM  a  tarn  wollte  (wie  Ukita  III,  8.,  dasa  abgestaadene  Fische  im  Sinne 
der  Seb.  Rillels  als  todt  za  betrachtea  Seyen ,  weoa  sia  im  Wasser  nicht 
wieder  aufleben  und  wohl  auch  B.  Mezia  III,  12.,  wa  nach  Samael  d«r 
Aassprach  R.  Akiha's  sich  blos  auf  den  Fall  bezieht,  wenn  keine  Zeugen 
aber  den  früheren  Werth  des  an%'erlraulen  Guts  a.  s.  w.  vorhanden  sind, 
worühtT  die  Fnischeidun^  der  Schule  Hillels  .^ifh  nirhl  klar  auslässl),  theils 
aber  unter  \n[i,ihnie  di  r  Bcifi  Hillerschen  ^Motive ,  die  Aussprüche  dieser 
Schule  aufs  coDsequeuteste  durchzufiihren  fiir  angemessen  fand  (wie 
Giltin  ad  fin.  vgl.  auch  Tosafotb  das,  nom.  R.  EIch;tiian  und  Obaloth  V,  1.  2.). 
Die  angeführten  SlreiJpunkte  der  Schule  Scbatnüiai's  und  Hillels  könnten  also  - 
imiDcrhia  einer  früheren  Zeit  angehören ,  wie  uameiillich  iu  Bezug  auf  Giltiu 
a.  a.  0.  ans  Ev.  Matth.  5,  32.  19,  9.  crsichilicR  zu  seyn  scheint. 

Im  drinen  Abschnitte  (v.  S.  209— 263),  belitelt:  „Ordner  der  Mischna. 
Lesearten  der  .Mischna,  die  sieb  hei  uns  vorfindeu,  Ordnung  der  Tbeile  und 
Traktate**,  wird  erstlich  die  Zusammeuslelluog  unsrer  Misebna  aas  frSberen 


1)  6.  Bathra  am  oben  angef.  0.  werden  die  Hechabilen  unter  der  Be- 
neooaag  0^*1^1^  I  Chr.  4,  2^.  (Bildner,  Töpfer,  Lehmarbeiler)  begriffen; 

viellaiebt  wie  O^MS^a  (Bauende) ,  womit  man  aaeb  die  BssSer  bexoiebnete, 

oder  weil  Letztere  bei  gewissen  Gelegenbeitea  mit  ihrer  Scharre  ein  Loch 
in  die  Erde  gruben  (gleich  den  Lebniarbei(ern)  Jos.  v.  jad.  Kr.  II,  8,  9. 

Wäre  etwa  00*0*  bei  Philo  and  iooaloi  bei  Bpipbaa  aas  D^*)3ll^  ver> 

slümmall? 
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S«niiDlttn|r«ii ,  die  theils  sebon  vor  R.  Akib«  besitivlen  haben  mJigen ,  theiU 
von  R.  \kibt  und  seinem  Scliöler  R.  Meir  asf^eiefd  worden,  dargetban,  so*, 
dann  die  Arl  und  Weise  ang»*f*'b<'n  .  wie  R.  Jehud«  ha  -  'Vassi  bei  der  R«*- 
daklion  vrrftihr  tmd  hiebei  wobl  auch  mit  R  iVaÜian  fonfftrir  t  huht ;  da  ea 
B.  Met.  8H,  a.  beis^l :  Rabbi  »nd  R.  IValhan  waren  (i.  r  Scliluss  dtr  Mischna, 
d.  h.  (^\e  Rascbi  erklärt)  ,,sie  onluLfcn  die  Traktate  dersi'll»«?»»".  Hierdurch 
gewinnt-n,  nncli  unscrm  Danirhaüen,  auch  die  Warle  Epiplian's  HaffrS. 
XV.  aueh  \IU  u.  XXXlli,  welche  man  bisjelrl  iceniigend  za  erklären  ver« 
f «blieb  aich  bemühla  (vgl.  Woif  Bibl  hebr.  II.  6^7.  and  Joal,  G,  d.  Isr« 
IV,  '27.'))  einigea  Vursliiidiiiaa.  Dieser  Kirchenvater  erzühll  ainUeh ,  dMt 
et  hei  dee  Jedso  Viererlei  Gaileaffe  von  Trtditieer«  $ehe,  die  •te.Deeltref« 
neeoee.  Die  erele  werde  Met  et,  den  Pre^helca,  zafeaeiirieM».  Di« 
BW  eile  dea  Akibe;  die  dritte  Uem  Aedta  eder  Aden  eed  den  Jede 
(aUä  9i  Mk  thf  Up^^p  S  U$nMi^,  e^  »«l  Yei  Aif).  oedi  eiee  eedr  re 
ftber  eey  veo  den.SSbeea  der  AuanoeSer  iiti^H  9i  Tevt » t 'lev« Ifjiea* 
fitßvaiw)»  Bf  aebeiel«  dMi  der.  eeeil  enfeeeee  eed  ooebreneleiriaehe  Kpl- 
pfcae  liier  deed  iiellieb  oiehl  te  übel  berielilet  wer.  Unter  Jeeee  vier 
Geltqqgen  der  Deelereiie  aied  die  vier  Heepteleaeete  verelaedee.  ana  denee 
die  lliMaefaoa  zuaamenfteeelit  iit,  nämlich:  t)  die  aof^enannten  ^ru^TsV  nsVn 
**3^0Q«  d.  b.  die  ereilen.  :nir  Moaea  zurückferebrleo  Halacbolh.  2)  Die 
Miachoa  dea  R.  Akiba.  3)  Die  von  R.  Nathan  (verstümmelt  in  j4i-3itv  $ 
jivav)  und  R.  Juda  ha>!Vaaai  bewirkte  Redaktion.  Eolhalten  dieae  drei 
Gattun^en  tie  Tic  die  Pravis  als  fr'riliiff  anffcnommenen  SälTe,  so  Tass»  nber 
die  Misftiiia  ntrht  minder  swtp  srhrio  ohrn  bemerkt)  auch  alie  vor)  rnilu-ren 
Schii!«^!  nml  Lehrern  aufgesteilien  Salze  in  sirh,  die  nirht  für  die  l'raxis 
angenommen  wurden,  wozu  zner&l  und  baupl^ächlieh  eJif  meisten  Ausspruche 
der  Schale  Sammai's  gehörten.  Dies»  begreifl  Rpipliun  unter  der  vier- 
ten (lüitung,  wo  aoftatov  in  das  Shnlieh  klingende  Aijnauinvaiov  vetälummelt 
iat,  welches  an  ee.nebr  der  Fell  s^yn  konnte,  da  Cpiphan  selbst  in  der 
jiditohee  Cesebicbte  i^br  eewiaieed  wMt  (vgl.  Heeres^  XU  1.)  oed  jene  Mit- 
tbeileagep  über  die  Oeelereeie  biet  nBedlieb-  venienneo  beUe  *}, 

In  Bezug  aef  die  vealilireode  Frage,  ob  die  Misclma  zur  Zeil  R.  Jebuda 
ba-flaeti'a  lagleleh  aebHIUleb  abgelasat  oder,  wie  Einige  —  geaidut  auf 
AtdeeUngen  Riedii'i  —  cnaebnea,  dtnale  bioe  niedUcb  gelebH  eod  erel 
aeeb  Verltttr  nebm  labrbeederle  aofgeaebrlebee  werdea  sey,  eaiaebeidel 
aleb  der  VerT.  —  eod  .  wie  wir  gUeben  nil  Beebt,  llr  die  erelgedacbte 
Meioeag;  jedoeb  mit  der  BinaebrSekflnf«  deaa  die  MiacbM  laet«  Zeit  bia* 
dereb  aeeb  aiebt  die  Stelle  eiaea  elgeotliebea  Lebrbocba  verlrat,  aeadera 
vielnebr  bloi  «la  Mnemesyaea  gelt,  weraa  die  niadiiebe  Beiebreag  aleb 
baüpDe,  aad  daaa  daher  aaeb  die  io  der  Genera  verbenneadea  abweiehea- 
dea  Leaerten  in  Mischna^slellen  hierana  za  erklären  aeyea.  Verf.  glebt 
aedaaa  eiae  geaane  Aerziblnng  aller  venebiedeeea  Leaartea  in  ertlea  Tbeile 


1)  In  Haeres.  XLII  ist  offenbar  Jeboda  ba->Naaai,  der  von  David  und 
Ilillel  libüf^immt)' ,  mit  Hillel  verwechselt,  welcher  na«  Babylon  zarückf^e  kehrt 
war  und  Dieser  wiid  David  genannt»  als  dem  Üavidt«cbea  Gesohlecbl»  eot- 
apreaaea. 


* 
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itr  Mifebo«  (Seraim)  vad  fagt  daran  seine  Ansichten  Bber  die  Reihenrol^e 
der  einzelnen  Traktate ,  woraaf  derselbe  jedoch ,  wie  «r  »elbst  (S.  253^ 
äassert,  wenig  Gewicht  Irgt,  da  Editoren  und  Drucker  —  nnd  in  fröberer 

Zeil  wohl  auch  AhschreibiT  —  hierbei  vielen  Einflnss  übten.  Dt>  S.  254. 
oom.  Jttlkut  zu  Ps.  19  iin^Lluhrle  M [druschslelle  ist  dem  Schocbar  lob  ent* 
BonBiea  und  befiotlet  sieb  auch  Bamidbar  rabba  tu  Num.  7»  l9> 

Der  vierte  Abschnitt  (S.  266 — 303)  enthüll  eine  ganz  neae  asd  selbst- 
stiadif «  Bearbeitung  der  „  Rrgeln  der  Mischna  da  die  früheren  Methodo- 
logen, wie  der  Verf.  sirh  ausflriickl,  jene  Regeln  meist  nur  nach  dem  Spiegel  der 
Gemara  r\D  i<">*lbpDD«n        b^)   rusammengestelll    hail*'n,  Fs 

Tnlg^cn  nuQ  45  vom  VVrf.  nufgetilellle  Hegeln  der  Miscbna  und  ihre  Begrün- 
dung, \\or?itif  wir  hier  jedocb  nicht  speciell  eingehen  können,  deren  genaue- 
res Sluiliutu  aber  allen  wissenschaftlichen  Talmudfurscb«  [  rt  sehr  zu  empreblen 
Ist.  Dieser  Abschnitt  allein  bezeugt  schon  den  kiareu  und  ^vslematis'*ben 
Geist,  womit  der  Verf.  das  ganze  weiUcbichlige  Miscbnawcrk  neLst  Annexen 
nnd  CoBOBioUrtii  dnrehdrang!  —  Bei  Regel  29.  Anm.  2  Büchle  in  erlÜBt«» 
seyn,  diss  ia  nehreren  daMibtt  angefibrIeB  Slellen  tiganllicb  blos  die 
beides  WoRte  b^on  tlY  epilerer  ZusaU  uf  nn$tn,  nad  ie  Regal  44  S.  302 
ift  aoler  dea  peotaieoeiiiiehea  tiebolea,  «oHibar  IteiB  besaadrar  Hlaehaa- 
Iraklat  iMslebl,-  wabi  aaeb  Ttb'^  hiaantofiifeB. 

Im  ruiifleo  Abschnitte  (S.  304 — 340;  giebt  der  Verf.  einen  Ueberblick 
eller  zua  Verslüodoiu  der  Mlsebae  oü4si»eben  Werke,  begianead  iiil  Teeilla,' 
llecbiiia  worSber  jedoeb  AeafiiMielierea  in  dea  felgeadaa  BSadea 

febetea  werdaa  ioll ,  nad  aeblieaaead  mk  dea  apllerai  Ceaaealarea.  Xaa- 
ebea  ia  taag  aaf  Krfciiraafea  and  Cebere etoaiiget  dar  MiielM ,  beaeadert 
LMeraKbUtoriaeiiea,  welehea  der  Vnf.  oahiirle  «der  naeh  dea  Platte  eeiDee 
Werke  «er  Ificbtig  berSkvIe,  babea  wir  I»  Blafaage  uater  «efeawltrticei 
Aaseige  m  ef«iaaea  geaoelM.  —  9.  M2  eatbUt  ZuSlie;  et  fi»lgt  aodaaa 
•ia  «■fegMnes  Draekfehlenrerteiebalaa,  welehei  jedeeii  aeeh  saaalie  der- 
aelbea  «aberiebliit  liMl. 

Wir  kSanea  vea  diefeai-  gediegeeea  Werke  niebt  aeheidca,  ebne  den 
drtogeadea  Waaeeb  aoasaspreebea ,  dar  Herr  Verf«  n^e  steb  In  Staada  fWeft» 
die  fetgeadea  Blade  reeht  bald  der  Oeffeatliebkeit  so  Qbtfrgebea.  Jeder  Oa- 
befaafeae  aaae  etageslebea,  daa«  die  Aaregoag  sa  wiaeeaaebaflliaher  Bribr- 
•eboBf  der  Ceberretle  des  jBd.  AilerÜiaaa  darek  aeleka  f  rindKehe  Arbeitdfe 
lekr  feßrdert  wird ,  daher  aaeb  eioe  trelTeade  deotaebe  oder  litelaiaefea 
Cebertettaag  dieaes  Werket  aebr  n  wilatebeo  «Ire. 

Droek  nad  Papier  liad  vaniflicb, 

Dresden,  29.  Nov.  1859.  Dr.  B.  Beer. 
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StmU  dt  grmmmnhrt  Myle,  rmfwmmii  Ut  primeipu  im  ttmgnge  pni44 
fMir  fft  pcptUatioM  ä»  vctmI  wird  dm  Jmrfwm  et  MpMatemimi  par 
f«f  IgmomMmtm  mm  ZmiuwM,  de  mif«  et  d^mme  motke  eur  qmHquee 
üueriptiwu  em  eofoetirek  dUt  Tifimar*  cf  em  Inmgmt  immadherU,  Fnr 
A,  Hnnotemm,  mpHaxM  du  gcnie  etc.  Atffer  e$  CameUmHne  (Parif, 
Be^j.  Daprat)  [I858.J  \XIV  o.  3d3  S.  8. 

Wir  arwSbnen  diaaaa  oot  milffelheilu  in  DeuUelilaod  wohl  aoak  waaig 
f  akaaote  Baeb  bot  am  dia  AaRnerksamkeil  derer  darauf  xa  leokaa ,  die  «ieh 
fir  die  Berber-  and  Kabyleo-Spracbe  lalereialrea ,  da  die  biJiherigen  weaif 
tahireiehea  UvlIiBiillel  aeiat  ae  dSrftIg  vsd  naogelbafl  aiod,  data  maa  dar- 
mu  «neb  aieht  eiaen  der  vielen  unter  sieb  ziem  lieb  abweiebeadea  Dialeele 
dieser  weil  verbreiteten  and  dea  lingniatisebea  Foraebaafea  aoeb  ao  aosofiag- 
liehen  Spraehe  aicber  und  genau  kennen  lernen  kaao.    Das  Volk,  daa  wir 
Berbern  zu  nennen  pfl^en,  bewohnt  so  weile  und  von  einander  so  entlegeaa 
Landstrecken ,  dass  man  Stämme  derselben  von  Tc-tuan  im  Westen  bis  zur 
Oase  des  Jopilcr  Auimon  im  Oüteu  urjii  von  Algier  bis  zum  .Senegal  zerstreut 
findet.    Diese  Zerslretüinj^  erjicbwert  es  uneodlicb,  die  Sprache  in  umfassen- 
der Weise  k»*nneri  7ii  leiinni,  voD  den  einzelnen  Forschern   müssen  vorerst 
die   einzelneu  Uialecte   ufitrjMiclil  und  dargestellt  werden,   bis   >i(  fi  (Jujch 
Vergleichung  derselben  ein  f^esammtbild  der  Sprache  erfasseu  uud  etilwerfen 
liitst.     Da   kcitiu  LiUeralur  voihaudtu ,  ja    die  ^prarlie   fast  par  n»cht  ge- 
schrieben vs  ird  ,  SU  miiüsen  die  einzelnen  \\  ürler  uud  gruutmciUscheü  Funucu 
einzelnen  lutiividueo  der  NalioD  abgerragt  werden,  was  um  so  mühseliger  und 
unsicherer  ist,  da  maa  ea  mit  Leatea  ta  tbao  hat,  die  aicbl  im  Stande  liad, 
sieb  ihre  Sprache  tu  objeetlvirea.   Der  Dialeet,  weleben  Hr.  SmioCiaii  in 
der  vorliegeadao  GraaimaUk  varaagaweiae  bebandell,  iai  der  der  Znavaat 
der  fKr  dea  reiaatea  d.  b.  am  weaifalea  mit  Arabiaeb  gemiaebtaa  Oialaet  ia 
Rabylien  ffilt  aad  dar  von  allen  SlSrnmen  aa  beiden  AbbSngon  dea  larjnm 
und  aoeb  vos  den  im  Wed  Sabal  und  in  dea  6allieb  aafrSaxenden  Gebiiyan 
Wohneadeo  veralasdea  wird ,  wenn  aoeb  ia  der  Auatpraebe  ond  im  leiieali* 
aebeo  Usus  einselne  Abweichungen  vorkommen.    Ueber  das  VerbSllniaa  est-  ' 
legnerer  Dialecte  aoter  einander  belehrt  uns  theila  eiae  Zusummeostellaag 
der  Laalwechsel  in  Note  2  S.  334  ff. ,  tbeils  ein  zusammenhüugender  Text 
in  neun  verschiedenen  Dialecten  in  Note  3  S.  341  ff.    Einzelnes  wird  aacb 
in  der  Grammatik  selbst  g:ebürigen  Orts  beigebracht.     Die  Darstellung  und 
BeÄchreibung  der  Sprache,  wie  sie  in  dem  Hiirfiü   p:c::fbon  wird,  ist  zwar 
ziemlich  Huüserüfb,  su  dass  für  die  innere  Dun  büi  ingung  und  wissenschafl- 
licbe  Anordnung  noch  viel  zu  thun  übrig  bleibt,  über  sie  gewährt  vorlauGg 
eine  klare  und  anschauliche  Uebcr:»icbt  und  übertrifft  bei  weitem  <)ie  früheren 
Versuche  von  Veolure  ,  IVewman  u.  A.  an  Sicherheit  und  Reich!i;(lti(;keit  des 
Materials.    Da  die  Sprache  noch  so  wenig  gekannt  und  keine  l.itteralur  vor- 
banden ist,  so  ist  es  jt-tieulaUs  la  billigen,  dass  die  Beispiele  von  Wörtern, 
Furmea  und  Ausdrucksweisen  etwas  gehäuft  werden.   Oer  Verf.  bat  sich  uo- 
aägUche  Mibe  gegeben ,  om  den  Stoff  so  dieaam  Boebe  sammmeniabriogeo, 
.aein  bSaBfor  Verkehr  mit  Kabylen  bot  ibm  daiu  die  Gelefanheit,  iaaboton* 
dere  rühmt  er  die  tb'atisa  Baihilfa  daa  Si  Snid-bon*AU,  einet  febomon  Ka- 
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kjUn,  der  b«l  dem  politischen  Burcaa  io  Algier  alt  Interpret  angestellt 
Dersallb«  bat  aocb  die  19  Texlslücke,  welcbe  der  Grammatik  io  lateioiscben 
Leitern  ood  mit  fraoiösischer  Ueberselzuof  aU  teboogsstocLe  beigegeben 
sind  fS.  250 — 328)  ,    in  arabisrhe  Schrift   inn jrt'Si'liriebrn.    iXr,  1  —  ß  dieser 
Siüokr  sioii  Fabiola,  aus  Latunlaine  und  Lokitiiin  übersetzt,  die  übrigen  simJ 
OrigtM;ilt(>\te ,  namlicb  ?it.  7 — 12  Erzühlungeo,  J3 — 18  Gedicble,  ood  Nr.  19 
Code  penal   eines   Dorfes  im  Wed  Sahel  (S.  315  —  328),  dies,   wie  noch 
manche«  Andere  io  dieser  l^leiueri  Textsauiinlung,  merkwürdig  geiiag  in  seiner 
Art.    Auf  die  in  diese  Kabylensprache  eingedrungenen  arabischen  Wörter 
(vitllekht  eiD  Dritt«!  du  gßutw  jdUt  gebrlaebliebeB  WortvorraÜitt )  «ad 
CvBttroctiown  aaebt  der  Vf.  Sflar  aormerkMii ,  aaeb  aolirl  er  drei  oder  vier 
laieiaiaebe  WSrIer,  die  wabnebeialieb  voa  der  RSaierherriebafl  ber  liltea 
gebliebea  aiad ;  voa  fgyptlitbeai  Eleaieat  der  Sprache  redet  er  aiebt,  ebwebl 
Kiaigea  aasweifelbart  dabia  febSrt*   Ob  die  GramnaUb  vetliliadif »  ob  dai 
Material  deraelbea  darebaai  rorreet  iett  Kae«  IlMt  sieb  das  bei  aalebaa 
erele«  Versoebe,  so  verdienstlicb  er  aeja  aaf,  erwarten,  and  der  Vf« 
fpriebt  aleb  darBber  aeibal  sehr  bescheiden  aaa.  Ref.  weiss  aber,  dass  der^ 
lelbe  aeiae  Sammlangen  und  Beobacbtangeo  uoablSsaig  fortseist;  wir  hoflen 
ihm  daher  nocb  i\hrr  n»f  diesem  Felde  der  Forsrhiin^  7(t  Im^eg^en.  Wichtig 
dünkf  uns,    rias.s  tir.  H.  neuerlich   (iflcpenheit  gehabt  ijat,  den  Dialect  der 
Tnarep  in  \vtiierem  l'mfanf^r  knincn  zu  lernen,  ood  dass  er  vorhat,  den- 
selben demnächst  besonders  /.u  beiiundeln   (a.  S.  385) ;   denn  dieser  Diaiect 
reprascntirl  obiie  Zv^eifel  dir  reinste   niul  .ilui  Uiuiiilicbste  Form  dsr  Berhur- 
sprache.    Wir  aiocblen  nucb  die  i-ortierung  stellen,  dai»s  der  Vf.  io  Zukunft 
iicb  bemühe,  den  Accent  der  Sprache  keonea  xa  leroea ,  wovon  in  dem  vor- 
liegeodea  Baebe  gar  aiebt  die  Rede  ist ,  wibread  a.  B.  Dr.  Barth  ia  aeiaea 
ireeaea  Reiaewerb  dieeeai  Gegeaalaade  aalbet  bei  dea  Naaea,  die  er  erwibat, 
viel  Sorgfalt  fowidaet  bat.  —  Noeb  babea  wir  aaf  dea  iatertetaatea  Aabaay 
de«  Haaetaai^acbea  Baebea  auflaerksaai  aa  laaebea,  eiae  »^Ifafice  aar  faelfaw 
fMer^ioM  eil  oanMfdvta  äUt  Ttfimmt*  «f  m  tmi$m  taNMwberf*'  (S.  368— 368). 
Bebaanllicb  babea  oater  dea  Berbera  aar  die  Taareg  (oder  lavier')  elae 
eigae  Sebrifl,  «eiebe  ait  der  der  eofeaaaatea  libjaebea  luebrinea  aabe 
verwaadl  ist.   Zuerst  wurden  19  Zeiebea  dieeer  Sebrifl  dareb  Sir  Waller 
Oadaey  mitgetheilt  im  J.  1829 1  eia  vollständigere«  Alphabet  erhielten  wir 
erst  im  J.  1845  durch  Boissonnet ,  vgl.  die  Zosammeaalellaog  im  Jooraal 
asiat.  Mai  1847  und  Mars  1849,  Judas  in  s.  Ktude  demonstr.  de  la  laagne 
pheoicienne  Taf.  30.  «nd  die  ersten  Hefte  des  Annuaire  de  la  Societi  ar- 
cbeolofrtqne   de  la  [ir<i\inre  Coostantine.     Hr.  Hfinoteau  benutzte  aus.'ier  den 
fröber  b«?li.iniii  jijeiv i  r (it  ru  ii  noch  drei  Alphalirtc,  zwei  wurden  ihm  \nnColooel 
de  NVveu  mttgetheilt ,  da»  dr  ifte  sehr  \  uiistandige  und  ^uveIia^^lKt  erhielt 
Hr.  Scbousboe,  tnterprele  principai  de  l  arraee,  von  den  Toareg-ilaujiiliugcn, 
die  20  Anianjj  des  J.  1856  nach  Algier  kauien.    Dazu  werden  hier  sechs 
aeuere  Inschriften  in  diesem  Scbriftcbarakter  mitgelheilt ;  IS'r.  1  strhi  auf 
eiaoa  Sobild,  dea  eia  Hiaptliag  von  seiner  Tante  als  Geschenk  erhielt  (jeut 
la  Baaiti  dea  Maneball  Raadaa),  fVr.  2—5  aaf  Arabladern,  Nr.  6  ist  als 
Speeiaea  voa  eiaea  Biafeboraaa  feaebriebea*  Hr.  B.  Higt  der  Abbildung 
•eiae  Vaaebrifl  oad  Ueberaetaaay  bei  aad  boricbtift  diaie  aaebträgliob 
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Ditsertatio  de  Sjfrorum  fid^  ^  dUciplkui  Im  re  eucharütica;  accedunt 
nurtä  twrfiiiat  Syrfaen«  mMMMiif«  te;  iMtim,  Jomuit«  TeltnnB 
fMotirfioM»  «NMNiiMw  «yrfiwf  «MM  »ffw »MI  #di»«f  et  iMfiM  rnfalil«ff| 
miUrtm,  Jmeobi  SdtttmH  rtmhaione*  rmomiimf  tyrUiet  mm  vtftimm 
UUmm  mmt  primm  Mwmim,  AdimH»  «MlMtaMoiM»  wiHm,  IJM«- 

üMi  dM€Uhmämm  compotUaw,  SertftH  TK  ^.  Lmmy,  Iii«!.  £k>  <C 
fi«^.  Orient,  iu  Univ.  eathoh  Lovan.  Lector»  Immtü,  IM  (iiG«aa, 
bei  A.  Marcof  in  Bmd).  XVI      273  S.  & 

Der  w«{tl&alice  Titel  fiberbebt  «le  eiltr  Angebe  4ee  lebnlto  4er  Mrill. 
Der  Vr.  iit  ein  Sebnlrr  des  Prof.  Beelen  ie  Leeven,  der  Im  i.  18S6  4ie 
beiden  eyriacbeo  CleBeas-Briefe  de  virginitale  neu  beraosgab  ned  ibre  Echt- 
beit  tn  vertbeidiipeo  suchte.  Die  Disaertation  selbst  oimmt  die  ersten  60  Sei- 
ten ein,  unter  der  Aufsebrift  Pars  prior.  Syrorum  de  Euebaristia  ßdes**, 
sie  besieht  honplsHrhlich  ans  einer  Sammlunf  von  Stellen  aws  Ihenloprschen 
Werken  syrischer  Schriflsteller ,  weiclie  die  Abendiii.ihlslebr*"  lit-lru Ifen  ,  und 
ist  in  Rill  röinischera  Sinne  gescbriebt-n  und  zwar  in  fiiiera  Stil,  der  nur  lu 
aebr  die  Bele^^enbeit  det  Vf.'s  ia  deu  iateiniscbcn  h irebenvä!«  rn  bekundet. 
Die  ertviihnleü  Clemens-Briere  sieben  vornan,  uLwolil  man  nichi  begreift,  wie 
sie,  zumul  weno  sie  eciil  waren,  für  die  syrische  Hircbe  zeugen  sollen« 
Ebeu:»u  wenig  ist  dies  bei  den  ins  Syrische  fiberietiteo  Briefen  des  Atbana- 
iloi  ebsuaeben«  Gegen  die  BcDelteng  ton  Scbrilten  nber^  die  den  NnMn 
dea  Jobnnnee  Mero  tmgen  (8.  26  n.  n.),  nratf  die  Rrttik  gereehlee  Bedenken 
ecMen,  de  sie  der  Uneebtbeit  nebr  nie  verdMebtii  eind.  Die  Pnrt  peaierier, 
tvclebe  ddn  Beet  -dfi  Bnehee  einniaM,  giebt  ilett  einer  DnreleUnng  der  J>i* 
eeiplinn  Sjnnm  In  re  eneberiailen,  wie  mn  «ie  envnrlel,  den  gnnten  Text 
4er  beiden  ayriraben  Sebrinen,  «elebe  der  Titel  nettbnfl  anebt,  mk  Ulni- 
nieeber  l'ebersetzung  and  nil  epraehlichen  nnd  aecblicben  Annerbn^gM  tbnili 
nnter«»  Ibeils  hinter  dem  Texte.  Beide  enthalten,  in  Frage  nnd  Antwort  ein« 
gelileidet,  gntacbtliebe  Aoaapriebe  über  die  kirehliehen  Gmenei  und  be- 
treffen allerdings ,  jedoch  nur  zam  Theil ,  die  Einriobtongen  nnd  Gebräncbe 
bei  der  Abciidmnblsfeier.  Beide  sind  der  wichtigen  Pariser  Handschrift  (Ancien 
fonds  S.  (ierii)ain  na.  38)  eiiliiomTnen,  aus  welcher  De  Lagarde  mehrere  Stücke 
pubiiciri  bat,  und  dereu  tiesammimha It  Hr.  L.  iu  der  Vorrede  (S,  Xlll — XV) 
auflubrt.  Die  Gntaebten  des  Johannen  von  Tcia  (S.  62 — 97)  waren  bisher 
noch  nicht  edirt,  die  des  Johmtne*  von  Kdesm  (S.  98 — 171)  stehen  schon 
in  De  Lagarde'^  Rcliquiae  iuris  eccicsiastici ,  sind  aber  hier  zum  ersten  Male 
übersetzt.  Beide  Stücke  waren  der  Herausgabe  nnd  Bearbeitang  wertb ,  wie 
gewiti  neeb  manebee  nndere  Stick  jenes  inhaltreieben  Cedei,  Nor  teraleeea 
wir  bier  die  dlploantlaobn  Trento  end  lleMnigkeit ,  deveb  weiebn  ileh  D« 
Lngnrde'e  TeitpnbUeatlonen  In  ee  bebea  meneie  nuseiebnen,  Zwnr  ver> 
nnebt  Br.     nweilen  eine  kriHeebe  finendntinn,  wie  nr  denn  8.  153  eto« 
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Mfei       Oe  Lirgarie  (Reliq.  p.  1)8,  20)  a1«  vcHarbaa  baiaiahaata  Slalla 
pit  bestellt;  aber  er  bahilt  aaab  Fablerbafles  bei,  wie  S.  120      5,  aod 
biawailea  aiad  soiaa  Aaadarwt^n  gaas  aaaaUiif,  ja  varkabH,  wia  S.  127  saia 
fSr  ^ ,  watQ  aaah  aaab  sahrara  DraakfaMar  kaav^a.  In  daa  var> 

blaaMea  Siallaa  dar  Ha. ,  bataadan  g afea  Bada ,  bat  Hr.  L  aicbl  nabr  laaaa 
UaacB,  ala  waa  teboa  Da  Lagarda  baraoagabraebt  bat.  Bbaaso  maagalbafi 
ist  die  pbilologiteba  Baarbaitaag;  daaa  abwahl  «r  dato  atalga  Baleaaabait 
■itbraebta,  war  aaiaa  Vorbaraltaag  sa  talcbar  Arbeit  daah  naeh  aiebt  la« 

reieband.  la  |ov^^o  S.  70  arkeaat  er  aiebt  eional  daa  aa  gabrSaablicbaa 

WvrUlamm  Ol^^J  (illuxit),  denn  «r  WiU't  es  von  ]oi,^Vj^ab,  in 
S.  72  nicht  den  Beisazar  des  Boche»  Daaiel,  der  die  Tempelgerässe  cot- 
«atbta.  ,«Qaid  aigaiftcet,  adboc  eerto  deSaira  aaa  poiiam**.  *  «^OIOXO 
ibaneut  er  „Blli  iaiaailatia"!   B«  tiad  die  S6baa  Eli'a»  md  die  Aarübraag 
labt  a«r  1  Sam.  2,  12  IT.   ubOOf  S.  118  iat  maeaseere,  naearam  aaatrabara, 

und  i\aii  daacbenslebeode  «^iAifi)  corromiii ;  es  isl  von  verdorbenem  Abend- 
oabUbrude  die  Rede,  ailo  keineoralls  „ quod  oblalum  et  conserrülutu  est", 
«aa  der  Vf.  dareb  aiaa  aagaaebickte  Ca^jecUir  beraaabriagt.    pOJ^  S.  J26 

ift  daa  irrieeb.  »oiUv^a.  stnltos  S.  123  leitet  er  von  «^Oa  contempiit 

al;  und  tu^i  ein  ..deest  in  lexicis"  bei.  Rr  hni  das  Wort  aUo  nur  an  fal- 
ieber  Stelle  gesucht,  wie  auoh  |.V^i^/^'=^      69  und  ^BQ^a  S.  87,  die 

•ieb  beide  bei  Caaleltaa  Badea.   8.  148  will  er  %jSmZ  in  tjAmoZ  ladeni 


•  T 


«od  VOD  nbleitcQ,  anderwürU  lüsst  er  mit  Rücht  ^ti  luii  (S. 

160.  t62  11.  •.).    Ganz  falsch  übersetzt  er  die  Resolalio  37  des  Jncobus 
Edessenus  (S.  137),  ebenso  Resol.  38.  und  vieles  AndiT«*.    Hr.  L  gedenkt 
'zunächst  die  Cdnftnf««  d»>r  unter  Marulha's   Vursitz  in  Scieucia  {ih^ehalieutto 
Synode  heransz»^^'  [»i  ii  f  ,\.ssem.  B.  0.  I,  194).    VVir  werden  ibm  das  danken 
«ad  hoffen  nur,  dass  er  diese  Ausgabe  besser  vorbereitet,  hh  sein  erstes 
8aeb.        .  E.  Rödiger. 


Chafcf  chi'nuitr's  Qnsside.  Hern  Mieter  arabischer  Text,  Uebersetzung  mä 
(  ommiiiinr,  mit  Benutzung  vieler  handschriftil^^  QueUm,  Wllff 
Würdigung  Joteph  von  Hnmm€r*$  al»  AnMttm,  wm  W,  Ahtwnrdt, 
rtha9d9ceiii  im  d,  M».  erHfwmtd.  fireifnmifd  1859.  VIII  aad 
4S8  8.  8. 

ÜiiM.  Viel  Bciesenbeit  und  sorgriltiRe  Forschung  bekundende  Buch 
soH  >iü>^'esproeheQer  Maasseo  dreierlei  leisten:  1)  die  Herausgabe  aad 
RrkliiroTig  eine.^  arabischen  Gedicbls,  2)  die  Darlegung  der  Ifelhade  dea 
Herausgebers,  wie  ir  den  ibm  nur  io  gäozlieb  vefdorbeaer  Geatalt  vor- 
liegenden Text  dicaei  Gedichts  hergestellt  aad  den  Varalladaiat  lagäog* 
Bd.  XIV.  22 


Digitized  by  Google 


lieb  (emaeht  hat,  a»d  3)  den  Nachweis,  disa  der  erste  Hrmusgeber  Itottl 
Gedicbtfl,  voa  Hammer-Par^slall  ^) ,  daaaelbe  „nicht  im  Eotrernteateo  ver- 
alanden'^  und  überhaupt  im  Gebiete  der  arabischen  Philologie  oed  Litleratur 

niclils  Rechtes  gpleislet  liab<'.  Lclzteres  L'rtbeil  siehl  nun  rrrilirh  hei  allen 
Sachvtfriländige»  von  jolier  fesl  und  bedurfl«"  für  Solrlir  eigeiiUn-'h  keines 
ueuen  Erweisen.  Nur  war  es  seit  deo  Zeilen  des  bui:  .in»  n  S.  de  Sacy  Tun 
geworden,  den  ,,!Ve^tu^  der  deuK«*'» »•  u  OrietJtaiis'.cD"  zu  ^vlionen  ;  aber  weon 
der  alt«  Herr  wegen  seiner  Huuufikeil  uod  Opferwiliigkeit  belobt  wurde, 
gesctiub  ea  seilen^  der  Eiuäicbligea  sicherlich  oicbt  ohne  deo  Vorbehalt  «,ub- 
bescbudei  der  Rechte  der  Wissaoschan**.  Mta  aab  ant  aiai^D  «rfolylaa^a 
VervaabfB,  ^aa«  ao  der  Art  aad  Waiaa  doa  Maaaas  olabti  nebr  m  banawi 
war«  und  Ucaa  Iba  fewabreo;  jadannaa  wosate,  daaa  aeiaa  Arbattaa 
zavarläaaif  aayea ,  oad  maa  beauUle  ala  oor  aaweit  als  Daa  aie  aalbat  var* 
(reica  koante.  Allerdiaga  war  diea  eiae  Naeblasaifkeit  deai  grSiaariw  P«-- 
blieam  gegea'dbar,  deaaea  Crtbeil  dadarcb  irre  geleitet  warde,  vbd  lar  Zorn 
dea  Vfa.  eber^die  Schweigsamkeit  seioer  oatSrifebea  Baadeageaeaaaa  iat  abaaio 
berechtigt,  wie  der  Zora  (!e:i  IJihu.  Aber  aucli  er  gebt  noch  »rboaead,  ja 
lobend  über  V.  H/a  persische  Redekünste"  hin  ( S.  430),  während  diese 
ungefähr  ebenso  unzuverlässig  sind  wie  die  Litteriiturgescbicbte  der  Aralx  r 
und  sie  waren  sth>%erlich  besser  geworden,  wenn  er  si'  in  spaterer  /fit 
gearbeitet  hätte.  Diese  Art  von  Fl-ifh) igkeil  und  L'ngenaujgkeit  \ivx  <  inm  il 
in  der  Natur  und  bildungsweise  des  .Viatines.  Dass  er  nun  gar  eiu  »u  Ii  Ad  - 
riges Gedicht  wie  die  K-iside  des  |j<«laf  al-aliinur  ganz  fehlerhaft  ediil  uud 
verkehrt  übersrlzt  but ,  kann  iiieiiitind  Wunder  nehmen,  der  die  I^aside  kennt 
und  V.  H.'s  frühere  Arbeiten  wiirdigen  kann.  Hr  A.  hätte  manches  tadelnde 
Wort  sparen  könoeo ,  er  bMlte  doch  Glauben  gefundeu.  Hiermit  hoai- 
mea  wir,  reckwSrla  gebeal,  aaf  den  zweiten  Paakt.  Hr.  A,  tmAi  kaia  lebt 
daraaa,  wie  acbwer  and  mabaelig  ihm  die  Arbeil  geweaen,  eisea  ae  eerraai- 
pirtea  Text  leabar  oad  veratäadlicb  au  macbea.  Wir  wttrdea  Ib«  4aa 
flaflbt  babeo,  weon  er  naa  aocb  aiebt  daa  gaate  Material  aeiaar  Cataiiaiiabaii^ 
■iligetheUt  hätte.  Ea  tat  etgeotlieh  keine  ISbliohe  Sitte,  weaa  Mikw  «ad 
Aoaleger  ihrem  Leaer  aamathaa,  alle  Ab-  aad  Irrwege,  die  aie  frei  ifcfar 
Ünleraacbaag  betreten  aber  .sofort  wieder  verlusaeo  haben ,  mit  ihnen  dureb- 
zainaeheu,  statt  sie  auf  dem  zuletzt  gefuedenen  richtigen  Wege  dem  Ziele 
des  V  ersläudnisses  strack''  Tfimrühren  ]  man  iiudet  solche  Weittäubgkeit  nur 
etwa  da  zulässig,  wo  dit;  Knt.seht'iduiig  uuch  offen  gelassen  wird.  Da  dies 
nun  hier  zuweilen  der  Kall  ist,  da  sich  fcruir  die  l  nlersuchnns^  auf  einem 
noch  wenig  bekannten  Boden  ("tvfgt  und  es  ausserdem  der  Hei .iu-;jfbf r  hr- 
absicbligte,  seine  MelhuJe  auscli.uilich  zu  machen,  so  lässt  ft'u-\\  lu  iuM  lu 
Falle  gegen  das  Verfahren  nicht  viel  einwetiden.  Nur  hatte  mau  eiwatien 
Süllen,  da.ss  Hr.  A.  auf  den  einzigen  vorhatidenen  urkundlichen  Text  zurück- 
uud  vuu  ihm  uusgeguugeu  wäre.  Schlimm  genug  ,  wenn  man  bei  Rearbritiio^ 
eiaaa  ao  aebwierigea  ariblacbea  Textea  auf  eine  einzige  Iis.  angewiesen  ist ; 
aber  aicb  am  dieae  arboadllcba  Graadlage  alcbC  einmal  bettttet«  ilaf  baiaat 


i;  Deakaebriftea  der  k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Wien.  Philos.-histor.  CL 
Bd.  VI.  (Wiea  1855.)  S.  240  r. 
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4Bt  Pffokt  vtMlnm.  SlM  «,v«rfeUi4to  BHlt**  (S.  491 )  Zutitinng 
im  L«yl«Mr  Iii.  wire  M  der  doftli«!  iotieni  Ifbenlfla  BiillollMkTwwal. 
iMg  gBwfii  Sicht  n  befBrcbten  gewesm.  Der  Gcbraaeb  d«r  H«.  aber  Mite 
Iheila  de«  Heraasgeber  wie  seioen  Lesero  mancbeo  rnmeg  der  Ualeftiiebaaff 
erspart ,  Ibetls  naache  Fehler  der  HaMer'sobeo  Arbeit  in  einem  minder 
grelten  Lffhli«  ♦•rsrheinen  lassen.  So  mass  jeder  arlbeiiea ,  der ,  wie  Ke- 
ferent .  das  Gedicbl  des  ans  der  fis.  kennt.    Diese  ist  nämlieb,  wie 

scbon  Doxy  iiu  Catalo^  1,  281  «agi,  besonder«  in  der  Punctatioo  lebr  löekeo- 
ud  feblerkarr.   Z.  B.  w^iao^  aad  U$  Vs.  26,  i^L3>  Vs.  27,  i^^js  Vf.  28 

a.  a.  siad  Fekler  der  He*   Zu  solchen  Fehlern  sind  allerdiaga  bei  v.  H.  eiae 
Unzahl  neue  hiozugekommen  theils  durch  Bücbtiges  Lesen  und  Copiren  der 
Hs. ,    Iheils   «fnrrh    nnverantwortlif he   IVachfässigkeit    des  Druckes   und  der 
Drorkrevisioii.     Au!    Ii«'  Srhulicn,  dit-  (jedorh  nur  bei  W  1 — 21)  in  der  Hs. 
beigtsclirieben   nIii  I  ,  vvtrrif»   die    Worte   des    Ti  sU-s  7iiWfi|en    dentlicher  ge- 
sebrieb«'!)   und   <\am   mit  Erklärung  vui  kuii[)hf  d  ,   ^(  liciiii  v.   Ii,  ^ar  nirht  ge- 
achtet       tiaben.    Genug,  der  Text  ial  bei  ihm  au^  UaiiU  und  Baad  geralbeo, 
and  ouQ  gar  aeioe  t'ebersetzung ,  —  sie  ist  so  über  alles  Maass  verkehrt 
aad  gedaakealoe,  data  eie  «ia  aacb  aar  eia  wenig  der  Sprach«  uuJ  6aciie 
Kaadiger  hBckateai  ia  Iroakeaeai  Zoalaade  ee  bia«erlSHi  kSaale.  £a  ibnt  mir 
•  lei4,  den  barlca  Ürtbail  Sker  eiaea  ia  aadrer  Besieboag  aaeb  aiir  ia  aa 
ebreawertbeai  Aadeakea  elebeodco  Meaa  aaebgebea  sa  aaeeea,  aber  die 
wieeeaacbarUiebe  Wabrbaii  erbeiaebt  m  aa.         aa  alraager  walleo  wir 
gefea  «aa  aelbal  aaya,  deaea  ee  vergSaat  war,  eiae  baaaera  Sebale  dnreb- 
nuaaebea ;  wir  wellaa  «aa  aicbt  Sberbebea ,  aa  laage  oaa  aoeb  aoleba  Pebler 

eabcbiiipfen  können,  wie  S.  35^,  UaäJ  S.  4i,  s>^ji^  S.  50, 

■ad  i^lIm^  S.  lOS,  >^*&»ß  5.  110,  die  CeberseUaoff  voa  ^^t^S  dareb 

«aeiae''      19&  a.  201,  oad  Aebaltebea.    Aaeb         ji.  39  iei  ia 
aa  iadera.   (Der  Slaaini  ^.^l^  ned.  3  ladkt  sieb  bei  öaabari  far  aiebl,  dar 
l^nae  fiihrt  ika  aui ,  aber  oor  in  der  CwBstruction  mit  etoem  Aec.:  iJb 
r'nmf  t^y^if  aäait.  ia  der  Ded.  «seallail,  piaaaUUA  aUeai,  wie  aea  das 
M.  Kam.  abeb  daalUaber  la  araabaa  iai,.  wo  erklirt  wird:  >iaftM  ^  »Jih 

Aacb  «töreade  Oreekfebler  koainen  vor,  wie  S»  32  Z.  15 

flr  ^\J^  (Scbwelie),  S.  35  vorl.  Z.  sJü^t  f.  vJÜ^^,  S.  d9  vari.  Z.  ^ 

r.  Ui',  S.  354,  1  ^^^fi^  t  Z.  8  ^JJ  t         (er  beital),  Z.  13 

«*!^  C  a^)ft    «ad  |»Jw3t  f.  aaeb  ia  dea  Gltalaa,  wie  3«  41,  3  ikc 

Nabi^a  26,  15  Tor  26.  5,  S*  181  *Alkama  2,  26  f.  2,  18.  Dach  lasica  wir 
•eiche  RleiaigbeiiaB ,  aad  fragen  jetal  aacb  aaeb  dar  Haaplleiataaf  dea 
Beraaefcbera  (i.  obea  Nr.  I),  aaeb  dar  kritiechea  Rertlalleag  aad  £rklliraag 
dar  l^aaldc  DalaTa.    Hiar  aSaaea  wir  rihaaad  aacriiaaaea,  dase  diaaea 
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Kansutöek  —  deao  als  solches  kam  naa  et  belraehleo  —  Hra.  A,  iroU  4er 

£oUiebraog  einer  Bs.  fast  völlig  gelangen  ist.  Eine  mobevolle  und  ans- 
danernde  L'ntersacbang,  scbarfsiooi^e  Combinniion.  seine  Beleseotieit  in  den 
alten  Dichlern .  und  die  dadiircb  p*'wonnene  Ki  rjuiniss  ihres  Sprr?rf)^'pbt aucbs 
ond  SifticriuMt  in  der  Melrik  gaben  ihm  die  Mittel  c];jru,  den  jämmerlich 
ruinirteri  H:i inmer'scben  Text  wieder  auizubauen  und  dann  nach  allen  Seileu 
bin  geuu^eiid  zu  erklären.  Seine  Conjecluren  IrcfTen  prb'sslentheils  d.is  Rich- 
tige, wie  es  in  der  Hs.  i»l«'hl  oder  auch  nicht  steht.  \  erhaUnissmässig  sel- 
ten sind  die  T  alle,  WO  H/ä  Lesung  slebeo  bleiben  muss  gegen  A/s  Aendernng, 
oder  wo  beide  irren.  Belege  für  daf  ausgesproeheae  Lob  kaaa  saa  dareb 
da»  gaaae  Bocb  bia  llodeo.  Wir  glaabea  aairea  Leaein  wie  deai  Vf.  telbat 
am  bettea  xa  dicoca,  weaa  wir  dea  aai  sogemesseaea  Raam  data  beaalsea, 
mm  Eioigei  J»eispielaweiae  sarBeriebtigaag  ibeils  aack  der  Ha.  Ibeiia  aaeb  gegen 

dieselbe  nachzutragen.    In  Qalafs  l^jlasfde  V.  5  ist  {^fiXX^^  featsobalten ,  ea 

steht  deutlich  in  der  Iis.   (nicht  ^  JcÄ^ij  ^  uüd   wird   un  Schot,  erklärt: 
si>%AiÄ:>t  .    Hr,  A.  hat  sich  durch  Frejlag  be  irren 

lassen,  der  dieser  VIII.  Form  passive  Bedeutung  giebt;  sie  ist  als  Aciivum 
ia  Gebraacb  aad  ala  solehea  voa  <«aoh.  oad  Fiföxkbkdi  notirt*).    Vs.  8  b 

Steht  so  ia  der  Ht. :  ^  |^!^<P     Q^-^^^j^  9      i^co :  ^^^y^  ^  o^'*^^* 

d*  h.  aad  ala  keaekea  ia  weiter  Wüale«  g^^yS»  keaeken«  gewSbaüeb 
▼om  Prerde  (Sar.  tO0>  1.  Aatara  bei  Öaab.),  aber  aaeb  vom  Faehte,  wla 
daa  Sebolioa  beseagt ,  oad  bier  Kberlragea  aaf  dea  Wolf:  ^^^^^ 

iipJjJÜ  o^U*«»l3  v^^Li^L   Oagegee  flllt  die  Cotjeelar  ^^»aa^^  Aaeb 

y^y^  bat  A,  nicht  erkunnl,  er  nennt  es  ein  „nichtsnutziges  Wort  '  (S.  f»9), 

es  tat  Q^H^  voa  (*•  Freyt.  aater  q^)»    Vf.  17  bat 

die  Hs.  (1.  Qilj-^)>  wie  U. ,  und  das  ist  das  Richtige.    A.'%  Conj. 

i^«gt  ab,  aad  die  voa  ibm  gegebeae  Erkllroag  müase«  wir  abiehaea, 

weil  U^t^  aiebt  die  Riafe  am  Baaebe  der  Scblaage  bedeatet,  aoadarB 
die  Wege  aad  Sparea  der  krieckeadea  Seklaage,  dieae  laafea  Riemea  gleiell 

u.  a.  w.  Vs.  23  genügt  die  LA.  c>3Uai.  Vs.  29  bat  Ä.  lo^^cX.« 
nnn5thig  in  .v^Ka>«  verändert  (der  Rmiln nf^el  sobüUell  den  I  han  \un  seinem 
Hinlerlbeii,  q'j;^^  cluniom  exlremitaies  ,  gewüholicb  von  Vierfiissern  oder 
Menschen,  bier  vom  Vogel).  Vs.  31  UUa>  i^i«^^  ^tJcÄ«.!  giebt  eiaea  paaaea- 
dea  Siaa  (er  kreiate  eiaea  rasehea  Kreiaflag),  die  Coaj.  ^liai  iat  demaaeb 
iberliaaig,  die  beldea  aodeni  U^t*»  oad  ^g^»eä^  werdea  dareb  die  Ha.  be> 


1)  In  dem  Vs.  des  Antara  7,  16  (s.  S.  59)  ist  J^iSUXi  die  richtige 

Lesart.  Diese  VJl.  Form  Tehlt  bei  Preytag,  aber  ate  ist  im  Gebrauch  (Comm. 
Harir.  8.  6S  ed.  i.),  und  Gaub.  erwkhat  aie. 
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Mittgt.  Vi*  «7  Im«  ieh  ililt/^  (4m  Kr  3^  titkra  mIII)  «lifMk 

^j^»   Vt.  39  b  bat  die  Us.  aichk        aoodero     ^  deuen  Prooomea  aaf 

dm  iUabvoftI  m  bati^M  Ul.  Vt.  40  ist  ^^U^  verfeblt«  ia  der  H«.  tlebl 

qLI',  das  bei  v.  H.  io  ^Lb  corrumpirt  ist.  Vs.  57  «innit  A.  an  dea 
•MteD  Worleo  «J  Ü^i»  (wir  betÜBDlen  Tdr  ibs)  Autoti.  Die  fladaia«« 
oihr«a  im  Winter  ibre  Prerde  gern  mit  Kameelmilcb.  Davon  ist  b!er  die 
Me ,  was  A»  •rkaAol  and  Bit  DieblerttellM  bel«gl  b«U  £r  «clirvibl  d«i- 
■Mb  iJ  \Jj*aA  wir  aelkta  Iba  (fiaf  ?od  daa  baalaa  Raaaelea).  Abar 
Uj«aS  (Eu  Ujio»)  ift  rlebjif.  A,  Beial,  daao  ai9ne  tlatC  *i  itabea  a^«, 

Allcia  jaaaa  itt  abaata  fa^  «"d  ftanda  ia  dieaar  Varbiadaay  aabea  bJLu 
fabriaeblieb.  Ich  ISbra  aar  aiaa  gaaa  vallwiehlifc  Aatarilat  aa.  Zanablail 

ia  tciacp  K^^t  sagt:  ^Lfi  Jjt  XMlit  tJ^ 

gegen  Sinn  und  Melrum  verslöatt.    lo  der  tis.  steht  deutiich  ^ttattj  (i. 

Vfc<ag^) ,  aad  das  ist  abaa  Zwaifal  dai  Ricbtlgc:  aiii  Rica  (Laiarac,  nc- 

•  ■» 

iica  herba)  wird  das  Pferd  im  Winter  perdtlert  aod  frische  (Kamee!-)  Milch 
bekommt  cn  so  viel  es  Lust  bat  iiinken.  wA«i3S  ist  zwar  gewöhnlich 
frisches  FuUer,  wie  die  Lexica  aogeben,   aber  nach  der  Elyniolof^ie  duch 

eigeotlicb  aar  gctebaiUcaca ,  und  hier  sieht  es  von  fetrockaetea  (aoait 

Va.  S9b  lata  leb:  »>9          i>^3  1»  '«n  Siaac:  and  jede 

Iciae  ward  ait  ibn  (dieaea  vorxüglichea  Pferde)  am  liebsten  gcaaeht.  Vi.  60 

billa  ich  aa  der  LA.  der  Ha.  <>jijl^  ImI,  dai  Vahrifa  llatl  aich  aaa  dar 
Bi.  laicht  so  beraoaleseo,  wie  ei  fen  Ä,  dnreb  Cenjeetnr  fcitgcatclll  wird 

(es  steht  da  JbU»!  Iium»,  abiX»l),    Va*  65  b  aetal        dnreb  Cai\|, 

an  die  Stelle  von  c^^^fCi^nnd  Sberselit:  sie  ,«wXlite  aich**  (In  ihrem 

Elutej,  watirscbeiiilicb  ge&lützl  auf  Freytag,  der  jenem  Worte  die  Bed.  voln- 
tavit  se  (iebt  mit  Berufung  auf  6 anbari ;  aber  ia  Bat.  das  danh.  bebe  ich 
das  aiebt  galnadca ,  seadara  aar  die  traasiUva  Badaatnng ;  es  alssla  baissaa 

odaaP^Aj,  waa  aber  das  Metrna  aiebt  zulässt.   Ia  der  Haadaebrifl  steht 

^tt^iiAia^  aa  laaaa  ^a»n^<w&  s.  v«  a,  ^yjtiJSi  faedata  ast  (saognioe), 

adar  ait  B.  «^Jsvl^  d.  i.  sie  gerialb  ia  (Tcdas-)  Zaebaafaa  alar 

i 

in  (Todes-)  Krampf,  dena  .svaaAj  und  äiJj*3  bedeutet  Gliederkrampf.  IVoch 
ist  aa  beacrkcB,  daaa  v.  R.  swiicbea  Vs.  61  and  62  einen  Doppelvers  aus- 

Hast,  daa  ich  aacb  dar  Hs«  sc  lasa:  Ji|^  fj^^^  i  Ojt^^  U^l^' 
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34d  Bibüogmphuckt  AiutigtiL 

bndseliriftliclie«  Material,  besonder«  die  „teebs  alten  Diobler die  Murnd- 
datiyät,  die  Diwaoe  dei  RatfAo  bin  TAblt,  dee  hhn  Nawfta  a.  A.,  woraot 
ar  Biekt  aar  eiae  Naa^  aiaselaer  Versa,  laadera  aaeb  Kafara  Stal- 
laa,  ja  vahrara  gaas*  Gadiabte  ■ilthaill,  'dbaraatsl  oad  arliatert,  1.  B. 
vier  Jafd^adiahta  das  Abn  Nawls,  saab  aiaa  Maklma  das  HanadAai,  sab- 
rara  Avsafga  aas  Damiri's  Zaologia  (aaeb  der  karsaraa  Radaeüaa)  a.  a. 
Fast  alle  Belege  sind  aas  altaa-  Dichlara  aalnommen ,  dta  bfar  aaHIrliafe 
betten  Gewährstnünaer  waraa  aad  aas  deren  Srbildemngcn  und  Ra^aweisaa 
allein  volles  Licht  zn  gewinnen  war.  Fast  ibarall  ut  das  Gegebene  aas« 
reicbend,  ja  zaweileo  findet  sieb  L'aberflass,  wie  es       172  bei  des  gaas 

(MrilMMn      («aiMadM)  der  DMMMitalln  akikl  Murft  kitte  «■<  S.  I4A 

qL4>  schon  ans  dem  lioran  Sur.  34,  12  belegt  uenien  kotiole. 
Der  L'nlerieichriete  kann  aber  aus  seinen  eignen  umfänglirben  SammInnjEren 
8ber  die  alte»  Dichter  eooiiliitirea ,  dm»  Hr.  dieselben  z«  seinfin  Zwecke 
reichlicb  ausgebeotet  and  sehr  sorgrällig  benutzt  hat  ,  so  da.ss  nach  die- 
«er  Seile  hin  wenig  Ausslelluiik'fu  zu  macbeo  seyn  möcblen.  In  dem  Vs. 
des  Turafa  S.  fiO  ist  slaü  ^j.*.si^  lu  schreiben  ».jUftii  ^  wa^i  auch  die 
GramniatilL  erfordert.   In  einem  andera  Va.  deaaalbaa  Oicktars  &  142  war 

i^tJf  1^  alabl  ta  Sbarsattea  „bat  ihraa  Sabraeksägen'',  saadera:  waaa  sie 

ta  Hülfe  ailaa  vea  gj»  IV  iavit,  saeeorrit  'Alkama  3,  S4 

(S.  120)  Ist  sUü  g^^t  s«  laaaa  die  abeadliake  (Wolke).  NIbita 

24k  iO  (S.  351)  ist  aicbt  ^is^JkJiä  so  lasaa,  soadero  y£>L^'  (eloe  Glesse 
erkiSrl  Oy**Öl).  Eiae  aadere  LA.  dalar,  die  Ibaa  -'I  -  A*rilM  Überüafbrt,  ist 

Mi^,^  (fdr  «ttMiMflj  in  Siaae  voa  ^^»«Mttfijt}«    la  dam  GadJebte  das 

V*-!?^  S.  353  Vs.  .10  schreibe  ^^j^  slatt  ,  n.u  h  hrissl 

das  nicht  „ein  knarrend  Hobi",  «ie  (vielleicht  in  Erii) n f r.m^-  von  Aotar. 
Bf  Vs.  31)  öberselzl,  sondern  arciis  sonans.  S.  133  sltlü  der  Anfang  des 
Artikels  vom  Rcgcnvogel  äj^M  ans  Damiri.    A.  schreibt  dies  Werl  wie 

Pv«7laf  im  Let.  Krf^LI  mit  deppalteB  ^.  Dies  barabt  aber  auf  einem  Mijs> 
ver&uoiioiss  dar  Warle  des  ^aab.  and  i^irax.,  welche  sa^an  wollen,  dass  d«a 
Vau  Ktf^li  spreebe  all  deppelte»  4  Oilam.lara.  4ealliek:  aJi^Jm JUJ  tUi^)^ 
während  es  besser  a^^U  s«  aprsehea  sef ,  wie  es  deaa  aiab  ia  den  vea 

iSaab.  aad  Dan.  eitinea  Verse  des  MetraaM  wegen  gelesen  werden  mnss. 
la  den  Vs.  S.  fÖ7  Z.  7  ist  oJli  statt  vtf*Kä  zu  schreiben  uii«i  die  l'eher- 
setenng  danach  zu  ändern,  auch  heisst  -trf  hier  nicht  „Aufhören",  sooderQ 
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FMH,  EoUommtn.  Mcht  um  zu  Udeln  aoll  das  Angefiibrle  dieoeo  ,  noa- 
dern  lerliglich  zur  Forderung  f!*'r  Sache.  Indem  wir  nnrh  der  sehr  snrf 
rältigcn  und  meisl  recbl  pelungent-u  l  eberseizungeo  ermahnen,  ohn«  daraaf 
oder  anf  Anf!fr»'«i  wt  ilcr  einj?flien  zu  können  ,  &chlies8an  wir  mil  dein  Wun- 
.sche.  iii>s  Dielil  aur  Hr.  Ahlwnrdt  auf  der  betrelenen  BaUn  Tortgebeii,  «mo- 
dern sicm  Beispiel  auch  Andere  anregen  müge,  ditse  eio  so  eigenlbümliell 
kräfliges  und  stnuiges  Naturleben  abspiegelodM  HwiVfa  4er  Wial«  tMM 
Gegenstande  ihres  StadtoM  B«  Bieben ,  die  ja  obnedlef  MbM  dtm  Koran 
eise  Hanpigrandlage  der  erablaekea  Ltttoralor  ni  I^MIetefle  lildee. 
Halle,  d.  27.  Dec.  1869.  B«  Rfidiger. 


BeriehtigoDg. 

Yon  Frof.  Fleischer. 

Herr  Dr.  Cherlee  Ri  ea  in  Leeden  hei  aieh  n  earrioliliifeB  Denke 
Ter^liektol  dnmb  ein«  hti  dorabaoe  sweifelloie  Bericbiigang  «einnr  Lunng 
um4  Deninnf  4er  Inaebrift  von  dnr  Inael  Dnblek,  Bd.  XIU  &  270«*1.  Sin» 
^'^jüUI  Z.  B  uml  9  der  Inaebrift  mnaa  ee  betasen: 

(iwn  Sonnalieude  u.  s,  w.;.     I  m   in  der  Gruppe  Z.  8,    die  ich  Talscb 
ptiffff*  habe,  eio  zu  erkeuuüu,  braucbl  man  sieb  nur  die  dureh  einen 

achwanen  Ponkl  angedealele  Trennung  des  d  von  ^  bis  an  den  obcrn,  schiel 
m  reebte  naeb  linke  berabgebenden  Slricb  verlängert  za  denken  und  die 
Verbindung  dea  f  all  ^  in  ^  Z.  ^  lif^  mit  j  In  ^l/^^^  Z.  6  za 

vergleieben.  Die  aoacebmebeM  Stelle  im  Anraag«  der  9.  Zeile  reiebl  llr 
nichi  aber  «T  Bi<  Mo,  «nd  die  durah  den  Spraebgebmneb  verMbvt«  6e- 
wissbeii  eines  jUt  in  dieser  Verbindong  nötbigl  aocb  M  der  AnnnblBe,  daai 
die  beiden  noch  übrigen  Bacbataben  ein  in  der  Orlginaleopie  »iaaralbenea  «J 
siud.  -  Jedenfatla  beben  wir  niae  Wer  die  Grabacbrifl  einea  'AI!  bla  A^mad 
vor  uns,  woao  aneb  die  Bingangsworie  gaac  nntSrlieb  pnaaen.  Aber  waa  wird 
aus  7-  8  in  Verbindung  «it  dem  dernber  atebenden  ifl^Llt  ^yUaWI f 
Herr  Dr.  Rieu  schlägt  vor  :  ^^Uf  ^.^Uai-Jl  iy>  „le  Lieotenanl  da  Snlten 
hSoi,  (Ali  Ben  Ahmed  elc.)",  und  icU  sehe  in  der  Thal  keinen  andern  Aus- 
weg, obgicirh  das  j  in  der  Originalcopie  nicht  die  geringste  Spur  eioea  An- 
*rhluH«»s  nni-h  rechts  darbieiPi  nnd  lur  einen  Torhergebeoden  Dnebaiabeo 
k/inin  ,ier  nölhige  Raum  iibi ij;  i^i.  -  Ausserde»  benerkt  Herr  Bie«,  —  nnd 
auch  bierin  mos«  ich  ihm  beisliminen  ,  —  deaa  der  rltbaelhofte  Cberekter  in 
4er  5  Zeile  vor  wabrscbe.olich  da»  sonst  fehleode  Final- ^  von 
Z.  6  '^t« 
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Na^liriGliteii  Aber  Aflgeiegeoheiteo  der    M«  Geselbchafb 

Ate  ordeDtlicba  Milfliedar  tiiid  d«r  Gfltelltehaft  Iteigelreten 
Ittr  1859: 

544.  Hr.  Emaooel  Deatieb,  Cottot  an  Britiih  Ifotaan  ia  Loadaa. 

545.  „    Ferdinand  Lassa  tIe  in  Barlia, 

546.  „   Abu  Be  kir.  Kaiiarl.  Oltonao.  Artillaria-Liaataaaat,  d.  Z.  ja  Baaa 

Für  1860: 

647.  Hr.  Or  George  Karel  NiaaaaB,  Laelar  aa  dar  ViifiaaMaatalt  ia 

RoUerüam. 

549.    „   E.  V.  Ortenberi?,  Mutl.  iheoK  io  Hille. 

549.   „   Dr.  Fraaa  Jobaeotf  en  iu  Köln. 

55a  „  Or.  Joseph  Robak,  Redaetaor  des  Jeschuraa  m  tiresUu. 

551*  „   S.  J.  Halberstam,  Raatoana  ia  Bieliiz. 

552.  Capitain  Duncan  Cajneroa    Köoifl.  GroiabriUoniacherVice-Co 

zu  roll  (Tscberkessien)  *). 

553.  „  Rav.  Cbarles  H.  H.  Wrigbl,  M.  A.,  ia  Middlatao  Tyai  (Yorfcabira 

fc.nglandi.  • 

554.  „    Fredi^ric  de  R  o  u  r' e  m  o  n  l  in  Neufchatel. 

555.  „    Jacques  Liguuna,   Privatg:elehrler  in  Turin. 

Mit  dar  Wlaseoscbartlicben  Well  betrauert  auch  unsere  GesellschaA  den 
am  28.  Sept.  I859  arTolgten  Tod  Carl  RiUer  'Ä ,  «nsrrfts  ordenll.  Milgücdea 
aad  daaTad  aaeerea  EbreanilgUedea  Sir  George  T.SiuunioD.       '  * 

Veriaderangen  des  Wobnortes,  Beförderunpen  u.  s.  w.  : 

Harr  UBidmi:  jelit  tweiter  Dolmetscb  bei  der  K.  K.  Ocaierr.  InUroootUtor 
la  Goaalaotiaapel. 
„   V.  Biedermann:  jelat  Ia  Raeblili. 

»,  Bmgich:  \   e-Coa«!  aad  Attaeh«  bei  der  R.  Praasp.  Gaaaadtaebari  ia 

j  eberan. 

„    Franke:  jetzt  Gerant  des  K.  Preii^;;   Consulats  in  Smyrna. 
„   Gildemeüter:  ordenll.  Professor  der  oricnl.  Sprackea  ia  Bona. 
„    Ougenheimer:  jetzt  in  Sluhlweissenburg. 

„   Kämpf:  aoaterordentl.  Prof.  der  semit.  Spracben  u.  Lillcralur  io  Praf. 
„   MMiäAerffer:  jclit  Landes-Rabbiner  in  Darm^,t«dt. 

MHmiert  Caad.  Ibeol.,  Mitglied  des  Prediper-Seminars  ia  Wittenberg. 
„  FeriMMzi:  jetst  Caosler  dei  R.  R.  Oaeierr.  Con.ulits  in  Rusisebuk. 
M   Amalfaaoa:  jelat  R.  GroMbritaaaiteher  Gesandter  ia  Teherao. 
„   5eAoeii4am:  jeUt  ia  Tibiagea, 

„  Sptrling :  jetzt  dritter  Dragaaan  dar  R.  Preass.  Gasaadtsekafl  In  Cou- 

•«(nndnopel. 

Die  200  II  1  ..(rrsCdtiang  von  Seiten  der  Künigl.  Würlenberrisehaa  R«. 
gierong  rnr  die  Zeil  vom  1.  Juli  1859  bis  dabin  tSW  sind  ausgezahlt  wordao. 
I.  JijH!^.*"'*'il^.''*  -"1^"*       '"''•r"^«"'  offerirt  den  Mitplierlrrn  drr  D  ^f.  (' 

T.S:n!!Xl^:VranL^^^^^^^^  ''''''  ""^  '^'^'^ 

Auskunri"übL'^\^''"'''"?L*'^''*^'.*''*'  freusdlicbal.  Mitgliadera  dar  D.  II.  6. 
a^b.  Gebiet  zu  "  ^  . 


Digitized  by  Google 


345 


B3 

s 
E 


I 


S  M  A  30      (£  U«  x*  **      M  M 

 * 

S        8«.!  8S^::i  Ii  l  l  l  IIS 

«»I  ;dI  -^l  l  l  M  I  l     \  \<c 

•  ••^J  

^'  O  I  I  r:-  t<^c.c.o.c.c.c.a.a.^  ?  T 
a.         *  ?B  «  =•  vn  i<i      t;  3^  t;      -j^  r.  c  ^  » 

'    '    '  f^o^      S-  • 

'"I""  Iii-* 

»«  .    JE.  50  »  ^ 
■  t 


i 


g 
0^ 


9 


CO 


00 


CS» 


GD 


a>  1^  OD  «      w  O 


o«  g 


a 
« 
0 
P 


I-»  »O    »-  --^ 

C*   O  U«  «-'^ 


o 


^  CO 


4 


OD  ^ 


I    I   0»  ^  Ol  I  I 


I    <9>  t 


S*  5»  <  ?  S 
SB  -1  o  2 

s.  2.  g=  5  -i  S 


BO  2. 
e 


2  e» 


5  2. 


2.  aa 


I 

1 
I 


2 

s 

cn 


2  ö  2  - 


e-  C5  o. 


e  o. 


?  ? 

1  ^  S 

s  S  - 

~"  © 


4» 


t 

< 

B 

5 


"1 


0»  er 

«  -I 

«  c 

e  ^ 
a 

CL  0 

<e  a. 

4*  « 


«   ©  & 

•    ^  o 

>■  «  rr 


8 
f 


i 


n 
a 
ff 


C» 

e 


8 


g, 
8 

8 


Digitized  by  Gopgle 


•3M 


Verzeiclinlss  der  bis  zum  31.  Januar  1860  für  die  Bibliothek 
der  D«  M*  GeseUscb&tt  mgtg^gmu  Sdirif ten  u«  s.  w« '  )• 

(yg\,  Bd.  Xllf.  S.  738— 732.) 

I.  Forlt«ltaoffeii. 

Von  der  Kais.  Akad.  d.  VVisseDtebaften  za  St.  Patenbary: 

1.  Zü  !Vr.  9.  Bulletin  de  l.i  (I  issp  des  sciences  historiqoea,  philolußiqups 
et  poiitiqaes  de  l'Aradeinie  Imperiale  de:«  scieoces  de  Stint^PiLeralMlttrg. 
Nr.  374  —  378.    (Tome  XVI.  i\ü.  14-18.;  4. 

Van  d.  R.  Asiat.  Soeielv  of  Great  Britain  «od  Irelaod: 

2.  Zb  Nr.  29.  Th«  Jumnal  of  tba  Roj^al  Aiialia  Sadaty  oi  Grott  Brittia 
«od  Ireland.  Vol.  XVII.  Pari  1.   Laadao  1939.  8. 

Von  der  Redaclion: 

3.  Za  Nr.  I5ä.  ZeiUcbriTl  der  D.  *M.  G.  DreUebnUr  Saod.  IV.  Heft.  Mit 
1  Hupfertafttl.  Leipzig  18S9.  8. 

Van  Raraatfabart 

4*  3S«  Nr.  199.  Kochbe  Jitchtk.-.  von  B,  Jf.  Slam.  PGnAiadswaMi|il«i 

Haft.   Wien  18()0.  8. 

Von  der  Sociele  Asirjtiqne  zu  Pnris: 

5.  Za  Nr  20*2.  Journal  Aüiatique  -  - .  Ciiiquieme  serie.  Tone  XITI.  No.  4<). 
Jaovier«  No.  50.  Pavrier-Mars ,  Mo.  61.  Avril-Mti,  No.  62.  Juin  1869. 
Paria.  4  Rafla.  8* 

Von  d.  American  Oriaotal  Society: 

6.  Zu  i'Vr.  203  (  a.  Journal  of  tbe  Amerietn  Oriaotal  Saaiaty.  Sixtb 
Volume.   NuiDber  I.    New  Häven  185^.  8. 

h.  Proceedings  at  Ihe  annnal  aeatinf  of  tba  Amariean  Oriaotal  Society, 
bald  toBoaloo  and  Canbridge,  May  I8(h,  1868.  8 SS.  8.  Desgl.  May  19tb, 
1868.  8  vSS    H    -    PrcH^eedings  of  ihe   semiannaal  meeling  of  tba  An. 
Or.  S«c. ,  held  in  ,\evv-Vork,  November  3rd  and  4lb,  185^1.    9  St».  8. 
Von  der  k.  k.  Akademie  der  W issenscbafleo  za  Wien: 

7.  3hl  Ifrw  294.  Sitzaogsberleble  der  kalter!.  Akademia  der  Wisseoscbafiro, 
Pktlosopbiflcb  -  hislorieebe  Ciasse. 

a.  XXIX.  Band.  Jabrp.  1858.    Heft  I  u.  II     [November,  Dacettbar.] 
(Mit  drei  Tafeln  und  zwei  Farsiniile'.s.)    Wien  lbb9  8. 

b.  XXX.  Band.   I.  Heft.  Jahrg.  1859.  —  Jänner.  [Wien  1869.)  8. 

8.  Z«  Nr.  295.  Arebiv  Wr  Boiida  Salarrelebiaeber  Gesebiebta>Qaelleo.  *  - 
ZwaDxIgtler  Baod.   II.   Bionadiwaaxi^atar  Baad    I.  (Ifit  aiaar  Tafel.) 

Wien  1869.    2  Bde.  8. 

Von  d.  Asiatic  Sfiriffv  of  ß<>ngal  : 

8.  Za  Nr.  693  u.  694.  Bibliuiheca  ludica  a.  iNo.  146.  The  Sarya- 

Siddb4nta,  wtlh  iU  eommeotary.  tbe  Godbartka  -  Prab&iaka.  Edlled  by 
rnz- Edward  Unit,  A.  >1..  witb  thn  assialaoce  of  Paodit  BAp&  Dava 
Siain.    Fasriniliis  IV.    Catnilta  iH5^.  8. 

b.  !No.  14'^.   Thf  tale  uf  Vasavadaltä,  by  Sabandbti  ;  witb  i(s  rom« 
ninntary  enlitled  Darpana.  Edited  by  Fitz-Edward  Hnll,  Calcotta  1869.  8, 


1)  Die  geebrlen  Zujicuder,  soweit  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind, 
werdeo  ertoebt,  die  AaBahrang  ifcrer  Geaebaaka  in  diesem  fortlanfendaa  Var- 
aeichuisse  zaglatcb  ala  den  voo  der  Bibliothek  aasgeslelllen  Empfangsaebein 
.so  betmcblen.  Die  Bibliolheksverwallang  der  D.  M.  G. 

Dr.  Rödiger.     Dr.  Anger. 
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Von  d.  Royal  Geoffrapfc«<'al  Soriely  in  London: 
tO.  Zu  Nr.  fS09  a.  Tbc  Joortis!  of  the  Boyal  Geo(?raphical  Socipfy.  \'nlnni» 
the  tweoly  eijftb.  1868.  Loodoti.  8.    fMil  S  Tafeln.  m«-'\s\  Karlen.) 

b.  Vol.  III.  ^To.  III.  Proceediogü  uf  Ihe  Iloyal  Geograplucal  Society  of 
Losdon.  1859.   London.  8. 

r   Vol.  lU.  N«  IV«  Proe««^.  «T  tbe  R.  Geogr.  Soe.  of  London.  1899. 
London.  8. 

d.  Voi.  III.  No.  V.  Proeeedinga.   Address  at  Uie  laniveraary  meetinK 
«r  Ihn  Ro|rol  Geograpbienl  Sooiely;  9Srd  Moy,  185^  Bf  Sir  iMerUk 

I.  MurchUon,  G.  C.  St.  S.,  D.  C.  L.,  F.  R.  S.  -  -  Presideot.  London.  8. 
e  Vol.  III.  No.  VI.  Procood.  of  Ihe  R.  Geogr.  So«,  of  LomIoii.  1859. 

London.  8. 

.  Von  d.  Asiatic  Society  of  Beogal : 

11.  Zn  Nr.  1044.  ionrnnl  of  tbe  Asinlle  Society  of  Benirtl.  -     PTo.  CCLXXT. 
!fo.L  —  1859.  No.  CCLXXII.  No.ll.  —  1859.  Colcotta  1859.  2  Hefte.  8. 

Aof  Bef.Til  Sr.  Mtjeslhl  i\('s   Köni^rs   Friedrich  WÜbolB  IV.  wn 

dem   Hon.  Freuss.  l'nlerrichts-.Vlinislerium  • 

12.  Za  IVr.  1059.  Denkmalef  aus  Aegypten  nnd   Aethiopien ,  heraasg.  von 
C.  B.  Lej^iut,  Lief.  76—90.  (Scblua&  des  Werkes.) 

Von  d.  Snilbtonieo  Tuttilotion  in  Waihingloo: 

13.  Za  Nr-  1101.  Aannal  Rofort  oT  tb»  Board  of  Rei^eots  of  tbe  Smitbaonian 

Instiintinn  sho\^in^  the  Operations,  eTpendfture   niid  eonditiOO  of  tbo  In» 
atitotion  Tor  the  yenr  1657.  Wasbia^ton  1356.  6. 
Vom  Verfasser: 

14»  Zo  ffr.  1228.  ioMMM  Ä^giuH  Fulffra  Lexieon  peraieo  -  Intionia  etymo- 
tof  ieoB  -  - .  Paaoienll  VI  fn  aeennda.  BoMiae  td  Rbeno«  1859.  gr.  8b 

Von  der  Mecbitharlsteneonfregation  sa  Wien: 

15.  Zn  Nr-  iA'2-2.   Europa.    (Armenische  Zeitschrm. )  a.  1859.  Nr.  1H— 2«. 
nebst  Titei  und  Register  so%vie  Umscblaf  zum  Jabrgaoge  1859.  Hocb-4. 

b.  1860.  Nr.  1—3.  Hoeb-4. 

Von  Reranageber: 

16.  Za  IVr.  1432.  Die  iaoder  dof  Haia.  Persiscb  mit  dem  Commeotare  doa 

S"di    heraiisffpjrfhpn    v(»n    TJcrrnnr^n   firorkhnttS.    ZwoitOQ  Roodea  drilloa 

und  Vieri '  S  lieft.    Leipzig  1859.    2  Hefte.  4. 

V  on  der  Aedactioo  : 
19.  Ztt  Nr.  1500.  Honataaebrlft  für  Geaefaiebte  ond  Wiaienaebaft  dea  Joden- 
thums  -  -  beraosg.  vom  Oberrabbiner  Dr.  Z.  Fraulcf.   Aebler  JabrgaDg. 
18S<^.  S(>ptpmber.Doeonber.    Ffeooter  Jabrg.  1860.  Jaovar.  Leiptig. 

5  Hefte.  ». 

Voa  der  Sociale  de  Geographie  zn  Paris: 
18.  Ze  Nr.  1.121.  RnlleHo  de  la  Soel«t4  de  G^ograpbie--.  Qaalriiae  a^rie. 
Tome  XVII.  IVo.s.  im  ei  102.  .Mai  &  Jaln  (in  1  Hefte).    Tome  XVIII. 
No.  103—105.  iuiilel,  Aodt,  Septembre.    Paris  1859.  4  Hefle.  8. 

Geschenk  Sr.  Exc.  des  K.  Niedert.  Miaisters  des  Innern  : 
19-  Za  Nr.  Anatecies  sur  l'bisloire  et  la  lUUralore  des  Arabes  d'Espagne, 

par  AUMMmH,  Pobli4a  |inr  MM.  R.  Dony,  G.  Dugat,  L.  Krebl  et  W. 
V^'rlght.  Tome  seeood.  Seeondo  parlio,  pnblÜe  pnr  M.  Giiafovf  Dvgai» 
Leyde  1859  4. 

Von  Justus  Perthes*  rieo^raphi^cher  Ansiall  io  Gotha  : 
30.  Zu  Nr.  1644.  Miltbeilungen  aus  Justus  Perthes'  Geographischer  Anstalt 
ober  wieblige  nene  Erforaebnogen  anf  den  Geaaanigebtolo  der  Geogra- 
phie von  Dr.  A.  Pctermnnn.  1859.  VII.  fmit  Taf.  11  1?.]  VIT?,  [mit 
Taf.  1.-^  u.  1  Hofzsrfn  ]  TX  fmit  Taf  14.  15  ]  X.  [mit  Taf.  16  ond 
einer  Cbemitypie.J  XI.  [mit  Taf.  17.  18J  XU.  (mit  Inf.  19.  201  18(i0.  1. 
(mit  Tnf.  1.  2.  n.  einer  Cbemitypie.]  Gotba.  7  Hefte.  4.  (Rai  HoftVII: 
„Vorlag  voB  Joatoa  Pertbea  io  Gotba,  Oalomeaae  1859.'*  36  SS.  B*) 
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Vom  Verfaiser : 

21.  Za  !Vr.  1R88.  ^abdakalpadrumu  rR^'^^i'^tita^.  (Supplement  zu  dem  WSrier- 
bucbe  Cabdak.)  Von  Rajn  RAdhilkAuta  Bahädur,  Calculta,  1779  ((«kl  I77dt 
IS  1658  Ctir.)  Fol.    f  IVebst  Brustbild  dei  V«ffassrrs.] 

\oa  dem  Konioklijk  lostiiuut  voor  de  Ual-  laad-  eo  voikeukoode  vaa 
Nederiandteh  IndiS: 

Z«  tf p.  1674.  Bijdrageii  lol  d«  laaU  land-  en  volitealcaoda  van  FfaderlaadaPli 

Indic.  l'itgegeven  door  hei  Koninklijk  Insliluul  etc.  Nieuwe  volgreeka. 
Tweede  deel.  Derde  .s(uk.    Ainstt-rdain  eo  Balavia  0.    [Mit  II  Ta* 

fein  uod  1  Hlun.  ]    Nebst  Titel  zu  deel  III. 

Vun  Herrn  Oberrabbiner  I)r.  Frankel : 

23.  Zu  Mr.  1831.  Jabresbericbl  des  jädiscb-tbeologUcbeo  Seminars  «.Fraeoekel» 
aehar  Stiflaog**.  -  -  Varaa  ^ebt:  Graadliaiaa  dca  ttaaaifeh-talmadifeliaQ 
Eberaebia.  Vam  Diractar  Dr.  Z.  fWinM.  Braiiaa  1860.  4. 

Vaa  dar  D.  M.  6.  dareb  Sabaeripiiaa : 

34.  Zu  Nr.  1935*  Qadikat  el-Abbär.  (Journal  in  arabischer  Sprache.)  I.  Jahrg. 

1858.  Na.  5—7.  li.  U-^SO.  II.  Jabr«.  1869.  Na.  82-.101.  101.  10$. 
Fol. 

Von  der  Hatserl.  Ross.  Gaafraphischen  Gesellsrhart: 

25.  Zu  \r.  20lfi.  BiCTTTHIlKT)  u.  s.  w.  (Bote  der  Kaiserl.  Russisrhen  Geo- 
graphiücbeo  Gejelljfcbaft.J    Jabrg.  Heft  5  — 8«    St.  Petersburf 

1859.  8. 

Vou  der  Retfacllon  : 

28.  Zu  i\r.  2018.  Tbe  Atlantis  --.  IVo.  IV.  iuly,  1859.  [wUb  Sit  Foldiag 
Tablaa  and  Twa  Platai.)  Landaa.  8. 

Vam  VarfaMer: 

27.  Za  Nr.  207A.  Cadax  Viadobanaatif  ttva  nediei  Aba  Naaanr  Mawalbk  bla 

AU  Heral^Qsis  über  rundamentorum  pbarmnculo^iiie  -  -  -  in  latinum  ver- 
lit,  eommcnlariis  infllruxtt  Dr.  Frtinci$cus  ffoniro  Scliifmatni.  Pnr?  I. 
Prokgomeua  et  textum  continens.  Accedaol  tabuUe  III  liihugraphicae. 
Viadabaaaa  1859.  8.  (Dia  Pralagamana  sa  daoi  in  Baad  XIII.  S.  335  aatar 
Nr.  2079  aafgaffibrlan  Taxla.) 

Vaa  daa  ReraMgabara: 

28.  Zo  Nr.  2030.  Fortsetzung  der  im  Anhange  m  der  Beiratar  Zeitung  ^adikat 
el  -  Abl>^r  von  Herrn  Dr.  Behmauer  b'  sar^tf>n  A  isgaba  van  AbA  8abAaia'a 

kitab  al-randatairr ,  p,  25 — 1>4.    5  Halbbu^en.  8. 

2U.  Zu  Nr.  2 ICH).  Ben  Chaoaiya.  Mouatschrift  für  jüdiseba  Tbaologie.  Ueraua- 
gabar  nad  Radaktaar;  Im^M  Itfw»  Obarrabbinar  sa  Ssegedia.  II.  Jabrg« 
8*12.  Haft  HI.  Jabrg.  1.  Haft.  Ssagadia  1859.  «ad  1860.  & 

Vaa  dar  Radaatian  (Harra  Ldan  daRaaoy) : 

30.  Zo  Nr.  2120.  Revue  Orientale  et  Aniriaaine.  No.  13.  [Oct.]  14«  Na- 
vemhrr  1859.  Paris  1860;  Troiaiioa  aaa^a.  Na.  18.  ianWar  1880. 
Paris  1860.   Zus.  3  Hefte.  8. 

Durch  Ankauf  erworben: 
Sl.  Zu  [Vr.  2207.  Bemerkungen  über  die  phöniziseben  nod  punisctien  Miinzeo. 
Zweites  Stück.  Progr.  voa  J.  Joach.  Belltrmann,  (Berlin;  I8l4.  Ö. 
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II.  AB4«rt  W^rke: 

Vom  den  VcrlSif tera  oder  Reraufebeni : 

2211.  Veber  die  Aasspraehe  der  Aspiraten  in  Hrndostani.   Voo  Prot  EmH 

Brücke  (Aus  d»«!«  April-Herte  des  Jahrganges  '^59  der  Sitzuogsberirhle 
der  philos.  -  hislur.  Clusse  dt*r  k.  k.  Akademie  der  WiueiucbafleB 
[XXXI.  Baud  J  besoQÜtirs  abgedruckt.)    Wien  1859.  8. 

2212.  CbrisUaoily  conlra^ted  witb  Hiedfl  Pbilosophy :  an  estay,  in  Ave  bookt, 
S«MkrU  aad  fioglisb :  witb  praclical  suggestions  teodered  to  tbe  Mit- 
sionary  amoof  Uie  Hindtt«.  By  Jtmu  Jl«  BallmUymt,  L.  !«•  0.  Los« 

don  1859.  8. 

2213.  Auszug  aus  dem  Monatsbericbl  der  Kön.  Akademie  der  NY  iäseoscbaflea 
za  Berlin.  31.  März  1859:  Weber,  über  die  Ptili-Legeode  voo  der 
Enuteliniig  dei  Säkyä'  und  KoHya-Getehleeblea.   (S.  328—346.)  6. 

3214.  Desgl.  23.  Juni  l85d:  Mittbeitoof  des  Dr.  Rost  in  Casterbary,  V«a 
18-  Juni  d.  J. ,  Lfireff  rirt  eioig«  aeae  inditeb«  Dmekc,  vargelefl  voa 

Weher.    (S.  432—438. j  8. 

2^16.  1/13.  April  1859.  Forscbuttgeo  iu  der  Peblewy-Möozkaode,  von  B, 
ißorm,  I.    (Aot  den  Melangei  osiatiqnes.  Tom.  II?  )  8. 

2216.  MoHCTM  6yxapcKi;i  n  XüBriHBKiii.  Coqimeiiie  B  BeAtHMH- 

U0Ba-3epiI0Bä.  (^VLijamiuüu-Zemov ,  Münzen  von  Eucüara  u.  Cbiwa. 

t Anstoß  m  den  4.  Bd.  der  AbbaedloRgeo  der  Kali.  Archiolofitebeii 
ieMllecbafl.D  Sl.  Peleitbarf  1859.  B. 

2217.  ijjy^j  {jamS  (htraaes.  von  llwMly).  Kasaa  1273ssl859.  B. 

2218.  Pasigraphie  nitlali  araUseber  Zablsaiekaa.  Ria  Vtnaeh  vaa  Jfo««» 
]W.  3«ilia  1850.  8.  (3  Bsanplara.) 

2219.  Lira»  om  Verbel  i  Mordvinskans  IMokscha-dialeU  nf  ^4uffmt 

Engeihrekt  Akl^fn^,    l'ti  biet« -01.  Uroaaleo  dea  28.        1Ö59.  UeU 

siogrurs.  4. 

2220.  Aoteekoiogar  i  INord-Tscbudiskan ,  ai  Aua.  AhiqvitU  (Föredragua  den 
7.  Fabr.  1899^)  4.  (Altryek  ar  Piaaka  Valeaikapa  Soeietaleaa  Akler, 
Tan.  VI.  Fue.  I.}  Haliiasfori  1859.  4. 

2221.  Abrege  de  geograpbie  ancienne  et  moderne,  historique,  politiqiie,  com- 
merciale  el  religicase  ;  par  Tiassif  Mnilouf.    .Sinyrne  1851.  kl  8. 

2222.  Precis  de  l'bistoire  Ottomane  ,  depuis  la  rondatioo  de  l'empire  josqu'a 
noa  joars  —  par  Noiiif  Mnilouf.    Smyrne  1852.   kl.  8. 

2223.  £l*teubfet-uz  zebiyel  fi-l  logbal-ich  cbarqiyel  ou  guide  de  la  eoa- 
▼erealioa  aa  laafaae  oriaalalaa  larqaa,  arabe  et  par^aoe,  compoai  at 

Rablie  d'abord  en  persan  et  eo  tarc  sous  le  nen  de  P  irk i-Tekellum- 
irrilpri   mis  en  arnbf  ]>ar  Nnssif  Mnilouf  — ,  iraprime  en  res 

truis  laogiies  orienlales  aux  frais  d'Emin  Moubiu  Cfeodi.  (Arab.  Tüel: 

t^jS^  oUU)  ^  C^jf\  UMS  Q.  a.  w.)  Snyrae  1853—1269. 
Qaer-B. 

2224.  Fevaydi-Cbarqiy^  a«  abrigi  de  grannatra  «ritalale,  tarqaa,  «raba 
atparaaaa,  aipliqada  aa  laagaa  tarqaa,  par  IVoea^f  Jlalloaf.  (Aaab 

mit  dem  Titel:  iU3^  Smyroc  1854.  8. 

2225.  Ferdinand  II.  und  die  Joden.  Nach  Aktenstücken  in  den  Archiven  der 
k.  k.  Miaiateriea  dea  laaero  uod  des  Aeussero  vuo  G.  Wolf.  Wien 
1859.  8. 

2228.  Aaalaad  of  Vaaalaad  af  C.  HaMoa.  Aflnrk  af  VidaaakabaaalaU- 
bau  FarbaadliBfar  far  1858.  ChriaUaaia  1859.  8. 
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2227«  Om  Fraepel  paa  nofrlr  i  Nnrdeii  fundne  Guldmyolcr  og  Guldbraclealer 
l'ra  OhltiHtMK  AT  r.  A.  Uolmboe.  Med  l«  litliügrapheri'de  Pl.ider, 
(  Aitr^k  ai  ui  liuudiioger  i  Viduuäk.aL«i»el6kaiK'l  i  CbrUliuaiu  IHD^i. ) 
ChriatitDi«  1859.  9. 

2228.  Viru  illastrissinK  itqne  doctissimo  Henrico  Heusio|fer  temiMMmlHll 
die  \X1V.  Ort.  VllJLCCLIX  feliciter  relebranda  ^ratalatur  auminaiD 
ducalium  leiTurum  brunsviceosium  colkgiuiu  !$anilatis  luterprele  V,  ti, 
F.  Ükdi,  loMi  conmutatio  4t  B«rte  Campaou ,  cujus  iiwti««« 
faeit  Roratiai.   Liptia«  1859.  a 

2229.  On  tbe  groands  for  i«appo$tn^  Ihat  the  name  of  tbe  Iribe  or  Issarbar 
occars  io  Egyplian  insrriplious,  Hy  the  Hev.  Ethvnrd  Hincks ,  D.  I). 
[Keail  before  Ib«  Hoyal  Imti  Acaüuiuy ,  un  Munüa)  ,  June  27,  1859; 
«ad  extraetad  froM  Iba  „Ifatvral  fliatary  Raviaw  asd  QaarCarly  Jooraal 
of  Seiaaea«*  for  OeL  1869.]  8. 

2230ii  Tableau  etyinotogiqiie  if  h  Inngue  allemande  comprenanl  ses  analo^iaa 
sanscrites  et  hnrs  origine<i  semitiques.     rnterzeiellBat :  Pontnltuf 
13  Juillet  1859.  H.  Varral.    4  SS.  kl.  ful. 

2231.  bud(ibi:t(i«cbe  IngluUe,  d.  b.  saoaknl-libeUäcli-muo^oliscbes  Würter- 
vcrxaiehaiai,  fadraekt  ail  daa  aaa  da«  flaeblasa  dea  Barana  Sehillia^ 
vaa  Casatadl  alamroenden  Holztafelo  und  ml  einem  kurzen  Vorwort 
versehen  von  A,  Schiefner.    St.  Petersburg  1859.  Schnial  (>tier-Pü|. 

223i2.  Zum  Mytbus  vom  Wellunlergange,  vou  A.  Schiefner.  (Aus  demJBulIetin 
der  hist.-pbilol.  Cl.  der  H.  Akad.  zu  SU  Petersburg,  T.  XVJ»  Nr.  29. 
36.;  [^t.  Palarabnrg]  1859.  8. 

223S.  Dar  Sagao  Mosft.  Klaa  wiaaaaaabaflliaba  Varf laicbaay  dar  a«f  diäten 
Paatakaaeb-Abscbuill  in  der  Waltaa'acbaa  Polygloita  «atbalteoea  Ueber- 
iratrtiM^en,  unter  BerücksicbtiguBg  der  griecbUebes  und  arabiachen  Va- 
riaulen  und  der  oeoereo  Erzeugnisne  anf  dieaem  pbtiologiacben  Ge- 
biata ,  mtC  BeMgaabflia  aaf  aiaig a  aaaan  Uabanalsoagao ,  voa  L.  fio» 
dM&dmar.   Grafald  1860.  & 

2234.  Bailrage  zur  Kenntnis«  der  tungusiscben  Mundarten ,  van  Ä.  Schiefer, 
(Aus  dem  Bulletin  der  bii>i.-pli! Id.  CI.  der  K.  Akad.  in  St»  Pelarabarc, 
T.  XVI,  INr.  Sfi.)   [St.  Pt:tri.sLurgJ  1Ö59.  8. 

Von  Herrn  Prof.  Fleiacber: 

2235.  Beriabta  aber  die  Varbandlaagan'  der  KSa.  SSebaiaebaa  Gaaatitabaft 
der  Wissenschaften  zu  Leipzif.-.  Philosophiscb-b'^storische  Classe.  1859. 
1.  II.  (in  1  Hefte.)  Leipzig  lö59.  8.  (Enthalt:  a;  Frcisrher,  über  die 
Calturbeslrebungen  in  Beirut  und  die  dortige  arabische  Zeitung  Hadikat 
ai-aebbtr,  b)  F9rtitmmm  aad  MiM§m,  6ber  die  von  Kaiser  Fria- 
drieb  an  seinen  Palben  Otto  getabeakta  silberne  Schale,  Jetzt  ia  Wai- 
aar,  r)  Hartenttgim,  über  daa  wiaaaaaabafUiabaii  Warlb  dar  aiiita- 
laliscbeo  btbik.) 

Von  Herrn  Kbursedji  Cama  in  iiuutbay: 

2236.  Tbe  Parsees :  thair  biatory ,  manners ,  costoms ,  aod  religioo.  By  jDo- 
sahhoy  Framjee.  London  1858.  8. 

2237.  Zartoshti  lokonam  dh.nm  pushlako  ( Einleilnnf:  in  dns-  Starfinm  des 
Zendavt'sta.  in  Guzerati-Spracbe ).  Von  Soräbji  Sh^urji.  2te  Aafl. 
Bombay  1858.  8. 

Von  Herrn  Prof.  Fleiscbar: 
2SS8.  l^lrieb  Jasper  SeeUen'a  Reiaea  dureh  Syrien,  PaiSatioa,  PhSaiaiaa, 
die  Transjordaru-Läüder,  Arabia  Petraa  und  l'nler  Aegypten.  Heraus- 
gegeben und  commenfirt  vom  K.  Russ.  Staalsrath  und  Prof,  ür.  fr. 
Krust }  in  Verbindung  mit  Prof.  Dr.  Hmrichs,  Dr.  G.  Fr.  Hermann 
INUlar,  Prof.  Dr.  0«  £.  FMaabar  aad  mabraraa  andarea  G^lebrlaa. 
Vierter  Band.  Aaeb  n.  d*  T. :  Commentare  zo  (jir.  Jasper  Seetzea'a 
Baiaaa  darcb  Syrien       -  aad  Lalar- Aagyfiaa.  Aaafaafbaitet  vao 
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SuaUratb  Prof.  Dn  JV.  Krute  aod  Prof.  Dr.  H.  L.  Fleisdur  io  V«r- 

bindiiri;^'  mit  inrhreren  anderen  Gelehrten.  Nr!i>t  ^nniiiillirhpn  Oripinal- 
Cbarten  Üeelzeo's,  vöq  ifiiii  seihst  auf  seiner  Heise  Ke/i  u  hncl  und 
auf  «eiaeD  Wunsch  vervoiU(au(iigl  durch  Uinzufuf^uug  mehrerer  Or(&- 
MflMB  iiteb  MiDen  Tagebaehorn,  towie  4er  «Ii«»  Naaea  der  so  be- 
stinnieBien  Orte,  ven  JCmee.  (Sfil  drei  Cbarteo.)  fierlio  18&9.  8, 

Von  der  Asiatie  Sociely  of  Bengal: 

The  Mofinics  and  the  people,  or  f?lnffmf nls  of  nalive  filt-litv  cxhibiled 
dariog  the  onthreak  of  1857— 5-<.    liy  a  Hindu.    CniruUa  1869.  ö. 
Von  den  Herren  W  ilhams  and  Norgate  in  Londuu : 

3240.  WllliaiBi  &  Norgate*a  Feri^ign  Book  Circoiar.  N«.  49.  April  1859. 
16  SS.  8.  —  Roveaber  1859.  Ediobarfb  .  .  LoodoB.  16  SS.  8. 

3241.  Williaas  and  Norgate's  pablicBlioDa.  Nr.  51.  Ifovevber  1899.  Kdf»- 
borgb  .  .  Uiiden.  8  SS.  8. 

Von  tterra  Prof.  Or.  Gotlwaldt  in  Kasan: 

2343.  ^yo  oUaJU     c£:i;Ui|  Oij»  (PoniBcbo  autaeboGe- 

Siebte  voB  Seboiob  AllBb-jAr.)  KaaaB  185&  a 

VoB  der  Reio.  Rom.  Geograph.  Geeoliaehi^: 

3349.  £xlraiU  deü  publications  de  la  Sociele  Imperiale  G^ograpbique  de  Rnatie 
en  185t>  et  l^<57.    St.  Pelersboorg  1859.  8.    (2  Exemplare.) 

3SI44.    Socicte  Imperiale  (Jeopraphique  de  Russie.  Proces  vfrh?i!  dp  l'Assem- 
blee  generale  da  3  dcceuihre  i8^.  3  SS.  8.  —  üaaseihe  du  14  jaovier 
1869.  6  SS.  a  ~  DBasetbe  dn  4  fövrier  1859*  10  SS.  8. 
Vbb  llerni  Geb,  Ratb  voa  der  GabeteBlk  io  Alteobarg: 

3:M5.  D«  fOMBB  Abrnei  «oodum  edlla.  Connentatio  qua  prefeaaloBeB  Iba- 
gnarum  nrlentalium  ordinari^im  »nsnirnturns  ad  oralionero  .  .  .  invitat 
D.  Joannes  Gufttnvus  StickeL   Jeoae  184^.  4.    (Doubl,  zn  Nr.  318.) 

Durch  AniiauC  erworben : 
2246.  OM  eerhardi  TycAaeii  Baferlio  epialolBria  de  parcgriBB  aononiBi 
HBamoBBeoraiB  origiBe.  Cav  tabolB  tesea.  Roitoehü  1794.  4» 

Von  der  Haiserl.  Akadenie  der  WiaseoaebBrien  in  St.  Petersburg: 
3247.  Sanskrit  -  \\  i»r(frl)urh  ,   herausgeg<*lMM>   vf.n   der  kai^vrlifficf)  Akademie 
der  Wisicnscbaflen  ,  hrarbeitei  von  Otto  Uohtlingk  u.  Hudoljth  Roth, 
15.  Lieferung.    Bogen  1 — 10.  ja  bis  jyotirmayB.    St.  PelerabBrf 
1859.  aoeb-4. 

III.  'HandeebrifleB,  MinsoB  a.  a.  w.: 

VoB  BabebBBBier  Haad: 

286.  Brnpfeblungsbrief  des  Scherif  voo  Mekka  Tor  Ahmed  beB  HBieia  BB 
de«  £Biir  vob  Jarkend,  1  BofMi  nebai  Ceavert.  (ArBbiaeb.) 

■  Vob  Sr.  Exeellenz,  Herrn  Ocampo,  StaalM eeretSr  nad  MiBiaier  der 

auswärtigen  Angelegenheiten  in  Mexico : 

287.  Copie  eines  Decreles  de>?  Präsidenten  der  .Me.xicantsehen  Republik  zu 
Ehren  Alexanders  von  humboidt,  d.  d.  \  erucruz ,  29.  Juni  1869. 
1  lllbogr.  Blau.  4.  (la  fraaBSa.  Sprache.) 
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wird  in  der  Buchdruckerei  von  Carl  Schullze  in  Berlin^ 
Commandanteiiätrasse  72,  welche  im  Besitz  einer  neuen 
Londoner  Syrischen  Schrift  ist  und  der  in  Syrischem  Satz  ge- 
übte Setzer  zu  Gebote  stehen,  sorgfältig,  correct  und  sauber 
ausgeführt.  Geehrten  Reflectanten  sende  gern  Druck-  resp. 
Schriftproben  zur  Ansicht  und  Tersichere  mir  sn  Theü  wer- 
dende Aufträge  so  schnell  als  thnnlich  bei  mäaeigster  Be* 
rechniing  der  Preise  auszuführen.  (Das  unlängst  fertig  ge«- 
wordene  y^Titi  Bostreni  etc.  edid.  P.  de  Lagarde^'  durifle 
manchem  der  geehrten  Herren  zur  Hand  sein;  wo  das  nicht 
der  Fall,  bitte  icli  um  gefallige  Benachrichtigung,  wo  dann 
sofort  ein  Probedruck  per  Fost  eingesandt  werden  wird«) 
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Eine  arabische  Inschrift  iu  Granada. 

Von 

« 

Ein  yieljäbriges  und  eifriges  Mitglied  uuserer  D.  M.  G., 
Herr  Ramoicrlierr  Coathor  ood  Ritter  Baroo  Georg  von  MiUiu 
«nf  Siebeneichen  bei  Heieaeni  welcher  bereite  in  J.  1894  dnreb 
eine  Reiee  nach  Aegypten  bin  binanf  necb  Pbila,  ond  von  de 
nneb  Tripolis  in  Syrien,  Bnelbek,  Damaskas,  nnd  lurilck  ober 
Jemenleni,  Jaffa,  Beirnt  und  Alexandrien  den  Orient  nicht  nur 
kennen  gelernt  und  iiebgcv%;pnnen  hat,  sondern  auch  eeil  jener 
Zeit  dein  Geiste,  der  Religion,  der  Sitte  und  Literutur  leiner 
Vdlker  eine  beeondere  Aufmerksamkeit  and  rege  Theilnahme 
mowendet,  unternahm  in  gleichem  Drange  im  Jahre  1850  eine 
höchst  belohnende  Reise  naclt  dein  südlichen  Spanien,  dem  Anda* 
lusien  der  mauriticheu  Araber.  Htpr  w.ir  es  vorzng^swcise  Gra- 
nada, das  durch  seine  überaus  reicbeu,  prachtigen  utid  zum  Theil 
gut  erhaltenen  Lieberreste  maurischer  Baukunst  aus  der  schönsten 
Blüthezeit  seiner  Kunst  nud  Wissenschaft  liebenden  Herrscher 
auf  längere  Zeit  die  tbatigste  ümsciiau  des  Reisenden  io  An- 
spruch nahm. 

Seine  oft  mühevollen  Durchforschungen  der  dortigen  Alter- 
tkilnier  belohnten  eieb  wiederholt  dnreb  ungeahnte  recht  glück* 
liebe  Pnnde.  Als  einen  solchen  aiilssen  wir  die  bler  siitgetbeilte 
im  Genien  woblerbnitene  Inschrift  beseichoen ,  deren  Bntsiffemng 
trete  aller  sieb  entgegenstellenden  Schwierigkeiten  vollständig  ge- 
langen ist  Berr  von  MÜtits  entdeckte  sie  in  einem  Conglonernt 
¥on  Gebäuden  auf  der  Alhambra  in  der  Hansflnr  eines  sogennnn- 
len  Blirador  oder  Belvedere,  das  jetzt  den  Namen  Mesquita  führt 
■od  dem  Grafen  Tendilla  gehört.  Der  letatgenennte  Besitser 
liess  dieses  sein  Lusthaos  oder  Villa,  wie  man  es  nennen  will, 
ganz  im  ursprünglichen  maurischen  Stil  wiederherstellen  und  hat 
wahrscheinlich  auch  dtf^  prächtige  weisse  A!aha-sterfnt'pl  ,  die  jeue 
Inschrift  enthnlt  und  jedenfaDs  Aegypten  /um  Vaterland  hat,  an 
irgend  einem  \  erschöncruntfsxwecke  au  si<  h  y^ehracht. 

Das  Kraukenhaus,  dn.^  sie  früh(>r  zierte,  isl  auch  jetzt  noch 
in  seiner  ursprünglichen  borm  als  ein  viereckiges  Gebäude  er- 
halten, dient  aber  nur  als  Schuppen,  um  darin  allerhand  altes 
Gerumpel  uutzubewahreu.  Hs  sieht  lu  dem  Stadttbeil  al-Baisio 
Bd.  XIV.  23 
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(^jl^l  d.  i.  der  PalkMim)  in  Darro-Th«le,  nur  cioige  Hoo- 
dert  Sehritte  von  detten  üfer  «Dtferat. 

Herr  voo  Miltitz  Hess  oun  jene  Tafel  heraus  ao  das  Tages- 
licht  briDgeo  und  naltm  von  ihr  am  15.  Juli  1850  eioeo  nach 
Möglichkeit  gelungeoen  Abklatsch  auf  sechzehn  einzelnen  BIät- 
tero,  fUr  den  wir  ihm  nicht  dankbar  genug  sein  können.  Der 
Transport  und  die  S^chiriertgkeit  der  Maaipulation  an  sich,  somal 
•M  Anfange  vnd  Ende  ood  ao  den  Bcken  der  in  eioaodergreifeo- 
des  Blätter»  tnögeo  die  oben  nngedeoteten  DaokelkeiteD  emeogt 
heben*  Zn  den  erlittenen  Dmck  nnd  den  theilweite  nur  Hack 
kerinetellenden  Absug  geiellten  aicb  einige  unbedeutende  Ver- 
letsnngen  der  Tafel  und  ihrer  erbnbeneii  Sebrift,  die  rob  eber, 
weil  eine  völlig  zweifellese  fteateuratien  mfiglieh  w«r»  in  der 
Oo|»ie  nicht  bebe  bctreHreten  taeeeii. 

Der  berrliehe  Alabetteretein  bildet  eiiie  eintige  Plücbe,  wel- 
ehe  die  ganie  26  Seilen  lange  Inachrifl  anfgenoHimen  hal.  Die 
letstere  «teilt  die  Form  einer  Moechee  mit  hober  breiter  Rnppel 
und  ibren  Coterban  dar,  und  bat  *eine  fi$be  von  64  Zoll  kel 

einer  Breite  von  32  Zoll  rheinisch  Mass  (nach  sachaiichem  Mass 
2  Blleo  22  Zoll  Höhe  bei  1  Blle  11  Zoll  Breite),  während  di« 
der  Zeitschrift  beigegebene  auf  halbe  Grösse  der  Buchstaben  re- 
ducirte  Lithographie  32  rheinische  Zoll  hoch  und  16  rheinische  Zoll 
breit  ist.  Die  ausserdem  von  der  wirklichen  Grossp  der  Schrift 
dea  Origiaals  abgeuomroeue  Probe  enthält  die  Zeilen  Ö — VA  '). 

Der  Schriftzug  ist  der  afrikanieeb-aadalosische  und  giebt  ao 
eiuheitlieher  Schönheit  in  der  Pom  und  Gmppiruog  der  Buch* 
ataben  und  diakritischen  Zeichen  den  schon  bekannten  Mustern 
ans  der  Alhumbra  nichts  nach.    Bioige  ihrer  Bigenthümlichkeiten 

werde  irh  in  (lpn  Anmerkuniren  besonders  bemerkbar  machen  und 
hvL»e  nur  noch  hervor,  das«  mir  bis  jetzt  eine  B;-rössere  und  hes- 
ser  eriialtene  orabidche  Inaehrift  in  monumeotalem  Zustande  nicht 
au  Gesicht  gekommen  ist. 

Sie  laatet  in  Texte  lo: 


1)  Nscb  snderwh'ris  vergeblieh  gemachien  Versaebn  «in  getreoes  Far- 
simite  drr  schönen  Insclinfl  herzustellen,  gelang  es  *f«*m  liUiogrnpbi.^chen 
Insdtot  vun  J.  G.  Bach  in  Leiiizig  unter  neioer  Leiluog  nach  Besieganj; 
aiebt  gewShellelMr  SthwierigkeiisD  eis  falsprscbvodss  Bvaalttl  licrhmaafilK 
r«o,  and  leb  hole,  öie  Leser  werden  ebeoso  wi«  heh  jenem  Jnsiitula  llr 
leint*   fleissigc   und  mührvoll»«  ArbL'it  dankhnr  sn'n  ,         wif  nnch  panz 

besonders  tDeioeii  Dank  dem  Hedacleur  unserer  Zeiisrfirjfi  darbrinf^e,  welcher 
mit  gewoboler  zuvorkommender  Cmsicbt  und  Theituahme  der  eioflossreicbste 
VerniiUer  für  dt«  HanteUang  dar  lesehrift  wnrda. 


üiyiiized  by  Google 


ft^y^  CftfJLwfc»Jt         «LAAdai  UutA^  $ 

>iwi  ^1  ^1  ^ü^Ji  ^ik]:jt  ;ü^i  7 

J^^MtiJl^  ixi^t        jSJS^i ^  ^jZJ\  9 

^1  o4<»  ^1  jj}^  ^1  j;;>jUJL^  ^1  ujt     Clsi  ^li  10 

JoUJI    LiUt  ^Jii  ^^lLaJü?       ^1      ^^'i  I  i 

^1  ^  ^1          ^Lkljf  ipt  18 
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Die  üebmaUoDg  iit  folgende: 

Lob  sei  Gott! 

Es  befahl  dieses  KraolLenbaus  za  bauen  aus  Alles  onfastea- 
der  Barmherxigkeit  *  )  für  arme  Kranke-)  der  Gläubig^eo  uoil 
als  ein,  wilPs  Gott,  förderliches  iMittcl  die  Gnade  des  Herrn  der 
Geschöpfe  zu  verdienen  ,  es  führte  Ht  in  in  klarer  Sprache  reden- 
des •)  gutes  Werk  für  ewige  Zeiten  aus  und  hesfimmte  sein  Gott 
geweihtes  Geschenk  zu  steter  Dhiut  im  Verlaufe  der  Jahre  und 
Verfolge*  der  Zeiten  ^),  bis  dubf^  (jott  erben  v?ird  die  Krde  und 
die  auf  ihr  sind —  Er  aber  ist  der  beste  der  Erben  •)  —  der 
Maula^),  der  Imain,  der  Sultan,  der  Held,  der  Grobse,  der  Be- 
rühmte, der  Reioe  der  Her? orleucbteude ,  der  Glüclilichste 
aeinee  Getehleebto  in  BebaoptODg  der  Rermeliafl,  iidiI  der  Du» 
wideritebliebste  deeteibeii  aof  Peldtiigeii  s«  Gottes  Bhre  im  As- 
ffriffe  anf  die  Feinde*^),  der  Siegreiche»  der  TbateDbegiüekte, 
der  ManD  mit  anfgeichloeaeoer  Braef )»  der  durch  die  Begd 
und  doD  Geist  >«)  Gekriftigte,  der  Vertheidiger  **)  des  güiU 
licheo  Gesetses ,  der  Zufluchtsort  der  Religionsbekenner,  der 
Fürst  der  Gläubigen,  al-6aiiShiilAh  < «)  Abü  'AbdallAb  Muhamnad» 
der  8nhn  des  Maula,  des  Grossen,  des  Berühmten,  des  Sultans, 
des  Erlauchten,  des  Erhabenen,  des  Gotteskämpfers  ^  ^) ,  des  Ge- 
rechten, des  Eifrigen,  des  Glücklichen,  des  Glaubenszeugen  ' 
des  Geheiligten  ''),  des  Fürsten  der  Gläubigen,  AhtVI^m^i^ai^  , 
deß  Sohnes  des  MbüIh,  «Ics  Sultans,  des  Krlanrlitt^n  ,  des  Be- 
rühmten, des  Grossen,  des  Uocbgepriesenen ,  des  hieggekron- 
ten'*^),  des  Ueberwinders  der  Götzendiener  und  des  Bewältigers 
der  ircvelhiiften  Ungläubigen,  des  Glücklichen ,  des  Gluubensxeu- 
gen  '   i ,  Abu  iwalid  hin  Nasr,  des  Ansariers,  des  Chazra^iden. 

Gott  iiess  seine  Werke  iu  Ihm  wohlgefälliger  l'hätigkeit 
gelingen  and  erfüllte  die  Hoffnungen,  welche  er  auf  Seine  grosse 
Güte  und  reiche  Vergeltung  gesetzt  hatte.  Dafür  ono  führte  er 
ein  gaiix  oenes  gutes  Werk  aas,  worin  ihm,  ceitdeni  der  Isleni 
in  diesen  Lande  Eingang  gefiindeo,  Niemand  TorangegangcD 
war.  Br  erwarb  sich  dnrch  dasselbe  eine  Bbsenborte  aaf  daa 
Achselstack  des  Mantels  des  Gotteskimpferthoms*«),  erstrebte 
Gottes  Gnode  indem  er  nach  Dessen  Belohnnng  trachtete,  — 
denn  Gott  ist  der  Höcbstgütige  * —  nnd  sendete  [aof  seine« 
Wege  in  jenes  Leben]  ein  Liebt  voran,  das  vor  ihm  nnd 
hinter  ihm  hergehen  wird  an  dem  Tage  wo  weder  Giter  nocb 
Söhne  helfen  werden  nasser  dem,  der  mit  schnldiosem  HerseD 
an  Gott  kommt 

Sf>  wurde  denn  der  Anfang  zu  seinem  [des  KrankenhRusrs  ] 
Baue  gemacht  in  der  mittleren  Dekade  '  ')  des  Monats  ftluharram 
vom  Jahre  767  (28.  Sept  bis  7.  Ort  und  vollendet  wurde 

da«  Werk,  woraut  er  t^eio  Absehen  gerichtet  und  wozu  er  Stif- 
tungen gemacht  hatte,  iu  der  mittlereo  Dekade  des  iiawwal  vom 
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Jsbre  709  (10.  bii  19.  Jnoi  1367).  GuU  aber  lasst  oicht  verloren 
fekm**)  die  Belobouog  derer  die  NäUlicbes  acbaffeo  uod  oicbt 
Tergeblieh  seio  die  AottrengUDgeo  .derer  die  Gutes  thuD. 

Clott  legoe  uMem  Herrn  Ma^MBttad,  dee  Siegel  der  Pro- 
pheten» and  nein  Bnu  nnd  aeine  Gefährten  alle! 

AnmerkiiAgeiL 

1)  Vgl.  Korea  ^  148. 

2)  S.  ebenda  9,  92.  Ich  bemerke  hier  zugleich,  dass  ^j*öj^\  ^  da»  an 
dieser  Stelle  ebenso  wie  ^j^jA  73,  20.  io  meiner  Coocordanz  faiscblich 
«ater  der  VVoriel  ^^/iOj  Plaix  fefaedeo  bat,  anter  gSOj^  naebsalrpgea  aad 
aatar  y^^j      itreieben  ist. 

3)  Wie  unten  fAnm.  10),  auf  Veranlassung  von  ist  hier 
dereaf  «afaerkaam  za  macbeo,  daa«  die  Pansalfoni  in  den  analaoleadeo  Wär- 
tern derPamllelgtieder  ^^J^Il,  Uh^Ull,  tR-j-Jl ,  (J5:JUJ1  nnd  (JJjjt^tyi 
iberall  sofetatfea  iii. 

4)  Vgl.  Korao  '26.  195  aod  Ifi,  105. 

5)  VfL  Iba  Topbell  S.  34:  ^l^^l  c»UuJf  'Ja  ünler  dem  ^ 
vo«  cJbÄMiJl  findet  ilcb  du  Zeleben  ^,  waa  aiebta  andere  ist  eis  a .  Be- 
kaaotlieb  geben  die  afribaniseben  Araber  dem  Teidld  gera  die  Form  *  oder  vt 
and  wir  babea  bior  eia  Beispiel»  dass  dasselbe  Ja  Begleitaag  de«  Vokals 
Koare  aaeb  oater  dem  Baebstabaa  setaea  PlaU  Baden  kaaa ,  wie  spitor  aatar 
^  ia  ^^^jßi-  aad  aatar  X  la  (»ßi^J« 

6)  Vgl.  Korao  19,  41. 

7)  Ebeuda  21,  89. 

8;  Marokkaoiscb ,  gew.  Muley,  .Mulai,  Mola,  der  Herr.  Deo  Titel  Saltan 
oder  vielmehr  ^j^J-XiVf  ^UaL*«  Sulton  von  Andalusien  fiibrle  bereits  der 
Gründer  der  Dynastie  der  Nasriden  uebeo  der  fiezeichauog  als  Fürst  der 
Glaubigeo.    S.  Ca«.  II,  260. 

9)  VollatKndiger  bei  Casiri  II,  291 :  v|^i^b  V>-«>^^t  /l^^  ^eoere 
Ol  moram  iategriute  elaraa,  oder  Xbolieb  ebeoda  jl^UJt^  ofjül  ^Uiif 
vir  egregiae  ee  praeelarae  ladolis,  oder  906:  olJJt^  v^iawüt  ^iklt. 

10)  ^y^j  —  ^^"^9  <>bea  mJ  aad  unten  süUj^m«,  la  der  Paosal- 
form;  ein  iDooomentaler  Beweis  dafttr,  wie  richtig  es  ist,  eueb  ia  dea  Aos- 
gäoyen  der  Parallelglieder  der  Reiroprosa  beim  Lesen  di6  Pausatform  saia- 
lassen    wie  in  deo  consonaotiscb  auslaotenden  ReimwSrtero  eines  («ediebtes« 

So  fa^t  iihprall  die  Bufaker  Ausgabe  dea  Hariri ,  gegeo  de  Sacy,  der  io 
der  seinigeo  nach  dtm  Vorfrnn-f  der  Koranhandschriften  am  Ende  der  Rede- 
glieder immer  die  voll«  Form  mit  der  gramnatiscbcn  Abwandlong  setst; 
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358.         F9lk§ti ,  §fm  mßkUilia  hittkrtft  iii  Gnmiäa. 

'    vfl.  diM«  Zlichr.  M.  V,     27a,  Z.  2—5.  —  Fast  mit  deoselbeo  Wottot 
wie  hier  ilehl  ittf  dem  Grtleteie  AMIwaKd'e  tiyJ  t^^l^i  JUuJ 

«Ut  Ol3  ^  inperie  relieiMlutti  et  fbriitadiee  eemiDl  eeeoRdo« ,  €ai. 
n,  291«  tt»d  einfeeb  ^ytt^llt  ebenda  297. 

11)  Vgl.  Koran  6,  125;  39,  23;  94,  1. 

12)  findet  «ieh  in  dieeer  Verbindiog  nit  KJu^i  in  Kern 

sweinel:  70,  4»  «nd  97,  4.  Die  Betleviieiien  Ansleger  tehen  ie  dieeea 
„Geiste"  scblecblbio  eolweder,  wie  eo  enderea  Stellen,  den  Erzengel  6«' 
briel,  eder  eki  aielit  aSber  bekaaatee,  aeeb  Iber  dea  Kafda  alohflndea 
Weeen. 

t3)  Stift  Milte  ^li  «lebea wie  Matt  sj^ff  and  ^1 

ftett  ^^t.  Aoeb  aa  eiaer  aaden  Stelle  Iii  der  SteloBets  aot  d«r  Co«* 

•troetioD  gefallen ,  indem  er  >JL«I  sUlt  iJLti  seUtei  wai  ieh  berichtigt  habe. 

14)  al-öaaibilUby  der  an  Gett  Geaige  Habende,  belMl  volletiadig  Ab4 
'Abdel IIb  Hn^amvad  bin  JAeof  bia  Nasr.  S.  den  geeebiehtliebe  ffaebwerl, 

15)  wX^l^i  nämlicb  jJii  t^fg^  ^  qui  belU  Uei  geriL  Vgl.  Caa.  11,  266. 
277.  283.  291. 

16)  Abd'lMI^  werde,  wie  epiter  iMflibrlieher  beaerbt  werden  eell, 
emerdet. 

17)  ^^^MiXJUlt^  ein  nlebt  efl  YorkeiaiBeadefl  Beiwert,  atebt  eeeat  ge- 

wöbolicb  in  Verbindung  mit  fty^jl^  y  der  Selige,  und  ist  optativiscb  ta 
nebmen :  den  Goit  heiligen  d.  h.  deüen  Seele  Gott  vom  Scbmuz  der  8önde 
reinigen  müg«.    Vgl.  Weyers  im  Speo.  crit.  Ö.  131 — 132.  —  Ea  liegt  ibm 

Mi 

die  Segenaremel  aUI  ^jt^  sa  Grande.  Vgl.  Gai.  TI,  297.  2SS.  291. 
297.  3€9. 

18)  Seael  vellelladlg  idlf         ^^^^  Vgl.  Cae.  II,  277.  2«S.  29f. 

19)  Aoch  Abü'lwalid  bin  N«sr  (  über  diesen  Zusatt  s.  spHter)  fiel  der 
Raebe  zum  Opfer.  Er  geborte  von  Multeräeile  der  kumt^lichen  Fuitiilie,  und 
der  Ranze  StAmm  den  Aosanern  oder  den  HeiftTa  an.  Der  Prophet  Mabam- 
•ad  benaaete  ee  die  beide«  Sttnine  ven  Mediae  el-Aaa  und  hl-€baara|, 
weil  ile  fleh  alebt  anr  fir  Iba  erklSrtea,  eendera  sieb  tarb  tbStig  «eiaer 
aanaboiea«  Die  Peniille  leitete  ven  dem  sweitee  diecer  Stianie  ihre  Ab* 
keell  her,  daher  AbA'IWilM  hier  aU€htera^  grnanat  wird.  He  Bei  wert, 
dac  wie  eeiaen  Varglegera,  m  earb  eeiaoa  ffeehrelc»ra  a«fce«Bt.  Alle  die 
hier  cniühnte«  Herrachnr  sthlea  aer  Djneetin  dnr  B«a4  Naar,  derea  Be» 
grdnder  629  n332  AbA  'Abdalllb  Mn^mad  bie  Jdeaf  hin  MehaB«ad  bia 
A>imad  bin  Chainis  bin  IVasr,  nit  dem  BetBemen  Iba  al-Ahin.ir  oder  der 
^•ieh  eder  al-6etibhillAh  im  J.  691  ( 119Sf  gebore«  werde.   Dieaer  Tihrte 
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sein  Geschlecht  auf  den  Gefährten  des  Propheten  Sa'd  bio'Ubada,  das  Haapt 

des  '^trjinmes  Chazraf^,  rurück  and  lepte  die  Vcsle  al-Hamra  (Alharobra)  an, 
um  darin  zu  residiren  Kr  ätarb  15  GnmädA  II  fi7l  (10.  S^pl.  1272).  Jene 
Dyua&tie  herrsclite  ulxi  Granada  voll*^  dritlfhallihiiinJerl  Jahre  vom  J.  fi35 
(1238)  an.  Ihn  al-Ahiiiar  nannte  sich,  ^*ie  wu  Atun.  8.  sahen,  SuHan  von 
Andalusien  ,  und  dieser  Titel  blieb  den  iVarlifolgern  aus  seiner  DynaitUe. 
Üie  Sühne  und  Brider  de:k  jedtdiualigtu  Suliati  führten  den  Tilel  Emir. 

20)  ä«hon  darcb  seiae  Kinpf«  %W  dia  Gbrialea  kalt«  sieh  Ms^mad 

oioaa  Bkreanaatel  «rwor^ea;  durah  die  Brbaaaa«  d««  Kraaken^oaaa 
fawasB  er  qoali  eioa  ElireaaaaBaieluiaag  darauf,  sawiHemaasaa  aio«  Art 
Eiiraa-£|HialeUe, 

21)  Vgl.  Koraa  2,  99;  3,  67;  8,  29;  57,  21.  29;  62,  4. 

22)  Das  Licht  zeigt  ihm  den  Weg  zur  Seligkeit  uiii  fuhrt  ibn  i«  dat 
Paradies  ein:  JU^l  il  ^IvXPj  w^^U.    Vgl.   Koran  57,  12; 

23)  Vgl.  die  beiden  Verie  Kuran  28,  tiÖ.  ÖH,  und  die  Ausleger  dazui 

24)  d.  b.  vom  II.  bis  20.  IHu^arraiu. 

25)  Vgl.  Koran  3,  165;  9»  121;  11,  117;  12»  90. 


Die  loBcbrift  nennt  ala  den  Erbauer  niid  Begründer  dea  er- 
wibntaii  Krankenbauaea  AbA  'Abdallah  Muhammad  V.  bio  JAaiif 
bin  Uiaa'fl  bia  Para^  mit  dem  Beiaamea  fiaofbitlab,  welcbar  am 
I.  ^awwdl  755  (19.  Oct.  1354)  in  einem  Alter  voa  20  Jabraa 
dea  Thron  voa  Graaada  baatieg,  biaraof  tob  aaloam  Brader 
lama*il  (II.)  am  26.  Rama^An  7«0  (2S.  Aug.  1859)  TerdrMngt 
wurde,  am  20.  (^umädä  II.  763  (16.  Apr.  1362)  aum  aweiten  Mal 
als  König  in  Grünudu  einzog,  und,  nachdem  er  sainen  Sohn  Abü 
'Abdallah  Jüsuf  zum  Nachfolger  erwählt  hatte,  ungefähr  60  Jabr 
alt  im  J.  793  (1391)  starb.  Muhammad  V.  gilt  für  einen  sanftani 
groflsmüthigen  un*l,  wns  l»ei  einem  morgenlandisobpn  Fürsten  vor- 
züglich hoch  anzuschlagen  ist,  für  einen  uiithuligen  Herrscher, 
den  das  rnp^lürk  Anderer  bi«  %u  Tbränen  rührte  und  die  Armuth 
ateta  xum  (irlfea  und  zur  Milderung  ihret»  Geschicks  bereit  fand. 
Br  entfernte  allen  unniitzen  Hofstaat,  führte  überall  eine  weise 
Sparsamkeit  ein ,  liebte  die  Wisseusciiaüen  und  ihre  Vertreter 
and  bemulite  sich  durch  Verträge  die  frühern  Kämpfe  ?on  seinem 
Staate  entfernt  zu  halten.  Obwohl  ihm  bat  allea  dteaeo  Beatra» 
hungen  aeia  Weafr  AbA'AbdallAb  LitAn-ad-dfn  Ibo  al-Chatih,  etaer 
4er  geislreichatea  Staatamaaoar  aod  Schriftatellar  noter  den  apa- 
aiaehaa  Arabera ,  aar  Seite  ataod «  ao  ?arei teile  dennoch  der  Bhr- 
gais  der  Motter  aeinea  Brüden  lana'O  die  Erfüllung  dieaar  aeioer 
achlfBalaa  Hoffanag.   Wibraod  bei  nächtllcham  Uebarfall  daa  k«- 
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iiiglieb0o  P«Iaat«t  die  ?eraebwiireDra  alle  Waebeii  v»d  Beaatete 
aordatan,  entkam  Mu^anaiad  seinen  Peiodea«  welche  sieh  doreb 
die  Reichtbttner  dea  Palaalai  aam  PlünJrrti  ?erleiteB  liesaen,  mit 
Bilfe  eioer  seiner  Praneo,  die  ihn  in  ilireai  Ziaiaier  verateckla 

und  als  Sklave  verkleidet  bei  der  allgemeinen  Verwirrung  aoa 
dem  Barem  hin«n8|?e!pitete.  Kr  rettete  sich  dtirch  den  Garten 
DBch  Cndix  .  deäseo  Bewohner  ihn  liebevull  aufnaliiaeOi  und  be- 
grab Aich  von  da  nacb  Atrika  zum  König  vou  Kes. 

Isma^il  11.  wurde  ermurdet  auf  Anntiftung  seines  Sciiwug^ers 
Abü  8a*id  'Abdallah  1360,  den  hiuwitiderum  der  KöDig-  von  Ca- 
•tilien  Don  Pedro  eigeuhäudig,  jedoch  meuchlings  erdulclite.  Von 
nun  an  berracbta  Mu^aainiad  in  faat  anunterbrocbenem  Frieden 
über  Grenada,  deaaen  wankeiaitttbige  Bewohner  eeine  Sorge  nm 
ihr  Wohl  darcb  Aobingliebkeit  «nd  Treue  an  vergeiteo  aaehteii* 
Wir  gönnen  ihn  naeh  dieeeai  Zeagniaa  alle  die  achSnen  Bei« 
werte»  dnreh  welehe  aein  Hatte  anf  der  nnn  faat  500  Jahre  alten 
Inaehrift  verberrliebt  worden  ist. 

Dieselbe  nennt  ferner  den  Vater  Mn^ammad'e  V.,  AbüM\^a^- 
f^ä^  Jüsuf,  einen  Bruder  des  AbA  'Abdallah  Muhammad-  IV.,  den 
afriknniscbe  Generale,  die  sich  von  ihm  heleidigt  if lauhten ,  im 
J.  IXi  f  13.  Dü'lhipifa  d.  i.  25.  Aug.  i3:i3 )  uui'  der  Jagd  in 
einem  Engpässe  aus  Riiclie  durcli  IHeiirlielniorcJer  erdolchen  lies- 
seo.  Unter  grosser  Irauer  wählte  die  Armee  des  Gemordeten 
Bruder  AbdMhuii-|^a^  JÜHut'  bin  Isma  il  hin  Farag  ,  der  an  ihrer 
Spitxe  stand  ,  lu  (seinem  iNacliiuiger.  Auch  dieser  war  ein  Freund 
des  Friedens  und  der  Wissenschaften  und  ein  in  jeder  Beiiehung 
erlenehteter  nod  durch  Gttte  nnd  Gerechtigkeit  •  aoageaeichaeter 
Regent.  Durch  die  awockmUaalgaten  Geaetae  nod  Binriehtoogen 
acbaifle  er  fiele  Miaabrioche  in  der  Verwaltung  ab ,  auehte  Runat- 
ferligkeiteo  lU  heben ,  baute  die  groaae  Moaehee  von  Grenada 
um,  übte  Gerechtigkeit  bei  jeder  Gelegenheit  und  brachte  die 
lilfeiitliche  Ordnung  lur  Herrschaft.  Deberail  suchte  er  vater- 
liche Gesinnung  seinen  Unterthanen  durch  die  That  xu  bewoiaea. 
Nicht  mit  seinem  Willen  wurde  er  in  mehrfache  Kriege  mit  den 
Christen  verwickelt,  die  nicht  xu  seinem  Vortiieil  auffielen.  F>n- 
gegen  suchte  er  die  Folgen  derselben  durch  seine  in  alle  Zweige 
der  Regierung  selbst  bis  ins  Einzelne  eingreifenden  Veriieüserun- 
gen  zu  beseitigen,  was  ihm  grossentheils  gelang.  Die  Alhambra 
verdankt  ihm  manche  Verschönerung  und  die  Bewohner  Granada's 
wetteilerten  mit  ihm  durch  Erbouung  prächtiger  und  reich  ver> 
alerter  Palftate«  Kein  Plati  blieb  ohne  eisen  Brunnen  trefflichen 
Waatera,  daa  auaaerden  in  die  vonfigHcbaten  Gebinde  geleitet 
wurde.  Oai  ao  mehr  war  ea  au  beklagen  t  daaa  AbA'l||a^^A^ 
den  Dolchaticben  einea  fanattacbea  MeucheloiSrdera  euai  Opfer  fiel, 
als  er  sich  lUn  Morgengebete  in  die  Moschee  begeben  hatte. 
Daher  heiaat  er  in  der  loachrift  der  Glaubenaaeuge  oder  Marty- 
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rer,  unii  ttl-Mukaddaa  der  Geheiligte  wurde  er  wahricbeiolich 
anch  deahalb  gern  genaiiat,  weil  er  nicht  nmr  die  elMatlietieo 
gotteedieoatlteben  Verrichlungeo  in  ihrer  ariprüngHcbeo  Reinheit 
wiedefhentellte,  eeedern  lelhet  Gebetforaeln  ?enehrieb. 

Aacli  aein  Veter,  der  snietet  auf  der  laeehrift  geeeonte  Füret 
Abi*lweiid  bin  Nefr(l)  führt  eaa  ftbBliehem  Qraede,  wie  wirnia* 
hald  aehen  werden,  daa  Prädiliat  einee  Glaubeneaeugen. 

Doch  inUssf^n  wir  hier  xavdrderet  euf  ein  veraieiotlicheB  Ver- 
eehea  der  laacbrift  aufmerksam  macbeo,  daa  aicb  vielleicht  der 
Steinmetz  mit  Absicht  hat  SrlutlHcrT  kf»mmen  iHSseo.  Der 
dort  er^DHnnte  Abü'iwaliü  igt  Dar  Ii  aiien  einheimisrhen  i^uellen 
der  Ueschichte  Granadn's  ein  Sofin  des  AhO  Siiid  Parai^,  de« 
Gouvemeurä  von  Malaga,  nmi  dieser  eiu  Sohn  Isma'ti's,  ^«^s  Bru- 
ders von  Muhammad  I.,  dt-m  Grüuder  der  Dynastie  der  Nitäriden 
auf  deai  Throne  vun  Granaila  (  h.  oben  Anin.  19),  mit  dem  Bei- 
oameo  Ibn  al-Af^mar  und  dem  Bhrennameu  al  -  ^alibbillab  dee 
Deberwiltigere  dnreh  Gett.  Ffan  aber  leaen  wir  auf  eiaeie  Grab- 
•teine  hei  Caeiri  (II,  283)  lenael  Ben  Pheragi  Ben  Naeeeri ,  aliae 
Ahnl?alid  nnnenpatm,  wo  wir  Ben  liaeel  eoetetl  Ben  Ifaaaeri 
erwarten  eollten.  Dieee  Steile  verglichen  mit  S.  991  und  unaerer 
Inechrift  scheint  die  Annahme  zu  rechtfei tigen,  daae  die  monu- 
■entale  Genealogie  sich  die  Zwischenglieder  zu  öbersprlogea 
und  gleich  auf  den  Drahn  Nafr,  der  der  königlichen  Dynastie 
den  Namen  gab ,  überaugeheD  erlaubte. 

AhiVlwalid  larna'fl  (1).  den  der  eigene  Vater  in  seiner  Em* 
pnrung  unterstützte,  nöthigle  Hph  !Vasr  bin  Miihaminail  hifi  Mu- 
hammad bin  JiUof  bin  Nasr  mit  dem  Ueiuamen  AbüMgujüs,  der 
Vater  «ler  Heere,  der  selbst  wiederum  seiueu  Bruder  IMuhammad  I II. 
—  beides  waren  Söhne  v<ui  dem  im  J.  701  (ISO!  —  2)  gestorbe- 
nen Muhammad  II.  —  im  J.  708  ( Ajir.  1309)  vom  Tbroue  ver- 
drkngt  hatte,  aich  nach  Cadix  zurückzuziehen  und  ihni  die  Herr- 
echaft  über  Granada  an  ilherlaeeen  ew  21.  (nach  Andern  28.)  äaw* 
wdl  719  (8.  Febr.  1314).  Aach  dieser  Nefr  kSnnte  im  feriiegen- 
den  Falle  Veranlaeaong  snr  Verwechalung  mit  Fara^  gegeben 
baheo,  da  AhAMwaltd  leoia'il  dieeeoi  aeioen  entferntem  Ohein  in 
der  Regierung  folgte,  keineswegs  aber  aein  Sohn  war. 

Abd'lwalid  lema'il  bin  Kara^  wird  als  einer  der  bestgesion- 
testen  Fürsten  geschildert,  unter  dem  Granada  die  glücklichsten 
Zeiten  ^enosf.  Er  war  höchst  unternehmend,  in  der  Ausführung 
KfüiH-r  Pläne  tVurit^  und  ausdauernd,  dabei  bis  zum  Fanatismus 
streug  in  Ausübung  der  religiösen  Pflichten.  Sein  Sieg  über  die 
Ohristen  im  J.  1319,  der  zwei  castilischen  Infanten  das  Leben 
kostpfr  .  war  ein  vollständiger  und  rettete  Granada  vom  Unter- 
gunj^e.  Auch  spätere  Siege  erhöhten  seinen  Ruhm.  Unter  den 
Gefangenen  von  Martos  befand  sich  ein  junges  Mädchen  von 
auaaerordeatlieher  Schönheit,  die  der  i$obn  dea  Wdli  von  Alge- 
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ciras  ,  Vetter  dei  Königs ,  Muhummad  mit  eigener  Lebeo«gefahr^ 
den  iVlörderhänden  der  wilden  Krieger  eotrisseo  liatle,  wosu  ibio 
eioe  leidensrhaftliche  Lielie  den  Muth  gab.    Sobuld  jedoch  Isma'il 
die  schöne  Spanierin  sah,  fühlte  er  gleiches  Interesse  für  üie  und 
befahl  aie  in  sein  Harem  abEufübren,  während  er  Mu^fammad  aus 
■einer  Gegenwert  mni  eelbet  aiie  GnuHi4e  werwiee.   Dieter,  von 
Bifemelit  erfüllt»  l^legie  Vertreoten  eeieen  KuMer.    Sie  ^e- 
sdnunten  4ee  sweitfoigeadeii  Teg  sar  AnefibBeg  4er  lUclie* 
Ma^evaed  erdolcbte  den  Kdnig  »il  drei  Stichen,  nie  er  Aber 
die  Sciiweile  aeinee  Pnlestee  tret,  mm  einer  GericbUsitiung  bei- 
robnen  aei  27.  («ttcb  Ai|^rn.26.)  Re^ab  725  (9.  Juli  1325). 
starb  alio  nneh  er  einen  gewaltsamen  Todes  und  binterliesa 
»r  Sohne,  von  ^neo  ih«  AUA  'AbdnUdli  M«|^e«nied  IV.  «nd 
^W^'lk9ii^  Jieuf  folgten 
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lieber  die  nabaüiäiscben  Inschriften  von  Petra, 
Hanran,  vornehmlich  der  Sinai -Halbinsel  und 
über  die  Münzlegeudeu  nabathäischer  Könige. 

VOD 

M. 

Eiuleituug. 

Beioahe  lehn  Jahre  waren  nach  der  ersten  G:lückliclien  Kot- 
sifferuog  der  sinaitischeu  Inschriften  durch  B.  F.  F.  B«er  ')  ver- 
flossen ,  als  Prof.  Friedrich  Tuch  von  Neaem  eine  eben  so  scharf- 
■  innige,  wie  gelehrte  Untersuchung  über  jene  interessatiten  Mo- 
numente veröffpntlichte  - ) ,  deren  wichtige  Erfifebnisie  nicht  so- 
wohl in  genauerer  Pixirung  der  8chriftzeicheii ,  ulä  vielmehr  in 
der  Bestimmung  der  Sprache  und  der  l'rheber  jener  Denkmliler  zu 
suchen  sind.  In  diesen  Punkten  weicht  Tuch  wesentlich  von  Beer  ab. 
Ilieaer  hatte  die  Verfasser  der  siiiaitischen  Inbdiriften  furNabathäer 
g^ehalten,  welche  im  peträischen  Arabien  ihren  Sitz  hatten,  Christen 
g«frordeo,  nod  auf  ibr«r  Wallfahrt  nach  dem  Siaai  und  aadera  ge- 
beiligtenStittaDderHalhiDial  ihre  Hatten  io  der  Dabatbiiachea  Laa« 
deaafraehe  (eineai  aramiiaehen  Dialekt,  gemlaebt  aiit  Arabtanea) 
etwa  am  die  Zeit  dei  Stea  aad  4teB  Jahrboadertf  aach  Chr.  aar 
Brianeraag  in  die  Fetaeo  eiagegrabea  babea  (a.  Beer  a.  a.  0. 
p.  Xl^  ff.).  Tuch  aber  erklärt  nach  de«  Vorgange  Credner's  ') 
die  Sprache  der  laaehriften  für  eiaen  arabischea  Dialekt^  der 
eSaigen  Einfltiss  vom  Araiaäiscbea  erfahren  habe,  and  die  Ver- 
fasser fiir  Heiden,  welche,  einem  sabäischen  Cultus  zugethan, 
auf  der  Wallfahrf  nach  dpri  heidnischen  Cultus-Stätten  der  Halh- 
inspl  in  (Ifr  Zeit  der  ersfon  vorchristlichen  und  in  den  nächsten 
Jahrhiimlertpn  niich  Chr.  sich  nachfolgenden  Pilgern  in  Eriniie- 
rnng  bringen  wollten.  Wenn  nun  auch  diene  Resultate  bis  in  die 
neueste  Zeit  allgemeine  Anerkennung  und  Zustimmung  namhafter 

1)  iD^rrtptiones  veteres  litteris  et  lingaa  hacus^ne  laeofailii  ad  .Moetem 

Sioai  mflfioo  numero  servatae  etc.  Lip<;iflP  1840. 

2)  Zeilschr.  d.  D.  M.  G.  III.  S.  iv9  ($. 

3)  S.  Heidelberger  Jabrbäeher  lö41,  S.  90d 
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Gelehrten  ' )  getundeo  ,  so  glauben  wir  doch  ,  oaclideot  üiier  ein 
Deceanium  seit  den  ForschuDgen  Tuch*8  verfloiien  ist,  dasi  eine 
aoebaalige  Dnteriacliuiig  4et  Gegenitandi«  niobt  Bur  aiehl  über<- 
Aflsfig,  soodero  DOthweodi^  lei,  da  leitdeai  tlieila  beMerei,  theil« 
gaas  oaDaa  Material  ▼eroffentlicht  worden ,  daa  möglicbenreiae 
eia  klares  Liebt  auf  so  aiaaebe  daakele  Partien  dieaer  für  di« 
Cnitnrgeeebiebte  der  alten  Völker  ond  die  Bpigrapbik  eo  wiebti- 
gen  Unterenebnng  werfen  konnte. 

Bi  «iod  in  neoerer  Zeit  niebt  nur  drei  nafangreiebe  Sa«B* 
laugeo  der  anf  der  Sinal*Halbinael  vorbaudenen  Inaebriftea ,  eon* 
dem  ancb  einige,  welche  in  Petra  geeamaieU  worden  nad  nabi* 
reiebe  Mflnelegenden  nabathiiaeber  Könige  bekannt  geaiacbt  wor- 
den, welebe  über  die  Spracbe  nnd  Sebriflt  dee  peträiacben  Ära- 
bioDi  und  dudarcb  ilber  die  lfono«ente  der  Sinai- Halbinsel  wei- 
tere AufscIilUsse  zu  geben  vermögen.  —  Die  grösste  Sammlung 
sinaitischer  Inschriften  bietet  uns  das  Werk  von  Lottin  de  Laral : 
Voyage  dans  la  P^oinsule  arabique  du  Sinai  et  i'b^gypte  moyenne. 
NioJit  weniger  als  80  Tafeln  iu  folio  (je  eine  in  zwei  Abschnitte 
getheiU)^)  gebrn  melir  als  500  grossere  oder  kleinere  Inschrifteo 
der  Sinai-Halbinsel,  und  zwar  vivle  aus  den  Stätten,  von  denen 
wir  nur  sehr  wenige  oder  gar  keine  Monumente  besessen  haben, 
liüttiu  de  Lavat  reiste  den  4.  Jan.  1850  (wie  der  die  Zeichnun- 
gen begleitende  Text  * )  in  der  Vorrede  angiebt)  von  Paris  nach 
dem  Sinai  und  Aegypten  ab ,  und  war  in  den  ersten  Tagen  des 
Hai  wieder  heimgekehrt,  einen  reicben  Sebats  arebäologiicber 
Sammlungen,  Anaicbten,  Pläne  nnd  Ineebriften  mit  sieb  fübreod. 
Diefo  ietstem  amfaasen  „alle  Monomeote  der  Pbaraonen,  welebe 
auf  der  flalbinsel  rorbanden  elad»  so  wie  die  aabireieben  sinaiti- 
■ehent  embiieben,  grieebiaehen ,  armeoiaebeo,  welche  serstrent 
in  den  Tbälern ,  die  er  besucht  hatte»  eicb  rorfinden.  In  dem 
Berichte  der  Commission ,  welche,  vom  Iranz,  Ministerium  beauf- 
tragt, die  Arlirit  des  Reiseodeo  prüfte  und  an  deren  Spitze  ^r« 
Quatrcmere  stand,  wird  das  neue  Verfahren,  welches  de  Laval 
erfunden,  um  srfinell  und  treu  Inschriften  fibiuzeicbnen ,  rühm- 
lichst hervurgclioben ,  so  wie  die  Aufopferung,  durch  die  es  ihm 
gelungen  ist,  in  Gegenden  zu  gclaogeo,  die  andern  Reisendea 
unzugänglich  waren,  ,,  en  sorte  que,  si  Pon  croit  son  assertion 
formelle,  il  n'exiüte  pas  une  ligne  de  ce  genre ,  qui  ue  se  trouve 
pas  aujourd'hui  reproduite  diiiis  ses  purteteuilles/'  Die  veröffent- 
lichten Inschriften  sind  genommen  vom  Wadi-Cedr^  (Sittereh,  tab. 


1)  Vgl.  anter  Andern;  Buoseo,  Oatlioes  of  Ute  Dbiioso^by  etc.  I,  p.231  ff. 
Ronsn ,  ht«l.  generale  des  Uogues  sinitlques,  seo.  «d.  Psris  t85d,  p.  338  IT. 

2)  Die  einzelnen  lissbrifIeD  sied  leider  oieht  dnreb  Ziffera  bezeiebnef. 

3)  Vno  dam  beflellenden  Test  (In  (^oart)  sind  bis  jetzt  24  Liefemogee 
(264  Seiten)  erscliif nto ,  während  die  fnsobrUten  ans  der  Sinai-Halbinsel 
voUstaodig  verijffentUcbt  sind. 
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1-^6),  Guea^  (17  —  23),  Ras  de  iV  Ouadii  (24  —  32),  W.  IHo 
kalteb  (33-  5t),  aus  der  Umgregend  drs  Serbal  (tab.  52),  W. 
Hebran  (  53  —  .>H  )  .  Ovar  Rratig-iiy  und  deu  Ruinen  von  Pbaran 
(lab.  57),  W  Saialf  (5b— HO) ,  VV  .  Redoua  und  Djebel  i:urfea  od. 
Foureid\tal).  61),  W.  el-I.cdja  (62— B3),  Djebel  Mouna  (64), 
Gipfel  des  Simti  (65),  Berg  Sinai  und  Horeb  (65 — 66),Torreat 
de  Sinai  und  VV.  Sahara  (67  68) ,  Zeleka  (69—70),  Raa  el- 
Ha^e,  detile  de  W.  Souuuk,  W.  el-Uainr,  Djebel  Zeleka,  W.  La- 
kadar,  Dj.  Cbegour,  W/ Nteicb  (71-^72),  Carri^re  de  Tourab 
(l^gjpte,  7S — 76)  und  üaebleM  aus  deo  geowoteD  Stittoa  (77 
— 80).  —  Wabrlicb  eine  reiche  SamMlung,  lu  deren  Ver^ffett^ 
llchMig  sich  die  lenitiicbe  Epigrapbik  GJiiek  wüotchen  könnte» 
wenn  nie  nnr  eben  ee  maverlSssig  wire*  Das  itt  aber  leider 
ekense  wenig  der  Fall  (Beweise  dafiir  werden  wir  apiter  tabl- 
reich  genug  bieten),  wie  der  Versicherung  zu  trauen  ist,  daaa 
kein  Inaebrüten  tragender  Stein  der  Halbinsel  nicht  copirt  wor- 
den würe;  es  fehlen  gar  viele  und  sehr  vichtige»  die  wir  aader- 
weitig  acben  kennen« 

Bine  sweite  recht  achätahare  .Saninilnng  der  ainattiachen  In- 
achrlften  bietet  dai  in  msaiacher  Spreche  verfaaate  Werk  ?nn  P« 
Porphyr:  Beite  nach  dem  Sinai,  St.  Petersbnrg  1857  *)•  Die 
IniCbriften,  welche  siemlicb  treu  copirt  sind,  erregen  desshalb  ein 
besooderea  Interesse,  weil  sie  Gegenden  entnommen  liod,  von  denen 
wir  bisher  gnr  keine  oder  doch  sehr  ungeoane  Copieo  heaeaaen 
haben.  Es  werden  im  Ganzen  89  mehr  oder  minder  umfangreiche 
Inschriften  mitgetheilt,  No.  1  —  35  aus  IVndi  Ledja  (Le^a),  36 
—  40  aus  Mokad  Musa,  41—48  W.  Mokatteb ,  49—72  W.  Cidyr 

(Sittereb,  73—79  W.  Magbara,  85—89  W.  81ieh(t;.  — 

Diese  beiden  Sammlungen  übertrifft  über  bei  Weitem  die  Ton  R. 
Lepsius,  welche  in  dem  grossartis^cn  Werke:  Denkmäler  aus 
Aegypten  und  Aethiopien,  VI.  Ahfh."  Iii.  XIV — XXI  enthalten  ist. 
Diese  Copien  der  sinaitiHrhpTi  hisclirjften ,  welche  uns  weiterbiu 
ausführlicher  beschäftigen  werdcu ,  entsprechen,  wie  wir  nach 
gewissenhafter  Prüfung  versichern  können,  den  strengsten  An- 
forderuugen  epigraphischer  Treue,  man  siebt  es  ihnen  bald  an, 
das«  ein  sachvertitäudiger  Gelehrter  die  Abzeichnungen  geleitet; 
nie  sind  daher  di^  zuverlässigste  Quelle  für  diesen  Zweig  der 
Epigraphüu  Die  Sammlnng  iat  verachtedeneo  ThÜlem  der 
Sinal-flalhinael ,  welche  wir  weiter  nnten  noch  namhaft  machen 
werden,  entnommen,  an  Zahl  167,  die  meisten  aind  mehraeilig. 


1)  Das  Werk  selbst  war  mir  aicht  zagänglicb,  aber  durch  die  Güte 
elaes  Preoades  bin  ieb  ia  Besili  der  litbograpbirteo  TaFels  gelingt ,  welebe 
rör  meioeo  Zweck  das  Wiebtlgsle  aa  dem  fVerke  wareo.  —  Zwei  kleiatra 

Scbrinpn  desselben  Verfassef  :  Fp<;ff  nnd  7;ncitf  Reise  in  das  Kloster  nm 
Berfte  Sinai  (io  roMiscber  5pracbe;,  Petersburg  18^,  giogeo  dem  grosseren 
Werke  vorao. 
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mne  sogar  wod  10  ZeUea.  Auch  die  in  aodeni  Sprache»  wmi 
Schriftieicbeo  abg-efttssten  IsadirillaD  bmkm  «ine  aorgfilltig«  8«> 

Hkkticbtigoiig  gefunden. 

Was  noo  innächst  «fi^sp  neuen  Ppodnkfifynen  ,  aHgesehen  t«b 
ihrem  ionern  Gehalt,  klfir  ans  Licht  sfelleri,  iat :  (laws  nnch  die 
ÖBtlirhpn  TliaU'r  cJor  Halbinsel,  weiche  zum  Berthe  Sinai  fuhren, 
ebenso  wie  die  westiicheo  mit  loscbritten  bedeckt  sind,  dcHj^lei- 
chen ,  difttiä  die  Nachrichten  von  Robinson  fPalästinu,  I,  S.  43^j, 
dHüä  sich  ähnliche  Inichriften  iu  den  ^roMsen  alten  Steinbrüchen 
hinter  Turab ,  ein  wenig  oberhalb  Kairo  betäodeo,  60  ftuch  in 
den  Granitbrilcheo  von  ArwÄn,  darcb  die  loaehriften  de  LaFar«, 
weldie  er  in  4tn  Tafeln  7$»75  «oCer  4er  Anftclirifl  „  Carriive 
4m  Tonrnh  (Bgjpte)*'  MÜHiettt»  ihr«  fteeCatiguDg  Me».  Ben 
wenn  nach  4er  gröeeere  Tbeil  dieeer  Inaebrifkea  deaetieeh  eeia 
mag,  eo  ala^  doeb  «iatelae  kleiaere  aaCer  dieeelbea  geaiieeb^ 
welche  ia  Cbaraklerea  der  ilbrigea  eioaitiscbeB  iBtebfinea  abf^ 
faeet  iia4*  80  atebt  denn  nunraehr  die  wichtige  Tfaatsache  h&t, 
daaa  die  ganze  sinaitische  flalbinsel  in  den  Pässen, 
die  VOB  Qateo  und  Westen  tum  Sinai  und  Serhal  fib- 
reo,  sum  gröasten  Tbeil  mit  Inschriften  ein  aad 
derselben  Schriftzeichen  angefüllt  ist,  ja  sogar, 
dass  nach  Westen  auf  der  Strasse  nach  Aegypten  sich  dieselben 
fortsetzen  Aber  aucii  nach  Osten  hin,  nach  Arabia  petraea,  hat 
sich  dieser  Schrifteharakter  vorgeiundeo,  wie  dies  die  neuesten 
Veröffentlichungen  von  Klau  und  Marsh')  bestimmt  nachweisen. 
Der  emtere  hat  in  dieser  Zeitschrift  MX,  S  230  ff. )  Inschriften 
TOD  Monumenten  au8  Petra,  nach  den  Zeiciiuuugen  eines  eugli- 
scheu  Ueiiteudeii  ,  L.  Ross ,  mitgetheilt ,  welche  die  Versicherung 
alterer  Reisenden  wie  Irbj  und  Mangles,  Laborde  and  Wilfon 
(the  laoda  of  tbe  Bible  I,  p.  186  n.  II,  p.  740),  tob  Varbandeo* 
eeia  ftboHcber  laecbrlfiea»  wie  die  •iaattisebea ,  im  Nebatbler* 
laade  bettätigen.  Herr  fiten  findet  aber  aneeer  dieeer  Gleicbbeit 
dee  8ebriftcbarakter8  nach  Gleicbbeit  der  Sprache  anf  dea  Mo« 
nomeaten  von  Petra  und  der  Sinei-Balbineel »  beide  wirea  ta 
einem  arabiecben  Dialekt  geschrieben  und  de  aocb  eia  anderer 
Gelehrter,  H'err  Hitiig^),  ihm  darin  beietimmt,  so  verdieat  die 
Seche  wohl  noch  eiae  aähere  Beleuchtung ,  weil  die  hier  gewon* 
nenen  Resultate  von  wesentlichem  Kinfluss  auf  nnaere  fernere 
Untersuchung  sind.  Blau  sieht  in  der  Inschr.  No.  II  ,,da8  Geistes» 
erieugniss  eines  Zunftgenossen  jenes  anderweitigen  unbekannt 
gebliebenen  Telenti  (i.  Tuch  a.  e.  0,  S.  185),  das  den  Ehren* 


O  S.  diese  ZcRsebrift  XII,  3.  708  ff. 

2)  8.  diese  Zeilsehr.  IX,  6.  7t7  ff.    Ween  Hitxig  soeb  «ioige  Zeieheo 

nncfrfs  tli  Blan  lifsf,  und  in  der  grö«!«i*ren  Tnsrhrifr  eine  mehr  allgeineinr 
Sent«a£  $t%«R  hleidcrprufik  find«! ,  ««  giU  ihm  ii«cli  aueb  di«  dpracU«  ni§ 
ertblseh 
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IM  „<l«r  MdMtt^  flirto.««    hi  lleM  M  Zeilen  findet  w  dei|[V- 
eine  gmtarte  f^mr^MHiebDeg  eiiies  Hirtf«  Kam.  AImt 
seiner  Leeung:  fiip^  »^b 

oip  "nwi  D'«p'n»  ^©13 

and  CJebersetznng :  ,,Keiner  ersteht  nnter  Hirten  wie  Iknum,  durcli 
Wohlstand  berühmt  ond  durch  Menge  ?0n  Volk"  vermag  ich  nicht 
EU  folgen.  So  wülkiirlicTi  aucli  sonst  einzelne  sinaitisrhe  Schrift- 
rharoktrre  gebrancht  werden  moifen  ,  so  hnt  man  sich  ilocli  tiiclit 
ohne  Kotb  von  der  reg-<>lr(>(:liten  Form  zu  enüeriieii  und  die« 
geschieht  hier  Z.  2  mit  dem  3 -Zeichen,  und  in  der  Lig-atur 
so  wie  denn  auch  bei  Ttya  der  Epigraphik  zu  sehr  Gewalt  au- 
getban  wird.  Sodann  ist  es  immer  misalicb,  wenn  nrnn  sicli  auch 
apracbliche  Abweichuncten  rom  koreificbitischen  Arabisch  gern  ge- 
fallen Hesse,  in  einer  t>räi»8chrift  einen  poelischen  Erguss  su 
meben  ntf  eelebe  Poesie  einer  Sprache  vernteheo  mm  weHee, 
von  ler  wir  kenn  die  erstell  Kleneete  kennen  Wir  sM, 
eoweit  iKe  ▼erkae^eMe  leMitttckeo  0nibioeckriAen  wm  «ieeei  Dr- 
tkeil  kereehtigee,  1e  ileneelken  den  Neaen  des  Verttorkeoee »  die 
Aegvke  eeieer  flei4oeft  «ed  seioee  ^tnidee,  Meketena  eiee  Bei« 
Iftgneg  nefoet  CSeberle-  and  T«ideajekret  sa  iadea  |r*^ta>^ 
Sckea  die  ftnntere  Anordnung  anacrer  laaehmft  neigt  ana>  daaa 
nie  nicht  eia  vad  derselben  Person  gescM  ist.  flerr  Bleu  sagt: 
yySnf  dem  Monument  swei  Keilen  loschr. ,  an  der  nimUchen  Seite 
unterhalb  (Herr  Rois  bat  mir  nicht  näher  nngegeben ,  ob  einer 
natürlichen  Pelsbasis,  oder  auf  i'inpm  von  Steinen  cfefiig^ten  Fun- 
dAment)  eine  Zeile".  Aus  der  erwähnten  Ai^scliritt  des  Herrn 
Marsh ,  deren  theilweiee  Gleichheit  mit  der  von  Ross  bereits 
Rödiger  (a.  a.  0.  Aon.)  erkannt  hat,  scheint  hervorsugehen,  daas 
in  der  That  die  Inschrift  aus  zweien  besteht.  Es  sind  swei  Grab« 
Schriften,  die  mögliclierwcise  für  einzelne  Glieder  ein  und  der- 
aelbeu  Familie  verfasiit  worden  aind.  Wir  lesen ,  wenn  wir  die 
in  einzelueo  Stelleo  unvolikommeoe ,  in  andern  aber  doch  die 
Ross'scbe  ergänzende  Abschrift  von  Marsh  su  Hülfe  nehmen  > 
die  eise:  Dip-^oib 

die  aodere:  OnphO  ia  i»ip  «^a  *) 

1a  der  ersten  Inschrift  ist  der  aweite  Buchstabe  bei  Ross  eher 
«•Ma  Jod,  ab  eaNna  Waw  ftkniieh,  aker  bei  Marsk  als  Waw 
■iekt  sa  terlseMeB,  so  wie  aaeb  bei  lloss  la  der  Zeile  S  aa 


1)  Deon  so  ohne  Weiteres  ooser  gewöhDiiehss  Arsbissb  für  die  peträi- 
•ebea  lasebrifleB  verwasdea  sa  kSaaes«  bän^t  doeh  erst  davon  ab,  ob  die 
NsbatbSer  aacb  wirklicb  eioeo  srabiscben  Dialekt  gesprocheo  haben. 

"2)  Vpl.  Tins.  phön.  Sturüen  II,  ^fi ,  wo  'iM'r  Lfreils  auf  einen  solclien 
einfarben  iohalt  biogedettUt  babeo,  ehe  ans  die  Copie  von  Marab  be> 
kaont  wur 
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Aalliig  dmer  Nma  gw»  dmitlieb  mit  vorangesetsten  Lameii, 
ala  DatifMiebaa  («ria  oft  auf  semifiiaefcan  Qrab-  und  Siegel 
laacbrifteD)  zu  finden  i«t.  Den  Namen  (vwi)  treffen  wir 
»nch  aof  deo  aiaait.  laacbriftaa  bei  Baer  ^  nnd  bai  Porpbjrr 

5,  4  an;  man  könnte  denselben  naeb  den  arab.  color,  tplen- 

der  deuten,  oder  nHch  dem  liebr.  TD  in  T5-b«  (Eli|*hai,  Sobn 
Ksau's  und  Freuud  Uiob  s,  das  nach  Mirliaelis'  auppl.  p.  87  zu 
deuten  aei ;  aurum  est",  coli.  Uiuli  22,  25) ;  D'^p  aber 

igt  der  Nanu-  »'iner  Gottheit,  worauf  3Tp-i3y  bei  de  Laval  40,  3 
hinweist,  vgl.  weiter  unten  .\o.  XXXIX,  daher  splendor  Kaumi 
oder  Äumt  wohl  möglich  ist.  Daa  Wort  wäre  daoo  =  Phaaael, 
ein  hierher  gehöriger  Name  <),  ebenao  wie  dai  Ofligekebrte  TC'^bM, 
denn  Dip  iit=bM  «^'^  Cxultlieil  zunehmen  und  '«\oi  =  '^fD«  Deut- 
licher ist  die  Zuiiuuiuiensetzung  Z.  2  aijp-v9  (das  9  bei  acboa 
Blau  richtig  ergänzt),  gan«  entaprecbeod  dem  •^iya-b«-'W  der* 
Binait.  Intichr.  (vgl.  weiter  Sil  Lepsiua  b.  139  u.  166).  Itt  der 
zweiten  loacbr.  atebt  «nDl  ebne  ZesaBmeDaetsong  gaai  deatlicb  ie 
beides  A^ebriften,  jedeeb  daa  na  beaaer  bei  Beaa;  nater  den 
vM&bligen  Variationen»  welcbe  diea  Itleiae  Wort  anf  den  ainait. 
Iniebr.  erfabren  bei»  iat  die  vorliegende  gar  nicht  selten,  wie 
s,  B«  bei  Lepaiui  nr.  9  n.  10  (a.  zu  denselben,  weiter  unt.)  u.  Ö. 
Der  Naae  dea  Gross vaters  j^ipHü  ist  bei  Hamb  sienlicb  deutlich, 
und  da  Im  Cbaldiiaeben  =  dem  hebr.  ist ,  so  ist  oipn» 
etwa  oder  sssb93-pM  (Cartb.  11»  Geaenina  aon.  liog. 

pboen.  Tab.  47)  >). 

No.  Iii»  die  sweite  Inaebr.  ans  Petra,  welcbe  fiian  mittbeiU, 
lleat  dieser:  mb»  "la  I3r'«bn 

Wenn  auch  die  Abschrift  nicht  sehr  deutlich  ist,  so  ist  die  Le- 
sung doch  mÖg-Ucb  ,  jedenfalls  knnn  man  dafür  aniübreu,  dass 
sich  beide  Namen,  wie  wir  sehen  werden,  auch  auf  den  sinait, 
Inschr.  fiadeo,  vgl>  weiter  unten  zu  der  Inachr.  von  Lep«.  no.  t>B. 

Die  zweiseilige  Inschr.  aus  Kattara- Dcir  bei  Marab,  lieaae 

sich  Zeile  2:   be«-*nnn  •^■'DT 

lesen,  wfriiif st<ns  würde  man  das  erste  Wort,  wenn  die  Inschrift 
unter  denen  der  Minai-Halbinsel  gefunden  worden  wäre,  ohne 
allen  Zweifel  T'DT  lesen:  den  %'amcn  bei-Tian  (Gottesfreund, 
Theopbilos)  kann  man  nach  Analogie  von  p-ian  (s.  weiter  unt. 
no.  XXVI 11)  deuten.  Die  erste  Zeile  ist  nicht  deutlich,  als  Ver- 
muthung  geben  wir  "lö  "^a  b«'*3E)  • ' ,  oder  btfTDj  der  Anfang 
enthält  vielleicht  ^1, 


1)  IMiasnel  war  Bruder  und  Sobn  des  Uerodet,  nod  kommt  auch  sonst 
io  der  (ieschicble  der  Herodlaner  vor. 

2)  Vgl.  auch  auf  palmyr.  Inscbr.  Mttb^  M'^S  b^^b  uod  uns.  phön. 
Stnd.  II.  S.  38. 
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mmI  über  die  Münzlegenden  der  nabaihäüchen  k'önige.  3(i9 

So  geringen  Uiufangeä  nun  auch  die  mitgetbeilten  liischril« 
ten  aus  Petra  sind ,  so  geben  sie  uns  doch  ausser  der  Ueber- 
einstimmung  des  Scbriftcharukterti  uiil  dem  der  hiiiaitiHcbeo  auch 
io  aprachlicber  Beziebuug  manchen  Aoficbluas  über  diese.  Die 
Bigenoanien  der  petrÜscben  Inschriften  finden  eich  nneh  sam 
Tbeil  nof  den  cinaitieehen »  die  Endung  9  itt  in  beiden  ansutref- 
fen  and  endlich  iat  aach  dai  TOlt  deecen  Brkl&rang  wir  apMter 
geben »  nicht  an  ttberaeben*  Dieses  Reanitat  vag  uns  fiir's  Brste 
genUgen.  Biue  grössere  Ansbeote  jedoch  bieten  nos  fiir  vnsern 
Zweck  die  iLürzlicb  aufgefnndenen  Münien  von  Petra  mit 
einheiviscber  SchrffU 

Der  nnwisBiatiscbeo  Wissenschaft  waren  bis  jetat  nabatbU- 
sche  Miinsen  mit  einheimischen  Schrifitcharakteren  ganz  and  gar  • 
unbekannt.  Fr.  Lenormant  hatte  saerst  bei  der  Bescbreiboog  der 
Minzsaromlung  des  Baron  Bebr  ')  auf  zwei  Baemplare,  welche 
er  nabatbäiscben  Königen  zutheilt,  aufmerksan  gemacht.  Der 
grosse  Münzkenner,  der  Duc  de  Luhnes,  stimmt  dem  Resultate 
von  f^pnormant  vollkommen  t)f i .  wenn  er  auch  die  Schriffzeirlien 
anders  liest,  er  erweitert  über  bedeutend  den  glücklii  Ik  n  Kund 
und  ziebt  daraus  höchst  erspriessiichen  Nutzen  für  die  Wissen- 
schaft. ,yL'explicatiou ,  heisst  in  der  vortrctVIirbeii  Aliharullung 
des  genannten  Gelehrten^),  de  M.  Leuormant  ina  toul  a  cuup 
tire  d'  incertitude  au  sujet  de  ces  monnaies ,  ou  je  reconnaissaia 
an  alpbabet  preiqae  palmjrdnien  et  qne  je  peochais  k  doaner 
seit  ans  Idum^ens,  seit  a  quelques  trihns  arabes  voisines  de 
PBnpbrate'S  De  Lnynes  wurde  durch  Lenornant's  Entdeckung 
aaf  die  nabatbaischeo  Könige  ?on  Petra  geführt  and  Teroffent- 
Hebt  eine  Reibe  ven  Mttnaen,  welche  ein  nenes  Liebt  auf  die 
Geschichte  der  Nabatbäer  werfen  können.  Auch  für  unsere  Unter- 
ancbnng  sind  diese  Nfiosen  von  hohem  Werth  und  zu  dem  Bnde 
nag  es  uns  gestattet  sein  einzelne  JMünzlegenden  und  die  Resnl* 
täte  der  Ootersucbung  de  Luyoes'  hier  mitzutheilen.  Nur  an 
wenigen  Stellen  weichen  wir  in  der  f^esung  der  IVlünzinschriftcti 
von  dem  genHnnten  Gelehrten  ab,  während  wir  die  Hesrhreiliung 
nach  dem  bewälirteu  Numismntiker  g^eben  werden,  im  LJebrigen 
den  Leser  auf  die  Untersuchung  in  der  Abhundlung  verweisen. 

Die  älteste  unter  den  mitgetheilten  Münzen  tbeilt  de  Luhnes 
dem  Kiiiiige  Malcbuii ,  Zeitgenossen  des  üjr.  Eöniga  Alexander 
Bala,  zu: 

No.  I       tdte  virile  imberbe  a  droite,  avec  de  lange  cbevenz 
calasiistrds. 


1)  Calalogue  de  la  collection  des  inedaillei»  de  M.  le  baroo  Bebr,  par 
Prse^oft  Lesomaol,  Paris  1857,  p.  147. 

2)  MoBBsies  des  Nsbal^eot,  ia  der  Revne  namisBStlqoe  1899,  S.  292  ff. 
QDd  S.  362  fg. 

3)  Die  Namatro  iiad  die,  welche  de  Layoet  hat. 

Bd.  XIV«  24 
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370  l^^vy,  üO.  die  na^alh.  imchr.  v.  Petra,  Hauran,  der  Smmi-Halbuksei 

XL.  Cortie  d'abnndanre  ceiiite  d  un  diaUeme.  Abs  den  pari* 
•er  IHünzrnbini't  (ä.  uns.  Taf.  I.  no.  1). 

Die  Münze  ist  nach  de  I^uynes'  schartainnij^er  Untprsuchung 
um  Zeit  zwischen  dem  Tode  Demetrius  I.  (iol)  und  dir  Be- 
sietruiig  Alex.  Kala'»  (146)  goschlageu.  Die  Legende  i&t  vull- 
kominen  richtig  gelesen,  nun  könnte  twar  das  Waw  in  dem 
Warte  bcMstanden  aod  eher  "oVo  Iwn ,  da  jedoch  in  cber 
Bodem  Münslnschrift  (oo.  20)  deutlich  isbo  steht,  so  ist  Meh 
wohl  der  llanie  Malcho  festtohalten. 

No.  4:   iraj        nn*i(n)  Aretas.  rei  Nabat.  .  •  T«te 

d'Ar^tas  laiberbe  et  diaddaide  4  droite,  antoar  cercle  de 
perles. 

Qr.  nmnnrpN]  [iC3]aa  nÄV<»)**      ....  regina  Nebat 
oxorft)  Aretae....   jH.  MüDscabinet  des  Herzogs  de  Luynee  (s. 
uns.  Taf.  I»  ao.  2). 

la  der  Lesung  der  Ruckseite  auf  der  vorliegenden  Münte« 
welche  Aretas  I.,  dem  !^acbfolgcr  von  ftlalcbus,  nach  de  L.  an- 
gehören soll,  muss  ich  von  demselben  abweichen.  Br  sieht  in 
den  noch  vorhandenen  Zeichen:  «•  n3Ö  ^03:  n3?(0)  ....  re- 

gina  Nabat  anno  XI;  wir  sehen  nach  pdVts  nur  noch  ein  n:  ,  dai 
natUrtich  leicht  zu  ^UZZ  zu  err>-?in7en  i-st  ,  aher  dann  fo!ß^t  rp, 
das  wir  als  versfürrnnelt  aus  nnN  ( uxur )  oder,  wenn  man  nn 
lesen  will  .  iui>  rn.x  (soror)  hetrachten.  Der  Name  des  König« 
in  dem  letzten  n  ist  nicht  ganz  deutlich,  aut  dasselhe  folgt  aocb 
ein  Strich,  der  vielleicht  die  Jahreszahl  angeben  soll. 

No.  5.  noy  on'n  nn^r  Aretas  rex  Nahat  ,  Philo- 

deoioi.  Büste  d'.AretHH  a  droitc.  laur^,  imberhe  avec  de 
loogs  cheveux  fluttants  et  la  moustache  ;  v^tu  de  la  tuniqiie. 

Tii,  ^  n3\D  "'t3f  33  rob73  ),  (....  Regina  Na  bat ,  anno  X. 

Bustes  nccol^s  d  Aretas  et  de  la  reine  sa  ferame  k  droite. 
jR.  Musee  Uritannique  (s.  uns.  Taf.  I,  uo.  3). 

Diese  so  wie  die  foly-enden  Münzen  gehören  dem  Aretas, 
Zeitgenusse»  des  Poinpejus  uu.  Die  Legende  io  no.  A  ist  der 
von  No.  5  ähnlich. 

No.  8.  naj  on^  ">t:(3:)  •jVts  rr*nn  Aretas  Rex  (Nobjat  riiilode- 
mos.  —  liuste  ü'Aretas  a  droiie,  |iaraissant  barbo  par  tio 
accident  du  coin;  autour  cercle  de  grosses  perlet. 

Bf«        r3«  10(23)  nVn  Chulda  regioa  Nabat  annu  i 

^  Büste  vuile  de  Cliulda  a  droite;  autour  cercle  de  grosse  per- 
loa«  JR.  Mus^e  Britaanique  (s.  uns.  Taf.  I,  no.  4). 


1)  Dkle  Zsfai  ist  durch  zwei  unserer  ZtlTer  ^  übnllche  Fi|?nren  sosgr- 
driirkt,  f^atiz  wie  im  Puimyreoischt'n  usd  wis  Sttf  cissslssa  AcbÜmssidso* 
tDÜolvo  ,  s.  ans.  pLön.  Mod   1,  5.  4  f(. 
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üttemr  Mübi«  äkolieli  ist  m.  7  b«i  i%  Lafnet»  Di«  ZaliU 
B«iebeD,  weleb«  oacli  rav)  in  9^  gelmn  wer4eD  BÜmii,  ilBd 
Mir  «bttofallt  oielit  dentlieb.  Cater  dem  Kopfe  in  Qe  iit  eine 
Liigator  voo  ^n»  welche  ohee  Zweifel  die  Aafftogebaelittabett  tod 
rinnn  eolhält 

Ne.  II.  l|oa  rm        (0n-i  loa^)  Ib»  n(n'-)n),  (Aret)ee  Rei 
(Nebet  Pbiie-)deBiue ,  ebolea  ergeeti.  —  T4te  d\4rdtea  4 
dreite»  teiberbe,  ieorde,  evee  de  looge  ebevenx  Aettenie  et 
*  le  leeiieleebe;  aatonr  cerele  de  greteee  perlee. 

Qe.  im  na«  loa)  nabo  i*ibn»  Cbolda  Regiee  Nebet,  aeeo 
decine.  —  Baete  levrd  et  veild  de  Ghelda  k  droite.  JE,  Cabiaet 
dea  HMaillee  a  Perie.  (S.  aee.  Taf.  1,  ae.  5). 

Gegen  die  l^esuag  der  aebatb.  Zeiebea,  wie  «ie  Herr^Dee 
de  L.  ?oa  dieser  Münse  gegebea,  Biüesea  wir  eiaweadea:  dass 
sowohl  im  Av. ,  wie  Qe«  aiebt  "^tsss,  londern  in 39  an  leaea  iat^). 
Auch  sind  die  Ergönzuogen  ond  andere  Zeichen  etwas  zu  modi- 
tiriren;  dip  f. fügende  im  Av.  liest  »ich  nämlich:  ira3  ("lifa  nnnn) 
F|OD  HTTD  n733?  (onn) ,  lind  die  iiTi  ^v .  "^u:?  rriD  "n^?  PDr's  nbn. 
Wenn  Hr.  de  L.  die  letitfn  zwei  Wörter  -^-xy  rz'i:  Inst,  8o  hat 
er  freilich  die  Analogie  eiuigt  r  andern  Legenden  lur  sicli ,  iiher 
die  deutliehen  Zeichen  gehen  nur  ^u}7  nnU7.  Ea  mag  iro  Grunde 
nniD  für  ns'iz;  fülichiicb  geprägt  ■•in;  deoa  daaa  et  16  bedeaieo 
solle  =  arrtD ,  tat  aiebt  wabraebeialicb.  Bs  bleibt  freilieb 
neeh  eia  aaderer  IVeg  ührig  die  Perm  nnv  aa  erklärea,  ala  Plar. 
aiaea  eaa  r»30  eootrabirteo  Wortea  =  niB  >  wie  ea  iai  Pbdais« 
Ukifig  vorkoBBit;  ehe  wir  Jedoeb  aiebt  aecb  aodere  Belege  eieea 
solchen  Plur.  haben,  wollea  wir  nicht  so  viel  Werth  auf  diese« 
eiaaelae  Beispiel  legen.  <— -  Auch  das  ist  merltwilrdig  an  uo* 
aerer  Legeadc,  dass  sie  uns  in  dem  Worte  PiOS  TtT72  ^)  eine 
Samech-Form  kennen  lehrt  ,  die  wir  bislier  in  den  sinaitischen 
Buciistahen  nicht  gefunden  haben  ,  während  uo8  die  Teth-Korm 
in  dem  Worte  1033  nicht  so  auftnllend  erschien,  da  wir  dieselbe 
längst  üchon  aus  den  .sinait,  >I onumt^Dten  kennen,  wie  dies  wei- 
terhin noch  erörtert  werden  auW»  ileoseibco  Pall  treffen  wir 
auch  in  der  iulgeiideii  Mitn^legende , 

ho,  13.   ....  103]  ( rDV?3  .•■■)'   •  •  .  •  Regina  Nabnt  ....  — 
T^te  de  feinme  a  druiie,  autour  cercles  de  perles. 

1^.  ^  n3©  C)OD  yp ,  Heinioholus  arijeitfi  ,  mwut  X.  —  Aigle 
k  gouche.         Cabioet  des  M^dailles  a  Puru  (s.  uns.  i  ut.  1,  uoöj. 


1)  Es  isl  dies  f*in  Beispiel  von  der  Verwechselung  pleicharfiper  Laute, 
deren  wir  weiter  osieo  oocti  andere  auf  den  loichrinto  der  Siaui-Haibinsel 
erwäbses  werdca. 

2)  Dam  Einwsad,  dsss  1)09  sof  einer  Rsprsrmaass  sieben  kSnne, 
bepsKSst  Hr.  de  Layses  dareb  Asflbrasien  anslogef  Pill«  snf  gtieebisebca 
llönisB ,  s.  das.  8.  SM  lg. 
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B.  Ut  «M  diMdb*  MtaM.  W«l«he  GeMoiut  (»nn  l!ng. 
PbMO.  Trt.  44,  XXVI,  P.  »fl.  ^  327)  Nordafr.k.  xu.I.e.le,. 

bfldB.(r  l«i  Ge.eDiu.  nur  die  F..rn,  *iner  Srhlanse  Uun 
»ach  der  BeweiefülTUnp  .le»  erstem  Gelchrieo  »ohl  keine. 
Zweifel  «Uriiegen,  dass  die  Mün«  zu  den  nabalhaischeo  xo 
*choe.  .ei.  doM,  k«n„en  wir  nich.  un,hin  auch  b.er 
deakcD  ireirei.  die  \.rsuus  von  tjDD  yn  «usiuspreche«.   Wir  wBr- 
5~  „ns'^srho,,  die  Knrn,  vn  =  'sn  gefallen  l...eD.  «b«  »>•'• 
Zweifel   an  dir  RIcl.liKkeit   d»r  Lesung  »00  ;|03 ,  »OWOW  kW, 
wr.  L  der  v.r,ge„  ^Munxlegende.   ri-d  j«.  mI^J^^'/J^ 
Natur     Kine  solche  !iamech-For«  nm  die  Mitte  dee  Itteii  Jalr- 
h^^Serts  vor  Chr.  «u..  iede.,  der  r^^«-^«!*  «^^^^^ 
aus  den  altern  Porree  dee  •lUemlii.chen  AlpbeheU 
übrigen  Buehitaheo  ooeerer  MneaeD  verfolgen  kann  auffällig 
^ein     Man  erwartet  etwa  Üai  Saaiecb»  wie  auf  den  Denkmalern 
von  Palmyra,  noch  nicht  in  geachloasener  Gestalt    wie  in  der 
hebr.  ftaadratachrift.    Ferner  erregt  es  Bedenken    da.s  die  s.na,. 
tiechen  Inechriften,  welche  doch  alle  übrigen  Zeichen  der  Münzen 
bähen,  kein  Samech  «eigen,  wenigstens  haben  wir  kein  derarti- 
«ea  auffinden  können.     ünd  doch  wissen   wir  aus  der  Legende 
nichts  Beaieres  herauszulesen  als  der  Duc  de  Liivnei,  und  mua- 
aen  daher  gegen  alle  paläographischc  Bedenken  iura  Erste  aeino 
>  Deutung  gelten  lassen. 

No   1-1.  15.  IB.  17.  18.  a<  r.>!^8  d'Aretas  et  de  Cbolda 

'k  droite.   Dans  le  champ  du  n«.  U>,  n.  ')  O.  Dana  cdni  doa 
noe  Itt.  et  18,  |:.    Autour  cercle  de  grosses  perlen. 
ft£.  n373p':5  nn-in,  Aretas  Svcnminth,  en  trois  iignes.  —  D«IX 
cornes  d'ahondnnce  ,  diad^m^es  plac^es  eu  .autoir;  «»tour  cercloe 
de  grosses  perles.  jE .  —  Du  Musee  Britannique,  de  rBrniUge 
et  du  Cabifiet  des  .Medailles  ä  Paria. 

Wir  haben  alle  fünf  Abbildongen  no  grSeeerer  Dentlichkeit 
aut  uns.  Taf.  I,  00.  7  —  11  gegeben,  aber  nur  i»  ft-»  « 
Av.  keine  Bucbitabcn  entbült.  Das  Mem  in  dem  Worte  na«p« 
(Nane  der  Königin,  nach  der  Sycomore,  hehr.  n7:]?c  benannt, 
vgl.  de  Lnynes  p.  SM)  ist  »war  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form, 
doch  lisst  sich  schwerlich  ein  besser  passender  Buchstabe  fiade«, 
innal  er  in  der  folgenden  Legende  gans  deoUich  ist. 

I'J  Bs  w«pa  wohl  ■Sflieb,  daas  such  die  andern  dort  angeruhrleo  Le- 
senden*  CD  wicht-  selbst  nach  der  fleissipen  Benrhrrlnnp  von  Judas 

iRev.  num.'  18'.«.  f  1H5)  noch  immer  einer  befriedigeodcu  Losuug  harren, 
durch  das  oaLalbäische  AlpUabel  erklärt  werdeo  kfionee. 

2)  Wir  hallen  dies  Zeichen  ßr  eia  aabatbXiachfla  Chelb,  als  AoTaags- 
buchsiabeo  des  Königs  mnn ,  sowl«  eia  aaderea  in  so.  16  «.  18  Tw  eis 
Sehtn,  aia  Aafangsbaebst.  von  na&pO« 
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Ho,  19.  m' rm  »  amo  XL  >)  —  ButtB  laor^  %i  ia- 

berb«  d«  Malelm«  k  droite,  ««tovr  eercle  de  partes, 
lt.  ^oaa  n(3^t3  nn)nK  nasp«  Syea«ioUh  terer  ejm «)  Kegi* 
(n»  If »bat).  —  Baste  ?etl^  de  Sjcaminitli  k  droite ;  autour  cercle 
de  gretsei  perlea.  At.  Musde  BritaBoiqtie  (s.  oni.  Taf.  I,  oe.  12). 

So.  20  '^)t33a        '^^^^  >  Malcbns  Rei  Nabat.  ...  — 

Baste  de  Malebos  a  dreite,  inberbe,  laur^  et  k  toogs  cbeveai 
fiotteots,  T^tu  de  la  robe  asialique  appareate  snr  les  dpaules» 
8f.  1033  nsbo  nnn«  r:ap\ü  Sjcaailaitb  sorer  ejoa  Regia« 
Nabat.  —  Boste  veiU  de  Syeaoiiaitb  4  dreite.  jH>  Aus  der  Mttaa- 
«•■aiKiag  des  Doe  de  Lujaes  (s.  eas.  Taf.  I ,  ae.  13). 

•  Der  bler  geoaeate  Malebos  war  eio  Nacbfolger  Aretas'  and 
Zeitgeoesse  des  Berodes. 

Ho.  21.  (■i:)73N  "jV?:  bi<2(-i;  Zabeln«  Rex  Amani.  —  T#te  de 
Zttbfclus  a  droite,  imberbe  et  a  long  chereox  flottants. 

Rf.  l032  nDbT3...   Rptrln.i  Nabat.  —  Büste  ?oil^  de 

feiDine  a  droite.  AI.  Mu&ie  Britafiiji4ue  (s.  uns.  Taf.  I,  no.  14). 

No.  22.  ü  n:u?,  unno  IX.  —  Buhte  de  Zab^lus  a  droits, 

imberbe,  diad^m^  et  uvec  longh  (  lieveux  üuuaüts. 
Tk»  lOa:  (n)3b'3  nboa  Gamulith  Regina  Nabat.  —  Büste  voiie 
de  Gamalith  a  droite.  jR.    Cabioet  des  M6ä.  a  Paris  (a.  uns. 
Taf.  1,  DO.  16). 

No.  2S  i3Ö«i  iVo  b«3n,  Zabelos  rcx  Amani  — 

Butte  de  Zab^lus  a  droits»  diad^m^,  imberbe  et  k  loags 
ebereoz  flottaots;  autour  cercle  de  grosses  perles. 
Qr*  Vestiges  d'uoe  tlle  de  fenme  ä  droite.  jR,    Aas  deoi 
Cab.  des  Duc  de  Loynes  (s.  uos.  Taf.  I,  no.  16). 

Den  in  den  Num  21 — 23  genannten  Zabelus  CoHer  riü-pntlirh 
0ab|l     )  bält  de  L.  (a.  a.  0.  p.  382)  für  eioeo  Zeitgenossen  des 


1)  Die  Bestinoiung  der  Zahl  XI  scbeiot  uns  nicht  ganz  sicher,  es 
dorne  sich  eher  14  rin<;lesen.  leberbaiipt  bedärfeo  die  osbAtb.  ZabU 
SSieben  noch  einer  besor  ikrn  Untersuchung. 

2)  Sowohl  hier,  wie  m  Her  folj^enden  Münzlegeode  lesen  wir  nnnc? 
stall  inn«,  wie  de  L.  bat ;  ^ir  folf^rn  der  Aniilü^ie  von  „sein  N  ulk.  * 
(oben  no  8  u.  Ii),  Ohnebin  kann  scliwerlich  in  no.  20  ein  1  am  Ende  ge- 
standen hnht-n,  höchstens  waie  die  Lfj^anzung  eines  Alcph  WnnÄ  i vgl.  welter 
unten  «135  in  der  smait.  Inschr.  no.  XXXV.  A.) ,  wss  freilieb  saf  dasselbe 
bieaaskoMl. 

3)  De  Lsyset  s.  s.  0.  380  vergleieht  diaill  Zabeles  des  Josephos 
(Ast.  lod.  Xni,  4,  8)  und  sieht  in  ^«3^  eine  ContrarHon  von  Vft'-iaT, 
ffnntiiM  Oei.  wie  jener  Zfißn^os  auch  in  dem  1.  B.  der  M»kk.  (9,  l7)  Za^difl 
genannt  wird,  ts  ist  der  Fürst  der  Araber,  welcher  dem  Plolemauji  das 
Haiipi  des  Alex.  Bsia  sebiebl.  —  Bs  ist  Messes  aeob  nSflieb,  dast 
Vnm=b«2q  (Jos.  7,     Bsrs    7)  sei,  da  O  oad  n  sieb  oft  vetUstebes. 
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374         ^*  ^  nabaUh^  Imchr,  v.  Ptira,  Uawran»  der  Smai^Halbimsel 

PoMpejus  (om  55  V«  Chr.);  er  neoot  sich  König- von  Amnnus,  und 
seine  Gattin  „Königin  von  Nubat",  Wie  Hies  möglicfi  sei,  möge 
man  ».  a.  (>.  p.  360  fg.  bei  de  L  naclilesen.  Uns  ist  jene  Be- 
weistulirung  und  das  Wort  idt:«  sehr  zweifelhaft ;  *war  kunnen 
wir  mvhi  mit  Lenormaut  Op*^  „ville  m^trupuie  de  Petra**  ( s. 
a.  a.  0.  |>  379.  Anm.)  lesen,  doch  scheint  uns  eher  die  volUtän- 
digste  Li'^eudc  So.  23  (iDaa)  *)  ^bö  «Sba  bw\3(i)  lu  lauten; 
wir  hatteit  zu  übersetzen:  Dabei  der  König,  König  (von  Nabat) 
and  No.  21  (1033  "(b»)  HobTa  bK3*i.  D«r  Schrift  saeh  itt  gtwiss 
«o  nur  M  lege»  nod  der  Sprach  Bach  iat  die  Porai  eiD*?B  in 
■tat  enphat  aicht  auMlead ,  da  ■eatft  aoeb  der  chaldftisebe  Dia^ 
lekt  io  aadcra  Wörtern  miterer  Mänslef|«adeB  «ich  seigt.  Wer 
aber  der  Dabei  geweiea»  let  dnreb  die  Cietehichte  eicht  bekaant; 
ans  dem  Oatuai  9,  nach  der  Aera  dei  Pompejae  gereebaeft  alea 
55  V.  Chr. ,  macht  ihn  de  Lnjaes  %um  Zeitgenossen  deeaelbaa« 
Den  ia  der  vorhergehenden  Anm.  genannten  Zabel  für  uoeera 
Röoig  an  oehmeo,  möchte  vielleicht  mit  der  auf  dea  Breace- 
BittozeD  aogeDOBiaieBeo  römiacben  Friiar  aicbl  paieea. 

No.  24.  T^te  de  Zabdlus  k  drehe,  laarße,  inberbe  et  k  loage 
cbereax  flottante;  aatoor  cercle  de  greises  perles, 

9<*  nbaa  b»yi  Zabel vs,  Gamalitb*  Deaz  coraea  d^abeadaace 
disposdes  en  saotoir;  autoar  cercle  de  grosses  perles« 

No.  25.  26.27.  Tdtes  accoUes  de  Zab^lus,  Uur4,  iroberiie  et 
les  eheveux  eoorfs,  et  de  Oanalitb  iaarde  k  droite. 
1^.  rb^j  Za\it\üä,  Gamalitb.  —   Deuz  coroes  ü'abun- 

dance  disposees  en  sautoir. 

Voa  dieseo  Kupferaittasea  (ao.  84 — 27)  haben  wir  nor  eiae 
(s.  aas.  Taf.  I,  no.  18)  nitgetheilt ,  weil  sie  fast  gleich  siad. 
Das  ^  in  nbai  ist  aaf  dea  Rupfermiinaea  nicht  so  deatlich  wie 
auf  den  silbernen,  doch  ist  es  ia  seiner  aerfahreaea  Gestalt  iai- 
mer  noch  an  erkennen* 

Diese  hier  vorgelegten  Legenden,  die  einen  unnchätzbaren 
Werth  für  die  Kumismatik  babea,  sind  anch  von  grosser  Bedeu- 
tung fdr  nnsere  Untersuchung;  sie  geben  wiederum  die  Gewiss- 
heit, dass  die  Scbrtftsfige  der  siuaitischen  Inschriften  dieselben, 
wie  die  in  Petra  gebrauchten  sind  und  dass  das  bisbertge  von 
Beer  aufgeetellte  sinaitische  Alphabet  noch  durch  das  uad 
vielleicht  auch  durch  das  o -Zeichen  au  ergänzen  ist.  Sodann 
wird  es  uns  zur  Gewissheit,  dass  die  Sprache  der  Münsinschrif* 
ten  C  insoweit  der  geringe  Worivorrath  ein  Crtheil  zulässt)  ein 
aramäischer  Dialekt  (weaa  aach  aicht  gana  der  der  iltera  Tar- 


1)  Wir  haben  die  Hoffsosf ,  weaa  tteb  von  dieses  Münzen  votlstindigere 
Bztsiplsra  iadcn  salHes,  dass  das  IDSS  sieb  seifen  dlrfle,  so  90I  wie  wir 
ssf  dassslboa  loaa  ns^ll  satrsffeo. 
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gMsi»)  M  sein  sdieinl,  «olelMr,  wi«  i'Iib  «plll-Mlifehe  Bilel^, 
welche  von  CbaldiitaM  MeotendeD  Binfluas  erfalirea  babeo,  io 
•iaielnen  WortforMen  seigeo*    Dies  bewsiseo  ilie  Wörter:  onn 

Heben,  riyo  obolus ,  nnnet  «eine  Sehwesler  und  rxn^  tein  Volk,  viel- 
leicbt  auch  nnet  und  MDbO.  Auch  die  Kndungr  der  BigennsneB 
auf  ?  haben  die  Münzen  mit  den  siiinit.  Monumenten  g^emeio  * ). 
Eniiiirh  httlien  wir  in  den  Schrit'tzeiclien  <)pr  Miinzloc-enden  ein 
sicheres  Üoktimenl  ,  wie  sich  zu  einer  b  e  8  t  i  m  rn  t  r  11  Zeit,  also 
um  die  Zeit  lies  zweiten  vorrhristlii  hen  Jahrhunderts  und  weiter 
hinab  bis  ins  erste  Jahrhundert  noch  Chr.  die  Schritt  form  der 
Nabriiliaer  jj^estaltet  hat,  und  dadurch  zuftleich  einen  Massstab, 
uu)  ungefähr  die  Zeit  der  Abfasjiung^  der  sinait.  Denkmäler  zu 
bestiaiBco,  worauf  wir  später  noeb  serfiekkoaineo  werdee.  — 
WenB  wir  voo  enn  ao  also  den  Nauen  nabathfttach**  für 
die-  Sehriltxüge  der  HoosaieDle  voa  Petra  und  Sliiai»Ilalbineel 
gebfsacben ,  ao  wird  aiao  dagegen  wobi  keinen  Kinwaad  erbeben* 
Aber  alsbald  dringt  sieb  nns  aneh  die  Frage  anf :  aolHen  denn 
oiebt  aack  an  andern  Orten»  wo  Nahathäer  ihre  Wohusitse  ge- 
habt haben,  sich  Spuren  ihrer  Schrift  aufünden  lassen (  In  der 
Tliat  ist  dies  der  Fall.  An  verschiedenen  Orten  hat  Burckbardt 
auf  seiner  Reise  nach  Hauran  aramäische  Inschriften  (wie  er  sie 
benannt  gefunden  und  in  seinem  Reisewerk  ^)  I.  Bd.  Taf.  !, 
n».  2  -5,  v^l.  nucU  uu.  iO.  init((etheilt.  Diesp  Inschriften  haben 
meines  VVisaens  bis  jetzt  keine  Krklarnnir  gefunden,  ja  niciit  ein- 
mal über  den  Schrifttypus  derselben  mt  irg^end  etwas  verlautbar 
geworden.  Dieser  ist  aber  unzweifelltaft  der  nubatbaische »  und 
die  Inschriften  wären  gewiss  nicht  schwer  zu  entziffern,  wenn 
sie  treu  copirt  wären.  Dies  ist  aber  leider  nicht  der  Fall.  Be» 
weis  dafür  giebt  die  2te  Inschr.,  welche  aich  anch  bei  8eetseo 

S«  80,  aber  in  vielen  Punkten  von  der  Abschrift  Bnrckhardt'i 
verschieden,  vorfindet.  Bei  Seetien  fehlen  die  Andeutungen  der 
schadhaften  Stellen,  während  einselne  Buchstaben  besser  copirt 
atod  *)•  Wenn  »an  also  aneh  von  einen  Versuch  der  Bntsilfe> 
mng  abateheo  «oss ,  so  kann  man  doch  den  oabnth&tschen  Schrtft- 
ekarakter  keioesweges  verkennen.  Eine  noch  weitere  Bestätigung 
onserer  Ansicht  geben  die  neuesten  Entdeckungen  in  den  genann- 
ten Gegenden.    Der  prenssische  Coosut  von  Damaskus«  Dr«  Wett- . 


t)  Aurh  im  Genitiv- VerhäHntss  bleibt  dos  !J  im  Gfg»-nsaiz  /um  »rabi- 
scben  S|>rarbget>raacb ,  z.  fi.  1033*{b2^>  1D33  DSbS  Küttig;  und  Köoi- 
fia  von  Nabst. 

2)  Reisen  in  Syrien,  PaI  si  na  etr.  cd,  Gesenius. 

3)  l^  J  Sppizeo's  Heiseo  etc.  berausge^ebeo  von  Hrase.  4  Bäode. 
Berlin  lö5j-5^. 

^4)  Die  kleinen  Dreieeke  mit  dem  Strich  zur  rrchteu  Seile  sioti  Aleph- 
Zeichen ,  wie  sie  saeh  eoT  siasit.  laicbr.  vorkosmed. 
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376  I^,  ^ii^nahaiäi,in§ekr,i».HtMk  Bmmwn,  igrSkml^BalHmiH 

stob,  bat  Im  fWfMgMM  39kw%  eine  Reise*)  eeeii  (hmeii»  ma4 
ie  die  Stidtewüite  el*9wfm,  eacli  de«  Vergange  des  eeglteeliea 
Reiieoden  Cyrill  Orelieel  *) ,  eiit  dem  glücklichsten  Brfolge  iii>n 
DonieeD  und  der  VerdfFeetlieliaog  eeioer  itotdecku ngeb  eielit  iMb 
niit  der  grössteo  Spaonung  eotgegeo.  Sehr  reich  war  die  Aus^  # 
heute  ao  Inschriften,  deren  er  an  600,  dernnter  etwa  300  latei» 
nische  und  griechische ,  die  ührigen  in  semitischer  Schrift  copiii 
hat.  ünter  den  letztern  ist  der  fi^rosste  Theil  in  einer  dem  biB« 
jnriüchen  Schrifttypus  ahnMchen  Form  ^  ,  iilier  otwn  10  Inschrif- 
ten,  wie  ifli  tuicli  der  gütigst  vom  Herrn  Dr.  VV.  mir  niitgetheil- 
ten  Probe  einer  zu  Salrha  g-efundenen  Inüciirift  und  einer  andero 
aus  Bosra  urtheileu  darf,  in  nabatliäisclicm  Schriftcliarakter  ab- 
gefasst.  Die  Inschrift  von  Salcha  wird  «iie  Zeitschrift  für  Erd- 
kunde im  Maihefte  bringen^),  die  ?on  liosra  (an  der  ^üdgräiize 
voo  Haurao)  gestattete  eiir  Hr.  Dr.  Wetieteio  sa  verdffeotHcheo. 
Sie  ist  vea  eiaeai  Orabetein,  der  eicb  auf  eineei  itleiaea  Mittea 
ia  der  Stadt  aebeo  der  Kaullädeagatso  gelegeaea  Gotteeaefeel 
and  aach  der  Anticbt  dei  genauatea  Gelehrten  wahrecbeialicb  aaf 
dea  ortprüngliehea  Grabe  befindet.  Wir  lesen  diene  Grabicftiift 
(a.  die  Litbograpbie  aaf  ans.  ^afel  1): 

MMageaat  Teebter  Batita's« 

Sie  ist  deainach  einem  Midchea  (bei  eiaer  Bhefraa  wftre  wohl  der 
Ffame  des  Mannes  genannt)  gesetzt  und  nennt  nur  ihren  aad  ibrea 

Vaters  Namrn.  Die  Formea  der  Buchstaben  sind  tum  grosiea 
Theil  leicht  bestimmbar,  nur  bei  dem  dritten  Zeichen  Z.  1  kann 

man  zwisclien  einem  b  und  r  grl>wanken ,  der  Sinn  Hess  uns  das 
letztere  wählrn;  r;*^  ist  eine  sowohl  im  Hebr.  wie  Arnmäisclieo 
häufig  vorkommende  Fcmininat-Bitdung  vom  Stamme       texit  (vgl. 

n|aia  tegumeatam ,  and  ci jpeas »  pelta)  ^ ).  —  Aueb  ia ' 

dem  Namen  des  Vaters  glaabe  icb  aicbt  au  irrea»  wean  ich  deo 
letstea  Buchstaben  für  ein  den  Torletaten  aber  and  den  awei* 
tea  für  Q  halte;  wir  lesea  also  ND^oa»  das  aaeh  dem  Cbald. 


I)  S.  NoDttsberieble  der  Aksd,  der  WisseDscbsfleo  zu  Berlin ,  Sept.- 
Oct.  16       S.  503  fg.    Vgl.  aaeh  ZeilsehrlR  fSr  allg.  Erdkaode  Bd.  IV, 

1Ö58,  S.  40(5  fg, 

V)  \'(Tf.  Proceediogs  of  tlie  Roval  Geogr.  Society  Juni  I85>^,  p.  173  fg.. 
diese  Zeitiichr.  Xlf,  S.  713  f$,  aud  Zeitschr.  für  «Ug.  £rükuBde,  Nov.  o. 
Dec.  Heft,  1858,  S.  414  Fg. 

3)  Proben  derselben  fiebt  diese  Zdliebr.  s.  e.  0^  nad  die  Zeiüebr,  f* 
allg,  Brdk.  tu  a.  0. 

4)  Nseh  der  Cop!e,  welche  icb  voo  derselben  basilse,  za  ortbeitea, 
kann  man  den  Dahalbäiscben  SchrifUypas  nicht  verkennen,  aaeh  wird  man 

bsid  entdecken ,  ddss  einzelne  Eigennamen  nuf  1  anslriDfen. 

Vgl.  die  Nameo  r^OAi  naX3p\D  auf  deo  oabaibäiscbea  Mäozea. 
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(¥M  StMiMe  QDl)  mit  „Ponken"  tu  fibersetsea  wire.  !•  Tbal- 
mmd  wt4  llidm«li  kowait  etts^taa  in  4iM«p  ll«ilMtoag'  vors  de« 

•yr.  l-^^  •  Dass  man  aber  zunächst  an  eine  Ableitung  aus  dem 
Aramäischen  zu  denken  hat ,  wird  schon  (iurrh  das  n"»3  „Toch- 
ter*' bedingt.  Der  Schrift  riiicii  scheint  die  Inschrift  nicht  viel 
jiiog^er  als  die  IlünTicgenden  der  s^ätereo  Zeit  zu  sein, 

Aui  üulcbe  VVeiüe  bestatigeo  uns  die  Schriftdenkmäler  der 
Nabathäer,  was  wir  auch  durch  die  Angaben  mancher  Geschicht- 
schreiber über  ihre  Verbreitung  im  Westen  in  den  erutei»  Jabr- 
huodertea  ¥or  Chr.  wissen  ,  dass  sich  ihr  Reich  vom  ailanitischeD 
Golf  bis  über  Gilead  auf  der  Ostseite  des  todlea  Meeree  ood  des 
JordM«  bU  über  Belks  oaeb  Baarm  erstreckte  ').  lo  dieser 
Zeit  standeo  die  NabathXer  to  ihrer  höchsten  Blilthe,  bis  sie  so 
den  Zeiteo  Trajao's  wieder  pIStslicb  versehwiaden.  Weaa  wir 
DOo  aneb  aieht  die  merkwürdigen  Bannberreste  sa  Petra  nod 
anderen  Orten  vou  Jenen  Volke  besissen»  wenn  aneb  die  Ge- 
schichte TollstÜndig  von  ihnen  schwiege  die  epigrapbi^chen 
Denkmäler  Sprüchen  doch  beredt  geattg  für  die  hohe  Stufe  der 
Bildung,  welche  sie  einst  eingenommen  haben.  Ein  Volk,  das 
so  viel  geschrieben  (wir  rechnen  aus  später  anzugebenden  Grün- 
den  auch  dip  sinaitisrjien  Insrltriften  hierher)  und  eine  solche 
ausgebildete  Srhrift  ^  wie  wir  es  bis  jetzt  von  keinem  semiti- 
schen Volk  de«  Alterlbiims  nachweisen  können,  besaas,  muss 
eine  lange  Bntwicklungsperic^de  durchgemacht  hüben,  ehe  es  diese 
hohe  Stufe  erreicht  hat.  Und  wirklich  führen  uns  arabische  Quel- 
len über  das  Volk  der  Nabathaer,  welche  Quatremere  (  a.  a.  0. 
p.  102  fg.)  sorgfältig  gesammelt  bat,  auf  das  höchste  Altertbum 


1)  Vgl.  RiUer's  firdkoodo,  XII,  116.  Ao  einer  andern  Stelle  (S.  114) 
heissl  es :  »Die  Nsbslbier  ersehelneo  gleieh  den  Rlnfsritbes  als  ein  Meteor, 
da«  plotxlieb  gleich  eioen  bellen  Gestirn  strahlt,  aber  nach  wenigen  Jahr- 
kunderteo  eH'*p  so  wieder  in  das  Dunkel  zurücktritt,  ans  rfpm  es  hervortrat, 
ohne  dass  mau  seinem  Namen  nach  erfuhr,  «oher  es  kam,  wohin  fs  g^iri^; 
aod  doch  wird  ihm,  wie  jenem  Gestirn,  in  seinem  Systeme  die  Bahn,  wuber 
es  fekoKmes  «od  wohin  es  gegsogen,  sieher  hestisisit  gewesen  sein;  nnr 
dass  die  Hi5;torie  bi.sher  die:»»  Bahn  nachzuweisen  versäumte  and  es  mit  dem 
Moment  fies  Ersobeioeos  auf  sich  beroben  lie»«,  MeinoDges  statt  Thstfscben 
tiberliefernd/' 

2)  Wir  halten  es  für  überflüssig  hier  die  bekannten  Zeugnisse  der  Alten 
iher  4w  iHshslbMer  za  «iederboles,  sn  vbllslindigslen  lodet  nsn  sie  ge- 
sammelt bei  Quatremere:  Memoire  sur  les  Nabatoens,  Jooro.  A.^iat.  1835; 
ert^hnzl  bei  Ritter  (s.  a.  0.)  nod  von  Clesa  in  der  Eooyel.  v.  Psuly,  6.  Bd. 

S.  377  fg. 

3)  Bs  ist  hier  oiehl  der  Ort  aoT  paiiogrspkisehea  Wege  dsf^r  den  Be- 
weis zu  röhren,  wir  boffeo  dies  in  ans.  Geschiebte  der  aemit.  Schrift  nach- 
zubolen.  Es  wird  dort  »neh  df-r  Ort  «sein  die  Abstammung  der  arabischen 
Schrift  von  der  nabalt>aiscbeQ  (wie  dies  scbun  Beer  bei  Robiosoo  a.  a.  0.  I, 
S.  429  geahndet  bsi>  nsehtnweisen  nnd  In  welcher  Verhlodasg  die  hlnjarische 
(besonders  in  der  Form  auf  den  nenerdings  gernndenen  Monuienlen  in  Ran- 
raa) sn  derselben  steht. 
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ia  d%m  iMBer  Gnmdlsge  »acli  arahM  Wark«  „Sbcr  den  Acker» 

hau  der  Nabathicr*'  und  andem  Werken  derselben  die  voIIsüIb« 

dig-8(e  Bestatifiriing  einer  eehr  frühen  Cultur        Die  älteste  Ge- 
schichte jener  Nnbatbäer,  welche  nach  den  Scluifteu  der  alten 
Babylonier  als  genereller  Name  fiir  die  älteste  Schicht  der  Se- 
miten zu  ftissen  ist  (vgl.  Chwolsoo  a.  a.  0.  S.  1 1  u.  84),  be> 
rührt  uns  hier  nicht  weiter,  wir  dürfen  für  unsere  Aufca^e,  die 
dich   hauptsächlich   mit    den   westli«  lien    Aiislrin ft  rn  jenes  \  oikes 
KU  beschäftigen  hat,  nur  HnfUhren  ,  das«  die  \aliatli.ier  ans  ihrf»m 
Heiinathiande  MeäO(intariii<-n  ii^ewiss  schon  sehr  früh  in  einzelnen 
Hauten   und  hesonder^s  naclt  dem  ünteriranfife  Babylons  in  gros- 
sem  iVlassen    nach   dem    Wcsttfu    gezogen   bind.     Nachdem  das 
babylonische  Joch  abgeschüttelt  worden    (vgl.  Jes.  6H,  7.  und 
21,  17   und  Hitziges  Connentar  anr  St.),  fingen  sie  an  zu 
einem  Staate  sich  zu  consolidlren ,   der  in  der  Gegend  vao 
Petra  ( nach  Osten  bis  anm  todten  Meere  und  im  Westen  bin 
nach  Aegypten  allmftblig  sieh  aasbreitend)  an  suchen  ist«  Mit 
dem  Anfange  des  vierten  Jahrfannderts «  sur  Zeit  der  ftiadechnii* 
herrschaft,  besitaen  sie  bereits  eine  feste  Herrschaft,  wie  der 
bekannte  Zug  des  Atbenius  und  Demetrius  beweist  ( Diud.  19, 
94.   Piut.  Demet.  c    7.    vgl.   auch  Cless,  a.  a.  0.  S.  389). 
Während  der  Schwäche  des  syrischen  Reiches  ziehen  sie  sich 
nach  N.O.  hin »   nach  den  ostjordnnischen  Ländern  bis  nach  Da- 
maskus,  desgleichen  nach  Westen  und  Süden   ( v(r\  Quatremere 
H.  a.  ().    p.  ^\  fja;-.)  Oie    Beziebnncren   zu  den  makkabaischen 

Fürsten,  iiik!  der  Conflict  mit  den  Rdmeru,  sowie  die  oben 
nannten  Münzen  mit  einheimiscber  Schrift  treben  un»  dann  wei- 
tere Aufschlüsse  über  die  Maclit  jenes  wesiliclien  Zweiges  der 
Nnbntli.ier ,  und  noch  bei  der  Gründung  des  Reiches  Hira  durch 
die  jtiktunidischen  Aruber  tand  man  die  alte  Bevölkerung  der 
Nahut,  die  sich  aum  Theil  nach  der  uralten  Heimath  in  die  süd- 
westlichen Cferlandschaften  des  Buphrats  aurlickzogeu,  so  dass 
man  seihst  in  den  späteren  Jahrhuaderten  nach  Muhammed  da^ 
selbst  und  über  den  Tigris  hinaus  eine  Bevdlkemng  findet,  wel- 
che maa  noch  immer  Nabatliäer  nannte  *).  Pilr  die  westlichsten 
Ausläufer  der  alten  Nabatbäer  halten  wir  nun  die  Verfasser  der 
•  ioaitischen  Inschriften,  au  deren  genauem  Cntersuchnng 
wir  nns  nunmehr  wenden*  Der  Schrifttypus  ist,  wie  schon  er- 
wähnt, derselbe  wie  der  au  Petrn  und  wie  der  anderer  von  Na- 


1)  Vgl.  dessen  nenesie  Sebrifl:  Ueber  dl«  Cebemtle  der  altbabylooi- 
icben  Litvrater  lo  arablseheo  t^eberselsaof es ,  Petarsbarg  t8S9. 

2)  Daher  konnte  auch  Josephiis  und  sndere  Scbririsleller ,  welche  ihm 
hierin  fvifeo,  Nabste«  von  Eupbrat  bis  zun  lodUo  Meere  sieb  erstrecken 

Iscsen. 

3;  Vgl.  (^ualremere  a.  a.  0.  p.  lOÖ  u.  118. 
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baihiUni  bewohston  Otpa^eD;  di«  äfttficlMa  Tb&ler  der  Siut- 
Belbiotel »  die  tob  Arebia  petraea  dafaia  fiilirea,  aiad  eben  aewohl 
■lil  Inaciiriftea  dieaes  Typna  bedeelit  wie  die  weatlieben.  Giebl 
Man  diea  auch  zu ,  so  ist  naD  docb  nicht  ao  leicht  geneigt  an 

eioer  weitem  daran  sich  sciiliessetideo  Cunsequenz :  dass  auch 
die  Sprache  dieser  Nabathier  dieselbe  sei,  wie  die  der  öst* 
licheo ,  oder  beziehungsweise  wie  die  ihrer  Urväter.  Diese  haben 
nach  den  zahlreichen  Bewelson  von  Quatreinerc  und  Chwolson') 
einen  arauiäiächen  Dialekt  gesprochen  ,  die  Müozlegenden  haben 
dies  Resultat  bestätigt ,  »ullten  nun  nicht  auch  in  dieser  S|rrnche 
die  sinnilis«  luMi  Inschriften  abgefasst  sein  i  Wir  siud  allei  lünii^s 
zu  diesem  Kesultate  gelangt,  wir  halten  die  Sprache,  so  wie 
den  Hchrifttypns  ,  für  den  n  a  b  a  1 1)  a  i  s  c  h  e  n ,  d.  h.  ftir  einea 
aramniscfieu  Dialekt,  der  man  ehe  Kintiüose  von  den 
benachbarten  Arabern  erfahren^),  docb  den  araafti« 
achen  Grnndtypua  in  etymologischer  und  grammati- 
acber  Besieh  nag  aich  erhalten  hat«  Wir  wiaaen,  daaa 
wir  durch  dieae  Behauptung  mit  der  biiher  gangbaren  fon  dem 
arabiachen  Drutprnng  der  Sprache  nnaerer  loachritlen  in  Wideraprnch 
treten  vnd  wollen  dieselbe  daher  ana  dem  Inhalte  rechtfertigen. 

Den  flnoptbeataadtbeil  der  ainaitiseliefi  Inschriften  bilden  be- 
kanntlich Bigennameo  und  wenige  andere  sie  begleitende  Wdrter. 
Ton  jenen  aprechen  wir  alsbald,  diese  aber  sind  gewiaa  nnr  chal- 
diiscli ,  wie:  ObTS,  'lOl  und  (überdies  letztere  s.  weit.  unt. 

zu  L.  39),  mit  welchen  die  meisten  Inschriften  beginnen.  DV\rf 
(=shebr»  07^1^)  bedeutet:  Friedeal  Glück!  Heil!,  kann  aber 

■icht  mit  Tncb  (a.  a.  O.  S.  76)  =^  genommen  werden,  wie 

wir  spater  (s.  zu  no.  U  weiter  unten     rwicliweisen  werden;  ebenso 

iat  es  mit  (oebeo  V3ia  s.  ao.  XLV),  weiches  Wort  man 

nnr  oothgedmogeo  sss^o  annehmen  muss;  ferner  mit  dem  Fron. 

relat.  ^Xi  (a.  an  Lopa.  64ter.)  nnd  dem  na  Sohn.  Aber 
wir  haben  noch  sicherere  Rennseichen  des  Aramaismus  in  der 
f ollen  Kormcl:  »«aem  Guten  aei  gedacht**  (=  hebr. 


1)  Qaslrem^re  bst  (a.  a.  0  )  aas  irabiseheo  Qeellea  fsaligende  Beweise 

dsHir  gegeben;  Chv^olson  fiebt  in  dem  oeuern  Werke  ( leber  die  l'ehcr- 
resle  e<c.  S.  tJ^.  Anin.  25ti>  eine  Probe  der  «Ifen  nabaihäisrhen  Sprache, 
eine  Besch wöruaKsformel,  die  freilich  gar  sehr  durch  unkuniiige  srob.  Co- 
ptsten  entstellt  iat,  eber  doeh  noch  den  eranlisehee  trsprnng  verrSth.  Mehr 
aoeb  isi  dies  der  Fsll  bsi  zwei  aodem  BescbwSrongsrormelo ,  die  ans  Herr 
Cbwolson  piltgsl  mitgelbeill  hat. 

2)  Man  kann  sof^ar  noch  weiipr  gehen  und  nnter  den  lahlreichen  !Vanien 
itr  Personen,  die  sieb  auf  den  Felswänden  der  Sinai- Halbinsel  verewigt 
haben ,  aeeh  Amber  selbst  sebeo ;  es  Ist  aaiSrlieb  schwer  se  oeterfebeldeii, 
ob  sin  nabalhüiseher  Name  nar  srabisirl  ist,  oder  ursprUnf(licb  eioeii  Araber 

angehörl  hat.  Ab»"r  daion  sind  wir  überrenpl  ,  dnss  Alles  auf  eosera  la* 
schrifleo,  wa«  Qichi  bi|$eaflame  ist,  aramäiscbe«  Öpracbsul  ist* 


ahob  n^ST)  oder  Dbvb  atsb  n^d'i  „es  sei  ewiirlich  num  Brntm 
gedachtes  die  man  doch  scbwerlicb  für  arabi»cb  antgebeo  wird. 

Die  zwei  Wörter  nämlich,  welche  man  bisher  VT  oder  ^ecT  ') 
(Pilger)  g-ele*??»»  ,  müssen  gewisü  3Db  gelesen  werden  (s.  über 
dieaea  Ailea  au  oo.  11  weiter  unlen)  und  so  findet  aick  die  Pbreae: 

30b  't  na  'd  n-'S'T 
„Es  aei  N.  N.  aum  fioten  gedacht",  oder  die  loaebrift  begient  eoch: 

«)  *©      'd  aob  n-'DT 
oder  etc.  obyb  aob         (no.  XXU) 

oder  eoditch  ObtDI  aob  "^^Dl , 

wofür  die  Belege  weiter  unten  no.  Ii  gegeben,  sowie  auch  der 
Nacliweia  geführt  wenten  wird,  dass  statt  -^^DT  auch  in  gleicher 
^ieltung-  Ob'^r  und  f'-is  atelien  kann.  Sprechen  die  Hng-efülirten 
Phrasen  daliir,  daaa  der  Aramaiaaua  der  Grundbestaudtbeil  des 


1)  Wir  haben  steU  an  der  ricbtifea  Lesung  dieser  zwei  Worte  ^e- 
sweifelt.  besonders  seildera  un«  die  besser«  Copieo  von  L«psio«  und  selbst 
vnn  de  Laval  —  denn  in  diesem  Punkte  zeichnen  sich  seine  Abschrifien  von 
denen  (»rey's  und  Anflfrer  ^'orthe«ll»?ift  aus  —  zu  t»esicfil  gfkommen ,  noch 
«be  uns  die  nabaUiaischen  Münzen  dte  Gewisübeit  ((egeben ,  dass  dem  naba- 
tb&isebea  Alphabet  das  Tetb-Zeieheo  nicht  fehlt  Bs  ersebiea  ans  slBlieh 
bliebst  aalTalleod,  dass  le  den  allemeistea  FKIlea  gerade  des  tl  la  IKI 

eine  ganz  von  der  gewSboHeben  Geslsll  des  N  abweichende  Form  habe,  aad 

das  oft  in  der^clbrn  fn<!rhr. ,  wo  beide  Zfirhpn  \  nrlvomnien.  Ferner  unr  rs 
nicht  mimltr  befremdend,  dass  dao  Sain  ,  das  regelrechl  i«  guleu  Abächnfleo 
ein  senkrechter  oder  etwa.«*  schräger  Strich  ist  (wie  im  Pnlinyreoischen ) ,  in 
den  abentbeuerlichslen  Formen  io  dem  gedaclifen  ^Cit  und  *1^T  sich  zeigt ; 
dasselbe  gilt  auch  vom  io  diesen  Wörtern.  Endlich  zeigt  sich  auch  beim 
Jod  in  dem  Worte  *1^T  dieselbe  snfhllende  Ferei  ia  Vergleieh  an  sadero 

Jod-Pomen,  wie  beim  Alepb  Io  ^KT»  das  vermeintliebe  Jod  bei  In  diesem 
Worte  eine  mehr  ins  Breite,  znsammengedrüekle  Gestalt.    Es  ist  aber  dies 

ebenralls  ein  Teth  ,  SO  dass  die  Abschriften  bald  das  dem  Jod,  bnid  das  dem 
Alepb  iibnlicbe  Teth-Zeieheo  bsheo,  wie  sich  dies  an  vielen  Bci^^ptelen  (vgl. 
t.  B.  ta  no.  XX VT.  A.,  die  Copie  bei  de  Laval  PI.  II  mit  Grey  139)  nach- 
welscQ  lasst.  Es  mass  den  Sebreibenden ,  welebe  einen  scharfen  Blsengrifel 
febraocbt  haben,  leichter  geworden  sein,  den  Grandang  des  Teth  nach  reebta, 

als  nach  links  za  ßbren.  Die  Form  6  ist  also  ganz  =S  und  der  Leser 
bat  an  den  aoT  nnsern  TaTeln  ^pg:ebenen  Beispielen  Belege  ßcnng  um  sich 
von  der  Gleiebbeil  beider  Formen  zu  überzeugen  (vgl.  z.  B.  uns.  Taf.  2* 
ne.  XIX,  a ,  das  leiste  Wort  von  Leps.  30,  wo  man  den  Vebergang  voo  der 
einen  aar  andern  Form  des  Telb  beobaebten  kann).    Noeh  anf  ein  anderea 

Wort  wollen  »ir  anneerksam  maebeo,  welches  bald  sattln  >  bald  la^Sfl 

gelesen  worde,   das  aber  1303n  (Ilantab)  lauten  mttvs  (s.  zu  no.  VIII). 

Auch  in  diesem  Wort  unterscheidet  sich  d.i^  T^th  so  merklich  von  den 
sonstigcu   Alepb-  uud   Judformen ,    dass  man  bald   aul    iiua  Zeicbeo  gefiibrl 

werden  muss.    Fär  die  richtige  Lesung  von  Stab  vgl.  noch  zii  oo.  XLV. 

2)  Dadarch  erledigt  sich  aaeb  die  Sehwierigkeit ,  welebe  Teeb  (S.  178. 
Anm.  35)  in  der  Insebr.  bei  Beer  $2  s  Leps.  9B  (s.  des.  weiter  nat)  ge» 
fanden  bei. 
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NabatbXischen  sei,  so  kommt  dazu  noch  eine  andere welcbf 
mum  ScblusB  einer  loccbr.  deo  Wunscb  ausdrückt: 

„bis  in  ülwigkeit";  gewiss  kein  Arabisch]  l^benso  teugeu  die 
matiicheo  Flejuooeo  n'^D?  „oad  leio  Sobo",  et.  cooitr. 
Plnr.,  QDii  in  laxikftlitcber  Bemhupg  antier  den  genaoBtcD  Wdrteni 
Docb  daa  Wort  n^^  Maod  (a.  oa.  XIX),  dar  Nawe  aitn,  ciana 
„dar  Scliraibar**  (aa.  XX),  o*ia»  ^rUD  a.  n.  für  dea  Ära- 
■aiamaa 

Spreebaa  wir  aaa  ?aB  da»  aadara  Haaptbaataadtheil  aatarar 
laaebrifltaa ,  vaa  daa  Bigaaaaaiaa,  aa  teigt  aich  dia  hanrar- 
alaabaada  Bigaotbfiallchkait»  daaa  dIa  metataa  aof  1  analaataa. 
Die  Wörtar»  waleba  dieaa  Badaag  entbehren ,  sind  aber  aicbt 
allein  dia  BSaamaieagaaatxtaa  (aaeb  sie  haljen  diese  Kndung  fgi. 
B.  B.  ini^'-n37  u.  a.  m.)  und  die  aaf  aioaa  Gattural  auslautea- 
4aa  (wie  Tuch  friiber  babauptete),  soodern  auch  viele  andere, 
wie  wir,  durch  ein  reicheres  Material  unterstützt,  nunmehr  wis- 
sen *),  so  dnss  hier  die  Willkür  einen  ziemlich  grossen  Spiel- 
raum geliabt  zu  haben  scheint.  Ferner  haben  wir  eine  kleine 
Anzohl  iNomina,  die  nicht  u^erade  Personennamen*)  sind,  weiche 
dieses  VV  aw  als  Endiniif  annehmen:  •»'^Dlia  (no.  XiV),  in^Dtt 
Fürst,  Fmir  «s.  no.  XWIll,  zu  Ueps.  64  ter.)  und  i-^y^  (h.  no. 
XLV)  ' ).  ßetr  hat  in  dieser  Waw-Kodung  eine  Spur  von  einem 
atat.  empbat.  aa  finden  geglaubt,  wogegen  acboa  Credner  (a.  a.  0. 
B.  912)  aaläbrt,  daaa  aacb  Wörter  Mit  de«  Artikel  daa  Waw 
siclit  abwerfea.  Tadk  (a.  a.  0.  8«  ISO)  aeiat  dagegen ,  dieaea  4 
aai  atcbte  aadarea,  ala  die  arabaaeba  Naaiiaalivaadnag.  Aber  aaeb 
hier  babaa  wir  dia  gegen  daa  Icareiacbitiaebe  Arabiacb  ?aralaa- 
aaade  BraciieiBnag,  daaa  dia  Badaag  4  aaeb  in  Genitiv* Verbia- 
daagea  wie  i*ip3a*bM  ^33,  i«}tM-rH  "»sa»  feraer  ia  Zusammea- 
aatanagaa  wie  inn-naP  de  Lav.  35,  2.  133 --»an  Porphyr.  19,2« 
Wi-W  daa.  17»  4  (a.  aaten  aa«  XXV1>  bleibt.  —  Wir  maebtaa 


t)  Vfl.  aosere  Tsf.  4.  Do.  Uli,  und  weiter  aalen  Aahaag,  aa  der 
lasefcr.  voa  de  Lsvsl  68,  2. 

2)  Bei  einer  so  ansehnüchen  Zahl  voo  Brispielen  wSre  docb  die  Be- 
baupiuog  Tocli's  (a.  a.  0.  S.  142 >:  „eise  Sprache,  weoa  sie  mit  einer 
aedera,  sei  es  sladmverwsDdlea  oder  stemnverscbiedeoea ,  in  Berdbrnng  * 
fcommt,  giebt  leiebt  4em  rremdeo  BiaBassa  riekslebtlleb  des  WSrtervarralta 
aacb"  elwas  in  weit  ^elrieben. 

^)  Scbuo  Bisa  (Zeilschr.  IX,  S.  231)  bat  aaf  diese  firsebeiaong  aaf* 
merksam  gemacht. 

4)  Ks  i^t  ijeiut:ilt'ii:>werlh  ,  dass  auch   Frauei)namcn ,  wie  llbn ,  und 

Laaderfiaoien ,  wie  ^Q33  (auf  deo  Münxle^endea )   dieses  scbliessende  1 
aaaebmea. 

6)  Tacb  bat  (S.  140)  aaeb  "rClB  .«der  Riller**  B.  2«  als  WUrdenaua 

mit  der  geoaDoteo  Enduag  angeführt,  wir  glauben  aber  es  sei  zu  lesen; 

"Id*   Aaeb  gehört  webl  aiebl  hierher,  e.  la  ne.  XXVI. 
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io  der  Bttdoog  9  eher  eine  RigetitliBiilfebkeit  4tw  ii«b«AlitclieB 
Dialekte  leben ,  oder :  die  Nomina  proprie  tnigeo  io  dieae« 
Poakte  eio  Andeakea  ao  die  altbabjloniaebe  Heiaialb,  an  dea 
Aramaiiaitts  ibrer  Sprache,  sowie  oaa  die  merkwflrdiire  Braehei* 
oanf(  io  nnaero  loacbriftea  begegnet,  altaramäische  Namen  anf- 
tauchen  zu  sehen ,  die  wir  aoderweitig  oicbl  «ebr  aotfeffen.  Als 
Bcblageodes  Beispiel  nennen  wir  den  Nameo  lOi^B  (a.  no.  XXVii). 
—  Sehen  wir  tins  zunächst  unter  den  Nameo »  weiche  die  bibU- 
grhrn  8cliriff<  ii  geben,  unt  ,  so  finden  wir  nur  eine  gerins^e  An- 
zahl, welche  auf  ^  f  zmn  Lrrdssrrfn  TImmI  mit  vorheri^eluMi dem 
Cholem  ,  einis'e  mit  Schurek^  auelauten  und  unter  tilrsen  g^ehören 
die  meisten  (««Agenden  an  ,  in  welchen  später  \abuthaer  sesuhaft 
waren.  Unter  den  Nachkommen  Ksau's,  also  mit  den  idumäischen 
Staromesnirsten  zusammenhäqgend  —  wenn  uihü  nicht  diesen  Sa- 
neti  lOy  aelbat  dabin  rechoeo  will  —  'id^  (1  Mos.  36,  Jl.  IH), 
Hm3  (daa.  23);  ana  dem  Midiaoiterlaode '  iet  Moaea  Schwieger- 
vater hnn^  bekannt;  dann  femer  nenot  daa  Baeb  Nebem.  6,  6 
einen  AraW  nai;«  *)  (neben  üti  daa.  2,  19.  6,  L  2).  Ana  apl- 
terer  Zeit  finden  sich  noch  V?et' (Kara  8,  17) »  einer,  der  mit  den 
fletbinim  (nach  dem  Kfi )  in  Verbindung  ataod,  roa  denen  die 
meisten  aramäiaclie  Namen  führen ;  sunst  kommt  noch  vor 
(1  Cbr.  «\  14)  und  mt^  ^)  (1  Hum.  1,  1).  —  Wir  finden  also  unter 
den  angetiihrten  auf  i  schliessenden  Namen  hei  weitem  den  gröa« 
seren  Theil  den  I. ändern  zukommend,  welche  entweder  %on  Ara- 
mäa  intluirt  ndcr  Kdom  und  den  henachbartcn  Gegenden  angeli(jrig 
sind.  Kine  iui stallende  Krscheinung  bietet  uns  ferner  eine  ganxe 
Reihe  von  KofHgKiiamen ,  welche  im  2.  Jubrh.  vor  Chr.  in  tidea«« 
herrschten  und  die  nicht  nur  zum  grossen  Theil  Namen  fähren, 
welche  auf  Waw  aualauten,  aoadem  die  aneb  unter  den  naba- 
tbäischen  bättfig  aiad.    Ba  aind  diea  t,  B.  iiay,  raa. 


1)  üieies  \N  ort  führt  Tuch  al«  „  enlscbeideod "  für  seine  Aiisieht  ao, 
dass  die  Endung  ^1  gersde  den  srabiscben  Dialekt  zukommt,  weil 
tesdflieklicb  ein  Araber  (^'^3')  genaeat  wird.  Aber  Araber  atabt  doeb 
olTeabar  bi«r,  wie  lo  oll  la  der  bailigea  Schrifl,  aieht  etwa  llir  den  B«wo^ 
aer  von  He^i  ead  Ne^,  aondara  f*r  die  bia  ia  die  Ungegaad  roa  PalM- 
atiaa  streifeadea  Ismaallten  =Olp  ^93  (übersetzt  doeb  dia  Peiehito  Riebt 

0,  9  dies  geradeie  mit  >Qfit  1 1  !■&) »  denaaeb  ebaadiaaeibaa ,  welobe  die 

BB.  dar  MakkabSar  apiter  NabatbSar  naoacn  (vgl.  WlaeKs  RealwSHerbneb 
p.  47  aad  Gaaeaiat  tbaiaar.  p.  1066).  Also  spriebe  Borade  TfiOa  alt 
sciaar  Bedong  fiir  eiaea  Bewebaar  dea  Nabatb&eriaadea. 

9)  S.  Hövers:  PbBaizier  Ifl,  S.  77,  Ann.  34. 

ij  Kur  die&es  hat  die  Chronik  (I.  6.  6,  19 J  H'in  (vgl.  vs.  11).  —  An- 
dere Namen  auf  t  aiad  aiebt  |aat  aieher,  Neb.  12,  14  IS^btt  bei  nar  daa 
Kri,  dat.  rt.  7  ^Vo  wird  ?a.  20  **?0  gonaant,  vgl.  daa.  II,  a  FIr  il9 
alehl  oft  fi^y« 
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13973,  b««T ,  i'^^TO,  neben  undern  KÖDlfren ,  welche  partbisclie  und 
vielleicht  armenische  iNamen  tulireo  ').  Ein  ivemisch  solcher  ver- 
•cbiedenartiyf^T  Mamen  der  Herrseber  Vus&i  auf  pine  verschieden- 
artige  Bevölkerung  schliesiien »  die  nach  den  Uoiütaniieu  einen 
Angesehenen  Mhoo  an  die  Spitze  der  Regierung  stellte,  um  sie 
vor  foindlleliM  Naehliars  ss  aehtttseii.  Dahtr  aneh  dl«  Herr* 
•cliaft  Hiebt  eteta  voai  Vater  aaf  de«  Sehn  iherging,  uad  eiae 
Art  aristekratiacber  Regierungaforai  dort  ilblieb  war  Haapt« 
aieblteb  waren  uater  der  BerÖlkeruag  Bdeaaa'a  «ad  üaigegead 
Yertrelea:  Syrer,  Grieebea,  Ameaier  und  Araber»  Dass  die^ 
Schriftitelier  ^) »  welche  dieae  letsteren  erwähnen ,  nur  die  Na- 
katbier  gemeint  haben  könnea». unterliegt  webt  keinem  Zweifel*) 
•ad  ae  erkiart  es  sieh  denn  reebt  gut,  wie  die  Könige  Jxii, 
1^39,  1*^32,  T*^no  genannt  wurden,  und  dass  niitbiu  die  Namens- 
hilduncf  auf  auslrxitendes  Waw  gprarie  als  eine  Bigenthiimliofikpit 
«des  ruilinthHisrlieii  Dialekts  sich  lirrausslellt.  Wir  meinen  <ihcr 
jene  Kiji^criiiiuuiliclikeit  aus  dem  Heiniutlilande  der  NhIuiI  ii;ier.  uu^ 
Babjlon ,  ableiten  zu  dürfen,  oder  vielmehr  ilas  schiiessende  n 
bei  den  Kigennamen  sei  schon  in  tmlien  Zeiten  hei  der  einhei- 
mischen semit.  Bevölkerung  üahjluuä  gaag  unl  gahe  gewesen. 
Wir  ünden  nämlich  nicht  nur  auf  einzelneu  assyrisch -babyloni« 
sehen  Siegeln  und  Gemmen  Namen  mit  aualautendem  i,  wie  auf 
eiaem  im  Palast  an  Ruyunjik  gefundenen  Siegel  iT9nn9b^),  anf 
•iner  Gemme  mesopotamitcben  Draprnngt  wahracbeinlicb  t^^n» 
aondern  anf  Aebämenideomüaaea  siebt  man  aelbst  griechische 
Nomen t  welche  diese  Bndung  angenommen,  s.  B,  Pharnabases 
lautet:  nans  (Phuroabaau),  Tribazes  =  irsnil  (Tribasa),  Da- 
tames  s^osin  (Tidnamuj  Tirgata  (Aslar(e)  =  •\rv^r\y  (vgl. 
de  Lujnes  a.  a*  0«  PI*  V),  sonst  ernJin.  Ba  sind  aber  die  ge- 
dachten Münzen  in  den  verschiedenen  Satrapien  für  die  einheimi- 
sche semitische  Bevölkeriing^  beistimmt  gewesen  und  dieser  waren 
die  griechischen  Namen  erst  mundgerecht  mit  dem  schliessendeo  4* 


1)  S»  d,  AuftÜbloSf  der  KSoig«  Edessa'i  bei  Bayer:  hisluria  Osrobeoa 

et  Edessena  ex  numis  illuislrufa.  Prlropoli  174  *;  ft-rner  DioHvsii  Tpliii:ihfta- 
remis  Üb.  i  ed.  7  uUbert;  (  p.  bh  u.  b7  ff. }  ihm!  >(  ot( :  noUce  of  «oine  re^i 
coios  of  IMesopotaniia ,  io  dem  ouiu.  cUj-ofncie,  T.  XVIIK 

2)  VkI.  SeblosMr:  Caiverasl-hlst.  Lebers.  d.  Gescb.  d.  slt.  Weit,  II,  3« 
S.  441.  Ritter^i  Krdkasds  XI«  S.  113  f^.   Chwolssn:  SssMer  I,  S.  967 

3)  Strsbo  I,  p.  41.  XM.  p.  747.  XVII,  784.  Plinias:  H.  IV.  V«  2«  ff . 
VI,  Vfs.    Plularch:  Crsssus  2i,  1.    Taciu  Ana.  XII,  13.  14  o.  A. 

4)  Vgl   CbwolsoD  a.  a.  0.  p.  366  fg. 

6)  Lay.'ird :  Mnivph  and  Babylon  p.  15^  und  tms'.  yhVm.  Sladieo  II, 
S.  38  fg     iVneh  Layarü  ist  der  Falasl  von  Sanberib  ^jbaul  würden. 

6)  S.  de  Luynein:  ei^üai  &ür  la  oumismatiqae  des  Satrapies  PI.  I  n.  fg. 

7)  VVaddington  bat  mit  vieleoi  Sebarfsios  fEr  diese  Legende  zoerst 
•iacB  pssseadea  Sstra^o,  dsa  Dstamss,  gerasdsn  (s.  Ballet  anbdsl.  1896. 
ao.  3)  nad  Lajraes  dss.     18»  Asm*  stimmt  ihm  bsi. 


* 


Digitized  by  Google 


384  J^y»  nabalh,  Inschr.  v,  Peira,  Uauran,  der  Sinai- Halbim$ti 

Spitdcm  mim  immermelr  in  neaerer  Zeit  zur  Krlcenntniss  i^ckom- 
men  ,  <iaät>  die  einheiinifeieite  Uevölkeruüg  Buli^loua  uud  ein  grosser 
Theil  der  in  den  uoter  seiner  Herrschaft  stebendeo  kleiuasiati- 
•€li«ii  SUAtoii  ein  «nmÜ«cb«t  Idiom  gesprocbeo,  Ismo  mb  weh 
■icbt  «BBebMeii,  4«m  itica  «libald  mit  dtm  Untergang  Bal>jl«Mi 
vnd  dar  CrrÜndung  dea  peraiaeliCD  Eaiebaa  arlMckaa  aai ,  vialMefcr 
maata  im  Verbebr  4ar  «raai.  Spraeba  RaebaiiDg  getragen  um4 
Hftuaa  mit  araaiftiacbaD  0  Cbarakteraa  gaprägi  watilea.  ämf  mI« 
cba  Waiaa  glauben  wir  die  auflMlande  Bodani^  bei  den  Big-aa- 
9  aanen  unaarar  sinait.  Inscbr.  als  uabatbäische  Eigentböailicbkei^ 
dia  aicb  von  dem  Mutterlaude  herdatirt,  betrachten  au  rooMra; 
4iaaa  jedoch  aeheint  sich  allmäblig  abgeschliffen  zu  haben ,  ao 
dnss  wir  hin  und  wieder 'Namen  finden  wie;  (Leps.  10),  Vtti 

(Beer  114),  brr?  (Leps.  32),  b3>-il  (de  Lav.  (39,  3),  ^v^^n  (Leps. 
120,  tPT)  u.dgl.,  ausser  den  von  Blau  (Ztschr.  1\,  S.  231)  und 
Tuch  1^8.  139)  autgezählten  Fallen.  In  zusaiumengeHetzten  Eigen- 
namen ist  jedoch  beim  ersten  Namen  das  Waw  uteta  nicht  vor- 
handen ,  aus  dem  leicht  erklärlichen  (jürunde,  dass  in  solcbem 
Falle  das  erste  Wort  nicht  mehr  ein  schlichtes  Nomen,  sondern 
eine  adjectivische  B*ideutuiig,  kurz  ein  v->Ua^  ist*),  z.  B,  nb«-T?u> 

(,,Stütze  Allah's  Leps.  21.  de  Lav.  8,  3.  Porph.  L  oder  gewöhn- 
licher "»nb«  "  ;  nn-'-iaj»  (b.  uo.  XIX)  IHondes-Üiener ,  -  nay 
nnn  Sonnen-Diener  (s.  das.)  etc.  Das  zweite  Wort  in  der  Zu- 
sammensetzung verliert  in  sehr  vielen  Fällen  das  schiiessende 
Waw  und  hat  statt  deäuen  häufig  ein  Jod.  Beer  (p.  XVIII)  und 
Tuch  141)  wollen  darin  das  dem  Arabischen  eigenthümliche  i 
des  Geuitiva  arkosooB.  M9glieb  iat  nllerdinga  dieao  Annahme, 
dn  doch  dar  nahnthäiacbe  Dialekt  manche  EigenthSmlicbkeiteo 
mit  dem  arabiachan  tbeilt»  wie  wir  weiter  aeban  werden»  Wir 
linden  indaaaen  ao  Tielfilltige  Aoannhmen,  daaa  dieae  fnat  die 
Regel  aufliebeu;  wir  finden  nämKcb  Fälle  I)  wo  du  i  ancli 
bleibt  (s.  die  Beiapiele  Do.  XIX,  Aom«),  2)  wo  gar  bebe  nen« 
Endung  hinaatritt,  i.  B.  hbM^W  (■•  no.  XXXVIi),  nVK**l9D 
(a.  knrz  vorher),  bya-i««-nay  (Porphyr.  14,  3.  de  Laval  46,  1), 
b3^3'~bM*D'^3  (Blau  a.  a.  0.  8.  231,  Leps.  no.  IX,  de  Lav.  45,31. 
Porph.  17),  rib«-Dna  ( Beer  42  =  Grej  142.  Leps.  69.  de  Lar. 
7,  1),  nb.v-w  (Lep§.  III.  Porph  1)'),  n^n-i33>,  n^'^-^ay 

(s.  no.  XIX),  Nr- ins')  oder  -  133^  (na.  XXVI) ,  Dip-ia:? 
(no.  XXXIX)  u.  dgl*  Ferner  werden  wir  au  du.  XLIV  den  Namen 


1)  D;iNs  '^rr  Schriltlypus  ein  solcher  nnd  nicht  phb'ni/isolipp  /n  nrnnen 
i«t,  kabeo  äcbon  Andere  ausgesprochen  uod  werden  wir  so  eioeo)  andern 
Orte  noch  weiter  zn  be^ränden  versuchen. 

£lae  alatif  a  Aasaahma  (i.  aa  an.  XX)  kommt  blar  aiebt  ia  Batraeht. 

3)  Oiefaa  letale  Beispiel  ist  aiebt  faai  sieher. 

4)  Warom  hier  die  Verbiodaog  nicht  eben  so  innig  wie  ia  dea  aadam 
Beispielea  ist,  wie  Taeh  aaaimat,  bSaaaa  wir  aiaht  •iMshea. 
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M^iD-11-*732^,  oacb  des  nabathMiicheii  Goltesnamen  DLu^are« 
kMUAt,  DMhweiieo,  gewiia  crimtet  mm  Mer  saeb  ai^abifckem 
Spnicbgebraiich  wie  aieb  deon  auch  in  dar  That 

ftlao  l/^f  ^  'Abd-4i'l.larA  findet  (a.  Oaiauder  Ztsclir.  VII, 
8.  477).  Ana  dieaen  GrÜndeo  will  ea  uoi  Docb  oicbl  recht  eio- 
leQcbtea,  «la  acbidaae  aicb  der  oabatbäiacbe  Dialekt  naaerer  la« 
Bcbriftea  in  Fftllen  wie:  ^n^ti— i^y,  ^9a^bM*n3^  od.  ^Mb*ia9, 
tb9ab'"0^  u.  igh  den  arabiacbea  Spnebgebrancb  aa*  Wie 
*ber  aiad  diese  Fonaen  zu  erklären?  Eine  beatiaimte  Antwort 
weist  ich  oiebt  an  gehen,  docb  eine  Vernotbaag  aiöge  hier,  vor-  * 
m  behaltlicb  besserer  Aufklimag,  an  äussern  geatattet  aeio.  Wir 
deokeo  uds  nämlich  "^b^n,  m^M  =  dem  hebr.  '^21»,  aigeat» 
lieh  „mein  Herr**,  daher  =r  „Knecht  metnes  Herrn" 

=■  (n^n"»)  ^:"tN-i::r  ..(.'(»ttcs  Knecht"  '  vorl. 

unsere  Inschriften  wareu  in  dieser  Beziehuiij;^  vuii  dein  Gebrauch 
anderer  Sprachen  ,  weiche  derartige  Verhindunsren  nicht  kennen 
(im  Phönizischen  hulien  wir  bra^iaa?,  im  PaJjü>Teni«chen  ^2— '^bO), 
aiuweichend.  Daraus  erklärt  sich  dann,  üiii>si  das  Pronominalsuffix 
auch  wegbleiben  kann,  und  inun  eben  hq  gut  nhii''i:ii?,  wie 
Ttb»''^2y  sageo  konnte.  Vielleicbt  findet  man  eine  Bestätigung 
aaaerer  Hypotheae  in  den  eigenthilnllcben  Nanea  b9a~biD'-'Mna9 
(a.  aa  ao.  XXXVIK  Leps.  87,  a).  Dagegen  neigt  naier  Dialekt 
ia  der  iaaera  Bildaag  der  aoniaa  eine  eniacbiedene  Hinneigung 
Elm  Arabiacbea,  besonders  in  der  der  Intensiv-  und  Dlniantiv* 
fomen  wie  dies  Tuch  ( S.  137  fg.)  aebr  gnt  nacbgewieaea 
hat.  Es  wäre  in  der  That  auch  zu  verwuadera,  weaa  eine  ao 
nahe  Berührung  eines  Volkes  mit  dem  andern  spurlos  ao  aelaer 
Sprache  vorüherg'eg'Bugen  wäre,  und  es  ist  auffallend  genug, 
dH88  dieser  l{infliiss  nicht  bedeutender  gewesen.  Schon  Tucb 
bat  (^s  l)eroerkcnswerth  gefunden  ( >S.  144),  dass  unter  den  zahl- 
reichen Manen  kein  yi^  oder  y>^j  äberbaapt  keine  Kunjeb 
aicb  findet,   nur  vereinzelt  einige  Ober  welche  der 

genannte  Gelehrte  (S.  211)  bemerkt:  „es  scheinen  diese  nickt 
iirnpriinglich  auf  der  Halbinsel  einhetmiacb  gewesen  zu  sein.'*  — 
Auch  die  Ableitung   der  Gigeonanen  —  die  andern  Wörter 


1)  Rödiger  (Geseo.  thea.  p.  1367)  meint:  w^^l^  prlmltas  significasse 
mei  potenteM,  di  mei  vel  mi  deut,  deioeeps  noaen  propriom  Del  onaipountis 

fadam  esse ,  ut  "«Sif«  *^ 

r  -; 

7)  Hri  miinihen  derselben  kuiin  luao  freilich  zweifeihaft  sein,  ob  niehl 
eioe  eljuld.  Aiiljeiform  vorzuziehen  «ei. 

H)  Im  AramiiiscbeD  babeo  wir  für  die  innere  DimiaalivbildaDg  (die  ge-. 
ir6bntiebe  Poriaation  ist  doreb  Zusäue  am  Bade  it$  Wortes,  wie  im  Rt>br.) 

nor  geringe  Aoffioge ,  wie  f.  6.        fc'^S  ,,lileioe  SanalaBf**  von  l^nS^ 
».  Aiaira  |i.  145,  der  ahti  nur  ditis  eine  Beispiel  aofobrt.   lo  der  Sprsebe 
der  Misehoab  ist  von       eiu  Diminalh  tt*Pia  gebildet. 
N.  XIV.  25 
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«indt  wl«  ■ehon  erwllmt,  «miäiteb  —  liUat  neli  nn  gH^attia 
Tbaü  ans  daai  Araniiiichan  hartttllao,  wie  weiter  unten  bei  der 
Erklärung'  der  Inschriften  gesaigt  werden  toll.  Und  diaaa  tat 
bei  der  AraiilCb  dieier  Sprache  gegeollbar  dem  Reicbthura  des 
Arabischen  wohl  zu  beachten  *).  Was  nun  endlich  den  Artikel 
bW,  der  sich  in  einieln»»n  EigfennHincn  unserer  Insrhriftert  findet, 
betrifft,  »o  ist  dieser  aU^^emitisciies  Sprachgut,  iiati  niciit  uuth- 
wendiifpr  Weise  von  dea  Arabern  zu  den  Nabatbäero  gekommen 
teui  muäs.  Die  Bibel  bat  uns  nucli  einzelne  Reste  eines  ehema- 
ligen Artikel  uufgelioben  in:  U)''^::!;»,  neben  dem  eififachen 
\b"*3l »  O'^ä'aVt*,  D^pVw ,  ut)J  gewiss  gehören  hierher  manche  Kigeu- 
nameo  mit  beginueudem  bM,  wie  z.  B.  ny^^N  (i  Mos.  25,4)  eis 
Sohn  Midian's,  der  gerade  fttr  den  Artmi""  iai  Nabatliiartaada 
spricht,  abeoto:  nb^^M  (4  Mos.  $2»  3),  Naaia  aiaar  ütadt  Im 
Staaiaia  Rubao  id  dar  NSba  won  Cbaaban,  daa  aiaa  glaiebfalb 
tnai  Gabiata  dar  Nabatbiar  raebnao  Itaoo.  Daaaalba  Tiaat  aieb 
aacb  TOD  andaro  mit  bl|  baginneodao  Noai.  pr.  babaoptas,  yob 
daoao  wir  nur  einem  garingen  Tbaii  ia  dar  ersten  Silbe  die  Be- 
dantnag  „Gott**  beilegen  möchten,  wo  nicht  diese  punktirt 
ist^).  —  Bs  schaint  indessen  der  Artikai  bfil  ouf  der^Halbinsal 
des  Sinai  nicht  so  ganz  heimisch  wie  im  eigentlichen  Arabien 
gewesen  zu  sein ,  weil  doch  sonst  wohl  derselbe  vor  den  einzel« 
oen  Würdenamen,  deren  wir  oben  einige  namhaft  gemacht  haben, 
aogetroffen  werdeu  müssta,  während  wir  doch  ein  Mand  »idar 


1)  Der  sooslige  Worlsebsls ,  den  wir  dareb  geographisciie  asd  ai^lhalO' 
fische  Namen  In  Arsbis  petraea  kennen,  lüsst  sich  gewiss  eben  so  leicht 
sai  dere  aramäiscbeo,  wie  aus  »rab.  lüiom  herleiten.  Einen  Theil  hat 
Bisa  (a.  a.  0.  5.  2.\5)  aori^rziibtt,  aber  nach  seiner  Ansicht  arabisch  fe- 
dealet.  Seine  dort  gehegte  Vtrstnlhasf ,  dsss  ZaßaijXöi  in  ßüßSf}Xo9  shsa- 
faders  sei,  ist  fswiss  rlehtig;  sseb  isi  Corp.  Inse.  Grsee.  so.  4498  aas 
Aaianitis  lodet  fleh  X4fi9nl9$f  aber  die  Deotssf  bll^l^TsNeb.  tl«  14* 
Tfl.  1  Makk.  II,  17.  Jos.  antiq.  13«  4^  8,  liegt  doch  gewiss  nahe  genug.  Aaara 
ssMI^n  nach  Stepti.  Byz.  S  iat$  «...  Xtvuii  ist  ehesso  sicher  wie 

(s.  Qaalrcmere  p.  128  Tg.,  wo  msa  die  sndern  geograpb.  Nssieo  erklirt 
Ander).    Doss  ober  ein  GStzenname  wie  „eine  aramüiscb  unmSg- 

liche  Form  '  darstellt,  mag  imsierbio  sein,  kann  aber  doch  nicht  für  dea 
srsb.  Cberskter  der  Sprache  der  Bewohner  der  Helbiesel  beweisen*  da  G8I- 
ternaiBen  von  andern  Völkern  enllebnl  sein  können  and  von  den  neistcs 
Göttern  der  Halbinsel  sich  wobl  nachweisen  läs-st ,  ^ass  sie  von  den  Cuttur- 
IModern  des  Eupbrols  Iheilweise  durch  Vermilllung  von  Jomau  (diiher  im  vor- 
Uagenden  Fall  auch  die  Form  1^)  dabin  gelangt  sind,  vgl.  weiter  uol. 

2)  Geiger  (  L  rscfiriTt  S.  2Q7)  sieht  in  dto  so  pnnktirtcn  statt 
eine  a  b s i  c h  1 1  i  r  Ii  e  Ai  ndtrun^ ,  Derselbe  Gelehrte  macht  darauf  aufmerk- 
sam ,  wie  ungernc  man  die  raoabiliscbe  Stadt  Hb^bW  der  ,,erhube[ie  GoU" 
deateta,  dass  Onkelos  4  Mos.  32,  3  es  mit  MSai  ^^73  „Feiode''  übersetzt, 
wibrend  er  es  vs«  87  t  ^  Si  im  Besllte  der  Rokenllea  erseheial,  elafhch 
belüsst. 
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Mwoiber**  ia  itat.  MipbaL  (■•  lo  ao«  XX)  awl  «la)  (m.  Llll) 
finden. 

Hat  «ich  um  nun  nach  der  biaberigeti  Uotersuchuog  ergeben» 
dae«  die  Verfasser  unserer  Insel»  riffen  Ntihathker  wa- 
ren, die  ein  n  r  a  tTi  a  i  s  c  h  e  s  Idiom  gesprochen,  so  d  urf 
man  wohl  auch  hei  ihnen,  voransc^esctzt  dass  von  beidoisciien 
Bewohnern   die   Inschriften   herrühren  die    religiöse  An* 

achauung^  dieties  >ülks  erwarten.  Von  der  nabathäischen  Reli- 
gion ist  uns  indessen  weui^  bekauut.  Was  wir  durch  die  ,,Ceber- 
reste  der  altbabjluoiscbeo  Literatur,  io  arabischeo  (Jebersetzun> 
geo**  ?9a  den  Nabntblern  nod  ibrer  GotteivmkraDg  erfobren, 
int  allerdings  nnfongreicb  genug ,  um  upt  ?on  dieanr  nio  Bild 
na  entwerfen,  allein  an  ohne  weiteres  dieses  auf  unsere  ICaba- 
tbier  ta  übertragen»  ist  gans  vad  gar  nngereeblfertigt.  Wenn 
Ifabatiiäer  in  jenen  Sebriften  fUr  die  ältere  Scbtcbt  der  Seniten 
llberbavpt  sa  nehmen  wlre,  nnd  gesetst  nach  unsere  Westnaba* 
thäer  waren  ein  Ueberrest  Jener,  so  liegea  doch  so  viele  Jabr- 
hunderte  dazwischen,  während  welcher  die  religiöse  Anschauung 
durch  die  Vermischung  mit  den  verschiedeoartigsteo  Vdlkerschaf* 
teu  Statt  gefundeo  bat,  dass  jeoe  Schriften  über  unsere  Naba- 
thäer  kein  fJcht  tu  verhreUen  vermögen;  wenn  wir  auch  nicht 
in  Abrede  stellen  wollen,  duss  die  Culturlnndtr  des  Kii^ihrat  und 
Tigris  von  bedeutendem  ßinfluss  auf  Arabien  und  die  tutirraoteuo 
den  Lander  {gewesen  sind  Auch  was  griechische  und  römische 
Schriftsteller  ulter{>r  und  jüngerer  Zeit  uns  von  den  Arabern 
überhaupt  und  »pecieii  von  der  Religion  der  Nubathäer  mittheilen, 
ist  sehr  dürftig,  wir  erfabreu  nur  im  Allgemeioeo,  dass  diese 
bei  den  Arabero  im  Stern-  und  Sooaeadieast  beStaad,  dass  die* 
aao  Weibraaeb*  aad  Traakopfer  dargebraebt  wnrde»  dass  der 
Sanaengott  bei  den  Nabatbiera  Dasare  biess,  nnd  dass  nebea 
den  Hatt|>tgöttera  aacb  aoeb  viele  aadere  Heroen  Verebraag  faa* 
«dea  *)•  —  Aacb  die  aeaerdings  aufgefuadeoea  Müasea  Mit  eia* 
beiviscber  Scbrift  babea  ia  dieaer  Besiebaag  nasere  Aasebaaaa- 
gen  nicht  erweitert,  da  sie  keine  mytbologiscbeo  Beaiehungen  in 
ibraa  Abbildern  entbattea  *).  Wir  sM  daber  aaf  ansere  lasebri^ 


t)  Vgl.  seeb  so.  LV  (Asbsaf)  das  Wert  Hn^ll. 

2)  Diese  Voraassetsong  ist  wohl  nach  des  friodtieben  l'ntersachung;«B 
Tuch  s  CS.  152  ff.)  feroeblferUft.   Wir  boBWos  aoeb  «sitorhis  aoT  dieses 

Pooki  zurück. 

i)  Vgl.  Duncker:  Geschichte  des  Alierlbnms  I,  S.  137  ff .  Cle&s:  tu 
Paaly's  Encycl.  V,  384. 

4)  Die  Fdllhörner,  sIs  Allribiit  der  Demeter,  aaf  dea  oben  bescbriebe- 
neo  Müni^n  sind  Nachahmtmpen  laptdi?ch^r  Münzen  (8.  de  Luyses  S»  s.  0. 
P  300).  lo  dem  vereitiigteii  Uilde  des  Köi)i|{s  nod  der  Köoigio  siebt  Herr 
de  Lüyoes  eine  Aospieluog  auf  das  himmlifShs  Pstr  Ofotsl  «Sd  AHlst,  dSS 

•rsicre  bM* Dill* II»  ,»dss  LUbt*'  sb  Symbol  der  Offesbsriini  des  Gottes 

ood  des  letalere  sshb^n  der  GsfsnssU:  die  Nsobt.    Abgesebss  von 

al5* 


üiyiiizeü  by  Google 


388  üb,  die  mb(Uh.  inschr.  v.PMrn,  Uauran,  <kr  binai-Halbimel 

ttn    selbst   ant^ewiesen    um!    diese    enthalten   in   den  Fersooeo- 


graan.  a»be  T.  I.  p.  260  o.  414  lec.  ^d»)  sin  Abbftngigkeiti* 
od«r  Aogeb0rigkeitaverliftltQits  snr  Gottheit  auadracken,  II. 
•«bH-OV  od»  Oin  (a.  no.  XXXII),  ^nbw-W,  b»a-b«t-ia»  «tc 
a*  weiter  OBteo  die  Brklämag  der  ioschriften.  Im  Allgemeioea 
gebt  aus  diesen  Nameo  bervor,  dass  die  Bewohner  der  Halbinsel, 
ebenso  wie  die  aodera  vornnbanoiedaniscbeo  Araber,  wie  die  Be- 
woboer  dea  Ue^ai  und  Jaman ,  einem  sabäisrhen  Ciiltus  zugfethan 
waren«  der  wahrscheinlich  von  den  semitischen  riiltnrlHndern  dei 
Euphrat  durch  Vermittlung  Jamuns  ')  zu  «len  ubrii^tn  Araljern 
gelflnR-t  ist,  während  die  Nabatbäer  unmitlellmr  itu.-j  der  Quelle 
geschöpft  haben  künoen,  wenn  auch  mittelitarcr  Kinflubti  uicbt 
ganz  abiuweisen  seiu  dürfte.  Wir  finden  daher  (leälirudienst  im 
weitesten  Umfanfl:  gerade  wie  bei  den  alten  Babyloniern,  den 
alten  Arabern  lie^i  wittlern  ^)  und  sudlicbeo  ^ )  Arabiens.  Auf  den 
Namen  r^bn  in  unsern  Inschriften,  der  mit  dem  Gestirodieost  ia 
Verbindung  stand,  ferner  aof  ^IWbN-onA  bat  bereite  Tiieb 


dieser  sehr  sweifolbaf^  Etymologie  liegen  diese  Beziehaogeo  doch  eiebl 

sehv  nahf  rind  dem  grossen  Miinzkenoer  sind  p»'wiss  viel?*  ähnliche,  vereioigte 
Köoigsbiltler  bekaoot,  die  jenf  Gottesverehrung  nicht  voiüUdäelzen. 

1)  TVher  den  Kinfluss  diesps  Landes  in  dieser  Hinsjpht  vpl.  Walliri: 
iottroey  tVoiu  Cairo  (o  Medina  aod  Mecca  etc.  im  Journal  ot'  the  Royal 
«cofr.  See.  Vol.  XXIV,  p.  19S.  Vgl.  eaeb  p.  157:  ,«6lflfeaverehi%mg  iel 
doa  Bewohnero  der  W'dsle  niebt  arspiiaglieh ,  findet  sieb  bei  den  Bedawia 
eine  solche  .  .  so  kam  dies  von  Jemeniten  .  welfhe  oft  Riolalle  machten  und 
von  dieseo  oabmeo  die  übrigen  WüstDnbewoboer  Manches  aa.**  Die«e  Ansicht 
sebeiat  sieh  aach  in  Alifemelflen  aar  aasere  NabatbSer,  insoweit  aas  die 
lasobriflen  se  «iaen  Crtbeile  hereehllgea ,  aaweadea  la  lassen.   Bs  will  oae 

sebelaea,  als  sei  der  hSobsle  Gott  Slbn  Allah,  dea  naa  vorxagsweise  aarief 
(s.  weiter  eateo) ,  aU  Herni  des  Himnels,  als  Soaae  (f)*Vl)f  Moad  (n^^ 
^D),  Sterne  (rxbn)  and  den  man  aaf  bohea  ges  Himmel  aostrebeadea  Ber- 
gen (vgl.  verehrte.  Er  naff  vena^weise  b^a-ij«  der  Herr 
feheissen  haben,  und  die  andern  Benennongeo,  womit  wir  nocb  das  gSttliche 
Wesen  benannt  finden,  sind  entweder  Attribate  des  Allah  (wie  Olp,  119 
in  Bezuf?  auf  sein  Sein  und  seine  ewige  Dauer),  oder  sonst  Eindrioglinge 
von  fieiiKjfn  V'iilkern.  Oer  Hauptgott  nbfi<  jedoch  scheint  auch  nocb  weiter 
dem  iiiittlrrt'ii  und  sudlichen  Arabien  anzu^ehüren ,  und  auf  ihn  koniiie  Mu- 
hamiued  uucIj  bei  seinem  Auflreten  leicht  aiie  (iluubigen  verweiseu,  iodeui 


er  Iba  ia  verhIKrier  Weise,  entkleidet  voa  neasehliebea  Zatbatea,  als  „dea 
eiatiiiaB  Allah'*  predigte. 

2)  Vgl.  OsUoder  a.  a.  0.  VII,  8.  467  fg*  aad  IHieh,  S.  IM  Uf- 

B)  Osisoder  a.  a.  0.  XII,  S,  60  fg.,  wo  der  ftaebweis  aaeb  aas  dea 
biagariscbca  lasehr.  geführt  wird. 
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(a.  a.  0.)  biDgewieMB  Wir  kÖaoeo  aber  darek  n*1^~*iaa^  i»4 
H'^rfny  (Mond-  und  Somtandiener)  s.  ao.  XIX,  aocfc  baatima- 
tar  Jana  Pona  dar  Gottasvarabroo^  aachwaiaan*  Daaabaa  haban 
wir  auaaar  daA  aoait  schon  Mbar  bekannteo  Gottegnaiaan  wia 

«mbw,  bya  nocb  15Ö  («o.  Vll^,  m^n  (ao.  XI)*,  Dip  (s.  obeo),  t-n 
(oo.  XXXIIl),  «11»  (no.  XXXII),  (oo.  XXVIII)  und  daa  Idol 
Dbo-sarei  (N">tdl),  welches  ausdrScklich  den  Nabathäern  ca- 
l^eaekrieben  wird  (no.  LIV),  an?nftihrf>n ,  während  von  den  andern 
eben  geoannten  Gottheiten  alle  («ewahrsmanner  schweigen.  Und 
so  sind  deno  unsere  »onst  so  einsilbigen  Inschriften  auch  ein 
schatzenswerthes  Material  für  die  Culturgeschichte  eines  alten 
Volkes,  über  das  nur  sehr  dürftige  literarische  Nachrichten  vor- 
baoden  sind. 

üeber  den  Zweck  der  Inschriften,  oder  welche  Absichten 
die  Verfasser  mit  ihren  so  zahlreichen  h^inzeichoungen  in  die 
Felsen  verbanden,  geben  un^  freilicii  die  Inschriften  selbst  keine 
Auskunft.  Tuch  (8.  158;  jedoch  glaubt  diese  in  denselben  selbst 
gefunden  zu  haben  und  bat  demnach  die  Ansicht  aufgestellt:  die 
heidnischen  Kowuhner  der  Sinai-Halbinsel  hätten  aul  iiiren  Wall- 
fahrten nacli  den  heiligen  Cultus^tätten  Veranlassung  genommeD 
an  den  Fel.svviinden  Zeugnisse  ihrer  Anwesenheit  auf  der  Pilger- 
fahrt zurückzulassen.  Dieee  Anaicbt  atfilat  aicb  vornabmlicb  dar^ 
auf,  dass  „in  alleo  Thailaa  der  aioaUiacben  Halbioael»  wo  alch 
loichrifteD  vorfinden ,  aleb  bei  weite»  die  neistea  der  Wanderer 
als  -^"«T ,  "INT  ( =  ^^})  d.  h.  ah  Pilger  itt  etaem  heiligen  Orte 
bezeichnen".  Sodann  wird  nachgewiesen,  da»«»  „solche  heilig« 
Orte  mit  Götzeutem^teln  und  Götterfesten  alle  hier  in  Betracht 
kommenden  sa  bäiscben  Cultusformen  hatten«,  und  daae  aacb  ge- 
schichtlichen Zeugnissen  auch  aaf  der  Sinai-Halbiaael  dergleiehea 
l^eiligthümer  anfireiabar  wilreo.  Beaoadera  aber  aollea  de*  Pal* 
•eabaia  iai  Wadi  Feirda  aad  deai  Serbal-Gebirge  die  Waode- 
fVBgea  gegolten  babea«  —  Nach  uneerer  Aaaicht  aber,  die  wir 
bareita  oben  angedeutet  «ad  aocb  weiter  aoten  ( no.  II )  lu  be- 
griadea  boffea,  iat  daa  Wort  m  oder  IM?  wPilg«r"  in  uosern 
loachrifteo  nicht  forbaoden,  mithin  verauMea  wir  in  deaaelbea 
die  Auiknoft  über  den  Zweck  deraelbeo.  Kineo  religiösen  glaa- 
beo  aueb  wir  in  diesen  mit  so  grosser  Mühe  eingegrabenen  und 
oft  aaf  aaaagäoglicben  hohen  Felsen  angebrachten  Inschriften 
voraaaaetaea  la  aiäsaen.  Dieser  drückt  sich  aocb  in  den  Wor- 
ten aosr  D  -3  'd 

gedenke  N.  N.  »um  Guten"  oder:  „gedenke  ewiglich  N.  i\.  zum 


1)  lir^a  das  derselbe  Gelehrte  dafür  aallhrl,  sehelat  aes  aaeb  iwei- 
relbaft,  intp  Kosab  aber  »essiea  wir  gaas  aargebea  aas  den  sa  ao.  XIX 
eatwiekeltea  Grttaden. 
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RmI'*  ader  wmiii  M  4t  Laval  (Taf.  S  ia  dt»  latatao  swai 
Zatlaa)  beiist: 

laiga  gadaalit  uad  gesegnet  sein  Aaeos**;  valleade  aber,  weaa 
■asaf«  Brkliraag  (■:  aa.  II)  Zaetisnaag  Aada,  daie  die  Gottheit 
nach  obv  oder  grenannt  and  augerufen  sei ,  „gedenke  AJlab 

N.  N.  KUfü  Güten".  Die  Figur  in  der  Inschr.  bei  Leps.  no.  127 
(•.  aai.  Taf.  3.  no.  XLV)  scheint  wirktirh  d«n  Ausdruck  des  He- 
tens  in  den  erhoh^nen  Händen  auszuapreclien.  Das»  dies  anf 
einer  WalUulirt  ii^rii  geheiligten  Orten  geschebeo  sei,  ist  wobl 
möglich,  rilier  nirlit  notliwendi jr.  Wir  glauben  da.«  Gebet,  wel- 
ches ein  nubathaischer  Heitie  Huäsprach ,  oder  noch  nHchdrück- 
lieber  tief  in  Stein  rin^rruh :  dass  die  Gottheit  Heiner  zun 
Gtiten  gedenke  Ii  und  ihn  segnen  möge,  konnte  auch  bei 
jeder  andern  Veranlassung,  bei  jeder  Rast  in  kühlen  Scbatteo 
der  Felsen  oder  waaa  lODSt  der  Braacb  e«  vorscbrieb ,  geschehen 
■ein«  Et  nachte  der  Gedaake  varwaltead  gewesea  teia:  dam 
solche  aa?ergliaglicbe  Schrift  den  Gfittera  imner  gegenwärtig 
ieia  and  dea  Aadächtigeo  ia  steter  Gaast  bei  ibnea  erbaltea 
vrerde.  Ob  volleads  seiae  Absiebt  sa  erreicbea,  aiocbte  er  sich 
wobl  gar  selbst  in  Bilde  mit  seiner  üngebaug  den  Göttera  vor- 
;  stellen,  daher  wir  auch  einzelne  Personen,  aHein  oder  in  Re» 
gleitung  eines  Kameeis  oder  Pferdes,  auf  den  Felsen  neben  der 
Inschrift  finden*  Dieser  religiöse  Rranch,  sich  den  Göttern  iea 
GedAchtniss  zu  rufen,  war  atirh  wob!  andern  Völkern  eigen» 
z.  B.  den  Griechen,  wenn  sie  heilisfe  Statten  besuchten,  ihre 
Namen  auf  beHondere  Denksteine  oder  in  Felsen  zu  schreiben, 
sich  der  Götter  erinnernd,  wehren  deren  sie  diese  heiligen  Stät« 
ten  aufsuchten  '),  aber  das  Kinxeicljuen  selbst  ward  doch  schwer- 
lirli  als  trottesdienstliche  Handlung  betrachtet,  wie  es  bei  den 
Nabblhäeni  Uraucli  gewesen  zu  sein  acheint,  wenn  man  nicht 
auch  hier  eine  andere  religiöse  Cercmonie  damit  verbunden  sich 
denkt,  wie  Opfer  ader  Rkaeberangen  wovon  sich  aber  in  den 
lasebriftea  selbst  keiae  9^ar  fiadet  Uator  dea  ElabatbXern  aber 
aaeb  aasserbalb  der  Halbiasel ,  mag  die  Sitte  sieb  Ia  Pelsea  cia* 
laaeMaea  sehr  verbreitet  gewesea  aa  seia.  Weaa  wir  aaeb  aaf 
die  abea  8.  868  aageföhHe  lasebrift  von  Petra  voa  llattat«*Dalr? 
^Cl*'^arr  V3"T,  als  auf  eine  einzelne  keia  grosses  Gewicbt  legea 
wallea,  so  findea  wir  doch  Aebaliebes  Ia  dea  Berlebtea  der 


1)  Vgl.  Front:  rfnnpnfa  epipraphires  prnccac,  p.  336.  Aehslicbes  findet 
sieb  auch  bei  den  Ar  abern  auf  ihrfr  Püf^erfahrt  oaeb  Mekk« ,  die  Tat.  13 
de«  groMen  Werks  vun  Lepsiutt'  Uenkmälern  aas  Aegypten,  zeigt  colebe  la- 
sebrinen  lo  arab.  Sekriftseiehes «  welche  Pilger  aaeh  Mekka  in  eignen  «der 

ihrer  Absender  Namen  an  Pyranideo  anbrachten.     Dies  scbeinl  wnt  wealf- 

steos  der  Inhalt  derselben  ,   «ioweit  sie  mir  Irshtir  sind,  zu  sein. 

2)  Vpi.  4  Mos.  5.  15  py  r->DT73  nnsö  „eia  Opfer  der  Eriaae- 
rung,  das  Vergeben  in  Eriaoeruog  bringend". 
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Reuenden,  welche  det  Land  Basan  besucht  haben.  80  ersälilt 
Cyrill  Graham  >):  ,,CJnd  nun  (in  Bl-Qlarrah,  in  einer  frucbtbareD 
Ouse,  er-Ruiibe)  fand  ich  Tausende  von  Inschriften.  An  maochea 
äktellcM  ^ar  jeder  Stein  mit  einer  Insclirift  oder  einem  Bilde  ver- 
sehen ;  Kameele,  Affen,  Reiter,  Windhunde,  Ga/Hllen  ,  Panther 
und  manche  unerkennbare  (gegenstände  erscliicnen  nun  8chuiir<'ti' 
weise."  In  ähnlicher  Weine  äussert  «sieh  der  andere  Reisende, 
Dr.  \Ve(z2itein  -  ) ,  der  diese  Gf^^end  besuchte  und  lahlreiche 
Cupieii,  wie  ächun  erwähnt,  vun  durt  ntitbraehte,  deren  Bnt- 
siffernng  ergeben  muüs,  ob  sie  ähnlichen  InbaltJi  mit  den  In- 
•cbrillMi  der  Sinai  -  Halbbs«!  iitid*  Biwllich  fübrea  wir  iioeh 
eiseo  «Dileni  Zengett,  den  Reitenden  Wnllin  an,  der  nun  der 
N&iie  VW  Te^Ak  eine.  Inacbrift  Bittheilt  >)>  ^hnlieh  denen»  welelie 
Weinstein  nnd  Qrali«Hi  in  einer  den  fllmjnrlaclien  ibnlichen 
Schrill  gefunden»  and  vie  dieee  viele  ftbnliclie  bei  Önbbe  nnf 
eine«  Berge  Mnslemao  nnd  nnf  der  Kbene  AI*>Qiima,  begleitet 
von  den  rohen  Zeichnungen  von  Tbierfigorea»  wie  Kameele, 
Sckaafe  efte*  *)  Man  siebt  also  wohl ,  dass  unter  den  WUsten- 
bewohnero  von  Syrien  bis  sur  Grense  Aegyptens  diese  geschil- 
derte eigenthUmliche  Sitte  heimisch  war,  nur  können  wir  mit 
^»icherheit  von  den  nubathäischen  Bewohnern  der  Sinui-Halbinsel 
behaupten,  da»«  damit  eine  religiöse  Handlung  verbunden  war. 

Wenn  die  bisher  getulirte  Cnteräucliimg  uns  zu  dem  Grgeb- 
ois8  geführt  iiat ,  dass  die  \  crfasner  unserer  Inschriften  heidni- 
sche Nabathäer  gewesen,  so  niusäen  wir  dem  Kinwand  begegnen: 
„wut>  dann  die  Kreuze  und  CbriaCna seichen,  nnd  den 
äbniicbe  Figuren  deren  sieh  eine  ubtreiehe  Menge  Ter 
den  Schrifichernkteren  finden ,  an  bedentea  hittea  ^<  Zur  LSenag 
dieser  Frage  siad  die  naaaigfaekstea  ?eraaeke  genaeht  werden* 
An  leiebtesten  haben  sie  diejenigen  au  erledigen  geglaaht»  wel- 
che dieser  Zeichen  wegen  die  Verfasser  Air  Christen  aasahea. 
Den  aber  widerspricht  die  ganze  religiSse  Anscbaunag,  weiche 
eheaso  sehr  ans  den  nit  Gottheiten  sasammengesetzten  Bigen- 
nanen  ia  der  weitesten  Aasdehnnng*),  als  auch  ans  den 


1)  Vgl.  Zeitschrift  Kr  allf ,  Brdk.  V,  S.  419  ff« 

2)  Hoaatobariehte  der  Barl.  Aksd.  a.  a«  0.  506  fg* 

S)  e.  a*  0  Vot.  XX.  p.  313. 

4>  Dssslhtt  Vol.  XXIV,  p.  311  f§. 

5)  Wir  mptnrn  dtc  Zeichen,  welche  in  der  Ge*lall  von  Y»  V  oder  >-, 
nnd  deren  Diffcrenzirungen  noch  tablr«icber,  aU  «iie  Kreuze  vorkoinineo.  Die 
Abbiliiungen  von  Menschen,  Tbieren  nad  BSanaa  babea  wir  sekas  ohra 
erwihst 

H)  Allerdiog«  ist  es  riohlif,  bemerkt  Tuch  S.  153,  dass  sich  dheraü 
nach  Einrdhrnnp  6fs  rfirislenlhoms  die  Siteren  einheimischen  Xnnu  n  noch 
lallte  zu  erbalien  pflcglen  und  nor  allmibiig  den  neagewoDoenen  wichen, 
«Hein  «lies  erklärt  ond  widerleft  im  vorliesendea  Fsll  alebls,  da  sisk  in 
den  firasliehaa  Thalia  dar  lasehriftea  ühtrhaapt  far  hais  Nana  isdet,  der 
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Vorkommen  der  Priester  jener  Gottheiten  ( wie  nr  ',^"2  oder 
etO  ins  5  T^^^  ^^rbfii  T^^^ )   «'f^'p'lt.      Dbzu    kommt  iiorh, 

dass  Uei  der  \  (»raiibsetiuug  cliristlicheu  Üraprunja:)*  man  in  \  rr- 
legenheit  geratli,  wui«  mit  den  Inschriften  ansutangeii  sei,  weiche 
der  Schrift  nach  nicht  jünger  als  manche  der  nabathäischen  vor- 
christlichen Müuteri  üind.  Diese  Ansicht  müssen  wir  also  ganz  und 
gar  zuriickw«i«eii ,  suval  ^rir  aof  Mdera  Wege  anireickeade 
BrklXraDgsgriinde  bq  fiadeo  holFra.  —  BetniebteD  wir  die  ver- 
■ehiedeoeo  Zeichen,  jede  Art  im  BeaoDdern. 

Die  Krease  ia  der  Pana  +  ader  #  oi^d  (laa  Chrietna- 
seiebea  f^)  liad  entweder  von  dea  Verfaaaera  der  InschrifteD 
selbst,  oder  von  fremder  Band,  später  beigefügt.  In  beiden 
Fällea  iat  daa  Kreaiaeichea  yaa  ebristlicher  Hand;  Usat  «ich 
nan  erweisen ,  dass  es  gleichzeitig  mit  der  Inschrift  gemacht 
worden  ,  so  ist  nurh  diese  von  Clirisfen  verfasst.  fTnter  den 
vielen  Hunderten  von  Inschriften  sind  uns  nur  drei  Fälle  bekanr)t, 
wo  das  Christnszeichen  auf  Inschriften  mit  nabathäischen 
Charakteren  vorkommt. 

1)  Grey  nu.  11  (abgezeichnet  auf  uns.  Taf.  2  no.  XV\,  B). 
Ton  dem  darüber  stehenden  Christuszeicheu  meint  der  genannte 
Reiseade:  „croaa  letter  hardijr  aeceaaible,  done  witb  tbe  tarne 
iBstraaeat  aad  apparently  af  tbe  aaaie  age*^  Weaa  dieaer  ?er- 
aicberang  an  traoen  iat,  ao  wäre  der  Scbreiber  in  der  Tbat  ein 
Cbriat  geweaea  nad  dorcb  dea  lahait  der  taichrifl; 

vorausgeietst ,  dass  unsere  Lesung  gebilligt  wird  fs.  zn  no.  X\), 
wird  dem  nicht  wicf^^rsprorhen ;  denn  ein  nabathaisciier  Christ  kano 
aich  wohl     Diener  Kl's"  und  Val  nennen. 

2)  aua  dem  Wadi  C^dre  (4,  5)  bei  de  Laval  findet  sieb: 

•»nbit-n^uj  na        ob«  J5 
Ob  ana  daa  voraaateheade  Zeichea  gleiebaeitig  mit  der  fol- 


•ar  «ine  cbrisllicbe  Bevölkeranf  cn  schliesseo  berechtie;te.  Vgl.  aneb  Ro- 
bioson ,  PsISsirnii .  I.  4.-!l.  [ndem  wir  dieser  Ansicht  hfipHichiPn ,  inöchten 
wir  sis  our  dabio  moiitüciren ,  dass  allerdings  eiozeloe  Joschrifteo  io  grie- 
ebisebsD  Charakteren ,  weteli«  MNHCBB  «tc.  begioneo ,  wobl  nabathäisehe 

Cbrislen  sa  Verfassern  haben  könneo ,  selbst  wenn  sie  heidnische  Ffaneo 

aoeh  rdbren  soüfnn.  Die  alte  Sitte  sich  in  die  Felsi  n  rinz^izfichnen,  mochte 
aach  der  Bekehrung  nicht  ganz  nnr^egeben  worden  snn.  jt  Lloch  balle  man 

Qiobt  nbM  oder  eise  andere  (jotUieil  bei  den  Waoscb  „Kedenke  des  N.  N«**, 
ioadara  wiArschelolieh  Gott  oder  Christas  im  ^SJone.   SpXtor  findet  sieb  aaeb 

wobt  daaa  das  Cbrislaneiehea  bei  dem  MNHC0H  und  aaob  wohl  KE  (kv^as), 
mit  dem  Zasats  dÜin^sroy»  fto^9*  oder  fioii&t»  n.  dgl. 

1)  Als  die  sogrenannle  crux  ansata ,  wie  die  ägyptischen  Denkrn'nlpr  ps 
zeigen,  darf  man  dies  Christuszeirhen  oicbt  saseheo,  da  es  voa  jenem  sich 
merklich  in  der  (*estalt  uolerscbeidet. 


'S 
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gM^Mi  mbatll.  iMebr.  geaacht  wordea,  dafür  haben  wir  doroW 
müu  kaiaa  QaFantie  und  sollea  wir  oacli  aodani  glatcli  ailliar  an 
beieicbneoden  Fäliaa  nrtbailao»  ao  dürfte  aa  wähl  arat  ipitar 
biaaogefiigt  worden  sein. 

3)  Die  Inschrift  bei  Lcpsius  no.  87.  c.  fvcl.  de  I^nhorde 
Tfih,  \  und  Tui  h  »S.  lf>6,  wo  diesplhp  itbgezeichiM't  ist  hat  zu 
beiden  Ivetten  deä  Kranzes'),  welcher  den  uabathaisrlieo  Namen 
ObiD^  einfasst,  das  erwähnte  Christn-i/eichen.  Turh  ( a.  a.  0.  ) 
ineiut:  ,,es  ist  vielleicht  eine  von  deri  ag vphhchen  heukmHiern  zu 
Ssarabil  eUKadim  oder  VVadi  Magharati  eiitleitnte  Verzierung,  so 
dass  es  mir  zweifelhaft  erscheint,  ob  die  alten  Pilger  damit  aioa 
ander«  Voratallang  babaa  Farbioden  wallao,  ala  wenti  ata  no.  VIII 
eiMB  Zweig,  Bear  12S  einen  Banai  ete.  aar  Anaadm&cknog  ^) 
hinsag;efngt  beben**.  Diea  acbeint  nna,  wie  achon  friibar  benerkt,. 
neck  der  Cieatalt  dea  Zetekena  au  artkeilen,  nickt  wakraebeinlick, 
da  ea  mit  dar  aogenannten  erox  aniata  wenig  Aekniicbkeit  hot» 
eker  möchte  dasselbe  später  hinzugefügt  sein,  oder  der  Schreiber 
Okoa  (im  üebräiacbaa  iat  der  Name  dV^^  in  den  BB.  Kara  nnd 
Nekemia  häußg  genug)  war  wirklich  Christ.  —  Alle  drei  erwähn- 
ten Fälle  jcdocli  stehen  so  ghr  vereinzelt  und  ist  die  Gleiohrei- 
ti^keit  des  Zeichens  mit  der  Inschrift  noch  so  sehr  zweifelhaft, 
dass  es  wohl  keinem  besonnenen  Kritiker  einfallen  dürfte  aus 
diesen  üen  Schluss  ziehen  zu  wollen,  dass  auch  alle  andern  un- 
zähligen Inschriften  von  Christen  herrühren  sollten,  eher  lie^äen 
wir  uns,  wie  gesagt,  zu  der  Annahme  bewegen «  dass  ein  oder 
der  andere  ekriatlieke  Bewokner  der  flalbinael  oder  der  Naekbar» 
aekaft,  kekonnt  mit  der  einheimiacken  Sckrift  der  Nakatkäor»  in 
deraelken  aieb  eingeaeieknet  kabe. 

Nicht  sabireicher  iat  daa  Ckriatuaseicken  vor  grieeklaehen 
ioscbriften.  Zwei  Beispiele  giebt  Teck  ( S.  155)  bereits  aus  de 
Laborde  vor  AINE  (das  dieser  Gelehrte  mit  Recht  mit  y4INLAC$ 
Grej  Tab.  Xlil  no.  7  identificirt)  und  OYPEOC  (vgl.  weiter  unt. 
so  Leps.  74,  a).  Bin  drittes  findet  sich  r^eps,  no«  109  bei 
MNHr^H  ABPAAMHC ,  endlich  das.  48,  bis,  eingefasst 
von  dein  A  und  Q  über  ^frjaov  Xptajf  EAElCOS  etc.  ( vgl. 
auch  no.  84  o.  ;  und  da  steht  doch  gewiss  nichts  im  Wege 
alle  diese  christlichen  V  ert*assern  zuzuschreiben. 

Häutiger  iüt  dat»  Vorkommen  gewöhnlicher  Kreuzeszeichen 
bei  nabathäischen  und  griechischen  Inschriften.  Wo  sie  den  letz« 
tarn  beigefiigt  sind ,  hat  man  unaweifelhaft  Christen  als  Verfasser 
der  Inaekrifileo  antoaeken,  m  eriteren  Fall  aber  aind  aie  von 
diesen  au  den  nabalhliacheo  Inaekriftea  hiningeaetat,  wie  wir 
kald  an  seigen  verauehen  werden.    Jene  grieekiaeben  Inaekrillen 


t)  Biae  Ibalicht  Eiafaf«aDg  Andel  sieb  bei  da  Laval  37,  1. 

2)  Ab  eine  sokbe  n«ebt«r  wir  allefdiags  dia  antar  der  losohr.  Lom. 
7t  (stiray  22:^Be0r  145)  ■afabfaoblaa  Pigarsa  beaaicbaaa. 
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394  ^  i»$§kr,  V.  Nirm,  Bmmron,  ifsr  SiurnrHaikkud 

mit  begleitenden  Rrenseo,  bei  Lepsint  mit  den  Nanen  NicoU 
(00*73)9  Athanasius,  PnntuH  .  Zacharias,  Bictor  (Victor)  nu.  88, 

cHler  gar  JCAK  KE  BOIBI  CTEQiANO  y  ferner  107, 

bia,  129  180,  134  und   die   koptiacheo  anf  Bl.  20  sprechen 

dcotlieb  genug  für  ihren  christlich  Crgpriing^.  —  Dasselbe  gilt 
W9U  deu  derartis^en  Insrhriften  der  Samniliing  von  Porpbjri 

no.ai  Tknna,  no.  i3  Tbomaa,  no.  25  MNHiQH 

AB  ABIC 
CaBINOY  4. 
AIAHCJON^BE 
CHMQN 

Ferner  von  der  armenischen  no.  2t>,  der  i^rierhisrhen  no.  45 
^  Lep«.  48,  bi»,  no.  49  rACT{^)AMEN,  »o.  .=>0 
no.  56  EIC  0EOC  COBOHiW)  (=  Leps.  124  letzte  Zeile)  etc. 
Die  i^riech.  InMchriften  bei  de  Laval  und  bei  Grej  (Tab.  IS), 
welche  mit  Zeiciien  von  Rreaten  begleitet  itoii,  führeii  SQ  4c»- 
selUeri  Resultate.  Die  ILreaseiseickeB  aber  bei  nabatbftiscbeB 
Inschriften  aleil  ffewisa  erst  ftpiter  von  cbrietlicbeD  Pilgern  hin- 
sugefügt.  Man  bat  diee  aveh  wobl  acboo  ana  der  Beacbaffenhelt 
den  Krentes  aelbat  acbliettea  wollen,  ini  Bdinborgh  Reiriew 
(1856,  Vol.  CIV.)  bei  Gelegenheit  einer  BeartbeHang  von  Staa* 
lej^a :  Binai  and  Paleatioe  heUst  es :  ,,Mr.  Förster  < )  stetes :  that 
tbere  is  a  narked  and  nniforn  distioctioo  betweea  tbese  uncial 
ebaraeter,  and  the  unknown  Sinaitic  ioscriptions ;  tbe  forner 
beleg  Ott t  npoo  tbe  rock,  wbile  the  latter  are  punched  or 
dotted  out."  Abgesehen  von  di'^scr  Beobachtung-  ?.pie:t  sink 
an  vielen  Stellen,  dus^^  die  Kreuxe  oft  aus  nabathäischen  Buch- 
staben gemacht  worflen  ,  sowohl  in  der  Mitte,  als  zu  Anfang 
einer  Inschrift.  Besonders  wfir  dazu  das  nabathaische  Dalelb- 
und  Ainzeiclicn  —  y  geeiiffut,  man  brauchte  nur  den  beiden 
Winkeln  ^nncicischHftlichen  .Schenkel  über  den  Scheitelpunkt  hin- 
aus  zu  verlängern  und  das  Kreuz  war  fertig;  z.  B.  bei  de  Laval 
29,  2  wurde  au«  ^'^^S  ein  mX»  (link*;,  s.  nns.  Taf. 

2.  no.  IV,  C,  aus;  li'^ifit  l-OT 

ganz  verstflmaielt: 

lb'»1»  n^^X 

Bei  Lepsint  ao.  ti  statt: 

ein  '>b93*bet*^ax^)        bann  bier  pocb  dentlieb  eeben,  daee 


1)  Zn  Lapsittf  na.  ^  vgl.  weiter  anten. 

2)  Israelisb  aothorslnp  p.  47,  also  p.  ,  «here  ihr  »oll.oHfy  nf  Grey 
is  alleped.  HOf^  p  20,  wbere  ibe  slaUinent  is  made  froxn  a  oole  of  ihc  Ute 
capuio  öutler,  by  «bom  ihey  were  oarefelly  «uailaod. 
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4i«  VmtflMMieliing  nar  Mlbr  im?alikoBa«ii  iptlangp  * ).  km  Milera 
OrtoD  wurde  Mcb  die  aplter  m  erkllrende  io|fefi«iftt«  mx  tn» 
«■tft  ni  Attfanif  der  laachriflea  gleiclilUI«  wmm  Krens  aageeebef- 
fott,  eo  s.  B.  de  Laval  12,  2. 

Aof  solche  Weise   ist  der  Verdacht  gegründet ,   dais  das  , 
Kreuz  auf  nabathaischen  Inschriften  erst  spätere Zathat  chria^ 
liclier  Pilger  ist,  und  zor  Beortbeilung  der  Criieberecbeft  der 
eckriften  nicht  massgebend  sein  kann  ). 

Es  bleibf  im«  nun  noch  übrig  die  iwei  andern  Zeirhcn  Yi 
V  ond  >- ,  <;  utnl  die  OiflFereniirunaj-eii  derselben),  welche  sich 
verhältoissinäs.sio^  ziililreiciier  als  die  Kreuze  vorÜnden ,  zu  be- 
sprechen. Ihre  Beilentung-  anzugeben  bat  den  Bearbeitern  unserer 
Inschriften  jj^rosse  Sciiwierigkeiten  bereijet.  Beer  nennt  ein  der- 
artiges /eichen  crux  turcata  und  betrachtet  ul»  eine  Art  voe 
Kreuz;  Huclt  dadurch  veranlasst  macht  er  die  Verfasser  der  I»- 
•cbriften  zu  nabathäisclieo  Christen.  Diese  Ansicht  bat  Credner 
e.  0.  8.921  fg.)  volUtftndig  widerlegt,  indea  er  dagegee 
den  BinwMd  erbebt;  lied  die  VerAeeer  Cbrietee,  ee  kaon  ihnen 
dar  ehrietlicbe  Qlanbe  nnd  das  Krenaeeaeieben  aar  von  Paliletiaa 
ader  Aegyptea  aae  aagakeaiiaea  aein.  Die  GeaCnlt  dee  letetem 
aber  ataad  scboa  aeil  dea  frübealea  Zeitea  feet  nad  «aaste  fest« 
etebea  sebon  wegen  der  vorbildlichen  Beziehung,  die  man  in  dem 
aiit  aaagcbreiteten  Armen  betenden  Moses  fand«  Die  Entdeckung 
einea  neneo  Krensesleieheaa  läate  sich  also  in  nichts  anf«  Tueb 
stimmt  dieser  Argumentation  vollständig  bei.  „  Doch  was  diese 
Gabelgeslatt  eigentlich  bedeuten  solle  (heisst  es  a.  u.  0.  S.  157) 
iüt  freilird  noch  dunkel*^  Kr  iüt  gensig-t  ein  symbolisches  Zei- 
chen,  die  rohe  Gestalt  eines  dreistrahligen  ^iternes  (=;*^^OJy 

in  demselben  zu  finden.  Das  ist  nllerdings  ein  Nothhehelf,  das 
>  ,  >.  hfit  g-ewiss  nur  geringe  Aphnlichkeit  mit  pincni  Sterne. 
Versuchen  wir  auf  andern  Wege  die  Lösung  des  Rätbsels. 

Dass  die  gedachten  zwei  Zeichen  an  den  nabathaischen  In- 
schriften gehören  und  von  den  Verfassern  selbst  herrühren  ,  eht 

scfmn  aus  der  Gleichformi^^k eif  derselben  mit  den  Schriftchara kla- 
ren und  aus  ihrem  \orkommen  nur  bei  nabathaischen  und 
nicht  hei  ofriechischen  Inschriften  hervor  Sic  Htehen 
meiüteus  zu  Anfang  der  Zeile,  sehr  selten  ufii  li)(ide  dert>elben 
(8.  uns.  Taf.  2,  no.  XV,  A,  B  u.  C,  desgl.  das.  XVII,  A;  Tnf  4, 
ao.  LI).     Die  Zeichen  >>  oder  Y  «ind  aber  weder  ein  8ynibol 


t)  Tebcrhaupt  isJ  nicht  selten  das  Bestreben  wahrzunehnen .  nfihafhBI- 
scb«  Uccbriftaa  dorch  (spater«)  griecbiMbe  zu  vtsraliiniinelB ,  vgl.  weiter 
aalea  sa  Ladies  aa.  76  a.  82. 

2)  Taeb  (S.  1S9>  bat  scbaa  daraaf .  biefewieaeo ,  dass  das  Rrans  all 

xarSeit«  gerückt,  oder  liefer  fader  bShar)  festallt  encbeint,  z  B.  Grejr  19. 
nte5rlhc  Krsrhfinuog  Aadat  «leb  seah  Paffbyr  SS«  tapsiaa  1  k  da  Laral 

5t>,  t  (liokaj  u.  ö. 


üigitizea  by  <jOü^it: 


de»  BeideothaMs,  noch  4m  CliristMitfarai ,  Mndeni  ■eheioen  ans 
Mr  da  eiafoehes  Binde-  oder  Klnmerseitken  in  «nin,  dareb 
wnIcbM  der  Schreiber  eeiee  Inidiriflen  eolweder  ven  andern 
bereite  anf  den  Peleen  vorbandeaea  eder  w  enrartendefl  alh* 
greosea,  oder,  im  Pall  er  geswangen  war  die  seiaige  Sa  Befarere 
Zeilen  an  vertbeilen,  die  ZusammeDgehörigkeit  deraelbea  mmm^ 
drtteken  wollte*).  Maa  wird  dies  durch  die  inscbriften  selbst 
bealitigt  fiaden»  nad  versocheD  wir  deu  Nachweis  sunächst  bei 
dem  eioeo  der  geounoteD  Zeichen.  Gleich  die  erste  ioschrift  hm 
Grej  (abgeseicbaet  bei  l  uch  8.  134)  hat  solche  swei  KlaaiaMrn : 

um  Hie  Ziiftamrneogehörigjteit  der  einzelnen  Zeilen  auHzudrücken, 
k^betitiu  Grey  9^74  f=Beer  24,  a  u.  b) ,  wo  eine  oocb  grössere 
Klammer^),  gieichsan  eioe  doppelte  alle  drei  Zeilea  snsiuaaieii- 
baltea  soll:  IZan«  "^^^ST 

Sehr  instruktiv  ist  «ucL  Grey  86  (bei  Tuch  no.  V).  Der  Schrift 
oacii  zu  urtheilen ,  heeteht  »ie  aus  sweieo,  die  zweite  hat  in 
dritter  Zeile  das  Klaminerzeichen  ^): 

Warani  Gray  121  (tsBeer  141): 

W«b  TOI  > 

sowie  no.  l&O: 

na  ini»«  w  > 
Mb  -w 

und  164; 

ob® 

das  Zeichen  liaben,  ist  ohne  Weitere«  klar,  und  belehrend  heuon- 
ders  Grey  139  (  =  de  Lavat  ii,  I),  wo  gerade  da  die  Verbia- 


1)  Km   strli  prrifn   BeprilT  zu  raiirhfn ,  wie  bunl  finrrheinander  die  In 
srlinUtn  verschiedener  Per.sotien  auf  deri  Ktlsen  gestandeo  haben,  muss  man 
eiuca  Augeoblick  von  deo  «auberii  Abscbniteo  bei  Lepsiu«  u.  A.  abttlrabireo 
osd  die  Tsfel  bei  Räppell  im  V.  Bds  der  Pondfraben  dst  Orieato,  «d«r  dis 
vss  Seeizen  la  iL  Bde  das.  so.  23  bsiraeblso. 

Mnn  mnss  überhaupt  von  diesen  grossen  Klammprn,  wie  wir  ähnlirhp 
noch  weiter  unten  no.  WXVIII  u.  XLVII  finden,  tusfehen,  om  d«g  Ver- 
släadoiss  der  kleinern  zu  ermitteln. 

3)  Viellelebt  war  es  aach  in  der  zweiten  Zeile  angebrsebt  osd  itl  doreb 
sine  mössif  e  Hand,  wslebe  eise  Msderbsrs  Figor  dsselbst  ^slebast  (s.  Tacb 
«.  a.  0.) ,  sstf teilt. 
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^«■fixeiclieB  •fegelrolvB,  wo  die  Reihe  mit  begiut  (•»  xn 

no.  XXVI  weiter  naten)«  Auf  lolcbe  Weise  stimmeD  finatliclM 
lM«lirilUtt*)  bei  Grejt  welche  4m  beregte  Zeicheo  haben,  xu  der 
von  ans  vermiitbeteB  fiedeutuog.  Datselbe  findee  wir  auch  durdi 
die  bei  Lepsius  do.  92  o.  127  (s.  weiter  uoten  zo  denselbeo)  be- 
stätigt wie  nirht  minder  diirrh  die  Kpf  de  I.hvm!.  Ausser  an 
den  trüber  geoaonten  Orten  linden  wir  es  ganx  paasend  12,  1: 

p-jjb«"»  'noh  D]  *) 
46,  i:  -bet  v^a> 

Oeber  46,  1,  die  hier  noch  in  Betracht  kiae,  haben  wir  schon 
korx  zuvor  in  der  Anmerkung  geiprocben,  sie  ist  identisch  mit 
Beer  8J,  ft.  —  Sonst  haben  wir  >  nur  noch  in  einem  Fraj?-Trient 
bei  P»r[»hyr  7H  augetrofl'eo ,  das  wir  daher  übergehen  müssen, 
und  bei  Weetzen  no.  27  =  Lepa.  26  (s.  oo.  XXI,  weiter  unten). 


1)  In  der  grosseo  iBschrifl  no.  f)l  (=  Beer  81)  ist  das  Zeichen  Z.  5 
fesstzl,  wo  msD  die  Bedeatuog  desseibeo  oicbl  leicbl  erkeooeo  kano,  weil 
das  letste  tebwer  vartliadlaebe  Wort  dieser  Steile  aas  ia  Uaffewisshell  lasst, 
•b  das  Waw  am  Bade  sar  folfeadeo  Zeile  za  iesea  sei;  ieb  mSchte  vor- 

seb lagen  diese  öte      xa  Iesea:  *)pH^)  dOb TI'Ol  („es  müfe 

daeht  werden  N.  N.  xaa  Heil  and  Glick**)  oad  du  letzte  1  aar  folg.  Zelle 

za  lesen  :  Ob^ai  „und  Heil  sei  IV."  etc.  Bei  de  Laval  4«,  1,  welche  mit 
anserer  fo.scbr.  identisch  \h\  .  wird  inaa  vergebens  Aushülfe  suchen.  L  in  in 
einem  Bilde  die  l!Qzaverla:i&i|$i^eil  der  Copiso  dieaet»  Heisendea  vor  aicb  zu 
haben «  bninebt  waa  aar  jene  geaanate  grosse  losebr.  von  Beer  (sGrey  91) 
■it  Tar.  46  bei  de  Laval  zu  vergleiflIieB.  Sie  ist  in  viele  kleine  (scblecbt 
ropirfe;  Inschriften  atifgelost,  bei  einer  auch  dös  pfibpinirmipp  Zeirhcn  forl- 
gelas&eii.  W  ir  zweifelu,  ob  Jeder  alsbald  die  Ideoticital  berausüoden  werde, 
—  Ia  dem  Fragneat  Gny  96  (ss  Taeh  so.  VII)  sebeisei  die  mit  der  llam- 
aer  bexeleboeiea  Zeiebea  jedeafalls  xasamneaxngebören. 

2)  Bei  no.  101  vorBtfgen  wir  oicbl  den  Grond  anxegebea.  Es  könoea 
jrdoeb  möplicbf  rw  rtsf  norh  andere  Insclirit  it  n  aaf  dem  Steine  frestonden 
haben,  mit  welchem  die  Verbindung  wünscben-iwerlh  erschienen  wäre.  Uebri- 
gcss  bat  de  Lsval  30,  3  io  der  mit  der  ua«rigeo  idsntiscbeo  lasebr.  das 
Zeiebea  gar  aleht« 

3)  Dies  Wort,  weaa  aadert  die  Copie  oorreet  ist,  was  wir  noeb  be- 
xwelfela,  ist  BeiaaBe  xa  den  IVntI»  vgl.  weiter  aat.  se  Lepsins  162. 

4)  Bei  de  Laval's  nageoaaeii  Absebriflea  bt  aasere  Conjector,  dass 
aad  1   ihres  Platz  vertsoscht  haben  mBcbtea,  nicht  allzu  küho.  Wie 

sie  vorliegt,  lautet  die  Z.  2:  n^aSl,  was  schwerlich  mit  dem  voran- 
gebesdea  AI  einen  Sinn  giebt,  indem  wir  aber  dis  O  vor  das  ^  setzen,  er- 
ballen  wir:  0211  „und  gedenke  auch'*. 

5)  Mao   nehme  diese  Lesung  bei  der  offeabsr   ächlrrhhM»  Copie  als 

blosse  Vermutboog.  Oer  Msffle  in)  (Noab)  ist  wabrsebeinlicb  such  Porph* 
3t)  zu  Ifseo. 
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Wai  wir  dod  cur  Erktarung  des  einen  ZeickeDi  anserD 
•ern  geboten  haben ,  ^ilt  »urh  für  das  andere ,  das  viel  fiäofig^ 
vorkommt,  duher  liuben  wir  auch  (yeleg^eniieit  wahrftunehmeo , 
dass  es  ausser  den  {u^e (lachten  Zwecken  nocL  dazu  dient:  Freunde, 
Verwandte  oder  die  soost  sich  susainmen  in  die  Fetsen  eine^e- 
scicboei  als  solche  su  markiren.  stehl  somrt   in    der  Re^el 

bei  zweizeiligen  Inschriften,  z.  B.  Grey  35  ■:z=  131  =  Leps.  27 
(s.  DO.  XXIi,  weiter  unt.) ,  Grey  91  (  =  ßeer  81)  Z.  7: 

und  nur  noch  dtis.  zwischen  Z.  3.  u.  4,  um  die  twei  Zeilen  als 
ein  filaiize^  zu  bezeichnen.  Denn  der  ^ichrift  nach  gehören  sie 
einem  Schreiber  an  und  w'alir8cheiolich  dem  ii^T  Z.  3,  denn  der 
Gefährte  '^crnb^  bat  sich  mit  ganz  andern  Zügen,  Seetzen  26 
(=rBeer  82),  an  einem  andern  Orte  eingezeichnet;  also  dürfte 
hier  daa  Zeicheo  zwei  Freunde,  die  fereinl  die  Gtftter  angefleht, 
b«r?orlieb«B.  Uebrigena  feUt  ea  gsot  bei  de  Lft?el  46»  S,  welche 
mit  Grey  81»  S  ideotiacb  Ist  —  Ferner  trtffi  iieeere  Srklimng 
sn  bei  Lepa.  11.  19.  21,  S5.  37  (swiaeben  Z.  4  v.  A,  aebr  ia- 
•traktiT*)  79  und  116^).  —  Am  der  Seralueg  too  de  Le?el 
fiibren  wir  «d»  aowelt  die  loechriflea  leaber  eiad*)»  89,  1: 

m^m  ob«  Y 

87,  1:  -  30b  b«(b)iWJ«  1^31 

«3n3  irp  13  ipnrb«!  Y 

8ie  ist  =Leps  2.^  h,  6.  (a.  daaelbaft),  lüer  aber  fehlt  daa  Zei- 
chen zu  Anfaug  der  Zeile  6. 
40,  2:  ■)  vn9  13  i3c:r,  urQ  Y 

*)  ni3  voj^ 


1)  Da  die  ErklSmng  der  Inscbr.  sm  Lepsios*  SsmiDlanf  weiter  aotea 
Ibigt,  so  biellea  wir  et  Tdr  überflüssig  den  Text  hier  zu  frebea*  and  irer> 

wersrn  ouf  die  bt-trc PTHrnffn  rnscbrinen.  Pic  no.  .-^S  f«?.  nns.  Taf.  2  no.  XV,  c), 
wie  wir  bcreiiü  obt-n  bemerkt  haben,  zeigt  ein  Beispiel,  wo  das  Zekbes  aai 
Kode  »leht,  was  ireihch  seinen  Werth  niebl  lodert. 

2;  Wo  dies  oiebl  der  Fall  Iii,  llttl  sieh  schwer  der  Beweit  rdhren; 
so  z.  fi.  ksDD  man  von  13,  1  aar  mit  Wabrsebeioliebbeil  die  SSesammea- 

geliöripk^-it  der  Zeilen  lietiaupipn.  F.benso  ist  es  mit  ?'? ,  1=23,  1.  die 
trotz  der  x^iefarlien  Copie  im  Ganzen  Tinlr^^erlicb  ist;  dss  folgeode  lisst 
sich  etwa  mit  ziemlicher  8icberbeil  Li'ruui>brii)gen: 

13  1«0b  Ob« 
 -O 

Das  Vebrige  ist  aolesbar,  diber  aagewiss  ob  gar  in  der  Stea  Zeile  aaser 

Zatcheo  oiebl  Bocbslaben  sind,  in  Z.  '2.  =13.  Ebenso  verhalt  es  sieb 
mit  28,  1  links  m\\  einer  einzcili^ien  Tnsrhr. ,  die,  wie  sebon  oben  bemerkt, 
aas  dem  Zusammeubaog  mit  aodero  gerissen  sein  nag;  femer  nit  43,  1.  2« 
44,  1   48,  2,  67,' t  (links). 

8e  oageflbr  lllsat  sieb  die  feUerbafle  Ceplc  beffiallea. 
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Amtk  iar  SMialoiig  v«d  Porpbjr  w«IUb  wir  die  hierher 
^kiriiidta  Beispiele  anführen.  —  No.  5  aus  dem  Wadi  eULe^ 
•ckMBt  «ine  Copie  einet  Steines  an  ■•in,  auf  welchen  aicli  4»m 
Personen  buat  durcheinander  eingeschrieben  haben  manch« 
tebao  durch  unser  Zeichen  sich  und  ihre  GeBellschnft  nfa  zuenm- 
mengehdri|2:  markirt.  No.  17  «»bendnder  ist  uoht  ähnlicher  Art, 
der  Stein  i«t  mit  etwa  12  Insclir.  nntfefüllt,  unter  diesen  einzelne, 
welcbe  Gtieder  einer  und  derüelleo  Familie  au  sein  scheinen  unU 
aich  als  solche  durch  dau  Y  bezeichneten.  Sonst  hat  das  letz- 
tere seine  gewäbniiche  Funktion:  die  Zeilen  zu  verbinden,  a.  B. 
17  (links):  ^DOn-bM  Obm  Y 

im  *ia 

No.  89:  Dbu:  Y 

No.  84:  "'■'Q*  0^®  Y 

Durch  diese  Beispiele  aus  den  verschiedenen  Snoiiniungen  dürfte 
sich  die  Bedeutung  der  Zeichen  wohl  klar  herausstellen,  und 
sollte  man  die  eine  oder  andere  Inschritt  linden,  wo  unsere  An- 
aicbt  als  oiebt  sotroffrud  aicb  aeigen  dürfte,  ao  nnaa  »ao  erat 
di«  Gawiaabett  babao»  in  welcher  Verbindeag  ate  in  Origieele 
geataedeo  bet.  Denn  aehr  häofig  treffen  wir  Copieo  bei  Eeiieo* 
den  M»  die  eoa  dea  ZnaeoiaieDhang  geriaien  nnd  deaahaib  ab- 
geteieboet  werdea  aind^  weil  die  loacbrift  entweder  leieht  anging- 
lich  war  oder  leicht  leaber  eraebien,  wibrend  man  daa  üebriga 
fortliesa.  Wer  die  verschiedenen  Bannlnngen  unserer  nabathÜ- 
■eben  Inschriften  iorgAltig  verglieben  bat,  dem  kann  dieae  Be* 
obaebtang  nicht  entgangen  aein. 

Zun  Scblnaa  dieaer  einleitenden  Benerkiingen  ndgen  noch 

ein  paar  Worte  aber  die  Zeit  der  Abfaaanng  nnaerer  tn> 
Schriften  hier  Platz  finden.  Da  die  Verfasser  derselben  heidni« 
ache  Nabathäer  aind,  welche  Sprache  und  religiöae  Anschauung 
mit  den  Bewohnern  von  Arabia  petraea  theilten ,  so  ist  der  ter- 

minus  II  quo  schwer  zu  bestimmen.  Denn  schon  zur  Zeit  der 
Diüdochen  spielen  die  Ntibathäer  eine  bedeutende  Rolle,  und  man 
könnte  nhn  \im  diese  Zeit  und  uocii  iiöher  hinauf  die  Sinai- 
Qalbinsf'l  von  diesen  Nabathaern  bevölkert  und  die  Kelsen  von 
ihnen  beschrieben  denken.  Aber  durch  die  neu  aul'gefundenen 
Münzen  besitzen  wir  nunmehr  ein  sichereres  Dokument,  wie  zur 
Zeit  des  zweiten  christlichen  Jahriiuiiderts  —  soweit  hinauf  rei- 
chen, wie  wir  gesehen  haben,  die  ältesten  unter  diesen  Münzen 
—  die  Sebrifit  der  Nabathüer  sich  gestaltet  habe,  nnd  ea  läset 


1)  Viele  aaur  disssa  hat  Barskbardi  (a.  a.  0.  a.>  ao.  16—21. 
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•ich  auf  palftograpliMclieiii  Wege  oachweiMo ,  ^mi  nur  «DEelm 

loflcbrifteo  bis  xu  dieser  Zeit  hiDaufreicheo.  Selbst  wenn  wir  in 
Aosciilag  bringen,  dass  keine  Küostler,  die  auf  Staatskosten  m 
MuDUment  angfeferti ,  aus  diesen  Zeugnissen  der  Felswände  SU 
uns  sprechen,  tiuna  sich  die  Schrift  auf  Metall  ')  anders  geätal- 
tet,  wie  auf  hartem  Stein,  so  ist  dorli  ein  >  ergleich  jener  Do- 
kumente mit  den  äioaitischen  Inschritten  nicht  abzuweiseu,  da  ioi 
Altgemeinen  der  Charakter  wesentlich  derselbe  ist,  wenn  wir  aocii 
gerne  eingestehen,  dass  die  Vergleicbung  uns  nicht  die  Gewiss- 
beit  für  die  Abfassung  untrerer  Inschriften  giebt,  um  ein  ganz 
geoanet  Datan  su  finden.  An  xwei  Buchstaben  Usst  sich  die 
allaiftblige  Batwiekalaag  voo  der  ttitani  snr  jüogero  Pam  ganx 
betooden  klar  aacbweim.  Das  Cfcedi  kat  aof  dan  HfiaiaB  aack 
die  altertbflailicbe  Farai,  wie  sie  naa  ia  dea  altea  maaepotaaii^ 
■chaa  Deakuiälera  aaf  dea  SatrapeBiiÜBieB aad  aelbat  aacb  aaf 
den  ältero  palaijreaiaebea  Dealuallleni  begegaet  =  H*  Nacb  aaf 
den  jüngera  Hilasen  des  Malchus,  dea  Zeitgeaaasea  Toa  Herödaa 
(••  de  Loyaea  a*  a.  0.  no.  19  ff.  und  iina.  Taf.  I,  no.  13),  ist 
diese  Paroi  verbanden,  während  auf  allea  oaaera  Felsdenknälera 
ateta  die  mehr  abgekürste»  effenbar  jüngere  vorherrscbead  iat 
Nur  eine  einzige  Ausnahme  macht  die  Inschrift  bei  Lepsius  no.  3S  • 
aus  dem  Wadi  Mokatteb  (s.  no.  XXV  und  uns.  Taf  3,  no  X\l, 
A),  welche  mich  in  ihren  übrigen  Zeichen  alterthiimliche  Formen 
z<'igt.  Aiirli  bei  ilem  Mem  zeigen  im  Aligf^nieineu  die  Münzen 
mehr  die  alh  rtlaimlicije  tiesitait  dieses  Buchstatjeii  ,  in  der  Form 
des  palmvrerii^<  hen.  Das  dem  ^»ch{uss-lMeln  der  lipl)r.ii!^(  hen  Qua« 
dratscfirifl  ähnliche  Zeichen  ist  noch  gar  nielit  dort  anzutreffen, 
waiiread  va  aui  Jen  Steininscbriften  nicht  nur  am  Ende,  aoudern 
auch  iu  der  Mitte  des  Wortes  sehr  häulig  anzutreffen  ist  und 
daoebeu  eine  Form  dieses  Buchstaben,  welche  der  der  MfiDtlegca- 
dea  wähl  allber  steht,  jedecb  jünger  als  dieae  aa  seia  aebeiat 
Nor  ia  wenigen  Fällea  leigea  die  Sleiaiaicbriflea  jeae  Ullere 
Porn ,  a*  B*  ia  der  achoa  angefiihrtea  aa«  3S  aad  ao.  7  a.  ff.  bei 
Lepeina.  Auch  aocb  voa  aadera  Poraiao  der  Stein iuaehriftea 
lässt  sich  der  Naebweis  führen,  dass  sie  iia  Allgemeiaea  jüngere 
Baebstaben formen,  ala  die  Httnzlegenden  zeigen-,  doch  diirfte 
dieaer  Nachweis  uns  hier  lO  weit  fuhren.  Auf  ooa  weaigateat 
babea  jeae  dea  Biadrack  gemacht,  ala  aeiea  aie  jüngern  Datuaia 


1)  Der  epigraphischc  Charskter  aaf  äübermnnzen  ist  sogar  von  dem  auf 
Kupfer  etwas  verscbiedeo. 

2)  So  z.  B.  die  Münzen  in  Gesaalns  non.  phoea.  Tab.  S6  na.  VII,  A 
a.  aas.  phtfa.  Slad.  I,  Taf.  III. 

8)  Diese  ist  auch  mir  in  Beerte  Alphab.  SBzntrefleo.  Es  finden  «ich 
zwar  oft  in  unsern  Inschriften  Formen .  welrhe  wie  das  ÄUere  angeftihrie 
Chetb-Zeicbeo  ausgehen  (z.  B,  Lep«.  27,  s.  uns.  Tsf.  II,  oo.  Will),  atleio 

dies  sind  Lifsturen  s  ^A. 
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ab  ÜMC ,  inrf  wir  glaobra  nieht  ra  ims ,  w«bd  wir 
kmptoB,  4bu  4«r  grdiaere  Tbeil  4er  Ittteliriften  der 
8iBai«HaibiBt€l  nicht  bi«  int  iweit«  Jakrhendert 
ver  Chr.  hie««fr«i«kt»  ■onderR  ibre  Abfesanng  in 
dat  erste  Torehrittlicbe  nod  in  die  foigeeden  eeeb 
Cbr.  zu  aetseo  ist.  Wie  weit  bioebf  Dafür  geben  andere 
Herkmale  in  den  inachriften  telbet  und  gesrliirhtlicbe  einen 
AabaitfDnkt.  Tuch  bat  bereits  genügend  auf  dieae  aafaerl^- 
ean  gemacbt.  Die  griechischen  Inschriften  bieten  uns  rein 
nabathäische  Namen  wie:  AYCOC ,  EPCOC  ,  BYISUFOY , 
rJJOC,  AMMAIOC  u.  dergl.  neben  JTTA/IOC.  HPÜJHC, 
fOY^4TO('  «.  A  Dns  Zeitalter  der  ersteren  N»men,  offenbar 
altern,  reiciit  über,  wie  Tinli  (S.  \12)  »ehr  wahr  bemerkt, 
bi&  zu  der  Gränzsrheide  der  «Miidringeniieu  gnic  lif>n  Bildung 
berab,  duber  ,,wir  bei  den  jiingern  bier  in  fietrucht  komnendeo 
Schriftdenkmälern  die  Zeit  der  fMuiemäer  nicht  üLerächreiten 
dürfen,  in  Betracht  des  nur  lun^samer  in  diese  Wüsten  eindrin- 
genden Uelleuentbunis  hau|jtääclilicl)  in  die  Zeit  der  röniibclieu 
Oberherrschaft  in  Aegypten  und  Palästina  gewiesen  sind".  Hat 
aber  Ron  die  weltlicbe  Macht  der  Nabatbler  acbon  im  laten 
Jahrh.  B.  Chr.  emchüttert,  and  bereite  im  Anfang  dea  aweiten 
deraelben  ein  Bnde  geniaebt,  an  wirkt  die  Binittbmng  nnd  Ver» 
breitung  dea  Chriatentbnna  von  2ten  Jnbrb«  an  in  die  ThMer 
der  Sinai*Haibinael  debin:  die  einbeiaiiscbe  Sprache  nnd  Sitte 
mm  verdrängen»  ao  dass  schon  zur  Zeit  des  Cosmas  Indicopleu- 
atea,  der  nn  &35  diese  Gegend  beenebte,  die  inaebriften  nicht 
nehr  den  einbeimischen  Bewohneni  veratindlicb  waren«  Man 
kann  daher  wohl  annehmen,  daaa  acbon  ein  oder  iwei  Jahrbnn* 
derte  ?or  dem  6ten  keine  Brinnerungszeichen  mehr  von  den  ein* 
heiniischen  Bewohnern  in  nabalbftiacber  Schrift  den  Felaen  ein- 
gegraben worden  aind. 


n. 

Erkl&ruDg  der  Dabaihäischeu  (sinaitiscbeD)  loschriiteu  aus 
LepsiDs'  MDoBknller  us  Aegypten  ond  AetUopiM" 

Ablh.  VI,  ßl.  XIV  -  XXI. 

Nach  den  voraageachichten  Benerkongen  woUea  wir  mm 
aiainitlicbe  Inaebriften  der  Sinni-flalhinael ,  welche  Lepaina  in 
deni  genannten  Werke  geanwmelt  hat  nnd  welche  das  zuverläs- 
sigste Material  bieten,  zu  erklären  versuchen.  Wir  werden  dabni 
Gelegenheit  linben  anf  andere  derartige  Inschriftensammlungen 
hinzuweisen  nnd  aaaaefden  Dachtriglieh  einige  Inaebriften  nua 

Bd.  XIV«  se 
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Mideni  llaclleo  mittlieileii ,  4le  für  unsere  Untersochung-  wmk 
Interesse  sein  dürften.  Unter  den  siouitischen  Inschriften  M 
Lepsiiis  ')  befiodeo  sicli  indessen  einzelne  in  nicht- naliathäiscbee 
Charakteren,  diese  lassen  wir  uoberübrt,  weno  sie  nicbt  für  «»• 
sere  Zweck  nötsMch  seto  känoteo. 

L  (s.  ODS.  Taf.  2»  no.  I»  €). 

L.  BO,  1.  1119  1 

 n»in  a 

INese  iMekrift,  durch  eine  andere  (mit  griechischen  Charakteren, 
=slQB)  nicht  nehr  gans  deutlich»  ist  aus  den  Wadi  flebran^) 

Thale,  welches  die  gewöhnliche  Stmase  ven 

Tor  nach  dem  Sioai  bildete,  nnd  dessen  Monnniente  mit  natts- 
thäieehen  Chnrakteren  den  Reifenden  bisher  entgangen  sind  (vgl. 
Tuch  n.  a.  0.  S.  132,  Ritter  a,  a.  0.  XIV,  8.  493),  Bs  ist  die 
einsige,  welche  Lepsius  von  den  lahlreichen  daselbst  sich  befin- 
denden Inschriften  abgeselchnet  hnt.  Lottin  giebt  deren  eine 
gTQBte  Aniahl  (Taf.  53 — 56),  nater  denen  sich  anch  die  hier 
mitgetheilte  befindet  (Taf.  56,  die  erste  links),  die  aber  in  ee 
nachlüsslger  Weise  abgezeichnet  ist,  daes  wir  auch  tu  den  Hbri- 
gen  weuig  Zutrauen  haben  können 

Deutlich  ist  das  Wort  1119  in  der  i.  Zeile,  ein  Name  der 
sehr  häufig  noch  in  onsern  Inschriften  wiederkehrt.  Als  8taaHn 
ergiebt  sich  i^9,  der  sich  im  Arabischen,  Hebräischen  und  Am» 
mätscben  findet;  jedorh  iHsst  sich  kein  Ktg-enname  nachwei- 
sen, wenn  man  nicht  mit  Tucb  (a.  a.  0.  S.  199)  den  altamb. 

Namen  «3^  Hamasa  S.  270,  siehe  Tebrlsi  inr  Stelle,  dnfUr 

gelten  lassen  will.  Die  Aussprache  dieses  Namens  erken- 
nen wir  aus  der  Inschr.  L.  86  und  B  34,  h,  wo  ein  Av^ 
dog    Alt^oßaxKlQov  sss  Tjpaabei  vorkommt.    —  Das 

erste  Wort  der  2ten  Zeile  liest  mau  wohl  um  besten  n^bn  *)» 
Nach  den  gründlichen  Erörterungen   von  Tncb   (S.  ib^4)  ^), 


1)  hl  dem  Folgenden  werden  wir  die  loscbrifteo,  welche  dem  Werke 
vos  Lepsivs  estoommes  sisd,  mit  die  von  Lottia  de  Lavsl  mit  Lt.,  die 
von  Porphyr  mit  P. ,  die  von  Tneb  mit  T. ,  die  voit  Beer  mit  B»,  die  von 

Grey  mit  G.  bezeichnen. 

2)  Bei  Kobioson  (  Palkätina  1,  142)  Hibran  und  bei  Lottin  Habraq  oder 
Hebron  genannt.    Ceber  die  Anssprsebe  s.  des  leizlern  S.  151  (Text). 

Wir  babea  schon  obea  sof  die  ungenauen  Zeiefanonfeh  Lottin  de 

Lavurs  aufmerksflin  ^emnrht,  nnd  kann  man  fast  bei  jedt^r  ornzelnen  Inscbrif). 
die  von  ihm  nntl  zugN-icli  von  L«'psius  nnl^^elheilt  wird,  dirs  l'rlbeil  br.Hlälii^l 
fiuden.  Wer  B.  die  hier  iu  Bede  «(eticode  loscbril'l  bei  beiden  Gelrbrleo 
vergleichen  will,  wird  Mühe  btben,  {sr  die  Ideatillt  beider  Zeiebnan^n 
beransriiHnden. 

4)  Lt.  bat  Vr'^n  . 

b)  Vgl.  aacii  Osiaader:  Zeitoebr.  Vil,  S.  476  t§. 
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rfer  is  de»  raebn  4tm  arab.  IL^I^t^  den  Bf  amen  eioer  Gottheit, 

die  mit  »lern  siihäisclirn  Cultua  in  VcrKin(!iiriL'  stiirid,  sltlif,  bleibt 
uns  nur  norh  ültrig-  «iarmil  aufroerktiuin  /ii  inaciHii,  tlass  wir  die 
\oIle  Form  n^^liLsJ^  »3 ,   das  nach  Ibn  Dureiii    ( s.  Turli  a.  h.  0.) 

der  Name  des  fiiitzeii  selbst  war,  in  ungern  Insrhriftf  n  geluuden 
XU  tiaben  glauben,  im  W  udi-fje^u  bei  P.  5,  a  ' )  liest  uiau»  w  no 
man  «iie  mit  derticibeo  gleiche  luschr.  bei  Burckhardt  oo.  22,  3  ^) 
zu  Hülfe  uimmt: 

nabn-ii  na  lab^  obu) 
Man  sieht  wohl  aus  beiden  Copien,  dass  keine  denelbeo  ganz 
treu  ist,  aker  beide  kSnnen  sich  gegenseitig  ergänzen ,  bei  Barck- 
kardt  ist  das  nat^n  deutlicb ,  wftbread  11  bei  P.  sieb  besser  lesen 
lässt;  bei  erstereai  siebt  es  eber  wie  3*^  aus*  Wenn  ancb  dieses 
nx!)n*a^  sieb  nöglickerweise  deuten  lässt,  so  xiebeo  wir  doob 
das  gewöbaliebere  nsbrt'in  vor.  Wir  werden  nocb  weiter  unten 
an  L.  117  ein  anderes  Nom.  eoaiposit«  mit  nachweisen. 

Auf  das  Wort  nxbn  folgt  in  unserer  Inschr.  ein  Schin  mit 
dem  vorangeheodeo  Tav  verbuaden,  das  man  mit  deai  Folgenden 
als  0!;^  (Lt.  hat  dieses  Wort  ganz  deutlich  ^  lesen  konnte.  Auch 
das  folgeade  na  ist  niclit  ganz  sicher;  nach  der  Copie  Lt.'s  ist 
eber  obtD  liernuszulesen.  Ktwas  deutlicher  dagegen  ist  das  fol- 
gende "^bPabiny,  das  noch  oft  in  unsern  Inschr.  sich  findet.  Die 
let/fert  Zeichen  sind  aber  aub,  über  dpss»Mi  Sinn  wir  sch«>n  oh»-» 
gcsprucben,  und  noch  zu  der  foigeadeu  inschr.  sprechen  wer- 
den 

n»   fs-  «itKs.  Taf.       no.  II,  A — Ü.) 

L.  no.  2.  aub  "i^Düb  ^2  i^n  n'^Di  i 

3Db  imv  na  nxby  Dbü  2 
3Db  1153^  na  laba  obiD  3 

liiere  wie  die  nächst  folgenden  zwei  Inschriften  sind  vom 
Na>|b  el-Haui  ^d.  h.  Windsattel,  Wimipass  j^^LfJi  w.^,  vgl.  RÖ- 

diger  zu  VVellsled's  Reise  II,  ,  uote  51),  dem  Gebirgspass 

zwischen  Wadi  Hebruu  und  Wadi  Selaf  (Hilter  \IV,  S.  497. 
Rdbiusou  a.  a.  O.  I,  S.  i4:i.  193  :.  Der  Naqb  el-Uaui  ist  eine 
äusserst  wilde  und  enge  Bergschluclit .  welche  in  ihrer  Tiefe 
wegen  der  scbruflfen  Abstürze  nicht  zu  passirea  ist  (Lepsius: 
Briefe  aus  Aegypten  S.  417).  —  Die  Schriftcharaktcre  der 
f erliegenden  Inscbrift,  drei  rerscbiedenen  Persooeo  angehörig, 
sind  sehritatlicb  und  sebeinea  tief  ia  den  Felsen  eiogegrabea 
stt  sein;  nur  bei  dem  siebenten  Zeieben  der  Isten  Z.  kann  aian 
aweifislball  aeia,  ob  es  ein  m  oder  9  sei.    Wir  babea  uas  für 


1}  i.  easere  Taf.  2,  ao.  I,  B, 

2)  s.  das.  no.  1,  C. 

3)  Das  Krenz  oberhalb  ITI^  sebeiot  erst  später  binzugurügt  za  seia, 
g,  obea. 

26* 


üiyiiizeü  by  Google 


•io  Aio  entscbiedeo,  weil  merkwürdi§fer  Weise  dieselbe  loschrift 
im  Wadi  Locheiin  (■.  weiter  unten  xu  L.  164,  Z.  3),  also  auf 

einem  ziemlich  weit  vom  Naqb  cI-HhoI  eiitferuteu  Punkte  und 
offenbar  von  derselben  Hand  sirh  w ied erHn(f et  *);  hier  ist  Has 
Ain  ganz  deutlich  und  ilailiirj  h  der  iNaine  gesichert.  Kerrier 

seigen  die  «Schrittzeichen  die  charakteristische  Form  des  Tetb 
Kufs  deutlichste,  und  es  dürfte  wohl  schwerlich  noch  Jemand 
diese  breit  gestreckte  Figur  t'ur  ein  Aleph,  oder  den  letzten  Buch- 
staben Z.  I  für  ein  Resch  halten,  wenn  man  an  ein  nett)  wie 
nao  bisher  dies  Wort  gelesen  iiii4  mit  ,,Pilger**  Sberietst  hatte, 
noch  glauben  wollte ;  deotlieh  iat  Jo  den  letstee  Wort  aowohl  ie 
later  wie  2ter  Z«  Mb  sn  erkeneeo.  —  Die  Kigeooanieii  Z.  1 
u.  2  ooaerer  Insehr.  aittd  in  endem  bei  L.  oiebt  ensatreflen ;  4w 
erste  Name  »il  iat  gleich  den  bebr«  9^  (1  Chr.  2,  29.  S2)  ,»4er 
Weise" ;  auch  manche  andere  Noam,  pr,  haben  in  unserm  Dia- 
lekte als  erateo  Stamnbocbat.  Waw,  wo  das  Hebr.  ein  Jod  bat; 
der  zweite  VOb')  ist  mit  dem  hebr,  oD>  (I  Mos.  4,  22,  s.  die 
Ausleger  so  d.  St.)  zu  vergleichen.  Bs  ist  recht  bezeichnend 
für  die  ehemaligre  höhere  Cultur  der  sinaitischen  Halbinsel,  wo 
benondera  Bergbau  und  Schmelzen  von  Mpfnllfn  recht  eifrig-  be- 
trieben wurde  ^ } ,  dass  so  viele  Nauien  Hanüwerker  und  Künstler 
bezeichnen.  So  u:ob,  TD^n  und  UJ^nn  (.sehr  häuüg),  iDnab« 
(L.  163,  -i;  der  ,,  Heizer  oder  Köhler",  ■)'»p  Schmidt"  (auch 
ID^pbN  und  I3^''p).  Indessen  liesse  sich  auch  wohl  UJDb  mit  dem 
arab.  Volksi^tamni  Q'lj^Qb  (1  Mos.  25,  3),  deo  Nachkommen  des 
Dedan  in  Verbiuduog  bringen;  vgl.  über  die  Letosisi  Knobel: 
die  Genesis  z.  St.  und  weiter  oot  so  L.  16  tuei  Worte 

üas  letzte  Wort  2Ub  gehört  zu  dem  n^^i  zu  Anfang  der 
Zeile  und  bedeutet,  wie  schon  erwähnt:  „zum  Guten  sei  gedacht 
N.  N."  In  der  Bibel  Sndee  wir  (Neh.  5>  19.  13,  31)  die  Wameh- 
formel:  ns^ob  nbfit  '*b  9t^^t  „gedeoke  ea  «lir  aeio  Gott  %um 

Guten*'  oed  in  späterer  Zeit  war  die  Bitte  :}'}Db  '^IST  „zum 
Gnten  gedacht**,  den  Naneo  verdienet?oller  Männer  angefügt ,  eine 
Bophemie  für  Veratorhene  hei  den  Jaden  geworden       Die  cbal- 


1)  T.rpsiiis,  welrhrr  von  Tor  aus  nach  dem  Wadi  HebrBn  und  den 
Nni|l i-r  1-Haui  kam.  macht  die  Beinerkunfr .  tln«?«  die  InschrifteD  iin  Wadi 
Hebrao  vod  solchea  und  für  solche  Wanderer  geschrieben  zu  sein  scbeioen, 
welche  von  Westes  oder  von  Norden  kamen,  denn  sie  sieben  mim  er  snf  dea 
oscb  West  oder  Nord  gewendeleQ  Seiten  der  Blöcke,  nach  der  Seite,  voa 
wo  das  Tbal  anr^iteigt  (s.  Ritter  XIV,  49fi).  Unsere  Inschrift  scheint  wenig- 
stes«, da  sie  mit  der  aas  W.  Locbeün  identisch  ist,  vou  eioem  Heiseodes 
bsrsariibrao,  der  von  Westen  ksm,  «der  dshio  ging. 

3)  Bei  Lt.  22,  1  aad  23,  t  flsdea  wir  im  Wadi  Qoeoeb  ned  28,  2 

(Z.  1  a.  4>  im  „Ras  des  qaalre  Wadis*<  elaea  m  WUh. 

3)  S.  Ritter  XIV,  785.  801  a.  «.  Lapsias'  Briefe  8.  336^  342. 

4)  Zans :  Zar  Literstor  and  Gesebiehts  p.  S21  ff. 
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4iitcfc«  Ueberactemg  jen«r  Porael  itt  aoaer  ^c^b  n^pn,  jedoch 
mckt  im  4tm  Siaiic  den  Varstorbeneo  doc  lieber^ille  Brinoerang 
si  widwen,  ■ondcrn,  wie  et  tcheiut,  eine  Bitte  an  die  Götter, 
deoeo  ni  Bhreii  eotweder  der  Waoderer  die  Wallfahrt  onteroom« 
MOB  (weoo  anders  dieier  Zweck  vorauf gesetst  werden  muss,  n. 
eben  die  EioleitODg  S.  390),  oder  an  die  er  eich  bei  irgend 
einer  Veranlassnng  wrndct  ' ).  Nicht  selten  finden  wir,  wie  früher 
erwähnt,  hei  drn  Criechen  schon  in  älterer  Zeit,  dfisn  sie  an 
heiligen  von  ilincn  aufgesuchti  ti  Orten  ihren  Nanici)  (»eson- 
dere  Monuoiente  üilrr  auf  dort  befindliche  Feiscn  oder  bereit» 
vorhandene  Denksteine  eingmlMii.  Zuweilen  war  dem  Namen 
wohl  auch  ein  tr'/i;c  yaniv  hinzu^efiig't ,  oder  man  wollte  dur- 
thun ,  dass  ronu  »ii  li  an  dicHem  Orte  der  («»tter  oder  der  Seini- 
gen  erinnerte.  Daher  die  Formel  i/uv^n&rj  o  dtiva  oder  o  dttva 
ifAvtiO^tj  Tov  6ttP9f.  Beaonden  hiufig  siod  dergleichen  Ineebrif- 
tili  is  Aegypteo  and  Nnbleo  anintreffeo.  So  ährt  Letreoae  *) 
dM  laeehrift  aoi  Philae  aa:  firw  ng6g  ^tydXfjif  Blatv  &täv 
iw  <IMXiMC)  iM.vti0iiiß  kn*  äya9^  ttSh  yoviwv  notovfit¥o^  *),  Das 
hier  gebri&ncbliche  in*  &ya9(p  «teht  für  dae  iltere  dya^fj  xvxji 
(vgl.  C.  I.  Gr.  no.  i$92)  und  dem  komait  aabeio  unser  3Db 
gleich.  Der  Betende  weodet  sich  also  mit  "t*Si  an  eiae  Gottheit, 
ma  deren  Gedächtniss  er  appellirt ,  dass  sie  seiner  zum  Guten  ge- 
denke; welche  f  ist  in  der  Rejs^e!  nirhf  {yenunnt,  doch  gewi.Ms 
die,  welche  der  Wallfahrer  am  uuislen  verehrte,  deren  Heilig- 
thuoj  er  zu  besuchen  gedachte«  oder  an  die  hervorragende  Gott- 
heit n:.y,  s.  ob.  S.  388  Anm.  1.  Irren  wir  nicht  .sehr,  so  wird  un 
zwei  Süllen  dieser  Gott  zu  dem  Zweck,  augirulen.  Bei  Seetzen 
(Fundgruben  des  Orients,  Th.  II.)  nu.  24  lesen  wir  (s.  uns.  Taf. 
unier  Bj:  inv  tib»  "lOl 

„Gedenke  Allah  des  Jarhu"  Die  zwei  ersten  Worte  sind  ganz 
deutlich,  dha  letzte  findet  auch  in  dem  was  die  Form  (die  Li- 
gatur von  ^  und  n)  betrifft,  weiter  unten  no.  XIX  seine  Gr- 
klärnng.  Wir  finden  in  der  vorliegenden  Inichrift  wenigstens 
keiae  aih«r  liegende  Batsifferung.  Penier  echeiot  aae  ein  äha* 
lieber  Aaraf  ia  der  laachr.  L.  122,  6  =  Seetsen  ao.  27  veran- 
konaieB  (a.  aae.  Taf.  aater  C  ): 

lOts  nV«  ob» 

„Heil  aei,  o  Allahl  deai  Macha  od.  fliaichn**.   I^er  Ifaaie  ^m 
iat  Biir  aieht  wieder  ▼orgekoaiaieD «  nad  iet  avch  nicht  leicht  aa  ' 
destea»  Tielleiebt  nicht  verechteden  vob  xoms  L.  160;  anch  dae 
biblische  v6o  ( 1  Moa.  10,  29),  ein  aramäisrher  Stamm,  dürfte 
▼ielleicht  vergiiehen  werden,  a.  Geieaina  Thei.  p.  828.  —  An 


1)  S.  die  Fipur  in  In-tendrr  Stellung  weiter  urtteo  zu  L.  127. 

ü)  La  stalue  vocale  de  Memnon  etc.  p.  470. 

3)  S.  Franz:  elemcnts  epigrapbice«  ffsscaef  p.  336  n.  319.  Anm. 
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manchen  Stellen  lai  dem  I^Di  auch  nocb  dVv^  Mewiglieh** 
beigefiigt,  x.  B.  L.  27,  G.  95  u.  131  («.  iiiiteo  QO.  XXll): 

es  »ei  xum  Glück  ewiglicli  gedacht  N.  N.''  fvgl.  auch  L.  64  ter, 
Z.  3,  weiter  unter  no.  XXXIll  und  Db^vSb  TT«Dl  L.  do.  68).  Statt 

3üb T'DI  kann  ahcr  auch  3üb cb©  „Friede  sei  N.  N. 
zum  fiuten*'  stehen,  wie  uosere  Insrlir.  in  Z.  2  zeig;t.  Die  Be- 
den tu  ng^  des  Wortes  DbU3 ,  das  8ü  seUr  durch  seine  murkirten 
Ziiffe  in  die.  Augen  fällt,  wird  von  Beer  und  Tiirli  verschietlea 
aulgefat^st:  naclj  dem  ersteren  • )  bedeutet  es,  gleich  dem  lu  lir. 
DibfD  „Friede).  Heil,  Glück'',  nach  dem  letztern  (a.a.O.  S.  Hb) 

•«  grüflit«,  wodurch  der  Wanderer 

dem  später  KomnendeD  eeiaeo  Gmas  widmet*  —  Nach  dea  Anf- 
schlästeoy  welehe  aoa  daa  reiche  Material  aonmebr  bietet,  kann 

wohl  kein  Zweifel  darüber  walten ,  dass  die  Ansiebt  Rödiger'e 
und  B(  er's  die  richtige  ist«).  Wir  fiadea  L.  28,  3  (s.  oo.XXlll) 
eine  Inschrift: 

obttjb  :jDb  "«aiVD  na'bo  obtö# 
und  bei  G.  141  =  Lt.  15,  4  =  ß.  120: 

d.  h.  Gcdetike  N.  N.  zum  Glück  und  Frieden"  f  v!?l.  anrh  Ia. 
47,  1).  Die  crsterr  1^.  28,  3  hat  denselben  Sinu  in  etwas  an- 
der« gestellten  Worten  ^  i.  Ks  mag  im  Grunde  dem  Schreihenden, 
der  mit  Qb^  hegonn  und  mit  nüb  schlnss,  bei  aob  'las 
vorgcijcliwrht  hüben,  so  das»  dies  3Qb  stillschwei^'^tiid  in  dem 
Sinne  von  3üb  ^"'ST  anfgcfasst  wurde,  daher  aob  Obu;  heilst: 
,,  Friede!  und  gedenke  zum  Guten  i\.  N.''  in  der  That  findet 
sich  auch,    und  dies  ist  höchst  instruktiv,   L.  113  (s.  uutiere 

Taf.  8,  no.  XL!) :  3t2b  obu? 

vor  dem  lotsten  Wort  iit  aber  noch  gewissermasseo  daxwiscbea 
geklemmt  eia  —  Eine  vollständige  Formel  finden  wir  bei 

G.  laS:«)  ^l^%^««öi4  öb«i  aob  wr 

Das  Teth  ist  hier  wie  oft  bei  Grey  nicht  sehr  deutlich,  doch 
noch  von  Aleph  Im  letiteo  Wort  nnterscbieden 


1)  S.  RoblnsoB  a.  a.  0.  S.  430,  vgl.  aaeb  Cradner  a.  a.  O.  S.  912 
vod  RSdifer  zu  Wellsted  a.  a.  0. 

2)  Dass  oh  die  PrSpositioo  b  noch  dem  Db<2)  siebt,  aaigeii  vielfache 
Baispiele  weiter  unten ,  sonst  ist  es  stillschweigend  zu  rr^nnren. 

3)  Deoselbeu  Gedanken  spricht  auch  d.  In^rlir.  L.  21,  s.  wriior  unten 
zu  No.  XVUI  aos.  -~  £io  Gebet  der  Juden,  dem  Sobar  (ed.  Amsterd. 
p.  206,  a)  entaomnea,  sebtloMt  mit  den  Worieo:  „mögest  Da  (Galt)  aeiae 

Wüssehe  nnd  die  Jamal«  erfSlIen"  ob^bi  V^nbi  aub  „znm  Gloek,  Lebe« 

4)  s.  uns  Taf.  2.  no.  II,  D. 

5)  Zu  weiterer  Begräedanp:  unserer  Aosicbt  sei  noch  angefabrl,  dass  L. 
83  a.  86,  in  den  biliafne«  da«  ObV9,  ebeaso  wie  l'O*!,  darck  da«  friecU- 
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Nacli  diesen  vorgelegten  Ueihfiielcn  kann  wohl  kein  Zw«Mfel 
mehr  oli%vulten,  dasM  Xibxi:  aln  Haiiplwort  und  in  dem  im  \\r\>r. 
und  Cliald,  gehräiK  Lliclien  Sinn  zu  fnüsen  sei.  —  Wir  taiiren 
nUDiuelir  iu  der  Erklärung  unserer  ln«chr.  fort. 

Das  nom.  pr.  fijjb!?  Ist  sonst  in  den  uim  bekannten  Insclir. 
der  äinalL  llallünsel  niciit  nu  hr  aii^utrefiVn  es  itst  oflTenbar 
eine  etwas  vreichere  Ausspruche  de^  häufigeren  n^iCbrii  \<kir  wer- 
den Doeb  viele  andere  Beispiele  unter  den  nomm.  |ir.  finden ,  die 
aof  ffir  d«!!  WechMl  der  Bneliitabeii  de««elbeQ  Organt»  bMoodert 
■Bter  dea  Keblbnebttobea,  Belege  geben  werden«  Und  in  dleee« 
PonkCe  etinint  der  oabatbäieche  Dialekt  der  Stoai-Halbinael  mit 
dem  ▼on  den  osCtieheren  Nabatbäern  gesprochenen  tiemlich  ttber- 
ein').  —  Der  Naate  itDr,  der  Vater  dei  r^lr9,  ist  ebenfalli 
«lieinetebend ;  fast  eebeini  ea»  alt  wire  der  Schaft  des  Jod  etwaa 
zu  kurz  ausgefallen ,  so  dass  man  veraintbea  dürfte,  der  Scbrel- 
*  ber  habe  ein  Alepb  beabsichtigt,  dann  wäre  der  bekannte  Name 
T'C^M  zu  lesen  (s.  weiter  unt.  8.  412).  Indessen,  die  Lesung 
i;DT»  anfl'enonimpn ,  so  wäre  dies  im  versfleichen  mit  rnzJ*!^  (I  Thr. 
4,  34),  für  das  jedoch  sich  ebenfalls  eine  passende  Ktjmologie 
Bichl  leicht  finden  lässt. 


aebe  MNHC0U  wiedergegeben  wird  nnd  Lt.  22,  1  =  23,  f  ist  fib\D  = 

2.  Krrner  bat  derselbe  Reisende,  welcher  sieh  bei  81,  4  mit  der  Furinel 
•  •  •  •  ob»  aingezeiehoet,  an  einer  andern  Stelle  ß.  82  das  $!la(t 
dessen  gebniucht.    E»  ist  dnlirr  r-wischeo  allen  drei  Wörtern  Obu))  '^'^'^21 

und  "l^^T  im  Sinne  nnscrcr  jMonnnu'nlc  kein  wesentlicher  Unicrachied .  niil 
allen  dreien  uaiidtf  iiiuii  sich  au  die  (löttrr,  Schutz  nnd  Gnnde  von  ihnen 

«rilchend.    Das  Wort  30b  aber  passt  ursj)runglich   nur  zu  "n'^Dl,  wird  es 

aber  oder  DbV)  beigclugt,  so  supplirte  man  stillschweigend  ^"^Sl* 

Eise  sehr  wette  Verbreitang  sebeiDt  t^Sf^  In  der  Bedenlnng  „GIKek  und 
Heil*'  gtreades  zu  bsbee,  vfl.  s.  8,  den  Sebloss  der  bekannten  Insebr.  voi 
Csrpentras  nnd  einer pslmyresiscben:  "****iy^at)  0^|>  bdd^ab  TVt  Mllby 

eb«  imnbitb  „diesen  Altar  weihte  Tiberias  den  GSttern.  Heil!'<  Endlieh 
erinnern  wir  noch  an  eine  Stelle  bei  Strpli.  v.  Ryz.  s.  v.  SaXtiniot:  ^f^rot 

yefeoi/at  tots  Nutiuzoiots,  Vgl.  noeb  einen  Beleg  für  2Db  zu  L.  127 
SO.  XLVn. 

1}  Msa  mütste  dess  Lt.  40,  1  dafor  ballen,  aber  der  Absebrilt  ist  niebl 
zn  trnnen,  s.  zu  Leps.  35.  no.  \\I ;  eher  kSante  man  Lt.  60,  3  dnnir  an- 
5eh«>n ,  es  scheint  jedoch  ril'bj^  daselbst  tn  sfohen  uiU-r  "^^U^b^  vpl.  ^lZ?b3^ 
das.  55.  ^.    Kin  nom.  pr.,    ;iher  ein  fem.   (  l'lissa )   JiuJel  sieh  im  l'höniz. 

ebenralls  nu^b?  gesehrieben  ,  (fe.s  mo».  lab.  47,  no  12.  v^l.  Ziscbr.  d.  DMG* 
XII,  S.  551.    (Ks  i.u  üurl  ein  Druoktehler  «UJbJ?  sUM  nyjbr). 

2)  Vf(l.  (^ualremere  a.  a.  0.  .,nn  des  carac(«res  dt&liuctil'ä  quc  les 

eerivains  orientaux  s'accordenl  »  äUrtbuer  a  cettc  langue,  con&islail  dans 
la  titadanee  b  sdoneir  la  pronoieistien  des  teures  gnttarsles  et  b  les  eon- 
fondrc  Tnne  ;iver  lantre** ;  vgl.  saeb  Lsrsoijr :  de  dialeelornn  lingnae  Syriseae 
reliquiis  p.  13  «q. 
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^  Z.  3  giebt  ganz  häufig  sieb  fiuiiende  Nameo  uod  i^/Oj^. 

Dai  eratm  iat  darcb  4aa  biUiaebe  ab^  und  4m  anb.  «yjf  wobl 

btkaDot,  wie  niebt  »inder  i-iQ».  Dieser  Kam«»  weleber  bei  de« 
Arabern  ao  gewobniicb  iat,  mnis  auch  iioter  den  Nabatbäero 
biallg  gebraucbt  worden  aeio,  wie  aein  VorkommeD  ia  grieebt- 
flcheo  Inschriften  in  Hauran  beweist,  a.  Cerp.  I.  Gr.  no  4559, 
4584  u.  4589  ')*  bier  ist  der  X.imp  'yf/apoc  geschrieben,  während 
die  Form  ^Afißoo'')  bei  Grej  PI  11  no.  5  aus  dem  Wadi  Mokat- 
teb  sich  fintlpt      Die  Wuriel  ist  im  ArnU.,  Aram.  und  Hrhr. 

rorhacideri  und  lässt  in  ibren  verHcliie.densten  fiedeutuiig(>n  eiuen 
weiten  Spielraum  für  die  Etymologie  des  Nanienn.  Das  letzte 
3Db  ist  nicht  so  deutlich  wie  in  den  zwei  vuraugetienden  Zeilen, 
Ligaturen  jedoch  bei  diesem  bekannten  Worte  finden  licb  oocb 
oft  in  uuseru  luacliriilen. 

HL  (a.  Taf.  %  ae.  III.) 

L.  na.  S.  ib^tt  na  obv 

Ba  acbeini  diese  lasebr.  tob  derselben  Band  bennrübrea,  wie 
die  Toa  Niebnbr  iron  Jebel  Mnsa,  von  Prndboe  Tom  Wadi  Ha- 
gasseCt)  (vgl.  B.  85  a.  86)  und  endlieb  bei  Lt.  PI.  61  (die  iweite) 
vom  Jebel  Bulrea  oder  Fureid  copirte,  und  diese  verscbiedeaen 
Abschriften  lassen  ans  daher  nicht  in  Zweifel  über  die  Leanag. 
Das  erste  Wort  bei  L.  liesse  sich  nämlich  auch  i^'^p  lesen,  Wik« 
rend  die  andern  Inschr.  desselben  Schreibers  deutlich  ein  Waw 
im  ersten  Buchstaben  zeifcen.     Der  Name  findet  sich  aucb 

sonst  «och  bei  O  143  ("vgl.  H.  51)  und  G.  2  (vgl.  B.  69)  »), 
und  fällt  seiner  Abstammung  iiarli  mit  dem  in  uns.  Inschr.  am 
häutigsten  vorkosmendeo  bfitl  (s.  zu  no.  VI)  ansammeo.  Unter 

den  Arabern  ist  der  Naaie  JJlj  Wdil  bauplsiebltek  nater  den  Ja« 

manischen  Stämmen  i.u  Hanse,  ein  WAVI  benroreim  war  pin  (Günst- 
ling' des  KonigH  v(mi  Hira  (ein  Reich,  dessen  Grijnder  von  Jamau 
karnrn  )  Amr  ben  Hiiid  ,  ein  Wail  l>en  Uogr  eio  König  von  Hadhra- 
maut  u.  A.  m.  *),  seltner  bei  den  ismaelitiscben.  —  Den  Vater- 
oamen  ib^lN  haben  wir  nur  noch  Tuch  no.  XVI  { s.  zu  no.  \IV, 
Aom. )  angetroffen;  Beer  siebt  wobl  im  letzten  Worte  no.  62 
diesen  Namen,  doch  ist  das  sehr  unsicher  >).  Der  Form  nach 
ist  ibMIl  ein  Intensir-Adjectiv  voo  ib^i>  vgl.  Tucb  a.  a.  0. 
8.  187  and  Bear  p.  16. 


1)  Vjl,  «ach  Barckhardl'ä  Heise  cd.  üesenius  T,  S.  134. 

3)  Vgl.  LXX  ^/«/9^«sbebr.  ^^DV»  Manie  des  bekaaoieo  isr.  Köoigs. 
3;  Wabrsehelolieb  aaeb  G.  15,  bei  Toeb  No.  I. 

4)  S.  Wüilenfeid:  Geoealogtsche  Tabelles  dar  arabtsebaa  StSnae,  Ra- 
fister  S.  458,  vgl.  Tocb,  S.  179. 

5)  s.  si  L.  iOi>  bis,  ao.  XL. 
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IV. 

L.  ao.  4»  vum  bb« 

Bine  lotchrift  M«  dem  Wadi  Mokatteb  bei  G.  99  vgl.  B.  77  - 

seigt  uns ;  aob  •j»r«      itt>nr!  ob© 

Der  Sclirift  ruirli  srliptnt  dipse  etwas  älter  als  (iie  unsrig^e  t\x 
sein,  es  ist  daher  mog^iich,  dnss  im  Naqb  el  Huui  sich  ein  Enkel 
jeoes  Wunderers  ans  Wadi  IVlokutteh  eingezeichnet  hat  ' ).  Der 
Name  i73nC<  findet  sich  aurfi  noch  L.  4Ä.  B.  24.  80.  81,  1.  u. 
87—90,  G.  87,  8.  auch  l  ud.,  no.  XXI,  S.  214;  ob  derselbe  mit 
dem  Orle  an^  an  der  Gränze  Aegyptens  zusammenhängt»  oder 
eine  Adjcctivturm  v.  DSD  ist,  müssen  wir  dabin  gestellt  aein 
lasaen.  —  lUJ^'^n  die  Etymologie  dieses  Naaeoa  bat  Tticb»  dar 
Bar  d«a  Arabiicbe  in  Aosprocb  oBhaeo  tu  nfiaiea  geglaubt  bat» 
viele  Scbwierigkeit  geaaebt,  er  glaubt  aeblteaatieb  (S.  198), 

daaa  iiB^n  völlig  dem  arabiacbea  tjH^  und  ia  der  eiofacbe- 

reu  PerM  griecbiaehea  Beiicbrifteu  eutapreebe«  Wir 

besitzen  aber  ia  einer  Bilinguia  oiebt  nur  die  Form  EFCOC 
L.  127,  8.  uot.  00.  XLVIl ,  dem  nabathäiscben  l^ln,  sondern 
auch  APICOCy  dem  ra-'^n  entsprechend,  s.  t..  93  u.  96,  vgl. 
n»it.  no.  XXXVIII.  Nach  dem  Aramaisrhen  oder  »uch  Hebräi* 
sehen  heissl  \3jin  >urrfr(?  oder  man  hat  ao  ui'^M  (aber  zu  denken, 
BUS  welchem  die  I'articipialtorm  \o^"\n  gebildet  wäre,  eine  rorui 
die  atirli  sonst  adjectiviscbe  Bedeutung  hat  (s.  IViner:  Gramm, 
des  bihl.  Chaldaismus  S.  73).  Bine  andere  Etymologie  dieses 
Namens  s.  weiter  uuteu  zu  oo.  XIX. 

V. 

L.  Bo.  ft.  ^&»a!>ttw     nxbn  tüm 

Dieae  loaebrift  aowie  die  folgende  ist  von  Wadi  e'  Scbecb  eder 
Wadi  eseb-Sebeibb  1^*«  Naaiea  aiad  oiebt  i« 

vorbeBnea»  our  iat  graphiaeb  die  Fona  dai  Htm  au  beaebteo, 
daa  aicb  kauoi  voai  Cbetb  uatereebeidet,  ebeuderaelbe  Fall  iat 
aucb  iu  der  folgeoden  loscbr.  Z.  1 ,  ferner  no«  XIII  und  Lt.  6S 
vorletate»  wir  können  dieselbe  nocb  öfter  ia  uuaern  Inschr.  be- 
merk eB  Aaeb  das  Zade  tritt  aiebt  ia  der  gewöbelichea  Ge- 
stalt auf,  iat  aber  durch  den  Zusammenbang  sieber;  vor  dem 
Tetb,  daa  aneb  bier  aieb  aierklicb  voai  Alepb  UDteracbeidet,  iat 


1)  Es  ist  aas  vteleo  Stellen  na8ffr(>r  tnschriflen  nachzuweisen,  dsss  auch 
ht\  den  Ksbatblero,  wie  bei  sodern  orieotalisohes  Völkern  die  Sitte  ge- 
ivaltet  habe,  dass  Vilar  Ibra  Kiadar  aaeb  ibrta  Bllara  besiaaieo ;  G*  tl 
tfigt  aber  aneb,  dass  Vater  nnd  Saba  glaiehen  NaBan  flihrtei. 

2)  Vf;l.  besooden  die  laiabr.  bei  P.  aas  dem  Wadi  Lafa  and  soasl 
naeb  öfter  bei  diesem. 
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das  Laneil  von  d««  lugeii  Strich  des  R^acb  der  Torhergebee- 
deo  Zeile  so  ergänsee.  —  Aus  demselben  Wadi  hat  aoch  Roea 
«wet  loachr.  eopirt,  a«  Zeitaehr.  d,  DMG.  IX,  S*  281. 

VI. 

L.  00«  (Ins)  i^tii  bbe  1 

na  nae^n  oh«  2 

Die  losehrift  iat  in  Z.  1  a.  2  im  VaternaoieD  etwaa  beschädigt 
und  die  Brgäoaung  aicht  ohae  Schwieriglceit.  —  Der  Naiae  ^Vtii 
ist  wohl  aai  häufigsten  io  unsern  inschr.  anzutreffen,  bei  Beer 
allein  über  xwanzig ,  bei  I^epsius  über  dreissig-  Mal.  Kine  etwas 
anders  ansgesprachene  Namensform  b^i  haben  wir  schon  obea 
no.  III  kennen  gelernt,  auch  bni  findet  sich  L.  3:2  (unt.  no.XXIF). 
Die  Aasaprache  unseres  bll^  gieht  uns  das  syrische  Cbrooicoa»  wie 

wir  heretts  oben  gezeigt ,  in  dem  Königsnameo  090UD  ^ 

Val  Sohn  Sahru*»,  dessen  Mfinaen  mit  sjr.  Schriftseichen  wir 
Boeh  hesitsea  ^)  und  der  von  130  — 140  n.  Ghr«  über  Kdessa 
berrsehte.    Bayer  (bist.  Oarhoena  p.  157)  leitet  den  Nameo 
vom  arab«  Jt^  valena,  aalyna  ber^).   ITas  acbeint  der  Name  eine 

Participialfom  im  Aram.  hehr,  b«/*  (bMr),  ein  Name  der  sich 
auch  im  Phdoisischen  fiadet  (vgl.  die  nenentdeckte  maltesische 
Inschrift  hei  Lnynes :  Memoire  sur  le  aareophage  etc  ; ,  daher  die 
Ableitung  von  Öeaenius  u«  A*  (Thes.  Ii,  p.  582):  „tui  Jehova 
est  Deus<*  wohl  sehwerlicb  begründet  werden  kaan.  Ks  liegt 
nahe  genug  in  Ism*«  ein  Partie,  v.  btt"»  roluit,  ebenso  la  ^it}  eben- 
dasselbe nach  dem  Chald&tsehen  au  erkennen.  Bin  Nom.  pr.  in 
ihnlicber  Bedeutung  ist        Jer.  S8>  1. 

Vn.  (».  Taf.  2,  no.  IV,  A— C). 

L.  no.  7.  *i3  Ob«  1 

aob  121^9  2 

.♦..^^  n3  m^ay  ob'r  4 
Die  Inschriften  7 — 17  sind  in  dem  Uaii  Aleyat,  einem  Seiten- 
tliul  iien  \V  iuii  Feiruu  (  b.  Ritter,  XIV,  700  tg.  Lcpsius,  Briefe 
S.  333  u.  480)  gefunden.  Der  erste  Name  1923-139  ist  nicht 
so  leicht  au  erkeuueo  (s.  uns.  Taf.  2,  no.  IV.  A ,  wir  haben  v»n 
der  vieraeiligen  Insehr.  nur  die  ^wei  eratea  Zeilea  abgeaeicbnet ), 
da  daa  Daleth  eigenthilmlicb  aiit  dea  andern  Buebatabao  ver- 
achlungen  ist»  doch  glaube  ich  daa  Richtige  getroffen  an  bafaan. 


1)  Vfcl.  Soolt:  Namiim.  ebrosiele,  toI.  XVIII,  p.  1.  oo.  1^,  Zeittebr. 
d.  DMG.  XII,  S.  209  ff.  asd  Diosysil ^  Telnabfasreniit  duostoos  IIb.  I  ed. 

Tuilberg  p.  150. 

2)  Auch  ;iuf  himj.irisrhf n  Insrliriflfii  ümlpl  sieh  bti")  bei  Kresripl  :  Journ. 
AbiMl.  Sept.  Ort.  1646  no.  LIil ;  nach  Oüiandcr'j»  Vermulbuo^  (s.  Zeibcbr.  d. 
DMG.  X,  S.  41)  auch  bei  Rodipr  $wi.  2»Fresoel  II. 
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Omdkt  Nm«  «ieb  «nck  M  Lott.  77  (d.  4te»      Taf.  2> 

VI».  IV,  B*)  gSDS  deutlich  a»d  Mcb  bei  L.  102,  3,  s.  zu  no.  XLI 
Da  wir  so  nannichfaclie  Spureu  des  Geatirodieo«teB  bei  deo  Verlm- 
•en»  Qotercr  loscbrilUn  fiodety  lo  li«gt  ei  Mbr  d«Ii«  bei  laa  u  die 

bekannte  Güttin  Manat  (Bll^)  ^  )  zu  denken,  welche  kau|>tsächlicli  vun 
i.iiii.ttHi»i:it('ri  Si.itiiiiH  ii  vi-rt-lni  wurtle,  aber  von  tia  aus  uucli  wolil 
iii  Hig-a/.  liiii|.;;tiJi^  gchiudcü,  wie  \anicn  ,  welche  mit  IVIanat  ver- 
buuden  werilco,  zu  beweisen  vermögen  (s.  Osiandcr  ü.  a.  0,  VII, 
S.  407  aod  Wttiteofeld  a.  a.  0.  Regiarer  S.  SO).  Der  Fem 
■ieires fianeiia  eBfti|»ricbt  daa  hebr.^ad  (Jet.  65,  II),  eine  9ett- 
bett  die  tod  deo  Aualegem  (a.  Creaenine  ond  Bitzig  i.  d.  St.) 
f||f  den  Btera  Venne  gehalten  und  dorib  did  Chddier  den  Ipdett 
bÄrnt  wvrde.  Auf  AehinettideMlInBea  Ven  Slnq|je,  wo  eieli 
Mjleirifche  EinwirfcODg  geltend  machte,  aehen  wir  ^Uli:)»  *) 
nnA  von  Vorderaaieo  ana  «eg  lich  dann  auch  dieser  Cult  eaefe 
Jumnn  und  von  «Ii  aos  weiter  ttacb  dem  mir «lltchen  Arabien  ver- 
breitet liaben,  da  das  ersterc  stets  mit  dem  Nüden  AraliienH  in 
Verbindung!:  stand  tnu]  nich  der  Kinfluss  auf  die  ReUgionaanachao* 
UOg  dieses  nvrU  sonst  n<»ch  trclffnf!  nj  marfif  tint. 

Den  \atcrnamen  kann  man  i^ib^  icsen  unii  niaii^  man  das 
hfhr,  nfun.  pr.  pabj  ( Snm.  23,  31)  oder  (^Vt  .  \»Hnf^  ointf»« 
iduiiia«'i  n ,  zur  \  pryl«'irliiiiii{  hi  r.itizieben  :  »»df»r  .iiw  li  wcua  tuua 
das  forste  Zeichfo  iur  ein       (ahuluh  bei  L.  ü  Zt;th'  i)  ansieht, 

pncb  ,  woaiit  daa  syr.  «-^^  und  arab.  ^^Lo  zu  vergleioben 
wäre.  Z.  3  iit  Ten  anderer  H.uhL  am  F^nde  dea  Naaiens  ims 
ffahlt  vielleicht  nur  c?n  Wnw.  —  Z.  4  ist  wi< Mlrrifm  von  anderer 
Hand,  nor  i^ttj^  tat  deotJicb,  während  der  Vaternaae  anleaer^ 
lieb  iat. 

Vm.  (s.  Taf.  2,  no.  V 

•i3D:n  oiü  3 

1)  HQebtt  wabrtebeialieh  ist  aneb  Lt.  54,2  so  lesen  («.Taf.Sno.tVfC): 

Die  Kraue  «lud  ml  «pStar  iai  den  1  and  9  f  enaebt  worden  a*  oben  S.  394 
ib^Ht  iat  Kins  ao  gezeiebact  wie  Tack  ao«  XVI  (s.  weiter  natea  m  no,  XIV 
Anm.) ;  das  letzte  Zeieben  in  Z.  2  kann  inao  zu  at3b  ergaazcQ. 

2)  V'kI.  Pocorkf  a.  a.  0.  50.  91  fg.  97.  ScbabraslÄni .  ührrs.  v.  H.iar- 
briicker  II,  Ü.  MO.  Caossin  dt-  Fercpval :  Kssai  I,  S.  III,  S.  2«!^. 
Oaiander:  Ziscbr.  VII,  S.  AHiyfi^.    Gedeiituit:  (iuiuiiieular  zu  Jej>aja 

e.  .^5  fg.   Hilzifr:  der  Prophet  Jeai^a,  S.  631. 

3)  <\c  r^iiyncs :  K>sai  sur  la  Domismaliqoe  des  9alr.  PI.  Xlf»  1*  2«  nn4 
Blao:  de  nnini«;  Arhn'MnrajdaniiD,  p.  6  u.  12. 

4)  V\ir  haben  our  Z.  2  —  4  io  aosere  Taf.  aafgeaamipea. 
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Der  Name  lawi  iat  gan  so  in  •jr.  )b||  |«i|Hit  wMemeiNiti, 
wikrend  da»  Arahisrlie  nur  das  Wort  oTlt  MpirirteM  Dal  kennt 
=        '  )•  —  de»  Vater«  iet  Teratannelt  io  dea  loli- 

ten  Baelistabea ,  möglich  data  naa  ibo  an  (vgl  L.  165»  6) 

ergänaen  kann.  —  Die  tweite  Zeile  iet  gana  deutliek;*in 
bya^ttan:^  bildet  ci'ue  IJgatur,  ancb  in  dem  loteten  Wert 
3dV  ist  das  Q  und  b  eigentbdailich  verbunden;  indeeeen  geatat- 
tetpn  steh  bei  so  häufig  vorkommendeo  Wörtern  die  Scbreiber 
um  so  grössere  Freiheiten .  weil  sie  dndurcli  die  Dentlickkeit 
nicht  beeinträchtigt  iriauLtcM  —  Das  erste  Wort  itölH  ist  neben 
ibfiti  der  um  bäufigsteu  gthrauchte  Name;  er  wird  griecbigcb 
durch  AYCOC  (s.  I^.  127  bis,  uo.  XF.VIf ,  wiedergegeben.  Auch 
in  Zusammensctzungeo,  wie  -»rtbKUJ-f^  (  n!>e*UJl«  L.  135  =  G.  66 
u.  132,  U.  29  u.  30)  und  -byabUJn«  (L.  30  u.  II7:=G.42),  ferner 
mit  dem  Artikel  ittJiwbe*  (B.  13  n.  ö.  L.  63.  \a.  2,  5;  ist  der 
Nanie  anintreffen,  desgleichen  auf  himjarischen  luschr.  TrsbfiHD"}« 
(e.  Oeiander  a.  a*  0*  X>  S.  59)  und  in  Zusaaiuieusetzungen  oder 
atleinitebend  bei  den  irabteeben,  doch  vorberrscheud  jamaniscben 
Stimmen  >).  Deber  die  Bedeutung  diews  jedenfalls  alten  Stam- 
'  mei  om  und  den  Nom.  pr.  eiod  aelbal  die  Araber  io  Dogewiss- 

heit.  Oshaubari  (bei  Tuch  S.  176;  erklärt  gL^^I  I.  durch  »Ikaif 
=  donuai,  2.  durcb  t^JJI  =  lüpua*  Ja  der  erateren  Bedentong 
wird  nun  aneh  gewtfkniich  dae  Wort  genommen ,  da  die  Analogie 

▼on  ^«Xm  und  v^iA^j  in  Zusammensetzungen  mit  Götternamen  dafiir 

sprachen  Doab  möchten  wir  nicht  allzu  kübo  erscheinen,  wenn 
wir  Lei  der  üngcwibhiieit,  die  bei  den  Arabern  über  dieses  Won 
waltet,  eiue  andere  Etymologie  für  wählen.     Die  Wursel 

s  S 

tD1tt=s««ll  Cooj.  II.  /tindaeti)  iet  im  Aramliaeken  In  der 
Bedeutung  etfltaen»  dureb  PI.  y^n  /ttndam«ifiMi  (Bern  4»  18. 

5,  16),  Sing.  «;ri5|«  muru»  (vgl.  das^  Targ.  zum  Hobeol.  8»  9), 
fwfidamenlum  's.  Baba  Kama  f.  20)  unzweifelbaft  geeiebert*)  und 
so  möchte  ^nV«-\Z5i«  synonym  mit  •»nbenj?«  (=^nb«tW  >,Stütse 
Gottes'^  sein'),  wie  im  hebr.  oder  «^^Vt  daeaelbe  bedeu- 

ten mochte  „den  Jebova  atütst"  '  ' 


1)  Namen  ? oo  Personal  aas  der  Tbiarwell  sind  aneh  aoeh  sonst  bei  den 
Verfossera  aoserer  Insehr.  so  finden,  wie  ^11»  3b3,  bA^,  boa  and 

2)  S.  die  zahtreicbeo  Beispiele  bei  VVüstenfcld  a.  a.  0.  S.  98  fg.  noi 
Toeb     176.  Ausser  Atitnllnh  frihrt  aocb  W,  aos  Iba  Ooreid  ein  AosmenAt  an. 

3)  Vgl.  Kimchi  Iii.-  radic.  s.  v.  Jn»^f . 

4)  S.  über  diesen  [Samen  weiter  unten. 

5)  D«9s  dem  Hebr.  die  Wurzel  nicht  fremd  war,  zeigen  die  verwandten 
Wörter  rP^ttSfit  ( Ktbib  Jer.  50,  15  v.  Sing,  n^»«)  columoa  and  0"»«^»« 
Jes.  14,  7,  s.  IGaMnies  Cominanl.  ee  d.  St  S.  546. 
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Der  Rwie  des  Vatm  ^aobimil  ist  nicht  to  selten  neben 
^baO^MX)^»  ygl*  die  von  Blau  mitgetlieilte  Intclir.  (  Ztscbr.  IX. 

a.  0.  B«,  1)»  Lt.  44,  1.  45  ,  2,  die  folg,  luMlir.  dk 
Bedeutung  dea  Wortes  o*ia  in  dieser  Zusasmensettong ,  das  das 

Arabische  in  dem  Sinne,  welchen  f>s  hier  haben  muss,  nicht  kennt, 
stellt  Tuch  '  )  test  ,  es  sei  ,,Knr<  lit  Banf's.  rf.  h.  Furcht  vor  Bnr>l, 
IQ  concreter  Anwendung  von  bM''"^";  1  <^  hr.  7,  2,  n»'!'^  '^'^  ,  l 
nicht  verschieden".  ^Hehen  wir  uns  nach  andern  Orten  um ,  wo 
das  VViit-t  garm  (oder  gram)  bei  l^igeunamen  vorkommt,  so  ist 
es  wiederum  das  aramäische  Gebiet,  das  Namen  hat  wie:  Snmsi- 

"  goranos')  oderSampsigeramos und  bei  Bardesanes  >0^^a^f>  •  ^ 

desaeo  Aoaaprache  „  Scbenaschgram "  nach  den  Vocaleo,  welche 
eine  spätere  Hand  hinzugefugt  lautete.  Auch  vorne  aoge- 
setit  ist  dieses  0*^3  in  ragfin^fffw,  ,  als  Nam»«  einer  Königin  in 
einem   Aegypten    hennrhftnrttM)    Lande  '').  sclicinf  demnach 

garm  oder  gram  eli<MiH<m  ohl  als  iNomen,  wie  als  \<'ii»um  genom- 
men werden  zu  könrirti  und  in  der  That  kennt  das  Aramäische 
beide  Formen,  als  NOm.  =hebr.  0X3?  „Knochen,  (jiebein,  Körper, 
Wesen,  Selbnt''  mi(i  als  Verb.  =  „beschliessen ,  verursachen,  er- 
forschen, Iretiuen'',  in  letzterer  Bedeutung  Hlinlich  dem  hebr.  bsCN, 
dessen  Con^iictiiiii  «ocb  sD'ia  ist  (vgl.  Gesen.  Thes.  p.  144). 
Ana  dieaem^Uaaie  koeiat  auch  V^SM  ss,, Glied»  Gelenk**  nod 
^emtt  Mag  Mieb  daa  uom,  pr.  ^n^V^e«  1  Chr.  84,  8  suiaameohüngeD. 
Ba  dürfte  daher  wähl  '*n^t9ia*oder  b»a^&*ia  etwa  mit  Stärke 
(Weaeuheit)  Alah'a  oder  Baal's**  m  iihersetaeo  lein,  während 
es  als  Verb,  beisst:  stärken.  Mag  oan  die  RtjMologie  aeifl« 
welche  sie  wolle,  jedeofalla  weisen  ana  die  angefiihrtea  mit  0"il 
susammeDhiageadea  Nanea  wiederuai  aaf  araa&iaehea  Ge- 
biet ')« 


1)  a.  a.  O.  S.  209. 

2}  s.  Corp.  I.  €r.  bo.  Mit  aas  Bttesa  (Utas). 

S)  So  biets  ein  König  v.  Emeaa,  dessen  Toehter  Aristobol  ^ebeiratbst 
(Jos.  Aul.  XVIII,  5,  4  und  XI\,  8.  1  erf.  Dind.)  and  ein  Priester  desselben 
Ortes  im  3ten  Jabrh.,  s.  MsUls:  Cbrooogr.  p.  296  ed.  üooo,  vgl.  Phot.  bibU 
p.  126  ed.  Bskk. 

4)  S.  Coreton:  Spieilaglam  Syriienn,  p.  77. 

5)  FaQfia^'tavf} y  rc5p  Kar'  yfi'yvnrov  ßaoiXtaoa  tonmv,  bei  Tbrasyllas 
Mentfpsius  in  einem  Fragment,  Jns-  Pspiido-Plntarcb  „de  Iluviis"  (MüIIit, 
fragm.  bist,  graec.  III,  p.  502)  aufbewahrt  bat.  Vgl.  Reoas :  Memoire  sur 
i'origioe  de  l'bistoire  Pb^oieiense  de  .Saocbooiatboo,  Separatabdrock  aus  dsa 
mim.  de  l'Acad.  des  inscr.  XXIII,  2,  S.  94.  In  dar  Badaag  „sthoB  a.  alba" 
siebt  dieser  Gelehrte  den  Namen  einer  Gottheit. 

f>)  Ks'  wHre  ein  trefflieber  Rrlffr  by^^Xy  ans  dpm  Plifinizischen  narh 
Geseuius  moo.  p.  355.  •*«  wenn  die  Lesung  so  richtig  wäre,  wie  sie  eben 
asbegröndet  isl.    Wir  lesen  den  betreffenden  IVameo  io  der  loschr.  v.  Gerbi 

^rWf  i.  aaa.  phSa.  Stadiea  II,  S.  d7  fg. 

7)  Der  Naa«        ftadat  sieh  L.  184^  7.     28,  3* 
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In  ^  2  trellwi  wir       N«ata  i^e^n»  denca  wir  seh«« 

friilier  Brw&JiooDgf  f^dMD  und  4%r  lO  den  am  häufigsten  in  an- 
dern IoscJn'.  rerkoinm enden  Nomio.  pr.  gehört,  vgl  L.  16.  113. 
IBO  u.  ö.  Lt.  0>  2.  1.  40,  2.  45,  2.  ä^,  1  a.  d.  G.  5.  139 
Es  ist  der  Name,  welchen  T.  (no.  XX)  ^setan  geleten  hat.  MH 
VertaiiHchiinpf  des  D  und  n  findet  sich  fsnsn  1^.  117,  1  (s.  no, 
XLIV)  —  ii.  42  —  !>t.  33  —  Unter  den  arnbisrhpn  Stämmen 
finden  wir  hei  Wiistenfeld  'a.  «.  0.  H,  204)  nur  eiricri  H.ifitah  ben 
Qeis  au«  Ibn  lloreni  p.  43,  der  Kamiis  jrdiu'li  iWoraul  uiidi  ein 
Freund  aulmerksain  machte,  da  mir  leider  dies  Werk  nitlit  zu- 
gäoglicli  war)  führt  noch  zwei  andere  Personen  dieseü  \aiiM  tis 
auf,  welche  Begleiter  IVluhammeds  waren.  Das  Wort  3C3n  ii»! 
aber  sehr  leicht  ans  dem  riialdäisciien  herzuleiten,  aU  (M|n 
eOU )  entspricht  ganz  dem  hehr.  a-,D  ]n,  „Wohlgefallen**,  so 
heisst  es  Spr.  22,  1.  „  Gin  guter  Ruf  ist  besser  als  Fülle  des 
Reichthuas,  nie  ]n  a^i^a^  qos»  Wohlgefallen  (besser)  ala  Sil- 
ber  ond  Gold'*.  Wir  bitten  demnacb  den  Namen  etwa  QenUb 
sn  leten,  was  im  Ganten  alt  dem  arab.  Hantab  obereinttimmt 
tat  alan  für  den  ?on  ona  behaupteten  Aramaismus  bei  vielaa 
Rigennamen  unterer  Inacbriftea  der  besprochene  Name  ein  treff- 
licbet  Zeugnitty  to  itt  er  et  nicht  minder,  um  dat  Vorkommen 
det  Buchttabeo  Teth  an  beweisen.  Man  aebe  dit^angefiihrten 
Stellen  nach,  WO  dietet  aosn  tirb  findet,  und  man  wird  merk- 
lich die  Form  des  vom  und  ^  unterschieden  finden,  beson- 
dert bei  Lepsius,  Porphyr  und  Lottin.  Ja  dieser  Letztere  hat 
togar  in  der  In^chr.  II,  l=G»  139  =  T.  XX  in  der  ersten  Zeile 
eiue  dem  Jod  ähnliche  Form,  wo  G.  und  T.  die  dem  Aleph 
ähnliche  haben  und  umgekehrt  in  Z.  4  ').  Diese  Verwechselung, 
die  in  der  grossen  Aehnlichkeit  Her  Leiden  T»'( lir'»rmen  ihren 
(■ruii<!  hni  .  tritt  übrigens,  wie  schon  erwhlmt ,  noch  uft  in  den 
verschicdt^ueii  Abzeichnnne'en  auf.  —  Dif'  4te  Z.  ist  schwer  zu 
lesen.  Der  «rste  ^a^i<■  nach  Ob©  kormte  Ttni'fit  lauten,  wenn 
man  den  geraden  Strub  mit  dem  Hakclien  in  der  Mitte  ausser 
Acht  Hesse.  Hei  (i.  no.  149  ist  ein  gleiches  Zeichen,  dort  ist 
es  obue  Zweifel  =39  (^bj^^bfi^m^) ,  was  hier  nicht  möglich  ist. 
Auch  itt  dat  Saln  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form,  die  Bieguug 
aar  linken  Seite  weitt  eher  auf  ein  Betb  bin;  uua  tagt  daher 
mit  Debergehung  det  erttea  Strichet  die  Letuag  m^a^  ia  Br- 
maageluag  eiaer  bettera  am  meitten  au.  la  dem  Vataraamaa 
tebea  wir«  wean  wir  aicbt  tehr  irren,  dat  bekannte  b'abmna; 
dat  8te  Zeichen  itt  eine  Ligatur  von  a  und  Dat  a  in  ao 
runder  Gettalt  finden  wir  auch  no«  XLII  (L«  112),  G.  93.  Lt. 
63,  3.  linkt  4te  Z.  Die  drei  folgenden  Buchsuben  93b  sind 
leichter  au  erkennen.   Wenn  man  die  eigeathiimliebe  Scbrilt  ia 


1)  Wir  werden  diete  Intcbr»  weiter  aaltn  bei  ao.  XXVI  aoeb  ba- 

jrncksichligea. 
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dar  lagefiihrtea  no.  XLiI  (L.  112)  balnchtet,  ao  möchte  mm 
^HHilieii»  d«M  beide  TOD  Bin  und  demselben  bmuhiee.  Der  Vater 
des  Obeidft  iit  vielleicht  der  io  no.  XX  genennte  fiereielbel  b«r 
Obeidu,  s.  das.  Für  den  Namen  Obeid  untrr  den  arab  Stäitimcn 
▼gl.  die  sablreichen  Beispiele  bei  Wüstenfeld:  Reg^ister  8.  342%., 
•Defa  unter  den  Nabathäern  war  der  Name  Obediis  (=ri-T'^:39,  dn^ 
gegen  Obodas  =nay)  häufi«:,  v<rl.  Joseph.  A.  T.  XIH,  3,  d.  o. 
B  Jud.  4,  4,  u.  Stepb.  v,  Bjrs.  s.  v.  dazu  i'ococke  «.  a.  O. 
S.  137. 

IX.  (s.  Tut".  2.  iio  VI.) 
L.  no,  9.  b*ab«ana  Dr;r  1 

Der  Vaternaiiie  könnte  au(  Ii  -^-'^  oder  rtwa  itst«  sein,  aber  keiner 
dieser   Namen    fiiidtt    sich    nach    einmal    in    unsern  Insclir. 
walirbclieiiiliciiäten  scheine  die  Lesuug^  das  y  ibt  durch 

eiiieo  Haken  wie  noch  üfter  am  folg.  Uurlistaben  anffcdeutef, 
dieser  ist  2  und  "p  ist  nicht  leicht  zu  verkennen,  wir  finden  e« 
cbcubo  gcdtaltet  L.  12,  Z.  2.  Leber  die  Uedeutung  dieses  Na- 
mens s.  weiter  zu  no.  XXVIII.  Beachteuswerth  ist  hier  wie  io" 
der  folgeedea  Inecbr.  die  Form,  welcbe  das  «)a  beieiebaet*  Bs 
fUdet  sieh  nocb  bei  L.  10.  Lt.  9,  3.  15, 4.  9.  lOA  o.  ü. 

X.  (8.  Taf.  2.  no  Vli.) 

L«  oo.  10.  ha  my  Dbo  1 

Der  Naaie  "»Iii  beedaa»  aran.  N^nf  bedarf  keiner  Erläuterung,  aueb 

der  BaamenMer  Jobnnän  fÜbrte  den  Namen  FeeMc'),  ^rv^ 
Name  i»t  noch   in  un.i    Insclir.   m  iindeu  G.  52  ( =r  B.  12)  und 
Li.  27.  28.  107.  122.  143.    Das  :i  in  dem  ist  etwas  grösser 

wie  gewöhnlich  und  sieht  fast  aus  wie  ^a,  so  dass  man  ^^^-^ 
lesen  milaate,  ein  Name,  den  wir  sonst  niebt  wieder  finden.  — 
lieber  baben  wir  seboo  gesprocben  ( a.  no.  VIII  )•  11^9  ist 
«neb  ttoeb  U  34.  52,  5.  87»  a.  fiteets.  1  (sR.  37),  G.  17 
(=sT.XIl;  4a  139  n.  3.  an  finden,  ober  die  Bedentong  a.  Tncb 
n.  a*  O.  S.  19B.  —  ist  oicbt  mit  Sieberbeit  an  lesen»  oflen* 
bar  ist  der  erste  Bnebstnbe  eine  Ligatur,  ob  aber  ans  "i*«  oder  1^ 
bestebend  ist  vogewiss;  im  ersteren  Falle  bfttten  wir  1*»^^,  im 


1)  V9I.  Zeiucbr  d.  DMG.  XI,  S.  322.  Bei  dieser  Gelegeobeit  $ei  mir 
gestattet  „eise  Beriebtifnsf  dem  geiMMiDlen  Asfimtse  noebinals  tu  be* 
rirhlipen;  ZriNrhr  Xll,  S.  IßO  Z.  6  v.  u.  iniis«  CS  statt  „der  zweite  Buch- 
siabe  *  beiitteii:  „der  drille  B.'\  so  dass  keio  Grund  vorftejjt ,  als  haht-  ich 
meine  Deatuofc  der  loscbr.  aurg:egeben,  wie  dies  Zcitscbr.  XU,  S.  ti90  mir 
•vfjiebardet  wird.  Der  Siegehibdraek  ist  der  Bibliothek  der  DMG.  übergeben, 
and  wer  sieb  dafür  iateressirt,  wird  sieb  nbersengeo ,  dass  die  drei  ersten 
ßiirhstabcB  der  geoanolen  lescbr.  Tfh  sind,  daher  di#  vemoehte  Deateag 
anb  «nf  eisen  irrtbon  berabt 
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aadern  n'^l'^.  Beide  kommen  nicht  wieder  Tor;  vitHwebt  iat  Mdl 
•!->-T^  7.11  lesen.  Kci  dieser  DngewisalMil  «lUlMltea  wir  HB«  mei 
jed«u  Ueuiuugiivervuciies« 

XI«  (i.  Taf.  Bo.  VIII.) 

L.  00.  II.  DbttJb    l  Y 

ibMi  na  2 
■»b^iaar  Dbiö  3 

Der  Inschrift  ge^t  da«  gabclförroig-e  Verbindungszeicben  ?oraa, 
ujiii  wir  dürfen  aUu  von  vorüliereii)  erwarlt-i),  dnss  Z.  2  gich 
eng^  »n  Z.  1  anschlieKtif  ,  und  so  dürfte  unserf  Ariii;il:me,  daas 
die  beideu  Haken  uiiter  abw  ein  bedeuten  uiclit  allzu  kühn 
erscheinen.  Dem  Dbo  geht  ein  langer  Strich  voraus  ,  den 
wir  alt  Laaied  batraehteo,  so  dass  die  Inschrift  mit  Dbu}b  be> 
gitttti,  wie  BO.  XIV  (L.  14),  „sob  Heil  N.  N.'s  oder  gedenke 
SBM  Gliek  N.  lf.<*  An  Bade  dea  »  ia  nhmb  iat  ein  merk- 
lich ker?ortreteader  Hakea ,  dea  wir  Air  eia  9  lialtea  * ) ,  dtaa 
giebt  aitt  dem  folgeadea  ift-^nw;  aieber  iat  jedeafalla  m^n, 
daa  wir  ala  Gottetaamen  betracbtea.  Wir  treffea  deBaeibea 
weiter  unten  ta  ao.  \XXVII  (L.  87,  b)  lll*in*DlO  (a.  da* 
selbst)  und  in  no.  XLVIl  (L.  127»  bia)  Ib  der  griecbiaeben  Bei- 
Bchrift  QYMAPOY,  so  dass  ebensowohl  an  der  richtigen  La- 
sung kein  Zweifel  obwalten  kann,  als  auch  an  unserer  Behaup- 
tung, dass  dies  eirip  Gottheit  bezeicbne,  denn  das  vorangesetzte 
DIU)  oder  Qm  kennzeichnet  das  darauf  folp-ende  Wort  nis  solcbe 
(%gl.  die  folg.  InsrUr.  u.  weiter  unten  no.  XXXMj.  Davon  ab- 
geleitet  ist  icf-^n  H.  2b.  26.  f>6.  Welche  Gottheit  aher  mit  {»nrr 
bezeichnet  aei ,  wisKen  wir  aus  den  uns  zugänglichen  (Quellen 
nicht  anzugeben;  wir  haben  uur  hei  Freitag' (Lex.  IV,  382j  nach 

deai  KaaiBa :  f tj^  Dämon  tmfhm  tmmihnm  suggetlmr  AoMüif  ga- 

funden,  das  man  etwa  hier  anführen  dürfte.  —  Die  letzten  Na- 
men Z.  3  haben  wir  nur  in  Ermangelung  eines  ßessorn  '^^y-^^iy  -) 
geleseu,  vielleicht  gehört  auch  das  sur  ^eite  tteheode  m  lu  den- 
selben. 


1)  Aabnliebo  PomcB  des  9f  s.  ao.  VII,  Z.  1  «.  4  o.  8. 

2)  "^hy  bedarf  keiner  Erläulpninff ;  w  ir  jjlauben  dies  Wort  noch  bei  6. 
147  in  der  Form  ^by-bfit~l3:?  (  vgl.  weiter  iioten  no.  XXV  i )  und  sUeia- 
sleheod  166  grfuodeo  za  haben: 

Fenir  ^»-^ll  d*.  aa.  I«7:  t»^.  w§h  aaeb  M.  31,  I  a.  4S 

Oaltta)  vnd  vieUeiebt  des.  35,  S. 
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XII.  (•.  Tat.  2.  uo.  IX.) 

L.  uo.  i2.    1 

•  •  f (pjt)  -13  p -b«  2 

30b  n-»i^«5  ?(l3bD  -13  i-in-i3) 

Wir  biiberi  diesfi  IriHchrift  liipr  abgezeichnet,  um  Andere  zu  ver- 
Hidussen ,  liessere  Resultate  der  EntzifTeruog  20  erzielen,  als  die 
v«»n  UII8  dargebotenen,  welche  Dur  als  Vermuthungen  gelten  mö- 
gen, lu  der  ersten  Zeile  dieser  Inschrift  sind  nur  noch  einige 
Zeichen  ('«bj»3bM)  leibar,  auch  die  2te  ist  sehr  schwierig  zu 
rereteben;  wir  liaben  nur  vernntliungsweiae  eineim  NaMeo  ge- 
ieaea,  deren  Brkllrang  wir  nae  fttr  liie  Sieltea  rerbeiialteD*  wo 
nie  wieder  enftreien,  ond  das  ist  bei  allen  mit  Ananabme  von 
p*^99  und  r-T^Q*n  der  Fall.  Da«  Ste  und  4te  Zeieben  von 
^rrV*l9in  iat  ebenso  wie  in  oo.  IX,  2.  Wir  überaetsen  p-b« 
9, dem  Cbon  aogehörig",  iber  p  verweisen  wir  anf  no.  XXVI II 
und  über  br  auf  L.  87,  a.  no.  XXXVII.  —  ^nb-D'!r  mag  gleich 
sein  \*nbM*D'!n,  wie  wir  aucb  nib-oiM  G.  6d«  103  u.  Lt.  24,4 

finden;  oin  Ist  noeb  no.  XXXll  ein  «^Ua«  und  das  ganse  ^V*Oin 

arass  ein  ebrender  Beioaiae  des  tts^XD  gewesen  sein;  solche  Bei- 
naaieD»  bei  den  Arabern  sebr  binfig  gebranebt,  koamen  nneb  In 
nnsero  Isscbrifiten »  wie  wir  aeben  werden  (s.  no.  XX),  niebt  aal- 
ten vor.  —  Die  lotste  Zeile,  welobe  den  VatemaMoo  des 

enthiilt  können  wir  olcbt  anders  als  n'^^&tD  lesen;  eine  etwas 
aiidors  lanteode  als  die  suust  häufig  vorkommende  Furm  des  Na* 
«ens  n">ia\o«  Wir  werden  weiter  unten  no.XXV  über  diesen  Namen 
•nsfilbriicber  spreeben,  und  besierken  nur  noeb,  dass  die  Pom 

nninv  noch  nüber  dem  arab.         als  nmiD  atebt 

XHL  (s.  Taf.  2.  no.  X.) 

L.  no«  13,  ....  1 

13  nzi^fz  -^3  2 
i'>Qy  1 

Auch  in  dieser  luschrift  iat  da»  Mem  in  Worte  obt&  =  n,  wie 
bereits  oben  an  no.  V  bemerkt  worden.  Bs  ist  dies  gewiss  ein 
Zeieben  nlterthBalieber  Ponn  (s.  oben  8.400),  welcbe  ttberkavpt 
den  Inschriften  ans  dem  Wadi  Alejdt  eigen  iat.  Den  Namen  in 
der  swelten  Z.  wage  ich  nicht  in  deoten,  dn  die  Lesnng  nicht 
gans  sicher  ist,  wahrscheinlich  ist  das  erste  Zeichen  ::=*ia,  wie 


1)  Deon  der  Schrift  nach  zu  urlbeilen,  scheint  das  zur  Seite  links 
stebeede  sa  1909  so  gehöreD,  wahrend  das  zur  rechten  Seite  siebende, 
«rolebes  wir  1^)1*^  etc.    lesen  haben,  zja  einer  sadera  lasebrih,  welch« 
anf  dem  Steine  gestsadea  bat,  gehSren  aiag. 
Bd.  XIV.  27 
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es  siel)  h()  gefunnt  in  unseru  Iiischr.  leigt');  des  Suhoes  Namei 
ist  \a  (IcD  Spuren  Z.  i  zu  fHclieii.  Dm  h  in  dem  Vaternanea 
rD^n  dadet  fticb  Dicht  MitM  Bieter  PorDi,  t.  B.  L.  IM 
(*nbN}.  Der  Naoie  roV»  lat  md  tODtt  Dkbt  wiedar  vorgek^ai. 
men,  die  NoniDalbildaeg  aaf  n~-  ist  ioi  oaballiftitebeii  Dialekt 
noch  vorbandeo  bei  fem.»  oder  bei  deo  aooiai.,  die  «icb  von  aol> 
cbea  ableiten  laesen  (Wiensen)»  aber  auch  sonst  wie  nr-in  aaf 
deo  vorhergeoaaotefi  Münzen.  Zu  n^VS  möebte  icb  den  altbabyl 
Nameo  ^)  UjOU  su«  Vergielcb  beraoziebea.  ~  r9Q9  ist»  wie  Tocb 
8.  151  bemerkt»  eio  Nddm»  der  bei  deo  StiuBmea  der  aioait 
Halbiaael  reeht  beimiieb  war»  naeh  der  lleaierfciiag  DtbaaliarP« 

SU  ^^^^  „man  sagt,  dass  dies  der  Name  eines  nmuleqitischeu  Man- 
oea  sei",  aber  deeehalb  dürfte  docb  die  Ableitung  Beet*»  (p*  XIX) 
„papttlaris**  vod  Aran«  oder  Uebr.  jiicbt  sn  verwerfen  soia.  lo 

^»t-  hüben  wir  die  arnbisirte  Aussprache,  während  AMWIA10C 
( L.  92)  *)  allerdings  an  ^735  erinnert  und  die  iiezieimug  aut 
'^'09  ]3  1  Mos.  19,  38  gar  nicht  so  ungeeignet  ist,  zumal  noch 
andere  biblische  Namen  mit  ty  zusaianMagesetst  aiod. 

XIV.  (a.  Tae  2,  oo.  XJ.)  . 

L»  nu.  14.  iVni  i'^Diab 

aob 

Man  konnte  nach  Analogie  der  Melir^uhl  unserer  Inschriften  leicht 
bewugen  werden,  zu  Anfang  ein  'j;  zu  ergänzen,  so  dass  tuau 
lese:  iiDT  ob^  ,  allein  einerseits  ial  eine  schadhafte  Stelle  nicht 
augedeutet,  ander^ieits  kommt  ein  Name  i^pn  nicht  vor  nad 
anaserdem  wurde  mao  dana  auch  ibMil  und  in  Z.  2  erwartea. 
Dae  b  iat  ein  sogenaaotea  V  aoetorii»  wie  et  in  eeaitiacbeii  In« 
edirifteo  oft  genug  an  Anfaag  derselben  in  treffen  ist«  *l'Oia 
mit  den  sebliessenden  1  ainss  ein  Würdenane  sein,  der  des  Tal 
beigelegt  ist;  er  findet  sich  aneb  in  der  Tbat  L.  121  (ssTaeb 
XI)  itt  Bnde  der  Insebr.   Das  Wort  *i*3ia  ist  ebald.  ssb-)^t& 


1)  Achtilich  .so^ar  in  anseriir  lasolir.  seliist,  Ende  der  Z«iU,  f«ner 

L.  159  uud  ft^br  oft  bei  Grey. 

2)  S.  Cbwolsoo:  Die  Leborresle  etc.  S.  8.  Add.  6. 

3)  Toch  Aom.  3(1  meint  zwar,  diet  Worl  s«i  das  helleoisirla  ,^54^9 
wie  der  spllere  Grierbe  bei  Sylbarf.  Saraeea.  S.  &7  die  Bewohner  voa 

^L^c  durch     uuhvItui  und  S.  101  deo  Namen  durrfi  'l-ltm^ioi  v^icdcx- 

giebt ;  alleio  in  letzter  Su-lle  i.si  wie  8.  102  OvfKtQOi  zn  i('^»  rl. 
C«dr«D  bil  (Vgl.  Sylburg  S.  140;.    Vgl.  noch  uotea  zu  qu.  XAVii. 
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(2  Sam.  8.  IB.  20,  24.  2  Köu.  IB,  18.  ^7  u.  d.)  •)  „cuoccllarius, 
biüturiog^rLijthus*^ :  ol»  nun  der  Val  UUüerer  Inschrift  ein  älioliclies 
Amt  bekleidet  li.it  ,  l;(.sst  sich  freilich  niclit  init  H(  .stiniintheit  an- 
gebcu,  doch  uiaeht  die  uicltt  geriug^e  (JuUur  der  \ubathäer,  vuu 
deneo  aucb  oosere  loschrifteii  mannicbfadie  ZcuguiMe  ablegeo, 
4ie  Aflüfthae  wohl  wabracheiDlieli* 

Bas  iettte  Wort  der  Z,  2  leaeo  wir  n039 ,  oian  könate  diei 
«il  dem  bibliaclieB  (Btra  4,  8.  ft,  4)  siiaaBmeaatetleB,  etwa 

yad  iiberaetsen :'  „also  (sei  es)  suia  Heil*%  oder  snOMS 
(v.  om:)  „aaeb  ietaem  Worte  (Waaeche)  zum  Heil*«;  aUaia  besser, 
döalLt  naa,  aehaie  uaan  (da  docb  wohl  ricbliger  das  bibl. 

HO»  SS  nOMSS  SB  balteo  ist  =  „  wie  wir  bereits  gesagt  habaa» 
o4.  wie  wir  sag'en  werden")  =~!a3M23  v.  Dis:  mit  auggefullenffm 
tt^),  nacli  8ein<>m  Worte,  nach  seiuem  Wunsche".  Aehnlicli 
mag  es  t>ich  vcrhulteu  inii  der  Uuterschrift  bei  G.  7H  124  {  \\ 
99.  100).  Dort  ist  zu  lesco:  noa^  2d!?  ,,zum  tJuten  sei  i>eiu 
.^nssprurli,  elobnisb" ;  Daö  ist  demnach  ein  nonieu  von  od, 
nun,  wie  du»  bibl.  Müi^a.  Auch  V,  39  (die  luüchrift  iüt  uh- 
gezeicbnet  zu  no.  XXVIII ,  s.  uos.  Taf.  3  y  ao.  XXVI.  E )  fiudet 
alcb  dies  Wert  noaa  *) »  uad  kaea  la  gleicber  Weise  gedealet 
ffardea« 

XV.  (s-  Taf.  i,  ao.  Xlt) 

ne.  15. 

Wir  gebeo  diese  fcleiae  fasebrift  hier  aar  des  soaderbarea  erstea 
oad  swellea  Zeiebeas  wegeo  nach  obiD.  Das  erste  lisst  sieb  etwa 
als  aiissgestaltetes  9  (s,  L.  8,  4  eder  n  bctraebten  und 

daa  aweite  als  IJgatur  von  bn,  se  das«  aiao  i'^^aj^  (s.  zu  L.  3H) 
lesen  dürfte.  Vielleicht  ist  das  «weite  ein  das  nach  obea 
aiebr  geseblessea  sein  müsste  wie  L.  2*1»  2  i  so  bette  aiaa  iio». 


1)  Nar  1  Chr.  18,  15  äberseUt  die  Pt-^cliilo  durch  ^Ji^^, 

SO  alles  andern  Steiles  mit  |j|0i;lSO  (2  Cbr,  34,  8  Ist  die  betreffesds 

Stelle,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht,  vgl.  2  Köo.  22,  3—9.  ^^m  aosserallen). 
Es  lässl  sich  auch  nucb  un  andern  Su-ffm  nachweisen,  das«  der  syr.  l'cber-  • 
seUer  iter  Chrunik  vietfaeh  von  dem  der  oadera  biülorucbeo  ßucber  ab- 
weiebt,  nod  dass  jener  ans  den  hebrÜiachen  tVtext,  Irolz  derdi'ielen  Frei- 
beltes  die  er  sich  gestattet,  vbcrlrii^m  ,  wübrcud  an  andern  Orlen,  z.  B.  la 
den  prophetischen  6B. ,  er  von  der  Septaafinta  abbiafig  isti.  VgU  tteifcr: 
L'rijclirift  etc.  S.  25.  Aiim. 

2)  üas  ihal luiHli^ilie  **der  vieiuiebi  iJuiä  in  den  jud.  (Icbelen  vorki»ujiu©ude 

•  •  •  •  '»n*' ,  dds  ßaxlorf ,  lex.  lalu».  p.  1286  (vgl.  Geaen.  The^.  p.  652) 

aofiibrl,  ist  nar  da«  bibl.  0M3,  das  daao  auch  io  Prosa  gebraucbl  wird,  uod 
gebSrt  so  eiseallieb  niebt  bierher. 

3)  VfL  ebald.  7»  (l^^y)  s=  bebr.  IfetS,  so  aacb  D|ssbMa. 

4)  Das  He  ist  ganz  so  gezeichnet,  wie  V.  17,  Z.  3  in  dem  Worte 

27* 
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XVL  (■.  Taf.  2,  00.  Xin.) 

L.  no.  i6.  nao3n  •n-sn    1  ») 

>^a3?  na  2 
•  •  •     «V?«  or^  S 

Oer  erste  ^a^lle  ist  schon  no.  VIII  besprnrlien,  das  3  und  n  is-t 
Iiier  zusummeiigczogea.  Z.  6  iät  von  anderer  Hand  und  iJer  Name 
des  Vaters  fehlt.  Das  Wort  tibytH  kommt  häuÜR-  in  den  biriait. 
lusckr.  vor.    Noch  TucL'ä  Aoäicüt  (S.  137)  wäre  es  eiu  Intensiv- 

Adjteli?  idit  mbitelMr  BU4Mg  "^i^f,  ebenie  Beer,  p.  XVIIL 
Bi  findet  eieh  eneh  in  der  That  in  uns.  leeclir.  ^V^ttnasr  Lt 
25»  2  Oed  swar  darf  man  hier  der  Abschrift  trauen ;  es  heisst  da- 
aelM  („rM  dea  IV  Ouadia<'  eio  Seileothal  des  Wedi  Mekatteb): 

na  "»V^et-ia^^  ob« 

Deainach  Ist»  wie  schon  bemerkt,  unser  ai^9Ms«^9ii  und  ^ics 

ist,  wie  so  viele  abdere  nabathäische  Nom.  pr. ,  eine  Abkürzung 
und  bedeutet  „Diener  des  lldchsteo'*.  Aber  wir  glauben  nickt 
sehr  zu  irren  ,  wenn  wir  in  den  Inschriften  G.  2  und  f>4  siigur 
NbyK~T3i  («•  UMS.  Taf.  3,  no.  XWIII,  H)  anzutrelfen  glatiheo. 
Beide  Inschr.  sind  bei  Tuch  (S.  213)  abgedruckt  und  dieser  liest 
an  beiden  Stellen  Mn  —  VM^iay;  allein  ein  Tav  in  dieser  Form 
ist  weder  bei  Le)istU8  noch  bei  Lottin,  ja  selbst  nicht  einmal 
bei  iirv.y  nachweisbar,  während  dasselbe  Zeichen  als  Ain  anf 
derselben  Seite  bei  G.  8  u.  ö.  zu  finden  ist-*).  Ausser  ^bJü — !37 
und  6tb9ec-ia:^  finden  wir  nneli  Lt.  28,  2  ««b^Hs;  nnd  38,  I 
'«b^bmay,  wenn  anders  der  Abiebriüt  tn  tmnen  iii.  Vgl.  wmk 
weiter  nn  L«  25»  no*  XX. 

XVII. 

L.  no.  17«  na  ictnVn  dVv 

Den  Namen  Hin^n  habe  ieb  nnr  iiier  und  122,5  gefaodeo,  man 
könnte  auch  tNn~>n  lesen ,  aber  aowobl  das  eine,  als  ancii  das 
andere  ist  schwer  zu  deuten. 

Die  folgenden  Insckriften  *)  19^122  sind  ans  Wadl  Mokat- 


1)  Aas  Rsaaersparaifs  bsben  wir  die  swei  ersisa  Zeilen  ia  eise  ver- 
einigt. 

2)  Vermalhlicb  ist  ^3  sa  lesea  und  gehUn  sa  den  Nsaea  Z*  2«  Ueber 
eis  solebss  dea  Kigtaasaea  vargtielitet  13      sa  U  dl. 

3)  Bs  Ist  dieselbe  Issebr.,  welche  6.  105  liest:  13  <^13«l 

m  v:tl,  sber  ale  laatet  wehrscheiolicb:  rSO  *i93  ^nX391  Mb9ll  *r9*l 
Wi*  Bei  L.  flsdet  sich  ein  telekes  Aia  no.  SO  n.  Ö. 

4)  No.  18  ist  SOS  Pirsn,  eise  ebrislliel-grieebiscbe ,  vgl.  Corp.  laie, 
Graes,  as.  «849, 


Digitized  by  Google 


umi  üb0r  dUMiiMlegminn  der  nabalMmkm  KM$9,  42t 


teb  ,  Gruppe  A  Die  zwei  ersten  19  u.  20  bieten  nur  die  be* 
IcMMtM  Nmdim  tt^bn  (no.  19),  imd  tonn  (aOi  20). 

XVJll.  (s.    lat.  2,  no.  \IV,  A— a> 

In  Z.  1  sind  die  iSpiireo  eines  fcMeniieo  Buebütaben  noch  deut- 
lich genügt),  um  ein  T;  nach  dem  b  zu  erg-anzen.  Gewöhnlicber 
■  st  *nrN~"T7TD,  niid  wir  hiiiten  bei  \j.  kein  anderes  Beispiei  voo 
rrbst-iy«  getutiden  ;  auch  Lu  8,  3  ist  nbJ<-iJiö  deutlich 
zu  lesen.  Die  heidon  Farmen,  die  vollere  und  verkürzte,  ver- 
haheo  sich  wie  '*r:^3bdtona  und  b^3bMQ'^:i*  Der  Name  selbst 
«iiMt}  BMfc  uiiterer  Ansiclit  (oack  dem  chald.  i;^p  „Stütze,  Btttfe*'), 
SberaetBl  werden:  „Stütte  Alleh'e**,  wibrebd  Aedere  eo  dae 

arab.  Juim»  „Glück",  das  übrigeaa  aof  eine  ähnliche  Grundbe- 

deatung  zurückgeht»  denken;  TgL  Meb  weiter  unten  no.  XLIl 
zu  L.  108,  2,  wo  sich  ein  bin*T!7iD  findet.    Aoeb  der  NaMe 

ist  Lt.  12,  2.  und  27,  1=:G.  60^). 

Den  Namen  in  Z.  2  (  wir  haben  nur  diese  nnd  die  fo^g•  in 
uoaercr  Tafel  gefr<*hf»n  (no.  \IV,  A) ,  weil  sie  in  ihren  Schrift-^ 
süssen  manches  Interessante  bieten^  lesen  wir.'Vß  ( vcfl.  Gesen, 
Xhes.  p.  1103),  wenn  anders  diu  schndlinfte  Stelle  im  Stein  die 
Kesung  nicht  sweifeliiatt  macht*),  den  \  aternamen  aber  suchen 
wir  in  8ter  Zeile,  und  zwar  lesen  wir  iD\Dp ,  das  man  entweder 
mit  dem  aram.  uiü:p  „veritas'^  od.  Q^iZ)p  „verus"  oder  endlich  mit 

„sagittarius"  (vgl.  I  Mos.  21,  20)  in  Verbindung  bringen 

kfinate.    Derselbe  Name  findet  eich  ganz  deutlich  no,  LI, 
162,  1  und  G.  57=rll7  ( s.  zu  no.  XiX).    An  unserer  Stelle 
jedoch  hat  das  Teth  eine  eigenthümliche  Form,  die  aber  eben- 
sowohl durch  3Db  gesichert,  als  auch  schon  fast  ebenso  auf  den 
MöosJegeadeQ  (a.  unaere  Taf.  I,  no.  2)  ansutreffeo  iat,  und  auch 


1)  Diese  reicht  bis  no.  12*?.  die  Gruppe  B  bis  158.  Ks  ist  miMiin  die 
gri»ssere  Zahl  der  Iiuchrifleo ,  wt-U  tu;  l.epsius  inittheilt,  aus  dem  VV.  Mukaticb, 
aber  aiit  deo  meisten  seioi^r  Sciiculbaler,  die  in  der  Sauituluog  vuu  Loll. 
de  Laval  speelell  saTgeführt  werdeo. 

2)  LI.  hat  aosere  fesehr.  Ish.  SS,  aber  aar  die  Z.  t  (H^Im  die  2lo)  und 
hier  ist  dss  He  27^11139  ganz  deutlich  (ob  nicht  auf  Kosten  treuer  Zeich- 
nung?); die  2te  Z.  iin<;erer  ioscbr.  !i*-n  nJel  sich  t«b.  38  reehls  die  erste, 
aber  auch  gewiss  tiicbt  so  gcnan  wie  bei  L. 

3)  UU  Hülfe  voo  Lt.  27,  1—3  lüsst  sieh  die  sebwer  verstündliebr 
Isscbr.  €.  60  sa  slenlicb  herstellen.  Leider  bat  Lt  aaeb  aa  dieser  Stelle 
keiae  eorrekle  Absehrifk« 

4)  LI.  4a,  2  ist  viellelehl  ^b»-*-pK  oder  '•^ft-^^tt  zn  lesen. 
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auf  Stcininschritten  nicht  fehlt.  Wir  führen  zu  dem  Kode  di« 
loHchr.  no.  26  Z.  3  bei  Burckliardt  vom  Serba!  hier  an  (  «.  oos. 
Taf.  2,  no.  B),  die  bisher   keine  Deutung  gefunden.  Wir 

lesen,  iodetn  wir  auf  die  Lesuntr  Ue«  Vornamens  verzichten: 

Hier  ist  das  Teth  dem  auf  den  Münmlegendco  nock  nilier  stebend; 
übrigem  ist  di«  C^itoU  auf  die  gewöhnliche  Form  Uicht  sarnek* 
softthren.  Wir  fl^tanhen  daher  nicht  nit  Unrecht  obo^  SD^ 
ohea  so  no.  II,  vgl.  anch  weiter  an  ao.  XXIII)  vereinigt  an  hahca* 
Die  bei  L.  folgeadea  Inechr*  22  a«  23  enthaltca  nur  ein* 
seine  Buchsiahea« 

XIX.  (a.  Taf.  2,  no.  XV,  A-G.) 
L  ao,  24.  Dbo  1 

na  n-in-na»  ob«  ^ 

Y  nia 

In  den  folirendcn  Zeilen  6  u.  7  bei  L.  sind  noch  i'inige  Spuren 
von  liiu  lisialfen ,  dann  folgt  Z.  8  ip"S  DrTD Die  ganzo  In- 
schritt  l)i\stt"l)t  offcnhttr  aus  zweien,  Z.  i.  2  u.  Z.  3  —  5.  Die 
erstere  ibl  leicht  zu  lesen,  nur  das  ^  in  Z.  2  ist  in  nicht  ge- 
wöhnlicher Form  und  sieht  eitiein  l:  nicht  unähnlich,  doch  da 
sich  in  unsern  liit^ehriften  ( I^.  99)  noch  ein  T'Jq:?  ^3«^  und 
(  L.  115)  ONn  na  üudet,  so   ist  auch  wohl  hier  derselbe 

Name  zu  vermuthen.  Die  Z.  8  —  5  aaaerer  laechr.  lat  aochaiala 
bei  L.  47,  ■•  na«.  Taf.  naitr  aad  die  eine  kaaa  die  aadon 
leicht  ergänsea.  Beide  habea  dea  eistea  Naaeo  gaos  deatlicli 
nnn^iay  ood  aus  heidea  lilsat  sich  aoch  aiit  sieoilicher  Gewiaa- 
heit  ahnehmea ,  dass  das  anf  n  folgende  Zeichen  ein  ^a  bedentet* 
Um  aber  aar  völtigea  Klarheit  dariiber  sa  gelangen»  habea  wir 
onter  G  aoch  eiae  dritte  Inschr.  (L.  35)  abgeseichaet*),  dieae 
lesen  wir:  nin— ras?  na  laöy  ob« 

•»bya-b«-0^a  "la 

Also  steht  wohl  die  Lesung  nnft  "laa^  fest.  Dass  wir  unter  nnn 
den  Namon  einer  Gottheit  zu  suchen  haben,  ist  durch  die  Za- 
sainiruMisetzung  von  i^y  von  vorn  herein  nnznnehnien,  und  wir 
glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  in  das  arab.  „movit 

igncm,  composuit  ut  orderet**  (s.  Prejtag  lex.  s.  v.)  sehen,  oder 
es  mit  nnn  susammeasteUea  (s.  Geseaius  Thea.  p.  622),  voa 


1)  Diese  Zeile  ist  aoch  bei  Lt.  41,  2  getreant  von  den  erste«  5  Zeilen. 

die  ebendaselbst  41,  I  zu  findca  sind ,  ab^ezcichruM.  Aurh  G.  IfSl  bat  nur 
die  ersten  5  ZimI.mi.  Di«  VoHreffllrhkcit  von  L.  Zeichnung  slcllt  sich  bei 
Vergleicbnng  luü  diT  von  G.  u.  Lt.  recht  deutlich  bei  dieser  Inschr.  heraas. 

2)  Sie  ist  SS  B.  38  SS  G.  146  nsd  Lt.  40,  1.  Aoeh  bei  diesnr  lasehriR 
lisst  sieb  die  genaue  Zeiebaang  L.'«  erkennen. 
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welchem  Stamme  auch  <ler  letztgeaaoate  Geldirte  4m  Wort  0*jn 
„SoDiiii    abzuleiten  geueigt  int.    Weao  wir  telMii  Mber  Wt  deft 
Gcstinidieust,  dem  die  Verfftssw  Büserer  InaehriftoB  SBgetbttB 
wareu,  und  deaseo  Sporen,  wie  bald  gneigl  wardeB  »oll,  nock 
an  aadora  Slolloo  ber? ortreten  werden ,  aufnerkao«  gemacbl  babao, 
•o  liogt  M  wofil  Bolia  goong,  deo  SoonendieoBt  nicht  zu  ver- 
«liaaoB,  BBd  io  dar  That  babaa  wir  bereit«  in  andern  Stätten  der 
Nabatbüer,  wios.B.  im  BaaronlaDde»  alnen  lafiyjiY^'QfH^og  kennen 
ffelernt.    n-imay  iat  deBBaafa  =  U)0tt?i3y  (vgl-  Munum.  phoe». 
Athen,  i  =Heliodoros  der  i^ripch.  Bciachrift)  ond   -ewiss  anrh 
nicht  verschieden  von  AMFIC.Jflirnc  ')»  ^^»"»en  eines  Mannes 
auf  eioar  Inschrift  bei  Wood,  it.  I^almvra  gefunden  (s.  corp.  Insc. 
Gr.  no.  4481).    Die  nrabischen  Stämme  in  Jamun  wie  in  Hedjaz 
kennen  gieicbfalU  einen  Ahdachams  ,  J^ac  (  s.  VVüstenfeld: 

Register  a.a.O.  S.  3«,  Jakut's  ^losrhrarek  ed.  Wüstenf.  S.  114 
und  Canssin  de  Perccvai  L  p.  41.  60  u.  ö.),  sowie  einen  Abd- 
Hdritba  ben  MttUk  aus  Jaman  (vgl.  Wu^trnf.  Reg.  p.  28).  Da« 
Lautwerlb  nach  entspricht  das  Tav  uiiherer  InschriftOB  dam 
aspirinen  der  Araber,  da  jene  dieses  nicht  hüben,  Bad,  da  Wir 
nuamelir  durch  dit-  ol.ea  initgetbeiUeu  Alünzlegendao  dOB  arak. 
Namen  ^yw^,  grtcch.  >i()<r«c  durch  daa  nabatbäiache  nnnn 
kennen,  so  kann  wohl  kein  Zweite!  Statt  finden,  daaa  diai  aBM 
n"^n  gebildet  ist;  jenes  nn^n  kennt  auch  daa  arab.  KS^C^  BbäBI,' 
n  103.  Gleichbedeutend  nit  unserm  n^n  ist  aber  gewiaa  daa' 
biblische  D-?,n  ®'  "^^^  daa  aneb  aonat 

schon  mit  ey>.  «nsammengestelit  worden.    Ferner  ist  in  d«r 

bekanatea  Stalle  Jes.  19,  18.  Oinn  -^-9  wohl  die 

art»),  =n6Xi<;  tjX/ov  (Svmm.)  ^Heliopolis,  wie  auch  der  Chald. 

8aadia  und  der  Thalmiid  ib.  IMei.achotb  110,  a,  vgl.  Aruch  «.  F. 

0-  ,n)  beweisen.  Der  Lrherj^ang  des  n  in  O  findet  swh  BBCh 
sonst,  1.  B.  -Vn  und  Vro,  lan  und  ^rzD.  Auf  solcha  Waüa  Wt 
auch  das  nabatbaiscbe  n'^n-in:?  eii>  (Gewinn  aor  AnfkeilUDg  dea 
biblUckaa  onn  *).    Endlich  dürfte  man  auch  darch  nun  —  O^n 

1)  Der  erste  Theil  dieses  Wortes  Ist  doch  wohl  das  cokip 
diea  Verb,  bason.ltrs  von  GoUcsverchmnp  im  Arabiacbeo  {gebraucht 

aai  aaf  dieselbe  Bcdcatoog  beioge  sieb  dann  das  allein  vorkommiMiile  X.  pr. 

1-  >73y,  fuegos  ( im  Arab.  sehr  hJiufip  und  nicht  minder  auf  priecb.  imichr. 
im  Hanran  dm  uosrigeo,  wie  obeo  au  no.  II  bereits  gezeigt  ««»«11, 
denn  eben.uwubl  der  Goiiesnane  allem,  ala  aaeb  das  defli  Goltesaaiaw  var- 
geseizie  oUa>  wird  ali  salebas  gabraaebt  Vfl.  aber         aU  Hirne  bei 

Amolekitern  Tueb  S.  f5f. 

2)  Vgl.  Geigen  Ufaebrifk  ai».  S.79  Ap«.  Vgl.  aaeb  Cbwalsoa:  Saatear 
I,  S.  »91  Ab».  68.  .  n^n*n 

•     S)  Es  ist  daher  alcht  zu  verwundern,  wena  wir  nicht.  8,  »^^in  onnn 
eiaen  Orlsaamea  saebea,   eioe  Beneoimng,   welche   au*    dem  tiUtus  der 
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Ar  iBM  hMg  io  mtern  iBMMfbn  vork.Mnmende  V'^n  eine  Er- 
kliraag  Men;  der  Dialekt  neierer  IneeliHften  hat  keii.  Samed. 
und  eetit  defiir  «;  tDin(l»nn).  gntch^EPCOC  «tande  demnach 
für  o-in,  »id  ,8t  „^le  die  Ar«k.  «ecl»  dea  N«»ea 

»cbams  (einen  Scba«e  beo  Amt  aeeel  Lebb  el-LobAh  »  l-Ä 
bei  Wöeteefeia  Reg.  p.  416.  a»ter  de.  jemeleeberSttaJelo 
=j«NP&a«ft  babeo.    «'^n  (wnn)  wUre  dann  dae  Dinmotim 
wie  von  g«.^  (■.  Flelicber  au  Oeiaoder  «  Ab- 

fcaodlaag,  Zeitocbr.  VII,  p.  409). 

De«  Seaaeadieaet»  deai  die  Nabathäer  der  Sinai-Ualbin.el 
aagetbaa  warea,  ataad  aber  aoeb  der  Mooddienat  zur  Sehe  un4 
dieeea  wellea  wir  aogleieb  doreh  aeeere  laechriften  .rw.is.n 
feraacbea    Schon  Tacb  (S.  202  fg.)  bat  bei  Gelegenheit  der  Erkla- 

«Z-Tr  aLk    T""  Ob««)  auf  den  Mond, 

culiu«  der  Araber  bingewieeea.    Br  aiebt  ia  deai  i-^ncb«  un- 

sweifelbaft  da»  urab.  ^)  d.  i.  der  göttlich  verehrte  Ve«. 

o.ond    und  dass  die  Araber  den  Mond  verehrten,  »aire,  ahjresehe. 

H-TJIÜ  r'Q'^'''  •?;'!r'^"  ausdriklich  .cb« 

ß!Ä  filK,:  7  Abulfaradsch  Ui.t.  Dyn  S.  160.  Derselbe 
«elebrte  führt  dann  noch  andere  Belege  von  dem  Vorhandenseia 

??ba?r^lf  Tft  •"^^r  -  Schon  Bo.h.rt 

Vdlkewebaft  11^'  ( IMea.  10,26.  1  Chr.  1,  20)  die  Bemerkuoff 
gemacht:  „Jaraeh  eil  terra  O^ni^  i.  e.  Jerachaeorum    „m  simt 

eiaui  et  PtoJemae,  Caaaaaitii  rieiai,  aat  etiaui  iis  permiati.  Ho- 
rum  reliquiae  bodieque  cirea  Meecbaai  ^aä  (JX?  co)  filii 

BilaI  (quaei  dieae  lllio.  Laaae,  quod  ipaum  »iginücat  Hebraeua. 
nv)  aieaioraatnr  a  Nabieaii  Ceograpbo  diai.  2.  purt.  5.  etc.«  M 
rregea.wir  ana  aueb  uaaere  Inaebriftea  uacb  Belegen  für  den 

d.rc  verehrtee  0*in  berv.rm«g«D,  «m^^  (Jcnchu)  vom  Mondcultoa. 
Aueh  ei^Ul  ist  naeh  dem  Ramat  (s.  Frey  tag  lex.  p.  362)  eine  Beaeanauf 
eieei  Berggipfels  in 

f)  Wir  glauben,  dass  T.  dit-.c  l«.d,r. .  .vel,.f,e  ,ich  niebt  bei  L.  ändct 
riebt.g  gelatea  hat,  weaa  auch  dl«  Form  d..  Ue  und  des  Jod  iiw.,  aof 
Alleed  fiad.    Wir  werde»  Rr  das  Vorhandensein  des  Wortes  Tin©  auch 

2)  Ebenso  aach  in  Aranliaehae  as;«im* 

3)  Vgl.  Oslander  a.  e.  0.  VH,  &  482  ff.;  0.  »ab«,  daM  eeter  dae  Ce- 

si.rmnachieo  diejenige ,  welche  io  Arabiae  acbleeblhle  dea  Nanea  „die  Göllla» 
(O^l)  Tubn,  der  Mond  an  varalebee  aei. 


* 
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Moadeoltua!  Die  Ittsebrifl  6«  79  ans.  Tiif.  2,  no.  W,  D) 
lesen  wir:  n«1^-W 

ITT  "^a 

ferner  6.  57  2  1 17  (s.  uns.  T.  unter  R.  a  u.  b): 

dann  folgt  unter  briden  die  bercith  von  Tucli  sregebene  Zeile 
(8.203),  weiche  dieser  inm  nbD  »»er  hal  beendet  seinen  Me- 
am''  <)  liest. 

Die  erste  <ler  sfennnnten  liisclir.  (D)  ist  nehr  deutlich,  srliwie- 
rigcr  ütrid  die  beiden  letztern  (K,  a  u.  Ii),  jeducb  können  sie  sich 
g'egenseitig  ergänzen  und  zur  richtigen  f^esuug  t'ubren,  in  tt  ist 

ziemlich  deutlich,  und  auiu  darf  daiier  nicht  den  Nauien 
letieu,  dus  darauf  fulgeude*^Zeichcn  in  u  i:it  Ligatur  von  "y^, 
wofür  wir  noch  vielfache  Belege  anfuhrea  werden ,  in  b  msebt 
nicb  dae  Jnd  doreb  die  gewiiailene  Pom  bm  Kopfe  des  Reeeb 
kennliicb;  du  €belb  iat  wiedemai  dentlieber  ia  •  als  in  b,  wo 
4cr  sweito  Scbenfcel  feblt  Zur  TÖtligen  Gewiiebeit  itönnen  wir 
bei  de«  mangelbnften  Zastande  der  laaebriften  freilich  nicht  g^e- 
Inngen*  Anseer  deai  angefahrten  niina:?  finden  wir  aber  aach 
die  Namen  nn«  und  nn,  welche  die  Richtii^l^eit  der  Lesung 
fl^^ay  verhUrgpn  .  in  dßn  Inschriften,  welche  T.  no.  XIK  u.  XIV, 
8.  196  aus  G.  100  u.  172  mitgethetU  bat.  Die  erste  der  dort 
abgeMicboeteo  lesen  wir: 

die  zweite: 

withread  Tuch  in  beiden  den  Vatcrnamea  inip  findet.  So  glänzend 
auch  seine  Bypotbese  für  das  Vorkommen  einer  Gottheit  Kosa^ 
durch  reiche  Belesenheit  der  einschlagenden  Quellen  »iiscfpstaftet 
ist,  so  treten  ihr  docli  so  viele  paläofifraplii«rlie  Bedenken  entgegen, 
dasg  %vir  ilir  nicht  bcizuptlichten  vermögen.  Zunächst  ist  gegen 
(\if  Form  des  Sain  in  dem  Namen  ^nTp  in  beiden  Inschr.  Ein- 
spruch zu  tiiun ,  nirgends  ist  dieselbe  anders  wie  ein  gerader 
Strich,  wie  im  pahnyrenischen  Alphabet;  dann  können  wir  nicht 
ohne  Weitereti  zugeben,  dass  ,,nach  (in  der  2ten  Inschrift) 

zuverlässig  eio  na  übergangen  sei ,  wohl  nur  in  der  Zeich- 
nung*^  Wir  wftssten  kein  anderes  Beispiel  bei  G.  dafür  aozu- 
lÜbraa.'  Aber  es  itioiBit  Alles  recht  gut,  weaa  wir  in  der  Istea 
lasebr.  Hmi*)a7n'>^  (dio  Pona  dea  Rescb  ist  bSafig  genag 


1)  Wir  glauben  es  sei  zu  lesen:  Ifl^l  O^tt?»  dsB  Mein  bat,  wie  fröber 
bemerkt  worden  ,  olt  die  Form  eines  Cbeth. 

2)  Wir  finden  auch  ziemlich  dctiUich  iml^l^^  I-t.  35,  2.  Vor  die 
Form  titb  tT^Uii  Waw  vgl.  das  34,  2  links.  Auriallcud  ist  die  Eudang  1 
ia  diesem  IV^meo  uicbl,  da  wir  üucb  ein  13D~*11n  P.  IM,  2  aus  dem  Wadi 
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bei  G.)  und  in  der  zweiten  ^n"^'  leRcii.    Uhu  drittletzte  Zeiclteo 
ist  eine  Ligatur  fod        wie  es  bei  G.  29  in  dem  \ameti  •» — 
oder  i-)^u?3,  und  6.  101  (d.  i*  bei  6.  die  auf  die  unsrigc  fnl. 
gende  Inschr.)  vorkooMit,  nt»  daee  M  Bot  der  Halbkreis  nach 
oben  =-Y»  II*  Motea  s=     gebogen  ist  <)•  Die 

Oeaesis  dteeer  Ligelir  wird  ns  oUbttid  lüftr,  wem  wir  Im  79 
nne.  Taf.  2  «o.  XV,  D)  das  io  betraelkteB,  die  Zeicbei 
und  n  zusainmengerScitt  geben  jene  Forn*  —  Daa  deai  iriT* 
(bei  Tnch  no,  XIV)  forangehende  Wort  lesen,  wir  Mde 
Buchstabeo  babeo  zuaammen  die  tiestalt  eines  aabatbXiacbeti  p 
Bod  wir  verweisen  für  diese  Form  =~>a  auf  die  Belege,  welche 
wir  oben  ^i.  3H8  zu  den  peträischen  Inschr.  und  lO  no*  IX  bei* 
gebracht  haben.  Rci  L.  haben  wir^onst  den  Namen  tnn"  nicht 
gefunden,  jedoch  hei  lA,  ist  derselbe  2,  vieileicbl  tsl  dort 
im''b«  zu  lesen,   mit  dem  Artikel^). 

Wir  führrn  endlirli  Turn  weitern  Beweise  noch  eine  loeehr» 
bei  I*.  19  Zeile  3  aus  dem  Wadi  el-Lei^-a  an,  wo  allenfalls  gaot 
deutlich  ein  in^i  vorkommt,  ja  es  mag  sidi  tJirselbe  13  Tiiy 
mm,  der  auf  dem  Wege  nach  Saarabit  (l-Klniiim  (bei  G.  172 
=rT.  no.  XIII)  seinen  Namen  eingrub,  auch  in  Wadi  el-l^ega 
eingezeichnet  haben.  Wir  können  wenigsteas  P.  |9,  3(8,  uns» 
Taf.  uo.  XV,  F)  nicht  anders  lesen,  als: 

Inn  [öjrtü 
Auch  bei  Bnrekhardt  no«  27,  S  (vo«  Serbal)  ist  ebenfalls  zu 
leaeo:  n*n  fibc  (das  »  hat  hier  eine  ihnliche  PorM  wie  P.  14,  1, 
ao  daaa  man  niehl  etwa  daa  Zeichen  filr  ein  9  haltet). 

Wir  glaohen  aonnebr  sor  €enllge  den  Beweis  für  die  Ver- 
ehrang  der  Soane  iin4  des  Mondea  bei  den  Verfaaiem  nnserer 


el-Leüja  und  IHFI "  135?  P.  17,  4  von  ebcndaltrp  fs.  uns.  Tof.  Ä  nc  ])) 
vgl.  weiter  unlen  zu  XWI,  ein  TlTa-Ti:»,  n3?-n3y,  "Hy-Dlffi,  -JlT-m:? 
und  TCf^n-Dl®  finden  ,  s.  oben  in  der  Einleitung  S.  58f.  —  Die  Form  T\11 
Stau  n*l^  findet  sieb  auclt  iiu  Aelhiopisehen  (J)Cj^  • 

1)  Zu  Rrös.serer  Deutliehkeil  .steht  darüber  ein  dem  griech.  n  nbnlirhes 
Zeicbeo«  Vgl.  auch  oben  zu  no.  II  a.  uos.  Taf.  2^  uo.  II,  B,  wo  eise  abo- 
liehe  Ligntur  von        sich  findet. 

2)  Li$  iiia^  uns  geiilallel  üein  bei  dieser  tielegeobcit  über  die  2wei  lelzlco 
Zeilen  der  6.  1 ,  welche  bei  Tseh  S.  134  abgebildet  Ist ,  eine  VernoUiosf 
zt  aoasern.   T.  mehit,  diese  eatbisitao  novcrslobare  Prsgvsale,  wre  schss 

DbV  am  Schlüsse  der  dritten  Zeile  bewiese.  Dies  wäre  non  freilieb  keta 
<vrnn(i .  da  wir  bei  ganz  vollstündigeo  Inschr.  dies  Wort  am  Sehlos«  fiadeo, 
aneb  Ii.  bezeichnet  die  seinigo  ,fpcrrect  and  clear'^    Wir  lesen: 

3t:(b) 

„In  MoQst  Ab  (der  behsnete  arsm.  Name  des  UmiHs,  der  aesena  Aagsst 
entspricbt) ,  Friede,  sni  Boll!'*  Aach  ohae  Bif ionsf  voo  b  to.aca  Ist  der 
Sien  ein  bofriedigeador. 


Digitized  by  Google 


und  üitur  dU  MünzUg^mltn  der  n^haihäückm  Äön^^«,  421 

Inschriften  |[<-eführt  zu  haben,  und  kelirni  zu  der  ersten  Insclir. 
L.  24  zurück,  wü  uns  imcl»  der  eine  Name  -'D*;3n  ')  zu  erklären 
übrig'  ist.  \Vir  werden  durch  diesen  Namen  ul^iiald  aii  einen 
andern  ahnlicli  lauteuden  'P'^ar;)  der  ao  sehr  oft  in  den  hinait. 
Inschr.  anzntreÜen  ist  (vgl.  B.  58.  75.  137.  L.  62.  Lt.  39,  2, 
77,  2,  79,  3),.  «riooert,  umd  «Ilr4en  auch  hier  »e  leMB,  wenn 
nickt  au  alten  Abachnllin  bei  L.  Lt  und  6.  der  letste  Biieli- 
ttaba  ale  eia  Waw  aich  heraaaetellte* 

Der  Name  eelieint  ana  p^an  (iiiier  diesen  a.  na, 

XXVlll)  verkürzt  an  eeia«  Aalialieli  klingt  der  Name  mn^n  In 
dar  Inschr.  L.  58  (in-^an  ^na),  s.  «na.  Tnf.  2  no.  W,  G.  — 
Zn«  Schluss  stellt  io  beiden  Inschriften  L»  24  o.  47  ein  gäbet* 
formiges  Klammerzeichen,  das  zur  Verbindung  wohl  um  Orte  war. 
Bs  stohf,  wie  wir  sehen  werden,  noch  nn  andern  Stellen  am  Finde« 
statt  zu  Aufaage  der  luscbr.,  vgl.  s.  B.  Taf.  2,  no.  XV, 
n.  XVU,  A. 

XX.  (s.  Taf.  2  no.  XVI,  A.  >.  B.) 

L«.  no.  25.  ^"»bynbNQ^a  obu;  i 

Mb  TT'a?  ->3  2 
i3C2:n  obw  3 

nana        -^a  ipan-bni  • 
Dar  Sebrift  aaeb  scbaint  aiae  Raisagasailsebaft  tan  drai  versclita- 
denea  Paaiiliea  sieb  biar  aiaga«iicbnet  an  beben.   Aaflallaad  ist 

in  der  ersten  Zeile  der  letate  Buchstabe»  der  nSglieberweisa 
irrtbümlich  binsngelügt  worden  sein  liaan ;  sonst  müsste  man  dea 
cbald.  Plor.  von  ^93  hier  annehmen,  was  mit  dem  phön.  Abdelo« 

nymos  (CDb«  - 12^)  *)  ,  l/ißdrjXffwg  (  =  D''bN-nay,  Jos.  c.  Apion. 
1,  21)  zu  vergleirlien  wäre.  —  Der  Naine  iaU3n  Z.  3  ist  hier 
sehr  deutürh ,  man  erknnnf  wohl  ohne  J»lrhwierigkeit ,  daas  das 
3te  Zeichf'ii  in  diesem  Warte  kein  Jod  »ein  kann,  während  Z.  4 
der  vierte  Buchst.  =r  einem  8tui(i|ifen  Winkel,  für  Jod  angesehen 
werden  muss;  wir  Hndeo  es  iu  dieser  Form  häufig,  dagegen  ist 
■  die  Namensfonn  ^bMr  selten*),  und  mag  dies~"'r"fc<  sein.  — 
Die  öte.  und  6te  Z.  hat  auch  Lt.  37,  4,  während  er  die  ersten 
vier»  wie  scban  erwibnt»  mienilieb  entfernt  daroa  (45,  2)  giebt. 
In  saiaar  Zeicbnvng  etebt  sa  Anfaag  das  gabellormige  Klammer- 


t)  Es  liesse  sieb  der  Nsme  aocb  wohl  ia*1fin  Isseii,  doeb  siebe  teh 

nanan  ver. 

2)  Die  ersten  vier  Zeilen  der  Inschr.  finden  sich  bei  Lt.  45,  2,  hier 
Tehlt  sowohl  dM  Jod  Z.  1 ,  alt»  aacb  dst  letzte  ZeielMn.   Aach  der  Slrieh 

nach   dem  t3  im  NVortc  3t3V   ist   nicht  gezeichnet. 

3)  DSbM  iüt  jetzt  ^'enii{;sa)n  bekaont  durch  die  grosse  sidoaische  loscbr. 

4)  Vgl.  L.  102  vbetsT-ia«. 
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Zeichen,  und,  noch  unserer  früher  entwickclteii  Ansicht  von  der 
Bctieutnng  desnelben  ,  mit  Herht,  da  5  und  H  durch  das  vcrhin- 
donde  Waw  zu  Aofung  der  Z.  1>  /.uäammi  ni^elioren.  Auch  Hon&l 
ätiiiimea  beide  Zeichuuogen  nicht  überein,  im  Anfang  der  Z.  /i. 
wo  wir  '^'"sn  voramthen,  iit  m  bei  Lt.  gmi*  deutlich,  an  der 
lehiidhafteD  Stelle  nacb  den  Aleph  tat  bei  Lt.  ein  «it  den  Scben» 
kein  eaeb  lioks  geweodeter  apitser  Winkel ,  der  viertletste  Boek* 
atabe  fehlt  gaaz.  Wir  halten  ea  für  geratbeoer,  wiedemm  L. 
10  folgen.  —   Nach  iat,  da  iid**»  denttich  alnd,  ohne 

Zweifei  ein  *|  xa  ergänzen,  so  dass  der  Name  i'^^m  lautet.  Daa 
Folgende  leten  wir  ^Mb')  und  vdchten  diea  in  Verbindung  mit 
dem  vorangehenden  zu  einem  Worte  vereinigt  bÄH®**«^) 

^rr-'Vyn'r-n«,  nbwujf«  geben;  denn  nnrh  bf<  fein  den  Semiten 
überhttupt  woiilliekunnter  Guttesname)  glauben  wir  in  1  I  zu 
erkennen  (s.  uuä.  Taf.  2,  nu.  XVI,  B);  vgl.  auch  zu  no.  91.  Wir 
haben  jcoe  Ingrhr,  G.  II  schon  oben  8.  392  gelesen.  IMan 
muss  auch  liier  das  Wort  '*bMbM133'  als  Beinnmen  des  ib^v^  neh- 
men, wie  '»hr-om  oben  L.  12,  3  u.  ö.  *);  daher  dürfte  in  Er- 
aiangelung  eine«  Beaaera  auch  in  nna.  laachr.  (L.  2b)  ein  -lo^oi 
V»^  einen  Pinta  finden.  —  Die  leixte  Zeile  entbült  einen  Naneiiy 
der  aich  bia  nuf  den  prädikativen  Znaats  aai  Bade  anch  noch 
bei  G.  aiarB.  70«  71  findet  Beer  hätte  daher  aeine  Leaung^ 
ipan^M(B,  18)  nicht  mit  einen  Pragexeichen  an  begleiten  gebrancht. 
Tncb  (S.  191)  vergleicht  ip3n»bi»  «it  Ui^UUI  der  Freige- 
bige*). Der  Vatemanie  lO^p  iat  =  itttp ,  das  wir  oben  8*  S0d 
beaprnehen  haben.  In  itand  haben  wir  den  vollständigen  etat, 
emphat.  v.  ^ns  ,)der  Sehreiber*S  a.  eben  8.  S8i  nad  vgl.  weiter 
L.  164»  3. 


1)  Ad  dieser  laschrifl  ksoo  Bisa  die  aarlehtige  Lesaag  des  hiaBge» 
Ssblasswortes  sb  n^T  deatlicb  arkaaaaa,  dcaa  rolfareebt  nfisste  nsa  hier 
•in  lesen. 

2)  Es  ist  dies  eia  seltenes  Beispiel,  dass  das  1  nicbt  io  der  Zasaaipaaf> 
setsoDg  aasgefallcn  ihI. 

3)  Vgl.  P.  84  in  no.  XXXII,  no.  XXXVH  (L.  87,  b)  und  no.  XLVU 
(L.  1*27).  \)ass  das  Cbrtsituszeichen  in  der  angefiibrtuQ  iriscbrin  G.  tl  voo 
dem  Schreiber  tfelbsi  herrübreo  and  dieser  ein  zum  Cbristealbam  bekehrter 
Nahalbier  sola  kSesle ,  babea  wir  sehon  oben  S.  992  in  dar  Eialeituag  be- 

rihrt.   Die  Pormel  l'^Dl  and  Dbt),  die  mao  ao  die  Gottheit  nVfif  gericbtet, 

accoiBinodirte  sich  Iplchl  drr  christlichen  Anscbouiing.swrtsc ,  daher  .spült-re 
chrisllirhe  Nabathaer  MM/COH  KTPIE  (in  Hiablicii  auf  Christus)  leicbl 
scbreibeu  ikonuleo.  Üen  Cbiislen  war  doreb  die  Mbüsehea  Sebriftea  die 
Redeweise  ^.gedeake  deiees  Dieners*«  ohoebia  selÜufig ,  daher  finden  wir  sie 
uiicli  an  den  vrrscbiedenäten  Orlen  prbranchl .  r.  H.  in  cioer  Inschrift  aus 
Beihiehtm  C.  t.  Gr.  89^2,  ans  DainieUe  das.  8943,  aus  Phrygieo  das. 
Syrien 

4)  S.  jeduch  «eiler  unten  im  Anbaog  n  P»  37« 
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XXL  (».  Tat.  2,  üü.  XVII,A-C.) 

A.  L.  atsb  rr-iSD  1 

....  -^,--5  »2 

niy  -".n  3 

B.  G.  90.  -^-r^  I 

C.  8eeUea  -^a  l^n  "^"'^Tv  * 

Vm  die  Wurtc  in  A.  Z.  1  (ieut(;ii  zu  können  ,  (ienn  §o  als  Aufang- 
der  Inschrift  aufgefahst,  klingen  sie  elwuä  beitsum ,  haben  wir 
ouch  eine  andere  Inschrift  aus  G.  uater  B  mitgetheilt,  weiche 
diese  Worte  am  Knde  der  Inschrift  hat,  und  eine  dritte  aus 
Seetzeu  (in  den  ^'uadgruhcn  iies  Orients  II.  nu.  2),  welche  die 
ODS  vorlie^eude  Inschrift  ans  L.  nebst  der  aus  G.  enthält.  Aus 
d«r  Abftcbnft  voa  Seetiro  wird  togletch  klar»  datt  hier  B.  okbt 
TollBliodig  copirt  bat»  er  gtebt  offenbar  nur  den  letaten  Tbeil, 
wihreod  er  deo  eraleo  fibergangen  hat.  Dieser  eatbält  den  Vor- 
•anen  ")n  ')>  Abaebrift  foa  €.  90  s  Seats,  m.  31 

eriwlll*  Deo  Namen  selbst  dürfen  wir  wohl  aiit  dem  biblischen 
Cbnr  (^?n)>  Name  eines  midianitischen  Pürsten  (4  Bios.  31,  8. 
Jos.  18,21),  und  dem  des  Gatten  Mirjams  (2  Mos.  17,  10  n.  ö.), 
oder  mit  den  D^in  (Uoriten,  Höhlenbewohner)  xusammenatel- 
len ;  er  fuhrt  uns  jedenfalls  in  die  Nähe  des  Terrains  unserer 
Inf^rhriften.  Auch  hvi  V.  aus  Wadi  Le^a  oo.  2  Z.  1  leiea  wir, 
wenn  wir  niclii  sehr  irren  : 

und  bei  Lt.  55  (letzte)  aus  dem  Wadi  Hebron:  inn  nrit^  DVil*. 
Der  Vateroame  !T^3'r  ist  somit  festgestellt.  I>ie  Altleitung  dieses 
Wortes  aus  der  Wurzel  "^5*^  (hebr.  u.  araniaiscli)  exjiectare  liegt 
wohl   am   Tacre.     Die  Endung  auch   nicht  selten    in  hebr. 

männlichen  it(eiiuamen ,  findet  sich  auch  in  den  nahatliaischen 
lüschr.,  z.  B.  L.  15,  G.  44  (innnni),  157  Z.  1  u.  174').  — 
Der  Nuuie  in  Z.  2  bei  L.  iiacii  l'^Dl  ist  so  verHi  liiudeti  von  dv.m 
bei  Seets.  copirt,  dass  wir  keine  Lesung  wageii,  aus  beiden 
Gopien  hat  sich  nna  keiae  befriedigende  Leattog  ergeben. 

XXIL  (a.  Taf.  II.  ao.  XVIII. ) 

Ij.  DO.  27.  13        übvb  3ob  ^-anYl 

Die  Inschr.  (auch  bei  G.  35=131)  bietet  keine  weilere  Schwie- 


le Vielleicht  ist  OTPEOC  L.  74,  a.  der  IVame  in. 

2)  Oder  stillle  wohl  gar  diT  erste  Name  in  Jcr  weiior  uiilfti  fultrenden 

§riecb.  Inticbr.  L.  44  unserm  Wort  ni;3U;  su  (aruode  liegeolf  Vsl.  Pucocke. 
S.  «.  0.  p.  137  zu  Oi>u(itt. 
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rigkeit,  wenn  utuu  uach  unserer  Ansiebt  von  dem  Chuldäisrheo 
ttusgebead  die  ersten  Worte  iiberacttt:  „gedenke  ewig^lich  zun 
Beile  N.  N.*S  «onet  sind  ite  Datttrlicb  UDventiBdüch.  Die  hier 
vorkoaneDdeii  Nanen  aind  bereite  Mber  erklärt.  Die  iAgmün 
Hssni  (in  dem  erstee  Worte  der  Z.  2)  iet,  wie  scbeo  ebea  er- 
wibel»  sebr  bäufig ;  eioe  ähalicbe  iat  die  von     io  den  Warte 

XXm.  (s.  Taf.  2,  DO.  XIX,  Ao.fi.) 

L.  no.  28.  vo^n  ObtD  i 

 ia  ons  *0  2 

* )  ObtDb  3i:r  mix»       I^Ta  obu?  3 
Den  Nanen  Dns  Z.  2  (wenn  anders  das  Wort  riclitig  geteeeo  jst, 
deoo  es  findet  sieb  auf  der  Tafel  bei  L.  keine  ^pur,  dass  naeb 
«^3  Ktwas  fehle  und  man  könnte  demnach  die  ii  letzten  Bucbsta- 
ben  aucb  1373  leseo ,   duuii  iüt  aher  das  Vuraiigehende   schwer  zu 
deuten)  kunn  iiihti    ntit  licni  hebr.  qdd  auruin   vergieicheu;  aucb 
iu  einer  pliüu.  iusciiritt  i&t  dersellte  zu  lesen  ').   -    Z.  3  inb^et 
ist  ttucii   i>ci  G.  96,  vgl.  Tnch  ikk  \  II.    Mau  duri  bei  dieseia 
Namen  aucb  eine  Apbelbildung  vuu  nb^  (im  Aram.  u.  Uebr.)  pro- 

epere  feeit  aDnebmee,  öderes  mit  Tucb=j;;JLdt  „der  Taube**  er- 

klären Vielleicbt  iet  deiMlbe  Naae  ia^L.  143  (e.  ooa.  Taf. 
so.  XiX,  B)  sa  aaeben;  wir  liaden  seaat  keiaea  paaaendea  Na- 
laea  ia  den  letstea  Worte.  —  Dea  Scblasa  der  2eile  bildet  die 
Waaacbfomel  tibob  3Db  (oder,  da  der  Stein  acbadbafi  aa  dieser 
Stelle  ieti  ao  lieaae  aicb  auch  QbtDbi  »b  leaea),  äber  welcba 
wir  oben  scheu  gesprochen  babeo,  a.  tu  no.  II  und  no.  XVIII. 

L.  ao.  29.  Die  Inschrift  ist  eine  griechische  =sCOYHJOC*)f 
daa  aebwerlicb  ein  gricch.  Name  ist,  icb  weiss  aber  auch  keiaea 
gans  passendeu  nabatbäiscben  dafür  anzugeben ;  jedoch  sei  una 
die  VerinutTiung  s^^estattet,  dass  der  griecb.  Name  vielleicht  das 
nubathäinclic  nJ'-n  nusdrückeu  sollte.  Nach  no.  XXXM  ist  tu 
eine  Gottheit,  und  diesem  mag  uuner  HJOC  und  der  unten  in 
der  Anm.  erwähnte  HJOY  (Lt.  4,  3)  entsprechen,  so  wie  die 
Zugehörigkeit  durch  in  (=  COY)  ausgedrückt  sein.    Möglicb  ist 

ancb  daa  arab.  jg^  an  vergleicbea. 


1)  In  unserer  Taf.  2  no.  \T\,  \  131,  am  Raam  zu  ersparen,  Z.  3  vor 
ütiQ  zwei  vr^ileD  Zeilen  abgezeichnet. 

2)  S.  uQti.  pbSn.  Studien  II,  S.  100.  Einen  Stamm  der  Berber  »esst 
Abvireda  (s.  Appendix  su  Pocoeke's  spsdmea  bist  Arab.  von  de  Sacy  p.  462) 

^UT;  VfL  ioeb  Iba  Rbaldaa  libers.  v.  Slaas  I,  S.  391. 

S)  Bs  ist  das  beregte  Wort  aoeb  vielleiebt  TarUE^^K  (vgl.  L.  69) 
sa  leses» 

4)  LU  bat  wiederum  (4l,  3  links)  gewiss  aogeasa  statt  des  letsteo  C 
eis  O.   Daselbst  4,  3  fiadel  sieb  ein  HJOT, 
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f^.  no.  SO  MI8  3  Zeilen,  ist  stark  beschädigt,  io  Z«  1  ist 
deutlich:  ,3ob  "^^sab-ui«  1:3  rr^üu;  d'-:^ 

voo  der  zweiten  nur  *  *  *  ^u;  dtVS  und  von  der  3ten  ^\U'*^n  zu  lesen. 
—  lieber  motD  wird  noch  weiterhin  zu  no.  XXV  die  Rede  sein, 
(vielleicht  auch  '«brDb'kHU}!»  au  lesen)  habe  ich  nur  hier 
gefunden.  Das  letzte  Wort  zeigt  in  dem  Tetb  (s.  oben  S.  380 
w4  nna.  T«f.  2 ,  no.  XIX,  a. )  reeht  deoüicfa  die  BotstelioDg  der 
4wm  Jod  Üholicben  Pom. 

L.  no.  81:  ob©  1 

Dieselbe  Inächrift  ist  auch  bei  Lt.  39,  links  die  letzte,  was  frei- 
lich bei  der  entatelheu  Forn  deraelbeo  eielit  ao  leiclit  berauszu- 
fiodeo  iat;  dos  a  io  6bm  fehlt »  dafür  eine  den  Jod  AbnHche  Porai, 
daa  in  Z.  1  in  naigekehrCer  Geatalty  «ad  auch  die  ttbrigen 
toebatabea  ao  gaas  eatelellt»  daaa  durch  dieae  Hillfa  iiaa  die 
iMcbr.  ?•  L.  nicht  leaharer  wird«  Daaere  Inachrifl  hat  daa  Bigan« 
thfiailiche,  dasa  aie  aaa  ia  den  Naaien  1^09*^3  eine  ZnaaBmea« 
aetaeog  leigt  «it      ssdem  arab.         wihread  bei  dea  Arabern 

aehr  häufig  eia  ao  laaaaiBieageaetalea  Koai.  pr.  vorkoamC»  iat  Sa 
OBaera  Inschr.  nur  spärlich  ein  solches  mit  na  verbunden  anzu* 
treffen.  Wir  habea  ooch  eine  ähnliche  loachr.  bei  P.  28  aaa 
den  Wadi  el*Le^a:  ObO 

und  P.  36,  5  fs.  unsere  Taf.  3,  ao.  XXVI,  G. )  und  ireraratbltdi 
anch  Lt  25,  2  (s.  ob.  zu  L.  16),  s.  aber  das.  25,  3:  -na  n'*3n 
ii^Y .  —  Das  Wort  vi29  ist  nicht  gaoa  aicher»  ea  liesae  sich 
aach  lesen. 

XXIV.  (8.  Taf.  3 ,  no.  XX.) 
L.  ao.  32;  bni  na  im 

Man  kdante  daa  nur  hier  and  vIeNeicht  L.  50  Torkoaiaieade 

mit  dem  arab«  Jj>^  debilis^  pavidus  vergleichen  $  es  scheint 

Jedoch  wohl  nur  eiae  andere  Anaapraebe  von  ^eti  an  nein;  auch' 
Ia  dea  Bigeanaiaea  in  dea  nenem  Spiachen  kommen  doch  so 
■aanigfache  Modificatioaen  ein  and  desselben  Nameaa  bei  nr- 
apriiagltch  gleieher  Wnrael  von.  Ia  naaem  Inachrifian  fiadet  sink» 
wie  ftherfcniipt  ia  dem  östlichen  nabalbäiachen  Dialekt,  die  Kr- 
acheinnng»  dasa  die  Gutturalen  nicht  sehr  scharf  von  einander  io 
der  Aussprache  gesondert  sind  und  die  Schrift  ist  dieser  dann 
eheaso  gefolgt   Anch  eine  Form  ^j^i  findet  sich  hei  Lt  69,  3« 

XXV.  (s.:Tof.  3,  uo.XXI,  A—C.) 

A.  L.  no»  88 :  na  y<n9  ob«  1 

n^SdO  2 
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Dm  leicht  leebare  loeehrifl  iet  wegee  ihm  grophbeheo  Cbsreh-» 
ten  inteceeeent  Sie  trSgt,  wie  eebefn  oben  erwibttt,  in  dee 
Poreiee  Ihrer  Boebitahen  £w  Gepräge  eine«  relativ  Ütera  Scfcrift- 
lypae,  eo  beaendert  'la  de*  a  im  Worte  ina»  nad  tvw9  and  la 
dem  n,  wie  dieee  eich  aaeh  in  den  obea  mitgethetlteo  Maoi» 
legenden  von  Petra  zeigen.  Die  Familie  des  hiar  geouootea 
n*^DTD  ist  noch  weiter  bei  Lt.  9,  3  (Vadt  C^dre )  xu  verfolgen, 
hier  finden  wir:  1^3^  13  n->aö  m  «by«  —  Neben  n*iö«  findet 
eich  auch  die  vollere  Fora  innzaiD.    JOas  Wort  seihet  deutet 

eehoa  Beer  p.  XVIII  ans  deai  arab.  ^t^^,  nad  Tech  (S.  189) 
führt  weiter  aa:  „der  Plar.  ^^Ui  ia  der  Qamdseh  8.  786,  vaa 

den  Fetäeiitiäuptern  de»  UhanoD ,  uach  Tcbrtsi  z.  St.  von  hnhcn 
Wipfeln  der  Bäume  (vgl.  und  j^^^)  gesagt,  bietet  keine 

fiesiehuag  an  de«  Namen  eines  Maaaee.    Im  Siagularia  dagagea 

ist  eio  bippologiscber  Terminus  s.  v.  a.  ^/ül  by.  die 

Blisse  auf  der  Stirn  des  Pferdes,  sodaaa  ein  Pferd  mit 

eiaer  aolchen  seihst,  was  Dschaahari  durch  dea  Vare  der  0a«dseh 
8.  85S,  5  belegt.  Als  Name  gehört  Sehimrakh  also  au  den  von 
dea  Tbierea  eatnommeaen**.   Sollte  es  aber,  nicht  gestattet  seia 

,  i  ^ 

n^JSTD  mit  zu  vergleichend    Samurab  ist  eine  Akazienart, 

deren  Saft  man  besondere  heilsame  Wirkungen  zoschrieb  und  die 
als  heiliger  Baum  beim  Cuhus  der  tIzzA  besuiiders  bei  den  Ghn- 
tafän  ')  verehrt  wurde  und  von  der  viele  arab,  Eigenuamfn 
herrühren  (s.  diese  bei  Oslander  a.  u.  0.}.  Da  auch  sonst  der 
Buumcuhus  Kioh  bei  den  alten  Arabern  findet  (s.  Oüiauder  a  a.  0. 
S.  4B1)  und  bei  den  Uewohiiern  der  üiuaiti^chen  Halbinsel  als  be- 
sonderes Heilifirthuni  l'almenliaine  genannt  werden  (  s.  Artemidor 
bei  RiUer  Knik.  XUl,  S.  773  fg.  und  Agatharebides  de  Mar. 
erjtliraeo  p.  177  ed.  Mnllcr.  Nonuosus  bei  Fhot.  cod.  3  in  den 
Fragm.  bist.  Gr.  IV,  p.  179,  u.  Tuch,  8.  163  fg.),  so  kaan  man 
nach  wohl  die  Entstehung  des  Namens  n^a«  vom  Banmealtue 
ableiten.    Die  Porm  des  Wortes  ist  doch  noch  nahe  genug  dem 

arab.  H.«^  Samurah       Einen  interessanten  Beleg  hei  Lt«  63,  1  *) 

(Wadi  Le^a)  =  P.  6,  4*}  köa&en  wir  Ar  vasere  VefMthung 

t 

1)  Uebar  diesen  sshireicbaii  Sismm  Vfl,  Gauss,  de  Per«,  a*  i.  0.  II, 

p.  408  fg. 

2)  S.  Oslander :  Zeitschr.  VII.  S.  486  fp. 

3)  Ein  iWcsem  naher  ülchendfr  Name  R^^l^tt?  s.  oben  za  do.  XII.  » 

4)  s.  uns.  Taf.     .  nn.  \\(,  B. 
&}  s«  uns.  Taf*    ,  iiu.  Wl ,  C. 


Digitized  by  Google 


ftnIÜhren.  Beide  Copieii  etimnen  in  dem  HnnpttmmBm  dliermB,  du 
Knde  der  Zeile  hnt  wfthnebeiolich  P.  richtiger.    Bs  beieet  Uert 

wo  also  ein  deoi  Baul  geweihter  Hu  um  als  Mannesnntne 
genHnnt  wir<i.  —  BridlicU  wollen  wir  uücIi  auf  das  ebeofalls  vud 
einem  liauitinameu  bergenoinmene  ns^pTD  ( Friiuenoaine )  aus  den 
oben  iiiitgetbeiltett  Müozlegeaden  aut»  Petra  hinweUeo  *)• 

L.  BO.  34»  Nib  i^Di  1 

Diese  Inschrift  ist  auch  bei  G.  130  (  =  49)  B.  133  d.  134 
QDd  stimmt  im  Ganzen  mit  lj\  Copie  Ubcreio.  Die  Schrift  bei 
I^.  ist  etwa  dreimal  so  gross,  wie  die  von  G. ,  und  es  ist  wofil 
kein  Zweifel,  dass  der  Schreiber  selbst  Z.  4  das  überflüssige 
Laroed  zu  verlöschen  bemüht  war,  wie  wir  die:«  noeh  tuweilen  in 
nnsern  Insclir.  sehen  können.  Man  darf  daher  in  solcbetl  Fälleii 
oiclit  iiie  Inschr.  ergänzen  wollen,  wie  dies  G.  an  der  angeführ<* 
teo  Stelle  versucht  zu  haben  scheint.  Die  »weite  Abschrift  (49) 
bat  das  b-Zeichee  gar  niebt  Uebef  den  Anfangs  welebeo  wir 
>  n^sn  gestütst  aaf  ftbniiebe  Fälle  wie  L.  68  (Obwb  *ron),  99,  5 
(aob  v.  w*  dgl.  gelesen  babeo^  beneilit  Beer  p.  40  s  »ibaee 
mm  amltinn  ▼ezaTit»  dnbitaba«  eaisi«  «trim  ^^«1  fvsi  aa  «i^ai 
ibaitV  lageadon  esset'%  wir  glaabea»  dass  aar  das  letztere  rieb- 
tjg  sei.  —  Aasfilbriiche  FanilieBregister  wie  la  der  Lapidar*, 
cbronik  nnserer  Inschrift  siad  oft  nnt  Rataea  aa  gabfauchen,  um  , 
Miader  deutliche  Inschriften  zu  entziffere;  so  a.  B.  wardea  wir 
gawias  bei  T<  aa»  XII  ia  M^r  Z<  lesea  sNisaaat 

Die  zwei  kleinen  Striche  bedeuten  in  uusero  Inschriften  sowohl 
bei  G.,  alä  auch  bei  L.  und  P.  ein  na;  der  Vateroame  ist  aber, 
wie  aus  der  obeo  geleseaea  latebr.  sieb  ergiebt,  liDiNbet  (man 
kaaa  das  Zalehaa,  das  T.  a  liest,  leiebt  ▼eneiebaet  ans  H  sieh 
daakaa)|  abgleieb  wir  daaa  ^3  rt^^y  bei  L.  52,  5  liadea, 
aiad  aas  die  kleiaaa  Striebe  dacb  palftagrapbiseb  la  wiebtig^  an 
TOB  der  Lesaag  absngebea. 

L.  uo.  35  ist  bereits  ubeu  uo.  XIX,  S.  422  besprocbea« 


1)  VielleieM  Ist  G.  119  ee  lesee: 

gad  P.  17,  4  (t.  ■•«.  Taf  3  no.  XMV.  D)'. 

Bd.  XIV.  28 
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XXIV.  (Taf .  S ,  DO.  XXII,  A  «.  B.) 

L.  no.  3Ö.  lafitn  ob«-  1 

30b  3 

Um  die  rirtitige  Leiung  des  Vaternament  sa  conttatiren,  kaben 
wir  XU  der  ZeÜe  Ü  «naerer  laackr«  (e.  Taf.  ao.  XXII,  A)  ftaeh 
L.  IfiiV.  6  ava  Wa4i  LoeMa  (attter  B)  bnizugeriigt ;  ava  hei- 
dea  gebl  mit  aieailieber  Sicherlieit  benror,  daae  i^bay  der  Naai« 
gelantet  habe.  Die  Btyaiologie  deaaelbea  aber  iat  acbwer  so  be> 
atiaiaMa»  die  Warsel  b^y  findet  sldi  im  Hebr.  nod  Aram.  mmr  Im 
den  Bigeonamen  b^iy  (1  Mos.  10^  28,  für  welches  I  Chr.  I,  312 
ba^'  alebt)  den  Sobae  Juktao's,  oad  io  dtm  bekannten 

Berge  Samariens.  Ob  man  nun  bei  unserra  ^^39  an  die  arahisrlie 
Völkerschaft  im  glücklichen  Arabien  ■  )  denken  dnrf,  so  das*  die 
Ableitungssilbe  ^—  ein  nom.  gentilic.  bilde,  mögen  Andere  eat- 
iciteiden.    Vgl.  auch  unter  L.  112  den  Nameo  13*^9« 

3a'r  v:z^  '^2 

rt^Tia  w«"u>tt)i  5 
aiaV  6 

Zwischen  Z.  1  u.  2  stellen  zwei  klciue  klnmnicr/.eiciieo ,  ebenso 
ein  grösserps  zwischen  Z.  4  u.  5;  es  «cliemt  uucli  den  Schrift- 
sngen  nacti  die  luäcltrift  von  zwei  Personen  herzurühren,  weiche 
je  durch  ein  kUmmerzeicben  die  Zusammengehörigkeit  der  ihri- 
gen ausdrücken  wollten*  Z.  8  iat  der  Stein  an  eioer  Stelle  he- 
schädigt,  wir  glanben  Jedoeb  mit  Beebt  eio  Doletb  ergioseo  so 
dttrfeo,  da  wir  bei  06  (vgl.  B.  114  n.  fg.)  denaelbeo  Naoioo 
io  Begleltoog  einet  aeioer  bier  geoannten  SSbae  findest 

^a  ivay  Db« 
«la  Villi 

Die  Haaien  atnd  bia  anf  i^sD  (Z.  2)  aebon  beaprocben.  Diener 

Name  ist  in  manchen  Gegenden  der  Halbinsel  sehr  häufig,  so 
s.  B.  iai  Wadi  Le^a  P.  5  (=Lt.  63,  4).  8  (vgl.  Burckh.  no.  22) 
und  an  andern  Orten,  z.  B.  L.  104,  2.  163,  2.  164,  10  (^atc). 
G.8.  21.  29.  72')  11.      die  Ableitnng  ?oa  bebr.  o.  ebald.  rutc 

liborsTit»  oder  tooi  ajr.  omb«  ^y^i  nacbt  keine  Sebwierig- 


1}  Vgl.  die  verscbiedeneo  Aosicblen  bei  Bochart:  Pbslef  Lib.  H.  e.  2*% 
a.  Knebel:  Die  VSIkertarel.  S.  189 fg. 

2)  Ae  dieaer  Stelle  seheint  derselbe  13  sieb  eiagesetebaet 
se  babea.  B.  (ae*  IIS)  liest  1*Qeif  weaa  aaeh  dieser  Naae  verkeaiBt,  so 
ist  er  doch  hier  aas  grapUeehen  frsaeheo  1'*2tD  za  lesea;  das  Kade  der 
geeaeetea  Insehrin  ist  sa  lesea:  iaQ3n  *ia  V^OI. 
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lieü.  —  Dm  l«tsteW0rtfrna(sni3i  ist  «nf  4m  oidMtf orfccr- 
^cliMtfe  bMOgM;  mm  Bmiwt  IbbrigM«  well  in  4m  Tu-gMii« 
•fl  fMBg  nna  Mt  uaeB  Jod  gMcfcriebe«. 

L.  38  Mthilt  wabrtclioinlieh  nur  W)n  VSn,  dainnter  sw«i 
Kmm«!«. 

L.  S9.  imy  ob»  1 

mUer  Z.  2  ein  Reiter  «uf  einem  Kaneele  oder  Pferd«.  - 
ist  nicht  g-anx  sirher,  vielleiclit  ist  i"»?3y  tu  lesen      B.  5d.  Die 
WuoscLformel  "^^m  ist  nicht  selten,  s.  B.  zu  101»  ferner  bei  L. 
&a  156.  Lt.  28»  2.    Bei  Lt.  S  (letzte)  fiadet  sicli  dM  bereiu 
•bea  erwiliote:  ^^••na'r  1*31 

Eiieuso  bei  I*.         2  am  Sciiluäs. 

L.  no.  40.  n-y       i«?*»!«!  Orts 

finde  t  sich  auch  bei  G.  32  u.  138  (— B  35.  3«),  die  erstere  ist 
die  ufiirige,  nur  das»  L.  auch  hier  treuer  copirt  hht.  Der  Name 
•)r3'>')i<  findet  sicli  riuch  B.  86.60.  L.  lüi=:Lt.  30,  3.  uad  12,  L 
Ueber         s   zu  L.  139. 

L.  n«.  41,  i^^t:  Dil«  I 

Oeber  dem  Worte  "»©"nn  steht  ein  kUiDer  Winkel  (V).  Anffalleod 
ist  das  letzte  sc   Tiir  das   gewöhnlichere  wir  müssen  es 

hier  als  Adject.  auf  o^®  bezoyerj  denken.  Auch  noch  an  andera 
Stellen  ist  es  anzutreffen,  z.  B.  G.  1.  i^s  lässt  ticb  iodeiaea 
in  beiden  Fälieu  ein  Schreibfehler  ( für  ao^ )  aoBabaM.  Debri« 
geos  ist  das  Wort  itT39  aicbt  gaas  Bieber,  niM  kÖBiite  die  mt* 
lelttea  Bucbatabea  aecb  Imbo. 

XXV.  (Tef.  XXIIK) 

L.  42.  Wir  beben  eaeb  dine  IneebriflM  bier  ebgeseiebeel, 
oUgleacb  aie  Biebl  in  eabatbiiacbM  CberekterM,  Msdeni  in  libj- 
Bebee  abgefMst  IbI,  de  DenkBiiler  Ib  dieaer  Sebrift  BiebtbMnig 
sied  OBd  Ibre  BeteiierMg  BMigliebenreiM  eneb  für  Bösere  aabe- 
IbiieebeB  vbb  ÜBtaeB  ae»  k^BBte.  Die  libyiche  Schrift  ist  ma 
bBBpUaeblieb  dnrcb  die  riebtige  Bntziffenteg  der  bilisgais  voa 
TbBggB>)  Meb  Ibrea  Lentwertb  bekaeat  geirordea,  uad  die- 


t)  Dieselbe  itl  taeb  bei  Lt.  45«  f  ta  iaieo,  aber  ia  so  aa^eaaaer 
€afle,  dasi  wir  sie  ^sdz  anberückslebUgt  Issseo;  die  letztes  ssehs  Baeb* 
üaben  (zur  Recbtaa)  sied  jedeeb  ia  beiden  Abschriften  fleicb. 

2)  Gejjenius:  montim.  Hn^.  Phnen  Tnb.  4S.  T)ip  Entzifferung  vfisucht^'n 
sosser  Geseoias  auch  de  Saolcy,  Judas  uod  ßiau ;  erst  dem  ietzteru  war 
sie  trollleaiaiefi  getungeo ,  saf  dessen  Uotersaebangen  (Zeilsehr.  4.  DHC.  V,  • 
330  fg.)  bier  der  Körze  halber  verwiesen  sei.  Fin.  kleinere  zweispracbige 
Insrhr.  f!arrmt\rh  anil  libyteb)  la^t  sieb  bei  Reaier:  laserifUoas  bUlaas 
de  1' Algehe  an.  36ld. 

HB* 
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jenigen  BvebitsUn,  wclcbe  «nf  dieter  M1m>  IkaM  omhi  iImiI- 
wette  dsreli  di«  lievHgu  Barberalpliabete,  die  m  vidm  Zaielm 
denen  der  iltera  Libfer,  ihrer  Drabeee»  so  siemlicli  enUprecbee, 
erahnen       Die  meisten  Charektere  unserer  Inschnft  sind  in  der 
Xhugga-Inschrift  vorhanden  und  ihr  Lautwerth  iässt  sich  daher 
mit  BestiMMtheit  angeben;  leider  ist  jedoch  der  Stein  beacliädigt, 
und  von  einigen  Zeichen  «in»!  nitr  noch  Spuren  vorli»nd#»n.  Wir 
beginnen    von    rechtH    nach   tinks ,    wie   dns   Libvsclie    auf  der 
Thugcr»- Inschrift  g-elesco  wird.     Da«   erste   Zeichen   ist   ein  J3 , 
aber  in  umg^ekehrtrr  Itielitung,  so  dass  wir  die  Vurmuthuiiir  he- 
gen dürfen,   dn»»  auch  im  Libyschen,  wie  im  Himjarischen  und 
anderen  Sprachen  in  anderer  Ordnung  gelesen  werden  konnte  '); 
dHS  zweite  ist  in  der  Thugga-Inschr.  nicht  vorhanden,   dort  ist 
die  Form       (ein  n)  und-ei  itt  alto  dieses  mt  dem  oearigea 
nicht  obee  weiteres  in  ideDtifieiren,    In  dem  Berber-Alphabet, 
das  leb  der  Güte  des  Herrn  Dr«  H.  Barth  verda^ltje,  ist  dieses 
Zeleben  als  Pbe  (aber  mit  einem  I  verseb^n)  bestimmt,  Üap 
dritte  =  5  ,  ein  sanftes  p ,  etwa  gb  aacb  Blan's  Vemuitbnng, 
nac  ii  Juduä  :=  i ,  v;  das  vierte  unzweifelhaft  =2;   das  fünfte 
entspricht  in  der  Tbuggü-Ioacbcift  dem  n  in  dem  pböoiiiscbes 
Nom.  pr.  nDQS^;  da  knn  tiber  das  Krensseieben  filr  das  n  sebon 
existiri,  se  mnss  «an  wobi  annebmen,  dw,  die  \*^Jtr  eisen 
T-La«t  batten«  welchen  die  Panier  dnreb  kiein.  bef^ifTeres  Zei* 
eben  anMudrücken  vermochten.    Die  Annalon^  Bla^'f^  (8.  S47), 
geslütafc  aof  das  fterberische»  es  ser=^y  isjfc  sebr^  «labrscbeinp 
Heb      Aber  aueb  dieser  Baebstabe  siebt  wie  der  «f(g%  von  iiakfi 
naeb  recbta  gebebrt   Das  sechste  Zeleben  lat  dnreb  dli^Tbnggau 
Inscbrift  niebt  so  bestiremen,  es  findeft  sid^  jej^^.^  d|p|{vdeB  geC 
nanaten  kleinern  Inschriften;  der  Lantucrth  ist  daber  nur  aus 
den  berberischen  Alphabeten- l^n  ermitteln,   Judas  giebl  (nach 
Hoissonoet)  denselben  —  p>  während  Barth  (in  dem  genannten 
AlpiMtbete)  ihn  als  j  fMst*).  ^  Ks  fulgt  nun  ein  kleine;r  Zwi* 


1)  Ein  recht  anschnulicbes  Speeimen  der  libyscb •  berberiseheo  Zeicbea- 
bietet  PI.  !  t\rs  Aniiuair«'  dr  In  Suciel^  ArcbeuloKique  de  \a  Provinre  4s 
Cooslanlioe  (löäÖJ"  zu  d«r  Abbuiidlung  %'on  Judaü:  Sur  les  inseriplions  ... 
libjfcooes  oa  herberes  *  .  .  iiuicrecs  daos  ies  deux  prcmieri»  cubierä  de 
rAnnaaire* 

2)  Auch  bei  der  Lcsunip  der  voo  Geseoius  und  Judas  mitgellisiltto  klei* 
ncm  libyscheo  InseliriricD  ferltb  man  oft  is  die  Vertegeaheit ,  ves  »elekcr 

Seile  111(10  bcginneo 

S)  V§1.  Hislair«  des  Berberes  et  d«i»  d^uo^tties  niiutuloiaDes  de  l'Afri^ue 
septentjc.  par  Iba  Khsldotta,  Cradaite  par  de  Slane,  IV,  p.  602. 

4)  In  der  obeogeaaoataB  laleiniseh- libysches  IstchriA  bei  Reoier  wIN 
'  dsa  C  eder  K  des  Laleiniscben  (im  Namen  Victor 9 libyscb  BKOR)  darch 
eio  nnsrrm  Zptrhfn  iihnlirhrs  f  f s  is\  doppcM  das  nnsripe,  gleich  dem  o«ki- 
scbea  M  auf  die  6eti«  gelegt)  ausgedrucit ,  was  etwa  für  dea  von  Boissuael 
gegebensa  Laatwerth  aprScIie. 
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•ehenrauai,  das  erste  Zeicbeo  oach  demaelken  ist  =3,  die  Spu- 
ran  il«r  iw«t  folgendea  Striche  geben  b.  daon  eia  D.  Nach 
iMSMi  Mttd.S^ore«  eiMs  a  and  deutlich  Ut  daoQ  wieder  ein  « 
Mid  SMi  Schleec  wicderon  de«aelhe  Zetcheii  wie  hei  de«  des 
entca  Ahealaee,  eise  entweder  p  «der       Unter  der  Inschrift 

eteiien  noch  ein  -i  nnd  n, 

Nnehde«  wir  so  die  Ferni  der  Bitchstehen»  soweit  aos  dia 
hihliarigen  Maauaieate  die  Mittel  dazu  geboten,  zu  bestlsiaiea 
verettrht  haben ,  kann  es  wohl  keineni  Zweifel  uaterliegeo »  dass 
wir  eia  libjicbes  Schriftmonument  vor  nas  haben,  und  ee  wäre 
nur  SU  wünsüheo  auch  den  8ion  desselben  ans  Lieht  zu  bringen. 
Möaren  dies  der  Herhersprache  kundlj^e  Gelehrte  versuchen. 
Jedenfalls  ist  die  Tliatsnche,  dass  his  /ur  Siiiai-Halhinsel  ein 
Schriftstück  der  alten  Libyer  sich  verirrt  hat,  von  cuiturhistori- 
scliein  laffres.se,  wenn  wir  hinzunehmen,  dass  auch  noch  andere 
Beriihrungs^iuokte  jener  afrikanischen  Völker  mit  den  Verfassern 
unserer  Inschriften  sieb  finden,  wovon  alsbald  die  Rede  sein  wird« 

L.  43  ist  im  letzten  Uucbstaben  des  Vaternameus  nicht  gaoi 
deutlich,  wuhrscheiiilich  ist  zu  lesen: 

lO^M  Ob« 

Wir  werden  fiher  VWi,  welcher  Name  weiterhin  gans  deutlich 
sicli  findet,  noch  sprechen. 

Die  44te  laachrift  ist  griechisch: 

L.  ao.  46.  SWd  obv 

Bleaa  laachrift  findet  sieb  noch  m  andera  Stellen  der  Ualhiasel; 

s.  Keer  p.  24*).  Der  erste  Name  i-m93  leigt  eine  Kndung  wie 
wir  sie  oben  hei  mav  (L.  26)  gefunden  haben,  die  Deutung 
ist  schwierig.  —  tDiut  ist  schon  ohea  ao.  IV  forgeitonmen. 

XXVI.  (Taf.  3,  üü.  XXIV,  A-E.) 
L.  ao«  46*),  ^3  noTzi-'  dVü 

Diese  Inschrift  findet  sich  auch  bei  G.  145  und  Lt.  42,  1,  aber 
bei  deu  beideu  leUtern  vollständiger  als  bei  Leps. ;  ein  höchst 
ielteoer  Fall.    Wir  bahea  desshalb  unter  B  noch  die  erste  Zeile 


1)  Aach  LU  Taf.  42  liat  dies«  Inscbr. ,  aber  wie  gewShalieh  ungenau, 
sUU  dnes  n  in  rV3:fO  steht  hier  ein  » ,  jenes  H  ist  sieht  lo  heanaUsden, 
da  nach  vier  andere  Copiee  bei  B.  dasselb«  haben.  Uebrifens  ist  die  Ver- 

wecbselanK  von  0  und  H  leicht  sriislleh »  so  dsfi  SQcb  6.  162  eine  solche 

Verwechselung  begegnet  ist. 

Taf.  3,  ao.  XXIV,  A.  giebl  die  erste  Zeile  von  L. 
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von  G.  gegeben,  weil  dieser  offenbar  die  beste  Copie  Hut,  und 
auch  die  dritte  Zeile  aus  ebenderhelben  Quelle  ergänzt.  liegt 
OOS  auch  baoptsächlicli  tlarön  die  erste  Zeile,  welche  4eB  GottM» 
Damen  nu  enthält,  hier  genau  wiederxogeben ,  wir  ImiIhm  ittlMr 
aucii  nur  diese  aus  L.  abgeseieboet,  im  die  2t«  Z.  gtins  aodcat* 
lieb  und  die  ihrigen  drei,  welche  G.  hat,  felilee.  Teeli  $.11 
bet  xKerit  dea  GetMeeaaiee  lin  ricbtig  eHienat  le  G.  IS9,  wir 
nebe«  dieeeibe  in  iiebr.  Lettere  OBtehriebee  oochnittls,  d«  T. 
eieige  Worte  eaeb  aaserer  Aaeiclil  alebt  gaas  richtig  geleaaa  *)• 
aia  laatat: 

i3D2n  13  •»itwWt  o^a  ob«  1 

een  ins  i^ay  'n^DT>S 
*)30b  wp-bw-pii  ^3  i3Dan  «vqt  4 

Maa  beachte  das  Riaai«er^eicbea  awiechea  Z.  2  a.  S,  das  dent- 
lieb  seigt,  dati  das  Wnw  herübergesogen  werden  mnss  (bei  Lt 
•teht  es  auch  ziemlich  vom  Mem  entfernt  uod  ohne  Verbind unci^s- 
•trieb)  und  man  bat  daher  zu  übersetzen :  Gedenke  N.  N.  zum  Guten 
ewiglicb  uod  gedenke  N.  N.  Jedenfalls  ist,  abgesehen  von  diesen 
Differenzen,  T.'h  Nachweis  des  Gottes  Ta  aus  dem  ctr  inD  so 
wie  aus  der  Itischrift  G.  83  (bei  T.  no.  XXI)  klar*)»  "nd  wir 
haben  Hcliun  früher  (s.  phön.  Studien  II,  S.  51  fg.)  gezeigt,  daat 
sich  dieser  Qottesname  aucli  in  neuphönizischen  Inschriften,  wahr- 
scheinlich v(»n  Libyen  herrührend,  findet.  Dort  koinmt  der  Name 
sowohl  mit  c  («D-n^i.i,  «D-Tai,  ND-^in  und  »Hein  Bour- 
gade  als  auch  mit  n  (Bourg.  29)  vor.    Aus  der  abea  aa- 

gefuhrtea  laichrift  voa  L.  (aad  aoeb  deatlidb  aaa  der  Ceple  G.'s), 
wa  deoiTa  aia  w*)  Taraageht,  ergiebt  aiabi  daaa  dleeerGa^' 
teaaaaia  aaeh  bei  dea  Nabathftara  sieh  aiil  eiaeai  Tetb  aad  He 


1)  Aach  Lt.  PI.  U  bat  dieselbe  Inschrift,  aber  eicht  so  geiUM  wie  6^ 
par  die  D-Poraen  aisd  wia  fCwShalieb  bei  «rsleran  dantlieber;  m  lade« 
wir  lo  der  ersteo  Zeile  dea  'drlttleUlaa  Baebsliban,  des  wie  aia  Jod  ge- 
flaltele  Talb ,  itsz  klar. 

2)  Bei  Li.  ist  der  zwcllr  Buchsrnbe  dieses  Worte«  ein  ** ,  so  dasv 

Ztt  lesen  wart^,  we.un  mnn  aniiiiuint.  dass  der  (^aerstricb  durch  das  Lamed 
erst  »pnter  gcniucbl  wordt^it ,  um  die  Krcuzetfonn ,  wie  wir  dieiS  oben  aa 
■ädern  Beispielea  i^cseist  haben,  haraasznhrinffen. 

3)  Diese  Zeile  hil  seeh  bei  B.  76. 

4)  Bs  Hesse  sieb  vielleieht  die  dort  ffegebeae  lasehrift  ie  gweiiar  Zeili 

«»nbtt  «n  ir» 

„Priester  uasert  Gettti  Te**, 

5)  Vgl.  i       m  Sa  sas  Cboeroboscus  haiBekker:  Aneedolt  fr.  T.IB, 
1181.  8.  Movers:  Dss  pbSo.  Altertb.  I,  8   5   Aom.  22. 

6)  Wir  fflsoben  in  der  Lesung  dieses  Wortes  nicht  za  irren,  wenn  mao 
aneh  ptt  lesen  könnte,  weil  im  Folfenden  ne^h  d«reh  andere  Beispiels 
^39  faraehlfertift  werden  wird. 
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mm  Hm4/9  «tatt  Al^pb  torfindef.  Irrmi  wir  Mkt  tebr,  •«  ist  Auch 
boi  Bwekhardt  ro.  i&  fi«  nnt.  Taf.  S,  XXIV,  so  iMea: 

m4  bei  P.  17»  4  («.  oi».  Taf.  9,  mttw  D): 

M  daM,  wena  wir  auch,  wie  oben  xn  8.  «1^0  zu  teigen  veriacht 
wardaa,  die  vonT.  angefiihrtaa  latelirillaB  8.  213  nicht  alt  Beweise 
Itkr  einen  Hott  Ta  g^elten  lassen  konnten ,  doch  dieser  hinlänglicb 
aus  <leo  anderu  IriscirrirteD  ^^e^iclifTt  und  zwnr  in  der  Form: 
»n,  rrn,  und  {<u.  Eudlich  legten  wir  iiocb  die  Inschrift  32 
und  35,  I  bei  P.  ( s.  uns.  Taf.  3  no  XXIV,  K)  ans  dem  Wadi 
el-Lega  »ur  Prüfung-  vur,  die  uns  ein  iTiD-tar  bietet  '):  no.  32 
lautet:       •  •  vnu-i^y  obo  und  "^3  vnc^iar  o'-iT ; 

ob  etwa  dies  mit  dem  Abd-Tha  in  irgend  einer  Verbiadung  t>te]ii( 
Welcher  Art  aber  dieie  GoUbeit  gebeten,  vermögen  wir  nicht 
aasugebeu. 

Die  übrigen  Namen  der  obigen  Inschrift,  wie  "iVSTS , 
and  '«b^'-bK-naj^  sind  leicht  au  deaten;  pyia  Ut  •owobl  hebr.» 
wie  araniiliaeb=rfons  and  fii^a  la  dereelbea  Sprache  2=pinguis» 

sanos;  Tuch  (S.  199>  vergleicht  das  arab*  sAß  ia  lleaiehaa|r  aaf 
dea  Moudcaltaa, 

L.  47  ■.  obea  ao.  XIX* 

48  iaft  aicbt  volletiadig ;  eia  ist  etwa  aa  leiaa» 

Daaara  Bffgtamaag  dea  ?alaraaaMM  iaft  aacb  Im  70»  Aocb  dar 
eratara  Naaie  ieft  twaiMbaft»  waH  dar  8t«ia  aftwaa  beecbWigt 
ist*).  Daraater  ¥^  bia  atabi  aiaa  griaebiaeba  vaa  einem  Chri- 
sten barribrende  Inschrift,  Aufruf  aa  ieaaa  nerbarme  dich  deinea 
Kaaebiai«S  Mit  daai  Cbriataaaaiebaa»  a.  abaa  Sialaiftaag  8.  m  ig. 


1)  Ueber  ile  Form  auf  1  in  diesem  \\  ni  ir  h.  ob.  zu  S.  4'25  Aum.  2. 

2)  Kia  Kleph  scbeisl  das  4le  ^£«iebeo  lo  no.  36  wobl  acbwerlicb  xu  seia* 
da  es  zo  gross  für  die  Form  desselben  itt,  aleafa  ia  ne.  3S,  weaa  ■ 
all  demselbea  Zeiehen  das  M  ia  Z.  2  (llf«^)  verfleieht,  aad  so  mSebla 
webl  niehls  anders  ibrig  Melben  als  ein  Tetli  za  lesea.  £beoso  ergliozeB 
lieh  beide  laiichrirten  in  dem  Worte  *139  in  Bezu^  auf  die  Dsl«tb-Fora. 
Am  nächstt  n  stehl  ITtD-lSJ?  dem  aogenihrlcn  Inn -"73»  (P.  17,  4).  — 
Aach  die  lascbrifl  G.  150,  Z.  2  scbeint  diesen  [Sameo  so  entbalt«B : 

^a  in*^ou;  "T'Si  >- 

l^ia  Name  ^HO  i«l  vieüeirht  in  L.  79  zu  tindt-n. 

3}  Soll  das  darunter  slebeode  Kaneel  eioe  Hiodeatuag  auf  ^32  teio? 
Atlale  «■  koMt  aaeh  soasi  so  hiafld  bei  tuebr.  var,  die  dieae  Beaiehaag 
aiahl  lalaiaaa,  das«  wir  aaeb  hier  keieee  Werth  dafaef  tafaa  Utotfe. 


Digitized  by  Google 


440  i^vy,  üb.  die  nabalh,  liueftr. «.  Pdra,  Baunm,  derSinai'BMiMd 


XX Vn.  (T«f.  8,  no.  XXV.) 
Ii,  oo.  49.  TH'an  Q^m  1 

Dieselbe  Inichritt  ist  auch  bei  G.  31,  P.  4H  f^aiiz  (reo  der  Copie 
von  L.  (bei  f^etzterem  i^t  nur  ^.  in  Z.  1  elwus  oiodincirtj 
uuii  bei  Lt  34)  3,  hier  jeUucb  slaUt  ütatl  des  ersten  U3  ein  "»3 
iiuii  oaebläsaiger  Zeichouog«  —  Das  «rat«  Worl  ^nn  findel  aicii 
aneb  bei  Lt.  S5'>  i: 

-ta  Inland  obiD 

dort  atebl  «iii  n  io  der  gewdboUekeo  Form,  wabread  es  Ucr 
•ine  aicbt  gavilhallabe,  weon  aocb  bie  und  da  vorkommeDde  bat; 
der  Nane  läset  aleb  rergleichea  mit  deai  arab.  Ifamra  (a.  W&sten- 
feld  Im  Register:  Pamra  ben  *Obeid  anter  den  jamaniscbea  Sti«- 
«ea  und  Httmasa  p.  35),  oder  es  ist  nur  weichere  Aussprache  rea 
^Qn  Li.  19,  1  links»  io  welcher  Form  es  dem  biblischen  nooi.  pr. 
*^1ian,  cbnid.  ->0n  asinus,  oder  nt3n  viiium  nnhf»r  steht.  Ks  nia|^ 
unser  "".^n  der  Name"^^iapof  bei  SylLurg:  Sarucen.  p.  101  spin  ' 
Interessanter  jedoch  ist  der  Vaternume  '<i;'ibc,  an  dessen  riclitiq-er 
l^esung  kein  Zweifel  obwalten  kann ,  da  alle  vier  Copien  iu  dea 
Zeichen  übereinAtiinmen.  Rr  erinnert  an  die  niedopolaraiscbe 
Ueimatl)  der  Nabathaer,  da  die  Bibel  uns  einen  gleichen  Namen 
aus  dieser  Gegend  überliefert  bat.  1  Mos.  22,  20  —  24  werden 
■OB  Pamilieonacbrichten  von  Verwaodten  Abrabant  aoa  dem  meso* 
DotaaiiacbeQ  Stammlande  mitgetheilt:  „oad  naeb  dieaen  Begeben* 
beilea  ward  dem  Abrabooi  angebe  igt:  aiebe  Milka  bat  aoeb  8dboe 
geboren  deiaem  BrnderNobor;  nimlieb:  Da»  aeineo  Bratgeboroea 
«od  Biia  aeiae«  Bnider  «od  KommI  den  Voler  Ammi»  nnd  Koaad 
mid  Cbaao  und  Pildnaeb  nnd  iidinaob  und  Betbnel  ete.«<  So 
geheo  diese  StämaM  von  Idnailn  am  bii  nneh  Mesopetaniieii; 
ptbe  ist  bis  jetat  nickt  oachzuweisen  gewesen,  Buaseo  (die 
Bibel  2.  8t.)  vergieicbt  Nipalthas  im  o^irdlicbeD  Mesopotamien; 
auch  die  Etymologie  ist  schwierig,  die  erate  Silbe  bc  scheint 
ebenfalls  anf  das  genannte  Land  hinsuweiseu ,  wo  viele  Namen 
sich  mit  diesem  Worte  zusammensjffsetzt  (Inden,  welclies  neuere 
Forscher  im  Assyrischen  =1^  aonehmeo.  Vgl*  auch  oben  an 
po.  XVIII  den  Namen  "«bD. 

L.  «yO.    In  dieser  fii^ehrift  ist  w('2:cn  der  Beschädigung  dea 
Kt^ios  nicht  alle»  klar^  es  srheint  {resiandeu  xu  haben; 

l?3ö]3  im  13  m23«t Od» 

vgi-  "ö.  XXIV, 


1)  WsQo  Uders  der  Teit  eorrekt  itt»  so  oben  xn  no.  XIIT. 

2)  Yi^Hiiidit  versebrieben  aat  n^OV ;  oioe  den  Aleph  sbolicbe  Pigar 
Pndet  steh  «aeb  6.  ISO  In  dem  Worte  ^Vl*tdV.  lodessea  lietse  sieb  aaeb 

Wotti  fuf  «niweder  oacb  d.  arab«        f  ^6'*  ^i^c^  dieselb«  W  urzel  iia 
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L..  no.  61.  •»b«n  l 

Graphisch  ist  der  grosse  spitze  Wüikel  mit  ieincn  imcli  rechts 
gekehrten  Sdieekelii  in  Worte         lu  beaehten. 

in  so  nachlüsaiger  Weise,  daas  aiaa  aie  kanm  als  ideatUcJi  itiit 
4er  nnarigeii  erkennen  kiinnte»  iet  leitbt  nn  leaen  un4  die  klei- 
nen Beachftiligungeii  ebenso  leiebt  nn  verbessern,  sie  Invleti 

-Vw  2 

->a  i©*in  o  S 

(a]ob  4 

rf^^y  ob«  & 

WIM  6 

aob  7 

'  ^3  1©18t  ob» 

Wir  rermutben,  daaa  das  t)  in  Z.  )t  mit  den  x  Z.  I  ein  Wort 
bilde,         (das  Tncb  8.  190  nit        Mffrthe  Tergteicbt) 
findet  sieb  Q.  4.  99.  n.  126»  an  unserer  Stelle  wäre  dennacb 
da»  1  abgeworfen. 

XXVHL  (Taf.  a,  no.  XXVI,  A— B.) 

P.  40.  133 -bti  D^tt 

p-ian  na 
C.  P.  36,  ö.  p-fWia  obw 

U.     97.  i-^pattV« 

E.  P.  39.  30i>  nan  ^^dt 

Das  Da<;(>in  eines  Namens  war  uns  iMng^st  durch  das  so  hnuüg 
uns  htM^ei^nende  p  — ^^sn  gesichert,  nur  war  dies  Wort  selbst 
den  klarem  nicht  klar.  Tuch  S.  140,  Ann».  Ii  äussert  sich 
darüber:  „Wie  es  sich  mit  ]r!*::n  B.  75.  137  verhält,  wajfe  ich 
nicht  zu  entscheiden ,  lia  ntir  daä  ganze  Wort  noch  duukel  ist.*< 
Vir  dickten,  es  könnte  keine  Schwierigkeit  haben,  das  Wort 
mm  «lan  «od  p  ansnanengesetst  aieb  an  denken*   Ersterea  bal 


Hebr.  ood  Araaiisibea,  tder         (vfl.         eis  stfiBckUv  Süar)  eioe 

Etymoloffie  finden. 

1)  Bei  diesem  fehll  jedncli  (Ihm  ^  in  z\\oiter  Zeile. 

2)  Es  scLeint  diese  Inschrift  mit  der  von  L.  44,  2  und  ii.  29  idenliieh 
za  «ein,  bei  beiden  lelzlerea  aber  btfüonderi  in  erster  Zeile  so  wcseatiich 
vencbiedea,  dsit  man  gaoz  irre  aa  der  Ideatlcittt  wird. 
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in  dei  aetateB  miititclim  Diilcktca»  uXkU  4m  PliMsiidie  aicte 
•usg«8ckloMttD »  die  BedMlnng:  MMtios»  uiicM»  mü4  nach  Am- 

amicus  Dei"')  (ein  Sohn  Ksau's  1  Mm. 
4.  iO  und  der  Ilster  Jetbr«'«  2  Moi.  2,  18.  4  Uw.  4,  4iHM 
wir  auch  bei  ]3  -  '^sn  verinutlien ,  «iaas  p  der  Nane  ein«  Gott- 
liait  sei.    In  der  Tliat  Gndea  wir  auch  bei  P.  S6,  5  SBMfe 
Taf.  3,  00.  XXV  uoter  C)^)  gaoz  deutlich  den  Namen 
(das  na  >«t  SU  weilen»  wie  wir  «p  L.  31  beaierki  hebea»  4ea 

No«.  pr.  vorgesetzt,  wie  da«  lieer.  p  aed  arab.  ^1),  Md  ea 

i&ast  UDi  ait  siemücher  Gewissheit  aaeelineB,  daM  aach  obea 

80.  IX  pi33r  und  ri(K  XU  ebeofalU  lesen  aei.  Faracr 

glauben  wir  L.  97,  i  (  s.  Taf.  3,  no.  XXVI,  0)  ein  ]3  — na» 
suchen  zu  müssen  ,   wenigstens   wissen  wir  sonst  keinen  passen- 
de n  Nnmen   nu8  dco  Zeichen  herauszulesen;  das  y  niii^ate  aller- 
dings mehr  in  bciirager  Richtung  und  das  1  nicht  geschlossen 
sein,  doch  kommen  suIcUe  Abweichungen  uoch  an  andern  Stellen 
vor.    So  wie  nun  'D  als  besonderer  Name  sich  auch  in  der  F'urm 
n33-ri<  bei  P.  40  (s.  uns.  Taf.  3,  no.  XXVI,  B)  lindct,  eben:,ii 
auch  das  nan  bei  P.  39  (s.  Taf.  3,  00.  XXVI,  K)  »).  Welche 
Goltlieit  tat  aber  aitt  p  geaeintf    Zanicbat  wird  aiaa,  wenn 
■aa  aa  die  arsprfiagliehe  Heiaiatli  der  Nabathier,  Hesopotaaiien, 
denkt«  aa  die  liabyloniache  Gottheit  Cboa«  Rya  eriaaert»  wie  wir 
bereite  bei  Tielea  aadero  Gottbeiten  nnserer  iaecbriftea  auf  die 
weataaiatiacben  Culturlttader  zurSckgebea  aiaaiten*    Wir  laadea 
Namen  wie  Kjn-El-Adan  (nach  Analogie  von  Merodacb-fUI-AdoB, 
Nabo*Sar^Adoa  gebildet),  Chinzerus  und  ähnliche,  welche  in  ihrer 
Zaaammensetzung  ebenfalls  mit  dem  Chyn  eine  Gottheit  bezeich- 
nen *).    Viele  Gelehrte  beben  nit  dieaer  babyioniacben  Gottheit 


1)  Wie  irir  Venaalhea,  Uante  auob  6.  174 »B.  75  felM  werten: 

wo  als»  iad-**ian  «ie«  ihalieba  ZosammaostallaaB  wf«  p*^an  «ad  dem 
ISD^lay  aar  Seite  zu  elellaa  wire.  —  MniT  ist  =  IMnn ,  dessea  wir 

schon  oben  00.  XI  (vpl.  weiter  no.  XXXVII  n  no.  \\.\'U)  Krwähn  uifr  (Tc- 
tfaao.  L'naer«  Eolzifferung  bat  weni;:.slfnji  dieselbe  Hcrechlif^uag,  aU  die  von  B. : 

da  B«  salbst  aa  der  Riehtifkeit  seiner  Lesong  gesweifelt  iaU 

2)  Die  Insebrlflea  no.  36—40  bei  P.  sind  voa  de«  Makad-Masa  f,3lls 
lieaaV),  einem  To nf  Fuss  hoben  Felsbloek  ha  Wadi  al-Sebaikb,  der  wm 
•iaem  aatHrüi-hm  Slt/e  einladet,  und  dea  die  Bedaiaeo  sebr  vercbrea;  a« 
Ritters  ErHki.iKle,  XIV,  S.  '.»65  a  «48. 

3)  Da«  Wort  no^U  in  Z.  2  haben  wir  sehon  oben  zo  no.  XIV  he- 
sprocbea* 

4)  S.  dss  AasfSbrIiebare  bei  Mavera:  RaUgioa  der  PhSaizier  I,  S.28Bfkr., 

dessen  Elymologieo  ond  manchen  dort  entwickeilen  Hypothesen  wir  freilich 
nicht  äberal!  betshmmen ,  zamal  der  Verfasser  selbst  ia  spätere  Sehrifleo 
manche  Bebau|)iuiig  aufgegeben  bau 
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«tid  uUer  dis  Mümiegenden  der  nabaihmsehem  iCd'n^.  44«i 

dnn  biMUche         (nach  den  Spätem  unter  vplö,  o^-^ 
mfliclioiia^  ilea  Saturn  bekannt'),  s.  Pococke  Spec«  hiat«  Arab* 
p,  lOS)  naammaagvitellt,  und  wenn  man  Redilob'a  Benarknog  *) 
billigt,  daaa  die  Wuriel        Mir  eine  IBrwelckeng  ana  snd 

|T*a  =  ^^aS  intoiuatog ,  OQ^utaiog  stator  sei ,  so  möchte  wohl 

^3^-13:»  nidit  veraebiedee  von  de«  nocb  (oe»  XXXIX)  su  be- 
eprechenden  oipi:»^  «ein.  Wir  können  indeaaen  diesen  Punkt 
Tielleicht  auf  einfochere  Weise  erledigen.  Wir  finden  die  radii; 
|13  im  Phönixiscben  ebenso  wie  im  Arab.  (^^^  )  =dem  hebr.  n*n 

gebraucht  (vgl.  Münk:  L'inscription  de  Marseille  p.  57  fg.)»  wäh» 
rend  die  abgeleiteten  Formen  von  yD  im  Niph.  und  Hiphil  dem 
Hebräer  nicht  fehlten;  ]D  als  Perf.  genommen,  hatte  dann  die 
Bedeutung  ^rriTl,  und  so  möchte  dann  der  nnbathäischen  Gott- 
heit eine  ähnliche  Anschttuung  su  Grunde  liegen,  wie  wir  sie 
"l  Mus.  3,  14  von  Jehovah  finden.  Im  Grunde  steht  dann  die 
andere  Gottheit  Q^p  dem  p  in  der  Bedeutung  des  Seines,  Kxi- 
stirens  nicht  fern.  Es  sind  auf  solche  Weise  die  zwei  ge- 
neunten  Gottheiten  vielleicht  nur  AliNbute  des  nr£<,  der  höchsten 
Gottheit  der  Nebelbllar  (f  gh  oben  8.  888)  nod  wIrde  deaneeh  die 
Aaaehanung  der  ?erfeaaer  onaerer  leaebrifteB  Iceiee  geringe  Stnfe 
retigiiSaer  Bildang  einnehaieB.  Ba  iat  daher  aneb  aehr  tweifel- 
hafl,  ek  p  wie  das  ihm  verwandte  den  Saturn  beaeieknet 
kake,  de  bei  ao  dunkeln  njtbelegiaehen  Partien  eines  Felkea» 
d«B  wir  nedi  ao  wenig  kennen,  eile  derartige  Vergleiche  nur 
eben  Hjpetheaen  bleiben« 

XXIX.  (Tnf.S,  ne.ZZVII.) 

Die  5«ite  Inschr.  bei  L.  ist  in  den  ersten  zwei  Zeilen  leicht 
SU  lesen,  desto  itcliwieriger  in  der  dritten,  welche  wir  Taf.  3, 
no.  XXVII  copirt  haben.    Jene  lauten : 

Den  Namen  ^b^rr  haben  wir  nur  hier  gefunden,  vielleicht  sind 
im  ersten  Buchstaben  die  swei  Querstriche  etwaa  an  weit  aua- 


1)  Id  den  B«scb«öi  uiiKsroriDf In  der  allen  ßahylonier  in  sabslhiiseher 

Sjirarhc,  deren  wir  oben  btrretls  geJaihl  haben,  v^ird  dif  srr  Kajan  oft  an- 
geru'^n;  börhst  v^alirscheinlic h  hat  jetlnrh  dtr  Nfime  andt-i  s  prinnfrt  «in*l  hat 

die  Form  ^^y^y*^  onter  den  Händi  D  dt  r  Araber  anicenomnien  ,  ao  beutst  e«  z.  6. 

elc.   Iji  i^jl*  ^j^Ji^  i^j^  Lm-»>  U 
wahrseheialieb  lautet  diese  Anrede  ua  OrifiDals 

Vfl.  Chwolson  a.  a.  0.  p.  123.  Anm.  23«. 

%}  Ueber  die  ParUkel      p.  13  a.  16  vgl.  Gessaias  Thea.  f.  mi%,m. 
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einander  und  soll  dieser  iim  Ende  nap  «ia  Wiw  «M  <),  «Im  der 
bekannte  Name  iVmi;  wir  finden  indesfteo  nnoh  ibvty  (Lt.  34,  2, 
vgl«  Leps.  25  rbtt9)  und  lo  nag  auch  i^ain  nicht  sehr  veracbie-* 

4m  W9m  dkeeai  sein,  aonst  bietet  auch  xur  \ui\>  J^^  terrmi  eise 

Ifitjaioingie,  vgl.  &Jl»  N«  |ir.  fem.  von  twei  Zeitgenosstoaeo  H«. 

hamujeds ,  nJI?)       N.  pr.  masc. 

Die  dritte  Zeile  sicli  etwa  j>ic  nn^-i  le«e«,  wenn  man 

iiii  'Mt-n  linrlirit.  eine  Ligutur  von  Jod  und  Resch  aeheu  wollte. 
Düch  aclieint  mir  dies  graphisch  zu  «ewagt;  eher  vermuthe  ich 
es  sei  xu  lesen  (wenn  man  das  darüber  stehende  hv)  zu  obo 
erg^äiutc):  y">D^  -  IT  obc 

Der  Name  ^ofra  findet  sich  wohl  unter  den  jamani«icheo 
Stammen  (  s.  Wiistenfeld  im  Register  S.  147),  aluM  m  unserm 
Worte  würde  doch  uu  dem  Aiu  am  Schlüsse  Aua  tost»  zu  nehmrn 
sein.  Dürfte  man  annehmen,  die  Inschrift  sei  nicht  vollHtaudig 
und  der  Vaternane  fehle,  so  ist  das  letzte  Zeichen  auch  ^3  zu 
lesen;  jedoeh  nach  der  vorliegenden  Zeichnung  ist  datur  keine 
Andentttog  und  so  bleibt  mir  die  Deutung  oder  die  ganze  Le- 
sung sweifelbaft. 

XXX.  (s.  Tai.  3,  no.  XXVill, 
A.  L«.  66«  varis  "tdi 

Den  ersten  Namen  i^nrD  könnte  uiuo  mit  dem  arah.     A?i5  Uörariut 

identificiren  >  da  auch  Msns  anf  nnsern  Inschriften  vorkomat  (s. 

oben  £U  no.  X\).    Bs  muss  indessen  doch  noch  eine  eigne  Be- 
wandtniss  mit  dem  ^ans  haben,  denn  wir  finden  ihn  oft  mit 'dem 
Zusatz       n  und  zwar  -anp  und  ^ana  geschrieben.    Tuch  hat 
bereits  (§.  5)  aus  G.  4  und  12Ö  einen  -»anp      "»t  Tr-'-^n  -^a  iujk 
nachgewiesen,  und  meint  über  den  letzten  Kamen  (S.  192);  „In 
«»anp,  nicht  1-3 pp,  muss  i  Ablcitnnjrsgutfix  (s.  S.  140),  mithin 
das  Wort  eine  Nisbeh  sein.     Hieruber  sagt  Dshauhari  ...Qitbeh, 
mit  dem  Deminutiv  um  (iutcilti  h;   danach  Uuteibeh   eines  iMannes 
Ä'ame  und  das  Gentiie  davon  Hutabi  ,  wie  man  Dshuhani  (^amas. 
S.  218)  sagt."    Diese  Ableitung  jedoch  wird  uns  diircfa  unsere 
Inschrift  swoifelhaft,  denn  täuscht  uns  nicht  Alles,  so  müssen 
wir  unser  i^ana  mit  ^anp  ideoilfieireu  und  swar  auf  Grnod  zweier 
andern  Inschriften  bei  G.,  welche  bisher  nnerfclirt  geblieben» 
ninlich :  no.  54  (s.  unsere  Taf  8,  no.  XXf  III»  B)  u.  62  (das.  C)» 
erstera  lesen  wir  (vgl.  oben  ao.  XVi)$ 


1)  Einin  äboUehes  Psil  babea  wir  ia  L.  103,  |  in  des  leMaa  Wsw 
des  Wortes 
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Die  HeratollaBg  dM  fi>  wie  wir  ea  auf  unserer  Tefel  4nreh  Paekte 

angedeutet  haben,  isl  eine  ao  eetttrliche,  dass  wir  glaubee  keine 
allzukühne  Conjeetar  versucht  zu  haben;  dus  Uebrige  ist  Allee 
deutlich ,  denn  das  Hndet  sich  so  geformt  (wie  schon  oben  ta 
nw.  XIII  erwähnt)  an  sehr  vielen  Stellen  der  G/ächen  Abschriften« 
l^i^ail  nuin  nun  noch  die  ti2te  bei  (i.  hinzu  ,  welrfip  lautetl 

also  ein  Wal  ebenfalls  diesen  Zusatz  hat,  so  mochte  dorh 
*arp  und  f<iPD  oder  'OirD  nicht  verÄcIiieden  s< m,  Duher  konn- 
ten wir  niiKt.rii  Zvveitel,  ob  ^^rp  ein  iium.  gent.  uei,  indem  wir 
in  der  obigen  Insriiritt  (L.  56)  ^'«aro  linden,  nicht  unterdrücken. 
—  IJeber  iei'»-\n  vgl.  1-*.  11,  no.  XI. 

Die  57 te  iDScbrift  bei  L.  ist  ^G.2S^U.9l: 

8.  SU  uo.  XIX  zum  Schluää  und  uubere  luL  2^  no.  XV,  (». 

XXXI.  (e.  Taf.  8,  ne.  XXIX.) 

Die»e  InaekriH,  4ie  wir  aenat  Tollaliodig^)  nirnremla  geAiiw 
den  heben,  iat  b  graphiacker  Beaieluiiig  kenMrk«nawerCk ,  keaen- 
dera  in  Besiig  der  Ale^*tforaen*  die  aoHeoer  in  de»  ainailineken 
Inackr. ') ,  aber  känfiger  in  denen  too  Haaren  antvtreffen  aind  | 
daaa  aber  die  kleinen  mit  eineei  Strich  veraekenen  Kreiae  nnr 
Alepk  bedenten  kfinaen»  seigt  der  Name  »btt9  in  aweiter  Z. 
Dieaer>  aeiwie  "n^MI^C  aflkeiat  mir  sicher,  dagegen  zweifelhaft 
daa  erate  Wert  V91  und  was  darauf  folgt;  aucb  ist  die  Vet^ 

bindung  ^nzbiiy'ü^'yXf  eigenthümlicb,  äbniicb  dem  J^aa^_ 


1)  In  zwj'iler  ZfMe  Stuben  ein  paar  Huclislaben,  we|c4ie  wir  hier  un- 
berufksirliligl  (;elusst  ii  ,  so  w'w  di«;  in  no.  54.  Die  Inschr.  G.  62  ist  identisch 
mit  Lt.  24,  6,  wie  die  benuctibarteii  In&cbr-  bei  ihm.  verglicbeo  luil  denen 
bei  6.  bewaises;  deas  aaf  den  blosses  Anblick  würde  nss  die  Gleiekbeit 
beider  Copiaa  kaaai  beransßnJen,  so  nachlässig  ist  die  Zeiebnaaf  bei  Lt., 

aor  da«  Wort  ^Snp  sieht  bicr  deulUcber,  als  bei  G. 

2)  Kiaea  Tbcil  derselben  in  f^nnz  aneorrrkter  Weise  bat  Lt«  77,  3, 
aämiiflb:  "niJÄir'i  - -J33>  (i^-i) 

•  •  •  fiib^N  ^2 

Dauilfcher  ist  hitT  lins  Wort  133?  als  bei  L.  ;  die  erste  Zeile  fehlt  ;;;uiz. 

3;  Vgi.  oioicelAe  bewuisU  io  U.  ^  (  =  B.  36).  t>3.  1U3.  Li.  24.  4. 
L.  117. 
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kei  lk«>Diiffm4,  Ritob  al-ik«  •.  M  Otl«ite  O«  X,  S.  M. 

Atta«  31.  Bi  tcheint  fast  ala  ob  '«nVtnyf)  selbst  eine  Gottkik 
wire,  vgl.  tu  L.  108,  bo.  XLIl«  —  Vielleicht  ist  ein  Am4mnf 
gli«klicber  io  der  Ldsrag  «BMiwr  »ebwicrigMi  lotcliriiL 

XXXIL  (».  Tmt  :i.  04I.  XXX,  A— C.) 

Diese  Insrlirift  würde»  schwer  zu  lesen  sein,  wenn  wir  nicbt 
glücklicherweise  L.  oo.  64,1'''^  zur  Aushülf«-  liatlcn,  die  wir  mii 
aocerer  identisch  halten,  lu  dein  ersten  Wort«-  '7""::  hat  nur  da« 
Jod  eine  uuffallende  Form,  doch  wisseo  wir  keiut'n  andern  Bucb- 
stabcn  an  seine  Steile  zu  setzen ,  der  dtüuselbeu  eioen  vemiiofli- 
gen  Sinn  gäbe.  Eben  bo  inuss  liaun  aucb  64,  Li«  gelesen  werden, 
vgl.  aucb  L.  161  u.  164,  11.  Das  iii  ist  leicht  mit  dem  be- 
liaRNteo  Idol       Wadd  des  jamaniseben  Stanmes  Kalb  «nsaai« 

menzustelleu ,  dessen  der  Korao  (71,  23)  erwähnt  utid  da^  weit 
über  Juuian  hinaus  verehrt  warde').  Der  i%ame  des  Idols  wurde, 
wie  oft  DDiere  Inaebriftes  teigt-u,  der  einer  Person.  —  Om  d«a 
NttMCB  *)i"iyoiv  richtig  sn  d««t««,  woIIm  wir  imiebat  daa 
Wort  IV  «1«  BeaettDODg  cioer  nabtttbiiscben  Gottbdl  ttaelisa» 
weitcB  Terancbea»  nnd  swttr  Mt  noaem  IntebriftMi  lelbaL  Wir 
fiodM  b«  P«84*)  ia  letster  Z«  (■•  BaacreTttf.  ao.XXX*B): 

es  steht  hier  ala  Beinaaie  xu  iiDiit  ( abae  aio  wia 

wir  diat  bareiti  oben  ( oo.  XX  aa  G.  H  )  angedaatil  babea« 
Ferner  abaadat.  85  «)  (a.  aaaara  Taf,  3,  daa.  vater  Gj; 

 oV» 

Aos  diesen  beiden  InRchrifton  peht  deutlich  hervor,  dnss  i-y  eine 
Gottheit  lieaeichoe       nan  köoote  suoäehit  aa  daa  bekannte  Idoi 

{jojsi  (a.  Iber  daaaalba  Pacoeke  a.  a.  0.  |>*  102  a.  137.  Oaiaadar 

0.  a.  0.  VII,  S.499.  Movers:  Religion  der  Phönizier  S.26I— 26») 
deokeii,  das  die  aiteo  Araber  uoter  dem  Bilde  eioea  alten  Maimea, 


1)  S.  die  Esbireiebeo  Belege  bei  Osisnder  a.  a.  0.  Vll,  501.  —  Abd- 
Wadd  bei  Wüslearcld  Reg.  3.  457. 

2)  Dai  leixte  1  Ist  niebt  g ans  ia  der  KewShollebea  Pom,  deeb  detebalb 
iiebl  als  *1  so  nebaen;  vgl.  Tneb  S»  139. 

3)  Beide  IssebriAea  84  n.  die  folg.  sind  aas  de«  Wedi  8Ueb(t). 

4)  Di«  Lesaag  der  ertlea  Zeile,  welebe  aas  hier  aiebts  angebt,  iber> 

;eben  wir. 

5)  Irres  wir  nichl  sehr,  so  ist  hfi  P.  3fi  (von  dem  Mak^d-Musa)    Z.  f 
lesfn  obiD,  das  uns  ein  feroeres  Beispiel  vom  VorbaadeBseia 

des  113f  blutet. 
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•Ii  ZeMMi  ZmI  (f.  Ii»  ite  Wiederkehrende) ,  in  der  Kaaktt 
wehrtw*  Doek  giebt  diM«  rein  ■prachliclM  Paralld«  kme  6e- 
WMikeit').  —  Der  ander«  Beiiasdtbeil  unseres  ^19-01«),  dM 
WörCebcn  D1«i  fi«deo  wir  noch  an  andern  Orten  in  ähnlichen 
ZMa»»caMtnm§feD  Mit  Göttern ,  sodass  es  als  ^'^«a^  hetraehtel 

werden  »uss;  so  weiter  enten  (no.  XXXVII  L.  87,  6)  111*191  Div» 
wo  daa  bereits  oben  (s.  no.  XI)  als  Gottheit  vurkamaieade  lee^in, 
wie  diese  nähere  Beifügung-  hat         In  einer  gfricciiischcn 

Beiachrift  (s.  no.  XLVIl.  L.  127)  ist  dies  durch  GYMAPOY 
wiedergegeben.  Ei^enthümlich  aber  ist  die  Verbiaduag  Oin^UtD 
Ij,  108,  2,  wft\  on  noch  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

Die  tilste  Inschrift  ist  auch  mit  vorgesetsteu  und  nit 

YVegiaasang  des  letaten  Wortes  L.  91,  1: 

Der  erbte  Name  iat  anaaer  L.  91  eeeb  Lt.  3,2.  69,  6. 

P.  36  anantreffee  ned  bedarf  keiner  Brlftatemag.  —  rrmm  (?gl. 
Mcb  L.  68)  erlaneH  an  daa  bibliaebe  b^99<t  1  Hoa*  25»  S,  eioee 
der.SSbae  Dedaa*a:  „Die  Sdboe  Dedao*a'waraD:  Aacbnrtai,  Letn* 
aebiai  md  LSttmMiai'S  ia  denen  man  arabiaebe  Völkeraebaftea 
Sidarabieea  an  ancbea  bat,  die  aber  ia  Sitten  und  Gebräuchen 
aieb  weaeatlicb  von  andern  arab.  Stäaiaien  unterschieden  ').  Unter 
tfen  wit'Tyrna  verkehrenden  Völkern  wird  Es.  27,  23  aocb  '^vot» 
genannt,  der  mit  dem  a.  u.  0.  von  1  Moü.  identisch  tu  sein 
aebeint  Es  ist  jedenfalls  sehr  instruktiv,  dass  unsere  Inschriften 
in  dem  obeaganannteD  itDOb  aacb  an  daa  andern  Staarn  oiD^Di; 
erinnern. 

No.  62,  na  p--^3n\  n^jsn  "^'S-i  1 

ist  =  G.  29  (B.  137),  und  ebendieselben  Reiseoden  haben  sich 
noch  ao  einer  uodern  Stelle    eingezeichnet   L.  77  =  P.  40 
Auch  hier  sehen  wir  wiederum,  daaa  der  Bakel  wie  der  Gross- 
rater  sich  benennt,  wie  wir  diea  eft  in  nnaem  Inschriften  au 
bemerken  Megenbeit  betten* 
Ne.  68.  iOi8l-^tt  Dbv  1 

h]a  i3^d  o>»  :i 

1)  Ob  der  allarab.  Staflim  v>U  (Pococke  i.  s.  0.  S.  3}  dsail  ia  üe- 
liebang  <;l  ehl  ? 

2)  Dasft  nrM;QU;  t;.  134=  B.  73  eine  «»lebe  Coiupositioo  =MbMa']U7 
aci,  ist  sehr  wsbrssbeiolieb ,  «o  wie  sieb  davoa  nicht  sehr  verschleileB  L. 

«4,  ter  b9abll*Dn  findet.  Vgl.  aaeb  du  snb.  Thomlla,  Beiname  des 'AnT 
bea  Astssi  bsi  Wisteafeld,  Reg.  453. 

3)  S.  Knobel:  Dir  Vnlkertarel  S. '255  und  deiisen  Cnmnienl.  aerCeiesis, 

S.  18«  fg.,  vgl.  aaeb  Movers:  Handel  der  Phönizier,  S.  .303  fff. 

4)  V^l   l^t.  77,  2  nad  79,  3,  beide  ioscbr.  sind  aber  wie  gewöbslicr 

incorrekl  gezeicboet. 
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■teilt  mit  der  verigen  bei  G.  27  »ttf  efaNW  Steine,  dort  ist  dmm  ^ 
Z.  2  und  dM  Mtc  9  Z.  3  deutlicber.  Die  beidea  ImcWiAm 
•M  offettlmr  von  fWichiadMr  U^wd. 

XXXUI.  (T«f-  ^^^^Xl,  A-C.) 

A.  L.  64,  bie.  "^a  I 

Dieser  Inschri  ft  geht  (L.  64)  eine  jrrieob  F^NHCGH  EPMHC 
vorauf.  Wie  schon  hrmrrkt,  scheint  die  iialnithhische  mit  1^.  t>0 
{(fentisch  sein;  die  J^icbriftiügc  sind  io  beiden  weniifor  schön 
geformt,  al^^  in  manchen  andern  Inschriften,  dusü  man  auch 
daraus  denseiben  Schreiber  leicht  vermuthen  kann.  Sie  unter- 
h<  in'iden  sich  nur  durin,*  dass  no.  60  der  Voteruame  115»— O^ID, 
watirend   er   hier  nur  lautet,   doch   i&t  wohl  möglich,  daäs 

die  letztere  vorn  etwas  defect  ist.  Die  S(e  Zeile  bat  das  dVid 
sehr  eigenthÜMlieb  geftirmt,  den  letiten  Stricb  a«f  4ea  n  haben 
wir  SU  fbm  sieben  sn  m&ssen  geglaobt,  w«il  ein  b  bsreitn  Ut 
qVV7  s«  ericenneii  ist  Bs  nt  ramer  noeb  die  Präge,  eb  mm 
siebt  Vtn  lesen  mttssts  nad  das  Wsw  mit  ^npaaVll  sbi  Cosjnsction 
nebmen  ailisste,  da  sonst  dieses  Wort  als  Attribut  („derlKHe^} 
SS  gebfiren  würde,  was  mir  nicht  wahr s(!l einlieb  scieinL 
Onter  der  flnsebrift  steht  ein  rob  gessiebnetes  kaaeal. 

B.  L*  64  ter.  y-y^M        na  ima  Dp]«  I 

 HÄ^n  oi»i  "i^ai  S 

Das  erste  Wort  kosiMt  so  bSufig  vor,  dass  man  ohne  Weiteres, 
sQsial  anf  der  Zeiebnnng  eins  sebadbafte  Stelle  an  diesem  Orte 
angegeben  ist,  ein  V  ergäns^n  darf;  das  sweite  l"ina  finden  wir 
L«  87  in  grieeMscber  Forai  BOYPEOCt  und  nag  dieBedeutnng 
nach  dem  Chald.  etwa  bomo  nidts  (vgl.  Pirka  abotb,  e*2)  be- 
deuten. —  Der  Vatemame  wäre  auch  wohl  zu  lesen,  docb 
sieben  wir  'ii'^t  vor,* weil  wir  auch  G.  94  =r  B.  22  u.  23  einen 
Tin  mit  dem  Zasats  m^OM  finden  {  dies  erklärt  Tncb  mit  Beer 

^\  Emir  (vgl.  B.  zu  no.  23  u.  Tuch  S.  185),  eine  Bedeutung, 

die  Osiander  (Zcitschr.  X,  S.  56)  auch  im  himjariscbeo  iQifSbrt 
finden  will  (vg^l.  das  hebr.  .  erhaben  sein"  Gesenius :  Thes. 

p.  121).  —  Z.  2  zeigt  uns  in  dem  >\  orte  OT  (^-^j  Herviis)  eine 

in  arab.  Nom.  pr.  sehr  häufige  Verbindung,  wie  Tcim  ailah  und 
so  auch  in  uusera  InHchriften  "»ribfifO^n  (vgl.  L.  67,  B.  97), 
jedoch  ist  das  dazu  geborige  Wort,  das  vermuthlich  eine  Gott- 


-  1)  Das  Zeieben  sseb  dem  Waw  teheiat  ebne  Bedenlasg  ra  sein}  viel- 
leiebt  eis  scbleebt  geieichnele«  trabeUomigcs  Bindezeicbes. 
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kmt  WscMaes  Btoite  *)*  nicht  gaos  deotlicb,  mao  könnle 
man  oder  auch  ^3Dan  iMea,  aber  beides  int  ucJbt  «ieher.  Doch 
glaub«  icb  oicht  lu  irrta  la  4tm  FoJgeodeo  eia  l^ai  lu  leiaa, 
wenn  man  nicht  anders  unterer  in  der  Anm.  autgesprocbenea 

Hv{)ofliosr  fJpn  Varxn«-  gffftbt ;    mnn    rrtnss  naTnlicli    in  fifm  in  die 
Iste  Zrilf  liit*eütrai>^t'ri(lrii  Zeichen  ♦•in  3*1    und    an  srinrin  Ktissr 
ein         üikIimi.     Muri    hut  dip^    >in  utt  vorkoinmetKic  WOrt    in  dm 
mannia:t;i(*listt.Mi  Kormen  .  stt  dass  mam  lip  derselhpn  u  ii'  tjiii  KeLus 
zu  crrutlteti  üiuU  ,         «»teilt  x.  Ii.    i*.  7«>   üiis  di-in  \\  ;idi  Magara 
an  der  Seite  der  liischr.  n^^TT  lUJIwbc*  "I^Dl  tu  äumiei  barer  Farm 
(  8.  unü.  Taf.  3,  no.  XXXI,  C):  ittJ^^n  n^^T,  das  zugleich  uld 
Beleg  der  grossea  VolMtomnenheit  der  Schrift  bei  den  Ferfauaro 
namr  laiebriflea  dtaaaa  aiag.    Den  daraaf  fulgeodea  Naaiaa 
t^ih»  wir  b9a*bM*Bn  (auf  die  ZasaaiBieBsetsaDg  mit  an  liabea 
wir  acbaa  abea  la  no.  XXXI I  ia  dar  Aaia.  biogewletea ;  aa  mag 
biar  4ia  Badantang:  iateger,  aaf  riebt  ig  haben )  aiit  4eai 
proa.  ralat,  bvd ,  daa  ia  der  Sprache  der  Miaebaah  sehr  gebriuch- 
Jicli  iat^)«    In  aaaera  laacbriften  haben  wir  daaaelb«  noch  aiit 
diebarbeit      «ngttrolFea ,  L.  87»  a  (a,  ao*  XXXVII)  in  den 
Warten:  ^93        til2V  u.  oben  p-bu?  { ».  no.  XU ).    Die  Z.  3 
iat  ia  der  ersten  Ualfte  mit  ziemlicher  Sicherheit:  n^bn  Ob:'b  n*0*Y 
tM  taaan,  dagegen  wage  ich  über  das  Kolgeode  keine  Vermuthung» 
^•an  etwa  "^32         „ wd)  seine  Knkt'l"  hirr  r?i  spfipti.  wird  sehr 
ongewisH  ttnrcli  d.ta  fehlende  1,   und    bei   der  Annoliinc  rinp<: 
nJtrh  r^br.  erhalten  wir  ein  Wort,  das  mir  nicht  recht  iesbar, 
daher  ich  keinen  Deutuogaversuch  wage  *)« 


I)  Weaa  naa  aiebt  aadert  ia  den  hm  aelbst  die  Goltbelt  sibe»  fo  daM 
bü*  O^n  eia  Beiaaae  vom  l^aM  wire.  Noeh  eiaea  aadera  Aaiweg  aar 
Lltaag  der  aebwitrigoa  Warte  küoata  naa  Indea,  wtaa  auia  let ea  wallta : 

aMB  Baat  daaa  fireilieb  dai  ia  ^mm  aeblecbt  gezeiehoel  gleleh  n  and 
aaa  dar  Ligater  aaab  dea  ein  "^^9^  beraosfiodeo.  Dano  aber  p^ehört 
bta"Sai"*On*Vo  aar  varifaa         (ia  dar  Scbrifl  iat  ea  ibraa  Zeicheo 

ihaliah),  und  wir  batteo  eine  gaat  arabische  Verbioduog  wie  HLu 

ador  fji«^^/^  1»  den  Warlaa  bva-^tt  ünrbm  *I^«M  11^39  

7)  S.  Gt-i^er:  Lebrbacb  zur  Sprache  der  Mi«cbnab,  §.  14,  ö  uod  im 
VVürterbucbe  zu  den  Lesestäekeo  S.  131.  —  Mao  darf  sieh  an  naaecar  Staüa 

doreh  die  Länge  des  b  oicht  ao  der  riebtigea  lietoog  irre  ataebaa  iaiaea« 
aaaser  vielaa  aadera  Stellaa  aeigt  gleieb  die  3te  Zeile  eine  »ateba  laUga 
Laaedrorm. 

Auf  u.  2,  5.  «.  1  '2^,  5  berufen  wir  aas  aicbt  geme,  wall  wir  ia 
diesen  lascbnlUa  febierbalte  Cujmi-h  verniutbeo. 

4)  Es  lieg!  die  Versuchung  sebr  nahr;  in  der  hiiiggeslrecklen  Form  de* 
3  (des  viertielzteo  BttabsUbeo;  eia  Samecb  (übo)icb  wie  im  i^almyreniscbeD) 
Bd.  XIX' 
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Di«  iDschr.  65  ist  itark  ^««li&digt  itt  4el*  iHtii  S.»  * 
orstse  ÜMt  flicli  mii  ISieherheit : 

•  •  •  •  X  -)3  n«  -  ob« 
Dm  trtte  Wort  wollen  wir  zti  T..  nf>.  117  (  no.  XLVIl >  mm  or* 
klftren  versuchen,'  der  \  uteriiuine  ist  uri«  nicht  klar. 

No.  66  hat  die  Nnmen:  Abrnm  Kremias  in  griechiaeben  Cfea» 
rakteren,  4ie  eine  aienlich  späte  Zeit  verratfcen. 

No.  67;  nn  ob«  l 

•  •  übm  Ttbet-o^n  2 

Der  zweite  Name  Hesse  sicli  auch  nb^'D^n  ' )  lesen ,  wenn  Man 
in  dem  dTaraaffnlgendcn  Worte  obtdb  sieht.  Nach  demaelbeo  «teilt 
ein  eigentliämlichea  Zeiclien ,  das  wie  ein  schlecht  gefnrmtei 
Rreuz  aussteht;  vielleicht  fangt  dies  mit  dem  vorhergehenden 
ob«)  auch  eine  neue  Inschrift  an»  die  hier  nicht  nitgetheilt  wird. 

No.  68:       (aDbf)  i-inoM  fMb  y^Yl 

an  2 

Den  Namen  irt^bo  habe  ich  nicht  weiter  aagetroffen,  jedeeh 
6ndet  Blas  <  Zeitschr.  IX,  S.  234)  io  oitier  Inschrift  aus  Petfi 
(a.  dieTaf.  dtttihst  oo«  III)  dieaeo  Hmmmt  imd  vergleiclit  de«  «Mb. 

Namen  g.*!^        Ibn-Habfh*s  arab.  Stämme-Namen.    So  erwiinsclil 

lins  Rucli  ein  solcher  Fund  aus  Petra  sein  kann,  so  ist  uns  doch 
dii*  richtige  Lesung  des  n^bö  nicht  Hiisser  alUin  Zweitel.  — 
Der  VaterriMiTH"  ist    kur«  zuvor  i  rm.   WXlIj  liesprocHeo. 

Das  Kuiie  der  Zeile  ist  nicht  ganx  deutlich,  uoil  vuu  der  zwei* 
ten  nur  nuch  t>i  der  Mitte  sichtbar.  Zur  Seite  steht  die 
Getilgt t  oines  Mannes  in  rohen  Umrissen. 

No.  (j9,  lanic  "»■•dt  1 

atab  rtb«-o-ia  na  2 

Den  ersten  Namen  haben  wir  nur  Boch  bei  Lt.  2,  2  and  12,  2 
(möglicherweise  auch  4,  1)  gefunden,  man  könnte  ihn  etwa  m/M 
übersetzen,  nach  dem  Uebi.  u.  Chald.  anit  und  dem  Arah.  ,^-|ft 
(vgl.  fa^b  h€D  Coteiba  bei  Wiiateofeld«  Reg.  H.  145);  oier  Meb 

fOtflilf  nMh  d«  Arah.  v,^«n^V.a9,     Der  Vateroame  ist  in  der  Furm 

^n^lt-Dna  hilafiger,  docb  aneli  in  der  mItflratoB  Hl.  14J 
(s  B.  42)  und  Lt.  7,  I. 

No.  70.  irup  Dbü  1 

Tnaa  na  2 


verslielien  mit  den  Parnea  L.  100,  4  (s.  ao.  XL),  ta  Bndea,  alteio  aaeb 

diesen  Lautwcrtb  sni^pnommen  ,  haben  wir  kdaea  eftrigliebin  Sinn  benas* 
tTf br  icht  und  an  andern  Sleliea  liest  Sieb  die  geaaaaie  geslreekle  Pom  oa- 

zwfirelb»rt  als  ßclh. 

1)  Vgl,  dfn  iNumen  SiftaXiog^  C«rp.  Insc.  Gr.  no,  4636  a.  4637. 
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Wir  irttvdM  dtn  NMien  9&.  I  ^irp  leMD,  wenn  dai  tweite  Zei- 
cIm»  «ieb  mchc  be«l«ntead  dorck  sciiie  Pem  Fom  drifte»  viiter. 
Mbiede  aiid  die  Letuiii^  latsp  aiekertei  obgleieb  derselbe  nor 
Ucr  vorb«Mt,   Die  Kora  ist  ebenso wobl  eine  OimientifforB  des 

ArabischeD  wie  eine  PsrCicipial-Bildung  des  AramaiscdeD  ') 
macer,  angustus)  und  erinnert  auch  uocli  in  seiner  Wurzel  im 
Jokttto  ('^Ijp'*),  den  Stammvater  der  nördirrhen  arabi^rlien  Stam- 
me« —  1^53  l^enoen  wir  bereits  aU  eiueii  der  Edesseniscben 
Konige')  ond  ist  dieser  aoeb  P.  14,  2  u.  G.  24=rT.  II  zu  lesen. 
Da«  Bedcntung  ist  wobl  canelus  jq?encas ,  wie  das  biblische  npa 
ond  das  noai.  pr.  -^rs  1  Mos.  4dy  21,  vgl.  GeseDins:  Tbesaun 
p-  20©. 

No.  71.  =«-nayi  i©'««^n  ob©  J 

aob  3 

oYo  4 
iaessQ«  22sa:B.  145«  Man  siebt  aneb  ans  dieser  Insobrtft, 
dioas  die  Copie  ?ob  6.  im  Oansen  snveriissi|r  ist;  daber  ancb 
B»  ricbtig  gelesen  (lTD'«*>n  ist  gewiss  nur  ein  Druekfebler),*  anr 
das  Tetb  ia  üb  hatte  G.  ancb  bler  nicht  ricbtig  geseicbaet,  in 
der  Gopie  von  L.  uolerseheidet  es  sieb  merklich  voai  Aiepb« 
Aoeb  das  9  in  Z.  1  im  Worte  i^J»  ist  in  Krenteafona;  von 
späterer  Hand  ist  der  linke  Schenkel  verlängert  worden,  wie 
wir  dies  oft  schon  l>ei  diesem  Buchstaben  gefunden  (s.  oben  Ein- 
leitung). Was  die  Zeichen  unter  3oV  bedeuten,  ist  mir  nicht 
klar  und  haben  wir  oben  8.  393  Aam.  nur  eine  Vermutbong  aus- 
sprechen können. 

No    72  enthalt  ein  ^ohaaoiterkreuz  mit  drei  Buchstaben« 

No.  73  swet  Krente  nad  die  lat.  losclir.  Nicola. 

XXXIV.  (Taf.  3,  no.  XXXIL) 
Wo.  74.  -^3  ob«  I 

Wir  haben  diese  loschrift  hier  abgezeichnet,  um  durch  sie  wie- 
deruM  XU  zeigen,  wie  eigenthümlicb  die  Schrift  und  ihre  Stellung 
auf  den  Felsen  sich  darstellt.    Nach  der  auf  den  ersten  Anblick 

girfi  erßfebenden  Reihefolge  die  Inschr.  zu  lesen,  wird  -itcliwerlich 
gelintjen  ,  wenigstens  habrn  wir  uns  vers-ehens  bemüht  einen  er- 
träglichen Sinn  hernu«zul>riny^pn.  Wir  erlauben  aber,  die  Iste 
Zeile  geht  schräg  nach  der  Höhe  und  erificbt  15  •^«''"^3  ab© 
(Uas  Zeichen  nach  dem  3  sehen  wir  als  eine  l^igatur  von  an, 


i;  Im  Tbalmud  kommt  der  Name  UrDp  bXalg  vor,  t.  B.  Tbseijstb  7,b. 
CbsUa  2a,  b.  Ileoacbolb  57,  ■  c  S. 

3)  s.  Dieses.  Tebasr.  s.  s.  0.  p.  66. 
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dai  1  itl  ohne  4ie  OeiMMig  wm  Kopfe),  4m  2te  Z«le  be^inat 
■it  &ID  >n4  4ai  ilua  ^ditfrige  ist  zwisclien  ue  «ad  2.  I 
hioeiDfeklemait,  du  darnuffolgeade  Wort  '*b9:2b-D-Vk  (das  i  iac 
«it  seinen  Scheokeln  nach  ob«o  gekehrt,  wftliraiid  «ic  aonst  HMbr 
nuch  liok»  gewendet  sind)  itände  dann  (ohne  vorangehendes  "Tjj 
wiederam  als  Attribut,  wie  wir  dies  bereits  oft  gefond«a  kttkca 
(s.  no.  XX).  Die  drei  Kreuf  c ,  mit  denen  die  Inschrift  versehe» 
ist,  sind  gewiss  später  liinzug^efügt,  aowie  die  Sporen  frcaider 
Bocbstaben  am  Knde  von  Z.  2. 

Cater  der  loechrift,  74  a,  üteht: 

OYFKOr 

ein  Name,  dpr  mÖglicliei weise  zu  unsem  nahutiiäisclien  gehört, 
wenn  man  etwa  ein  B  vorne  ausgefallen  ~  b()\ FEOC  dies#»n 
Namen  L.  87,  2  no.  XXXVII)  sich  denkt.  Oorh  scheiut  uns  dies 
nicht  wahrifcheinlich ,  da  keine  Spur  einer  Beschädigung  des 
Steins  angedeutet  ist  und  auch  de  Laborde  Tab.  X,  OYPHOt 
hat,  vgl.  Tucli,  S.  I5f).  Zwar  vermutliet  der  letztgenannte  Ge- 
lehrte, es  bilde  mit  dem  Kreuze,  das  daneben  steht,  BOYPEOQ 
doch  wird  uns  diese  Aunahme  iweh  die  Abschrift  bei  L.  er- 
schwert, hier  steht  dfts  Kre««  über  den  Neoien  nnd  kmm  mk 
dieiea  oiebt  ?erboiideii  werdeo  B«  nag  näMck  OYPEOC 
eioen  Ninen  nn  oder  eBtspreehei,  wir  haben  lettteren  nnf 
den  Inecbriften  nicbt  angetroffen,  ersteren  an.  XXI  (a.  daa.). 

No.  75  hat  MOYCHC 

No.  76.  1  A^lACOC 

2  PtOTE 

3  MOY 

Die  griechische  Beisclirift,  welnlie,  wie  es  den  Anschein  hat,  in 
manchen  Zeichen  aus  trulier  voriiandenen  nabtitliai^clien  erst  (ge- 
macht worden  liut  üchwerlich  mit  der  nubutliäisrheo  i  /.  4^ 
etwas  zu  scItaflTen.  Das  letzte  Zeichen  t  Lal  ^ani  die  Form 
eines  M,  wie  iu  Z.  3;  mau  hat  also  auch  in  dieser  Z.  den  V'er- 
■ocb  gemacht  die  nabatbäischen  Charaktere  zu  griecbischeu  ura- 
suaebaffen,  ohne  daaiit  gaas  an  Stande  in  koaiaien.  Das  Wort 
liDK  iat  ein  etwai  andere  laoteader  Naaie  ala  liVN  (a.  no.  XXXII) 

und  erinnert  alabaid  an  dae  btblieebe  «^u;». 

•• » 

No.  77  iat  ss62,  «•  oben  zu  no.  XXXIJ  und  ana  dieaer  iat 


1)  ist  mir  das  Werk  von  de  Laborde  nieht  zu^ünfiieh,  am  cntsrhei- 
deo  zu  i.uaoeo,  ob  die  g«DsaDte  Inschrift  bei  ihm  mit  «oserer  idcnliseh  ut. 
Bs  sebelot  dies  niebt  der  Fall  lu  leio,  dean  Taeb  spriebl  m  dem  Cbriatns- 
zeiebeo,  wahrend  L.  ein  einfaches  Kreuz  bat.  vtelleicbl  aber  benennt  er 
dieses  selbst  mit  „ Christuszeicben [Bei  de  Laborde  steht  das  Zeicbea  f 
and  zwHr  links  etwas  entrernl  neben  OTPEOC*    Aaau  der  Red.J 

2^  Ein  gleicher  Fall  liegt  in  aa.  82  vor. 
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4mo  leidkt  dM  aMt  gsni  deuttiehe  V  10  ergänzen,  vgl.  weiier 

•  •  •  -»-»^y  -»3  2 

==rG.  23  —  B.  67.  Die  Copie  bei  f..  ist  viel  dputficher,  doch  hnt 
Beer  troUdem  richtig  geleaeu.  Zuletzt,  wa  wir  l'uitkte  gt^netzt, 
•iml  drei  Zeichen,  veo  denen  Beer  schon  bebftnptet  hat,  dafs  er 
•i«  aielit  su  deoten  veraag;  wir  befinden  «m  in  denelben  Lege. 
Dm  erete  iii  etve  ein  a,  dai  sweitt  ein  1  nod  des  dritte  ein  7\\ 
WM  eoll  MB  ma  l»edeitteiif  Nimat  nui  dM  sweite  eis  ein 
eeliieclit  geMicbnetee      so  bitte  nan  wm  m  Bede  wohl 

die  geeigeetete  Deatong  wlre,  wenn  neu  aneb  ein  1  ?or  dem- 
lelben  erginten  MÜeate. 

XXXV,  (i.  Taf.  3,  00.  XXXIIi.) 
Ne.  7»s  (f)l-lbw      twiti  1 

De»  eraten  Namen  deuten  wir  entweder  ala  |intt  /ralema«»  oder 
ala  Diminnt.  von  ImI  as  )jajk#|  /raler«iifo««    Wir  beben  nnr  bier 

dtea  Wort  angetroffen,  jedoch  irm  glanben  wir  in  der  Rand» 
inaebrift  P.  17  leaen  in  i^Knnett  Nach  den  lettten  Waw  in 
t^lll  folgt  noeb  ein  Strich»  den  wir  als  ein  Waw  tu  betrachten 
geglaubt  haben,  nnd  welchea  an  den  Ob«  Z.  t  an  ziehen  wäre, 
da  daa  gabelförmige  Zeichen  vor  der  ersten  Zeile  auf  die  Zu- 
eammeogeböngkeit  beider  Inschriften  hintudeuten  scheint.  Auch 
nach  de»  1  in  der  tweiten  Z.  folgt  ein  n,  H.m«;  wir  nicht  an  er* 
klären  wissen;  man  müsste  denn  etwa  n-^n  iu;m  lesen. 

!Vo.  80  ist  auai  grossen  Thcit  erloschen,  nur  Z*  i  ist  noch 
lesbar:  [nb]«iJ?0  ^1  ib«i 

No.  81.       ••'OVEC  vgl.  Ö8. 

No.  81,  hi«:  y^bfiflSM  Obl25,   mehr  ist   nicht  zu  lesen 

■ad  auch  dies  in  den  lettten  Buchtitntien  uicht  aicher. 

No.  Hl:   CA  Joe,  en  ist  dies  das  nabathäiscbe  oder 
mif  du»  wir  durch  unsere  Inscbriflen  kennen;  daa  Folgende 
Z»  S  «.  9 ,  mit  nahatbAiaehen  Charakteren  geachrieben ,  ist  durch 
^  grieehiiche  ao  enteteilt,  dais.kaum  etwai  Haltbares  heraMsnle- 
'  een  ist.  Kineo  ihnlichen  Fall  haben  wir  oben  au  h.  76  gehabt. 

No.  83:  vay  -^'•Dn  1 
  3öb  8 

l)  Wir  mü««en  indcsaen  anrh  nnrh  flie  Vöf^ltrhkpit  das  Wort  pfltS 
Xtl  IciSO,  bOTÜrksirhti^'pn  ;  denn  i\\f  Viu-m  (Jt's  er^U'O  Buchslaben  siebt  wie 
ein  t3,  weil  er  iin^'«-\\nhnlirh  hi-cii  isi.  D.\ss  alicr  Hie*  VVorl  uiit  •  laj' 
^^nC3>  von  dem  wir  obeo  oo.  WVl  gesprocbeo ,  io  Verbiodung  ftehen  mag, 
ici  »ehr  wobl  nöslich. 
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Da»  NaMn  riOJ>d  haben  wir  abt»  L.  45  gtfaadM,  4m.  — 
Naeb  4en  Beth  Z*  S  sreht  noch  ein  ZekbM,  w»  ein  WM^ 
d«a«en  Sebenkal  nach  liaka  gewendet  aind,  geataltet;  ea  aebetot 
dies  das  gewdholicbe  Klaeinierseieben  so  aeia,  daa  aooat  au  An- 
fang der  Iniebriften  atebt. 

No.  84  ist  eioe  ap&t  ehriatlicbe  mtt  grieebiaeken  Cbarakte- 
rea  (lob)  uad  deai  Chriatnaaeiebea.    Darunter  2  Kaaicele. 

XXXVI.  (Taf.  S,  no.  XXXIV). 

No.  85.  aöbet  -i3        Dbtö  1 

[ajob  inp  2 

Nn.  86  1  MNHCQH 

2  AYJOCAAMO' 

3  BAKKbPOY 

Offenbar  gehören  die  beiden  Inacbr.  L.  8^^  n«  86  sntammen  and 

liif  Utztere  int  die  (Jeberaelanng  der  ersterea;  dVo  wird  durch 
MNHC0H  wiedergegeben,  wa«  nacb  dem  no.  II  Benerkicn 
nirlit  un{iaäüend  ist ,  nur  (Up  zwei  letzten  Worte  sind  im  Grie- 
clilsrhpft  iiirlit  austredrückt.  Heer  hiü  bereits  unter  no.  34  beide 
Inscliritten  hum  l^eon  d<*  f^nlior«!*^  und  im  Ganzen  mit  der  Capie 
?on  Lepsius  übereinstimmend,  mitp^ettieilt ;  wo  wir  da«  a  in  71.  2 
ergänzt  liabeo,  atebt  es  in  der  ersteren  Abscbrift  gaii£  deiitlirh. 
L>aii  vorletzte  Wort  Z.  2  liest  B.  gar  niclit  und  bemerkt  auch 
weiter  nichts  über  dasselbe.  Am  einfachsten  dem  Sinne  nach 
wäre  nnai  m  lesen ,  docb  mnaste  man  den  Zeichen  zu  sehr  Ge- 
walt antban.  Balten  wir  nna  gennn  an  die«e«  an  ergaben  «ie 
mp9  oder  ^p^;  daa  entere  gtebt  keinen  fernnnfiigen  Sinn, 
daa  lelatere  verboaden  nit  30V,  alao  30b  mpj  bieaie:  ;,aein 

Sfiniiin   zum  Heile"      Das  chald.  Wort  ">p3?   und   das  syr.  ( iJli^ 

wjrd  wie  das  hehr.  XO'VD  gehraucht,  so  wie  dieses  poetisch  für; 
„Spross,  Nacltkommen,  Geschlecht"  steht,  so  auch  np»  (varL 
z.  B.  das  Targ.  zu  Hiob  29,  19  u.  ö.  j  ,  ünher  aurli  wohl  Iiier 
der  augegebcue  l^iuü  inögiicii  wäre.  Vielleicht  ist  eine  Hlmlirhc 
Annahme  auch  G.  91,  Ö=:B  81,  5  iu  dem  letzten  Wort  zula^äig; 
wenn  man  nicht  hier  wie  dort  (s.  ob.  KinI  S.  397  Aom.  ein 
Nom.  -"p",  alae  bier  ^np*«  (=nnp*)  honor  ejus  »nnehaien  wollte. 
Endlich  wollen  wir  noch  darauf  aufaierkaaai  macbea,  daaa  fiel* 
leiebt  in  oaserer  losehrift  auch  eine  Redensart  wie  im  Sjr. 

1^  (Barheb.  cbron.  p.  182.  I.  h)  entkalteo  seia  könne, 

XXXVIi.  (Taf.  3,  no  XXXV,  A.  B.) 

L.  uo.  87.         ^    i  mNHCQH 

2  BOVrEOC 

3  LOnj^OYH) 
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H».  67, «.  b9a  ** <n39  van  1 

Ho.  87,  b.  IT»:  *i3  w"in-DiU3  iDU)n 

No.  87,  c.  Dbü73 

Diese  vin  lri.*4cliritten  ^inH  von  I^.  höchst  wahrscheinlich  von 
einem  Stein  copirl;  hie  ruhreu  ludessen  vftn  versrhiedeoen  Per- 
sonpn  her.  i)er  N«me  ßOYPEOC  =  hOFAlOC  (G.  Tah.  XIII,  4) 
ents(iricht  dem  iiiibatiiaib«  lu^u  16*^*^3  f ».  aucli  Turh  S.  Ib3);  der 
IVame  der  3teu  Z. ,  wenn  er  ander«  ri«'htig  gelesen  ist,  entspricht 
etwa  dem  nb.<a«5  ( G.  134  =  B.  73 ) ,  liest  man  COAMOY^  so 
wäre  es  =iabttJ 

Der  erite  Name  In  87,  a  (a.  ona.  Taf.  S,  no.  XXXVII»  A>, 
wie  wir  iho  geleaeo»  iKaon  in  graphiaeher  Beaiebuog  keiaen  Aa* 
atoaa  fioden ,  die  Zeichen  aiail  lu  deutlicli  um  daa  gewdtinlicliere 
b9aVNi39  in  ihnen  tu  tnehen.  vrm  iat  atot.  emphut.  von 
und  die  CenatrnetJon  mit  dem  darauf  folgenden  relat.  blS  macht 
nach  dem,  was  wir  xu  no.  XXXIIi  hemerkt  haben,  durchaus  keine 
Schwierigkeit.  Eine  Verbindung  wie  bara  «ia»  =  bya  MW 
nder  kann  im  Chaldnisrhen  keinen  Anstos»  orregfen.  Noch 

näher  stände  diese  Redeweise  der  Sprache  der  Mischnah  ,  wenn 
man  «-»35  ^135  Ivel.  Dan.  4,  15.  16.  5,8)  nähme,  und  Nia» 
ist  dann  [jlncli  iler  Construktion  "^-»y  nain^  u.  dgl., 
wie  sie  unzählige  Mal  in  der  Sprache  der  Mischnuh  vorkommt, 
ah  tili*  Ii  der  Construktion   mit   dem  Pron.  relat.  im  Sjrrifcheo  ( »• 

(Thkmaiin'8  Gramm.  §.  56.  2te  AuBg.  imd  Geiger's  Leseatucke 
uus  der  Miscbnah,  i.  V.       8.  191).    I»  Phfiniiiachea  iai  daa 
für  die  3.  p.  maae.  dea  PronodlinaUuffix  die  regeinnaaige  Porni, 
a.  nns.  phtfn.  Stadien  I,  S.  10  Aorn.  I. 

Aach  die  Inicbr.  87  h  («.  nna.  Taf.  4,  no»  XXXV,  ß)  ist  den 
Schriftselcben  nach  gana  dentlicb,  nnr  das  erite  Wort  iat  eigen- 
thiimUch  gealnitet.  Wir  mäaseo  in  dem  dritten  Zeifhen  eine  Li- 
gator von  D  und  1  annehmen,  und  in  dem  ganzen  Worte  den 
Namen  1D«n  finden  Mit  ^«  verbunden  iDUJn-b»  begegnet  uns 
derselbe  noch  G.  91,  4  ^  B  81,  4.  B.  8>  L.  121,  1.  P.  17,  5 
(links);  die  Deutung  dessellM-n  ergicht  "^ich  «ach  dem  hebr.  5)'rn 
nudavit  oder  chald.  c^on  scubil ,  ein  Nom.  pr.  NClbn  findet  sich 
F-ira  2,43  u.  Nehem.  7,  46.  Bedenkt  man  jedoch,  das«  gerade 
ein  lUjnn  nach  L.  127  die  Beifügung  i{<^n-0">n  hat,  so  wöclite 
wohl  am  Kode  das  Richtigere  sein ,  einen  Fehler  in  der  Copie 
anzunehmen ,  indem  ein  nach  dem  n  auagefallen  ond  "jt)^n  an 
lesen  sei.  Der  Queratricb  In  1  mttefte  denn  abaicbltloa  gemacht 
worden  oder  ein  Rief  im  Stein  lein.  Daa  folgende  i«nn-oi« 
(oder  auch  W^n-Din)  ateht  to  iBwn  ala  Beiname»  wie  wir  diea 
•ehon  öfter  gefunden.    iMin  mnaa  eine  Gottheit  nein,  wie  wir 


t)  de  Ubord«  hat  CAOAAAOT,  v§l.  Corp.  laaM".  Gr.  ao.  8947,  e. 
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oben  tD  BO.  XI  tehoD  vMintlMt  Isbwi«  —  S7,  e  ttl  4m  m»  4« 
Lttborde  Tab.  X  bei  Tiieb  8.  IM  «b^ebildlcte;  ümr  4Mt«t 


Obttjg  — jWr;  aU  Namen  haben  wir  e«  nicht  noch  aiaaial  ga- 

Ibadeo;  vgl.  fibar  daaaalba  abaa  8.  S9S. 

No.  88  u.  89  eiithaUen  griechische  fciirtatliche)  Namen  (vgl. 
oben  S.  393),  die  uos  hier  nicht  berühren;  90  i«i  arabisch. 

No.  91.  mm»  na  i»b»  "voi  1 

«  "^a  ■'bficbfitT^  ^23  3 

Z.  1  u.  2.  3  sind  oO'ciibHr  von  verschiedener  Hnnd  und  ■cbeiot 
PN,  rili  habe  über  Z.  2  noch  eine  Insrhriit  gestanden,  auf  die  lich 
duü  copulative  ^  in  Z.  2  bezieht,  zumul  Z.  3  zu  Anfange  ^3 
ganz  deutlich  iat,  so  dass  ein  anderer  Sohn  ausser  Val  früher 
genannt  worden  iit.  Im  Namea  des  Vatart  vermutheo  wir 
^b^^h»'),  dai  wir  aoeb  G.  11  (t.  na,  XX  a.  Taf.  2,  bo.XVI,B) 
gofnadea;  das  Palgcada  ist  dnrcb  Variatsoag  das  Staiaat  aicbt 
laicbt  so  aataiffara. 

XXXVXIL  (Taf.  3,  so.  XXXVi.) 

L.  00.98:  1  MNHCBH  AMMAIOC 

%  ATTAAOY 
3 

4  Im^)  nSAK^KE  BOI 


6  irDi 

7  aob 


> 


Wir  babaa  doreb  diata  Umichrift  aio  Bild  ■oaderbarcr  Miacbnng 
raricbiadaaar  Namaa,  barbariicbeo  (oabatbiltcbaa),  grieabiteban 
uad  ebriitlichaa  Onipraaga«  AMMAIOC  ist  m9t  ATTAAOC 
iat  aio  woblbakaootar  Namo,  aod  es  lahaiat  atao,  daat  dia  Var- 
fasser  unserer  iotebriften  einheimitcbe  mit  framdao  Namaa  ga« 
mifcbt  führten,  vgl.  zu  1^.  134.  Z.  4  ist  nar  -«"«sn  tatbar, 
Z*  5  u.  6  sind  ( christliche )  Namen ,  welche  hiar  ühergangaa 
werden  können  (s.  oben  S.  394);  ia  der  Klammer  ist  alsdaaa 
^bfif-najr  ^^31  eiBge«ebloBsaD|  deisaa  aabatbäiscba  Zaiebaa 


t)  Wenn  anders  unsere  Lesung  richtig  isl;  wir  glauhen  ,  dn^t  sian  noch 
anders  lesen  könntf«  ,  doch  scbsiol  uns  unsere  Amahnit*  tler  U  dhrsrh»'inUrh 

keil  am  nächsten  zu  komiDen  ,  weoo  socb  da«  ersle  1>  eise  etwss  eigeolbüin- 

licbe  Form  hol.    Aehnlich  ist  das  \  L.  102,  2. 

2)  Das  1  sieh»  durch  die  zwei  Querstriche  fasl  u k-  ein  '«T  aas. 

3)  Von  diesen  beiden  nabstbüiscbea  üucbsUben  giod  nur  noch  Sparen 
vorbanden. 
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und  über  die  Munilegenden  der  nabathäisehen  Könige.  457 


onsere  Taf.  3,  no.  XXX  \  I  wiedergiebt.  Rigeollich  ist  "»Mby••^3y, 
wenn  man  es  g'enau  mit  dem  4ten  Buchst,  uimmt,  zu  ieaeo,  doch 
ist  gewiss  jeoe«  VVurt  nur  aus  Versehen  für  <iaä  trewöhnliche 
"«nbtt'lS^  gesellt,  iodem  der  Querstrich  zu  iioch  liinaui  gezeidi- 
oet  worden  iit.  BioM  äbnli«b«o  Pall  liabeo  wir  G.  118  ^B.  97 
ssLt;  11,  2,  wo  ebMfUlt  ^nltt*-Oin  tn  lesen  iet. 

No.  OB    96  gehim  gewiM  tniMneo  und  lind  als  b  i  I  i 
g«ea  so  belraebten;  entere  lutet: 

Wl«  W1  1 

nw  na  t 

letBtm:  .MNHCAPICOC 

^HAMAIOr 

Offenbar  muss  mao  MNHC  mit  BH  vwtnlg9»  =MNH€^Hi 
AFICOC  entspricht  aiebt  gans  dem  imn»  eendern  iVTin,  wie 
EPCOC  (L.  127)  =jenee  ist ebenso  wenn  Anniiiea  der  Vater 
desselben  ist,  sollte  mao  auch  AM/^iOY  erwarten;  der  vSrhrei- 
ber  srfieirtf  es  eben  niebt  genes  Bit  der  grieebiteben  Sjotaz 
geooBiaen  su  habeo. 

XXXiX.  (Taf.  3,  DO.  XXXVII,  A—D.) 

I^H  srlieiitt  diese  Inschrift  von  dersellien  Persou  herzurühren,  die 
sirii  nacfi  Prudhoe  (bei  B.  46  u.  47)  auf  dem  Djebet  Mukatteb 
und  VV  adi  i^agasse  (?)  und  nnrh  Burckhardt  (B.  48«  im  Wadt  el- 
l^r.^a  verewigt  hat.  Die  letztere  lai>chrift  findet  üich  auclt  bei 
Lt.  62,  I  und  bei  P.  4,  wir  haben  erstere  unter  B,  letitere  unter 
C  ebgeeeicbnet.  Nieiait  mo  alle  diese  Abscbriften  tnaaninien» 
eo  ergiebt  eieb»  daee  «an  den  Vatemaaien  in^ay  (obgleteb  er  wie 
lOQy  anaeiebt»  ancb  B.  bat  bereite  Jenee)  nnd  dee  Sohnes  Namen 
i9ip*|aK  lesen  ailsse;  B.  bat  diesen  für  np-pet  gebaltea» 
aber  mit  Unreebt*),  ein  D  wie  in         beben  wir  bereits  oben 


1)  ^.  jedoch  zo  L.  118^  —  A.  Kirebbof  liest  im  Corp.  lescripl.  Gr. 
DO.  8f*47,  q:  f \1uuniot  anrl  bemerkt:  ,,ver8an]  priorein  non  tntel- 
Upo Nach  rlrr  nhi^en  Bemerkunf?  hehl  sicli  jedoch  alle  Schwieng^keil, 
Eio  sbniieber  Irrtbum  begegoel  dem  svbsI  io  «einein  Fach  so  ausgezeiebneleo 
Mibrim  ia  ee.  1  se  U  M,  s«  Iber  diese  ebea  S.  45«^ 

2)  Zwiaibee  der  «rtlaa  uad  twaitpa  Zeile  oater  de«  leltlao  Waw  siebl 
eie  Vi  das  lewisi  spiler  hiaeleKeboiMiea ,  aai  aiebt  aar  lasebrill  «ebürt 
Aeeb  im  Wart«  I^Sy  bat  der  Sie  Boebtiabe  aber  die  Fatm  eieea  Laaied, 
doob  fflsobeo  wir  dessbalb  nicht  l^Q^  lesea  zu  müsseo,  da  dieser  sonst  sieb 
niebt  findet  und  das  Rescb  soeb  aa  sodero  Orten  eine  sotcbe  Form  bat. 

3)  Anrh  B.  105  8),  wo  Beer  ein  •!^"'p-J2te  zd  sehen  Kisobt, 
seheint  aach  unserer  Ansicht  gelesen  werden  zu  uiUj»seti : 

^'*n9^  «bw 
(taob)  vat© 

well  se  des  Scbriftseiebee  asi  bestes  aiebgekoBmeo  «rird. 
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M  L.  64,  (no.XXXin)  in  i'^'«3dn  gefiultn»  und  anqb  looat 
MifFt  Lt.  40,  3  (MM  dtm  Wtdi  M»lMUI«b,  «.  OM.  Taf .  «aler  0> 
^ttox  deutlich:  Oip^TAir  b&O 

Diese  letztere  Inacbrift  giebt  urnt  auch  die  Bedeutung  de«  dlp 
atn  Gottheit  an,  die  vielleirtit  nicht  sehr  verschieden  von  'jo  !spin 
inuchte,  wie  wir  dies  oben  zu  no.  WVIII  angedeutet  iiaben. 
Als  Name  der  (ii)ttlieit  ii»t  auch  Oip  durch  Q^p  V9  m  den  In- 
Hchritteu  von  Petra  nachgewiesen,  s  obeo  S.  ätiS.  Ein  etwas 
ähnlich  lautender  Name  ist  lö'^p  H.  3.  70  und  18,  2.  Mit 
der  Grundbedeutung  von  Oip  per^ibtere,  innnere  passt  wohl  ganz 
gut  ein  Gottesname,  und  da  dieser  sowohl  in  Petra  wie  auf  der 
8tD«i-H«lbinMl  ?erbr«ittt  oo4  mithin  nicht  obo«  Bcdentung  ge- 
iPeMO  i«io  ao  ^IfirltM  ticli  fl«ll«l«ht  iMftch  Mwt  Spnn» 

MMc«  fUiMioa  fifl^M.  Wir  verantlien  iim  in  den  W«rto  U^p\m 
S^«dO»31.  U«bffr  ilietei  Wort  ood  die  Bedeutnng  des  gaaaen 
Spracl^a  iit  vielfodi  v«»  d«n  A««leg«ro  gesprochen  worden.  Bs 
mt  in  der  angeführten  Stelle  die  Rede  von  drei  Dingen,  die  eines 
etolsen  Gang  haben,  und  nia  viertel  wird  genannt:  D9pVl|  «tV.^? 
Vny,  du  wird  ilbereetst  von  Geeeoioi  n.  And.  (Tbeanor/p.  021)  : 

„und  ein  König,  mit  dem  das  Volk  ist".    c'pbN    -  ^ySÜ\ ,  ,,Nud 

können  wir  uns,  bt'infrkt    Hitzig  *)  dagegirj  ,   wenn   Agur  auf 
arabischem  Boden  iclireitit ,  Uub  arab.  Appellativum  gi  tcillen  lassen, 
aber  nicht  zugleich  seinen  Artikel,  welcher  iu  iiDD^M, 
und  untreoobar  mit  seinem  Worte  verbanden,  niclit  sehr 

alt  Artikel  gilt ...  Wer  sieh  eingelebt  hnt  in  hehr.  Denk-  and 
Sprechweise  wird  sofort  D'hVn  (1  Mos.  21,  22.  20.  2  Mos« 
18,  19.  1  Sam.  10,  7*))  vermothen.  In  p  verdorben  istM  auch 
2  San.  23,  13."  Ks  werden  dann  aus  dem  rabh.  Sehrlfttypus  noch 
fernere  Grunde  tiir  die  Corruption  des  p  aus  n  gegeben ,  was 
sich  nach  unserer  Ansicht  aber  schwer  beweisen  lässf.  Daher 
fibersetzt  Hitzig:  „und  ein  König,  mit  welchem  Gott  ist**.  Wie? 
wenn  wir  nun  Hit7.!?''s  Argumente  gelten  und  den  Text  ganz 
ungeatidert  liensen,  indem  wir  dip  Gottheit  O'^p  (mit  dem  Artikel, 
wie  by3"r«)  hier  wieder  fänden?  An  Hitzisr's  üchersetzung 
brauchten  wir  nicht  zu  äadero.  Der  Fund  von  oip  hätte  dann 
doppelten  Werth. 

No.  95  ist  zum  grossen  Theil  verwischt,  nur  einzelne  grie- 
cliiHche  Buchstaben  sind  lesbar;  no.  96  ini  bereits  zugleich  mit 
no.  93  erklärt  und  oo.  97  bei  no.  XXVIIi« 


1)  Die  Spräche  Salomo's  übers,  n.  nusgelegl  von  F.  Hitzige,  Zürich  1853. 
leber  cap,  30  —  31.  9  »•  S.  Sil  fg.  tr  entwickelt  hier  von  Neuem  seine 
frnber  sebon  geäusserte  Ansiebt,  dass  A'^r  and  Lemael  in  Nordsrabien  ihre 
Heiinalb  gehabt  hätten,  vgl.  dessen  Ahhutullutip :  Pas  KHnipreirh  Mnssri  in  d. 
theoloK.  Jahrbb.  v.  Zeller  lS44 ,  S.  279—305  oad  iD  Kürze  fieribeau  im 
eieg.  Handb.  7le  Lief.  Eial.  ^.  4  n.  z.  St. 

))  Noeh  pasfvidir  4  Met.  2S,  21. 
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No.  96:  -hOFSiC,  wir  Me«  bereite  obea  no.  81  dutelbe 
Wort  ohne  Krem  rnigetroHeo;  wir  wisseo  keinen  pOMenden  N«< 
■Ken  am  nusern  Inschriften  dnfür  «ursnfinden. 

No.  99:  Bbu;  I 

ia  lafiil  3Db  i'«3T  «"^ 

Diene  Inschrift  (imler  sif-h  anrli  hei  G.  55  ^  B.  52  und  Lt.  34.  2 
lind  sfimmfn  diese  im  Gunzen  mit  der  Copie  ?on  L.  iiberein,  nur 
iiasH  (x.  in  Z.  5  dns  Teth,  das  bei  f^t  und  L.  wühl  xwel  Mal 
tfo  groäü  wie  das  Aleph  derselben  Zeile  isit,  uicht  von  diesem 
unterschieden  und  Lt.  das  obc  xu  Anfang'  durch  ein  [ia<ir  he- 
deutungaluse  Striclie  giebt.  Dagegen  haben  sowohl  ü.,  als  i^t. 
A  ein  deutliches  9 

XL.  (uns.  Taf.  3,  no.  XXXriii.) 
Ne.  100:  na  "«Vy^  -  bei-oia  oV»  l 

'  •  •  •  13  4 

Die  xwei  erster»  Zeilen  scheinen  der  Sohrift  nrtch  vnn  einer  an- 
dern Person  itls  die  ist,  vvelclif  (iio  Ijpiden  letzten  geschrieben, 
herzurühren.  Heide  sind  in  recht  zierliclieu  Furinen  ab^efasst, 
und  big  auf  Z.  4  leicht  lasbor;  bei  dieser  sind  wir  ausser  Stunde 
»las  Z*M(l»en  mit  Sicherheit  zu  bestiinmeu,  weichet  ;«uf  das  13 
tiili<t  und  in  dernelben  Zeile  sich  wiederholt.  Üesshulb  haben 
wir  Z.  3.  4  auf  unserer  Taf  VXXVIII  abgezeichnet,  um  von 
andern  Seiten  eine  Losung  zu  erwarten^).  Nur  so  viel  wollen 
wir  noch  bemerken:  wir  haben  schon  oben  oo.  XXXllI  zu  L. 
64ter,  Anm.  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dast  der  fragliche 
fttfchotnbe  ein  Hneieoh,  wie  im  PnlmyreBtseheo ,  leii  dient  hier 
nogeoonmen,  gäbe  deo  Nneien  ibo»  der  nieh  wohl  denlen  tienio 
( ninn  doiko  in  den  boluinnten  SylUiin  Jon»  Aot.  16,  7,  6.  9,  I 
H.),  eher  denn  gibe  dn«  Folgende  (DSD*))  keinen  Sinn,  weno 
von  naeh  die  swei  letiten  Zeichen  u  durch  eio  fehlenden  a 
ergilnzte.  Dnrtlni,  wie  genoff,  hnbeo  wir  dnvon  nhgn* 
ntnnden  eine  üntiifferong  in  ?ernochen. 


1)  Dast  dareh  nrnsrnn  Brklimng^der  Sien  Z.  1110  Sehwierifkeiteo  ffe- 

hoben  äind,  welrlie  Tufh  S.  170.  Ana.  35  darii  fefaoden,  bähen  wir  tehon 
oben  in  der  Eioleilanf  bemerkt. 

2)  Wenn  man  fltwM  ieicbtrertig  mit  dea  nabatbäischenZelabtn  nagehen 
wellte,  te  dürfte  wm  nnr  nach  13  leann:  m^i  1^3* 
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No.  101.         aob  1^1«  ia  ivnii  o^«> 

Der  i^ame  lic^ii«  kommt  auch  noch  sonst  vor,  8.  oben  no.  XXH, 
lu  L.  40;  dagegen  iiabeu  wir  des  Vaters  Nameo  VSt^D  nur  hier 
gefaoileo  (daa  i  ut  oicbt  gaos  deutlich ,  doch  leicht  zu  ergänzen ; 
iD  der  Thet  hat  aoch  Lt  ans  d«o  „QoaCre  Onadia'S  SO,  3,  ideo- 
tiieh  Mit  MDierar  laaehrtfl,  aia-desClidiM  ei  ist  dai  Patrony«« 
Tan  f  m  >  wie  4  Mai.  26,  20  aaeh  ^x'ie  vorhaadea  tat.  Weaa 
wir  aicht  aehr  trrea»  ao  aahaa  wir  Z.  I  ia  der  ohea  erwähatea 
laaehrift»  welche  Wetsateia  an  Salcha  gefuadea  hat»  eia 

XLL  (Tat  aa.XUIX.) 
Na.  102.  aob  mr  ^2  nbe«i  Q^oYl 

Die  erate  Zeile  bietet  keine  Schvrierigkeil ,  dagegen  gröaaara  die 
folgenden,  beaoadara  Z.  3.  Za  Aafiing  der  Z.  2  stehen  eiaige 
Zeichen ,  die  wir  gana  übergangen ,  weil  sie  dem  Anschein  aaeh 
erst  später  hineingekommen;  die  Zeile  beginnt  mit:  übv^  und 
diese  Verbindung  ist  durch  das  Klammerzeichen  Z.  1  wahrschein- 
lich angedeutet.  Der  Name  ^i'if  0*^a  (man  kann  wobl  schwer- 
lich anders  lesen  )  ist  uns  bei  L.  nicht  weiter  vorj^ekommen, 
wohl  aber  bei  B.  45.  f^t.  4,  I.  7,  I.  Die  sonderbare  Ki|(ur 
zu  Anfang  der  Z.  3  ist  g^twisä»  t'ine  Ligatur  von  «ia;  das  Fol- 
gende lesen  wir,  nach  langem  Abmühen,  ISQ^ISJ^«  das  sich  pa- 
läograpiiisch  recht  Wahl  rechtfertigea  liaet;  daa  Sachliche  haben 
wir  oben  no.  Vfl  baraita  arhliii.  Dar  Naaia  r^fl»t\  iil  aaa  vbN9 
(«•  aber  dieaea  a«  L.  2A.  aa.  XX)  durch  targaaelBtaa  n  gebildet, 
wie  wir  diaa  aaeh  aaaat  lai  Hahr,  and  Arah.  hei  dea  Naaiai. 
papr.  liadea* 

N«.  103:  (-lahbfifj  obo  1 

Das  zweite  Vl^aw  in  ibwi  hat  fast  die  Form  eines  He,  weil  der 
Kopf  nicht  geschlossen,  es  finden  sich  noch  ähnliche  Formen  fjir 
die^^en  Kurlistaben  sowobl  bei  0.  wie  bei  L. ,  vgl.  z.  K-  nr>. 
und  P.  4.  Vor  n>T  oiuss  ein  »12  i^estanden  haben  (  der  Stein 
ist  an  dieser  Stelle  beschädigt  ,  Hirs  [>estäti(<t  no.  118,  die  ganz 
and  gar  bis  auf  das  zur  Seite  stehende  Thier  mit  der  aosrigea 
ideotiscb  ist. 

No.  164:  V(D-i«  DbO  1 

No.  104,  bi*:  ^YCOC  1 

ABHÜOC  2 
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•ichtigung  ihrer  ökoDomisckea  ABerdnuDgr  gMclicbeo  ist,  hat  mt» 
mn  rftsllicbes  Bild  derselben^).  Ks  geliörw  «fl'eobar  4ie  ■nl«flw 
•MMilir  8telientlf!ii  NMiea  Hskt  md  rechta  verarbiedeaM  Perio- 
nen an.  Z.  I  haben  wir  1'«d*^0  aar  hier  gefunden ,  ^D*11C  möcbie 
als  Prttronym.  an  den  bibl.  Niimen  ;|^iZD  1  Chr.  4,  22  und  aa 
^J)"iii  Neb.  3,  31  erintifni.  —  Heber  s    no.  XXVI  zu  1^.  37. 

—  Für  den  Namen  ID^p  linde  ich  keine  {lUsstMide  Ktyaiologie, 
nan  miisäle  sonst  das  Wart  =  iC'S  (von  im  Cbald.  Pela, 
Stein),  wie  ''anp  = ''ans  ist  ( 8.  oben  00.  XXX),  nehmen.  In 
der  griechischen  Beiücbrift  ist  .4FC0C  =  lüJii*  {»■  L,  127); 
ASHSOC  ist  jeduch  schwer  zu  lieuten,  an  ein  Nom,  pr.  ist 
wohl  nicht  zu  denken,  da  das  Wort  als  Beifügung  ohne  in 
fienitif-Tarhältniaa  steht;  eher  patat  die  Ableitiiog  vöa  daeai 
UtadtaaneD ,  und  es  tiefft  Dahe  an  Atbaaa  oder  Atteae  bei  Pliaiaa 
(hitt.  nat.  VI»  32,  §.  49  ed.  Silligr)  aa  deniien;  dort  hoiaat  ea  ia 
or  Bfaciireibung  Arabiena:  „iteai  Honnae  (al.  Oainae)  et  Attanaa 
(at.  Itattanae,  Athaaae)  quae  ooae  oppida  aiaxone  eoiebrari  a  Per- 
aico  mari  noatri  ncgotiatorea  dicunt"  ferner  das.  §.  147: 
a  Jitore  LM  p.  regio  Atteoe,  ex  adferao  Tylos  iaaala,  totiUeoi 
aiilibus  a  litore*S  Von  diesem  Orte  mag  sich  unser  Avao^  als 
ein  Ad'ijvoc  genannt  haben  *).  Ob  das  genannte  Attene  aber  das 
LibliMcbp  Orr! an  (11^  1  Mos.  25,  3)  sei,  Wie  Movers')  meint, 
müssen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen» 

XLn.  (Taf.  Bo.  XL.) 

No.  105:            (f)mnow')  ma«  Q^m  i 

ibuti      nxbn  o^ü  2 

-bw-ona  ob«  3 

laVa  na  -«bya  4 

Dieselbe  luscbrift  ßodet  sich,  wenn  auch  nicht  no  treu  copirt,  bei 
B.  50  (=  G.  36)  und  noch  oachläsüiger  bei  Lt,  36,  3.  Wir  haben 
die  Z.  i  0.  2  hier  abgebildet ,  weil  gerade  diese  «aocbe  Sebwierig- 


1)  Zur  Seite  derselben  iteiit  oocb  «ia  Maas,  der  ein  Ksmeei  so  der 
Hsnd  nibrt. 

2)  Bei  LU  9^  2  Ist  dieselbe  Isschrifl,  aber  ungenso  copirt,  die  Worte 
Vm  Db»  reblea  gaas,  sletl  l^^tt  steht  dort  1^*1»;         siebt  eber  wie 

l^a^y  ans.   Aaeb  bei  Leps.  siad  die  Tbeile  des  U  ia  r09  etwas  ffetraael, 

aber  doch  ist  wohl  mit  Sieherbeit  dieser  Baehstsbe  so  lesea.    Die  grieebl- 
sehe  Beisrhrirt  feblt  bei  Lt.  ebnoralls. 

3;  Vgl.  dss  Frsgn.  aus  Jaba  bei  Möller:  fragn.  bist,  grscc.  III,  p,  478, 
Bo.  45. 

4)  Nicht  uuerwähnt  wuiien   ^ir    l^:>ä«:ii ,   dusn   in   der  Inürhrifl  ü.  145  ' 
kB.  H2  is  den  leUten  Zeilen  e&  htuaii  laOlfit  oder  l^OM  n'*aii 
Lt  43,  1  lisft  das  O  gsas  fort. 

5)  Dss  phöoii.  Altarlbaai,  III,  S.  304. 
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Mt  InetOT  «ad  Z.  9  n.  4  in  CSmcsD'  fs  4«r  Copte  to»  H. 
Mit  L.  übmintlinai«!!.  Nur  an  di«mi  Orte  habm  wir  den  Tl»- 
■en  «lan  (Lt.  bmt  'nva)  gefuoden,  wibreiid  *nA  Ottd  ^At)  hinfi^ 
vurfcoinmen.  Wie  man  den  SSvsatB  m  diesem  Eig^enDMev  xn 
leeen  habe,  ist  bicIiC  leicht  tu  sageo.  Wir  halieo  in  Bmage» 
\mng  eines  Benseren  in*lStD1  gelesen ,  indem  wir  das  zweite  Zei- 
chen als  tJ^atur  von  79\D  onfl  diiü  erste  uls  ein  nachlässig  ge- 
seioJHiete«  Waw  «naeheii       Das  Uebrige  ist  ohne  8cbwierigiieit. 

No.  lOB:  iN*<?iai  ibNl  Ob«  1 

na  Aöa-i«  o^»  8 

4 

Diese  mit  sehr  grosseo  und  plumpen  Charakteren  getetehnetc 
Inschrift  ist  bei  G.  148  ^  B.  147  vorhanden.  Der  Name  ibsa^Ä 
Z.  3  ist  niclit  sfariT,  sirlior.  «la  iwischcn  Hern  b  und  3  die  Spur 
eini-H  Buchstaben  noch  sichtbar  ist,  wenn  nicht  etwa  dieser  mit 
AHsirlit  verwischt  worden.  B.  liest  nach  G.'s  Copie  llpSU^* 
Wtttt  nucli  der  von  L*  oicht  mug^lich  ist 

No.  107  13  T'li  DitD  l 

f>Hfi  In  "^3  ist  ungenau  und  gleicb  eineM  i,  eheusu  wie  oben 
00.  104,  statt  aob  steht. 

No.  108:  13  ibtti       >rp  tJb»  i 

Schwierig  iMt  iu  tiicser  Inschrift  dns  letzte  Wort.  Wir  haben 
bisherig;:;  in  \irbindung  mit  Namen  geiuiMltMi.  welche  eine  Gott- 
heit bezeichnen,  aber  ebenso  auch  das  D"n  (vgl.  oben  nn.  XXXII 

XU  L.  t)0).  Mao  Bocbte  daher  versucht  werden  io  1711}  den  Goueo 
e  •»  * 

JuiM^  den  die  Baou-Malkin  Ton  St«ai«e  KaniD«  verebttee 

den  dai  Oin  eo  aachgesetit  werden  dürfte»  wie  wir  diee  0*19 
(oben  Bo.  VIII)  gefnodea.  WSaaten  wir  iadeesea,  daea  fiinssbebr. 
on  „der  Aufrichtige»  Fromme*'  btease»  ao  köaate  0in-i9C  be* 
deuten:  „der  den  Frommen  stütit'S  wobei  man  eine  beatimmte 
Gottiieit  (etwa  Alldi  n^n)  im  Siaae  hat. 
No.  109:  1  MNHCBH 

2  ABFAAMMC 


1)  Dürfte  ronn  r!^n  rrstea  Buchstaben  des  geoaDOteo  Wortes  als  b  f<>^en 
nn  1  nfihhrTijig  von  DbU)  fas':f'ii  —~  ini^Db  =  dem  rhald.  unil  syr  ifT^Ob 
„dem  iuoder'"  (ein  Epilhelou  der  Di'inulh .  wie  es  wohl  in  chrisllicber  Zeil 
Qod  in  späterer  Zeit  bei  Judeo  vorkooitut) ,  so  wäre  die  Dealun;  oieM  allsa 
sebwer.  £s  bleiM  aber  daan  die  Frage,  eb  eia  beidalseber  Mahetbier  sieb 

also  aeaaea  ead  ab  das  b  var  den  Eifeaaamce  feblca  koaale. 

2)  No.  107,(1«  Ist  ia  grleebisehea  Cbarakterea»  aod  aieht  fat  erbaitee. 
d)  Vgl.  SobabrastAai  ed.  Haarbriieker  Ii,  S.  341  ttad  Pocaeko  a.  a.  O. 

p.  101. 


Digitized  by  Google 


■it  tfarüberstehendetti  Christus-Zieichen ,  scheint  nickt  ?on  den 
nabatbäiseiiea  BewoliDerD  hemirlIHreii  («.  olien  Binleitnng  89S). 

No.  110:  »lÄ  iWi«  1 

D»r  N««ie  «dft  oder  *>3X^bwN  (doreas,  cspreft)  kommt  nw  hiwt 
vor  «ad  Ut  ein  weiteres  BeiHpiel  von  Personen^BeoeBoang  naab 
Thiernaoien.  Auch  in  bibl.  Schriften  Hehen  wir  das  davon  ge- 
bildete fem.  n^ast  als  Name  eine»  Weibes,  2  Kön.  12,  2.  Auch 

*iyL5"^"inJ<  (der  Strich  bri  dem  Re^ch  soll  gewiss  das  Jod  aai- 
drückeo)  ist  o^r  io  dieser  la«clirift,  vielleicht  noch  G.  39. 

So.  Iii:  ^M-nrs^  obe  1 

iD"«bn  -na  2 

Die  Schrift  ist  zieiiilicii  att(;rtftiimlich ;  es  ist  möglich,  dass  in 
Z.  I  der  Name  auch  nb«-Tn:i'  liuitft  —  ^cbn  haben  wir  nur 
noch  G.  Ifil —  H.  il9  gefunden  ');  die  Deutung  (les  Wortes  ist 
ohne  ^Schwierigkeit  (vgl.  auch  d.  arab.  Namen  Chalita  und  Half)'). 
—  Unsere  Inschrift  vereinigt  mit  no.  115  ünUet  sirFi  auch  bei 
b.  71  11.  f^l.  38,  1,  bei  letztcrm  wiederum  ziemlich  veruottiaUet. 

No.  112}  na  'i^'^by  ob©  I 

^b^ab  e«-D-^>  2 
Wir  haben  durch  unsere  Umschrift  dor^ucttelien  versucht,  wie  auf- 
fallig der  Name  Z.  2  geschrieben  ist;  graphisch  hervurzuhebeo 
ist  noch  das  &  (io  Ona)  ia  Kraiafoaai  (atwaa  länglich  ruod).  — 
Zu  la^by  vgl.  das  bibl.  ]hal;9 -^AN  2  San  28,  .31,  Naai«  eiaes 
der  Heldaa  Dsvidi,  vad  iraa*irrr  oban  av  L«  96,  oo.  XXVI  xa 
Tbay»        aa  gaiHaa  vararatidi  tat,  baaiarbt  babaa. 

XLUL  (Taf.  S,  ao.  XU.) 

IVo.  119.  laearr  rAm  1 

3ob  *mi  ia«n  S 

Wir  babao  haoptvicblreh  diaia  laaebnft  abgeaaielniat,  aai  auf  die 
tetatca  Wam,  ilbar  waleba  wir  obea  xa  aa.  It,  S.  ^MW  dm  Wel- 
tera  feiprocbea  haboa,  aaAaerkaaai  an  aiachaa.  Dia  Naaian  ba- 
dttrfaa  keiaar  waitara  Brlüataroag, 

No.  114.         aob  ibtti  D^tt 

Dia  laacbrift  0adat  aicb  aacb  Lt.  35, 4,  abar  wiaderaai  iacorrakt. 

Wa.  115.  na  vay  oiw  I 

aeb  naii*!  2 

a.  an  ao.  III. 


1)  Beer  hat  diesen  Namen  a.  a.  ().  verkannt. 

2)  Tu  der  inaebrift  bei  G.  PI.  XIII,  5  ivgi.  Corp.  Inscr.  Gr.  no.  4668,e): 

(la  SlatQ«  de  Mema.  App.  p.  246)  statt  :dlitüs:  UXvrnüs,   Ri  tiaise  sirb 

wohl  eher  nach  onierm  "IC^Vn  ein  UXvnot  «der  "AUna^  defll  entipreeheml 
deoksD  aad  die  fimeadaUea  ist  aaeb  leicbtflr. 


Digitized  by  Google 


464  ü^*      nabalh,  Im$ehr»  v.  Peira,  Baurat^,  der  Sinai- Uaitm^ie 

No.  Ilö.  Mb9i<  Qbmii 

Aucti  lA.  36,  1  hat  clieHe  innchrift,  die  Z.  2  nker  gftiix  verstön- 
meli;  es  ist  uns  in  tlicstr  zweifelhaft,  ob  »!-N1  Obir  oder  N^M  BbttJ 
gelegen  werden  laiiuhte ,  im  erüteren  Falle  ataude  üb^il  lür  i^Mly 
in  letztern  MbM=MbbM>      weiter  zu  oo.  l^,bis. 

XLIV.  (Taf.  S,  M.  XLII,      C. ) 

A.  L.  DO.  117:    lansn  'la  et"^»-n— ray  obto  1 

Diese  höchst  interessante  Inschrift  Iiaben  wir  auch  hei  G.  42,  bis 
auf  das  U-t/te  Wort  Z.  2  im  Gnnxen  mit  der  Copie  von  1^.  über- 
einKttmmetiü  und  bei  Lt.  33,  l  aber  in  einem  so  traurigen  Zu- 
■tande ,  dass  nicht  Jeder  die  Identität  mit  L.  erkennen  würde'). 
—  Der  erste  Name  fit^V")*!  s^igt  uns  die  altiirabiacbe  oder  vieU 
mebr  nabathliMhe  Gottheit  D1lo*iar€t.  An  der  ricfctiges  Bc* 
«tinoiaDg^  der  Zelcben  kann  nlebt  getweifell  werdes;  WMi  41« 
Fona  4eB  Alepb  aaHalta«  tollte»  den  terweieen  wir  aaf  dae  Ateab 
der  Z.  2  (2te  Bncbtt)»  Q.  32  {=B,  35).  63.  103.  14&.  Lt.  24,4. 
L.  59  B.  S.  Der  ? ollttandige  Naae  *Abd-Di'i*lar4  wie  bier  konnit 
aaeb  bei  eiaeai  der  Aagebdrigen  den  Stamaiee  Daae  vor  * ).  Die- 
ter Stamm  hatte  seinen  Sitz,  aacb  den  Bericbtea  arabitcher 
BebrtHbiteller  *),  aaf  den  Bergen  awiteben  Janaa  aad  Hi^aa, 

und  verehrt«  neben  andern  Idolen  auch  deo  ^jr^^l  ^O.  Dieter 
Dhusares  ist  dann  auch  den  Griechen  und  Römern  bekannt  ge- 
worden als  Gott  (ier  Araber  oder  speciell  der  Nabatbäer,  nach- 
dem sich  sein  Cultub  wahrscheinlich  von  Jaman  aus  weiter  nach 
dem  Norden  verbreitet  hatte         So  erwäbnt  Stepb.  v.  Bjzanz, 

I.  V.  Jovoa^ :  „  ^thg  d§  vfnof  (Juvma^g)  nagu  ^jigmf/t  

Ttfi(6fitvoc**»  Hetjcbint  o.  And.  identifielreo  ibn  mii  dwm  Dionys 
aioa;  Jwcdotjf  v^r  Jiwvaw  Nußairai6t  ^Püftd^infw^h  Ter> 
tolliaa:  ,*noieaiqoe  etiaa  proviaeiaa  et  etfitati  aaoa  ett  Deae  at 
Sjrtae  Attarte,  Arabiae  Dusaret'S  Bia  ia  die  fSm.  Ralaaraeilea 
det  awelteo  aad  dritten  Jabrbnaderti  «ata  der  Onltae  dea  Dbaaare« 


1)  Lt.  bat  S  ZeilM,  dfe  5  enten  Botbitabtt  der  2I«b  Z.  biMtn  die 
3ie  aad  die  2t»  begiaat  mit  *  *  * '  na^Vv. 
2}  Vi^l.  Oaiander  a.  a.  0.  VII,  S.  497. 

3)  Vfl.  CtDSsiD  de  Perceval  a.  a.  0.  III,  p.  254;  der  Stamm  war  eis 
jnmr!ni<;chftr  za  den  Azdiden  gehörig,  narh  Dacbaahari  bei  Taeb,  S.  191. 
Leber  den  Gülzen  Ohu-sbari  vgl.  Pococke  a.  a.  0.  p.  106  tg, 

A)  Vgl.  Saidas  s.  v.  t^evadotjtf  Maxim.  Tj'r.  disserU,  38.  Aroobius 
tdr.  Geatet  ed.  filmenborttlat  liV  VI.  p.  Il6b  Stepb.  Bya.  a«  Hesychlas 
f.  V.  Tertolliaa.  Apol.  e.  24. 

5)  Vgl.  Arriaa's  Peldz.  Alexaad.  VII,  a.  SO.  „Dia  Afabar  verabfaa  aar 
zwei  (aütter,  den  IVaaas  aad  Baeebai.*' 
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wmd  ft4«r  äie  MimtUgmäem  dar  nabaihäischfm  kiimge.  4Ö5 

sicli  prluihen  Iinbfn  ,  w.tv on  'liii;  Älaui*»»!  ji  lu'i  Z*»if  ihhI  der  N.iine 
iler  Statlt  Duüiiria    Uctrge   ^t  beo  ').      i^aü  \  ulk  Dosaretii  (tnlcr 
Uutiureiii)  im  gliickticlien  AruUien  neHneii   Ptoieiiiauii  uud  Sti  jjlt. 
V.  Bjz.  aawie  die  Myrrlm  Dusitrilis:  l'Jiniu«  (H.  \.  W\,  35),  uu« 
«M   Mir  tuf  ^«0  Gott  DliNsaref  sariickfiilireii  kftsa.  Diea« 
«og«filhrCen  MtcUen  bewti««ii  sur  Genüge,  d«M  Diiii*Mre»  eint 
imgewilhiiKclt«  Verehrnnfir  vm!  Verkreilung  gelMnden  kalbe«  »nwy 
im  er  ImI  «lleio  aeken  OroUl  iinil  Allilat  von  niclit-arabiiclieA 
Schrifuteiieru  UerflektiGliti^eiig  gefunden  hat.    Das  Wesen  dieser 
Gottheit  zu  besliemea  iic  knii«  aitck  mögrtich,  da  die  erabiechen 
SckriAateller  wenig  eder  fear  nichts  über  ilin  wissen,  und  wai 
die  angeführten  Lateiner  oder  Griectit:ii  von  ihm  sngrn ,  ist  f*bcn 
Rieht  rirl   mplir.     W»»nn  MuiiJas    ihn    mit  rjf»tt  Miirn  identiticirt, 
iu  ii4t    tücs   nur   auä  yhuq  iiiici  .-ior^Q  hcrauK  fif vmofoif  isiirt ;  nicht 
v\A    iK'a^cr   mag   es    mit  der  ISeKpichnung  dct«  lliony.sots  stellen, 
wenn  man  bedenkt,    dass   duri*li   llerodot'i»  (Iii,  7;  Angabe  Uber 
den  Glauben  der  Araber  {j^üui^iÜL^uvoi       itif  fUf  jjiuvvnuv  Ov(io- 
Tul  irjv       OvQuvirjv  *AXth'ii'')  Diunysus,  als  höchster  Gott  eiu- 
mI  bekannt,  leicht  jeder  GottkeU  idealiielrt  wurde,  deren  Wc- 
•en  mnm  eiekt  kaeete.  Be  ist  aeek  fielleiebt  dieae  Gleiekatellung 
■eck  darek  eiae  ftkaücke  Ktyaiolafie  voa  :t^slüeea,  befreien, 
mit  Diönyaaa  *J?Acv^«^fv;,  AvaSoi  (Liker)  kegünstigt  worden^ 
Versackt  teaa  aas  de«  Warte  seibat  eine  passende  Bedeutung 
des  11*10*11  bersnieiten,  ao  aebeint  ans,  als  habe  Poc<»«ke  a*a*U, 
sckaa  dea  ricktigen  Weg  eiagesehlagen.    Er  geht  davon  aus, 
dass  1*1  in   der  ZusammenA(>tzung  den   Begriff  de.s  IScsiizoH  un- 
deate  and        der  N,aBia  eiaea  Ort«  sei,  deren  er  mchi-e  nennt, 
unter  diesen  auch  •einen  Berg  in  Ne^d  und  Tnliatna  -  j.  Wir 
glauben,   der  Gntt  habe  Keinen  Namen    g-phatit   vnn  der  ^roHs(>n 
Gebirgsk«^!!«» ,   welche  sich  von  J?rm,iii  bis  riucli  Syrien  aut'wartü 
zieht;    denn  diese  führt  bei  dvit  alten  arab.  tiei)r2;r'>|''u'n  den  !Vn- 
nien  Srli«ra^),   unti  einen  aJü  Herrn  ♦)  v  <»  n  Scliera  zu 

t>enuen  ist  sehr  nuliirlich.  Nicht  nur  bei  den  \i»lkern  arischer 
Abstammung  gelten  die  Berge  als  besondere  lUauifestatioueu  der 
Götter  Bundern  nuck  bei  semitischen  Völkern.  ZaMraieka 
Beispiele  bietea  dalllr  die  Berge  Palftatlaaa,  Syrieaa  uad  der  Ga- 
gendea»  wo  eiek  aaailtiacker,  veraakeiliek  pkdaiaiecker  BiaSasa 
geltead  geiaackt  ka«.   Bekan  Saaekaajatkan  aaaal  dea  Libaaoa, 

1)  Vgl.  ReUel;  Dactrioa  aoa.  DI,  p.  502.  f 

2)  Kr  iBscht  sogar  den  Oloay«os  sa  «kMr  vax  hybrid«  =  ^«ofi  «.  Nysa 
(der  ätadt,  in  welcher  Bsecbni  von  dea  Nymphen  erzogen  wutdt). 

3)  t.  Wallici:  loiirn«'y  Trom  Cairo  «Mr.  io  4mi  Joaraal  of  ItM  Geograph. 
Soc.  1854  p   1,U,  vgl.  aucb  das.  p.  tff. 

4)  in  dientet  Kedeutung  ist  gerade  daa  1  der  biiojariseliefl  loscbriftea,  das 
dOA  arab.        entspricht,  sehr  häutig  gebraueht. 

.5)  Vgl.  Wioer:  Bibl.  RealwSrterbaeli ,  AH.  BerggStter,  I,  S,  M. 
Bd.  XIV  80 
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'  466  Uvy,üb,die  nahalh^lnschr.  v.i'elra,  Uauran»  der  Simai-UaibtnsH 

Anlilihnnon  und  Kasius  aU  nlfe  I.anflesgottl.eiten  iiii«!  Kiesen,  dm 
ersten  Iterp  nis  Snmemromtis  (  Yipovpürinc) ,  den  siveiteii  kannte 
diis  H»Mapntl..jm  nis  rfen  ]i3-tn  ^^3  (  Richt.  :i,  6  ).  Nicht  minder 
berühmt  wur  der  Berg  Kusiua  •),  der  Tarsus  ( T-»n  mti 
der  Alias  (D''">'nct  M ).  Nach  diese»  AofiHirongen  köiuite  Mwl 
wiibl  eine  Outtlieit  der  Nabathiler  „der  Herr  4w  Berge««  {4.  k 
jener  ihr  Gehiet  darebtiebeBdeii  Berge,  »I^Ail  Waat  IM  Afmb.  W 
Distrikt  %oM  dertielbea  Wurael  vgl.  RoMason  a.  h.O.  S.III, 
I.  S.  104.  Anm.  *) )  genannt  sein  Aber  vo«  seiner  Verbrti» 
iung  unter  die  Veriubüer  unserer  laachriften  teigea  aieli  aoci 
anderweitige  Spuren.  Den  volleo  Naneo  K-itD-n-iay  glanbea 
wir  noch  P.  17,  7  Koka  (a.  uaa.  T«f.  8,  ao.  XLll,  B)  gefante 
zu  hubcu:  et-»®-i-i-w  ob»;  mlieickt  iat  daa  letaU  M  «•  ke- 
anateadeD,  daa  Uekriga  wiaaen  wir  aicht  aadcri  an  leaen.  Kiae 
Verklirsang  daa  Naaiana  ackeint  iv^iajr 'okca  L.  65  lu  aeia, 
daa  anck  P.  7  (•.  una.  Taf.  unter  C): 

nw-ta»  ^3  iTay  ob« 
(vgl.  Lt.  63,  letale  Mt  W.  el  Leja«))  verkonail.  —  Die  ikri- 
geo  Numen  kei  L.  117  aiiid  ecken  kesprockrn,  lanan  <iekl  für 
i3O3n0;  der  lettie,  den  wir  n^s-iti  geleaen,  ist  aekr  iweifcl- 
kaft,  eack  der  Akackrift  kei  G.  findet  sich  etwa  ^0«k^«  neck 
der  kei  lAm  lOX^n,  unter  aolchen  Taiat&ndea  iat  ca  sweckaiäaai* 
ger  aick  jeder  Deutnag  su  eulkaltea. 

No.  118:  13  ib«ti  Oi«  I 

Vgl.  ok.  uo.  103,  mit  weicker  insckrifil  die  nnarige  in  der  Uttud- 


1)  Das  AuÄluUiiicUe  s.  bei  Mover  s  :  KnryclupMtiie  von  Kiscb  u.  Grober, 
ArU  Pbünisieu,  S.  403 ;  Relif ioo  der  PhSaixier,  S.  667  Coloalea  d.  l*k«aic 
S.  184  tt.  a.  a.  0. 

ty  S.  aas.  phöo.  Studien  I,  S.  10.  Asm.  2. 

3)  Vgl.  Sirobo  od.  Möller  p.  '27,  wn  iVie  lirhJig«'  l.fsarf  JPPSQC  rf 
kaaden  i.t»  (vrI.  das.  p.  7ni  inid   Ptio.  ed.  Sillig  V,  I.  §•  13.) 

4)  Das  srhwifrige  n*^\:jr«  der  himj;iri.M'hen  InsehriH  Fresnel  no.  54. 
V«nn©  Wrcde  Z.  5,  bN3n-)ü  Hisn  <;fiuräb  I,  1  (  vfjl.  O.siander  \,  S.  44 
U.  64)  mnchle  vielleicht  durch  da«  ii~\\D  unserer  hisrlir.  sriue  Loüuug  Undes. 

&)  Wegen  des  sonderbsreo  Vergleiches  des  Dhu:ittres  mit  Dionysos  nag 
bier  eine  Stelle  aas  Slrsbo  XV,  1.  8  Plsls  flodea :  En  9i  itCr  lotoiftmv 
Nvoaiov^  8^  %tvat  f&vos  n^O0»p4fMtaa¥t  nal  noXiv  nap'  avioU  Nvonv. 
J  lot'v  aov  xtioitr  yf'i  ooo^  ro  vnfo  rts  n6lefif^  \fToi'i-  ii.  s.  w.  \fii. 
das  Ausrübrlicbe  ober  dies«  t  abel  bei  Müüer:  Gesgrupbi  br.  mm.  1,  {>.  307. 
Aa«.  6. 

6)  Lt.  bat  dos  3  ia  199  etwas  deatlieher,  dagegaa  statt  des  n  ei«  1» 
gewiss  imbSmIick. 

7)  Verlausrhiing  von  O  und  n  baben  wir  »ehon  oben  bei  den  Miiai- 
trcru,U'n  in  11339  uad  ^P9i  gv^foedear  Vgl.  aasb  aad  *pan»  ttfi 
aad  Mn  n.  dgl. 
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arkrift  und  dem  daliei  strIieNden  Tliiere  übereinstimmt  *);  nur 
ItiMc  «h««  m^gtm  llcarliidi(cuti((  de<  NteiDe  in  Z.  1  4m  na  und 
lM«r  «teilt  lO^r,  w&liresd  wir  aUa  VD^n  liaiiea;  Maakt  mae 
jadacfc,  waa  wir  al»eii  aa  aa.  9S  bamarktea,  das  VD^i%  dvrefi 
APi€OC  wfadergageliaa  wird,  ea  «aelite  aaelT  wähl  wm  ia  der 
ABM^radM  wie  *^^n  frelaatet  bahea. 

XLV.  ( Tar.  3,  no.  XIJII,  A.  B  ) 
Ifa.  119:  i*tpaQ-b«  Dbv  1 

aoV  Tjo  * 

Diese  Insclirift  hnt  biTeitM  Ttich  a.  0,  no.  IV  tiuch  41  mit- 
BTPthpiU :  was  in  Ipf  zt^  rrr  Cupi«  uii lYaiii^  war  ( «Ifis  drm  ?3  «uf- 
ii;;eHetzte  3  ,  die  rticiit  geschlosriene  Figur  ile«  i )  iiiitl«!  sich  nicht 
bei  L.  Auch  bfi  \A.  3  ist  die  Copie  im  tianze»  mit  1^.  üüerw 
«*in«tiiiimi{id.  Die  swei  ersten  Zeilen  bedürfen  keiner  Krläute« 
rung,  die  3te  liest  T.  mj»ic,  und   ündet  durin  einen  t^lireuuiel, 

»Lw  ,»der  Oiciitar**.   Da  das  «weite  Zeickea  ia  dieeeoi  Warla 


in  den  (  von  f..  und  Lt.   in  \'ergleich   mit  G.   sieh  etwas 

anders  d.uistellt,  au  iuiben  wir  die  vuu  L.  und  I..t.  uut  unserer 
Taf.  S,  uu.  XlJil,  erstere  unter  A,  letstere  aater  II  aitgetlieilt. 
Haben  wir  schao  ia  der  Bioleitang  «i  anaerer  Arbeit  <  8.  381) 
Zweifel  aussiireehea  niissee  gingen  eiaaelae  vaa  Taeb  geluo- 
dana  Titel  and  Kbreimamaa,  ao  stellt  «aa  auch  dae  i^^tD  aicht 
f^l^  da  UDS  dM  Ste  Zeichea  nicbl  n  zu  sein  scheint  und  eher 
eiaaw  Jod  gleicht.  Jedenfnlls  wagen  wir  aicht  uiit  Bestimmthtut 
aas  dieser  eiaan  Inncbrift  das  Vorlmodeaseia  des  arab.  Wortes 
^gXJm  ia  UBsera  Inscliriftea  sa  behaupten,  deaa  ebenso  leicht 
liaaia  sich  aach  janitor  lesen.  Jedocli  ehe  uns  mit  Sicber- 
liait  der  Laufwerth  de«  2taa  Zeiebea«  taatotabt»  enibaltea  wir 
uns  jeder  Anhiebt. 

1  obD  ips  na  «bJf  2 

2  -^2  i^Di  iban  13  nitn3  oi«  3 

3  -b« 

4  r  «bi 

5  No.  120«' ^ 

VI 

All«  drei  lascbrtftca  *)  acbeiaeo  auf  eiaeai  feiteia  gestandea  au 


1)  Vgl.  auch  Seetzen  no.  27  (letzte)  in  ddi  KiiiiiKriilH  n  des  On«üU, 
Tb.  Iii  bei  iHm  ffh\\  das  iflzte  1   und  das  daueben  siihcuLk  Thi«r. 

2)  W  ir  haben  darcb  die  Stellung  der  Warle  eis  uagciabres  üild  der 
in«ciirin  zu  gebeo  versucht,  im  Original«  «lebt  130 bis  «ach  resbu  bisiiber 
«eoaigt  aad  1*20 ler  a«i  sehrif«  «asb  derselbf«  Seile  bis. 
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haben,  jedenfalls  ^i^Mrt  120bi«  sD  120,  itmn  In  UtdM  ist  4cr- 
seihe  Name  des  Vttter« ,  es  bmlie»  nitliia  di«  IWM  S«lbBe  hm  mad 
U5  «  aut  denselben  Stein  ibfw  N«««i  emg«Mieliiiet»  Sie  mamb 
ihren  \ «ler  nzb»,  «i"  chaldiiwlwi  Wort  (etwft  »,Spirtr, 
Kundschafter«  M  ilbeweUee,  dee  bebeoete  Wert  0*b*-o  iet  m 
TbarguB  etete  4nrcb  -»-VW  wiedergegebea ) ,  oder,  wenD  sm 
lieber  will,  ei«  &cbt  oebethaiäches  Wort,  vgl.  Geaeniue  Tkes.  I, 
p.  lOS.  i.  U.  Vb«>  eber  denn- Hesse  sich  nicht  eine  so  pas- 
•ende  Bedentnng  dtm  Werte  geben.  Wir  hubeo  etbV«  nicht  wci- 
ter  geAinden,  wenn  nicht  etwa  ecbe«  il6,  2  (s.  das.)  hierher  » 

liehen  wftre.'         Der  Name  tp'Z  ist  ebenfulls  nur  an  diesem  Orte 

forhanden,  man  kann  d«mit  den  biblischen  Namen  «^,3  4  Mo«. 
34,  Esra  7,  4  vergleicbeu.  üen  Namen  Uacchius,  der  ski 
auf  der  bekunnten  Mürixe  Bncchius  .Indfirus  vi<l  Je  Luynea,  Hur 
les  nionnMips  Nub.  PI.  X\  I,  ito.  Zb)  la  iiniii  t,  will  dieser  tjSe- 
lehrtp  ebentiilLs  uuf  dus  |Q;-<*(i.-innte  *<pn  zurtirkführen ,  indem  er 
glaubt,  dass  dies  sein  jüdischer  Name  gewesen,  während  der 
griechische  Aristobul  (derseibe,  den  Pompejus  besiegt)  gelautet 
hätte.  Unsere  Inschriften  bUten  einen  Beleg  dazu,  daaa  der  NiM 
auch  in  nacbbiblieeber  Zeit  noeb  in  Gebraoeh  geweaen  aei.  ^ 
Ob  (120,3)  der  Name  inwn  (dae  devoratebende  b  nie  Dnti#  sn 
fniaen)  oder  mitna  lautet,  kdnnte  der  Scbrill  nncb  tweifMnfl 
nein  ');  aneb  daa  n  acbeint  mir  nicbt  gani  aicber«  Hei  4Ueaer 
ITngewiaabeit  der  Lesung  eathulten  wir  uns  jeder  Deutung  des 
Namens.  Daaa  aber  in  dieser  laacbrift  aowie  in  120(«<*  einzelne 
Buchstaben  in  anderer  Richtung  vorkommen,  mag  an  dem  Wider- 
atnnde  des  Materials  seinen  Crund  haben. 
No»  121.  ->D  1C^n-)jN  "n-DT  i 

W'^n  13  nsbn  (n-Jsn  3 

Die  Grunze  Inschrift  ist  auch  bei  Seetxeu  a.  a.  0.  nu.  2H.  vom 
Djebel  Mokattcb,  die  Z.  1  u.  2  aucit  bei  Beer  no.  82  u.  3.  4  bei 
Tuch  uo.  XI.  Im  Ganzen  ist  die  Cüpie  vuo  Seetzeo  der  vuo  L. 
gleich  und  correkt,  nur  Z.  4  ist  bei  letiterem  ein  dentliebea  Z3; 
daber  man  «ucb  nlebt  mit  T«  iTT  leaen  darf;  denn  aucfc  «fc- 
gesehen  von  der  serfnbrenen  Geatalt  des  Seetaen'aeben  triffl 
mau  nie  in  unaeru  Inacbriften  ein  Saln ,  daa  wie  bier  sss  mm9m 
bebr«  Dnleth  wftre,  ea  hat  ateta  die  Form  einea  geraden  Sirtehea, 
wie  wir  diea  acbon  oben  so  no.  XIX,  8«  425  bemerkt  linben. 
Ueber  die  Bedeutung  von  s.  oben  in  no«  XIV»  —  V«ber 

lIDOn  *bai  i«  tu  L.  87,  b.  no.  XXXVII. 


t)  Lt  35,  1  bal  die  Zell«  3  aasarer  Insehr.  120,  abar  biar  steht  gar 

l'^anb»  das  13  ist  sebwarileb  rtebtig. 

2)  Die  Lesong  ^»«3=11^3  («.  Tuch  no,  V  n.  Vf,  a«  aaeh  weiter 
sa  L.  164^  no,  LIV)  dörfle  vielleicht  dber  Billifttaf  flndes. 
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XLVL  (Taf,  3,  Nt»«XUV.) 
No.  122.  -^a  iVa*,n  oV*  1 

□ob  wnn       lijti  dVtY''^ 

rrVf<  H 

Dir,  ^iinze.  Inschrift  findet  sicli  ttucii  i»t>i  Neetzon  u.  a.  O.  oo.  27, 
in  einer  Absclirift,  welche  der  von  L.  iin  Ganzen  gleich  iat;  nur 
folgt  \)^\  S.  nach  Z.  6  noch  der  Voternnme  und  durunter  noch 
die  Spuren  vun  Z.  1  * )  giebt  uns  ganz  deutlich  den  Sa- 

men ibann,  ebenao  L.  1H2,  3;  daa  Wort  bann  bedeutet  im  Hebr. 
„l1«Hsebrecke",  also  wie  aehoD  oft  orwibot  eioon  Thiernoaioo 
Di«  Walil  solcher  Nomoo  bingt  ursprünglich  too  der  Bescbeffea- 
beit  des  Landes  ab ,  in  welcbem  dergleichen  Thiere  fortfcoMen. 
Iii  der  Sinai-Halbinsel  fehlt  es  an  Benscbreeken  nicht  (s.  Bitteres 
Krdk*  XIV»  S.  Hn4).    Auch  unter  den  arab.  Namen  findet  sieb 
^-'-^^  Sj»^  (a.  Tebr.  ad  Ham.  p.$72»  I.IO.)»  saJU».  loeoata. 
Z.  3  n. 4  ist  auch  bei  B.  106  0.  107  aus  Beels,  und  G.,  letste 
Wort  Z«  4,  welches  B.  nicht  geleiien  hat»  scheint  am  wabrachein* 
licliaten  dos  Wort  mal  an  enthalten.  —   Z.  JV        in  (daa  n 
findet  sich  oft  wie  ein  r  fr<'Mrhri<'ljfMj  )  ,  vgl.  Ii.  25.  26.   l^.  11 
56,  —   Z.  6  iat  achou  oben  bei  no.  il  S.  4üo  beaprochen. 
No.  123  iat  arabisch,  124  u.  125  griechisch,  Namea  ans 
«liristlicher  Zeit  enthaltend,  a.  oben  S.  394. 

No.  126  iat  =  6.  12,  welche  .Movera  (Kncyclopädie  v.  Brach 
«•  Gnher,  Art.  „Phöniiicn'*  S  425  Anm.  78)  von  Tuch  uufmerk- 
sam  gemacht,  für  phnnizi^irli  iiielt  ^).  Das  ist  aie  nun  freilich 
nirlit  ,  lipsnnriers  nach  der  (Jopie  von  Leps.,  es  sind  vielniflir  in 
zweiter  Zeile  einzelne  griechische  Buchstubeo  und  iu  erster  Zeile» 
wenn  ich  nicht  sehr  irre,  eisige  alt-äthiopiachc 

XLVn.  (Taf.  3,  no.XLV.)*). 

No.  127.     aob>        vijnn  -»a  iw)»  n^ata 


No.  127,  bis 


MNIU(-)H  .-/YCOC  EFCOY 
KAuiii  Al  GYDIJPOY 

EN  AL  AB01{C] 


1)  Diese  ist  nebst  Z.     abgebildet  auf  uns.  Taf.  3,  no.  XLIV. 

2)  Ein  >\oin.  pr.  fem.  J^'?^^  4  Mo«.  28,  33  ist  wahrscheinlich  »Jlbl'^fl 
aii  ausgcslossenera  I;  v^;!.  Geseniuji:  Thes.  s.  v.  p.  445. 

3)  Vgl.  Toch  a.  a.  0.  S.  161  u.  172. 

4)  Xucb  bei  P.  00.  58.  DIeae  Cople  lal  «bearalla,  varvliebaa  mit  der 
vaa  L..  ia  manchea  Poabten  maaffelhafl,  ao  s.  B.  bat  P.  sUtt  des  Jod  la 

raO  ein  Kreuz.  Audi  die  priechiscbe  Belschrift  iHTri.  Jipt  nicht  io  allen 
Stärken,  das  Sigmn  n  EPCOP  ist  eher  wie  ein  K  ^itf^rial,  das  &  in 
BTMAFOT  ist  seioem  O  und  die  letale  Zeile  fehii  gsu£. 
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Düs»  die  vorlie^eodt  loichrift  Mne  bilinfiil«  bl,  ittAr  wvmgt  im 
l^anze  Anordiiong  mil  IJe4»ef«iMti«HiMg  4tB  HaiytwhiHw 
Diesclbt  ist  aach  bei  B«  in  fier  tmcliiedeMi  C^fieii,  tftrtwi 
war  et  diet«n  Gelehrten  Mckt  miglteh  geweeeo»  eie  befrieityeeJ 
I«  «Btsifferit,  weil  jese  Ib  so  echleclite»  SKiietiiiide  weres,  dem 
sie  eber  die  Lüsaog  hesivteo,  als  sie  föiderten«  ,ttte  kf  emwcs 
(hei&st  es  bei  B.  e,  0.  |h  Sl)  in  cause  fverent,  cer  iieeie  kejes 
loscri'iiti'oais  bilinguii  ape  aliquot  litterarnai  poieetaleoi  iefeeire 
pfftiHTit,  oec  mihi  contigit,  ut  enm  inscriptionem ,  in  qun ,  ^otl 
t'ticilc  irililligi^,  criHMnlfi  imri)iiiiri  inaic  ime  desudaveram ,  j)riu8  ex- 
pfrcureiii  ((nani  inaxiinain  |>artfiu  aipliabeti  (»mneinque  »uäcri^tionan 
liitrum  rntiDtMMti  aliä  via  iiiMh  C(>rhi  jum  c<»gnovi:äi!>ein.  Adkac  nofi 
tutttOi  «am  iiiteiliga  V(»rein  ,  quae  sequitur  nomfn  proprium  ■jO'^r, 
ititer|}re(aDdam  reliiiqiio  Die  f^riecltiäche  Beischrift  liet>t  Beer; 
MSHCQH  AYCOC  EPCOY  KAytlTAlOy  MAPOY  and  die 
Z,  3.  ,,peri€uli  caesa«'  ENQA  (vittoee  ff  h^uit)  UABOS 
„hm€  veDi<*>)*  —  Aucb  Credaer  (Ueidelk  Jalirlib.  1841,  H,  911) 
xiklt  vnsere  laschrift  tu  den  unenixifferten ,  Tueli  berülirl  sie 
irar  aicht,  nnd  scliwerlieb  wäre  bmio  auch  bei  deoi  acMecbtea 
Zuslaade  der  Abschriften  weiter  als  B.  gelangt  Zasi  Glück  bat 
Leps.  auch  bei  dieser  Insclirift  eine  benser«  Copie  f^eliefert, 
dass  wir  einen  neuen  Versuch  sur  Lösung  wagen  ddrfaa*  Die 
Tier  ersten  Warte  des  Nubnthäisrken ,  wie  wir  oben  gelesen,  sind 
unzweifelhaft  bereits  von  B.  richtig  erkannt,  das  firlgende  Wort 
kann  nur  narh  L.'s  Copie  i'*2ü  sein,  wiiiiiit  uucfi  %'im  Codi  eile 
und  Pradhoc  Uvi  \t.  im  (innzrn  ühereiDatimiwen.  I>er  \anK'  "20 
muss  ein  fJriname  des  Vi,nn  gewesen  sein,  wie  sich  denn  auch 
ans  der  »«»gleich  i,u  be&precheudeo  griechischeu  Beiscbrift  er- 
giebt,  dasa  Krsos  noch  eine  Beneonnog  gehabt  habe.  ist 
als  lloBi.  pr.  «ntweder  wie  Im  Aran.  —  des  bebr.  -»^^  (  Hirsch, 
Gaselle)  «der  ale  adjektiv.  Per»  vm  30,  dar  Gate«  PrirBiaie 
SV  dentea,  das  letsCere  seheint  nach  de»  Griechiseben  das  Wahr- 
seheinlicbert.  Aach  In  der  MischDa  kemoit  dieser  Name  ^30 
schon  for,  auch  Tobta  in  dem  nach  ihm  benannten  apokfjpbi* 
sehen  Buche  ist  auf  dasselbe  Wi»rt  zurücksuführen  Das  letite 
:30V  (das  o  ist  gerade  in  der  Cupie  von  L.  wirbt  sehr  vom  j«, 
wie  sonst  unterschieden,  mehr  ist  die»  bei  Coutelle  der  Fall) 
bezieht  sich  wi**  in  so  vielen  andern  Fallen  anl'  <fas  «rste  Wort 
•nono*).  Dies  tiiuss  ^-leirhhedeutend  mit  ^"»dt  sein,  denn  wie 
dieses  wird  es  im  («rierhischen  durch  ftrr^n^rf  wiedergegeben,  es 
kann  daher  nichts  Anderes  sein  als  das  Ithpeal  tou  ISl»  das 


t)  Vpl.  Cori».  Frist .  f;r.  no.  4668,  wo  die.^f  Lesnnp  na^retioniaisa  ist,  Ssr 
doiM  iuA  Ul»cUr  .-1  l\nn:  MtaU  Ar  Joe  mirlt  liiti/njjfUinmcft. 

'Z)  Vgl.  ilfvrt:  l>i«  iieseliicbte  Tvlii't»  XLllI;  s.  auch  Kril^cbc  so 
dicseoi  ftarlie  8.  Vi. 

3>  Uiese»  W»rl  tsdc«  wir  aar  nach      11.1s B.  97.  Li.  %t^%.  t5,  I. 
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Iferade  von  liiesem  >  erb  »ehr  hHufi^  vurkotnint .  <Ih.s  Piirt.  "I^D"^?} 
i  iitM  n  assiniilirt  sich  regehiiaätiig  dtsni  vurwauUten  Lnut  nj 
=  -^wnc  wie  3Trrn3  K«ili.  8,  8.  'rswnp  2  Mos.  3,  2.  IVuh.  2, 
10  (wf^L  Winsr'H  Grnmmat.  des  ^ibt  ClioldaUai.  S.  40  fg.  u.  Fiir^t: 
AramäUelie  lUiuiiie  150). 

'"^  Dm  griecliisck«  Uei«clirift  eotbpricla  in  den  erüteo  drei  VVor- 
IM  4mn  MibiMiMliMi  ID^^R  *^ai!Di«  daoB  folgt,  wie 

wirletM,  KA^lTAlt        kalten  wir  ssrxaAfiToi  wie  in  8|*ät* 
griecbiiclieii  €•  eoeli  qH  ?orlio«mt,  data  ana  ci  elo  bloaica  i 
wird,  so  in  der  Inachr«  L.  134  (wir  werdeo  aia  apiler  gans 
«iftlieilen)    \1P1  hlalt  x.h(jI ,  ion.  x^Q' i  ^^'fn^Tü  »tntt  idiiftujo 
auf  einer  Insclir.  bei  Burckhardt  S.  133  vgl.  S.  d02;   auf  einer 
cliriatlicken  des  Rheinlundeü  xuut  für  xnTm  (m.  ZUchr.  für  kaihul. 
Tlieol    1842,  no.  1,  S.  163),  rhrnso  Corp.  Insc.  Gr.  no.  9.i27-, 
iil8(t   \st   y.ttXtlut  unz weitelluttt   tu    ülieriietzeii :    «.^cniinnt"  iMid 
MAL'OY  ist  eben  der  Hf>iiiiiiiie.     Üies   ist  aber  gewiti«  cju8 
oben  zu  L   87 ,  b ,  iio.  WWII   besprocbeue  iä<"^n*Din  oder 
ljl*>n  -  3^TD  ' ) ,  <iu8  wie  so  m^ncbe  andere  mit  Götternamen  ver- 
liuiideiie  Worter,  wie  ^Vdtb^is;  u.  dgl. ,   viflleiebt  alti  be»i*tidere 
Auszeichnung  beigefügt  wurden  ist,  etwa  mit  „Theodulos,  Gut- 
teadiener,  gotteafttrchtig"  su  vergleicheo«    lat  diaa  aliar  ilar  Fäll. 
CO  onlapräcke  4eai  der  Beiails  der  aabatb.  laaebr«  ^ae  »der 
€Qte,  Fromnie««  ^).  —  Die  letateo  Worte  lese  ich  EN  ArAS01[C\, 
iaden  ich  ein  C  an  der  acbadhaflen  Stelle  des  Steins  ergilaie*} 
■od  h  uyuiffiic  =  h  uyu&ai  oder  f ielmekr  =  i/i'  uyu^ui  „zum 
€iitoa>  tuai  Glück**«),  alh  Tebersetsong  fon  30r,  freilich  kein 
gytea  Griecbiack  * ; »  aber  dock  gut  geaug»  aai,  den  Sian  dea  Ma* 


1)  Ist  obea,  wie  wir  veraialbet  babea,  10")n  au  Issea,  so  mScbte 
die«er  vielleicht  derselbe  wie  der  ansrige  «eia,  aad  aaser  WIN  der  Soha 

Knto«',  Sohoe«  Stdo'i  sein. 

2;  Im  andern  Sino«  ßlM  ffOf  ab  Geoil.  von  0TMAPHC  (vgl.  da« 
Woui.  pr.  Frau/.:  elcui.  epigrin»liiieÄ  |i.  123)  herrerfreiiend ,  augeiiciiui"  als 
L'eber:>e(zuiig  vun  "^JO  zu  Jas»eu ,  ficbeiol  zu  gewugt  uud  verslöm  ioeb  an 
aebr  ^eg«a  die  Grannatilt. 

3)  Das  letzte  Zeiebea  als  eia  Jota  aubscr.  und  ny«9o4.  geradezu  fdr 
ayai^t^  zu  nehmen,  isl  bei  m  Rrirrh.  Schnrioliarakler  tinsenrr  Inscbrifl, 
in  welrher  bt-reils  //  und  E  uulerschiudeo  »iiid,  nicht  gut  möglich.  Doch 
Wullen  wir  di«  Vcrmuthung  nicht  unlordriicken,  dass  dlS  blosse  APA0O 
fir  jiPASQ  ia  deai  eorrumpirten  Dialekt  stünde,  so  wie  oben  L.  ao.  97 
BO10I  CTE<PJNO  Wir  dürfen  diese  Conjeclar  am  eher  wagen,  weil 
li  is  l.ita  hei  Lcps.  nicht  die  gewöhnlich»  Form  bat  und  es  bei  Coutelle  ganz 
JciiH.    Dies  scheint  uns  das  besie  Mittel  zor  Lijsaog  aller  Sebwierigkeilen, 

4)  Leber  in  aya&t^,  das  aaf  lascbriftea  spilorer  2Ceit 

gebraaebt  wird,  s.  oboa  la  oo.  II.  Vgl.  sneb  in'  iyaMt  statt  in  dyu9^ 
Xoaopb.  Hellea.  6,  5,  33. 

5)  Aach  in  der  (oben  no.  II  angefübrlen  ;  Slelle  iSt  h  5.  19.  ^5  Hl^t 
natjV  ^nre*  nbprsnzt  di»-  Septuag.  Mrr.n^'Ti  uov  ö  Otoi  eis  äyad-ov, 
also  nicht  sehr  von  deiu  Aufdruck  tu  unserem  Üeukületu  ver:iChiedeo.  Sollte 
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batlilUvdieD  im  Gricebiiekra  wM«r  mi  ffebm.  liaC  Mab 

d«DB  DH  4«i  Wort  !iob  «lek  «af  aa^Bi«  Weg»  «rgvbe»,  4m 

wir  auf  rein  paläographltelieai  fniber  gefumiwi  iMbeok 

Wichtig  ist  endlich  mueh  noch  das  iher  der  latchr«  stehciida 
Bild,  die  Geitalt  eioe«  Miioms  in  betender  StelliiAg»  d«e 
wie  wir  früher  gezeigt  liahen,  als  Beleg  dlenee  mmg,  dass  da« 
1^9^  als  TOB  den  Schreiher  «n  die  CSetter  geriehfeet  wm  denk«»  iet. 

No.  127,  t«:         lajn      lo^n  oi« 

ist  twsr  Biebt  in  allen  Theilea  deutlich ,  doch  direb  die  vorhan- 
denen Sporen  mit  Sicherheit  benaitellen. 

No.  128,  129,  130  (+HjiHA),  131  n.  1S2  {JCJAJC^  sind 
kleinere  Meistens  griechisch  •chrutlicbo  Inscbr.,  die  wir  nber- 
gehen  können. 

No.  ISS:  in33Ni  ibm  o^e  1 

f(aolb  wi  .  2 

1132«  findet  iich  anch  G.  91,  2  =  B.  81,  2,  vgl.  ^\  major,  oK 

der  bekuuaie  Narne  Agbar  (Appintius:  Atf^uftng;  Dio:  Ay^aftü^  j 
mit  uiiserin  Worte  xuäammenlinng^t  (vgl.  Bayer:  Hi^iloria  Osritoenii, 
|i.  73  fg.)  ist  tiocl»  xweilellittfl  ' ).  —  Dhs  Iftzte  i©""»  i«t  niclit 
mit  Beä)timmtbeit,  doch  mit  gru^üer  WalirscheiolicLkeit  zxx  lesen, 
dns  erste  i  ist  oämlicb  nicht  getcblosaen»  und  liesse  sich  auch 
dns  Zeichen  nl»  ein  *\  .lesen;  du  aber  Iiier,  wie  das  i'^ascn 
seigt,  eine  AoMblung  meltrer  Namen  Statt  findet,  so  ist  wi 
vorxntteben« 

No.  134«  Die  ersten  4  Zeilen  entbalfeti  chri§tliche  Namea 
in  griechisclier  Sehrift,  einen  äbiilichen  Hilferuf  wie  oben  48,1^'« 
enlbnltend,  vgl.  oben  Kioleitong  S.  die  andern  verdienen 
hier  Berücksichtigung-. 

1  JOVyHOY' 

8  KJ  liONrHNOC^OYllOc 

9  6  l  TA  7  in  i  m  FTP  A  'PA  TO 
16  nANEMHXni 

Die  Z.  5  II«  6  kann  man  durch; 

b»a-V«-0'^a  VST 

wiedergeben,  lOy^lOY  2.6  als  Vater  dieses  Mannes  Ist  durch 
keinen  nahathäisehen  wiedergegeben  (es  scheint  doch  u  Z.  5  n.  6 


•ich  vielivfebl  la  dem  Schreiber  aaserer  Inscbrift  ein  vam  Heidealbam  be« 

kehriir  Ctirist,  der  sich  alt  aoleher  Tnbia  und  Tniber  Tbfmaran  aanate, 
erkennen  lassen  nnd  daher  der  vrrsrhii'drn»«  IVnnip? 

1)  Vgl.  Pelernann:  l  eber  die  üuellen  von  Mos.  Cboren.  in  deo  Monals- 
herirlileD  der  Berf*  Akademie,  185$;  vgl.  auch  St.  Martin:  Memairea  aar 
i'Armcai«  i,  p.  158» 
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geMfarvo) ,  et  mögen  «Im  Mdb  UtTf  wl«  wir  diet  bei  iBtchrif- 
tM  «»er  g6m«cbt«i  BevÖlkeraag  oft  findeo,  barbimclie  mit 
rdaiseli-grieebifcli«!!  Naaeo  vereinigt  worden  «ein  (s.  oben  sn 
Lf.  92,  1).  Die  folgenden  Z.  8.  9,  10  Iciien  wir:  Kmk^  yhof, 
^9vno^  Sigaruawfig  fy^tffa  to  nap  if*jl  n^^9  Lniiui  der 
Krieger,  iclirieb  dies  Alles  mit  eigner  Hand".  Dess 
jjffipf  stehe,  habeo  wir  schon  oben  xu  L.  127  bemerkt.  Die  In- 
schrift ist  bisher  in  schlechter  Copie  vorbanden  gewesen  (s.  Tab» 
Xili.  No.  8  bei  Grey,  Corp.  Insc.  Gr.  ao.  4668,  f.  und  Tischen« 
dorf  bt'i  Tuch  148),  eo  dein  nie  bieber  keine  riebtigen  Den* 
liiBgcD  gefunden  bnt'). 

No.  IS5.  (« »n)  in  *i*DT  1 

Hochät  wahr.sffteintich  ist  diese  inschr.  r=rrG.  132  =rB.  29,  lieide 
Hlirnmen    so  ziemlicli  übcrcin,  nur  Z.  1   Hnt  Q.  MH,    wä[iri>ijd  L. 
in  schreibt.     Den   Namen   Mn   finden   wir   auch   in  Pirke  Abuth  * 
(fir:~Nn"*"z )  V,  die  Iptute.  in  mociite  duber  woiil  eio  Fehler  sein 
auch  das         ist  bei  G.  gans  klar,  bei  K.  sind  nur  noch  Spu- 
ren vorhanden. 

No.  136.  ^^^^29  lic'rn 

Es  ist  iitifii  nnr  an  dieser  Stelle  dag  Wort  i^bn ,  neben  dem 
^wt^itelltüften  "«LZ^bn  (G.  83  =  T.  XXI)  uud  dem  hauügeren  nxbn 
vorgekumiiien. 

No.  137  entbftit  nnr  dne  Chriatnaseicben. 

No.  138:       1  mmcBHIOYAlC 
2  KACCIAiSOC 

No.  139:    [-»Ja -»T-sra-b^-w  0?«  i 

In  Z*  1  int  dns  aebr  sweifelhnft ,  de  nnch  *  *  *  na  ge- 

lesen werden  köonte.  Den  Namen  ^by3*bN*n'*9  haben  wir  nur 
uoch  L.  166  {gefunden,  dagegen  ivy:  L.  40.  G.  3'i  u.  133 
(:=r35.  96),  P.  84|  S  (1^9)  H.  2,  i  (vermuthlicb  \r^9^).   Mit  dem 

Kintelnemen  ivj  bnt  T.  (S.  137)  den  nrnb.  Stun«  ^  ver- 

irlirbcn ;  iiacb  den  Bedeutungen,  wclrlie  FreyUtg  in  s.  lex.  s.  v. 
Jur  diti.es  Wort  bietet  ^  Vmmx  die  ZuHdinniensetiun^  mit  "»bJ^a^ifit 
etwa  ,)fL'stutii,  ubluctumuiiUnii  Kualis''  übersetzt  werden. 

No.  140:      aob  rf^a  larai  laba  -na  itt-'k  obiD 

\>{  B.  109—112;  unter  den  vier  Abschritten  ist  die  von  Hloii» 
ta^ue  (109;  der  von  L.  am  äbniiebsteo.    Auch  bei  Lt.  i 


1)  Oerscllje  Iviiepor  hat  slrh  anch  noch  on  einer  iindcrn  Stelle  L.  158 
eingezcicbael ,  dori  sind  nur  nocb  die  drei  ersten  ^\urtc  uad  vom  vierten 
ivfinff  tesbsr.  Ans  wslebem  Grande  oaser  Soldst  die  swei  erstsa  Warle 
(.^ebleebtes  Gesindel*/')  ytsebriebea,  weiss  ich  oicbl  onzogebsa»  L.  134 
ist  SDcb  b?i  P.  62,  aber  von  diesem  nicht  sorgHiltit;  copirt. 

2)  0«rär  diirils  sebaa  die  gebrocbsae  Gestalt  des  Waw  sprsebea. 
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474  i^'^'V'       dienahalh.  Inschr  v,  Petra^  llauran»  der  Sinai- Hai 0 im sH 

(Kas  lies  1\  Olliulis)  bf'liitdet  sich  dieselitc,  uhcr  wirüeruoi  (eiil«r. 
Iiuft ,  liei  TX'J*  fehlt  «las  i. 

Nfi.  141  i«t  io  kuliäclien  Cliarakteren. 

142:         aoV       *na  ^aba  obv  I 

f3]t2V  -»böt^  8 

Mt  ^  l«t.  2H,  4  (  „rii8  des  IV  Otnulis'*),  wie  in  L  *s  Cupie,  =-  B. 
31  —  JW,  «lie  erstere  Ufiü  lel/tere  linheii  ik  Idig  "»t^I,  WÄlirend 
MO.  32  ( j=r  (t.  59j  tHlsciiiirli  "-t**;  gieLt,  beide  Nunien  sind 
«en  in  ihrer  Wurzel  verwandt,  vgl.  Cipseii.  The»,  p.  31^3  s.  v. 
"in.  Bei  dem  Worte  in*"!  denkt  man  wulil  »Isbalil  an  ein  aai  h 
phoui/i.srher  Weise  g-ebildelcs  fem.  N'i'^i  l>ido  (nach  phiiuix.  Au«- 
»prache),  die  liSründerin  Ciirtlmgo'«  '  ^. 

IVo.  143  s.  oben  nn.  Will. 

No.  144.   147  u.  148  kleinere  griechische  in»chriflca,  di« 
IIPi«erii  (tejBfciiälaiid  riirltl  licrühren. 

So.  I4.i:   :7  ofl.  (0  p:^p  OiO  Y 

«cheiiit  itirlit  vfilUtaudi||^,  desgleichen 
Nü.  14ti;  •  •  •  •  -o  "i^na  > 

XLVIII.  (Taf  4,  tto.  XLVI.) 
No.  149:  ->3  •«b^^a-bfit-c-ia  1 

^ü":  (?  1^3*^3^)  inpatD  "^a  3 
Zu  unserer  Inschrift  vgl-  die  mit  ihr  gleichen  hei  B.  94  — ^  96 
(G.  106.  152.  77),  ohne  welche  sie  schwerlich  lesbar  gewesen 
wäre.  Beer  bat  auf  die  Bii^eBthlinliclikeileB  der  Schrinzüge 
bereite  aufmerkiam  gemacht ,  docb  ist  e«  ibei  nor  f(«Niagea  die 
erste  Z.  au  leeeo  Der  8chrift  oaeh  gehört  allerdiagw  diis 
Vorliegeode  au  den  älteren,  wie  wir  derea  früher  schon  eianebe 
nacbgewleeeo  haben  (s.  a  B.  L.  no.  36).  Vor  der  ersten  Zeile 
■cbeiat  ein  *|^^a  gestanden  au  beben,  wie  aus  U.  lOB  a.  iht 
hervorgeht,  nur  in  G.  77  fehlt  "daaielbe  und  diete  ist'e  auch,  die 
L.  copirt  au  haben  »cheint,  nnr  viel  treuer  als  G.  —  Z.  2 
seheint  das  auf  ob'^i  folgende  Wort,  wenn  man  die  übrigen  l'o- 
pien  berückhichligt ,  vi:^  enthalten  au  bähen;  Z.  3  beginnt  mit 
"^a,  dann  folgt  eine  Ligatur  von  a73  0,  so  dass  "^^pa^  zu  leücn 
ist;  sonst  haben  wir  dies  Wort  stets  mit  dem  Artikel  g«p- 
fnndeo.    Was  darauf  folgt  ist  aus  unserer  Cojiie  nicht  deutlich 


1)  Rioe  Erfclireeg  dieses  Wortes ss  tt*r  13  ginbl  llevors:  Das  phenis. 
Alterlh.  II,  $.  {Ti. 

2)  Abtir  aodi  hier  ist  die  Ligstsr  vss  bn  Im  srsteo  WoHe  voriisnst, 
SS  ist  dsber  sieht  ^b^a^^Oni  zn  letes. 

3)  In  G.  t»  o.  77  ist  das  O  viel  destlisher. 
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zu  lesen,  doch  in  G.  io'i  mit  ziemlicker  Siekerkut  ^3:3.  Um 

3Cb   ist  in  alten  Copion  lieutlicii. 

%o.  150 — I.i7  sind  tlieil»  knpffsclie ,  llieils  grirrliisrh-chriat- 
iiclip  (nur  155  ist  kiifisch),  die  wir  kier  übergehen  dürfen. 

Nu.  158  vgl.  zu  l*i4  Anin. 

No.  159:    '2X:h  "vjj^i  nnzsc  -13  "nVKir'a  oVur 
ist  aus  dum  Wadt  tlueoili  (fcAä),  einem  Seiteotkal  des  WaUi  Mo* 

ktttteb  nnrk  N.  W.  Ks  liegt  qrs  diese  hisclir.  docIi  in  zwei  an> 
dem  rii|iien  vur,  kei  P.  79  '),  im  (ganzen  übereinstimmend  mit 
der  vnu  1^.,  und  kei  Lt.,  der  ebenfalls  in  dm  Zviciu>n  mit  diesem 
im  Atlgomeinen  äbereinstiiiimt ,  aber  die  crsleu  vier  iiacbla:>8i^er 
Wei^e  als  2te  Zeile  bat,  so  dass  die  hiHciirift  mit  '^nrNlJ  beginnt. 
Das  Wort  ^^OTl,  das  nur  hier  vorkomiat ,  ist  auf  dieselbe  Weise 
11U8  -»Vi  (P.  8[<]  u.  10)  gebildet,  wie  l"n373  aus  l^ni;  ein  N.  |jr. 
^yj3\  finden  wir  1  Mu&.  40,  17.  4  Mus.  26,  44  und  1  8un.  14,  49. 

XLDL  (T»f.4,  DO.  XLVII.) 

Wo.  160:  lican  oVo  1 

Diese  Insrbrlft,  MUS  di»m  Wodi  Magbara^)  (.MHoliuru,  »  ^^t^ 
einem  Seitfutiial  des  VV.  Mukatteli  nacli  N.  0. ,  ist  die  einzige,  ' 
welcbe  L.  mittkeilt,  obgleich  dies  Tbal  viele  und  sebr  interessante 
•iilliält,  wifi  wir  Hocli  später  fehcn  werdoa.  Ancli  Lt.  hmt  keine 
voo  daher;  es  ist  jedoch  möglich»  dase  voter  den  vielen  sos  dem 
Wadi  Qaeoeh  (Tab.  17 — ^8),  von  denen  aber  kaam  eia  paar 
lesbar  sind,  sich  auch  manche  aas  W«  Magbira  finden. 

Sehr  deutlick  'ist  der  Naai4(  303n ,  von  dem  wir  schon  früher 
gesprochen  haben  (s*  sD  no.  Vlil).  —  Wie  das  erste  IVurte  Z.  2 
sa  lesen  sei,  ub  u;Qa  oder  u;n73,  wage»  wir  nicht  zu  est* 
scheiden,  und  müssen  datier  von  jeder  Deutung  dieses  IVurIcs 
abstekeo.  Aekniich  dem  97»  loutet  iioo  L-        6  s.  ob.  au  no.  II, 

L.  (Tof.  4,  n».  XLMII.) 
No.  161:  I 

Diese,  »o  wie  die  vier  toi  ;:^('nüeu  liiscbritleii  ,  sind  %'om  Wa<!i- 
Lücbean ,  von  wo  bisher  keine  veröffentlicht  worden ,  obgleich 


1)  Dort  «ber  mit  der  Bexeiehiiung  „aus  dem  Wodi  M:if;.tra n\vk 
jedoch  mit  der  von  L.  vereini((cn  liisst ,  da  das  W.  Maj^üra  uuch  Lej>sius 
(Ritter»  Krdk«  XIV,  8.  756 >  nnr  eise  kleine  Seilcsscblaebt  Ist,  die  ie  eis 
frossrres  Wadi  Qoeaeb  eissiündel. 

2)  Die  Üetiliiiif,'  dieses  !Sameiis  jrirfit  f.ep^iils  (  s.  HiHer's  Krdk,  a.  a  O. 
S.  )  «US  dem  Aeg^pliscbtra ;  Mughära  biess«  aack  iboi  auch  di«  Güllia 
ilalbor. 
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•tat  sdbr  irraiM  Aaiabl  derselben  dort  vurboodeii  ist  ').  Die 
Sebrifizüge  noaeror  latcbrift  aiad  aabr  eigenCbfiailicb  aad  er« 
aabweraa  dia  Bataiffamng.  Oaa  arala  Zaiebaa  Z.  2  tat,  wcaa 
wir  L.  24,  &  (a*  aai.  Tal.  2,  do.  XV,  A)  toai  Maaasalab  aebaian, 
aia  Jod,  doeb  varaidgao  wir  daoa  kainao  pataaDdeo  Naaieo  bar^ 
aaasufinden.  Wir  glaaban  dabar  dea  genannten  Uuclistaban  far 
ein  Alepli  hatten  zu  müsiten  (den  Strich  darf  man  «ich  nur  etwat 
verlängert  daDken,  eine  ähnliche  Vermufhting'  haben  wir  oben 
no.  II  hei  dem  Worte  "ncv  gehallt),  die  ülirigen  Zeichen  find 
dann  leirfifcr  tu  erkennen,  ohgleicli  wir  gerne  znjrestehen ,  dasi 
der  Nttme  sich  noch  auf  mannigfache  Weise  ( f  f\ru  ibyjaw, 
liy  —  ^a»,  1^5-135)  lesen  laset.  —  Wenn  man  dei»  Kopf  an  dem 
-1  des  Wortes  *!i  zum  folgenden  zieht,  so  hätte  man  ein  ,  das 
verbunden  mit  ni  das  oft  vorkommende  ini::*  giebt ,  son&i  giebt 
III  allein  einen  Namen,  den  wir  bereits  kennen  gelernt  haben  '). 

—  In  Z»  8  glanbao  wir  nach  dan  <ia  dia  awal  8tricba  iv  aiaoM 
Zaicbao  ssn  farainigen  so  ai8aaaB|  ao  daaa  wir  p^^n  (od*  aocb 
isnan  L*  24,  4)  arbaltaa.  Banarkaoawartb  lat  andlieb  aacb  dia 
spits  sylaufaada  Parai  daa  D  in  aob ,  vgl.  L.  166,  an.  LV. 

LL  (Taf.  4,  DO.XLIX.) 

Wo.  162:  aob  voy  ->a  lOüp  1 

^Vwbit-na»  obm  2 
-»3  iVann        aob  laba  na  3 
mal  ibann  "la  4 
Aaeb  diese  Inschrift  hat  in  graphischer  Heaiebang  naoeba  Kig«N- 
tbümliebbeit,  basoadars  lo  dar  Porm  des  Laaiad  aa  dan  araten 
drittabalb  Zeilen,  weniger  in  den  faigandan.    Dia  Varaehiadao- 
heit  dar  Handsebrtft  der  a'wai  Paraaoen ,  walcba  liab  anf  dau« 
aalbaa  Stein  eingeaeichnat,  »aebt  sieb  acbon  dndurcb  kaantlicb. 

—  Daa  ffaman  lowp  babea  wir  acbon  oben  zu  L.  21,  na.  XVIII 
besprochen.  —  Derselbe  11^37  "^b^^^n  hat  sieb  ancb  an  einer 
lindern  Stelle  cingezeicbnet  L.  (s.  nu.  XLVl),  bier  wird  aucb 
der  Groaavatar  nocb^veaanot,  irleiciian  Naaians  wia  dar  Sabal, 

dato  noch  aina  Beifügung,  dia  wir  i*)^a*i  iaaaa  =sayr.  Doa^ 

dacaoa.  Ba  acbaint,  als  wann  diaaar  Zatata  aiaaa  Wttrdaaaaiaa 
basaicbnat  baba,  ob  atwa  Vollts-Stainnfiibrar  oder  waa  aoaat»  ist 
wabi  acbwar  aozugebaa.  Daa  baragta  Wort  läaat  abar  ancb  dia 
Laanng  au,  das  ain  giücblicbar  Pnad  für  diejenigen  Br^ 

klXrar  naaarar  laacbrift  gewesen  wäre,  walcba  ia  den  Varihaaam 
Christen  aaban,  dann  man  bälta  gawiai  aicbt  geaanat  i^ms= 

M|«2  coeaaftila  in  nabnien ,  jedenfalls  icbaiat  aa  aiaa  arweitarta 


1)  S.  aitler'i  krdk.  a.  a.  i).  W\\  789. 

2)  S.  sn  no,  LIil.  und  ebes  la  L.  60  e.  64. 
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Form  v«»ii  Lt.  12,  die  erslet  zu  sein,  mai  durcli  liit'  W  tirzpl 

oHer  "^11   seine  Deutung   fiiideik         iuüiia»eii,  die  wir  itiier 
oiclit  aiit  Ue&liiiiiiitlicit  ani^^ebcH  können. 

LIL  (Taf*4»  uo.  L.) 
ob©  [ajob  ^bw-iwj  "la  iban        ^a  ^s»  i 

aob  i^Ni 

way  ob«  iw»  «^a  w»«  -«a  urw  0^1  ao>  wia-i«  S  , 
TVin  "^a 

In  Z.  1  iid4  sun  Tbeil  in  Z.  %  sehen  wir  «{oe  Famiiie,  deren 
einxelo«*  Glieder  lich  eingeteiclmel»  vioileiclit  Grosmter»  Vocer 
Dod  Sohn,  gewiss  aber  die  beiden  letston  in  Z.  2.  Dogegen 
gebdrt  der  Anfang  der  Z.  2  la  ^^31*  zu  Z.  3  iBia*^«« 
Dies  ist  der  einzige  Nume,  den  wir  bisher  nicht  kannten,  ood 
den  wir,  wie  wir  schon  früher  bemerkt  haben,  etwa  mit  nnsoroi 
„Köhler**  übersetzen  könnten  ')  (vgl.  d«  Art.  hf\  Gcsenios  im 
Thes.  p.  304  u.  I^ex.  Arurli  s.  v  ).  —  Was  oacli  diesem  Nom. 
pr.  folgt,  wissen  wir  nlolit  amJc  rs  als  durch  CbU31  3Db  zu  deiUen, 
indem  wir  glauben,  «la.s.s  ilic  beiden  Striche  (sonst  g-ewöhiilirli 
ein  zu  eiiient  >Scliiu  ergänzt  werden  müssen.    Gerne  muX  jitrri 

wir  diese  Hyputitese  für  etwas  Besseres  aufgeben,  und  um  dies 
zu  ermöglichen,  haben  wir  nur  das  StKek,  weicties  die  vier  ersten 
Wörter  in  Z.  2  n.  3  ontliäll,  aof  unserer  Tafel  mitgetbeilt  Das  . 
Wort  ^«an  att  Schlüsse  gehdrt  lu»  Folgenden.  Alles  Uebrigo 
i«t  klar,  nur  dürfte  für  ibüi  asi  Sehlnsa  der  Z.  3  auch  wohl 
lb«l  möglich  sein* 

LIII.  (Taf.  4,  no.  LI.) 

No.  164:  IC  iM^-ta  ^sa  i^i^bai  laoan  oVtcYl 

aob  ••b3ra-b«-0'*a  "^2  i-^noit-b«!  oboY^ 
aob  i*?«n  w*n3  or«  4Y 

«1«  iTCü'r  5    :ia        D^w  % 

^ba^a-ifit-D-ia  -^a  v::d  or«  9 

1Ö'**ia  -XB  05tt3     '^S   •  10 

•••  11003  13        D?«  1 1 

•la  ••••o  ob®  iiä 
Y^by"  oVir  ib"»i      n-^pa^ab^s  ob\u  IS 

Wir  haben  durch  die  vorliee-ende  l^mschrift  ein  un^efabreii  lÜld 
der  Inscbrift,  der  grusateu  bei  L.,  zu  geben  %'ersucbt.  iaewiss 


1)  Der  i>jaine  passt  wohl  zu  der  Gegend,  wo  einst  starker  Berfbaa 
gttlriebeu  worden  iüt,  &.  Htiler's  Erdk.  a.  a.  0. 
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Ut  aber  die  Beseielmititg  4er  Zeilea  3-^5  bei  L.  «teo  inütBm* 
lirbe,  Z.  3  nat«  mit  A  vereuiigt  und  4  nit  S  bemiebeet  «mf 
denn,  wie  bereiti  obea  ma  do.  II  ( 1^.  2)  bemerkt  worden f  Ut 
1911  der  Sohn  von  wie  deutlich  in       2  (e.  ee«  II )  M 

lesee  ist.  B«  bat  lich  mithio  dieeelbe  Person  uus  de«  Naqb- 
el-Hawi  Huch  an  diesem  Orte,  eine  weite  Strecke  davon,  einge- 
leiciinet.  K«  ist  dies  nicht  ohne  Interesse,  da  daifurrfi  eifiig^er» 
nassen  d.is  Ziel  und  der  Ausa:aiii^'sjHJ[ikf  der  \\  anderer  beuriheiit 
werden  kann.  —  Uetrachleii  wir  di^  ciiiztliiin  Zeilen,  die  der 
Krklärungf  hedürfen!  —  Z.  I  würde  tiiaii  den  ersten  .Niimen  auch 
\K  u\i\  •)}2j'">ri  i.u  iesen  verhurhl  bt m  ,  j^^doch  das  zweite  Zeichen, 
dt'».sen  Scluilt  60  tief  uuler  die  Linie  geht,  bpricht  für  ein  : 
Dnd  «icbert  die  Le«ung  i303n ;  der  Ntrieb  swi^ebea  dem  :z  und  3 
dieat  bloM  tur  Verbioduug  dieser  Buclietabea.  -•-  iMaVa  bebe 
ick  aar  kier  gefoadea,  es  aiag  ?eriebriebea  seia  für  L.  148. 

Oes  am  Knde  der  Zeile  mag  aaf  dea  Anfaag  der  folgeadea 
biHweisen,  wenn  anders  die  g^abcl förmigen  Zeichen  die  Zusan- 
mengehörigkeit  der  fteisegeselUebaft  genugsam  bekuadea. 
Z.  2  weiss  ich  dea  erstea  Namen  nicht  anders  als  i^^nOM^bjC 
lu  lesen  ( das  t3  ist  vom  m  durch  seine  breite  Form  untrrsebie* 
den,  ähnlich  wie  in  :^ür  derselben  Zeile) ;  wenn  auch  kein  zwei- 
tes iMal  dieser  Nume  naclizuweiseii  sein  snilte  ,  su  klingt  er  doch 
gut  seniilijicli  und  lässt  sich  leiclit  «uch  Anulugie  von  inViCiX 
deuten.  —  Z.  4-  tVhlt  walirscheinlich  zwischen  T.y'-ia  und  Tbf<"i 
ein  (ein  Stricii  unter  b^dt  mag  noch  darauf  hinweisen)  oder  es 
hüben  sicii  die  beiden  ^^länner  ohne  verbiadeadea  i  eingezeich- 
net. —  Üeber  ittjoi  13  VII  (Z.  3  a«  5)  babea  wir  oben  au  L.  2, 
wo.  II  schon  gesprochen ;  das  daraaf  folgende  M133  beisst  im  Cbald. 
und  Syr.  fülter,  die  Kadaag  auf  a  babea  wir  aueb  ia  Kana  ,»der 
Schreiber**  L.  25  kennen  geterat ;  das  i^mi  nebst  den  ihm  voran- 
gehenden  zwei  kleinen  Striehea  (sia)  seheiat  mu  Z.  6  so  ge* 
hören,  wie  wir  in  unserer  Umschreibung  es  aueb  so  gegeben 
haben.  —  Am  Scbiuss  der  Z.  7  haben  wir  la^a  o*i:i,  den 
letztern  kennen  wir  bereits  aus  Burckhardt  no.  27  (bei  Tuch 
no.  XVI)  der  allerdinL'-s  den  ersteren  0^3  voraussetzt^),  dieser 
ist  aus  Verkür/iitiir  v,)ti  ^orD-bÄ-Q-ia  entstanden,  uii»  135  (P.  78), 
11^27,  nyt;,  t^'  uikI  ■o^m^).  Dass  aber  mit  dem  Diuiinutivum 
niclit  gerade  ein  natu  niiii(»r  bezeichnet  werden  soll,  wie  Tuch 
meint*),  ergiebt  sich  aus  unserer  Insclirilt.  —  Wie  man  den 
Anfang  Z.  10  lesen  »oll,  weiss  ich  aicbt  anzugeben,  die  Buch- 


t)  Ei  ist  disss  Issshrift  sn  iesen:  I^IM      V»^  ebO|  das 
welebes  T.  liest,  versiin«  fesse  die  fewlUmJieke  Pom  äes  «• 
3)  Der  ISane  Ona  Badet  sieb  soek  bei  P.  28,  .1. 

3)  Vgl.  Tacb  a.  a.  0.  and  Oslander  tu  s.  0.  VII,  S.  469. 

4)  a.  s.  0.  S,  137. 
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• 

•tab«B  geliea  etw»:  n^S»  oder  nsxn,  aus  de«  freilich  niebli 
so  ■«clieD  ist;  fMt  nöchle  man  glauben,  dass  n^sn^  hier  su 
sttclieD  wiro»  aber  dem  widerstrebt  beaonders  die  ^-Form.  — 
Zb  Z.  11  ^11  ¥gK  obeD  DO.  XXXII;  statt  itcob  im  Vuternameo 
Hesse  sich  auch  i^-^ca  leeeo,  das  wir  G.  61$  u.  154  (bei  T.  V 
u.  VI)  auch  noch  G.  19  Gaden,  jedoch  ist  wohl  iiLür  sicherer.  — 
Z.  13  ^V^^  ist  auch  in  der  folgenden  Inschr.,  G.  1.  91,8  u.  Lt. 
47,  I  »u  lesen,  vgl.  T.  nn.  VÜ,  Das  letzte  Zeichen  ist  für  die 
{gabelförmige  Klammer  unzuselicn,  um  die  beiden  Inschr.  dieser 
Zeile  zu  vpreitiigen.  Wir  hüben  schon  'an  arKU  rti  OrU  ri  duhselbe 
jMB  Knde  der  Zeile  gefunden,  s.  den  Schluää  zu  no.  AIX. 

Ne.  165:  "^=2  -»rj-r  cbtJ  1 

□ob  "i^öi  4 
aob  iw  na  5 
0:w  raV^-pai  -^a  ta»VD-b«i  6 

Z.  i  beben  wir  nur  Qocb  bei  P.  38  (tooi  Hoked-Mose) 

nbm  *ta  inpaa^b«  "^a  ixi^^y  &bo  i^efundee,  vielleiebt  wer  diese' 
ein  Verwandter  des  nnsriKen.    Dee  Werl  ist  «aiare  abio« 

leiten ,  oacb  den  Raaitts  and  Djattbarl  (bei  PreyUg,  lex.  s.  ?.)  ist 

der  Name  eines  Maooes,  der  auch  bei  Wusteufeld,  S.  99  sich 
drei  Mal  findet,  davon  ist  das  Diminutivmn.  —  Z.  5  in 

dem  Namen  nm  ist  zwar  das  Rescb  etwas  bcsärha  li^t ,  doch  die 
Spuren  geben  den  rntrigg  des  Kopfes  noch  deutlich,  so  dass  an 
der  riebtigen  Lesung  nicht  gezweifelt  werdeo  kaoo.    Wir  haben 

»«r  bier  mm  gefandev ,  es  iet  im  Arabiscben  (o.^)  häufiger,  s. 

Wusteiifeld,  vS.  4tU  u.  Hamas»  p.  758.  —  Z.  6  ist  oben  zu  L.  36 
ft.  ou.  XXVI  abgeieichnet  und  vaby  erklärt. 

UV.  (Tnf.  4,  no.  LH.) 

No.  166:  ''rj'a-bfii-i^?  abu, 

Die&e  und  die  letste  der  gancen  Saninilung,  nn.  167,  welche  in 
nmbiacber  (knÜseber)  Sebrift  abgefnaet  iet,  sind  aus  deai  W«di 
SebelUl  ^jiU^  ^  d.  i.  Katarakten-Tbal),  einer  Seitenwindung 
(nacb  N.W.)  det  Wadi  Mnfcatteb,  das  wenige  Stunden  ?nni  Meere 
entfernt»  nur  untern  Carawanenstrasse,  welche  mai  Sinai  fiibrt, 
gebürt*).    Die  Sebrift  in  oneerer  Inscbrift  scbeint  eebr  tief  in 


1)  Mao  köoote  sacb  inO'  lesen«  doeb  ist  vorsosieheo,  da  ein 
nH9  na  «b9^  soeb  bei  G.  t  (Tneh  S.  134)  vorkonait. 

2)  8.  Robiesea's  Pettstiaa  I,  S.  tl«  fg.  Ritter,  Erdfc.  \]V,  S.  745. 
758  fgf. 
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den  Fels  gegrabm  M  «eins  ttod  fklll  doreh  ein  gröstere«  Kben- 
■M«  ibrar  P«rneii  uter  eiiiAiider  anf.    Dm  ^Jd-btt^i^  habe» 
wir  fclioA  obM  sa  L.         oo.  XLVil  bciproehea.  Scbwiarig 
ist  aber  nbK*m  an  erliliren;  naa  btfante  daa  cbaldMtaeba  yst 
traaiare  wobl  dealtaa  oad  ^SebraclieB  Allah V*  (oder  »»ror  Allab'*) 
übaraetaea;  da  aber  diea  Wort  aiebt  looatwo  vorlcoaiaily  ao  tiil 
wir  gewiaa  berecbtigt  eioe  üngenauigkcit  tletn  Schreiber  zur  Last 
stt  legen»  nod  tlatt  ^  eia  1  su  lesen,    ölmeliiti  ist  daa  i  in  Z.  I 
faat  wie  ein  *)  geataltet;  ao  haben  wir  denn  den  gewdhalicbea 
Namen  nbM-W=ri^ct-i7i»,  wenn  man  nicht  geradean  aa  des 
T  die  xwci  Querstrirlie ,  weiche  es  xiim      machen,  er£;:änif»n  wHI. 
Denselben  Fall  hüben  wir  L.  77,  2  gehabt»  auch   hier  sind  fi^e> 
wi«s  die  zwei  <|uerstriche  zu  erg»iiizen.  —    Das  t:  in  aab  bul 
die  Gestalt  eines  spitzen  Winkels,   ein  ähnliches  mit  aufwärts 
gekehrten  Schenkeln  haben  wir  L.  IftI,  n<i.  L  gefunden.    Kin  so 
bekanntes,  sn  oft  in  den  lnschrift(>n  wiederkehrendes  Wort  ninirt 
nicht  selten  die  abeuteuerlichsteu  f  uruieu  au,  wie  wir  dies  in 
gefunden  haben  '). 


Ks  bleibt  uns  nunmehr,  naehde«  wir  den  Inhall  der  wtchii* 
gen  Inschriften  der  Sammlung  von  Lepiins  mit  IferückaicAf i^ung 

der  anderer  Reiaenden  vorgelegt  haben  ^  noch  übrig  eine  kleine  1 

Nachlese  ans  den  Werken  ?on  Lottin  de  Laval  und  Porphyr  an  \ 

halten,  am  auf  dieae  Weiae  den  Stoff,  soweit  er  uns  «nginglich  I 

war»  sn  Tereinigen«    Van  jenam  haben  wir  nur  diejeaigea  aas  j 

naheliegenden  Gründen  ausgewählt,  wo  die  Copie  gans  Iren  uns  ] 

erschien«  nod  so  manche  Inschrift  uubenulsl  gelassen,  die  mög*  1 

licherweise  interessante  Aufschlüsse  bieten  konnte,  deren  richtige  | 

Abschrift  aber  sn  beargwöhnen  wir  Grund  genug  hatten  I 

Lt.  PK  4^  die  swaita:  *ia  ^^M'-Vai^W  1^31  1 


t)  V.s  mörhle  am  Ende   Jndurch  das   schwierige  ^•li"^a ,  wie  m:in  es 
hisbrr  ^t^lesen,  bei  i«.  Ö*  142.  El.  1  (s=B.  42  a.  43)  seine  Erklärung  tindea. 

2)  Zu  diesfo  rechnen  wir  besooders  PI.  8,  1  sns  den  \ysdi  Cedre,  w» 
in  erster  Zi-ile  man  "^ülS  ( IVsbsthiier)  vennalhen  könate:  aber  ieh  wsge 
sieht  diesen  Fund  ca  beoutzea ,  dt  is  den  übrigen  Zeiehen  manche  Unrichtig» 
keil  vorMhosimeo  sehelBt.  Se  Ist  es  ferner  ta  bedaaero,  dass  ife  sieht 
flswiehtige  Intcbrift  G.  9t  (=  B.  81)  bei  Lt.'  46,  wie  seboo  früher  bemerlt, 
ao  arg  verslüBsislt  sieh  iadel,  se  dsis  aias  der!  verfebeas  Aafseklass 
«rwsrlel, 
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Ilii  Mrifit  iat  lo  deollicb ,  da«  der  Laitwertb  der  einzelnen 
PormeB  Mzweifelhaft  featatobM  Daiiehrift  in  hebr.  Boch- 

•taben  genügt  vollkommen.     Oas      zu  Anfang  Z.  3  haben  wir 

in  Parenthese  eingesrhiossen ,  da  es  offenbar  wef^f.n  des  benacb- 
barteii  et  irrihümlicL  nocbmaia  gesetzt  worden,  lieber  '*nbN**?l3 
haben  wir  gchon  oben  CS.  392)  gesprochen.  Das  le(7Je  («nrN 
ballen  wir  für  einen  Aurul  an  die  Gottheit,  Vocat.  im  Aramäi» 
aiihen  v.  nb«  (vgl.  no.  II,  S.  41).');. 

PI.  7>  1  eae  demsriben  Wadi: 

(aa) 

Ba  bt  dteee  leaehrift  deeebaJb  ¥0»  latereeae»  weil  sie  nne  warn 
trete«  Mil^  Beben  de«  irewiholieliee  »»ma  aeie  8obn*'  ein  Werl 
ima  bietel  <).  Wir  wieeeB  daee  Wort  eieht  andere  nie  gleich- 
Mentend  mH  Jenem  in  nelinieB«   Beltenntlieb  werden  die  nemina 

rlb  stete  in  dieaer  Weise  (s,  B»  ^Itn^  sein  Feld,  ^rr^pa  seine 
Heerde  u.  dgl.  m.)  gebildet,  sonst  findet  sieb  diese  Porni  selten 
(wie  1  Mos.  1,  12  ^nra,  Rieht.  19,  24  ^Mu5:ib_^,  Hiob  25,  3 
^irT"\ifit>  Vg^-  Ahr.  ahpn  Esrn !  Zacliuth  ed.  fJpmaun  p.  20).  Will 
man  diese  dem  Dialekt  unserer  Inscliriften  viclleirliJ  frcriMic  Form 
nicht  gelten  Inssen ,  so  bleibt  uns  nichts  anders  iihrig  als  *!-n3a 
„seine  Söhn«  "  (  p^nnz  aramäisch)  zu  lesen.  —  Die  Eigennamen 
zo  deuten  ist  nirlit  äciiwierig.  Was  aa  unter  der  Inschrift  be- 
deute, weiss  ich  nicht  anzugehen. 

Lt.  58,  2  (linke):  -)ip\D  obi» 

Die  lo^'cfiritt,  weiche  aus  dem  Wadi  j^aiaff  od.  8olaf  (oXo  ) 

d.  i.  Wein-Thal,  einer  südlichen  Seiteoreriweigung  des  Wadi 
Scheikh  •)  herrührt  (s,  uns.  Taf.  4,  no.  F.V) ,  ist  wegen  ffcr  Irti- 
ten  Zeile  beachtenswerth.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wrtni  ich 
diesr  eby  "ly  „bis  in  Rwigkeit,  ewiglich"  =  Obs^b  ühcractze. 
Wenigstens  dürfte  es  schwer  halten  einen  andern  ertragiicbeu 
Sinn  aus  den  Worten  herauszuiinden.  —  iij^ic  haben  wir  nur 

Iiier  gefanden,  die  ^ieitnng  v,  iptD  vigikmüt  Jütö,  dnber  3Ju 


1)  Eigentlich  steht  an  rrster  Stelle  das  gar  k<'inen  Sinn  giebt. 

ao  zweiler  siebt  deatlicb  1^33  j  und  dürfte  also  aocb  jenes  so  gelegen 
werdee  aissea. 

2)  S.  RobiQsoa  a.  e.  0.'  I,  8.  142  ff.  IM,  Ritter  a.  a,  0.  XIV, 
S»  409  Q.  497« 

M.  XIV.  81 
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ktpus  ht  ohne  Schwierigkeit.  In  ^bva-^ir^V  ist  obiM  Sweiiil 
M»  Vertelieo  das  b  atclit  e&^H  woHtoa. 

Noch  sehr  viele  ändert  loicbrifteD  bei  Li.  wiree,  wie  ge- 
sagt, der  Berücksichtigung  werth ,  weoD  nee  Bar  mehr  Zotranen 
tu  den  Copien  hüben  dürfte;  fvir  wenden  uns  daher  den  eiebr 

zuverlässigen  von  Porphyr  so.  Wie  schon  rn  der  Kinteitung  m 
unserer  Arbeit  erwähnt,  isf  gerade  aeinp  Hnrnmliing-  sehr  reich 
un  Inschriften  nus  Gegend  rn  ,  von  denen  wir  nnr  sehr  wenige 
oder  ungenaue  Copien  besitzen.  No,  1 — 3t>  sind  aus  dem  Wadi 
I^e^a  (L>\JÜI),  von  welchem  Orte  aiiclf  Lt.  (Tat.  6:d  — 64)  viele, 

aber  selir  imcenaue,  and  Bnrckhardt  (no.  15^ — 22  ed.  Geseniusj 
einzelne,  im  Ganzen  zuverlässige  Copien  mitgetheilt  hat.  Unter 
denselben  sind  mehrere  von  ziemlirlu-m  flmfange  ( z.  B.  no. 
17  u.  35),  aus  welchen  wir  im  Veriaut  unserer  Untersuchung 
bereits  einselne  nnd  «war  die  letereMeoteatea  benutzt  haben; 
aa4ere  verdieaeo  aeeb  eiae  eiageheadere  Ualeraeebunff ,  um  maa- 
ebea  aeaea  aabatb«  BigaaaaaMa»  ebgiaieb  die  Zaiii  deraelbea 
eine  sehr  geriage  iat,  in  eatiiffeni;  aaler  dietea  bebca  wir  rar 
eiM  hervor,  weil  sie  einen  Name«  eatbilt,  der  btafig  ia  «aa» 
eher  Gegend  der  Siaai-Halbbael  farsakeaiaieB  aeheiat  Ba  iit 
diea  der  Vateraaaie  ia 

P.  BO.  82  ietote  Z.  (f.  Taf.  4»  aA.  t.lV): 

 na  wtaan  ö^« 

Der  erete  Naaie  keaiait  noeb  lebr  oft  ia  dea  tob  P.  gesamaieltea 
laaebriftea  vor  und  ist  ana  bereite  beltaaat;  der  letite  iit  aaeb 
bei  Lt  67  (vorlettte  »»torreot  du  Sinai  n.  öS»  1  n.  54,  4  aaa 
deoi  Wadi  Hebrun.  Wüs  soll  aber  B^d*)va,  od.  Q^snvs,  oder 
wie  tonst  aiaa  die  Zeicbea  leaea  aiag,  bedeateat  mir  iat  das 
Wort  dunkel. 

Die  Inschriften  3B  —  40  siDd  von  (fem  Mnkad-Musa,  von  denen 
wir  gleirlifaHH  einzelne  früher  mitgetheilt  haben.  Folgende  aebei- 
nen  uns  noch  bemerkenswerth. 

P.  no.  36  (Taf.  4,  ao.  LY): 

[aojb  11^»  nw 

Das  Gaate  ist  leieht  lesbar,  aaeb  Z.  S  yvfym  (aiebeaaigf )  sa 
leaea»  Ist  wohl  möglich»  aber  das  diesem  vorbergebeade  Wort 
verawig  teb  aiebt  aa  eataiffera. 

P.  no.  37,  1  B.  2  links  (Taf.  4,  no.  LVl): 

•jT^püi  T*naj^  n^a-i 

Die  ereif  Zeile  ist  leicht  zu  lesen,  auch  in  der  Lesung  des  Va- 
teroamens  glaube  ich  nicht  sa  irrea;  die  lotsten  Worte  aber 
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giMbI»  idi  MfMf«»  gibM  SM  eodlicii  «Iwm  mmW  ala  Umi« 
Na««»  «tM  tqH)  aoi^]»  wir  UMtoa  ia  1»^«  aT»1  »M 
■dge  lieb  ibr  Gliiek  Mcbraa*'  einen  gani  inteieitaatea  Paad  ga* 
aiftebt.  So  trfiraat  wir  aocb  darcb  denselben  waren,  so  wolTeo 
wir  dach  anaera  Zwaifel  aa  dar  Richtigkeit  nicht  verbahlaa« 
Biaaraaita  atebt  so  to  aatlarot  voa  der  Haaptiaichrift,  um  ein 
blosaes  V  in  der  Lücke  zu  ergänzen ,  anderseits  ist  die  Schrift 
dieser  ron  der  kleinern  so  verscliieden  ,  duss  man  sie  nicht  als 
von  einer  und  derselben  Hand  gezeichnet,  annehmen  darf,  und 
endlich  dürfte  eine  so  rein  hebr.  Construktiun  wie  ^'^^l  io  un- 
sern  Dialekte  erst  nachzuweUeo  «eio.  Wir  geben  daher  uoaere 
Entdeckung  auf  und  leaen: 

Daa  arataa  Haaiea  nag  aian  «itipan^bn  (••  ob.  an  aa.  XX,  Z.i() 
fafglaiehaa^  wia  laoan  aad  lanan»  wena  er  aiebt  aabaa  aai  daai 
arab.  %J(4>        Miaa  geailgaade  Brkiireag  fftada. 

fc^odiich  hebe  ich  noch  eine  merkwürdige  Inschrift  aus  dem 
Wadi  Maghara: 

P.  00.  77  (8.  Taf.  4,  no.  LVIl)  hervor,  deren  Schriftzüge 
ich  fUr  altiadisch  halte,  ttekanntlich  verdanken  wir  die  Ent- 
ziffernng  der  in  alfindischen  Zeichen  abp^effissfen  Inschriften  der 
A^oka  (jPiyndaBi)  den  scharfsinnieren  und  glücklichen  ünforsurhun- 
geo  James  Frinsep's ,  der  dieselben  im  sechsten  und  in  den  zu- 
nächst folgenden  Bänden  des  ,, Journal  of  the  Asiatic  Society  of 
Bengal**  veröffentlichte.  Betrachten  wir  nun  die  Tafeln  XIII  u. 
XIV  des  achten  Bandes  der  gedachten  Zeitschrift,  welche  die 
„Modifications  of  the  Sanscrit  Al|»habet  from  543  B.  C.  tu  1200 
A.  D. "  uns  zeigen,  mit  anaarar  kieiaea  laachrift,  so  iiana  aa 
kdaaai  Zweifel  oaterliegea »  daaa  diese  dieaalbea  Sebrillebaraktere 
eatbalte»  aad  awar  an  dea  Uterea  an  siblea  sei«  Wean  wir 
ana  aaeb  aiebt  aiil  Prinsep  die  ältesCea  a.  a.  0.  ▼eraeicbnetea 
Bcbriftseicbea  des  ladiscbea  Aipbabets  ias  secbste  varcbristliebe 
Jahrhundert,  saadera  mit  Weber  (in  dieser  Zeitschr.  X,  8.  891/ 
ins  dritte  zu  setzen  geneigt  sind ,  so  gehört  nach  dem  ebea  ia 
der  Einleitung  Bemerkten  diese  iadiscbe  mit  zu  den  altestea  Ia* 
Schriften  der  Sinai-Halbinsel.  Dass  diese  sich  aber  hierhia  ver- 
irrt, ist  nicht  so  gar  auffallend.  Die  Verbindung  Indiens  mit 
Aegypten  und  Syrien  war  im  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  lehhnft 
genug':  des  Antiorhns  des  Crossen  und  des  Ptoiemiiu^  Kvcr^ett^s 
wird  sogar  in  den  Edikten  des  A^oka  gedacht  Prinsep  a.  a.  0. 
VIII,  p.  219  fg. ),  und  wenn  sich  nachweistn  hisst,  dass  der 
Buddhaismus  schon  um  difsp  Zeit  Eingang  in  AeLTvptci)  g-efun> 
den,  so  kann  er  aucit  wühl  auf  der  Halbinsel  des  hma\  üeine 
Sparen   zurückgelassen   haben.     Ob   der  iohalt  der  Inschrift, 


üigitizea  by  <jOü^it: 


dem  Bntzifferong  wir  de»  ladologen  äberlauea  Mineo ,  oiit 
taddbaMtiacben  Ijcbreo  MitMienbiiigt,  Milien  wir  dbwariM 

Breilao,  Jnni  1859. 


1)  Nnrh  ileiti  Schlüsse  unserer  Abbandlungr  komml  am  das  Jnntmr-Hefl 
4es  Juuraal  Asialiqae  vod  di«seB  Jabr«  in  die  Htode,  d«f  den  Anfang  einer 
Volertaehoog  enlhSIt,  di«  di«  «urige  Mhe  beriifart  and  dl«  wir  liebl 

mit  Stillschweigen  übergehen  können.  Herr  Fran9ois  Lenoraaat  fiberschreibt 
seine  Arbeit :  Sur  Torifjinr  rfircfienne  dcB  Imtcriptiung  SinaitiquCf  ,  und  difscr 
eine  Funkt  wird  mit  grosser  Aujinihrlichkeit  behandelt.  Ute  Beweisfiibraag 
aber  scheint  ans  niebt  aabr  gelangen  aad  aiabl  aa«  eiae«  frttadliebea  Sla> 
diaw  dar  Monumenla  aalbtt  barvorgegangen  an  aaia.  Herr  Lenormant  würde 
sonst  wohl  die  t'nroverlHKsijrkrif  tlrr  firtpicir  t!r  f.aval's  eingesehen,  sieb 
nicht  uhne  Prüfung  anf  fi n  si  ILmh  iM-rufen,   un(i  doch  noch  mehr  Sjmren  des 

Heldenthuuis  (wir  nennen  luir  ili»«  Inschrift  bei  Lt.  PI.  11,  welche  fiiri  |n3 

und  PI.  4,  2,  welche  (oben  S.  480)  deutlich  '»n^it-pS  zeigt)  gefandea 
kabaa.   Saiaa  gaaia  Argumantaliaa  Vkatt  im  Graadc  daraaf  biaaat:  „Lat 

inscriptions  sont  toutes ,  en  effet ,  tellement  semblables ,  elies  presenteot 
tellement  lous  les  carnrtvres  de  mnnnments  cxrcate«)  tous  a  la  meme  epnqnp 
et  aar  les  memes  personnea ,  quo  jii  l'on  parvient  a  deterrainer  1'  angine 
«brwiaaaa  da  qaelqaaa-aa«i ,  1a  ebriatiaaiaiia  da  tavic«  aa  aara  la  ooiid- 
<|aeaee  direete."  Wie  unhaltbar  aber  dieaa.  Folgaraagan  sind,  siebt  jedar 
laiebt  ein;  wer  in  aller  Welt  hätte  wohl  je  gel«>u?net,  dass  Inschriften  mit 
dam  Christuszeicben  und  einem  „Kyrie  eleison*'  beginnend  niehl  von  Christen 
barrSbraa,  obaa  dadardi  aiazaiinwaa,  daaa'dia  uU  aiabainisahaa  Cbaiwkia- 
reo  geschriebenen,  gerrillt  mit  Namaa  faat  darabgängig  heidnischen  Ursprungs, 
ehcnriilis  chrisilirfi»'n  t  rspriinp<  wären.  Conscqnenter  Weise  müssten  auch  die 
Monumeule  dti  8iüai- ilulbinscl  mit  arabischen,  libyschen  und  indischen  Letter« 

ebenfalls  Christen  zu  Verfasiiern  haben.  Leber  die  h  ormel  ^"^Dl  and  Obu?} 
aaf  weleba  Harr  L.  aiah  baraft,  varwaiaaa  wir  auf  aaaara  Arbatt.  Daab 

erwarten  wir  noch  das  Ende  der  sonst  in  mancher  andern  Reziehnng  leht^ 
reichen  Ahbrinrllung!  Was  wir  bis  jetzt  von  (jersflben  gelesen,  bat  uns, 
wie  gesagt,  durchaus  nicht  überzeugt  und  zweitein  wir  auch,  dasa  es  Herrn 
L.  gelungen  ist,  sehr  Viaia  ffir  iaiia  Aaalebt  la  gawiaaaa. 
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Mittbeilungen  zur  Handschrifteiikuude. 

(Ao5  Briefen  ao  jfingere  Fachgenoasen.) 

Voo 

(FortaetsttAg  voa  Bd.  XJII.  S.  219  IT.) 

2*  lieber  eii  KorAo-FragDient  in  liebräiseber  Sekrift^ 
Hs.  der  D«  Norgeni.  Gesellsehftft. 

—  Sie  frugen  mich,  was  das  für  ein  wunderliches  Stück 
Manuscripl  iei  ,  welches  Herr  Piriäker  der  Bibliothek  der  DMG. 
yerebrte,  in  uosrem  Accessiuns  >  Vrrzcichniäs  Nr.  271  (Ztschr. 
Bd.  XIII.  S.  841))  eothaltend  KorurUeTLt  mit  hebräischen  Küch- 
■tabcD  geschrieben  und  diese  mit  arabischen  Vocat-  und  Leae- 
xeichen  verdeheo  i  ii»  iat  da»  ullerdinga  eiu  seltäunies  Stück, 
und  ist  mir  Aehnlicbea  noch  nicht  vorgekommen.  Wohl  giebt 
ea  ja  arabiacbe  Texte  genug ,  die  mit  bebriiaeber  Schrift  ge* 
acfurleben  aioi,  iiiid  öfter  «ttek  ao  daaa  deo  bebr.  CooaoDanten 
bier  lad  da  Mbiaebe  Foeale  aod  aonatige  Leaeieteben  betg«- 
aebriab«»  aind »  wies  diea  s.  B.  tm  dar  MiloebaDar  Ha.  der  Paal« 
■aafibanettaag  Saadia'a  and  in  aadera  Haa.  dieaer  Art  laebr 
ader  waaiger  der  Fall  ist  *)$  aber  daa  aiad  iaiaier  jfidiaebe  Bibel- 
übersetxungen  und  Bibelcanmentare,  Leztca  und  Grammatiken 
der  bebräiacben  Sprache,  aad  andere  wissenschuftliche  Werke, 
tbeologiaebe,  pbilaaopbiache ,  mediciniaebe,  aatronomische  u.  dgl«, 
beaoadera  solche  tob  jüdischen  Autoren,  bin  und  wieder  auch 
mnbamnedanische  Werke  dieser  Art,  mit  welchen  sich  jüdische 
Gelehrte  hefaesten.  Dagegen  warm  so  8[»ecifi«cli-miibnmme<!ani- 
scbe  Bücher,  wie  der  Kuran,  iti  solcher  Weise  geschrieben,  bis- 
her wohl  ganz  unbekannt.  Oenii  der  „Koran  des  Avicenna"  in 
bebr.  Scbrift,  den  Sie  nach  Flügel  s  Verzelchniss  (Wiener  Jabrbb. 
Bd.  47.  Anzeigebl.  S.  8)  in  München  vermuthen  könnten,  beruht 
auf  einem  Druckfehler,  ea  iat  der  Kanon  des  Avicenna  ( s. 
ZUcbr.  Bd.  Xlil.  S.  222). 

Unser  Fragment,  nicht  Pergament,  wie  oben  im  Verxeicb« 
aiaa  irrig  gesagt  ist,  aondern  Baumwollenpapier,  besteht  aoa  aebt 


1;  ^.  z.  ß.  Monk,  le  gaide  de&  egares.  T.  I.  (Paris  1856.  8.)  preface 
^  V,  aad  Iber  die  arwibala  MBaabaaar  Ba.  ■aaeberg's  Abbaadliuig  S.  3Sf. 
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Blättern  in  Kleind^uart  oder  vielmehr  iu  Gro8«-Daodes,  mit  10 
Zeilen  auf  der  Seite,   uud  enthält  Sur.  42,  13  (vod  den  Worten 

c'j'^  r^^^)  bis  Sur.  43,  45.  Das  Papier  ist  sehr  welch  oad 
wollig,  das  letxte  Blatt  bedaatead  beachädigt  und  auch  sonst  aiad 
hier  und  da  Wörter  oder  einzelne  Buchstahen  und  Zeichen  ab- 
gerieben. Dia  bebriiache  Schrift  tat  eine  gute  artentaliaebe  C«r- 
aif  Schrift. 

Die  Art,  wie  diejenigen  arabischen  Laute  bezeichnet  werden, 
die  in  dem  einfachen  hebräischen  Alphabet  kein  besonders  ent> 
sprechendes  Zeichen  haben,  ist  in  den  jüdisch  -  arabischen  Hsa. 
nicht  immer  dieselbe.     Hier  sind  o  uud  «3  nur  durch   das  eine 

Zeichen  i  ausg-edrürkt ,  was  von  der  gleichen  Aussprache  beider 

all  d  ausgeht.   Ebeusu  vertritt  n  sowohl  ^  als  auch  ^*   d  wird 

ahne  üotaracbiad  für  ^  und  für  ^  gebraadit.   0«fig«a  wsrdaa 

«Btarachiedeii  DssJ^  nmd  bss^;  abeoao  Xs=L^  nod  ksu». 

Paroar  a  ohne  Pankl  tat         dagegen  i=^t  oor  daaa  bicr  der 

Ponkt  bii weilen  fehlt  (a.  E:  in  iMrr^'^^-'g^Twj  Sur.  42,  t4 

and  aa  noch  dreimal  in  unareni  Fragment),  was  indess  nur  als 

Vergehen  su  betruchteii  i^t.    Dem  arabischen  ä  entspricht  n  (ein 

paar  Mal  mit  Auslassung  der  Punkte  bloaa  n»  wie  43»  32  nXB 

=lUa^),    Die  Vocalteieben  aind  die  gewdbnlieben  arabiaebea, 

auch  die  mit  der  Nunation,  alao  — ,  — ,  — ,  — ,  — ,  nur  d^as 

für  lediglick  daa  einfacbe  Zeichen  —  atebt,  wolftr  iek  keiman 
beaonderen  Brkli&rnngsgmnd  finden  kann.    Oaa  Ammm  nnd  daa 

WasI  hat  sich  der  Schreiber  durchweg  erspart,  a.  B.  Htnti  Üt 
\Mü^  48,  4,  W==^  48,  17,  A4s=^  43,  31,  yb=]j 
43,  19  u.  w.  Beim  Was!  fehlt  auch  gewöhnlich  der  verbin- 
dende Vocal,  nur  an  awai  Stelleu  ist  er  geschriehea  42>24ii.4l« 

Auch  daa  Qnmia  fehlt,  a.  8.  iio^ail^  42,  26,  ^  =st^^^ 
41,  34,  selbst  der  daiuit  lautende  Vocal  wird  öfter  varancblftaatgt» 
wie  OrtÄirt«  fdr  Jlisj^ii  42,  14,  fi^n«rj  für  ^aU.  48,  28  n.  a. 

Nur  zweimal  in  unsrem  1  exte  kommt  ein  Zeichen  vor,  welches 
Fielleicht  dun  Hamz^  darstellen  soll,  obwohl  es  mehr  einem  ätar> 
ken  Punkte  ähnlich  sieht,  der  möglicher  Weise  nur  zufallig  ist, 

In  den  Worten  bOl  för  jl^^  43,  44  nnd  ft^kbm  für  aSjU^  oder 
»aL«j  43,  45,  Oefter  aber  aind  einaeloa  Vocal-  und  Leaezeichen 
dnreh  Borglnaigkeit  dea  Bckreibera  ausgelaaaen,  x.  B.  daa  Teschdid 
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48»  14.    ^  statt  ^  4^  :2i  ruht  wubl  auf  vuigarer  Aussprache. 

Di«  aa  EMide  beigescbriebenen  Ergünzongeii  (fol.  1*,  5*^  und  8^) 
sowie  ein  |}aur  am  Sriilusse  der  42.  Sure  wie  g-elej^entlich  hinzu- 
geschriehcnc  Koratiworte  liiiben  gar  keine  Vocal-  und  l^e^ezeichen. 
Die  zuletzt  erwähnten  Worte  sind  auü  8ur.  2  Vs  38  (oder  Vs  44 
oder  \  M.  116,  WO  sie  wiederkehren)  eotnommeo  und  verrfithen 
recht  handgreiflich  den  j  ü  d  i  ü  c  1j  e  n  Schreiber  in  der  ^)rth<)t(raf)hie 

i"»«'!«)'»  (vorn  nit  und  mDn«  (für  Jj^i^ü,  wo  der  Vocal  der 
ernten  Sylbe  nach  rabbinischer  Weine  durch  den  Vocalbucbstaben 
ausgedrückt  und  üherdies  das  hebräische  Kihfuls  Ireigesefzt  ist), 
dnzu  MDch  auffallender  Weise  zweimal  D  für  n  gest  lir  i»  Len  in 
^ <  und  ^^sJi .  Dergleicbeo  Fehler  kommen  in  dem  laufenden 
Texte  nicht  vor,  sie  lassen  auf  einen  andern  des  Arabischen  sehr 
unkundigen  Schreiber  dieser  Worte  schliesseu.  Wohl  aber  findet 
aicb  in  dem  erstcren  ein  paar  Mal  ein  hebräisches  Vocalieichen, 
iQtleai  daa  ä  bei  AUf  breve  durcb       ausgedruckt  wird,  namlicb 

io  ^ni«=.j^^^  42,  S6  and  in  m^^^^^^yi^  (r^^ßj)  f2,44. 

Offenbare  Fehler  der  Abschrift  in  den  Contiuuatiton  sind  sel- 
ten. So  42,  24  lOUjtJt  ^  für  toLc  42,  16  der  doppelt 
g«Mttte  Artikel  am  Bode  der  Seite  (fol.  1")  und  zu  Anfang  der 
folgendeo  (fol.  P)  amd^tt  bii  Ar  v^^,  4SI,  1  cfi»^t3  fdr  ^^9, 
43, 12  fyUJj  l&r  tjiyMS.  Jlebr  Fehler  §  lebt  ea  in  der  Setsnng 

der  Veeele,  darmter  «enehe  die  offenbar  bloaac  Scbreibveraehen 
aind,  Mencbe  aneb,  die  aieb  eof  eine  Yelkatbttmllebe  aebr  oder 

■linder  ungenaue  Anssprache  sarfiekliibreo  laaaen.  So  leigt  sieb 
anweilen  Dnaicberbeit  in  den  Ceanaendongen :  v^äjU!  für  ^lidüt 
42,  13,  ^\  für  ^<  42,  20,  tX^Lj  für  »Ji^  42,  27, 
für  ^tjij'^  48,  II;  ferner  ^ytt^  offenbar  fehlerbaft  für 
42,  36,  ebeeao  4^  fttr  J>aXa  43,  28,  nnd  i^ß»  fdr  xS^ 
42,  44;  a,>ytJ\  vulgär  (besonder«  bei  den  Türken,  «.  Fleiacber 
SB  *Aira  Spruebe  S.  102)  für  42,  22;  Verwechselung  von 

e  und  t  in  jaJUI  statt  43,  35,  >Xf         statt  ola'j 

42,  31,  U)'  filr  42,  32,  1^1  statt  \^\  42,  17,  lür 
«0U«i  42,  18,  ^  für  Ij  42,  48,  ^-aflJ  für  ^^Jü  42,  20, 
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für  ^yiimf  43,  la,  f^.ft*.^\Ai««i  für  42,  4t>; 

tonst  ooeb  ^yuil  für  ^yJI  42,  87  mi4  4ie  Fm  mij  (wie 
^«•h.)  für        48,  85*   leb  erwähne  nocb  issbeeondere ,  4mb 
die  Wörter  42,  17,  42,  83,  42,  24  and 

^yJiM^t^  42,  88  eo  praklirt  eind,  daie  mm  eie  lesen  kiSant« 
^^yjjti^y  ""^  f^y»   Hier  nUchte  nw  a»  eceten 

geneigt  seyo,  einen  Kinfluss  der  bebräischeu  Aussprache  (bbj^^» 
nV^'^)  ansnnebnen;  aber  solehe  Koraien  ezistiren  aneb  in  nrnbi- 
sehen  Dittlecteu.  Am  bekanntesten  ist  wühl  daj»  j  aittiicbe  v3t-^if 
das  sofffar  gewSbnIieber  geworden  ist  und  liir  eleganter  gilt  als 
JL^i  (s.  z.  B.  Tabrizi  zur  ^amääa  S.  1:20.  Sacy  gramm.  1,  p.l50)i 
ansserdeoi  ist  es  besonden  bei  Verbis,  die  sieb  wie  ^  lapf, 
p[pia  bilden,  bitifig  so  sagen         ^JUj,  pUi^  bei  daaiStnaae 

*  *  •» 

kalb  auch  ^U^;  ferner  ^^^J^Ll,  ^^^^uZj,  ^^Jsi&Liy  and  Jlü'l, 


n.  s.  w«,  ferner  «ja^I,  auch         ^  v^-^^ 
jiua,  w.  Ton  Jj^j,  Too  ^^Jf,  4]^^  von 

von  selbst  v^JLi,  «xU^,  *Ua  n.  *). 

Was  die  Lesarten  nosres  Textes  betrifft,  so  finde  leb  an» 
soaierkeo  43,  9  lolf^  (wie  die  Leser  von  Knfa)  für  das  gewSbn* 
liehe  (i>4*;  42,  24  ^yL*ib  (wie  BaidAwf,  Maracc),  nicht  ^jL^ 
(wie  Binekelsi.  Flügel);  48,  22  ^^Ju^  (Zanakl.  isi  Kadldf, 


1)  S.  Lamsdeo's  Gramm.  I,  p.  160.  161.    Sacy  anthol.  i^ramm.  p.  *tf . 

Freytsy  les.  aoter  ^1  e»  s.  Aneh  iw  Velgir  s.  b*  neben  ^mm^. 

Vfl.  die  nsUesisobe  Aaüpnehe  jyirob  (Vj^)»  iy*bo^  (%J^ywi>j|)  «.  e. 
Vassalli  grasin.  ed.  2.  p.  45.  Selbst  isi  Koran  werdes  deifleiehen  Feraes 

yoü  iiiaacbeo  Lesern  in  dieser  Art  ausgesprocheo ,  wie  qajiä^j  5ur.  1,  4. 
Uj^  2,  33  n.  s.  w. 
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Mmc«.)»  Hiebt  ^i^^JulU  (BAi4o  BtMk.,  I^lüg.);  43,  8  ^l^i  für 
Uurcbweg  lie«t  naa  mi  sUo  y^^,  nicht        42,  IS«  21« 

24.  27  Uf.  28.  4S,  16,  17.  Biomal  (fol.  1*)  ist  eioe  Variante  am 
Rande  aotirt  an  42, 14:  ki  d.  i.  ,»Bine  aodare  Baodachrift 
bat  1^1**»  leb  kwia  oiebt  mit  Sicberbeit  sagen,  wobia  aie  ga- 
bSrt.  10?H>«  42,  47  för  ^Ua^l  würa  dafactiva  Scbraibart,  aber 
wabracbeiaUeh  iai  daa  ai  nor  aaa  faraabaa  waggalaaaan. 

Uabar  daa  Zwaak  aalabar  Uttacbrill  daa  Karaa'a  ia  babrfti- 
icba  Lattara  läaat  aiab  alt  Sicbarbait  wabl  aar  aavial  aagaa^ 
daaa  aia  fiir  Jndaa  aagefaitigt  aaya  ainaa:  entwed^  ?an  aiaa» 
am  lilam  bakabiiaa  Joden ,  saj  aa  an  eigner  Belebraag,  aay  ea 
zu  Missioataweckea  im  lataraeaa  das  Islaai,  oder  von  eineai 
jüdischen  Gelabrtaa,  der  sich  auf  bequenerem  Wetre  von  dem 
labalt  daa  Koraa  unterrichten  wollte,  auch  wolil  zu  poientiHchf^m 
Zweck,  wenn  er  etwa  vorliatte,  gegen  die  mulmniniedaDische 
Lehre  lu  «chrcihen.  Nalieres  Uisst  sich  aus  dem  vorliegenden 
8tück  nicht  entnehmen.  Es  stammt  aus  der  Krim,  wo  noch 
beote»  wie  vormals,  viele  Juden  neben  Muhammedanern  leben. 


3.  Die  arablsclie  Aotbologie  r^^i  r^*  Vi-^t 

Cod.  LugdUDt  287  t 

Üabar  dtaia  oanlieb  foa  aiir  arwXbnta  Handacbrift»  ein 
'  üaieaai  ia  Barapa,  kana  ieb  Ibaaa  nicht  sehr  viel  sagen,  leb 
babe  sie  xwar,  Dank  der  gewohnten  Liberalität  der  K.  Niedar* 
ländisabaa  Regierung  und  der  freundlichen  Vermitteloag  des  Herrn 
Profesaar  Jujrnboll  in  Lejdaa,  einiga  Zait  iai  Haaaa  gehabt,  aber 
aiabt  genug  nütsen  können.  Sie  kennen  meine  Abneigung  gegen 
die  anthologische  Litteratnr,  die  sich  bei  den  Arabern  und  Per- 
sern so  breit  macht.  Die  Auswahl  solclipr  BÜithcnsnmmliingen 
beru}it  nur  zu  oft  auf  einem  Get^chmacke,  der  nicfit  der  unsere 
ist,  aie  bieten  gewöhnlich  nicht  ganze,  «sondern  ausgepflückte 
Texte,  uud  dazu  sind  Uss.  der  Art,  weil  im  Orient  gesuchte 
Waare ,  nicht  selten  vou  unkiindij^rn  oder  gewissenlosen  und  ge> 
winnsücbtigen  Abschreibern  nttUr  tiuchlässig  und  lückenhaft  ge- 
schrieben. Aber  wie  wir  dessenungeachtet  solche  Werke  über- 
haupt nicht  entbebreii  können,  weil  sie  wcbr  oder  weniger  Ha* 
terial  bieten,  daa  uns  anderweitig  nicht  zugänglich  ist,  so  giehl 
aa  ja  oatar  daasalbaa  aoeb  Sammlungen  geuug ,  die  aicb  dorcb 
aiaa  gaaebiekte  ond  iwaeksiasige  Anlage  eder  durek  beigege- 
beae  biograpbiaebe  aad  litaratnrgaaebiebtlieba  Natiiea  oder  pbi* 
lolegiacbe  Krdrtarungen  aasaeicbnaii.   Uad  s«  dieaen  rübailieben 
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Antoaboieti  ist  der  obigfe  Leydener  l^chatz  okoe  Zweifel  zn  reck* 
nen,  voo  welchem  Herr  Prof.  Uozy  im  Catatog  (Vol.  1.  274) 
'mit  allem  Recht  lagt:  Hic  codex  pretiuiissiaiifl  qaos  hic  habe- 
■aa,  aanraeraadaa  a«t",  wenngleich  abeato  richtig  biozugefögt 
wird  (S.  28i):  „teztoa  aiandia  aiiolaia  earat,  et  puoeta  diacritle» 
aaapiaaiaia  daaideraatiir***  Daa  binfige  Fehleo  der  diakritiachea 
Paaeta  ia  dieser  Ha.  hat  auf  aiieh  aleht  ao  aahr  daa  Btodmek 
faa  Pahrlisaigfceit  oder  Uaaieherheit  dea  Schteibera  ganacbt»  ala 
vielmehr  daa  dar  sicherea  Gefrahnaog  ao  solche  maagalba£ts 
Sahrift,  waa  eiaea  nnterrichteteo  Maas  als  Schreiber  veraas* 
aeftson  liesse,  einen  GeJehrten,  dem  das  Verstandniss  dessen  was 
er  schrieb  nicht  abging.  Ich  habe  die  Hb.  nicht  genug  studirl, 
um  auf  jenen  Kindruck  hin  diese  Annahme  als  eine  sichere  bin- 
sosteilen;  aber  was  mich  darin  bestärkt  hat,  ist  die  Wabroeh* 
mung,  1)  daxB  der  Schreiber  die  diakritischen  Punkte  da,  we 
sie  »ich  ikurli  tür  einen  Sprachkundigen  nicht  leicht  von  seihst 
ergeben,  gewöhnlich  nicht  fehlen  lasat,    2)  dasü  andere  (Jnter- 

scheidungszeichen   der  Bochstaben ,   wie  j    ^  ^  ^>  wozu  Iiier 

noch  ^  kommt  zum  Unterschiede  von  *3       gleichfalls  weder  coo- 

sequent  und  überall,  noch  ganz  willkürlich  hier  und  da  gebraucht 
sind,  sondern  öfter  gertide  da  wu  allenfalls  auch  einem  («(Hehr- 
ten  eine  Verwechselung  begegnen  könnte  ,  3)  dass  besouders  die 
grammatischeo  Endungen  durch   beigesetzte   VocaJzeicbeu  and 

awar  aieisteDa  richtig  narkirt  aiad,  was  eiaea 

s 

gen  und  um  das  Verstäodniss  sich  bemühenden  Schreiber  voraus- 
setzt,  4)  dfiss  derselbe  bin  und  wieder,  und  iwar  ziemlich  »ehen, 
durch  ein  kleines  Zeieiieo  am  Rande  es  andeutet,  wenn  Uirn  ein 
Fehler  im  Texte,  besonders  eine  Lücke  im  Metrum  aufniosst 
(vorausgesetzt,  dass  diese  Zeichen  vom  Abschreiber  herrährcaj, 


1)  Diese  Bezeieknoo(  des  <>  ist  nir  nicht  geläufig,  ieli  erisasrs  nieh 
weniftleas  sieht  sie  Irgeodws  ffssehos  zu  haben ,  oder  ieh  habe  aisbt  dafasf 

geschtet.    Maa  findet  hier  z.  B.  «X^mv«,  "iy^^  i  ^"^^7  ^J^  l 

OJ^t  h^J^^  V^^U  »*»0U,  oder  is  ^ly^-,  i>Lij,  t>a^  a.  s. «. 


De  Sskcy  (Grsrnn.  1,  §■  Id)  faod  io  eioigeu  Handfcbrifteo  uoter  dem  ^  eis 
Ueiaes  i>,  wsrsoi  jeeor  Paokt  wohl  satstsadea  ist*  Eisigemal  ist  sasb 
J»  dareh  eia  aateifeseiates  2eiehen  msrhirt,  stall  desssa  sieh  ia  aadsia 
Rss.  eia  kleines      IndeC,  wie  fJiJj^,   Bs  gieht  fiherhaapt  ia  dee  Hss. 

noch  msBcbe  sodere  kleine  orthographitcbs  und  kaltfg:raphi9f>hf>  Eigeotbän- 
liehkeiten,  die  mnn  /wnr  Ificht  versteht  nnd  Hsrasi  wenig  beschCet »  dis 
aber  doch  eioauil  sossBoieozasleliea  oülsUch  wäre. 
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«niHicli  5)  du88 ,  abfi^eschn  von  jenem  Kehlen  der  diakritischen 
Punkte,  wns  für  utis  immer  eine  Mungelliaftigkeit  bleibt,  der 
Texl  besonders  in  den  Coosooanteo  nicht  eben  allzu  viele  Fehler 

IIa.  liu  Allgemeinen  zu  den  correctereo 
aai.len  zu  ktiiiiicii  glaube.  Doch  will  ich  damit,  wegen  der  wirkp 
lieh  vurkommendea ,  menchnsi  recht  aoflUiligeo  Fehler,  die  Ge- 
lehrtheit des  Abselifeihen  siebt  so  heeb  MechlegeD;  auch  hat 
er  sich  alienhar  hei  de«  einea  TeiUtilek  «ehr  Mühe  gegeheo 
ala:  M  dem  aadera ,  irielleiebt  nach  deai  Grade  des  intereetea, 
4^  dafiif  hatte,  üehrtgeas  aiad  auch  loweilen  Punkte  «ad 
Vaeala  vaa  aplltarar  ttaad  hiaiagefagt.  Die  Ahachrift  ist  jeden- 
falle  aaa  einer  guten  Vorlage  eopirt,  durchaus,  wenigstens  der 
Costonaotentext,  von  derselben  Hand,  im  J.  697  U.  (nicht  699), 
in  einem  alten,  festen,  echt  araluM  Inn  Ductus,  auT  sl.irkpm  per- 
gamrntähnlichem  Papier,  261  Hlalter  m  Polio  mir  brt  ilcm  Kande, 
29  Zeilen  auf  der  vollrn  Seite  ,  urid  sfaimnl  wiilirsclicinllrli  mittrn 
aas  Arabien,  wie  wir  utilm  selien  werden.  Nt  ii,  wie  hw  aus  ilen 
Händen  des  A!>srhrei Ihts  kam  ,  inus>  die  Um.  stattllcli  uu.sLrrselitn 
haben,  wie  hie  denn  au<li  ,  »larh  einer  Aiigube  auf  dem  Titcl- 
hUtte,  für  eitle  lurstlielie  liibliotliek  u;(»schrieben  wurde  {6.  uulen). 

Der    Vcria.sser   oder   vielmehr   J!>ammlcr   des    Werkel  heiot 
Aminu-'d.  dm  Abü-M^anaim  Muslim  ibu  MaheiAd  ihn  Nima  ihn 
Raslari  il.n  Jahja  aus  l»iiiar  am  Oroates        Br  nannte  aein  Bach 
5.,^^  im  Gegentatx  an  anderen  Werken  aolchen  Nameaa 

(gewohiilich  v'-*^'  M^^)?  ^^^"^  """"  *"* 

islamischen  Dielitirn  £U:3iiaHiiengestellt  zu  werden  ^illegten.  Kr 
legt  in  der  Vorrede  einfg-es  Gewicht  darauf,  der  Erste  zu  seyn, 
der  eiue  atis  lauf  er  islamischen  Schriftstellern  zusammen- 

setzte.  Jedt'b  der  IH  IJüclier  (s^Ui')^  in  woh  he  das  Gatüc  ge- 
theilt  iftt,  eathäit  iü  Textstiicke  (v^)«  ""^  ^^^^  abwechselnd 
iaiBier  ein  poeliaches,  dann  ein  prosaisches  Stück.  Hinter  der 
Vorrede  steht  ein  ziemlich  ausführliches  Inbaltsverzeichniss,  wel- 
ches von  Dozy  a.  a.  0.  mttiretheilt  wird  tind  w  oraus  sich  ein 
zientüfli  TnllstHndijTp^  rrtheil  iilter  den  Umltuig  und  öeüt^t  ui>er 
den  inneren  \\  erlli  (U-r  Sainnilunu:  tr**winnf»n  lässt.  Kriaulien  Sie 
mir,  dass  ich  einii^eb  Naliere  hinzulugt'  ant  (»rund  <!er  Biiiierknn- 
grn  ,  die  ich  itiir  fiei  der  l>urrh«5!rbt  der  Iis,  in;iciil  iiabe.  Iii  u 
groaäer  \  nrzusf  dieser  Atitliolot;  ic  vor  vieleu  audern  ist  in  meineu 
Äugen  du&,  daa^  dariu  groäaüiilheils,  so  scheint  e^,  ganze  Schrift- 
stücke gegeben  werden,  oder  doch  grössere  Tbeile  eiues  Ganzen, 
nicht  zu  knrxe  Fra^utcnte. 


1)  '^n  ^jjj,^^-  nirf  dem  Titelblatle  und  "ft  im  Verlauf  fffs  Rnrhf^ 
gariit  <leuü«i:iti.  Ilpi  Hy^y  a.  a.  O.  stpht  irrip  ..ijcliiraizi  wi**  aui'li  liri  Hu^i 
Klialfa  ed.  Flug.  iV,  p.  18^  Nr.  ÖOjfc.  Hammer-PurgsUÜI  g»tti»l  bercii»  *l«s 
RIcbilge. 
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Was  xuerst  die  Poesien  betrifft,  lo  liod  es  fast  lauter  Ge- 
dichte von  g^efeierten  Dichtern.  A*äa*8  Lobgedicht  auf  den  Pro- 
pheten, 24  Doppelverse,  eröffnet  die  Reibe.  Bs  soll  bekanntlich 
aus  seinen  letzten  Jahren  herrühren ,  wo  er  sich  dem  Muhammad 
zuwandte.  In  unseren  gedruckten  Büchern  hatten  wir  davon  bis 
vor  Kurzem  nur  einzelne  Verse,  z.  B.  in  Sacy's  Chrestom.  II, 
477.  478)  bei  Zuzani  zu  Imru-M-kulM  Muull.  Vs.  1,  Tabrizi  zur 
Uamdsa  S.  194;  neuerlich  ist  das  ganze  Gedicht  gedruckt  in 
Wöstenfeld's  Ausgabe  des  Ihn  Hisam  S.  255  f.  Das  zweite  Ge- 
dicht von  dem  Christen  Alital'),  sowie  die  Aufnahme  mehrerer 
Textstücke  von  dem  berühmten  Stilisten  Abü-Ishak  Ibrahim  dem 
Schier  ^^LoJi^  aus  HarrAn  zeigt,  dass  der  Titel  des  Werkes 
j.Xww'Vf  Sjf4^  woniger  auf  das  Bekenntniss  der  in  demselben  vor- 
geführten Autoren  als  auf  die  Zeit  des  Bestehens  des  Islams 
geht:  wogegen  anderseits  die  F'olge  der  »Stücke  nicht  etwa  nach 
dem  Zeitalter  der  Autoren  angelegt  ist,  sondern  zuerst  nach  der 
Anordnung  der  Bücher  (I^ob,  Liebe,  Ruhm,  Trauer  u.  s.  w.), 
dann  wieder  innerhalb  der  einzelnen  Bücher,  —  aber  dies  kei- 
nesweges  durchgängig,  sondern  nur  gelegentlich,  —  nach  der 
Zeitfolge  dessen,  was  den  Inhalt  bildet,  z.  B  bei  den  Dichtern 
des  ersten  Buchs  l^ob  des  Propheten,  der  Familie  rmajja ,  der 
Familie  des  Propheten,  der  des  Zubair,  des  Harun  Rasid  ,  was 
dann  allerdings  öfter  mit  der  Zeitfolge  der  Dichter  zusammen- 
trifft; dazwischen  aber  steht  Prosaisches ,  das  von  iSaladin's  Zeit 

handelt.    Das  dritte  Gedicht  ist  von  Haskafi  (^JdiJt)  d.  i.  der 

aus  \JuS  ^^.z^  stammende;  er  st.  im  J.  553  U. ,  s.  Ibn  Khallikan 

Nr.  814.  In  ältere  Zeit,  nämlich  in's  erste  Jahrb.  der  U.,  ge- 
hört das  nächst  folgende  I^obgedicht  auf  Mus'nb  ibnu -'z- Zubair 

von  dem  oft  citirten  Dichter  oLJ)^!  ^«^3  (so  genannt,  weil 
er  drei  Geliebte  des   Namens  Rukajja  hatte,  oder  drei  Weiber 

oder  drei  Grossmütter  oliA^,  die  so  hiessen).  Sein  eigentlicher 
Name  war  *Abdu -'Iläh  (im  RÄmüs:  aUt  Juxc)^  Die  Verkürzung 
des  Namens  in  oUäyi  in  unsrer  Hs.  ist  ein  Fehler.  Nicht 

l^ais  führte  den  Beinamen  von  den  Rukajjät,  sondern  'Abdu-MUh. 
Darauf  bezieht  sich  auch  der  Tadel  des  dSauhari  im  KamAs. 
Ueber  die  Verschwägerung  des  Stammes  Kais  mit  den  Umajjadeo 
und  wie  er  es  trotzdem  mit  der  Partei  des  Ibnu -'z-Zubair  hielt, 
s.  u.  a.  den  Cnmm.  zur  Hamasa  S.  160  ff.  317  ff.  Härdn's  Lob 
sang  Namari  SUU  ^  J^j^J^^  ai  >=aftJi^l,  vgl. 


1)  Es  ist  sein  vieigeröbmles  Lobfi^edicht  auT  die  Familie  Umajja,  wel- 
ches er  im  Weinrauarbe  vor' Abdulmalik  sprach.  Quatreroere  im  IVouv.  Joaro. 
asiat.  t.  XIII.  p.  300  Töbrle  daraas  ein  paar  Verse  an ,  den  ersten  über- 
setzte er  falsch,  weil  er  den  Zusammenhang  nicht  kannte. 


Ibn  KhaU.  ffr.  880  «4.  Wittonf.  fvse.  Kl  p.  9.  HMser  Lit.« 
Gesell.  III,  S.  5&6)»  Btnige  der  eraton  Verse  werden  tu  Sacj'e 
Rärin  (S.  462  der  ersten  Ausg*. )  citirt»^  aber  mit  ein  pur  ver- 
dächtigen Lesarten,  lo  einer  beigefügten  Beroerkang  des  Abu-'U 
'Abkis  (=al-Mubarrad)  wird  auf  die  besonderen  Freiheiten  dieier 
Kaaide  aufmerksam  g^emacht,  ihr  Ratiptvnrzug-  möchte  für  uns 
in  dem  Ulnrpn  Cefinftkpnc'nnare  und,  von  dfn  iiljcrsrh\vcn[?l?rben 
8ctiiiiei(  heleien  abgesehn,  in  der  ruodeo  und  angemessenen  Rede- 
form bestehen.- 

Dm  «weite  Buch  tob  (Freie  der  Uebe  osd  des  Weine«) 
Mrt  etaeo  Dtebter  «ne  den  eriteo  Jb.  der  H.  vor,  de«  'Oai»r 
ib«  Abt  R«br«,  'die  übrigen  gehöre«  in*«  2*  ««d  S.  Jb.,  ««mlieh 

^  '  *  — 

i^jS^\  (der  Dicke),  Qü-V-rumma,  Muslim  ibnu -'1  •  Wnlid ,  uod 
*Abda-'«HNiliB  mit  de«i  Bei««nien  ^«i5^,  l«nt«r  woblbeii«««t« 

Grössen.  Ve«  Musliro's  Diwan  liegt  eine  Hs.  in  Leyden  (Cod. 
888.  Warner.,  s.  Doxy  catal.  II.  8.  44  f).  Daraus  hat  Hammer- 
Purgstall  im  8.  Bande  der  FJleraturgeschichte  mehrere  Gedichte, 
0.  a.  auch  die  zwei  in  unser  Werk  aufgenommenen,  das  3(n  nnd 
4te  des  Diwans,  dieses  S.  657  f.,  jenes  srar  xweimal  S.  tif)!  f. 
und  657  f.  übersetzt,  und  zwar  beidemal  sehr  verschieden  nicht 
bloas  in  der  Form  sondern  auch  in  Betreff  des  SinneB.  Hammer 
giebt  zwar  oft  absichtlich  solche  I>ouljleLteu ,  die  dann  aber 
neben  einander  stehen  und  durch  ein  „Oder  ««cb  ao"  verbunden 
find.  I«  dieeeei  Falle  aber  b«t  «r  di«  Idealitit  d««  Gedicbta  in 
«•§«•■  beidfl«  0«b«r««t«a«g«n  «elbsft  «iebt  tt«br  evk«««!,  wa« 
«••h  j«de«i  Ander«  eehwer  ■«j«  «idebte:  «i«  sp«««b«fte«  Speele 
■Mtt  B««Hiet'ieb«r  P«briklbiHgkeiU  B«  begegne«  bier  w«br« 
M«et«rbild«r  tob  lf«t«««h«fter  Ueberietsa«g,  d«sielbo  fnbrig« 
Woee«  wie  sonst,  lahieb  Je«««)  di«Wilrt«r  bsisi  Aufsobl«g«n  ia 
Lexieon  Torwechseln  oder  gar  nicht  finden,  ebne  Riicksiebt  «nf 
Grammatik  and  Metrik  io«  Zeng  bieein  übersetzen,  zoweile«  d«s 
gemde  Gege«tbeil  ?o«  dem  was  der  Text  will  oder  doch  etw«s 
ganz  Andere«,  und  um  die  Verwirrung  vollständig  x«  machen, 
noch  Schreib- und  Druckfehler  dazu.  Schade,  dass  dieser  komi- 
sche Fall  nicht  zur  Kenntnias  Ahlwnrdt's  g-okommcn,  er  hatte 
de«  strong-en  Richter  vielleirbt  etwas  humoristisrli  gestimmt'). 

Im  3ti>r]  Ruche  steht  im  8.  bemerkenswerthes  Ge- 

dreht von  HJ  Doppelversen,  welches  dem  beriichtijjten  Rpfriiger 
und  Kmpdrer  *AI?  ihnu  Muhammad  zugeschrieben  wird,  der  sich 
liir  ei«««  Nachkommen  des  'Ali  ausgab  und  im  J.  2Ö5  H.  in 


1)  Ein  anderes  Brispiel  von  doppelter  t'ebersf  frnnf^,  das  nicht  so  srhlimm 
ist,  findet  sieb  in  der  Lit.  Gescb.  IV,  S.  590  aod  034.  Es  kommeo  derea 
•bee  Zweifel  oocb  mehr  vor. 
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Basra  ff^gwm  die  ^bMaiilitebe  8em«laft  wi^mtj  daher  Mar 
iyofli  ißj^f  soo«^  gawäbalich  ^jii  «^i^Uo  geaaoot,  ?gl,  Aboil 

aon.  II,  228.  Bumsar  Lit.-Gaaeli.  IV»  ASB  f.  Daa  daraaf  faU 
gaada  praaalscha  Stiiek  bringt  aioan  koneii  Bariebt  ibar  aafaa 
Gaaebiebta  aoa  Naa*<ldi»  aowia  daa  4.  Bneb  iai  S.  v^i  Ttomt- 

Sedielit  das  Ibaa-V-EAai!  aaf  dia  von  ibai  gatildtatan  Bafreaaer. 
faa  arata  diaaar  Tranargadiebte  (auf  dia  Paaillia  daa  Prophet ea, 
■iailieb  ^Alfs  NaebkoaaiaD)  lat  Tan  das  oft  ettirtaa,  aber  Mar 
vaa  aech  waaig  gekaData»  IK^I  (at.  246  B.)>  a.  Iba  KbalL 
Ko.  228.  BaaMer  IV,  688  ff.  Hebrea.  Rba««r.  8.  278;  eia  mmitm 
^„  ^JjL         ^  ,  daa  AfMa't  Uber  ^aiAr«  Paraada^  aad  Ab«il 

letzte ;  eia  drktea  aof  die  BaraiAkideo  voa  ^^^^^  y  ein«  aa  dar 
Oebenebrift  als  vortreffiteb  baseiebnate  Raaida  (jSU»  JmJ  u  ^-mf^tj^ 

welche  aber  aelten  volbtandig  vorkomme,  hier  42  Verae.  — 
Ad  dar  Satyre  (  c^L^hj  ^  } ,  weleber  daa  5.  Bach  gewidmet  ist , 
fcheint  der  Vf.  weoig  Geschmack  gefunden  nu  haben;  er  sagt, 
er  würde  dies  Cupitel  ganz  weggelassen  haben,  wenn  es  nicht 
för  ein  Baaptcapital  dar  gelabrtea  Bildnag  gilt«.  Diese  spröde 
Sitfaaaikait  ist  «a  verwundern,  da  er  den  8.  Bache  (^^^^Ui  i 

I^LcJJ^,  wo  nicht  minder  derbe  Spässe  vorkomiuen,  ohne  Ein- 
rede seinen  Platz   einräumte.     Ais  Dichter  eracheinen  dort  vor 

r 

allen  Andern,  wie  äiclt  erwarten  labät,  Gurir  und  Furazdak  ,  die 
älteren  Meister  der  Satyre,  weiterhio  acch  Wdaaoi,  aus  dessea 
groben  SpoUgediebtea  aaeb  ia  der  Jtitliia  pikante  Praben  mitga* 
Ibeilt  werdea«  —  lai  7«  Baeb  atabt  a«  daa  sweita  vaa  daa 
beiden  Gediebtea  des  Abi-'U*AiA,  welobe  VaUen  bialer  dar 
Ma  aHa^a  des  «Arit  edirt  bat  Raab  dea  Ver  hraacbbaraa  Soba- 
liaa  lAsst  aieb  aaaieatlieb  der  raa  Vallera  niebt  wabi  aalgalaaaH 
28.  Vera  beriebtlgea,  er  iaft  ae  sa  advelbea «): 

aad  bieraacb  aa  ttbersettea:  8t  regiones  peregriaaa  iareDit,  qa^ 
lee  aptat,  taaiea  aea  amicaai,  qaaleai  optat.  Daa  Scballoa  laatet; 

JljKXJf  ^  nßMKi  .^e^-  stf^  6 


1}  leb  beaerke  bei  dieser  Gdegeabeit,  daas  aoeb  Vs.  27  detaelbeaGa- 
dichte  eioer  Bericbttguog  bedarf.  Voller«  schreibt  R^ytwJU  aad  Indet^  weil 
se  das  Melmi  biakt,  daria  die  Uarefelmlasifkeit  dea  v*^f  die  aber  aar 
dtn  Anfsag  dea  Verses  treiaa  kaan  aad  saa  fj>  fahöit»  fis  ist  sa  lesen 
aad  daa  Melraa  isl  fsas  Ia  Ordaoaf. 
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Malta  »t  dae  9.  Bock  (jik9-|;^i  welches  s.  B.  migIi  «artil*« 
grMMtiechM  MfelH  wf^^l  UJU  MlbSlt  <M  Deej  ▼eidfvckt 
j^^^^  _  In  18.  Bocli  tlebt  aiisaer  den  Gediebi  du  Valaf 
al-ahmar  auch  eius  von  Abu  NuwAs.  0ad  lo  treten  odi  io  den 
Werke  noch  viele  andere  angesebeaa  Maaea  aai  der  arablaebea 
Dicbterwelt  entgegeo,  wie  aaa  der  labaltoaagabe  bei  Dosjr  a« 
avseben  iat. 

Deo  neiateii  Gedichten  bat  der  Sammler  Scholien  heigege- 
ben, dock  mehr  nur  denen  der  älteren  Dichter,  während  die  jün- 
geren Poesien  oft  uhne  alle  Erläoternng  bleibe».  Diese  Sebolien 
mögen  xum  Theil  aaa  fröberen  CoaiaieBtaran  aaageiogen  sejn» 
doch  redet  der  Saaiailer  aicbt  selten  aveb  in  aeineai  Namen ,  be- 
sonders  giebt  er  Öfter  Beaierknngen  über  vorkoBsiende  historU 
aebe  Beaieboagen,  was  sebr  dankeaswertk  ist.  Die  prosaiseben 
StSeke  bat  er  ancb  ss  eiaeai  gewissen  Theile  so  gewählt,  dasa 
ale  in  die  Gesehicbte  einaeblagea;  doch  ist  die  Rücksicht  aaf 
die  stilistische  Form  vorwaltend  gewesen,  und  in  solchen  Mo« 
atern  von  Kunstprosa  tritt  bekanntlich  der  Inhalt  gewöhnlich  sehr 
zurück.  Aber  er  hat  sich  auch  selbst  als  Autor  hefheilipt.  Jedem 
Boche  sind  zwei  Gedichte  angehäugt,  immer  eins  von  ihm  selbst 
gedichtet  und  das  iweite  van  seinem  Sohne  Alimud,  alle  «um 
Lobe  des  Pürsten,  dem  er  dat.  Werk  (Irdioirt  fiat.  Au8t>erdem 
liefert  er  (IX,  5)  eifi  Compendiuin  der  Gest  iiichte  von  Adam  bis 
zum  Jahre  622  H.  in  Ruga^-Versen ,  8  Seiten  lang.  Auch  ein 
Gedicht  seines  Vaters  hat  er  aufgenommen  (III,  9),  es  bezieht 
sich  auf  eine  ver«riteile  Uelagerong  der  Burg  von  ^aizar,  wor- 
über auch  eine  geschichtliche  Hoda  gegeben  wird.   An  Pros»» 

Teaten  hat  der  Vf.  beigesteuert  eine  Rede  (KaL:>)  VI,  8,  veran- 
laasl  darch  einen  anhaltenden  Sandragaa  ia  Jaman  im  i*  600 
daher  &fJL«jii  suki^  fiberacbrieben;  feraer  ein  k&natlicbes  Reimsfiel 
mit  vier  Tarsen  Ha  Metr.  yMJ\  I»  10;  «mm  voa  ihm  anoammea- 

gestellte  compendiarische  Arzneimittellehre  (IX,  8),  a.  a.  Die 

übrigen  gehören  meist  den  berühmtesten  Prosaisten  ati,  mehreres 

dem  Abü  Isliäk  as-Sabi ,  dem  Ibn  Abi-'i-Sabba  («^^^"^^  <3^  eJ^^ 

•o  Ibn  KhaH.  Nr.  16^,  in  imsrer  Hs.  LjswAll  ^i  anf  keinea 

Pall  „SekaeMa«  oder  Schakbaa)  als  'AskelAn  in  5.  Jh.,  dem 

barilbmtan  Veatr  Saladia's  J^UJ!  ^^^1  (Bammer  Lit-Gesch.  VII, 

8.  120)  «.  A.    Es  kommea  drei  geistliche  Redea  (««ii^)  vor, 

die  demKbaUAa  *AU  beigelegt  werden  (VI,  4  Sil,  6),  md  eba 
voa  Wdail  ibn*!AtA  improrlsirt,  mehr  ala  100  Zeilen,  worb  der 
Bnckstab  .  nickt  Torkommt,  weil  dar  Redner  ikn  nickt  ansspra» 


üigitizea  by  <jOü^it: 


«ton  kMite  (VI,  a)>)|  ferner  (IX,  2)  ein  Aufsatz  üb«r  «Hm  mm 
warn  Britlichreiben  gehört,  Rohr,  Dinte,  Papier,  Adresse,  Siegel 
a.  w.  TOB  IbD  l^etelbe  *)$  IX,  7  »UaJi  U^j  ^  vod  Eist  Mt 
Plate  oberaetet;  beoerkeoswerth  XII,  6  eine  Zuschrift  des  Ab4-1. 
*AI4  el-MeWtl,  worin  er  ein  Lobgedicht  kritisirt,  das  einer 
eeiner  Verehrer  «gf  ihn  geaaebt  bette;  IX,  6  die  ILilw^  4ce  be* 
rabMten  Pbiloeopbeo  und  Poljbietora  el-Kindt  Aber  die  ?ereclbl^ 
denen  Arten  der  Säbelklingen,  ein  Auteti  ven  sebr  nie  8  Sei- 

ten ,  der  am  Rande  empfohlen  wird  mit  den  Worten 
x^js»  ...A^^,  nnd  von  welchem  Hammer  einen  Auszog*  g-egebeo 
hnt  im  Joiirnnl  asintiqiip  (Jan.  1854).  Auch  diese  Arbeit  Ham- 
mers i«t  nicht  crtreiilirlipr  als  andere,  zumal  sie  ilire  besonderen 
Schwierigkeiten  hatte  theiis  in  den  Mangeln  der  Ha.,  theils  lo 
den  terminoliigisrhen  Ausdrücken,  die  in  diesem  Texte  vorkom- 
men. Ihn  iiicbt  überall  zu  verstehen,  ist  zur  Zeit  noch  verzeih- 
lich, die  Lexica  reichen  hier  wirklieb  üielit  auä ,  eä  bedart  dci 
Studiums  anderer  Texte  gleichen  Inhalts,  um  zum  Verständnis« 
nn  gelangen;  Tedel  verdient  aber  die  nnbeaenaene  Flüchtigkeit 
der  fl.'aehen  Arbeit,  wie  wenn  er  gleieb  den  ernten  Setz,  den 
er  \m  Original  mlttbellt  S«  68,  dnrcb  Anslnaenng  ven  fünf  Wör- 
tern veratflninielt ,  oder  wenn  er  ans  swei  in  ninnche  nmhiaehe 

Klingen  eingegrabenen  Löchern  ( )  >  'i®  auch  in  der 
von  H.  ans  der  Hn.  geooniBenen  Abbildang  su  sehen  aind, 

zwei  Schlangen  macht  (er  dachte  an  Q^>AJ  ^»cblange,  und  dazu 
nahm  er  diea  ohne  Weiteres  für  eine  Dualforni!).    Was  er  8*  7d 

von  „Selninniye"«- Klingen  herlchtet,  dna  eind  die fc^iULj 

ein  Name,  den  er  weiter  oben  S.  70  Tilman  schreibt,  und  der 

weder  mit  „SelninnV  noeh  mit  den  a^iU^i^  \Sy^  etwas  ai 
tbvn  hat*  Bi  ist  am  Knde  nicht  tn  verwvndem,  wem  er  ilie 
Stelle  8.  76  Note  t  nicht  veratandea  ond  dUw  in  der  üehe^ 
aeliung  ausgelnaeen  hnt,  beaondem  iat  dae  eine  Wert  in  der  Ha. 
nndentlicb,  wofür  er         mit  einem  i>aic<*  eetst;  aber  dase  er 


1)  Eio  MbDltcbes  Kaostslück  ist  XV,  2,  eiae  aos  Tl  Zeilen  be^^lehrnde 
Zossbrift,  worin  die  Baobitabeo  siit  diaritaicbea  PaskleD  (iU^\*lf  ^;|^) 

vermiedea  sind;  ebenso  XV,  9  eio  Gedicht  m  riinfzeilijfen  Versen  •  j, 
worin  der  Reim  der  %ier  ersten  Verse  der  Reihe  des  Alphabels  folyl. 

2)  Diesen  bekanntesten  Tbeil  def  Nsioens  läsat  die  Inbaltssozeife  ia 
der  tin.  uod  bei  Dozy  weg.  Venaatbileh  ist  dieser  Test  aas  der  BMeitner 
sa  sslaen  v^*^^  geaaaMn. 
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•«vmeiMicb«  NaeUftafligkeit«  Jcae«  nndeMtliebe  Wort  tat  Beiiiei 
Brachteos  das  aot  den  ^mitchen  ^^s*^  verdorbene  ^.^3^,  Bo 

iot  die  Rede  tob  pertieeheo  Klingeo  mit  eingegrabeeeD  Jagdeeenett 

{*>J^j  üliDgeo  lieiMeo  daher  ^^^m^U}  «L& ,  was 

darch  arab.  JuaaK  ^  Mtt  erklärt  wird«  Die  BeneaDangen  flir 
gewieee  Arten  voa  RobeUeo  J^U^Lft  and  ^^U^  können  n.  B. 
aueb  bei  AYiceaaa  vor  II,  p.  179  der  r8n.  Aoag. ,  Art  J^«x>-, 

vgl.  aucii  l^^uzwinf  I,  207.  —  Ich  kauu  nickt  weiter  auf  einzelne 
Stäcke  des  fiberau«  maonicbfaltigeu  lohalti  eingeben  und  bemerke 
aar  aoeb,  datt  bei  Doxy  ein  Titel  antgelaaeen  ist,  olmlicb 

ist  eine  poetinche  Zusclirit't  mit  der  Antwort  darauf. 
In  rinetn  Sclilusi^wort  sugl  uiin  ripr  Verfasser  der  (ilamhara,  dass 
er  i»eiii  Werk  itwi crhiilh  ßines  Jahren  su  Stande  sTbrncht,  und 
wünscht  denen  ,  dif,  das  Buch  lesen  oder  verbreiten  oder  erklären 
wollen,  alles  (^ute,  wenn  sie  dabei  seiner  als  des  Verfassers 
gedenken;  dagegen  sollen  verwünscht  seyn  Alle,  die  es  sich  als 
ihre  eigne  Arbeit  anmatsen  oder  et  verindern  nod  verderben. 

\  OD  ühalfa  wird  die^e  (lianihara  nicht  erwähnt ,  wohl  aber 
ein  anderes  Werk  des  Verfassers  u.  d.  Titel :  ^r^^^ 
^1^^  V^!l^5         ^^^«""^  1^»  P*  ^^^)-  Todesjahr  ist  dort 

nicht  aagegebea;  in  den  Nanen  iat  für  ^Uü|  an  eettea 
*fjLiAi\  ijj^jtt^      ittdeni  ia  ^^p^  (i.  obea ).  Dan* 

aelbe  Werk,  xugleicb  aber  auch  die  äanhara,  Abrt  Iba  Rballlkln 
aa  (Nr, 809  bei  Wttsteaf.  faie.  III»  p.  141,  bei  Slane  i,S85); 
die  Stelle,  die  er  daraae  citirt,  atebt  in  der  Öanbara  III,  1« 
Dea  Nanea  aebreibt  IKb«:  ^ 

O'^^'  worin  nicht  aar  das  Kjj^jfr^U  sondern  aneb 
^^XsM^t  falsch  ist,  denn  dafür  steht  in  der  («amhara  selbst  wieder- 
holt ^^j*     Br  beseiebnel  ihn  als  l»elebrten  ond  als  Dichter 

(tykU^  iSilJr^U)  oad  weiae,  daaa  er  In  J.  617  aoeb  labte,  Ia 

dienen  Jahre  oder  nach  demselbeo  sey  er  geatorbea  Seia  Vater 
aejr  erater  Lehrer  der  Grannatik  an  der  greaaea  Moschee  ia 

Damaskus  gewesen  (^l^  f^JuaÄ/o  O^-t-r^"  Luü!  jjt  s^^l 

^äÜ|  Aji^  s-Ä-ikA^),  Ihn  'Asakir  erwähne  ihn  in  seiner  grossen 
Chronik  (von  Oanaak),  ebeaao  al  - Wdn -1  -  KÄtib  in  aeieer 
<kX4y>f  aad  letaterer  sage,  daaa  er  nach  den  J.  565  geatof 
beai  der  Groeavater  o«^^!  aber  (1*  o^^^;)  ^  Bclave  des  Iba 
Bd.  XIV»  8:1 
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v^»^  ^-^^^  CJ^'  HIemit  iCeltt  Tiell«tclil  in  Be- 

ziehung-, data  d«r  Verf.  sich  zuweilen  nennt.    Auf  IKb. 

stützt  sich  der  Art.  in  Hamroer^s  Lit.-Gesch  VII,  S.  483,  wo  er  den 
Namen  „Monelleui  Ihn  lUahnEiuil  Ihn  Namn  Iba  Arslun  esrh-Scheileri** 

schreibt,  und  ulso  dna  fuläche  ^j^j-v^^  verbessert'),   aber  das 

Jabr  617  olme  Weiteres  und  mit  Unrecht  als  Todesjahr  annimmt. 

Das  Werk  iat  eioen  Fürsten  des  Namens  9** 

widmet.  Dieaen  nahm  Dozy  irriger  Weise  für  den  grotm  Sa- 
ladio.     Es  kommen   im  Verlauf  des  Buchs  Jabrzahlen  Tor,  die 

weif  über  das  Todesjahr  Saladin*8  (58^  H.)  hinausiBfehen ,  i  B. 
590,  592,  5«H.  «If»,  die  sphtPsU'  Die  letztere  Zahl, 

welche  in  den  letzten  Versen  de«  Mtückes  iX,  f>  uri<!  aurli  in  der 
Irlialtäiibersicht  vorkommt,  wurde  schon  von  Uuzy  bemerkt,  wes- 
halb er  annehmen  wollte,  dass  der  Vf.  dns  Buch  naeh  Salndiu's 
Tode  retractirt  habe.  Diese  Annahme  i^t  aber  nicht  slüttliaft, 
das  ganze  Buch  ist  offenbar  erst  in  einer  späteren  Zeit  angelegt 
HiBttr  d«ia  Naoien  des  groateo  Saladio,  überall  wo  er  «nrälinC 

wird ,  steht  die  Formel  iJUI  oder        jJU)        ,  ilie  iko 

als  Verstorbenen  bezeichnet,  ja  der  Vf.  berichtet  ausdrücklich 
seinen  Tod  im  J.  0^9  in  den  Scholien  zu  dem  iangeo  Gedicht 
III,  1,  ebend.  auch  deo  Tod  des  Maliku-M-'Adil  im  J«  615  o.a.w. 
Dagegen  ia  daa  jadam  Bucha  aagakängtaa  Labgadichtan  daa  WVt 
nad  semei  Sahnet  aof  deo  voa  ihoea  gefaiarteo  Ffirataa  ataht 

hinter  dem  Namen  »SIa  aÜ!  ^k>i|  ar  ist  also  noch  unter  den  Le- 

headea  and  aaf  dem  Throne.  Das  erste  Lobgedicht  des  Vf.'a 
wurde  von  dessen  Sohne  im  J.  613  überleben.    Das  2.  Gedicht 

des  Sohnes  wird  an  den  tirfeierlen  nach  Makka  gfeschickt,  das 
2.  des  Vaters  nach  Zabid  in  Jaman  und  zwar  im  J.  ß20,  das  5. 
des  Sohnes  {;:ehört  nach  der  reberschriit  in  da«  J.  619,  das  12. 
des  ^  f.'a  wurde  im  J.  Hl 2  in  Zabid  übere^ehen.  !Uft  einem 
Worte,  der  in  Rede  stehende  Fürst  ist  ein  jüngerer  Nameosvetler 

das  groisaa  Saladia»  dar  aacb  dlasalha  iQs  hatte,  s^ji]^  a«*«». 


1)  Vielleicht  steht  es  snch  bei  Siauc  richtig,  desseo  Ausgsbe  mir  jetzt 

sieht  tof  Sssd  ist.  —  .Oh  ,.lfo<«lIen*'  riehllf  iii,  besweile  ick. 

Masllio  ist  «in  viel  hSoflgerer  NsMe»  so  dsss  Iba  XhallikAs  dis  Avssprscke 
sasdrfieklieh  sofiebt,  wenn  niebt  Mosllm,  sondero  Mosallsm  aosge- 

sproehes  werdes  soll  (Nr.  6.  fsse«  1,  p.  10.  Iis.  7).  Aosh  ist  saf  dem  TItol 

der  Leydeaer  Bs,  JU«w«  ziemlich  deullicb  zo  erkeoneo. 
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fPM  i«r  Wt  mttkU  tagt  Kj»Ml«sg  %m  Mumm  g.  Lob- 

g«4icbl  mnt  ibo  (frleieb  Mnter  den  g.  Baebe),  nftailieb  «i^f 

N.J^^  O*^'  ^Xd  »>^A*«m,  der  älteste  Sobo  des  >»1XI?  «^H, 

Sohnes  des  Jo'^l         ,  des  Bruders  des  älteren  Sahtdin  ,  aUo  ein 

Grossneffe  (JH>is<^lben,  der  in  Uigäx  und  Jainiin  herrsclite,  6ieh.  597, 
g^est.  in  IVIakka  um  13.  Guiaada  i.  des  J.  ö^^ö  H.  Vgi.  besonders 
Ibn  liball.  Nr.  705  (fasc.  VIII,  p.  2ti  u.  27).  Er  war  der  letzte 
der  AjjObiden ,  der  [persönlich  in  Arabien  residirte;  nach  ihm 
regierten  dort  Statthalter,  die  dann  eine  unabbäogige  Dynastie 
gründeten,  s.  Abulf.  Ann.  IV,  p.  352 — 3ö4. 

Ztt  di—w  Dynastie  dar  RasAlidea  gebdrCa  der  Pirst,  far 

deasen  Uibiiotbek  di«  Abschrift  der  ^amhara  gesMcbt 

wnrde,  welche  jetit  eine  Zierde  der  Lejrdeoer  Bibliothek  ist. 

Aut  dem  Titelblatt  steht:  &.oi.uI,*<M.Ji  bJ»^».*»>..il  x-ji^  ^^^j^ 

1^  ^\  K^SjkHi^  jiÜI  ja:>  l^jiS  SU^t.    Br  hiesa 

aiaüieb  ^  o^fo  ^\       J^^l  ^ 

^y^)   und   regjprte    in  Jaman  aeit  696  H.  =:  1296  Chr.  AbultidA 

erwähnt  ihn  noch  als  leliend  bei  dem  J.  711  H.  (Auuul.  V,  p.  126 

u.  250),  spater  (ebend.  p.  348)  meldet  er  seinen  Tod  im  Jahre 

721  H.  =  I821  Chr.    SUtt  ^^^^^  f^^  (der  Löwe  des  Glaubens) 

atebt  bei  Oegaigaea  I?,  f,  im  Adaeb  „Haairaddia'«.    Bai  Abetf. 

250  bat  Beiaka,  wa  die  Ha.  nadentlieh  war  .(a.  p.  258.  nat.  a) 

^yt>^\  vij^  draekea  laaaea ,  aber  ia  dar  spftlarea  Stalle  (p.  348) 

richtig  ijk^^  Johaunien  (Histor.  Jenanae  p.  159 — 160) 

nicht  hätte  bezweifeln  sollen.  Juliiiüiispn  berichtet  dort  nach 
seiner  l^uelle,  einer  Chronik  von  Zabitl,  Uber  diesen  Pürsten: 
„Rex  a.  702  gjmnasiinii  äui  nominis  Almuajjad  in  urbe  Taaz 
aedificandma  eora?it  . .  .  Ittteris  multaai  operis  naravit.'* 

Auf  dem  Titelblatte  haben  aaeb  einige  spSfere  Besitzer  der 
Hs.  ihre  Namen  nufgexeichnet ,  einer  mit  der  Jahrzahl  ^53,  eia 
anderer  1(K)5,  und  dieser  letztere  ist  der  berühmte  türkische  Dichter 
Cw(>is  ibn  Muhammed  ^ennnnt  Weist,  der  im  J.  1037  H. 
1627  Chr.  als  l^k^i  roo  Uskub  (Scopi)  starb :  also  ein  werth- 

vallaa  Aatagrapb,  aa  laalat:        s:^/^  ^  ^  ^ 

t;^  Ami  J  slu&s  U  aJ  ,iu«  M  ^  ^y^yi  >>f^'  u^j^ 


8i* 
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Nftokaohrift.  Krat  oachdea  VoritekeDdea  geacliriebca 
war,  sliess  ick  auf  ciae  Notiz  ilber  di«  Ankara  in  Hamner*! 
Lit.-Geacliicbte  an  einer  Stelle,  wo  man  aie  nicht  leicht  ancht 

(RH.  VII,  S.  962).  ü.  bat  da  schon  die  den  Saladin  betreffende 
Vcrvvechsflnnir  erkannt.  In  einer  Note  (cberrd.  S.  963  — 967) 
g-iebt  er  eine  Lleberaetzung'  der  Inhaltiüberüicht,  worin  es  aber- 
mals an  Fehlern  ood  (JobedBchtsuinkeiten  nicht  fehlt.  Icii  liebe 
nur  folgende  hervor:   I,  7     Kais  er-rakkijat"  statt  —  rukajjAi. 

I,  10  sind  die  nngebäng-ten  I.ob^cdichte  des  Vf.'s  und  seines 
Sohnes    mit   dem    vurungeliendeu   Aufsatze  zusauiuiengeworfea. 

II,  1  »/Anirü'<  statt  Hlmar.  Ii,  3  ,/Akeweik"  statt  *Akaw«ak. 
Bat  III,  3,  Lok  Madtna'a  and  Makka'a,  wird  Doiy  getadelt,  dast 
er  deo  Verfaiaer  Ditd  eiebt  genaoBt  habe;  aker  dieser  ist  gar 

Biekl  der  Vf.  der  Gedickte,  aoBdem  ikai,  der  daoiala 

war,  wurde  da^  eiue  ubersandt  von  einem  gewissen  Jahja,  und 
das  andere  wurde  ihm  inüodlicb  vorgetragen  von  einem  Makkaaer 
Nameoa  *laa»  8o  geben  es  die  eialeitenden  Worte  an ,  die  fl. 
also  gans  naacktaan  geleeea  «ad  deoiBaeh  ailMverttaadeB  hat« 
Ib  III,  7  fiadet  H.  eine  „Berttkaiung  der  Alidea  Bafr«*s<<(!),  aad 
wieder  IV,  3  eia  ülagelied  aaf  „die  Glieder  dei  Uanaea  *AII, 
*  deaea  die  Vewekaer  Bafra'e  üareckt  getkaB**(!),  a.  dagegeB  okea 
und  Tgl.  dea  Teit  kei  üosy.    Bei  ?,  5  wird  Dasj  getodelt,  daaa 

er  statt         (,,Akreise*')  geleaea;  aker  Dosj  kat  gaat 

richtig  geleseo ,  es  steht  da  ju^l  ^cyxm^         ^  ^ 

das  Gedicht  iasst  keinen  Zweifel  über  den  Sinn  dieser  Worte. 
Bei  \'l,  9  behält  Doiy  wieder  Recht  gegen  Hammer,  drr  Dichter 
heisst  ai-.Kixani  (^1^1),  nicht  „el.Kirani<S  s.  IKhaii.  Nr.  689, 
und  XV,  9  u.  XVI,  7  achreibt  H.  selbst  richtig.  Der  Beiname 
des  ia  XVI,  S  geaaaBtea  £>M  ist  weder  „ed-DeaAs"  (cr^^. 
wie  iai  Teite  der  Hs.  oad  kei  Doay  stakt),  Beek  „erwRijis*«  (u^j^ 

wie  in  der  Inbaltssozeige),  sondern  ad-Dabbis  ^^^^l^t^  s.  iba 
Kball  Nr.  195. 

Sie  sehen ,  mit  weleber  Vorsiekt  aoek  voa  Baiaaier^s  letites 

Werk  zu  gebrauchen  ist,  das  daria  titsaaidieBgesckicktete  Ma- 
terial bedarf  eiaer  durchgängigen  streagen  Sicktaag,  eka  es  aa 
eiBer  wirkiickea  arakiscben  Litteraturgeschichte  rerwendet  wer- 
den kann.  Zu  eiaer  solchen  scheint  mir  überhaupt  nock  nickt 
die  rechte  Zeit  ZU  sejn.  Noch  sind  viele  der  ältesten  und  be- 
deutendsten Werke  der  arabischen  Litteratur  herauszugeben  und 
zu  bearbeiten.  Soviel  aurh  in  den  letzten  Dccennien  Dankens- 
wertbea,  ja  Grosses  geschehen  ist,  so  dient  dock  alles,  was 
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WM  «ot  allM  Doch  fehlt  BiaeD  grusaurtigen  Zuwuebt  m  eigtiit» 
lichem  littwatarhistorisclien  Material  h.il>)-{.  wir  beaoridtn  doftA 
die  Hermatgtbe  dea  Ibn  Khallikan  und  des  Ha^i  Klialfa  gewotDM* 
Aber  kaan  sind  die  sieben  Quartbände  des  letzteren  in  unifM 
llr'iii(fr>n  .  »o  möchten  wir  den  unermüdlichen  Hernus^eber ,  dem 
uir  den  writpstffi  T^mMtrk  in  dieser  f -,iff**f rttnr  Tinrrkpnnpn.  «ürhtin 
w  iodor  /iir  H ci  riiis^abc  Hnderpr  Hlii'rjt[urtrr><  IhcIiiIioImt  Werke 
fliantffn.  mit  ilftH-ii  Pf  vcrIritUt  ifct  ,  u;i  iii  »'ti  1 1 1 1  Ii  iJrs  alten  Kiftrist, 
Wovon  wir  uu«i  äu  viel  versprechen.  An  tii:tt  Iba  Khaiiik.iii  musste 
sich  vur  allem  sein  Kortsetzer  Safndi  anschliesäen.  Sya&l  he^t 
vorziijflich  die  Vollendunf^  des  Kitabu -M-A^ani ,  eine  AusjB^abe  der 
oUbis»  f|ps  11,11  kulitihii  iiM«l  ähnlicher  Werke  in  uosreu 
Wünschen.  Mnu  irjag  immerhin  i\vt\  \  cr^m'!»  mn«  ln'ii  .  vnr)atj(i|^ 
ein»*  Deberüi<li(  dtT  g'i^if/i/ii  riii«'ii  Lill^T.ihir  /n  «^t*i/€u  niH  Ii  den 
Gtisii'htspunkltiii ,  «welche  tiic  Uu^  ji:Ut  zugänglich  gewordenen 
(lata  an  die  Hand  geben  ;  aber  bei  weitem  Wünschenswerther  er- 
•cbeinl  eu  mir,  dtuts  »au  für  jetst  oar  erat  einselae  Gattungee 
der  Littenitar,  eieselne  Perieden  denelbeo,  dleeee  oder  jenes 
Kreil  dea  liüereriacheB  Lebeoa  ned  Treibena  der  Areber,  Je 
eieselne  hervorregee.de  liUereriacbe  Tbateo  ned  PeraÖaticb  keilen 
geoeu  und  aoafilhrlich  an  fchildem  veranebe ,  woraus  sich  naeb 
nnd  nacb  eine  innerlieb  vertieHe  nod  inaaerlicb  vollet&edige  6e* 
aehicble  ergeben  noaa.  —  —  Ihr 

R«diger. 
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Lieder  Kanaresiscfaer  Sänger. 

Uebertetct  vo« 

II.  Fr.  lIlftKlIns, 
IfiMbMr      IKattit  i«r  evao^iielira  MiasioasgeMlIactoll  «i  Bud. 

K  Proben  von  Piirandara  D&sa  und  Kauaka  Ddsa'^. 

Doter  WeikesäDgero  —  so  mochte  icli  ili«  Bedeutung 
d«i  Wortes  dasa  in  dieaer  Verbindung  äberseUeo  —  welcke  im 

der  BiQtliezeit  des  Kanaresiselien  Königreiches  zu  Vijajanagara 
««ler  Anegandi  dm  Nfimen  Krishna's  und  anderer  l  ishnnavaf är«s 
in  Kannresisctier  Zung'e  priesen  und  als  lj«>i<riüterte  Dichter  den 
Titel  HartdR§a  erhielten  ,  sind  die  hedentendtiten  Puraadara  Üäsa 
und  kiinaka  Oasa.  Die  meisten  der  folgenden  zwölf  Lieder  sind 
ohne  Zweifel  diesen  beiden  zuzuüchreiljen.  Der  t>stere  bezeichnet 
seine  l^ieder  durch  Ktufiihrung  des  Xuoiens  Purundara  Vitula  uder 
auch  bloB  Vitala  in  dem  aogeoannteo  Siegelreim  (mudrika), 
der  Letttere  dureb  deo  llaaeii  Rlaha?«»  oder  Nelejidiklaho?«, 
oder  Ba4<kdadik^aboro.  Die  DAearapado»  ?oo  denen  fiele  Tao* 
sende  naf bewahrt  worden  sind  ans  jener  Glanzperiode  Kaaareei- 
•cben  Geiitea  and  Volkea,  seichoen  alcb  nieitt  dnrch  alttlicbe 
Reinheit,  geistige  Frische,  welche  hergebrachtes  Ccresionlen- 
wesen  und  froainie  Gleissaerei  hasst  und  höhnt,  und  eine  ge« 
«fiihll che  Tiefe  aus,  ja  durch  eine  Innigkeit  liebender  Hingebung 
an  den  Gegenstand  des  begeisterten  Liedes,  so  dass  ein  Abood« 
länder  und  Christ  diese  Hymnen  nicht  lesen  und  hören  kann  ohne 
AuwaudluD^^en  theils  von  Bewunderung  theils  von  IVehmnfh,  dass 
solcher  Reiclithtim  von  (ieist,  Herz  und  t>emtith  einer  Karikatur 
des  gottmeoschlicheo  l^rlösers ,  denn  das  ist  Krishna  samnit  .sei- 
nen VV  ecliselß-estalte« ,  zu  Füssen  gelegt  worden  sein  soll  von 
deo  Begohte«ten  unter  einem  begabten  Indischen  Volke.  Dorh 
hierüber  ein  anderes  Mal.  Für  jetzt  die  Geschichte  der  zwei 
berühmten  Sänger,  wie  sie  noch  jetzt  im  Munde  der  Kanaroiea 
lebt,  als  Binleitnog ' so  den  verdentschtea  Liedern. 


1)  Die  folgende  Auswabl  eotbält  die  erstes  eilf  Lieder  unii  d^a  vier- 
aa4BwaBzlgsla  der  SaniBilanf  Disarspsdsf sja ,  weleho  Herr  Dr.  MSftliaf 

(pweowürlif  ia  Merkars)  Im  Jahre  1850  zu  Mangslore  lilbograpbirt  er- 
scheinen lies-«.  Da«  vierte  derselben  findet  man  ebeofulls  übersetzt  in  dem 
anziehenden  Auf^tstz  „über  ranaresiscbe  Sprache  and  Literatur''  des  zu  früh 
veniorbaaeB  MiBsloBars  Weigle,  Baad  2,  S.  260  dietsr  Zeitsehrifl 

B.  Halb. 
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Von  Geliurt  ein  D^shustba  Brälimaiia  (so  zu  sagen  ein  Brak- 
maoe  „aus  dem  Reich**  d.  h.  «ni  dem  Mittelpaoct  des  Südens 
(Deecan),  wo  das  gr^m  Kanaresische  Königreich  seiaea  SlU 
hatte)  wohnhaft  in  Pürtteothnoi  Parandaragbada  ^  nach  welchen 
er  Pnraadara  geoanat  wurde»  Ichte  er  als  fLaufmano,  war 
aehr  reich  nod  aehr  f^eiaig.  Seine  Gattin  war  daa  Gegentheil 
ihrea  Maooea.  Sie  war  nicht  nur  ein  treues  Weib,  aondern 
eine  begeiatert-fromme»  in  die  Tiefen  der  Ätl-BlDs-Lebre  einge- 
weihte, von  der  Welt  ahgewandte»  gutthätige»  freigebige  Fraa. 
Kein  Eingeweihter  ging  mit  leeren  Händen  von  ihrem  Haoae 
weg.  Hatte  sie  kein  Geld  bei  der  Hand ,  so  gab  sie  ihr  Ge- 
schmeliJc  vom  F^pihe  wp£r  den  heiligen  Bettlern.  Nichts  küm- 
merte sie  tiefer  mIs  der  VVeltsinn  ihres  Mannes  ,  Hessen  Herz  am 
GcMe  liinsj-  und  der  an  Nichts  dachte  alt»  an\s  Ki  iclierwerden. 
Cm  seine  Sinnesänderung  betete  sie  . oft  und  viel.    Alter  umsonst. 

Nach  rnfinritem  liHuslichen  Strauss  wegen  der  frommen  Wr- 
scbwendung  der  Frau,  welche  nicht  nur  des  geizigen  Mannes 
liästerreden  zu  tragen  hatte,  sondcri»  aueli  seine  Fauste  zu  füh- 
len hekanii  was  sie  aber  Alles  mit  Ii vv t'igüamer  Krgebung  unter 
stillem  Seufzen  trug,  nahm  ihr  endlich  Purandara  alle  Schlüssel 
ab,  versciiloüs  all'  ihren  Sciimuck  und  liess  ihr  Niehls  übrig  als 
das  Mukbara  (Ranares.  Nasenriug  mit  7  Perlen),  einen  kostbaren 
Naseoring,  der  hinreiche  aun  Zeichen,  dass  aie  eines  lebeoden 
Hannes  Bbefrau  aey.  (Wittwen  gehen  schnnckloa  und  mit  ah- 
geaehnittenen  Haaren«) 

Da  komnt  einea  Tages  eio  frander  Brahnaaa  au  Purandara. 
^Br  sej  fOB  U^api  (diea  iat  der  Haoptsita  des  Vaishyajra- Wesens 
•ad  dea  Krishya-Dienalea  an  der  Westküste  SUdindiens).  Er  haha 
eioan  edlen,  sehr  gelehrten  Sohn,  den  700  allen  Seiten  Bhe* 
Aaträge  genacht  werden.  Allein  er,  der  Vater,  aey  hin  tarn  and 
hahe  aieh  daher  aatsehloasea  aeinen  geliebten  Sohne  die  Hoch- 
seitskostea  hei  guten  Menschen  tu  sammeln.  Er  bahe  von  den 
fteiehthnn  and  der  Freigebigkeit  Puran daraus  gehört  und  bitte 
iha  nn  einen  gesiemendeo  Beitrag.  Er  brauche  tausend  Rupien 
aar  Bestreitung  der  Hochzeit'*.  Purandara  aber  will  nichts  wis- 
aea  roo  Reichseyn  und  kommt  schwer  dazu  sein  bischen  Geld 
an  Bettler  wegzuwerfen".  So  vertröstet  er  den  Bittenden.  Nach 
3  Tagen  kommt  der  Fremde  veieder  mit  seinem  Anliegen  und 
wird  wieder  abgewiesen.  Nacfi  drei  weiteren  Tagen  wiederholt 
sich  die  Scene  So  geht  es  einige  Monate  fort.  Rndh«  Ii  wird 
der  Fremde  dringlicher.  Der  zur  Hochzeit  fe^tLce.setzte  Tau;  nahe 
heran,  er  müsse  zurück  nach  Lijapi.  Purandara  noW^  ilim  doch 
wenigäteus  Etwas  geben,  sejen  es  auch  keine  tausend  Rupien. 
Da  eotscbliesst  sich  endlich  der  GeizhaU  um  dr^  lästigen  Hei« 
achers   los  zu  werden,    zu  einer  au&äerordeotlicheo  Gabe  und 
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•ekenkl  den  Mann  ein  Visa  (beioatie  zwei  Krawtr),  imnm£  mk 
er  nach  seinem  [jaden  in  der  [Vlarkt'strnsse. 

Orr  Mnnn  von  [^(j.'ipi  ,  df*n  Hiilbiiatzen  in  der  dand  ,  pnriet 
fiicii  au  die  Frau.  Er  halt  ihr  den  Geiz  ihrea  Mannes  vor  und 
räth  ihr  durch  eine  reiciie  Gaiie  den  Fehler  desseliien  gut  xu 
machen.  Die  arme  Praii  bricht  in  bittere  Klagte  aus.  Wie  gerne 
wollte  sie  geben,  weim  ilir  Mann  aus  Habsucht  oicbt  Alles  vor 
ihr  mit  Schloiis  und  Riegel  verwahrte.  Nicht  einmal  ihre  ScLmuck- 
■achen,  mit  denen  sie  sich  früher  je  und  je  geholfen,  habe 
in  ihren  Rinden  gelassen.  Der  Brehnene  fragt,  oh  eie  ihm 
■icht  ihren  Neceoring  geben  ktfnote.  Die  Prep  erichrickt  eh 
den  Voreekleg.  Den  ennen  Bittenden  heechenken,  ikret  ÜMeei 
Sünde  sühnen,  das  möchte  sie  wohl.  Aber  wie  wird  Pemdare 
•türaeni  wenn  er  heim  lieeinit  nnd  entdeekt,  dees  der  kosthafe 
Ring  TerschwQoden  ist?  Doch  sie  hat  ja  schon  manchen  aelekea 
Stumi  hestanden.  Schnell  lös^t  sie  den  Ring  siit  de«  greesea 
Perlen  ab,  legt  ihn  in  die  Heed  des  Brabmanea  and  sagt:  „nun 
bestellet  die  Hochzeit  und  segnet  mich  und  meinen  Galten  and 
—  betet  für  den  Armen,  dass  er  zur  Rrkenntntss  durchdringe, 
damit  er  der  W(>1t  Ion  werde  und  wir  beide  mit  einender  selig 
werden.'*     Der  Fremde  verspricht  Alles  .  und  geht. 

Purandarn  sitzt  in  »einem  Laden,  da  erscheint  der  .Mann 
?on  U^a^ti  und  bittet  ihn  ihm  «'^00  Rupien  zu  leihen  «ut  ein  gutes 
Pfand.  Er  hält  ihm  den  Naseuring  hin.  Purandara  erkennt  so« 
gleich  den  .Schmuck  seiner  Frau  und  ahnt,  was  geschehen.  Er 
ist  schnell  entschlossen:  so  will  ich  doch  versuchen,  was  ich 
noch  retten  kann,  denkt  er.  Der  Ring  ist  nnter  Bridern  500 
Rupien  Werth,  nicht  1000,  wie  ihr  meiat.  ÜMIBapiaa  leihe  ich 
daraaf»  waaa  ihr  so  wollt.  Sic  werdea  Baadela  ainig,  der  Kaaf- 
aiaaa  aahlt  250  Rapiea  aas  oad  eilt  aach  Haas  aaw  llargaahad 
aad  Besen.  Seine  Praa  erscheint  ohae  dea  Biag.  8a  hat  er 
sich  nicht  gethascht  Als  er  eher  IregC,  aatwvrtet  ata:  ich 
habe  iha  irgeadwo  aufgehohea«  Bchweigend  verschliesst  er  4m 
Schmuck  und  geht  seiaen  Geschaftea  nach.  Oes  Nachts  als  die 
Prau  in  das  Schiefgemach  tritt,  heisst  er  sie  hinausgehen.  »»Wae 
hast  du  hier  so  thnnf  schreit  er;  du  bist  eine  Wittwe,  sonst 
trügest  du  Frauenschmuck.  Ohne  dein  Nukhara  sollst  da  nie 
melir  das  Bett  mit  mir  theileo. "  Bestürzt  eilt  die  Frau  xnr 
Thüre  Sie  weiss  sich  nicht  tu  helfen.  Von  dem  Gatten  so  Ver- 
stössen /,u  werden,  nclche  Schande!  Aber  der  Rirnj;;  ist  fort, 
deti  kann  iclt  tiiclit  infhr  srhfiffen.  Da  droben  ist  rr  maocfa- 
iiihI  (gelegen  ,  miirriM  It  sie  vor  sich  hin,  und  langt  mit  der  Hand 
hinauf  nach  dem  Breit  über  der  Thüre,  wo  sieden  Ring  während 
des  Badens  hinzulegen  gewohnt  gewesen.  Ist*s  möglich!  da  ist 
der  Riug.  Sie  legt  ihn  an  und  kehrt  zurück  xu  i^urandara. 
Dieser  traut  seinen  Augen  niciit.  Er  fährt  auf,  rennt  nach  dea 
&aeten,  wo  er  den.  Schmuck  verwahrt  hatte,   reisst  auf  «nd 
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Mbsot  Mek  Du  iat  kein  Ring  bo  Mhei].  Der  Hott  hat  ihn 
aus  der  fmlM  Trohe  geholt  and  der  Fraa  in  die  Hand  gegeben! 
Er  iat  aaaier  sich  vor  Bestürzung.  Der  Brahmanenbettler  iat 
mehr  gewesen  als  ein  Mensch.  Den  hnl»«  ich  Hbgewiesen,  hin- 
gehniten,  mit  ffnetn  srhnöden  Almosen  weggeschickt,  durnach 
betrog-f  n '  Was  habe  ich  gethan !  Die  gute  Frau  benutzt  die 
tiefe  Seeleoerschiitterung  des  Gatten  und  bestürmt  ihn  iiiit  drin- 
genden Krmahnuniiren  und  flehenden  Bitten,  sich  duch  endlich 
von  der  Welt  zu  Gott  zu  wenden,  der  iiineu  beiden  su  wunder- 
bar erschienen.  Puraudara  bekehrt  sich.  Die  i;rau  betet  und 
tekt.  Da  fallt  eia  übeHHisohea  Lieht  dai  Seklafgeaaeh  niid 
Vt|»la  (Krishiia)  f teilt  \m  BtraMenglane  vor -deM  eetillekfeB 
Peere.  Br  eegeet  aie.  Imlf»  vnd  eeiee  Gtftter  eile  aellee  deai 
Geweihte»  «Btertheo  leje.  De«  foneellgen  RevfeieeR  wird  die 
Diehtetgehe  en  Thell,  end  aiegeed  ilebt  Pvrendare  eei  eadern 
tMorgen  mit  seiner  treu  ergebenen  freemea  Gattin  aus  um  als 
Geweihter  dee  Krishna  das  Lol*  <ies  Gottes  und  die  Nichtigkeit 
dea  Irdischee  ferkündend  das  Land  lO  durchpilgern.  Indra  ued 
seine  8chaaren  sind  ihm  unlerthänig,  und  thun  Dienst  auf  deii 
Säntrers  Wunsch  und  Geheiss;  so  das»  z.  B.  1000  Brahmanen, 
welche  Krishna  Rayu  der  Konig  von  Anegaiidi  dem  Purandnra 
auf  Befehl  des  grossen  Vyasa  (  seltene  IJbiquität  des  gefeierten 
Manneü  im  I5ten  Jahrhundert  zii  Anegnndi  am  Tungabhadra!  ) 
entgegenschickt,  als  er  sich  der  Hauptstadt  uahl)  von  diesem 
köoiglicli  gebpeibt  und  beschenkt  werden. 

Purandara  soll  10,000  Stegreiflieder  gesungen  hüben. 

h>  soll  zu  B^liir  im  Tempel  de»  Chttonakdsbava  (des  schö- 
nen laoglockigeu  Kriahya)  gestorben  sejo. 


.  Nähere  geschichtliche  Data  werden  schwerlieb  tu  gewinnen 
•ejo,  da  die  Indische  Geschichte,  soweit  Brahmanen-Binfluss  sich 
eratreekt  bat,  in  hoffnungsloses  Dunkel  gehüllt  worden  ist.  Von 

dem  grossen  Kaoaresischen  Reiche  Südindiens  weiss  mon  fast 
Nichts,  b^rst  mit  den  muhammedanischeu  Reichen  Intjisrlie 
Geschiclite  an.  Merkwürdig  aber  ist,  dass  der  Sif «  des  Krishna- 
Wesens  mit  der  Periode  der  Krenzzücte  (die  Gründung  des  be- 
rühmten krishoa-TempeU  zu  114a  fallt  ins  I2te  Jahrhundert) 
und  ein  Neu-Aufleben  dieses  Geistes  (Chuitanyu  in  Bengalen  und 
die  UaridAse  in  Kanareaischea  Volk)  ie  lodien  eiit  der  Morgen-^ 
diBwemeg  der  Refomelloe  ie  Bvrope»  Kede  dee  15leii  Jehr^ 
bttederte,  gleiokieltig  iat 
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Bin«  kinilerlott  Frau,  welche  sn  KAgbele  (eio  Ort  in  4er 
Bogliicb  «ogeoannten  Cliiltedoorg*dj?uioB  von  Myaore  gelegeo) 
io  ihrer  Matter  Beut  lich  enfhält,  geht  hiufig  in  den  Cbenn»* 
hAebara-Tenpel  und  hetet  su  Kriihna  um  einen  Sohn.  8ie  ge- 
lobt, wenn  ihr  Gebet  erfiillt  werde,  dat  Kind  dem  Gott  eo  weihen« 
Bin  Sohn  wird  geboren.  Rr  erhält  den  Namen  Virandjaka  nach 
den  Bilde,  welches  neben  Cbannakdehava  im  Tempel  eteht,  und 
den  Vtrafarasinha  voratellt« 

Der  Roahe  wichet  tarn  kriftigeo  Jfiagling  hara»  oa4  Ivill 
ale  Soldat  ia  die  Dieaate  aeioee  Laodeefürateo,  doa  Bijo  voa 
Chintini  —  oder  ChinchinI»  wohl  Chitrakaldurga.  Br  gewiaal 
oiaeo  Namea  aad  kommaodirt  mit  der  Zeit  aw^lftanaeo^  Maaa. 

Br  iat  nun  ein  gro««er,  reicher  Herr,  freigebig,  nächtig,  roll* 
giöt,  nach  tieferem  Wissen  begierig,  weshalb  er  eich  oft  voa 
Ydgis  im  tattvärtha  (mystischen  Panthoismaa)  natorweisen  läset» 
eio  Günstling  der  Götter  und  Brahmaneo.     Da  erscheint  ihm 

Cbannttk@sha?a  und  mahnt  ihn  an  eeiner  Mutter  Gelübde.  Der 
KriegssMinn  soll  üasu  werden.    Virandjaka  aber  antwortet: 

deine  Erkenntnis«  lassender  (lassen  wolleadsr)  aiekt  (isO  Inn). 

niiina  jnatm  bi^uvavanalla. 
deia  Geweibler  Knecht  (ieb)  werde  oichL 

niona  disanigalikkilla. 
Btttlal* Kleid  anxieliea  niebt  kann  ieli. 

parad^sbi  veshavannu  talaldre. 
delpfl  FrSrnmif^keil  lassen  Dicht  kann  iebi 

ninna  bhaktijannu  bidnliäre. 
(deine  P'röinmijrkeit  =  meine  fromme  Anhaiit;li(hkpii  an  dicb.^ 

Trotz  Hicsf's  IJng-ehorsams  siegen  das  Geliibde  «einer  Mutter  und 
die  Malii)tiii<s^  des  GottcH  fahrt  aber  Viranayaka  fort  um  Erln«;un|i[ 
(mukti)  zu  beten.  Kri^lirta  setzt  sich  vor,  den  Mann  von  «»einer 
Liebe  zum  Wohlleben  und  znr  Klire  zu  erlösen.  Se  c-esrhieht 
es,  dass  Virandjaka  in  einer  Scitlttciit  besiegt,  g-efangen  ^enunt- 
men  und  in  Stücke  gehauen  wird.  Krishnn  erächeint,  rübrt  iho 
an,  und  macht  den  Todten  lebendig,  und  fragt  dann:  nanna 
ddsanddljrö?  Willst  da  mein  Ddsa  werden  1  Vfvandjaka  antwortet: 
da  das  Heil.  Dich  verlast  leb  sicfal.  Dein  Ulsa  (aber)  ward*  ieh  niebt, 
bM  gati*  niana  hi^aldre«  Nlnna  ddsaoigalAre«  Nachtfeai  er 
sein  Heer  wieder  gesammelt  hat,  lieht  Viraoavaka  voa  aewem 
so  Feld,  Br  ist  wiederum  nnglficklich,  wird  niedergeoMicht,  in 
Sticke  gehaoeo  und  wiederum  von  Krisbtm  belebt,  der  wieder» 
am  fragt,  aaaaa  ddaand^tydf  Virandjraka  antwortet: 
ta  Andarhts-Pliilh  will  ieb  nich  verseokro, 
ßhnkti  rasatfntli  munugiruvenu , 

ds&  ßrltel- Kteiil'  k^ni)  ich  Dicbl  iTSgeB. 

tiruka  veähii  tajaldre. 
lai  dritten  Keldzug  wird  er  in  der  Schlacht  bei  Ua^avara  auts 


Digitized  by  Google 


507 


Haopt  getdilagM  und  der  grötate  Tbeil  aelDM  H«trM  wird 
vcroiclitet«  Rrith^A  mcbeiiit  and  »seht  die  gunEt  AraiM 
lebendig*«  Daruf  anterweiat  er  den  Liebling  ia  den  Gebeiai- 
oiaa  der  AII*Bin«-Lebre ,  wie  dee  Arjaae  vor  Zeiten  auf  deai 
Knrnksbdtra.  Nun  wird  Vfranayaka  zum  Diaa  und  tiebt  nacb 
den  berühmten  Kriahgntempel  tu  Cdapi.  Angekommen  begehrt 
er  in  den  Tempel  zu  geben  ^  allein  man  läast  ihn  nicht  ein, 
weil  er  ein  Bd^a,  ein  Mann  nva  der  Jägerkaate  ist.  Hochmüthig 
mfen  ihm  die  Brahmanen  zu:  wer  biet  denn  dttl  Br  erwiederl 
mit  einem  Liede,  das  aufäni^t  mir: 
wer  irb  sey,  soll  ich  .safcen  ?  c  u  vuiii  üfim  f^i  schalfoes  Menscbenwesen. 
Yaläravnnen<lusiiriiii  i  jag-nnriathamaUidn  nararupanayja. 
Alleiii  iiiiä  tsitiune  Lied  halt  Nichts.  Kr  bleibt  uusgeäcblosiiea. 
Da  stellt  er  sich  im  Westen  des  TempeU  draussen  bin  und  singt 
Ueder.  PMtalieb  drebt  aich  daa  Rriabnabild  iai  Innern  gegen 
Westen.  Die  weatlieben  Mauern  atfiraen  au  Boden  und  Kriab^a 
gewihrt  dew  Ddaa  aeinen  Aablick«  Die  kaateaalelaen  Brabaianen 
gebea  nicbt  nncb,  aoodern  engen ,  Brühen  bnbe  aich  naige- 
wendet,  weil  ea  ihni  gegen  Daten  so  eng  geweaen  aej;  daa  bebe 
aicbfs  tu  achnffen  mit  dem  B^a.  Vtranijakn  liest  aieb  nicbt 
abschrecken.  Br  fährt  fort  im  Westen  des  Tempela  an  tanzen 
nnd  an  aingeo«  Die  Tempelbrnhmitnen  aber  weigern  sich, 
ihm  tu  easen  zo  geben  nach  deai  Brauch  des  Tempels.  Der 
Gott  nimmt  sich  seines  Däsa  an  gegenüber  den  hochmüthigen 
BrHlimRMen.  Jeden  Tng  vernchwindet  einer  der  K()pl>«teine  ans 
dem  Schmuck  des  KrisliTKi.  Man  fracrt,  forscltt  nach,  unter- 
sucht. Jeden  Tag-  wird  ein  Verdachtijrer  eiugtkerkert.  fio  geht 
es  ern  halbes  Jahr  fort.  Ks  fehlen  180  Steiue  aus  dem  Ge- 
«chmeide  des  krishua.  Das  Gerücht  vuo  den  ausserordentlichen 
Diebstählen  im  Rrtshnatempel  zu  Cdapi  kommt  dem  Vadiraja 
Swami  von  .Söde  zn  ühreti.  Br  erkennt,  was  preschelien ,  durch 
Geistesblick  (divja  jnina) ,  dass  naniiich  ein  Däsa  zu  Kriäluia 
gtkomuien  sej,  welchem  der  Gott  taglich  einen  Theil  seines 
»»chninckea  sum  Unterbnlt  gebe.  Auf  Krishna's  Gebet  relat  der 
>  8wAaii  in  aeineai  berttbaiten  Palfci  (Pnlaoquin)  nncb  der  Teaipel- 
atadt.  Br  alebl  den  »IVranayaka»  erkennt  ihn  aogleieb,  und  fragt 
ihn  nncb  den  RIeinndien«  VIrandjnkn  nniwortet  in  niler  Binfnlt: 
mir  tiglich  Binea.  an  aietaeai  Unterhalt  gegeben. 
Das  habe  ich  ülleainli^*  NAräynnn  Cbiannbbnn^dri  getrngen  und 
um  vierthaii)  Battea.;paaaet»t»  Dnron  bnbe  leb  gelebt.  Ihr  kdnnt 
alle  die  Kleinodien  um  vi«  rthalb  Batten  Jedes  elelieen,  wenn  ihr 
wollt.  Als  man  nach  dem  Wechslnr  schickt,  engt  dleaer:  die 
Sache  sey  ihm  schon  Inage  her  bedenklich  geweaen  und  er  habe 
oft  sich  fest  vorgenommen,  Alles  eu  beichten;  allein  Kriabga  - 
habe  ihm  iusier  dit*  Kt'ltle  vusammengeschnürt,  dass  er  kein 
Wort  habe  hervorbringen  können.  Der  Sohn  des  Wechslers  'der 
Vater  acheint  acbneU  geatorhen  tu  aejo)  oiacht  aar  Sühne  eine 
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Stiflaog  rmm  U  ■■41  fteii  (4m  mm^  i»l  4  Cir.}  M  Teap«!. 

Va4iräja  gab  den  VtraaAyaka  einen  Deoeo  Naneii,  K«attk«> 
dise  (Goid-disii)  nnd  freien  Zugang  tum  Teiipel.  Ttrlhapm- 
sida  (lieiltgea  Wener  snd  Binnen  veni  Bilde  dea  Kriahiia)  wnrde 
anerat  ibai  gef^eben.  Nnn  weigerten  aicb  die  Brabmanen  diaaa 
Gaben  von  dem  Jägersmaan  sich  auatbeilen  zo  lassen.  Da  geht 
\H\wi}A  in  dat^Heiligtbum  und  bringt  ein  SbAlagrAaia  (Amniona* 
Horn,  die  Versteinerung  des  Wisltnu ,  angenagt  ?on  Saturn  alt 
VajrakitH  (Donnerkeil  Wurm),  wahrend  seiner  Vereinigung  mit  de« 
Gan4«ka-Berg )  in  der  geschlossenen  Hund  hernus.  Wer  kaan 
angeben,  was  ich  in  meiner  Hand  half p  '  rief  er  der  Versumm» 
luMfi;  zu.  Die  Brahmanen  riethen  Kinor  nui  lU^n  Andern  aufs  Ge- 
ratltewolil.  Aber  es  glückte  keinem  tlaa  (ielipimniss  zu  errathen. 
Nnn  traj^l  er  den  Kunakadasa,  welrlier  sd^lcirli  mit  dem  friede 
antu  firtet  >  dati  mit  den  Worten  aut'ani<t  :  huniga  Visud^rarn. 
Dieas  nun  ist  Vasuddva  (Vishnu).  JeUt  erst  beugen  sich  die 
Brahmanen  vor  dem  Jägersmann  und  gestehen  ibn  den  Vortritt  xn. 

Ranakadasa  pflegte  sich  huuptsächlicli  ao  fünf  heiligen  Orten 
anfzuhalten  ,  zu  lldapi ,  Keluru  ,  Ilirc  Shriranga,  Tirpati  und  K^- 
ginele  seinem  Geburtsorte.  Hier  steht  ein  »panneniangett  Bild 
des  .\arubiniia  im  T(>mpel.  Diesem  Bilde  schlüpfte  KanakadA«ia 
in  den  iMund  und  veriicbwuuü  tat  statt  aut  gewoiinltciie  Art  lu 
sterbeu.  Sein  Gürtel-Lappen  hing  sechszig  Jahre  lang  im  Mnode 
des  Naraainba  tot  aller  Walt  Angen  in  Tanpal  KÄginele. 


Der  üanaresiacbe  Text,  lateiniscb  geschrieben,  aannt  No< 
ten  soll  später  falf^en.  Fünstweilen  nur  die  Versicherung,  dass 
die  Debersetmung  den  Sinn  nicht  geändert  nocb  veracbönert  bat. 

I. 

Drei  Freunde  gibt  ei:  Weib»  Laad,  Geld.    Voa  diaaea 
Weo  nöebteat  dn  an  Uebatan  dir  erkieaanf 

1  Du  holtest  dir  ein  Weib  aus  fremdem  Laad» 
Des  Hauses  Herrin  hast  du  sie  genannt, 

Dein  zweites  Ich  -  -  Kommt  aber  nun  der  Tod» 
ihr  Auge  wird  von  keinen  Thränleia  rotb. 

2  Ein  Glückskind.  Fürst,  das  Scepter  in  der  Hand« 
Mit  jiichluss  und  Burgen  festigt  er  ^icin  Land. 
Hoeb  in  den  flinmel  ragt  das  Königshaus.  «— 
Saia  Athen  atackt,  —  sie  werlan  iba  binaaia. 
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t    Mit  KoMt  ond  HaaM,  Kürstenilienst  und  Trugr, 
Raub,  Unterdrückung,  Ränken  schlau  und  klug 
Hast  Geld  und  (lUt  dir  aufgehäuft?    Wuhlon  , 
Wer  wird't  keaitseo  morgeo,  beat^  o  Mano^ 

4  Weih,  Söhne,  Vettern  klagen  um  den  Jjarg. 
Was  ist  dem  Todten  Hah  und  Hut  i  ein  ^uark ! 
Was  Gutes  hier,  was  Honen  du  geihao , 

Das  folgt  dir,  dus  our  hängt  dir  ewig  ao. 

5  Trau'  nicht  hiofillFgen  Leibe!    Weil  gesMd» 
Gedenke»  btfrat  du'e  —  ao  die  letale  Stund. 
Bel^  VilaU  att  reineai  Henen  an, 

Ale  Mkbetee  Qot,  und  «e  eej  eelig,  Mena! 


MArAjafa!  NArAyava!  NArAyana!  NarAjaaa!  So  ruf,  o  Seele! 
Weaa  da  das  SSadenmeer  durehrudero  wiJlat,  Zur  Znfluebt  dir 
der  Lakahmi  Galten  wähle. 

i    Welteilelkeit ,  die  dir  das  Herz  beschwert,  —  ein  acbreckliob 

LeidensiTicer ,  wan  ist  sie  werthf 
Das  Geld,  das  du  gewinnst,   wim  iht's  (    Ein  Schaum,  ein 

Schatz,  den  du  gewonoeu  hast  im  l^raum. 
Drei  Tage  lebst  du  in  dem  Pilgerland.  —   Waa  aoll  dir 

Freundschafta-  ond  Verwandlaebaftaband t 
Wenn  Seligkeit  von  Heraeu  du  begebnt,  eie  wird  dir,  weau 

du  Lakah«i'a  Barm  rerebrat. 

^   Menaeli»  lieble  aieht,  wenn  dieb  ein  Weib  beglfiekt»  der 
Sdbne  Liebe  dir  daa  Hera  ealiiiekt. 
Dei  Todee  Bnget  aueban  dicb.   „Hinaus"  —  aie  rufen  *^ 

„pack*  dich  aus  des  Leibes  Haus!" 
Veralrickt  die  Welt  dich,  wirst  du  uie  uiebr  loa»  llUiral  bin 
am  Knde  jämmerlich  nnd  blos. 
'  Verebre  den,  der  auf  dem  Meere  rubt»  ao  wiral  du  aelig. 
Preis'  iba  wokigeautb! 

8    Warnm  am  Schachbrett  und  bei  Wiirfelsfiiel  fergaadest  da 

der  edlen  Stunden  vieH 
Waa  biifts  dir,  wenn  —  auf  Wirthschaftskunst   bedacht  — 

umher  du  rennst  und  plagst  dich  l  ag  und  Macht? 
Wie  viel  dein  ilug'  erspäht  in  dunkler  Nacht  ~  so  viel  hat 

dir  dein  Scharren  eingebracht. 
Willst  Tode» furcht  bekampfeu  ritterlich?    Zum  ür-lch,  aUU 

Munaluweo  flüchte  dich. 
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erstarkt  wird  er  schon  hingerafft. 
HmI  du  den  Korb  gefüllt  mir  Goldg-escbnaiii I    Kr  gibt  dir 

inorgeo  oiclit  tJus  (>rubgekit 
Mit  hohen  Säulen  prangt    das   Herrenhaus  im  weiteo  Hof* 

räum.  —  Bald  inusst  du  hinaus. 
Willst  überwinden  du  des  Tudes  Grau  o,  musat  Bari  du  lob- 

■iogeo  aad  vertrau'a« 

5  Der  didrichteD  aeebt  Leideuchafteo  WoaC  aaa  dciiieB  Herten 

grioillleb  r&VMo  aiBaal. 
Dan  aitleo  Tanaiel  acbaddar  Sinoaalttat  dareb  l^edaaUaba  atttP 

in  deiner  Bniat. 
la  Zügel  balte  liiaaea,  Hers  aail  Leib,  uad  an  4ea  Todee* 

Engel  vaa  dir  treib\' 
Zoai  baiPgen  Berge   flüeht'  ohn'  Unterlaia,   aod  VeBkaf- 

d^aba'a  Knaa  ia*i  Hers  dir  faaa. 


m. 

Ktatt  der  ächten  Dichter  sollst  du  Dichterlinge  nicht  itadiren, 
Noch  —   vor  Stein  xnr  Erde  i^llend  —  dicb  in  Götaeadiaatl 
verlieren« 

1^  9l«Ue  aiebt  enr  Scba«  ?or  btfaea  Lentea  defaw  aebdneo  Saebea, 
Oad  Biit  büadalailcbi'ge«  Meoacbea  amaal  du  ja  oicbt  Preved- 
acbaft  Bacbaa. 

a   Tdpfe  aiit  geflirkteai  Baden  atall  aicbt  auf  den  Haerd  aaa 

kochen. 

Wage  nicht,    wenn  du  verarmt,   an  reicher  Vettern  Thür' 
XU  pocben. 


S   Heri  achelteDd,  Dara  abreod  febre  docb  aiebt  in'a  Verderbao» 
Sollet  aicbt      deiaen  Räcbatea  eebeltead  —  ia  deo  eig'ae» 
Siladea  eterben. 

4   Lmb  dicb  aicbt  dein  Weib  beecbwataea  oad  t»  Hiadela 

rasch  verfiibree. 
Miethe  dicb  aicbt  eia,  we  ScbirätseraoDgea  Zwietniebl-yaoer 
ecbttren. 

Ö    Lass  die  in  ä  Gesiebt  dicb  lobend  hinter  in  ftucLen  schmäh'o 
und  hassen. 

Pa^adidi  K^sbava's  Anbetang  sollst  du  nie  vergeaaea. 
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IV. 

Die  Todet-Bog^el  kmaen  kein  Brbarmen* 
Lmb  Brdeniorge!    Rab'  in  Hart*«  Arnen! 

1  In  Lüsten  willst  du  Tnir  und  Nacht  verzehren? 

Bei  Fress-  und  Sauigclüfi;-  das  Herz  beschueren? 
Unii ,  murdeod  rechts  utid  liuks  —  dir  Gut  erwerben 
Halt!  —  Ruft  der  Tod  dir  heut',  so  inua«t  du  steriieu. 

2  „im  Haus  die  Braut,  im  9tall  die  Kühe  wartaa, 
„Cf  reift  die  Frucht  im  neu  gekaufteo  Garten. 

,,Geld  liab'  ich  vollauf.    Herr,  ich  kann  niclit  sterben." 
Damit  erweichst  du  nicht  den  Tod  —  den  herben. 

5  ,ftm  nenen  Banie  ■ehaaiii^t  der  Gftate  Reibe; 
„Der  Praa  Botbiadang  aabt;  die  Prieetenreibe 

„Den*  Sehne.  Jncbhet!  Jaebbeil  ieb  kana  nicht  eterben.** 
Der  Ted  dia  Senee  eebwtagt»    Da  mneat  verderhen* 

4    „Das  jMitchfest  naht,  des  Sohns  Geburtstag^.  Morgen 
„Nuss  icli  iica  JütiQ^sten  Priesterweih'  besorgen, 
„Bs  lebt  sich  luüti^,  Uerr!    Ich  kaou  nicht  sterben,** 
Der  Tod  lacht  Huhn  dir.    Bald  liegst  du  io  Scherbeu. 

6  „Abeebied  zu  nebnien,  Schulden  einzutreiben, 
„Zum  aufgetregnen  Essen  las«  mich  bleiben.** 

So  bald  dein  Stündiptn  schlagt,  fort  miisst  dn,  Seele! 
Darua  bei  Zeiten  Vi(la's  Dienst  erwähle. 


Narraa  eind  eie  Alle  worden  in  den  Mdtea»  aaf  de«  Laad, 
Von  dem  Blnen  wabreo  Gotte  ao  deai  Gdtten  abgewaadt 

1  Ja,  eia  Tbar  lel,  wer  davon  geht  oad  aieht  Ar  die  Gattin 

sorgt, 

Uad  eia  Tbor,  wer  dea  Verwandten  neinee  Haaiea  Gelder 

borirt. 

Und  ein  Thor,  wer  fremder  Leute  Händen  anvertraut  sein  Geld. 
Und  ein  Tbor,  wer  xum  Gesindel  sieb,  zu  den  gemeinen,  bält 

2  Und  ein  Thor  ist,  wer  die  Tochter  eineoi  Mnnn.un^s  Geld 

verschreibt ; 

üiid  ein  Thor,  wer  in  der  Schwieg-erehern  Hause  wohnen  bleibt. 
Und  ein  Tbur,  wer,  weno  ihn  Armulh  übeiiaÜt,  sieb  bärmt 
nnd  quält. 

Und  Ohl  Narr  Ut,  Herr,  wahrhaftig,  wob  Gaaiaomgiatirke 
fehlt 
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9  Und  ein  Thor  ist,  wer  fn  seinem  Alter  an  ein  Weih  sich  bäng't. 
Und  ein  Thor,  wer  mit  <ier  Mrlilarig-e  sich  t\i  hj>ieleo  unterfrtnprt, 
üad  eio  Thor  ist,  wer  nicht  Ahnen,  Kind  und  liiade«kiod 

bedenkt , 

Vai  ein  iNurr,   wer  nicht  dem  Vater  Vitla  scbnidige  Ubre 
icbenkt. 

4    Uad  ein  Tbor  iity  W€r  bb  KmI  oiübt  im  Ganges  baden  mag; 
Und  ain  Tbor,  wer  niebt  suai  KsatD  Rrdangdttar  Mao  nag. 
Und  ein  Tbor  ist»  war  dao  boirgan  Kriabna  niebt  von  Bar- 
Eao  Habt; 

Und  aio  Narr  iat,  Barr,  war  nicbt  aicb  Qott  mit  Laib  «od 
Saal  ergibt. 

ft    Und  ein  Tbor»  war  eine  Knb  milkt,  die  nai'«.  to4te  Kftlblain 

schreit ; 

Und  ein  Thor,   war  ebne  lieber  Pfand  an  nabaien,  Gold 

ausleiht. 

Und  ein  Thor,  wen  neine  l^iiste  stets  nach  allen  Wetten  xieh'n; 
Und  ein  Narr  ist,  wer  der  Mutter  spottet,  die  geboren  ibn« 

6  Und  ein  Thür,  wer  nicht  hestÜndig  betend  Käma  rufet  an; 
Und  ein  Thor  ist,  wer  den  Reichthum  nicbt  gebraucht,  den 

er  gewann. 

Und  ein  Tbor,  wer  niebt  dam  Prieater  und  deai  Greia  aieb 

neigt,  wia'i  sienitj 
Ond  ein  Narre,  wer  von  aebieebteni  Ketnervoili  Geaebanke  niaat. 

7  Ond  ein  Tbor  ist,  wer  den  flemn,  welcber  ibn  genübrt, 

verräth ; 

Und  ein  Tbor  iat,  wer  Varlttnnidiing  sebwntnend  dnreb  die 

Gassen  geht. 

Und  ein  Nnrr  ist,  Herr,  gcwissürh,  wer  nicht  inniglich  verehrt 
Den  Puraadra  Vi(Ja,  weoo  er  seinen  Anbliek  ibn  beaeboart* 

VI. 

Dabin  dna  Laben,  flerr,  dabin! 

1    Drei  Monden  lag  ich  in  des  Vaters  Leib.    In  neiner  Mutter 
Schoos 

Geinngf  ieb  ( wnaate  niebt  wie  mir  geschah )  ainn*  ond  ga> 
dnnkenloa. 

Nenn  Monden  lag  leb  niedend  in  der  Mntter  Leib.    Om  kei* 
nen  Tag 

Verkante  nieb  daf  Mr.-  0  Herr  der  Lnkabvi,  Mw9  awino 

Klag'! 
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dein  zu  sein. 

Da  kam  zur  Welt  ich.    Aber,  acli!  vor  lauter  Sclirera  ver- 

g'ass  icl)  dein. 

Daran f  in  cifrl  Sclnnuiz  unii  i\ii.s8e  iiiruclit  ich  zu  die  Wiei^enzeit, 
Wie  in  der  Hülie  wäUi'  ich  mich  umher  in  GoUvergeMienlieit. 

3  Die  Knabenxeit  in  luft'gcn  Kinderspiel  verflog  mir  uuhewusät ; 
Mit  aeclitstha  fragte  icb  nadi  ihr  aichli  mtkf  in  toller 

Jngeadiott. 

Im  Haas-  uad  KiadcrBorgea-Nati  ieli  nafartaliaa  gefaagaa  lag; 
feil  suchte  niemate  deinea  FMa»  DiMoaenfetad;       Mi^  die 
Klag»! 

4  Von  Haus  zu  Haus  ick  lief.  Gedankenlos  verlor  Ith  Heine  Zeit/ 
fiJeieh  «ildeni  Pulmkinai  wiieke  ieb  auf,  uoeingedeak  der 

Ewigkeit. 

Tagtiglich  in  des  jaogea  Stadtvolks  lautem  äichwätierkreis 

irli  sass. 

So  Aull  die  Zeit«  Da  aiit  dem  Lotasoabet  1  Deiner  ich  ytrguMä, 

5  Olm*  Üaterlass  von  Tag  zu  Tag  lu's  äiüadeaiueer  icb  sank» 

Mein  Herz 

Vergeblich  Halt  und  Rulle  snelite,  «ad  verging  in  bittre« 
$eknerm. 

la  Deiaes  Gtaubeos  Reltottgstchiff  Dinoi  neiae  Seel'  anf  okae 
IVeil% 

0  Herr,  ParaadVa  Vifla»  keil'ger  Huri,  seig*  nir  bald 
dela  Heil. 


m 

Saadee-Blepbaatea-Tadter!  Pünffaeheekreeklieker! 
Meaecbentövre ,  Berg-Goviadat  aller  Gdtter  Herr! 

1  Wenn  sich  in  den  eigenen  Kindern  düslern  Wabasinns  l*ei« 

st(!r  r<>^eO) 

Weigert  Vater  sich  und  Mutter,  sie  zu  heben  und  zu  pflegenf 
GovinUa ! 

2  Rührt  der  König  aa  die  Ma^^d,  so  ist  sie  Königin.  Der  Weisea 
Wuaderstein  verwandelt  flags  in  kÖstUek  Gold  geMeiaes  Bisea* 

Govioda! 


3    Und  liita  Meer,  das  die  berühuitea  Strome  fasst  in 
Schoosse , 

Weiss!  es  von  sick  mit  Veracbtang  kleiae  BXeke,  aamealaset 
Gaviada! 

B4.  XIV.  33 
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4    Dürften  eines  vorigen  Lebens  Sündenscliulden  mich  verflnchen, 
Warnoi  tolli"        frhHihptiavoll  tertranend  Zoämekt  kti  dir 
sucUeOy  Uoviodal 

b    BMi  da  Mchl  im  N«  d«M  AjMii|«  Stiigfceit  gegebtaf 

AHwMelMtet  Ost»  PoMftd'm  Vifls»  bmiiw  Lebw  Lob«  — 
Gofioda ! 


vm. 

Geiiftbrst  dich  wie  ein  toller  ÜUQd»  und  rübmst  dick  deiner  Nurr« 

beit,  Scel' ^ 

Vom  Ueissen  lass  und  Knurren  doch;  »ur  Zuflucbt  Wiscbnu^s  Ku>ä 
«nriU*. 

1  Was  oüUet  air  dein  Baden  dirt   Was  dela  GeM  bei  Tay 

und  Nncbtf 

Uemeinbcit  klebt  dir  an ;  noch  bast's  zum  ^»elbslbewuasUeya 
oicbl  gebracbt» 

2  Wae  antat  dein  froaaies  Plappern  dirt  was  nitst  Itaateiea 

laag  und  viel  ? 

Da  liaat  von  Sünd'  und  Heucbeln  aielit;  nad  fern  bleibt  dir 
der  Sebnaacbt  Ziel« 

S    Was  biUVti,  weuu  du  .die  Nuse  bälut,  und  weou  du  dicLt 
versebleiert  ainnetf 
Den  Scblangensebläfer  ebrat  da  nieht»  nnd  biat  an  trftg  ans 
Gottesdienst. 

4  Was  otttzt  dirs,  netin  du  Meisier  wirst,  und  tröstest  dicb 

mit  buher  EUr  i 

Die  wtthie  Hoheit  kennst  du  nicbt,  begreiint  aucb  nicht  des 
Meister«  Lehr!  . 

5  Wae  Büttt's,  wenn  dn  Brandopfer  briagtt  und  wnadelat  im 

Gesetzesweg  I 

Dn  lobst  des  RAma's  Namen  aicbt,  nod  fiadest  aicbt  den 
HiaiBieis-Steg. 

6  Der  Tbore  neun  veracblleaae  feit!    Henhaft  begina  den 

recbfna  Lanf ! 

Die  Leidensebaftea  unterdrück*!  Znai  Soanenltreise  schwing 
dicb  anf« 

7  Was  du  auch  tbust,   es  nützt  dir  nichts.     Wie  du's  aucb 

machst ,  es  schläfst  dir  fehl. 
Erkannt  hast  du  Puraod  ra  uicbt>  noch  ihn  gepriesen,  arsae 
Seel' ! 
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IX. 

Kanscl  h^r»  kom«t  %mm  gvweilileii  Baden. 
Icfalieil,  lelitoeht  iiii  der  Seele  Sclnden* 

1  Weiliebud        —  Eltern  liebend  achten, 

Bad  —  SU  lösen,  die  in  Banden  sciimiichten ; 
Weihebnd  ist  —  an  den  Himmel  denken, 
Gaogea-Badeo  —  sich  io  Gott  ver&enken. 

2  Bad  iat'a  —  iremdeo  Weibes  nicht  gelüsten, 

Bad  —  nicht,  AndVe  schmähend,  sich  xu  Meten; 
Weihebad  —  den  Nächsten  nicht  beraubea, 
Gangetbnd  —  nn'a  ew'ge  Wesen  glaaben. 

3  Selbst  sich  prüfon  —  lat  geweihtea  Baden» 
Bnd  iefa  ~  aeioeni  NXefcaton  niebt  an  aekaden; 
Bad  ^  ihn  auch  mit  WoHen  ntebt  batriben, 
Gangeabad  —  ateta  beil'ge  Andacht  flbea. 

4  Weihebad  —  in  Frommer  Frenndscboft  iebeo, 
Bad  —  den  heirgen  Büchern  sich  erg^eben ; 

Bad  ist^s  —  dankend  Gott  und  Welt  zu  seheiden, 
Gangesbad  —  die  Seel  um  Urbild  weiden. 

5  Bad  —  an  heirger  StStte  Gott  verehren» 
Bad  ist'a  — >  über  gar  nichts  sich  beschweren; 
Bad  ist  es  —  ca  steuVn  dem  bösen  Auge, 
Anfsogeb'n  in  AndacbA  —  Gaageslauge. 

X. 

WuH  nützt  doch  auch  Brandopfer  oba'  Gereebligkeilf 
Rufst  R&ma  dn  nicht  aa,  bleibt  Allee  ungeweiM. 

1  Woio  aoll  dir  das  Wasaerbad»  nnd  dasa  dn  fern  dich  bjillst 

vom  Weib? 

Mit  wÖrhenllichem  Fasten  «Jir  k?ist*»!«5f  don  Leib  <f 
Willst  N.'trasiitha^s  Namen  gläubig  du  verkünden, 
So  sind  vergeben  dir  die  ailerschwersten  Sünden» 

2  Waa  bilftli»  daaa  da  SanyAai  wirat  nnd  dir  die  Belelnnae 

veraagat? 

Ala  Heuchler  dir  den  Rnbai  der  Heiligkeil  erjagatt 
Brwäble  dir  den  Lolaannbligen  zum  Horte, 
So  dffnei  die  Vaiknntaitadt  die  heil'ge  Pforte. 

3  SuiiHid  aus  deinen  Hamleii  sich  dein  Herz  zu  Hnri  bat  gewandt, 
Auflodern  deine  Sünden  alP  in  hellem  Brand. 

Ba  weleben  von  dir  aller  alten  Senden  Scbmenen, 
Trauet  da  des  lleleyAdiklabaFa  von  Heraen« 

83* 
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Wie  lange  wilUt  da  mich  mit  deiner  rngnad^  quälen  f 
yfann  eodlieh  nicb  Bam  Knecht  mit  Leib  nnd  Seel'  erwiklent 

1  Bewfilire  Herz  ntid  Sinnen  mir  nuf  iieil'geoi  Pfade! 
Fm&cltleuss  die  lini^t  mir  mit  dnti  Panzer  deiner  (jinnde! 
Zu  Funsen  lass  uucli  fnllen  dir!  uufs  Hitupt  mir  lege 

Die  SegeubLlum',  dut>8  i  urcLt  nicht  meiif  uieiu  Uers  bewege* 

2  Mit  gläubigem  Gebet  ich  dir  zu  Füssen  falle, 

Mit  frohen  Lippen,  Herr,  dein  Lob  ich  täglich  liiHo, 
W«rHm  siel»st  d«!  tnlr  srltff'leni  Aug'  mich  an?  gewahre 
AU  höchftte  Uunat  mir  endlich  deine«  Dieaste«  Khre. 

3  Dein  hoher  Euha  ist'e ,  data  do  retteat  deine  Pronneo » 
KrbatM  dich  aneia  mich ,  laaa  tu  deioem  Heil  aiieh  liomoien ; 
Zerhau'  das  Sündenheer,  verbaaa  die  finttern  Mächle» 
Puraad'ra  Vit*lo^  aiaia  mich  aa  w»m  ael'geo  Kncchle« 


xn. 

Wer  iät  gemeint    Ufü,  (ieii  die  Welt  su  oeuuct^ 
Sagt  uu  ihr,  die  ihr  Huri's  Numen  kcnuet. 

1  Gemein  ist ,  wer  nicht  strebt ,  der  Tugend  nachzujagen , 
Ctemein  ist,  wer  nicht  Lust  hut  zu  den  lieirgen  Sageo. 

liemein  i^<  ,  wrr  dem  König   nicht  in  Treu'  crirehen; 
Und  grundgemeiu,  wer  sich  ergibt  dem  Uurenleben. 

2  Gemein  iaC,  wer  an  aeinem  Gläuh*ger  t^uloa  handelt, 
Gemeiner  8clinndbah%  wer  auf  Bhhnichawegen  wandelt; 
Gemein  ist,  wer  genoaa^oe  Güt'  mit  Undank  lohnet, 
Gemeiner  Feigling «  wer  dem  Weih  ale  Sclave  frohneL 

3  Gemein  ibt,  wer  von  rciciieui  Ncliatz  nicht  gibt  Gescheuke, 
Und  erzgemein  tat  der,  der  mischet  gift'ge  Träuke; 
Gemein,  wer  Scbmeichelwort  im  Munde  führt  und  trüget, 
Und  hundsgemein,  wer  atch  mit  helPgem  Schein  begnüget. 

4  Gemein  ist,  wer  durch  Wortbruch  Freundes  Herz  betrübet, 

fjf'nii'in  ist,  wer  niclit  an  «k-in  \acl»sten  Wobltliat  iihct ; 
Gemein  wer  Andern  zürnt  nnd  ihicIi  dem  Leben  siebet. 
Gemeiner 'Narr ,  wer  sich  in  Lügeured'  ergebet« 

5  Gemein  iat,  wer  vor  Greia  und  Priester  aicb  nicht  neiget; 
Gemeiner  Sünder,  wer  nicht  Sehen  vor  Weibern  neiget  $ 
Gemein,  wer  uicbt  erkanntes  Recht  zu  thun  begehret  $ 
Gemein,  wer  nicht  Purand'rn  Vi('in  heralieh  «hrei. 
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Sarva  dar^aaa  sangralia 

Inbegriff  der  versebiedeoen  Systeme  der  ludisebea  Philo- 
sopMe^  von  Mlidbava  ÄMrya» 

Enter  Artikel. 
Yorbemerkitiig. 

DerSarvn  dnrrunn  sangraha  d.i.  Cumpenriiiim  sämmtli- 
eheraysteuittluclion  Ansichlen,  <!«*KSMfi  «N»rrimi  vercu'igrf**  H  H.  Wilson 
ficli  bedipiid*  bei  der  Abtassiinrj;-  seiner  Mketrli  of  tlie  r«'ligi<nis Secl« 
of  tite  Hindus  (As.  ttei.  X\  I.  XVII.  Soparalilruek,  Culcuüo  1846, 
p.  4,  note  *)  p.  b7.  iiote. )  ist  das  Werk  des  jüngeren  Ma- 
dliava,  Sohnes  des  JVlayunu  und  Uruders  des  Sayniiu,  in  dessen 
Gemeinschaft  er  eine  erl*liche  Uufcbarge  boim  König  Biikka  su 
Vidjamigm  am  Godareri  bekleidet  und  aa  den  berähmteo  Veda» 
commeataren  gearbeitet  hat,  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrb.  a.Chr. 
Der  Index  der  neuesten  Ausgabe  von  Colebrooke's  Bssayi  on  th« 
Religion  and  Pbilosophy  of  the  Diadus  (IFilliams  &  Norgftte,  1658» 
1  Vül.  Bvo.)  confuodirt  ihn  noch  mit  dem  „gleiebnamigea*^  HTtereu 
Stüter  der  Secte  der  MidbavA^4ris  oder  Brahma  Snmpradäjis» 
einem  Tuluva-Brahmanen ,  dessen  Vater  Madbigabbatta  hiess.  Als 
Geburtsjahr  die^rs  älteren  AfAdbavA^^rjra  wird  das  letzte  Jahr  des 
Xfl.  Jabrh.,  1199  n.  Chr.,  angegeben;  doch  scheint  dir  Vcrwech- 
selnng  den  Indern  selbst  zur  Last  zu  fnllen ,  da  unter  den  37 
Werken,  die  man  oarli  Wilson's  Krknmlijrunc:  ( a.  a.  0.  p.  88. 
n.  f)  diesem  Secten stiller  /n*?rhreibt,  uusdriickiirb  der  Coniinentnr 
zum  Rgveila,  das  H2^ba(«li> am ,  genunut  wird.  Seine  Doctrin  wird 
neben  der  Lehre  der  Rdinanu^as  oder  ^'rf  ^jamitrad.iyis  als  be- 
r&hmtes  Vaisbnava  System  unter  dem  Xunien  eines  Pörna  pragna- 
dar^anam  d.  i.  System  des  Tollkommenen  Weisen  inmitten  der 
Sunra  dar^ana  sangraha  skisairt,  und  der  Verfasser  stimmt  nach 
Darlegung  ihrer  Argumente  in  die  Meinung  des  Begründern  ein» 
dass  die  Vishnn-Wahrheit  das  nun  plus  ultra  aller  Satsungsweis« 
beit  sei  —  tasmdt  sarvasya  ^ftstraaya  VishnutatIvaA  sanrottamam'itj 
atra  litparyam  iti  sarvan  airavadyam.  Offenbar  eine  Verunlassnilg 
mehr,  den  chronologischen  Unterschied  der  Epochen  zu  über- 
sehen  und  den  Verfasser  des  Sanra  dar^ana  sangraha  fiir  identisch 
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mit  dem  ltf>g-riinder  des  Purnapra^n»  dar^anaiu  zu  fi.il ten.  Oer 
Text  uii<ier8  C'rtmpendiums  erscliien  1853  und  IH'^H  in  zwei  Ab- 
tlieiluugea  lub  Nos.  03  u.  1-12  der  iiibirutlieea  ludic  a,  nacli  eiuem 
Paar  der  Asintischeti  Gesellscitaft  von  Bengalen  und  dem  Sanskrit- 
Culicgiuui  zu  Calcutta  geliüriger  Uaad^chrifteo,  mit  welchen  drei 
doreh  Dr.  Edward  Hall  aus  Benarea  berbeigeadiaffte  Mas.  coUa- 
tioaift  wordeo  aiod«  Die  Redactiaa  beaorg(e  der  eiagabarea« 
Priectpal  daa  gaaaaaCaa  Callagiaaia)  Payf*^*  l^ara^aadra  ?idjd« 
adgara,  aiit  daai  Betataada  aeiaer  kaidaii  Callagaa,  dar  Prafea» 
raa  tiajraairiya^  Tarlrapaa^daana  «ad  Tdrdaitba  Tarkava^aspati. 
Daa  aagliacba  Vorwort  des  Herausgebera  Toai  20.  Januar  I8*>d 
rügt  den  verwuiiderlichea  Mangel  ao  Interesse,  den  die  Indischen 
Saaskrit-Gelelirten  sich  gegen  diesen  wichtigen  Tractat  zu  Schul- 
den kommen  lassen ;  die  efrössere  Mehrzahl  kennt  sein  Dasein 
nicht  einmal,  uiui  M^a.  sind  äusserst  selten.  Sollte  er  nicht  das 
Schicksal  der  vielen  untergegangenen  Schätze  der  Sanskrit-Gelehr- 
samkeit theilen  ,  so  musste  er  jetzt  zum  Druck  befördert  werden, 
t^varacaudra  nennt  denselben:  a  work  by  Madhavacharja ,  the 
well  koowo  scholiast  of  the  Vedus/'  scheint  ulso  keine  Schwia- 
rigkeit  gefaadaa  xa  haben  bei  dar  Aaslegung  fulgeader  Strophea, 
dia  dar  awaitaa  Rilfle  daa  aiitabgadruektaa  Mangaldteraaaoi  adar 
varaifieirtan  Biagangsspraebaa  aagaktea: 

^rtaiat  aajra^a  dugdhdbdhikaostubhaaa  aiahau^ft 
Knjata  aiAdhafdryena  aarradar^aa  sangrabab. 
PArvaabdai  atidoatard^i  antarda  dla^ya  ^astrinj  aaaa 
^aiat  adyana  ttidbavab  ^ rabbar  n^aaydatbat  aatdai  pritajfa. 

Da  der  Herausgeber  eine  Xachahuiung  des  ßuliu  R.igendralal 
Mittra,  der  im  Jabr^l854  mit  dem  ersten  Heft  einer  commentirten 
Debaraetaoag  dar  CbAadogyopaaiabad  la  aagliscber  Spracbe  anai 
Varaebeia  kaai  (Bibl.  lad.  No^TS)«  Tielleicbt  nit  Recht  varaebaiibt 
vad  aaasar  dar  englisebea  Varrade  nur  daa  Text  geliefert  bat,  la 
wird  vielleicht  eine  in  bequemen  Zwiscbenr&amea  aa  dieaeai  Orla 
Mitaatheileade  Verdeutschung  dieses  Textes  nocb  auf  Aaerkaa«. 
BUg  reebaen  dürfea*  In  der  Aufgabe  des  Uebersetxers  liegt  eä 
aber  nicht,  nach  vorsfebeaden  Strophen  eine  Vermuthung  dairaber 
aufzustellen ,  ob  und  in  wie  weit  auch  bei  der  Abfassung  dea 
Sttrva  (larrann  siingniha  ein  Bruder  mit  des  andern  KmIIjp  pflügte, 
oder  die  graoiuiatisc he  I  rag^e  zu  dtscutiren,  was  dri  i»bige  (^V/mat 
84ynnn  uiAdhava  genau  genomriKMi  sei.  Mii(rr-  dn  Kenner  «ich 
bei  der  formellen  Erklärung  dieses  (  cimpusitums  für  diejenige 
CInsse  der  Composita  entscheiden,  welche  ihm  am  passendsten 
erscheiut  zur  Motiv inins*  des  wahrscheinlichen  Sinnes:  ein  M^- 
dhava,  der  mit  seinein  üruder  Sajauu  eiu  Uerz  und  eine  Seele 
ist«  Oder  aollte  unser  Verfasser  hier  eben  d  er  „Sayanamadhava**. 
geaaaat  aaln  inai  aiatariellan  ünterscblede  fon  dem  alteren  MA» 

IC  IT  ^ 

dbi^^a  des        Johrhundcrts?    Oauu  wäre  freilich  die  herrscbendoT 
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ConfusIoD  den  Urhebern  des  Alissverständnisses  um  so  inelir  zur 
Last  zu  legen.  Bei  Wuiirnehmung  der  unausbleiblichen  Schwächen 
der  nachstehenden  Verdeutscbung-sprobe  werden  die  I^eser  sich 
erinnern  wollen,  dass  englisch  redende  Europäer  nicht  selten  in 
der  IjOge  waren,  die  gruinmalische  und  philosophische  Termino- 
logie Altindiens  tür  unübersetzbar  zu  erklären;  hätte  der  LTeber- 
setzer  hier  und  da  den  Sinn  des  Originols  getroffen,  so  würde 
daher  nicht  ihm ,  sondern  der  deutschen  Muttersprache  eio  Ver- 
dienst zu  vindiciren  sein. 

Den  vollständigen  Inhalt  des  Sarvä  dar^nna  sangraha  an- 
langend, so  behandelt  das  Compendium  in  geordneter  Reihen- 
folge, deren  Anschauiiclikcit  nichts  zu  wünschen  lässt,  folgende 
15  Systeme:  1)  Cärväka-  2)  Banddlia-  3)  Arhata  4  u.  5) 
Ramanu^a-  und  Püriiapra^na  -  (Vaishiiava)  6  —  9)  IVakuli^npä- 
^upata-,  ^aiva-,  Praiyabhi^nä-,  Ra^esvara  -  dar^annm.  Dann 
die  zwei  Nyäya- Systeme  10)  Aulukyn- (=:  Vai^cshika)  11)  Aksiia- 
p.-ida- ;  ferner  12)  (jlaimini-  und  daneben  merkwürdig  genug  13) 
P<inini-;  denn  von  der  (Jttaramimänsä  heisst  es  nach  Analyse  der 
beiden  übrigen  Systeme,  des  14)  Sänkhya-  und  15)  Fatan^ali- 
dar^annm ,  zum  Schluss  in  der  Kxergnc  nur:  Itnh  paraii  sarva 
dar(;ana  (;iromanibliuian  ^nnkuradur^anam  unyatra  likhi- 
tarn  ity  atro  'pekshitum  iti.  — 

Aller  Systeme  Inbegriff. 

I.    System  des  Cärväka. 

Wohlan!  wie  dünket  euch  um  den  Ausdruck:  Reseligung  vom 
Höchsten');  da  solche  durch  Bphaspatis^  Lehrnachfolger ,  der  als 
aller  Nihilisten  Krone  dasteht,  durch  Cärväka,  ios  WeJte  ge- 
jagt^) worden  ist  (  Uebel  auszurotten  ist  fürwahr  des  Cärväka 
Vurnelimen. 

„Insgemein  so  lange  wie  jedes  athmendeo  Geschöpfes')  Le- 
„ben  währt,  soll  man  lustig  leben;  nichts  ist  es  mit  des  Todes 
„unwegsamem  Labyrinth  Woher  soll  dem  in  Asche  zerfalle- 
„nen  Leichnam  ein  Wiederkehren^)  kommen?  Der  Welt  Melodie 
„will  ich  singen*^)".  An  derlei  Reden  sind  die,  welche  ihren 
Buhlregeln  gemäss  ^)  Reichthum  und  Wollust  für  die  zwei  höch- 
sten Güter  des  Menschen  achtend  und  die  überweltlichen  Güter 
abläugnend       oach  der  Lehre  des  Cärväka  waodelo,  eben  zu 


1)  Pararoc9asya  nih^reyasapradalvam.  die  Rigenschan  des  höchsten  Herrn, 
Dach  welcher  er  das  siinunum  bonnin  geben  will  und  kann. 

2)  dürotsnrita,  ins  Weile  verfolgt,  mit  Anspielung  auf  das  vorhergehende 
Wort  maliinusÄrin ,  Lehrnacbrnlger. 

5)  pränin.  4)  nh  '»Ii  inrtyor  agocarah.  5)  ponarugaraaDam.  S.  u.  80. 
<t)  lokagalhaiu  anurundhanaiii.  7)  kamavastranusarena. 

8)  arlbakuuiuv  eva  purusbarlban  inaDyamüiiäh  parulaukikam  arlbam  npabnu- 
vanu^'ca. 
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erkennen.    Datier  clion  ward  solcher  CArvÄkalebrc  4er  sadige- 
«inse  Kcioamc:  diiä  Weltmensclicnsystem 

Darin  gieht  es,  die  Erdp  voran,  vier  wahre  Elemente  '  **) ; 
ao«  dingen  .  wenn  sir  sirU  in  KorpergestaU  vereinig-t  lial>cri,  wird, 
wie  aus  Hefen  u.  d:il.  der  Spiritus,  das  D*' nkvermoi^cn  '^j  ge- 
koren. Mit  ihrem  Untergänge  geht  es  selbst  xu  (irunde.  Hier  alä 
Keontniflsmasse  '  eben  ans  jenen  Riementen  entstanden,  moss 
es  ihnen  nach  vercrehen;  kein  Jcnseitsbegriff  findet  atatt  '  So 
vertritt  dnr  mit  Denkkraft  gezierte  Körper  eben  einen  den  Kur-  . 
per  ülterüeffendeii  Gdil  **);  dena  in  Pod45I  des  Geistes  raus« 
CS  an  B«w«M  ■*)  mangeln,  intofarn  der  ^Aogenachein  '*)  die 
einzige  Beweis^elle  ^ * )  heust;  und,  insofern  Folgerung  >  ^) 
gar  niclit  anerkannt  wird ,  mnsi  aaeh  das  Beweisobject  *  ^)  gaas 
fehlen* 

Aaa  Weibenmaramng  a.  dgl.  aprieiaeade  Lust  ist  elta 
4a«  bMate  Gat  Uad  nan  darf  aicht  meiaea»  data  aia  wegen 
^r  Paaniag  nit  Scbmera  dos  höchste  Gat  eben  aicht  ist; 
4eaa|  iadem  «aa  den  unschuldig  erfnlirenen  Scbmera  rerachtet, 
aMSS  auw  die  I^ast  allein  eben  geniessbar  finden.  Gleichwie 
der,  der  Piscbe  will,  mit  den  Schuppen  oud  Gräten  die  Fisebe 
nimmt;  oder  wie  der,  der  Korn  begehrt,  mit  den  Hülsen  die 
Kürner  sammelt:  und  nufbört,  nnebdem  er  zngegriffen  bat,  ao 
Inng^e  zuzugreifen  war.  Deasbiilb  ist  es  utirecltt,  nns  Farcht  vor 
Schmerz  die  freundlich  anzusehende  Lust  Tcrmeidcii. 

Es  sind  ja  keine  nirscbe  —  es  sind  jn  nfclit  Hcttelmöncbe: 
hei  sofcben  Gedanken  wrrden  IHfssc  nicht  ^^rjrtq^t  '  '  )  und  KesseU 
tr^f^tr  nicht  gespeist.  IVenn  irgend  einer  hlude  -iiclitlfrlie  I.nst 
Tcrmeiden  will,  dann  sei  er  immer  wiie  das  Vieh  so  närrisch. 
Darauf  geht  der  Spruch : 

,yZn  meiden  sei  die  Lust,  die  aus  Ceiührung  mit  den  Aussen- 
„dingen  sich  erzeugt,  für  Männer;  die  Lust,  die  mit  .Schmers 
„Tenrohea  litt**  —  solebes  ist  das  Urtheil  de«  Narren. 

Wer,  wie  er  immer  heicaea  möge,  begehrt  je  was  gut  ist 
•ad  Terachmftht  den  Reil  voll  weiaaer  herriieher  &9mer,  am- 
geben  yoa  ela  mnig  Spreaf 
Beitit  ea  wa:  Falle  uhenreWiebe  Laat  aieht  cziatirf«»  wia 


<))  roLäynfam  iCy  iatsrthairj  parafi  nlmadcyani.  Teber  die  Idealilit  d«e 
Bdrbaspalyas ,  Loknyalas  und  Carväk.i«  y%\.  Cotehr.  Trans.  R.  A«  S.  voL  I. 
sad  Essays.  [V.  Ed.  18j8.  p.  259  (T.  II.  II.  Wiffon,  Hindu  SpcIs.  p.  4. 
•ad  A.  Weber,  V©rl.  öb.  Trid.  Lit. -(.'rsrh.  p.  220,  wtseHMt  «ocb  die  Exi- 
stent des  Bärlia&pniya  Sdtram  bt;ilüullg  vennnthet  wird. 

fO)  bhdtüni  calviri  laltvioi.         11)  cailaoyam.         12)  vi^iiaoaghass, 
9X)  na  pretya  san^oÄ  'sli.    |4)  Msoyavi^ishtaddia  eva'lmi  debllirikta. 
15}  pranlna.      16)  pratyaksba.      17)  annmlna«       16)  prikmlnya* 
19}  aDKalisganldi^ayan  sakban.       30)  daHhssanbbianslI. 
21)  na'  pyanla  cm/«  ao'  sbyasla.  22)  visbsya  saDgsiia* 
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•olltea  dftSD  die  alten  Wetgen^')  steh  den  mit  vieler  GUter  Rln- 
buAse  und  LciUes  Beschwerde  tu  vnH/.tphpn<Jpt>  HrHurlicn  ,  das 
Keueropfer '*)  nn  der  Spitze ,  zugewen  lot  IkiImmi  ^  gilt  mich 

das  nicht,  da  man  verhindert  isf,  auf  di-n  Hauten  der  Kcweise'^) 
eiiizuQ^ehen ,  insofern  d«iran  ein  Makel  klebt,  herrührend  eben  von 
den  mit  allen  Fehlern  der  unrechten,  widerstreitenden  uud  tauto- 
logischen  Aussage  ' behafteten,  Vedastulxen  Schurkengeitttern; 
indem  gegenseitig  von  den  TeHkeidigern  der  Haltbarkeit  dee 
Werkkapitele  dee  Kapitel  tob  der  Brkeinbiifla  *')  «od  von  den 
VerCheidigein  der  Heilbarkeit  dee  Brkenntoiiiknpiteie  dae  Kepitei 
von  den  Werken  bealritten  wird;  der  dreifeehe  Veda  unr  toH 
Scbnrkengeaefcwiif  dae  Feneropfer  vnd  der  sonstige  Reat 
ihaltcker  Brluchc  nur  ava  Lebenannlerkalt  ein  Werkaeng  lat« 
Und  so  sagt  Abhd^akaa: 

Das  Feneropfer,  die  drei  Vedas,  dos  Tridondam,  das  Be- 
streichen mit  Asche  sind  der  Verouoft«  und  Kraflloaeo  Lebena- 
unterhalt,  erklärt  B|'hnspati  ' ). 

Daher  i.«t  cKpn  drr  vorj  Dornen  u.  i\u\.  or7eTip;^te  Schmerz  die 
Hölle  ^"),  <!or  von  den  Leuten  anerkannte  König  der  Höchste  * 
das  leibliclic  \  erscheiden  die  Krlösune;-  ^-).  Vnd  da  der  Leib 
das  Selbst  genannt  wird  ^^),  so  ibt  der  Aujsdruck:  „Ich  hin 
schlank!  Ich  bin  schwarz!"  der,  welcher  zum  ordentlichen 
Hauptsinn  vernünftig  atimmt  **);  der  Sprecbgebranek :  „Mein 
Körperl**  iat  nnek  Art  den  Aoadmcka :  »iRdbn^a  Kopf!'*  noeigeot- 

liebe  Redensart 

Daa  Allee  iat  Bnaanmengcfaaat  worden  in  die  Verse: 

Hier  gtebt  ea  vier  Blemente,  Brde^  Wasser,  Feuer,  Wiikd; 
nua  den  Tier  Elementen  nun  wird  die  Denkkroft  geboren  wie 
aus  dem  Gemisch  von  Hefen  u.  dgl.  Dingen  ein  Spiritna. 

„leb  bin  dick,  schlank  hin  ich!**  an  apricht  man  aus  dem 
Streben  ordentlicher  Sinnesbezeichnung;  und  der  Leih  aus  der 
Verbindung  der  Eigenschaften  TOn  Dick  Ii.  a«  f»,  der  und  kein 
anderer  iat  eben  daa  2$elbit» 

23)  vidyttvrddha.         24)  aguibolra,         25)  priiinaaaLs(i« 

26)  anrla  vyäghila  punarukta. 

27)  Wiltou  1.  c.  p.  1 :  „ihe  Vcdas  . .  tuive  Ibcir  liarnakaDda  aod  Jnäaa 
Klida,  or  Rilnsl  snd  Tbeology.** 

28)  dhnrlapralApa.  —  Die  Bsrhaapotyas  nebmen  aaeb  Wils««  1-  e.  p.  4. 
aa  keiner  Art  des  Culliis  Theil  und  sind  trotz  ibrer  Frecbbeil  4ea  Sckti^ea 

der  Bnddbiülrnvrrrntgitng:  ettigangcn. 

29)  S.  0.         Auch  vgl.  ID.  Wilson,  l  c,  p.  4.  doIc  f.    AbUänaka  ist 

uuln-kaiiüt. 

M))  oarakam.       3l)  loka  siddho  ra^a  paraiaesrira,       32)  Bobsba. 

33)  debSlmlrlde.       34)  slnloAdbikarsoyopapalli* 

35)  iiiipa.  äriks.  —  Der  Dinon  Mha  (Svarblilou)  «arda  voa  Visbaa  mit 
dem  Disrus  f^clödtet,  aber  sein  Kopf  blieb  Tem  am  Himmel  scbwebea,  well 
«r  die  Ambrosia  an  4ea  Lippen  batte.   Bbigav.  Parikoa  Vlll.  25« 
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Dieser  mein  Leib!"  solche  Spree liweuc  kaou  tulä^Big  teiii 
als  uuei^eulliciie  Kedenäurt* 

Dai  möchte  sein,  diese  Siooesricbtnog  möchte  gelten,  wenn 
Folgero  v*  dgl.  qiclit  sn  bewetfea  wire>*).  Uod  es  Ut  va 
w«ift«o*  Wie  kfta«  toott  beim  RMobdMpfwfthriielkaen  «paittel- 
bar  den  VenünfligM  der  Gedanke  aa  ein  Raaebfeuert  *  ^)  Wie 
beim  Hören  der  Knnde,  data  an  FInaanfer  Prficbte  aind,  gieick 
unmlUelliar  den  Frnchtbegierigen  das  Trachten  nach  dem  Fluaa- 
llfert    Dos  ist  nun  jene  souveräne  Sinneserlu«tigu»g' *)• 

Den  Vertheidigern  der  Beweiabarkeit  des  Folgerns  iai 
die  Existenz  des  logischen  Kennzeichens,  dns  niif  einen  Gegen- 
stand hinweist  und    von  dem  Geg^enstand  lielfj^t  wird,  hegrüfjdet 
durch  den  I  rn stand,  dass  durchgängige  liegritfe   für  ein- 
seitige Falle  [inssen  *°).    Und  ein  durchgängiger  ücgriff  ist  eine 
von  jeder  Cuiuliiinn  *  * )   nach   beiden   Seiten  unabhängige  Ideen- 
Tcrbindung;  in  der  Wirkliciikeit  kunn  er  auch  keinesweges  gleich 
dein  Augapfel  u.  dgl.  des  coucreten  Daseins  theilhaftig  seio*^), 
aondera  nur  ia  der  firkeaatnias.   Welebea  mdebte  dean  mn  de« 
Brkeaaen  daa  Mittel        aeinf    Reiaeiweges  einatweilco  daa 
Wahrnebaien         und  »war  gleicbviel»  ob  ala  äaaaerea  oder 
aia  iaaerea  gefaaaL    Nicht  iat  der  erate  Zustand  dabei  aage- 
bracbt»  weil»  indem  dieae^  Anaaeadioge        zu  erkennen  giebt» 
bei  aller  Brancbbarkeit  für  die  r&nmiiche  Gegenwart  doch  für 
das  Geweaene  und  Zukünftige  unzuständig  ist,  und  alles  Mög- 
liche anaammenfasst ,  sich  der  DurcbgängigkeitshegrifT  schweriicb 
zu  erkennen  giebt.    Man  muss  nicht  meinen,  der  Durchgängig- 
keitshenrifT  sri  Jedermann  bequem  zugäncflich  *'•):   drnn   in  der 
Dofipelnatur  der  sichtbareu  Hinge  liegen  Uuaertrcuolichkeit  und 


Bff)  yady  aDaminAdeb  prlnAnysa  m  sylt. 

37)  dhAnadbvs^a,  der  den  Rsocb  zar  Paboe  Ist,  derBraad,  das  Feaer. 

38)  tad  etAn  innnorä|S;yavi^rrobhanam. 

39)  Vgl.  TiUva^iDliaiaMia  AaattAaakban^a^.  Bd.  CalealL  Saarn 

1905  (1649). 

40)  vyii|>li  |>aksha  dbarroala  (iili  hi  lingan  g^makam  abyspsgatam  ana- 
Biäoapramauyavudibih.  Uebcr  „vyapll*'  und  die  folgeaden  Begrife  TgU 
Tarka  Saagraha  ed.  Allababad,  1849.  (  Lcctures  on  Ibe  NyAya  Ph.- 
Rnllant.)  p.  3t.  C  h  a  s  Ii  A  p a  r  i Ii  e  il  a  ,  division  of  Ihe  calegoriei  ete.  cd. 
lUicr.  p.  .^1.    Dgl.  M.  .Müller  in  der  Zisch.  .J.  DMG.  VI.  p.  234. 

41)  upadbi.  I^f  in  vrrsHmnp  türhl ,  diesen  einfaGbco  logiseben  npadhi- 
Begriii  aaßt  SorglalUgile  zu  uaier^jtlieiden  von  den  dreirachea  oalologucbea 
mpAdbi  des  Vedtola-Sysleiii,  welcher  sieb  aU  kärana  (arlram  —  M2yA, 

sük&hma  ^arirara  —  y^xV* 
»rhula  fnriram    —  vir] 
verkörpert  unter  den  eni.iprecbenden  Zuständen  des  bewussllasen  Tief- 
sehlafs,  balbwacben  Triemeas»  wirfcliebea  Bawasstsaiaa  in  waebea 
Gebraacfa  aller  Orgaae* 

42)  na  'n|;abbAvaia  bba^ala«  4.1)  ^nannp-iyn.  44)  pratyaksbas. 
45)  vMbaya.  4(i}  suiuanyagoi^ara. 


Digitized  by  Google 


&23 


Nicbtsein  nebeneinander*').  —  Auch  nicht  der  letzte  Zostand, 
weil,  tndfm  dfis  Inncrc  tür  Ausscnsione  lenkt  '  ) ,  und  der  ausser- 
liehe  SloÜ  auch  seiner  Leitung-  fols^t,  eine  Kntwickluog^  Ooer- 
reiebbar  ist.    Um  wird  bezeug!  durch  den  Text: 

Die  Dinge,  das  Auge  obenan,  sind  Ircuider  Lenkung  unter- 
Ihuu  ^  (tuääerlicb  iat  dus  ScQsoriuon  * '')• 

Bbeo  ao  weoig  ist  das  Poigern  das  Mittel  zur  Er- 
kmotnUt  der  DnrchgUiigigkeit,  weil,  wo  nan:  „Da  und  so  aucb 
drlibeo!'*  sageo  kann»  ein  Spiel der  UnbeetHodigkeit  verblei« 

Viel  Mioder  liefert  Verkflndignng  daso  daa  Mittel, 
weil  aelbige  KafAdaU  Systeme  aach  in  der  Polgerung  sclion  «il- 
begrlffSso  ist;  oder,  weil,  woan  »ie  aiebt  darin  mitbegrilfen  ist» 
inaofero  ein  Aaaapraek  der  Alten  mit  der  Deutung  eiaes  foraieU 

len  Zeicheos  uoter  gleichen  Gesichtspunkt*  fällt  ,  das  eben 
genannte  feblerhafte  üeberher»  und  Hin-Fliegen  stattfindet;  und 
weil  die  Ceberzcuguog  mit  oichten  da  ist,  sobold  nur  das  Wort, 

als  Rprärhc  es  I^I.inu  oder  ein  anderer  Gesetzgeber,  «rscballt; 
Rauchwolke  und  Kauchfeuer  sind  unzertrennlich  I '  * )  Ingleicben, 
weil  eine  V  eriiiiscliung  des  Herguni^H  des  sulijpctivcn  Kolgerna'^) 
mit  dem  entgegengehet /.tt^u  llergung  inugiich  ist  in  dem  Falle, 
wo  keine  ohjective  Folgerung**^)  beim  Erblicken  des  fremden 
Olijectes  )  dem  Meuschen  gelingt,  welchem  der  Lozertrenulich« 
keitabegriff  nicht  aufgewiesen  wurde**). 

VergIci  c  Ii  nn  g  u.dgl.  aber  geiiört  nicht  ini  Entfernte* 
steo  hieher,  weil  mit  der  Aazüigu  eines  Zusammeobangs  zwiächcu 
fteneoflung  und  benannte«  Gegenstand*^)  eine  Anveige  des  con« 
ditionalosen  Zmammenliangs  '* ' )  ja  noch  keineswegs  gegeben  ist. 
Dnd  wie  sollte  nicht  die  Conditionslosigkeit*^)  nach  aeliwer  sa 
Aseon  sein  weil  der  beim  Hinblick  auf  das  Poigern  n.  s.  w« 
•rwfthnte  Binwvrf  Hovermeidlick         inspfeni  die  Coaditioa^t 


47)  vyakfyor  avlnabbdv»bhAvapras.ingdt. 

48)  ants^^karanrisvi]  vnhirindriyalanlratvrno. 

49)  cakshnrÄiJyuktavisbnyam  parntanlrain  vuhir  maoa  Mk 

50)  nnuiuannm.  51)  daii.slhya.  5.?)  lahda» 

53)  \ r.ldliiu yav.il.  jr.irufia  linp* vn^alisnpekshnlaj n. 

54)  dhuina  dbümudbvagayur  uviuabbüvo '  cli  'Ii  vat^iMmulr«  raanvadivad 
vlfvAsilbbilvAö^s. 

55)  svArtblsanloskslhi..  Vgl.  Tarka  saasraba  p.  31,  37. 

56)  srlhAolarAttonili«        57)  arlblaUinidarfsaaii. 
58)  saopadisblavIaAbbavab  parusbal« 

5tl)  apsnlaAdiksai.  tiO)  saa^4  san^ai  sanbaadbt. 

ßl)  anaiipndhika  ssabssdba.        62)  apAdhyaMilva.  Vgl.  41. 
^)  okladAtbapiaalivrlteb  toitj.  abUdisbaafilivillsb. 
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dorcli  Wahrtielininiig  so  Icstlmmeii  anmSgflicb  iit,  onil,  wcm 
aoch  das  Fclilen  von  walirnelimboren  Dingen  ttug-enfallig  heissf« 
mnpr ^  docli  die  AI)U'p<;enTi<Mt  nnüicbtbiircr  Rig^enscbslllea  der  Im* 
•eren  Wakrnehniung  sich  eutzielitf  — 

Ferner  oucli :  wo  das  constatircnde  Moment  nicht  durcligrei* 
ff»nf!es  Bindeglied  ist,  da  mna;  von  der  7.11  constatironJcn  Sclilnss- 
nijssagc  die  dnrcligfäris'if^^e  Wirkung  aubgchn!   wenn  su:  so  niuss 
fiir  diese  Proposition   ein  Belr  u;  nns  Licht  g^efördcrt  werdeo  ^ 
ilielbiges  wird  ausgcsproclteu   in  i\er  Sentenz: 

W  as )  bei  der  coiistutirenden  Lrsaclie  niclit  durcbgäiigig  |tas> 
s^nd,  bei  dem  zu  conslatirenden  Schluss  in  durchgängiger 
WirktAmkeit  geiebildert  wird,  diii  Ut  Conditiom 

Wo  bei  dem  Scball  die  Zeidichkeil  contlatirt  werden  colM^), 
de  niod  drei  Puncte  der  Reibe  nach  gegeben:  daee  er  gemecht 
wird,  data  er  einnßcb  iit  wie  ein  iinden  Gefase,  das«  er  dae 
Nicbtbilren  **)  anfbebt;  danm  ist  diesg  ein  tadetloeer  Sebloae 
der  Ten  den  Meistern  verfasst  iit  in  den  Sprucb: 

Wo  gleich  und  ungleich  oosertrenolicb  gesellt  an  einenr 
Platze  sind,  da  ist,  wenn  nicht  von  einem  gleiclimnssig  durcb- 
grTirntlcn  Gemeinbegriff  getragen ,  beider  UoverträgliciikeU  eine 
gehobene* 

Wenn  da  ans  der  Idee  des  regelmässigen  Anltaltcns  ® die 
Erkenntniss  der  Condttion  der  gestörten  rnntinuitat geworden 
ist,  crgiebt  «ich  bald  auch  die  Vorstellung  einer  dnrrli  ilrren 
totalen  Mangel  characterii^irten  bindofürmigen  Diirciigangigkeil  und 
ein  auf  die  DurchgÄngigkeitäcrkenntnisij  gegründetes  Bewusst- 
sein  der  Condition  :  so  explodirt  ein  Fehler  wie  ein  Donner^ 
schlag  über  dem  uadereu.  Daher  bleibt,  insofern  die  (Jnzertreon- 
liebkeit  icbon  übel  zu  begreifen  ist«  fdr  daa  Folgern  n.  a.  f. 
gar  kein  Ranm.  Die  Neigung,  nach  deai  Brkeaaen  tob  Raveli 
«.  dgl.  sofort  auf  Ureacben  wie  Feuer  an  ecblieaaen ,  erkllrC  aieli 
ana  Wabmebainng  oder  ana  Verirrtang         Uancberwärta  findet 


84)  snrllinnavyapnkatvc  an{]  sadhva^nmrtvv'iptir  iii  laflaksbanan  kaLshtkar- 
tavyam.  Zar  Definition  von  sadhana ,  üadliya,  iipadbi  n.  «.  T.  Vgl.  Ana» 
minakh.  p.  3.  —  Tarka  Sanier,  p.  46.  ~  Bhashä  Pariccb.  p.  70. 

65)  Nyliya  Sdtn  II.  Aliab.  1853.  p.  78.  (XI.  81  ff.)  p.  91  r. 
(XI.  101  r.) 

nfi)  n^ravanalam  conj.  a^ruvanainm.  Bof  p  t  kl.  Gr.  2.  Aasg.  1845* 
p.  337.  (Dorh  'wird  in  der  Calc,  £d.  de«  T«rk«  fADgrah«  stel«  {rft- 
vanatä  mit  W  1-  d  d  hl  f^elesen.) 

fi7)  villin  ;iill)s  , IX  üsnya.  68)  niÄUeilliiiiili) av.isaya. 

t)9)  vy  a|)U|:uaujidhiijao«'o  'padhi^nänam :  das  absurd  coocrele  Gegrulbeil 
der  eoodiltoMliiMii  RrbenBlaiti  4m  legisrhea  Sobitrala  (vylpti)  4er  Folge- 
reng.    Vgl.  Mute  41  e.  61. 

70)  pratyakaba»ttbiUy4  bhraatyavA« 
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■MH  «Wr  Prüclile,  wie  aoeli  Perlen,  Senteuxeo,  Heilkrtiiler  a« 

i^U  a*  Bufällig  ohne  Ursache^';.  Duher  ist  auch  das  dadurch 
XH  Coßsiatirende,  das  uusichtbare  Verliäagoiss  od.  dgl. oichC 
vorhaadeo.    Vielicicht  möchte  Vorsebuog  und  Missgeschick  ^ 

die  so  von  ungefähr  sich  bietencfe  bunte  Wecbselg-estjilt  der  Welt 
iiUöinach(M)  ?  - —  fragt  niüM  so:  dann  beisst  es:  nein!  die  Herr- 
licbkt-it  kommt  eben  von  äicb  selbst'*);  weil  das  bequem  stell 
denk(Mi  las^it.     Durauf  gebt  der  Spruch: 

Feuer  ist  beiss  ^  Wasser  kalt,  kalt  zu  fühlen  sodaun  der 
Wind;  von  wem  wäre  das  je  no  mannigfach  bereitet?  Darum 
komiut  dessen  Hinrichtung  vou  selbst. 

Das  alles  ist  durch  Bfhaspati'*)  gleichfalls  ausgesprocbeo« 

wena  er  sagt: 

Ks  giebt  weder  Himmel  noch  Seligkeit,  nnrli  keinen  üljer- 
weltlichen  Geist,  noch  auch  verdieostlicbe  Werke  der  Kasten, 
LebcusstufcD  U.  8.  w. 

Teueropfer,  die  drei  Vedos,  drpifocbe  Zähainng  der  Gedan- 
ken, Worte  und  Handlungen^  ) ,  Bestreichen  mit  Asche  sind 
für  Geist-  und  Kraftlose  als  Uuellen  des  Erwerbs  von  deo 
\  atern  uugeurduet. 

Wenn  ein  Vieh  7  •) ,  Im  äjrotiskl  oma  geschlachtet,  gen  Uin- 
mel  fährt;  warnm  wird  dann  der  cigane  Vnter  ?ob  dca  Opfarar 
hai  dieaen  Opfer  nicht  geschlagen  t 

Ferner,  wenn  für  gestorbene  Geschöpfe  daa  Mnnenopfer * *) 
Sättigung  bewirkt:  ao  Ist  ea  nnnfits  für  die  hier  wandelnden 
Geachfipfe  Fntter  m  bereiten. 

Wofern  die  Himniliachen  drohen  satt  würden  durch  Gehen, 
warum  wird  von  den  Aufsehern  der  G^tseoipeite  hier  nicbta 
gespendet? 

Dieweil  man  leht,  Jebe  man  lustig  Schulden  machend» 
■eblürfe  Butter;  woher  soll  dem  in  Asche  aerfallenen  Leichnnm 

ein  Wiederkehren  kommen? 

Falls  mau,  aus  dem  Leibe  gefahren,  zur  andern  Welt  hin- 
überginge warum  kommt  man  von  Liebe  all  dca  Verwandten 
gerührt,  nicht  manchmal  wieder I 


71)  phalapralilfiiiibliuh  }  adrccbikah. 

T2)  lalsiidtiyam  adr«b^dikam.    BbAsfatL  Pnriccb.  p.  79. 

7H)  sdrsbtänisb{au.     74)  Isdbhadraü  svabhavüd  «va.     75)  s.o.  Note 9. 

76)    im  svar«<>,  n;i  'pavarpo  vo ,  noi  'vi  "ImÄ  piiralaukiks^, 
ri  I!  'va  lüt ijäyrauiädiaan  kriya^ca  pbaladii|ika^. 

77j  Uniaiuldiii  s.  o.  Note  29. 

78)  pa^a,  ein  Ausdruck,  des  sclion  die  Pu^upala«  idchlificii-eB  itiii 
^ivAlnl,  Icbeada  Seele.  Vgl.  Note  3  pränin.  —  VoMr,  l  c.  202. 

79)  f rftddhasi.  90)  S.  «.  Note  5. 
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Und  daher  sind  ein  BrwerbsmiUel »  von  Brahmanen  erfmidca, 
leider  di«  TodteocerenoAteo  nielite  ««deni  ist  4mm  n 
findeo. 

Die  drei  Verfeiier  dee  Vede  wereo  Gaeitler,  Sclinrlcee, 
PiMterlinge         Kanderwelfcb       i»t  der  Gelchrtea  Tradi- 
.  tioai|perede 

Darom  gefallt  es,  un  der  vielen Jebenden  Geschöpfe  Znfrie« 
deaheit  willea  müsse  aiaa  aar  CArvikalebre  sciae  Zuflucht 
aehnea*  — 

.Soweit  ia  Slya^a  MMbavas  lahegriff  aller  8jste»e 
das  Cdrvdka-Systesi. 


81)  mflloAsi  pretallryAfi. 

82)  Oder:  die  Vaifassar  des  Veda  waren  drei,  eia  Gaaller,  tiaSekarlei 

cara.    S.  o.  Note  S8|  woselbst  dburtavako  vorhirge* 
^an^en  war*       Bei  jeder  L'ebertetsoB|f  Keift  die  Ueterodexie  des  Vcnes 

auf  der  Hand. 

83)  j^nrphaniiiiiihanlyädi ,  Larj  fari  u.  d^\. 

64)  pandiUiiüin  vacas  siurtam.  £a  folgt  eine  Obsci>ni(ät  in  einen 
ScMasif loka*  vea  drei  Zeilen: 

afva^yä  'tra  hi  ^ifoan  ta  patnifcrahyam  prakirlilam, 
bandais  tadv.it  paran  '-m  Vii  f^rahy.-iu^äliiiu  prakirlilasi , 
luunäiiiiiin  khuJanati  tadvuii  ni(;äcaraüuiuirilani.  Iii» 

85)  bahunSm  prnninäin  anugrafiarlham. 

bö)  6a|anauiuiiiiuviye  h.  die  V  urbtiuierkung. 
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Eiiiigc  bisher  wenig  oder  garnicht  bekannte 
arabische  und  türkische  Uandschiiiteu. 

Vou 

He.  Kxc.  der  Koglisclie  Gcüanilte  zu  Dresden,  die  Ilunuar.tbfe 
Cliarles  Murruy,  welcher  einen  grossen  Tlieil  seines  Lebfris  in 
Aegypieu  und  Persien  verbracht  und  sich  die  Sprachen  jener 
Lüiider  sa  einer  io  eeiDe«  Kreise  eeltenea  VolliiofliaeBkeit  an* 
geeignel  kel,  betitit  eine  beccbteDewetthe  SaBBlnog  Orientalin 
•eker  Handeehrifteo,  unter  denen  atck  mehrere  befinden,  diif 
fd^f  Glialla  nicbt  kennt  und  ton  denen  inai  Tbeil  eine  Notis 
in  den  mir  saginglicken  Catalogen  von  orientaliaeken  in  Europa 
rorbaDdeneu  Manuscripten  bisher  vergeblicb  gesucht  wurde.  Zu 
den  Selteubeitea  dieser  Handschriften  ^^esellt  aicb  ihr  Inhalt, 
der  wichtig  geong  ist,  um  aaf  sie  anfmerksam  an  «acbeo  und 
sie  näber  kennen  an  lernen. 

I.  —  Gleicb  das  erste  zu  erwftbnende  Werk  hat  einen  Mann 
anai  Verfasser,  der,  su  viel  er  auch  verhältnissmässig  schrieb, 
dennoch  bis  jetzt  völlig  unbekannt  geblieben  ist.  Ein  glücklicher 
Csistand  liess  iba  ia  seinen  Werke  auf  sich  selbst  surückkoai- 
Biea  und  von  seinem  Leben  soviel  mittheilen  als  hinreicht,  um 
ihn  io  die  arabische  Literaturgeschiebte  am  gebürigeo  Orte  ein- 
anführen. 

Die  Handsclirift,  in  kleiu-Quart  318  ül«  zu  21  Zeilen  auf 
der  Seite,  führt  den  Titel: 

Der  kostbare  Jawel, 
eine  Geaebiebte  der  Stadt  Zabtd, 

nnd  ist,  obwobl  flÜebtig  gescbriebea  nnd  deabnlb  in  Hinxnfiigung 
der  diakritiseken  Pmete  niebt  eben  sorglicb,  doch  recbt  eorreet 

und  wie  das  a»  Rande  dfler  wiederkebreode       beweist  ver» 

glichen,  wovon  aneh  die  in  Folge  d^r  ?ergleicbnng  am  Rande  bei« 
gefügten  Verbesserungen  und  nacligetragenen  Auslassnogen  er^ 
freutiehes  Zengniss  geben«  Die  ersten  drei  verloren  gegauffenen 
Blütter  siad  wie  das  letste  von  aaderer  Baad  ersettt,  und  Ceber- 
schrifteo  nnd  Oebergäoge  mitten  im  Lnnfe  der  Rede  sowie  die 
Anfänge  der  vielen  Namen  aimmtlick  rotb  attsgeseieboet  Anaser* 
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dem  ist  öfter  durcli  groMere  scliwarze  Sclirift  eia  oeues  GeLtet 

eiogeicitet. 

Der  Verfasser  Muhummad  bin  MuVamn&ii  bto  Maofiir  Iba  Aur 
/ft**»!       warde  im  779         IjUmj^^  iOsF^y  j-ö^^ä^  (beg. 

10.  Mai  1377 )  in  al  -  Facbrfj«  wesüicb  von  der  Stadt  ä«t^  ia 
Jeven  (s.  Bt.  131  v«)  geboren  Med  aoferzogen.  Daselbst  lernte 
er  aacb  den  Koran  ausweadig  und  ging  in  die  Eleaieatarscbule 
^i^jX«,  Er  hörte  da  von  den  Leuten  die  Aeaisernng  aeioe«  Va> 
lera,  daas  sein  Saba  ein  Rechtskundiger  werden  würde.  Als  er 
Btta  dea  Korea  aaawendig  gelerat  balle,  trieb  iba  aein  Waaacb 
aom  Reeblastudian  oad  er  begab  aich  nocb  ebe  er  erwaeb- 
aea  war  aacb  aUMariwi*a  ^^K^S      fil.  143  v.),  laa 

daaelbat  daa  Taabfb,  atodirta  daa  HabajUab  nad  aadera  Werke, 
eetate  aicb  dareb  aigeae  Abacbrift  ?oh  Taabfb ,  deai  graaiaiati- 
aebea  C^atpeadiani  dea  Qaaaa,  der  Bidija  al-biddja  oad  deai 
Tibjda  von  Nawnwi  in  BeaUx  ood  beaachle  die  Vorieanagea  dee 

gelehrten  Mufti  'Ali  bin  Adam  aa-Zeila'f,  der  bereite  im  erataa 
Jabrzehend  des  9.  Jahrhunderts  atarb*  Nacbdeai  er  bei  dieaaa 
die  Eiddja,  das  JHinhä^  al-abidin  yoa  6azaii  and  etwaa  tob 
dem  Comeieatar  dea  Wa^^idl  aun  Karaa  gebort  batte,  laa  ar  bei 

Muljammad  bin  MdsA  ad>l)uali  JfjJJt  den  Commentar  zooi  Tanbib 
von  ZankalAni  (^l^^^j  Jl  =^-^^K^^(  s.  H.  Cb.  II ,  IS.  434.), 
reiste  im  Ra^ab  798  (April  1396)  nach  Eeit  Husein  und  nahm 
seineu  Aufeutbuit    bei  den  Juri^lLii  der  Rani  al-'Urdi,   die  in 
der  Nähe  von  ai-Sar^u  zu  Hause  waren.    Er  hörte  zunächst  bei 
Mubamroad  bin  Ibrabim  al-'CrUi  abonaalä  duä  Tanbili  uud  seine 
Cuniaicoture  uud  lernte  es  ganz  auä wendig,  danu  das  Muhaddab, 
daa  Minlii^  und  al-Adkar  vuu  Navvavvi,  las  das  Minha^  nocb* 
mala  ualer  *Alt  bia  Abi  Uakr  al-Azral^,  dann  die  Mobim^dt, 
aetate  daa  Sladiam  aoeb  aoderer  jariatiacber  Bücher  fort  aad 
waadte  aicb  daaa  der  Traditioaakaade  aa,  aas  der  er  BaehM, 
Haaliai,  TirmifU,  daa  Aluatta,  die  Sunaa  uad  daa  Lebea  daa 
Fropiietea  voo  Iba  Hifdm  hürle.   Mit  Ndr-ad*dia  ai-Aira(f ,  eiaaB 
aadera  Lehrer,  trat  er  ia  vertraatera  Umgang  aad  erfreute  aieb 
aeioea  laulea  Beifalla.    Hierauf  feaaelle  iba  Tantagaweise  daa 
Studium  iheosofibiscbcr  8cbriftea,  die  RiaAla  dea  ULiideiri  iu  Za- 
bid,  die  'Aw«irif  al-maurif  und  Anderes.    Doch  zog  er  die  6^ 
aetswiasenschuflcu  uad  TradilioaaiLUQde  als  positive  Wissenschaf* 
ten  vor,  und  ging  nun  erst  zu  den  grammatischen,  linguistiacbea 
uad  philologischen  Studien  über.    Au  diese  reihten  sich  Korans- 
axegese,  Ueberlleferuns-skunile  uiiil  Hugmutik.    Sabrustänrs  MilaI 
Wa'Nibal  iirKl  JafiVs  .ilurbam  (II.  Cb.  V,  nr.  11830)   war  nicht 
ausgeschlossen,  und  tlesehicbte  und  Biographik  oUaI>  geaellte 
«ich  zur  Rorunskritik  und  Koranslesekaoat.   Das  Glaubeoshekennt- 
jiias  der  AiWija  uad  aaderer  Aabäager  dea  baaefiliacbeu  «ad 
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liaaMiliaebM  Ritus  war  ihm ,  dem  Selianiten ,  selir  wähl  kekaiiat, 
aa  wie  er  sich  auch  ia  4ar  Tachnologia  dar  Seelen ,  der  Jurisien, 
Tradilionskoadigen,  Korunficommenlatoren,  der  Usdliji^n ,  Pltifotn- 
^an  and  Theosophen  fesUuaetxen  surfite,  wobei  e«  ihm  wie  bei 
seinen  philosophisrhen  Studien  im  Alli^emcinen  darauf  ankam»  das 
Richtig-e  von  dem  Falschen  und  das  Lobenswcrthe  von  dem  Ver- 
wertlirlien  zu  untersclieiden.  Siebenmal,  das  erste  Mal  809  (begf. 
18.  Juni  1406),  volixog  er  die  Wallfahrt  nucl  >lekka  und  erhielt 
die  Licenlia  legendi  von  seinen  Scheichen  Uber  viele  Bücher.  — 
Uas  aba  ist  Uie  Bildungsgeschickle  eines  jemenischea  Gelabriaa  4ar 
a^lern  Zeit,  die  wokl  ziemlich  gleiclNirlig  gewasaa  aai«  Mg. 
Die  Schriflaa,  die  Iba  Aatr  rerfasata,  tiad  folgende:  1.  Bia 

Aaasag  «tia  dar  Gascbicbta  JiU^i's  l.  i.  aus  dassen 

^Ü^f         Ji^,  Tallaadat  Im  J.  82S  (1420)  —  t.  ^^AM^ 

iClybi^^l  lUS^i,  faliaadat  bU  (1421)  —  S.  A  KiUT 

Sa^j/,  ia  Raiatebrlft  vallaadet  iai  9»%^  ^  (6at-Naf. 

1425)  —  4.  Ra^jJi  vW  ia  demselben  Jahre  —  5.  »Js-c  wUl* 

e*ÄJ^  Cf  ^r^i  vallaadat  826  (1423)  —  e.  A 

a-y  twy»^'«  f^^S      o'^J  a^>»'^^  ^>^y^'^ 

^^AÄUJf,  clSiaJOC«Jt  o-  gaai  daaialbaa  Tital  ia 

seinem  .Anfange  Cb.  V,  ar.  10717)«  aallaadat  ia  Raiasabrift 
%m  (beg.  2.  Nov.  1426)  —  7.  -r-^  »y*^  A  ^i^j^  J^J^^ 
iQ^'M  —  a  S^y^  v^^vU  oUi  ^l^,  eia  CaMpaadia«  vaa 

10  grasica  Biattara  —  9.  oUi^^l  ^  ol^x^^t 
JJU^I       i       —  la  ^OÜÜI  ILU«.^  w  Waiaara  Blitlai« 

^^äJ!  er  er        ^  cÄrt^'<> 

r^O^  Ui>-»ÄÄ^  —  14.       j^y»  ,^1  u^' 
Oj*d  ^  er**        ^^^^'5  P*xäWJ  er  UiaM  ^  u^^L^JI 
l4»yÄj  piyUsJl  er  ^mtiig  Blitlar  —  wmA  aadlicb  1&.  ^U»>i 
,^Ju^  g^^Lü .    Dieses  lelttara  ist  das  mliegaada  Warii ,  alia 
aia  Auszug  aus  dem  »UUJl  oüub      ^jLm  von  (^'anadt, 

das  ar  nil  balabraadaa  Zaaitsen  unter  obigem  Tital  herausgab. 
Ra  bcgiaat  Mit  das  Wortaa;  üXoifj  c;^UJt      «1^  ^ 

Bd.  XtV.  S4 


I^M    Wfal.  «Mgt        iMirff  beii§mite  <ra6.  «.  iM.  Il«t» 

und  der  Vf.  benerkt  Id  den  kureoD  Vorwort,  dsii  er  voa 

^enaady  de»  willHllirij^  sy  sein  er  eicb  nicht  holie  eotsielica 
kdQoeD,  gebetco  wordeo  lei«  iluo  eioo  GeecliieJile  dei  Ursprungs 
der  Stadt  Zabid»  aUo  web"  eie  erltaat  vad  gegründet,  weicka 
Statthalter  nod  Richter,  Scherife  oad  Bmirei  Wexire  und  Sultane 
iie  hebemekt  kahea,  nad  besondere  la  Beaag  daraaf»  dao»  tm 

die  Haaptetadl  Jesaae  geweaa»  aei/an  aduca- 

kei.    Mkm  kake  er  gethnn,  aaefcdeai  er  eiae  Menge  Cbraaikea 

ihrem  bessern  Tlieil«  nach  ausgezogen  vi>*^v*i1,  ond  so 

sei   das   Werk   zu  einer  (^uintpssenz  Tür  den  Leser  geward en. 

Es  ist  itlso  io  vielfacher  Beziehung  selbständig  und  keineswegs 
ein  trockener  Auszug. 

Er  beginnt  mit  einer  kurzen  chronologischen  Ucbersicht  ihrer 
Herrscher  vom  Anfang  an,  die  molirfnrh  von  der  in  Jnfiannsen^s 
Hfstoria  Jemunae  S.  3  fl.  gegebenen  abweicht.  Dem  crüteo  König 

der  Ztjididea  Mu^aainiad  bin  'Abdallah  bin  Zijid»  der 

die  Stedt  2103  (beg.  9.  Jul.  SIS)  grfindete  Joic^t  nnd  in  ihr  249 

(863)  starb,  so  dass  seine  Herrschaft  46  J.  (gedauert  hat,  folgte 
•ein  Sahn  Ibrdhi«  bie  aun  J.  289  (  902),  der  akia  aach  einer 
Eegieraag  voo  40  4akrea  eterbi  wilbread  er  nack  der  Angabe 
Jobaaaiea'a  voo  205 — 289  regiert  haben  eoH.  Schon  iai  J*  S7l 
(beg.  7»  Jol.  981)  riss  ihr  Preigelateener  al*Qaaeia  kia  Sat§M 
die  Herrschaft  an  aiek,  und  bel^nuptete  sie  bin  an  aeiaaa  Tad 
403  (beg.  23.  Jal.  1012).  Dae  im  J.  407  ermordete  Kind  *Abd^ 
alldb  bei  Johnnnsen  erwfthnt  aneer  Vf.  nicht.  Zwei  Freigelassene 
Anis  und  Nn^al^i  regieren  i^emeinscliuftlich  his  zum  J.  414  (heg* 
26.  Man  ) ,   in  welchem   Jahre   Na^ah  den   Arn's  ffnltete, 

worauf  jener  und  seine  Nuchkoinincn  bis  zum  J.  554  (1159)  in 

der  Herrschaft  eicb  erhieHeo*    AUdano  trat  a|-Mahdl  ^^J^^J) 

mit  seinen  Verwandten  auf.  Aber  schon  unter  seinem  Sohne  ent- 
stand Streit  mit  *Ali  (bin)  Muhammad  as-Suleihi,  die  beide  der 
Verachtung  des  Volkes  verfielen,  das  sieh  ihrem  Gehorsam  eat« 
sog.    Des  Ibn  al-Mab(li  Bruder,  'Abd-an-nabi,  folgte  bis  zum 

J.  569  (beg^.  12.  Aus;.  1173).  iMiftcn  in  diesem  Jahre  kam  Sains- 
nsUdanla ,  der  leibliche  Bruder  de«  Sultan  Salah-ad-din  bin  Ajjiib 
aus  Aegypten,  bemäcblig-fe  sirli  ZalnM's  ntn)  i^^aiiz  Jenicii-,  und 
so   herrschten   denn  Ajjubiiiuü,    nntrr   ({^aen   Seit  ul-iätam 

'^l'ugtakiu  iiii  J.  r)V)i  (119*»;  den  Grund  zur  Stadt  al  -  Mansiira 
legte,   bis  zum  J.  H25  (heg.  12.  Dec.  1227),  w»  die  Rosulidea 

mit  al-Mansur  bin  'ümar  bin  *Ali  Ibn  Rasül  an  der  Spitze, 

der  einer  der  Emire  des  Ajjubideo  Mas^tld  war,  tar  Regierung 

gelangten.    INe  Letitgennouten  aae  dieser  Dynastie  niad  linitl. 
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ei«  guter  RageaC  wie  im  Veter,  daliei  gelehrt  nnd  ein  Freund 
der  Gelehrtee  vod  der  Wlateoacliafl,  rem  J.  84:1 — 845  (1438 

— 1441)»  nnd  sein  Cousin  x«£  qj(  Jusuf  bin  Umar,  mit  den 

Beinamen  al-Nufa(far,  der  mit  seinen  Vorwnndten  innere  Kampfe 
xü  bestehen  hatte  und  Gr^^s^^n  das  Knde  »Ica  J.  S50  (1447)  starb. 
Dann  kam  nach  anderer  Uaiidschriit  der  Reclitsgt'lclirte  &.aJL» 
Ahmed»  einer  der  Emire  des  l^lu^HfTar,  ein  frommer  treffiiclier 
Menn,  mr  Regierung,  gründete  die  Stadt  DÄr  al-fal^ih  ii^üUÜl^fj 
iD  Jene«»  eed  es  verblieb  daselbst  die  Herrschaft  seinem  Hmnse 
t^fSAS  izy^       enf  den  fceMiigeii  Tag  ia  nageetörter  Rabe. 

Sein  Lehrer  M4aA  bin  4s4  nad  ieaaea  Verwandle  blldea  dea 
Üebergang  aar  Aafsihluag  aad  biegraphiscbaa  Skinirung  der 
Reclitsgelebrtea »  Rufi  and  der  andern  anterrichtetea  and  ange- 
aeheaea  Mftnaer  ia  dea  einselnea  Stedten  Jemens  und  Tihdnia's, 
•abet  den  Seberifea,  Wesiren,  Kmtren,  Richtern,  aber  immer  so, 
4ass  die  Zeitige  darcb  AafiUirang  der  Regeatea  festgebaltea 
*  wird* 

Bl.  9r.  keaait  der  Vf.  auf  die  Scberfifs  v^^^^^^i,  die  einen 
bedeutenden  Theit  des  Buches  einnebmea  nnd  deren  Genealogie 
für  die  Muhammadaner  allerdings  von  besonderer  Wichtigkeit  ist. 
Sie  teilen  ibren  Ursprang  von  *Abd  -  almuttniib  ab  und  bilden  zn- 

aftchst  die  vier  Haaplstiaime  o^*^'^'»  CA^^^^  O-^^^f 

Die  oy^^  ^^•'^  K><*<'«'  TAlil»  'Abd-alwaaAf  bia 

'Ahd.almnttalib,  die  der  Vf.  saenit  etnsela  darebgeiit,  lerfallea 

in  die  dre  i  Stämme  o>■t*^^  0>^J^*^t  oW^^-^^  «»^  ^»n 
ihnen  die  oder  die  Kiüdf  r  des  *Ali  hin  Abi  Talib  wieder 

ia  fünf  Stämme  (s.  BI.  10  r.)  cJL>J^^^>  O-^— ^^^^1, 

Die  Reibe  der  Anfxählnng  beginnt  mit  den  ^jJ^*^**^  ^^^^ 
den  Naebkommea  des  Qesan»  des  Sohnes  *Ati's  von  der  Fd|inat 
der  Toebter  dee  Propheten  and  saerst  mit  9asaa  selbst«  Ba 

folgen  Bl.  15 V.  die  Q^.'^f^***^.  Hoseln  der  sweite  Soba  *Alffs 
und  seine  f)csceiideiiten  —  ferner  Hl.  17  r.  die  oder 
Kinder  des  Aluhammad  bin  a1-l^anafija  —  die  vJ^^J^^ 
der  des  *ümar  al-Atraf  bin  *AIi  bin  Abi  TÄlib  —  Bl.  17  v.  die 
^^yu»,  die  Naebkommea  des  Gafar  bin  Abi  ThUb  mit  dem 
Beiaamen  a|-T«jj4r  —  uad  das  sind  abermals  drei  2$tämme 
^•Jx},  o^Ä*^3,  ^.^y^ytil,  ^^yS^l^^L  —  Die  o-?*^ 
(Bl.  17  V.)  oder  Rinder  dee  'A^ll  bin  Abi  T^Hb  mit  dea  beidea 
Siammea  der  BanA  Ma^^ammad  and  der  Baad  Maelim  wordea  aicbt 

S4* 
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10  mächtig  wi«  die  e>>»^^  ^^^^  NaehkonneB  det  'Abbde  hm 
'Abd-almuttalib  mit  ihren  beiden  Stämmen,  den  Uunü  ALdalläh  aU 
J^akr  und  UoaA  Ma*bad ,  beide«  Sobae  dti  *Abbi«,  von  deoen 
die  Banfl  'AbdalUli  wieder  in  8  Stjlaieie  serfalleo.  Zh  des 
bAatJAn  geboren  nun  aneb  die  Cbalifeo  der  Naebkommoiiacliafl 
des  Mutpanaad  bin  *Alf,  Abil'lttbbAe  as-Saffa^^,  AbA  6a*far  al. 
Maofdr  oad  so  fort  bis  au  Mu^taeim  billali.  —  Voo  Bla'bad  bla 
al-VibbAs  liommen  wiederom  zwei  Stamme,  die  Band  Oaild  mmi 
die  BaaA  Mu^amaiad,  beides  Sobae  das  Ibrabim  bin  *AbdalJäh 
bin  Mabad  bio  al.'Abbds.  »  Bbaoso  siad  dia  cL^>^ 
Staaiaie,  die  Baai  RabfV  aad  dia  Band  Naafal,  beides  SiHiBe 
des  ilärit  bin  *Abd  -  almattalib.  —  Die  enditeb  aerf heiles  . 

sich  in  die  zvvt:i  Zweigte  ^./Ar^,  Banü  'lUba  und  llanu  Mo*Sttib, 
die  Sohne  des  Abu  I^ubab  Aliti-aruzza  bin  'Abd -almiitluiib«  — 
Das  siud  die  sämmtlichcu  lla^imiden  l^^vlj  j<^?* 

Bl.   18  r.    flicbt   der   Verfassor    den    IVspruf»!^^   der  Scbiilea 
;Ua^I  oMä^I  jS^  ein,  kebrt  aber  Bi.  20 r.  zu  den  Scherifi  &% 

suruck,  dass  er  sie  nach  ihren  Wohnorten  uufsucht  und  einzeln 

aufzählt.  Hierin  nun  bestellt  die  eigentliche  Aufgabe  des  Buche«, 
das  uns  mit  einer  uaifaüseudeii  Anzahl  Pcrhiittürbkeiten  bek?)iiF't 
maclit,  die  tlieils  im  Allcfemeineii ,  tbeils  insbesondere  tlir  .K  irn  n 
gescliicbtltcbc  iiedeuiuiig  iiaben  sowohl  in  politischer  wie  in  litc- 
rariüclier  Ucziebung.  luiuitlen  dieser  Kinzellteiten  beschra/ik !■  ich 
mich  auf  die  Angabe  weniger  Städte  und  Oiiacliaflen,  in  denen 
sie  lebten  und  wirkten,  ohue  mich  auf  die  übergrosise  Anzahl 
der  erwähnten  Mänacr  irgendwie  einlassen  ta  können. 

Der  erste  Ort  i^t  IJIarrut}  U^j^y  der  wie  seine  Ungegeod, 

woao  die  Stadt  aUMafbirA  ^]ja*c^\  gebort «  dureb  eise  grease 
AnsabI  Reebtsk nudiger  sieh  aosseicboete.  —  Bl.  SOv,  folgt  die 
Stadt  Ifdsif  ia^t^  uad  Umgegend  K^^^Li        56?«  dabeirfja  — 

65  V.  in  Tifaiaia  die  Stadt  al-Mah^am  mit  Surdud  oder  Surdad 
aebst  Umgegend  —  85 v.  Beit  Qnscio  und  Umgegend,  vnd  hier 
Mr.  II.  erwähnt  der  Vf.  seinen  Lehrer  NAr^ad-dtn  ^Alt  bis  Ahl 
Bakr  al-Asraf^,  anter  dem  er  mit  einer  grossen  Anaalil  Zahdrer 
eine  ganse  Reihe  Bitcher  las,  deren  jedesmaliger  Sehlusa  mit 
einem  kostbaren  Pestessen  gefeiert  wurde  ans  Dank  filr  die  saU- 

reiche  Zuhörerschaft  ^  tj>^  J*^  Oukj 

si;A^I)  ^j'Sas^  Nil.    NAr.ad-dta  starb  25.  Ramafla 
809  (5.  Mars  1407)  ~  106r.  Beit  ns-Nnuisi'  ^ao^mJ!  v»^u  — 

108v.  ad-äar^a  —  109 v.  Umgegend  von  Beit  *Ata  —  121t. 
die  Band  al-Adkal,  die  von  ihnen  der^Brwibnung  werth  sind  — 
laOv.  die  Stndt  al-^ubeil  and  Umgegend  —  127  v.  die  Stadt 
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.Sar^^  in  iJlt  \alic  von  Mnli^am  —  131  v.  Statit  tiatta   

143  V.  die  Stadt  Marawi  a  luy;^!  ~  146  v.  die  Nacltkonoieii 
des  Scheich  *Alf  ai-Ahdal  —  BL  152  r.  bis  155r.  das  Leben  des 
Verfassers  —  162  r.  die  Stadt  Basit  —  163  r.  das  Gebiet  von 
Ldmga  {U^*^,  wo  die  Lamijüa  oder  die  Kiuder  lAm  zu  Rausa 
sind  ^  163  V.  die  Stadt 'Owä^a  ^fy»  —  171  v.  der  Ort  al-l]ladij« 
1^^>J.  ^  173t.  die  Kuider  Ma'ate  ^U>d.yL)  (eie,  «UZua». 
■MMtoM  der  vDvertrSgliclieo  CMsoMotett  ^  oed       —  174t. 

da«  Gekiet  von  Zebid,  darauter  die  StSdte  Lm^*!  184  v.,  Mu- 
^elHf,  dw  WddtZebId  ld7r.,  die  Stadt  Tvreiba  liier  wid2MI7K 

Bl»  191  r.  kommeo  die  'Alawtjüo  oochmola  tur  Spracke» 
aackdea  die  iknea  angelidreodea  Jariitea  ackoo  vorker  erwiUiat 
wordeo  siod.  Hier  gilt  ee  ikrea  Wesiren  nater  der  Dyoaetle 
der  RasAliden  —  195  r,  die  gegeawärligen  Juriaten  in  Zakld » 
suaäekft  leeba  der  gröasten  von  ilmen  —  196 v.  die  nach  Zabfd 
Blngewaederten  ^  199  v*  die  kaiiefitiseken  Juriaten  daaelbat  — <> 

200r.  die  Koraaleaer  nod  ^Afi  —  S107  v.  die  Stadt  (nrtok 

■nd  eine  Reike  kleiner  Ortaekalten  in  Gebiete  von  Tnreika  — 

210  r.  die  Stadt  Anlauf  und  *  ÖorAfl  Jf^fi        818  r,  die  Stadt 

Muxa  —  217 r.  die  Stadt  Ära  —  220r.  die  Schaler 

des  Imuin  Baltäl  —  oack  einer  Reibe  kleiner  Ortscbafteo  232 r. 
die  Stadt  'Aden  ^.^Ac  —  243  r.  die  Stadt  Tarija  —  247  r.  dia 
Stadt  Datiua  —  V.  SabÄm  —  248  r.  der  Ort  Radöm  —  252  r.  die 
titadt  Tirjam  in  Hadramaut,  dfr  Siti  des  j^^IcLj  »"»'^  "'^'i- 

nen  Gelehrten.  —  202  v.  srlilif  ^st  Öanadi  die  Aufzählung  der 
Gelelirten  Jcinnus  Iiis  5eu  seiner  Zeit  d.  i.  bis  zum  J.  724  (1324). 
Er  selbst  starb  732  (beg.  4.  Oct.  1381).  Der  Vf.  bemerkt,  dass 
er  die  iocorrecten  Siellen  ^'^f^  ^ir*  Kxemplarcs,  aus  dem 
er  mit  Hinzufiiguug  von  Einschaltungen  den  Auszug  gemacht 
kabe»  nach  Möglichkeit  verbesserte,  und  (refit  nutj  zur  Geschichte 
der  Herrscher  vom  Anfange  des  4.  Jahrliundi  rtt  .s  on  bis  auf 
seine  7i  it  über,  aber  immer  so,  dass  er  ü\v\\  auszugsweiHe  ao 
die  Angaben  6nna«rrH  hMlt.  —  l^a  folgen  2(>3  r.  die  Zijädidcn  — 
264 V.  uud  271  r.  L%agab  uuü  mit  ihm  die  habessioiacbe  Dynastie 
^  275  V.  Ihn  al-Mahdi  ainnt  Zabid  ein  -  211  r,  die  AjjAbiden 
mit  j^ama-ad-danla  TArAeMk  aa  der  Spitze  —  298  r«  die  äage- 
aebeaaten  Männer  unter  der  Dynastie  der  RaaAliden,  die  Rsire 
■nd  Sekretairo  anter  den  einaelnen  Soltauen,  einheimische  wie 
fremde»  kia  snm  Todesjakre  (838)  des  diaoadi  (Bl.  308 r.),  von 
wo  an  daa  Folgende  Zuthat  unsers  Vfs.  ist  und  einige  weitere 
Nackriekten  über  die  Dyaaetie  der  RacAlidea  eatkält. 

8Uai8r.  kemerkt  deraelke,  daaa  er  dea  Anmg  886  (1488) 
kegana  nad  kia  kleker  im  änaiAda  II.  888  (HM  1489)  gelangte. 
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Uod  w iederiiolt ,  dasä  er  melirere  krauke  Stelleu  dos  Originsifs 
durch  Mutlimusung  ergänsen  nusste,  dass  er  über  «oviel  ah 
■Hglicli  die  Wttliriieil  Mgeeltdil  balie.  Nech  fugl  er  kia  zum 
J.  $45  (beg.  22.  Mai  1441) ,  bie  sn  welcben  er  alao  eicher  ge- 
lebt bat,  einige  NacbrieiiteD  über  politiecbe  bauptsaeblidb  dea 
Sültaa  a1-Maltl(  af-Tdbir  betrelFeade  —  dieser  starb  letstea  fta^ 
ao  elDem  Freitage  842  (16.  Jan.  14S9)  —  und  luknle  Begebea- 
Mtea  ia  Jeaiea  a.  B.  ftber  Brdbebea  nad  Peat,  htnaa, 

Dae  leiste  Blatt  ist  rea  de^sd^  ergfftascadea  Baad  wie 
die  drei  erstea  Blätter  resUerirt,  aad  naeb  deai  Caetea  fieblc 
aicbts«  Dagegea  keaaea  die  Worte  wAmp  ^  *M«j'  er  ^/^^ 

keioe  lieiuerkuug  ded  Vis.  seio,  der  1(K)  Jahre  früher  lebte, 
■ondern  Maosür  bin  Siileimaii,  von  citui  die  Restauration,  nicht 
aber  die  Abschrift  und  die  VergleicilHinn^  herrührt  und  der  die 
Restauration  iui  Muharrain  1052  (April  lH42)  vollzog,  faiiii  uu- 
streitig  obige  Jubriabl  der  Mitte  (iumada  II.  950  (15.  Sept  l :>43) 
Tolleadeten  Abschrift  in  dem  L^xeiitplare  vor,  nach  uei(  Ii« m  er 
die  fehleadea  Blätter  ergäuite.  Die  Haudschrift  au  sich  i^^t  also 
▼er  gesebriebeay  aar  lässt  sieb  aiebt  beaammeo,  um  wie 
viel  frttber« 

IL  —  Das  sweiteWerk  ist  eta  antbologiscbea  ia  aiebt 
gaas  gewöbalicber  Zasaaisieasetaung,  mit  den  Titel: 

&>JLw«j  tSjiS^  RP^ 

Brgdisuog:  der  Gebildeten  und  Trüfitung  der 

Preaide  D, 

vaa  eiaaai  völlig  uobekanuten  Verfasser.  Auch  diese  Schrift 
sacbte  ich  bisjetst»  mit  Aasoabme  dea  Guthaiscbeu  (s,  5loller 
Part.  fl.  S.  260.  Nr.  441),  ia  aadera  Catalogen  vergeblich,  uod 
obwohl  man  aooebaieB  darf,  dass  Ibra  Abfassaag  aiebt  in  sehr 
frtthe  Zeit  fällt,  so  ist  mir  daria  deeb  keiae  Persdalicbkeie  be- 
die  auch  der  Zeit  der  ersten  nod  grösstea  abbasidiaebea 
Chalifen  d.  h.  über  das  dritte  Jabrbaadert  biaaas  gelebt  bätte. 
Dagegen  zeigt  die  gauze  Anlage,  dass  die  Sammloog  keiaes* 
wei;8  in  so  frühe  Zeit  zurückzudutiren  ist,  und  wir  iladea  hier 
die  sd  oft  wieJerkehrenile  Bestätigung,  dass  die  spätere  Zeit 
sich  gern  iu  den  Mustern  der  grossem  Vergangenheit  spiegelL 

Die  Handschrift  umfasst  120  Bl.  Klein-Quart  zu  21  Zeilen 
mit  roUien  üeherschrifteu  und  /^nfangsworten  jeder  neuen  KrzSh- 
luug  oder  jedes  neueu  Gedankt n.i.^  Der  Schriftzug  ist  steif, 
eckig,  egalfort  und  verräth  Aegypten.  Kin  Grundstrich  ist  nir- 
gei^s  bemerkbar,  dagegen  erinnert  die  Schrift  an  die  Züge  der 
Kaoeebaasezamplare  voa  Romanen  uinJ  Krzählungsbücheni ,  nur 
ist  sie  aiebt  so  grob,  la  rob  uad  so  jjrüäb,  dabei  deutiick  uud 
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Bienlicii  correct.    Auf  «in  Klit  tu  viel  («.  B.  «JÜ*J(l|y 
^blülj,  JJUil^  U«  «•  W.)  kommt  «B  weiter  liicht  uu.  . 

Die  aageUUifte  Mtwe  voa  Aaerdoteu,   KraaliluBgca  nni 
Deakt|iruchen ,  mit  denen  die  groue  Zahl  ähnlicher  Scliriftea 
i^Bgefiitlt  ut  und  deren  Scbaaplutz  gern  in  jene  schönste  Ulüthen- 
seit  der  arabischen  Literatur  zurürkversettt  wird,  hat  io  den 
alten  klassischen  Samniliintrt  n   einen   bestimmten  Krers ,   in  dem 
^e>  fleh  bewegen  und  der  durcb  stellende  Oeberschriften  mit  mehr 
oder   wei!i«j:er  imwesentliclieri   Variutionen    bezeichnet  ist.  Di« 
fijjHtern  A ii I liologcn  suchten   die  Neuheit  ihrer  Schriften  dadurch 
SU  Lt'urkurjüeu ,  dass  sie  bisher  unberührte  Themata  aofalalllM 
und  untrr  entsprechenden  üebersdiriften  aof  sie  besügliche  Aaec* 
duten  und  Kriahlungen  vereinigten,  and  weaa  >Kliecliii|  Vorzugs- 
weise  bei  der  Wahl  auf  klaasischa  Spraehe  uad  klaitiaclie  Ge* 
danken  Rücksicht  genvaioieo  wurde  upd  ala  Trager  denellieB 
Dur  angeaeheae  MSnaer  der  toraeit  figurirtea,  so  begnügten  sich 
dieNenem  mit  eiaeai  Stoffe ,  der  formell  und  natoriell  seia  Zeit» 
alter  an  der  jttiro  trügt    Die  üeberschriften  unserer  Sammlung, 
(die  aa»m  Theil  töllig  neue  Stoße  in  den  Kreis  dieser  Gattung 
Literatur  einfübreo,  verralhen  darunter  Gebiete,  von  denen  die 
ärirsten  FriTolitjltea  nicht  fern  bleiben  konnten,  und  in  üer  Tbat 
Werden  eine  grosse  An xaM  Erzählungen  autgeti«cbt,  die  in  ihrer 
Naivetät  so  derb,  rückhaltalos  xwd  aller  Scham  bar  sind,  dass 
die  Janitscharen  keine  reichere  Fundgrube  für  ihren  Geschmack 
uad  ihre  Vademecum  hätten  auffinden  können.    Bisweilen  ist  ea 
allerdings  iinf  Wortspiele  und  rhetorische  Kunststuckcbeo  abg^ 
sehen,  allein  der  Gedanke  läuft  mehr  noch  auf  Srft  «ad^Krtfl 
in  seiner  naturwüchsigen  Richtung  hinaus.    VOTie  «»^  ?'f " 
eiueesireut,  dagegen  i.t  selbst  der  Korea  f ob  bedeaklieber  än^ 
wendunK  seiner  Sprüche  nicht  gaaa  «icher  und  Dinge,  die  der 
heiligen  Legende  und  frommen  Tradition  angeb«rea,  werdea  in 
duh  Reicl^  des  Witie«,  dor  bier  Beinen  TttBrnelplaU  bat,  tierab- 

gezogen/  i  jt  ilf  ^ 

Das  Werk  beginnt  mit  den  Worten  j-*-^ 
^1  ^UJÜi^  »Jlib  '^Uo"il.    Ein  Freund,  Bugt  der         bat  ibo, 
ihai  eiae  Saaiailnng  luatiger  Aaecdoten  und  erheiternder  Scherze 
oQ^^Jl^  «jC^s^I  ^^JyJi  «otammeniottellen,  nud 

da  er  im  Besitz  loser  Blätter  solchen  Inhalts  war,  trnf  "^'^ 
dem  Wunsch  entsprechende  Auswahl  und  abate  dann  Mbem 
Mustern  nach.  Gleichsam  zu  seiner  Entochnldigung  und  zar 
Rechtfertigung  seines  Unternehmeni  BcMckt  er  einige  GescbiCbfc- 
chen  des  Propheten  voraus,  denen  »nfolge  Bieb  anch 
Scherl  erlaubte.  Setoea  Stoff  vertbeUU  er  in  relgende  Ce- 
|»iial  v^T^^  * 
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!•  8«Uea«  G«aelifelileii  (Anccdotcn)  von  Geleliri*» 

4.  Genciiickteo  von  aolciiea  die  aicli  fir  Fr»- 
yb«t«tt  ma.g.be»  ÜtS  j^]  i  bi.  17  v.  Iu  die.w  Kap.id 
•W  •■•fc  Owdbiebteii  von  Narren  ^W^i  (  |8  v.  )  nad 

?•■  «it  LeUeagebreelien  Belm  1 1  e  t  e»  o.^^L*.'!  ^L^f  U>| 
t*  B.  fOB  Tnnbeti,  Uliudeo»  EiDaruiigeD  0.  s.  w.  (20r«)  «b. 

Bl  21'  ********  •M»^i/^jyi 

6.  Krgdtxliche  seltene  Geschichte«  voi  Wiateo. 
Te*t  wlyi'äl  y>\y  ^  ^Lbau^  Ut  Bl.  25  t. 

7.  Seltene  Geteiiicktea  «nil  BrtiMnoiren  ro. 
JsDyea  Sklaven  j^UU>3  ^^L-^  J  Ul.  31  r. 

8.  Geachichten    too    Rkahern   unil  fittit.k.L^ 

«.  SeiUae  GeiehiehteB  v«d  Di«ht«ra  <m4  firikl.- 

la  Selteae  «««eliiiifctaB         babiUatI«.  Lig- 
■  •ra  aa4  ««fcwii.er.  uw'-J-'i^lj-My  ^  BL  42 r. 

II.   Seltene  Ge.cliicht.n  *«a  GeUig«.  ^ 

•oi^VI         Bl.  48,.  - 

»«.  8«lt«a«  «••«biebleo  vou  ungeUUeoea  G«. 
.»«.  (IWit«)  iQ^lyl^  j  T«»         ^  » 


13.  Selteoe  Geicbichten  von  ISaliien  Ba4  i 
w«'»igea  Leute«  .U4^j,  ^|  ^(^  ^  g",. 

I*.  Oeb.r  aeblatrarlig«.  IkeMpradelDde  und 
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Id.  Seltene  Geacliichten  von  jungen  Uurgchtn 
un4  sebdneii  Mä4clieii  ^)^3  ^LuaJt ^  BL  7ir. 

16.    L&eberlielie  4af  Genülh  erbeflemde  Ge- 

17«  Selten«  Geaebiebten  tob  soleben,  die  ale 
Ueterbftnd ler  nnd  Knppler  %u  Aotehen  gelaogeo 
8:>LJbl5  lU^JJW  obL-JJ         a.;Of^  ^  «der  wie  i«  Teile 

V— O^l  ^  j'-^'^y-^  3  '^'*  ^"^ —  Wälireud 
dieses  C.'ipitcl  iu  der  Einleitung  als  lltv.s  aufgefülirt  ist,  bildet 
e«  im  Text  tlns  18tc,  und  umgekehrt  das  nun  folgende  18te  iat 
im  Text  dus  i7te,  wie  schou  die  Blattzahi  nucliweist. 

id.  Seltene  Geacbicbteo  and  BraäbliiBgeo  ron 
aelebea  >  denen   die  Krkenntnlas  an   apät  komait 

^^^l^tXstj  Op>L3  er         i  wie  iai  Texte 

19.  Seltene  Geschichten  v  «  i»  s  o  l  c  h  «■  n  ,  die  (irr  <»L- 
tfCÖner  Abriebt)    beiniiich  (an  Andere  J   h  e  r  a  ti  s  c  h  1  c i  c  b  e u 

nnd  ScbaiAbaagen  and  l$cUläge  rubig  ertragen 
Scbletcber  beiaat  «^.^  und  aein  Opfer  juie  v^^^i^X^Jt  • 

20.  Artige  n  td  c  Ii  u  I  il  I  i<  u  u  ge  n  ,  die  dnrch  getaü- 
seoeu  Wind  vernnlus^t  wurden  ^y^^«^ i  ^^VjuI 

*X*fi  Bl.  91  V.    g»^J|  ^jm:4=l3yO^ 

%\,  Seltene  Geacbicbten  von  Sebandbnben  und 
mänolicben  Hören  \^:/w^Ls?%I(^  ^Uii ^Oly  j  Bl.  93 r« 

21.  Wna  die  SebSnredner  von  Geacbicbteo  d«a 
AbA'ir«4i  em\l  berlebtea  ^L»f  ^  «Uum-^I  ^  UaS 

Lä>  J.ÄÄJi  (1.  j,!)  I^t  Bl.  97  r.  * 

Oieaer  äu^il  (io  der  Einleitung  was  zu  seiner  Beschrei- 
bang  gBt  paaat,  iai  Teile  ancb  L;!^),  «ler  Verataud  und  Wita 
balle 9  gab  la  miea  Aneedolea  Veraalaaaaag.  Dabei  war  er 
bSehst  aorgloa.  Kiaer  der  ibai  nicbt  woblwttllle,  acbob  ibm 
acberabafle  Brxibluagea  nnter  and  verbreitete  sie  unter  seineai 
Naoien.  Ibralifui  aagl:  Ich  kannte  (xuIjA  nls  eioea  geiatreidieo, 
feiagebiMclea  aad  aalemcbletea  Mauai  aad  AUca  waa  vea  ibai 


53S     PiUgf-'i »  einige  bUher  wenig  it  kunnU  aiab.  u.  lürk,  U$$» 
erzüiiU  wird  ist  ihm  angcl 

er  acherztti  und  die  mit  ilitii  bciicrztcii,  ho  dass  sie  ilim  ull«  rKand 
kurzweilige  Geschichten   beilegten.     Ich  will   üUu   von  Heiuein 

•argloieo  Oebermoth  >üUii  einige  piitante  Proben  «ittbeiica. 

23.  Was  von  seltenen  Geschichten  Abü'laioa'ä 
( Mühamoiad   bin  al - J^asiin )   uns  xugekoinmen   ist  U.^ 

^^Ä«^^      J>0  o«*«"*  "ac*»        Texte  '»-^-  i  U-^ 

^H^f  Ut^it Lu«Ji  3i  BL  i04¥. 

24.  VVüt>  vuu  (wunderbaren,  scherzhaften  und)  aelisumen 
Crzählungen,  so  denen  Masjad  Vernnlnesu n  g  gab, 
bekannt  geworden  ist  oLjtL^       >>^j-^  Ojj 
R^yüi  (Text:  io^vci«ji  Iii.  107 r. 

25.  Was   von  Brzählnagen  nnd  ■eltsnnen  Ge- 

•  ckichten»  die  von  (i^hi?  ausgingen,  bekannt  ge- 
worden isl  «^Jf^iif^  o'^'JCä      -^14  c;«^       Ue^  Bl.  III  r. 

2ü.  Seltene  U  es  c  hi  c  Ii  te  u  von  A  li  a  b  at-Tamma* 
d.  i.  dem   Begehrlichen,    wodurch  die  Ohren  u  n  g  i  a  c  L  cu 

berührt  werden  <cUiaJf  wukäI  .Oty  <£UM>t  wU^'  Uj3 
Bl.  IlSr. 

27.  Schone  bekannt  gewordene  Apologen,  die 
4m»  TbiereA  in  den  Mund  gelegt  werden  ^  »l^ 

^.y^Jl  Js^^'i  .>i:^.jUjL  Bl.  Il5r. 

28.  Rätkselbafte  Worte  und  eekershafte  Brs&b* 

luugeu  ol,iJl=^3  J:.L;!ii      »L>         oder  vim  iui 

Tcat  lu*UciUUo.3  iJ^  JJM  S  Bl.  Il8r. 

Mit  einem  Ausspruch  AsiuaTs  endigt  dieses  Cupitel  Bl.  120v. 
Veraaclilasaigl  ist  die  L'iilcrschrift  des  Abschreibern  Aluna«!  (I»in) 
Hasan  ns- Suniuiaiii,  insofern  er  das  Jahr  der  V'uIleiiUniig  der 
Abschrift  ausgelassen  hat,  während  er  sie  sonst  ganz  genau  auf 
Vomiittag  Donnerstag  8,  Raki'  II.  festiettt.  Wir  erfabrea  alte 
über  das  Jakrkandert  der  Abschrift  hier  ebaaso  wenig  etwas  wia 
über  die  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes  und  dea  Namen  and 
das  Vaterland  des  Verfassers.  Letsteres  ist  wabrsekeiolich 
Aegypten, 

in.  —  Nach  der  üntersckrifit  an  Bade  dieses  dritten 
Maiiuscriptes  kaben  wir  hier  ein  Werk  des  In  J.  IM  (beg. 
21.  Oct.  1362)  gestorbeaea  9alllj-ad-dta  AbA'sfafi  Cbalil  bta 
Aibak  sf-^afadt  yor  ans.   Ein  Titel  desstlbea  findet  sieb  air^ 
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geod«;  uur  auf  der  Euveloppe  KtekM  ^  WorU  lU^UU  v>^ 

^^^jUa^IS  C^^'         klingt  lieHilicli  aUgeaem  nod  ent- 

siiricbt  wohl  den  Inhalt;  allein  9>^fadt  tehrieb  salilreiche  Bücher 
gleicher  Art,  begnüj(te  aicb  aber  ntrgenda  mit  so  kuliler  Auf- 
•chrift  derselben.  Unetreitig  xeigt  jene  Aufediriß  den  gntea 
Willen  eines  Beaitaeri,  der  dem  Kinde  einen  Nameo  geben  wollta 
und  sich  noch  uuf  andere  Weite  wie  wir  nachher  sehen  werden 
in  dem  Buche  bemerkbar  gemacht  hat.  —  Nim  ist  xwar  wahr, 
daae  i^afadi  ein  woÜÜi  v^f  vcrfasst  hat  (s.  ^.  Ch.  I,  223), 
allein  in  dem  Buc!ie  finden  sich  keine  Anweisungen  für  Sekre- 
taire,  die  »ur  Ausübung  ihrer  Kuust  notliig  wären ,  obwohl  einige 
j$tilffluster  darin  enthiilten  sind,  über  tur  jedemiunn  und  zunächst 
für  den  Leser.    Unsere  Schrift  beginnt  mit  den  Worten  ^ 

äJI  bJi^^  v^>,  und  wiederum  kennen  wir  ein  Werk  i^afadi's 
mit  solchem  Anfane:  und  dem  Titel  w^^-'  =Lr^-  ^>^A1\  '^^^.j^ 
(s.  H.  Cb.  IV,  S.  ibi.  nr.  8039),  allein  was  dort  von  Ali  bin 
*Abd-a'/7ähir  sich  bemerkt  findet,  davon  weiss  unser  Codex  ab- 
solut nichts,  und  so  iiiltt  uns  auch  diese  Sj<ur  nicht  weiter. 
Dass  daget;ren  das  Werk  wirklich  ^afudi  cum  Verfasser  habe, 
zweifle  ich  keiucu  Augenblick,  da  es  gern  nnd  gar  seinani 
t^eihte  und  seiner  Liebhaberei  entspricht,  glaabe  aber,  dass  es 
für  ihn  naeh  nieht  sb«  völligen  Abschlnss  gekonaiea  war  nsd 
daher  anek  noeh  eines  definitiven  Titds  erwangdte» 

Nach  olii^em  Anfttng,  der  in  seinem  weitem  f erlauf  einen 
Segeoswnnich  für  Muhammad ,  seine  FoaiiMe  ond  seine  Qefilhrtea 
aossprickt,  geht  der  Vf.  augenblicklich  snm  tiihatt  seihst  Über, 
der  snnächst  von  überoll  her  entlehnte  geistreiche  und  witxig« 
Bemerkungen  und  Kiofalle,  dann  einzelne  besondere  Abhaodlnugen 
vnd  hierauf  wiederum  verschiedenartiges  Gesammelte  vereinigt 
ond  im  Gänsen  woiil  eine  geordnete  Reihenfolge  aber  keinmi 
sicher  hervortretenden  Plan  fcstbftit.  Gleichsam  zur  Weihe  ei^ 
dffnet  das  Werk  ein  exegetischer  Bxeurs  über  die  beiden  Koran« 

vurae  93,  4:  ;-Jl        ^3-  H.=>^^  Die  künftige  Welt  ist  besser 

tÜr  dicli  als  das  gegenwärlige  Leben  —  utid  uIkt  5:  Und  ge- 
wiss der  Herr  wird  dicb  mit  Gütern  besebeiikeii  uud  dich  be- 
friedigen. —  klieran  reiheu  sich  Ü.  4 — 9  Anecdoten  folgender  Art. 

Man  sagte  sti  einem  nrg  satjrriscben  Dichter  »tf^t  ^UU; 
Warum  maclist  du  immer  Satyren  auf  die  Menschen  und  lobst 
Niemanden?  ^  Das  erste,  erwiederte  er,  was  ich  in  der  l^^le- 
mcntarscUttle  „^fJtSU  lernte,  waren  die  Buchstaben  des  ABC 

•L^\^f  ^^r^9         i^^k  sehe  unter  den  Menschen  keine  lehens- 

wcrthen  Uuudlungeo  ^^^^  (3^^  •    Wie  soll  ich  also  loben  %  —r 
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Oder:  KlB«r  4er  fiefUirlea  des  &hslMid«dtti  ss-Snbarawardi,  der 
später  gelSdtel  wurde,  frogle  ikn  eines  Taget  in  Halek  iber 

die  Cfjmotogie  des  Wortes  ^äjywj^J^  die  Hastk.    Er  ontwortete 

ouf  der  Stelle  ^^f*»  Wohl,  das  Wort  ist  aus  inehrern  Spraciieo 

■«SMinieBgesetsL    J(  kedentet  in  gewisser  Volkssprscke  |^UJ1| 

(»y^  soviel  als  im  eckt  Persiseken  soviel  als  Haar» 

^jf  im  Persischen  dreissig  und  v5  im  Griecliisclien  -b^j>^J^  und 
so  bedeutet  ^^Av^^Jl :  '^I^ ^/vilj  As»,    i^ou  könnt  die 

Gelieiinniääc  der  IMiiluiogiu  Les&er.  —  Und  cä  iucliieu  die  Lib- 
stekenden  darüber. 

8.  9-- 53.  folgt  ein  Marlis  oder  gelekrte  Disserlaiiiia ,  die 
der  Vf.  auf  das  Gestick  eines  seiner  Freunde  uker  die  4Sekurt 
des  Propketen  im  Monat  Rubi*  I.  J^-**;  ^«^t^  ^-[j^  i 
J^*^'  i  äB'  iiufsefitc  unter  den»  Ltsondorn  Titel 

»^ijf-iüi  Jvjj^t  ^3  ^J.^Ji  J.>_Ä^j  .  A,,  tiie  Loliprfisurjßr  des  Monats 
Rabi' I.  reiht  stcli  hier  die  l£rwaiiiiun^  iit^  >  iitcrs  uud  der  .Mutter 
51uliauirüud'd ;  es  folgen  IJeberlieferuntro  u^'d  titelten  aut»  dem 
koraii  xuiu  Preise  des  Propheten ,  uud  uus  dem  A.  und  N. 
in  denen  sein  Kosimen  angekündigt  wurde,  sowie  Trinke  von 
Firsten  und  Berickte  vou  Arakem,  die  die  gleicke  Weissaguog 
eaikielten«  Die  CSeknrt  des  Propheten  wird  auf  einen  Montag 
iai  EnkS*l.|  nugewiss  ok  des  at|  S,  12  oder  au  einem  unden 
Tage  dieses  llonats  im  Jalir  des  Blepkanlen  sngesetst.  Andere 
glaukeu  30  oder  40  Jahre  nach  dem  Julire  des  Kiepkanten»  und 
Chuwarozmf  vergleicht  8.  Rabi'  1.  mit  20.  Nisan.  Er  wurde 
(H»  19)  mit  dem  Propketeasiegel  uud  beschnitten  unter  Wundern 
geboren  I  die  sick  aiT  versckiedenen  Orten '  ereigneten  s.  B.  die 
Erschütterung  des  Chosroen  -  Palastes.  Sein  Vnter  ^Abdallah 
(S.  28)  starb  if>  Mpdiiia  (Andere  anders)  28  Monate  nucli  seimr 
iiicburt,  oder  als  er  noch  Leibesfrucht  Jw«^,  oder  2  Monate  oder 
7  Miiiiatc  alt  wnr.  Seinen  Grossvater  *Abd-almuttalib  verlor  er  in 
eiiKüii  Alter  von  8J.'»hrert  2  5fonfiten  und  10  Tagen  iint!  seine  . Mutter 
AiMinu  in  einem  Alter  von  4  oder  ti  .laliren.  Kr  hatte  mehrere  Am- 
men.  Erzählungen  von  ihnen.  —  Im  Alter  von  i2  Juhreo  2  Mona* 

ten  und  12  Tagen  kegak  er  sick  mit  seinem  vHterlickeu  Okeim  ^ 
Abu  T^tik  Mck  Sjrrieu  und  als  er  naek  Bofra  kauii  sak  ikn  der 
Mtfuck  Bakiri.  —  Zum  sweiten  Male  (S.  32)  mackte  er  dieselke 
Reise  mit'Meisara  dem  Commis  fSjt  der  Ckadi^a  in  Bandeis- 
geschäften. Auck  sie  kegleiteteu  Wunder,  Nack  seiner  Rack- 
kekr  keiratkete  er  Ckadi^a  in  eine«  Alter  von  25  J«  2  Monatea 
und  10  Tagen.  Nack  Andern  anders.  Als  sr  35  J.  alt  gewoi^ 
den »  war  er  keim  Bau  der  Kaaka  sugegeo ,  filgte  den  schwarzen 
Bteta  ein  und  erkielt  seine  ersten  Offenkamngen  (S.  32.)  in 
Traumgesicktera.    Ckadf^a  wurde  seine  erste  Gl&ukige,  —  Br^ 
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achciDiiHgeii  des  Bagel  G«l»riel  (8**86  ig.)*  —  Aafcinger  «eiMs 
Proplieleathvins  tiacii  Chadi^o  ( 8.  37  flg. ).  ^  AM  llakr  al» 
Kaufnionn  warb  für  ihn  (S.  tl9.).  —  Voo  der  prnktiscben  GIhu- 
bcDftlebre  oder  deu  religidseo  Gebräuclien  o*O^Jt  gab  er  in 
Mekka  n«r  die  Voraekrifleo  fiber  die  Reiatgaag  oad  daa 

Gebet  iOliAit,  apiler  ftber  die  kaaoaiaebea  Gebete  ol^Wt 
(S.  41)*  Daa  erale  was  er  nack  aetaer  Flacbt  aack  Mediaa  (iai 
Jahre  2.)  eiofiikrte  warea  die  Kaatea  dea  Moaats  Raaia^ao,  die 
Verlegung  der  ^ibla  von  Jernaalen  aaeb  Mekka»  die  Vertkeilvag 

VOB  Almoaea  aack  dea  RanafAn^PMtea  daa  Gekel 

am  I.  Tage  des  Monata  tiawwAl  Ou«if  die  Wallfahrt  ^ 

u.  n.  w.  —  .Sagen  und  Erklärungen  der  nächtlichen  Keiite,  ob 
iin  Triiuni  oder  wachend  (S.  41  flg*)«  —  Die  l^iuladungshriefe 
sur  Anoabaie  aeiae«  GlaulieBS  b.  B.  aa  Kaiaer  tteraeliaa  and  die 
Aafnabaie  dieaea  Briefea»  der  mitgelbeilt  wird  (S.  43  flg.).  — 
Am  Scklaaa  einige  Gedickte  seai  Preise  der  Avabreitaag  dea 
lalaai. 

S.  53—77  fiillt  eioe  Abkaodiaag  Uber  die  rhetoriackea 
Pigorea  ^"^i  and  ^^J*^^  {X^^jJ\ 3  ^)  ^om 

Sckeick  and  laiaai  AbAnkMeia  Akaiad  bin  Parts  bin  Zakanja 

autf.    Beide  Figuren  werden  auf  zwei  Arttu  o.rr-r*j  uiigeweudet: 


iA.i'        U  ^LJiliU'     ^i  Jjiaj^'%\  kxL 

Der  Vf.  tbeilt  bbb  die  ikai  vargekonaieaea  Beispiele  and  «war 
in  alfikaketiacker  Reikenfvl^e  aiil,  am  sie  leiebter  fassen  und  bi>« 
kalten  sa  können.  Kar  ein  Beispiel  aas  v  ( Blif  ist  leer  ana- 
gegangen; :  V  i^.'^  jrll^  wAfiLJli  \^iniJ       y^Äil  Jyii 

*y.sftX>l  0^4tfiJ(    Jedem  dcrüi'ilieii  iat  die  Hrklarung  wie  hier  bei- 

gegekea»  wodarcb  die  Abbandinng  aa  Belebrnag  gewianU  Am 
Scklaaae  bemerkt  der  Vf.,  daaa  er  aar  Gereimtes  aafgeaommen 

habe  s^^^  wäIc>}  U  o^syj  ^^^ÄiUiU  m  ^  U  ^a^f>^ . 

S*  77—156  folgt  eine  Auawabl  dea  Scköasten  ana 
den  Gedicklea  Backartrs  ^jf=>W^^  cr^^^'  (Abu'l(asan 
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9mm  al.Bacliarz!  etarb  467  ==  1074—7.%) ,  iI^mmi  Za- 
MMifliMatellaBg  4m  Sclieieli  uad  Immi  AliA'lw«a  Mii|^uiai«d  Ua 

«l-^dsiB  «I-Achtikart  sna  Verfaaaer  hat  und  so  beginnt!  vX^ä 
n^j^  «xjl  sJi^Mß,»  jü.  bat  dieae  Auawiüil  wicli  Tier 

ÖMichtapMClM  oder  Thailen  getroffen  und  swar  wie  er  (S.  60} 

Ttg»*  c&d  ÄB^li^j       ^«^j  MSk)i        c;:^  ^u^XJ  jo^s^I  ^»i^ 

«ii^  {J^j^j  A^xjk:^  &j^:^i>i  «Ujmi  ^J^3  kI^äj  j^^iA^ 

-  a«e  Oitji  ^  »ij^         «M»  OU»>i  ^  «Uli-  ^  ^ 

«tf^^AAwJt  2^^^  ^AioLo        ^  .  v(v^aJ^         CT*  ^^^3 

,5^f  JiM\  /Xäi\  JJL>  g^Üf  iJL)3j       und  scr- 

Icgt  das  Ganze  wieticr  in  20  Capitel:   1.  v^>w--wJi  ^  S.  81-  10i>, 

grotaeotheila  Strophen  ron  2  Zeilen,  aeitner  von  1,  3»  4  und 

mehr  Versen,  deren  jede  durch  ein  rothc»     j  eiDgefulirt  wird.  — 
oUil^'il  j  S.  101— 105,  —  3.  ^  (im  Text  ^jOI  Jl) 

S.  106—115.  -  4.  S.  115—119.  —  5.  ^jdjf  ^ 

S.  119- lai.  —  6.  «alLüf  ^  S.  121  —  129.  —  7.  vU«JI  ^ 
S.  129—132.  —  8.  v^'il  vi  8*  132—133.  —  9.  ^ÜjlmxJH 

183  —  134.  —  10.  vjllauix^'jl  S  S.  134.  —  II.  ^1Js^^\  ^ 
S.  134—138.  —  12.^Un^w^^l  ^  S,  138—139.  —  13.  ,^^1 J 
8.  189—141.  —  14.  oLi^  ji  8. 141-142.  —  15.  oU>j!ill  i 
8,  142— 14a  —  16.  cilrtl«*:t  ^  8.  148-149.  —  17.  d^JJ 
8.  149.  —  18.  weil  ^5  (im  Text  j^^CÄ  ^ä)  S.  149— 150.  — 
19.  ^jyUsJl  ^  8.  150—151.  —  20.  ^I^f  ^  .S.  151—155.  - 

Schloaawort  des  Aciisikali  8.  155 — 156.  ^  Binige  Dabcit'a 
«der  tweiseiligc  Stansen  von  demaelhen  Bnekarz!  nehmen  8.  156 
«-«Idd  ein. 

Hierun  reiht  sich  eine  völlig  unzusammcnliniKrrruIc  Itlumcnlesc 
poetischer  mit  wenisf  Prosa  Termischter  BruchstiK  ke  ,  eingeleitet 

durch  V  ciac  niit  .w^^   denen  zwei  in  eine  Tulel  verlliciltc 

Verse  folgten  ,  die  nut  selir  verschiedene  ol>,e  gek'ücn  werden 
können  uiii  der  Anweisung  dieser  Verschiedenartigkeit  8.  15d 
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^100  0  *~  V^rae  voo  Junf  M-Saraiaif»  nie  »«Into 

poetischen  Aotworteii  des  Vf.  dareuf  S.  160—161.  —  Antwort 
euf  2  Verse  desselben  auf  obige  Weise  in  eine  Tafel  vortheiit 
S.  162.  —  einxcinc  Stellen  nie  Scl^riften  verschiedener  Verfasser 
nnd  Naacn  TM  Männern,  grossentheils  Schafiiten,  etwa  AO— 60 
an  Zahl,  über  welche  orfer  von  welchen  etwas  mitgetheilt  wird. 
Den  Anfung  macht  Hnriri  mit  einer  Stelle  aus  seinen  Makamen, 
Bisweilen  ist  auch  nur  der  N;mie  dieser  Männer  angeführt,  gleich 
als  ob  irgend  etwas  sie  lietreÜendes  in  der  Zukunft  bei  einem 
t^liicklichen  Fund  hinzukommen  könnte.  Im  Ganzen  ist  der  lo- 
halt dieses  Abschnittes  von  keiner  hervorragenden  Bedeutung.  — • 
9.  177 — 179  das  liruchstück  einer  Kaside  auf  Schafii  nnd  seine 
Anhänger.  —  S.  184  ein  RStlisel  Tom  Riebter  Mny^ad^dtn  'Abd- 
allah bin  ^Abdnttdbir  —  BeglBckvrilnsebungen  ö^L^  desselben  bei 

vollständig  crtoliv^tem  Anwachsen  des  Nil  J^-AjJt  »LS^  und  ein 
Schreiben  auf  andere  Veranlassung,  die  er  sämmtlicl»  im  \amen 
ägyptischer  Sultane  an  Stutliialter  und  Fürsten  in  »Syrien  ver- 
fasste  —  ferner  8.  189 — 191.  Versslficke  von  mehrern  Dich- 
tern. —  S.  191  — 197.  Mustersclireiben  gnter  Stilisten,  die  ver- 
sebiedenen  Veianlassungen  ibren  Ursprung  verdanken.  —  S.  198» 
ein  v^^o^UAj  vosi  Vf.  —  8.  198—205»  ein  Hoebxeitsscbreiben 
^fjoo  aL^w^  vom  Vf.  auf  Veranlnssong  der  Verbeiratbnnfr  des 
Richters  Taki-ud-din  Abü'ifath  'Abdallah  bin  (^aoiil-ad-din  vom 
J.  759  (135B).  —  S.  205  —  207.  ein  vom  Vf,  antgefeHigtes  An- 
stcllungsdiptom  r^*^  K:Ä^  für  einen  Professor  am  CoIIegium 
Ruknija  —  S,  207 — 211.  ein  Hestaüun^rsd  iplom ,  das  der  Richter 
MoJjji-ad*din  'Abdallah  bin  'Ahdattahir  lür  eioen  Vorsteher  der 
Menaebaft  aufsetste  *>jii^^  i^^^r^  fr^^.-j  —  S.  212  —  214. 
ein  v>fta^*<^'i  vosi  Vf.  Über  ^,^^^^1  das  anf  35  verscbiedeae  Arten 
gelesen  werden  kann  —  S.  216  —  219  ein  iweites 
über  ciT'*^^  —  S.  219 — 246.  BraebslScke  von  Mnsterbriefen  vom 
Vf.  und  Andern,  eine  grosüe  Anzahl  Räthscl  '^^'i^'j  abermals 
Üruch^tückc  aus  Briefen,  und  Sentensen  in  Versen. 

Am  Scblnsse  des  Werkes  finden  sieh'  von  der  Hand  des 

Maiittscriptes  die  Worte         jc  .\L^(  J\         iviüt  U« 

iUj  M  9>^jS^  ^UJ)  ^JdboJI  w5Lor^  JJL^y  die  einem  frühem 

Besitzer  (Bl.  1  r.)  die  Aleinung  aussprechen  Hessen,  dass  ^alalu 
ad-dfn  a8*9afadf  nieht  nor  Verfasser  des  Werkes  sei,  sondern 
anch  dieses  Bzemplar  wabrscbeialicb  mit  eigener  Hand  gesehrie« 


1)  leb  b«ha!lc  mir  die  \  rriiirf'Hllirhnri;,'  dieser  Spielerei  VOr,  di  SO  vicl 
irb  meis«  ein  derurligca  bciüpiel  (^etiruckl  »och  nicht  exblirt. 
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sclitm  lim  des  i^jS:^  willen  diosc  Bcmerkuni)^  iiirlit.  In  Wim 
befindet  sirli  ein  nicht  g'unz  volkiidüli.'i  VV^rk  dcsHelbi'u  .Safiidi, 
ebenfullü  tiii  Autogrit|»li,  und  die  \  ergleichuiig  beider  Handüclirif- 
teo  in  Bezug  auf  den  Schriftcng  würde  von  wokrem  lniere«se 
«ein.  —  Von  einen  frühern  l^eser  findet  licli  S.  246  die  Jnhr- 
snlil  867  (1462—^3),  nnd  eicber  ist  des  Bach  Ton  ^afndi  wmtg 
Jahre  vor  »eine«  Tode  sntauengeatellt  werden »  dn  die  Jniwsniil 
7&9  an  nelirern  Stellen  wiederkehrt« 

Di£  Handschrill  nnrosst  246  roth  eingerahmte  Octarseitcn 
SU  17  Zeilen  einer  notgesehriebenen  Neschi^Hand.  Alle  Ueber* 
schriflen  und  KingAngsworte  siod  roth  nnd  die  einzelnen  Vers* 
stucke  durch  rotiie  l^inien  getrennt,  sowie  die  Sätze  in  drr 
Prosa  p'rf>«!spritltpi!s  diircli  rolhe  Punctc  heieirhner,  Das  Papaer 
ist  isabellfarbig  und  die  Handschrift  sehr  gut  erhalten« 

IV.  —  Die  vierte  Handschrift  enthttU  die  Denkwür- 
digkeiten der  Dichter  *i^aÄ5llt/J^*  ?on  Vnsnn  Taei^hl 
9inndttMnh,'eitt,  wie  Bnwwer-Pnrgstall  (Gesch.  des  Osau  Mcha 
IX,  S.  243)  sagt,  ehense  seICenes  als  Itosthnrea  Werli»  nm4  da 
die  Handsehrifil  eine  correete  nnd  in  ilirer  gnnsen  Ansstailnng 
Borgfalttge  ist,  so  erhöht  sich  ibr  Werth  nm  das  Doppelle. 
Diese  Deakwilrdigkeitea ,  wie  überschweaglich  sie  auch  stilisirt 
sein  mögen,  sind  das  Reste,  wus  die  Osmnnen  in  diesem  Gebiet 
ihrer  i^iterttfur  aufzuweisen  liabcii.  Ncliineu  wir  die  Phr^ls^^ 
weg",  so  bli'iltf  efire  srlinfzcnswrrtfie  Sammlung  von  \  i-rsslürken 
der  versrhi«'(l('ii.st(  ii  (laihiii^;  und  ein  iiikturf^elrer  durch  eine  zu- 
verlaüäige  C'lu  utioloy^it.-  gesicherter  Urund  uud  lioden  von  gross- 
ter  Bedeutung  übrig.  Ihr  Verfasser ,  gewiilmlich  Kiiiatizadah  ge- 
nannt, dessen  Vater  der  MuUu  'Ali  bin  Aturailah  unter  dem  \a- 
wen  Ihn  al-QannIt  oder  al-Qioadf  oder  Mion<liz^dah,  woraus 
l^indlfsddah  ■)  geworden  ist,  sich  als  Schriftsteller  einen  NMen 
erworben  hat,  wurde  958  (1546)  gehören  und  stnrh  In  J.  1012 
(heg.  11.  JoBt  1602).  Aiisrnhrlichere  hiograpbuiche  Knndn  Shcr 
diese  beiden  Minner  gieht  Hemnier^Pargstall  nach  *A(dt  in  seiner 
Geschichte  der  Osaao*  Oichtknnsl  II,  S.  841.  n.  III,  S.  18111g. 

llfasan  If^inalizadah  vereinigte  in  diesem  Gedeukbuch  Alles 
was  seine  Vorgänger  wie  Latlfi,  *Ali^  TscheleM  und  Andere 
iher  die  osmanischcn  Dichter  berichtet  betten,  entfernte  Ueber» 


1)  Sein  Vuler  erhielt  vuo  seiner  F'drbang  niit  «l-yiiiD&  (oder  vom  Haadel 
mit  diesem  Firbekraul?)  den  Nauieo  ^iiioaM  JLl^-^  worsos  stärker  ansge- 

sprochea  saerst  ^Up»^  JU^,  daas  i^Ul  wurde. 
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fO  dass  auch  HA^f  Clialfa  (11,  or.  2817.)  diesen  biographischen 
Nachrichten  von  (nucli  Zählung  Hammer-Purg-stRll'aJ  bf4|Uli||p.  0QQ 
1>^JijkerQ  vor  aüea  übrigen  den  Pcei«  zuerkanoL;.  <| 

-r^[ui4Jns«re  Haadsebrift  —  ein  Octavband  von  224  Mifjgatabtl^L 
Iwnen  BläUeni  in  der  Weise«  4m*  die  Mit  goldenen  uad  lehwar» 
aeo  Linien  eingefaMU  ianere  Fliehe  von  17  Zeilaa  «ad  der 
ebenfalls  rnii  goldenen  und  schwarxen  Linien  unrabato  and  if 

^wei  Felder  durch  ein  in  der  IHitte  mit  Goldblnnea  geziertes 
auf  dem  äussern  Rande  ruhendes  Dreieck  ^etheilte  sowie  durch 
zwei  kleinere  Dreiecke  in  den  oberu  und  untern  inneren  locken 
begrenzte  Rand  nuch  drei  Gleiten  hin  in  schiefen  Linien  den  fort- 
laufenden*) Text  aufnimmt  —  ist  wie  die  Unterschrift  Bl.  224r. 
»agt,  die  aus  dem  Brouiilou  des  Verfassers  gemachte  Reinschrift 

oSy^  UÜ^         ^e^äil  ot^^^  ^  %JsK^\  bvAP  auia^*  ^* 

^       J^X^^^  ^  O»^  Kf^^ 

Wort«  aicbl  ?aa  dar  Band»  dia  daa  Warle  aehrieb,  atoUaa  Mk 

ttiier  dem  Verfasser  sehr  nahe,  wie  ja  auch  die  lieiwürter  ^pjt ^ 

und  «3{^u  nicht  beziehungMios  sind.   Sicher  also  haben  wir 

hier  eine  Abschritt  von  besondemi  Werthe  vor  uns.  Die  Scbrifit 
ist  das  gedräng'te  Nestali k  einer  ausgeschriebeneo  Band  nnd 
zeichnet  den  Namen  des  jcdesmalig'en  Dichters  sowie  die  äitich- 

worte  ^9  cW»^,  ^^'j;»  u.  s.  w. 

in  roth,  so  wie  das  Ende  der  Glieder  durch  rothe  Puacta  uad 
das  Anfangswort  eines  neuen  Satiaa  gern  dorcb  aiaas  daribar» 
geaataiaa  rothen  Strich  aoa» 

Daa  Wark  baglaat  mmk  sierlicbar  varfcamebaad  »  ÜM 

■ad  Blau  ausgeführter  Vignette  mit  den  Worten:  Unf^  »tMjm 

Gott  und  langathmig  den  Pro(iheten,  und  von  BI.  7  r.  an  ISultan 
Murid  lU.       unter  daa  er  acbrieb»  arwAbat  vom  BL  10  t.  m 
dia  VanwIaaaMg  snr  Abfaaaung  daa  Warkaa  UulU 
in  die  der  Vf.  die  Titel  v'-^Jf^  lJLaojI  d.  h.  den  Panegyrikos  des 

Priosenlehrers  (l5^->^'  Bl.  12r.)  und  anderer  Männer  ein- 

streut, und  kommt  endlich  Bl.  18  r.  zum  Schtusa  der  Cbaracteri- 

airaag  aeiaaa  Warkaa  ^J^j     «i^  .   Dia  Btntbailaag 

1)  Zuerst  sisd  die  beidaa  Meaiberstebealoa  HaoftTelder  an  lesea, 
dann  aof  den  Raod  des  ersten  Feldes  aafdeksncebss  ned  beide  Riader  bif 

SB  Ende  zu  lesen. 

2)  Murad  ill.  regierio  von  962—1003  =  1574—1^ 
Bd.  XIV.  $5 
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destelben  in  3  Abichnitte  iy^  ist  nach  Bl.  17  v.  folgende: 
j,  ^J.JUic  »sjj^Ia  ijJo^L^  die  Dichter  unter  den  gestorbenen 
osmaoischen  Sultunen,  und  zwar  Murdd  II.  (starb  S.!«*!  =  1451  ), 
Muhammad  II.  der  Eroberer  Constantinopels  (st.  886  =  1481), 
Bajazid  II.  (st.  918=1512),  Selim  I.  (st.  926  =  1520),  Suici. 
mau  I.  (st.  974  =  1566),  Selim  IL,  der  Vater  Murid's  III.  (st. 

982=1574)  Bl.  I8r— 27?.  —  2.  O^J^  die  Dichter  unter 
den  Prinzen,  nämlich  nach  vorausgeschickter  Erwähnung  des 
Sultnn  Isdrifud   die  Priuzeu  Sultan  (jem ,  IHustafd,  Muhammad 

und   BÄjazid   Bl.  27v  — 32?.  —   3.   '»j;^'  iS-^j-^  ^^r^ 
B.XoU^  die  übrigen  Ulemi  und  Dichter  ( im  Text 

Ulc )  in  alphabetischer  Ordnung,  was   zum  Nachschlagen 

ausserordentlich  bequem  ,  für  die  geschichtliche  Darstellung  aber 
ebenso  unpraktisch  ist.  Bl.  32?  —  224  r.  Nachdem  ein  grosses 
Lob  des  kamalpHuAzadah  vorausgeschickt  ist,  erniTuet  (  Bl.  35 r) 
Ahmadpa^Ä  die  alphabetische  Reihe  der  Dichter,  die  zwei  Jal^in? 
■chliessen.    .»i<j«^>s  jrn  t«         1.^-    .  -^-ü  »»*»  »■ 

Das  Jahr  der  Vollendung  der  Abschrift  ist  am  Scbluss  aiclit 
beigefügt,  dagegen  wird  Bl.  224?.  bemerkt,  die  Zahl  der  Blät- 
ter sei  220  tt,  t^yi^^A  ,j)t^3f  was  mit  der  richtigen  Folii- 
ruog  nicht  ftimmt. 


Digitized  by  CiOO 


ut 


Nodzen^  Correspettdciumi  vnd  Vermischtefl. 
Spureu  eiues  au^ebUdeteren  CoqjiigatioDSsy  steiDS  im  Üqjak» 

C  O.  w,  d.  dAbeloMtm»  stud.  jnr. 

Die  BMebMftifufif  mit  den  Hanirorv  »aeh  eiae«  ia  diMar  Sffteka  ga- 
draekteo  Evangelium  führte  aiieh  aof  dia  Balraelilaaf  anderar  alaamverwaad* 
l«r  Sprachen ,  namenilifh  drs  Dsjak.  Hierin  verteitete  micb  besoaden  dia 
au|;t>niebeinfictie  l  ebereiiisliminung  lüiocber  Wörter  dieser  Sprache  mit  der 
Uarafuriicbea  und  mebr  tiocb  die  Leicbtigkeit ,  aiil  der  man  in  dieses  Idiom 
mit  Hilfe  dea  ia  Barmen  erscbieaeoeo  Aaszufs  aus  meioea  Vatari  GrammaUk 
einen  Einbliek  gewinnen  kann.  Beim  Durcbgebo  des  gedaebten  Sebriflcbeos ') 
fand  icb  meine  Erwarluugeu  in  Belreff  dea  aabeo  lexikaliacben  Zusammen- 
baoga  mit  dem  AlfnrUebaa  g eläasebl ,  word«  abar  dafdr  auf  andere ,  inter- 
«aaaslere  S^urtn  faflikrt,  w«tobi  Mt  tlM  «MaaUca  fritaMM  grammaUacba 
V«llk«a«MMl  4itMr  Senate,  rnti  bIm  mwki  wk  Mdmr  ail  ihr  Mha 
rttwnUtr  U^AiaMfl«.  M  itrfle  4iflMiNa  aicht  wiitor  vnfelin,  »hM  41« 
GrwBM  «taar  kUnw  NaMawkek  nttbr  wm  «rwailani  wmi  feb«  ■«{•# 
Baab«abt«aff«a  ww  alt  4aa,  vaa  ala  vir  waraa,  ala  Aalaataafii.  —  Dia 
ataaifa  mir  aikar  bakaaala  aalarMa  Sftaaba  taa  griiaaratt  Pamiaiafe- 
Ikaa  Ui  4aa  Alfariaafea  (Rarafaia,  T^nja)  aaf  CalaMa,  efai  6IM  daa  |M- 
Upfiaiaabaa  Zwaigas.  leb  moaa  diaaa  SfraaM  ala  Massstab  Sa  awiaer  Uatar- 
aaebaog  asl<^en,  obiabon  viallaicbt  aadara  paiaaadar  wliaa.  Wcaigitea« 
Migt  in  den  Paaaivbilduagea  daa  Haraforo  grasae  Abwaiabaagaa  vaa  Diyalu 

ZaHirderst  Eioigaa  übar  dea  Bagriff  aad  dia  Graataa  dea  Varbana. 

Dar  Mangel  des  verbom  iubstantivum  lüssl  die  HaupUchranka  xwiaebaa 
Verbam  und  Subslontivum  fallen,  Aus  der  Conslruklioji  des  Passtvums  mit 
dem  genitt^us  ariuri.s  f^t-hi  die  subslanlivi^cke  iNutur  de^i  passiven  Verboms 
bervor^  sowie  aus  der  Conju^^abitilät  de.<i  INumeQ  prhdikalivaii ,  weiiigalaBa 
iai  Haraforo,  die  verbala  Natur  diesea  letzteren. 

Eine  eigentlicbe  Conjugalioa  iu  unserem  Sinne  hat  nun  das  Dajak  nlebt; 
wir  werdea  aber  sehu ,  dass  es  eine  gehabt  hatien  munn.  Wir  werden  in 
ibr  Spuren  der  drei  Bilduog&miücl  iiiiden,  die  dea  pbilippiaiacbea  Spracben 
XU  Gabata  alabn ,  bier  allerdiaga  oh  aar  aoeh  ia  varwiaeMar  BaJaaluag. 

Daa  Di||ak  Mut  aiuaer  daa  bakaaataa  Pii-  md  Allsaa  aaah  iarita. 
Vaa  latsUraa  aiai  wk  aHatüap  aar  iwal  Baiapiala  bakaaal:  1)  ia  tai 


1)  Ka  ealbMIt  47  Seitea,  voa  deaen  23  aof  Spraebprobao  oad  8—10  aaf 
aamraat»  WBttatfanalalMrtata  gchn.  Für  iiaat  Arkatt  haba  leb  aaab  dia 
Saila»  35^97  Aar  BaHalaalaabaa  firaWMlik  vargliahaa. 

15* 


Digitized  by  Gov.*v.i^ 


54S  ^  GabeUtUSp  Coi^uffaUotiaytUm  tat  Da^i^ 


Worte  kinan  ,  pssen.  Orr  SiamiM  diese«  VVortes  ifll  in  den  übrigni  Spra- 
cbcn  ,  w 'J  ii'  li  fiodel,  kan  ,  ft-rner  io  hinin^,  hören  ( Harafuro  linj;i  vgl. 
mibop  Irinken,  bar.  mellep),  in  aber  ist  in  den  pliilippioiselien  Sprarbea 
(wenigstens  im  Harafuro)  ein  InHir  des  Präteritums.  Solch  ein  Cebergaof 
des  Prülenluitis  in  dos  Hräseus  daiT  uns  nicht  befremtieii ,  Uiideif  wir  ika 
docb  selbst  ia  unterm:  icb  kaim,  kk  MÜ,  ieb  darf,  ich  nrau.  Sallta 
vielleicht  Im  m  hl«lg«  «nd,  iu4  !■  dar  «nlMi  Sylh«  f«  vieler  Diü*^- 
Vf^t  d««'  oa»  •«  eouprecheu,  4a*  flulp^iiaiebaii  Sprackc«  d«^ 
mIm  Stelle  sn  ialgireo  pflef^ea?  Da«  sa  heaatwertea  hedärfla  es  eiaar 
(aaaaeraa  Ualcmaehaaf  ia  Bairaff  der  aifaallicbaa  Waraala  vaa  Verkca 
wie:  aeadah  tilaea,  taa^joag  «aadf|||'Jaa4|ak^^^  f9^¥F  «.a.«.; 
Iaad|ak  allardiafa  aehaiai  den  Harafafa  laraii  (aaifea)  la  ealapraakea. 
Bagagaa  Mit«  die  Venraadlaaf  vaa  «  ia  ad  alekia  iafrendende«,  daaa  a 
aad  a  liad  Tanvaadte  Bacbstakea  aad  a,  da«  aa  schon  den  Keim  saai  d  ia 
'aiah  trägt ,  lioiuint  im  Üajak  nnr  selten  a witelMa  swei  Vakalen  vor.  "  "  " 

Die  gedachten  zwei  Infixe  dienten  zur  Bezeicbnnng  von  Tenpaa  «ad 
Modas.  Es  sind  dies  mrirtes  Wissens  die  eiiizigren  lnfi\t'  ilrr  philipp.  Sprachea. 
Wir  sehen,  dass  iu  besdiuml ,  o  m  od.  um  mögiirhcru  c  i^e  im  f)rij»k  erhalten 
ist;  möglich  dnits  wir  Apm  «*rMt^enannten  wieder  in  den  noch  Zu  bebaodela- 
den  Präfixen  men  iHid  pen  begeguen.    Davon  spatn*.  '      ^  ' 

Die  verschiedenen  Genera,  nauieniltt-h  die  versebieden  geformten  und 
*  Verschiedeoes  bedeutenden  Passive,  sind  ebenfalls  bisher  als  nur  dio  t'hilip- 
pinischen  Spraehea  (daaaa  tiab  klar  wie  all  das  Ifadagaisiaehe  aD$cbiir<»»i; 
aagehSrig  kalraahiet  waHaa.  Die  PMlipp.  Sprackaa  hAmt  drei  Pataiva,  derea 
—  aekr  faiae  —  IhHenckicda  hier  alekl  aa  arSrtara  aiad.  ffaaaaa  wir  das 
^•lüla:  Paaalfaai  dai  Oljek«/ ^«  ««dter  Paffim»  det  Orta,  daa  dritte: 
raifivaa  daa  Warkiaeia,    Daa  Harkfbra  kat  fi^  daa  erste  dai  Prlf i  ka, 
bei  «ksirakteD  Sakü.  dai  Afli  aa;  lir  daa  twaiie  das  Prilx  |ia  adar  das 
Ml  a,  alt  aack  kalda;  fit  daa  dffftia  ia«  PHIflx  I,  dieaea  «it  allaa  ka- 
kaaatea  pkilipp.  flpraakaa  gattaia.   Das  Aktirpriflx  Ist  na,  maka,  daa  Caa- 
«ativfriilr:  map«.  ^  ^'^ 

Es  ist  fdr  das  Folgende  von  Wichtigkeit  zn  bevefiaa,  Üass  im  Rarafora 
ka  tind  pa  die  praeterifa  kina  nnd  pi'na  bilden,  wogegen  ni  (denn  aus  «i 
acbeint  das  intif^irle  in  entstanden  7a  sein)  vnr  ma  Irill  aad  aiBa«  aiaiaka, 
aimapa  gibt.    Da.'?  Pas.siv  i  Inulrt  mi  Perfektiim  ai. 

Das  Aktivum  wird  im  Dajak  üurrh  praef.  meo,  meng,  mem  ;  rae.  ma 
aasfredrb'ckt.  Entschieden  ist  hier  loa  die  Irform  und  die  drei  erstgenannteo 
Prälixe  sind  Pnfekte  (mina,  Hir  nima)  Das  ma  findet  sich  siijch  in  ein 
blasses  m  abgestumpft,  wie  in  mibop  trinken  (Haraf.  eltep),  iuipen  begebreo 
(Har.  eppe  versnoben),  misek  Tragen  (Hur.  sessek  lernen,  forschen),  melel 
warten  (Har.  anaa  erwarten).  Dem  Faiitivam  des  Haraforo  mit  präf.  mapa 
aalspriekl  daa  wakrsekaiailak  perflskllsaka  aempa. 


I)  in  der  Hardelaodscbea  Grammatik  steht  for  meo,  mem,  pen,  pem 
«.  a.  w.  man,  mam,  pan,  pa«.   bt  dieses  das  fUebligere,  sa  ist  ailardiafs 
.derScblussnual  desPrMiUea  aar  aapkaaisak  w^a  dea  faliaadaft  d»  I;  k.  p; 
%t  k  geseut« 
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Das  Betaivprilx  Im  in  Oigak  isl  eioe  F  orm ,  <iie  n  eoigf  lens  im  Hara- 
f0N  ■iebl  forlomt 

PjM  iia^  Ji«  P^Mitj^iaw  '4«t  Oigti  «m  wieliiig^tea,  da  sie  ent- 
weder eeel  »iebt  Im  4er  Avt^ebneiif  betraebtel  werdet  tiod,  die  ihneo  ge- 
mrt',eder  weeifeleu  eiekt  je  ibrea  Zueaaeebio|[B  deiiee  der  pbifi^ 
pieuebee  Sfraeliee,  |eb  finde  in  den  GrtmiietibeA,  die  «ieli  ellerdinfp  «ebr 
•iif  den  gffMwirtijie^  Zei^nd  der  Spraebe  an  rieblen  bab^,  aaMer  d^ 
gewbhaliebm^ail  prIflftrttB  l»  die  der  laairasealpIpaMivrera  der  phiUjff. 
Sprachen  entspricht,  nur  eine  Form  als  Rest  eine«  Paifivf  erwabal,  die  aaf 
n,  allerdiafs  die  einzige  die  noch  bei  Verben  (in  unserm  Sieae)  verkeBflll. 
Z.  B.  koa  (^ßl$9B  ,  koanku  icb  aage  (ku  Possessivprä6x  der  1.  Pers.),  eigent» 
firh  mein  Gesagtes  < meia, Safea ;  v|i.  die  abatrablea  Sfbtt  wie  aUa^ji  tia- 
(«n ,  iiij;iiiji.in  (Irsang). 

F-int'  zwciie  P.tssivfnrm ,  tvabrscbeinlicb  dir  fff  s  Dhji  kls  hcfrf^net  uns 
in   den    .^[jslrokh'n  S ii h«>l.TJil i\Tn  .    svfi  sie    bald    mit  oIhm-  c  er- 

scfifiririi;  p;ip.i  bos,  kapapa  Bo^'kiI  (ys;^.  Hnrttf.  Liilfunan  l!o>|jri(jj  iijiMqjake 
hreude  von  lianjok  fv^l.  Har.  i;is.il lüi ti  Wille,  l'reutJ*;  vuu  .s.ile). 

Pa  weiche's  ijn  II  tr.  l'tMfiv  iU;i  lokalen  Passivs  ist,  scbriui  hin  viel- 
mehr das  des  Werkzeuge,  äuitui  der  Ursache  und  des  l'rbebers  bczeich- 
•ea  (pe,  pen ,  pem  u.  s.  w.  sind  auch  hier  wieder  IMeben-  resp.  PerFekt- 
fiwiaea}.  Beispiele:  dobep  reUeo,  pendobop  Errellw.;  bbMl  eitea,  penginaa 
Sftiae. 

I«  ANf eaehn«  laaerlM  wir ,  data  die  Paasivea  viel  vaa  ibrer  or* 
apriaf  Ifebaa  Badealnag  verierea  babaa.  Wir  gewiaaea  biarana  ata  wlebligea 
BeMitat,  data  aimlieb  daa  Dijak  aad  jedeaffiill«  ailt  Ibn  dat  Malaiitebe  oad 
andre  aabrerwaadla  Spraebea  aiebt  aabr  aaf  dar  Blafe  dar  Riadbait  atabaa, 
aar  dar  etwa  dat  Gblaeiiteba  aiab  aaeb  beladet,  laadera  aebaa  «Mar  ia 
AbfeteblÜBawardta  bagrifee  sind,  dait  alte  Lejdea  aad  Hanboldt  aieb 
gairrt  beben ,  wem  jeaer  dat  Malailscbe  nebeo  daa  Cbioeaisebe  blelt,  dietM* 
ariteres  fdr  die  älletla  reinst  erballene  Sprache  dei  Slammea  bielt. 

Per  die  Priflxe  na,  la,  ter')  (zur  Bezeieboaog  des  Partie«  praeL  pMl*)l 
aad  tara  (fSr  das  Geroodiom)  finde  icb  lieioe  Analogie. 

ffh  scbliesse  die  Arbeil  die  eine  uDvotlkomniene  sein  mtustr  nnri  ist. 
Ist  die  Spar,  aaf  die  sie  biadealel  eine  ricbtige,  10  bat  sie  iliren  Zweeii 
erreiebt. 


I)  Bardetaad'e  fiMaa.;  lara,  tar,  gleiebbadaalaad.  Na  aad  la,  weeaa 

letzteres  auch  Passiva  bildet,  liegt  ealtebiedea  die  reflexive  Bedeutnog  zo 
Grunde.    Wie  leiebt  daa  Beflexivaa  aaa  Paitivaa  wird,  aaigea  aatre 

Spreeben. 


* 
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Aas  Briefeft  von  Uerra  Doveyrier  ^ ). 

AtriAyt,  hi  WM  HeiH,  4,  21.  Jaff  1850. 

leb  sehreibe  Itae»  VW  ble?  VB  Sie  za  oberaeugeo ,  das«  icb  meine 
Bwdte  Reif«  sieht  nr  •■feirvlw  hah«,  «••4en  aoeb  anelllah  daraaf  aac- 
faha,  tiefar  al<  iu  arala  Mal  ia  iai  Blaaaalaa4  aiasadriagea.  6ardi|a  lieft 
alaiiah  aaf  der  iidliahaa  GrlaM  dar  atfierlNhaa  Sahara,  aad  ae  wird 
■afvaa  aiaea  Moaal  dasa  iah  aia  friadUalf r  Bawobaar  diatar  Sladt  hia ;  mm 
0.  Hai  laafla  iah  ia  Philippavllla  aa. 

Iah  hefe  neiae  Saaalaafaa  fir  afrihMiMha  Spraehkaadt  dicMMal  la 
frSsterer  Voltkomroeahait  sa  hrlagaa;  aaf  die  Betoaaaf  der  WSrter  ffha 
ieb  oacb  Ibren  Ratbe  geoaa  Aehlaafr«  Gleich  za  Anrang  meiner  Reise  batta 
ich  Gekf^enbeit  etwa  900  Wörter  und  Salsa  aaa  des  ^awijra-Oialekt 
der  ßeni  ImellSl  (öebel  GontAs)  so  sammeln  nnd  masste  ersUaaea  ibcr 
die  (?rossF  Mrnpt'  diT  Laufe  dir^er  berbrrisrhen  Mundart;  icb  kam  sogar  ia 
Verleg!  n heil  wegeo  der  scbrifllichca  Bezeicbnuaf  eioiger  derselben.  Dia 
Beoi  Imelldl  babeo  z.  B.  neben  b  ^  ^  ud  ^  ^  aach  das  daaUcha  cft  1« 
IcA,  nitcA;  icb  schreibe  diesen  Laut  wie,  ich  glaaha,  Herr  Laytiaa  i» 
•eioem  Transseripliens-AIpbabet.  Eia  aadarar  aocb  mehr  aafTallendar  Laat 
ist  un-»er  rem  rraazStischas  aatales  iw  adar  ««.  Ich  «ehraiha  iha,  waaig* 

Sleos  vorlimtig,  ii. 

Aber  jeUt  bin  ich  von  den  \N  olmsitzen  der  Ben?  Imellöl  schon  weil 
entferot  ond  beschuftigf  mich  mit  dem  Studium  der  „  {- 1  i  s  e  o  -  tu  mz  n  b  l  " 
der  Sprache  der  ßeni  Mezab.  Dieser  Dialekt  isi  zu  wenif^  verhretiel 
als  dass  ich  ihn  gründlich  erlernen  möchte;  aber  ich  bfirurhit-  ihn  »h  eine 
altertbümlicbe  Reliquie,  nnd  da  mich  die  VerliiUui&^c  ^rr^de  in  diesem 
Laada  ISagar  fatthaitaa,  so  sammle  icb  flei^ziig  di«  hier  uhlirbeo  Worter 
■ad  Kadaaiartea. 

Dia  harhariaehaa  Dialakta  aiad  natar  aiatadar  yarMhiedeaer  ab  maa 
ftaakaa  BSahla.  Iah  haha  Probaa  v«a  dar  Sprache  dar  Aaaliaiaidaa 
hier  aa  leaea  varaaeht,  aber  dia  teaia  vartlehaa  davaa  gar  aiahta  Zaaaa- 
»eahiafaadea,  hBehalaii  eia£alaa  WSrtar.  Oai  VarhSllaiaa  Iii  aagafihr  aa, 
wie  wenn  aia  Ilaliatar  aad  eia  Praamaa  «ich  varaittcbl  ihrer  ruf. 
sehen  Matterspraebea  ail  aiaaadar  varttaadigaa  walllaa. 

l'eber  die  Negers  p  räch  CO  hiUa  ich  gern  aach  aiaifa 
angestellt;  aber  die  Sklaven,  welche  aas  dea  Negerlandera  hierher  kaaaea, 
sind  50  jnnfr  dass  sie  bald  alles  aus  ihrer  Heiaal*  MilfahrMhia  varfdsaaa, 
80  d&is  ich  gffwöbolieb  mehr  von  ibren  Mullerspraehen  weiss  als  sie  seIhsL 
Leute  aus  H;nissa  und  Rornu  gtebl  es  hier  viele,  und  sogar  einige  meiner 
Mezlbi-Freundc  versu-hon  etwns  von  der  M  a a  s  s  a  -  S  p ra  c  b  e ;  aber  Or.Barth's, 
Kölle'«  und  Schön'«  Arbeiten  darüber  ^(-b^n  mehr  als  ich  hier  zvsamaica- 
bnngen  könnte.    Weiter  södlicb  wird  sieb  Alles  anders  geslallea.    Mag  ich 

'w  -j^Ll""**™  Lesern  schon  Ix  kurml  durch  die  auf  seiner  ersten  Reise  in 
Rardalhka  gesammelten  iXotizcn  über  vier  berberiscbe  Völkerschaften,  Bd.  XII, 
8.  176-186.  Pialaehar. 
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HUUk  «IfT  waMitoh  fito,  ikwdl  M  U  AAeilMt^ff:  wT  49r  «Imi 

tttiftMi  voD  Waryli  isl  Warjlen)  aatf  deD  Dialekt  der  A«far,  ai#  4ar 
aadera  ein«»  Zea4tiya- Dialekt  im  Quin  wmi  A4f«i4i  wmi  41«  S^m« 
0ka  i9t  SekalkA  voa  Marokko. 

CoDStaotiae  d.  27.  Dee.  1859. 
—  Meie  etwa  viennonatlicber  Aafenthali  in  Lande  der  Beni  MetAk  im 
SnAtm  ven  Algerien  war  notbwendif  ttieil«  am  die  Ansdaeer  meiner  ttflgund- 
he\\  8«f  die  Probe  zu  slt^tlen  ,  tkeÜi  am  Fprlfjjkeit  im  Araklscbmi  an  ge- 
wiooen  ,  ll)eils  aaeb  um  das  Feld  weiter  südiioh  in  rero^osciren.  Daa  Er- 
gebniss  der  «nfeatelllen  Erkandifttogee  »ar  meioen  Planen  dnr<*haos  nicht 
günstig.  CeberaH  befrachte  i^rosscr  Widerwille  gegea  meu)e  [.aodsteute, 
was  mir  zugleich  erklärte,  warum  noch  kein  wisiensebafllictier  Reifender 
von  Algeriea  in  du^  iuricre  Arriku  vurgedrungen  ist.  Aber  ich  halte  feat 
bescbloäsea  weoi($alena  einen  Veranch  dieser  Art  zu  machen ;  trotz  aller 
Drobangen  and  sebliaaea  Propkeieiknngen  Sbersebritt  ich  unsere  l>  ranzen 
■•4  kan  Mek  eiier  ickMlIeo  ieebatigigen  Reiaa  Im  der  kleinen  Stadl  El- 

(haÄ^f)        Vm  <<•  ut  TuAt  oder  geoavar  TakaikAft,  4ar 

■icktit  Ort  von  Tult ,  nur  noek  6  Tageroärscbe  enlfernt.  Ick  «rar  gatwoa- 
gen  naeb  Met  Iii  i  aanakekroi,  akcr  dl«aa  kleiae  Reise  batia  mir  dock 
Gelegeabeit  fagakea  naaehes  lateressaata  sa  sehen ,  nnd  ich  kam  ganz  be> 
IHedigt  davon  loriek.  In  La^aftt  entwarf  ich  einen  Beriebt  mit  zwei 
Kartenskizzen  Bber  meine  Arbeitert  wHhrend  dieses  Sommers;  Sie  werden 
denselben  b»\A  in  FetermaDn'^  Mittht-i laugen  and  im  Bulletin  de  In  Socicl^ 
de  Geographie  lesen.  Von  dem  französischen  Anrsitz«;  erhallen  isie  einen 
Sondersihffruck  *) ,  und  das  Einzige,  was  in  di-in  an  Herrn  Pelermann  ge- 
schickten deutschen  Berichte  ausserdem  von  Interesse  für  Sie  seyn  konnte, 
die  tiescbicbte  des  verlorenen  Sohns  im  Berber  -  Idium  der  Beni  Ifezlb« 
werde  ich  mit  einer  wörtlichen  deutschen  Ueberselzunfr  und  einigen  Anraer- 
kiinfen  Tür  die  ZUclir.  der  DMG>  etfiäeoden  •).  Jetzt  bin  ich  voui  General 
Deivaui,  ileoi  Oberbefeblsbaber  in  dieser  Provinz,  iiierber  berufen  worden. 
Er  hatte  gebSrI  was  iek  Yergangenen  Sommer  ia  der  Sakara  geiban  bak« 
aaA  wa«  iek  jetit  sa  Ikaa  keakilcbtige.  Er  will  die  Aoalvkrong  meiaer 
Plaaa  cfMeklara  mU  mh  aaglalek  aoviel  Siekerkall  ata  möglich  gewikrea. 
l*Bler  dieaea  akeaae  aaerwarlelea  ala  willkoamaMa  Sekalsa  kereile  ick  mUk 
M  alaaa  aeaea  Aaslage  var;  ick  gadeake  ateliak  Aicaaa  Wiatar  ia  Aaa 
Man  Act  Laadea  dar  TaAref ,  daa  dekel  HagAr,  varsadriagaa  «ad  werde  ia 
etwa  6  Tagaa  aaek  Eiakra  aad  vea'  dart  weiter  gekea.  Ualer  dea  Dialektaa 
der  TaAref  werde  iek  nelae  Aateerkaavkeik  kaaeadan  aaf  eiaaa  eiekiea» 


t)  Br  fikfl  dea  Titel:  Bxtrait  da  BalletiB  de  le  SeelAlA  de  GAogra^ 
jfOelokre  1859).  Conp  d'oeil  snr  le  pays  des  Beni-MezAb  et  sor  celni  des 
CkaanbA  oecidentaux.  Lettre  a  M.  le  President  de  la  SeeidtA  dr OAegrapkia, 
l^agkoalt,  27  octobre  1859.    24  Octav-Seiten.  Fl. 

2)  Dieaa  Spraebprobe  folgt  onten  im  Aohaage«  Fl. 
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Die  Talrtf  skiA  weil  wmHHti  Syraebaiileit ,  YMaekr  fc«t  J«4«r  gHbt«« 
Stw«,'  «f*  il«  As^er,  die  Hogir,  die  Aaeil■■^4«■  «.  f.  w, ,  «!■  Imm* 
iw9B  Idiom  ,  welch  ei  tieb  oft  fiemlieh  «Uirlt,  wen  tnelb  Bidtt  i«  <er  Oi«»i- 

lage  ,  von  den  andern  notei scheidet. 

I0  Mellili  babe  icb  eUn  ?00  Worter  von  einpin  Dialeiite  der  Spraelit 
der  Tanaxi^i  pregimveU,  welcher  von  den  Aü  *)  TiamaSIA  ia  4ea 

Dri  pesprorlien  wtril. 

Was  arabische  Bücher  betrifft,  so  stotJ  s'w  in  diesem  I.ande  wie  in  der 
Sahara  fast  unerreichbar;  die  Moharamedaner  hallen  es  für  eiae  P0idil  sie 
QRsern  Forschungeo  zu  enlztebeo.  Und  geltof^t  es  in  einer  Mosebee  ciaife 
Bücher  zu  aehen ,  so  sind  es  fast  imoier  i^rauwiialisctic .  iheotofrisehe  oder 
zaristische  Scbriflen.  leb  bekam  jedoch  einige  aalroooiuiscbe  oder  %ielioehr 
kosDioKraphisebe  Werke  ta  Gealebt:  4m  et««,  #w  sienUch  bisllg  %n  sey« 

seheint,  von  Rs  Susi  ^^^^^^.«*JI) ,  da*  andere,  das  icb  nur  rinnial  Tand, 
von  KI-'Arabi  (jiyJl).  Tractate  aber  Weissagungen  nnd  magische  Heil- 
kunde sinff  n»ch  nicht  selten.  Vielleirht  am  schwersten  tn  finden  sind  fe- 
schichtürtic  Werke.  Ein  solches,  Hr.ssen  wiihrcr  TiffI  mir  unbekannt  ist. 
dns  aber  gewöhnlich  Kiläh  S i  d  i  '  A  b  li  a  11  a  h  oder  K  i  I  ;i  It  e  1  -  n  t  ,i  w  i  l 
(:eDanot  wird,  werde  ich  mir  absrhreiben  Inssen.  Es  ist  rine  freilich  fiwss 
fabelhafte  Erzählung  der  Eroberung;  dieses  Landes  von  Tunis  bia  Fea  durch 
Siii  Abdallah,  eines  Gefährten  des  Propheten,  Sidi  Okba  a.  A. 

Geschichte  des  verlorenen  Sohns  in  dem  Berber-Dialekt 

der  Beni  Mez&b^  **) 

(Mit  wSrt1ick«r  CebaraeUvM«) 

Lucas  XV. 

11.  Hin  tjdraren  duleM)  takdiat«)    itta»      är^az      ierd  fM 
Jahre  entfernte,  Zdf       mUt,     (§•)  wnr       Mmm,  kmiU  swd 

el  -  wasul  zaflken 
SMne,  {»ie)  wwir4tm  grets. 

12.  inneyls   amezzän      ibab*s>)      iVrVr     W\A    luntiük*)  •uillic  *) 

Sagtt  der  Kleine  seinem  Vater :  Stehe     gib     mein  '  deines 

••f»  Theii  VermögeM, 

Mbl-n-sen»)  iexaa|       tltlis  jirA-».aci 
Hr  VtUtr      thtlUt  fite  VtrmBgm  tm/Ur  §tt, 

13.  vtiAn    drAi     lUmmwr    «neuin  aitlia         izzua  gel 
Tagt  wml^,  iMft«  mU  dir  Khkie  i»te  YmmBgm,  ging  «ncA 

tMira*;   tijdriren    ia»««r    dis  •)     iSaefsed        aifita  HaSdente 
LM§m  mUfmiUmt   Mff  «fort,  9en€kwaidHe  Hin  Ver-  («H)  FWmm, 

*)  Alt  bedeatet  Leole. 

Ueber  dia  TrMiMripliouweiae  deajlni.  ElsaMdan  a.  ZtMlir.  Bd.  Xil. 
S.  178.  PK 
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•4v    ami         ierai  finlnSs        täinNint       enni  ineadi 

.  At»  mr  nunjepebm  mmch  §einem    {im)  StmM    dintr   dm»  M.of% 

hatte  Wülm , 

Mftfo^ffnf  feAr,  («r)Niift        ?,      «Ml  hH  Om  Mai  M«. 
13.    izxnA  al    wcifii««)    idi^SleB  feil««)  terill  liiMt 

•rgAzu        UMorl^  Ulf  •*)  dcra^ty  »»)  -  n   if  Imao 

äärMmm  (mmf)  teim  Limd  $  er  wmrdt   Hirt     vm  Knmttim» 

ifiNi  «her  mitkt  m$%,    iiar  Jllfffnr  derStwMkM  iwehke)  fnnt% 

ielniln 
Kamtelt, 

t7.    iergeb        liaane«  i^kar         liBinea  b4baÖk 

JSr      Miel  ««iMr  Scfl#,  «r  M>^t      «risrr  Srcff ;  mtlm  Vti/ter 

^en  il«HjlB  ie^lob  *  a»s  igfc«»  ^«r*  MwikUi  ailla  iiiä  ae^ii 
hei       Sklimtn   viel,        jeder     ihm  Speiee  gtOg,       Kun  ttker  kk 

jetzt    ich  sterbe  vor  Httntfer,  es  [ehit  mir  jede  ünche ,  jeltt   ich  will 

adebeddS^  ^dsoi^         ^et     bäbaök  aaini^         ii  b4 

ich  siehe  muf,  Icft  werde  feiern  9m  wiehern  Vmter,  irk  werde  emgen:  o  Kfffcr 

tefi«     «rl    dalliB        |era^       tdrabbi         Id.  |dra» 
iri  thiA  SmOte  edkUtkie  MwMendk  «mlGolf;  idk  werde 

oäli^isse^  Idsellen  miilden  nessi  memni^,       al)«i      aa    iggea  sisemjen?^ 
ich  Hehe  memitm  Lernte,   irk   dein  So/kii,  li^  midi  wie  einem  deiner  Skim' 

nicht  ven. 

20.    mitta   illä    iusid         clbaba^i  neUa    iergebt  <>ebaaid 

Kim  ttlfer  er  knm  &»  seinem  Vntcr.    Dieser     sah    vm  weitem , 

i^BB           ^öFs  i^r      ^ers  ifangaa    '  iHabbi 

er  erhtwwde  afeft  tAer  Am  ,  er  e§f9e  Mm  {ftsi  ^  mwm^tAe  dAtt  i  Mittäte 

^er  tillawinii 
MW^etiiem  eeimem  Ammern» 

Yl«    ianeyis  memmis  hk      imMm        f^erac  adrebbi. 

Smite  sein  Sohn  :  iek  that  Sache  schleckte  xwisekem  dk  umd  Geit, 

iHl    assn       nlfri'sse^     ädsellen  miJden  nps^i   memmir  awyi 
aber  heute  ich  liebe  nicht  nennen    Lernte ,    ich  dein  Sahn,  empfange  mich 

an    i$$9m  aisenjen^i 
wie  ehwm   detsier  tMdmeem» 

22.  blbif  Usiwel    isenü^     ^YY*^  anled    lubioisk  tawa^dit  sired 
Ml  Veier  rief  dem  SÜmmem:  Bei  krimpet  elmBemd  fdUhi«  MdmdH 

Bftat       aBied      sabar  d4wabadi  d^etes  dldös,  #«lat 

ihn  damit;  bringet  elmem  Bhig  $tk9m,  wietkt  i*f  mm  eeimem  FImger;  Iftvt 

trrcasin  idi^rcn?^ 
Schuhe  nn  seine  Füsse. 

23.  awite«        vif^r'^i,    tiievkr       e^est       essowtttcst  ba:^iik  aiinefpaK 
Bringet  ihm  ein  Schaaf  fett ,  schlmchtet  es,  bratet  es,  damit  wir  ums 

^rem^^ 

24.  f td  Mar  NtU     ladt    Mm     idd«r       itlAt  tfMM 

ITM  amorff)  Udi,   itiwi    hfmdp    er  wmr  wrfpvm« 

imiro  afibt  f%ra^ao  oeroa-So-aea 

iettt  (ist  er)  gefumdem,    Sie  erfremtem  die  Seelen  vmm  «mr« 


2ft.    fTipmmfs  nfnokrfta  isxoi  tämortes     basak  «(fi'VfdfTn  (Amort 

Sein  Sohu  gn—    ging  {nmf)  «rin  Umd,  damU  er  arbeite  die  Ürät, 

iaae^    ^el     teddart^      bafd       iztoi  |el        teddirt  - 1^  -  bibAs 

ImI      el-lMi-fc-töM       ImilAlt  dMrkAi 
l0rte  dm  iärm  itr  IVmmmI»  imr  flWff  «mI  4m  nHiM»* 

30.   i«t«al    igVM    iieng     iaeuteat     IWtyii  htm  ym 

27«   inneyl«       i^emj         inwwa^      daaiezzia  iA^S^  bibac 

Sttffte  der  Udme:  Dein  Bruder  der  kfeine  hnm  zn  deinem  F«f<r, 
netia        t^ertea  «feris  ilasfltar  rIä  hater      luderd  p!  -  ?ff>t 

dteier  tchlaehtete  thm  ein  Sihttnf  fett,     weil  er  kam  zurück  wi(  Gesuadkeii, 

28»     idwwea        amokrao   ledik    ieoker  dia.  iooeyäa 

Ml  Bndtr  der  iifcr«    wmrdt  «vm^  dttrihtr,  wgte: 
aiiltet  t9\       ltddftrt -n-UW^ 

du  iMfjf  iiicAf  frffcn  sü  AMt  ffMiv  MfüMii  FMiif#*' 

29.  igfe^d  bib&a      «laddAHlt      U6ww«a  gOfa    aeania  ioi««! 
TrAf  «et»  Vnter  nut  seinem  Hause,  schalt  /mf  Ift«;  sein  8okm  mtwwHiU 

fiinänos"       inneyas    id    b.n     ergeh  oessi  isuguassen      hctfem  rÖrc 
nach  Willen^  sagte:    O  Vater  sUhe  ich      Jahre    ich  arbeitete  für  dich 

le^lob,  al  ^eri^a  dl$c  tUiii       aailoiid  dia 

wUie,  wtdU  (M«  kk)  mtmhnM   delit  Bfrz,   imd  dn   nicht  gabst  heims 

Ül|it   hhUk      tildtarsa        Mfaili    ■«Iii  dMidlliU 

JNfifr  Ml  ifoft«  dein  Gut  eiUm  niftehwendete  in  Liebe  vm  IHnm», 

assQ  netta  iasrd  ji-prsedca  üferis  <Ja>etr|r 

dfMfe  er   kommt,  du  hast  ihm  geschlachtet  ein  Schanf  fett, 

Sl«    inneyda      hahhn  5<>ci    illatmerd       ^eri  {«iiaiük 

Sagte  sein  Val^r :     Du    dm  wohnst  bei  mir       nmner  Seite 

dtflia      aitliü)^     ga«  daillic 
immer,  mekt  M  gmsMU  deks  M. 

32«   dl^mkeuBi     rnnmetN^   %ld  bd(er   iawwoc     danazsio  ittd^  indl 
Wmnm  wir  fremm  wns,  weH  dein  Bruder  der  Meime  wmr  fdi» 
imdro    idder    iUA^  (jf^a^  Bit. 
geit$  iebeHdp  mar  werhre»,  gefemdm. 


Aiiiii€rkangeB. 

1)  dil«t,  «Mb.  lUy,  Bit  «igailMalleb  MMdrtor  MMüif* 

2)  laMiat,  tnb.  X*d^9       da«  barbarlfebw  renialaprili. 

3)  iblbdi:  i  Dativprili,  bdbd  Vater,  a  Mi  dar  I.  Pan.  Hata. 

4)  laaliftk,  — tt^,  Salli  dar  I«  Park  Siiif . ,  waaabaa  aaab  daa  arab.  i 
gabtaaabt  wird. 

5)  aaiilid,  — <  Safftx  dar  2.  Para.  Siag, 

6)  bdbA-n-aen,  wSrUieb:  Vater  der  swei. 

7)  gel  taadra,         aaeb,  taadra  ^hirat  voa  llaart. 

8}  db,       Fri^aitiaa»  i  8al8i»  arab,  ,  . 
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g)  iekimcd  von  ^  esserr ,  arab.  ^»^1  du  Uebel ,  bedculet 

HvBger;  vielleicht  also:  er  blieb  booffrig. 

10)  tert,  — ger  Präposilioa,  s  SalBx,  arab.  »^Xiß, 

11)  al  bedeutet  hin  —  zu. 

12)  i«Ar,  «rab.  jUo, 

14)  il  IUI,  »Ml  Mi;  davea  «tio,  Sfeite. 

15)  VM  «Nik.  8kerwi«f«e»  wird  aaeli  i«  geaeiaei  Art- 


Aas  BriefM  des  Hnb  Dr.  MordtnaDB  m  Prof.  brockhaas« 

Coffstantinopel ,  M.  Jalf  1859. 

-  Ich  erhidt  einen  ^kWruck  von  einer  KeiUcbrifl  erster  Galtuog,  die 
icb  bier  lofleicb  beilege. 

fn  ni  "hh  »Ti  R ' 

leb  erbiell  dieses  Frapinent  »ebst  eiriif,'*-!!  nridero  Abtlrückea  von  .susianitfchen, 
elymaischen ,  baby lonlüchen  und  assyrischen  KeiUcbriflen  von  einem  Mit- 
frliede  der  türkiflcb-persischen  Gränicommission,  Herr«  Dr.  Konslontin  Makridi, 
welcher  Jen  tiirkisrben  Coramissairen  als  Ar/i  biMpegeben  war,  ond  der 
ober  seine  Reises  in  dortigen  Gegenden  eine  ßeschreihung  ( io  grieekiieber 
Sprache)  heraaszogeben  gedenkt.  Seiner  Angabe  nach  sind  alle  die«e  In- 
schrifteD  Mm  Ziegelsli-iii<-r)  entnommen;  docb  scbeiat  mir  gerade  bei  dlMCT 
vorliegendes  ein  Irntjuin  obzuwalieo ;  cj  ist  aogeMcheiiilicli  ei»  FragBMt 
ciaer  viel  gröfterea  Insehrift ,  n«d  ib  mifm  WMtr,  w«M»  mt  erteltm 
iiad,  lütet  es  MmMr»,  iaai  H»  Mvtoaeit,  vm  wdelM  ile  bertlmiiiMt 
fcraalMieb  gänzlich  tcrtriaacrt  Ist.  Dat  eriie  Wort,  wsleliet  dl«  erit« 
Heike  eiaeimt,  iat  YmI».  d.  k,  Jena«.  Ba  folgt  daaa  aeeh  eta  kleloor 
Haft  daa  Worttkoilera;  ob  aber  vor  den  Worte  YoaAa  aoah  ala  Wortlkeller 
war,  oder  waa  IIa  aabwackta  Karte  vor  den  Worte  ■rafrlaglleb  wareo« 
varaiag  leb  alebt  n  tagea;  »aa  lat  gcaelgt  so  iablieaaea,  dass  es  zwnt 
Wiakalkakea  oad  cia  Vertikalkeil  war,  aber  ta  den  peraepolitaaisebca  SjU 
iabar  iai  aiae  aolcbe  Grappe  aiebt  verbeadea. 

Die  zweite  Reibe  eotbilt  das  Eode  eiaea  Wortaa,  ijra,  daaa  daa  Wort- 
Ibeiler,  kieraof  das  Wort  Ibaliya,  dixil. 

Die  dritte  Reibe  entbiilt  \^ieder  den  Schloss  eines  Wortes,  dem  Anschein 
naeb  kirn,  vernathlirh  nher  dam,  indem  nach  dem  Abdruck  zu  oriSrilfn 
der  ■iulera  vea  dea  3  Vertikalkoilea  daa  aratea  Baebitabea  wobl  aar  «ia« 


wOmf  V«rli«flMf  war.  »mb  folgt  Ut  WMttttilw  a«!  iar  Ufte»  «Ims 
■eaen  WorlM  a4 . . . . 

in  in  leUlea  Roibe  liest  ui  «laM,  4er  Worllkeiler  geht  vorher. 

Am  4ietea  weaigea  TriMBieni  ergiebt  sieb  aageoscbeinlicli ,  data  wir 
m  bnr  aiebl  Bit  einer  iiarsea  Ziegeliascbrirt  za  Ihon  haben,  sondern  mit 
einer  viel  längeren  ,  und  es  liegt  die  Vermuthung  sehr  nahe ,  dass  die  In- 
srhrirt  sich  auf  irgend  eine  Expedition  nach  Grierbenlaod  bezog,  nad  da 
ist  PS  um  50  eher  zu  bedauern,  dass  daa  aaidücha  Miabaat  ua  diaaat 
kaathare  lionaaieBt  voreatbalten  hat'). 

Coastaotioopel ,  24.  Pebroar  1880. 
Dieser  Tage  sah  ich  bei  einem  Preonde  eine  zum  Verkauf  aaa§aholeaa 
GeaiBe  mit  phoniriacher  Legende.   Ich  lege  e/ae  Zeiehaang  hei. 


Die  Legende  ist  ^f]^  welche  ich  |ri*iri  I'*®»  obgleich  ich  wegen  dea 
letzten  Buchstaben  nicht  ftaz  sicher  hin.  Tharthan  ist  den  Lesern  das 
Alten  Testaments  ein  geläufiger  Nanie ,  und  es  wäre  recht  interessant,  wenn 
sich  dies  hestäti^eti  sollte.  Ua  die  in  Ninive  gefundeneo  alten  Gewichte  mit 
assyrischer  Keilschrift  und  mit  phünieischen  Charakteren  verseben  sind,  sa 
dörfte  es  auch  nicht  auffallend  seyn ,  dass  ein  assyrischer  General,  der  ia 
Pulästina,  Pbönieien  nnd  Syrien  Krieg  fährt,  sieh  seine  Siegel  mit  phooiri- 
scber  Schrift  stechen  iässi.  Der  Keraer  lasst  jedeafalU  aof  eiaa  sehr  hach- 
gestellte  Persönlichkeit  schliessea. 


1)  Hr.  Hafrath  BoUmhuum  Ihcilt  nir  über  dieses  Pragmenl  Polgeades  alt: 

Heidelberg,  15  April  ld6a 
.  Dw  WmI  dar  aniM  Zeik  iat  fnt  tkk»  alaht  YMin,  4.  U  Mm. 

Die  LMndernanaa  aracheinen  nie  als  FeatoiM:  s*  B.  bi  Aeaaa.  MAdiK, 

MädAm.  Es  ist  also  nicht,  wie  Munitmann  meint,  von  einer  Expedition  nach 
Griechenland  die  Rede.     Vielmehr  ist  das  Wort  ein  Genitiv  Pluralis ,  und 

iwar  ist  höchst  wahrscheinlich  das  dem  ^^'^  vorhergehende  Zeichen  ein 

b,    und  es   ist  zu  ergänzen  Jjl    es  ist  also  das  bekannte  Wort 
da.b.y.a.u.D.ä.m.  aus  dem  gewöholicheo  Köoigstitel  rex  proviociarum. 

Das  letzte  Wort  otama  ist  ohne  Zweifel  za  ergänsen  atamau,  et  nenai. 

IMichU  deutet  auf  einen  eigealbialiebaa  Gehalt  der  laaebrifl:  es  aiad 
Warla  aaa  daa  gawSknliehea  KSnigslitela  nad  Sätzen. 

Immerhin  ist  za  wünschen,  dass  wir  Iliharaa  Mar  daa  Faadart  arDiliraa. 
HaffeaUich  iat  dart  aoeh  »ahr  ta  Aadaa» 
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Ais  ebim  Briefe  desRntProL  Mt  Hing  iiPrtr«Bra€khiOB» 

Poona  ,  4.  Febr.  lö(>G.  ') 
—  —  loh  habe  die  Bekannlscbafl  des  Deslür  oder  Oberprieslers  der 
bifsipt-n  Pnrsfiif;eineinde  ,  fV  ü  s  h  i  r  w  ä  p  d  s  c  h  i  Ü  s  c  b  a  tn  «  s  p  <J  s  c  b  i , 
luucht,  der  für  eint  ii  dt-i  ^f"lphrl»*!»len  und  geschirklc.sif u  Disturs  io  ganz 
lodieo  gilt.  Er  ist  ge^oluilicli  von  einer  Schaar  jWubeds  uiugebeii.  Die«e 
Leate  sind  ungemein  urtif.^  und  zuvorkouiuiead.  Der  Dr.stur  hat  eine  prach- 
lipe  Zeod-,  Pehiewi-,  Pärsi-,  neupersiitcbe  ood  Gazeraii-Bibliolbek ;  ^le  ist 
weit  reicher  aU  die  von  Aoqoetil  naeb  Paris  gebraetite.  leb  ^acbe  so  eben 
Gebraoch  von  seiner  vmSfliekeii  Cofie  4cr  StMkriiyhmelSMg  des 
m  N«rMi«Hk.  Aiwb  Minokbired  bMitil  tr  eine  SanabrR-  eetf  ei«« 
perpiaebe  CeberseliMf ;  dea  Baadcbeich  hat  er  ia  Mehrerea  Cepiea,  ebea  ae 
#ie  SUkaad^aliaa},  alle  Yeibls,  Niyayiab  a.  f.  w.  aiil  reberseliaagca.  Er 
weiaa  dea  faaica  ZeaiavetU  aaawea^iv,  aad  ebeaae  aeiaa  Mobede. 
Veber  alle  Ffafea  4er  Trtdiliea  fiebl  er  bereilwikUgat  Aaskoafl;  kirslich 
icbeakle  er  Mir  Hena  aad  elaea  bleiaea  Graaeteaaveif ,  der  bei  4er  Be- 
rcllaaf  4ea  Kern  aereteaaea  wird,  zeigte  mir  genna  die  Zabereitaag  des- 
ielbea,  gab  air  die  Verse  an,  die  dabei  gesprochen  werden  uossco  o.  a.  w. 
Seine  eigene  Keoiitniae  4ee  ZeadavMtn  anlangend,  so  ist  sie  tieialicb  ra- 
spectabel;  von  Grammatik  bat  er  aber  keine  Idee,  so  z.  B.  bat  er  «ieb  um 
Erklärung  des  Unterschiedei  der  Formen  maztlao ,  mazd^t ,  mnzJäm  n.  a.  w. 
Jetzt  erst  begreife  ich  vollkoiiiinen  ,  wie  Anquetil  seint-  unf!;eriaHe  Ceber* 
setzuDg  so  Stnndi-  LracüU*.  Kin  jun^rr  Parse,  ein  LVenkel  des  DeslttT  DArib 
(Anqeelil'a  Lebrcr)  ist  mein  Sebiiier  tu  Zeod  geworden! 


lieber  eiuip  dem  Jamanisehen  (hinuarisckeo)  Dialekt 

ttgehftrige  Würtefe 

Vet 

Vater  iea  Ttlel  „Tetaae  bimyariqoes  repporles  per  «a  derivaia  anba** 
bal  Abb4  Jforfie  ta  Jaaraal  Aalaibiae  Ociab,  IBI9  ^  $27  ff.  eiara  Aitllel 
Terüffealiiebt  aaf  welebea  leb  aeaerdiagi  4areb  lleB«i*t  bifteire  gdaMa 
a.  e.  f.  2le  Aaagabe,  I,  8.  d03,  Aaa,  3,  aeflaerfcaeai  feaMebl  werde.  Der 
bekeaatc  CietebHe  Ibetit  derfa  4ee  Text  aa4  die  mit  Netea  begleitete  Oeber* 

setxnng  eieer  £nähioeg  mit,  die  dem  Bnehe         ^  ^LjUif^ 


t)  Correspandireode  Daten:  12.  (inkla  paksba ,  Monnt  Magba,  Jabr 
CliivÄbaua,  ^aia  1781.  Vikraniidilya  i9tA.  ~  Tag  des  Steroes  Tistrva, 
Heaet  Amerdid,  Jabr  des  Zoroa»ter  2249 ,  des  Yeadegird  1229.  —  11.  Re^eb 
4aa  Mrei  der  ai4iebra  1276» 

«)  a.  mkUgm,  ItMbr«  i.  DHC.  M.  IV,  9.  891» 


von  Mtt^miiMd  b.  '  Abdallah  at  -  Taoa&t  eolaoiiiiMf  iti  umi 
M  i9rw  VerUaf  f«chs  jamaniseke  WöHer  anferohrt  wcri««.  Bei  «iMr 
■IcfttllelM  VilerialloM  (/«^}f  ^  '1*  Akblt  i^-Salft^  Vater 

4er  Qe1ifee*%  lieble,  eeUpene  licb  iwbebee  Ibribl«  b.  Vebreaia  4mm  Kit- 
dilee  eea  J^iMi  b.  ^afwle  eu  dte  StewHie  Te»fn  ein  Raeplreit,  ista 
lieb  beide ,  der  erste  eip  jeBitieeber  Araber ,  der  twclle  ei«  Mederit,  dutb 
Aepreieee  der  Versife  ihrer  beiderseiligeo  Slam  nie  za  uberbielen  eecbtee, 
Nacbdein  «ie  darin  das  Ihrige  geleistet,  eriooerl  yilid  teieea  Gegner ,  mm 
ihn  vollends  aas  dem  Felde  zu  schlugen,  aa  die  Abweiebuagea  des  jamaai- 
•cheo  Dialekts,  während  der  ^ar'ao  in  ihrer,  dtr  Madarilea,  Muodart  ab- 
gefaatfl  sei,  also  ihn<;D  angehöre.  Fr  It-i^t  iboi  dabei  nacheinander  seehs 
Wörter  vor  und  fragt  ihn ,  wie  der  jamaiiiscbe  Ausdruck  dafür  laole.  Es 

k*i«(  «Ort:  <JUj»  iUO)  JUa  i\  <)  Jül»  J 

Jlä  JU  JU  ^oja^  e;>.*il      Ui  JU  JU 

^SUäJI  J4»  ^Ulft  ^i  U       V^LUoit  JU^^  ^1  Ub  JU^^^ 

lad  nun  kill  er  dein  Kindileo  Slellee  aa«  den  l^'lm  vw,  ia  «eldkee  die 
fraglichen  Würter  vorkommen ,  am  ihm  zn  zetgeo ,  dast  dort  die  icbt- 
•rabiaebcM»  aiehl  die  jMieitcbee  AeedtieiM  gebraeebt  eeiea,  da«  ae  ala» 

s.  B.  Sure  2,  18  beifse  ^Uf  ^  aad   aiebt  f^j^^ 

^j;Uo  ^  U.  S.  f. 

Voe  dea  hier  aorgeiabllea  sechs  jamaoischea  WSrtera  aiad  es  aar  iwei, 
i^UM»  aad  |2iUö  —  lelaterea  beaeadere  dureb  dea  Naaiea  aiaaa  bi^l«i- 
acbea  KSaifi  bebiaat  — ,  fiir  welebe  Abbd  Barg&i  aae  dea  Leaieeff^bea 
eddf  aadersaraber  weiteren  Nach  weit  beibriageo  konalay  «Ibread  er  aaf 
die  Brilateraag  der  ibriBaa  vier,  aa  «la  IIa  bier  wiadarfagefeaa  aiad 
(SU^U^y  O^^t  VM'f  ^)i  veraiebtea  naMle.  —  Dieaelbe  Kraib- 
iaag  aaa  faad  ieb  leiaer  Zeil  ia  der  Baeebreibaaf  Jaaaae,  walcba  dae 
Kitib  al-baidla  ealbtlf'),  faet  würtlieb  f leicblealead ,  aar  aiad  aaa  bier 
die  IrafUebaa  W«M«r  (bScbttaai  üau  aaagaaaama)  f ilebUAarwaiaa.  'm 
abiar  rkbtiferaa  Farn  Mbaitaa  *).    Ka  beiiil  alaVab  Halt  lUifM^: 


1)  Das  Kit&b  al  bulfl.  (s,  u  )  giebt  die  bessere  Lesart  » 

2)  Ueber  die  von  mir  beoulzlen  iiiJihiirhriflen  dieses  Werks  s.  Ztschr. 
d.  DMti.  Bd.  X,  S,  19  Aam.  t.  Der  „Calalogae  of  (4e  btbliolhaca  oriealalis 
Spreagerlaaa**  wiea  aaeb  eia  Exeaiplar  darea  aaf,  das  sieb  aaa  abaa  Zwei- 
fel ia  Berlia  befladet    Der!  beiast  der  Verfasser  ^jf^\f  ««aaeb  als» 

das  Bd.  X,  S.  19,  beaasUadeU  i^jf^\  zu  berichUgeo  wäre  (vgl.  FMi;^. 
ZMr.  d.  DM6.  Bd.  Xf,     170  f.). 

9)  Die'Eatslellaaf  seleber  iBnerbia  etwas  IVaadafliB  Miagaaiar  Wiflir 
dareb  aafesebiebie  Abaebiaiber.  bagmift  ilab  IsiebCs  ala.aabr  bMslibpadss, 
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s;«^;  MI  ^Juit:  ^JQS  («Air  >JSftU);  Hüft  v^:  Vj^; 

^JUI:  ^iJ).  *  BflUMliiM  wir  dieaelkea  der  Heibe  otcb,  so  ist 

Meb  ÖMh.  (f.  Pftjlag  «.i.  W.)     Vi^^rMw  «cfiüOt  (d«r  f^adt  M|I 

ohne  weiteres:  eiV*-'^  Ä.*,rc\j>fJ  l)^  wozu  Jie  Bedeuiung  der  Woriel  oed 
Anderer  Derivate  derselbe«  (das  WeileffeBalebn  der  Augee  and  stiere  Aa- 

MMwtt^        fiefcraoifc  m  »l'J"  M  tjt^^'n  bmMB  ZwbaM.  Wiibread 

der  ^4b&s  diet«  Asgab«  wiedoraa  wtilma  ZiMlt  MlbiU,  wird  dat 
Wert  ia  diäter  Badealaaf  (aaäb  Fraylag)  vaa  iaab.  aai  Iba  Oarald  (Lax.) 
als  jaioitnisch   bezeicbael,    s.  aaeb  Iba  Dar.,  Rttib  al-Utikdk,  S.  IM: 

Mi  I«2bÜU(  Vj^tj«  Zw  Eilfalaraaf  diaaaf  «abraaaha  darf  aar  aa 

den  ibeilweise  der  Wunel  aelbai  (ood  besoadera  elaialaaa  Darlvalaa,  wla 
V^j»  Vj?)»  nA«Maa4aaSfBBs/iiJ1  ÜJSS  (l^Aa.)  artaaarl  wardaa.  — 

Wae  AÄXil  betrifft ,  so  wird  swar  eia  so  voeniisirtc«  V\  ur(  vwo  den  Leai<- 

a.» 

CQiraphaa  aiait  aaf^afllbrl,  wobt  abar  bat  gSa  aaeb  dam  l^ai.  dia  Ba. 
daaiaaf  vaa  ^Mi>«    Müflieb  aoa,  daaa  ia  iiutm  Falle  die  voo  mir  ba- 

aaltU' Maadtabrifl  daa  brilt  Maaaam  aariabttf  vaaaliairt  bat»  —  abwabi 
lia  aaaal  ilaalicb  lavarliaaif  iat,  —  vögliab  abar  aaab,  iu§  du  Wart 
iai  JaBaaiacbaa  wirkHab  ia  aaffeapracbaa  warda.  Aaeb  biar  argiabl  sieb 
dia  Batwieklaag  dar  hagllabaa  Ba.*aataag  tat  daatSlanaa  (»^^a^,  vj^) 
abaa  Babwiarifbait 


ftaillab  aaab  tebr  badaaarllebai  Beispiel  daTBr  Matal  du  liivariMba  Sita* 
ate  bd  Ib«  BaM,  ad.  Baqr,  ^  ItfT 

1)  Bei  Iba  Dar.  Kitdb  al-istiiak  beissl  es  Ü.  Ul  onlen:  «Xm^(  U'».-yV,i>^ 
BaJ  jj^  aU«».   taMb  iü  alia  dia  Aagaba  daa  fda.  «a  baiArBaba»! 

allfemelD  arabisch  (d.  b.  nicht  bloss  io  eiozeloen  Mundai(en)  wird 

\m  SioDe  voo  [^J^  nur  von  deo  Augen  des  LSweo  ^ebr.iacbl,   vsiihrtiul  die 

weiter«  Aaweadoaf  dieser  Bedeotaog  (also  aaeb  auf  das  menscbliebe  Auge) 

aiabl  „ia  allaalaadartaa**  aiab  MM,  aaadara  aw  (X^)  K^iUd  UJ  iai. 

2)  Der  Zosammenbaog  dieser  Bedeataag  vaa  «aivrai 
„breDoea**  bat  keine  Scbwierigicelt. 

3)  Die  fticbiigkeil  de«  O  ab  «weitea  SlaiBacaosoaaatea  ececbciat 
■a  aa  gaalabarlar,  da  vmXJt,  alg.  dar  Vartriabaaa,  ti^aabaaabia, 
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(fiir  4it  «U«  in  ÜM  M  ^y«iJt  »Imm  wir  AAit  giü^ 

fem  iMMt,  «U  de»«  «wh  4i«  Raadichrift  lii«r  «tat  g<«in«  UMieharMi 
vairilb.  SolUa  naa  dabai  aa  dia  Wand        ta  deaUa  habaa  ?  *) 

i«  oavalliliodiger  aaiarc  ReaalaiM  dar  KigaalbQaiUebkaitM  der  janaaU 
aafcea  (ipati^l  d«r  Mtriaebaa)  MatdaN  daala  Mte  wir4  M  m» 
Warth  laia*  da«  Waaifa,  wai  «ai  davaa  erhaltaa  ift,  siefear  m  atalUa, 
Dabai  aiSebla  abrifaaa  sa  baacbusa  teia,  daaa  daijeaifa,  waa  aU  janaaiacb 

aad  was  aU  himjariicb  bezeicbuel  wird  (aUo:  i^üt*«!  MJ  aod  f^jf^^ 

•iebt  «boe  Weiteret  als  {tlenliaeb  geDoromea  wcrdea  darf.    Aaeh  ioaeriialb 

der  jaiDanisclien  Stämme  ünben  sieber  maoebe  muncbrliirb«  Uateriebicia 
«»■ltgeriind«D  (s.  Ztsebr.  d.  DMG.  Bd.  X,  S.  31),  und  gerade  das  yimjari- 
sche  Kcheint  in  aeiaer  Art  wieder  ein  zicmlicb  absescbloiacaea  Idieai  fa- 
bildel  za  haben. 

Wenn  bei  den  beiproclienen  Wörtern  einigemule  Ibo  Duraid  als  Qaeile 
cilirt  wurde,  so  miigf  nurL  Lx-ii^trij^i  werben,  dass  wir  ebrn  bei  dieaeai 
Srhrirtsteller  ini-hrfacbe  BezutHingri)  auT  den  rigenCbüm lieh  hunjaruebea 
Sprachgebrauch  üüdea.  In  den  von  den  hiuij.-inschen  Suiiuiitn  iiandeladea 
Absebnitlen  si^ine^  oben  üflcr  ongenihitea  gfuealogis«  iica  VV  crk-t  bebt  er  . 
zwar  aiuidrücklicb  und  mit  §ro«ier  KUibeii  die  Scbwierigkeil  ( buicbaafs- 


Fläebtif  a  (durcbaua  nicht  iiaeb  der  gewöbnliebea  Anoahaie  dar  Gaid- 

farbiffa,  Baihgalba)  aad  «M&Jf,  ^^JÜLsJt,  ^(JÜÜJI  aad 

etymologisch  gleichbedeolende  iNamea  des  WolTe^  ,  der  allgemetaeo  Vorstal- 
lunp  des  AUertbuns  vom  Wolfe  nls  dem  Verbannten  unj  Flüchtige« 
euisprecben  ;  s.  Berichte  der  kimigl.  ^ücba.  Ges.  d.  WiM,  ta  Leipxigt  1.  Bd. 
(1846  a.  1847)  S.  4'^3  a.  430-431.  Fl. 

I)  £ia  aadaraf  Miavarsläodniss  mSge  hier  felafaoUich  baaailict  wcHaa. 
Ibribi«  siUt  oRtar  daa  baräbnlaR  Hiaaara  dar  janaa»  Arabar  aaf  Jijimr 
iüuMt .  Abbi  Bmrght  wallla  diau  taf  aiaa».  bb^lir.  Tabba\  daa  Bäte  4m 

^^•aaAa,  bejiiebea,  der  (vgl.  Cmutim,  lUaai,  i,  a.  I09>  nach  dem  Tode 
iaiaaa  Vatara  variebwasa ,  spätar  aber  wieder  zaai  Vorscbeio  katu ,  ^easbalb 
aa  Maat,  dia  Saget  hlltaa  Iba  biBwawaBaMna«  Abar  dai  Kil4k  al*b«M.  «ft 
«aClaaaa  bai:  ^^U^fp)  iU^A>^3.  1*1«  Riabllghait  daiaelbaa  wird  ba- 
ilüligl  dareb  Iba  Dar.  Kitib  •i'Ht.  S.  n.:  ^  jÜL^A^  (^^f)  ^x^j 

^«£^vX>f  Xil»;^^  J>A.Mmc.   Worin  dieser  '^^^i.i^X^  besiebt,  der 

abaa  Zwaifal  die  Brktaraag  daa  lUo^l  >am  aalbfilt,  iat  air  aiebl  bt- 

• 

kaaat.  IS,  }yüsU'n(elä^ t  hegister  zu  dea  f eoealogisebeu  labelien  Q«  a.  w., 
S.  203,  Z.  17^19.  Vaa  das  dart  erwibataa  Aatapraaba  Mabawaail'f  bahm 
ariaaaa  Ehraaaaaiaa;  a»  Abalmldaia  ad.  Jht^mMt,  I,  S,  (va  varl,  Z.,  wa 
JiamAJI  «toU  vKM**«JlJt  aa  laiaa  lat ,  a.  Supplem.  annot  ad  taai.  I .  p.  94 
U  all.  FIJ 
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Osttmiar,  Uber  eimf$  jmtmUehi  WSrUt.  S6i 

weite  OenSgllelikeit)  eieer  elfmelefisebee  BiillnMf  der  fregliebea  Kigen- 
namen  hervor  (S.  n  «ed  Boeli  nehr  S.  rjC) ;  niobli  deftewetffer  beieiebiel 

er  mthreremaU"  das  and  jeoea  als  hlmjnriscbe  Aasdraekaweise.  So  heisft  ea 
S*  r*v,   wo  der    bekannte   SUiumesDame  ^^Xüi  j3  beaprocben  wird: 

^^^4XJiL  vJÜl^l  wShread  der  (ftm.,  der  dieselbe  Erkllresg 

(=  ^l^UJIj  \jJl»*J|)  giebt  wd  lagleieb  eine  geseblebtiiebe  Begrfio- 
dung  nir  diese  Ktyinolegie  beiTigt,  des  Zesetz  weglisM.  Weeige 

Zeilen  weiter  aalen  giebl  Ibn  Dur.  zu  den  Nesea  ^j^^w  Tolgende  elymo- 

San       «%  > 

logisebe  Erlioteraeg  jlU*J  J>  ^\JS3\^  8|  /f\  wevea  der  l$lm. 

nichts  weiss,  IVorli  dieser  Bemerkung,  von  der  doch  kaam  angenommeo 
werden  kann,  dass  sie  ganz  ans  der  l^nft  gegriffen  s(>i ,  wird  man  zweifei- 
bafl,  ob  der  sonst  so  nahetiegeadeo  Veroiulbuag,  die  Fonu  ^Äj^  sei  aas 
^nfm  (wie  der  Aafaag  der  gressea  lascbrirt  von  ^Isn  Öurab  lautet)  fer> 
derbl,  Baam  m  gebe*  bl  (a.  RfkUptt  sa  Wellsted's  Reisea,  II,  S.  388^ 
und  die  Aaserkaag  vee  fUMktr  xa  Bd.  VH,  S.  473).    Badlieb  S.  ffr 

heiett  ei  bei  Geiegeaheil  des  Naaieas  JL^wJt;  Ji^u4i^ 

uu  Wiedtr  um  der  ^hm.  voD  einen  bloss  noadarliiehen  Gebraaebe  niebls  sagt. 

Um  so  \>pni^fer  ist  z»  bezweifeln,  dass  auch  in  der  »j^» jw  desselben  Ver- 
fassers maocbea  derartige  eolballea  tsu    Cioea  Beleg  dafür  findea  wir  io 

der  bereiU  aagefübrlea  BemerliOBg  Freytag's  a.  v.  vj^  weraa  ieb  eia 

vrailerea  Beispiel  reibe,  das  sieb  aiir,  als  ieb  Lei  eiaen  kanea  Aafeatbalte 
ia  Leydea  eiaige  Artikel  ia  dieseai  iateressaatoa  Werke  (aa  aaderett  Zweeke) 

Mf 

nacbschlog,  gaaa  aagesaebt  darbot,  and  zwar  o. d.W.         wo  die  Redeosart 

J*:>- «Kj         angeführt  uod  beigefügt  wird:  'M 

Aaeb  bier  bat  der  9Aia.  aar  die  Erklüraag,  die  dazu  gehurige  Bescbräo- 
kaag,  die  ia  den  beiden  lelxlea  Worten  liegt,  fehlt.  —  leb  kaon  diese 
Bemerkungen  nicht  abscbliessen ,  ohne  den  von  Rödiyer  (Bxcors  zn  Well- 
sled's  Reisen  II,  S.  361,  vgl.  Ztsehr.  d.  OMG.  ßd.  IV,  S.  398)  aosgespro- 
ebenen  Wanseb  ~-  zunüchst  im  Interesse  der  tiimjarischen  Stadien  —  zu 
wiederholen:  es  möchte,  was  sich  derartiges  bei  arabischen  Schrinslellern 
vordndet,  gesammelt  und  erlKntert  werdea,  Aach  der  kleinste  Beitrag  ia 
dieser  Riebtuag  wäre  willkomiaea. 


Bd.  XIV.  36 
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562 

Miscelle  zur  Worikrilik. 

,,Thi!P  da«!  Gnie  iiriI  wirf  es  ins  Wasser":  so  liiulet  \«Örllich  fihfrselzl 
eifi  j^rabisrhfr  umi  ;nirh  pfmischer  Jipruch  bei  von  Diez*),  liliclisUus  dass 
der  persiscbe  Text  dva  Akkus,  des  Prononeat  nicbl  ausdrückt.    Thue  das 

G«t0l  ^  aa4  «J^  )y  iber,  wirf       im  Waiter!  wu  beiitt  tet  • 
Ela«  aadtr«  CS«tt«ltaaf  d€t  SpradiM,  aaf  4ie  wir  MiiekkAaaea,  ftnatel« 
V.  Dies*)  sor  ErfcliroBir  v««  Pnd*  II,  I.:  „Bauende  d«ii  Br«d  raf  Um 
Spiegel  des  Weiseft  hin;  deae  im  Verlraf  der  Tage  wiriri  da  et  Badea'*;  — 
angekebrt  tieliB  wir  dteie  Stelle  rar  Deataaf  jeaer  Seatees  bei. 

Kraft  des  gegeafllxllehea :  da  wirat  ca  fladea,  ist  nit  diesem  dee 
Bacb  binabscbicken  geroeinl:  gieb  es  verlorea,  erstrebe  Dicht  Rockerstatloif 
oder  Lobn  (denn  mit  der  Zeit  vvir^t  do  deinen  Lohn  dafür  scbon  erhalten). 
„T>ein  Brod'*  ist  das  eigentlich  dir  Ziikommende,  dessen  du  benöllnpi  (Jrs. 
5R.  ^f.  14.  Tfi.>  ,  das  du  aber  hrrppben  «ollest:  das  ,,  Cuii*  "  im 
or;il)isc!i  p(  rsischen  Spruche  ist  die  gule  Handiunp,  svriclie  iii.in  Ni  rnchicn 
und  )ur  verloren  anschn  ,  5?ich  aus  dem  .Sinne  srlih)f;en  soll,  so  (]ii.>s  timb 
keinen  (iewion  von  ihr  (Tv\ar|e  Ohne  7.wvii't\  isl  unter  dem  Guten  solcliei, 
das  man  einoin  andern  erweist,  W  nti  l(  h.i<  veralüuilt'n ;  das  wirf  es  ins 
Wasser"  iieiadit  Vorstellung  eines  hinzeidiuges  ,  in  welchem  der  Begriff 
aieb  verkörpert {  „dein  Brod"  Pred.  1t,  l.  bietet  ein  concretes  Beispiel  fdr 
die  Aaaebaaaag.  Und  siehe  da  \  in  jener  aodero  Stelle ,  welche  aaa  deai 
Baabe  des  Kehns  enllebot  ist*),  besagt  das  Arabiaehe:  «,Thae  Gatea,  wirf 
daa  Brod  ias  Waaser;  eioes  Tagea  wird  es  dir  vergolten  werdea**.  Wo 
babee  wir  ano  des  Spruches  frühere  Gestalt t  In  eben  erwihetee  Texte 
haom«  Wir  aeben  ab  voa  der  Vermehraog  dareb  Sali  dea  Grandes,  waleher 
erdinirer  lantet  ala  dort  iai  Prediger,  ond  zogleicb,  waren  gerade  las 
Wasser  werten,  nlebl  motivtrl.  Lwten  wir  ihn  aber  alehea,  so  hSaale 
entweder  Tbue  Gutes  oder  wirf  daa  Brod  ina  Waaaer  fBglieh  «eg> 
bleiben.  Dieser  Text  ist  des  kürzeren ,  mehr  geschlossenen  und  darum  donh- 
leren  Commentnr.  Aber  auch  gegen  diesen  andern  erhebea  sich  Bedenken: 
ins  Wasser  werfen  kann  mnn  doeh  eigenllieh  nur  einen  eonerelca  Gegea- 
atand;  und,  ist  Bit  >A*^t  die  Woblthat  geneini,  ae  würde  naa  eher 
Lij^t  erwarten  dürfen.  Der  Gedanke  dea  Salses  ist  in  deaaen  Knrse  «llsn 
daakel;  and  einigea  Lieht  daieb  Brweiterang  achieae  wiaaeheoaweHh ,  aar 
eben  aieht  jene,  welche  er  im  Bnehe  des  Kehna  geraaden  hat. 

Nach  DImmm  Aaasage  *)  Inniet  der  Sprech  in  TBrkisebea:  „Thae  Gates, 
wirf  daa  Brod  ins  Wasser;  wenna  der  Plaeb  niebt  weiaa,  ao  walas  es  doeh 

1)  Denkwürdigkeiten  von  Asien  U,  462. 

2)  A.  a.  0.  I,  106  ff. 

3)  Bei  V.  Dies,  Seebstes  Kapitel  S.  344  ff. 

4)  Deakw.  I,  ||5.  Kahaa  S.  344. 
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d«r  SehSpfer.  Diete  ll«UviMa(  ift  »Knibar  der  obigen :  „  eioei  Taget 
wird  M  dir  ▼•rfoltm  w«rdea'%  weit  versa»ebe;  deae  mit  de«  Flieh,  Cor- 
relel  nn  Wateer,  seblieMt  eie  siel  eoger  le,  md  fle  Uiegl  eaeb  alebt  so 
abffeblaail  preiaiteb.  In  ilbrif^a  bebri  der  obea  gerigte  Maagel  bier  sariiek* 
tad  bitte  ei  Bra.  »•  Dü»  aar  gefatlea,  leiaea  tirklaebea  Graadtett  aasa* 
ffibreal  Vater  deai  Warle  AXjf  bietet  eiaea  aolebea  MmMH.  Er  tchreibi: 
^^>1j  i^M^j^k  Uilli  vJj^  ^/"^  und  i)b(  isetzl:  prafsla 

lieneHciiim  et  in  rnnre  projicv  p  u  u  e  lu ,  si  pUcis  non  agiiu^cal  benericiunif 
creatur  Dtuj  ugfiu)>cel.     Aber  d«r  Gruodlext  v^eiss  ja  vom  Brode  nicliis ; 
«U  selbst ver&ländlicb  es  «iatafliekea  gebt  anmö'glicb  ao ;  und  so  weil  bleibt 
V.  Bammer  im  Recbte  aiit  eeiaer  Uebenetiaeg  : 
Tbae  dai  Gate  aad  wirf  ei  iae  Meer, 
WelM  ei  der  Pieeb  aiebl,  ee  weite  et  der  tterr. 

Indess,  da  soll  nun  wieder  «in  AbslraklaiD  las  Wasser  geworfen  werden; 
and  zugleich  nimmt  sieh  das  ht  igi-ordnele  ^'j^  n^fO  obne  Co|iul8  und  Ob- 
jekt iinsrhHn  genug  aus;  nur  ausser  nllcr  Verbindung  und  indem  slrli  das  Ob- 
jekt von  selbst  vrr.stande ,  sciieiol  so  abgebrochenes  Befeblworl  erträglich. 
l>;is  dem  Wesen  narii  nuhlige  finde  ich  srbliessitrh  bei  Uwdoglu,  der  10 
eioer  Erxüblaeg  aus  den  40  Vezireii  den  Spruch  anfuhr! : 


d.  U  lebe  Wehltbat,  wirf  dea  Piteb  laa.Ueer, 

Weite  et  der  Piteb  aicbt,  der  Schöpfer  weitt  et. 

liif  Ktdp  gebt  über  einen  Fisch  auf  dem  Trockeaeo.  Mao  soll  iba  ia  seia 
Elemeut  (etwa  dea  gtTangeoee  turuek-)  werfea,  woria  ebea  die  Wobllbat 
bettebt;  ob  der  Piteb  devoa  eia  Beaiattlteya  bebe,  oder  aiebt,  Getto  itt 
deia  Tboa  bekeanl*  tebcr  die  Vortreffliehkeit  dietet  Siaaet  teheiat  et  aa- 
aithig  Boeb  eia  Wort  ta  verliereo ;  aad  alt  artjpreaglieb  lirkiteb  bearkoadet 

jiirh  das  Sprürhwort   aaefa   durch  das  AufeioanderklAppen   voa  Si«Ä.ilj  und 

^^JÜl^* .  DiT  Sinn  ist  vollkommen  klar:  uiu  so  auffallender,  dass  er  ver- 
kaiiul  wt'jilcn  und  si'inc  Fassung  verderben  konnte.  Ich  vermulhc ,  dnss  im 
ur:>priinpli<  Inn   Zninnunenliange   vorher  davon  die   Rede  war,  was  iiiau  tuit 

dem  Fiüch  aafangea  solle,   und  auu  der  Sprecher  vorschlug  oi  AJLi  mSJo\ 

^ic=r  Übe  Wobltbet»  wir^  iba  ias  Meer!  Hob  man  deo  Spruch 

aat  teiaer  Verbiadaag  beraat,  to  aiattte  billig  tiatt  ^)  det  Noaiea  ^äÜi^ 

elalretea.  Caterbtieb  dittt,  to  tebiea  ticb  aaf  JüU^  aa  beaieba;  aad 
aoB  ward  wirblieb  voa  Maacbea  »,dit  Gate**  iat  Waater  geworfea.  Dat 
koaatea  wieder  aadere  Leter  ticb  aiebt  recbt  vortlellig  naebea;  tia  vor* 

»atbelea  ia  alle  Wege  eia  Noiaea  «ad  daebtea  wobl  aa  Pleiieb. 

Dieti  diaebte  aaa  aiebt  tehr  pattead,  eriaaerte  aber  (vgl.  OTllb  Bred  «a 

1)  Morgenläad.  Kieeblalt  S.  63. 


3>  Tirkltebe  Sf  racblebre  8.  109. 
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^  PUlteh)  M  mSUjI  Br«4:  dU  »Mst«  Gabe,  «elebe  riae« 
Beider  relebt,  m4  teeb  geeignet,  PJfcbe  teail  i«  fltlen. 
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(Nachtrag  lu  Uiidemeisier's  Bihliotheca  San^^crita,  uod  zu  Loog's 

Catalogue  of  Bengali  works.) 

Ve« 

Dr.  A.  Weber« 

1)  Ragbeveiiba.  Bj  RtlMaai.  With  a  cemnealirj  iljfted  SanjiTaei 
bj  Melllettlia.  Cdiied  bf  GIriabaebeedra  Vidfaraiaa,  eae 
or  Ihe  profeiaori  of  tbe  Goveraaieat  Saaeeril  Cellege.  CalcaMa.  Prialed 
at  Ihe  8aa«krit  Precs  1852.  pp.  8.  569.  8*.  »  Prei«:  16  ihilliag. 

raghavan9aii  |  aiab4bavi(rikllidAia vtracitan  |  (rimallinA Iba särivire- 
cita|t  aaiiuivaaiaamftbbyayi  |  vyAkbyaylaagalaai  l  snm&krilapntha^aladhyfipaka 
f  ri^iri^aeaadra  vi  dyarataeaa  |  aaijiakfitaai  ||  kalikAll  |  aaqiskrilayaatre 
üudrilam  |  snmval  1904[| 

Dem  zweilen  Titelblatt  folgt  auf  2  Seilen   ein  bengalisches  Vorarart 
(vijnapana)  des  Itpransfreher??  über  die.  bisheriffen  Ansfraben  des  R.  und  seine 
Arbeil:  darauf  ein  oirktpaginirle«  Blatt  mil  der  Eialeitaag  de«  Co»»., 
likumukhain. 

2)  R  a  g  h  a  V  a  p  a  n  d  a  V  i  y  a.  An  epic  poem  by  Kavir.ij.i  Pnndila.  Willi  a  fo»- 

nienlar}  styJed  *.  kapatavipiilika  by  Premnf bandra  Tarkavapisa,  l^offssor 
(>r  Klieloric  in  tlie  (iuvl.  Sanskrit  ('<>ll*>^e  uf  tiengal.    Culeullj  prialed 
at  Ihe  Sanskrit  Press.  1854.  pp.  4.  43?<.  S**.  —  Preis:  l4  >bill. 
rn^bavapandaviyani  |  ^nkavirajapanilil.-ivicaeitani  ||  sau)$ k r i t apa } ba ^- I A 1 1 h > npa k a  | 
^ripmiKiriniiiMtiii  kiivugi^abhiil{a<*arv  aviracilaya   kapa|:ivi|iätikakbyava  |  |ikaya 
saliilani  II  kaliküla  {  ^ainskrilayantre  mndritam  j  .siimvai  1^UU|| 

Auf  der  Rückseite  des  Sanskrit-Titelblattes  steht  die  binlcitung  des  Com- 
meelars. 

3^  Ii  u  ui  ä  i  a  ä  a  III  i>  Ii  a  \  <j ,  mil  Viallinathu's  Comi&entar.  Ohne  Url  und  iahr. 
pp,  2.  '230.  8®.    Preis:  7  shill. 
Als  Titelblatt  ist  der  Eingang  des  Coiuin.  verwendet:  kuiuuruiiaiubbava- 
|ikl  )  aaiietvani  (sie!)  ||  luaitgaUcaranam  |  matapitpbbyiiqi  jagato  — ,  drd 
Veree  ||  pralijoa  j  ibanvaya»ukbeoaive  —  twei  Verse.  Die  RQckseile  ist  le«r. 

4)  Meghadula,  mit  Mallinalbo's  Cotniuentar.    Ohne  Ort,  Jahr  uud  Titei- 
blall.    pp.  80.  8".    Preis  i  »hill. 
p.  t.  »eghadutain  |]  purvainegbal^  II  ka^cit  kanla  — . 
Der  pArvanegba  acblieatt  mil  v.  64 ,  bis  wohin  die  Reihenfolge  der  Verte 
■tt  der  Aöagabe  vea  Gildeaieiater  «limnl.  Im  atlaranegba  atalll  «leb  daa 


1)  Vgl.  X,  499  ff. 
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Verbhltois«  folgenderiBMiien :  65.  W  =  (»tlil.  H*»,  frH.  —  (i7.  68  yalrournalta, 
Aonndoltbam  fehlen  bei  Gil^f.  ,  s.  Mnller's  Voi  VM.i  t.  -  69  =  Gild.  67.  — 
70  neu,  iiiandflkiiiyah ,  s.  Müller.  —  71— 7. t  --  (jild.  69 — 71.  —  74  iiea, 
axayyäiitnr,  &.  Müller.  —  75=Gilij.  HS,  —  76=Gild.  7?.  —  77  oeu, 
vnsat;  ritram ,  s.  WäUpr.  —  78— 92  =  <.iM,  73—87.  -  93=(nld.  90.  — 
94.  95  =  Gild.  88.  89.  —  96— 108=  (üld.  91  —  103.  —  Gild.  104  febll.  — 
K^— 1 15  =  Gild.  105 — III.  —  116  neu,  ä^vlsytivam  s.  GHd.,  Möller.  — 
117.  118  =  Gild.  112.  IH 
5)  in  a  lui  1.  i  r  a  c  a  r  i  l  a  m  |  mahaku viyri  b  h  a  v  a  b  b  ü  l  i  [tranilain  ||  gavarnaoicn" 
t:iamskiita|)albayäldübyapaktt  |  (ritarunutha  tar  ka  vä  ca  ü  p  a  Ii  |  aaqi- 
.ikriiaui  [  vi^vaprnkiifayaotr«  ■iidr!t<in  |  samvat  1914  |] 
Mabü  vira  Cbarita ,  by  Bbsvabhdii.  Bdiltfd  hy  Poodit  Taraoalb  Tarkavteha- 
.spati.  GaleolU.  PriaCad  aad  pablUkad  by  fteroBbo  Cbonder  Banerjee  4^  Co. 
«t  BUbwaproba«  prrst  Taner*«  Lane  No.  Priee  one  rnpae  eichl  aaau. 
1867  pp.  4.  tia  8*.  Prala:  4  ahill. 

Bea§aiitebi»i  Varwort  (vijolpaaa)  des  Heraoai^ebtra.  —  Hi«  o|id  da  kana 
flolea,  ab«r  obae  Uabaraetsoas  dar  Prakril-Slallan. 
H)  dbaaanjayavijayah  |  {rikil[eaaAcAryaradla||| favar^iaeiiliiaiiiakfiu- 
pltbaf&lidbyapaka  |  {liUrlaftlha  lai;kavlea^i  |  aaiusbfiu^  |1  vi^vapraki- 
9ay«alr«  aadrilal^  I  saiivat  1914  ( 
ObaaaiuayavUaya  by  Kaaebaaa  Aebarya.  Bdited  —  wie  aro.  6  bi«  Tamar^t 
Laa«  Na.  d.  «57.   pp.      26.  15».    Preis:  1  sbill. 

£i«  blkhal  erbärmliches  Dtnf,  Uber  die  Wiedarf ewiaaaac  dar  doreb 
Daryodbaaa  den  Vir4|a-S6ai|;  feraabtea  Küba. 

7)  falaklvatl||iia«riical4|i,  glali^aUka,  aaryafalakal^riaclrafataka.  ni- 
ti^aka,  yai|liy4£Pl#J^.4W«v«<A  II  (riyuta  girifaeaodra  vidyAraUia  | 
pari9odhiU  II  aaipf kfitayaotre  mudrita  \\  kulikäla  |  ^akäbdai^  1772(918.10) 
pp.  4u  112,  Bwgali-Srliriri ,  kteio  8<>.    Frei«:  1  sbill.  6  den. 

Mit  baagalische«  Vorwort  (bhibiMka},  aatanaichaet  vilvagrlaiaBivlai  ^riri- 

mtrataa  bbttna<^&''ya^  i  ^ : 

Aaiara  ba(  100,  v^.;«,  fkiiU  ^13,  aikry«  101,  Bbartribah  98.  108  a.  100. 

8)  fabdlrlbarafa«iit^y^l^*'*^*^iM*ABA'V  Vaaffada^yftaaBi  opa- 
klrlrtliM  II  kälMlIgiVar^aiBflat  aaipakfilaHdyllaya  |  vyAkaraaaf Islrädhy- 
Ipakeaa  I  ^yatv  l'^^loitba  larkavIaafpatiaA  vlraaitam  il  kali- 
kkrii  I  layfkHtiyaalf»  ^Hadritam  t  MBTal  1906(1659)  pp.  8. 110.  M.8«. 
BeaialMabrin.  Preis«:  '2  ablll. 

Biaa  recht  vanlisdilt  fbarbeitele  kleine  Schritt.  —  Auf  das  Tilelbialt 
folgt  ein  foddbipalram ;  ilaranf  ala  Biall  mit  dem  Alphabet:  varnavifeshaka- 
stbinÄdioirnaya^:  btaranf  ein  Blall  bH  ffrifeadem  aielnaebea  Vorworte 
(bbdBika): 

1,  abhivandyf*  jnjrrTffvfmdyam  deviin  vacäm  adbi^^vnnm  ) 

^  a  b  d  fi  r  t  h  /I  r  a  t  it  ii  in  kriyale  ^ ri  t  a  r  a  n  a  t  b  a  9  a  r  m  a  p  Ä  ^ 

2,  sÄdbovnbi^ 'rih;iV(Hlhnya  pr?ivrillfi  ye  m«h;ir>,h;iyah  | 
tadvAkyam  «valauibynivH  ^atMi.Vl h'>  'tr;<  ninj]i};iU"H 

8,    va  i  y  ä  k  a  r  a  n  a  siddhänto  durhnfllin  f^r/inlhdgauravut  j 
alpAyaaeoa  tadbodbasädü&aäya  mamodyama^  |j 
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4.    fndbiyo  vangade9iyi  o y  ü  y  4 ilura{)urübatl^  ( 
talpradarfiltyA  rityl  (abdirthiyoAoatalparl|  ff 

9.  ladft^dbanaya  yalat«         AabA4jwi«»lrata^  j 

V 1 1 1 y a vanf Ivtlanaa^ri k II i 4 1« •  vMa|  Mla^ || 

Ikiahaflte  ca  yat  yraklaai  laasAlaiii  ItkkfaCa  'kkila«  || 
7*  Mam  Badaktay  (fifvaala  kfidajre  dklrajaaU  ea  j 

kalayantfl  aUaip  bkiva^  laalal  alalveaa  ylellft^  | 
6.  kkalik  kkelaaty  aMlIarkai^  iTakkAvAl  airMleakv  tf*  \ 

saralas  tv  aaakfillh  syor  vlra||$  la  ki  tlmpralam  | 
9.   prasiddber  mngd  habodbasya  tasyi  samjn&nusiralab  | 
vjAkkyütA  P  ä  n  i  n  e  ^  aaiigok  taboiibAya  kvacia  aayk  | 
^rnnthAranbbaprayojaoadi  | 

10.  «arveshäm  vy^valiarÄnTn!!  motnni  yahdarthanirnftynh  [ 
aa  ca  v  y  ,4  k  a  ra  lu'i  (J  innftthtiis  lat  krilaoi  Q 

11.  eknh  (j-abdah  "fiipraynkia  ils 'dli-^rutibodhilara  | 
(i!i;irmärthalvam  jira Vd^  i^)  a  ,  sa  ca  rüslran  na  ca'ayata^  (} 

1'2,    (addväram  apavarf asya  vunmalünAm  i  ikit>iljiiii  j 

pavilraip  tarvavidyanan  ily  nklam  H  .i  r  mi  ä  'pi  ca  !( 

13.  parA  purlreh  aamprfipya  Oaxipuirena  äüirluni  | 
aakfldky  Ayiavardpain  yat  mokbya^i  vyAkarannin  hi  tat  y 

14.  apadefakamikltnyAd  AnbiijtABAe  ca  P  A  n  i  n  e  ^  | 
vadAfgalvaea  (ithfaif  ea  aaingrakAa  nakbfani  eva  tat  (I 

15>   tatrAvatiaktafakdAalfi  aAdkotvijoiipaniya  yat 

KAtyAfaaaaa  aiaalaA  airmUtp  vArtlikafi  ki  lal|| 

f  fS*  ta jor  vylkkyAnakkanaiTa  P  a  t  a  a j  a  1  i  iioaa^  kf ilt|  | 
bbAakyafi  letklp  trayam  lake  kAleaa  vn«7«i'^^a«| 

17.  aikl  jaaa^nitir  laka  Rlvaaeaa pale  park  |        ' ^ 
Citrakdte  villkkitam  bbAsby&dikan  akkAl'kik| 

18.  viprarApapi^leena  tala  laSya  keoaeil  | 

dade  lad  VasaratAya  aarvalokahitaishina  || 

19.  V  n  s  n  r  4  M>  *pi  H  »  r  n  y  p    ^v,■^^i^^y^lya  dadaa  paoa^  J**  ' 
tena  loke  prararärtham  adau  tika  kri\&  ^'ubhd  |{ 

20.  mah  ab  h  a  »  h  y  f^rlhalälparynjnapikä(h)  kjrikah  svwyam  I 
kiir\  ;!ii  \  ;i  k  y  ;i  |t  .1  (i  i  y  ä  khyam  nibandfiiim  krifnsati  H  a  r  H> 

21.  pa^cal  ka  i  y  ;i  [  a  iiiiikliyaiä  tu  tacchästraia  pravalikritara  | 
vikbyatani  il  ;i  v  i  n  a  t  y  a  d  a  u  piinar  v  a  n  r  e  s  h  v  attyatl  1| 

22.  vidyAvriddJiisabbädlii(;air  vidv aranodhath  | 
lalpraeArab  puoar  disbfas  ,  tastuati  eaba  lonyä  kritabü 

9}  ßfnf;;)li^rhe  Lcbcrsetzueg  de«  Da^akaaiAra,  CalcalU  1856  pp.  4.  148 

8«.    Preis  :  3  abill. 

H«<;nki!mära  |  pdrvapifbikäsabita  |  yn  g  i  r i  ja  c  a  n  d  ra v i d  y  A  ra  t  n a  praniia  ] 
kalikätä  I  cäuipAtal«,  -vAagatAyaatre  I  madrital)Maa  1263,  iari^i  18K| 

iDulya  1  (akA  | 

10)  K  a  d  a  m  b  a  r  i ,  transUtad  tHm  tka  origiaal  Saaakril.  8y  Taraabaakar Tar- 
karalaa.  Fiftb  adjtiaa.  kidasbart  |  «apratiddka  aamakfilafraalbar 
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■nvAdu  f  ^ritlrl^amkara  tarkaratoa  pranita  |  paocama  vira 
mudriull  Caicutta,  the  Sanskrit  press,  1668.   «&lya  oka  |AkA  ein  l«A 

natra.    pp.  4.  I42.  0°.    Preis:  4  shill. 
S.  J.  Long  a  deacriplive  caUlogue  uf  Beogaii  workti  aro.  3'S'2. 

tt)  Belal  Paocbabioabali.  By  Esbwar  Cbandra  Vidyasagar.  Seventk  &4itiwl. 

vetälßpnnraviin^ati  |  <;n  1*9  v  a  r  a  c  an  d  ra  v  i  d  y  ä  «  a  ga  r  a  pninita 
I  jsflplitiiijv ^ira  luudrita  |  Caicuttn  ,   ihr  Sankrit   Preaa  1868*  sAlja  eka 
{kik  cari  dnii  |  pp.  4.  179.         Frei«:  4  »bill. 
S.  Lomg,  nro.  129. 

12^  Benirnlisrhf  reber^elziH)^  fft*.^'  WiiT^rrmhära  des  mabttkavi  Bkallaoiriyaya 
Caic.      .7  pp.  24.  98  kU  in  Preis:  3  sbiM. 

veni^aiubarK  n.jTiik:!  [  1»  tt  r A  m  ;i  n  ;t  1  A  v  fi n  f»  t  a  r  k  a  r  a  t  n  a  kartrik  |  gaudiyaca- 
üla  bbäsbay  {  aniiv;uiU.i  |  kiilik;it'i  I  >.ii y.ii  n  ivayüiilre  mudrila  |  sumvat  1HI3  | 

Dem  Tiiflli[:ii(  IHIi^i  ein  Voi*vuii  (vijuapana)  iles  L'eberselzcrs  :  ^riruma- 
nurayaua^ai  Uta  y  Jaiauf  p.  2  —  23  «in«  akhyayikä  geuaanle  Darstellung  der 
dem  Drama  zu  Grunde  liegenden  Verhällaiaae :  p.  24  eulhält  das  Persuüale 
de^äclben  (oatyolliikbKavyaktifaria). 

t^)  ^  11  1  III  .1  k  lU  a  ä  u  r  V  a  &  V  4  ^  uu|aku  |  ^riräiuanaräyanalarkaral- 
ua^rauüi  |  dviliya  vara  luudrila  |  kalikata  j  sauiskriia^aiiüci  |  sainvat 
1913  I  malya  da^-a  aaa  malra  )  pp.  8.  110  klein. 8*.    Frei^i  2  sh.  Öden. 
Cel^r  ÜHik  (wie  er«  14)  ief  Geiehjcble  der  heutigeB  Refei«betlr«^a> 
ge«  te  BdegalvD  geMrii^  DfAu  a.  Xofy  oro  54.  » fftioed  tbe  prte«  of 
Ha.  dO  effen4      ICtIiekattdn,'  a  Zesiader  ef  Raog|ittr,  Ter  tke  beat  eaaay, 
pQiatiaf  a«!  Ha  avila  ar  K«lia  Palyganj/' 

De«  Tllalblall»  )blgt  aia  Verwott  (vijalpaaa)  dai  Heraeageber»  (Hharif . 
eaadrafami  |  «a«|ft(la|»  |  *  ^inU  die  Varrede  dee  Vre.  aar  arelea  Aaagabe, 
bieraaf  daa '^IneaaU  das  Druaat. 

14)  iridbä«4vl\r4b»f  al|«bt  I  fri  «aa^ aeaadra  sttra  praaila  j  bha- 
viaipata  j  hbda  pa|^ya|||tBlrial)  yaalralaya  (rifyAmAearafasaraklradvIHi 
aiadfila  j  I778:>liim  j  (1666)  |^p.  S,  172.  Preli  3  shill. 
Des  Titelblau  fulgi  eia J^onroH  (Abblaba)  dea  Vfe.,  aad  daa  Peraoaala 
dee  Dramas  -  Die  „Wiederrerheiralbaag  der  Wittwaa"  iet  bekaaatlieb  aaeb 
iwiar  aiaa  Jbreaaeada  Fnga*\ 


Ausser  dea  varalebend  venaiebaetea  8  Sanskrit  uod  6  Bengali-Werkeo, 
walebe  vaa  den  Herrn  Williams  &  Nargaia  ia  London  zn  bezieben  aiad» 
kamen  mir  gleicbzeitig  aucb  drei  aeae  nros  der  Bibliotbeca  Indica  za, 

zu  deren  ßextelieD  und  Fortgang  wir  somit  der  Wissenschaft  Gtilck  wünschen 
künof  n  .  iiaL-bdein  lange  genug  Zweifel  dariibrr  vrrbreilet  waren.  Ks  sind  dies 
die  nros  14h  — l48  Caleolla  18^9.,  und  zwar  tnthall  nro.  14H  den  ichlass  der 
Textaosgabe  des  S d r  y  a  s  i  d d  b  ii  n  t  a  nebst  (Joinm.  durch  F.  E.  Hall:  nro  147 
die  Fortsetzung  des  T  ;<  i  U  i  ri  y  a  -  K  r  a  h  m  a  n  a  -  bhäshya  pag.  25 — 120  (  liricht 
in  1,  2,  6  all);  uro  1 48  deo  Scbiuss  \oij  IlalVs  Ausgabe  der  Vai»ava- 
datla  liul  einer  Ulerargescbtcbtlieb  überaus  Micbtigen  und  Ledeutsamea 
Vorrede.    ;Sichcrcui  Veroebuiea  oach  ial  aucb  bereib  lu  uru  141^  eine  Fort- 
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ftltug  4er  Tailtiriya  StBbila  nru  IX,  beraasgcgeben  vob  Rotr  andl 
CtWtn,  enthlwn,  die  auf  pag.  760— ^4  bis  1,  3  gehen  soll.  Mit  Be- 
lag aof  diese  so  höfh.^t  d.inkciiswerthe  Aa<i|rat>f  möchten  wir  ,  ebentio  wie  im 
Bezug  auf  die  nirhf  minder  wirblige  df?  T  rt !  i  t  i  r  i  y  n  R  r  A  Ii  m  ii  n  u  nnt^  Ta  i  II. 
Aranyal^a  tfnrrli  HAjendro  Lnla  M  i  1 1' .)  ,  cintMi  ilrinfjt'nden  W  iinsrh  aos- 
sprecben  ,  du-  peebrten  Herausgeber  itäiiiliih  ersuchen^  wenn  irgend  iu<i^iirh 
zunüchst  den  T  i- x  i  selhsl  tu  absolviren  ,  und  deo  ComBftitar  erst  danaeb 
fulgea  zu  lassen,  da  wir  üonst  bei  dem  uber.ius  grossen  l'm r,in^:i-  des  l.ett- 
teren  noch  viele  Jahre  auT  die  N'ollendung  deü  Erster«  .  auf  deo  e«  duch 
baaptsäcblich  und  vor  Alleut  unköminl,  würden  warlra  inössen. 

Endlich  ist  aoob  dar  ebeofalls  gleiehEeilig  ait  obigeo  Werlra  kior 
gelaagi«  Sapplematb«ii4  nm  (abd*ak«lpa<lroB*  t«  mm  fpp*  XVIII. 
1396  m4s  1857  «r.  folioj ,  der  nil  «inen  yortrallwhe«  Fortrlü  am- 
»«•  VerfMawa  Brnju  Mmdkm  JTmI  Bahddüor  K«seba««kt  iit , .  in4  in  Vor- 
wert aar  12  Setlea  Mcb  «In  Geaehlecblsregitter  deaaalheo  .(graallMUrtfi 
rtofavarfeaaflakl^)  eatbSlt.  Dar  voilatMadive  Titel  luM:  fikdokalpHr«- 
■eperif iabmp ] erlhlt j avapnUf IIa  (abdakalpadraBija  aaplakAQdaaaaka- 
lita  (abda  tadartba  (  pramlna  prayoga  paryiya  dbitu  padodaharana  r«gacikiia4 
(  vedanirghan|Akta  oSmanirayasaiiiynkta  koaba^eahah  }  ^ ri r  A  j  a  radb a  k  a  n  t  a 
bÄhaduropadbikeaa  parifcshital^  ||  1779  navaaaplatjadhika  saptada^a^aia^akAbde  j 
kilukil&yäin  arlhjit  kalikataaagare  svakiyayantre  |  (riraiDataranararyeM 
mndränkilub  (  Hie  Einleitung  besteht  aus  24  Versen,  von  denen  die  ersten 
22  alle  Namen  (Jotf»»s  !tiif7Hli)en ,  wir  sie  in  in(li,srh<'n  Sekten  vorkommen  und 
die  letzten  tunlcii  die  Aiiru runu'  fle.sselben  durrh  den  Vf.  enthülle»:  vedi 
vadonli  yam  s;iiv;iin,  -iiip.ini^liadäh ,  käpllä^,  patanjniHb,  mabäpä^upatHh . 
^aivah ,  puuranikajunäli ,  y.'i  j  nik^^b ,  saugatAtl  (!  ■turvajoam  iii  s»ufr. ), 
digambarah  ,  mimansakdb,  rdrvtlkah,  nyayajnäh,  ^ilpinati ,  ^aktä^,  snm.ih. 
ginapalyl^ ,  rdmanajAh ,  viyj^ibjädvuilavädinah ,  lumbadiUaä  talltä  mäiilivA- 
edryddyd  dvaitavidina^,  rAmdnandth  ,  ^rimaninAdbvanvayayi^rinityanandädivaiu- 
(aja^  I  gosvioiae  BaadaaAaom  ^rikrisbnam  pravadanti  yam  11 '22  ((  kiyeaa 
manasA  vAeA  bbaktyA  ea  pranipatya  tani|  (rirAdhAklatadeveea  rijaA 
*ll(ayayatna(a|p  II  (ibdAdtay  ava^iabfAni  aa^grfbya  babo9Aslralab  |  pari^iahfä^ 
fabdakalpadrooiasya  kriyale  'dbanA  | 

eeriia  6.  Febr.  1660. 

Kachflcbrift 

Aasser  der  oben  bereit«  erwähnfen  nro  IX  (l4Q)  der  Taiftiriya  SainbiiA 
sind  uns  mittlerweile  auch  noi  Ii  seclis  neoe  Heflc  (IM>— 155)  des  Tuillinya 
Hrähmana  (nlle  ans  1859)  zu^tkomuKn.  in  welchen  das  zweite  Boch  des 
Textes  ^  bis  pag.  Mjl  )  und  der  Coinnieulm-  bis  zu  II,  5.  8  (pag.  ^»50}  vor- 
liegt: es  ist  somit  zo  erwarten,  dass  in  rdof  weiteren  Heften  die  Heraosgabe 
daa  BrAliaaoa,  eselea.  dea  Arafjaka  frellieb ,  vellandet  voHiegen  frind.  FVr 
die  SanbilA  dagegen  aiad  aeeb  e.  70—60  Hefte  agtbig,  eed  wire  dabar  die 
TmaoBg  dei  CeMeelare  päd  «eaTexlaa  la  derTbal  «•iagead  au  «ioaehea. 

BeriiB  1.  A^ril  166a 
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Zwei  EnthloBgeD  ans  der  BharatakadrilriocalikA  nad 

dem  Kaihärpava. 

Mits«lli«ili  von 
Th.  Audrecbt« 
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1)  ctraDgADiraoficcbadiUfira ,  MS. 
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2)  syaiime,  MS.  3)  vilükyala,  MS.  4)  -dar^aoe  MS. 
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fxnn^  ^Tfprr  i  ^nrt  f^wft  ^  ^  i 
jtnt  »rf^wr        rrf^r^  ^rr«^  Tiwt 

^  inarwt  >^fn^:  ^^fw  f^RT«*K^rri  f^]  I 

IWT^  TT^  TI^         I  Wrfrqgf^f^ 
f^TRT^:  II 


ti)  oiyanlranarasblä ,  MS. 
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^  ^  ^  ^RTWT  I  Wn-  tRfM  ^ 

TT^^  ^^fyi^  mrrwpf  ^  fi^rf^  i 


7)  eliltvtia*  MS. 
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8)  kosau.  MS.  9)  Kin  Haibvers  scbeiot  za  fehieo. 

10)  eirasibiU^  MS.  Ii;  no  jagiDQ^,  MS. 
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Uebortiagiug. 
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•»  (tpniieden  uiiü  von  HccbbcbafTnen,  Unheil  bringend,  Lag  aad  Tro^; 
Htm  ridulü^lempn  Betbruder  erging  et  «Imall  ichUam  genug. 
Am  ITer  drs  Ganges  liegt  die  SUdt  Bhimapur,  mJ  oberhalb  derselbe«  Su- 
wamapur.  DoH  lebte  der  Wecbakr  Snloladiana ,  mit  zeillicben  Gilera 
rrieh  gesegnet.  Die  M^acbe  lliodca  Is  ibm  dea  eifrigtlea  Verehrer.  Seiee 
Gallia  Padmiai,  naebdem  aie  ihm  alebea  SShae  geheree  balle,  bciebcakte 
iho  ipil  eiaen  laagencbnlea  Taebtereben,  wrleher  der  Nase  Rnkaiai  hei- 
gelegt  werde.  Sic  «nebe  heran,  «ad  mit  den  gläekverheiMendtlea  Merk- 
nalen  aasfeslaltcl ,  sewie  in  den  vier  and  aeehsig  Fraaenkaatirerligkeitca 
wohl  bewandert,  ward  sie  der  Liebliag  ihrer  Eilern  und  aller,  die  sie  kann- 
ten. Elwn  zwei  Meilen  unlerbalh  Bkinapur  lag  ein  Kloster.  Dort  lebte 
.summt  «einen  vielen  Srhülern  der  Abt  Dnmanuka,  ein  wahrer  Ausbund  von 
Scburkerei,  bei  den  Leuten  jedoch  horbnnge«chn ,  weil  er  ihnpn  DÜerlei 
verjährle  Gescbichlen  und  Träame  auszulegen  wusste.  Kinrs  T;ipis  wurde 
er  von  Sulotsch.'ina  t-.u  Millag  einpeladrn.  und  iii.s  er  kam.  wnrHc  ihm  ptn 
grosser  Kuchtii  *  vuij;eselll.  Uukniini  sland  neben  ibm  umi  ^ehie  ihm  imi 
einrm  ko.stb»n*n  Färbt'!  rrisrltf  Luft  zu.  Sit"  liup  an  Händen  und  Füssen 
mit  Juwelen  verziorle  und  klingenden  Glöckcbpn  versehene  goldene  Spangen, 
eio  Inlerkleid  von  Seide,  ein  Wamms  mit  i^'erlenscbodren ,  und  ibr  ixu^f- 

12>  a.srikjiurnavrtnarakalevaram  us.i<!yn,  MS.         13)  ^o^ilanripa ,  MS. 

1)  l'eber  die  lifdeuttinpf  von  Bhara^ka  bin  ich  noch  wie  vor  in 
Dunkeln.  In  Bezug  aul  die  Vermutbung  von  Weber,  dass  es  „ clymoiogisch 
wohl  den  bedeute,  der  sich  von  Andern  erhalten  läset",  bemerke  ich,  dasa 
die  Bedeutung  Dimer",  dir  drm  Worte  bhariit.i  7tif;cthri!t  wird.  If diplicb 
darauf  beruht,  dass  e.s  Bba|toji  belii-bl  hat  der  Bedeutung  kulala,  die 
Ijjvulaüatta  äberiierert,  aus  eigener  Weisheit  eine  andere  „bbfitaka^  c«** 
beiinfiigen.  Das  ist  meines  Eraehteas  der  Boden  nicht,  anf  dem  irgend 
was  Festes  sich  bauen  liesse. 

*  Die  mit  rlneiii  Sternchen  bezeichneten  Stellen  machen  aof  itrengn 
Richtigkeit  der  Ueherlragnng  keinen  Ansprach« 
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*  fcknack  xeifle  tr*li  aller  dtraof  geweni«!«»  Knost  die  •cbliebtette  N«t5rliek» 
kait**  Ikre  Jofeadfirisebe  verlieh  ihrer  aaciieliaMden  Sehösheit  «iftM  fe*- 
iidefew  Heiz.  Der  Abt  sUaate  ihre  nakelleae  Geatalt  laafe  aa,  nod,  wtm 
pISlsliehea  Liebesweben  ergrÜTen ,  verlor  er  aliea  Appetit  for  daa  Mittag* 

brott.  Kr  (Jiiflilr  in  sririrui  .Sinn:  ,.  W  *'l i'hf n  bpssrrrn  I-ohn  kann  Fiillj;ilt- 
.Nüuiki'tt  \]iid  K;)sii-iuiif:  IUI  .h-iix  It  p^^ewinnen ,  weaa  hiaiedea  Fraueo  von  ao 

auagfc/rirliiu'tf r  Selm iilu  il   .sn  Ii   liinlffl?     WaJtHffh  , 

•  VVi'iiii  Lu'l)('  mir  «icin  .MimüI  vt.Tijjricbt  .  «iis  soll  iiuf  l'.iiüdieiCÄlusl t 

\\f>ut\  <i«'inf  1, !(•[).■  mir  gebricht,  wir«?  fnnuiut  mir  raraUiescslnst ? 

,  H.ira,  Tächaudra,  und  Sürja  blieben  üotler,  obwohl  sie  verLeiraliif t 
würcu ,  und  Vasisrblba,  Gautama  aod  ander«  verloren  ihre  Ueüifkeit  nicht 
durch  des  £haaUad.  Salllt  ieli  den  Ger««b  der  Heiligkeit  «IlkDiMl,  IPMA 
Ub  mh  ilMB  ü§  GeMhIiB  ntega?  NiIiIm  wir«  Ui  dl«M»  tHmm  wä 
tH9  ainlMlMi;  s«lliit  ea  airJedMb  ai«  titaul  w  mein«  WM%  n  ^kMiMa«^ 
«kd  49»  TioMea  «lob  wobl  beredet  laaae».  Obte  Trag  keant  naa  ia 
4f«ier  Well  aleit  i>  Kaadt.«*  Wihread  er  Iber  die  MEttei  laebaeaa  ibrer 
babbaft  aa  «etdea,  ▼ergaac  er  Speiae  aad  Traak,  aad  laea  regeagtlee  da, 
al»  «Ire  «r  «eiaieaabweiead^  Dar  IVeebeter  fragte  iba:  „Waraa  ellieil  4a 
plBialleb  ia  liefe  6edaakea  veraeakl  da?**  Der  ftleebe  Mfoeb  aUeaa  eiaea 
tieft»  ^«fter  eait\  aad  a|iraeb:  »0  Weebaler,  kaaa  ieb  mit  Behagen  dae 
Of fol iiali I  zu  mir  nrhmrn  in  einem  Hause,  WO  irfee  solche  mit  bösen  An» 
zeichen  bebnn. d  Tochter  lebt,  die  über  ihre  ganie  Familie  Inglück  herlpf- 
siebeo  wird?  Als  ich  dieser  bösen  Anzeichen  so  ehm  pRwahr  wurd«" ,  vcr- 
waodell«  sich  alle  Kost  mir  zu  GiTl.  Ich  weiss  was  u  li  wpt^s .  dnnu  will 
ich  lieber  mptnrr  Wr^p  ^ehrt."  Oer  W^rhsler  sagte:  ».liirr,  ln'i  ilirtT 
Geburt  wur  l»'  infinctn  [[.hjnc  ilcr  f;r-'S>l('  ^r^;cn  verh*'i««en  ;  wie  kniiniit  es, 
d»>.s    lin.    {\fr    Ziikiinn    knuilig,    Jrt/!    Illil    fincr   snhln'n  uulnijUcIiAiiHgCrtü 

INacbricJit  lUh-li  nl^■lJr■r■[^t■lJ^^t?"  |):ir.iul'  jriM-r:  .,Su  [m$t  sie  ledig  bleibt, 
hfhili  litT  St'jjrn  >cir>i-  lir.irt.  •  jf'ilitr-li  \o\\  Sfutid  ab,  WO  sie  hciratUel»  wird 
Utiü  uud  ihics  iichwdimi'ü  liaujt  lü  Luglock  Stürzen.*'  Der  Wechsler, 
gewöhnt  auf  des  Abtes  Wort  zo  schwören,  war  gaai  verblllt,  nod  erster 
sich  vor  Aogst  «toUerle  er  endlich  die  Wort«  heraait  MBhraIrdiger  Herr, 
da  biet  jaberiep  Msorger  neioer  Favilib  gaweaea,  ndgesl  da  ia  ie« 
Sebalw  Mfea  lietarWiaaeaf  ^laea  heileaaea  Balh  für  dieae«  Riead  tadea,<* 
Der  Abt  apiaeb:  »»FtaMnar  Ba««lbaag  sogeweadel,  l«t  aeia  8iaa  «af 
1Umli«ab«»'alleia  gatieblel^  ftit  welUiebea  Diagea  sag  ieb  aieb  aicH  be« 
tmtm^**  Ztlkm  ««a  to- Wadheler«  iiailadigea  BlClea  bewegt,  «agt«  er*: 
„Ria  MMI  giebu,  aber  lainil  ««  eiebc  aaweadea;  weaa  leb  4ir  ee  aaefc 
niiibeUe^  Der  Weebiler  «erbalate  iaraef:  „Wie  kaaaet  d«  aar  so  «pra* 
aietti  M^aaflH«  Mae«  Dalb  arebt  belbigab,  «er  «ieb  ailr  allezeit  heitaagi 
bewährt  bat**  iafH  er  a^Mi  ihm  «elaage  zu,  bis  eodlic^  d«T  Abt  sagte: 
^  Mae  4«B«.  km  vkrzehDlea  Tage  der  dunkelen  Mooalsbaine  mnssl  da 
oDi  MMtrrfiaclA.a»  ättfin«'  für  il  is  Fngliiek,  das  über  deinem  Hause  schwebt, 
ea«  Opfer  briofrn.  Htüiehl  deiner  Tochter  sieh  mit  Sandel  und  Kampber  za 
parHimireD,  ond  ihre  besten  Gewünder  und  KleinrMÜen  »ttttiI ^iicen.  I>ana 
lasse  sie  in  eine  hülzeme  Kiste  stecken  nod  in  die  t'luthen  '^is  (janfres  aus« 

Mtzeo.    We«  iHaar  fwebiebt  aai  delae  T««bter  ^        L»ebeB  davoa 
M.  XIV.  .  87 
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kommt,  wird  alles  Ungläck  von  deiner  Familie  aor  ihren  käoriifen  Gatte« 
lieb  wenden/^    Mit  «chwerrm  Herzen  versprach  der  Wechsler  so  to  tboa. 

Von  Stand  ab  Hess  Damanaka  alle  Aoslallen  zum  Opfer  IrelTeo.  Cr 
•elbal  kehrte  in  sein  Kloster  zurück,  und  sagte  su  seinen  Schülern:  „Hört, 
in  der  iSacbt  des  vierzehnten  der  dankcin  Munalsbäirie  werde  ich  eine  gross« 
Zauberfeier  anstellen.  Die  Göttin  des  Gnnges ,  deren  Huld  ich  durch  meine 
Frömmigkeit  gewunnen  habe,  wird  nm  SonnenaoTgang  jenes  Tages  eine  Kiste 
voll  magischer  Gerülhe  mir  zum  Geschenke  m.iclien.  Ihr  müsst  aufpassen, 
und  sobald  die  Kiste  geschwommen  kommt,  sie  aus  dem  Klussbette  zieba 
and  in  meine  Zelle  bringen.  Den  Deckel  dürft  ihr  bei  Leibe  nicht  aaflbun.^ 
Als  jene  iNacht  herbeikam,  ging  der  Abt  in  des  \Vecbsler3  Haus  um  das 
Sübneopfer  zu  leiten ,  während  seine  Schüler  am  l'fer  des  Flusses  Wacht 
hielten.  Trüben  Mulhes  vollzogen  der  Wechsler  und  seine  sieben  Sühn« 
die  von  ihrem  Seelsorger  angeordneten  Bräuche.  Zuletzt  fassten  sie  sich  eia 
Herz,  Ihalen  Rukmini  in  eine  Kiste  und  warfen  sie  nach  Millernacht  in  4m 
Ganges.  Hierauf  kehrten  sie  in  das  Haus  zurück  und  gaben  sich  ihres 
Kummer  bin.  Die  Kiste  kam  um  Sonnenaufgang  nach  Btiimapur  yeschwo»- 
men.  Dort  wurde  sie  von  den  Dienern  des  Königs  Punyasara,  die  in  dea 
Fluss  baden  gegangen  waren ,  bemerkt  und  sofort  in  den  Palast  gebracht. 
Wie  war  der  König  erstaunt,  als  die  Kiste  geöffnet  wurde  und  die  Jungfraa 
berausstieg.  Auf  seinen  Wunsch  fragte  sie  der  Vezier:  „  Wessen  Tochter 
bist  du,  und  wie  bist  du  in  diese  Lage  gekommen?''  Sie  schlug  züchtig 
ihre  Augen  nieder,  und  sagte:  „Ich  bin  die  einzige  Tochter  des  Wechslers 
Sulülsrbana.  Nach  geheimer  Beralhnng  mit  seinem  Seelsorger  liess  mein 
Vater  mich  in  diese  Kiste  stecken  und  in  den  Fluss  werfen.  .Hehr  als  das 
weiss  ich  nicht. "  Dem  Scharfblick  des  Veziers  konnten  die  Triebfedern 
einer  solchen  grausamen  Handlung  nicht  onlgehn,  and  er  theilte  seine  Ver- 
miilhungen  dem  Könige  mit.  Dieser  liess  der  Jungfrau  ein  Zimmer  im  Pa- 
läste anweisen,  und  befahl  stracks,  dass  die  Kiste  mit  einer  Aeffin  gerdilL 
und  mit  verschlossenem  Deckel  wieder  in  den  Ganges  gesetzt  werden  sollte. 
Ein  Paar  Häscher  wurden  nachgeschickt  um  den  Verlauf  der  Sache  heimlich 
zu  beobachten.  Damanaka's  Schüler  brachten,  wie  ihnen  angesagt  war,  die 
verschlossene  Kiste,  sobald  sie  ankam,  in  ihres  Lehrers  Zeile.  Dieser  war 
bei  Tagesanbruch  von  Suwarnapur  zurückgekehrt.  Dem  Ziele  seiner  Wünsche 
sich  nahe  glaubend,  hatte  er  ein  Bad  f^cnommen ,  seine  besten  Kleider  aa> 
gelegt,  und  seine  Mienen  sirablten  vor  Freude.  Zn  seineu  Schülern  sagte 
er:  „Bei  der  geheimen  Zauberfeier,  die  abzuhalten  ich  jetzt*  io  Beine 
Zelle  gehe,  werden  die  Geister  neidisch  mir  viele  Hindernisse  io  den  Weg 
legen.  Deshalb  sollt  ihr  in  dem  nabgelegenen  Gärlchen  warten,  and  ia 
stiller  Andacht  für  mich  beten.  Was  immer  vorfalle,  bötet  euch  wohl  it 
meiin  Zimmer  einzudringen."  Hierauf  trat  er  in  seine  Zelle,  verriegelte  dit 
Thüre ,  und  öffnele,  oller  Freuden  gewärtig,  den  Deckel  der  Kiste.  Kaam 
halle  er  dieses  gelhan,  so  sprang  die  Aeffin,  von  Hunger  gequält  und  durck 
die  ungewohnte  Einsperrung  wülhend  gemacht,  auf  ihn  los,  und  zerkratzte 
ihn  jämmen'ich  an  Nase  und  Ohren.  Der  arme  Mönch  schrie  aas  alle« 
Leibeskräften,  und  rief  seinen  Schülern  zu  ibm  zu  helfen.  Sie  aber,  der 
f ef ebenen  Befehk'  eingedenk,  rührten  sich  nicht  von  der  Stelle.  Mit  grosser 
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Mibe  fetasf  «•  Ihm  4i«  Ttiiire  xu  öffnen  und  tieh  iu  freie  in  flöebtM. 
Hier  warde  er  von  den  Häschern  io  EDpfao;  geaoiinen,  io  Ketten  geleft 

und  vor  den  Könif?'  pi^ruhrt.  Diesfr  verbannte  ihn  Tur  immer  de«  Landet. 
Di«!  srdiirie  Kiikiriirii  w  urdu  des  Königs  Geituhliii .  und  ihre  Tugenden  brachten 
Sf-Kf"  übiT  ilüs  fiiuzf  Htfteb.  Wie  freute  ücii  ihr  Vatrr  und  ihre  gante 
FnniUe ,  als  sie  die  lodlfegiaobte  aU  hooi|{in  dea  Lande«  wiedcraaben, 

n. 

Am  Ufer  4m  Qmiämtiti  lieft  Üe  Stedt  Mandawyapnr.  Dort  lelite  der 
mtewiafci  WmMw  Keaiwa.  Br  katln  «Im  bil4aeb9ie  Toehtcr  Namena 
MfnMttMiri,  iit  Mit  4ra  •elleaftea  FnmtSfvsiM  mmtgmMm  w. 
KitM«,  MliflliiMaM  «Im  «olelw  P«rte  tau  an  «Im  «iriJfia  tiallMi  n 
veiftkM,  ÜMi  «IBM  TifM  4i9  Brabaineo  komiM,  wd  ayridi  •«  ikaeit 
„Ml  vtt  Stidt  n  Stadl ,  bto  tbr  für  atiM  TMbtar  eiiM  geaigMiM  6«» 
■9M  tndcL"  Die  Prifliler  WMdnrtra  dorab  iaa  §mm  Lnsd,  aber  bnbitM 
—tgtriabniar  Biiff»  trieder  mritob,  mii  apraeb«»:  ^0  We«bal«r,  wir  b«w* 
tea  nirfenda  eioen  Mann  Mm,  der  sieb  RApaaaadabari'a  wiHiff  b^wintm 
büt«.*«  Oer  Weebaler  dratf:  „  WJ«  boMt  da»?**  Sie  sagten:  ,,Oer  eiaa 
war  webigesultet  aber  daram ,  der  aodere  klaff  abar  biaalieb,  aia  drillar« 
den  es  ao  guter  Gestalt  nod  Klugheit  nicht  fehlte,  war  von  gemeiner  Ab- 
konft ,  and  so  pin^  es  iiber!»II."  Darauf  snpfe  Kesawa  rv  Bupamandsfaarf : 
In  Zukunft,  «füll  Filf^tT  zu  uusert-iii  llüuse  komiDCD ,  reiche  ihnen  die 
Aliiui<>fii  Rill  eig'eoer  ll.md;  Mciteiebi  wird  eiaer  VOB  ibnaa  darcb  aeinea 
Segen  deinem  Ziele  liicb  zufübren.    Da  weisst, 

Die  W'iiii^ciiLub  und  der  Wnnderslein  ((gewähren  Wünsche  gross  und  iilein, 
Mehr  als  das  Herz  aicb  wünsebeo  kaoo,  verieibt  geoeigt  ein  frommer 
Mtton. 

RApamandabari  tbat,  wie  ibr  Vater  geboten  hatte.  In  der  Nibe  der  Stadt 
lag  eine  Rtnaiedelei.  Dort  lebte  ofa  Riaaaaar,  dar  das  Gelibde  bastbodigea 
labweigena  abgelegi  btlla»  Er  pflegte  jada  Waaba  afaiMl  hl  dia  Stadl  m 
baMsaa  wm  Afaiaaaa  m  aamBala.  Naa  hiall  at^llr  daa  grSasla  «lidt 
vaa  ihm  «■  aiaa  Gaba  aageapraabaa  sa  wardaa.  fiiaai  Tliga«  kaa  ar  tm 
Kanwa^a  Haaa»  Sabald  ar  Mpamadabari'a  aaaiabtig  wwda,  daras  Sabffabalt 
fir  daa  aaaMpladliabala  Hart  alabt  niadar  gaflbrlieb  war  da  ala  ffeti  das 
Ma,  Inr  iba  KIjm  mit  aalaaa  vardarbliabaa  Pfailaa.  Bf  bliab  alarr  wia 
aiaa  Bildalala  var  dar  Tbira  atebea,  aad  braob  aalaUt  la  aia  laalaa  Riaga» 
ffaacbrai  aaa»  Kaaawa  atBrsla  aaa  dam  Hanaa  baraaa,  faikaagla  aicb,  ala 
ar  daa  Blaaaaar  aab,  vor  ibm  bis  tnr  Erde,  aad  fragta  ihn  oin  dia  Unaeba 
des  aaogastosaeneo  Webgeacbiaies.  Der  Klausner  sagta:  „Laaga  baba  ieb 
das  Gelibde  des  Schweigens  treu  beobuchtet»  aber  ich  breebe  es  jetzt  and 
Frenodsebaft  in  dir.  Diese  inogfraa  ist  von  wooderbarer  8cbb*nheU ,  aber  ein 
aebweres  Geschick  baof^t  über  ibr.  Das  Hau5,  wo  <;ie  weilt,  wird  sommi  allen 
aeinen  Bewohnern  in  drei  Tnpen  zu  Grunde  pi^hn."  Der  Kaufmann  sagte: 
„0  Herr,  was  ist  zu  ihun?  '  Uki  Kiaoajier  spracb;  >»Tba|  waa  die  beilige 
Sabrift  gebietet.    Denn  ea  beisst  ; 

Des  Hause»  willen  gieb  einea,  der  Sindl  willen  aaf  n^ieb  das  Haus, 
Giab  auf  die  6udl  daa  Staats  wiUen,  ond  deineiwiHco  atU  Welt. 
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Lmi  #mm  Ittdrtea  in  eioe  Kiste  tteckeo,  obeoaaf  eine  brennende  LaHft 

lufpiOtigrn  und  daon  in  (rodäwan  aus.s<>lz^n.*'  Der  Konfminn  Tertprad 
seinen  Worten  in  nllt-n  Stücken  Folge  zu  leislen.  lik'rüuf  kiHirte  d^r  Klaos- 
ner  in  stune  hinsit-uc  Ici  zurück,  und  sagte  zn  .scmm  Sr  Inj  lern  :  ,.I|pute  wird 
nof  der  (iod^v^ari  eine  hisle  gesebwoiomen  kouiiüeti.  Gelingt  es  un^  ihrrr 
babbaft  zu  werden,  so  werden  wir  eadlicb  io  den  Besitz  der  nebt  gr«««ea 
Wutjderkräfle  pehingcn.    Sebl  /.u,  üass  sie  fiirh  ju  aitht  tul^ebe.** 

Au  diesem  Tu^e  trsif  vs  sirli,  dasü  eio  Prinz,  triniidel  von  langem  VVatd- 
werke  ^  am  Gestade  der  Goduwan  tatrvfcte.  Wahrend  er  m  4u»&a ,  sah  er 
pl«txlich  $at  dem  Plaise  eine  Kiste  schwiBinca.  Kr  lieit  'Wrf^  iifcnju  6s 
fulge  sie  beniisflsebeo ,  mi  nffnete  sie.  Als  er  die  liilMMhM>iMilbaii«aA^ 
fragt«  er  §i«:  Allerseliöoste ,  wer  bist  4ot**  Sie  ertilillvtai  JMiM» 
nlles,  was  vorfefallen  war.  Der  Fürst,  von  ibrcn  Ltabvali«  bcmilMil; 
wnascbte,  er  konnte  eine  snlebe  (aemabiin  beimfibraa;  abar-  VM  MMitaHni 
Bedenken  bin  nnd  her  bewegt,  fragte  er  «einen  Venier  mm  Rnk'^  «'«MMar 
sagte:  Rrdenbeberrscber ,  diese  Jnngfran  ist  voo  dea  Rmlteaak» av? #m 
Haustt  gestossen  worden  .  weil  sie  mit  unglüekbringenden  HmanlBlfa»  lv> 
baflet  ist  Wie  dii^^lt•^t  du .  dessen  die  i;anze  Krde  nllahl  oiia  wiidjge 
Dratil  ist_  eine  soiclie  Gemahlin  dir  uähienf"  Der  Prinz  sagte:  .„Ou  iflt 
freilicb  wabr,  vielleicht  ober  liegt  ein  Scbelnirn!»(reicb  des  lilnasaarn  an 
Grunde,  der  sieh  selber  ein  LÜ!>icbcn  bereiten  «  illte."  Der  Vezicr  ver» 
setzte:  Auch  das  ist  möglich.  \  iol  bessere  Leute  als  jeaer  WieM  kabaa 
von  der  Liebe  jjich  belhiiren  lassen.  Denn 

Der  \!'»nd  \v;ird  dun  h  dT  Slerngöttin  ,  iif)fj  iniJr.)  «Iiiirli  dn  Prieslecia 
8rJiuin  3  Gesicht  ein  llhbii-cliti  .  wtt   kann  der  I.mIic  ukIci  >tr?,rr 
Der  Prinz  siipte :  ,,lrh  will  den  allen  Alfen,  den  icL  auf  Utr  f.iiur  - 

habe,  in  die  Kiste  stecken,  und  dicase  wieder  in  den  Flosa  wcfic«  U*i>t.*, 
Falls  der  GlaUkupf  sie  beransbebea  laset,  werde  ieb  wissen,  dass  er  diir 
gaaa«  Saebe  iedigiieh  ta  seinen  eigenen  Vortbeile  eiagefl^elt  bat.  Andere« 
Falles  soll  die  Jnngfran  wieder  ansgeselst  und  Ibrea  SebMuMla  ■ÜMsisaaett 
werden/*  Der  Venier  ^sprach :  „Vnranglieh,  o  Kronprioz,  vorziiiliofrl-  0a 
best  den  grifssten  Sebarfsinn  an  den  Tag  gelegt«  bi 

Bribaspatl  wsr,  wie  man  sagt,  ein  Haan,  der  ■aoeha«  ttrif  Tailiifcl, 
Dncb  allen  Sebarfsinn  überragt  der  Sebarfsiaa  Banf  Mi^dMll^*^  ' 
Sa  gesebab's,  nnd  nin  ihm  Gewissbeit  an  versehalTeB,  waHaBUfM^Hlft  Ptfo* 
aea  awei  Hiscber  nacbgescbiekt.    Dean  ».< 

Geruch  dient  Kühen  als  Gesicht,  Brabnaneo  gibt  der  Wndft liialAi 
Ind  Spiiher  inacher?  Fürsten  klar,  was  Audermaan  seia  Augeapaai, 
Zwei  Späber  soll  der  irürst  entsendea  in  hUraa  des  V#tlHS  Tkm  mi 
Bewenden , 

Daaa  gabt  der  eine  vielleiobl  «bbiadaa,  wird  gläakliab  dar  ■wnito  aeia 

Aint  vollenH»'n. 

Die  Kiste  schwamm  den  Kluss  onlljnf;,  nnd  kam  zaIeUt  deai  Klansner  n 
Gesiebt.  Ausser  sich  vor  Freuden  liess  duser  sie  von  »einen  .'^rhülern  in 
seine  Hiilte  tragen  und  sagte  zu  ihnen:  ,.fluU'l  euch,  seihst  wenn  ein  Lans 
sieb  erhebt,  in  meine  Klause  einzodr  in;j;en.  Gelingt  uitr  die  Besch«  oriin«, 
SO  wardst  ihr  alte  nocb  in  dieser  ^iaebi  giuckiieb  werden/*   Bsarniif  trat  er 
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!■  •ehe  Holte,. m4  Mytii  die  Thire  abb  Raum  hatte  er  4ea  Deekel  4er 
Riete  gtloftet,  so  spraef  4er  Affe,  durfh  die  laufe  Geraogenscbari  rasend 
gftMebt,  wie  ein  Todeeeofel  aef  iba  loa,  terkratite  ibn  aod  risc  ibm  die 
Nase  ab.    Die  Sebäler,  obwobl  sie  das  Geschrei  des  Affeo  ood  deo  Hölferuf 

des  Klausners  horten,  wagten  es  nicht  sich  za  näliem.  Als  sie  jedocb  de* 
Affeo,  der  durch  das  Fenster  gesprun^eo  war,  mit  blutigem  Leibe  beraas- 
k»»mTnpn  silini.  rilhn  sie  in  tiic  Mulle,  und  tandcn  ihren  LeJirer  in  dem 
klaj^licljstrd  /.ii>i;in>li'.    l>ii;  Häsr[i<T.  fiprj  ^nviTvn  Vorgaotj  milangesehn 

hatlrn ,  ki'lii't rn  /n  di^Ui  Prinzen  xui'uck,  uuii  eiualtllcn  u.'i.s  vor^efalleD  war, 
l>er  Fun/  um  ^^ük  eiilrückl,  führte  die  Jungfrau  heim,  uitU  muhte  sii»  jiti 
seiner  (jcmahlin.  lu  ihrem  Besitze  glaubte  er  an  das  Ziel  ollir  sfiiitT 
Wünscbe -gelangt  za  stÜJI«^  ttJtii  ^cia^  Tj^ge^.V£cJIui$jifUL  in  ebeu  gruss«r 
Werne,  wie  eieat  dea*  RSelff»  Seäile;  '  In  bebes  Älter  ..begab  er  sich  mit 


in  t^nrngnilhnras  Paddkati  hoden  sich  iwei  Strophen  mit  der  einfachen 
Unterscbrifl;  Panmeh ,  „von  Punini'S  Die  er^te  steht  in  dem  Kapitel 
etHtdrodttyiwnmnnrtm  f   die  rweile   in  vnrshnsmnaunsvnhhnvnkhfjfinnm.  Bis 


Giauiinauk  verknücherle ,    aliea  weltlicbeo  Freudeo  ealfremdele  Muoi "  tu 


Zwei  PäniDi  zugctheiUc  Slrophen. 


Mitf  etbeilt  vea 
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Mittemacht 


Aef  eirail  laa  fa  eeieer  Strebleelraelt 
i«  Rimelasell  4er  Heed  gegeegeo: 
'  iAie  Steneuufea  beftele  die  Naebt 
aef  iba,  eeboalebtigee  Verlaagea 


1)  Eine  dritte  Recension  dieser  Rrzähleag  fledet  sich  in  Snmadeva'e 
froaier  Seaaleog  (p.  196  »einer  Aoagabe).  Breekbeaa. 


B82  JmfnAt,  tuti  Pämtii  -"f-ftriWr  tliipitm. 

^uMfag  sie  innifTtt,  lo  dus  nngedMliI 
ikr  Klsid,  ilai  achaltend  <ie  ttahnfen, 

»litti  mi  ulloer  Reiie  Schau 
«w  nIm  Mckw  •Hfeknilel  war. 

n. 

B^enzeit 

««Die  Nackt  von  feiner  Glath  beiilrt 

lag  aieeb  ond  eingeaebra«pret ; 

der  Strom ,  dem  er  die  PlaCh  eilfSbrI, 

acblich  trSb  und  halb  venaBprel; 

im  Waldesdickicht  plagte  er 

frech  der  Lianen  Mengen; 

mit  Flammenblicken  wagte  er 

die  Erde  aeibsl  zu  aeogeo. 

nmMm  er  ee  Mit  Heki  mU  Spelt 
4h  gMM  Welt  «eaeeket, 
we  hat  der  eif  e  Seaaeegett 

aieh  lidiieehea  jetel  veMteeketT" 

Za  dämmeo  aeioen  l'eberiaalk 
oacbipören  ihm  die  Feacbten, 
«od  lassen  sich  von  Blitzes  Glalfc 
riogaoB  die  Wolken  leoeklea. 

r'lIülSf!?"  -IM.«..?  vi.n.i.h, 

J<l».i«NMiyq»  •«  4«..  aiuar  ti^  iM.,g.r,cb...en  Znl.,  ™ir 

l'^iZj"  P"'MprUA.nmM  apri.Jua 

«.»Mb  e,..ge  ..  AI».  I,  2.  3.  6.  |>rM«HMMvrM.,«4k  .1«  4«WW.ri,« 
Dv.odv.  r.,.en.  V.n  d.o  bald«.  Mgn  Vmn  IM  «„i.  RIIMW«  «irti« 
»nd  .r  hat  ,i.  b.ouut.  d«  nrllM  wg^,  Oh*,.r  «t«M  Mkr  Sdt 

(rnaa)  verlieben  beben. 
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Naditraj;  zu  Xlll,  493. 

Proressor  ^^■^ilaey  btt  fy-eondticbst  mich  darauf  aufmerksain  gemaebt, 
daii  bei  der  ge^^ebenen  Aurfn'^ütmp  des  ersten  pndd  von  Sir.  4  der  Acceut 
von  däbbat  unerkiririich  bleibe.  Ks  sti  vielmehr  mit  d  abbat  sä  eia 
oeaer  Satz  in  beginnen.  Dies  bat  sein  ricbligea  fieweuden*  Die  gania 
Strophe  ist  bieroach  dermassen  zu  übertrageo : 

Ibn  trifft  kein  Leid,  Gramafli  erweist  er  Leidet, 
Der  fernher  mich  sandte  r.a  each  als  Botin. 

Nicht  Sfromc  tirf  liehkn  vor  ihm  sich,  Piinis, 
Wenn  lodra  nabt,  werdet  ia  Tod  ihr  scbiaTeo. 

Seite  4»6.  Z.  2  v.  t.  Un  ■IbiA,  Stile  467,  Z«  ft.  Ajiaia  statt  Afwik, 
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gisebe  Diehtttogen  des  Abroham  oben  Esra.  —  Auch  ia  N.  2  giebt  Mfcra 
S.  13  ff.  eiozeloe  Trümmer  älterer  Dichtungen  ,  von  denen  eine  eia  bes<Ml'- 
deres  Ifiteres«e  hat  Diirrh  Gfrvison  in  Omer  ha-Srhikrhah  31  d  wird  oia- 
lifh  eio  eiiizflner  Ver.s  Im  Mainea  Judn  hn-Lcvi's  .-irifrc Hihrl ,  und  zwar  wie 
er  ihn  in  Josef  Aknin  s  Marpe  ha  -  Neraacholh  gefuniJeii  ;  dir.srr  \  ers  pi«-hi 
xwar  eioeo  volUländigeo  Sioo,  ist  aber  offenbar  der  TbetI  eines  ian^-ern 
Gedichtes.  Dukes  fand  nan,  wie  er  hier  S.  18.  A.  7  beriebtef,  anter  Goid^ 
bery's  Culleelaneeo  aus  Pariser  ilaudsc  hnflen  ein  aus  iwei  Versen  bestehen- 
des anonymes  Epigramm,  das  io  einer  Haodsebrift  des  Moreb  tNeburhini  steht; 
dieaea  Bpigramm  seUt  dem  dareb  Gaviaoo  Maaatea  Varm  aocb  einen  vor. 
(ahSrt  danaaeh  tieber  Jada  ba-LaH  «ad  acbaiat  aa  vallatiMif  a«  «eia. 
Ba  laolet: 

ino  nVan  ö'»3d  "»b»»  D«   «)  niob  rra^^ö  '»nn  on  pao»*»  «^sifit 
^nv  i«u33b  n«b^  'inba  ab        nbn  •jito  fin»a  nub"»  ^jl^r 

Dea  SioB  fiebt  die  folgende  lebertra^iiQ^  wieder: 

Rasch  iliegt  cbhin  ,  wns  du  erspart, 

Wenn  du  es  nicbt  daheiiu  balUl: 

So  bleibi  Gtheimniss  nicht  bewahrt, 

Wenn  D  u  es  nicht  geheim  ballet. 
Haal  liefert  Dukes  S.  55  IT.  zwei  Schreiben,  die  aacb  An  kabbalislucber 
CatanaUabaog  dem  HtU  Gaon  beigelegt  werden,  uod  «ucb  voo  Cnrmoly  sind 
S.  52  f.  aiaiga  Gadiebtabea  leiebtorar  Galtang  auf  Haadaebriflat  getaamelt. 
Bia  biilariaebai  lalaraaaa  5lalat  ata  Sehraibea  Salawa'«  am  Daftiia  aa  Miem- 


1)  Diese  erste  Versbälfte  ist  aoveritiodlicb,  wie  auch  D.  beaerkt,  und 
affeabar  dareb  Feblar  ealaleltt.  Stall  der  vier  letdaa  Wart«  »aaa  aa  wabi 
balifea:  «li^b  na^n  ned  daaaeb  bebe  ieb  ebenelct. 

2)  Sa  rieblif  bei  Gaviioa,  gefea  daa  VeraaaM  bei  D.  "pa^. 
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«M  iltm  J.  1760,  wHehet  iMMf  fai  Aniterdam  S.  851.  ntlttbeilt. 
BekaonUicb  war  Salono  ei«  Haaplaorefcr  in  Meod/s  PeiltlMeh-Aiugab« 
•Bd  €tn  »9kr  wicblifer  MUarWittr  aa  damalbn,  iodem  er  aiebt  blos  da« 
■•iMrethuob-kriUaclie  Tibkan  Sofrin  da»  aatarbettete,  sondern  aacb  dea 
bebr.  CoBBieatar  aar  Gaaeaia,  Eioxeiaea  aa  E.todo«  and  Nameri  lieferte. 
Seiüc  Arbei!'*n  prfrrnfo  sich  cirifr  fr»^rpfhlen  Anerkeannti^,  und  irrnn  ncrt, 
da&ä  fi'  iticf)t  ilfii  fj.iii/fii  rmnii).  In';irlu'ifi*t  hrj!.  Am  AnTfint'«'  \  <mi  I.muIiiS 
begtoril  i-iUf  l^iiili'iiuii«;-  >aloiiio'.'?  .  die  j.-iliirh  Itluji  vier  Seilen  «-iilli;!!!.  (iario 
abbriciil,  uiui  lunu  cr.sirhi  ;iti->  d<-in  lutialie  tiitser  wenigen  Snti-ti  ,  (!;i.ss  lii<T 
eine  «uifiHi^fich»«  .«pMirfilichr  Al-ti.m.i  lunir  peliefcrt  w»*i  i)rij  atillli;  :  ;iiuUä  ück- 
hcti  \\ii<l  aui'ti  iiuf  ili  iii  'i  lU'ililäjUt:  ditjafä  /v^tilta  liaiiiies  gesagt  ;  „Die  ver* 
sprocheue  i::.iiikiluu)$  bat  nicht  fertig  werden  können,  sull  aber  känflig  er- 
folgea;  der  Baebbiader  kaoo  für  h  bis  8  Bugen  liauoi  laiieo ,  die  aie  sage* 
fibr  aoMMckaa  wird.**  Diea  iai  niebl  MäDdelaiobD'a  Eialeilaog,  die  iwn 
araeblaa  wtA  aiebl  3^  Bogen  beliigt,  aoadera  eben  die  von  Saleno  bepn> 
MiM,  ^B  der  aber  nicht  nebr  äla  die  febeaihee  SelteV  ^rtefeieiea 
atoil  Vaier  Üetfaa  iifehi  erftllle  Veraj^reelen  gtebt  iti^tf.  fü  ietie^^r  Eial. 
eiMS  dep^kes  Aefaelileaa,  der  aber  an  biieii  Innern  Wtdenij^eifee'^teideli 
ZaaMtf  «a^  er:  Aa  der  Spilae  dea  (sanaitea)  Bnebea  begann  er  (Salome) 
•eine  Slal.  «d  dNelea,  bal  ale  aber  niebl  an  Ende  gebracht,  deaa  bevor 
er  nie  veNaadel,  «ard  er  andern  Sianea,  leb  »efta  atebt,  «ras  mit  fbiä  vor« 
giaB,  kurz,  er  verliesf  Blieb  Bad  giag  oaeb  selben  Lande  xaHSck,  nad  fügt 
biaan,  S«  babe  «obl  gedarbt,  die  Arbell  würde  rascher  von  Statten  cchn, 
acbnellereo  uod  reicbereo  Gawiaa  briOfen ,  als  er  sich  jedaeb  io  dieiier  Hoff* 
riung  gftHtHcbl  ge;iebn ,  sei  er  wohl  f)rr  Sai  lic  mIm  rdrnssig  geworden.  Das 
klingt  iiu  Muricff»  des  rücksichtvollen  Mend.  ziemlich  bitler.  Ob  SnftnTrn  tfip 
Kiiil.  Hiebt  vüli>i:iijrftff  ausgearb*»itt't  njiT  <.if  Mr.s  nirtit  weiter  /niii  Dnn-ke 
übgfl lel iTl ,  darulitT  ias>!  »ins  der  riit-M  \im\/.  Ll.iie  An>'Hrnrk  im  /wrifi-l: 
jeiieilfaU«  alt^i  kAil  imn  ät%:h   Im-i-'-cIiIi;,'!   /m  :;|aiilj<-ii  .   es   [laltc   hlu:^  äU  SttloiUU 

gelegen,  ilass  die  kinleituoc  nicht  \  nll.xU'iinli^  alt^^nlrurkt  uotdcn.  Hingegen 
lesen  luelit  liioi;»'  nai-hiicj- ,    Nalmiit*  baiit;  lnTrils  in    iltT  Aiikui.iili;;iin^  aU 

Einleitung  ciüc  du*  ^äum  bciiicl    der  hi-hr.  (i;  amnialik    umfassende  Alih.iud- 
lung  versprochen,  auf  sie  sei  tJaLcr  dur\\  liimiii:  im  Luutiu.       dto  Lvick  ursten 
Biebefn  verwieten  wordoa«  et  se\  die&  auch  wirklich  die  Ansicht  Salomo's. 
«BweaaB,.  la  die  er  {M,)  j«docb  akAl  babe  eiogebo  kömieQ ,  de  ea  ooa  ae  Graan 
valihie  aiehr  fable  aad  jedeafelle  elae.  aelebe  AbbeBdlBB«  aa  dar  8f fite  dleaea 
Wetbea  alah  «leb»  eiyee.   Mai  aMi  eebiaB  bielBii ,  daaa  MelaaBgarereeble^ 
deeAeiL  vieUeiekt  aaeb  SebrlflelallerwKBi^iBdliekkeit  vea  BeMa«  8al/Bi  aiak» 
Uekerdcaai  Bad  der  aaeh  lebaeil  aad  lelekt  faffdIealeM  LbIhm  die  CaeiaiBbell' 
eraeaBt«.<lMd  ,«tr  «SaieB  aebea  aaek  MeBdi'»  «iB*eB  Warle»  dto  BkreBra^ 
tBBf  BaL'a  fikenakBam,  Zm  diaaeni  Veraaah»  Irelkt  aealt  «Meaekv  'der  kieiM 
aatgeibeilie  Brief.         legt  dBBMelkeB  dia  volUtiladlffa  BiaMteag.fceir'lBii) 
sie  Meod.'s  LVtbeile  rar,  dem  er  die  veHe  Iklaubnias  giakt^  da»  ibm  no!^* 
richtig  ScbeiMüda  IB  atrekben ,  ausserdem  ober  Niefcts  tn  innen  bittet^ 
wie  ibm  M.  ja  .^Pera^cben  babe,  bei  der  Kirileitnn::    die  docb  mit  einem^ 
Mal«  abgescblosaeo  sei,  oicbl  über  etwaige  Ausfiibrlichkeit  20  mälcpfn.  wie 
OiBi  voki->«iai.  €eMk..fiBd.  des  Tklkkaa^jMria  faeekakB'        #er  Brief 
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Ut  10  einem  etwas  raelaocboli.srh<»n  ,  wdbl  aurh  einpfindlichtn  ,  aher  nberaos 
.  ebrorbielifes ,  r»<«t  unterthäiiigeu  Tooe  geschrieben  uod  erfnnert  an  den  Brief 
Meonchem's  Saruk  nn  Chisdai  Sehaprnt.  Vom  Honorare  wird  nar  leise  «n- 
gedeutet,  dai$  HiiupivtThinp<-n  Snl.'a  ist  der  unverkyrxte  Abdruck.  Mend. 
jedoch,  der  siib^t  dm  Ku^ttn  zu  rr:if^en  halle  und  bekanntticb  seine  Reeh- 
BUDg  bei  dieaem  loternehmen  iiicbl  fanil ,  wurde  bedeaklieb,  und  dir«  der 
Qiwi  m  UMurriedeobeit  Sal.'a.  ~  SoHte  die  Arb«it'flal.*0  »lebt  nebr  iror- 
htminm  MiiT  $i«  verdiMle  «ewiM  Mcb  Mt  «Im  V«i««NMtMnMf ;  im 
SatoBtt  Mt  DikM  btito  «im  fotoe«  Spraebtten,  wir  lOigMtUfcMtei  Mmm- 
Mih,  irSodlMier  Raatw  dMWMMi  d«r  Aweataatioi  Mtehit  Wwaai«! 
ia  dM  SehHflM  4«r  «Um  Gramalikw. 

BreilM  t4»  Jm.  1800.  «eiger. 


O^D^DT  M^bn^  ,  7)  f  c  Fabeln  de  s  S  o  p  h  o  .* ,  si/riiches  Original  der 
firic( bischen  Fabeln  tie«  Syutipas,  in  üerichdgtem  Ttäcit  sum  erste» 
Male  voftxttindi(f  mit  eifiem  67o*.<ar  hernu* gegeben »  neftst  literariMektm 
VorbeTnerkun(/en  und  emer  einfeite*idei%  llnter$nchnng  über  da$  Vaier^ 
Innd  der  Fttbel ,  von  Pr.  Julius  Lau  d.i  b  c  r  ij  e  r  ^  Rabbiner.  Pogen 
1859.  Titel,  Widmung  u.  Vorw,  8  unpag.  ,  VorbemerkMge«  C\LJV, 
Text,  kam.,  lebers.,  Gioaur,  BericbUguogeii,  ZiuaUe,  VendcbBis« 
186  S.  kl«  8< 

Bei  der  ,, rnteriuchnng  über  daa  Vaterland  der  Fabel'*,  der  die 
leitendem  V  nrhenu^rkungen"  der  anzuzeigenden  Schrift  fast  aaaacblleaslieh  gv* 
wMnet  sniil,  ist  vor  Allem  der  BegriU^  der  Fabel  fester  in«  Auge  t«  tmttm, 
Niebt  iafofera  al«  der  lobalt  der  Fabel  genasar  begflnaa  «ad  ilaa^a 
all  batoadar»  diebtariieba  Gativag  m  dar  Parabel  a.  dgl.  la  aalaMabaMaa 
iai;  dicM  Griaiaa  ilabl  erat  dar  Aealbalikar,  aiabi  dar  dlabiartMba  THab 
daa  Volbaa.  Wobl  abar  aaia  «aa  aicb  dia  Praga  varlagaa,  ab  dia  Mal 
ia  dar  Valkalltaratar  bloa  galegaallleb  varkoaat  aar  Varaiaalicihiag  atoai 
batliamtea  Pallaa,  aar  Ibiaaa  varhillaadaa  Bakbraag  Ibar  aiaaa  varKagaa- 
daa  Gagaaaliad,  dia  dadareb  grairbarar«  aaebdriakliehar  wird,  abva  aaabt 
aaagaapraebaa  la  wardaa,  ader  ab  aia  ataa  baatlBala  Raaflfarai  ge- 
wardaa,  dia,  abaa  aa  aia  vorliegendes  Ereigniss  sieb  anxolebneo,  den  ala 
zur  plastisebe»  Aaacbaalicbkeit  dienen  soll,  sei  baliliadi  g  aoftritt.  Weaa 
ia  daa  bebriiscben  Sebrifltbane  Jotham  den  Minaem  iraa  Stcbem  die  Regie- 
rungsi^ewalt  Abimelecb's,  des  noebelicbeo  Üoboea  Gideon's,  als  Willkorberr- 
scbafl  ood  schmacbvoll  darstellen  will  gegenüber  den  Recbien  der  ehflirben 
Söhne,  die  Abim.  sämmlUch  mit  AHtnnhme  eben  des  Jofhniii  Inuweggeräumt 
hat,  so  verpleirht  er  sie  mil  der  HerrsrliüTl  des  veräcbllicbeo  und  unnützen 
Üorns!rnnf liH  illx-r  die  Rntune,  der  beim  liiffrhorsame  auch  einen  Fenerbraod 
von  sich  ührr  s'ammlliche  BHiime  aosgehn  \nssrn  wwil.  wozu  rr  allein  ntilze 
ist,  während  \\  cinslock  und  Olivenbanm  zu  edle  Frucht  tragen,  am  Btcbl 
sieb  Stilist  zu  pcnügeo.  Wenn  der  Honig  von  Joda  sieb  mit  dem  israel's, 
des  grösseren  Kelches,  messen  will,  so  verspoltal  Iba  dieser  iilt  daw Claiab- 
Disse  voB  dem  Doroe,  der  iur  seiaeo  Soba  «■  dia  Taablar  dar  Gadar'wifb^ 
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aWr  bald  vm  ttom  Thirre  tertretea  wird.  Dat  tind  WaraongeD  oad  DrolNHl« 
fen  für  eiaeo  vorllc^nden  Fall,  di«  io  GleiebaUse  eiagehiilU  werdea.  gaaa 
ebaoso  wie  die  Parabel  iXatbae'i  voa  den  Rf  icbea,  der,  leiaer  f  rossen  Heerde 

«rhon^nff .  ffpm  Armm  sein  einzige;«  geliebtes  Lamm  entreisst ,  um  daiinl  den 
it.\s[  7At  r\:n-\) .  Jciii  fi.n-tfl  «frinffT  KrfVf!  an  f'rl»«  anÄi-fi.-iii|;fli  m^rher 
Au  3alt:Ut'u  |M-|rlu'ij ri^ ca  im  (icHduilc  <<rr  I' ,ibe|  zur  |>:t^>t'ii'l('ii  tjele^ritürit 
kann  kt^ineüi  Vyike  felili-n  ;  Ui«*  Miiiili''li«'  \>rfiii.M'ii.iii|;>'liu!u'  'sl  ihn  B«*- 
iiuilin^ä.  liaat  *•%  dnzii  Kinißc.H  vuii  «iru  Lij^cü&t lid^ütiu  iacbUueiiächlichf r 
Wesen  kennett  und  tierfn  AnitloKie  mit  nirna.clilirhru  Seelenaiilagen  uurzurni*]**» 
im  Stunde  sein  iniMj»,  ist  richtig;  iillein  die  Mtrkoiale ,  welche  die  Fatel  un 
Tbieren.Dsd  HOaozt'D  hervurbebl,  siod  ae  einfach  nod  offealiegood,  ja  aAußa 
«a  aain,  weu  sie  fhtw  Bn^mnng  irea  bleibe«  aoU,  ValbadiebUiar  a»4 
qiebt  felebrte  Poraebeag  tm  aeia,  daaa  eie  Jedea  oiebl  gaax  nk^  VeU  aJ« 
selbfUeMpferiaeii,  oboe  aie  vee  eadeni  VStkera  eellebaee  w  meaaee,  etf- 
iadcA  fcaiift«  oad  bei  gagebeaeB  Aairiel»e  aoflledao  wird,  Ka  kaan  Mt  diber 
aicbt  Miraile»,  Io  der  Bibel  Fabel»  sa  Sadea,  ia  deaea  die  Ualhtehl^arkell 
dca  DerMtimeba  iregeaäber  der  Pmcblbarlieit  dea  Waiaaloeba  nad  4«a  Oliven- 
baut,  4\9  Wiaftlfkeil  dea  Derne  fegeniber  dar  Migeatil  dar  heeh  «npor* 
alrebeadea  Ceder  «egeweadet  wird;  ea  würde  una  ebeaaowettiy  aa  etaea 
Schlüsse  Ober  das  Vaterlaad  der  Fabel  lit- rcchtigj-n ,  weoa  sich  Thierfabela 
in  der  übel  vorrHndrn,  wenn  z.  \i.  die  Lial  der  jM;blun(;e,  die  Mucht  des 
Löwea  «.  df I,  ta  belehrendea  Krzäbiao^t*'^  nmrr;jrbeitet  würde.  Aber  Freilicb 
nur  treaa  ale  aia  C»lejebai«^e  zn  einer  besiimmten  in  Kede  siehenden  Sache 
vorkommen.  Ein  ganz  Anderes  ist,  wenn  die  Kabel  als  bestiinmie  Hunstrürm 
!'s?strtiirfi2^  niiflntt  .  als  eiffene  nirhiiinsr^irjillung ,  ohne  ein»"  .K:;rf*nli!i(  klirhe 
Bi' I  !■  Ii  Ml 'I  fi;r  einen  vt»rf  if'cpfi4f"i  l'ill  Ii-'iif'jfichligen  .  ,mi-|i  ^clJjal  Zweck 
sein  soll,    Di''  .  ais  fxui  |HM'iiM'|ir      fniplung  —    uiiki  aiic  l-ei  ibr,  als 

sülchc  betrat: h I .■  t  ,  k  Mir}  von  einein  Vaserianuc  die  Kede  s«'iii  —  ti'»i««i  der 
hebräischen  Lu<;  .iiiir  iih^M^ororhcn  \v>»rden.  Das  israel.  Vi.  k  nml  wuklalle 
semitischen  V'ülker,  liuLtcic  *iit:ii*aU  um  zu  dichten,  um  dtiii  k  insUi^rischen 
Zwecke  m  t^enUgen,  sundern  nur  um  seinen  geistigen  Lcbcnsbcuui  1  nissen  den 
tiefenpfaodeeen  Ausdruck  zu  geben.  Wie  es  daber  keiae  Testslehende  Kunst- 
fem  fir  dea  Aasdruck,  keine  \letrik,  &chaf,  loadero  am  aatörlicbeu  Rltylbaas 
efai  Gealge  fand,  so  aeltle  et  sieb  aucb  kelae  beaüwBCea  SieSe,  die  eioer 
kloatleriaeliea  Bebaadlaag  beaeadera  rähig  wireo,  ea  aebnf  keiae  Oranea  aad 
kaastvallea  £pop5aa,  weil  die  «lafaeba  Rraählnaf,  Ibie  uad  da  Bit  verharr- 
iiebaadeR  Aaadroeke,  wie  das  gebebeoe  IVelieaalgefübi  Iba  verlangle,  ihm 
geaSgbi»  es  erfaad  keine  Idyllea  aad  Fabeln,  aber  ea  fiind  die  eatapreebeade 
Davalalbiag,  wean  ea  galt,  die  kleinen  fKedltcbea  VerbÜltniaae,  wie  aie  a.  B. 
Ralfe  .darMalal,  vartalVtbrea  ader  die  Mabnang  dareh  eia  Gletcbnbs  mit  2a> 
aiSnden  aaaaerkalb  der  MeaaebeaweU  aaaebnuiirh  zu  machen.  Judka  iai  daher 
mil  Nichten  das  Vaterlaad,  daa  habritscbe  Volk  nicht  der  Schöpfer  der  Fabel 
als  besonderer  Dirlilrrrttong.  Selbst  in  spaterer  Zeit,  ala  die  Joden  die  Fabel 
aia  allgemeine  Lahrfem  aafiiahaiea,  hiieb  sie  noch  immer  blos  die  sinnliobe 
Aosefnanderlegtmf  abea  auHgesproebeaea  ^Ues^  eia  Gleichniss  für  einen 
ähnlirhfn  fhr-n  besprn(*hf t'ti  Fall,  und  'f'^f  wird  daher  gearSbaiieb  mit  der 
Ferael  «ia^eTabd:  TiUlU  WTl  na?  i,ei|i  GlhMhaiaa)  ?we«  iai  dac 
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Diog  ähnlich  ?"    Die  hebr.  Sprache  hat  dnher  anch  ^ar  kein  besonderet  Wort 
«or  Bezeichnung  dt-r  Fabel;  das  „Masrhal''  ist  dns  Lehrwort,  (?as  .^prirhwori. 
»tieb  die  Lehrt*,    rlfp  aus  dem  Gletcbnissa  geiof^en  wird,   und  nimml  dnvfn 
ersl  die  Bedeutunff  dps  Glelebnisses  an?  der  FabiM  aber  ist  die  einkleidende 
Erzählun^^  das  Wesentlichste,  die  darin  liegende  Leltr^  knnn  sof^nr  p;joi  rcr- 
ncbwir^en  werden,  ohne  dass  die  Fabel  dadurch  nnvofi siaodiger  «are.  '  ^ 
Dag  bebräiacbe  Volk  kann  deuinaeh  niclil  äls  Srhüpfer  der  Fabel,  cl^ 
(»emilerer  Diehtgattang,  betrachtet  werden  ;  spätere  FabeUaminlungea  aoler 
tfea'  Mee  liai,  weea  eie  «{ekt  fentfetii  Peberaetzun^n  sind,  NaebabmoogeB 
vefl  lereile  bekamt  leirertfeeee  Ibnlidiee  Saiiiiii1oii|rfltt  entferer  Wlker.  Die 
vee  Hhi.  MdmUktrger  berleklEgt  bereaajrejrebenee  ,« Fabele  des  Sopboa^  'eMJ 
effiseber  die  llteele  U«  jetit  bekieste  Sanalanf  der  Art,  ae  der  iedee  b«* 
ihelligt  weree;  diae  eie  eber  det  „eyrieebe  Orlgiobt  der  gileeb.  Febela 
dei  Syilfpea**  aele« ,  erregt  froaaee  Bedeakee.    Wir  laaeei  ei  als  effbae 
FMge  dabiafealellt,  eb  die  vorticgeadea  Pabela  «repriiaflieh  efaea  jldiiellü' 
Verfifier  bebe«  eder  eb  fie  tnaiebat  eiae«  alchijüdUebea  Syrer  ali(i«bllrei* 
ead  eie  jiditcber  Feberarbelter  eder  Absebrelber  Ibeea  eie  Jüdisches  Gcf  ritlf 
gefeben  bat.  Jedenfalla  erscheint  nos  das  iaterBSse  der  Jedea  an  Fabeln  md' 
ibre  sc^i'prerisrhe  Begabung  Tdr  dieselben  —  von  den  Syrern  wissen  wir  W 
die^ter  Beziehunc:  noeb  viel  weniger  —  als  viel  zo  geringe,  als  dass  sie 
pIStzlieb  sIs  Schöpfer  von  Fabeln  aaflreten  sollten,  die  weithin  als  Master  bil- 
ten  gelten  and  verbreitete  Nacbabmunp  finden  sollen.    Die  knjtpre*  Dar^tpllunif 
und   IVüchternhf it    dte^rr  Fnheln    pe-rennher  einer  svcilfrn  An.ssi-hinijck un;:  in 
nndern  Idiomen  dürfte  sch'^vf'rlirh  ein  eniscbeidendes  Mument  fär  die  Prioritnl 
der  crsteren  5Pin  ;   es  mrif^  ffrrüde  umgekehrt  der  schopffrisehe  Fabeldiebter 
i?efn  Behntjrn  nn  der  An vsrliiuiickiinR  unweseollicher,  ja  pnnz  unniiihipfr  ^3fr 
hahfn  ,  NsHIircnti  der  mehr  lehrhafte  Ueberarbeiler  sich  auf  den  notbwendigen 
Inhalt  bi'cM  I  rnnkt.     Der  dtchteHscbe  Genins  der  Griechen«  nSgen  sie  nnn 
hierin  ganz  &elb<«tslündig  verrahreo  sein  oder  erat  dea  Aaüeü'dese  vea  dM 
Indern  empfnngfen  haben,  war,  naebdeai  er  iehea  la  aeleer  MMMiMR^P^dlili* 
Ranstgattnng  gepflegt,  gewiss  weit  geeigneter,  aeeb  weiteiNr '"SlbUMilfd 
treibea,  die  aleb  weitbia  verpflenatea.  Die  „Febela  det  Selbes  ■  üilMlWIlill^ 
weiter  Niebls  aela,  ala  die  Veberaelaaag  eiaer  eigealhSnlfebii  ftMiftaMi^ 
Oeberarbeitang  der  ise^isebea  Fabeln,  Sepbes,  DWIO»  alebtf  AtiMV^fMar' 
vertlnaiBelte  Aeaep  (omDH),  der  den  Uebertetacr  oder  etaea^lMMMM^ 
aabekaaat,  leia  AlefYerler,  oed  sam  Sephet  wirde,  der  weder'  Ift  SyMbeM;' 
aeeb  la  deMen  jddischeai  Dlilekte  ala    Welser'*  gebrXucblich  ist.    Von  dem 
„Weisee"  ala  Verf.  ist  darcbaas  weiter  keine  Rede  als  in  l'eberschrift  and 
Sebleaa,  wo  es  eben  als  Aesop  aafzufasseo  ist.    Wenn  Hr.  Dr.  L.  das 
in  der  ersten  Fabel  aof  den  in  der  Ueberscbrift  genannten  Weisen  berreht 
(S.  CXX.  o.  S.  1  A.  3),  so  ist  dies  anmSpIieh ,  da  die  TVher.schrin  woM 
schwerlich  dem  Verf.  nnpp^firt,  ^''^^  bedctitcl  einf.ich  ,,den  d.  h.  irgend 

Jemnnricn,  wie  es  in  P'nhel  ly  7ur  l'iTisrhreibnng  dt'j»  Uedendrn  dient,  der 
sich  nicht  selbst  ein  L'nglii'^k skiod  nenneft  will  und  daher  sich  als  einen  Je- 
mand bezeichnet.  Wie  nun  der  tVame  Aesops  in  l.'eberschrift  and  Sebloss 
eine  Teberseizung  beurkundet,  so  uueh  die  Hezeichonng  der  Fabeln  als 
D(l)DlDn  (n'*n*)  MD^^n  ,  d.  b.  Wurte,  Xoyt,  inoXoyot,  fabolae,  dea 
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Attof,  ils«»  eioe  wSrUicbe  UeberseUaoff  des  allg.  Aosdroeks:  Wort,  Rede, 
der  woki  im  Grieeb.,  nidil  aber  im  Aramiisebeo  fdr  Fabel  gekraacbt  «M. 

Deon  offenbar  ist  diese  doppelt  vorkommende  Lesart  deg  Codex  neblig,  weoB 

sie  auch  sprachlich  incorrcct  ist  ((Jn  sie  den  vSinp^, :  Wort  «rrd  nicht,  wie 
Wün  tTwarten  .sülltt-,  den  PI.  aosdräckt  und  dann  am  5cblusse  doch  das  Ver- 
buni  UD  PI.  hiuxufagt),  und  ist  nicht  mit  Hrn.  L.  (S.  CXVIll,  1  u.  123)  in 
(j1^"")Ä^bri73  zu  cmeadirco,  welciiea  bekannte  Wuit  keinem  Abschreiber 
Ansioüi  iir'^t-iit^n  hmti  dass  er  es  io  eis  auffaiUodes  la  verwaodeln  Verao- 
Ud^uu^  gefunden. 

Jeilenralls  bleiben  die  Fabeln,  weao  aueb  6tBe  bloaae  Uebarselzung ,  ein 
•teUroiMl««  D«okMt  aua  der  sweitM  Bllfl«  witM  JahrUnaeiida  n.  Cbr^ 
MMi  fiM  gAMMcra  Zeilb«aliBmuug  kam  iiVfUcb  i^,  ud  4w  FtoiM,  Um 
Uf^  U  wf .  4iti«lb«t  vnwwUt  lial,  aebtMgi»«nk  «id  f«rdieMlli«li.  Alt 
■K^Hi^M*  PndlMl  bleibt  et  freiließ  in  der  Gestalt,  4«  4er  et  ut  veriieft, 
m4:  wie  et  webl  eeeli  ens  der  Heed  des  Ueberteliert  heryergefmf  iel» 
sehr  ■eehlüssif  feerbeitet  eed  bietet  deber  io  dee  Permeo  eiee  gretee  Heofe 
ve«  Uorefolnisüf  keiteoi  wie  eie  oor  der  Velkt-Jeifoo,  der  hier  Ire«  wieder« 
Ctgeheo.iet,  erklärtieb  macht,  der  teeb  Ter  die  VecelitirBOf  lieioe  tele 
Handhabe  jbietet.  Duss  sich  hier  äehtea  Syrisch ,  Tomitebt  m'ti  jüdisehee 
AreaeieMOr  darbietet,  iat  oboe  Zweifel,  aber  wie  dieses  io  der  voHeo  Oeieb- 
driafaof  .felamtai  haben  uing,  ist  schweif  zu  bestimmea.  Es  wäre  deber  etwas 
fanz  L'eberflüäsiges ,  mit  Hrn.  Dr.  L.  über  einzelne  von  ihm  vorgeoomneoe 
Ptmrlntinnrn  zu  hadern,  da  er  sir  ebensn|riil  vertreten  könnte  wie  mnn  mil 
giih'iii  iicctiic  mifh  atiftrrcii  da^  VVurl  ifden  k.ana.  Um  die  üencbliganp  des 
'l  ixlrs ,  wofür  lifMui .1  »  i liie  nocbm^i 1 1 soi  gA^inc-  \'ergieicbung  dtr  Hiiscbr, 
uu(i  ilte  l'atiiiitsluü  «lUä  Aesop,  Syniipas  und  Lokiiinn  sehr  gute  Dienste  fe« 
leistet  babeo,  wie  um  die  Feststellung'  des  Sinnes  hat  sich  Hr.  Dr.  L.  aner* 
keoneoswerthe  Verdienste  erworben,  ubd  die»  das  einzige  Gebiet,  wo  eia 
weiteres  Eingeben  gerecbtrertigt  iat  und  das  auch  dem  Forum  dieser  Zlsehr. 
gOfM  h.stt>4tra  «e^fehert  Es  dürfte  daher  die  Begründung  einzelner  abwet- 
ebender  dplteteogeo  4iiei:  oiebt  «•eegeaessen  seio.  Zuerst  sind  einige  Spraeb- 
ilffoiUHülto^fitei  iat  Aa«e  n  fattea,  die  des  Araaaisaas  aberbsnpt  nichl 
tnmA^M  dld«M>Vvlf8ridi#ae  aber  aeeb  biallcar  tiad,  aad  derea  Uebertebea, 
Ifpl»  i|air;ltaea  WiederbeiMf,  dea  Hra.  Beraesieber  efl  bat  dea  3iaa 
v«Humia,'|aitao.  Oiei«  febUrt  vor  Ailaa  der  blalge  Uebetftof  aat  dea 
SiaS^  m4m  (iir  dea  Eedeodea,  alte  fir  die  1*  Pen.  So'  latea  wir  glaieb 
ia  dat^tmiaai  Pabd  ;  laibm  tt^,  tadelt  aat  aiebt,  tL:  aieb.  Hr.  L. 
ilaabl^b^  «ia  aa  deo  Tioleo  Orlea,  wo  Übaliebe  Falle  YeriuuMBoa  (S.  5 

et  sei  ein  M,-^da  «t  iB.Syr.  aiebl  preaeaairt  ltt*%  wm  MIomm  wofietaseea^ 
damit  wären  jedoch  blee  die  Fülla  efblSrt»  la  weleboa  dieie  Uarefolaistig« 

lieil  beim  Suffix  voritommt,  nicht  aber  wo  in  der  Person  selbtt  dieser  Uebet^ 
gang  Statt  f!n(ien  Aocb  blerTdr  Södel  tieb  Sogleich  in  der  ersten  Fabel  (S.S) 
ein  nrL<;p)«  i.  h  h  habe  VOM  Ktfoifo  ttgt  hier  der  £iogeledeae,  iteaitsA 
sicii  «iiifcbuidigeiid,  dii^5  er  der  Binladeng  nicht  oaehgekommao  —  einen 
Möhren  empfangen  ttnin  m3931,  „dass  wir  Iba  weiss  mschen'*  et:  ich« 
ür.  U  üast  hier  die  drIIU  Pen.  A.  fir  die  OMte  tUbal  Oatteibo  fladea 
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wir  Fab.  15  (S.  35).  Eio  Hirte,  dem  ein  Schaf  abhandea  gekommeo  aod  der 
eio  aaderes  GoU  zu  opfern  gelobl,  weno  er  dieses  wiederfiadet,  gewabrl,  dass 
eio  Löwe  es  verzehrt;  in  Aof^st  oan  um  sein  eigenes  Leben  spricht  er:  „ein 
anderes  Schaf  wollen  wir  Gott  opfern  (n2"13),  wenn  wir  lebendig  vom  Lö- 
wen gerellel  worden  (D^inUJS/*,  beide  Wale  «l. :  ich.  Hr.  L.  gluubl,  es  sei 
hier  indirekte  Rede:  er  wolle,  wenn  er  würde;  er  übersiebt  jedoch,  dass 
"^^it  die  direkte  Rede  nach  sich  erfordert,  und  bei  der  indirekten  minde-slens 
die  Part.  1,  dass,  vor^eiietzt  werden  iuü»ste  In  Fab.  56  (S.  101)  wollen 
die  Vögel  sich  einen  König  wählen,  und  der  Pfau  spricht:  mir  ziemt  es,  dass 
wir  König  werden  (^II.T'Dl),  st.:  ich  werde;  hier  nimmt  Hr.  L.  einen 
„Ucbergang  von  direcler  in  indirecle  Rede*  an  inmitten  des  Satzes:  mir  ziemt 
es,  dass  er  König  werde!  In  Fab.  62  (S.  III)  spricht  das  neogeborene  Fül- 
len imu  Herrn:  Sieh,  dass  ich  klein  bin  und  wir  zu  gehn  nicht  vermögen 
(n^U:3) ;  Hr.  L.  bem^kt,  es  stehe  Dies  st.  n3*I3N  o.  nS'IJQ  !  Das  Ignori- 
ren  dieser  Spracheigeulhäinlicbkeit  veranlasst  anderswo  Hrn.  L.  za  onniitzen 
ond  unberechtigten  Correcturen.  In  Fub.  43  (S.  76)  will  der  Herr  seinen  in 
eineu  Brunnen  gefallenen  Hund  heraufholen,  dieser  aber,  im  Glauben,  der  Herr 
wolle  ihn  ertränken,  beissl  denselben,  worauf  der  Herr  spricht :  Ks  geschieht 

ons  (mir)  recht,  "»«in  V3  '^'•'n3T         ^^^^n  ^aDö  13  Dzsi  et:ö  blt373; 

so  liest  das  Ms.,  nur  dass  es  mit  einer  leichten,  so  bäuiii;  vorkommenden 
Verwechslung,  "^3  hat  st.  "13,  un  i  die  wörtliche  tebersetzung :  warum?  da 
warst  schon  ertrunken,  und  ich  wollte,  dass  wir  dich  beleben,  d.  h.  dass 
ich  dich  in's  Leben  rufe  Hr.  L.  eniendirl  "130  (f.  13)  und  "7^^1131,  was 
sprachlich  und  dem  Sinne  nach  unpassend  ist.  Wie  hier  das  Hülfsztw.  M93 
mit  darauf  folgendem  Fut.  construirt  wird,  so  anderswo  MXQ  in  der  Bed. : 
können.  In  Fub.  28  (S.  45)  sieht  ein  Löwe  einen  Stier,  den  er  gern  ver- 
zehren möchte,  der  aber  stark  ist  n^^^'^n3  Hin  ^^73  Mbl,  es  ist  zu  leseB 
n^b^^ns  mit  Nun  und  zu  übersetzen:  er  konnte  nicht,  dass  er  ihn  tiberwil- 
tige,  d.  b.  ihn  überwältigen.  In  Fab.  16  (S.  26  f.)  verhindert  das  Zu^ummen- 
halten  zweier  Stiere  den  Löwen,  einen  Angriff  zu  unternehmen  ^^OP^N  131 
pn^^'^^n ;  hier  ist  ein  ausgefallen,  wonach  es  heisst:  und  da  er  sie 
nicht  überwältigen  konnte  ,  wandte  er  List  an  u.  «.  w.  Hr.  L.  verkennt  an 
beiden  Orlen  das  Verb.  b*n  überwältigen,  das  auch  im  Glossar  fehlt,  wäh- 
rend er  das.  S.  156  eine  sprachwidrige  Phrase  giebt:  Nb^H  ^^OflM,  stark 
an  Kraft  sein.  —  Eine  ähnliche  Constr.  ist  Fab.  12  (S.  21).  Bei  dem  Streite 
zweier  Schlangen  bemerkt  eio  Mann  eine  dritte  ]3^^D3  MnMl,  welche  kam, 
dass  sie  sie  trenne,  um  sie  zu  trennen,  nicht:  und  trennte  sie.  In  der  bereits 
erwähnten  Fabel  53  (S.  102)  entgegnet  der  Rabe  der  Anmassung  des  Pfauen, 
dass  er  ja  keinen  Schulz  gegen  den  Adler  bieten  könne,  und  die  daraus  gr- 
cogeoe  Lehre  ist:  11*31  n3\00   p3-M  -«Np  «b  n-tt;C3bl,  d.  h. 

dass  wer  für  sich  selbst  nicht  steht  und  taugt  (wer  sich  allein  nicht  schützen 
kann),  wie  vermag  der,  dass  er  (Andern)  helfe  (zu  helfen)?  Hr.  L.  macht 
aus  *>1J^31  ein  llbpael  und  bringt  durch  Inversion  einen  schiefen  Sias 
heraos. 

Es  ist  obeo  io  Besiehuog  auf  Fab.  19  bemerkt,  dass  uoser  Fabeldichter 
et  vermeidet,  dem  Redeoden  selbst  in  deo  Aland  lu  legea,  er  «ei  aoglock- 
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lieft,  «il  #•  ■■iirtiiki»  ali  »In  ite  tei«  vm  •!■«■  DiMm;  •ft«M» 
«Hl  »  Fab.  17  (S.  2d)  der  darcb  die  Praeftl  G«wtift«t  fehiftM 

HifMh:  MObnb  n^b  '«llt  webe  ibm  dem  Scbwaebea,  et:  nir,  wlhi^nd  er 

dnnn  (gerade  wie  der  Löwe  in  Fab.  19  tmi  J  r  1.  P.  befiMrt).hl  der  1. 
furirnbrt.  Ao  beideo  Orleo  erkeont  üies  Hr.  L.  richtig;  am  so  aunjilendef 
ist  es,  dass  er  Dies  io  Fab.  B  fS.  iA)  bei  der  ao  eiiicm  gemalten  Wasser- 
berken  sich  ilen  Ko}  f  zersehingenden  TanH<*  v^rfe^-nn! ,  wrnn  ^tp»  sagt :  ^^11 
(I.  rrS^n  ]^3D-r)  n3T»l  I^J'-OT  n>b  ,  ^M■h,^  (irm  .  Ar.^cu  I.l«nd  gross  ial, 
<i.  h.  wciiu  lujr ,  il.i>.>  mein  LU-iitl  f;ri-.s>  i>i  .  icli  unglücklich  bin.  — 
In  Fab.  18  (S.  ^i)  tiueutiirl  Hr.  L.  das  "^ll'J  des  utn.  iu  H^'IO  ,  wie  oucb 
vorher  steht ,  weil  blos  von  einein  Herrn  di«  Rnil<«  s«i  .  in  FjiU.  4*2  (.S.  75) 
und  65  (S.  116)  lasst  er  ^110  und  giebt  di  lu  .SUcrc  und  uuui  iluutic  m  der 
Tebersetzeng  mehre  Uerreo ;  Beides  ist  überflüssig,  wenn  man  sich  des  hebr. 
r;iM  e4er  rV^X  eriMerl,  d«e  Ploralferfli  «ad  SttfalMMetfemf  Mt 
Svleba  Cnaaernsf  a»  dea  bebr.  fipnieftg«bra«eb  wIH  «a«  ivdl  kt  ft^M 
(8.  59;  itftftig  leiQ.  Der!  heiail  ea :  Eraa  Aneita  aM  i«  Wiater  Wafiiai»^ 
Uraar,  dia  vaa  ihr  im  SoMar  getaiinaU  mrdaa  «ara«,  tt'fDQ'llin  1A1 
y^am  irpoai.  Otaa  äbenatst  Hr.  L. :  Slaat  ftraahta  ata  aftar  Hifaa  Var^ 
nrtb,  4ar  darab  Refea  aaaa  ^awtfrdea  war,  baraaa,  damit  ar  troeiiea  waria.- 
Daa  aafi  artlena  dar  knrie  Text  oiebt,  iaadera  bloa :  und  ala  Ragaa  war, 
braebta  ala  aie  heraus  (damit  aie  trocken  wirdea ).  Freilich  begralfl  maa 
aiehl,  waram  die  Amei^r  gerade  im  Regea  ibrea  Vorralh  herausbringen 
sollte,  und  Doch  dazu  damit  er  trockne;  ober  auch  der  Zug,  den  Hr.  L. 
binf  inhringt,  dnss  «It  r  Vorralh  ti;is<?  geworden  und  dann  zum  Trocknen  bei 
«!i-hniu-]ii  VVrtrT   ins  freie  gebrai-fil  worilm  .    iit  iihrrflnsfti^ .    itn  rs  ja 

IjIio  (i.iiMtil  iittki.diiint  ,  r^nfn  iii<-  lin|[r  dw  Ameise  es^en  .sieht  und  »icb  do- 
iiüftli  viK)  ilin-iii  \  iiir.iifje  iil'fj / i&t  ijeiuitiich  liier  oacb  späthebr. 
Sprwrbfrebi  aijelir'  jjltiicli  D'^ü'ün  miS^  ab  Ri»peii/ei! ,  VVirtler,  tn  fasi^en, 
itUu ;  uüd  ula  dte  Regenzeil  (der  \\i!iirrj  lv;i;u  ,  braeiiie  sie  aie  («iiu  auige- 
bauften  Vorrälhe)  heraus,  in  dem  duraul  folgenden  ]U?2'»3T  liejrt  sicher  ein 
vom  AbaebreÜMf  begaDgeoer  Fehler,  dem  ich  durch  willkürlicbt  Lunjeetiiren 
■Ml  aftftallM  will«  dt  riaft  ataa  aaaäberode  Coiyectur  nicht  kenoe  uod  der 
SiM  aaaiiaftBa  «aaaa  Waii?  «allaliadiji  Ial» 

la  Kmaadtraag  das  Tastoa  bawalat  aaaal  dar  Hr.  Barausg.  ebaaaa  rki^ 
tfgaa  T«kt  wla  baaaafta  BatiMllaagil^aiU  Zawiiilaa  mSebta  maa  «afar  Iria^ 
aobaa,  daat  aaab  elaig«  letabia  \Aiiadaraafaa  ftai  dam  aafar  earrampirtaa  Taxi« 
aialil  gaaebeal  wirdea.  Sa  laaaa  wir  ala  A|»ala9  fir  Fabel  S,  wa  dar 
paaaaada  Wettkampf  dea  E«elf  mit  der  GHlla  Im  Gaaaaga  antbJt  wird 
aa  tktmt  dam  Maatabaa  aiebi  n^a*73  13  £cbi  7^*1«»^;  a«  igt  olbabar 
mit  Daletb  zu  lesen,  das  Wort  nls  rtb|aal  von  ]11  aufzufassen,  also:  ttt 
hadern,  sich  in  einen  Wett.^ti  r>it  einzulassen  mit  Jemandem,  dar  nifit  seiamf 
(bleichen  ist.    fn  Fab.  2'2  (S.  36)  sagt  der  herttmirreade  Uaad  aa  den  liaaMf' 
drr  ihn  durch  zugeworfene  Speise  an  sich  locken  will:  pphr  wejr  mn  Mff, 
and  ea  beisat  weiter:  ")"'3n^l  ]b\^  1^3  DÖ  bmo  *]13n  1-a 

van-  Mr^3-i  biDia  neniUJ  r^-^b  Nn-'rt.  Ein  Theil  dieser  Worte 
gebiu'l  offenbar  docJ»<  awir  Aed«  de»  Uundca,  ür«  L«  bairailriai  all  aalab« 
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riaklif  die  drei  erateo  Worte  ,«deea  deiae  Liebe  ertebreekt  (mich)*'  and 

beginnt  mit  dem  Fol^^nden  die  IVutzanwendong,  wetcbe  er  übersetzt:  Da« 
Gole  derer  (»örtl.  :  in  d<T  ll;ni(J  rterffr)  ,  wfifhp  flehen  ohne  dazu  vrrpflicbtei 
SU  «ein,  enbiinit^'t  uiaitt  nm  .Vlenschiicliki' il ,  sondern  sie  «penden  nur,  nm 
Vortbeil  zn  sclii;[;ren.  Der  Salz  int  am  Arifjjiipe  sprachlich  verrenLi  ,  und 
dabei  hi  iü  g^ni  ungewühnlicher  Weise  die  Parniu)  Ih le  anpefuj^l,  (Arne  sif 
vuraus  aU  sulcb«  au  beaeicbaea.  leb  oeboie  3U  ,  wcuo  die  LA.  neblig 
svn  VorbergakfD^M:  Dal««  Lieibe  er««lir»ekl  sebr,  uad  lese  'na  at.  t^S» 
4.  h.  Hy^l»:  OiM  totel.  Um  «dabe  ibir  6«liihr  §«bM,  i«  M  «i  aMC 
KrkiatUiehkeh,  Msdan  ai«  f«b«B  4n  Vwibeilt  «ifM.  nttn«  iai,  fH« 

175  f.  rieblif  baaarkl  wird ,  s=  \»jQm  ,  dieiet  itt  aber  afebu  Anderes  als 

UlOOA  vaa  1^  and  bat  nil  d.  arab.  IXm  fcaiaa  GaaaioMhaft    !•  Fab.  24 

(S»  39)  aaft  dar  Kaaba  i«  da«  Manne ,  der  ibo  eiaa  StraTpredigi  bält,  statt 
ibn  rascb  aus  dem  Wasser  tu  sieben:  jetzt  biir  nna  (abr)  and  oachher 
^3  bTIV  riN;  der  Sinn  hl  Liir:  tadle  micb ,  aber  das  naebdrickiiebe  nn 
ganz  überOüssig,  und  in  dir  Thnt  ist  es  auch  bios  hhch  getrennt  und  ist 
zu  lesen  bT^yriN;  in  cinfiu  Worte,  wie  e«  S.  94  \  orLoiiiint.  Als  iVutz- 
auwendung  der  laU.  44,  rtMiDCDtlieh  mit  Beziehung  aui  die  Fiedmuaus.  die 
den  Tag  schent ,  um  nicht  von  ihren  Gläubigern  ertappt  zu  werden,  heis»l 
es  (S.  79)  uacb  dem  m». :  Y^nim  '301  -«Sn  Uta  |'lTn  p  "»aOT  3m 
pn  «bT^aWO  p-»  tiaSClllll  ]0  ]^TDna  pim.  Hr.  L.,  der  die  Car- 
raplioB  daa  Taslaa  aiaaiabt,  •■aadirl  dap  aamuapirtea  Aafaag  aaab  daa  fei* 
faadao  riabtigaa  Wartaa«  bebaut  abar  MMab  aiaa»  aableppeadM  Salt 
•ad  aiaan  aabiafea  Sias«  Dia  atalM  aamaplrtaa  Wort»  alaaaa 
(als  falaaba  dar  folfaadaa)  fau  «^(lUlaa,  aad  es  mua  blaa 
'm  pm  pmTO  W  W1,  dan  dia  aabr  aafatMab  alH,  iMel 
vaa  Noib  bairaffaa  warn«  md  aarar  «alhat  var  Mbbtaa,  4ia  far  «tobt 
batdaa  siad.  Diese  Stelle  bat  übrigeaa  »iabt  blaa  bier  doreb  Wladwbataag 
CorruptioD  des  Textes  erfabrea,  dia  eine  fiatstellnng  des  Siaata  varscbuldat» 
sie  bat  sieb  aacb  in  die  Nutzannrendong  der  Tolgeadea  Fabel  eiafesebliebaa. 
Dorf  ist  die  Rt'de  vom  Focbse,  der  Srhffn  irspt  tnm  kranken  Löwen  hinein- 
zugebn  .  weil  t  r  wühl  J'lkssI ritte  von  Hineiogegai)gen«n ,  aber  oir/it  von  Zü- 
rückgeknn^]iuM:en  siebt,  und  daraus  folgt  als  ailgemeioe  Natzanwendung 
(S.  82;,  das*  die  Menschen  «:^b^«  ]1T\b  ^IHI  ^J^apT^^,  sobald  sie 
Gefabr  sehn,  davor  zurüekiaureo.  Die  von  mir  unubersetzt  gebliebenen  Worte 
siikJ  nicht  bios  iiberüuä&ig,  sondern  auch  dem  Inhalte  der  Fabel  zuwider; 
der  Fuchs  war  nicht  etwa  einer  (jelubr  verfallen  und  scbeat,  aacbdeai  ar 
von  ihr  befreit  worden ,  sieb  znm  zweiten  Mala  ia  eine  saleba  aa  befebcai 
das  ist  vieUaabr  aaa  aasarar  Paramytbia  lilaabUab  barfiboivakanaB ,  wlb> 
Mild  dart  aaab  |ai  in  (Nr  »Ta;  got  paaau  —  Aadawir»  blaata  mam  IM* 
Ilab  «iadar  aia  aagaraa  AMabUaaaaa  aa  4aa  Taxt  wiaiabab  ,  wa  Br.  L.  M 
ia  aalaar  Enaadatiaa  «aattbif  «ait  m  ib«  aatfaraL  8«  ia  Fab.  II  (&  19K 
wo  ta  dar  iraiaaDdav  Mailar  dai  tat  cbiaa  fltiara  laiflaaaaaa  IMmm  der 

Waldesel  spricbi;  vfiTi  "pian  piHt  *{nrDai  poai  »«n  na«  naa 

|1d^M  bam  bep  *  Mit  aiMr  ifbr  Mebiat  Corvaalar  Uait  iiab  diMa  Mit 
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heilen,  inaa  Ie«e :  p  '»tmD 'l '«  [nn^»]  ^mn^fil  S  H  '«  '3,  und 

der  SiDD  Ut:  Worin  bi«t  da  büd?  (sieb,  in  welcher  Lage  da  dich  jetzt 
betndesO!  veiM  fliieh  ^far  die  GUoni  dwvr«  lie  deia  M»,  fo- 

bald  er  tie  geieliB,  fetSdtel  aed  lerriaeee  het  Eine  Aeederaog  der  drei 
erelee  WoMe,  wie  ele  Hr.  L.,  eecb  des«  epreehwidrif,  voraebtifl,  itt  gaes 
veeSlbif .  Ale  NntBeeweedneg  der  bereite  feeeeeteo  Feb.  17,  wo  der  Hirteb 
lieh  eeieer  aebMlen  Pieee  erbimt,  die  ibe  Jedoeb  ie  der  Gefebr  reieb 
dave»  tregee,  wXbread  Ihe  «ela  Geweib,  descen  er  lieb  reboit,  ioe  Ver- 
derben flürtt,  beis.st       (S.  29):  Dies  lehrt  den  Menschen:  dass  er  nicht 

rühme  «3*11:^0       nstt)»  «"pia^T  MHM  "nn^b  ttbü«  Für  •nn'»b  lieat 

L.  richtig  Nl^lb ,  corrigirl  aber  MnM  umsonst,  hingegen  ist  If^pia  bei* 
Wort  nnd  die  Bed.  ..KrTuhrung",  die  ihm  L.  beilegt,  hier  gaoz  anpassend; 
i«b  vermalhe  dafür  N''p:;i< ,  äva/xi? ,  Gefahr,  und  die  Hebers,  demoacb  wäre 
im  Ganzen:  man  rühiue  nur  dun  ßrudor  (Freund),  der  in  der  IVotb  ein 
KcUer  sein  kann.  So  ist  auch  in  Fab.  33  (S.  55)  eine  Correclur  des 
^n^NT  in  öberflSssig,  dü   *  rsteres  den  ganz  guten  Sinn  giebl:  ich 

bia,  exislire,  während  ^FI^Ml  in  Widerspruch  mit  allen  voraogeheodeo  Par- 
tioipien,  die  das  Präsens  vertreten,  im  Fut.  steht. 

Auch  sonst  liessc  sich  nonii  ührr  roaocbe  Icberselzung  rechten,  auch 
M;in(brs  im  Glossar  in  Anspruch  nehmen.  Doch  wo  das  Gan?«  mil  so  hin- 
gcbendciB  Fleisse  und  rictiiifrer  Einsicht  pearbeilet  isl.  iJ;i  spicrfu  n  wir  lieber, 
über  Einzelnes  hinweggehend,  mil  Freuden  unsere  Aoeikcnuuiig  aus. 


BreeUe  7.  Min  186a 
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Ziisitee  «d  BerMiigUDgeB  su  der  Abtosdhiag: 

lieber  (Ue  liäbalhaischen  losclirilkü  lu  & 

&  363  fg. 

S.  373.  Anm.  2  lie»  :  no.  XXXVII.  A.  L.  87,  a.  S.  379  Z.  2<)  v.  ob. 
liap:  XLVII.  S.  380.  Aom«  1.  Z.  16.  lie«  „ins  Breite  gebende**  mmi 
•n  Sehluss  der  Anm.  „XLVIf".  S.  382  Z.  4  v.  unt.  statt  vor  Cbr.  Ii«: 
oaeb  Chr.  S.  38<),  Z.  8  v.  ob.  lies:  XLfV.  S.  .l«-)0  Anna.  I  Z.  2.  lie*: 
T«f.    13    {AbÜK   Vly.      S.  Z.  8    V.   um.    lies:    ^Ol  slaU  . 

S.  404.  Z.  8  V.  unt.  lies  L.  hl  alaU  iß.  S.  407,  Anm.  1.  Z.  2.  Ucs: 
XIX  sUU  \XI.  S.  408,  Z.  5  V.  unt.  stall  XIV,  llesr  IJ|[.  S.  408.  Anm.  5. 
lies  ao.  XLi  sUll  XL.  S.  4l6,  AoiD.  2.  Z.  t  v.  unt.  lies  ^^7.  S.  422 
Z.  17  V.  ob.  lies  6  statt  4.   S.  441  2,  1.  liet:  S.  442,  Z.  7  v.  ol>. 

lic«  XXVI.  8.  460,  2.  2  v.  «b.  XXIV,  desgl.  S.  461,  Z.  7  m4  S.  46.^ 
Z..  15  V.  ob.  S.  480.  AoB.  1.  Z.  2  fUtt  £l.  üm  Lt  —  Dl«  8.  J78»  Z.  14 
V,  ob.  erwMbiie  lasebrift  v«b  Salebal  Ut  ersebieniD  in  der  ZeiUebr.  t  ailit 
firdkoDde,  SepU«.Ocl.  1859  «ad  in  dem  darau  abfadracfclaR  MAaitabarIcbft 
aber  Haaraa  aad  die  Tracbeaea**  (Berlia  1860)  8,  67.  —  Za  S.  471,  Em 
ist  Biir  Bttonebr  aasweifelhafl,  dess  die  letale  Zeile  der  frieeb.  laecbr. 
Lepe.  127,  bis:  ENArA&OI  =  iv  dya»t^  aufzufassea  sei;  AFABO  «lebt 
in  Spätprierhiscben  anscrer  InscbriHeo  Tür  APAßSi ,  und  das  Jota  ist  das 
Jota  subscript. ,  so  dass  das  borbariscbe  iv  ayad"^  vollständig  dem  3D'9 
eotspricht.  —  Zu  S.  484,  Anm.  1.  Der  inzwischen  veröffentlicbte  Sdiluct 
der  ArUril  des  Herrn  [.fnormnnt  hat  mirh  in  meiner  Ansicht  über  die  Ver- 
fasser der  nabatb.  loschrilten  nicht  wankend  machen  können.  Wir  seht-ii 
auch,  dass  «?in  sehr  comprtcnter  Gelehrter  (Herr  l.ndolf  Hrehl  in  der  Zeil- 
•cbrifl  ,,dijs  Ausland'  ;  sieb  bereits  gegeo  Hrn.  LeooniKinl  ausgespruchca  baU 

fireslaa  6*  Juoi  1660.  '  Dr.  M.  A.  Lev/. 
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KadriAhteii  Iber  AngeleieniieiteD  iar  Dt  GeseHsekttfU 

Alf  ordtfitlM«  UVt^Mw  find  4er  CMeltaelitfl  li«if«mift»: 

556.  Hr.  SV.  A.  W  ri^ilit,  B.  A. ,  Trinily  Cullege  ,  l.Jin  Itt  id^re. 

567.    „    M.  Nawru^ki,    Prof.  aüj.  für  das  Ärabi^iche  an    d.  Luiv.  zu 

St.  Petersburg. 
558.    „    Dr.  B.  Bock  in  Treoiekis  u  Ungarn. 
55tf.   „   Carl  Sand rseskl,   8«a«tlr  der  C.  Cknnlk  Mite.  Soeieljr 

Jernsaleii* 
56a       Dr.  Beetiaa  in  Leiptiff. 

Dorcb  den  Tod  verlor  die  GeselhchaH  ibr  Ebromii  t^lied  Hurac« 
Hayman  Wilson  (sl.  im  .\iai  d.  J. )  'hu!  die  ordenUichen  Mitglieder 
Clir.  H.  Monicke  (gest.  3.  Man  d.  J.),  ücraslein  (ge«l.  5.  April  4.  J.) 
nad  Ii a breit. (gesU  26.  April  d.  J.)* 

8«riA  Ctntiet.-BrtV  Dr.  Middeldorpf  begrÜMsle  der  Vorstand  der 
D.  M.  6.  s«  eciotn  50jiibrigen  pbiioi.  Ooctorjobiltnai  ail  einer  Votivtnfei 

Verfttderongen  dei  Wobnerti,  BeTerderoDgen  a.  e.  w.: 
Herr  v.  Biedermmm:  aggregirter  Miuor. 

Dawes:  Jettt  in  Tattenball  nenr  Cbester,  Enginnd. 
"     Midt:  jettt  Prediger  nnd  Rabbiner  in  Andrtebna  (Gniiiian). 

Die  200  ^  Cnlerstülzung  Seilens  der  Köoigi.  üachnwcbea  Regierung 
•nf  dne  Jnbr  1860  aind  «u«geznblt  worden. 
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SEINE  flOCHUtRDEN 

HERRN 

HEINRICH  MIDDELDORPF 

DOOTOR  mi  THEOLOCIIE  UND  PHILOSOPfflE 

OBER-CONSISTOftlALBATH 

ORDENTUCHEN  PROFESSOR  DER  THEOLOCIIE 

UND  mm  DER  £VAKG£USCD-TU£OLOGlSCH£N  FACULliT 

DER  KÖNIGLICH -PREUSSISCHEN  ÜNIYERSITAT  Zü  BRESLAU 

RIHER  DES  ROTHEN  APT.ER-OHDENS  ZWEITER  GUSSE 

MIT  EICHENLAUB 

MITGLitD  UND  CORRESPONÜENT  MtllREllEii  CiELEURTER 
GESELLSCHAHEN  U.  S.  W. 

DEN  UM  DIE  WISSENSGHAITLICflE  THEOLOGIE  UICD  MORCmSüDISCDB 
LITERATUR  HOCHVERDIENTEN  GELEHRTEN 

DEN  LANGJÄHRIGEN  S£G£>SR£iGU  WIRKENDEN  LEHRER  UND  BERAXUER 

DER  AKADEMISCHEN  IU6END 

DEN  UNERMÜDETEN  iOMPFER  FÜR  WAHRHEIT  UND  RECHT 

BEOKÜSST 

AI  FÜNraGSTEN  JAMESTAGE 

SEINER  BRNEMNUNQ  ZOM  DOCTOR  DER  PHILOSOPfllS 

MIT  FREUDIGER  TIIEILNAHME  HERZLICHEN  GLÜCKWlNaiiEN 

UND  L\MGER  VEREHRUNG 
ALS  IHR  ORDENTUGHBS  UND  VORSTANDS-mTGLtSD 

DIE  DEUTSCHE  MORGENLiNDISCUE  GESELLSCUAFTt 

BALLS  UND  LEIPZIQ 

DEN  II.  APRIL  MDCGCLX. 

Du  F.  A.  AK^ÜLD.  Dn.  R.  AXCER. 

Dn.  A.  F.  POTT.  Du.  fl.  RROCKHAUS. 

Dl.  £.  RÖDIGEH.  D«.  ü«  L.  f  L£J^CU£R. 
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Tendrhiiss  der  bis  su  31.  Mai  1860  flir  die  Bibliothek 

der  D«  M.  Gesellscbafl  elDgegaogeDen  Schririen  u.  s.  w«  0« 

(V9I.  04»  XIV*  S.  346  -  351.) 

I.  P«rU0lsiBfe«« 

Voa  der  Rait.  kUd,  d,  WiMeuebaften  xn  St«  Petertbuf : 

t.  Z«  Nr.  9-  Bnlletia  de  rAetd^mie  Impirialfl  det  teieaeee  d«  St  Pölert- 

bourg.  Tome  I.  Feuilles  1  »-12;  3--6  mil  1  TM  und  eingedraektoa 
Boluckaittea;  7—9  ml  I  Tafel  $  saaaiBBieB  3  Helte.   Uueh  4. 

Vea  d.  R.  Asiat.  Soeiety  of  Great  Britaia  aod  Trelaad: 

3.  Zu  Nr.  29.  The  Journal  of  Ihe  Royal  Atiatie  Soeiely  of  Great  Britaia 

and  Treland.  \o\.  WH.  Pari  2.  London  I8«in.  ft.  [Mit  l5Tif.'lr).] 
(Angehetirt :  Jonrnal  of  Ibe  R.  kaiaL  Suciely.  Art.  I.  —  On  ihr  hirs 
^iiiui  ud,  ur  Ihe  Great  Temple  of  fior^ippa.  By  Sir  Henry  C.  H aal iujsoUf 
K.C.  8.  [Read  iSth  Janaary,  1855.)  Cbapler  I/*  (Nebsl  der  eiageber- 
teteo  Notiz:  Tbe  rollowinfp  Haper  on  the  Birs  Nimrud,  by  Sir  H.  C. 
R  iwlinson,  i.v  iniended  to  form  part  of  a  Separate  Volurae  devoted  ex- 
cluiiively  to  «ubjccU  cooueeted  wiih  the  Discoveries  io  Assyria  aod  Ba- 
byleaia;  bot  aa  aome  consfderable  line  aioft  etapse  before  Ibe  volane 
caa  be  completed ,  owin)^  to  the  abseoce  of  Sir  Henry  oo  bis  missioa 
to  Persia,  thf  Tonrirfl  hns  trH)<i,:;1ii  it  rxpedlent  U»  alileb  ap  tbe  Paper 
«itb  tbe  preüeut  auitiber  of  tbe  JoaroaU) 

Voa  der  Redaction: 
3.  Zu  Nr.  155.  Zeitsclnift  !>  r  D.  M  C.  Vienebatar  Baad«  Luadll.  Hefl. 
Uli  1  Kopfertafel.  Leipu^  1060.  8. 

Voa  dar  KVi.  GeaaltaebafI  dar  Wlaiaaaebaftaa  ta  GSttiogen : 

4»  Za  Nr.  239.   a.  Göttingiache  gelehrte  Aaiaigaa       aaf  daa  Jabr  1BS9« 

1  —  3.  Hand.    Güdingen.    3  Bde.  8. 

b.  eil  richten  von  der  (ieorj;- AiiRusts-rniversitat  und  der  Köo.  Ge- 
aelUcbafl  der  \Visaeu«cbafieu  za  Götlingeo.  Vom  Jabre  iS^^.  Nr.  1^20. 
Nctot  Regialar.  GSltiagea.  8. 

VoQ  der  k.  k.  Akademie  der  \V is.sen.nljaflen  zu  Wien: 

6.  Zu  Nr«  294.  Sitzaofsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisseoscbaflen. 
Pbikaopbiaeb-biatariMba  Claaa«. 

a.  XXX.  Baad.  IL  Heft.  Jabrg.  1859.  —  Febroar.  (Mit  2  Tafeln.) 
!U.  Heft.  Jabrr«  iSS»*  —  MSrs.  (Mit  1  Paealmila  aad  8  Tafela.)  Wieo 
1859.  8. 


1)  Di«  geehrten  Zu«ender,  soweit  sie  Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind, 
werden  ersuf^Ht ,  die  Anffübrung  ibrtT  (;e<rh»^nke  in  diesem  forHaufenden  Vcr- 
zeicbaUae  zugleich  als  den  von  der  bibiiolbek  auügestelUeu  Eiupfaugä^cbeiu 
1«  batraeblea.  Dia  Bibtiotbebaverwaltaag  der  D.  M.  6« 

Dr.  RSdfgar.    Dr,  Aaf  er. 
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h,  Hcfister  za  den  Bändeo  21  bi«  30  der  Sitsnugtberiekte  der  philos.» 
bistorisebea  ClfMe  der  Uifeii.  Aitdeni«  der  WiaieatelMflao.  III.  Wim 

1859.  8. 

e.  XXXI.  Band.  I.  HeA.  Jahrgang  1369.  —  April.  II.  He/t  —  Mai. 
III.  H^a.  —  Jaoi.    [Wiet  I86d.]  8. 

i.  XXXII.  Sand.  l.  Heft  lahn^aog  1859.  —  letl.  H.  ffeft.«  OetoNr. 
(IfU  2  Rttprerlefele.)   Wiee  laso.  & 

6.  Zu  Nr.  295.  Archiv  für  Kunde  öslerreicbiaeber  Geacbicbta-Qaelleo  a.  s.  w. 

a.  EiouDdzwaoziKSter  Baad.  IT.  Wtea  &  Zweiaadawaozisaler 
Baad.  K  (Hit  4  Tardn.)   II.  (Mit  4  Täfela.)   Wiea  18^  &  Drai- 

nndzwaozigster  Baad.  I.  Wiea  1869.  8. 

b.  >'nti7tnhlnlt.  Beil.Tfrc  zum  Archiv  Hir  Kunde  öslerreichiseber  H»»- 
scbicht^quellcn  -  -  Neunter  Jabrgang  I8ä9.  (24  NunaerD.}  [iNr,  1  aiil 
I  Tafel.]    Wien  1860.  8. 

e.  Fontes  reron  Aottriaearan.  Oetterreiebifcbe  Getebfebta>Qvelle«  -  • 

Zweite  Abiheilung.  Diploraataria  el  Ada.  Wh  Band.  Urkuotlfu  des 
(^i^tf  rriensfr  Stiftes  Heiligenkreuz  im  ^^  irnt  r  ^^  aNe.  Auch  u.  d.  Titel : 
UrlkUiideu  des  Bcnediclinerailirie<i  etc.  Herausgt'gebcu  von  Johann Tteftotuuk  . 
Weit,  n.  Tbeil.  Wien  1859.  8.  —  XVIII.  Band.  Irkuodea  der  Bene> 
dictiaer-Abtei  V.L. F.  ao  den  Scbolten  in  Wien.  Vom  Jabre  f158  bia 
I4l8.  Auch  a.  d.  Titel  :  Vrkunden  der  Hcnn!  Ahffi  Unserer  Lieben  Frau 
O.S.W.  Heraus^ei^eben  von  den  Capitulorpheater  und  Arcbivar  Ur,£nui 
Hauswirih,    Wien  1859.  8. 

Vea  des  Caratorina  der  (laiveraiiät  sa  f.ejrdea: 

7.  Zo  1fr.  548.  Lexieoa  geegriphican,  eai  Miuloi  aal, 

^LäJtj  Ä./..^«"^!  »l^^M^ .  Nonuin  fascicnlum,  conlinenlein  iulj uductuHK  m 
in  hano  liliniiii.  et  nnnntiiiiiinem  ad  duoH  priures  fascicalos,  ierip«il 
T.  G,  J,  JuynliQll,   Lugduni  ttatavorum  1859.  8. 

Vea  d.  Ailalie  Soeletj  ef  Beagal : 

8.  Zu  Nr.  593  a.  594.  Bibliotbeea  ladiea. 

a.  (fo.  140.  Tbe  SaabitA  ef  Ibe  Black  Y^'af  Veda,  wilh  tbe  rommeo. 
tary  of  MAdbava  Acfaarya.   Rdticd  bf  Dr.lMer  aad  6,  B.  Cawelf,  U.A. 

Fascieulus  IX.    Calcott^i  1^59.  8 

b.  iVo.  150 — 155.  Thr  T;iiiii[i\ii  Hr;iliiii:iiia  of  Ihe  Black  Vfjar  Veda, 
wilb  tbe  coiumealary  ul  ^layauucbarya,  ediled  by  Ri^endralala  Mitra,  witli 
tbe  tisiataaee  of  aeveral  learaed  Paaditaa.  Faaeiealaa  IV— IX.  Cateatta 
1859.  6  Hefte,  a 

Voo  d.  Royal  Geograpbleal  Sociely  ia  Loaden: 

9.  Zu  Nr.  609.  Vol.  IV,  No.  I.  Procoedioga  of  tbe  Rofal  Gaagrapbieal 
'    Soeiely  of  Leadoa  -      18Ga  Leadei.  8. 

Von  der  Königl.  Preussischeo  Akademie  der  Wiaaeeaebaftea : 

10»  Za  Nr.  641.  a.  Abbaodiungen  der  Kooigi.  Akademie  der  Wiaseoscbaften 
an  Berlia.  Aaa  den  Jabre  18S4.  Zweiter  Sapplemeatbaad.  Berlia  1859.  4. 

b.  Philulogiäcbe  uud  bi«lurij»cbe  Abhandluogea  der  KSalfl,  AkadoMi« 
der  WlaseaaebaiteB  sa  Berlio,  Aaa  den  Jabre  1858.  Berlia  1859.  4. 
[Mit  25  Tafela.] 

11.  Zu.  Nr.  642.  Heaalaberkkt .  der  Rdalgl.  Pranaa.  Akadtnla  der  WiaeM- 
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Hktiiw  9M  Btvlii.  Jat.  —  Owu  ItSO.  (Sept  Ott  hi  1  Selb.)  BcHfai  1859. 
II  Heu«,  a.  [Ptbr.  mit  2,  MXn       I ,  An§wt  »il  2,  Nor.  ak  1  Tif.] 

Vom  d»  Astallfi  Saeiely  of  Bengal : 

19.  Zu  ffr.  1044.  lonnuil  oT  Ihe  Ailalie  Soeiely  ofBcoMl*  No.CCLXXIII. 
No  III.  -  1859.  No.  CCtXXlV.  No.  IV.  —  1858.  Cileatta  1859. 
2  Hefle.  8. 

Von  d.  Snilbsonian  Tnstitalion  in  Wasbitiflo«: 

13.  Zu  !Vr.  110T.  Annnal  Report  of  ihc  Ro.ird  of  Refrent.s  of  tbe  Smithsoniaa 
IrtstttTTtion,  sliowin^  Ihe  operniions,  cxpeiiditures  and  COOditioB  of  the  In- 
«lUulioii  tor  the  year  1858.    Washington  1859.  8. 

\'(»ri  iler  Mt'chitbarisl€QCongr(-.^.ii li>ti  /a  Witn: 
U.  Za  iir.  i,m.  Hiiropa.  (AriB«oi«ebe  ZotUebrill )  löbO.  Nr.4— 12.  Uocb'4. 

Vom  llcraiispeber : 

15.  Zn  .\r.  1509-  Mnnatsscbrifi  flu  Gcücbichte  and  Wissenschaft  (h^s  Juden- 
Uiuuis  -  -  beraus^;,  voiu  Oberrabbiner  Dr.  Z.  Fratücil.  iNeunlei  JulirguDg. 
FebroAP  -  M«i  1860.    Leipxiy.  8.  4  Helte. 

Von  der  Socict6  de  CJtu^rapbie  zu  Paris: 

16.  Zu  Sr.  152t.  huiJetin  de  ia  Sucietü  de  (»eogräpbie  - Qualricme  «erie. 
Tnae  XVII 1.  No.  t06.  —  Octobre ;  Noa.  107  et  108.  —  Novenbre  & 
Decembr«  (in  1  Hcfle).  Pariti  1859.  Tome  \1X.  Nos.  100  et  101.  — 
innv.  &  revr.  (in  i  Ueflo);  No.  11t.  ^  Mar».  Paris  lti60.  Zua.4UeAe.  8. 

Von  loaloi  Perthes*  6eo;m|»bMcher  Anelell  ia  Golhe : 

17.  Zü  iNr.  1644.  a.  MiUheilun§;en  aus  JoJtos  Perthes'  Geograpbiscber  Ad- 
slait  iiher  uichtii^c  nr\u'  Erforschangen    auf  dein  Gesauiinigebiete  der 

,  Geographie  von  Ür.  A.  Petermnnn.  18f)0.  II.  [mit  2  Cbemitypien  und 
Tar,  S.J  III.  [mit  Taf.  4.  5.J  IV.  [mil  Taf.  61-8.]  V.  [mit  einer  Che- 
BÜypie  «.  Taf.  9.J  Gotha  1860.  4^ 

b.  Hüsten  ond  Moer  Norwegens,  von  A.  Vihe.  Mit  einer  Karte  von 
Dr.  Ä.  Petermmmp  und  zwei  Orif^ioalansicbten ,  in  Cbromolifh.  nii<;geruhrt 
fOB  Btmalz,  ( Brgbozttagsben  zu  Petermaous  geogr.  MillbetiuageD. ) 
Gotha  1860.  4. 

Von  der  D.  M.  G.  cJnrch  Snhsrriplion  : 

18.  Zu  i\r.  19.^5.  Radikal  al-Afibar.  (Journal  in  arabischer  Sprache.)  I.  Jabrg. 
1858.  No.  3.  4.  U.  13.  Iii.  Jabrg.  1660.  xNo.  107—118.  121.  122. 
PeL 

Von  Herrn  Dr.  Behmauer: 
Iis,  2a  Nr.  206fr  PertMlsnag  dei  KUIb  al-ranfatala.  9Car  Balhbogeo.  8. 

Vom  Heranageber: 

3QL  Zu  Vr.  2100.'  Ben  Chana^ja.  Mooatsebrift  Tor  jiidiscbe  Theologie.  Betnat- 
gebar  uad  Redaktasr:  LeöpM  L»w,  Obarrabbiner  sa  Bsegedia.  III.  iahrg. 
2-4.  Hefl. 

VoD  nobekaoaler  Haod: 

21.  Za  IVr.  2194.  xi,e  library  of  His  F.xrrllcncy  Sir  George  Grey  ,  K.  C.  B. 
Pbilology.  Vol.  I.  —  Part  III.  Madagascar.  J,  Cameron  and  W,  H,  T, 
RMt,  UndoD  aod  Leipzig  1659.  8. 

Von  der  Kais.  Huss.  Geogr.  Gcscllächart : 

22.  Zu  i\r.  2244.  Sociale  Iioperiaie  Geograpbique  de  Hussie.  Proces-verbal 
da  Taaraiblde  gtodrala  iatnalla  dt  tOddenibfa  1850.  2  8S^&  ^  frteia- 
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vmM  de  la  eeance  da  1.1  janvier  I8G0.  1S.  Toi.  —  Proces-verbtl  4t  U 

«•'ance  du  3  fivrier  1860.  2  SS.  fol.  —  Proras  -  vcrhal  de  Tassemblee 
gt-iH-rale  da  2  man  i86Q>,  —  Froce«  -  verbal  de  la  «e«Ace  da  13  avrti 
löbO. 


11.  .Andere  W«rki: 

VoQ  itu  Veifaiiern  oder  Heraoageben : 

2248.  Mer  einife  BeDennoiiseii  fyoagogator  Gcsäoge  dtt  Milltlalltrt,  wia 
über  die  Namrn  der  Aeaeila  in  Hebriiaehen.   V«i  9nL  Or,  Mdm 
thaL   Wien  1859.  a 

2219.  e^^On  N'^bnaC.)  Die  Fabeln  des  Sophos(.)  Syriaelei  OrifiNi  der 
griccbischen  Fubeln  des  Syntipns  in  bcrirhtiglera  vocaliairlem  T<*\(«> 
zum  ersUo  Male  votUtäudig  herausgegeben  nebst  IilerariscIieQ  Vor* 
beaerkoafen  «od  einer  einleitenden  Cnteranebong  über  ifaw  Vnterlnnd 
der  Fnbel  (,)  ven  Dr.  Mint  UmäAirgtr{,')   Poeea  18S9i  8. 

225a  3/14  December  1850.    Ein  Peer  Werte  cnr  Fmge  über  daa  Aller 

der  Schrift  in  rndicu,  von  OHo  liöhtlwgV.  [papitiirt  716—724.]  (Ann 
dem  buUeUo,  T.  L,  p.  347—363.)  Aogebaaden: 

22.  April        ^  _ 
2251.  '  ^  ^^.^    1859.    Znr  jelmtiaeben  Gramaeük,  von  Oft»  ü^blÜRg*. 

fpagittlrt:  649—^2.]    (Aua  den  M^taoges  asialiqoes.  T.  IIT.) 
2262.  Tanr  ipcKaH  xpecmoMamiH ,  cocmaBAenBaÄ  CaAHXL  ^sa* 

HOMb  KyKAHillCliMMTj.    Hasan  1859.  8. 

2253.  CAOBäpi,  Kh  TTTäniapcKOH  xpecrnoMaraia»  cocrnasAttiaoA  C. 

KyKAmueB&lMl>.    Ka.«;an  1859.  8. 

(i\r.  2^52  u. '225:^ :  T.itririsrhr  Cbrcalonatbie,  nebst  WörUrbncb,  von 
Snlich  Dichau  Kitkljitsi liew.) 

2254»  i^/id\A,l^ft'4^A>l  Uber  Jubitaeoram  qni  idem  a  Grae- 
eis  H  ylEllTH  rESEHIJS  inscribitur  versione  graeca  deperdita  nunc 
ooooisi  in  Geez  lingua  conservatas  nuper  ex  Abyasiola  in  Europaai 
alUtnt.  Aethlopiee  nd  daemm  libroran  nnnaaeriptornv  Ide«  f  riaam 
edidil  Dr.  .dn^Mliid  mUmmm,  Kiline  ei  Lnndlni  1859.  4. 

5||25.  feber  Alterlbuemer  des  indischen  Archipels,  insbesondere  die  Hinda- 

A Ih  rthupiiHT  und  Tcinpelruinen  .nif  Java,  Madura  und  Rod;  nich  ^fit- 
tbeilungeu  tirumnnd's  und  v.  HüeveU's  aus  dem  M«ll;jniii.>cheo  bear- 
beilet  von  Dr.  Mmmes  Mudler,  Mit  21  KQast-i>eiittgeD.  Berlin 
1859.  8. 

2256.  8nr  nn  Dirbe»  Knkwetbide  inddll,  de  U  eolleeUM  de  M.  9,  8or«(» 
par  E,  J,  Tsmherg.  (Kxtrait  de  la  Rmn  de  la  aanlaiiaUqaa  balfe, 
t.  II.  3e  lirie.)  BraulLea  1858.  8. 

2257.  C»l|l^  (Die  Rniaen  Sjriean  ¥oa  CkM  SfmM  JMarl.) 
Nene  Aoagabe.  BeimI  186a  U.  8. 

2258.  Scberer  Nameb  ou  biatoire  des  Koardea  par  Scberar,  prlaee  It  BMIte, 
pabll^e  pour  la  premiftre  feli,  tradaile  et  aanotie  par  V.  Velinmmof* 
ZtTMf,  Tone  L  Texu  peftaa,  —  Preniire  pertie.  St  Petareboarf 

1Ö60.  8.    A.  u.  d.  Titel:         vjj^  V^J^  ^*  ^* 
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Pucikel  in  Oclav,  enthaltend: 

a)  ^  j^^^.-  1858.  Berieht  Iber  eiaige  vea  w.  StMliralh  Cbaoykov 

vea  Aelfebai  au  ie»  aeiatifeliai  Naeeaii  ibcfeaa^te  GeeelieBke. 
Vea  B.  Dem. 

b)  8/70  November  1858.  Bericht  Iber  eine  vom  wirU.  StaatwaHl' 
Chaaykov  dem  asiatiscbee  Matena  aae  Heeehbei  lafekeaaaae  Sea- 

duag.    Von  B.  Dom, 

e)  3/15  December  1858.  Bericht  über  die  vom  wirkt.  Staal&ralh 
Cbaaykev  aae  Berat  eingegaogene  Seaduag  vea  BergealSadiicbea  Haad- 
aehriflea»   Vea  B,  JDom. 

d)  14/26  Januar  1859-  Bericht  über  drei  vom  wirklichen  Staats- 
rath Chanykov  eingf sandte  arKbaniscbe  Handschriften,  vea  B,  Üom. 

(a  — (1  aii.s  den  Melanies  asiatiques.  T.  III.) 

9)  l.yiä  Juauar  1859.  l'eber  die  vom  wirki.  ^taatsralb  Cbao^kur 
4aBi  aaialieehea  Maeeem  sugekeameeea  Sendaasea  vea  aierfealMadU 
eehea  Mänxen  ead  Haadachriflea,  vea  B,  Dom» 

F)  13/25  Janunr  1859.    Pofechaagea  ia  der  Pehlewy-MÜaikaade, 

von  Ii.  Dom.  II. 

g)  18/iO  November  1859.    Die  von  Wvm  Gassew  dem  asialiscbi-D 
Mu«ettiu  gej»cbeokteo  mubuuiiQedaniäcbeo  Glänzen,  von  B.Dar», 
aa«  den  Ballelia«  T.  I.  p.  513— $36;  p.  478—480;  p.  838  a.  339.) 

2260.        ^J^j  ^jf:"^  Das  Leben  .Vluliainmed's  nach  Muhrnnmed  Ilm 

Ishnk  bearbeitet  von  Ahd  el-Mnlik  Ihn  HischAm,  Atis  dm  Ilnnd- 
sehririen  zo  Berlin,  Leipzig,  Gotha  und  Leydeo  berausgegebeo  von 
Dr.  Firdwumd  WÜttmfeld,  Erster  Band.  Text.  Eriter  TheiL 
Göttingea  1858.  Zweiter  Tbeil.  Ebend.  1859.  Zweiter  Baad. 
Bialeilaaf «  Aaiaarkaagaa  aad  Refister.  Khead«  1860.  & 

2261«  Di^  Melanesischen  Sprachen  nach  ihrem  grammatischen  Ban  nnd  ihrer 
Vervirandtürhart  noter  eich  und  mit  <J<mi  M;ilaiiscb-Polynesisebea  Spm- 
eben  anlrr«ucbl  von  tt,  C.  von  der  GalmUntz»  Aus  dem  VIII.  Bande 
der  AMwadlaafea  der  Königlich  SÜehtifehea  Geiellfehafl  der  Wiesea- 
achariea«  Leiptlft  1860.  gr.  8. 

2282«  La  laagae  eisplitee.  [Der  Avaat>propoi  aaterr  Perreatray  (Saieae), 
10  avril  1858.  II.     h  Arme*]  IV  aad  12  SS.  8.  7  Exeaipiare. 

t263.  Bymne  an  Soleil.  flnterz.  Porrentroy  37  juillei  185^.  H.  Pfirrat.] 

1  T.ifrl  Vo\  [l',nit)  t!cn  in  Zcil.Krliriri  1850  p.  Mb  ff.  besprochenen 
bieruglypliiiii  lit  ii  Text  in  chaldäischer  Transscriplion  und  französ. 
t^eherselzung.j    2  bxeiiiplure. 

2264.  üie  Vajra&ü^i  des  A^vaghosba.  Von  A.  Wdter.  Aae  den  Abband- 
laafaa  der  RSnigL  Akadeaie  der  Wlieeaechenea  sa  Bertia  1859. 
Beriia  1860.  4. 

2265.  Pjjvaladaila'e  eeaiaieatery  ea  Ihe  Cnidisüirea.  Bdited  froai  a  Baea* 
eeripl  ia  the  library  ef  Ihe  Bett  fadia  Beate  hy  Theodor  Aufrede, 
Bonn  1859.  8. 

2268*  The  aphnri^ms  of  Ihe  Nyuya  philosopby  by  Gaulam»,  ^^ilh  illustrative 
extraris  Irom  the  cominent.-iry  by  Viswanatba.  Book«  Iii  &  IV.  In 
Sanskrit  and  i:.oglisb.  Prialed  Tor  tbe  usc  of  the  Beaeret  College  by 
aHer  ef  GevU  M.  W.  P.  Allahahad  1854.  a 

2267.  Lelaia  Mate  Nehi«.    Tha  aecead  Beek  ef  Matet,  ealied  Bi'adai. 
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Traoslated  from  ihe  Original  inio  Hansa,  by  tk«  iev.  J«m»  A»* 
ikHclr  Md«.   LoodOB  1669.  d. 

3268.  De  rautheoticitt  de  rinseriptioo  NcstoriaDne  de  Si-ogan-fou  relatir« 
a  rinlrodiictioQ  de  la  r«*li^ion  chretienne  en  Chili*  4ia  la  Vil*  ctecle 
de  nolrc  ere,  par  G.  Vnuthter,    H;iris  1857.  8. 

SS69«  L'inscriptinn  syro-rliinoise  de  Si-ngnn  fou  ,  inomiincnl  Neslorieo  cleve 
«0  Cbiiie  lau  781  de  oulre'ere,  et  dccuuvert  eo  lft25;  Texte  cliiBois 
aeeompaf^n^  de  la  prononeiatioa  figar6e,  d*aBa  verataa  latia«  rerkal«, 
d'aoe  Ira(lucti0%  fran^'vise  de  rioaeriplion  et  dea  eenaetitaires  chinoi« 
auxqiicU  eilt*  a  iloiine  liea,  aiosi  qnt*  de  uotes  pbilotogiqaes  et  histn- 
riques,  par  ü.  Pauthier.  Paris  10^8.  Kuch  a.  d.  Titel:  Kinde* 
oriealalea.  Nanira  2.  (NelMt  aiaar  Tafel:  AMrnak  der  laacluift 
vea  SiogaBfa.) 

2270.  Mlsoire  d'oo  bibliophile  pr^eot^  a  la  coar  fap^riile  ie  Paiit 

aar  la  qaestioo  de  savoir  Si  uo  oiivrage  impriine,  veada  coMe 
eoaipiel,  ayant  cte  recooDu  iocomplel  a  la  Hvraison,  1«^  xrndear  eat 
ea  droit  de  le  faire  accepter  complele  par  des  fenillets  uanoseriU. 
Saivi  d'oD  aalre  ninioire  aar  la  foestioa  de  savoir  s'il  eat  defeada 
de  conti. sier  hislartqaeaient  l'cxistence  de  1' ordre  ahiaoie  ila  fiaai 
Collier  Tertare,  par  6.  Paaf&ter.  Paris  Id^d.  6. 

'  2271.  Histoire  des  rehitions  poliliques  de  la  Cbine  avee  les  pmiianeet  oe- 
eideotales  depuis  les  teiiips  Ivs  [>l*)s  anciens  josqu'a  nos  jaur«  —  - 
Traduit  ponr  la  premiere  fois  dmis  un«  laogue  ettrvpveuae  par  6. 
IWMer.   Paris  1859.  a  (Doabl.  n  Nr.  2166.) 

Von  Herrn  G.  Pautbier  in  Paris : 

2272.  L'Opiniou  Nationale.  1^  Anoee.  —  No.  36.  (7.  OcL  1859.)  gr.  Fol. 
(BathSIt  a.  A.  eieen  Artikel  vea  G.  Pmuthier  aber  Cbiaa.) 

Von  der  Smilhsooiun  Inslitt  (ioq  in  Wanbington  : 

2273.  List  of  works  poblisbed  by  the  Smith^onian  Institation,  \V»Khtn?toB, 
D.  C.    CConductc4  to  JWayi  lö5i^.)  p.  205—213.  8.    2  Exciiij.;  .r 

2274.  List  or  Toreigo  corrp!«pondeols.  8,  (Da*  Vorwort  iti  öaürt:  Vl^a- 
shiogtOD,  II  S.  A.  March  20,  ibbO,) 

m 

Von  der  Anerieao  Oriental  Sociely: 

2275.  ProceedinfT?»  at  the  semi  -  annuAl  meelinf;  of  llie  American  OrloalaI 
Society,  beid  in  iSew-Vurii,  October  26th  aad  27lh,  1859.  6« 

Voa  der  KSa.  Akademie  der  Wisseaaehaflea  aa  Maaebee: 

2276.  Von  der  Bedeutung  der  Sanskritstadica  Tor  die  griecbiscbe  Philolofia. 

Festrede  gfhnllen  in  der  öffentlichen  Siltang  der  k.  Akailemie  tJrr 
WiSSenscballeu  zu  München  zur  Peier  ihres  einhundert  uod  ersleu 
Sliftuogslages  am  2ä.  Marz  lötiO  vuu  Dr.  Wtlhelm  Christ,  liüocheo 
1660.  4. 

2277>  Beda  ta  der  SrentlicbeD  Silioeg  der  k.  Akademie  der  Wisseasehaftea 
aoi  26.  Marz  16BD  zur  Feier  ihres  eiabomlcrt  und  ersten  Sliftangs- 
tages  gehalten  von  Jn.tfn^  Freiborra  «oa  iAebig,  d.  Z.  Vorslaaä  der 
Akadeaiie.    Müoehen  1660.  4. 

Vai  der  k.  k.  Akadeiaia  dar  Wiitaasehaftai  ia  Wlea : 

2278.  Zar  SSealar-Peler  von  Schiller*«  Gebartsleg .  ( Preisaaff aha. )  IM. 
ia  4. 
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2279.  Maria  Tberetfa  ond  Graf  Sylvt-Tarouca.  Lm  V'orlraf  gebaiteo  in  der 
reicrlicben  SitzuriK^  der  kaiserl.  Akademi«  der  WiMeasebafteo  an 

X\X.  MDCCCLIX    von    Dr.  Th.  G.  v.  Kmjtm.    Mit  eine« 

Anhan^'e  uH|$e(iruckler  Briefe  der  Kaiserio  nad  des  GraFea.  Wie» 
1869.  6. 

Von  Herni  Cbalil  Rrendi  Elehari  in  Beirat: 

2280.  cr^L^  J.-jjl^»iXi  oi^jU^*  ^  j^^-'^^y  'fi-Jsj 

ji^  ^  Kft^yJl  i«  K^^UiyÜI  er  ^^jS 

(Gesebiehte  des  Sfarqols  de  Poatange,  veo  Mlle»  Mars,  aas  den  Pra»- 

zösischen  ins  Arabisebe  übersetit  voB  Selia  Naofal.)  2«  AascabOb 
fieirul  1860.  kl.  8. 

Von  der  Kön.  Preussisohcn  Akademie  der  Wissenschanen: 

2281.  Prei«rra|;e  der  philosophisch  -  hiülorischen  Klasse  der  köoigt.  Preuss. 
Akad.  d.  Wiss.  Tdr  das  Jabr  1862.  4  SS.  8. 

Vea  der  Verlagsbaadlong  F.  A.  Broekbaas: 

2282.  Unter  dem  Halbmond.  Ein  esmanlsebes  Liederbaeh  veo  Jiiltiis  Hmm- 
mer.    Leipsig  18H0.  16. 

2283.  Paalsebalsatra.  Fünf  Biicber  indischer  Fabeln,  Mireben  und  Rrsib- 
lungen.  Aus  dem  Sanskrit  übersetzt  mit  Kioleitiing  und  Anincrkun^n 
voo  Theodor  Benfejß,  Erster  Theil.  EtDleituDg:  t'eber  das  indische 
Graadwerk  and  dessen  Ansflüss«,  sowie  über  die  Quellen  aad  Vei^ 
breltuag  des  lohaü.H  derselben.  Zweiler  Tbell.  Uebersetsang  aad  Aa- 
merknngen.   Leipsig  1869.   2  Bd«.  8. 

Von  dem  K.  NieJcrländ.  Ministerium  der  ColooicD  im  Haag: 

2284.  Precis  de  jurisprudence  iniisulinane  selon  le  rite  Ch;ifeile  par  Abou 
Chodjä*.  PublicatiuQ  du  (e.xle  orabe ,  avec  Iradiiclion  et  ;inautatioDS, 
par  Dr.  8,  Keijzer,  pref.  des  langnes,  de  g^ogr.  et  d'elhnograpbie 
de  rinde  ^f6erlandaise  k  l'Aead.  Royale  de  Delfl.  Leyde  1859.  6. 

\  UM  Herrn  Ür.  Van  Ujck  in  Beirut: 
e  • 

eue  Testament  arabisch;  oea 
aas  dem  Griechiscben  öbersetzl.)  Beirat  1860.  8* 
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Topographisches  aus  Jerusalem* 


Von 

Die  Topographie  von  Jerusalem  ist  ein  von  ao  ausgeseich- 
neten  Schriftstellera  mit  so  vieiem  Aufwands  von  (aeielirsamkeit, 
Combinatiuitägcilic  und  l^  leiäsc  bearbeiteter  <>(>t|('nstaiiii ,  ilu«ä  es 
überflüssig  erscheinen  möchte,  zu  den  bi>  vergeh ieiieuartigen  darüber 
ftufgeildlCeo  Avaicbtta  ooch  neue  hinzuzufügen.  Diei  Mt  aaeli 
Dicht  neiDe  Aliticbtj  obwohl  mir  nanchor  Punkt  In  dieior  WU« 
aenachaft  ebeo  wegen  der  Terachiedeoheit»  welche  moo  in  deo 
ReanUateo  der  früheren  ao  ernathaften  Beatrebungea  >  daa  Jeru* 
aalea  dea  Fl.  Josepbus  in  dem  heutigen  wiederzufinden,  wahrnimmt, 
ala  eine  adhuc  «ub  judrce  Iis  gilt,  ao  glaube  ich  doch,  dass  die 
hiaher  bekannten  Hülfanittel  y^lHg  ausgenutzt  worden  sind,  und 
dasH ,  du  die  Auffindung  weiterer  schriftlicher  Quellen  nicht  ge^^ 
hoÜt  werden  dnrf.  eine  Erweiterung  unserer  Kenntniss  von  diesem 
Gegenstände,  die  Uestatigung  oder  Berichtigung  der  einen  oder 
der  andern  Hypothese,  wenn  überhaupt,  nur  durch  zut^illige  locale 
Entdcckun&;«'n  Lrewonnen  werden  kann.  —  Der  Aufucbwung,  wel- 
chen Jerusalem  »eit  der  Bcetulii^unt^  des  orientalischen  Krieges 
genommen,  und  welcher  äich  huup bachlich  in  vermehrter  Kuulust 
äanaert,  hat  nun  sn  einigen  an  und  für  sich  wenig  bedeutenden 
Aufachlttaaen  über  die  arapriinglicbe  BodengesUiltang  der  heiligen 
Stadt  Dod  alte  in  Ihr  errichtete  Bauten  geführt»  welche  Ich,  weil  ala 
SB  dem  Geaanmtbilde  gehören,  nnd  aie  einem  spXtern  Uebevarbelter 
der  Topographie  ala  Material  dienen  k(innen,  vor  der  Vergeeaeo* 
helt  aebiatzen  zu  müssen  glaube. 

Vor  anderthalb  Jahren  wurde  die  nMlieh  an  den  sogenannten 
Ecce  Homo-Bogen  stossende  Ruine  von  den  Dames  du  St.  8ion, 
einer  neu  crestiftrtrn  kritholischen  Congrec-ation ,  kjintlinh  erwor- 
ben, und  nach  Eiuhulung  der  Krlauhinss  viirt  der  I'lurte  im  verflosaenen 
Frühling  mit  der  Aiiftiifinitii^^  eines  neuen  (icbaiides  auf  dem  Gruude 
begonnen.  IKiai  Wegräumen  der  untormüchen  Trümmer  —  wahr- 
scheinlich der  Reste  eines  im  Mittelalter  aufgi:fülirteu  VV  uhuhau- 
aes  —  wurde  die  Nordseite  des  Ecce  Homo-Bogeos  bloss  gedeckt, 
and  ea  trat  in  den  unsweifelhaft  römischen  Maaerwerk  eia  sweitar 
Biedrigerer  Randhogea  in  Tage.  Die  Aehnlichkeit  dea  Bauen 
mit  oiaem  römiaehen  Triomphbogea  fiat  mir  heim  erataa  Anblick 
Bd.  XIV.  39 
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Roten,  TopograpkUehei  JmuiUm* 


Mif  und  ich  Hess  mir  in  der  Ueberzeagung ,  dass  ich  auch  des 
zweiten  Neben!jog««n  auffinden  werde,  die  kleine  Moschee  Ja^kübijjeb, 
zu  der  als  Ho^spiz  für  bocbariscbe  Pilger  dienenden  StÜtungr  el- 
Kzbekijjeli  geiiorig,  ulfneii ,  welche  sieb  an  den  suijln  jtcn  Fuss 
des  bofien  U(»^»'ns  lehnt.  Die  Hoffnung  tausclile  mich,  iJ(  r  »jan/ 
moderne  Hau  lutliait  niciits  Aitertbüiiilicbes ;  aber  der  Iniitoi  ver- 
sicherte itiir.  Hiirh  dort  ein  niedrij^-er  Uugen  von  besonders 
fe^iter  ßauarl  tiitit  betuuiien,  wek  iter  vor  40  Jahren,  beiui  Ausbau 
des  Ueiliglhums,  dessen  innern  Raum  er  beeinträchtigt  habe ,  ab« 
gebroehen  worden  leu  Wir  könoen  um  hieMCh  veriichert  baltca, 
iImi  der  Beee  Hono-Bogen  eio  rönischer  Triumphbogen  geweseu, 
welelier»  was  ieb  eni  der  eorgfölHgeii  Glittung  der-^vaderu  mm 
der  des  Norden  zugewandten  8ehnialselte  acMieaie,  einen  ringaw 
freien  Stendpnokt  gehabt  haben  musa» 

Beim  Ziehen  der  Grundgraben  lU  deniTon  den  Zionsscfaweatem 
beabsichtigten  Baue  machte  man  dann  eine  weitere  intereasante 
Kntdeckung.  Vier  bia  fünf  Fuss  unter  dem  jeUigeo  Niveau  der 
Strasse  (der  sogenannten  Via  dolorosa)  fand  man  eio  aus  mhchtigea 
Kalksteinplatten,  von  durchschnittlich  4'  Längte  bei  2\'  Breite 
und  2'  Dicke,  bestehendes  Pflaster,  welches  sicii  dem  Fuss  des 
Bügens  anscliliesst  und  von  der  Strasse  nordwärts  gegen  3t>  NcbritC 
weit  vorspringt.  Dir  Vtiririfimc  lic^t  nahe,  dass  es  auch  südwärts 
unter  der  Strans«-  und  weiter  unter  der  g-egeuüber  liegen lUn 
Häuserreihe  herhiufe,  obwohl  dies  bii  jetzt  durch  keine  Unter- 
suchung bestätigt  worden  ist.  Man  ist  hier  aLo  uut  einen  freien 
Platz  der  Vorzeit  Jerusalems  gcstosven,  welcher,  wenn  «luck  un» 
\iekunnten  Ursprungs,  uns  wahrscheinlich  auf  die  Beschaffenheit 
dea  nm  dttlicfaen  Zioo  gelegenen  Pojz  und  dea  aeiner  Lage 
nach  steht  näher  ernitteUen  LiChoatroton  oder  Gabbntho  (Job.  19» 
IS)  einen  Sehlnis  gestattet.  Den  Vertheidtgern  der  mönehiachen 
Tradition,  welche  die  Identitilt  dea  in  der  Leidensgeschichte  Ckriati 
erwähnten  Pritorinna  >  mit  der  Anton  in',  der  heutigen  Caaeroe 
.  Ar  eine  aoagemncbte  Sache  halten,  iit  ea  nicht  tu  verargen,  wenn 
■ie  in  diesem  merkwürdigen  Pflaster  den  letzterwähnten  nlten 
Platz  erkennen  und  aoa  dem  Funde  einen  Beweis  für  die  Antlien- 
ticität  dea  Sch merze nsweges  hernehmen,  leb  selbst  finde  diese 
Hypotheie  an  dürftig  nnteratütst,  nia  daii  ich  aie  mir  aneigneft 


•)  Wenn  deiitsclie  Schildfrer  ihrer  Reisef indrücke  im  geiobteo  Lande 
such  j«»Ul  Bocli  fortfahren,  dte^  Gebäude  als  Serai  und  Residenz  des  Pascha 
so  beaeiebaaa,  aachdeiB  es  seit  18  Jabrea,  d.  h.  seit  der  Wiederbea«ls««|r 
Jerusalems  durch  die  Türken,  nur  als  Caserne  gedient  bat,  so  ist  dies  uobl 
auf  dif  rdr  die  WIssenscbnft  nicht  ehen  r'irflpilirfie  Sitte  zurürkziinihrm.  die 
Löcken  der  eignen  Beobachtung  slillj»chweigeMii  au:»  den  Werkeo  aitorer  For- 
scher  n  «rgansea.  Die  engUseheo  fteiseilea  aroaeo  dis  Gebisde  lio|tst 
richtig  Ihe  barraeks,  welche»  A(i;«druck  nasra  SOleba  Werke  ausschreibenden 
Landsleute  nur  nicht  doreb  das  ihasa  falbst  aavarslhadliobe  „Itofaabea'* 
wi«der|;«b«o  aollloo. 
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■dehto;  dagegen  gUnke  icb  in  dMi  wnf  euer  Art  Poryai  «og^ 
togttn  Trianplibogra  «iiiM  RetI  dts  fl«dri«ii«ebeM  i«nti«l«», 
der  Aeli»  Capitolioa,  zm  eelin»  in  welcher  die  Bfiederwerfeeg  der 
aofständischee  JndeD  durch  Severas  zur  Krriditeeg  eteee  ielebee 
DeoknaU  eieeo  nahe  liegeodeo  Anla««  bot. 

Wie  e«  seheint»  führte  über  den  Plata  durch  den  Haupt« 
bogen  ein  besonderer  Reit-  oder  Fahrweg,  welcher  aus  Stein* 
platten  gleicher  Dimension  mit  künstlich  gferieffer  Oberfläche 
heiitand ;  weuigätcDs  sind  aus  dem  vorderen,  der  »StrasKe  cntlang;- 
geiogenea  Grinidü^ralM  n  ,  welcher  wesren  der  verhältnis^niässigea 
^^chmalbeit  der  letzteren  in  die  Parallelf  des  Üog^f^ns  urii  mehrere 
Fuss  vorspringet,  nur  Steine  der  beschriebenen  Art  gefunden  wor- 
den, ualirend  die  aus  den  übrigen  Grundgräbeo  ans  Liebt  geför- 
derten i'ltitteii  eine  glatte  OberÜHcbe  haben. 

Die  fon  dem  Platze  wegzuräumende  Ruine  fand  man  auf 
dm«  ÜMte  Prester  gegriodet.  Mit  des  nenea  Beee  dieaen  Bei- 
B^le  M  feigen »  ecbtea  dea  deeielhea  leitendes  Archileeten  he* 
denklich ,  weaheih  er  die  Stelnpletten  nnlbehen  und  unter  ihnea 
den  wirkliehen  Felaeogrnnd  aufaaehea  lleae.  Man  bemerkte,  daee 
die  Plattea  aaf  eiaeai  Bett  voa  kleiaea  Stetaen  rabtea,  Ton  wel* 
ebeei  aaa  Jiaa  aa  der  Strasse  noeb  16  bis  20  Fuss  bia  anf  dea 
Pdsea  SB  grahea  hatte.  Je  mehr  mn  ¥ea  da  nordwärla  Ter» 
draag»  aai  so  schneller  fand  man  den  Felseagrund  und  die  änaserate 
Lage  von  Platten  war  aaf  eiaer  in  dieses  selbst  ausgesprengten 
Bank  gebettet,  hinter  welcher  der  Abhang  sich  ziemlich  jäh  er- 
hebt, l^eider  wurde  unter  dem  Ptlüstpr  und  seinem  Geröllbett 
Nichts  als  eine  indifferentr  SchuHcrde  g^etuoden,  so  dass  sich 
für  keinerlei  ZiMtbestimmiing-  dart  ein  Anhaltpunkt  gewinnen 
liess.  Die  Annahme,  dnss  dieser  Platz  nach  der  Zerstörung-  Je- 
rusalem» durch  Titus  gleichzeitig  mit  dem  Rogen  und  g^leichsam 
far  ihn  ungeleg-t  wurde,  empfiehlt  sich  wohl  ah  die  wahräciieln- 
liebste  und  lüät  zugleich  auf  das  Leichteste  die  Frage  nach  dem 
Uräpruuge  des  18'  tiefen  Schuttes,  welcher  hier  den  Uoden  be- 
deckt. Will  man  ihn  in  eine  frühere  Zeit  zurückführen  and  also 
aeia  Sebieksal  voa  den  des  Bogen«  Ireaaesi  «o  bat  aias  ibn  sich 
jadeafidy  als  an««erbalb  der  sweiten  Mas«p  m  deaken^indeB 
dieee  letatere  dareb  sein  ▼Ölligea  eder  aaeb  aar  tbeil weise«  Bia» 
sehKeiaes  an  aabe  aater  dea  Abbaag  dea  Besetba  gebraebt  wer> 

—  —  ^■BbmIa 

Da  MB  die  alte  Sitte»  gewöbaHebci  Basten  von  eiaeBi  aar 
in  dea^  Bebatte  angelegtes  Grandgraben  aas  aufzuführen  (es  ist 
diea  da«  »«of  8and  Baaea**  ia  dea  Bvaagelieo)  jetzt  in  Jernialea 
«Wg  ^BB^eg ebea  bat»  nad  man  daher,  wo  «ich  nicht  bewährte 
ifaraBdanaerB  zur  Benatzung  ifarhieten,  bis  auf  den  Felsen  ein- 
dringt, so  ist  die  ursprüngliche  Bodenbeschaifenheit  der  Stadt, 
die  Tiefe  der  sich  auf  ein  Grundstück  lagernden  Scbuttmassen, 
eia  fiir  die  Baaspeealatiea  wichtiger  Paokt  gewordeat  Jfiia 
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groMer  SebottMigtl ,  welcher  das  von  4mi  ScknerseMirage  mit 

der  ThaUtrasse   nordöetlich   gebildete   stumpfwiaklige  Dreieck 
ausfüllte,  faud  deshalb  trotz  seiner  giiostigen  Lage  viele  Jabve 
lang  keinen  Käufer,  bis  er  in  J.  18^6  zum  Bau  eioes  IJospixet 
?on  der  österreichischen  Reg'ierang  angfekauft  wurde.     Bei  der 
Vorhereituric^    des  'IVrrains    fiaHo  man  Itis   24   Ja  *iO'   unter  der 
Huiie  der   Thaistrasse  auixugrubeo ,  um  auf  (kn  C<riiiid   zu  kom- 
men;  der  Kelsen  hob  sich   nordostwärU  Anfangs  nur  allmählich, 
biä  man  au  eine  fa^t  seukrecht  aufsteigende  Wand  u^eiaiigte.  in 
dieser  fand  man  eine  kleinere  und  eine  (geräumigere  üoble  aus- 
geiiauen,  welche  letztere,  nach  eioem  in  deiu  iiatürlichea  Keisea 
ausgemeisselten  Steintroge  und  häufigen,  in  den  Pileslem  mmi 
frei  etokeDden  Stttti-PfiailerB  eingebolirlBa  Ldehcro  tn  Aabiodea 
des  Vieha  sa  eehlieMen»  nie  ein  Stall  beaatst  worden  iat  Leider 
war  ei  niebt  noglieb«  über  die  baalicbea  Zweeke  biaaas  dea 
Felsea  an  verfelgea.    Die  vordere  grössere  Hälfte  des  8ckntt> 
Bügels  muaste  bis  aaf  eine  Plattform  von  26'  Höhe  äber  der 
Jetsigea  Tbalseble,  auf  welcher  das  Gebände  sieh  erkebea  sollte, 
abgetragen  und  zur  Stadt  hinausgeschafft  werden,  welche  Arbeit 
das  Baucapital  un  12000  fl.  verriagerte.     Man  fand  in  der  obe- 
ren Masse  Nichts  von  Alterthiimern,  wohl  aber  hie  und  da  schleclites 
Gemäuer  elender  Wohnungen,   welche  oflVnbar  nach  kurzem  Be- 
stünde  VI  jeder   eingefallen   waren.      Brst   unterhalb   des  Niveaus 
der  Strasse  stiess  man  in  den  Grundgräben   auf  eine   alte  teste 
Mauer  aus  gutem  Quaderstein,  deren  Laufe  man  wegeü  der  lln> 
kosten  nicht  nachforschen  konnte.     Ebenso   fand   man   dort  ein 
vereinzeltes   Capital   corinthischer  Ordnung   im  Gescbmacke  der 
römischen  Kaiserzeit  von  ung.  3^^  Fuss  Höbe.     Es  ist  dies  auf- 
falleady  da  bier  keiae  Säaleasebäfte,  weder  gaaa  aecb  ia  fireek» 
Btäekea,  bekaant  siad,  für  welcbe  eia  sa  colassales  Capitäl  pasaea 
würde.  —   Der  ganae  Ranni  ist  eiae  Erweiterung  dea  JeroaalaBi 
fon  Nord  aacb  Süd  darcbsebaeideadea  Tbals,  welebe  aiek  dan 
Sattel  yar  der  jetaigea  Caserae  ansekliesst.    Vaa  altea  Bafasti* 
gungeu,  welche  man  als  zur  aweitea  Mauer  gebdiig  betracktaa 
käaate»  fand  maa  keine  Spar« 

In  geringerem  Maasse  werde  im  verflossenen  Sodi«er  ta 
der  Nähe  der  sog.  Porta  Judiciaria,  d.  h.  über  dem  Nordwest* 
winkfil  des  Kreuxweprs,  welehen  die  Via  dolorosa  mit  dem  Bazar 
Cli;iü  ez-/6it  bildet,  eiue  Ausgraiiung  vorgenommen.  Es  betlndet 
sicii  dagelbst,  zum  Theil  auf  sehr  weitläuftigen  unterirdischeo 
Gewölben  ruhend,  welche  ihren  Einirnng  vom  Cbän-ec-Z6it  haben, 
ein  die  Strasse  um  30  Fuss  überragender  Garten,  dessen  Erde 
wegen  zu  geringer  lioachuug  häufig  hei  winterlichen  Regengüs- 
sea  sammt  der  Stützmauer  auf  die  ^Strasse  hinabglitt.  Den  Raun 
vaa  dieser  bis  sa  dea  alten  Gewölben  wollte  der  Eigentbüner 
aar  Anlegung  eines  massifea  Verkaafsladeaa  beaatsea»  aa  wel> 
ebev  Zwecke  er  die  Erda  wagaebaffaa  liess{  wider  Srwartwi 
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hmd  MM  des  PelMDgfrmd  ent  in  eiaer  Tiefe  too  4S  Fun  ontw 
der  jetsigee  Olieriläehe  der  Stresse.    Da  der  ehe  Manerreit, 

welchen  man  mit  der  sich  darüber  erbebenden  eiaseleeD  Siele 
als  üeberbleibsel  eiees  Thores,  der  Porta  Judiciaria,  betraehle^ 
Sieb  aech  um  einige  Scliritte  der  Thalsoble  nähert,  so  müssen 
wir  ans  den  Grund  desselben  etwa  in  gleicher  Weise  tiefer  denken« 
wie  hier  die  OliprfTarhe  der  Strasse  jäh  abfällt.  Die  Hypothese, 
ii«r}i  welcher  die  zweite  .Muucr  der  Bazarstrnsse  entlang-  liieher 
gezog-pn  wnrileti  sein  s(3ll ,  wird  durch  flipsp  Kn(derk«na^  selir 
iinwahrschciulich  ,  zurtiul  da  man  auf  dem  HotV  drs  ririecliischrn 
Autheils  der  Cnsa  üel  Principe  nur  uugefalir  40  Scliritt  südwe:»!- 
lich  von  dem  sog-.  Thore  hei  einem  gleichzeitig  aufgefÜhrteo 
Baue  den  Steingrund  schon  siebeu  Fuss  unter  der  Oberfläche  des 
dort  an  und  für  sich  viel  'höheren  Bodens  erreicltte.  Eiue  an 
der  beseichnetee  Stelle  betadlicbe  Maaer  hätte  dem  oberen  Akra 
gegen  den  niederen  and  nicht  nngekehrt  com  Schntse  dienen 
mflssen.  Wir  sehen  hierans,  dass  die  in  den  Crypten  der  Grahes- 
kirche  nnd  ostlicher  in  der  Helena^Cisterae  bemerkte  höhere  Fel- 
seobank  sieb  nordostwärts  bis  an  den  von  der  Casa  del  Principe 
überragten  Theil  des  Basars  Ton  Chan-ez-Z6it  erstreckt  nnd  sich 
denn  ziemlich  schroff  gegen  das  Thal  absenkt. 

Kine  andere  Ausgrabung  wurde  im  Sommer  dieses  Jahres  (1859) 
neben  der  Mündung-  der  ,Sfr»sse  el-.la'knliijjeh  in  die  Str.  Kanatir-Mar- 
Botrus,  einer  ^:il»^io!ll'n  Parullflr  der  tictorpri  Oavidästrasse,  und  zwar 
in  dem  westiiciien  Winkel,  vorgentminien,  also  an  einer  Stelle,  wo 
sich  der  nördliclie  Ahliang  des  Zi(»n  besonders  deutlich  zeigt. 
Es  befand  sich  daseihst  ein  aus  Schutterde  bestehender  Garten, 
zu  dem  vor  einigen  JaLriii  von  der  Preuas.  Regierung  für  die 
hies.  Dioconissenanstalt  erworbenen  Hause  Er-Ressäs  gehörig, 
auf  dessen  Grunde  man  einen  Nenban  au  errichten  beabsichtigte. 
Seim  Ziehen  der  Grnndgräben  stiess  man  in  dem, Schutte  ober» 
halb  der  Betms- Strasse  anf  mit  Brde  angefilllte  Gewölbe  nnd 
deckte  dann  theilweise  ein  kleines  Wohnhans  anf,  dessen  Bin* 
gaag  man  besagter  Strasse  »gewandt,  25^  tief  anfter  dem  jetzigen 
Nirean  derselben  auffand.  Der  alte  Bau  bot  in  seinem  Style 
keinen  Anhaltspunkt  zur  Bestimmung  seines  wahrscheinlich  anf 
viele  Jahrhunderte  anrilekgehenden  Ursprungs,  obwohl  in  den 
Zimmern  sich  Sparen  eines  rohen  Mosaikestrich»  erhalten  haften. 
Seine  Vorderseite  folgte  der  Richtung  der  jetzigen  vStrn5«sp.  Iirntrr 
welcher  er  um  4  Fuss  zurückliegt.  Seine  nindmaut  r  tiind  man 
10  Fuss  unter  dem  Eingänge  noch  im  Schutte  und  haUe  dann 
noch  8  Pubs  tief  zu  arraben ,  um  auf  den  Felsengrund  zu  ge- 
lancren.  Der  Schutt  liegt  hier  also  noch  drei  Fuss  tiefer,  als 
auf  der  Stelle,  welche  jetzt  von  der  protestantischen  Christnskirche 
eingenommen  wird,  und  da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
letztere  schon  auf  der  westlicfaeo  Abdachnng  des  Zionfelsens 
steht,  die  höchste  Kante  dieses  also  nordöstlich  von  der  Kirche  , 
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m  ischM  tat,  M  findi«i»t  4w  ■riprtogtlqfce  AUhH  fvgm  M 
BotrM-  mmä  Davidi -  Strasse  weit  tcliroffer,  ab  die  •■d 

jetzt  steil  aafttetgende  Oberfläche  vermuthen  lässt  Bfßnm 
der  iltMtoo  Maoer  fand  man  bei  diesen  AMgratoogea  »iclit 
D«g«pr«n  wurde  ein  lingfst  verstopfter  Xu^mg  lo  den  Mg-eheo- 

ren  Kloakenbao  aufgedeckt,  welcher,  wie  man  mich  versichert, 

van  flrr  ritndelle  an,  <ler  f)«vidsstrassi>  enflarri?-,  Iii«?  nnrh  rf^m 
Meh'kemeh  läuft  und,  ohne  je  einer  ReinigiinLr  bedürfeOt  den 
loitlichea  Uoratb  dieses  Stadttbeils  fortfiitireo  soll. 


Dieter  ■erkwfirdige  Bau,  dessen  Dasein  den  Bewohtiero  Je* 
mteleoia  im  AUgemeioen  wohl  bekannt  ist»  eckeint  bisher  der 
Aufmerksamkeit  der  topographiscbeo  Forscher  entgangen  zu  sein, 

da  soQ'or  der  jarründliche  Tobler  seiner  niclit  erwähnt.  Nach  den 
von  rnir  eing-pzf) ir^n Erkundigungen  wissen  aber  nnrh  die 
heutigen  Hieropoliten  nur  durch  Hörensagen  und  \v»treri  s<»inpr 
viel  (gepriesenen  Nützlichkeit  von  ihm:  da  die  RriiiiiriioiT-  durch 
von  den  Gassen  kineingeleitete  Regenl>ache  bewerkslf llii^t  wird, 
und  Reparaturen  seit  Menschengedenken  nicht  uütliig  gewesen 
ilDd,  so  hat  ihn  Niemand  gesehn.  Eine  merkwürdige  Netis  findet 
•lek  derfiker  bei  Mu^r-ed-Din,  welcber  am  Schlosse  seiner  Be- 

•elireibaag  der  OeTidestrasse  ngt :  o»  iJ^j^^  «^äj  ^\^^  «J 

U,{JUi  oyü'  ^it  lüaÄJI      tJLJümi\  J^^fu^t 

uaa«  45  *^>^>*  tJi>,  iif  UjJU  ^U-,  J|,k>  v»,Ä^i 

^y^^  i*X^i  UJi^  JiyuLA >X^l^^y  iuüo«^  ^^^j  Oii^'äS 

iX^\mX\  i\  er  M  »^e  bntle  (diese  Slrasse)  «latn  Mttritdt- 
sekeii  Kellergaof^  ?ea  des  sage«.  KeÜenlliere,  einen  der  Bi»> 
gänge  des  HMa,  Ms  sar  Gitndelle,  der  Beteiseke  De?ids,  wi« 
diiesetbe  vor  Alters  geaaiint  ward,  denn  Davids  Wofcaang  war 

daselbst.  Dieser  uoterirdiscbe  Ctong  ezisttrt  naekt  er  wird  auch 
bisweilen  Ibeilweise  aufgedeckt,  so  dnss  man  ihn  heaii/i^eoscbei- 
nigea  kaan.  Bs  ist  eia  fester  Gewdlbehuu,  David  pflegte  durch 
ihn  von  seiner  Wohnung  nach  der  Moschee  in  gtbn.**  —  Wir 

haben  hier  rIso  einen  vor  vier  Jahrhunderten  für  uralt  geltenden, 
Wiihräclieinlich  in  seinen  Man^sen  eben  so  gronsrirfi^-eu  qU  in 
seiner  Anlage  snliden  K]<wikenbau  gerade  an  der  IStelie,  wo  nach 
der  Robinsonschen  Theorie  das  Thnl  Tyropoon  zu  suchen  wäre. 
Dass  diese  Rntdeckuno^  Hjr  liesagte  Aniiiciit  ein  neues  Gewiiljt 
in  die  Waarschale  wirft,  wird  Niemandem  entgehn.  Interessant 
wäre  es  zu  eriahreu,  ob  die  von  iVlu^ir-ed-Din  als  „fest  gebaut^* 
gerihnite  Wölbung,  ao  welcher  in  der  That  die  Jahre  apurlae 
varaker  sn  g$kn  aebatnen,  in  der  Bamrt  alt  da»  CtowMan  mter 
der  Hardai  Area  ftberaiastiamieo ,  in  walebe«  Palla  aiaa  ibr  «is 
babaa  Allav  anacbraibea  aiaata. 
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Bei  einen  Tor  KnrieBi  an  der  Oatieite  der  Struse  fl'ilret- 
Deir^el-Aneen  efidiicb  voti  der  proteftliintieeheo  Kirclie  voo  deoi 
ermeoieclien  PatriarelieD  onterDOBinieDen  Baue  fand  man  den  Grund 

in  einer  Tiefe  von  nur  16  Fuss  unter  der  sich  von  der  Ciladelle 
and  Christus-Kirclie  sanft  hebenden  Oberfläche.  Offenbar  nimmt 
rem  Osten  der  Kirche  die  Hochkante  des  Zionsfelsena  ihren  Lauf  hie- 
her.  Aus  Robinsons  Palästina  ist  bekannt,  dass  man  an  der 
Westseite,  der  vorgedacfitcn  Strfisse  Leim  Ziehen  der  Grundgfräben 
für  den  Bau  der  neuen  Caserne  erst  in  befraolitlicher  Tiefe, 
nachdem  man  auf  mancherlei  alte  Bauwerke  g-estossen,  den  Ft  ]sL'n- 
gfrund  fand.  Es  bestätigt  dies  meine  oben  freäusscrte  Ansicht» 
d.iss  die  Christuskirche  schon  auf  der  westlichen  Abdachung  des 
ZiiMihfelsens  liegt.  Bekanntlich  hatteu  ihre  Grundgräben  eine 
Tiefe  von  40  Fuss.  Eine  südwestlich  von  ihr  noch  auf  dem 
Kirchplatze  befindliche  Cisterne,  welche  auch  auf  den  FeUen  ge* 
atfitat  fit,  bat  acban  45'  Tiefe. 

Bndlicb  iat  mir  noch  auf  dem  niedrigen  Ostbaopte  dea  Zioa 
eine  Bmiltelnnir  dea  Pelaengmndea  bekannt  geworden.  An  der 
Oatieite  dea  HA)$.  B*dret  et  JehAd»  wenige  Schritte  nord6atlich 
von  dem  auf  Dr.  Toblera  Plane  angegebenen  muhammedaeiechen 
Heiligtbnme  ei  'Omari,  wurde  vor  einigen  Jahren  eine  grosse 
Synagoge  aufgeführt,  bei  welcher  Gelegenheit  man  den  Felsen- 
hoden in  einer  Tiefe  von  nur  15  Fuss  unter  der  jetzigen  Ober- 
fläche  fand.  Eine  Cisterne,  welche  hier  unter  dem  Scliutt  entdeckt 
w!»rdp ,  T^  Tir  —  eine  Lrnissc  An^nalime !  —  ganz  in  den  F'cisen 
gehaiirn.  -  Bei  einem  Hesucbe  der  liegend  wurde  ich  auf  eine 
Reibe  sirli  der  vortredarlifen  Stpfisscnseite  entlang  ziehender,  halb 
unterirdisclier  Gemacher  aufmerksam  gemacht,  welche  mir  (furch 
ihre  höchst  altertbiimliche  Bauart  auffielen.  Es  bestehen  nämlich 
ihre  Wölbungen  aus  riesigen  Uuudern,  welche  ao  sorgfältig  ge* 
schnitten  sind,  dass  sie  sich  durch  ihr  eignes  Gewicht  ohne  allea 
MSrtet  in  Ihrer  gegenseitigen  Lage  halten.  In  eine*  derselben 
bemerkte  ich  einen  Sehlussstein  von  6  Fnaa  Länge  hei  1-^  Fuss 
Breite  der  nntem  Fliehe.  Die  aehmale  lange  Form  dieaer  Ge« 
mäeher  Iftsst  vermnthen,  dnaa  sie  ursprunglich  ala  Ladengewtfibe 
dienen  aottten»  welcher  Bestimmung  aie  jetzt  sun  Theil  zurück- 
gegeben worden  sind. —  Wann  baute  man  in  Jerusalem  Gewölbe 
in  dieser  primitiven  und  doch  von  so  feiner  Berechnung  zeugen- 
den Art,  wie  die  Subitmctionen  der  Uar^m  Area  unter  der  Akfa 
Moschee  sie  uns  in  so  merkwürdiger  Vollendung  darbieten? 

Ich  füge  hier  über  den  Gewölbebau  Jerusalems  folgende  Be- 
merkungen bei.  Vor  ungefähr  40  Jahren  bat  man  angefangen, 
sich  dazu  der  Hohlziegel  zu  bedienen,  welche  sich  durch  ihre 
Leichtigkeit  empfehlen  und  von  den  hi('sip:en  Töpfern  billig  an- 
gefertigt werden.  Früher  benutzte  man  auhscbliesslich  die  rauhen 
Platten  eines  schieferig  brechenden  Kalksteins,  welche  ron  die* 
aen  Gebranch  den  Namen  'A^kid  jUc  Wölbeateiae  filhreD.  Dieia 
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letttereo  Ferbiodeo  sieb  wegen  ibrer  porösen  Natur  aebr  fest  mit 
dem  Mörtel   und   Werzlen   als   beaonders  (hnierliaft  DOch  jetzt  bei 
Krtlg-eschossarbeitcn  und  soust,  wo  wrgcn  dur  Solidität  der  Wände 
ein  grosseres  Gewicht  Nichts  verschlägt,  angewandt,  hei  Hiniten 
höherer  Zimmer  sitiU  sie  vou  ih  n  Hohlziegeln  fast  ganz  verdrangt. 
Die  Gewölhe  der  St.  Aniienkirche,  welche  sicher  aus  dem  hjzao- 
tinisch-christlichen  Jerusalem  stammt  —  nach  einer  Tradition  des 
hiesigen  griechischen  Klosters  ist  sie  vuu  der  kaiserin  Kuduxia, 
also  im  dten  Jahrhundert,  erbaut  —  «od  «ehon  von  'Alcl^Äd  auf> 
geflilirl,  wSbrend  die  die  eioselneii  Wdlbuegen  trenoendeo  Bögen 
au   gefafttteDen  Quadern  butebeo.    Die  vorbesprocheeen  alten 
Genieber  tob  Sü^  H*dret  el  Jebad,  welcbe  bei  eioer  Breite  y 
kwnm  16  FoM  Gewülbe  ana  groaaen  Baadern  darbieten,  oiaebea 
et  mir  wabracbeinlieb,  daat  diese  schwierigere  Bauweise  ia  Jem- 
salen  ver  der  leichteren  aus  *A^(^Ad  bekannt  war.     Denn  womu 
bätte  man  sich  bei  eiaer  allen  arebitectonischen  Schmucka  eal* 
behrenden  Anlage  eine  so  gewaltige  Arbeit  aufladen  selieo,  wenn 
mnn  den  erstrebten  Zweck  ia  anderer  Weine  ebne  grenae  Mttbe 
hätte  erreichen  könnend 

Die  Bauart  des  vorexilis^'hen  von  Nebusar  Adan  und  die  des 
nachexilischen  von  Titus  verbraunteu  Jerusalem  ist  wahrschein- 
lich dieselbe,  weiclie  wir  in  der  Beschreibung  der  ShIomkji] ischen 
Bauten  erkennen,  und  welche  noch  heutiges  Tage«»  in  b^uuz  Sw- 
rien  mit  Ausnahme  des  so  holzarmeu  südlichen  Palästina  gnug 
und  gäbe  iit,  d.  b.  vier  aus  Stein  aufgeführte  Wände  tragen 
ein  flacbea  Balkendaeb,  welcbe«  durch  eine  Ceneatdecke  gegen 
den  winterlichen  Begen  geichütst  wird.  Sogar  daa  rehe  Schnila- 
werk,  welchen  man  in  SAida,  Beyrntb,  *Akka  u.  «•  w.  an  den 
Bnlken  der  Zimnerdecken  nie  vermiaat,  und.  nicht  weniger  die 
^eschMnck?elleren  Vertiemngen  der  dninnaeeniachen  Bunten,  glauhe 
ich  auf  eine  uralte  Sitte  zurückfuhren  zu  müssen,  welche  an  der 
Zeit,  als  ,,Niemand  hei  Salomo  war,  der  Holz  zu  hatten  wisse, 
wie  die  Zidonier'*  (2.  kön*  5,  6)  in  Phöuicien  achen  in  hcher 
Blüthe  gediehen  war.  —  Woher  die  Juden  zu  den  ersten  von 
ihnen  aufcfefülirteu  Prachtbauten  die  nothwendigen  längeren  und 
stärkeren  Balken  erhielten,  das  erfahren  wir  uns  der  Ii  eil.  Schrift  ; 
—  in  welcher  Weise  man  sich  dagegen  bei  gewöhnlic  In  n  Uuuteo 
bebalf ,  darüber  fehlen  die  Nachrichten        Jedoch  ist  e«  wahr- 


*  Die  Stella  Jes.  9,  9.  „Zirkel  sind  eiogerallen,  so  wallen  wir  Qaadera 
anfbsaeo;  —  Syromoren  Cßalken)  sind  eingebrochen,  so  woIIph  \\ir  -sie 
dareb  Cedarn  ersetzea,"  gehört  oicbt  bielier.  Die  prupbelijiche  Vi^iua  stellt 
ÜB  Aligemeinea  die  geringste  Bauart  des  Laodai  der  besten  gegenüber.  Die 
Sycoroore  ist  eio  nur  in  der  Ebene  gedeihender  Bann  and  ebenda  baat  man 

noch  jetzt  aus        der  Snnnp  jjrtrnrknpf pfi  Zit'p;rln  und  koorrigpTn  Syrnmnrrn 
Gebälk  die  elendesten  WuhuunKca  des  gelobtea  Landes.     Auf  dem  iiebir^e 
Inda,  wo  das  Tbermomeler  alljäbriieb  noter  den  Gefrierpankt  sinkt,  sind 
soleba  Ziafol  früher  se  weaif  wie  jelsl  anwendbar  g ewesai. 
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•eMalicb,  das«  mmn  lich  der  PappeleÜme  Tom  Jordanofer  be» 

dieote,  welche  aucb  früher  zu  deo  von  Josua  verbraoaten  Städten 
.  Jerich»  uod  Ai  dus  Baubols  gegebeu  hüben  mögea.  Bei  Danaakoa 
erzieht  man  Pappelstümme  zu  dieaein  Zweck  gleichaam  gartea» 
nässig^;  das  Küsteng-ebiet  von  .Svripn  wird  jetzt,  wie  das  voo 
Aegyp*^»  ?  von  AnatoHcn  nus  mil  Zimuicrholz  versnri^t.  —  Die 
Erfinduti Lf  des  QuadergewtMbcs  koinite  wegen  der  Scliwierigkeit 
seiner  AiLnfulirung  uuf  die  uligemeine  ßauurt  Jerusairnus  keinen 
Einflusg  ge  winnen,  während  die  spätere  des  auf  Privat liau^rr  an- 
wendbureu  \\kk<uj-(>i-wö'Ibes,  welches  die  Stadt  von  dem  tiedüri- 
niss  fern  hcrzuholeiiileu  iMiiterials  befreite,  allmäblig  eine  voll- 
ständige  Revolution  hervorbrachte.  —  — ' 

Aflcb  in  der  Hater  der  St  Anoeaklrebe,  bekaontliefc  jetat 
eteem  fraosÖtifobeB  Beiitstbuai,  befindlicbea  Krjpte  iat  bei  der 
im  Auftrage  der  frani.  Regierung  vorgenonneaeB  Reioigung  der 
Pelfen  suai  Voraehein  geiLOMBiea.  Die  AnaenlKircbe  liegt  io  der 
Hiederong,  welebe  im  Herden  der  Stadt,  8atlieb  ?oa  den  Hügel 
ea-S^hira,  einen  Büchsenscboaa  weit  von  der  Stadtmauer  begia- 
Bend,  sieb  in  südlicher  RichtUBg  naeb  dem  Birket  Israio  erstreckt 
aad  durch  einen  Pelsenrücltea  vob  dem  tieferen  Kidronthale  ge- 
trennt wird.  Die  Stadtmauer  vom  nordöatlicben  Eckthurme  (Bur^ 
lokhtk)  westlich  bis  zum  Birket  el  Ha^^  und  südlich  big  in  die 
Nabe  (Ip8  Stephunsfbores  ruht  auf  dem  harten  Gchümii  dieses 
Kückens,  in  welchen  fast  diese  ganze  Strecke  lani<  ein  tiefer 
Graben*)  ausgebancn  ist.  Die  Krvpte  der  Ännetikirc  Ije,  zu  wel- 
cher niao  auf  21  Stufen  hinuntersteigt,  besteht  aus  ver^i  fiiedenen 
Gemächern,  deren  östlichstes  unter  die  Apsis  reicht.  Nur  iiier, 
ungefähr  18  Fuss  unter  dem  Buden  der  Kirche,  zeigt  sich  jäh 
abfallend  die  Felsenbank,  welche  der  Ostwand  des  Gebäudes  als 
Baai«  dient;  offeabar  aenkt  aleh  der  Pelaea  gegea  Weiten»  d.  k. 
gegea  die  Soble  dea  Tbala  aebr  betrftcbtlieb.  Iat  deaiaacb  der 
gerada  vor  dieaer  Niederang  sieb  anadebnende  Teieb  Birket  Israta 
ein  na  dea  Befeatignngen  der  Antonia  gebSreader  Graben  gewe« 
aea«  ao  nwaa  man  docb  eingeateiiny  dnas  der  von  Joaepbna  Ar  die 
Anlegung  dea  von  ihm  erwähnten  Grabens  angefuhrto  Gmnd» 
die  an  groaae  Nähe  des  nördlichen  Hägelay  nicht  hieher  paiat. 

Dass  in  einer  Stadt  wie  Jerusalem,  welche  wiederholt  ler- 
»tört  und  wieder  aufgebaut  worden  ist,  und  in  welcher  wegen 
des  mns^igeti  Baumaterials  auch  im  gewöhnlichen  Laute  der 
Dinge  die  Scbuttmenge  immer  mehr  anschwillt,  der  natürliclie 
Fels  sich  allmählig  tief  unter  der  Oberfläche  versteckt,  ist  leirlit 
begreiflich.  Dennoch  haben  wir  Spuren,  dass  er  lange  genug 
in  der  Stadt  zu  Tage  geltgeO)  um  auch  deo  Hedürfuisseo  eines 


•)  IVörrtlicb  vom  Burj^  laltlnk  er  Fuss  tief,  und  doch  ;?r  fin- 
fMcbweminte  Geroii  so  bedeutend,  das«  grosse  Oliveobiiame  daria  Hauio  fdr 
tkra  Biebligaa  Wanala  ladaa. 
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kaltiTirtereo  Lebeu  «if«p«itt  n  werden.    Bei  «IBM  wm  4er 

tfstlichen  Abdacbiia^  des  OberziMl  0hra  ftO  Schritt  oördltch  rmm 
Zioottliore  {Bäh  en-Nebi  D»nd)  tom  4tm  «rnenificben  Patrisrclbmi 

nnternominenen  Baue  ttieff  aian  nur  wenige  Fuss  unter  den 
Nivenu  der  nächsten  Strasse  anf  den  Grund  und  fm^  dort  4i9 

nhpTfn  Stufen  einer  in  den  FeJscn  ausf^emeisselten' Treppe,  welche 
niati  (h'ri  Patrinrrttfitf^g-artpn  hinah  verfolirt*»,  und  da  mnn  ifir  Kud^ 
nirlit  i'and  ,  nachher  wieder  mit  Krde  zudcckfr.  Der  rirni<>uisci)0 
PHtriarch,  welcher  mir  dies  nachträj^lich  niittheiUe,  bemerkt*» 
dnhei,  er  habe  nach  der  Richtung  der  oberen  Stufen  (iic  Ti  Im  r- 
zeugud^  gewonnen,  dass  die  Treppe  bis  an  die  Siioamqueii« 
hinablaufe. 

Eine  andere  ähnliche  Felsentreppe  wurde  schon  vor  7  Jah> 
ren  nm  Mnsieni  Zion  aaf  einen  den  engliscIi-preaMiietien  Bisthu« 
eogeiidrigee  mu4  tum  Thdl  elt  proteetenttacher  Begräbnissplats 
iieeateteo  GnindstBeke  »nfgefiiiiden.  Diei  GmedsHlek,  sidlick 
▼ee  dea  bekenDtce  BegrÜholtspIftlsea  der  elten  Cenfeaeieeee  sed 
eildweidieh  ven  den,  des  nnkennedeniteke  Heiltgtken  ee  Nebi 
Daud  umgebenden  fläusercomplexe  iber  halber  Böhe  des  te  dae 
tiefe  Gifaonthal  sich  senkenden  Abhangs  gelegen,  enthielt  zur  Zeit 
■eiees  Ankaufs  neben  aeioen  westlichen  Bingaoge  ein  tbeite  ene 
dem  Felsen  gehenenes,  theils  aufgebautes  altes  Geroach,  an  wel* 
che«  die  Armenier  eine  kirchliche  Tradition  knüpfen.  Die  Mu- 
bammedaner  nrnrifii  es  H^tmmdm  l'aberijjph :  über  demsplbpn  ist 
seitdem  von  Bischof  (jlobat  ein  geräumige»  iSchuihaus  «iijfVi  riibrt 
worden.  Südöstlich  von  diesem  Baue  war  der  Boden  durcl»  Weg-- 
räumen  unüfcbpuerer  Schuttmassen  eben  zu  machen.  Man  Btiess 
hei  dieser  Arbeit  auf  eine  Reihe  grösserer  rmd  kloinorer  Cisiernen, 
welche  sich  als  ein  Werk  neuerer  Zeit  bekundeten  und  wahr« 
scheinlich  angelegt  worden  waren,  nm  ein  in  jener  Gegend  er- 
riehtetea  warmes  Bad  (welebet  man  am  irgend  einer  Ürseehe 
Tiberiet-Bed  nannte)  mit  Waaaer  sa  Teraorgen.  Brat  aaterkalh 
dieaer  Ciateraea  eraehtea  dar  Felaep  uad  swAr  ala  eine  180  Schritte 
weit  in  afidfiatiieherRicktnag  16 — W  hoch  aeakreeht  ahgeneiaaelte 
Wand,  welche  ungefähr  die  Nordgränze  der  Besitauag  hlldet* 
la  dieae  Waad  sind  ihrem  weatlichea  Bade  and  den  Sehulhauae 
nahe  nehrere  hohe  Stufen  ausgehauen,  welche  auf  eine  oberoi 
ihrer  Bestimmung  nach  räthaelhafte  FPrlcbe  führen,  i^ine  längere 
Treppenflucht,  von  welcher  ungefähr  30  Stufen  blossgelegt  wur- 
den, befindet  sich  nn  dem  Osfende,  wo  die  Wand  bfst^ndprs  liorh 
ZU  Tage  tritt.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  wrder  das  ohrrt^, 
unter  Nnchbnrbesitzungen  sich  verlierende,  noch  das  untere  Knde 
dieser  merkwürdigen  Anlatre  bekannt  geworden  ht.  Bischof 
Gobat  liess,  durch  ein  antiquarisches^lnteresse  bewogen,  die  un- 
tere Seite  um  weitere  zwölf  Fuss  aufdecken ;  da  aber  die  gleicbmässig 
fertlaafendea  Stafea  eia  haldigea  Badergeboiaa  aieht  terhieeaen,  ae 
geh  er,  abgeachreekt  dnreh  die  Koatea,  4ie  Uatatfeaehang  a«f. 
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Die  bei  dieser  Gelegeolieit  am  äusäeru  Ziau  vorgeuoaimeneti 
ausgedehnteu  PUoirnogeii  htJk%n  wiederum  auf  keine  Spur  der 
Ulteatoii  StedlAMMT  geleitet  Mao  kdme  gvoetgt  seio,  dieae 
letttere  iker  die  eeokreckt  abgeschrägte  Wmd  so  aetseD,  wo 
aie  mt  der  Jetzigen  weatliekee  ZieeaaMer  ttsgefifckr  auf  gleiek« 
Bfihe  käme.  Wem  aker  auaeerkalb  der  Stadt  die  Trc|ipaa,  d* 
maa  atek  doek  mmf  diaaer  steilaa  Kaste  kaia  Tkor  deokeo  kanot 
Dad  naigekakrt,  weaa  die  Akeekriigiiiig  der  Waad  inaerkalk  der 
Sladtmaaerf  * 

Wie  man  mi«h  versichert ,  sind  ?or  einigen  Jakren  aacb  in 
der  Judenstadt  am  östlichen  Zion  in  den  Felsen  gehauene  Stu- 
fen zum  V^l^8cllein  gekommen.  Ich  bedaure,  diese  Nachricht  bis 
jetzt  nicht  haben  verificiren  zu  können,  da  eine  Treppe  gerade 
in  dieser  Gegend  von  kistoriacb  topugraphiacker  Bedeutung  sein, 
würde.  — 

Sehen  wir  aus  dem  Voriiergelienden,  dass  der  ursprüngliche 
Grund  von  Jerusalem,  welchen  man  schon  zur  Zeit  des  jüdischen 
Staats  für  den  Uequeuiereu  Verkehr  eiorichtete,  iiu  Luute  der 
Jahrhunderte  mit  einer  dicken  Schuttlage  uberdeckt  worden  ist, 
ae  kaken  Ittr  »aa  diejenigea  Stallea,  wo  dieaer  Graad  aaek  jetal 
■oek  IV  Tage  tritt»  eio  keaooderea  Jotereaae.  Ba  aind  diea 
kovptaftekliek  die  falgeadeow  Zookekat  der  MPaiaen  Clottea«  ia 
der  aaek  iko  keoaaatea  Moiekee  aof  dem  Morija  (nkket  ef  9*0kra ; 
sweiteas  der  Boden  der  Nordwetitecke  der  TeB|Ml*Area  mit  deai 
aiek  adrdliek  darüber  erhebendea»  jetzt  der  Caserne  ab  Grundlage 
dienenden,  senkreckt  abgehauenen  Felseo;  drittena  eine  in  der 
Tekijjeh,  einem  Baue  Mii  der  Zeit  Snleimans  Ii.,  zum  Foracbein 
kommende  Felseabaak»  uad  eodlieb  der  Calforieakeig  ia  der 
llJ«  Grubeskirche. 

Was  ziinäclist  diesen  letzten  Felsen  anbelnnp^f,  die  kleinsie 
und  berülim( etile  aller  Anhöhen,  welche  den  Namen  Hurir  fuhren, 
Bii  liegt  in  der  Formation  des  Bodens  Nichts,  welches  iiier  eine 
Steinwelle,  ähnlich  der  des  Morija  -  Rückens ,  uuualirschctnlich 
machte,  wie  wir  ja  auch  au^üerhalb  der  Studt  den  lebendigen 
Ma  aa  veraektedenea  Stellen  in  grösseren  und  lüeinercn  Klippen 
kenrortretea  aeka«  ladeaaea  faad  eia  diaia^er  Arekiteet»  weleker 
vor  einigen  Jakren  Jeraaaleai  keanekte,  kei  Sa  der  Grakealdreka 
aageatallten  Meaavagea  den  Fnaa  dea  aageklieken  Goigatka-Peiaeno 
ao  gering»  dnaa  aicb  ika  die  Oekertengang  anfdrkagte,  deraelka 
«iaae  künstlich  aufgebaat  aein.  Biae  abermalige  Unteranekaag 
dieaea  Pnnktaa  dnrck  einen  ankefnngeoen  Sachveratftndigen  wüNe 
von  grossem  Interesse  sein,  wenn  auch  die  Frage  wegen  der 
Authenticttät  der  hl.  Stätten,  welche  sich  bekanntlich  mehr  auf 
bistorisrlie,  als  auf  lornle  Beweise '  stützt ,  selbst  mit  der  Auf* 
dockung  einer  pia  fraus  niclit  als  gelöst  au  hetrachlen  wäre. 

Des  Felsens  unter  der  'rekijjelt  liahe  Ich  nur  der  VOllsfan- 
digkeil  wegen  Krwakajiug  geibau.    Welchem  Umsiaude  es  zuzu- 
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blieben,  ist  niebt  sn  eraittele.  Webrsebewlieli  gebMe  er  mm 
4er  des  Teaipel  beneebberleo  BUbe,  «if  welcher  4te  SeleaeMi- 
•eben  Befehlshsber  Ibre  Akr»  erriebteteD,  and  welebe  nacbber 
von  den  Hasmonäern  ahg'etragen  und,  so  sebeint  ee,  ittr  Aaeftl* 
lang  dea  beoeebbarten  Thals  benutzt  wurde* 

leb  gebe  jetst  ao  dem  Feiten  in  dem  Nordwestwiekel  der 
Area  über.  Daas  derselbe  künstlirli  nbgfeschlag-f n  worden ,  ood 
dass  er  sich  ehemals  einp  ^tr^rkf»  weit  »her  die  Area  ,  airf  wel- 
cher ehenfalls  die  Arbeit  des  Meissels  noch  zu  erkeritieii  ist, 
gleichsam  in  sanftem  Abfall  der  25  Fuss  betrag'eodeti  Höhe  ver- 
breitete, ist  von  Niemandem  je  be^wrifelt  worden.  Wer  hat  sieb 
der  immerhin  schwierigen  Arbeit  des  Abschrägfena  unterzog-en  ? 
und  was  war  ihr  Zweck  ?  Die  letztere  Fragte  ist.  wrtui  man,  v«n 
allem  Uistoricichea  abstrahirend ,  nur  die  Lokalität  selbst  in'a 
Auge  faist,  leiebt  sd  beantworten:  man  wollte  die  Area  anadeb- 
■en  and  ibr  ein  «tfgliebat  regeltt&Migee  Aneebn  geben.  —  Bis 
aolebee  Intereese  könnten  snr  Neth  die  ninbnniaiednniieben  Araber 
gebnbl  baben,  als  nie  den  Tempelplati  mit  den  „Felaen  Gottes^ 
sa  einem  der  eratea  HeUigtbBmer  ibrea  Glanbeaa  einriebleten. 
Bekanntlieh  babeo  ancb  die  Moacbeea  foa  Mekka  aad  Median 
weite  ebene  Hafränme,  und  daaa  Oaiar  dea  TeaipelplaCi  tan 
Ttelem  Schutt  und  Unrath  reinigen  liess,  ist  gescbichtlicb  bezeuirt. 
Der  eiafaeb  roben  Arbeil  baftel  darchans  kein  Merkmal  irgend 
einer  beioodem  Epoche  an,  und  das  Schweigen  der  Schriftsteller 
über  den  an  und  für  sich  unbedeutenden  Punkt  würde  wenig* 
versrilf fijjrn.  Fltitschieden  wird  aber  tlivsc  Ansicht  durrli  Hie 
östliche  Hälfte  der  Nordbeffrünzune:  der  Area,  den  Teich  Birket 
Tsrain ,  eiti  unzweifelhaft  jiidiscfics  Werk,  widerlegt.  Wer  ciie 
Area  nordöstlich  bis  zum  Birket  ausdehnte,  der  hat  sicher  auch 
nordwestlich  die  Felsen  entfernt,  welche  der  Anlegung  von  io 
gleicher  Linie  fqrtlaufeadeo  Bauwerken,  als  Säulenhallen,  hindere 
lieb  lela  aaiatea.  Daaa  der  Teicb  nicbt  bloaa  ein  Waeaer» 
bebälter  aeia  aollte,  ioadera  daaa  er  (ao  Rabiaaoa)  lagleieh  den 
Zweck  batte ,  jedea  Gedanken  aa  einea  AagrilF  anf  attditeb  van 
Ihm  gelegeae  Geblade  attrHekiaweiaea ,  iat  mir  wabrteheialieb ; 
ab  aber  jeae  Gebäude  aeboa  aaai  Tempel  gebMea,  oder  mimebr 
zunächst  itt  der  bin  aa  die  ((alliebe  ümfiitanagimaaer  dea  Jelaigea 
fl'aräm  ausgedehnten  Antonia,  wie  Robiaaoa  darzutbun  suebt^ 
darüber  können  Zweifel  obwalten.  Die  groaaea  Sebwierigkeiten» 
'Welebe  jeder  Versuch,  die  üeberlieferaogen  dea  Josephus  über 
den  Tempel  und  die  Antonia  mit  dem  jetzigen  Befunde  in  Rin- 
klannf  zu  setzen,  darbietet,  werden  durcti  jene  Hviiothese  uur  zum 
Theile  gelöst,  und  der  nicht  zu  iieferode  historische  Gegenbeweis 
reicht  zu  der  Begründung  dieser  letzteren  nicht  aus.  Wozu  sollte 
man  innerhalb  der  Feste,  wenn  diese  sich  von  dem  nordwest- 
licbeu  Felsen  über  eioeu  Abschnitt  der  Area  auidehote,  mit  weichem 
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zusammen  sie  doch  kein  regetaittigW  Parallelogramm  bildete, 
Ueii  hW&en  abgeschlagen  habaol  Iah  Bdebta  glanhen,  doss  diese 
Arbeit  jedaafalla  Ittr  den  TeaipelplMtz  ge«acbt  worden  tat^  und 
daaa»  wenn  ja  später  eine  Aaadelinnag  dea  Forte  über  daa  nÖrd* 
lleha  Drittel  dea  jetzigen  tfardai  atett&nd»  man  der  Sicherheit 
dea  Teaipela  an  Liehe  Ton  den  hareite  geweihten  Beairk  eiaea 
Theil  opferte. 

Wae  eadlieh  den  „Felsen  Gottes"  aohetrilft)  so  können  wir 
wohl  kaum  bezweifeln,  dass  deraalbe  die  von  David  erworbene, 
von  Salomo  mit  den  Bauten  des  ersten  Tempels  überdeckte  and 
nach  der  gründlichen  Zerstörung  des  zweiten  Tempels  wieder  zu 
Tage  getretene  Tenne  des  Arawn«  (Orna ,  Ornan)  ist.  Unter 
den  diesem  Lande  eingeprägten  Merkmalen  des  Cuiturlebens  sei- 
ner ehemaligen  Bewohner  gehören  Ute  Tennen  zu  deujinigen, 
welch«  sich  am  besten  erhalten  haben,  weshalb  sie  auch  in  (iem 
Gebirge  Judu  noch  hänfig  angetroffen  werden.  Kg  sind  dies 
unregelmässig  kreisförmige,  roh  geebnete  Flächen  daa  natürlichen 
Felsens  an  den  Bergabhängen  von  18  hia  24  Schritt  Durchmesaer, 
welche  in  der  Regel  der  Neigung  dea  FIdteea  folgen  und  nach 
der  eiaea  Seite  dareh  daa  hifhere  «ahgeaehlageae  Geateia,  nach 
der  andern  dnrch  einen  OaaMi  von  Feldateinea  und  Thonerde  ein- 
geschloaaea  werdea.  Dia  Neignog  iat  nicht  ao  hedentend»  daaa 
ateht  die  Dreacharheit»  welche  ia  dieaea  Gehirgea  durch  im  Rretae 
Hher  die  aoagehreiteten  Garben  hingetriebenea  Riadfieh  Terrichtet 
wird,  leicht  fOtt  Stetten  ginge,  doch  aber  atark  genug,  um  ein 
l(  iehtes  AbAiessen  daa  wiateriichea  Regens  nach  dem  niedrigem 
Theile  der  Fläche  zu  gestatten ,  von  wo  das  Wasser  häufig  in 
eiae  anter  der  Felsplattc  in  den  Stein  ausgegrabene  risternc  auf- 
gesammelt wird,  Besonders  ausgezeiclinete  Tennen  dieser  Art 
habe  icli  bei  Hebron  und  Nebi  Samwil,  dem  alten  Miipa,  bemerkt 
(der  zu  letzterer,  dem  Uerggipfei  ganz  nahe  gelegene,  gehörige 
Brunnen  isl  wahrscheioiicb  der  nach  Jerem.  41 ,  9  vom  König 
Assa  aagelegte) ;  aber  auch  in  nächster  Nähe  Jerusalems,  bei 
Lifta,  Bethanien  u.  s.  w.  sind  sie  häufig  und  werden  noch  in 
elter  Weise  benutzt.  Daa  Waaaer  der  Ciaternen  dieat  während 
der  Ernte  den  Arhettem  wie  deai  Vieh  sii«  teinken  and  iiberhebt 
eratara  der  Pfotfcweodigkelt»  eotweder  SebMäche  vad  Krüge  mit 
aieb  an  aebleppen,  oder  dareh  Ahfiibraa  dea  au  trinkenden  Vieha 
naeb  oft  entlegeaen  Haellan  die  Arbeit  an  naterbreebea. 

Wean  wir,  abgoaahn  ton  den  Zeugnissen  des  Ahertbuaia 
ilber  dea  abeaialigaa  Aaban  dieses  Laadea,  allein  aoch  den  aoeb 
ao  dea  Bergen  zu  erkennenden  Felienwerken,  namentlich  Tema- 
■iruugea,  in  den  Stein  aasgehauenen  Keltern,  Tennen,  in  Gegen» 
den,  wo  jetat  weder  Getreide  noch  Wein  gebaut  wird,  zu  dem 
Schlüsse  gelangen,  dass  die  Cultur  hier  von  einem  höheren  Grade 
der  Ausbildung  zu  einem  geringeren  herabgesunken  ist,  eü  wird 
MO  noch  wohl  die  ebea  heaeicliaete»  durch  ihre  ZwecAuaäiaigkeit 
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piüb  «■i|HMiI«ii4e  Bnrietoag  iiklit  alt  eise  Rffiadaag  4«r  Nm- 

Alf  ich  im  iabw  1855  den  „Felsen  Gottes**  loerst  %n  ■«b«B 
GeltgenlHBit  hatte,  wurde  ich  sogleich  tob  der  allgemeinen  Aeh»* 
liebkeit  seiner  Überfläche  mit  einer  Tenne  betroffen.  Kia  zweiter 
Besuch  im  Sommpr  desselben  Jahres  bestätigte  den  ersten  Ge- 
danken, und  ein  im  verflossenen  Sommer  von  dem  fnisgesei^lmefpn 
AquArelliHtcn  Haag  im  Auftruge  der  KiMii^in  V  icturia  von  Kug> 
larid  von  dein  laoero  der  Moschee  ani^^cfVrti^^t os  itild,  auf  welchen 
unter  dem  Kinfluss  einer  besondern  Beleuciituiig,  welche  der  Muler 
sich  zu  verschaffen  wusüte,  auf  die  künstlichen  ClnebenheiteD  der 
Oberfläche  etu  in  dem  gewöhnlichen  Halhduukel  des  («eiiäudea 
verschwindender  Nachdruek  gelegt  wird,  hat  bei  mir  die  gewen* 
MD«  D«fcM««gung  BMlit  «bgctebwiefct*  Dm«  M  ^«r  «rvtaa 
H«rri«litaiig  4«r  Stell«  für  i»m  T«BpelbM  d«r  F«l««o  «twM  tm 
««iMr  nrsprünglich^o  Gtttelt  «ishiflsle^  UC  w«bl  «ielMr  mssmIi- 
M«D,  dM«  wibr«nd  d««  frinliisclieo  Kdolgthan«  bed«Bt«B4«  Stick« 
•hgMckUg««  wurden,  ist  sogar  liMiari«cb  bM«iigt  <K«aiAI  t4 
Dt«  und  Schehib  «d  Din  b«i  Tobl«r,  Topogr.  I.  pag.  539  Ab«i^)» 
man  darf  sich  daher  nicbt  wvadflni,  WM«.  «r  j«tst  kdo«  b«<|B«w« 
DfMebflnr  darbietet. 

Batte  nun  die  Tenne  des  Arawna  dem  vorwaltenden  Branche 
gemäss  auch^  ihre  Cisterne,  so  verlor  diese  letztere,  nachdem 
Salomo  aeioen  Tempel  über  dein  Kelsen  auftr^rührt  hatte,  uU 
'  solche  ihre  Bedeutung.  Dagegen  mochte  wohl  ihr  Vorhaodeosein 
den  Gedanken  eingegeben  haben,  sie  zu  einem  verborgenen  Ge- 
mache au  erweitern,  vom  welchem  ausgehend  man,  wie  es  scheint, 
dann  nllmahlig  verschiedene  Gänge  iit  dem  Gestein  aushöhlte. 
Wenn  nach  der  Binnahme  Jeruaalena  der  Tyrann  !!»imon  nach 
missglücktem  Fl««btf«na«b  doreh  «ttl«r(rdiMb«  GÜoge  plöttlicb 
w«issgekl«id«ts  •■  dM  St«lle,  w«  d«p  T««ipel  gMtMd««  («m^ 
mMw  diM&«v  t^v  JüWWfp  i¥  ^  U^ov  n^oa&tv),  bsrveplM 
(ioa.  B.  J*  VII9  2),  M  BM«  «r,  d«  «««h  d«B  Si«M  hi«r  «or  «« 
im  Boohf  Uta  dM  «igeatlichen  B«iligtbMi«  g^daebl  w«rd«B  kmm^ 
die  Zugänge  au  dem  noch  jetat  sater  den  „F*«!««»  GottM*'  b«- 
fiadlidi«a  Gemache  benutzt  haben,  und  dieselb««  Bfta««  «lad  fi«l* 
leicht  auch  d«r  B.  J.  V,  3,  1  angedeutete  Zufluchtsort.  AI«  iob 
aitl  d«Bi  Imam  der  Moschee  in  die  gedachte  Höhle  hinanterge» 
stiegen  war  und  mich,  seiner  Aufforderung  zufolge  durch  An> 
klopfen  an  verschiedenen  Stellen  der  Wand  überzeugt  hrtfte, 
das  unterirdische  Gemach  nicbt  üherail  von  dem  harten 
l'elsen,  sondern  hie  nnd  dn  von  ziemlich  losem  Mauerwerk 
eingeschlusseu  sei,  welches  es  von  andern  ansgeköhlten  RäU' 
men  trennt,  rief  mein  Führer  mit  Anspielung  auf  die  be- 
kannte Sage  aufwärts  zeigend  aus:  „Wailäbi  badi  sacbrel  Allah 
«1  mu'alla(k)a!<*    Wahrlicbi  dies  ist  d«r  scbwebead«  F«!«  Gott««. 
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nach  aeioem  Untergauge  das  Andeoken  an  dM  Tenoe  des  ArawD«| 
auf  welcher  wahrscheinlich  das  AllerheÜigste  stand  *) ,  lebendig 
blieb,  so  wurde  der  ,,durcb löcherte  Stein'^  die  Tenne  mit  der 
Cisterne,  nach  der  Zerstörung  des  zweiten  Tempel*  das  Wahr- 
zeichen, an  wcicfiem  die  Reste  der  des  Landes  veruiesenen  ju'li- 
sehen  Nation  du>  wahre  f^A«^e  ihres  Heiligtbuois  erkannten.  Der 
Pilger  von  Burdeaux,  welcher  iia  Jahre  333  (oder  334;  Jeruhutein 
besuchte,  giebt  uns  darüber  eine  bi-mt'rkenäwerthe  Naoliricht. 
Nachdem  er  hei  der  Beschreiliuag  den  alten  Tein|tel^lütxed»  vuu 
der  Aedes  gesprochen,  welche  auf  der  Stelle  des  halumonischen 
Heiligtboms  stehe  —  er  «eini  effeDher  dei  jHpitenlenpel,  wel- 
cher BMh  Die  C.  LXIX,  13,  12  rea  Hedrian»  wie  ee  eeheint» 
auf  eiaeM  T  heile  der  Plattferai  des  jüdieehea  Teaipela  errichtet 
werdea  war  —  uad  der  heidea  dort  aufgeatelltea  Rildeaalea  dee 
Hadriaa  ala  aoeh  verhaadea  Brwihaaog  gethaa»  fthrt  er  ferts 
Est  et  non  longe  de  alataie  la|Ma  pertoeaa»  ad  qaeai  ftniunt 
Judaei  aiagulia  aaait  et  uogunt  eaai  et  Umentant  se  cun  geaiilH 
et  vestimenta  sua  scindunt  et  sie  reccdiinf.  —  Ea  ist  dies  eine 
sehr  nlte  Nnrlirirht  von  der  Feier  des  Zerstöriini^stag'FH ,  welche 
ii|Miter  unter  den  der  heiligen  Statte  zunäcfi^t  f^t  legenen  Theil 
der  alten  Umfassungsmauer  verlegt  wurde.  Ziii.>:U>ich  aber  haben 
u  ir  liier  vielleiclit  die  letzte  Erwähnung  des  Hadriani.'^rhen  Tem- 
pels, über  weleLen  die  Nachrichten  überhaupt  nur  durttig  iiiei«seu. 
Nachdem  das  Christentbuia  räatische  Staatsreiigiuu  gewordea  uad 
(kan  Yor  de«  Beauehe  dei  Bardigaieaaia  ia  Jeraealeai)^  ,,auf  Be» 
fehl  dee  Kaiaerf  Coaataatia  eiae  Baailtea  voa  waaderharerSchÖaheil 
über  deai  Hl.  GrahC  (a.  d.  Itiaerariaai)  errichtet  werdea  war» 
koaate  iich  der  ia  Jeruaaleai  freaide  iB|iiterek«ltna  ia  deai  Teaipel 
aicht  BMhr  halten,  und  wenn  der  Pilger  von  de«  Altar  der  aedea 
apricht,  vor  welchem  ihm  ein  rothfleckiger  JUanaar  geaeigt  wurde, 
nbi  sanguinem  Zacbariae  dicas  hodie  fusaai  so  haben  wir 
uns  den  Kau  schon  als  christliche  Kirche  zu  denken.  Seine 
weiteren  »Sciiicksalc  sind  nicht  mehr  zu  ermitteln.  Wir  dürfen 
auuehuieu,  dass  er  nicht  gross  genug  war,  um  als  christliche 
Kirche  in  Jerusalem  Ansehn  zu  gewinnen,  wenn  er  auch  nach 
dem  Character  der  gleichzeitigen  Prachthauten  mit  kostbarem 
Material  an  Sauleu  und  Blstricheu  ausgestattet  sein  mochte,  wel- 
ches zu  grösstem  Theil  später  bei  der  Aufführung  der  Moschee 
Rahhet  ef  Bachra  venraadt  wurde»  Gegea  eia  Aufgehe  ia  die 
apftterea  kaiaetlichea  Baatan  so  JenMiale«»  die  Anaakireha  nad 


*)  Die  Wände  des  AllfrJu'iligsfen  wnrpn  20  jüdische  Elle»  fiin  lt,  also 
10  KlU'n  nie<lri(;er  als  die  des  Hriliprn.  Der  Hau  würde  dorch  diesen  Unter- 
schied eine  (jurch  oichiä  inolivirte  LnfüMaliciikeil  bekomioea  babeo,  welche 

weffflUII,  weoö  ata  sieh  die  llitii  derWlaie  des  Allerhelllcilm  «aUpreebcBd 
hAer  «eakt 
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41%  der  Darttoling,  wdeb«  ieide  d«B  Selimack  l^rbtger  Mamofw 
•rteo  eotbeliNB,  seblltito  Ilm  wohl  noel  der  Gliaracter  alt  Kirch« ; 
crewl8B  aber  lag  er  tn  Oaiars  Zeiten  io  Raiaen»  aad  war  saai 

Tbeil  mit  voo  dem  Schutt  und  Unrath  bedeckt»  welchen  clirial- 
licbe  MiMacbtoag  auf  den  Hochplatz  des  Tempels  gehäuft  hatte. 
Matt  weiss,  dass  Omar  die  jüdische  Tradition  mit  Wärme  auf- 
griff, (fcn  von  ihr  r!s  lieilfsT  hpzpiVhneten  Plat»  alabero  lies«  und 
darauf  ein  iictliaus  erric  httto,  welches  ein  Augenzeuge,  der  Bischof 
Arkuir  als  auf  Resten  trulierer  Kauten  gestützt  und  aus  Balkeo 
und  Brettern  io  roher  VVe«äe  zusammengefügt,  a{)*»r  so  geräumig 
beschreibt,  dass  3000  Menschen  dann  IMatz  hatten.  *)  Es  nahm 
also  dieser  schlechte  Beduinenhau  einen  bedeutend  grösscrn  Raum 
ein,  als  die  30  Jahr  später  von  dem  Ommajadischen  Chalifen 
Abd  el  Melik  Ben  Merwin  an  seine  Htelh  gesetzte  Moschee 
^ubhet  e§  i^acbra*  Die  hier  erwihoten  von  Omar  benutzten  Rui- 
nea  warea  die  dei  Hadriaaiecbea  Teaipele. 

Bei  dea  Mahanaiedaaeni  rerlor  eich  leitdeai  jede  Briaaerung 
aa  die  eigeatllche  Bedeatuog  dei  Felaeae»  oder  ?ietaiehr  ee  wnrde 
dieae  ia  deai  Wot te  eich  aen  bildender  abentenerlicher  Legenden 
erstickt  Daai  dagegen  die  Chriatea  de*  Mittelaltera  ia  ib«  di^ 
Tenne  des  Arawaa»  d.  b.  die  Stätte  an  sehn  fortfnbrea,  wo  der 
Engel  des  Herrn  dem  Darid  eracbien  (2,  San.  24,  16*  17. 
1.  Chron.  21,  15)  folgt  aus  einer  Anzahl  fon  Gitaten,  welche 
der  flcissige  Tohler  (Topogr.  I.  pag.  541)  zusammengestellt  bat. 

Itidcm  i(  !(  Iiier  mit  (Irr  HofTnung,  ihn  später  wieder  anzu- 
kniij)t(.'ft,  den  Kaden  meiner  Mittkei luncfen  ahretsse,  bemerke  ich 
über  den  beigetugton  Plan,  welchen  ich  der  Nachsicht  meiner 
Leser  empfehle,  dass  derselbe  nur  den  Zweck  hat.  die  obigen 
Aligaben  zu  erläutern.  Die  allgemeinen  Umrisse  sind  dem  van 
de  Velde'bclten  Plane,  dem  neusten  und  besten,  wiewohl  noch 
nicht  ganz  getreuen  entlehnt;  die  Änderungen  im  Detail,  welche 
ich  ia  latreeae  der  grffaaereo  Genauigkeit  vorgenommen,  «ind 
nabedeotend.  Die  Terrainseiebanng  aoll  ein  Bild  des  Bodens 
der  Stadt  gebea»  wie  er  jetat  ohae  die  anf  ihn  befiadlichen  Ge- 
binde eich  dnrtteltea  würde:  anaaerdeai  habe  ich  dnreh  yerscbia- 
dene  Farben  das  Verhältnisa  nnd  die  gegenseitige  Ansdebnnng 
der  städtischen  Schutterde  und  des  natürlichen  flnMUS  derhieaigen 
Berge  angegeben,  wie  sie  sich  rings  nai  die  Stadt  dem  Auge  dar- 
stellt. Letstere  ist  dnreh  gelb,  ersterer  durch  gran  aogedentet. 
Bin  Gasaennets  in  geben  lag  dem  Zwecke  dieser  Arbeit  fem.  Ia 
Debrigen  Terweise  ich  anf  die  Brkittmng  der  Ziffern, 


*)  Die  Stelle  laiUel  nach  Early   trnvels  in   Palosline  pag.  I  folf?.  :  On 
Ibe  spot  where  Ik«  Temple  onee  slood,  oear  tbe  eaatern  n^nü.  the  Sa- 
raeeas  have  dow  eretted  a  s<|aare  boase  «f  prayer,  in  a  ruügü  manuer, 
raisioy  beams  and  plaoks  opon  soiu  e  remaias  of  oM  relas;  Ihlsistheir 
slaea  of  «orsUp,  aad  U  is  seid  tkat  it  will  hold  sboel  tbree  Ibosssad  «ia. 
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Erklärung  der  auf  dem  Plan  e  b  ef  indlichenZifleru. 

1)  Der  Bcce- Ii omo- Bogen  (der  Grund  22'  uattr  der  Okerll.)« 

2)  Ueber  dem  Ricbtthor  (d.  Gr.  43'  o.  d.  0.). 
Nordabbesg  de«  Zion  (d.  Gr.  42'  u.  d.  0.) 

4)  Unchrücken  dca  Zion  (d.  Gr.  18'  u.  d.  0.)- 

6)  Oiitttbducliung  des  Oberzion,  in  den  Felsen  ^eltatiene  Treppe. 

6)  8üdwe8tn!iJianf{^  des  Zion,  eeukrecbt  «bgeliaueue  FeUeowaad. 

7)  Derselbe,  Felaeolreppe. 

8)  Verbubiedene  hohe,  das  Terruiu  unkeanUicb  naebeode  Uügel 
von  Schutt  und  Seiferisiederasche. 

9)  Bin  eebr  alter  Ascbenbiigel  (Teil  Me^äbiu). 

10)  la  ilca  labendigeu  Falten  getriebene  tiefe  Manergribea. 

11)  Bitt  aackler  im  TbeU  4mnh  SteiabtMa  baarbeitelar  Fala. 
ia)  ttalMr  Fala  über  Um  Btngang  daa  Mtorirdlaakea  Stalabnieba 

Ma^irat  al  KalAa,  aaC  watchaa  «•  BtodlmMiar  ralit 

13)  Jereaiat  «rotte  (atlar  Btaiabrttek). 

14)  Der  Feli  der  Kaaeraa  (Aatania). 

15)  Der  Felaea  «attea  (^acbret  Allah). 

16)  Die  neue  Synagoge  auf  de«  Oatxion  (d.  Gr.  15'  u.  d.  0.). 

17)  Die  proteat.  Kirche  auf  4ar  wead.  Abdaebaag  daa  Obaraloa 

(d.  Gr.  40'  u.  d.  0  ). 

18)  Das  Ö8terr.  Huspit  (d.  Gr.  30'  a.  d.  Niveau  der  Thatatraaae)» 

19)  Die  St.  Annenkirche  (d.  Gr.  uätwärta  18'  u.  d.  O.). 

20)  Unter  deai  Tekijjeh  suni  Vorschein  koataieoder  Feis. 


Sd.  XIV.  40 
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Ilebe4r  samaritanische  Jnacbriffen. 

Von 


Hebron,  4,  30.  AiiKiui  185Qw 
Hl  idl  in  euiMi  Briefe  von  I)r  BU«  M  Uebers«ndaiig 
AMraaka  d«r  SMoiiiritaHitcbeii  loschrifteu  von  Näblos  ihm 
v«ra[^roelM« »  (Inas  »eine  Zeiclmung  diMtr  lasahrilUii  Hauen 
soscbidLen  würde,  lo  g^laube  ich  keinen  weifer(>n  PosÜrst  uiilie> 
nutzt  vorüKer  (ff^licti  htssen  zu  durieii,  indem  nnnst  ein  Brief  \nn 
ihm  mit  lteziig;na)iini-  auf  meine  Zunag-e  dt>r  Ausfüliruntr  diesier 
xuvorknmnien  koDutc.  —  Am  tb»  Juni  trat  mIi  mit  meiner  Fa- 
miiie  eine  uns  itllcii,  nnrh  den  Itmcn  bekannten  selnveien  Prüfnng^i^n 
kocliHt  itotlt^t^iiiiige  Krhi)lun4^b-  und  hirlieiterungüiei^e  oacU  N&blua 
an.  Sulche  Keii»««  mit  ZpH«Q  uod  ZeUeinrichtuug ,  d.  b.  nil 
Kucbeobfiüerie,  Stübl^,  Tii«li«iV  BotUii  h.  dgl.,  «il  DiMtradiftA 
Qod  B«d«f)kiiogi  bab^n  MÜirnch  ibr  aebr  PaiataadKcbai,  mktr  wmn 
bal  daa  V^rth^Ü,  ^acbliier  >ucli  leipbt  päd  auf  4U  OMar  Villip 
aa  Banaa  so  aaio.  Alt  de^  scbdoao  <|uel]e  Rdt  cl  -  *Ain  *  welche 
io  sieMtieber  Höhe  über  der  Stadt  ooa  data  Fusse  des  Garizim 
eotaprtagt,  schlugriu  wir  unser  Lager  a^f*  Ks  iai  dies  wühl 
einer  der  aeböniteo  Punkte  in  Paüialiaa,  wo  aiaa  auf  die  wohU 
gebaute  weisse  Stadt  inmitten  de«  ü|)pitrvn  Ctrüns  bewässerter 
Charten  hinniiterblickt  und  die  Aussiebt  durcla  die  rotbbraune 
lierii^wand  des  Kbal  gescKlossen  wird.  Aur-h  cnipfnnden  wir  bald 
den  kraftig-enden  F^influsü  tltr  Ili  rg^lujt  und  lingi'n  ,  uns  sehr 
bebagliek  zu  tuhlen.  .  Weg'en  Krkrnnkung  des  unu  noch  übrigen 
älteren  üuubeo  kehrten  wir  nach  Jex-N«uleni  zurück)  wu  da^  (jebei 
durch  paaaeoda  Bebandlnag  bald  aieb  sur  Besserung  neigte.  Das 
Zaitlabea  bat  den  Vortbeil,  n.  A.  aocb  das  beqoaaere  Baaa  mk- 
aainott  Coaforts  ODd  geistigen  Hfilfaaiittela  rocbi  puraditaiseb 
arocboiaen  so  laaaan.  Aber  waa  wir  voa  allea  Saitaa  voo  dea 
Kronkbaiteo  io  aodera  Bäaaern  bdrteo  and  aahen,  lieaa  una  aicbt 
zum  Genosse  der  Robe  golaagen.  Zelte  nad  ReisegeÄtb  blieben 
daber  ia  der  Verpackung-,  und  nach  14  Tagen  brachen  wir  hieher 
aof)  wo  das  Kind  endlich  völlig  g-eneseo  ist.  Meine  Fatnilie 
wird  hier  bis  Ende  des  nHrltsten  Monats  verweilen;  ich  selbst 
werde  näeh<^feT)s  nach  Bajrrdi  reisen  müsaeo»  wobio  dringende 
Geschäfte  mich  rufen. 
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Ich  komme  jetzt  zu  deo  Insclirifteo,  von  fteneo  Nr*  1«  lliBeii 
bereits  nach  der  Wilden^ruchachen  Abschrift  hekannt  gttwotdw 

sein  durfte.  Hoch  muBg  ich  hier  gleich  mein  Bedttueru  au«- 
npreclipri,  d»8s  das  Fl^ft  der  Zeitschrift,  weichet  nach  den  Ao- 
deutunve»  in  Ihrem  Hriete  vom  7.  Juni  d.  J.  schon  eine  Notiz 
darüber  enthalt,  auch  immer  uicht  in  meine  Hünde  gelangt  ist. 
Wie  Sie  wissen,  ist  die  Steinplatte,  auf  welcher  die  Inschrift 
äicb  heündet,  in  die  Südwand  des  einzeln  stehenden  IVlindrets 
eines  muhauiweduoiMchea  Meiligthums  eingemauert,  welches  letztere 
M   d«B   Muhammedanem   tob  Niblui  Qyzn  Jdsuf  ^Jim^  ClT^ 

„die  Trauer  (Jakobs  um;  Joseph**  oder  (xämi  el-bn^fÄ  Syco^ 

„di«  Moachee  det  grüoeo*^  (Baonet  Vj^w&)  geiiMint  wird,  aod 

«It  die  SllUte  gtlt«  wo  Jakob  seinen  ?erloreo  gtgUobtoB  Soka 
aotor  eioen  vardoirtea  Baiioia  keweint«,  kit  kai  dar  Ankiiall  daa 
ihm  voa  diesaai  aus  Aegypten  (sia)  lageaaodten  Gewandes  die 
trockenen  Zweige  sich  plötzlich  mit  neuem  Grün  bekleideten.  Daa 

lleiligthum  bestellt  uns  einem  mit  Citronen,  Maulbeeren  und  Grtt> 
iiaten  bepflunzteu  Garten,  welcher  sich  vom  Südwestwiukel  der 
Stadt,  dem  Sumaritunervieriel ,  in  eiue  vom  Garizim  ubfnllende 
Schiucitt  VVHdi  Rai»  el-'Ain  hineinerstreckt  und  ausser  jeueai  Mi- 
iiaret,  einer  geräumigen,  aber  schmucklosen  Moschee  nebst  der 
btuchräukten  Wohnung  des  JHutewelJi,  noch  einen  Schutt-  uud 
Trümmerhaufaa  aathält,  walcbaa  Mubanvadaner  oad  Saaiarifar 
glaichmiasig  alt  dia  Stalla  aiaer  frübarao  Synagoge  dar  latataran 
basaiabaaB.  Da  baida  RaligionsgenoatanaebaftaD  daa  Ban  dar 
Motehaa  mit  dar  Zarattfruag  dar  ttjaagoga  ia  Varbiadaog  briogaa, 
ao  kaaa  «laa  mit  Zuversiebt  dia  in  dar  Wand  des  MiairaU  «o- 
gabraabta  Inschrift  als  dem  aamaritanischen  Gebäude  entlehnt 
batraebten,  welches  vielleicht  aowobl  tu  der  Moschee  als  auch 
so  dem  Min4ret  das  hauptsächliche  Material  hergab.  Der  Umstand, 
dass  die  Inschrift  Nr.  2  vor  .Inbrenfrist  in  dem  Srliutthüge!  der 
Synagoge  autgcluaden  wurde,  uluTliobl  ijci  tler  AiiüJugie  der  Itei- 
den  srlirittliclien  üenkmaler  diese  Hypotbeae  Jedern  Zweifel.  Iiis 
vor  du;  Anleitung  des  H^^**^ ~ '^^'^^^  n\usn  man  also  sicher  den 
Ürtiprutig  der  beiden  Schritttafeln  zurii<'k t'iibren,  aber  diesen  Zeit- 
punkt genau  zu  betitimuien  ist  mir  uicbi  möglich  geweseu.  Die 
Mubamiaedauer  nennen  Saladia  alt  den  Erbauer  der  Moschee,  was 
IUI  Allgemaiaea  aicbt  ?ial  aabr  besagen  will ,  alt  die  Zorflakfüb- 
iiiag  aa  rialar  Kircbaabaataa  ia  PaläaCina  aaf  dia  b.  Balaaa. 
Oaeb  widarapriebt  diäter  Aasicbl  die  über  daai  Partala  aDgabracbIa 
laacbrift  atabt,  walcba  lantat:  * 

40* 
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Et  wurde  tUo  lebon  lu  ^alAOn^t  Zeiten  der  Bau  retfaurirr. 
and  iwar  wie  es  scheint  (denn  im  Anfang  der  drilteo  Zeile  ist 
das  erste  Wort  iinleserlicli)  vor  dem  Tode  seines  früh  verstorben 
ncn  SoliMPs  Kl-Mt*lik  el-Sälili,  go  daäs  aif»  (faniHls  Hf(if»n  eine  B"?- 
ruume  Zeit  bestanden  IihIkmi  mtisetp  Ihr  kaliin  <j<'r  S^mrirftpr. 
'Amram,  versicherte  mir  dag-e^-en .  iWv  alte  Svnftpoc-p  sei  seiaer 
Nation  erst  zur  Zeit  l^alai^rrs  weggeuominen  und  zer^iort  worden, 
und  zwar  von  «iom  dninaU^en  Gouverneur  von  N'abluä  ulute  V  or- 
wisaen  der  mamliikiHclien  Regierung-.  Die  Samariter  seien  in 
Folge  (it-ääen  in  Kaliira  klagend  aufgetreten  und  der  (lOUTerneor 
liabe  den  Befehl  erhalten,  ihnen  ein  neues  Bethaus  autzufaliren, 
Br  aei  diaae«  Gekeiaae  nacligakofliMeii ,  mid  too  ilin  rühre  die 
jeltige  Synagoge  her»  welcbe  gleich  öallich  m  daa  ^udri- Stift 
Mß9t  and  aetule«  heatAndig  ia  dea  Hiadea  der  Geaiaiade  ge- 
hliebea  bt.  Ba  liaat  atch  die«  vieileieht  ao  tefeiaigea,  daaa  aar 
SEfeil  der  Eeataaration  der  Matchee  daa  Graadatüek  erweitert  «ad 
aus  dem  Material  der  Byangoge  erst  diimals  nachträglich  das 
Miadret  aafgefihrt  waHe.  0  x  h  scheiat  bia  aar  Batachaidaag 
des  Processes  eine  geraume  Zeit  verflossen  zu  sein,  so  daaa  mm 
die  Aagabea  des  KAhin  nicht  wohl  wörtlich  nehmen  kann.  NmA 
einer  in  der  jetzigen  Synfiiropre  auf  einer  Steintafel  nusgehaueneii 
Inschrift  fallt  fiRmlicli  f!<  r  Hnu  ilieier  in  eine  viel  jüngere  Hporhe. 
Uieae  Inscbritt  lautet«  in  hebräische  Buchstaheo  umgeachriebca : 

n^^ti  «fiiDSDn  .ndtT  .n^&:ra  .nnn*)  .un  «nin^  .ou;a 

.pn  .'a«'»  .'33  .'ööb  .cjbiti  c^i«:?'^  .t^'o^^d 

.m«a  .rttDittJ  .n^aa»  .üb  .i:j*x73  .nn«  .i:n?:3? 

.m^f^  -iataZ  .JiA^  -^A^t  -^or^^vr 
r^iAma  .^A  .v>'i!av  •*3***flr 
•:anr*i*^vr  -AtAia  -^^^^i^  .^nrj^ia  .^i 

*)  lin  isi.eia  F«W«r  Kr  mn. 
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Rosen  p  über  satnantaHiiche  Inschriflen. 

„Im  Namen  des  grossen  Gottes !    En  erneuerte  den  Bau  dieses 
„BettiHUses  der  arme  Knecht  Abruhum  Ueti  AliJ^icliua,  Ben  AbrA> 
,,httB,  welcher  von  den  Kindcru  JDanufteb  (möge  der  Herr  ihm 
,,giiädig  still  mw4  ihm  sich  geneha  mJo  lassen  i).    Uod  die« 
„in  Jnlire  IIIS  d«r  ■errsehafi  im  Araltr  (dar  PInekt).  Da 
^wir  aller  ai  (49m  Batbaua)  raataarirtoa ,  faadao  wir  aa  ?ar 
,^20  Jabraa  erbaut    Oer  Herr  weiaa  aa  mm  aiebantaa  !*< 
Daaacb  bestellt  aba  dia  jataifr«  Sjmagaga  erat  aait  weaifr 
aiabr  alt  4^  Jahrhaadert,  was,   wie   wir    gaaaba,   für  die 
Zeit,  seit  welcher  die  lasebrifll  darcb  Binaianerung  ia  die  Süd* 
wand  des  MioArets  der  Witteniagf  ausgesetzt  ist,  keiaeo  geoanaa 
Maassstah  abgiabt.     Gleichwohl  findet  die  theilweise  Zerstörung 
der  Inschrift,  welche,  seit  Hr.  v.  Wildenbruch  die  erste  Copie 
irertotnmpn,  nnrit  liemllrlip  ForNrltrrtte  gcmaclif  hnt,  srlion  in  so 
lancftT  hlxpniiinitti'-  iJire  if eii ii cri dr  l"]rk!äri>nir,   zumu)  da  die  Ar« 
bcit  in  cinpin  liarleren  Stürke  des  Jurttknlks  der  liiesifi^en  Ge- 
birge, uIko  einem  uiclit  nvUr  dauerhaften  Material  uusgefülirt  wor- 
den ist.     Bei   der  oft  s»   scharfeu   Abgranzung  des  ErbaUeuen 
Ton  dem  unleserlich  Gewurütiuen  möchte  man  auch  an  Mitwirkung 
serstörenden  Muthwillens  denken,  indem  dos  slte  Werk  durch  ein 
anstosseodes  Dacb  ancb  Kindern  zuganglieh  iat;  wegen  ilar  awai* 
tan  LÜeka  dar  aratea  Zetia,  aawia  darJenigaB  dar  aohtau,  iat 
gewiia  diaae  Varaiebtuafir  bablagen. 

Dabar  daa  Ursprung  daa  Oaakaiala  bat  aieb  wadar  bei 
daa  MabaaMadaaara  aacb  bei  4aa  SaBaritara  irgaa4  aiaa  Saga 
arbalten,  aar  atellta  der  Kahio  *AMraB  auf  das  Bestimmteste  ia 
Abrede,  dsss  es  ein  beiliger  Gegenstand  oder  je  als  von  Moses 
herrührend  betrachtet  worden  sei.  Die  Beschaffenheit  der  Stein- 
platte und  die  rohe  Bearbaitaug  der  Seiten-  uod  Rückenfläche 
deuten  darauf  bin,  dass  sie  in  die  Wand  eines  Gebäudes,  offenbar 
der  früheren  Synagosfp,  einc'rrürjt  w?ir ,  rms  welrlier  Wand  sie 
efwci  finfn  Zoll  weit  hervorragte.  L'm  mich  in  dieser  Ansiebt 
zu  bestärk i;n,  tüiirte  niicb  *Amrrtrn  in  ein  samaritanisches  Privat- 
haus,  in  welchem  sieb  eine  .Stein^thil f e  von  .ihnli«  lien  Dimensionen, 
in  sehr  verwittertem  Zustande,  mit  einer  Innclirift,  welcbe  sich 
nach  wenig  lebbaren  Spuren  ebenfalls  alt»  eine  Abkürzung  des 
Decalogs  erkennen  Hess,  iber  der  Oberschwelle  einer  Zimaiertbür 
eingeaanart  findat*  Laidar  wlaaaa  wkr  alchta  vaa  jaaer  Syea* 
goge;  waaa  abar,  wla  aiaa  wähl  aaaahaiaa  darf,  4ia  laarhrlfl 
aiaaa  Thail  ihraa  nrsprüngliehaa  Bavplaoaa  aasaiachta»  ao  glaaba 
ich  aiiraia,  dar  gcaehataakTallaa  Aalaga  diaaaa  Warka  eatapraebaad» 
aJa  aia  arekilactaniaeh  aieht  hadaatnagalaaaa  Gebäude  denken  au 
müssea.  Sinlaatrümmer,  Gesisaatileka  and  sonstige  dar  höheren 
,Arehitectontk  Angehörige  Skulpturreste,  welche  in-  und  ausserhalb 
des  ^adri-Gartaaa  bia  nach  der  nahen  Quelle  'Ain  el- asal  am  Badea 
UBiberliegen  und  som  Theil  in  der  Moschee  verhaut  sind,  Hessen 
aiich  aagar  aafaaga  aa  aia  oai^iBgraiehaa  Gabinda  daakaa;  aber 
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der  CJinitBJid.  das«  bei  der  schweren  Catastropbe,  welebe  die  sa* 
MtrltiidM  NatifMi  mar  Zeit  4m  RaHwrt  JutHniwi  betraf,  ein 
diM  ■eh«p«rllcb  dar  AafaMHctaiikait  dar  aaf  dia  Vemiehtimg  daa 
Valke  badaehtaa  artbadaiea  ^elttliebkait  antgangaa  eeia  wMa, 
liati  Mieh  daraa  lariclikaaiBaa*  FiaNatcbl  daaa  aia  andarer 
rali^Meaa  Zwaekan  gawfdoietar,  aber  fnlb  sartt5rter  Praektbaa 
in  diaieai  Stadtthetle  ataad,  an  welchen  »ich  eine  spater  vaai 
Islam  modiOcirte  Mjthe  aus  der  jüdiaebea  Patriarcheozeit  knttpfla ; 
jedenfalls  glaube  ich  die  alte  Sjnag-ng-e  nicht  über  die  geringen 
f)impn«ionpn  des  jetzt  aU  ihren  Rest  jjTTeiirtpn  SrhuttMijrels  aus- 
dehnen ZI!  dürfen  Dass  (In  spliir  dennoch  die  tanatischf  HahjB^ier 
iler  Muhnmmedaner  rrco  machte,  ja  (i.iss  noch  jetzt  von  Zeit  zu 
Zeit  in  dem  Triimnierhaufen  nach  guten  Quadersteinen  gesucht 
wirdf  seheint  meiner  Ansicht  von  dem  architectonischen  Werthe 
des,  wenn  gleich  kleinen,  bebautJes  das  Wort  zu  reden,  und  in 
diasa«  Mla  nfiastaa  wir  es  auf  die  TorjuatinianMcka  Zeit  snrüek* 
Akraa,  41a  Bliltkeieit  dar  saaiaritattiackaii  Natlaa,  waleka  bekaaaf- 
iiek  aaek  lhr«r  letataa  UaCarwarftiafr  mit  aiaaai  ta  dar  Gesckickta 
fkit  kala^allotaa  Brfalge  4orek  Sckwart  aad  Oaiatagabuag  var- 
aiaktet  wurda. 

In  die  Torjustinianische  Zeit  möchte  ich  auch  die  Inschrift 
Nr.  2.  setsen,  glauba  akar  diaaalba  als  eine  spätere  Nachbildung' 
der  ersten  betrachten  su  mOssen,  welcher  sie  an  künstlerischer 
Ausrülinmcr  weif  nftrh«?tphf.  Wie  man  sieht,  enthält  sie  die 
Schopfungsu-e^cliichte  oder  vietiiiehr  die  Schöpferworte  in  oft  un- 
geschickter Abkürzung  aoK  dein  1.  Capitel  der  Genesis;  daran 
schliesst  sich  die  Rede  Jeliovabs  an  Moses  aus  dem  feurigen 
Rosche  (Rxod.  9,  6)  und  das  Ganse  wird,  wie  in  der  Inschrift 
Nr.  1 ,  durch  einen  Anruf,  welcher  hier  unterhalb  des  Randes 
ansgehauea  lat,  geschlossen.  Der  Stein  warda  ?aa  daai  Matewelli 
dar  9adrl  var  aagafllir  aiaam  Jakra  beka  Naekgrabaa  ta  flaai 
Sakattkaalaa  dar  Sjaagage  aatdeekt  aad  an  eiaan  gewisaaa  Ja^ik 
Scb^lHi»  aiaan  wahlkabaadaa  Samwilaaar,  Terkaaflt;  er  iai,  wia 
aaek  dia  Zeickaang  keiaagt,  nur  am  Rande  etwat  aatgabraakaa« 
äkrigaaa  aber  durch  den  ihn  kedeckendeu  Schutt  roa  jader  Ver^ 
Witterung  frei  gebliaben.  Da«a  auch  diese  Tafel  ikrer  artprüng- 
lirhen  Restimmaag  nach  einer  Wand  eingefügt  war,  bezeugt  die 
Brscfiaffenheit  ihrer  Rücken-  und  Seitenffarlien.  Beide  Tafeln 
müssen,  ^lfiul)e  ich,  tu  den  ältesten  beschriebenen  Denkmälern 
Palästinas  geaählt  werden.  G.  Rosen. 


Hebron,  den  6.  September  1859. 

Kaaai  war  aela  latslas  Sekreibaa  aa  Sie  abgegangen,  ala 
mir  die  Aokanft  ataar  ddrok  dia  Kriagaverkmcalaaa.  ia  Triait  na- 
rilakgakaltaBaa  Kiaia  yanaldaft  wiirda,  ia  walotor  iak  ^  wla  «iak 
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Rmen^  über  samarüanUcke  imchrißen. 


mmt^h»  lierau^^tellff» ,  mit  Reeltt  —  die  mir  von  llinen  Hngfekiiti- 
cli^ten  ^beideo  ersUii  Hefte  des  XIII.  Bds.  der  Zeitschrift  vt^i- 
mutliete.  Ich  iiess  dieselbe  sotorl  itierherschaften,  und  wenn  ick 
Mlieh  aof  der  einen  Seite  freue,  ihnen  meineo  Dank  für  die  gütige 
OtbOTMüdoBg'  URutfreebcti,  m  bedMre  i«h  doeb  Mf  der  andeira  ' 
Mto  dt»  Abgaaf  oHii»««  Brtelba«  waleber,  wenn  ich  ihn  mir  um 
wwmgM  Tage  lariMg^ahalteii  hitto,  mti  B«ritahaiehti|^ag  dca 
Biftii'^diaa  Avftatieat  „dar  Dwalogr  In  aiaer  tttaiarlt  Inaehrift 
mm  daai  Taaifiel  daa  fifermai'*  nahac  daa  Eddifirer^aaheii  Ad- 
aiarkangen ,  vollatäntfigar  hätte*  wardaa  koaaeit.  leh  hvtta  aiir 
■adi  ihrem  Briefe  diese  Besprecliitaif  daa  Gegenstandes  weni^r 
Mgahaod  ^td^Ltki^  hoffe  aber  dennoeh , '  dasa  die  iocalen  Bemer- 
kwigas  in  Bieinam  Schreiben  Ihnen  nicht  ganz  überflüssig  schei- 
nen werden.  Meine  Abzeichnung-  der  Inäclirift  hat  gewiss  vor 
ilireii  VorifMrjji-priniien  den  Vorzug,  ein  besspren  Bild  des  alten 
i^enkmuis  zu  e^eben,  welrlu  ui  es  sich  nicht  allein  in  den  relativen 
iHaa^tsen,  sondern  auch  in  den  V  erzierungen  und  nnmentlicU  in 
der  Gestalt  der  Bnchstnhen  irenauer  anschliesst.  Ich  verfertigte 
dieselbe  nach  einetn  v un  der  litächrift  (rcnommenen  Papiembkistsche, 
welchen  ich  seitdem  nebst  dem  Abdrucke  der  zweiten  Inschrift 
den  Dr.  Blau  überacbfekt  habe,  verglich  sie  aber  aodaaa  bei 
aivani  aoebaialigen  Baattcba  aiit  daai  Original,  mm  aioige  Rlaiatgr- 
heiten,  waleha  atch  olelit  wohl  «itageprägt  bottaii,  oaehsatragen. 
IIa  ich  obar  aiaiae  SaiehiiBag  mit  üeb«rtmgung  dar  Abdmekacita 
dar  kiaebrfft  auf  dia  rtcbliga  obaa  aioaa  Spiegvi'baooteaD  aa 
lEslBnen  aafartifrta,  Wnd  daa  Original,  Mit  wakbaai  leb  aia  rar- 
gliab,  bebanntlich  aof  dem  Kopfe  steht,  aa  kann  ich,  waa  dia 
VVana  der  BucliBfaben  anhetrkft,  a«cb  flr  mein  Werk  keine  un- 
bedingte GeiiaaiglMil;  i«  Aaipruch  nehmen.  Ich  hoffe,  Dr.  Blan 
wird  die  von  mir  genommenen  Abdrücke,  oackda«  «r  aia  baoQtat, 
den  Sammlnriö'en  der  D,  M.  G.  cinfrerl<»ihen. 

Ich  frone  mich  zu  selicd,  diiss  meine  Abschrift  die  Srliwie- 
rigkeiten  d<  r  ersteu  Lücke  ohne  Weiteres  löst,  indem  sie  nach 
einem  für  di«'  Warfe  n^n"  "»six  gerade  genügenden  Räume  das 
sich  im  Texte  dat-an  sriili essende  .Tj^rrb«,  wovon  Lamed,  He  und 
■lod  nebst  dem  das  VV  ortende  bezeichnenden  Punkte  vollständig, 
düs  Alcf  und  Kaf  aber  durch  hinreichende  (leherrt  ikte  erkenntlich 
erhalten  ist,  darbietet.  Wfa  aicb  aber  ia  den  folgenden  geringen 
RaMa  dia  Wart«  rrn^  rV  bia  ^»  ?artbeilt  adar  wia  aia  abga- 
karat  aaiB  aiügeo,  iat  aiir  rfttbaalbaft,  sonal  da  dia  jatxt  gana 
yerwiicbtea  Anfangszeichen  der  2ten  Zaita  in  dar  Wildanbrueh- 
achan  Abaebrift  ^so-b^  an  badentan  acheineo.  Walter  iat  an  dem 
Taat  kain  Zweifel  bia  zu  der  groaaee  Lücke  dar  8ten  Zeile, 
walche  wagen  daa  zurückweisaodan  der  9ten  Zeile  das  lange 
Wort  a^?-»j-*^n  enthatten  haben  muss.  Die  in  der  Wildenbrncb- 
■eben  Abschrift  mitgetheilten,  jetzt  aber  völlig  naaicbtbar  gewor- 
denen  Baabstabaa  ^  and  9  macbeo  baaaadara  Sabwiarigkailan 
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o^na  -  ^na  «vn  eanai  msti  ^ss«  ^ibit  nb^n  o^^aim)  Im  WnMm 

4mmg  briogeo  will,  lo  daMi  mtm  sieh  dort  lieber  eiee  4eei  keil. 

Texte  oicht  entlehnte  Phraae,  etwa  Sn*nM  mön  M7,  dealiM 
ailklite*  Da  die  Inschrift  nicht  eigentlich  den  Text  des  Deealogv» 
iiondern  gleiclisam  die  Quintesienz  des  Gesetzes,  eine  ainnig  wer- 
fnsstc  Allkürzung'  denselben,  welche  «ich  freilich  sonst  den  Wor- 
tpii  <lpr  liihel  nnüchliesst,  dnrbielet,  so  liegt  eine  Abweicliung  vnn 
tltr  itllgeineinen  Regel,  wo  der  Sinu  des  Urtextes  jeder  kurzen 
ZiMiimmenfiissung  widerstrebte,  vielleicht  nicht  üllzufern.  Die 
Worte  P^:^'^  der  9ten  Zeile,  welche  ich  dem  KÄhin  'Aoirum 
vorlas,  wurden  von  diesem  sofort  in  der  vom  Prof.  Rödiger  an- 
gegebenen  Welse  ergiast:  fbN)  nim^  mta,  so  dsss  dnrfibor 
keio  weiterer  Zwelfbl  bleibe«  koMi.  Aoeh  die  lotste  <  lOle)  Zeito 
stttT^  frnik  irtf^  m^p  los  der  KAbio  trots  der  lo  deo  beldesi 
mrr  ■oogelbslt  orbolteoes  Zelcbeo  sofort  rlebtig*  ood  bswerlito 
silr  dobeiy  dass  diese  AoraloBg»  welcbo,  wie  Wo  bemerkt  haben 
werdoo,  sich  unter  der  Ihnen  mitgetheilfen  losebrift  Nr.  2  m 
etwas  erweiterter  Fora  wiederbolt»  bei  de«  gettesdienstlicken 
Debangen  der  Samariter  häufig  angewandt  werde.  Ich  glaubte 
vermtithen  tu  können  ,  dnss  sich  vielleicht  diese  g'Ance  verkürzte 
Form  des  Decalogs  Uv'i  den  Snmaritern  erhultcn  habe  und  hetriig-te 
darum  den  KAhin  in  der  Hoffnung,  auf  diese  Weise  zur  Ausfül» 
lonar  der  beiden  übrigen  Lucken  zu  geiung-en.  Derselbe,  welcher 
übrigens  für  die  Snche  einiges  lotere^üe  zeigte,  versiclierte  mir, 
data  meine  Voraussetzung  eine  irrige  sei,  und  dass  er  keine  F»rm 
des  Decalogs  alt  die  vollständige  dee  2teo  «od  5te«  Boeka  Mosis 
keooe;  ekepso  sckelterte  saek  weis«  Besiiknng  nsek  der  lo  «oi- 
oeai  letsteo  Briefe  erwikoleo  lo  oloeoi  sosiorit.  Prirotkonse  ko^ 
6Bdllekeo  Geeetstofel  dos  Pekleode  so  ergloseo,  oo  deoi  fMIg 
ooleskoreo  Zestoode  der  betrofesden  Stellen  oof  dieser« 

Dass  es  übrigens  nicht  wohlgethan  sein  würde,  Ansichteo 
über  psiiographiaebe  Bigeotkttoilickkeiten  auf  dte  Wildenkr«ck*seke 
Copie  zu  stützen,  wird  ihnen  meine  Zeichnung  schon  dargetkoo 
Iiahen.  Die  Pom  (!er  Buchstaben  i«t  von  derjcnJp^en  der  guten  Pergn- 
mciit-Codices  des  Pentateuchs,  deren  eine  ziemliche  Anzahl  noch 
jetzt  in  der  Näbluser  Synagoge  aufbewahrt  werden ,  während 
16—18  in  deo  letzten  7  Jahren  verkonft  sein  wügeo*),  dorekoiu 

*)  Die  Fr!»;::»*  ^\fpeTi  tirs  Altprs  difSf-r  Pentaleuch  -  Msple.  dürft»'  prwiss 
in  eiaif^eu  Fälleu  ebenso  schwer  zu  einer  genügenden  Lö&uug  zu  bringen 
sein,  wie  bei  unsrer  losehrifl.  Wtbrscbeinlicb  wurileo  dieselben  in  N4hlns 
r«r  die  verschiedenen  Genaindea  der  SssMriler,  welebe  ist  HUlelslIcr  ia  sf- 
Tischen  iini}  vif|lt*irhf  ünrh  Hp^•pt^s^h^^  Slädlen  bestan<lfn ,  nngefertif^,  mit 
dem  berübmteu  Hauplcudex  cullatiunirt  uod  so  jenen  Gemeinden  verkaan. 
Bei  dem  allmübiigen  Aassterben  der  letzteren  kehrten  sie.  als  bigeuihum  deg 
Filiatsynagegea.  ia  den  Seslls  der  Hanplsyasfogo  au  NAkles  sariMu  Bs  er. 


üoMfi,  übmr  MommrUomUeke  inKhrifien*  9^9 

niclit  wesentlich  verschieden.  Audi  Ist  sie  so  distinkf,  da^s  eine 
Verwechselang  zweier  verscbiedenen  Buchstaben  nicht  wohl  statt- 
finde« kM»;  I.  B.  hat  Gbel  41«  destolt  ll^^V  »  <li^g«g«a 

die  ,  beiden  Formen         and  liegend,  »  welche  nacb  dem 

BedürfoMt  dnn  giteMfni  oder  fi;9wiBg9Mm  vmi  ibnwi  «omh Allen« 
den  Ranmea  gobrnneht  werden,  eo  wie  nneh  Wwi  iieli  bald  in 

einer  breiteren  bald  einer  schmaleren  Gestalt  findet. 

Schin  hHt  nie  einen  Stricli  unter  seiner  mittleren  Zncke,  Jod  ist 
in  der  Regel  lu  breit,  utt  bis  zur  riikeontlichkeit ,  ausg^efallen ; 
liaijfiu^  finden  sich  au  Buchstaben  Abrumfuntren ,  wo  locken  sein 
MiutiiiteM  u.  s.  w.  Wer  mit  den  Scbwierit^ki'itcn  der  Nachbilduüfir 
dieser  eigenthümlicheo  Schrift  bekumit  isst,  der  wird  trotz  dieser 
Anaetellnngen  der  Wtldenbruch'scheo  Arbeit  seine  Anerkenonng 
niclit  ?ersagen,  aber  diene  nacb  den  DmstSnden  no  nnliirlieben 
Mängel  kennen  nur  Begründung  den  hohen  Altera  der  Inachrift 
niebt  dienen.  Ba  enehelnt  mir  deabnib  ata  ein  Pontalat,  und 
twar  kein  aebr  glilekliebei,  dieselbe  hta  anf  den  Tempel  anf  dem 
Gariiim,  der  doeb  gewiea  wie  der  von  Jernsalem  nach  der  Idee 
der  Stiftshütte  angelegt  worden  war,  zurückführen  zu  wollen. 
Ilie  Anfertigung  von  transportabeln  Tafeln,  welche  mit  der  Zeit 
dai  Anaebn  der  ächten  Mosaischen  gewinnen  aolltea,  liesse  sich 
der  samaritaniscben  Priesterschaft  schon  zutrauen;  wozu  aber  in 
dem  Tempel  eine  Wnndirisrliriff ,  wpirlie  df»n  lieilig'pn  Text  in 
abgekürzter  Fi^rra  g-i^'bt  ^  Für  eine  Synat^oge ,  welche  nach  der 
Zerstörunif  des  Tempeis  dessen  Stelle  vertrat,  erscheint  eine  f^nlche 
viel  ang^emessener  — ,  der  linwalirscheinlichkeit,  dass  sie  in  dem 
Tempel  dem  fanatischen  Eifer  des  Johannes  Hyrkanus  entgancfen 
sein  sollte,  und  der  Schwierigkeit  einen  Stein,  welcher  zwei 
Kameellasieu  wiegt,  von  der  steilen  Höhe  des  Garizim  herunter 
an  icbaffen,  nicht  an  gedenken.  Wie  mir  der  Kihin  'Amram 
reraicherte,  hat  die  Tafel  weder  jetzt  bei  den* Samaritern  irgend 
eine  heilige  Gettnng,  noch  aolcbe  jemala  früher  beieeaon,  was 
man  glanhiich  finden  mnaa,  wenn  ann  herückaichtigt ,  dnaa  aia 


klhil  ilies  die  «rosse  Mfn-xr  sdlrhtT  ffirhr  drt>-flhst.  Einer  SaiDsriler-Citlonif» 
Iii  Duinnskus  ge^cbiekl,  »uweil  luir  bekaiuil  ml,  iiirgeiiiis  Er\%ähnung.  Doch 
ist  der  von  schwerer  boekrotber  Seide  gewobene  Vorhang  d«  Tabernakel« 
dar  NIblaser  Synagoge,  anf  welcken  eiaa  Galdstiekerei  die  Stiftshälle  mit 

ihren  heiligen  Gerälhschiflon,  Vorh^fm  ti  s.  w.  darstrllt,  vor  rlwa  300  Jäh- 
ren daselbst  angefertigt  worden,  und  zwar  einer  eltenralls  in  Gold  gej»(ickieii 
In.tchrifl  xolblge  von   einem  gewissen  Jaiseh  ^  dessen  Familie  unter 

dciiMelbeo  "Vanu  n  ^^J,;,,^^  nuch  jetzt  geacbrieben  ,  aber  'ks  gesprochen)  j et tl 

in  /Nablus  ein  geachtetes  muhammeiianisches  Kaiifmannshaus  bildet,  l'ebereinrn 
ia  Damssktts  § esebriaboseM  sam.  Ponialeseh  werd«  ieb  IbsA  eiee  karte  ffalit 
saiehiekea. 
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dienelbe,  nadiUeia  sie  ihneo  enlrimea,  nicht  allein  in  d«u  Uandeo 
ilnr  VvliMiaedMier  Mimum,  mnmIm  m  vfiliig  varfiwBeo.  Aiicii 
dies  ■prieht  frewitt  aiclil  för  ihre«  Drtprvoy  «ot  den  Gnrisioi- 
(empel.  —  Was  ieh  hier  für  4it  erst«  Inschrift  bcsierke ,  gilt 
nnlurlich  in  erböbte«  Hsssse  fiir  4ie  «weite,  welcb«  tcb  aiir  «I« 
eine  später  ssgeferti^e  Nsekbildnng  der  ersten  denke.  Wie 
diese  den  wiektiffslen  Abiokaift  des  Pentateuchs«  4en  Deenlng^J 
in  abgfekürzter  Form  giebt,  so  sollte  jene  die  vornekmlicliüteii 
Worte  Gottes,  die  der  Schöpfiiiig  vnd  die  der  Berufung  .Mosis, 
der  in  der  Synagoge  versammelten  Gemeinde  ins  Gedächtnis» 
rufen.  Wenn  aber  erster«  einen,  eo  weit  sich  erkennen  Usst. 
tiherall  nn  sirli  verstäntüirlien  Text  darbietet,  so  f/ojfniiift  aicli 
diese  in  vielen  Fallen  mit  einigen  dilti  dem  Zusiimmenhangfe  sfc- 
rissenen  Wörtern,  sicli  auf  die  ttUgemeine  lirk  iinntsrhaft  der  Le- 
ser mit  fffii  Bihelslellen  verlassend.  tjcmerkennwertti  ist  dabei, 
dnss  sie  die  Anruturii,^,  mit  welcher  sie  wie  die  andere  scliliesst,  als 
nicht  direct  dem  Pentateuch  entlehnt,  unterhalb  des  Ralmn^ns 
setzt.  Da  sie  seit  der  Zerstdrung  der  iiynagoge,  in  welcher  nie 
angebracht  war,  tief  im  Sehott  vergrabea  hüeh,  and  demnach  den 
aerstSrenden  BiaiilsseB  der  Lnft  ote  ansgesetst  wurde,  so  ist 
sie  foilkoaaieB  erhalten  and  ihre^Lesang  hietet  nicht  die  aiia> 
deste  Schwierigkeit*  ^  Sehr  verwittert  dagegen  sind  awri 
Bmchstücke  einer  dritten  Tafel,  welche  Ich  als  Bansteiae  in 
seMechtem  aeneram  Gernftaer  in  dem  ^«^■''^ -Garten  verwandt  fanit. 
Niu  d  metner  ?oB  4eni  einen  aagefertigtea  Zeicbaang  enthält  nie 


Die  sweite  hier  erhaltene  Zeile  lässt  aof  einen  von  de«  der 
heiden  aadern  Inschriften  verschiedenen  Inhalt  schllessen;  mit  ih- 
aea  hatte  sie  wahrsebeialich  die  Anrnfaag  des  Schiasses  geamia. 

Ich  berühre  hier  aoch  eiaige  Paakte,  tther  wolcbe  nach  doa 
Ifachrichten  der  früheren  Reisenden  Zweifel  herrschen  kSnnten. 
Den  Namen  der  Moschee  und  ikres  Wakuf's  el*0a4rä  hat  v.  WiU 

denbruch  richtig  wiedergcegehen  Schultz  dagegen  und  Karges 
•clirciben  Chodrn,  offenbar  weil  ihr  arabisches  Sprachgefühl  sich 
gegen  die  üeheräetzung  „grüne  Moschee*'  auflehnte.  Ich  habe 
bereits  in  meioeai  früheren  Briefe  die  richtige  Oentung  gogoban, 


die  Worte: 


(-1; 
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o»cb  welchfMT  zu  dem  weiblicbeo  Beiwort  Bj^Uli  lu  ergäozeo  ist* 

Cbodra  HyaS« ,  nicht  sowohl  verdure  (Barges)  als  legumes,  (Jar- 

tenfrüclite,  würde  rineti  fiilßcheri  Sinn  gehen.  In  dem  l'arftilaire 
du  St.  iS^pulcre  wird  einer  Mahiiin(>ria  ( Moschee)  dictu  Catara  /n 
Ascnlon  erwiilitjf,  mit  wclrher  c&  dieselbe  Kewandtniss  haben  i'iaij;^. 
Spuren  von  Freslieu  halir  ii  h  in  der  Mohchee  nicht  bemerkt ;  da- 
gegen befindet  sich  die  Kybia,  der  einzige  verzierte  Theil  des 
ein  einfaches  Oblonguni  bildenden  l«ebüudes,  in  der  Mitte  der 
südlichen  Längenseite,  was  mao  als  sichere  Beweis  ihres  mu- 
hammedaoiscben  Ürsprangs  betrachten  darf.  Ueber  dem  Bingange 
des  HinArets  sind  unter  roh  gearbeiteten  Versiernngeo  noch  die 
Worte  ^.ji        in  wenig  zierIjcber  Schrift  tn  erkennen,  als 

Oeberrest  des  bckanoteo  Spruches  ^  dessen 

Anwendung  hier  auf  die  noch  fortdauernden  Kämpfe  des  Islnm 
iregen  die  Re.-^te  der  Kreuzfahrer  deuten  mair  T^eider  scheint 
NdbluH  nir  der  (jegenstitnd  von  Monographien  muhaniniedunischer 
Gelehrten  geworden  tu  Kein;  hei  den  'Dema  der  Stadt,  welche 
mir  übrigens  wahrend  meines  Aufenthalteti  daselbst  viele  Höflich- 
keit erwiesen,  erkundigte  ich  mich  vergebens  nach  einem  solchen  . 
Werke;  und  da  ebenso  wenig  Archive  beätebn ,  so  sind  die  ge- 
nauen Nachrichten  über  den  Ursprung  jener  Bauten  wahrschein- 
lich filr  immer  Terloren, 

Bndlich  mnss  ich  hier  noch  ans  meinem  firÖberen  Briefe  die 
Bemerkung  wiederholen,  dns«  die  Inschrift  nicht  auf  einem  Mar* 
morbloclte,  sondern  anf  einem  härteren  Stücke  hiesigen  Jorakalks 
ausgegraben  ist«  Marmor  ist,  wie  Dr.  Blau  richtig  bemerkt,  in 
Patistina  ein  kostbares,  ich  mochte  hinzufügen  zur  Zeit  des  sa- 
maritaoischen  Tempelbaues  im  Binnenlande  unbekanntes  Material, 
und  wenn  sich  Spuren  davon  nur  in  uachhadrianischen  Bauresten 
vorfinden,  so  würde,  wenn  die  Tafel  der  Inschrift  Marmor  wäre, 
dies  nicht  für  ihren  früheren,  sondern  fiir  ihren  »f>aferHn  TTrs|»rtirti>r 
zeugen.  Mit  dem  Ausdruck  Marmor  ist  freilich  seit  ilcti  Zciferi 
des  JoRfplnis,  welrli»'r  die  üiiimHUfrnnGf  der  l)o|i|»plh n Ii I e  iMacli- 
peia)  liitMsolltst  aus  kostlichf>m  Marmor  autgetuhrt  sein  iäsät,  von 
den  Besriirrtbern  PalMstina's  bis  zu  den  neuesten  Zeiten,  in  wcl- 
eben  daa  l'flaster  der  Hochareu  der  lyubbet  es-!^u|)ra  iti  Jerusa- 
lem (Stoa  Sakhara  bei  Raumer  p.  260  d.  h.  suldh  es  ^H^ra)  als 
ans  Marmor  bestehend  angegeben  wird,  viel  gefehlt  worden.  Bach 
dem  noch  jetst  Vorhandenen  in  solchen  Prachtbauten  su  Jerusalem, 
in  dunen  altus  Material  verwandt  wurde,  tn  schliesaeu,  sind  dorthin 
fust  nur  farbige  Marmorarten  nach  dem  Geachmack  der  rümischeu  > 
Kaiseneit  transportirt  worden,  während  der  weisshtäniicfae  Marmor 
der  griechischen  Inseln  sich  nur  in  Askalon,  Gaza  und  dessen  Hafen- 
orte Majumas  in  grosser  Menge  unter  den  Trümmern  vorfindet. 
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Scblussbeinerkuiig  über  die  samaritajiiscbeo  luscbrifleo. 

VoD  PmC.  C.  SMIiser. 

In  achri  ft  Nr.  1.  Was  das  Verhältniss  der  Rosensriien 
Copie  zu  dvr  vim  WüdenlirucIi'HcJiou  und  Sriiiiltx'srhen  (s.  Ztschr. 
Bd.  13.  S.  27n  ff  )  betrifft,  so  lasst  sich  schon  nach  dem.  was 
zu  Anfang-  des  zweiten  der  vnr&tcliendeii  Briefe  g^esag-t  ist,  mit 
Sicherheit  erwarten,  dass  die  erstgenannte  den  Vorzug-  der  Treue 
■nd  Genauigkeit  vor  den  beiden  andern  vorous  hat,  ufi<i  eine 
einfrebeode  VergleicboDg'  des  Bintelneii  wird  dief  in  jeder  Be- 
siebflng  nur  beitfitigen,  wesboib  wir  et  aocb  fiir  nng-emeiten 
bniten  nraesteo,  eine  Doeboiniiire  Abbildung  der  Inscbrift  aaeh 
dieser  Copie  in  vnere  Zeilaehrift  anfkanebnen.  Zwar  eiad  die 
Scbriftiiige  in  der  Zeit,  welche  zwiscbea  der  IHiberen  «ad 
dieaer  letitea  Abzeichnung  derselben  liegen,  an  eio  paar  Stellen 
noch  mehr  verwittert  oder  sonst  geschädigt»  wie  namentlich  in 
der  vorletrtpn  und  drittletstcn  Zeile,  aber  an  andern  Stellen  ist 
e&  Hrn.  ronstil  Rosen  dagegen  gelungen,  durch  sorgfältigere  Beach- 
tung der  noch  vorhandenen  Spuren  einige  Zeichen  herzustellen,  die 
«eine  Vorgänger  nicht  erkannt  hatten ,  und  aiirh  sonst  überall 
sind  die  einzelnen  Züge  von  ihm  offenbar  richtiger  und  genauer 
copirt.  So  erscheint  hier  auch  eine  Randverzierung  des  Steines, 
welche  die  früheren  Copien  gar  uichl  zeigten.  Beide  letztere 
habea  die  Aaalaieang  dea  v  in  des  Worte  ftw  der  2.  Zeile, 
dea  folicben  Treaanogspankt  in  deai  Worte  iriiD.npb  Z.  4  und 
■obrere  aadere  Pebler  aiit  eiaaader  gemeia,  aad  diee  iit  aaffidlead 
ireaog,  um  daraae  na  ■cbliewea,  dato  nie  ia  irgead  welcber  Ab^ 
hängigkeit  von  einaader  iteboa,  so  dass  beide  eigeatlieb  aar  ffir 
Biae  Copie  gelten  können  ')»  welcher  jetit  ilin  Rooea^ecbe  ala 
eine  zweite  selbständige  und  zuverläaiigere  Zeicboang  sar  Seite 
tritt,  lo  der  2.  Zeile  bietet  sie  das  richtige  (iiLn  etb,  ttberall 
auch  die  vermisstco  Trennung-spnncte ,  wogei^en  die  falsche 
Trennung  in  in;i?.-tpV  verschwiuitlpn  ist.  In  der  1.  Z.  erscheint 
"T^nr«,  sonst  nichts.  Audi  die  drei  Zeichen,  die  hei  v.  W.  zu 
Anfang  der  2.  Z.  Chei  Sch.  sicherlich  falsch  zu  Anf.  der  1.  Z.) 
stehen,  müssen  jetzt  sehr  unscheinbar  geworden  seyn ,  denn  bei 
R*  ist  nichts  davon  sichtbar.  Vermutiilitb  steckt  darin,  wie  auch 
RoMO  beaerkl^  der  Scblasi  des  ersten  Gebots  kl  rj»,  wofür  ge- 

1}  Vielleicbt  t»l  die  aus  vuu  VVildeobrucb'd  Papieren  ^lainmeiidt:  Copie, 
di«,  vor  aebr  als  i7  labrtn  van  aiaeai  Besuehe  in  tVablus  mitgebraebt 
wurde,  keine  «ödere  als  die  von  Sebolli  damals  vo»  Steine  abfaaoaiBkaae 

und  die  im  J.  1845  mir  übergehpiit*  mir  eine  Alisf-firfTf  dersrlbt-n,  worauf 
ohiiediess  die  Stricbmanier  scbliessen  lasst.  Es  wäre  zu  wünsche»,  dass  Herr 
von  WiMetbmeb  selbst  naeb  seiner  BrlnaeniBg  hierfiber  Anfscbluss  gäbe. 
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rmi€  Rmm  jg^uug  wir«;  4ma  ilbmil  «leli  aonat  in  der  fraberen 

Copie  falsche  Zeichen  möchte  hier  für  das  ^  stehen  und 

heim  Co|Hren  aus  Verliehen  ouch  vurit  gerückt  seyn,  da  :q  schon 
verscliwuiiilen  waren.  Statt  "i  n:**  wäre  dann  OTbx  zu  lesen, 
was  in  sofern  keine  Schwierigkeit  hut  uls  dun  aut  dem  Steine 
nicht  mehr  ganz  deutliche  ^  sich  leicht  zu  D  ergänzen  iässt. 
Hinter  cn^et  kdDBte  fiiglicb  Q-^nnec  gestandeo  hahen,  und  vor 
dcMselbcn  wäre  nrn^  henuetelleo,  wm  mit  den  dasa> 
gebtfrtgeo  Wortircoooogspiinklea  gerade  den  leeren  Raoei  der 
ersten  Zeile  fiiüea  würde.  Am  Kode  der  6.  Z*  iet  der  leiste 
Baehstab  von  ^9*13  and  ebenso  Z.  7  am  Kode  n^a  tu  Tage 
getreteo.  Uioter  "fr*!  Z.  8,  wo  die  lo  den  beiden  Irühereo  Co- 
pieo  ooeh  sichtbaren  swel  Tereinielten  Buchstaben  •  •  7 . .  •  •  b 
allenfalls  auf  eine  kurze  Fassung  des  10.  iSebots  ichliessen 
Hessen,  etwa»  wie  ancb  Blau  wollte,  79-1  ntCM  iTsnn  ttr  wo* 
fdr  gerade  Raum  wäre,  steht  bei  Rosen  gar  nichts.  Die  letzte 
Zeile  aber  ist  nacfi  den  auf  dem  Steine  noch  erkennbaren  Spuren 
von  Kosen  vollständig  so  ergänzt,  wie  ich  sie  gelesen  hatte. 
Wie  viel  ausserdem  in  palao^rnphischer  Hinsicht  durch  diese 
iiLue  Copie  gewonnen  i&t,  wird  jeüt^r  Kenner  leicht  sehen.  Denn 
btud  auch  die  Inschriften  nicht  ganz  hu  alt,  wie  anfänglich  ver- 
muthet  wurde,  so  bieten  doch  wohl  diese  Zuge  ein  nahezu  ent- 
«precheodes  Bild  der  l^cbrift  dar,  wie  sie  schon  in  viel  älterer 
Zeit  gebr&ueblicb  war.  Es  kann  dies  nni  so  mebr  nogenoBaen 
werden,  da  der  Gebraoeb  der  Bchrift  bei  den  SaMaritera  ans 
dem  Kreise  der  heiligen  Lilteratnr  nur  sebr  wenig  Imrausgetrop 
ten  ist,  in  allen  religiösen  Dingen  aber  dort  viel  Btetigkeit  nnd 
Bebarrliebkeit  gefunden  wird  Oboe  hier  auf  palüograpbische 
Kioselerörterungeo  eingehen  zu  können,  will  leb  nur  nochmals 
darauf  anfinerksan  nacben,  dass  für  die  durebaus  falsebo  Figur 

der  Mbeten  Cople  in  Rosen's  Zeiebanng  iborall  die  rieb- 

tigen  Zeicüüu,  theils  n>  theils  n,  (heils  1,  an^s  Licht  getreten 
kiüU  (über  '>..b9  Z.  2  s.  oben),  dass  das  tD  durchweg  ebne 
8cbaft  oacb  Union  omcbeiot,  dass  dia  TronuuAgspookto  ibtnU 
in  Ordnang  iind,  Ui  w» 


1;  Dies  lieft  «»hl  sSäer  als  die  von  ttm.  Conial  Roten  oben  S.  f>28 
vorgeschlügcne  Krgäozaog.  Das  verbiodende  l  nni  die  Hinweisonp  auf  die 
beilige  i>laUe  in  dem  lo  den  Decalop  anpKknii|il un  ,  für  d«*n  >,im jriliücbeu 

Ülaubeo  so  wicbligen  Gottesfebot  n3123  0\&  n''»-)  Kaan  iQicli  lO  uuiuer 
Aniicht  nicht  «t9res.  B.  1t 

2)  Die  in  uosreo  Druckereien  gebraachlen,  selbst  die  in  der  Wieser 
Stsaltdreelereii  vorbaadaeas  sasiarit.  Leiters  siad  sebleebt  nad  tan  Theil 
gaas  reklerhsft.  Miebtes  sie  doch  bald  besser  feschniiteneD  Platz  macben! 
Etwas  bfsser.  aber  zu  unformlicb  sind  die  Pariser,  voa  de  Sacy  in  t2.  Bde. 
der  Notier«  «l  tvxtrails  an|{ewandfeo  Lellero.  £•  R. 
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Inschrift  Nr.  2.  UelMr  diMe  Inachrift  iai  W9m  MLma^m 
bereit!  alles  Nötbige  gesagt  worden.  Zu  leichterer  Cebereickt 
füge  ich  ftie  hier  in  hebräischer  ^nadretichrift  bei: 

iriÄ«  •  ettoin  o^nr«  nö«"»!  O"«»?!  ♦  iip^  o*^^«  "löei^  ^i 
'^«^«n  D'^n  '  isittj"  □'•nbet  ^««•«1  ni-imö*  w  ö^^b«  lan-n 

DTibN  "i^iH'T  **  nujyj  o-nV«  noet^i  "J^-^nh  *  n^id  o\-rb»r 

n\T2  n:r!i  nx-y  ' '  nttJN  r::  D'-r{<  ODb  Tr:  n::- 
ripr"  "•-t'tni  pn::^  '^nb»'<i'^  n^r-'i.'«?  '•-K'^  "{TinN  ""-Tb«'  -  "»nri«  -^TaN^i 
F>r>r  let£te  Satz  ist,  wie  schon  R(»s<'ii  Ijeinerkt ,  aus  Kxod.  3,  6 
entDomtDen ,  ^^PinM  ist  f^esart  des  samartt.  Peotateuchs  tur  'J'^sm. 
Am  uoteren  Rande  stellt  (aus  Kxod.  34,  6):  mn"»  m.T' 
p:n[i  Di]m  und  (uus  i\uoi.  10,  35) :  nw  noi^. 


lieber  Näblus  und  Utiigegeud. 

Von 

Dr«  €1«  li«0eM« 

Drin  Versprechen  in  einoiii  irühern  Briefe  gemäss  schiiesse 
irh  hieran  in  üunimarrsphe  Weise  einige  Nachrichten  üImt  Nahlus. 
Das  (n  hifit  der  Stadt  unifasst  jctit  den  NordaLhaug  des  (lari^ini, 
den  Suiiahlian w  des  Rbnl  und  das  sich  zwischen  diesen  Bergen 
hin?ieheiide   lange   Tlial.     Drei   kit'lue  Dörfer,   Rafidia  Ni^Vi^'j , 

'Askar  f^^^^  und  Balätu  i   ersteres  eine  hnihe  Stunde  weil 

vom  VVestende  der  Stadt,  letztere  lieiden  fast  eben  so  weit  vae 
ihrem  Ostende  gelegen ,  werden  von  den  Bewohnern  der  8tadt 
gemeiniglich  als  zu  dem  Weichbilde  gehörig  betrachtet.  Die 
Stadt  selbst  ist  auf  dem  Fusse  des  Ivarizim  erbaut,  nur  ein 
Stadttheil  und  «war  der  dstlichste,  hdret  el-haheleh 
ragt  bis  zur  Sohle  des  Thaies  hinab  und  kommt  dem  Pusse  de« 
Cbal  nahe.  Ausser  diesem  giebt  es  noch  drei  Quartiere,  welche 
die  Namen  (läret  el-ij^anün  o-*-^;^^  ^«ret  el-jdsemineh 

lUAfO^I  ymi  el-jfirb  Vj^^  ftlbren.  Mm  spricht 
auch  wohl  nissbräucblich  von  einem  '^j^^^  ^Aret  e«*SaBorah, 
Saaeritaner^Viertel,  ale  dem  aeit  alter  Zeit  von  dea  Samaritaaera 
eingenommenen  Strasaen-Complexe ;  doch  bildet  dieser  aar  einen 
Theil  der  |^dret  el-jdsenineb ,  welcher  sich  vor  der  voai  Garisiai 
aUalieBdea  ScUacbt  ik'h  rds  eUVua  biatiebt» 
Die  Stadt  bat  6  Moicbeen«  ond  swar  aasser  der  «rwibates 
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der  nächsUn  lim^e^end 

von 

EOS£ir. 


7  Mhlt 
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Gaini*  el  i»adrA  i/oi^  7^^-  nocli  el-6ami*  el-Kebfr  ^\  ^\^^ 
fiimi  CB-Njfr         ^i^^  iimi'  el-^WI«li  A^Uil^^L^,  und 

(jiaiDi*  el-Bdk  u5vaJ!  5'L;>.    Dieüe  Zahl  enisprickt  derjenigen  Uer 

mi  jMtiiUMi  Meh  imr  VwMclitUDg  der  «amariCaoiscbeo  Nktion  ia 
ihr  erbauten  oder  rcstaurirten  Kirchen;  jedoch  scheint  diess  Zu- 
sammentreffen nur  ein  zufälHg-cs  ,  indem  die  beiden  ieUtgenanotea 
Moscheen  durchans  (laü  Gepräg^e  modernen  rrt,|)tüng8  an  sich 
tragen.  (2aiiu'  kebir  und  (■äati' eo  -  Nysr  dagegen  üind  uach  der 
übereinüümttienden  Tradition  der  Afuhamoiedaner,  Christeo  uud 
Samarituuer  in  Moscheen  verwandelte  ciiri»tliche  Kirchen,  und 
von  ersterer  weiss  man  auch  nucii»  duss  sie  Jolianueb  dein  l  au- 
ter gewidmet  gewesen.  Wegen  der  Erwähnung  Jabja's  im  Koran 
glaubte  bekanntlich  der  lilaB  auf  atta  dienen  Nanen  fiilimndan 
Gotteabäuaar  ein  Aaracbt  an  haben,  wie  denn  auch  in  Paläatian 
die  Johnnneakircben  ton  Snhnate»  Aaarfeh  imd  Gnaa  mit  der  fon 
NAblua  gleiehea  Sehiekaai  hatten.  Zur  Zeit  der  Kreusfahrer 
seheint  die  letstere  Kigentbum  der  Johanniter  geweaen  und  von 
diesen  ausgebaut  worden  su  seyn;  das  wohl  erhaltene  östliche 
Portal  beaeugt  den  europäischen  Geschmack  seiner  Urheber.  Von 
den  Resten  einer  andern  Krcuzfahrerkirche,  welche  nach  dem 
Cartulaire  du  St.  .S^pulcre  von  dem  Cupite!  der  h.  Crabeskircbe 
in  den  Suhurbien  (?)  von  Näl»!us  erbaut  worden  war,  !iabe  ich 
keine  Spnr  entdecken  konrit  ii  ,  L(laul>e  aber,  dass  sie  moLciicher 
Weise  die  Stelle  der  heutii^en  (jarin  e  I  -  Hadra  eing^enuniiiieu  hat, 
welche  g:leichsam  ausHeriialb  der  Stadl  liegt.  Von  IVIal^aoi's  (Bet- 
liäuseru;    i§t  aust^rrdetn   das  der  häret  el  -  babeleh   zu  erwähnen, 

IMakam  el-umbiä        ->^*'?  ^^^^^  C^,   und  eine 

Viertelstunde  östlich  von  der  Stadt  unter  dem  Abhänge  des  G»ri- 
7im  IHakiai  ri^äl  el-amAd  ^^^1  Jl^^  ^iA«,  das  ISetbaus  der 

Säulenmänner,  ein  besonders  beilig  gebalteoer  Ort,  an  welchen 
40  Propheten  der  Israeliten  hes:raben  sejn  sollen.  Nach  einer 
IHitthetlung  des  Kahin  'Amram  soll  diess  die  Stätte  sejo ,  wo 
Jakob  die  mesopotamischeu  Götzen  vergrub ,  aber  nicht  unter 
einer  Terebinthe,  sondern  unter  einem  Gewölbe  (Kantara),  wie 
die  Samaritaner  auffallender  Weise  das  nirM  Gen.  35,  4  deuten. 

Sonst  hat  Näblus  keine  in  die  Augen  fallenden  öffentlichen 
Bauten  aufzuweisen  ,  aber  um  sn  ansehnlichere  Privatliäuser,  den 
mächtigen  Scheichramilicn  den  (irliirg-es  von  Samfiriea,  welche 
hier  tu  wohnen  ptiegi'ii ,  angehurig  ,  und  zum  Theil,  wie  die 
Häuser  Tokan  'Abdalliädi  und  Kfisim,  den  mittelalterlichen  Fa- 
milienschlössern in  itaiianischen  Städten  zu  vergleichen.  Ausser- 
dem verdient  noch  die  grosse  Verkaufshaile ,  weiche  neben  einem 
jetzt  verfalleoeo  ^an  (^dn  et-tiij^-j^-är)  g^elcgcn  ,  den  .Mittelpunkt 
der  Ittogeo  Marktstrasse         ausmacht,  eiue  ürwähouug.  Weaa 


636  AoiM)  über  Ndblu*  und  Lmg^end, 

Mu^frcddfn  im  15ten  Jahrb.  die  Stadt  eine  wohlarebnute  nennt,  so 
{lujiät  aul  «ie  dieser  Name  jetzt  gewiss  nicht  weniger  als  <laM«U. 

Ücn  beaondern  Cljaraeier  von  Näblu«  im  Vergleich  tu  an- 
dem  palastinensinelien  Stadien,  die  üppige  Vegetation,  welch« 
es  uuigielit  uud  durchzieh,  bedingt  der  Reichthum  von  Quell- 
watser,  welches  haiipUachlich  de«  Kusse  des  Giy4%iiB  oberhalb 
um4  irnrnrnkM  4«r  Stadt  ealflieast  Die  Einwohner  pflegen  sieh 
MMt«r  ridar  ttMlIbrilSBen, ^  (Cisternen  hat  Nilhlus  nicht),  einer 
Zahl  fOB  80  üherflieaieodeo  Quellen  zu  röboiaB.  voo  deaea  di« 
iMMiptalldiKalMtw  di«  folg aadea  sind : 

i)  iooerhalh  der  Stadt; 

Üßi*    *aiB  el  -  hdreh  , 
^UiiO^  ^\    el-ain  el-^edideb, 

lO;^    *aia  «f.faMIpijjal, 
CJiy^CJBi«    *aia  Vnadla, 
Clit^    »in  et -litt» 

'aia  al.kia, 

yj^y^\  C^«     aili  es  -  sük  , 

Cfc*.    aia  aa -inkkar» 

n^^kü  'oln  el  -  haUweh , 

qIjJI  aio  er-rila, 

H)  miBiartell  dar  SCidtt 

»-•/PjWcÄÄÄ    «!'«!■  «Umrafrafa» 

tV-^i  ain  el-Wi, 

CÄt^    ain  el  -  ^afab , 

O^**^'  Cfi>»    ^if B  e? .  sybjiB , 
Jl^l  ^  el-fuwÄd, 

O^k*  •i.lirli, 
^ftXJI  ^^ft  d-keffr» 

Cl**^    aia  fifidia, 
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UiJ^   Vi«  MoA, 
^Jo^ii  ^:yt!^   'diu  MAU, 
^i^^^  ain  askttr. 

Oater  den  <|aellen  inuerbalb  der  SUdt  ist  die  ?oo  el-^ariAn 
in  den  gleichoamigeo  SUdttheile  die  bedeutendste.  Sie  tritt  un- 
ter einem  merkwördig'en  geräumigen  alten  Gfwnlbe  zu  Ta&fe,  zu 
welchen  man  eine  lunge  Treppenflucbt  binab8tei((t.  Ilir  relcli- 
lichefl  Wtt««er  verthcilt  »ich  durcb  unterirdische  Cfinäie  nach  den 
beiden  Moaclieen  ,  Gami'  Kehir  und  eo  -  Nysr ,  so  wie  nach  fatt 
samiiitliclien  Privatbäuiern  von  ^ret  el-I^ariün  und  h.  el-habeleb, 
worauf  eu  die  Garten  auf  der  gegenüber  liegenden  nördlicbeo 
Stadtseite  xu  bewässeru  dient.  Kben  daiiio  DtthnMi  «Hcb  di« 
Hkrigu  QtelleD  meial««*  dwreh  noterirdiiebe  CmII«  ihren  Ab* 
Mg;  die  Hanptnaiae  dieeer  Wiaeer  Tereisigt  sieb  im  (Aret  el- 
^arb,  wa  eine  WieCere  nnd  8o«Mera  «rbetteode  Mibie  dadoreb 
ia  Bewegaog  geaelit  wird. 

Aaiierbalb  der  Stodt  siod  wegen  ibree  Waiierreiebtbana 
auageseiebnet:  Ria  el-'aia,  suaniMB  Bit  *AiD  el^aiurasrasa  sUd- 
lieb  ron  der  Stadt  ans  den  Vurlir^hen  dei  Garizira  — ,  *Ain  BaUta, 
eine  balbe  Stunde  ostlich  von  Niiblus  ia  den  gleichnamigen  Dorfe 
am  oordö«tliebea  Fu«se  deaaelbeo  Berges  — ,  *Aiu  hv\t  tlmii,  eine 
Viertelstunde  westlich  aus  der  Fortsetzunc-  des  Ebal  -  ,  *Ain 
*Askar,  etwa  35  Minuten  östlich  aus  dein  südöstlichen  Fuase  des 
,  *Ain  defriÄ,  aus  dem  Sattel  20  Minuten  östlich  —  ,  und 
*Ain  el-lvnsab,  aus  der  Suhle  des  Thaies  in  der  Nähe  des  West- 
tliores  hervorkommend.     Die  Quellen  'Askar,  Üefnä  und  Balafa 
sind  von  allen  aufgezählten  die  eiiiiigtiii,  welche  der  dstlicbea 
Wasserscheide  angehören.    Die  letitere,  ia  einem  vaa  awei  Sftn* 
len  gestützten  halb  uoterirdiecben  Qemaebe,  kaoa  eiaea  Bogen- 
■cbnia  weit  van  den  Jabobebraaaen  entapriagead,  iet  ea  betriebt* 
lieb»  data  ieb  logar  kleiae  Piicbe  ia  ibr  beaeriite;  aacb  'Aia 
*Aakar  iLaaiat  ans  einem  merliwflrdigen  Bane,  einem  in  dea  Pnia 
de«  Bbal  fÜbieaden  aaa  grasiea  wablgegiatteten  Steinen  ange- 
legten 6'  bobeo,  gewölbten  Gange,  hervor  und  ergiesst  sich  daan 
gleich  in  einen  mit  (Quadersteinen  eingefassten  Teich ,  dessen 
Müte  Arbeit  wie  die  des  Gewölbes  auf  alten  Ursprung  deutet; 
T^in  DefnA  eudlich  ,  jetzt  der  Bauten,   welche  sie  sonst  einfass- 
ten,  fast  pnnz  beraubt,  scheint  durch  seinen  Namen  (dayi^)  an 
die  Zeit  zu  erinnern,  wo  Sichern  Neapolis  benannt  wurde.  — 
Die  Gärten  der  Stadt  (heilen  sich  in  solche,  welche  von  obigen 
Quellen  überrieselt  werden  können  (bcsAtin  ^^Uo),  und  talebe, 
an  deren  Krtragfahit^keit  es  keiner  Bewässerung  bedarf  (kurüni 
^^J^,     in  ersteren  werdei)   die  iui  ürieiit  au  beliebten  Solanun- 
Arten,  IJebcsapfel  (Sol.  lycopersicum)  und  Aubergines  (Sol.  Me- 
longeoa),  ferner  Bamia  (Hibiacaa  Abel  moiebu«),    Gurken  uud 
ild.  XiV. 
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Ttrseliiedeii«  KttrbiiarteB^  taovdm  vieie  Swiebcia»  VciMci 
(Viola  odorata)  aar  Beraltaag  aiaai  wolilri«ah«Ddea  Syra^a»  CS- 
troaea,  OraogM,  PaMerantaa»  vertekiedaaa  PflaamaBarCaa,  Gahii 

orientulis   (  mds  )   u.  s.  w.  gezogen.     In  lelztt>rn    ist  norh 

iinincr,  wie  zur  Zeit,  <la  Jotliam  den  BürjEcero  von  Sicliem  die 
berulimte  Fabel  erzählte,  Uie  Olive  der  hau|»Uaclilichste  Buon : 
dann  Feigen,  Mandeio,  Wallnüsse,  Maulbeeren«  Aprikosen,  Wein, 
Grunnten,  viele  Rosen  zur  Bereitung  vuu  Hoäetiwasser ,  endlich 
un  deiu  bufuiigen  Tubäe  de«  l^bal ,  welcher  sich  für  uodern  Aubau 
weniger  eignet,  die  Opuntieafeige ,  weleba  hier  «ine  beaaoders 
woliUebBeäaada  Prnebl  liefart. 

Bei  dieser  reicbaa  Cvgabaag  iat  aa  aatirlicb,  daaa  Nibtat 
daa  Freadea  all  aiaa  dnrcb  Lalätigkeit  dea  Lebeaa  «ad  WabI* 
babenbeit  aaegeseiebaeta  Stadt  araebeiat  Ala  Veraiittlaria  dat 
Handels  s wischen  Jaffa  und  Beyrat  alaareeita,  aad  daa  timae* 
jordanischen  Ländern  $alt,  ädlan  u.  s.  w*  aadererseits  sowie 
ale  Mittelpaakt  eiaer  ao  Baumwolle,  Saeaai,  Getreide  und  Od 
raichen  Provini  besitxt  sie  auch  einen  so  lebhaften  Verkehr,  wie 
man  ihn  in  einer  Binnenstadt  dieses  Landes  nicht  erwartet.  As 
eipfncn  Fabrikate»  liefert  sie  g^robe  Bnnmwi^llenieuge  und  ge- 
scbinackvolle  l*osamentierarbeltrn  in  rutber  und  brauner  Seide, 
vorzüglicb  aber  Seife,  wovon  in  15  Siedereien  uo&^efabr  45041 
Ceotner  jährlich  erzeugt  und,  nach  Abzug  des  im  Litnde  aelb»i 
verbrauchten  Quantums,  besonders  nach  Aegypten  und  Anatuliea 
versandt  werden.  Daü  aut»gekucbte  Sediment  der  Utk  dieser  Fa* 
brication  gebrauchten  Kali- Asche,  welche  mit  anderm  Schutt  ood 
üaratb  aar  SUdt  biaaas  gesebafft  wird,  bildet  daa  ebaraeteristi- 
■cbaa  Bestandtbeil  der  tbailweisa  an  erttaaalicbea  Umfange  bar^ 
aagewaebseaea  Hügel,  weleba  aiaa  wegea  der  blüallcbaa  Parba 
geaeiaiglich  Afcbeabagel  oeaat,  aad  welebe  bei  allaa  paliatiaaa- 
aiacben  Btidtaa,  io  denea  Seife  prodacirt  wird,  gleicbaiaat^ 
vorkonmen.  Ks  siad  dien  Jerasatem,  Niblns,  Raaileb,  Ljdd« 
aad  Gaza.  Eine  von  ersterar  Stadt  dem  berübataa  Liebig  xa* 
gesandte  Probe  solcher  einem  Ascbeobttgel  eateomaeneo  Schutt* 
erde  hatte  Kuochentheile  enthalten,  woraus  man  den  Scbhua 
zog,  das«?  man  hier  den  Ort  wiedergefunden  habe,  wohin  utf 
Zeit  des  jüdiscben  Tempels  die  Ucbcrreste  der  Brandopfer 
bracht  worden  sejen.  K&  ist  diess  eine  durchaus  unbaltbare 
Ansicht.  Alicfescheo  von  dem  Vorkommen  gleicher  Hügel  bei 
Städten  in  denen  niclit  geopfert  wurde,  kennt  in  Jerusalem 
jeder  Eirit^tborne  den  Ursprung  derjeuiifen ,  welchen  die  einige- 
sandte  Prube  entnommen  worden  ist;  dieselben  fulirea ,  dies<?Bi 
Ursprung  entsprechend,  den  Namen  Tulül  eUMasdbiu  „die  Seifea- 
•iaderolea-HügeK  Seit  Ungeflbr  80  Jabren  hat  man  ia  Jeraaa- 
leai  aagefangea  die  Kali*Aaeba,  weleba  aebr  als  jede  «adara 
der  Terwitteraag  wMeretabi»  a«r  Oiberkkddang  der  DieNr  mmi 
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Kappels»  na  4ietelbeB  waaterdieliC  so  Back»,  w  solckeM  MaUte 

SB  TtrwMideii,  dm  «e  ein  HandeUgegeo8tand  gewordea  iit  und 

daselbst  nicht  sehr  vor  das  Thor  geschaflft  sa  werden  braucht. 
Gewöholiche  aninalische  und  vegetabilische  Asche  würde  wahr- 
schemltcb  in  2000  Jahren  sich  völlig  in  Humus  verwaodelt  habeSi 
da  sogar  die  älteren  Tuiül  el-masabin,  trotz  ilires  verhaltniss- 
mässig  neuen  f Traprungs ,  sich  mit  Vegetabilien  hckleidet  liahen. 
Wann  die  ^eiteofabrication  in  Palästina  begonnen,  acbeiot  s'icU 
nicht  bestimmen  zu  lassen;  bis  zu  den  Kreuzziigeu  reicht  sie 
gewiss  nicht  hinauf. 

Dass  N^blua  bicb  in  früheren  Zeiten  bis  'Ain  Üelua,  aUo  bis 
Über  die  Wasserscheide  binau«  erstreckt  habe,  darüber  herrscht 
bei  den  gebildeten  Kiowohoern  —  Muhanmedanero ,  Ckristen  und 
Sanaritanero,  kein  Zweifel.    Dm  NiclitfOrliMideiiMjB  dantlteber 
Sporen  iil  hhgtgm  kain  genügender  Binwwf»  indea  din  ben- 
ama  Steiaa  so  daa  Baataa  dar  i^itoraa  Stadl  baaatat  wirdaa» 
«ad  fliaa  die  PUlataiaa»  aai  de«  Badaa  wiadar  lam  Aaba«  ba^ 
■attaa  sa  kiSaaaa»  sar  Salta  sakalRa.    Ein  sehr  bedealaadar 
flilgal  aolehar,  waleliar  der  Farbe  nad  Baichaffeahait  der  Staiaa 
nacli   schon  vor  vielea  Jalirlianderten   zusammengetragen  aeja 
mag,  findet  sich  denn  aacli  auf  der  Nordseite  des  Sattels  nai 
Faaae  des  Bhal.     Kin^  nicht   zu  übersehendes  CriterFum  einer 
alten  Ortslage  im  Oehirpre  von  Palastina  ist  das  Verschwinden 
des  Urbodens,  der  octcertarbigen  Eriie ,  welche  hier  bekanntlich 
die  stete  Kegleiterin  des  Jurakalkfelsens  ist,  oder  vielmehr  die 
durch    l^inmischung   fremder  Substanzen    bewirkte  Veränderung 
ihrer  Farbe.    Es  würde  diess  hier  vollkommeti  eintreffen,  wenn 
nicht  wenigstens  auf  der  Garizim-Seite  durch  das  Atjßies«eu  der 
Brde  vom  Gebirge  die  alte  Farbe  wieder  hergestellt  wäre.  Aber 
auch  der  alte  Name  QDX^  „die  Schalter^  aeheiat  aaf  aiaa  Lage 
a  u  f ,  nicht  unterhalb  des  Sattala  SB  dentaa.   Diese  AnsdebBUag 
der  Stadt  nach  Dataa  wMe  die  Saanritaria  Taii  Syeliar  dam 
Bfaaaaa  Jakoka  iai  Darü»  BaM(a  vial  aäkar  kriagea ,  akar  dock 
■fckc  so  aaka,  dass  ikr  Wasaarkolea  vaa  da  mit  üagakaag  der 
wegaa  ikres  WaklgeaekaiaekB  kerakatea  ^aalle  DeAiA  aickt  aaek 
daa  Gkristaa  aad  Samarltanem  foa  NAktas  als  ein  interessantes 
«■d  ackwiarigea  Prokkm  etaekieae.    Natürlich  lladet  dasselbe, 
ao  wia  die  fernere  Frage,  warum  der  Patriarch  so  nahe  hei  der 
reichen,  als  Bach  akfliessenden  Quelle  BaUta  sich  der  mühsamen 
Arkeit  der  Anlegung  des  Brunnen«  nnterzog,  ihre  f.ösung  in  den 
käsendem  Verbältnissen  und  Ansichten  jener  Zeiten,  welche  uns 
sa  unbekannt  sind,  als  data  nickt  jeder  Erkiärungsversaeb  ge- 
wagt erscheinen  müsste. 

Rinen  Plan  der  Umgegend  von  Niblus,  weichen  ich  nack 
vielen  Winkelmessungen  zusammengestellt  habe,  erlaube  ich  mir 
hier  beizuicbliessen  und  hoffe,  dass  er  zur  V erdeBtllekung  des 
kier  Qesagteo  beitragen  wird. 
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Heber  die  Zeit  des  zweiten  Einfalls  der  Hyk&ttö 

in  Aegypten. 

Von 

0ta4«ratli  Amts*  MMmmUmmtf  im 

Die  groMM  Divergtntea  tiriidieo  den  verichiedeoen  cbroao- 

lofTiB^^'^n  Pixirun^en  des  Aoszug^es  der  Israeliten  aus  Aegypten, 
Kei  w  eichen  nicht  hi  ssrhlieüslicli  die  biblisriien  Znftlen  zu  Grunde 
g^elegt,  sondern  <Jie  ag^ypMMchen  Gleichzeitigkeiten  berücksichtigt 
werden,  rüliren  daher,  diiäs  die  Eiiiea  die  Itfrueliten  mit  lieu  Hyk- 
808)  die  Andern  ont  den  Aiis^ätzigeo  der  agyptisriieu  Ei£»U\ui»g 
identificiren.  Beide  iVleinungeo  iialieo  bchno  im  Alteitliuiii  ihre 
Vertreter,  die  erstere  oaneaClicli  ao  Josephua.  W<r  ihr  MffÜMtk» 
tete,  tetilc  dto  Aattog  io  de»  Aafeog  der  XVIll,  eiMelboBiaelMNi 
Dy^eatie.  So  Cleeiena  AleKeadrinua  uad  der  Sjacelliii«  Obaehaa 
ioaephe«  nielit  der  erste  war»  der  die  Bykeoa  for  die  laratiicaa 
bielt,  so  war  denaocb  diese  Aaaicbt  im  AUerthum  uicbt  die  älterei 
wenn  sie  sieb  auch  sclion  für  die  Zeit  des  Ptoleaitts  Bpipbaaaa 
(204—181  V.  Cb.)  nach  weisen  liease;  sondere  die  entgegen  ge* 
setste,  welche  die  Juden  in  den  Aussatsigen  erblickte.  Denn 
aus  den  mfinethonisclien  Auazügen  bei  Joseplius  (r.  Apian.  1,  26) 
geht  hervor,  dass  wohl  schon  hundert  Jahre  vor  der  letzt  ge- 
nannten Zeit  die  alte,  urkundliche  Ursahlung  von  dein  Aufstand 
der  Auä&atzigen  unter  Osarsiph  auf  Moses  besogeo  ward.  Ein 
noch  etwas  altere«  Zeuguiss  dafür,  dass  die  Vertreibung  der  mil 
einer  ansteckenden  Hautkrankheit  bebafteteo  Fremden  auH  Aegyp- 
tea  voB  dea  Jndea  ferstaaden  ward,  haben  wir  an  der  Ersäbluog 
bei  Diodor  (XL,  3.  rergliehea  mii  XXXIV,  1.  Bekk^.  Dam 
diese  rlibrt  anerkaaater  Üiaassea  vaa  Hekatius  aus  Abdera  her» 
wekher  scbea  nater  desi  erstea  Pteleaittns,  also  bald  aach  Aleiaa» 
der,  aaeb  Aegfpteo  kam.  Es  war  dasiais  die  ?nlgire  Meianag 
der  Aegypter«  welche  jenes  Breigaias  auf  die  IsraÜlitea  deutete« 
in  unserer  Zeit  bat  diese  ietstere  Ansiebt  gewiss  mit  vallasi 
Recht  wieder  grössere  AoerkeaaQog  gefuadea.  Sie  ist  aaaieat- 
lieh  von  Rungen  und  Lepsius  entschieden  verfochten  worden. 
Die  nächste  Frage  ist  nun ,  in  welche  Zeit  der  manethonischen 
Erzählung  zufolge  die  icirbehung  der  Unreinea  und  was  sich 
daran  knüpft,  falle.    Beide  genaaetea  Forsober  geben  daria  einig» 
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da8ü  sie  den  König  Anenophis,  uoter  welcbeoi  jeues  Ereigniss 
eintrat,  im  Ameneplitlica  d«ff  Mtnetkonisebeo  Listen,  dem  dritten 
KMg  4w  XIX.  DjBMtie,  «lea  Sohat  4b9  Raaies  II.  MisaioD, 
erkeoBmi.  Bs  mi  bbb  g€ftattet>  lof  diese  Frage  näher  ciosogelieo, 

Von  den  beiden  lingera  AnstHgen,  welche  uns  Josephos 
(c*  Apion.  1»  14  nnd  26)  nns  dem  aanethoniseliett  Gesehielits- 
werk  ei%etten  hat,  gieht  der  tweite»  über  den  Aufstand  der  Da- 
roinen»  dem  eretea,  welcher  den  früheren  Btniall  der  Hylisos  and 
deaeen  Polgea  enlliilt,  an  Wichtigkeit  kaon  etwas  nach.  Dieses 
aweile  Sliiclc  erhftll  seiae  Bedeutung  nicht  aar  dorch  die  Besie* 
hnng  der  Unreinen  anf  die  Israeliten;  sondern  an  ihre  Erhebung 
knäpft  sich  aucli  flie  Geschichte  eines  zweiten  Einfalls  der  Hvksos, 
ihrer  abermaligen  Herrschaft  und  eudlichen  Wre(itr\ «rtrtiinjnir, 
und  diese  Seite  der  Erzähtun£r  >;cheint  bisher  nirlit  iiach  ihrem 
vnllen  Werth  für  die  ae^vptiäche  R^^i«  iingeschichte  gewürdigt  wor- 
den zu  sein.  Suchen  wir  ihr  die  is»telle  aozuweiseo,  die  sie  in 
.  derselben  einzunehmen  liat. 

Da  sind  nun  zunächst  die  in  ihr  enthaltenen  Kunigänamen 
maadsgehend.  Der  Kdnig ,  der  die  Unreinen  aus  dem  ganzen 
Reiche  svaasiaeBtrelhea  liist,  heiaat  constaat  Aaeaaphis«  Anseer 
diesem  kaanen  die  Naaen  Sethos  nad  Raaessei  vor.  Beide 
irerdon  dea  Bohne  des  Aaenophis  angelegt,  von  welchea  gesagt 
ist,  er  hnhe  den  Sohn  Bethoa»  der  nach  dea  Vater  Raapses  anch 
Raaeetea  hiesai  hei  seinem  Prenade  nntergebiacht.  Wie  die 
Worte  lasten,  ist  man  freilich  geswnogen,  den  Rampses  fiir  den 
Vater  des  Amenophis,  den  Grossvater  des  Setbos  zu  haltea.  Eine 
gewisse  Härte  des  Ausdrucks  ist  jedoch  nicht  zu  längnen.  Daher 
haben  Bunsen  (Aegyptens  Stelle  III,  107)  und  Lepsius  (Chrono!.  I, 
320)  in  der  ücbersetzung  dieser  Stelle  durch  Hinztifiiprung-  des 
Bigennamerfs  und  des  Pronomen:  seinem  (des  Amenophisj  Vater*'  — 
nachhelfen  tniis^en.  Ks  kann  »ich  daher  wohl  fragen,  ob  nicht 
{gerade  hier  eine  gewiet^e  Unsicherheit  der  Erzählung  sich  kund 
gebe,  daraus  hervorgehend,  dass  das  wahre  Verhältnis«  der  in 
ihr  vorkommenden  Namen  unklar  geworden  war.  Am  Schluss 
des  Berichtes  (c.  Ap.  1  ,  27)  und  weiterhin  (c.  33)  bcisst  der 
Sohn  des  Amenophis  geradean  Rampses  und  Ramesses.  Der 
Name  Sethos  wird  gänsTich  fallen  gelassen.  Anch  hei  ChMreaon 
(I.  e.  33)  heilet  der  Sohn  aar  Raaesees  oder  IMeseenes.  Wenn 
aan  Ton  eiaea  Bethoe  hört,  der  nach  dea  Vater  Rampses  anch 
Kaaessea  heiese»  ao  wird  man  sanäcbst  aa  Bethos  1.  den  Soba 
4oa  Raaessea  denken,  da  mit  diesem  Sethos  I.  ia  der  früheren 
Bialle  des  Josephna  (c«  Ap.  1,  15)  der  Ramesses-Naae  wirklich 
Terhnadeo  ist.  In  nnserer  Stelle  (c.  26)  an  Setbos  I.  zu  denken, 
wird  nur  dadurch  verwehrt,  dass  hier  Sethos  als  Sohn  des  Arne- 
nophie  erscheint.  Diesen  Widerspraeb  wollen  wir  später  zu  Inseu 
versuchen.  Aher  mit  Bimsen  und  Lepsius  unter  Amenophis  den 
Sohn  des  Ranses  Ii«  Miamuo,  unter  dem  Soba  des  erstem  den 
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Mk—  II.  SU  veratebu,  ksllw  wir  mm  WitoriselMa  CritoJf  Ar 

kwmm  zulässig. 

Bei  dem  siPiiltn  Rinbruclk  der  HyktM  iu  Aegypten  war4 

dRR  Rpfrh  ebenso  vnllsCÜndig  eingenommen ,  wie  beim  ersten  zur 
Zcif  des  alten  .Salatis.  Phrirno  Ainetiopliii  zieht  nicb,  ohne  eine 
Schlacht  tn  wagen,  nach  Aethiupien  zurück.  Dif»  Wipd»'rprol>c- 
rung  des  Reiches  war  nicht  mioder  ruhmvoll  als  liie  frübere  unter 
Arnos  und  den  Tuthniosen.  Diesen  Kuhiii  der  zweiten  Befreiung 
und  Herstellung  dei»  Reiches  hätten  sich  nach  jener  Furncher 
Ansicht  AmeDephthes  und  Sethos  II.  erworben,  die  io  der  letalen 
4m  XIX.  DyoMtit  rtgiMtoo,  wmi  mloh«  im  Gegensmts  g«- 
gea  im  Mlilr«icbeii  and  gtwalttgeB  BmIm  ilmr  V«rgäng^  mt 
WMige  BMhft  ■«fcr  Meotead«  Dttokallcr  hiMtrliMMi  Mktm,  wit 
1UM  itt  DeoltMalfortelMr  b«lehv»ii.  Naek  HoMlIini  gieU  m  wm 
HeoeplitlMi  Iceioe  eigwitlicb  geachichllklie«  Dmliwil^r  Md  mmi 
loacbriften  mmw  religÜiM  labalU«:  kein«  Anspielungen  auf 
Tknten  ond  Stege.  Ancb  ao  den  Bauten  van  Salkaa  II.  &ad 
Eatellioi  oor  Darbringungeo  und  Anbetuogen,  keine  DarsteNnng 
Ton  SrMachlen  und  Siegen.  ünd  doch  hätten  j?ewii»  diese 
Pharaonen,  waren  sie  wirklich  die  Wiedereroberrr  de«  Reich« 
gewesen,  so  wenig  als  ihre  Vorgänger  und  Nachf nlif«^r  ennfingelt, 
ihre  Thateu  durch  Oargteltungen  an  den  Mauern  der  Tem[)el  und 
Pnla«te  zu  verewigten.  Allein  ihre  Rearlerunfir en  wnri^n  niich  dem, 
Wttti  wir  davon  wissen,  allenfaila  dazu  augetkati ,  datt  Reich  m 
verlieren,  keineswegs  aber,  wann  ea  varlaren  war«  es  wieder  la 
gawinn^  ISesreoilkar  daa  kriagariaeben  BirtaArlSlk#m ,  dia  Ibra 
Brabamng  draiaabn  Jabre  biadnrab  babanptatan,  bednrfra  aa  fftr* 
wabr  dar  nagalbaillaa  Kraft  daa  Raieba,  aai  dan  mächtigen  Paln- 
dan  gawaabaan  la  aain.  Naa  abar  war  daa  Raicb  bald  naab 
Raaiauaa  11.  darab  Daorpalaren  getheilt,  so  daaa  faicbl  jeder  der 
ganaantaa  Pbaraoneu  h einen  Gegeakönig  hatte:  Nenephtbae  I« 
daa  Amunmessu,  Setboa  II.  daa  Manapbtaa  II.  9iptab.  (Lapaiaa» 
Kiaigsbucb  S.  74  ) 

Bei  einer  solrfipn  Spaltung  des  Rciclis  gegen  dns  Ende  der 
XIX-  Dynastie  lasst  sich  nicht  abseben,  wie  die  Wiedereroheruog 
hätte  gelingen  können,  wenn  das  Land  in  der  Thal,  wie  ange* 
Dommen  wird,  damals  im  Besitz  der  Feinde  gewesen  wäre.  Die 
Erzählung  vou  dem  zweiten  Rinfall  der  Hyktios  uud  ihrer  Wie* 
dervertreibuog  wird  daher  wohl  io  eine  andere  Zeit  gehureu. 

Ba  ateht  arkaadliab  fmU  daaa  Tatbaiaaia  III.,  daraalba  KSaig 
dar  XVill.  Dyaaatia,  walebar  dIa  Bjkaaa  aai  Bnda  ibrar  Mbaraa 
Barraabaft  laai  Abing  aaa  Avarla  ranaaabta^  dIa  Gramaa  Aegyp- 
tana  nardwXrti  bia  Nabarlaa  (Maaapataailaa)  arwaitarta.  *)  Diaaa 
Graaaa  ward  aacb  aatar  Aaianaphia  Ui.  babanptat,  da  ar  ia  aainaai 


*i  LsHles  AaswaU  a.  a.  w.  Tafel  XB,  Gel.  tl. 
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Tenpel  bei  Soleb  aetBMr  Siege  über  Nabario  und  J^iogm  g«« 
AttikU  D«gegfO  ut  Setboa  I.  geaötbigt,  zur  VertbeMliguiig  dea 
eigeneo  Landea  Mauere  uufaufiibreo.    Nacb  Dioder  (1,  57)  soll 

er  die  gmiz^  Strecke  voo  Pelusium  bis  Heliopolis  mit  aolchen 
Lniidwehrcii  \t'rsel»eii  haben.  \»rh  einer  Inschrift  am  Hvposfyl 
von  Karnuk  üudeti  wir  ihn  iui  Kai]i|it  mit  den  8chasu ,  welche 
damals  wieder  die  Greoze  des  Reiclieti  gegen  Cunann  hiu  inoe 
hatten.  En  musste  also  seit  (Jen  Zeiten  der  Tuthoiosen  ein  g-rogser 
dmachwiing  der  Dinge  ertulgi  tiein.  Die  asiatischen  Kruberungen 
wureo  uffeiibttr  verloren  gegungeo  und  Aegypten  genothigt,  sich 
aelbal  der  Eiufölle  der  frerodeo  Völker  xu  erwehren.  Diese 
ScMiehpDg  der  PlHireooeii*||aebl-gegeo  das  Bode  der  XVIU.  Dj- 
Mitie  fiodet  wohl  ihm  Tbeil  jhre  ISrkUriag  im  der  religijiaeo 
S|ieltuBg»  wfleke  durch  die  reforpietoriacheo  Tondenieii 
mphia  IV.  eingetreteo  wer.*) 

Ebenso  unverkennbar  wie  der  Verfell  dea  Reiebea  seit  Aae- 
nephis  IV.  iaC  dessen  Wiedererhehung  unter  Sethoa  L  Sein  Sieg 
über  die  Srhaf^  acheint  den  Wendepunkt  xu  bilden.  Der  aofang-t 
liebe  Vertheidigungskrieg  fing  bald  in  einen  Angriffskrieg  über, 

wir  nach  Cannun  hinein  verfolgen  können 

Da  «ich  nun  in  der  ägyptischen  Reiclif^geMrliirhte  seit  Jen 
T'utli  inoseti  eine  Periode  grosser  .Schwäche  uiul  aljcnttiilio-pr 
glanzvoller  [Erhebung  naciiweiüen  lääät>  welche  dem  in  unserer 
Erzalilung  enthaltenen  Wechsel  der  Kreignisse  entHpricht,  so  liegt 
es  in  der  That  nahe,  die  hier  geschilderte  Cutash uphe  auf  das 
Sinken  der  ägyptischen  »acht  gegen  Kndi^  der  X\  JJI.  Dynuatie 
zu  bexieben,  in  der  Wiedervertreibung  der  Uyksos  aber  einen 
Theil  der  K&oipfe  und  Siege  Setboaia  I.  mni  eeinea  Sohnes  Ram- 
eea  II.  Mieeiaii  sn  aehea,  voa  deoea  die  Daratellaogea  oad  la« 
eehrifitea  aa  dea  Maaera  dea  greaaea  Aaieateaipela  au  Karaak 
Zeagoiaa  gehea.  per  Krieg  gegen  iit  nater  deai  Cleaapaitaiiaiea 
drr  Hirtra  begriffenen  Völker  wird  langwieriger  geweaea  aein» 
•la  ea  oneb  de«  manetbonlecbcn  Beriebl  acbeinen  »Örbte»  ia 
welchem  nur  das  Kndresulfal  kura  aogerdbrt  wird.  Weiterhla^ 
(e«  Apiea«  I,  29  ist  wenigstens  von  mehrerea  Scblaebtea  vad- 
vea  einer  leftatea  Schlacht  die  Rede. 

Die  entgegengeaetzte  Ansicht,  dass  der  zweite  Einfall  der 
Hvl^sos  um!  ihre  Vertreibnnir  erst  iirtf»»r  dem  Sohn  des  grossen 
RttmcHsen  If.  Miamnn  erfolü^t  t>ei,  berufit  wP'5Pntlich  darauf,  dass 
es  nach  Josephus  den  Anschein  hat,  Fharuu  Amenopliis ,  unter 
welcliem  jene  Ereignisse  eintraten,  sei  der  \nchfolger  des  Ra- 
messes  II.  IHiamun  und  deshalb  mit  Amenephthes  identisch,  welcher 
ia  ileu  inanetliüuiächen  leibten  aut  letztern  folgt.  Allein  diese  An- 
nabne  kann  deshalb  nicht  richtig  aein,  weil  Amenopbis  CQua(aot 


*)  Lepiius,  über  dae  aialae  ägyptitsbaa  GUlterkreii. 
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vor  S«AosM  I.  Hfkit  &9m  Bnid«r  4«t  Hanna»,  Vjiiar  4m 
ftaMMiea  If .   Der  AaieaopliM  4«t  Joseplias  ist  viclBehr  idantiack 

■it  AmeDopbath  de«  Afrikaavt,  auf  welckeo  eben  wieder,  wie  im 
dar  Liate  des  Eusebius,  Sethos  I.  folgt.  Allerdioga  itebt  mm  dar 
arataa  Stelle  das  Josephna  (c.  Apion.  1  ,  15^  Amenophit  liiii|«r 
Aroiesses  Miammn,  aber  vor  Sethosia  I.  Diese  SteJIaa^  vor 
Sethosis  I.  und  die  Vergleicbuog  der  Liste  des  Afrikaoos  seiftt, 
dass  Ratne88es  Miammu  dort  nicht  an  gefrier  richtigen  Stelle  seio 
kaDo.  Die  dem  Rnmesses  1.  zui^eloirte  Zahl  von  1  Jahr  ood 
4  Monaten  verhiefrt  ,  mit  Lepaius  (Kunigsbtirh  S.  72)  aoznrtch- 
men ,  duB^  Riuix  fises  I.  an  der  Stelle  vou  Seliiosis  I.  stehe. 
Ebeoäo  wenig  lasst  sich  aus  der  zweiten  Stelle  des  Ji>sephus 
(c.  Apion.  I,  26)  schliesseo,  dass  Amenophis  der  Nachfolirer  de& 
Ramesüeii  Miatiuiiu  sei,  da  er  iho  Vater  des  Sethoäi»  -  Ramesses 
oeoot,  d.  h.  Sethosis  des  ersten.  Deaa  Sethosis  -  Ramcsses  ist 
daai  iaaepbna  (I.  e.  15)  dar  Bmdar  daa  HaraiaiB,  alea  der  erata 
daa  IVaBiana  nad  ?ater  daa  Raaiaaaea  II.  Wir  ktfaaaa  dakar  die 
Gegeniibaratelloag  der  Naaian  bei  Lapaiua  (Cbraaal.  1»  SSO.  K8- 
nigabnab,  8.  7S)  ia  dlaiaai  Paakt  aiekt  ftr  richtig  baltaa,  and 
glaubeo,  dass  sieb  nach  dar  Varglaicbnng  dar  Liataa  die  llaaiaa 
vialnahr  in  folgaadar  Wetaa  anUpraebaa* 

Afrikaous«  Joaepbus. 

e.  Apioo  1,  15.  e.  Apieo.  26. 

J«hre  Jabre  Ifao«   

ArTiiPs<!ps         5    Armais  4     1      '  ""  —     *  ■ 

Rame«sefi         1    Ramesses  1     4  m.  h, 

[Armesses  Mia««a  68     2]  jaiwe 
AmeBS|ibslh    19   Amenopbis  19     6  AmeaopUs 

Sethos  5t   Sethosis -Raaessis  ^  —     Sethos    59 Selbes ^saesses 

Rapsskes       61  Hampses  66 

Die  in  allen  Reihen  sich  gleichbleibende  Anfetnanderfolt^e 
von  Amenophis  und  Sethos  bildet  deu  te^teu  Punkt,  un  den  aich 
die  andera  Nanen  anschliessen,  und  keineswegs  der  io  der  ersten 
^nalla  daa  iaaapbns  rom  araren  Rameaaea-Naaien  aagaiogeue 
und  daher  veraebabeaa  Armaaaaa-Miammti.  Bai  Lepaina^  der  t aa 
letxteraai  ala  deia  featan  Piiakt  anagebt,  aall  Raneaaea  arit 
i  Jabr  4  Man*  deai  Setbaaia-Raniaasaa  aitt  59  Jabran  entipfackan, 
was  doch  gewiss  die  Bridens  gegen  aieb  bat.  Fir  abaaao  nn- 
inlässig  halten  wir  ea,  wenn  Sethos  Ii.  mit  Sethoeii - Raneaaea 
identificirt  wird;  dann  es  ist  durchaus  nicht  bewiesen,  daa  Sa- 
thos Ii.  diesen  Zunamen  geführt  habe,  vielmehr  weist  derselbe 
bei  .losephus  ent^rhieden  auf  Sethos  I.  Der  späteste  König,  der 
in  den  Heiden  Stellen  des  .losephus  jR'pnnnnf  ist,  ist  Ramesses  II. 
Weiter  hinab  führt  er  sein  Verzpichniss  nicht.  Weil  er  aber 
den  RamesHes  II.  fc.  15)  irrig  nocli  über  seioeo  Vater  Sethosis* 
Ramesses  hinauf  rückt,  so  gewinnt  es  den  Anschein,  als  oh  er 
noch  dessea  awei  nächste  Nachfolger,  seinen  Sobn  Meoephthes 
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and  leinen  BiilLel  ftetliM  II.,  angefahrt  habe.  Allein  aofli  &it 
?erg:leichuog  dci  Afrikaivt  seigt,  data  Aaienophis  (Amenophatti) 
und  Manaphtliea  I.  nogaaehtet  ibrcr  bii  auf  ein  Jahr  gleiek  lanftaa 
Regierang,  dorebam  aiebt  ideatiteb,  aondern  swet  gana  vwiebie- 
rfeae  Könige  saia  «iiaico.  Ferner  atiaiaften  die  ta  der  BraaUong 
von  den  Uareiaea  e.  2^  TorkaatatendeB  NaBeo:  Aaenopbis,  8e* 
thosit  •Raoiesses  so  genau  mit  den  beiden  letzten  Namen  der 
Liste  in  c.  15,  ebenso  mit  Amenuphath  und  Setlios  des  Afrikanus 
ttberetD,  dais  wir  an  ihrer  Ideatitar  nicht  zweifeln  können.  Bhe 
Josephns  c.  26  die  ErzähTnng  von  den  rnreinen  mittheilt,  kritt- 
•ift  er  (fpn  IHanefJio  darüber  und  wird  hiedurch  veranlasst,  die 
Regierungszeit  des  Settms  f.  und  Rantcpsrs  II.  zu  erwähnen. 
Daraus  kann  jedorli  nicfit  u^fsrliloseen  werden,  dass  Manetho  den 
Amenophi^  uls  N'arlifolerer  (lf\s  Rnmses  II,  bezeichnet  hnbe.  Viel- 
mehr machen  wir  dagegen  geltend,  dass  Amenophis  immer  seine 
Steile  vor  Sethos  I.  behauptet.  Dass  jenem  kein  Denkmalname 
gegenübergestellt  werden  kann,  ist  kein  genügender  Grund,  ihn 
ttus  seiner  Stellung  zu  verdrängen. 

Die  i^ige  Tergleichung  der  Listen  sollte  zeigen ,  daat  die 
ifl  vaaerer  BrzUlung  verkoaiaieuden  Nanieo  nna  aicbt  nStbigen, 
dal  groaae  Breigoiaa  der  emeneffteo  Preaidherraeball  Id  die  Zei- 
teo  nacb  Raaisea  II.  lu  aetseo.  Die  ?ier  NaaieD  der  Braftbioog 
in  ebeo  der  Attfeiaanderfelge,  wie  aie  aicb  dort  fiadeii :  Raapaea 
—  ABenopbis  —  Sethoa  —  Ramessei  —  atebea  gerade  ao  in 
den  Listen  det  Afrikanos  und  Knsebios,  entsprecben  also  genan 
den  zwei  letzten  Namen  der  XVIll.  und  den  zwei  ersten  der 
XIX.  Dynastie*  Man  bat  biebei  nicht  nötbig,  wie  bei  der  Zu- 
aammenstellung  mit  Ramesses  IL  und  dessen  Sohn  und  Rnkel, 
Torerst  den  Amenophis  in  einen  Menephthes  t\i  verwandeln  und 
dann  für  Setbos  II.  gegen  Joaephus  den  Namen  Eamesaes  in  An- 
apruch  zu  nehmen. 

Die  Schwierigkeit  boi  unserer  Annalime,  nach  welcher  Ame- 
nophis, der  das  Reich  an  die  Hyksos  verliert,  mit  Amenopli.ith 
dem  letzten  Könic^  der  XVIll.  Dynastie  identisch  ist,  liegt  nun, 
wie  oben  bewahrt,  darin,  dans  derselbe  in  utit>erer  Üirzähtung  als 
Vater  des  Setbos •  Raneisea  erscheint,  während  Sethos  1.  aner- 
kannter Maasaen  9obo  des  Ramesses  I.  lat.  Bei  der  Lüsung  die- 
ses Widerspmcbs  gehen  wir  davon  ans,  dass  der  köaigllebe 
Prins»  der  bei  der  Vertreibung  der  Hyksos  selbststSndig  auftritt» 
ancb  bei  Manetbo  sebleebtbin  Raaipaea  und  Ramesses  beisst.  Ist 
deai  ao»  so  kann  der  Name  Setbos  nicht  den  Sohn,  sondern  mnsa 
den  Vater  beaeiebnet  haben.  Da  aber  Sethos  1,  Sobn  des  Ram* 
ses  I.,  so  werden  wir  darauf  geführt,  dass  Aaienophis  and  Se* 
thos  1.  der  Zeit  nacb  verschiedene  Namen  eines  oad  desselben 
RöniQ^s  sein  mässen.  flieftir  möchten  wir  uns  nicht  einmal  darauf 
berufen,  dass  Sethos  I.  in  seinem  Fnmilienschild  den  Namen 
Mieoptab  (Msnepbibes)  und  zwar  ao  erster  Stelle  (Hbrt.  Der 
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4iMiit  dUordiof«  nicht  ideotiacbe  Nam^  4«rcfc  w- 

icre  BrB&bliHigr  und  die  Cebtreinstimmaog  4er  Litleo  zn  lieber 
beteugt,  um  ihn  verftodern  oder  fallen  lasseo  fo  diirfeo.  Aof 

der  andertk  Seite  ist  Amenophis  mit  dem  ersten  Rame^ises  und 
Ariuiiis  (fCwiäH  sehr  mit  Absicht  noch  der  XVIII.  Dynastie  zug-e- 
theilt.  Die  XIX.  sollte  mit  drr  Befreiung  und  Herstellung  dej 
Reiches  beginnen.  Derselbe  Pharao  aber  hatte  das  Reich  ver« 
loreo  und  wieder  gewonnen;  also  zer6el  seine  Reirieruu^  von 
selbst  in  die  Zeit  vor  und  nurli  der  Herstellung.  Eh  hat  riichtj 
Aufittlleodes,  da&ä  der  K«Hitg  u^cU  seineui  äiiege  sieb  einen  ueuen 
Naaen  beilegte  und  den  frühern  aufgab,  an  den  aicb  die  Krinne- 
rting  trlittraar  SobMaeb  knüpfte. 

Wir  ■il«a«i  hi«r  mmeh  «in«  Sdto  du  MfiMrUo  liem«b«ll 
bwihrwi.  Catire  Brsftblung,  in  veleber  der  Seba  lUvstt  4mm 
Vaimt  gitieh  aaeb  dar  Eidkkabr  aiia  Aatbioplen  gyr  Seite  Iriti. 
deaiet  eiee  geBeiesaMe  Regierang  beider  ea.  Da  dem  Vater 
ftber  50»  dem  Sohn  6A  Jahre  sngeschriebea  werdeo»  aa  iet  ee 
höchst  nnwabraebeinlieh ,  wenn  aeeb  aicbt  geradexu  naMiglicb, 
beide  Regiernegen  aessebliesslich  successiv  und  aiebC  «M  Tbeil 
als  gleichieitig  neben  einander  hergebead  su  fassen.  Die  gegen 
die  Annahme  gleichzeitiger  Regierongen  innerhalb  derselben  Dj« 
nastie  vorgebrachten  Cründe  scheinen  uns  dorlr  niclit  entschei- 
dend geaug^  um  sie  uoheding-t  auch  in  Fällen  ,  wie  dieser  ist, 
Buaztisrhliessen,  wo  verschiedene  Umstände  d^fur  sprechen.  Von 
einer  solchen  gemeinschaftlichen  Regierung  Rnniesses  II.  und  sei- 
nes Vaters  scheint  in  den  Eosebischea  Zahlen  gerade  da,  wo  sie 
nicht  mit  der  Sutlns  stimmen,  noch  eine  Spur  vorhanden  zu  sein. 
Eusebius  gieht  dem  Ameoophiii  am  Ende  der  XVIII.  üjoaslie 
40  Jahre.  Nun  ist  es  wenigstens  ein  sonderbarer  Zofall,  dass 
die  beidea  aaf  leinea  Raaipsea  folgende«  SSeiilea;  40  aad  96 
gerade  die  66  Jahre  des  RaaiftieM  II.  aaamaebra»  wie  Wf  na  Ma> 
aetiia  greagt  bitte :  Raaieaeee  II.  regierte  Jahre,  aiailirb 
40  Jabre  aiit  eeineai  Veter  sasamaien,  2A  Jalire  alleia-  Bbeaaa 
larfallt  aach  die  Refrierungszett  des  Vatera  ia  awea  Abeebaitte* 
Naa  vürdea  dieae  40  ihn  mit  dem  Soba  gemeinsamen  Jabra  mH 
aaiaea  19  ersten  Jahreo,  die  ihm  als  Amenophis  allein  zuko^nmen, 
Wiederom  die  59  Jahre  ergeben,  die  ih«  Joaepbos  beilegt.  Un- 
geachtet dieses  ZutrefFens  wollen  wir  kein  zn  starkes  Gewicht 
anf  die  bestimmte  Zahl  40  legen,  woM  aber  darauf,  dass  auch 
nach  andern  Ang-ribrn  die  Regierung  des  Setbosis  I.  in  verschie- 
dene Abscliriitfe  zerlegt  worden  ist.  So  erhält  bei  Theophilus 
ThuiitiOü  (Setluiü  T.)  und  RnmesNes  10  Jahre.  Diesen  kommen 
die  9  siegreichen  Krieprci jähre  des  Diodorischen  Sesoosis  f.  am 
nächsten  H,  55).  Auf  diesen  Sesonsi»  sicid  wie  auf  Sesostris 
auch  Zu^e  von  Ramesses  II.  übertragen.  Der  Gewabrsmuuü  dee 
Diodor  (I,  ^S)  tbeilte  seinem  Sesoosis  I.  gerade  die  Hälfte  der 
66  Jahre  4ae  Eavaeill,  la  aad  giebt  dadareh  av  Teratebea,  daae 
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elMr  W«iM  «it  den  Vatir  g^tMlt  Mt. 

Brat  41t  Aaiabs*  ItegM  Mitfctrrtcbftft  mebt  «•  «ffw 
Uiriieb,  ipie  BtAm  L  Mit  Immmm  II.  iait  miMlIötlifk  i«  4m 
GaMMtMId  dei  Sesottris  veni«hH«lMi»,  m4  wi«  4flr  KnaiPM. 
Nam«  dem  SalkM  I.  bei^eUgt  wer4«Q  konnte,  den  er  dodi  i« 
Miaea  Miildern  nicht  fuhii.  OleMi  Verhältniss  der  beiden  Ra- 
IpaniafMi  «oiete  netHrlieh  von  Manetho  klar  4ar|falagi  ward««. 
Man  hatte  5  Zahlen:  die  beiden  BiiiBelre||iaNliigfatt>  die  g'emeia- 
same ,  und  rfie  heid scitig-en  Summen.  So  nioasten  die  Namea 
mehrmttU  wiederholt  werden.  Daher  woffl  Hei  Afriknnns  die  Wie- 
derholung de«  RamcsscH  II.  mit  iiO  Jahren.  Da  luan  mehr  Zah- 
len als  Namen  hatte,  uo  .setzten  di^  spätera .  um  nicht  dieselben 
Namen  zu  wiederholen,  die  zwei  letzten  'rhelizahien  den  Nach- 
fnlarern  des  Ramses  II.  hei,  deren  wahre  Regieruogazeit  biediircb 
verloren  gingf.    8o  bei  Kuaehius. 

Nähmen  wir  die  Zahl  40  aU  Dauer  der  gemein«amen  Reg*!«« 
rmg  faa  Valer  nad  Sohn  an,  eo  gestaltete  aich  das  Verhältnist 
aaf  falgaada  Waiaa.  Da  der  Vatar  mmr  Sait  dar  Ftaabl  alM 
fiaQUiflgaa  Saha  batta«  aa  ai^bta  ar  aalbet  daaiala  atwa  25  Jabra 
alt  aaia  .adar  atwaa  aiabr.  Daaa  war  ar  aar  Zait  dar  RQckkabr 
in  Aafaag  dar  gamaiBaaBiaa  HamekafI  S8  kia  40  Jakra  alt  «ad 
analckta  ein  Alter  voa  78  bia  80  Jabraa*  Der  Saba  Raaiaas  II. 
trat  Bur  Zeit  dar  Rllekkehr  als  achtxehnjähriger  Jüngling-  seinaai 
Vater  ala  Mitregent  zur  Seite  and  blieh  aa  bia  ia  aaia  58«  Jakr, 
atarb  dann  in  seinem  84.  Lebensjahre. 

In  den  10  araten  Jahren  des  Vaters  —  damals  noch  Arne« 
nnphis  geheis^en  —  sind  die  13  Jahre  der  zweiten  H^ksasherr- 
srhaft  fnhejrriffen.  Dm«  Reifti  trintr  somit  nacli  dem  ^  Jahr  des 
Ämpnopfiis  verloretr,  Oer  an  der  ^'urdwiind  de«  Pfcilersaales  ?on 
Karnak  darjfestpthe  SieL''  ijher  die  Schasu  fallt  nach  der  Reischrift 
in  das  erste  ReGfierung-sjahr  Sethns  i.  Diefier  .Sieor  wir  also 
w<))il  die  Veranfassnng,  dnss  sich  der  ans  Aethiupien  zurürkire- 
kebrte  König  den  neuen  Namen  Sethasis  beilegte;  denn  derselbe 
iat  roä  dem  Gott  der  überwundenen  Reichsfeinde,  der  Hjksos 
■od  apaciail  dar  Ghata,  bergenaaiaiaa«  Mit  dar  Uabarwtadttog 
dar  Laadatfeioda  war  fiir  daa  Reick  aiaa  aana  Aam  aagabracbaD. 
Dia  traurige  Zait  dar  Prandhamcbaft  war  dapaiC  mnai  Abacblaaa 
gabracbt»  oad  dar  Siagar  aiaebta  wobl  aatar  aaaaai  Naaien  die 
Jakra  aaiirar  Regiaraag  von  neuem  su  sUklaa  bei^innen.  Nicht 
umsonst  ward  ibai  ala  Hersteller  des  Reiehaa  dar  Name  Aegyptus 
kaigaiagt.  Nur  wenn  mit  Sethos  I.  eina  oaaa  Zait  aakvb,  wird 
es  hegreiflich,  wie  er  ala  aio  awaiter  Menes  mit  dem  ersten  ver- 
wechselt und  hei  Theapamp  aad  Aristoteles  als  Sesostris  an  die 
Spitze  der  menschlichen  König-f'  gestellt  werden  konnte,  so  dnss 
«  er  im  alten  Chronikon  und  in  der  Sothia  als  Haupt  des  besoodero 
Volka  der  Alyvmm  eracheiat* 
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Wir  hl  dimier  Betrselitaag^  BHr  4i«  Seite  4er  aMietiM- 
niechee  Brsihluiig,  welelie  die  Hyltsoi  fcelraf,  ies  Aoge  gefatet. 
Weoe  wir  ««b  racli  die  Ue^neagimg  gewMiiee  bake«,  data 

der  iweite  Einfall  unter  Amenoplii«,  dem  lettten  RÖoig'  der 
XVlil.  Dysettie,  Staft  fand  md  mit  ihrer  Vertreibung  die  BrhebM^ 
der  XIX.  unter  Selliea  1.  begann,  so  halten  wir  damit  die  Pn§9 

über  die  Zeit  des  Aussng«  der  Israeliten  noch  keineswegs  f&r 
entflcbieden.  Ungeachtet  am  ficItluRH  der  Grzälilung  gesag^t  ist, 
die  Onreinen  fipien  lug^lefch  mit  den  Hirten  besiegt  und  verlrie- 
beri  worden,  so  sprerficn  andere  g-ewicKtigfe  Rrnnde  dnfiTr,  dass 
die  Israeliten  anter  ftHmse»  II.  nocli  in  Aegypten  waren  Id 
2.  Mos.  I,  10  wird  nur  die  Kpfiircbtung  ausgesprochen,  sie  möch- 
ten sich  %ii  den  Reichsfeiudeii  schlagen.  Die  Verciui^^^une^  mit 
den  Hykfios  war  also  damals  nicht  erfolgt.  Ju  iiucb  der  gaozeo 
biblischen  Krxählung  gelaug  es  der  ägyptischen  Politik,  die  laraS» 
Uten  fou  den  Hyktos  in  treneen  Md  Beek  Iber  Bwei  QnwtwAm^ 
aea  Im  Laade  serlek  aa  kallaa.  Dae  VerkÜtaisa  der  aiaaalaea 
Süge  kelder  BnXklaagea  aa  elaaader  aa  enaittelB»  wire  Ckgaa- 
ataad  elaer  keeoadera  üatersaekaag« 
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PhöQikiflcbe  Analekten. 


Vm 
1. 

Die  leiupeliDsetkrifl  der  Gaaliter  m  Malta. 

Vgl«  Lnynes  Memoire  sar  le  Sarcophn^e  ci'Fänjunazar,  Appeiidice  p«  0S  f* 
—  Ewald  Erklärung  der  Joscbrift  voq  Sidos.       66  ff.  — 

Die  iBtdbrifl  iti  im  Malte  gelMM.  Wof  aaeb  ick  noch 
ftwit  ffahff—  kiMieD»  obglalcli  ieh  moh  4ireet  aaeh  Malte  ga« 
waadt  Ma.  Doah  hm  idi  vaa  ibrar  Aaehtbak  ibartangl.  Uabar 
ibrea  labalt  iteht,  wie  Bwald  aad  gieicbiaiHg  Mavart 
(PböB.  III,  S.  159)  aabea,  lai  AllgaBaiaaa  aavi«!  faal,  da»  ar 
alcb  aaf  Tavpalbaaten  beaiebt,  walcha  vaa  daa  Bawahoern  dar 
baaaahbarten  iosal  Qaulos  auBgefilhrt  wardeo.  Ewald  fiiblte 
aebon  richtig,  dasa  ta  aich  dabei  uoi  einen  Antheil  der  Gauliter 
ao  deo  Ueiligtbiiaern  der  pbäoikiachen  Coloniateo  aaf  Malta  ban- 
delt: in  eiofaclier  Verfolgong  dieses  Gedankens  giebt  aicb  die 
richtig'e  Deutung-  der  Worte  und  die  Kr^äasmig  der  iifiekaa  aa 
biiuie  einiger  Zt'ilcn  s^leiciiäum  von  »elbät. 

Bei  dem  Neiji>uu  der  drei  Heili(<tliiimer)  die  darin  erwähnt 
werden,  waren  nämlich  die  Gauiiter  bei  dem  einen  für  ein 
Dritttheil,  für  die  Hälfte  bei  den  «weiten  betbeiligt  und 
hatten  das  dritte  ganz  aus  eignen  Mitteln  renovirt.  Zu  Urkund 
dessen  liet^seii  äie  diei^e  Tafel  setzen,  an  deren  Schlüsse  die  Na- 
uieo  des  renpelreodanteo  aad  dea  Prleatora,  welcher  die  Opfer 
bei  der  Weibe  dargebracht  halte»  vanaicbael  eiad,  ingleicbaai 
aacb  dar  gaalitaniaebaa  Stainaatsaai  aia  welcba  dia  Anfeicbt  bam 
Baa  galührt  battaa.  gedacht  iat. 

Da  Lajaea'  Werk  aacht  allgaaiaia  varbraitat  iat«  aa  wie* 
derbala  ich  ia  dar  Aalage  die  laaebrift  (Taf.  IK  aitt  aiaa«  Ver- 
laebf  eia  aa  der  etwaa  baachädigten  linken  Seite  su  reataariraa* 
Der  Aaaicbt  Luynea',  dasa  fast  ein  DriUel  der  Zeilen  links  ab- 
gabracbaa  aai|  kaaa  ich  aficht  baiyiiicbtaa ;  fialaebr  iat  aiit  fir- 
Bd.  XIV«  iü 
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giotuog  TOD  je  I — S  Baebitobea  te  Text  fdllig  vertUodUch 
ud  eomct 
Ich  leae: 

(nsn)»        byaai»  na  «-rpia 

-  (n)  b«''  p  tun«  nnj>3 
(bet)''  p  ]t3tDMia9  ]a  opan  |a  gmdid 
(p  }}d«Nw  ]a  iian  p  *|bobM  nat 
D^oo  ^ty*  p  &bt  p  ttba 

nkd  tthmette: 

Es  lieaa  oenbaueD  dieGemeiudevuuGaulos  d«ii 
dritteo  Tbcil  dtt  Heingthons  im  Tempel  der  Sft- 
deake«!  and  4le  Hllfte  dee  HeiligthiiK«  m  Taaptl 
der  Aetarte»  and  dee  Hetligihoei  iaiTeapet  derHa> 
thar.  —  B«  Tärweltete  die  Tenpeleteaera  Arie,  8. 
Jail  dee  Ricbtere,  8.  Z^bqaai»  S.  AbdaeehaiVB,  8. 
Jaal.  ^  Die  Opfer  breebte  Baaleebillekliy  B.  Haaae, 
8.  Abdascbmuo,  8.  Balje,  S.  Zalleei,  8«  Jeeaar*  —  Die 
Aafiicht  fttbrtaa  die  Btaiaaiataea  dev  aaaiaiade 
von  Gaalae* 

WoHerklMraBg; 

bM  07,  wie  nznys  09  auf  sieilieGben  MönzeD  (Gesea.  Maae» 
Pboeo.  Tab.  38)  bezeicbnet  die  ttaatlicbe  Gemeinde,  das  Maai* 
cipium  von  Gaulos.  Dea  flaaiea  der  Insel  selbst  möchte  Movers 
(Pboeo.  III,  S,  1Ö9)  paoktireo;  doch  genügt  neliaicht  b'-ii  = 
(Zach.  4,  2)  in  der  der  Gestalt  der  Insel  angepassten  Bedeotuog: 
Kreis,  üebrigens  wird  es  nun  sehr  zweifelhaft,  ob  die  gewöhn* 
lieh  iiut  Gaulos  bezogenen  Münzen  mit  der  Aufschrift  (Geseo. 
M.  Tab.  40.  Movers  Phon.  II,  2  360)  dieser  Insel  an- 
gehören.-  sie  werden  wolil  Malta  zuzutheileo  sein,  und  den  Naaiea 
der  Hauptstadt  dieser  Insel  euthulteo. 

nxrij  n^^t.  Einfacher  ond  sprachlich  leichter  als 
Ewalds  Erklärung  ,,(ja6  dreifache  heilige  Bild*S  ist  es  jedenfalls, 
tbipQ  n^'i3^b®-ri<  nach  A.  T. liebem  JS|irachgrebrauch  lu  deuten: 
„den  dritteo  Theil  des  Ueiligthums*'.  Dies  eingeräumt  ergibt 
sieb  aber  noch  aofarl»  daea  die  Brgänzuog  am  Bode  der  sweitaa 
Zeile,  wo  überdiea  aaaaar  den  Meai  aach  der  Bchaft  dee  Chat 
aäeh  theilweiee  la  eehea  iet,  aieht  fllgllch  eiae  aadete  aeta  kaaa» 
ala  naina  d.  L  n^atnTa  „die  ttilfle**. 

Die  Nenee  der  awei  eratea  Tempel  hehee  aiel  Bit  Oeat* 
iiebkeit  ab :  b^avis  na  and  rhnm  ha  i  daaa  aaeh  der  dritte  ha- 
aaaat  aeia  mliaaei  tat  deeech  fiel  eher  aa  erwarlea,  ala  aiit  BwaM 
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aDZUnehmen,  datiü  aui  Knde  der  3.  Zeile  nur  das  Pronomen  de- 
in uustrtttiv  um  T  fekle.  Jch  erketiiie  üuLer  iii  Ueiu  die  vierte  Zeile 
begioMwieii  nhva  eine  CMtractioo  aus  nnj^  (vgl.  deu  Orte« 
MUiM  n-^nwi  Joe«  21,  27  and  d««o  Geeeoint  Tbei.  I,  p.  175. 
198.  196),  in  ^9  aber  daii  Nem  «ler  GdttM.  Dieielbe  Zviaa. 
■«nsielMDg  kelirt  in  4tm  Naaen  4er  plidnikiielien  Kistenatadl 
Botrya  wieder,  welche  bei  ihrer  Gründung  darch  Itfaebal  tMi 
Tjrme  (Menander  Bphea.  Fr.  4)  yewiia  nicht  mit  griechiache«, 
aendem  fh$aiiiiachein  Namen  na  =s  genannt  wurde« 
Wir  gewinnen  aiinach  die  Naaen  der  drei  Gettheiten:  b^aaiSt» 
nW9$  und  in^i 

^»aOlS,  nicht  b^m^^z,  wie  Ewald  im  Widerspruch  mit 
seiner  eig^enen  Uiiterseheiduog  das  i  und  liest ,  wüsste  ich  im 
Bereich  der  pliönikischen  Mythologie  nur  mit  Salambas  (J^u* 
X(t(.tßaq  . , .  ff  öui(.iMv  .  [*]  .  .  nfnn'n/nat  S()T]rf)VfTft  tov  ^l4f\füvtr 
Klymol.  Magn.)  zu  vergleichen.  In  ihrer  Verbindung  mit  Ädonis 
entspricfit  die  Salambas  der  den  O.siris  suchenden  lsiS|  und  da  der 
Osiriscuit  auf  Malta  aus  einer  andereo  Maltesischen  Inschrift 
(Melit.  1)  und  aus  Münxen  (Ge^en.  M.  Ph.  p.  98.  304)  bereits 
nachgewiesen  i^t  (vgl.  Mov.  Kel.  d.  i'iiiin.  ^.  235),  so  kann  es 
nur  natürlich  erscheinen,  auch  seiner  Genossin  hier  zu  begegnen« 
Die  Ferei  laXi^ifiag  (vgl.  'Aw/ßag,  jiadgovßaq)  atebt  der 
phdniltiaeben  Schreibung  noch  näher  ala  der  andere»  beiläufig  ancb 
in  Spanien  naehweiabare ,  Naaie  deiaelben  Gottheit,  Salambo. 
(vgl.  Chanebe,  Banilcar),  leb  aidcbte  aun  nber  nicht  XAjiAMr' 
BAS  bloa  fiir  Scbreibfebler  ataU  SAJAMBAS  halten,  aonden 
atetle  bya  obac  sunichat  auaaauuen  mit  de«  Beinamen  der  Aatnrte 
b93  0\D  (Sidon.  Z.  18)  und  dem  BeinnaMu  der  Tanit 
(Gartbag.  Inschr.  Siehe  besonders  die  auafährliche  Erörterung 
ron  Barges  memoire  sur  deax  ioacriptioni  puniques.  Paris 
1849  p.  5  ff.  und  vergl.  die  von  Movers  Phoen.  Relig.  I, 
S.  599  nng-eführte  Stelle  des  Simplicius ,  wo  deorum  den- 
rumque  facies  uni  förmig  Ifcinanie  der  Monds^ottin  ist). 
Wie  dort  ,,iyiame  (Offenbarung)  des  Herrn*'  und  liier  „Ant- 
litz des  Herrn"  die  Wesenheit  der  genannten  Göttinn(3n  im 
VerliiiltniH»  zum  höclmten  Gotte,  den  Ausfluss  ihrer  Göttlichkeit 
von  Baal  besetchnet,  wie  ferner  der  Utu^  2:uv^fiüv{ir]kü(i  (Philo 
fragm.  5)  neben  ^ugufitX  (1.  Macc&b.  14,  28)  durch  Onn  * 
„Weihe  des  Herrn'*  zu  erklären  iat  (Hitzig  in  Theo!«  St* 
Kr.  1840  II,  S.  429),  wie  endlich  die  palaijreniache  Gottheit 
mSaXn/ßri'khq  gewiaa  nicht  nia  Baal-Moloch,  aondem  analog  de« 
UyXißolHf  Movere  richtiger  durch  Mrevelatia  Bell*'  deutet 
(Mnv.  Phoen.  Belig.  S.  401.  90),  ala  V^a  1|ltba  „Bagel  dea 
Berrn'*  au  faaaen  iat,  ao  lal  hier  V^a  Dbi^  „^l^bil^l 
Herrn"  der  Auadruck  einer  aolcben  tfanireatation  Baals.  — 
Unsere  Schreibung  b^^da'Qt  atntt  ^aBbx  kosttt  anf  Rechnung 

.  42* 


652 


dmcMen  fooilfrechieli,  der  i.  B.  i«  llftBM  4»  liii«!  Gaalttt 
Oaadot  telM  tiolrftt  ««4  M  wdditn  mftrtcMalM  Hb^ 
teher  Einfim  m  Spiele  iit  (Mdvere  Phoeii.  III,  8.  IM  Am.  64)^ 
n*^ntby  fet  m  Terliegendea  Falle  alolt  sa  terkeaaca  aie  4ia 
Hara-Aefatie,  Uber  4erea  berüliialva  Teaipel  aaf  das  aaeh  6a«lai  , 
aayeweiHietea  Vorgebirge  roa  Malta  sa  Tergleiebea  ist  Movera 
Pb6B.  II,  2  S.  351.  ' 

nnr.  DemselbeD  igyptiick-sjrischen »  flareb  Phonikeo  mmtk 
Malta  gebracbtea  Wtterkreise,  wie  Salambas  =  Uif  und  Oairia  ge- 
hört aaeb  ^rt9  aa.  Wie  ete  ia  Aegypten  ale  die  kuHktipßge 
Hatbor  erscheint,  go  ist  aie  auch  in  Syrien  eine  Gestalt  der 
greisen  Göttin  Atargatc  Tin  svriscli  -  phÖnik.  Schreilninfif  ipr^r? 
nnd  •tTy-^r?  diese  Zeitscliritt  VI,  S.  473  und  Levy  l*hon. 
Stijrl.  IF,  S  38),  mit  anderin  unserer  Inschrift  entsprcclienderen 
fiutuen  .-J^i  f'Oft,  ^/HfdoT'  ß-ennnnt.  Spuren  ihrer  Verelirunyr  im  nörd- 
lichen Afrika  finde  icli  in  der  neupunischen  Inscbrift  Ii.  3  ^vgi. 
Levy  a.  a.  0.  S.  66)  wo  ich  lese: 

d.  i.  „Dem  Herrn  Baal  gelobte  Musinhad  -  Atbor  Prieeter  der 
Asata  ader  Atbara*'. 

Die  Deafuag  der  NaaieiiafimB  *in9  iat  aiebt  gant  leiebl.  leb 
bla  Tarllufig  noch  geneigt,  es,  wie  nOtt  Oeina»  eebl«ebflila  fkt 
Tfaaacription  des  igypiiselien  Hatbor  an  aebaea»  Bea«  4aee 
ea  mit  der  apraeblicbea  Glelcbetellaag  voa  ^r\9  «ttd  nnnvi^»  wal* 
eber  aenerlicb  nocb  Levy  (a.  a.  9.  89)  dai  Wait  geradat 
bat,  alcbta  iat,  beweist  unsre  Inschrift  attr  9eailge« 

nd^y  n*Nt.  Verglichen  mit  der  Znsatnmeiiflteltang  1.  Chroo.  %% 
88:  n3^9i3  ergiebt  aieb  nnx  ohne  Weitefes  als  Rrweiebaag 
ans  "my  (vgl.  r-^TJt  =  n*>T*  Thngg.  Z.  5),  „er  ordnete,  ver- 
wnltcte".  —  r3*iy  «ind,  gana  «»nfsprerhend  dem  bibl.  TJ^J?  in  der 
für  unsre  hisrhrifr  solir  beachten.swrrHien  Parallele  1.  Knn.  12, 
f>  6,  die  behufs  (J(?s  rrmpelbaues  auferlegten  Taxen,  die  v  i>n 
heiteii  der  Gauliter  beigesteuerten  Gelder,  riiit  einem  W»>rte.  der 
Tempel h.iiifonds ,  dessen  Verwaltung  einen  besonderen  Anspruch 
auf  Krwahaunflf  in  Urkunden  «ihiilichen  Inhalte»  lirß^riiniiet  zu  ha- 
ben scheint)  du  sich  diene  Erwähnung'  auch  sonst  ioi  orientalischen 
Alterthum  findet.  Um  von  vielta  nur  ein  Beispiel  heranztiziebefi, 
aetaeicb  eine  Stelle  aus  der  von  Porter  (Five  Years  in  Danaac.  II, 
8.  202)  copfrten  Inicbrift  fon  Bebras  bar:  .  .  *0  ifumg  In  rcSr 
Ugatiu&v  ixTiü9ii  •  •  •  •     09017  ff  oft  ^yc9t  ^ip<w<^<>tr ».  r*  JU*. 

Die  Ifaaiea  aaaerea  Malteeiacbea  Hierotaaiiai  and  aaiaer  mr 

Ahnen  ftinea  den  Reat  der  4«  and  die  5*  2eile$  Arle  (vgl*  AHa 
ein  Panier  bei  Sil.  Ital.  XV,  2831)  8oba  Ja«  (vgl.  Jobal)  Hea 
Sufeten,  8.  Z^bqnm  (wahrscheinlich  op  sttT  luptts  surgaaa 
vgl.  6eifee.  49,  27.   Riebt.  7,  26)  8^  Abdaeebttiai  8.  JaM. 
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Z.  6  hebt  ein  nener  Satz  an,  wieder  mit  einem  Verbum : 
n3T,  „es  brachte  die  Opfer",  ohne  Object,  wie  Eccles.  9,  2.  Der 
sie  darbrachte,  wint:  Bnalsrliillekh  fvgl.  Levy  Ph.  St.  !I,  S.  73 
und  corrigire  danach  in  Geseo.  M.  Ph.  S.  397  Anin.  HAISILIEC 
in  HALSILLEC)  vSohn  Hnana  (vgl.  Levy  a.  a.  O.  54.  56)  S.  Abd- 
aschmuii,  S.  Ballu  (vgl.  Levy  II,  106  und  Genes.  14,  2  wo 
LXX  BaXhi  f.  yyz  haben),     Zailam  (vgl.  Camus  türk.  üebers.  III, 

S«475:„-^j  und  f^j  iiiad  IIuusD«aieo*0  Jaasor  (vgl*  V73nT9^ 
Levy  a.  a.  0.  76.  "«n^iy*  ebepda  80),  genannt.  Vermutblich  war 
•r  4o«li  eb  Priaaler  u»4  daraa  äen  sieht,  wie  eich  nach 
Bwald'a  Worttlieiliuig  dar  Milwyfliraaa  aairar  laaelinft  argaba« 
wirda«  aio  bii  09  ^aatno  «lOO,  AafialMr  dar  StaiahriklM  dar 
Oaulitar. 

Zur  BMpfehlttafr  dar  abaa  vargaaahla|raMB  Laamg  o^O« 
09  <axn  rfur  dia  Particiiiial-GaastroetiaD  a.  Thafnr.  Z.  2. 
6.  T)  muaa  ich  aber  ausserdem  anführen,  daaa  es  ttbariiaa|it  w 
OHcaodan  ähalichen  Inhalta  gahräschlich  war,  cum  SchloM  dia 
lamiaif  odar  die  Volksabtheilung,  oder  die  Pertdalichkaitan  la 
••■•a»!  dia  mit  der  .4uf2iicht  des  Rnties  hefniut  gewesen  waren. 
So  schliesst  bei  dem  et*enü:edHchten  Porter  (II,  S.  125.  126)  eine 
Inschrift  aus  ^»uweidah  mit  den  Worten:  .  .'fi  noXic  .  .  .toi»  vnov  rfj 
*^f^7]rn  .  .  .  nrr  toi^  ttyü'  futoiv  uv^nirjCfh  f  y.  t  a  k  o  n  n  v  a  c  rpi'X  r  q 
2oft(u^r^viü^  ^  eine  andere  enthalt  die  Worte:  n/i/.ic  iutnxn^ 
n  o  V «t Tj  c:  tf  vlr^q  BttmT,nov,  und  in  einer  dritten  nus  .Salrhad  f  II,  180) 
werden  vier  solclier  'Eninxonot  iSo  ist  dort  8t«tt  Frrxxnntn 
zu  lesen)  namentlicli  iiufgerülirt.  —  Beim  Tempelbau  in  Malta 
war  also  diese  Aufsiebt  den  Steinmetzen  von  Gaulos  (uU  Imtung 
oder  als  Individnea)  fikertragen  «ad  die  Oealiter  rühmen  sich 
dessea  emdHIeUiek ,  da««  aia  avaaer  iWian  Beiträgeo  saei  Baae 
aaeli  diaaaa  Kbreaaait  faraeken  hatten;  waraaa  rttcfcirirta  mm 
eabliataan,  daaa  dar  Miaralaaiiaa  and  dar  Oharprieeter  wahrtebeio* 
lieh  dar  für  ^  aai  fialaaikaataaipal  aed  filr  die  aadera  HiMHa  am 
Aalarlaataaipal  milketkeiligiaa  BaltasiaelMD  Qamainde  anfrabdrten. 

Wie  Massig  das  aurb  scheine,  so  läset  es  daali  aiaan  Bliak 
in  daa  noaiariacka  and  politische  Verhältniss  der  Gaulifer  xo  den 
Maltaacm  tiian,  der  nicht  uninteressant  ist,  weil  er  im  Verein  mit 
dem  festen  alten  Charakter  der  Srhriftzüge  der  Tafel,  welche 
den  besten  cartbagischen  gleichstehen,  sfhliesscn  iHsst,  dass  die 
Epoche,  in  die  dieser  Temnelb»«  fällt,  e^eurss  dein  /writen  piini- 
tchen  Kriege,  durch  wchlien  die  phÖnikische  Hrvolkei untr  beider 
Inseln  fast  zu  Grunde  ^erirlilet  wurde,  voraufg^i nur  f  Liv  XXI,  51) 
und  daher  wuhrscheinlicli  der  Knu  selbst  in  KoU'^e  der  Rrand- 
schalzung  des  Attilius  Rej^iilus  Oros.  IV,  8)  im  ersten  jiiitiischen 
Kriege  nrithig  geworden  war.  ich  setze  hiernach,  so  laii«:e  es 
an  tfegenlheiligeo  Gründen  lebli,  die  loscbnlt  zwischen  240  uod 
230  V.  Cbr.  — 
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2. 

Die  Grabsehrift  des  letzten  KtDigs  von  Citiooi« 

V$\.  Geseoittf  Monn.  Pboeu.  Tab  11,  VIll  uod  S.  1.5  fT       U.  de  Lay- 
•  m  B«Mi  lur  !■  mmiiinali^ae  4tm  Sstr^pieü  et  4e  U  Ph^irt«  Supplei«. 
S.  110  IT.  —  Mo  Vera  Phoeii  II,       S.  2i2  Anm  ^ 

Diese  loscbrift,  gewulxtilicli  ala  Citieus  1.  bezeichnet,  wurde, 
wie  bekaooti  mit  30  aodeni  Grabschriften  zuerst  im  J.  1738  vott 
Pocoeke  aebe  M  LarMiet  maf  Cjpero  geftmdeB,  dean  wi«4flr 
von  Perter  gesehen »  aeitdeoi  aber  angeblicb  anoi  Bao  einer 
WaaaerlefituDg  anf  der  Inael  nitbenotst  vnd  iit,  wie  et  eehetnl» 
nnwiederbringlicb  ▼erlerea» 

Die  eiaaige  verbnadeae  Abicbrifl,  von  Poeeeke,  iat  nn* 
Iteoaa:  die  Yeraacbe,  den  Text  hiernach  zn^  entaiffem ,  liöonea 
eich  daher  oicht  über  einen  gewiaaen  Grad  von  Willkörlichkeit 
erbeben.  Ancb  der  gegenwärtige  stellt  sieb  neben  diejettigen  frü> 
herer  BrklKrer  ebne  den  Anspruch  absoluter  Pehllosigkeit,  docb 
in  der  Deberzeugung,  der  Wahrheit  um  Tieles  naher  zu  knoimeQ. 
Ich  erkenne  darin  ein  f)rcrpt  eines  kittfsriien  Konic:s\  rti  welchem 
er  üher  den  Ort  seines  Begräbnisses  eine  iotztwiihi^e  V  i  rfutfung 
tritit:  er  eriiess  dn'^selbe  nach  Z.  1.  nm  248ten  Tage  <i"s  Monats 
Mnrbu  im  37.  Jalire  seiner  Regierung-,  cr^wis«  hoch  liej.ilirt.  Du- 
Vergleichung  des  Sarkophags  des  A^i iirnunazar  leltrt  uns  die 
Sitte,  dergleichen  Decrete  aui  die  Grabsteine  selbst  zu  setzen, 
als  pliuuikiäcii  kennen.  Dass  aber  der  Inhalt  sich  nicht,  wie 
Lojnes  wollte,  auf  Tribute  anterworfener  Könige  beaiebt,  son- 
dern eine  GrabaebriH  tat,  mnee  deabnib  wnbr  aebeinen,  weil  der 
Stein  mit  einer  Ananbl  anderer,  die  nie  GrabniennnMnte  nnver- 
kennbar  aind,  an  der  Stelle  ^r  alten  Nekropole  vea  Citinni  mk 
•ammeo  gefnaden  werden  iat. 

Bin  biateriaebea  Monient  in  nnerer  Ineclirift  wacht  ea  hSehat 
wnliraebeinlich ,  dass  jenes  Jahr  in  daa  Jalir  S79  v.  Chr»  flUlt» 
und  weiat  damit  der  Inschrift  ein  Alter  sa>  deaaen  Bestimainag 
für  die  gfenaamte  phönikische  PalMograpkie  n»  ae  willkoBMiener 
iat»  je  weniger  dergleichen  Daten  feststehen. 

Bs  ist  dies  die  im  Titel  des  Königs  fZ.  K  2)  aweiwnt  be- 
teate  Verbindung  von  C  i  t  i  u  m  mit  T  yr  u  s. 

Der  Ausdruck ;  k  6  n  i  von  Kit  und  Sor  steht  bereits 
aus  einer  Münze  fest,  einem  Uuicum  den  Wiener  Cabinets ,  weW 
ches  Luyneb  (a.  a.  0.  pl.  Xlll.  Nr.  4)  pubÜcirt  und  Ton  welchem 
er  unwiderleglich  dargetbao  hat«  dass  es  i.  J.  427  v..  Chr.  dem 
46.  der  Regierung  Artaxerxes  I.  geprägt  wurde  CS.  74).  Kr 
weist  es  daher  denk  König  Abdemon  zu  (vgl.  auch  die  Münze  mit 
Abdcmons  Namen  Revue  oumism.  XII ,  pl.  XI  uod  8.  3U9j ,  dem 
Begründer  (beeret.  Bang.  e.  6)  jener  Doppelherrtcbaft ,  in  wel» 
eher»  wie  nie  anvor,  Tjma  nla  abhftogig  von  aeineo  eypriaeben 
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Colonien  ersclieiot  Nachdem  AbdemoD  von  Buagforas  vertrieben 
war,  erbte  letzterer  mit  dem  Diadem  von  Salamis  und  den  meisteo 
cypri.^fhpn  Städten  auch  die  Herrschaft  iiher  Tvrtis  fDiodor  XV, 
2)  und  ljcs;-ann  im  Besitz  derselben  <icn  Krieg'  ge((en  den  Perser- 
könig-  (390  v.  Chr.),  wahrend  zu  di  rsilben  Zeit  die  ihm  uicht 
unterworfenen  Städte  Cyperns,  nnmeiitlich  Amatbus,  Citiuni 
uod  Soli  (Diod.  XIV,  98)  ein  Gegefiljündniss  mit  den  Persern 
echlossco.    Zur  Zeit  der  Seeschlacht  von  Citium  war  diese 

Stadt  zeitweilig  iit  h^uagornä  Hände  gefallen  (Diud.  W ,  3.  4j,  abi^r 
im  Frieden  des  Orontea  (380  v.  Chr/  w«rde  Euagorus  Herrscbaft  auf 
4m  anateblieialieheii  Beails  van  Maiiiia  besehrftokt  (Diod,  XV,  8. 9)» 
womH  «ngedeotet  »t,  im  für  iw  ftbri^M  eypriscb^ii  Sfidle  M 
Statna  quo  sote  belloa  wtaiier  bergeatellt  wurde»  d.  b,  die  Dj« 
UMtia  von  CitioB  im  Bunde  mit  Arnntboa  vad  Soli  die  Oberberr** 
acbaft  über  Tjrma  wieder  ftberaabm.  > 

W^a  flonach  uoabbftagig  fon  naarer  laiohrift  erwieaea  iat, 
daaa'  der  Titel  Kdaig  tob  Rit  uad  Sor  aaaier  der  Peraon 
Abdemon»  selbst  nur  einem  Herraeher  zukommen  kann,  der  naeb 
380  V.  Cbr.  in  Citium  reaidirte»  ao  liaat  fiicb  mit  Hülfe  der  In- 
achrift  selbst  das  Datum  noch  genauer  auf  379  berechnen.  Weit 
nnler  380  hinabzugeben,  erlaubt  der  Umstand  nicht,  dass  nacb 
Enagoras  Tode  (375)  überhaupt  dre  V«>rbäUni8se  der  Insel,  na- 
mentlich in  Fnlafe  des  Cebergewichf es  der  Griechen  über  die  ein- 
heimiscbe  Bevölkerung,  ganz  verändert  <  rsrbeinen  fLnvnes  iitimism. 
Cypriote  S.  29.  Diod.  X\  i,  42),  insbesondere  auch  die  pböniki- 
schen  Münzen  von  Citium  aufhören  ^Luynes,  Essai  S.  83)  und 
atatt  dessen  griechische  Regenten  dort  herrscbten  f Athen.  IV, 
p.  167),  und  gleicherweise  auch  die  Zustande  in  Tyriis  umge- 
staltet waren  (Arriun  Anab.  II,  15  ff.).  A\\t6  ^jiricbt  dafür,  den 
in  unsrer  Inschrift  genaooten  König  Itau,  als  Zeitgenossen  des 
Eoagoras,  aScbatea  Nacbfolger  des  Abdemoa  uad  letzten  König 
von  Citinn  aaaneeben. 

Nna  füllt  aber  Abdemoas  Vertreibung  ana  Salamia  oder,  wie 
Tbeopomp  (Pragm«  III)  beriehtet,  aeine  Gefaageanehmnag  dnreb 
Baagoras  la  daa  Jabr^41B:*)  das  37ate  Regiernogsjabr 
aeiaea  Haebfolgara,  also  379  v«  Cbr.  Ba  war  sonacb 
aiaa  Folge  des  im  Jahre  vorher  geschlossenen  Friedens,  dass 
Itan  sich  wieder  König  von  Sor,  König  der  Griechen 
in  Rit  and  Sor,  Küaig  von  Amathus  nennen  durfte,  wäb« 
rend  er,  wenn  anders  Lojnea  ebronologische  Ansetzung  (a. 
0.  8.  St)  riebtig  iat,  die  Mnasa  (Bssai  pl,  Xlli,  18  mit  der 

•)  Laynes  (Essai  p.  7.i)  Annahme,  dass  dies  im  J.  4/4  K<'schah.  ist 
nor  eioe  WabrsrhrinUrhleitsbereeliounir  narb  dem  After  des  Rnafrora».  Siieba 
daf4»sea  4ie  liekivolle  OHsertation  von  T  Ileitis  d«*  bello  Cyprio.  Nordbans 
tA44.  deren  rhrnnolofisebeo  f cfistellaBfea  leb  in  allen  obigea  Zahlen  aiieb 
aasaacUoMao  bebe. 
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bloBscD  Legendp  n-^D  *[l?73b)  in  der  Zeit  g-cschlagcn  hahen  wird, 
wo  TjTua  zu  Euägoras  abgefallen  war  fzwisctrerr  41H  und  390 
V.  Chr.).  Das  V'erhältnisa  des  Königs  als  \  asaiten  viin  Persien 
aber  wird  in  ganz  gleicher  Weise  Rnzuseiien  seio,  wie  das  des 
Boagoras,  der  in  jeoein  Frieden  es  loit  Krfolg  durchsetzte  ,  ilen 
Ariaxerxes  nur  zu  gehorchen  ßaailivq  ßaffiXfT  n^omutiotri 
(Diod.  XV,  9).  So  erläutern  die  Geschichtsschreiber  und  unsere 
Inschrift  uebut  der  eiuscblägigeu  Nuniismatik  stcb  gegeuseiti^. 
Ich  lese: 

in"  '](b)Ta  pböb  \  Iii  iif  ^  /fi  n3©3  «an»  n'T»b  |///^o(ra) 
dncb  ^bo  n'S 

u;n  ^nn3?3  azu^b  T-^öfii  -«ää  m3(n  '})bö  "txi  nob  o::'«  'jb'a 
n)3a?  ]n^b  33«» 

CT»©'  n*inwb  ^naib  «(ip)  naa  nan  -«laüCetD  |a)n  iy;D(a  ipb 
4.  !• 

An  84steB  Tage  de«  Monats  Harba  im  37atea 
iahra  ansras  K^Soigs,  das  KSaiga  Itaa»  Kffalgs 
fOB  Kit  nad  8ar»  Köaigs  dar  Lapathiar,  Kdoiga 
dar  Qriacbaa  zu  Kit  uad  Sar,  Kdaiga'vaa  Ba»at, 
arglag  dieser  Bafakl:  su   errichten  meine  Rah- 
Statt,  Waich  liegen  warde  in  l^wigkait,  jaa(Bail 
dar  Maoer  am)   Thore   nach  Sü(den;   denn  ick) 
warte   dar.anf,    dass   ich  ruhe  hei   den  beilig-aa 
Hause  meinerUerrrn  Astartc;  —  es  werde  gehorcht! 
Zur  Erklärung'  dieser  Inschrift  diene  Polg^endes: 
Z.  1.    In  dem  Datum   sind  die  Worte   für  Monat  n'*'^  und 
Jahr  ny-ü  so  unverkennbar,  dass  die  Vermuthung,  das  Anfangs- 
wort sei  01"*  gewesen,  sich  fast  unabweisbar  aufdrängt      So  hat 
daher  auch  schon  Movers  hergestellt.    —    üeber  den  Monats- 
namen  bemerkt  derselbe:    „Der  Muiiüt  Marpa  erscheint  noch  io 
„zwei  andern  Inschriften,  iu  der  Pluralform  CND'^Q  Meiit.  Ii,  2. 
yy3.    Carth.  XI,  4,  und  ist,  nach  der  Etymologie  zu  urtbeiieu,  wohl 
,,dar  Maaat  Sa|ita«har,  wo  dia  Sonne  anfieog  schwach  aa 
yjwardea  (M'n  =  nD*i  vgl.  Rieht.  19,  9)  nad  aioar  fititta  sa 
„hedirlSio  schiaa»  weswagaa  ia  diasan  Uaaat  das  Pest  dar  8aa* 
„aaastfitiaa  gefeiert  warda  (Plnt.  d«  Isid.  et  Ostr.  c.  52.  Saach. 
Mp*  d)***   Üiteh  sehe  ich  kaiaa  zviagenda  Nothweadigkeit,  nasar 
ttyna  mit  jeaem  Dtism  in  ideatiUciren ,  führe  es  fiel«ehr  anf 
na*>9!3  (vgl.  napa  Mass.  14  =  napo)  Pttlla  sorfick  aad 

vergleiche:  Camds  I,  138:  ,,RubbHtu  iüp  ist  der  alle  Naaa  dea 

Mooats  Dhilka da*<  (vgl.  anch  III,  714:  ]ü^^  „Warnet  war  ia 
dar  Vonait  NaaM  das  Dhilka*da«)<«  aad  I»  239:  „Rahha  aad 

R  a  h  h  o  ,  ist  alter  Name  des  DHchumndha  el  ula,  gleich- 
wie R  u  b  b  1  und  R  n  b  h  a  t  a  Name  des  Dschumadda  ul  Ahjra  ist.'' 


Wir  k%n%m  mmcIi»  «m  pMnikItehM  Inachnften  und  des 
OrkundsB  Bb6r  A^m  PliMkM  gebsnteo  saloMaischeo  Ten- 
fji  fünf  Namen  aw  imt  Belb«  4cr  alten  Sonnennonate  (denn 
te«  4k  PbÖniken  naHi  solchen  rechneten ,  beweist  Mennnder 
Pragn.  l.  nach  Mofera*  Pbön.  II ,  1  S.  191  flenttmor) ,  nämlich 
Btanim,  Bul,  Ziv,  Narpaim  und  Marba :  eine  R^^ilie,  die  sicli  viel- 
leicht vervollatändigcn  iKsst,  wenn  man  die  ^^amen  der  kretiackea 
Koiybanten  fo-^-^D),  der  mvstisrhrn  Wächter  des  SonnentewpcU, 
wcfrhe  ftir  Peraonificafioneti  der  12  Soonenmonate  zu  halten  sind, 
«u  Hülfe  oimmt.  Einstweilen  weise  ich  oor  auf  die  Namens- 
gleichheit von  *havQi  mit  Q'3n-«,  06gßHi  mit  «a-^3a,  BUvvo^  mit 

hin. 

Neben  jenen  älteren  Monatsnnmen  finden  lich  aber  auch 
Sporen  von  der  aoff.  nachexilischen  Monatsrechnung:  in  piiuniki- 
•chen  Inschriften.    Ich  lese  namentlich  folgende  heraus:  Cit.  XXIX, 

3.  4:  If  m  m!ö  ft  1X23  „am  2.  Nisan  des  Jahres  5." —  Cit.  Vllf, 

4.  5:  UJOn  '«5  02D3b  TdV®  „am  3.  Nisan  des  Jahres  5**  — 
Cit.  VII,  1:  I  r\zm  ntob  „im  Tefet  (d.  i.  Tebet)  des  Jah- 
res 1/*  —  und  erinnere  «n  die  Tov  Geeeniva  (Moan.  Pbaaa.  4I>6) 
gegebene  Btjmologie  daa  pMoilLlaeliaD  Kdnfganaaiaaa  Blalaaaa 
srr  „meaaa  Blvl  aatva.«  Im  iefc  nfeht»  ao  bagannder  Gelraiieft 
4iaaar  MaaatattaaiaB  ia  Citraai  and  die  Aara,  aacli  weleher  dabei 
gpeailiU  warda,  ebaa  ailt  der  üaUrwerfiing  Cyperna  antair  peraiadia 
ObaribabaiC,  oad  baaebifalcte  sieh  auf  die  Icarte  Zeit,  bis  mit 
Alezaaders  Harraehaf^  die  makedoaiaciiea  Hoaataaaaien  in  Phöni* 
liien  ond  Cjpern  die  einheimischen  rardrftngtaa.  Dann  wäre  der 
Gebrauch  dar  älteren  Rechnuag  m  Marer  Inichrift  feian?:)  ebea 
«4a  Raat  dea  Alterthümlichen ,  wie  er  in  einer  Zelt  dcA  Heber« 
gangs  und  in  einem  königlielien  Erlasse  sich  leicht  erklärt. 

Die  Zahlzeichen  (Z.  1)$  mm  Theil  von  Lnynes  erkannt, 
aind  sofort  leserlich,  wena  man  den  Strich  für  die  Einheit,  den 
Halbbogea  fär  dea  Zahner,  nad  daa  Zeichen  ^  liir  awanaig 

aaarkaaat  Dia  baidao  aratan  aiad  llngat  ala  aaleba  gaaicbari, 
daa  letstara  atabt  daai  xV\  anf  Hfiasaa  (s.  B.  Layaea  Baaai 

p.  XIII,  Nr.  3.  4.  12.  16)  und  dem  yL/  Massil.  6  so  nahe,  daas 

über  seine  Bedeutung  nirht  gezweifelt  werden  knnu,  umsoweniger  * 
als  wir  cbentaUs  aus  Münzduten  und  Inschriften  wissen,  d«ss  die 
Zehner  über  zwanzig  hinaus  aus  Zeichen  für  zebn  und  zwanzig 
lusammengeaetzt  wurden.  8o  bei  Luyoes  Bssai  pL  XIII,  3: 
r-,  /v^  =s  SO,  Massil.  6:  — 7  ^  =20  +  204-10  =  50, 
desgleichen  auf  den  Münsen  Tun  Ebusus  (Gesen.  M.  Ph.  Tnh. 
39,  E — Ii.).  —  Die  Einer  ersrfipineu  hier,  wie  Sidon.  l  und  auf 
Münzen  zu  dreien  aaaaaiaieo  grappirt  (a.  schon  Gesen.  Mono. 
Pb.  p.  86). 
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pVrsb  ,)Uusre8  KSnig^i,  des  Königs  N.  S.**  eotsprechend 
dem  *jV^  '»^VtJb  „meines  Konißfs  des  Königs"  Sidon.  1  nach  der, 
wie  mir  scheint,  eiotig^  richtigen  Krkl.ininir  yun  VVex  (Zeitsckr. 
der  D.  M.  G.  XI,  S.  328),  der  au<  h  deo  äassaoiditcheo  Titel 
l*^"»««  fitsbO  T«Dbs  mit  Recht  zur  Vergleichung  herbeizieht. 

Dioss  dHnti  alleiu  (nichl  |n'«Db?3  wie  Cit.  20,  2*)  und 
4,  2  allerdings  vorkommt)  den  Namen  des  Konitra  bilden  und 
darf  ed,  da  ein  Phonikier  'Imyug  hei  Isiteph.  Byz.  8.  v.,  ein  gleicb« 
maiiger  WaffeMcbnied  bei  Scamon.  Mjtil.  Frugni.  5  geaMMt 
«M  md  in-^M  4«r  Bivachito  (1.  Kte.  4«  11.  P<«  88,  1) 
mAm  Htmtm  HhrL  VidiMckt  ut  iadtM  dwIi  PomcIm'c  C«|ii« 
dier  Sekiiörkel  ? on  mberirebradea  Ki^h  «bsotrtaMB  uid  ao 
Huie  V^^l  ZAUb  wie  1.  Chren.  7,  10  u  gewienee. 

W  fi^a  Iba»  Kit»  4«r  eiebeiMitcbe  Nene  ?ea  Giti«» 
(ndceete%  Bextorf  Lex«  Bebb.p.  1112)  wird  ehenso  aefMuDiee  4cr- 
•elbeo  Zeit  (Lojrnea  a.  a.  0.  Nr.  4.  18.  19,  20)  preaebriehen,  wa- 
oeben  jedoeh  aucb  die  defective  Scbreibeeg  n3  (MeTera  PbÖa.  U» 
2  S.  211)  verbürgt  ist  und  sich  za  jener  verhält  wie*nN  zu  n*sc 
Sidoo.  u.  Melit.  V.  Ob  daneben  aurh  die  Form  nrr,  wie  Movers 
8.  2i3  will,  Iiis  Nnme  von  Cttiutn  aus  [tluinik iichen  Schriftdenk- 
malern nachgewiesen  werden  könne,  ist  mir  überhaupt  zweifel» 
haft,  da  ich  die  ^cwühoiich,  aber  fälschlich,  nn  U7n  ^bQ  geleseoe 
und  , .erster  König  von  Citiiim  '  erklärte  r^e^rende,  fielmehr  nach 
Originalen,  die  ich  in  der  8ainiu!ung  des  Baron  Tecco  gesehen, 
nicht  anders  als  n*73*i  "^Via ,  woneben  n3T3^  (Luvoea  Essai  XIV 
Nr.  21.  Gaaee.  M.  Pb.  Tab.  37  Q).  König  vea  ReMitbe 
e4er  Raneelbe  («eriber  Zeitoebr*  VI,  S.  478)  leM  keee, 

Dee  Neeue  «ix  Tyrea  gewinee  ieb  dereb  eiee  leiebte  Aee« 
derong  eines  aeeat  «■•ieberae  Alepb  ibalidiee  Zeicbena,  welehet 
In  eicbattr  Linie  in  demeelbea  NeKen  neeb  eiamel  verbeMeit, 
tieb  aber  ?on  dem  Alepb  io  deraelbea  Zeile  aufs  bestimmteste 
netencheidet«  In  der  loaebriffc  von  Ipaeaibnl  kehrt  dasselbe  Zei* 
eben  mit  gleieber  Badeotaeg  wieder,  en  deatlicbateo  eber  ie  der 

Münstageode  ^  L  f:  L  (Gaaenina  pl*  S7 ,  P.  Leyaea  Satrap, 
p.  XIV,  40--51)  „des  Königs  Sadoq.«  Wie  graphisch,  so  liegt 
ea  eber  encb  lacblicb  fiel  aiber  biar  ea  welebea  mit 
■aaaaiaiae  eaeb  auf  Hiaaea  (Layaea  Baa.  a.  e«  O.  Nr.  4)  ge- 
•aaal  wird,  i«  deakea  ela  ea  die  Kariar,  welebe  Mevare  aa 
Liabe  eiaer  aeeat  dateb  aiebta  begriadataa  Bypetheee,  daaa  Keriar 
eie  bedeateadaa  BerMkeraagaeleaiaat  dar  Stadt  aeek  ia  Jlagaiai 


*)  Der  Sehlasf  dieser  Inscbrift  }btH  HOn'l  „Gott  erbsrnie  sich  seioer** 
Ist  ialsfsssaal.  trail  er  aanser  eiaar  PMnlkiseliea  soast  aoeb  alebt  gafaa- 
daaea  Poraal  aatb  4ea  Siafnlar  aa  dam  aaa  daieb  die  SidaaMa  laaabriR 

gasiaberlea  Plar.  OabM  „abaln'*  iiafart. 
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S«k  geliilM  bitten,  an  antrtr  Stelle  fas^,  da  wir  vM  4ar  «afM 
Verkiodung  swischeo  Citium  uod  TjrffM  wall  9m4»rwMff 
■tiamla  Kmde  liakaa  (••  •ktn). 

DneV  *fV)9»  KMg  dar  Bawohaer  raa  Lapethna,  ainar 
Stadt  ao  dar  Ifardiaita  Cjperoa,  dia  auch  laaat  aiit  Citium  la« 
aaaimen  g-enanat  wird)  S«  B.  in  dem  Verse  Alexanders  von  Bpha* 

aaa  bai  Steph.  Byz.  s.  v.  ^unrjf^og:  BrjXov  ^  ul  Khiov  jf  teal 
tfit(f6(aon  Jiunfjäoc  (vgl.  Movers  Phän.  II,  2  8,  222);  die  nber 
liier  insbesondere  an  der  Sf^Ilc  steht,  wo  wir  nach  Dind.  XiV, 
98  die  Nennung  der  mit  Citium  und  Amatlius  verbündetpn  Sinth 
Soll  erwarten  durften.  Die  e^eo^rrnpliische  Nabe  von  Ijapitliu« 
und  8utt  masf  es  erklären,  d;tN.s  eine  der  andern  subetituirt  wurde, 
und  e«j  wird  sich  der  Widerspruch,  der  bis  jetit  noch  bei  Zäh- 
lung der  bekannten  n  eu  n  cjprischen  Königreiche  bestellt,  wuhr- 
icheinlich  auch  nur  durch  eine  gleiche  Annalime  beseitigen  lat>- 
aaa.  Movers  Phon.  II,  2.  8.  221  Anm.  36»  zahlt:  Salamis, 
AaiaAua,  Soli,  Lapethaa,  Cnrioai,  Citiuai,  Cliytri,  Marian  fiel 
glaube,  daaa  aueli  Diad.  XIX,  79  Wttpi/a»c  >tett  daa  vaarkfir« 
licbea  Mahftnc  %u  lasen  ist)  uad  Kerynia  auf,  bat  aber  Papliaa 
vergeaaea,  daa  durch  Müaxea  dai  Nikokles  naebgawieten  tat, 
W&braod  Luynes,  indem  er  letatercs  hinzufügt  (Nnmism.  Cy« 
priote  p.  29i  im  Wider^prueh  mit  allen  Nacbricbten  zehn  Reieha 
annehmen  muss.  T>a  Soli  nur  hei  Herodot  (V,  113)  als  eigenes 
Reich  vorkommt,  Lapelhus  hinwiederum  nur  in  jüngerer  Zeit 
(Diod.  XIX,  ^^),  79  ,  werden  wobl  beidr  Städte  zu  einem 
und  demselben  '^I  erritoriu iti  t^^eliort  haben,  de.ssdn  Herren  bald  in 
Soli,  bald  in  La|ietliuü  rcäidirten«  —  Das  Phe  im  Namen  bnbc 
ich  durch  Correktur  hergestellt;  das  Scblnsüzeicheo  der  Zeile 
hielt  schon  Movers  fUr  ein  verstümmeltes  Mem. 

Z.  2.    QU'»  *Ybd«    oar  Piarai  vaa  ^A^^,  babr.  und  ebald.: 

^31*),  arab.  [llJ^  GriaalraB  und  zwar  hier  ^si  n*3b  Sriachaa 

in  Kit  und  Sor,  also  nicht  die  kleinasiatischeo  looier,  an  welche 
Luynes  hier  denkt  und  deren  Bezeichnung  aucli  pbönikisch  wobl 
l"!-*  war,  sondern  die  kyprintisrfien  Orierlien  ,  dif,  in  den  Hnupt- 
platzen  der  Insel  eben  jenes  feiudiicbe  ülemeol  bildeten,  welcliem 
Kuafiforas  im  Kampfe  getreu  die  einheimischen  Dynastien  dun 
Uebergewicht  zu  verschaffen  suchte.  in  dem  Frieden  von  3^0, 
dar  diesen  Bestrebungen  wenigsteoa  iai  aiidlichen  Tbeila  dar 
laaal  Yarliofig  aia  Zial  ataekta,  wurdaa  dIa  kitliaebaa  Griaeba« 
MtÜHieh  wiadar  dar  pbdaikiaabatt,  wom  Paraarkoaig  «atarailitataa 
Pvtai  naCarvarlaa.  Dach  aar  auf  karxa  Zait»  deaa  kauoi  aiae 
Qaaaratlan  apitar  fiadaa  wir  ia  Citiaai  aiaaa  Griackiaabaa 
Filratea  Paaikypraa,  dar  Batdi  «ad  Barg  aber  ackliasslich  wieder 
ta  aiaao  Blagabaraaa»  Naoipua  Pynotoa  (d.  I.  nQ^iD  Ygl«  0afi^}t 
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Zcitgeoosseu  Alexanders  des  Gro««eii  (Uiiiler  ifngm»  Mi«l.  (iMM. 
II,  S.  47i)  käuflich  verauMaert. 

Statt  r^o  iat  in  der  Pucoeke'scben  Uopie  irrig  geaclirie« 
beu-,  eä  iäC  nicht  glaublicii,  duss  kier  eine  andre  .Schreibung  a\ä 
in  der  vorbergebeodcn  Zeile  vom  Reduciur  de«  Texte»  beabsicU* 
tigt  geweaen  fein  sollte. 

nt9n  '^bQ ,  wobei  ^  voll  n  «llerdiogs  nur  Conjectureo  zur 
AmfÜllung  ümtr  Lttck«  ton  «wei  Bseli«üib«ii  iin^,  teieb«  ieb 
Mif  Aafttkaa,  die  ph«iDiki«e1ie  Sudt  an  der  Sfid^eite  Cypernt, 
dma  Ntnen  ideBlitch  «U  ntjn  SjrMOi  «ein  mag  «od,  oiwobi 
ttar  fragmeatariMl^  Mieb  »af  ciaer  eyiritebea  Mftaie  mit  liegea« 
dem  Widder,  dem  erwiaieaea  Wappen  der  Stadt,  pbSaikiccb  non 
geaebrieben  ist  (Luynpü  Xumisni.  Cjfpr.  ^.  1,  10.  ?gl*  Rddigcr 
ia  dieaer  ZtkUKhnh  V||,  ^.  125). 

T  "^Qet  '«MX.  lia  Allgemeiaea  kaan  twar  nicht  xweifelhaft 
sein,  wa»  der  Sinn  dieser  Worte  seio  toll.  In  gleicher  Stelle 
itt'liL  in  der  Grabschrift  Aachmünozurf)  •"^nV""'31;  in  Alten  Tc- 
staineiiie  sind  "^jjx:  n^i:  und  -'■5-'  Ni:^  {f^i/ki^t  dny/nn)  die  ge- 
braiioblichtten  Ausdrücke.  Die  in  urisrer  In&cbrift  fjfewäbtte  Phrase 
ta^ät  itich  verschieden  deuten  ,  ja  selbst  verscbieden  lesen.  Mir 
scbeiut  iT^Si  (Ulli  er  Plaut.  Pnen.  V,  2,  57  mit  folgendem  De- 
oionstrutivjifuuomen  t  oder  ^'^^<>e  Subject  zu  nein,  |,die8er  Befehl*' 
odnr  »tsein  Befehl**,  und  '««^  wäre  dann  entweder  verschriebea 
lür  «X^  oder  gleicbbedeatend  «il  demaelben  „ea  ergieng"  ^x** 
itt  aaa  Plaat  Paea.  V,  |.  10  raaeb  Movara  Pbtfa,  Teita  I» 
8.  10^;  ala  pbaaikiacb  bekaaat, 

ttSQ^S  palftagraphiaab  aicher ,  iadeai  4atf  fiir  0  freaaaiaieae 
Zeichen,  wie  ia  Ci>.  11  ia  daaiaelbea  Verbao  vaa  dam  abaliebea 
9  deudieb  oaterschieden  tat,  n  dev  ersten  Buchstaben  aber  ba> 
reite  Lajroes  ein  V  erkannte.  —  »zw  hier  Infinitiv  dea  bäafigea 
Iphil  («3t3"»  3.  sing.  Cit.  VIII,  1;  Alh.  IV,  2 ;  I  per«,  sing.  n.t:0'' 
Cit.  II,  1;  Cit  III,  1,  wahrscheinlich  auch  XXIII,  1)  eines  im 
NeupuniHchen  sehr  gebräurhlirlien  ,  vielleicht  auch  Cit.  XXIX, 
1.  2  herzuttelieodeo   Kai  ,  weiches  im   Hereicii  soniitischer 

Dtatecte  seinen  nächsten  Verwandten  an  n:^  der  hiinjaritischen 
Inschriften  (Rödiger  Versuch  H.  40)  mit  der  Bedeatuug  auf- 
atellen,  errichten  hat 

mn3'3  öpr.  ^'in:Q  „meine  Rubstatt";  vgl.  <Jit.  II,  2 'nna  aswo 
„Stätte  meiner  Ruhe".  —  Das  dem  r  vorausgebeada  Zeiefcaa 
aeheiat  aar  aiaaai  aiiaalnngenea  Veraneb,  abaa  Meea  i>  dar» 
ateilea,  aeia  Daaala  aa  wdaolteo. 

na  MOM  Ott  fcabr.  ad«jM  l^if.  Daa  tt  ia  «a  Mt  ia  dar 
Paeoaka'achaa  Gapia  allardiags'  aieht  au  arkeaaen,  «ad  daher  aar 
doreb  die  Porderaaff  graaiaiatiaeber  Correetheit  aa  vertbeidigaa. 
Daa  Saffix  femn.  vt—  war  aber  pböntkisch  et wie  mit  Sieber- 
beH  wia  dar  aaapaaiaabaa  laaabrill  m  bei  Lery  Pb«a,  Scml.  Ii» 
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9»  74  htrvorp-eht,  wonebon  mir  die  Fnrrn  in  Pi^,  welche  icli  in 
4er  Kryeinischeii  Inschrift  iZeitschr.  Ali,  441)  zu  erkemteo 
gUobte,  «ehr  iwetfellNilil  ersebeint. 

7n^b ;  )ri',  m^tkm  «ibo«  Z.  1  im  Names  de«  Viön'tgB  aU 
glwcb  fni^N  bAfottdM  Mrde,  mit  tlmm  Pfifix  b  i»  «bea  der  B«. 
4«otang  Wie  Sideob  20.  22:  tl^yV  „k  IMgkeiV«  yebrencbt.  9e 
ist  Jereai«  ö,  15  ]n\>t  eioeM  Db^y»  parallel,  «ad  Belitae,  Ba- 
lithaa  ist  der  »alle  ewige'  BÜaWt  wooaeb  der  aeDpootecbe 
Nase  )n^a  (Lew/  a»  a.  0.  II»  S.  69)  «it  eeiaett  Variatienea 
SU  erklätea  itebt. 

SL  S:  «iwa  "^^b  eder  ,Jeosei^  d.  i  amer* 
htXk  der  Mawr  a^  TImt  aadi  Blldee'S  leae  idi  wMiebeweiee 
vemilteltt  einer  Coajeetlir»  welcbe  dea  Lückea  ia  Z.  2  aad  S» 

dea  Zusammenhang  und  dem  weuigea,  wae  wir  vee  der  Topo- 
graphie dei  alten  Citiums  kennen,  am  meisten  entapreebend  schien. 
Die  Stadt  war  stark  befestigt  (Thuc.  1,  112)  namentlich  nach 
der  See-  also  Südseite  zo  (Streb.  XiV,  6  p.  683),  und  dert 
eben  wurden  die  Inschriftea  rea  Peeoeke  gefnaden  (Oeser.  ef 
tke  East  II,  S.  212). 

nSK  beide  Verba  aavvShwg  gennmHeo,  nach  einer 

den  Zeitwörtern  des  Wullens,  Wünschen»,  Hoffens  eigenen  Coo* 
struction  in  den  meisten  semitischen  Dialcrten.:  ,,irli  lutrre,  ich 
koffe,  ich  werde  ausruhen^'  u.  s.  w  (EwalU  hebr.  Spruchi.  §  2851>). 

n^ao  auf  etwas  Liuern  wie  i.  B.  Hiob  24,  J5.  —  n3J« 
Imperf.  v.  ni3  eigentlich  hausen,  rasten^  nach  cbaldäiscben  und 
aamaritaniichem  Sprachgebrauch. 

ttjnp  naa  Luhnes  S.  119:  „Nach  den  Worten  n^a  linden 
„wir  in  Pococke's  Copie  zwei  Punkte,  welche  eine  kleine  Lücke 
andeuten,  untj  (Jntiu  üus  in  dieser  Schriftart  ungebräuchliche  Zei- 

ckeo  'h»  g«ft>lgt  voo  einem  /r^,  doch  bioläogüch  entfernt  davoo, 
„um  Raum  fUr  einen  Buchstaben  zu  lasseo.  Sollte  nicht  Pococke 
letzteres  Zeichen  statt  eines  gelesen  hahen  ?  und  könnte  jenes 
,, Kreuz  nicht  nis  ein  p  angesehen  werden,  dessen  Rundung  rechts 
„die  durch  die  beiden  Punkte  bezeichnete  f^ücke  gefütit  hatte? 
„Das  1  in  u;ip  mag  leichtlich  verlöscht  sein,  da  diese  ganze 
„Stelle  in  Pococke^ü  Abschritt  schadhaft  ist.  Der  Ausdruck 
$iOip  n3  bedeutet  dann  Tempel  (vgl.  Jes.  6-1,  ll).*< 

n^nxib  ^na'ib  vgl.  ^na*i  ninijjf  Sidon.  Z.  15.  —  Für  die 
Verehrung  der  Astarte  zu  Citiuui  zeugen  die  inscbriftlicben  Na- 
men n"in®ypJoe«  (Cit  II,  3)  uod  wntt?^  (CiL  XXX,  I).  —  Die 
Pececkescke  Cepte  ackeiat  so  bielea  —  »4eek  MÜcbte 

ick  lieber  n  atatt  f  aekreibea«  (Qeaeaias  p.  126). 

wnv*  Dies  eiasela  oad  anaaer  der  ibrigea  Conatmetioa 
itekeade  Wert  aekaie  iek  als  Optat  Nlpkal:  „ea  werde  gekercht<<! 
Aekalich  glaake  ick  aaek  ia  der  Qrakackrift  AsekMMaai«  (Sid, 


ifaft.  flifnflUiiii  iranffilini 


4.  $0)  4m  nai^  «bMtteM  si  «iMMi  g«hif«W*!  Aa 
4tr  graaMtiickttt  Aaffattvng  dieter  Sltlte  ««4  bitherigea 
Brklirnogfveraoche  gescheitert»  Mao  1«hm  fther  4m  neaea  Sats 
JtdtMi»!  *it  03p  hayi— en,  und  gebe  dieseoi  die  von  dea  Begriff 
„8i^ai"  leiebl  i«  eatletoeode  (m  BarlMai  Hati  wird  ^ysl 
geredet!  darek         erkliit)  Bedeutung:  »ergo,  dara«,'«  ea 

verläuft  die  Coaetroetiott  eiafacb  aad  glatt:  „daraM,  eo  ge- 
barebe  jeglieber  Pürat  and  jeglicher  Birger**! 

Dai  naä  4tm  sniD^  aocb  falgende  Zeichen  dient  hlaa  der 
Inter^aaktioa,  etwa  alt  Ausrufungsieiehen,  wie  der  Circellus  aai 
Seblaai  vou  Maaiil.  8  eiaea  H^eblaaapoakl  bcseiebnet,  und  äha* 
licke  Interpaaktioatt eichen  auch  auiaer  dem  worttheMeadea  Pu»kta> 
aaaeatlicb  ia  pnniackea  laackriftaa  bäaig  aind. 
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üeber  deo  Ausdruck  >^Mosaik^^# 

Voi 

Bekanntlich  reicht  die  Kuogt  der  MosaTkarbeit  weit  iiii  Altcr- 
Cbam  inrück.  Schon  die  Römer  leroteo  sie  ia  vorchriitliclier  Zeit 
Ton  den  Griechen  kennen,  und  in  Griechenland  seihst  ist  sie  wohl 
so  all  üU  die  griec)iii»cli€  Kunst  uberhüu|>t.  Mun  nimmt  an^  dass 
■ie  10  den  Griechen  erst  aus  dem  Oriente  gekummen  sev  ,  und 
gewift  Mkt  nit  Onrecbt«  Brsteiui  ist  die  Kunst  im  Oriente  seit 
llngirw  Zeit  ia  Awftbiiiig>»  alt  ia  GrieelMBlvBd.  Vm  hier  nar 
von  denjenigen  orieBtalieehea  Valka  aa  radaa,  aaf  waldm  IHr 
■atara  £«raek  etwas  aakeaiait,  sa  hdhmd  sieli  aacli  Joaephaa 
(bell.  ja«l.  6,  1. 8b  2)  aia  W^^ov  ede»  MHvriaeber  Fasai- 
bellen  Im  sweitaa  jadiaebeB  Teaipel.  War  das  aiaawl  ia  a|»ilerar 
Zeit  der  Fall,  so  Wirde  slcb  aaeh  4nm  Cbarakter  des  stabilaa 
Wesens  des  Jndenthams  sebea  ohne  Weiteres  snaebaMn  lasaaai 
dass  dieser  Fussboden  seit  Jabffbaaderten  dort  gelegen  bebe  und 
aieb  aus  der  Zeit  der  Aasfiibrang  des  xweiten  Tempels  herscb  rei^ 
ben  möge,  wenn  diese  Annahme  nicht  durch  den  Propheten  Eze- 
chiel so  gut  wie  völlig  gerechtfertigt  würde.  Dieser  Prophet 
schaut  iiämlich  Kap.  40,  17.  18  in  seiner  angcblicben  Vision  vom 
neuen  Tcmpef  ein  solches  liunstpflaster  (nox"^),  welcbes  man 
Bich  immerhin,  Helbüt  dem  Geiste  des  Mosaismus  gemäss,  als  nur 
einlach  quadratisch  oder  rhombisch,  vielleicht  auch  in  durch- 
scbnittenen  Rhomben,  also  dreieckig,  gemustert  denken  mag, 
da  der  V  erfolg  dieser  Untersuchuns;  zeigen  wird ,  dass  um  die- 
selbe Zeit  auch  kuostlachere  Mut»ler  in  Mosuik  ausgeführt  in 
Palästina  bekannt  gewesea  seja  mttssea.  Wenn  em  Prophet,  wie 
hier  Kaacblal,  ii  aiaar  Vialoa  wom  aaaaa  Tes^l  ek  salebea 
Kaasipiaater  gesebaa  babea  will»  aa  beiast  dieaea,  ia  aaara  » 
propbaClacba  Fiaf*  ttbaraatel«  a.  a.  daaa  aaab  aaiaar  aMaa» 
«b«adea  Maa  vaai  wiadariMramtallaadaa  Taaipal  aia  iiloi« 
Kaaatplaatar  b  daialbaa  aagabnckl  wardai  aalla.  Braebiai- 
aber  daA  Kaaablal  ab  aneriuMotem  Frepbetea  ab  aabbar  FMa- 
badaa  alaanl  adtbig»  a*  sabaiaft  aa  ebb  wiadaa  vaa  aalhst  aa 
farabben,  daaa  ab  aalebar  bal  der  spitaia  wirliliabaB  Wieder- 
kataiallaaf  daa  Taaipab  amb  daa  Wiadarbaiabilani  aalbat  adlbig 
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crteliieMB  ■Hd  dtBiafblg«  lo  bald  ali  thonlieh  aaigefahrt  wor- 
den Mj.  Aber  aoch  Btediiel  Wirde  sicherlich  denselben  nicht 
ftr  n5thig  erklärt  haben,  wenn  eia  solcher  sich  nicht  schon  ni 
ersten  Tempel  befunden  hätte,  hier  anstreitig  durch  die  g-ebeiwe 
Symbolik  dei  Tempelbaues  el»en  so  gefordert,  wie  später  durch  die 
geheime  Symbolik  des  Kirchenbaues.  Von  diesem  musivischen 
Fussboden  können  wir  also  getrost  annehmen ,  dass  er  aus  der 
Zeit  Saloma's  stamme,  und  dafür,  dass  ein  solcher  schon  vor 
Ahas'  Zvit  sich  dort  befand,  liautlich  an  der  Stelle  des  König«- 
sities  im  rt-mpel,  wird  uns  die  c^egeinvartiLre  rntrrsuchung  noch 
einen  Beleg  lictcrn.  Die  tiekauiitsciiatt  mit  Mosaik  aus  undirn 
iWbigen  !!>tofl'eu,  etwa  Klfenbein,  farbigen  Hölzern  ond  Meiall, 
▼ernutblich  in  der  Voitm  der  lliir(|ueterie ,  in  Palästio«  in  ciaer 
veriiftllBiMaiMig  friUiMi  2dl  iit  dwok  floM.  S,  10  MHiiigt 
UM  au  «bar  dia  Kaaat  «tlil  mm  dar  Zail  mukiAm  Mar- 
§aalaade  Mtm  aalgetralaa  aai»  ala  Iii  Griar hadaadi  ■  aaadara  aiafc 
^aa  datt  aaa  Uarbar  gafadaaa  farplansi  Jiaba»  irM  aekoa  dar<> 
MS  wahraehaialiab ,  dass  Ihr  praakaadar  Clianktar  sad  dar  hm 
Üir  mki  diA  eigentlichen  toetwevtha  daa  Frad«kto  aidtf  in 
aagMUimnaf  Verbiltaiiaa  alal^nde  Aufwand  vaa  ■nrhawecfcif 
Arbeit  und  Mühe  la  ihrer  UarateUaag  ihr  aiaaa  gaviaaaa  ariaa 
taiiscbaa  fllaaipil  «ofdrückt,  noch  mkt  darawi»  daaa  wir  v«a 
jeber  voraugsweise  gefärbtes  Glas  für  Mosaikarbeiten  verweadet 
finden.  Die  {Erfindung  des  Glases  wird  ja  den  Pboniciern  hei« 
gelegt,  und  es  g-tcht  keinen  Grund,  ilmea  dieselbe  absusprechea. 
Abrr  die  PJiönicier  verstaadeu  auch  ibren  Cjllasfabrikatea  eiueo 
auiserordeutlichen  Preis  au  sichern,  jedenfalls  nicht  durch  da« 
gemeine  Produkt,  sondern  durch  die  Fabrikation,  zu  welcher 
Torsugnw*^'!"^*'  ^ie  Darstellung  tarbiger  Glasflüsse,  durch  welche 
•o  zu  »afrcn  uachgeabmter  Edclätein  geliefert  wurde ,  geboren 
iDocIite.  Da  nun  das  Steinreich  wenig  Steine  liefert,  deren  oatur- 
iiche  Farbeu  sich  lur  Uerstelluog  foinerer  schönfarbiger  Mosai- 
ken eignen,  aa  aialrta  naeaallicli  dia  Brftaduag  dar  GlaafilrlHi^ 
überhaupt  aral  dia  Varaalaaeaaf  aar  AaaUldMg  dar  UmamSii,,^ 
^[afcaa  lialMa,  walaha  aaaiil  varaagawaka  ala  aiaa  fAeaiciacha 
.&vaaft  akh  danMIl,  waa  daaa  raaht  woU  dMiift  ttberabaluBiB^ 
tea  «Mr  aa  Mba«it%  bei  daa  flaMat»  «aealHuw  arwftliat  fiadaa, 
wakta  wir  filr  eftwaa  aekr  ala  raha  SlaiaaatwrarbaU 


Nm  bat  das  altere  Griechisch  fdr  die  Sache,  o«d  zwar  hk 
•iaial  für  dia  Slaiaaiaaaik ,  daa  aiaMaiiaehaa  hmmm  XMergw^ 
top,  aad  vao  dem  Vorhaadeoseya  eines  dem  Worte  Mosaik 
aiaigaf  aesen  ftJbnliaben  altgriecbischea  Wortes  ist  nicht  aar  keine 
Apor  vorbaadea»  aaadera  die  Sprache  bietet  fdr  aia  aaiabes  Wort 
aickt  einmal  einen  etyaioiogiecheo  Aaknäpfuagsponkt.  Erst  seit 
daa  Uabargaafa  «af  4aa  üyaaariaiiiaM  «ad  ia  dar  lynnriaiaaküi 


Digiti/üü  by  LjIJv  )^ 


Zeit»  wo  an  die  Moaeo  kann  oocji  I«  Br^ato  TttN  Jamand  ge- 
dacht Murde,   treten  die  Aiisdriieke  tunvaitov  und  fiovauiunp  AMf» 

ohno   (I  is??   mnn  wpi*?s* ,    wolif  r  sie  kommen  ^   und   gehen  voa  liCi 
besonders  in  der  1 1- t  /  ( r  ü  Form,  in  dir  nctirrn  Spruchen ,  lu- 
nMchüt   in  das  Italn niticlie ,   üImt      TKi   i-'t    lccw  is*?  (Irr  CfHanke 
nahe  gelegt,  diisä   die  Ausclru<  ki-    ttir  «las  <•  i  i<'(-|iis(  It«'  eig^Miltrh 
Fremdwörter  seien.     MoMtikni  ^iiad  Kun.-t-  umJ  Luxuägr;^ * n- 
stände.    Durihaus  geeignet  iffiirUieil**»  wir  aUu  den  Namen  ge- 
wiss nach  Analogie  sonstiger  Namen  iur  Gegenstände  de»  Kunst-, 
LaxBa-  aod  Modehandels,  welcher  aalest  da»  ital  ienische  mu^uico 
nach  FnMikraieii  nn^  von  da  ia  4ler  Forv  masaique  ia  die  deut- 
ache  Sprache  geführt  hat.    Da  ist  hiawoiloii  tu»  i«  dar  Fahrtlia- 
tjon  solcher  Artikel  leit  läogerer  Zeit  vorsogfweiae  Ihfttigea  uad 
dadorch  fiir  daa  Aoalaad  tonangebende»  Volk,'  Welehei  d^b  Haadal 
mit  deniell>«n  auch  im  Aoalaade  in  den  Händen  hat  uM  dnnih 
Anssendlinge  daselbst  betreibt,  welche  fortwährend  ihrH  NdtiaAi- 
lität  uod  Sprache  atoch  im  Anstände  hehatipten  /nd  geridetn 'iM- 
bchulten  zu  niOsseii  glauben,  nni   in  dieser  eine  gewisse  Bflf^o 
sciinft  für  ihre  ntmiiftelbare  Geachäftsbesiehung  mit  deai  Orffprbnlgi« 
lande   und  somit  dafür  zu  geben,   dass  die  von  ihnen  geführten 
niJ«irnTrdisrftrn    \rttkr>t  wirklirfi  ä^hf  und  imprirf frt  srTrn.     Tin  trr- 
tr'n  (lin)ii  die  [  rr ni<l 1 .1  lul  i> (  iieii  ftlaiidelsarl i kel  mit  iiiren  fr<-;ii  Jlan«li~ 
&(  Lt  fi  .Namen  aul ,  un  l  «iifses  selbst  «l«'tnn .  wenn  die  Gegenstande 
in  dir  Sjtraclie  des  Landes.    !n   da^*  sm-  niicfefTibrt  werden,  ihre 
aagi'UH'.^i^enen  Namen  haben   uiiti  an  <l*'ri  iiii|M)r-i ir[( n  Arlikiln  nur 
in   uuweseiitlu  la  ti   Stücken   etwas  Ki|^ca!huiJilirla'a   iäl,  uoilnrcli 
sich   von  schon  länger  bekannten  und  einheimischen  Artikeln 
gleicher  Art  zu  ihrem  %'ortheile  unterscheiden   nnd  um  dessen 
Rillen  aie  beis  kaufendeo  Fubltknai  ia  Oonst  und  Aitf^ahAb 
Hialien. 

fit  es  nun  schon  an  nnd  für  sich  wahrscheinticTi ,  dass  die 
AlosHik  eine  orientalische  und,  insbcHondere  iMosaik  in  Ghit , 
speriell  iihonicische  Kuost  Bey ,  so  ist  jetzt  ebctihtlls  testgedtelit, 
dass  die  ultasiatiscken  Städte  und  speciell  die  pbuiiiciachen  nickt 
aehon  im  Alterthume  vom  Krdboden  vertilgt  worden  sind,  sondern 
•ich  selbst,  ilircn  Handel  und  Kunstfleis«  uuch  bi«  in  weit  8|ii(tere 
Zeiten  erhalten  babeo,  nnd  eben  so,  dass  phöniciscbe  Handels- 
oalaoien  und  Paktoraian  m  daa  «arapäiacfcan  Küataaatädtea  auf 
oaMmaele«  HnlhiDad  aaler  A«irMhthaiteag  ihm  NatMÜlt 
Ml  «pMka  akh  Ua  w»U  m  dl«  Cktnia  daa  Mittalallara  mht^ 
M«,  wdnba  das  Bandal  mü  dwi  Pradidttoa  ihm  VatwiMd« 
I»  da«  Bändaa  bailia  ud  n  diaawi  ZaiCaa  waU  um  aa  idiw«^ 
haftar  hatwahaa,  ala  dia  gmam  CkisteanablMigi  welche  daa  \^ 
lall  Gneeheaiands  «ad  llallaaa  vatbereitet,  wainalliflh  aha»  ariaa- 
lalhMha  lat   Uatar  aaMaa  Pitiadwi  ^il  m  gtwiaa  aiat 

U.  XIV.  4S 
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eiofacb«  AnDabme ,  das»  eiu  phÖMCMciie«  llLuo«t|irodiikt  voo  eiaer 
gewiftsea  ^rössern  Vollkouiinealieiff  wie  sie  aus  einer  Jakrhundprie 
lliodvr«h  g^eübten  KaLrikutiuu  hervorf^eht ,  aucli  aeioeo  Kamen  mit 
BAcL  Grieciietiland  brachte  und  hier  fart  utid  fort  dorcb  deo£ieii»eo 
von  dem  eiolieiniiBcb««  Xi96atQtifWp  mmtmchMem  warde.  Die 

m  Mfn ,  iMi  49m  griecbiflchM  Hamb  h&69t^mt9w  ■■pwMii  ||k 
•ii  MdMiM  mamm  uui  4m  l3rMM  »fcuigdh— <  «ie  giteh»» 
nhfüiti  Mk  4mm  Nmm»  mv  bwieiiAw,  wiltr  mMkmm  mm  wmm 
4mi  Pfcgaiciiw  «Mg«Mhit  wardea.    Ist  dock  M  mmgMkr  ■■Iah» 

Gründe  willen  nncli  das  flMeindr^lMMitcb«  Oj^"}  (immmm)  « 
4m  Mimmkehm  mimg94tmmg9m. 

Betrachten  wir  so  die  Ausdrücke  fiOvatTo>  und  fzovtra't'xow 
aU  urüprunglich  ptiöiiicische  Wörter,  bo  eotAteht  suaäcbat  die 
Frage,  welche  von  beiden  PomieB  wir  Ar  die  uraprünglicherc 
luüteB  «oIIm.  So  gewiaa  m  in  dieaev  ll«trackt  iat,  dasa,  weaa 
wir  m  mU,  icLtgriechiaclMB  Wörtern  %m  thm  kitten ,  die  •Mm 
Fora  dia  elofiidim  Brsprüngliche  iimI  die  letstere  dit  •■aaaiM»' 
gwotstaro  akgttleittto  wir«,  eben  ao  gewiaa  iat  ea»  daaa  wena 
dia  WUrtor  eigentliidi  Fremdwörter  ainf,  dieao  Batmchtoagsweiae 
nicht  10  ohne  Weiterei  richtig  seyn  würda«    Gernde  die  w4Uig 

Cieehiache  Form  dea  ersten  Wortea,  welche  es  geradeso  als 
B  griechische  Wort  fiovütlw  (Maseum)  selbst  eracheinaa  liest, 
macht  dasselbe  verdächtig,  vom  griechischen  Munde  nur  am  aei» 
gten  rtjrruinpirt  und  s«  wpit  als  nur  inög-lioli ,  näroiicli  bis  sur 
völligst!  Kinerleihelt  des  Lautes  mit  eiueui  arliteo  griechischen 
Worte  ,  ii^rärisirt  worden  zu  sevii.  Dagegen  strlU  sirli  das  letz- 
tere Wort  als  weniger  gräcisirt  dar.  Krsten»  lasit  sich  nicht 
wohl  annehmen,  dass  der  Grieche  Sachen,  wie  Mosaiken,  durch 
ein  solches  fQr  ihn  adjektivisches  Wort  bcieichoet  haben  sollte, 
wenn  das  ir  in  demselben  nicht  lom  Körper  des  phöniciachen 
Wortes  selbst  gehört  hätte.  Zweitens  autcht  das  u  im  Worte  es 
whwcNiiiticfc,  4mm  m  geHiaanatlieh  tmm  dem  daa  Gnechea  gm» 
WmMigm  AdinlDliv  ^latWMidv  htkm  intemkiada»  Wiikw  mMm^ 
«ad  dMa  dM»  jBdedUb  mr  mT  «iM  m  dar  H^WcMlm  ämm^ 
tfmdm  dltaatlkaB  llnytBdM  GrMd  kii.  MIM  kat  Mk  dar 
Nmm  für  die  S^ke  im  dieMr  tetüm  Fm  «iak  fa»  lü^M- 
Mken  Mid  mmtk  4lmmm  m  Französiscken  und  salhit  im  OaaladMi 
gullwiil  gemmckt,  und  gewöhnlich  macht  sich  ia  Spraekett  4aA 
4mm  €#iv^tere  galtead.  Ks  möckte  sich  also  mit  den  keiden 
Wmmmm  ▼erkallaa,  Wie  es  aiok  in  knndert  Fällen  mit  Framdwör- 
tem,  die  in  einer  Sprache  geradeso  Aafnahme  fiadea,  Verkält: 
Der  fJebüdpte  spricht  sie  in  einer  der  Orig-inalsprache  mÖg-Hchst 
Duiie  kommetiden  Weise  aus,  im  gemeinen  Leben  werden  sie  ver- 
4erht|  käofig  bis  sum  vöttigea  fikkeia  eins  euüieimUckaB  War- 
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tes*).  8«  b«kM  denn  ihw  im  fewöholiclieo  Vwkelir  anstössig^ 
AdjektivuM  ftovouixov  die  mundgerechtere  Form  fiovtiH9p  tm  Smm 

von  IVluseum,  ung-efätir  wif  französische  mosaique  Veran- 

lussun^  i^cj^eben  hat,  im  Deutschen  niicfi  von  m  (»  s  h  »  s  c  h  e  D 
FugKloklei)  zu  reden ,  wobei  Mancher  schou  an  Kussboden  ,  die 
miää  dem  iiiosuicchen  Cultus  sich  herRchretben,  gedacht  haben  mag. 

SftW  nun  die  Form  ftovoui'xov  auf  ein  phönicisciics  Wort  rii- 
ruckget'ulirt  werden,  so  verstellt  sich  von  s(>l!»st,  dass  von  »ier  ^ 
Kndung  6v  abzuiehen  seyn  wird.  Der  dunkle  \  «»kul  nv  ist  gewiss 
gut  (ihöniciseh,  und  nur  bei  der  noch  weitern  Riirkfiihrnng  des 
phöniciachen  Worte»  auf  ein  hebräisches  kann  fuglich  von  dem- 
selben abgeüehen  werdea.  Üa.s  aus  dem  Bedürfnisse  des  ft^riefhi- 
•cheD  Organet,  dea  muihhängig  von  einer  äusseren  Rücksicht 
Mif  di«  phMctselie  Originalivatpraehe,  wi«  iehon  hemerkt,  die 
Wldiing  /lavmxor  »liier  gelegen  Mtte,  nicht  akulciteiide  at  er* 
klires  wir  d«r«a*,  4mi  im  Munde  des  Plklliiieiei«  als  Senitaii 
dhM  leUbaflere  CUiiiMeaapitl  b«i  dem  Oebergange  vn  den  «r  Mf 
du  palalMM  ir  im  Warte  ein  MwillkSbrliehet  iüeiitigea  «  (eitt 
Cbateph-Pataeb)  eioipielen  liess,  welches  mit  derselben  Plüelitig- 
kek  aaelisiiali«eii  dem  (Srieelwn  »iekt  gelang,  wodurch  es  sich 
denn  in  aeiaem  Munde  sa  •  einem  vollen  sylbenlMldenden  Vokale 
(vgl.  etwa  n'd^;  und  Messias,  ]'bs"^C  und  nuQußaXXu,  D'^'DjDflJ 
und  avxnfiivnc)  breitete,  welcher  demxnfoigfe  als  wirklicher  Wort- 
liestandfheil  angesehen  und  in  der  Schrift  heliandelf  \rnrde.  Von 
Wörtern  der  hebräisclieii  Sprache,  welche  hei  peeitraet  erschei- 
nender üedentunrr  8i(  h  zur  Vergleichiing  mit  eitterji  phönicischen 
flaute  wie  etwa  f^c:  diirltieien.  gehört  hierher  vor  allen  das  Wort 
r^SirT.  Ks  unterstlieiilet  üich  von  dem  aus  der  einfachen  Weg- 
lasüuiig  der  griechischen  Neutralendung  entstehenden  Worte  eigent- 
lich nar  durch  die  Femininforn.  Aber  eben  die  Nentralisirung 
dea  Wertes  \m  Grieebiseban  müchte  gerade  daraof  berabea,  daaa 
daa  pbinieiaebe  Wort  dem  femiainal-sMcblieben  Geschleebte  ange« 
lidrta  nnd  alaei  die  griecbiscbe  Ueberaetiaag  der  grimmatiseben 
F«ni  aej.  Die  dvreb  den  den  Griecbea  galaufigen  Wortanagaag 
•nht  M?«  bervergebraebt«  Omsetsung  des  Vekals  I  ror  daa 
K  w&rdc  deainaeb  die  Maapteatsiellung  seyn,  weldie  das  Wort 
•ai  Griechenmunde  etfobrea  bitio»  und  diese  IVlisshandlung  wäre 
•o  geriagfigig,  daas  nan  sagea  müsste»  es  wire  im  Vergleiebe 


1)  Von  d«n  ofl  börhsl  drulUges  Beispielen  dieser  Art,  von  denen  einige' 

sirh  jriifiH  Leser  nnftlrHtjpen  werdrn .  .>lrlie  hier  mir  einrs.  Tn  Miff r (rfnitsrh- 
Urjii  wie  ia  NordoeuUcbland  habe  icb  von  Jugend  <tuf  die  Hedfuiiurt  gehört; 
etwas  xam  Posicltand  thuu,  ungeRihr  ia  dem  Siaae  vie:  aas  Mutb- 
wllleaalwastliaa.   leb  habe  dabei  aa  nieht«  za  denkeo  gearossl,  als 

an  Posse  nnd  T  a  ti  il.  I  rst  spliler  liabr  ich  (  rfnhrpii  ,  tiass  der  Ausdruck 
das  französische  passe-temps  f  ponr  passer  le  lemps  j  s' i .  nho  zum  Zeit- 
vertreib, am  die  Zeil  hinzu  briogea,  tor  Kurzweil  bedeate. 
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mit  nnflpni  Wörtern  sehr  g-nadig  weirg-ekommpn.  Wer  jeilorl» 
norli  c:r(j>st'rr  C^'horeinütiitiiiiung-  verlangen  sollte,  der  köonte 
auch  zu  Mtlclien  phunicischen  Formen  ereifcn ,  welche  hebräischen 
Formen  nie  .  Tf'U^  ,  ?jbnT3  eDtspräeheu  und  alle  als  lahig-  be- 
traclitet  werden  mü^üreii,  gleichbedeutend  mit  P»2iD*:  lu  seyn ;  vß:l. 

i}0^,  n^Y?^, '  '"^T?.'?  ^)  ""^  =1^"*^  (2  köM    i6,  18)  mit 

dea  Tmift  n^c,  tmosiioQ.  n^s.  Wir  uasercMeits  bleiben  ein- 
fach bei  n^sto 'ilekea. 

Die  Bedeutung  diMM  Wertet  n«9^«.iiiMliefc  ketMlTead,  «• 
bat  die  QBgläcIiliclie  Neigung  der  Lexikographea  iMd  Kxegetiea, 
die  Bedeutungen  der  Werter»  euatatt  sie  in  uiliglicliet  ootteretar 
•iuolielier  Anschaulichkeit  aufzufaniee/ »egliehsft  su  verellgeaei- 
■em  und  ibeen  dadurch  die  SpitMO  absubreübee,  an  dem,  wea 
tom  SteMMgebiete  dea  Theanu  nsb  gehört»  ao  viel  geleiatct, 
dass  wir  von  der  Etymolog-ie  des  Wortes  vorläufig  ganz  absehen, 
um  dafür  vi)m  mncreten  Kinzflfnüf  dvs  Sprachgebrauchs  aus  zu 
nervigeren  Autiussungeu  der  tiedeutuufr  zu  gelang-eo.  Üu  steht 
nun  SU  viel  fest,  duss,  wenn  auch  nicht  das  cinfarlie  n^2®a, 
so  doch  der  Ausdruck  d^zctd  'ZH  3  i>lus  26,  1  nicliis  mehr  und 
nichts  weniger  bedeutet  als  Mosa  i  k  ,  besiiiiimter  te  in  m  o  >  a  i  k 
(  Xt&uat  ff  uti  op )  f  noch  bestimmter  Fussboden  aus  Stein  in  o- 
tfaik.  In  dieser  Stelle  wird  den  Söhnen  laraela  gebeten j  sieh 
erstens  keine  D'*:'*b^  tn  aincben  (ni^ip),  iweiteos  keine  Scbniln- 
bilder  und  Stetuen  1(n3^^^  bqc)  sich  tn  erriehlen  (o*j3r.;»  und 
drittens  keine  Mnskitbsteine  in  den  Beden  ihres  Lnndes  einsunetscn 
(^"^Na  }nz)t  um  auf  denselben  fasafallig  niederzufallen.  Zuerst 
geht  aus  diesen  Worten  hervor  (vgl.  auch  4  Mos*  83,  dSli,  dnsu 
die  Mnskitbsteine  keine  Standbilder  sind,  denn  erstens  werden 
sie  TOn  diesen  hier  ausdrücklich  unterschieden  und  ihnen  enl- 
gegengesetzt ,  und  zweitens  würde  ein  zum  Hilde  irgend  einet 
Oinges  (gänzlich  uing^earbeiteter  Stein  crieichsam  ein  Stein  zu  seyn 
aufgeliui  I  haben  unti  ein  Hild,  nämlich  von  Stein,  gewurden 
seyn,  welches  iiu  Hebräischen  nicht  n^STCO  p«<  >  sondern  ri^iXSQ 
tSM  würde  genannt  worden  seyn,  wie  im  Deutschen  nicht  Biid- 
stein,  sundern  Steinbild,  vgl.  arjT  "»r'-tX  u  u.  Läuft  also 
fi^tsa  nuf  eine  Bedeutung  wie  etwa '6iid  ,''Figur,  treffender 
neoh  Zeichnung,  Muster  binnus»  sn  kann  bei  noserm  Au^ 
drucke  nur  etwa  nn  Bteinplatten,  nuf  welchen  sieh  Pi- 
gurenederZeicbnungen  befinden,  gedacht  werden»  also  etwa 
«  an  Basreliefs  oder  Platten  mit  eingegrabenen  Zeich* 
nun  gen.  Solche  mit  Zeichnungen  besetste  Steinflachen  aollen 
nun  von  den  Hebräern,  wie  wir  die  Worte  übersetat  haben ,  nicht 
in  den  Brdboden,  nämlich  in  die  Fassböden  von  Heiligthü- 
mern ,  eingesetzt  werden,  d.  h.  sie  sollen  keine  privaten 
Ueili$r(ftümer  mit  solchen  Steinen  mit  Maskith-Arbeit  in  den  Fuss- 
böden  derselben  in  ilireui  Laude  haben,  liegen  diese  (Jebersetaung 
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köoDte  jemand  etwas  einzuwenden  hoben,  und  der  Meinung  seyn, 
y*^«  bf'deute  nnr  das  dem  Isr.K'lifen  gehörtg-e  T  e  rr  i  f  o  r  i  ii  m  , 
also  deu  tiruiui  uuU  lioden  Fala^üiicVs ,  das  Laud  Uraci.  Frei- 
Ucb  ist  die  Vor&ciirift  für  den  Aufenthalt  in  Talä^tina  gegeben, 
m  4l«M  dw  Bode«,  für  weldieD  die  Voradirift  gilt,  Dutiirlicb 
■ttM  palMfttineMMcliMi  T«»itiiHimi  g«h8figer  tcyn  wirl  Aber 
^  *,n:  bebet  gor  sii  beftiMl  etwas  io  etwas  binei  asteckea, 
liiaeiaatelleii»  bineiasetsen  (eiasetsea),  hineiaiei^eB 
(eiflleyea)  iiad  aberhaajit  biaeiaCboa»  in  der  Weise  dass  es 
von  den  Aadem  nascUoasea  ist»  als  dass  sich  hier  aa  etwas 
Aaderes  als  aa  bestiaiBite  Plätse  oad  Slellea  im  Pussbodeo  der 
Krde  deoiiea  liesde,  und  ausserdem  sinss  aiko  aach  Miistgabe  des 
mmiittelbar  vorher  in  Bezog  auf  Standbilder  gebraucliten  ^f^'^pi^ 
(aufstellen)  auch  hier  einen  mit  Rücksiebt  auf  die  Art  der 
SiLuirung  dieser  M.iskittisteine  und  nuf  die  Richtung,  welche  sie 
nach  ihrer  Herstellunq-  rinrn-hinpn  .  ^ewahltpri  Ansflnick  erwarten. 
Wfe  D^pn  also  von  cinrr  .soU'licn  Sihiirunrr  /u  verstehen  ist, 
nacli  wf?lcber  die  Ntutncn  eine  aufrechte  Niellunn  einneftfnen, 
&»»  ist  Y*^e*2  'n:  ¥Oii  einer  solchen  Situiruntr  i.u  vertitelien ,  nach 
welcher  die  Maäkitlisteine  sich  im  Bodeu  iieiimJen,  also  vom 
Einsetzen  in  die  Krde,  wie  cä  der  Steinsetzer  verrichtet. 
Bitte  man  also  ao  Steinplatten  mit  erhabeneo  eder  eingctieftea 
Fignrea  ader  ZelchoaBgen  sh  deakea»  so  würden  sich  etwa  die 
ia  die  Pussbödea  aBserer  Kitcbea  bfttt6g  eingesetstea  Grabsteia- 
deckea  aar  Vei^leiehaag  mit  den  Maskitbateinea  bieten.  Aber  an 
titein|ilatten  mit  IMIdbaaer-  oder  SteiasMtsarheit  an  denkea  er* 
laabt  «asere  Stelle  nicht.  Die  Maskitbateine  werden  hier  als'  für 
dea  Zweck  in  den  Erdboden  eingesetzt  bezeichnet,  um  auf  den- 
selben zur  Krde  liegend  anzubeten  (n^by  r'jnrpnr  ).  Wer  in 
aller  Welt  wird  sieh  steinerne  Stellen  für  diesen  besondern  Zweck 
('ijipra),  also  auch  eine  hierzu  eigens  in  den  Brdboden  eingelegte 
Stetntafel  («i'^D  ]a«  übersetzt  der  Sache  nach  richtig  Onkclos), 
durch  Skulptur  absichtlich  nneherr  und  horkcriLc  und  dadurch  das  ' 
^iederfollen  auf  derselben  lUr  Hände,  knie  uuil  Atitresicht  scbmerz- 
haft  machen?  Lieber  breitet  man  über  solche  htellen  ,  auf  weU 
chen  auf  den  Knien  gelegen  werden  soll,  weiche  Decken  oder 
noch  weichere  Kissen.  Wir  haben  uns  also  diese  Maskithsteine 
durchaus  eben  und  wo  möglich  noch  geglätteter  xu  denken  als 
andere  Theile  dea  Fusabodena.  Wenn  sie  ann  hei  völlig  glatter 
Kbonkoit  doch  Maskitkst^ne ,  d.  b.  Steine  nüt  Figuren  oder 
Zeiebaangen,  gewesen  aeya  sollea,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Fignrea  oder  Zeioboungen  in  Farben  Msgefiihrt  gewesen  seja 
■iUsen,  d  b.  die  Oberfliche  demeiben  aiiiss  bunt  {noUtKog)  ge- 
wosen  sejrn« 

finn  freilich  können  die  kanten  Zeicbnnngen  anf  feracbiede- 
■osi  Wage  «nsgelükrt  geweiea  sejo*    Aber  aaa  wird  tugebea» 
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dass  sie  sirli  nirlit   wühl    hIs    liurcti   o  b  e  n  a  u  f  g' e  t  r  a  ^  e  n  e  und 
•  ufg^esetzte   Furbeo    erzeugt    denken   lauäeo.      Üeckeu  und 
Watide  von   Zimmern)    wetcbe    g»r   oicbt  aiigvgriflFeo  werdei», 
scbmiickt  Mi  wokl  mit  llalMiM  kk  Mfg«lM§MM  Fsr^Mi,  tkm 
rar  ttitht  PmbiilMi,  w«        4ilh'  VerMbntM  MSfswUi  sidlb 
«n  ftllerfraoigiteii  Midie  Stelleo  »  Ptaeböta»  uf  wdekea  wm^ 
tagtweiM  g^ettendeo,  ■ie4ergeworfeH  iio4  gdkMH  werden  eolL 
Hier  fordert  die  Netsr  der  Dmstinde  tar  AuBfiiliniBg  bvolar  Fl»> 
eben  die  Anweedeng  vprschiedeafarbigee  Meleriela  eelbst»  «ad» 
wenn  das  Material  Stein  iat,  die  ZusammensetzuBg  der  buolea 
Klacben  durch  veräcliiedpn farbige  Steinwürfel,  alao  Mosaik,  wie 
J«  die  Auafuhniog  bunter  Fuisböden  es  eben  ist,   weleke  die 
masivisrhp  Kunst  hervorgerufen   hat.     Die  ülaitkithstpiiie   in  nm- 
«erer   Sfpllf»    «itid    nlsn    S  t  p  i  n  um»  s  a  V k  e  n  ,    und    da»  einfache 
r^zx'z   wiiiilc   (Icinii.K  Ii   tijr  uusre  Stelle   dem   griechischen  //«r- 
nutxoy  so  voll  k(Miini<'n   ♦-iif sprechen    itls  möglich.     tNnr   diirUt-  ti^r 
liebräiscbe  Ausiiniclv  ]n^e   sicii   in   wetterm  Sinne  neiimen  lii.s-.rr) 
als  unser  dcuts<lii's  Stein  und   das  eriechische  l/!/r»c,    untl  Hie 
Ceberlragung  aui   aleiiiurtige   MiiäHeii  überhaupt  leiden. 
Wir  dürfen  nämlich ,  wie  es  scheint ,  annebmen ,  dass  dira«  Mo- 
saikee  der  Hebrier  eilt  eieen  gewieiee  Aafireede  bergeatvtt 
wereo»  deen  n^^m  ecbeibt  eecb  Biecb.  8»  10 — Ii  echoe  ver^ 
tugaweise  Ton  freie«  Zetduieiigeii ,   wie  Dentelhiagea  vee 
Tbieree,  verttandee  tu  werde«  m«i  G«terechiede  ?•«  der  ei«>  4 
feebe«  n<:^n.    Und  d«  nun»  wie  eehe«  beaerkt»  die  nainrUckto 
Steine  niebt  eben  viele  «nd  schöne  Farben  kielen,  so  dHrfte«  dit 
Mteinwörfel  der  bebriiacben  Mosaiken  z.  B*  ««eb  «ui  gekranntee 
känstlicken  Steinen  bestände«  bebe« ,  denen  »an  beliebige  Parkee 
geben  konnte.    Ja  das  Glas  —  man  denke  nur  an  gefärbte  und 
abgeschliffene  Gluswürfel  und  Glasstifte  —  fiel  für  den  Hektier 
gewiss  auch  unter  den  Begriff        ,   wn  möglrch  unter  den  Be> 
griff  des    kiinstlirlifn   n^'P"   "pK.     Ks  lasst   sich    also  sehr  wohl 
annehmen,   dass  diese  IVInsniken  bereits   aus  mehrerit  s(<Mri artigen 
Stötten  zusammengesetzt  waren,  ja  wir  können  geradezu  an  Glas* 
fiKjsaiken    mit  ausgeführten   freien    Zeichnungen   denken,  welche 
vun  Phonicien  aus  mit  dem  phönicischen  (.'uiui»  in  Palästina  leicht 
Ringnng  sich  versc hafttca.    Man  denkt  sich  diese  Musinken  wobl 
am  geeignetsten   ais  unmittelbare  Umgebung  von  Göttcrstatuea 
und  Altären,  vor  welchen  ma«  «vf  de«eelben  «iederfiel,  und  an-  * 
gleicb  um  eine  eder  aekrere  Stufen  iker  de«  übrige«  KMekvde« 
erkdkt,  ■«  daee  lie  ««glelek  el«e  Betrude  (ßii^u^  snggestna) 
kiidete«,  wie  die  Allarflfttae  i«  de«  chnatlicke«  Kiieke«  >)• 


1)  Es  erklärt  sieb  aii»M  selir  wohl,  weoa  das  in  der,  ft'tiliii)  suM«t  «ohl 
eine  myilisebe  Beziehnnif  «nibaltenden,  Stelle  Ev«  iob.  \%  15  ei^bnie  iU^e> 
ebiMüseb  ymßßu&ä  f eanns«  wiN ,        »an  bei  dnmatlben  Mf«- 
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80  von  Mosaik  uiüsjien  auch  Sttadias  und  der  Arabn  Krpenii 

Im  Wort  in  unserer  HifMt  verttondeo  baben.    KrsCerer  ab«rtetat 
a<»***a*o 

uJu:>j4  AU«rdia|ra  bat  licb  die  Bedeutsam  Tan  vJj>|  wobl 

irarallg^metaert  aaf  di«  Bcdeatnng  dei  DarBt«llent  bnnt|r«zeiebae- 

tpr  Flachet»  üiirrliaupt,  alig^eseheri  von  dem  durcb  dir  besondere 
Nalur  d«f  im  ^egek»eiieo  Kalie  angeweadetea  Stoffea  geboteaea 

«dar  aaipfobleaaa  Verfabrea  9  ud  vi^^)  baiaat  abaa  ro  aina  voa 

rertcbiedenfarlifg^eo  Pflanaen  bunte  Lundscbvft  ( Blumenteppidi, 
Mitlte),  wie  Oj^'^,  and  ^aadiai  selbst  Übersetzt  auch  n'^tD  Jes. 

l«  4avcb  ^^>t,  wa  vaa  Ja  aadarar  Waiaa  bafgaatalltaa  bw 
taa  Rlbcbaa  die  Rada  lit  Abar  da  er  biar  Taa  aalcbaai  JUmm. 
gen  adsr  bnntea  Btaine  spricht,  der  «ab  aar  ala  dareb^Mat- 
yiscbe  Arbeit  bergaaMt  betracbiM  lässt,  so-  nuss  auch  er  iba 
ala  darcb  diaaa  Art  van  Arbait  bargeatailt  batoaeblat  halben.  Da»» 

seihe  ^ilt  von  dem  zweiten  Uebersetser ,  welcher  bat, 

welchen  vom  Darstellen  goldner  Zetchnun|2;pii  auf  hisenfläclien 
(mitn  denke  an  Sahelkling^en)  gebraucht  wird.  Auch  er  kann  nar 
an  ähnliche  bunte  Steinfliichen  g-edacht  haben,  durch  dasjenijge 
V  ertahren  hergeKtelU ,  wie  es  die  Natur  eine«  ütcinernen  h  uHn* 
bodcBs  mit  sieb  briagt.  Wir  werden  ans  aber  sogleich  über« 
aaagen ,  daai  Mwb  daa  bsbrftiaaba  nwra  aa  aieb  batraabta« 
aiaa  aalaba  waüera  Badairtung  angaaaia'Maa  bat,  iralafaa  aa  aiaa^ 
Heb  ält  SynonyMai  vwa  fm^^  aracbaiaaa  l&aat,  «ad  abaa  aar  'm 
nldiaa  PiUaa  hmiaailar  Üaaatk  badaalat,  ia  «raMna  dia  Oai.» 
aliBda>  aater  daaaa  aa  gabiwabt  iat,  md  dkw  apadella  Art  vaa 
Baatwarb  biawaitaa. 

Gabaa  wir  vaa  biar  aai  waiter,  la  babea  wir  eigaatlieb 
sebaa  4  Maa*  SS»  5S  baiaa  Gawibr  nabr»  daM  n^ion  vaa  ia 
MaaaTb  auagalÄbrlaa  Figurea  adar  Zeiebanagaa  an' Taratabatt 
iaj»  daaa  weder  steht  bier  aia  daraaf  lübraadea  "{aec,  nach  irgend  « 
atwaa»  walebaa  Sbarbaept  nur  an  Pnssböden  xn Venken  geböte. 
Nar  dia  ganz  genaue  Parallele,  in  welcher  diese  Stelle  mit  der 
eben  besprochenen  steht,'  weist  uns  an,  hier  an  r'^TSTS  derselben 
Art  wie  dort,  also  an  n^sfers  ]3N  ,  zu  denken,  und  da  im  vterten 
Buche  Mose  recht  wohl  die  Beknnnt.schaft  des  Lc8cr8  mit  dem 
dritten  Buche  vorausgesetzt  werden  kiHtute ,  80  «ieht  man  auch 
ein,  das«  hier  im  Rückblick  auf  die  scboo  bebaadelte  Steile  der 
einfache  Ausdruck  n^st^u  hioreicbead  arscheiaeo  konnte,  am  ia 


Ifins  an  ein  Litbaftrotoa  im  Tempel  oder  ao  da«  gewöboUdie  Tribooal  des 
Pilalud  deukea. 
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jeder  Hinsicht  in  dem  ertnnerlichen  hesCimmten  Sinne  der  yorher- 
ge^^ang'enen  Steile  verstunden  zu  werden.  Die  Stelle  kann  also 
immerhin  als  ein  Beleg  augeschen  werden  ,  dusii  unter  besaadeffi 
ÜMttäoden  aacb  icboa  dai  eiafacbe  n^sii^r}  lelbal  TOtt  Maaiifc 
niilMbmB  gabf—gfct  w«rda< 

Ktwat  tingewiiser  ist  die  Sache  Ezech.  8,  12.  8irherlif*li 
■ind  die  n''::i&72  ^'^nn  ähnliche  Caltuaatätten  wie  diejenigen ,  an 
welche  in  den   beiden  ersten  Stellen  der  KH.  Mose,  nam(*nllirli 
bei  den  n^^^  der  Stelle  des  vierten  Buches,  zu  denken  ist:  ver- 
aiutblieb  aa  HtäUea  für  baidniaebaa  Myttadeocaltu« ,  und  es  lUgt 
dannaeli  Imm»  oocli  aaba  genug ,  i»  Mosaikaa  aüt  «yttiaeli» 
■jBibaliscben  nad  hiarogljphiicbea  Figaraa  aad  S^icbnungen  %m 
danbaa»  die  wie  Taiipicha  (ütgtufttxta)  iart  ia  dem  FMabodan 
•agebracbt  waraa.    ladeeaaa  dureb  Ve.  10.  11  Ivardea  wir  aaf«« 
wiesen,  die  nV*sto  dieser  PHvattempel  uns  aucb  an  dea  WAa» 
den  derselben  xu  denken,  aad  das  su  ibrar  Harstellnng  baab« 
aeMale  Verfuhren  wird  nicht  geaannt  *)^a  ^n:,  sondern  V9  Snpn 
"^^{^n.    Gemäss  dein  Material,  ans  welchem  die  Oberflächen  voa 
Wanden  zn  tirstehen  pflegen  und  g-rmäss  der  Htrrncprn  Redeuturisf 
von    nj;n    wird    man   »trb  hier  aufgefordcrr   ttflileri  .    mehr   an  in 
verschiedentarbigeni  kalk  ausgeführte   bunte  Flächen  zu  detikern 
HO  dnss  die  Figuren   oder  Zeichnnngen  etwa  zuerst  mit  einem 
ipititigen  oder  scharfen  Instrumente  ( Spitzhammer ,  Meisel,  Stift) 
eingehämmert,  ciagemeiüelt,  eingekratzt  (gekritzelt)  und  hinterher 
mit  einer  versebiedeBfarbigen  Masse  ausgeklebt  oder  auagestricben 
waidaa.   Ja  aaa  wird  aa  aialaabafea  vaa  aiaer  aalebea  a^aeiallaa 
ledaataag  raa  n;:n  gaaa  abaabea  aad  ia  üiablicli  aaf  Kiaak 
SM,  14.  ieraab  2:1^*14  aa  aiit  farbigaa  Mllaa  ader  gawdaaa 
■il  aaaaea  FarbelaffMi  aaf  dia  Waad  aafgatraf  eaa  Pipiaraa  ader 
Zeichaangen  denken.'  Da  es  jedoch  bekannt  iet»  daaa  wmm 
Altarthume  Mosaiken  aacb  in  Wänden  und  Decliea  anbrachte  and 
deaiaaeh  nichts  im  Wege  steht,  auch  hier  epacieli  aa  Maaaa* 
ken  zu  diMiken ,  so  marlit  diese  Stelle  es  nur  in  einem  gewissen 
Grude    wuhrscheiulicli  ,    drtss   r"2ir?3    von  bunten   Figuren  f><!er 
Zeichnungen   überhaupt  zu  verstehen   spv,   wonach  r^i-z^^ 
dem   griechischen   nüixiXr^  ( poecile  )  entspricht,    und    nur  unter 
Andern  uuch  von  suicheuj  die  in  Mosaik  ausgeführt  sind»  ver- 
standen werden  könne. 

Entschieden  dräno't  zu  einer  solchen  Annfibme  der  fiebrawrh 
des  Wortes  i^^^il^)  besser  n'^ip  oder  rs'^^^  Jes.  2,  16,  «us  wel- 
cbeai  ni^^l       darcb  Men  praafaramtinni  eatataadea  iai.  Saa» 

S«  «o  • « 

dias  übersetzt  aacb  hier  IS^^j^y»  (noixtXfta)^  wobei  angenonmea 
werden  muss»  dass  er  auch  hier  an  eine  von  denjenigen  Arten 
der  Uerstallaog  desselben  gedacht  habe,  welche  unter  daa  hier 
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obwaltenden  ümstünden  nla  durch  die  Nator  des  verwendeten 
Stoffes  geboten  oder  anempfohlen  betrachtet  werden  muaa.  Ruck- 
sichtlich  dieses  Wortes  ist  nun  gewiss  (lesenius  (  Thesaurus  u. 
d.  W.)  richtiger  Ansicht ,  dass  hier  von  bunten  Zeichnungen  die 
Rede  »ev ,  welche  sich  in  Verbindung  mit  den  unmittelbar  vorher 
erwähnten  Schiffen  befinden  und  dass  hier,  wie  in  der  durchaus 
zutreffenden  Stelle  Rzech.  27,  7  von  luxuriösen  bunten  Segeln, 
vornehmlich  aber  wohl  von  Pracht  w  i  m  p  e  I  n  und  Flaggen,  der 
Phönicier  die  Rede  sei.  Ks  entspricht  also  nTb  dem  rrrjp"*  bei* 
Kzechiel.  Bei  Segeln,  Flaggen,  Fahnen  lassen  »ich  bunte  Zeich- 
nungen aber  nicht  in  MosaVk  ausführen,  sondern  bunte  Flaggen 
werden  hergestellt  durch  Zusiinimensetzuiig  'Zusammennähen)  von 
Stücken  verschiedenfarbigen  Zeugs,  durch  Kuntwirkerei  oder 
Muntweberei ,  Buntfarhung  (Buntdruck )  und,  wo  besondere  Pracht 
stattfinden  soll ,  durch  ßuntstickerei.  Dadurch  also  ist  festgestellt, 
dass  im  Hebräischen  n^lt*:  von  mehrern  Arten  der  Herstellung 
bunter  Zeichnungen  verstanden  wird  und  nur  insbesondere  und 
etwa  vorzugsweise  von  IVIosaYkarheiten.  Das  Resultat  dieser  Be- 
trachtungen ist  also  eine  Febereinstimmung  der  Bedeutung  des 
hebräischen  Wortes  r""2'b'3  mit  dfr  des  griechischen  //ornniVoi', 
welche  die  Identität  beider  Wörter  wohl  über  alle  Zweifel  erhebt. 

Somit  wäre  dasjenige,  worauf  es  hier  eigentlich  ankommt, 
abgetlian ,  «her  wir  können  die  Frage  nicht  umgehen ,  welche 
weitere  Bewandtniss  es  mit  diesem  phönicisch  -  hebräischen  Aus- 
drucke habe,  und  dieses  um  so  mehr,  als  das  hebräische  Wort 
ielbst  sonst  noch  in  einer  Weise  gehraucht  vorkommt,  auf  welche 
die  Bedeutung  (bunte)  Zeichnung,  ja  überhaupt  nur  Bild 
oder  Figur  keine  einigermassen  passende  Anwendung  leidet,  und 
andere  lierivate  des  Thema  n^b  ebenfalls  in  ihrem  etymologi- 
achen  Zusammenhange  mit  unserm  Worte  erkannt  seyn  wollen. 
Ks  bleibt  uns  daher  noch  ein  Blick  auf  das  Stammgebiet  yon  nzis 
überhaupt  übrig. 

Das   Stammwort  nstT"   betreffend ,   so  ist  schon  Maurer  im 

r  t 

Wörterbuclie  dem  Richtigen  einigermassen  nahe  gekommen.  Das 
Verbum  r.ot  ist  ein  Produkt  der  Orsylbe  SK  'in  härtester  Form 
p^),  welche  füglich  für  eine  Transposition  von  KS  ^in  härtester 
Form  Yp)  gehalten  wird  und  wie  dieses  etwa  schneiden, 
noch  bestimmter  stechen,  stechend  und  stossend  schnei- 
den fmetxelnd  schlitzen),  durchstechen  fdorchstos- 
sen),   einstechen  (einstossen)  bedeutet  und  -^^io 

sind  nur  die  charakteristisch  geschärfte  und  gedehnte  Aussprache 
dieser  Sylbe  in  der  erweichten  Form  und  nsiö  selbst  üm- 

tildung  xnnächst  aus  n^iD*  Das  Wort  ist  also  aufzufassen: 
etwas  durch  etwas  durchstechen  und  so  dasselbe 
dnrchstechen,   etwas  in  etwas  einstechen,  verallge- 


MM,  ühm  4m  Ausdruck  yU^saik'*, 


tneinert  (iurchstecketi,  einstecken  ( perforavil .  Irams^mLt 
ttt/ixil).    Dieae  GruBitbiuieutim^  erleidet  oud  swei  leAesioAM: 

1)  10  beaebsffea  leya,  mmm  etwas  4arcfc* 
•  tecbeo,  in  tfftfleelle  cin<techea  kean,  also  atechee, 
gtecheod  sejn,  »tnuieitiv,  d.  Ii.  einen  Stecke!  oder  ciae 
Spitze  bilden,  in  eine  Spitte  eoslaufen,  ifiitB  aejBi 

wie  X.  B.  der  Dorn  'T^'r},  der  Spiesn  oder  dfe  ffarpaDe  frrTiD, 
.vpl  auch  C'~T  PtVilf)  und  in  g-ering-erm  Maase  «lie  spifzziilauf(»nde 
Gerte,  die  Spiessruthe ,  das  Reis  (^'".0),  Vdh  diespr  Bedcutuni^ 
gtht  BUS  T^2i0.  Mttg  immerhin  das  diesem  Worte  rrita[»rrr]iende 
arabische  Worte  sich  bu  der  Bedeutung  IH  e  s  «  e  r  ü  In-  r  fi  a  u  }>  t, 
gleichviel  ob  zunächst  tum  Stechen  oder  Schneiden  eingerichtet, 
verallgemeinert  haben,  das  hebräische  Wort  bedeutet  Spr.  23.  2 
ein  nach  dem  einen  Ende  spitz  zulaufendes  cjlindrischeä  Jn^fru- 
ment,  geeignet,  durch  den  Mund  in  den  Schlund  hinab  einge- 
•toeliea  and  eingesteckt  »I  wordea  aadi  daria  ■teckead»  deasel» 
kea  aa  TenchljeBiea,  daaiit  keiac    eiae  darck  deaaelkea  kMarck 

gelangen  ksna.  Haa  kat  es  aack  keiaeawcges  kicr  etwa  als  Taa 
:isea  in  denken ,  eoadera  aiafack  als  Toa  Hole,  alaa  als  aiaen 
»gaipitsten  Stecken,  Stock,  PfakI,  Fflaek,  fleickBaai 
als  eiaea  Dera  ia  Grossen,  als  einen  solchen  Pflock,  wi«  er 
alwa  aagewaadst  wird ,  um  in  das  Spaadlaeh  eines  Waaaeslfaasei 
akyafsrkt  an  werden  und  dieses  so  sn  verscbliessen.  Dar  l^era» 
wskksi  einen  Sinn  bat  wie  uoier  dentsckes  SpriiekwnH  y^mk 
grossen  Herren  ist  nicht  gfut  Rirecken  etaen'S  ist  eise  an  Bbei^ 
»etten:  Wenn  du  bei  einem  grossen  Herrn  Tische  bist,  se 
stecke  dir,  wenn  du  Khslust  hast,  einen  S|jitipflock  in  den 
Schlund  (gleichsam  zum  Verspunden  desüclben  ).  >lelir  in  der 
Bedeutung  spitzer  Rotxspan  oder  Splitter»  wie  dert^lei» 
chen  bpi'in  Uoiz8|)alten  entstehen  und  wie  sie  sich  der  Spaltende 
leicht  in  die  Hand  sticht,  liegt  es  dem  denominativen  |XOS  Knkol 
10)  9  «ich  Splitter  einstechen  zu  Grunde. 

2)  mehrere  solche  Dornen,  Reiser,  Ruthen  oder 
ihnen  verbleie  hlinrc  Gegenstände  durch  einander 
und  ineinander  Ht  ecken.  Von  einer  Menge  solcher  wirr 
und  regellos  (kreuz  und  quer,  oder  bunt  durch  einaoder, 
wie  wir  sagen  i  durcheinander  und  ineinander  steckender  Dorne« 
and  unüt^rcr  Reiser  werden  nun  r|3'^  und  *jv2)  (io  anderer  Schreib- 
art T[Dü  und  T]^o  )  gebraoclit,  vgl.  n^iDD ,  n^^^Q  die  Dornen- 
kecke,  noiv  collect.  Reiser  in  Büachein  snd  Bündeln^ 
Msig,  ?|c,'  !|b,  nao  Haatrüpp,  Dicklekt,  wak  daa  dasck 
Aalikning  'das  Oagw  'farta  ia  aan  ^zjo  satsiaadaaa  ^'^^  «ad 
iis  klarMM  amaickla  sawfa  das  dvck  feikMung  das  i  m 
a  MS  ||itB  aatitaadas^  ~;pil>>  aadtrer  Mrtik«t  ttO«  Oieaa 
WMv  laldaa  4m  dia  üskaüiagMg  «af  ikatieko  mBaI»  M 
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f  .aühwpfk  ,  Ficlitennodeln  ,  Spanen.  Ntroh  ,  Hähtph  (FWt)  u.  dgfl.» 
welche  eine  Decke  bilJeii,  die  dann  je  n«cl»  den  rm^ttHiidea 
eine  Ueberdaebung  biMct  odtr  eine  ü^iieiH  Fotidwke  (ai^cv* 
ftm,  Str««)  0* 

n^lo  selbst  wird  nur  gebraucht  fOD  nntm  regeln Sss igen 
Derckeinander-  und  Ineinanderstecken  tolrber  6f genitiliide ,  also 
vom  eigentlichen  Flechten,  und  zwar  tunachst  fom  Flechten 
mit  Gerten,  Reisern  oder  Ruthen  zur  Herstellung  von  Korb« 
jfeflechten.  Davon  heisst  n^llT:  Spr  25,  11  ein  Geflecht  io 
K  o  r  b  f  0  r  in  ,  ein  Korb,  K  ö  r  h  o  Ii  e  n  ,  K  r  u  r  Ii  t  k  o  r  h  überhaupt, 
hier  nämlich  nicht  riiis  a^eiricrnen  Holzriithen  sfegiUert,  äonderu 
aus  ruthenähnlichen  Silberdräliten  oder  spanfOrinitren  Streifen  aus 
Silberbleeh  oder  endlich  überhaupt  ans  nur  nac li^^eulimtem  Geflecht 
durch  durchbrochene  Arbeit.  Von  eben  solchem  Flechtwerk,  nur 
aus  grobem  Ruthen ,  also  aus  langen  Weidenstangen,  wie  sie 
sor  llerfteihing  gefloekteeer  Ziune  dfeaen,  also  von  einer  Bio* 
tIVDiinfc  (sepes,  praesepe,  Catler,  Rflrdet  Pfercke  «•  dgl. )  eed 
Hkerhüupt  Gehege  um  ein  Stick  Land»  ein  6nin4itOck  oder 
eine  Stadt,  atekt  ea  ferner  Spr.  IS,  11,  wo  der  Reicke  wegen 
■einer  Andere  Bkerrageoden  Stellung:  mit  einer  koken  (steinemea) 
Häver  inmitten  eines  soleheo  niedrigen  nad  nnfeaten  Geheges 
(ünpfahlung  oder  Gatter-  und  Zaunwerks)  terglickea  wird.  An 
besten  trä^t  mtm  den  Ausdruck  wolil  über  auf  den  durch  eine 
■olche  rmhegung  eingeschlossenen  Raum  und  deeeea  Bevölke- 
rung, so  dass  der  Sinn  ist:  der  Reiche  gleicht  in  seiner  niedri* 
prern  r^mifehung  einer  hohen  Mnuer  innerhalb  einer  niedrigen 
ümzäununar  —  Kio  weniif  poetischer  Takt  ItatJe  den  Krklarera 
SMgen  müssen  ,  dwss  das  Wort  auch  Ps.  73,  7  eine  »olclie  ,  hier 
bildlich  zu  nehmende,  »innlicbe^  Bedeutung,  wie  etwa  Gitter, 
haben  müsse.  ist  hier  übertreten,  überlaufen,  zu« 

nüchst  von  eingehegtem,  eingedämmten)  Wasser,  dnnn  von  einer 
Wasser  in  dieser  Weise  einschltessenden  ümheguog  ( Fuüchinen- 
werk,  DaaiBi,  Deich)  selbst ,  liier  auf  das  Herz  als  üiU  der 
Baipffadungen  Obergetragen,  wie  wenn  wir  sagen:  daa  Hers 
liaft  mir  Iber,  vad  aiackt  atek  dnrck  den  Mand  in  aoage- 
ttproekeaen  Worten  Luft  Da  iat  denn  atatt  einfack  voai  Herten, 
?oni  Gitter  (Reale,  Reekea^  oder  Zauae  nad  von  der  Üaikegnng 
den  regelaiiasig  vergitterten  und  rerackloaaeoen  Heraens  (vgl. 
rpxo^  itd^PTiav)  die  Rede,  und  «aa  atellt  aai  eiafackatea  dea 
Aaadrnck  ia  Parallele  aiit  aVr^  ^^^R  Jereai.  4,  IS. 

Wm  wkaltea  aiek  aaa  aker  die  BedaalMgaa  fleekte«, 
aiRaiviatka  Arkail  verfartigaa  aad  mMMUt¥  ftk«kaB|it 


1)  Uebergetrsgen  auf  Flästigkeitco  wird  Pienes  U«oo  Sprengeo  and 
Sioosoa, 
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(buotwirken,  l>uiitwebeü,  buntsticken,  buntzeich- 
aeo,  bnntfärbeo  und  maleo)  zu  einanderl  Durch  Flechten, 
hMoodeM        krtt^m  fcMdirttyew  Bihifia  o4v  wie  s.  B« 

hei  den  logeouniten  Holttepetea,  entalebeD  durah  M%  Parle— 
der  aieh  kreuseeden  Streifen  PIXcheo  too  upewürfelter  nad  nets* 
föniiiger  (gegitterter)  Zeichnung  (doadrate,  Rhonhen,  rnx"^)» 
-  welche  noch  «ugenfaliiger  dargestellt  werden  kann,  wenn^Sij^ 
oder  Bast  von  verschiedener  Farbe  durch  einender  geflocbte« 
wird.  Bei  feinerer  Arbeit  dieser  Art»  we1<  lip  die  flnarr^s  uicbt 
setir  bemerken  lisst,  können  dann  auch  Figuren  von  freierer 
Zeiclinuhg  (nT^p"))  hervorgebracht  werden,  wie  unaere  feioero 
Korbmacherarbeiten  zeigen.  Ein  Ausdruck  wie  Flecbtwerk 
(Korb werk,  Mattenwerk)  nimmt  hIso  leicht  die  Bedeutung 
einer  ^  r  w  ü  r  f  1 1  e  n  und  specieü  bunt  f^e  würfelten  Arbeit 
und  dann  überiiuupt  eines  Gegenstandes,  welriier  eine  Fläche 
mit  Zeichnung,  spcciell  bunter  Zeichnung-,  drin  A  usr** 
bietet,  an,  und  das  um  so  melir,  weil  dergleichen  FiailitTi  m 
der  That  j^rosscntheils  durch  ein  Verfahren  hergestellt  Wf  r«ieo, 
welclies  ganat  wie  üus  Flechten  im  Durclieioander-  nrnJ  Inonwinder- 
stecken  des  verwendeten  Stoffes  besteht  und  als  eine  besondere 
Art  des  Plechteos  angesehen  werden  kann.  Denn  was  ist  das 
Wirken  nnd  Wehen  Im  Grunde  Anderes  nts  ein  Flechten,  nnr 
^dass  des  Dnrchsteck*  und  EinsteckmaCerlal  (nso'a)  dünnere,  hieg- 
saaiere  und  längere  Faden  siofls  «la  die  Butien  und  Baslstrei- 
feo  des  Flechters,  nnd  das  fast  noch  siehfÜrmige  (dnrch- 
Bchlngformige,  vgl.  pu)  Gewehe  gröbster  Art  (pv;  man  denke 
auch  an  Beuteltuch)  kommt  einem  netzförmigen  Gitter  noch  xiem> 
lieb  nahe.  Was  vom  Wirken  und  Weben  gilt,  gilt  gewisser- 
mnsseti  auch  noch  vom  Durchnähen  und  Einsticken,  denn  Mick 
das  Sticken  ist  ein  Durchstecken,  Durchziehen  und  Bin* 
ziehen  von  Faden  recht  eigentlich  durch  Dlfk-ch stechen  und 
Rinstechen  mittels  eines  dornartie^en  T"»::'!* ,  näMiHch  der  Nadel. 
Es  ist  also  der  npltcrprinc:  yam  Flechten  iiiif  dio  f'rzcitgfunjcr 
bunter  Flächen  durch  Wirken  j  Webeo,  Nähen  uud  i^ticken  höchst 
einfach. 

Einmal  bis  zur  Bedeutung  des  fiiiigere,  nämlich  acu^  ver^ 
all^emeiuert,  hat  da«  Wort  den  Wv^  bis  zu  der  Uebertraifung 
auf  dHs  Herstellen  bunter  Flächen  auf  underm  Wege  aU  durch 
eigentliches  Durch-  und  Ineinanderstecken  verschiedenfarbiger 
Stolfe  nicht  weit.  Insbesondere  die  Mosnlk  hetreffend|  welche 
in  ihrer  einfnehsten  Leistung ,  dem  qonrrirten  Fusshdden,  fiir 
das  Ange  dieseihe  Brickelnung  hervorhringt,  wie  ein  ans  ver- 
■«kledenferhigvm  Bpan  gefertlf^ei  96iecht ,  so  iadat  hei  ihr  Im* 
mer  noch  eine  Art  des  Darcheinander-  oder  Ineiaaadersteckana 
der  verschiedenen  Mosaikstifte  statt»  van  welchem  das  Zuaam- 
mensetsen,  wie  es  hei  der  Marqnetterio  atntt  findet,  ja  aelhm 
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Medsi^b ,  ülrer  dtt»  Ausdruck  »JUMäUs!".  67 J 

(Im  Zutammetiäetzcn  etwa  bunter  Flugsi'en  dorcli  Zuaanimenstieken 
verscKiedenturbiger  l^a[tpeii  nur  ein«*  Aiuirt  zu  seja  scheint,  die 
sicii  haupläächtich  oor  dnrck  die  ^ericbiedene  Art  der  Ariern- 
anderbefestig^UDg-  der  einselneti  IVtirt'el  oder  üuufitwie  g^eataiteten 
Theile  der  ZusNuiuteosetziing  uiileräciieidet.  Und  8»  bildet  sich 
dfif  üebergang  auf  da«  BuointtleD ,  mnicliel  imeh  Zeicimcii  mit 

«toit,  Wim  M  QM*  s^cr  8Mfcm>ighH>ij|w  mtf  WimiÜbIm,^ 
mmi  aaldtil  4«»eh  AulMtM  Üttssiger  Farhit#ff»,  im  mIM.  Bt 
iit  4iM  deffMllM  OeUrgaiig,  «rolcbcv  M  4eB  Vorknv  ifa^ri  üitC- 
9«l«»dea  BO  kukm  scheint,  w«ltliM  «»cb  «igealliek  4m  iusm» 
«HtMAiMB  eines  PassborfeM  «M  fMrMelliM  OlSMiM  li«dwM 
Ihi  mtk  Jiebräisek«B  Ltutgaatw  ««Ii  ai  ui  p  ftrwMMt  mmi 
C|  in  73  erweicht,  so  M4teM«  ntipf^  nod  oj:*^  nur  «us  r;c3^*^  «vi 
und  6)^*1  entitanden  seyn  und  wir  halten  liier  den  Fall ,  dass  die 
iibt^eleitele  Beden t(]tii>;^  von  r|:^"*i  sirli  vfirzugsweise  nn  eine  abofe* 
leitete  Luutforin  <le»  Wortes  uel<"üj*tt  und  dadurch  zur  LriRtren* 
nung  eine»  neuen  Wortes  in  dieser  abgeleiteten  Form  i<eüibrt 
hatte.  Ka  beinnt  darum  "-^z^  (etymologisch  die  Maskuliutürm  von 
ri^ZiD)  rundweg  Uuntbeit,  und  es  bedeutet  Hiob  38,  3(5  biclier- 
lich  einen  Vogel  von  buntfarbigem  Gefieder  (n^pn  Bt.  17,  3), 
wif  im  Griecbiaclieo  noixtU^  den  S 1 1 1  g  I  i  1 1*  '  ba  fnao  deo 
Vogel  hier  logleicb  «I«  nit  eines  gevriaeeD  beacnderD  loaüokte 
(n'^3n)  begabt  deoken  mm§9f  mm  keaBte  »Im  reelift  wohl  dar 
II  a'kV  (gallua  gailiaaceaa)  geaaial  aaya  *■  }• 

Sakan  diirab  daa  regeiloaa  kaata  DarefcaiaaadanrerlaD  vaa 
Reiaern  and  ihaliekea  Gegenstiadea  bilden  aicb  Decken  da«  Pnaa« 
kadana  aad  Uekardadtaagan  >  dnreb  doa  ei^eatlieke  Plecbtaa 

eigentiiciie  Matten  tbaili  cum  Unterbreiten,  Ikeile  dorcb  Uebafh> 
breiten  ( CJebersieben) ,  wodurek  die  Bedeatnng  des  Ausbreitem 
aelbat  ia  die  reprandten  Verba  kommt,  welches  Zetteln  und 
Streuen,  dann  weiter  anf  flüssige  Stoffe  übergetragen,  auf  die 
Bedeutunpf  des  Besprengens  und  Uebergiessens  (piT,  ftilirt. 
Alle  für  die  Sobraibartea  ;|S0»  S)90»  mo»  aad  die  weitere  Bit- 


1)  Gans  sonderbar  ist  die  Cebersettnng  dieses  Verses  bei  dee  LXX: 

TIS  9i  ^Sutxe  ytt$mtiir  vcj (utuaroi  ao^iav  notHtX%nti}v  iniajrjftijv ;  Man 
könnte  sieb  vcrsacht  füblen,  aozonebmen,  dass  nur  das  erste  liemisticb  ober- 

selzl  worden  und  sonst  es  anenlschieden  pelnsscn  sei  .  ob  ^"ÜD'I)  hier  vom 
Weben  oder  Sticken  zu  verstebeo  sei.  —  Gele($euUich  sei  hjer  betnerkl,  dass 
•aeb  Grossmaaa  de  discipliaa  areani  Jod.  II,  24  nptntlwiiin  bei  Pbilo  eniar 
deo  IVamea  dar  aofüt  BgoriK,  sa  wie  oaeh  deoi  Arocb  (»,  JasI,  Gasebichla 

des  Judenih.  u.  s.  Sekten  II,  S.  12'2)  T^ÖÖ  die  T e  b  e  r  1  i  e  f  e  r  a  n  g  be- 
xeieboea  aoW.  1  Pelr.  4,  10  >»ird  die  ;t'<C<c  ^fov  genannt  nomiXt] ,  und 
die  „Auserwäblteo",  an  welche  der  Hrief  gerichtet  ist,  werden  »oiUi 
9iMov6fio§  dertelbaa  feaaaol,  wia  TH.  1»  7  (vfl.  1  Kor.  4,  1-  2}  olaord/ioi 
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BM^k,  über  4$h  Ausdt^  JÜttikf** 


duog  i|03  köonen  alle  Bedeutungen  von  rt^u;  voriiuäge8etzt  wer- 
den. Wenn  aNu  jeinaiid  Uem  s^riectiischeü  ^tovaaiHfv  etwa,  um 
üeü  \  t)kal8  ui  willen  eine  Form  wie  nD'l773  zu  Grande  l^^-cn  zu 
üiutiAeu  glttuLeu  «allie,  «o  küiiiHe  er  getruiit  auck  du«  liebrüi&che 
Wart  nyO'O  für  •uUjtreelMnd  Mteo.  Bis  ia  Nu«  Mifg«tr«g««M 
fc— Hl  Biitbb  «M»  ft«  M  gut       liUPuk  «!■ 

PbMa  «te  Saw  ««fa,  Mi  MMta  Mb  viMekig«  8ttiapliHM 

m  ÜMUtkm  gtfminm  Flie»««»  *)•  Bmndun  hiMte  4m  Wm 
^^M  i  Kdifc  16,  18  dem  grtM^MM  WmM  MOickat  %m  Ummit 
liegM»  4enii  di«  LXX  überMUt  gvrwiMU  loy  ^9fiiki9»  tijf  M- 
JN^ifflC  aa^  Mekt  nur  erlMikl  3|3  »mIm  traki,  von  dt»  Ligt> 
•iae«  Mtmackeo  Fuiftkodeoc  gebraiickt  ta  wcrdao  (««tDO*^  ^"^^f* 
Ks.  §,  )0t,  Bindern  es  mt  aufii  sehr  leicht  denkbar,  das«  di» 
Tbronsessel  de<j  Koiiig^H  im  'rempei  auf  einer  nit  MosaVk  (yt&o- 
tngwToi')  verzierten  Kstrutle  [iii^f.iu^  taggeatUR,  ynß^nifo  )  stüod, 
wia  deai  iakaaaaaevaugeiiuai  geaiäta  4aa  Trikaaai  dai  Kiiataa  ^  )• 


1)  Pfllieaia  P.  I  p.  3*25  leil«t  MonaVk  ab  von  ?|D^  ( cum  apat  aaaiva« 
■iaiia  variia  Upillis  cuoslet).    Nur  ein  etyiuoiogUcb«i  Hyilrroa  proleron. 

deao  wie  die  ia  ?^0| »  vereinigten  Bedeulonfen  zeigen,  gebörl 

(erweiclil  3T^)  ebeufull«  in  «Hr  P.iinilie  lU-r  von  ?Jl0  iibslamiuendeii  Wörltr,  dt  na 
das  Miücbeu  i«t  nur  eia  Uurcbeioander-  und  lueioaodersleekeo  von  MusMg' 
kallaa  ( laaiaaadaif laaaaa ,  Pitakeiaaadaf f ikiia ,  Varraibaa  a.  dgl.).  Maa 
wird  ^•Kh  Aafbakaa  dM  araprfafHakaa  ServükaalaMbva  A 

ia  dia  ft^x  ailihi^ita  OraaviaaUvM  vaa  a.  dgl.  aa  ka- 

traaktea  kakaa* 

%)  »ie  akaa  Nalk  aad  akae  IMkiek  ia  daa  kaktÜMkaa  SpvaBkfikraaik 

«afafibrle  Bedrutany  des  Sehens  fvr  H^T  h(>lrefend  ,  so  U\  der  l>ber^ 
gaaf  von  frrrn.t/utf ,  mfixit ,  firit ,  perfoUit  auf  den  durcbhuhrenden .  »tf- 
cbeaden,  durctidriogeodeu,  eiudrtngeudea  blick  i«br  leicht,  ood  ebea  m  daau 
weiter  «af  d areks eka aea,  liefea  filnbifek  ta  Diafe  and  Ciatlckl 

(bdtD)«    Giekl  aa  aker  ikcrbaupl  eiae«  darebkabrenden  and  glaiekaaa  ala- 

ebead  eindriogenJen  Blick  ,  »o  i.sl  dann  nnrh  j^tirs  isrhnr^e)  An.^rhfn  ptrp< 
Dinges  in  jir«'^  i^'s«*!»  l^r;tiJe  ein  «iilche»  Slechm  .  umJ  iJeiu  biiekf  jin  .sirti 
Iteiiitrbtel  koiuitit  eine  gev^iäüe  Schärfe  (acies^  zu.     Die  iMomioa  pro|iriii 

^t^)  n^O^^  erkläre  aaeb  tXJ^^ 


üigiiizea  by  LiüOgle 


Proben  syrischer  Poesie  aus  Jakob  von  Sarug« 

Vm 

>  ortseUnni^  aus  dem  Wintertheile  dea  Festbrevi«». 
(V«i  SA.  Xn,  8.  117  r  II.  M.  Xill»  S.  44  U.) 

ChriBÜ  Taufe  iw  Jbrdim. 

■ 

Ij^suj»  Axa^d  oi4aj  £^A0O 

l*-  '^'^  üliO  ilupi?  iAj^  liQj?  Uia:^^  S« 
l£ua0i^A}  f /^r-**v^  ^oio  piaj  oloi^ 

1.  Zur  Taute  kam  der  Heil'gc  an  den  Pluii, 
Seto  Peuer  gliibt^  entflaDioieod  io  den  Wellen , 
Der  Piuss  frohlockt'  im  reinen  Scltooss  der  Taufe 
Wie  io  Elliabet  Joiiauues  vor  dem  üerro. 

2.  Die  Feuerkohle  stieg  uia  B«4*  is^i  Wmer 
Cnd  iort  ergoit  aie  riBgauM  PlMMBlrMd. 

Om  Pwr'gen  (d.  i.  Bagel)  tteiitM  4mi  FIwmmM 
Dü  rti«Mi  L«iK  s«  h«U'gn  4w  M«ektia. 

t)  Sal  ]i]  iü  fina  Sjraaeitffa,  aad  dat  Wart  aaat  alt  aiaiUMf 
traditat  «ardaat  daaiit  aar  J2  Silbaa  iia  Varaa  aiad. 
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Zwgerle,  Proiten  *]/r ucker  t'oeiie  aus  Jakob  vonSarug. 


\ha\j  ^  «.älajo  ^lo  Ixx^  laoo  ^  «^m^ 

Dei  Waasera  PlDtben  ioMM  dorl  mmm' 
Mit  HimHielitirtMM»  vfei  ^i»  «wse, 
1«  iliB  ber«^  lieb  IIcm,  gerietli  der  Piata 
I»  liellMi  Wrfuti.   Vm  «Umi  Bb4m 
VersaaaelUn  ticb  Walkao  iieyeW  und 
BeseiiaICeCea  den  Flui,  alii  Bruuegre«elt 
Dea  Bräftl'gain  bildend,  d«M  BechberrUclM , 
Der  de  ser  Teefe  ken« 


Der  Qreis  Simeon  den  Heiland  tragend. 

Luk,  II,  2b  tt.  f.  r. 

■ 

!•    Zorn  Chemb  wurde  SieieoDf 
Aia  eeioe  Anee  Gettea  Seba» 

Jesuiii,  erhoben  und  getragen, 
Wie  dort  ibn  tragt  der  Ciieruh'  Wagen. 
Da  trug  die  Scliolle  jenes  Meer 
Cmfasseiii) ,  das  so  gross  und  hehr; 
Der  Gottbeit  Abg^rund  lag  uniscbloaaea 
la  Uäodeai  die  docb  eicht  serfloaieo. 

I)  Eine  Üiaeresis  aü»taU  ^aI^« 
tveiallbif  leya  bom.   [V  ielmekr  üt  tn  «ebreibM  |sSof> 

daf  Melraai  riebll«.    U^ImlD,  arab.  gleba,  der  BldaaMaai  d.  I.  d« 

Mtoscb,  wi«  a.  B.  Epbr.  III,  53.  B.   E.  R.] 
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DU  IMto  lag  Mrf  alte 
HoUe,  4«cb  «ar4'a  in  Fen'r  corhaltoB. 

Den  jongeo  Leu  aas  Juda't  ^tann 
Trug  dort  der  Greis  froMB  wie  ein  Lmim, 
Ihn  ItebvoII  herzeod,  keineo  Schrecken 
9.QUfkV  ikm  der  Mielitiia  «nreckM»). 


1)  ParÜAif  AfM  vom  «AO»  eOMmvsit. 

S)  !■  dieser  n«iere  BeefMeeg  stebea  die  2  bilderreiekee  Stropbee 
verdentsebt  ie  der  t.  AbtbelloBfr  meiner    FestIrSnse  «e«  Libanons  Gärten". 

Zum  Worte  |ov^fpVr>  i)Q  2.  Verse  der  2.  Strophe  bemerke  ieb  naebtrügliob, 

Off  • 
dsss  es  aeeb  well  Iffi-t*^^  eis  Perlielf  Peel  vee  peebtlrl  werdei 

ktaele,  de  die  Ce^iegellee  Peel  dieses  Verbens  In  Bpbrltvs  Sebrlften 

Vfler  veriionial,  s.  B.  Seile  75.  m,  2SI  Im  II.  Beede.  Aneb  Hesse  sieh 

dies  Wort  «U  Apbei  von  tJälP  srail  mit  eotxüodeo  uberaetten ,  da  im 
Sewieenbeile  des  netenldsrbee  Festbreviers  Beile  Olio  die  Stelle  sieb  Bidet: 

weria  «A*»!   effenber  «,enisBnde**  heiseU  Möglieb «  dess  ein  Dmek* 

fehler  anstatt  « *»^ff>|  i«t.  Der  Ausdruck  Kohle  io  dicsfiffl  Verse  dealet 
nnf  Jeaei.  VI,  6,  bei  welcher  Stelle  die  syrischen  Vhter  die  Kohle  als  Bild 
des  aeisehfewerdenen  Getieseehai  ansehen« 


Bd.  XIV. 
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Lobrede  auf  Symeon,  den  eraten  Säuknheüigen  in  Sjrieo. 

1. 

Satoa  eiimiiitarl  die  UoHiwhen  Q«i«tflr  sum  Kriege  gegen  ^ymMm\ 
aie  neben  geg«n  üia  mm  AngrilF  »m; 

ji^M  %A!kOUo  I  A*V^  |jMOf  


Venaeh  letemischer  Nachbildung. 

Graveeet  exlemple  Satanas  Orvi  ifl^on  dii« 
Alqee  dacie  belli  rabimi  aunere  fiingene 
Alloqnitor,  reserans  ora  indignaotia,  aigri« 
Taliboa  iode  nodia  aeiea,  „Kd,  tew^ea  «geadH 

Straaaa,  ae  virfi  cednmus,  bella  paraada; 
HorriBcas  ergo  tetrnsque  as^Jumite  forma«, 
Et  aimiles  vnnis  iDiaiico  ncciirrite  apectris! 
EjA  agite:  ut  montes  saevos  attr>llite  nimboi» 
Aetbcris  ut  facies  denaa  condatur  arena; 
losanique  furaiit  venti,  noveatur  et  orbii, 
Atque  maris  sunitu  resonani  tremat  excita  tellne« 
Serpeate*  foedos  veraiesque  i  nitaote  figura 


1)  tmyi^  wird  wohl  ia  Planl  alt  {oM^  M  I«mb  Mfa. 

2)  ^Q^l  iaperaU  plnr.  aoatatt  Qaoidt  p  wie  ja  öfter  in  Fra«terii. 
Peai  antlatt  Q^b^« 
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AOiDkaZ  ^  ■  Ur^  loi 

|nO0  «jlL£^  12(^2  Ija^^^AJ^  ^r*^. 
a»22  I-v^^  a,^^ai!| 
^>^«oujoQaai  ^pou:^  ^  Ixu'i  oskmi 

^  U^i^  MGU^ 

AuC  volticrum  peruduitHjue  modo  vos  üetiä  in  fiustem. 
TernpuM  adest:  Huimos  ätiniulemus  ail  ariiia,  paremus 
Streiiua,  ne  victi  ceHamus,  proelia  jainjain; 
Ardua  Dec  oobis  in  euro ,  quem  ceUa  culuoina 
Fert,  pugoa  est,  facilique  nio4o  tnrbaiiiasi  illaai 
Viiit  terrifiei«,  nt  ei«  fallatur  «1  errel.'*. — 
Dizmt«  «e  ttotitt  CaeodseMOnit  «tra  calarra 
Gaajvrat  4aztrl^na  iM  eoaaurgit  in  anaa; 
Diatribaaatnr  eais  tDraatiai  daenonei  Orci, 
Vi  eapiaat  a^ilaa  pollaa  aMz  fraude  doloaa« 
Bz  apacttbotqae  auia  aarpont  horranda  draeonoai 
Monstra,  pian  rabte  saavA  raptvra  columbaoi, 
^Inaa  rigido  ia  saza  nlduai  eaastruzarat  altam. 


0  seh«  leh  als  PlorsI  v.  \saO  psbatodi  sn  os«b  Catlellt  Lesle. 

»         •  ••• 

td,  Hicbaeiis  p.  107;  also  sind  n  fnlterfressvade Thiers, - 

weaa  «sa  yiQiD  nteat  ia  der  Bsdsulesg  imnisil  ss,  iavatit  |flAa 

bei  Perrar.,  Csat.  and  sneh  L«x.  A>llrr. ,  wo  es  doreb  UAr  «rklSrt  wird, 

lebeint  mir  durcb  Schreibfehler  sas  ^ÜDkS  enUlandeo  za  seyn ,  ood  ao  iat  es 
webl  aoefa  hier.    E.  R.] 

t)  Daaii  diese  Werl  ds«  Melram  «eaiiss  vievsflbiic  werdo«  wird  siao 
Dlasrsse  aafeweadei  aed  felesea  «erdsa  alssea^^oujoaau  |*  Das  Verbau 

loa  e.\petiit  iat  hier  mit  invanit  so  erkläreo. 
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684    MiKi§mh,  Bni^^fii9dkmfu$hm^JmM9mSmm§» 


Ceo  colabri  diri  foedum  vomuere  veaenum , 

Ut  cftdmt  perdiz  ex  alto  dulci«  c«otaof. 

Nifonia»  st  e«p«mt  folaereM,  d«MS  agnioa  eogvot, 

Bvolat  ille  lerit,  lioqom  compta*)  larore* 

Tendere  tarn  Btygii  eoüvwtua  oioatii  ad  ilU 

Ae  ainilet  Ibiio  toaebriM  indscare  eoaIo| 

Nsbibaa  obicaris  eoadnatar  Inailaa  aolia 

Ingmit  et  pallaaa  iaimieaqna  aoctis  imafa» 

Bcca  tagit  aiaotaa  alatva  torbiae  pal?ia» 


1)  im  Text«  aiebt  oqajbO  and  OM^dO«   Aia  d«B  Cmlexle  tebetol 

aber  deatiieh  bervorzogebo ,  dasi  der  Singalar  siebn  und  Symeoo  ai»  Subjekt 
Kodicbl  ward««  aiaag:  ,«Kr  arM  wMk  laaf  daa  Pllgala  das  Haftali)  sad 
liait  tia  ftawd  vor  Zara,  gaHaiabl  aariiek.«* 

2}  ^.aJAaIO  «     Niiunit  jiiiin   diess   VVorl   in  der   Bedfutan^'  von  Rjhpr. 

\rast9od  gewordeo'S  daun  mass  es  mit  fioerDiaerese  drriä}ibif 
geleseo  wardeo ;  nae  baoo  ea  aber  gar  wohl  ala  Particip  Klbpa.  anaebeo  ia 
der  Bedeoiong:  ,,variadert,  «aftar  lieb  gabraeht**,  iadaafUli  iat 

^AJ^A^  la  letaa. 

3)  Fiattaraif»,  aiaa  ia  daa  WSrterbiiebara  aiebt  varfcaa* 

■aada  Pom. 


4)  u^ß\,    Nim  aaa  dlait  Varba«  bfer  traatitiv,  so  itakt 
aasUU  dM  plar.  QAAl ;  et  kaoo  aber  aaeb  in  der  Badealaof  „tieh  ar- 


bebea**  geaaannea  weidoa,  daao  iit  daa  faa.  pL  «aAftl  ta  laaaa.  Im 

•ratern  Falle  sind  die  Dämonen  daa  die  Stärrne  aolVegeode  Salyekt. 

i)  correpta,  acil.  agnioa. 
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OiQ%|  loci  »QiV^iP  poZio?  >^]o  hol 

«{v:^M  lA  Ika^  ^  >*«r  >q)a  Ulsio 


Veoti  agitant  saevi  »copnloc  gloMMraat^M  vapom. 
T«B  lobiti  flagMOt  ignes,  surgitque  CMlial 
Ilm  Mstw  rvpMoi^M  prdieDam  m%  wlMar^ 
Mos  tuij^eBtatei  qoattol  ludMiM  Miilia*); 
Ai  nSmÜ  n  mui«  ttoküi  eoaiiatere  jnatu« 

r  • 

y  ^^o^  < »So;  4^iX>o  «.A^^  tji^i  >cLj^  (oi 

Idio^  ^         waaj/Aj}  Um  Ich 
POmoj  i:;^  u>4  ^^oia  '^«^ 


Delapsi  e  coelo  genii  tum  vocibni  ititini 
Compellant  placidtü,  Duuielem  ut  tempore  ynitco  ^ 
JaBM|yc  dieiB,  referoot,  requietU  adeate  propinquan 
ti8cee  tiU  ailfeBit  moio  Teaper  aata  Moria, 
Tcqoe  beroa  ezapactat,  tibi  portaoa  praeMa  digna; 
Beca  tiM  adTenit  audoria  fiata  acerbi, 
Iseolet  atque  aamoa  ftlix  tona  mmplm  aalatia 


0  A^nS  =^  n^rsfw.  cootortil,  coovoiviti  trab.  «A4»  ouait«  a»pfre< 
SaHt.  aMBd.  IMa.    Di«  P«nB         Ural  aeiaM  WlMaat  ia  Iw 

Lexiciü  aielit  v^r.  Vielleicht  ict  OjA^  „est wartellaa"    u  l«fea« 

2)  oebm'  ich  hier  für  raucbaboliehe  Slaubwolket. 

I)  ■elii,  d.  U  lapidea«,  dia  aaa  Stoiaaitiaea  anrfariebtettSftaUSjrM 


Digrtized  by  Google 


I 


i^U      ^       «MA^^  iic^i  Im 

•.M<j//io  Ir^r  >0<1d 

■  Uo^afif  o  >ifa*l  fZioZ  If^*^ 

«joiq^mL^^  ^po       ^  «xQd  f-^^^  >oaA 
^;fi  >»n  w*^»o  y^l^a^z  >Q:b>  .^fflao  lyÄO 

»a»f     •  »        *  r  *  A-    T  t 

> 

EegM  uqoe  «d  tMPpus,  qoo  corpoim  «•■dito  Borgeot; 
Bm  41m  ?Mlt«  ^  istm,  «1  Kfcer  onm 
Msam,  proaerttA  gaidMf  Memde,  qeiefCM. 
TwBpM  «dMt»  «t  }«M  terraniM  boe  otbe  relieto 
LsetM  «u  nitidu  U  icdM  ntq««  pArmtat. 
Enatice,  soWe  jngiMi  lassatafo«  nuiki«  ralau« 
Nan  UDO junento  coluiati  goavns  agellun! 
Navita,  jM  pelagvi  flacloaque  relioqu«  toMcotei, 
Collectonque  lacnim  portans  in  pace  quiesee!**  •••• 

p08tquani  coe?i  fi^^nU  dixere  tiento , 
En  ■obito  mootem  vigilea   circum  undique  cingunt; 
TerrigeDan  Dt  canerent  Tolucres  veuere  per  nuraa 
Aogelii  et  at  peooia  saoctua  ferretur  io  aituoi.  . 


1)  iat  Paal,  laeomc!  geichriebea  lir  ,  dai  traatUhre  Apb.  wiri« 
aiabt  piitaa. 

2)  tiad  «iaif«  anpaatftelia  Zeilea  w^ggalaataa. 
3/  weil  er  aeletit  aaf  Eioem  FuMe  elaad. 
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9. 

S/moons  Tod. 

lAi^Q^^^vik  (n|U>  2a^^  ^010,^1  «.^AdO 
ou«iQ^  ^  p^^P          ourfäo«  «^Jm 

OUiOi  >Q^|0  0«A«i  OIAAJ  >0AmO 

lloioj  A^'a!^  cnn\nf>o  Isjj^p  a^oi) 

1::^.))   h^to  ho^  0(^1  o  jüAjQZ^b  aM^^ 

d^iOAO  UfiTk  CM}  OM  ^1^1  p 


Hmc  dorn  Sanctoi  ait,  Morieati  wm  Ucutot, 
Stat  cbonifl  Aogelicai,  jan  azcpectaM  fata  kaati, 

Qoi  lacnmit  l'usis  et  sursum  lumiaa  lolleoa 
More  Bui  (iomini  njorieutii«  bracbia  pandit 
Atque  iBduu  teota  teliuri  fauHta  precatur; 
Tuai  capite  inflexo  «e  signaus  morte  quiaacit» 
Aageli  et  accurrunt»  aoiniaiii  tuci  line  fine 
Ciarae  despou^am  cupiunt ,  tum  yoeibus  altis 
Curmiaa  laeta  caauat,  Sataaas  dum  lerritut  honeL 
Toac  ibi  bob  aolitia  Vi^ilea  coucaatibat  oraant 
Sbmmm,  terrigeaaa  qui  aaligit  alUot  i^sA 
NitiifA  Aagaliei  §«•  firtato  faMlia. 
FrotfMtM  naBMt  eaaCui  äff Mvttar 

T«tt«a»  «M  CMifWit:  »Eff^v»  pb  wta  fMStto 


1)  Syaaaa  halla  vaa  dtr  Will  aal  iaiaw  »ala  Abickiad 
9)  Da  daa  daraator  Mahtadaa  Raabta  g^rito  hier  dit  M      fa  Mtbl 
^iu*«  flir  tiSj^B. 


L.iyui^cü  Google 


6M    Ma§tH»,  Bwkmtißimk^PoMkmtMth^Smmi. 

01^1  ■n\o  t.j}a  1.40«  fa^SoSb  oun 


OIOI)  O^^IO  ift^iA^ 

Kr-M  oiat 
l-i-*^?  (ajla  Aj.aA  oiMOi 


•  MOIQJ 


ExcipMuit  iMBlVM  MiMM.    €iM  facta  iM^wot 
Juiti  et  cerUme«»  Morienti  vulUbaa  Hffitrt 
Laetit,  ut  Vigilei  Danieli  fronte  Serena. 
Brecti  ad  cnplos  ceefnefe:  ,,Haee  tpleDdtda  port»^ 

Qua  subfuiit  justi,  nova  rjuefs  tbi  vita  refblgat^« 
Mox  Su|ierum  coetus  iotrat  mens  illa  beata, 
Hxci|>iuotque  iltam  clamantes  :  „Lucia  amtca, 
Salve!**    Ast  ingprediens  ea  judicit  nnte  tribunal 
HnrreDdtfm  CÄrfstt  proBfernifur ,  «tque  precantes 
Cooelaiaaiit  oaioes  :  „O  suscipe,  Summe,  beoigoo 
Bmm  oiihuMV  ffehli)  tHrt  quae  fdit  incljta  sefvat 
ll«ad«,  «t  ttallalio  loca  Tttae  ditta  visat, 

«ril  Cvmpos,  fjtttf  ^rpai  pulme  sorgatl*< 
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4. 

Kiage  um  Sjm^n. 

9  0p  y«|       0001  oaouo  pQ^ipP  Qftas 

^oic^A^Qj^i  N&xiJ^  iAK>r>  Ui^^^  f^^^ 

POA*^?  ^1    ^Od|    ^AA&A  oC^  ^1^1 

»ff      7      •  Li'    •   1*  V' 
y  I  ^>^^0  iZofZfa  ^^01 

)«:q^  Ol|&k0  ^Xm/\  Jdo 

«^OfJ^   ^m^O   IrA^^Ii^  ^1   ^)010J  ^^Vm 

^ifiiZio         ^  ^^UaiD  U|o 
(m^^^^  ^001  ^UAfli^  ^»AiHMO 
•  tla^  l^t^O  ^äsUQ  Ol£Uiü»0  )/QU>  Ujo 
^«001  Old?  I^OIQJ  ytAj^O  ^At^«  «J^^ 

Uj.a>  fUlo  -i.,«üoZ£\:ao  fAJkcoto  |oio 

^  m 

fA^i  «^1  {'id^o  im:^  ^tO:^ 

BJ.  XIV.  '  44 
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JttßgmUf  PtobM  iuris^ker  Poem  mu  Jakak  wmSamg* 
Moilo  1  iXiN  A4001  >QpD  Icn  ou^;  Mq^nisI  ') 


In  mortem  IS.  Symeouis 
£iegia. 

OccUerat  doctor;  quo  viso  discipulorum 

Tnrbs  pios  questui  icfa  dolore  novet, 
B«zM|tt«  eoMOciant  fletut  trepidaDlqn«  geM«Bteo 

Montea;  diseipDiot  orba  colunoa  teoet, 
Cowptoiipie  illan  rapetuot  noeslo  ora  quaralaa 

Bt  lacrimis  largis  triitia  rura  rigaat, 
CoMioCiia^a  ciat  Ingentum  voae  dolaater 

Clanorea  naados,  talia  dos  aiiMrl 
Laaientantur  eo  praarepto:  ),Eector  a«ate> 

Ergo  Te  jaaijaai  patre  earere  pio 
Coginmr!  0  qaorgam  vertamnr?   Qno  fugiaaiaa, 

Ut  pro  Te  amisso  dulce  sit  auxilium? 
Heu!    Qiiis  inore  Tno  noliis  solati;t  jtranlretl 

Venerat  ad  cuuetos  splendidu  fauia  Tui, 
Soavitpr  allicicns  ad  nos  quoqiie  vetierat  illa, 

\cii;irnis  ud  funletn,  mors  fcra  chtiistt  eum. 
Vidimus  ardentem  luc(>ui  in  Te  lainpadis  instar, 

Venimus,  ast  subito  mortis  com  aura  premit. 
Arbor  cras ,  quac  trunde  äua  nos  texit,  at  atra 

Morte  repente  cadis  diffugimusque  statim; 
Tuteläqae  auä  oobit  dedit  an  Tna  magna 

Coatfa  latrona«  aobila  praeiidium; 
Irrvit  aaca  Tibi  Biori  iaava  at  promit  illaait 

Coaeidit,  ac  aiiaeros  vi«  iainica  capif. 
Sol  abiit  aaitar,  poriit  lax  aoitra  taaabrif , 

Part  j am  per  icopalofl,  per  loca  vaata  via. 
Plorat  ovile  Toam,  quod  fugit  vox  Tna  dolcta, 

Statqoe  orbnai,  ut  domini  rnorlc  (l<iftua  vacea. 
Jam  lapides  dolcant  nobiacum,  jam  juga  ealia 

Morteaij  Saacta«  TufMi»  Gratia     qaa«  eaiait. 


1)  Hier  louss  des  Metrums  w<;gen  e\m  Synaeresis  «ogewendet  ood  •■- 
•latf  ettano  geleMO  werdra  ■tano.    f  Das  Metrum  ist  in  Ortfaun^,  aar  mom 

gelegen  werden  stall  i  rNi^ ,    E.  H.  ] 

2)  Hier  im.  äiaoe:  Goade.  ^yaeona  Seele  war  Wobaoog  der  Gaade. 


Zmgerle,  troben  «yrUcher  Poesie  aut  Jakob  von  6anig.    59 1 


Ecce,  culuiuna,  Tibi  pi»  sedes  nocte  dieqQe> 
Pleua  dolore  gemit  tristia  tuta  Tua. 


Hieroiit  nutg  die  Auswahl  von  Proben  •yrischer  Poetie  aus 
Jakob  von  SäFüg  ihren  Abscliluss  fiadeiJ.  Nur  mag  es  mir  noch 
gestattet  seyn,  Kinio^es  über  den  poetischen  Werth  der  gewähl- 
ten Proben  beixulugeii ,  und  im  AlJgeiiteitien  Etwaä  über  die 
syrische  Poesie  zu  bemerken,  um  docheinigermassen  zu  zeigen, 
itmn  sie  in  naDcher  Hinsicht  ein  gfiostigeru  Urtheil  verdient,  als 
gitataadieilt  Ümt  sie  geAVH  wonlea. 


(ScbloM  folgt.) 


Kotizen,  Corresponden^en  und  Vermischtes* 
Proben  Deoerer  gelehrter  Dfeklknast  der  Araber. 

Slllfellk«Ilt  von 
Dr*  Cl.  WLmm^m. 

(F^rtMliQOf  von  B4.  XIU,  S.  249  r.) 

III.    Von  Scheich  Qatao  Selfm  ed-DelfAiif.    Antwort  aaf  Nr.  II. 
(Sd.  XIII  S.  252  )  uDil  Rätbsel  fihcr  gewlaae  Bigeothifailioli- 

keiteo  des  Worleä  iVluliainiiied. 

Up.     j^jg  *^  JL- 


.  ♦  r.    •      ^  ' 
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iJLft^  ilM 


Co  ' 


8 

1  s 

UÄ«i        iUÜ  Jj^* 
3I  L^J 

Uaa>   Lid    yoO^  lU^ 


j^tj^  ^U«  oJUl'  cr3 
^Uj  ja      ^  oyüt  jüü . 

s-ArfJ 

lA^  V^-  »j,^ 

Uy«  ^Up  JU» 


Ueberse  tsung. 


O  H«rr,  !■  4«s  au  •»  IfMdeBgMekenk  ward  asd  der  dm  «ia«l 

«II  vaitnmtea  HaigaH  ktflifltte  *), 
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604    Uosm,  iVob«»  nemertr  §M»lm  fNiAlhiMit  4ir  it«^ 

Do  Garteu  prei^iwvriiiger  aod  erhabener  Eigeaaafcaflaa,  der  Da  des  Wieaca 
«ehafUbeiifieDea  eiaen  daallieben  Riehtvag*)  vandebaait, 

Maftt  der  SfbareVteii  ia  einem  Lande,  das,  nach  d«m  uns  leberüefertea,  dea 
Vorzug  besonderer  Heiligkeit  besitzt, 

Da  fiaue,  TsafMaber,  Baelfaabrier»  lata  dar  solar  wu  u*  4mm  ReeM« 
eatiabeidal, 

Gaaebickter,  scbarfninaigar,  eiatig  daatabaader  aaBaaiat,  der  all«  V#n%a  *) 
ia  aieb  veraiaigt. 

Du,  in  drin  die  Zeit,  sonst  mit  Deioesgleiebeo  geizend,  sieb  freigebig  gagae 
unt»  erwiesen  hat: 

Mala  Obr  bat  die  Ebre  gatoaaen,  aiaa  Prag«  ia  aavergleieblichai  Versea  za 
varaabBaa,  aa  daraa  Süatigkait  wir  aet  gelabt  babea,  — 

Verse  von  zartem  Aosdrack,  aber  ieraigaai  labalt«),  die  aa  ScbSobaH  ^m- 
dieaagoagfhiaaa  ait  gieiiea  gliaaeadeD  Aagaa  iberlfeff«. 

Mich  hast  Da  .ils  den  rechten  Manu  zar  Beanlwurtuag  Üetoer  Frage  aoge- 
•  sahea  und  so  eine  gute  Meinung  von  mir  aasges|Mttab«a, 

Wie  deaa,  war  (•aibat)  traflBiebe  BigeBacbaftea  besitzt,  (aneb  Andere)  ia 
Spiegel  aefaer  TfofllaMtak  tiebt     und  (sie)  nie  veninglinipfen  wird. 

Eis  boabarbabaaaa  FlaaBwart  hast  Da  ia  Ratbael  geUlK,  dwtik  gebaia»iaa- 
valla  Kraft  vaa  deaaeo  Gegeaalaade  wir  ia'a  Lebea  gelretea  siad 

Er  ist  verborfren  und  doch  klar  erkennbar;  Kr  hat  keinen  Naueasgeaaaaaa 
und  durch  Ihn  sind  wir  auf  recbtea  Pfad  geiaitet. 

Er  ift  aal  «ad  deeb  sa  fen  «a  arfasai  la  warto,  sa  boeb  ala  dass  man 
Iba  besebreiben  kSaate. 

Er  tiebt  alle  Diage,  ist  aber  selbst  aaaieblbar;  wer  iba  veriaagaet,  variiert 
ErdeaglBek  aad  SaeleabeiL 

Wir  bitten  ihn,  ans  imiiur  fester  an  ihn  glauben  zu  lassen^};  daaa  wird  ar, 
so  hoffen  wir,  ans  auch  vor  Uebel  bewabraa. 

Er  atabt  ia  dea  sweitea  der  „Siebea  LabaprSehe**  *) ,  oad  swar  ata  Staer, 

der  keinen  Zweiten  als  Gebiilfen  neben  sieb  bat. 

Wir  däntaa  aaab  dea  Traake  der  Vereiaigaag  ait  Iba,  wiewabi  Er  (darafc 
die  Oireabaraag)  laaterea  Wasser  für  aaa  bat  lieaaea  latsaa« 

Lod  es  ist  kein  Wunder:    Wer  daj»  „El-bamdu  lililh'*  bersagl«  atabt  die 
ritbselbafle  Dunkelheit  dadorob  aafgabeiit: 
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Mo$m,  I^Ww  mmmtr  ffMbrUr  9kMhmh  der  Amkw.  60S 

fiett  4«  RfffcMti  volle  Lmnng, 

¥'9g9fl  wir  eja  Verbindnaf «-filif  hiosa,  »o  wird  et  ia  der  Sefarifl  vierbacbstabif , 

Da  hast  Do  also  aar  Beaotwortoog  der  RSlbselfrage  ein  schnell  bereitetes 
Versgericbl  das  aber  durch  Ueio  durin  enthalleae«  Lob  mit  holder 
Aomatb  bekleidet  ist. 

Sebanlialt  Itoniit  et  geganf eo  nad  billel  am  freoBdllebe  Aufbabme ,  wie  aie 
voo  Dir  zo  erwarten  ist. 

J^o  lewibre  iba  deaa  dieae  Aafaabna  «ad  alreebe  iba  die  Baable  oder  aaak 
die  Lioke  eatgefea  ^*),  — 

Was  abtii  istf  o  Trefflieher,  ein  an d ero.<{ '  erhabenes  MenoAort,  de^seo  Ciegea- 
staud  io  onweedeibarer  Würde  euiporragt? 

Geaebriebett  tlebl  aaa  et  viaiteebatabfg;  apricht  na«  ei  aber  aaa,  ae  alelit 
es  oaa  fSaf  Bacbslaben  dar^*). 

Eta  Viertel,  davon  ala  ZabI  §eM«Ben  iat  eioea  andem  Vierbala  sebaler 
Tbeil  and  wenn  ein  Boebalabe  davon  abfotronnt  wird»  ai^eifiebt  aiab 
daraoa  ^amd  (Lebpreia)  **). 

Fägeo  uir  zu  seinem  ErsUn  sein  Letztes,  so  erhalten  wir  dadurch  niud  und 
darcb  Voidrebanf  dum**}» 

Er  [der  dadurch  Bezeichnete]  ist  ein  Erstes  oodLetttea,  das  nberalt  bfo  Wobl- 

dntl  ausgt*:iUt>ia(  hat j  wa«  aber  davoa  verschwuodeu  ist,  zeigi  sick  ver- 
borgen in  Dir  * 

dtf,  VM  da»  D«  ao  gnio  MeiMwg  baat««),  wann  er  bafrabea  aela 

wird,  doreb  Iba  vor  Unbeü  bewnbrl  bleiben I 

Lebe  laoge,  bleibe  getnndi  aad  steige  darcb  Seine  Erbabenbeil  atela  böber 
enpor,  ao  lange  ein  Beter  betel  Amen  i 


AmiBrkiiiignL 

1)  Der  Angeredele  iat  der  Sebeicb  NnlpaniBed  Aa'ad  in  Jernsalea.  Beide 
Gelebrie  ballen  tnaamniea  in  der  Asbar-Moaebee  ao  Caifo  atndirt  aad  da« 
■elbtt  In  f^andaebafklleben  Besieboagen  an  einander  g eatanden,  Dienea  Vef- 
hütalaa  arbtitela  ala  apüer  beide  «efalliebo  Bteile«  in  den  aiab  atela  g^eo- 
Über  atebenden  Secteo  der  BaneBleo  and  Sebafeilen  einnahmen« 


lyyQ       MQWWy   CvVmi  II^ICWv  ynVinVH  ^V^HHHVM  fPw  ^rWPV« 


2)  Der  Tilel  eines  verbMitelen  schafeitischea  Lehrbaeht  mm  8dM«lK 
al-itllfli  Zakarü&  Bes  Mv^aed  el  Aiflri.    [Nialich  4«a«D  A«na# 
Nawawrt  c»s«iU»:f  -L^JL«  ait  Gommtar ,  9.  Ol.  VI,     m  Fl.] 

3)  ^A*:>^  JJL*2iÄit  for  ^»c^  JiJloaÄll ,   eine  onsutlhaile  iiichteriacke 
«Preibeil,  da  ^»j^a»'>i  our  als  Maseuliaum  uod  persöalicb  gcbraocbl  wiH. 

4)  Eiae  Aapkibolie,  i(j^>>  oder  ^^Sl  "^J^p  ^  />  G^ftasilM 

itelleo  sich  an  ond  für  üieh  /.unHcbsl  in  den  Iiier  nicht  slatthaMen  Bedea- 
tuiigeo  an  frei  (Siitave)  noci  frei  dar,   wiibreud  «ie  durcb  die  damil  ia 

Verbiodang  siehenden  Wörter  Ji&äJ  and  «.^^  >ur  die  hier  wirklieii  ifHen- 
dirlen  BedeotooKea  zart  und  kernig  ki«gt«iM«a  ««Hea;  f.  Üfdbrwi*« 
Bhetorik  der  Araber,  S.  106,  c.  Fl. 

5)  dM  BBgabriaeUioka  «Mpffiafflitba  Para  fir  hkr  akar 

gewäbll  um  die  netrisch  erforderliche  Länge  au  erhalten. 

41^  0.  k  iaaiaa  Gagaaalaad  (Gall)  aaa  d«Mb  fabataiaitafalla  Ki^  i«*« 

Lebeu  gerufen  bat.  Man  kann  indessen  auch  als  biu:y&c  Erkiaruug 

raa  jm  Iteiaa,  ao  data  dar  Siaa  ist:  darck  daasaa  fahalaaliavatlaa  GefM- 
alaad  wir  dai  Labia  aaipfaag«!  babea. 

7)  a^  ^1  liDslelloog  far  ^  ^^st^d  y  aiil  febler- 
ballen  Gabraoeba  daa  Jaaaiva  atati  daa  Ca^aaeUva. 

8)  D.  b.  in  dem  iweilea  der  sieben  Verse  der  ersten  üare:  «ii  Jw^t 

jj,aUil  l^j.    Dar  Maieb  bM  die  Worte  o*^T^ 
als  ersten  Vers  betrachtet;  s.  Beidüwt\  1,  S.       Z.  12  ff. 

9)  8.  abar  daa  Gabnoob  vaa  iüL^  ala  UtafariiabaM  KaaatwaH  ZMr. 

IX,  S.  380,  Abbl  3. 

10)  Dieta  Pbraaa  draell  bakaaDttiab  fir  daa  MaigaalSader  günsUga  adar 
«ng aaati^a  Aahiabne  aaa  nad  tat  daaaacb  biar  darabaaa  aicbt  an  Platte. 
Dar  Sabaiab  aebaiat  daaH  aar  babaa  aafipraaboa  la  wollaa,  wia  batabatdaa 
ar  m  laiaar  Laiitaag  daaba. 

11)  Durch  die  Verdoppelung  des  zweiten  ^  in  .  Ks  beihir  t  kaum 
der  Bemerkung,  dass  dieser  lu^z,  <il.s  vuu  cmw  der  alUä^^tich;>lf n  sprach- 
licheo  ErscheiiiuiigL'u  tiiTgciiumuien,  stioeui  Krfioder  nur  weui^  Lhie  uiaciil. 

12)  D.  b.  der  Zahlcowertb  eines  der  vier  Buchstaben  des  Wortes, 
i>s4,   ist  der  zehnte  Theii  des  Zahlenwerlhes   eines  andern  derselben, 

13)  D.  b.  alMt  «ia  daa  katmtß-mm  biawag»  aa  Maibt  %X*»y 
Lobpraia. 
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f4)  Da  in  dieua  Naehiatse  ei«  Vb.  la.  dorebaoa  aoibwaadif  Iii,  m 

» 

habe  ich  dai  Uaä>  der  Vorlejse  ia  da^elbe  U»^!»»   verwaodelt  weichet 

den  Reim  in  ersten  Halbveree  bildet.  Bei  dem  weilen  Abetande  der  beiden 
identisebee  WSrter  von  einnnder  ist  diese  Wiederboleng  kein  PeUer,  s, 
¥rtiß9$U  Dnrsl.  d.  arab.  Versknnsl  S.  395.   Dadareb  dass  die  BncbsUbea- 

grufipe  wX^  wie  eia  Nomeo  die  Acciuativeoduiig  uoniiuiul,  verdoppelt  aieb  ihr 
*d|  wie  das  ^  ve«        wenn  dieses  deelinirl  wird;  dadurcb  aber  wird  sie 

Mnsserlieb  lam  Werte  «X^:  „wir  erbailen  eia  (saues)  Maas**.  PI. 

15>  Oer  5itte,  sianloae  Verse  in  diese  Dicbtnngsart  eiosnstrenen,  ist  sebon 
Bd.  XIU  249  Z.  6  v.  n.  Brwiibnnng  gtsebeben ,  nnd  bier  ist  ein  Beispiel 
davon.  Uie  böbere  i^nnst  will  freUicb,  dass  der  Aelor  steb  eines  bestimm- 
ten Sianca  seiner  donkein  Werte  bewosst  sei ;  abor  man  weiss  von  Hasan 
Selim  selbst,  dass  man  bier  vergebeos  naeb  eioem  seieben  soeben  w&rde, 
[Vielleiebl  liest  sieb  der  nrsprinilieb  ietendirle  Sinn  doeb  so  fassen :  Ho- 
bamncd  ist  eio  ewiges  A  und  Ü  der  Geisterwelt,  dessen  gSltliche  Begabung 
segensreiche  Wirkuogea  nach  allen  Richlungen  hin  hervorgebracht  bat ;  end 
ist  auch  jetzt  die  nnmiltetbare  rrsache  tüeser  Wirkungen  von  der  Krde  ver- 
»chw  linden,  so  ist  dorh  Deine  —  tics  A  tif:!T(ii  r  tcn  —  eipiie  Hohe  Begiibun^  ein 
£rsatz  dafür,  der  nur  auf  (lelegeiilieit  wartet,  sich  zu  bethaligeo.  —  tm 
diesen  Sinn  uiügiicb  zu  mucbeo,  habe  ich  l'reilich  die  von  dem  Herrn  Kin- 
sendpf  gegebene  l'ebersetzung:  ,,Üer  Erste,  der  Letzte  —  er  ergoss  sieb  ia 
W  uiiiihat ,    und  was   in   dir  untergegangen ,  tileiiio  ^icb  als  im  hiolerhalt 

dnr**  wie  oben  veraadem  nnd  daber  nneb  des  UjS  der  Vorlage,  der  Be- 

deatuttg  voa  gUo  med.  Waw  gemäss,  in  UjC  verwandeln  müsseo,  Fl.] 

« 

16)  D.  b.  der  Verfasser  dieser  Verse,  mit  Betiebnng  auf  das  ^3 

'sJiimaA  Im  9.  Verse.  An  oad  fiir  sieb  lige  freilieb  dU  active 
Bedeetong  n&ber:  der  selbst  von  Dir  oder  von  Andern  gnte  Meinnng  bogt. 
Die  feeldett  Werte  ^fmJ^  nnd  U^«.  stellen  den  Nomen  des  Dleblera  dar. 


IV.   Vom  lara  8«heicii  Aa»ail.  Antwort  Bitf  <Im  8.  094  f.  mitga* 
t|eilt«  JUÜiael  .bb4  Gt^reofrage  über  iK«  Worte  J3  und  . 

m 
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.  •»  • 
ijemfy  L|-i^  ^JaM^ 

^L|»  „..«^^  ^JL-i 


VeberidtiiiAf. 

Hasan  (Scbüuer),   der  Du  bocb  dastehst  aoter  den  SchÖoaten,  Seliiu 

(RedUeker),  io  deMeo  Fr«nDdf ebaft  iek  vcio  lilSek  fad« !  *) 
Walirljeb       wnidorvoUti  Qedleht  hatt  Da  mit  vartbri,  gleiab  erlaobtm 

ZavWr,  4m  nieb  «•ratMlC  bSIt 
Ks  ariaacrt  aiieb  aa  «iae  Raiba  ParlaaiSbaa,  ad«r  flelaabr  aa  aiaa  kitetlieba 

Pariaatabaar  an  Balfa  alaar  tablaakea  Jaagftaa, 
An  ciaea  Halaa  io  \n$  wia  i$r  «bar  Gasalla ,  4aMaB  Waitta  abar  dia  imt 

iatBiat  tiberlrilli 
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Ikr  Leib  gleicht  an  zartem  Wnekae  «ad  Maothifar  8«ir«fttf  Mif  Igiufcifia 

Härten     einem  Zweige. 
Das  Ambra -Mual  auf  ibrer  Wange  bewacht  eine  Rose  und  ist  deren  Hoter. 
Uad  wunderbar !  während  sit  mil  des  Blickes  Schwert«  (auf  ma%)  eiadlriofl, 

lieben  wir  ihren   Blick,   der  uns  mor<!el. 
Mil  eitii  111  (itn  H»mill(>n-Mund       ütineiiden  Lurhein  bai  sie  MBt  fffaajwi  fe- 

nutuineo  und  unsere  Augen  des  Scblarn  beraubt. 
Vad  doch  über.strahU  dieser  Kainillen-Mnnd  nicht  das  Gedicbl   eines  Maaaes 

der  in  Wclllicheai  uuJ  Gtuilichem  üaa  Höchste  erreicht  lial  *). 
t:.r  hat  damit  meine  Frage  beaolwurtet  uod  uiir  »oduuii  ein  neoea  haiksel 

vurgelegt,  ao  dessen  reiehai  Bora  ich  aiieh  gelabt  Labe, 
Ueber  dea  IfaBoa  Ma^aHt,  dea  boftaa  lar  EradMffeaeo ,  dea  ReibeuTih' 

rara  dar  Prophataa  aad  Goklfataaiilea. 
Ala  riarhaehttabift  araebeiat  ar  ia  dar  Schrift,  aber  ia  facta  *}  Ut  er  aaiwai> 

falbaft  riarb«cbatabi§. 
Oti  Matal  daa  aiaaa  Viartala  tat  dia  Viar  (»U  Zablaawarlh)  daa  DAl,  Im 

VarWIllaiaa  m  den  Aalaat  (Mim)  mU  das  ZablaawerUi  Vianif . 
Dorah  Zaaaaaearattaaf  (diaicr  baidaa  Bucbatabaa)  mit  Aaaalaiaaag  (dar 

■ittlern)  wird  jener  Name  zu  medd;  dar  Aaidraek  daa  kalbaa^j 

aber  schliesst  tiefe  Biaaicbt  ia  sich. 
Dar  twaite  Bachstabe  des  Namens  ist  (als  Zahl)  ein  Ptaflal  dea  Aalaataa 

aod  zugleich  offenbar  das  Duppelte  des  Aaslaates  ''). 
Also  i!«l  mir  alles  in  dem  Raihsel  Aafedflatete,  ao  wie  Da  es  varataadaa 

wissen  woUlest  .    Uar  geworden.  — 
ffon  nbeT  dn^ef;! n  ,  miicblc  icb  Dein  Daaieiu  nie  eolbebreo  und  mochtest  Da» 

gekriirit  mit  Herrlirhkeil ,  stets  leben! 
Sprudeln  ducb   in  Folge  eioc^  iast  unbekannt  gebliebeoeo  («heimen  i^retg* 

nisses  aus  Deinem  blande  reiche  Krkennlnissquellen  •) ; 
Darum  aulwurte  mir  gütigst  in  beredter  Ütcblung,  wie  Uu  roicb  gewtiliot  hast 

(sie  von  Dir  zä  empfangen): 
Was  ist  eine  ia  Sebrift  aad  Aasspraeba  Bvaibaabatabigv  Laatverbisdaof «  — 

diatalbo  bat  fdr  nieb  aiaaa  gaas  beiaadara  Rais,  — 
Die,  waia  Da  Ibraa  Aaalaat  daa  Rabeteiabaai  baraabat,  vlar  Wirlar, 
Weaa  Da  Iba  abar  wie  Ja  pa"M  nit  daa  Rabetaicbaa  variiakal,  lir  dla 

Radaadca  aar  swai  W«ft«r  aatbiU?*) 
Dia«  ficht  atia  accha  WSrIar**),  dia  ia  aiaar  darab  Aatfall  daa  aittlara 

StaaaeaasaaiMaa  dafaeliYaa,  baapp  baaaaaaaaa  Laatvaifeladaag  «at« 

halten  sind. 

Mit  Varladaraag  der  Aasspracbr  >  >)  ergeben  sieb  darea  viar,  ia  dar  alt  Aa- 

mf  an  ans  gericbleten  Grundform*')  aber  liegen  nur  zwei. 
Beide   Gestaltungen  (dieser  Laotverbindung)  aber   bilden  bei  den  Araber« 

vollständige  RpiU^Ht?«'.  dnreh  welche  die  Höroodeo  in  dea  Staad  fatatat 

werden  /  w  schweigen  ' 
Zerlegst  [)ii  liu-  Lautverbindung  in  zwei  Tbeile,  so  giebt  der  Anlaut  davea 

ein  unurabiscbes  VSorl**); 
Verwandelst  Do  aber  »einen  Vocal  in  Kcsr ,  so  wird  er  rdr  die  (eiehrtcatea 

iyrammatiker  zu  eioem  voüatModigen  K«d«««tz  ^*), 
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D«r  Auslaut  dn^eeen  ist.  wenn  man  ibn  bei  der  Voralgcbuug  nirbt  mit  Hiioira 

ansuprirbt ,  eine  P«rlik*>l  '^), 
J^ber  auch  ein  V'erbam,  dessen  (Plural-  und  SingaUr-)  Bedeutung  man,  de» 

Imperativ  von  walia  bildend,  dorcb  ^»mm  und  Kesr  ausdrückt 
9m  itt        4w  AalMt  Ar       allti»  «d4  ebett«  der  Anslaal  fdr  alle  6a* 

MriM  ti«  v*lliHlidl9»r  Matm. 
Der  Bit  venalitDe  rAotlau4)  iat  !■  4«r  AoMpraela  alnboabilabif ,  it 

im  Sehrifl  Jtftgea  4reibiiebil«big**>. 
Mit  dem  Anlral  iafs  abeoM''*),  o  D«  lir  Jan  leb  aaiae  $9^9  rad  aia 

Dieb  Refaualtai  Rars  biafiba! 
Dar  «it  Kaar  varaabaaa  (AMiaat        Aalaot)  varbSIt  aiab  binaiabiliab  dar 

Aaeapraeba  abarna,  ia  dar  Sebrid  abar  iat  ar  Kwaibacbatabiip 
Sala  ivaitar  Baebstabe  iat  eiaaial  darebant  aapaaktirt,  aia  aadanaal  wird 

er  Dotbwendiff  mit  diakritlscbeo  Punkten  varaaben**). 
Giab  Dir  denn  das  zweibacbslabiire       Wart  aa,  walabra  swaifallaia  aaaa- 

zebD  WSrIleln  ia  aicb  begreif! 
Dareb  ZasamTneafaifaBf ,  Zerlafosf   aad    nanaigfaehe    VeHiadaraaf  dar 

Ja  xveiin  Dil  r'-rlit  crnau  xasiahst,  10  siad's  wohl  mebr  als  zwanzif,  dta 

Hain*"  virrzliT, 

Ffean  davon  sirul  Pfrsdricnnfimcn  (|)er"si»nlirhe  Fiirwi>rler) ,  nach  regelrechten 
Verfahren  ai.i  Verbalsii^jtf le  f\m  Verhum)  vprborgen, 

Nenn  wiederum  sind  Verba  im  imperativ,  and  die  übrigen  Partikeln,  o 
Seharfsinniger! 

Von  diesen  letztern  ist  eine  reetionslos  ^'),  elaa  andere  dagegen  regiert 

offenbar  dea  Gaailiv  aod  Joaaiv'*). 
Waaa  Da  aata  Rllboal  ISatat,  daaa  warda  lab  daa  Bagaa  das  Maiater  ibar- 

gabaa,  dar  Iba  ta  aabnilsaa  varatabt**).  « 
Walebaa  tat  dane  wailar»  Da  »als  Aogaaliebt,  dia  graamatiaabe  Fors  voa 

I  ^  «anuB  wird  es  in  der  Abwandlung  als  Varbwn  mit  schwacbem 

Aaatoit  babaadalt*«)?  — 
Mit  aiaaa  „aabaall  baraitalaa  Varagariebl"      baat  Da  aiaiaa  <fHibara)  Prtga 

baaatwortat,  dagagaa  «ir  aia  aadarat  Rilbial  aafgagabaa 
Uad  raaeba  LSiaag  deaaalbaa  varlaagl;  aa  bab'  iab  daaa  f6r  fabaalla  Ba- 

wirthnng  g<>.sorgt,  WB  aieht  von  Dir  grscbolten  zn  Warden  '•). 
Habe  aUu  die  Güte  zn  antworten,  and  daaka  aiabla  Aigaa  vaa  das«  dar  »«ab 

Daiaea  Versen  Verlangen  trügt. 
Sei  aneb  nicht  lässig  im  Antwortaa;  doeb  waaa  Dir  Friat  la  gabaa  Itt,  aa 

seien  Dir  Jahre  bewilligt ! 

1^  ji)  (loch  il,vs  rerht  f^rhnell  berankummeode  Gewölk  wHsserlos,  während 
das  Ranz  lanf,'s,nii  h im  arizieheude  rcicbströmenden  Rpprn  rnthh'll. 

So  möge  Dir  dcou  unabias^iig  Ergrüoduog,  £nlbullaog  und  Au(kUriiog  dunk- 
ler Punkte  (von  Gott)  beschert  sein  ; 

Ifügest  Du  aiclit  niirhtireD  As  ad  zu  lieben  und  immer  mit  vollendeter  Würde 
gescbmüekt  aeio ! 
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Anmerkung«!. 

1)  Sinnspiei  nii  deo  Wortaa  9«iu  Salin  tifleieli  ala  Ei«««-  ni  ■!■ 
EifmaebafUmniM.   P 1. 

2)  iM  Reiaaa  wa^  ■iaki,  wm  at  dMi  81m*  iMh  toi«  ab 
allr.lNilim  ^djeetiv  ia  dea  Geailiv«  aaaden,  «twaa  hart«  als  Pnataniaii 

feiebaaaif  sa  dam  völlif  iadatarniairtaa  oCK  io  daa  Aaaaaalir  gaaaiit 

raten  im  23.  Verse  siebt  zwar  Uaäao  auch  aU  voa  JoaJ  ^  doch  lü 

diaaaa  Woi«  waatfateoi  damh  il^  apaei  fiairt;  a.  Allya  ed.  JNa- 

ierici,  v.  ."i^fQ  mit  dem  Cummenlar.  Ft. 

^)  Die  KamülaaUätlM  beaaialiaat  daa  liaiiaiadaa  Maad,  iadaa  ihn 

waiaaaa  Strablaabtitlar  die  Zabnraiba«  daralallea.  [Hiar  kSaat«  ^L5f  aU  Plar»! 
0  •>  »a 

vaa  ^y^3^  gefaaal  wardaa,  aber  in  falgaadaa  Vena  atebt  ^Ul'^t  aic  Sil«. 
naM^  wie  ofl  bei  Makkari,  i.  B.  I,  S.  61  Z.  4 :  ^1  -li'  ,     p  |,  ] 

4)  So  «aais  eia  weaa  aaeb  aoeh  ao  vollkonnaaea  frannHiiebea  Sa^ 
dicbt  «aa  aa  ein  raiiaadaa  Midebea  ariaaera  werde,  abea  —  aebr  alaickt 
aolcb  eia  Bild  dea  folebrlea  Araber,  wetaber  ja  fawabal  iat,  ia  aaiaar 
Poesie  der  Sellianbeil  dei  liedaekeaa  vor  der  Wabrbeit  der  Bnyiadmg  daa 
Vorsaff  sa  gebeo.  Oer  taebaiaehe  Aasdraak  fSr  dieae  Art  voa  AbaehweUaag 

ial  JjAii,    Aaf  den  Ueberganpr  von  ihr  aaf  den  eigenllicbea  GegeoÄUud  der 

Diebtuog ,  ^jaXJfi  oder  yjciJ^  y  weadea  galble  Diebler  beaaadere  SerBfali ; 

s.  Mehren ,  Rhetorik ,  S.  145 ,  Z.  I  ff. 

5}  D.  b.  bei  Weglaaaaos  der  Nuoaiion,  durch  ureicbe  dat  Wart  im  dar 

Aosspraebe  in  elaen  seebabaebatibigea ,  ^«»fA«»,  wiN.    Die  LSaaag  gebt 

biw  aad  wefterbia  über  die  Aefgabe  blaeus. 

6)  Oder:  und  bleibe  stets  ein  Kernmnnn  ,  der  tiefe  Kinsicht  io  «irh  bilfl. 

7)  Des  0  =  4-;  ^  bal  btkaiuiilicb  den  Zableowerth  Ö. 

8J  Dieser  auf  den  ersleii  Blick  fin\ crslrindliche  Vers  h«l  eine  de» 
All  rt'ssalcn  «oh!  bfknnnfp  Hr/iclmn^  auf  ciue  eben  so  enlsf  Ii  leilt- ii  tn'hatijitf^'^ 
als  bezweifeile  Fainiiienleinenüe ,  wunacli  Ifjf^nf»  Sp!im  als  Säugling  in  vr-iufr 
Halter  Armen  von  dem  uur  dieser  sichtbaren  tliMir  auf  die  Stirn  ceL'j>s; 
worden  seyn  soll.  Die  Seinen  ver^ipmcheo  sich  deui2.urul((e  aasserordt nii  rbe 
Dinge  vua  ihm.  Der  Siua  alau :  V\  eaa  dteae  Weibe  dir  wirkitcii  xa  i  heil 
geworden,  io  antworte  mir  u.  c.  w. 

9)  Ninlieb  Ji*  aad  JJ,  ao  da«a  jeaea  lür  (  JJ  atebt,    Daa  Reer  iit 

Vebarbleibael  und  Vertreter  des  Imperativs  von        ,  und  die  vier  ta  Jk» 
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o  » 

eothaltcBco  WSrter  fiod:  „Sa^  da:  versprich  du!"  Die  zwei  ia  entbal- 
leoeo:  „^'S  —  Aehoüch  dai  kurze  Wortralbsel: 

„lo  welchem  Worte,  ihr  (irammatiker  der  Mosleinen  ,  i^l  t  in  Vocal,  welcher 
die  Stelle  eines  i^nazeo  äaUei  verlrid?''  und  dazu  das  erkiüreade  Beiapiel: 

^fej       ^Loi  8^1  g-s^if  ^^Uil  s^t 

Die  Anfgabe  ooseres  Textes  itt  knri*  «ai  hindig  von  «ineB  SIton 
al«ppi»iieh«i  GimMtiker  IgypUtehm  Geltbrtoo  «o  varfeifgt  wardea: 

i^JIW^  \^\\\  LuU^ 

Ä-A.^  jU  ^r-Ä-*?»'  A  »-d>^  oUU 

Eioe  Fragt-  al8  Biüh.<$el   steli'  ich  eoob »   meine  Herrn  ('Paniiiwiliker  von 
Cairo  ,  ihr  sch.irf.sinnigen ,  grelebrteti  und  feschmackvolltn  Migrier: 
Wax  sinri  vier  f:riiiiiniatisch  regelrechte  Wörter,  zur  Biltiiiag  eioes  Raibsels 
in  zwei   Buchstdbeii  zusaininengefasül  t'* 

[Makkari,  I,  $  938,  Z.  20  7.  schreibt  letzteres  Rätbse l  dem  )(egen  782=13f)0 
ia  Graaada  gebormra  und  8'i5s  t4!l2  taeh  Cairo  fak^nsaa^p  SpracbgelebrleD 
AbA  ' Abdalllb  at - MT)  sa.  « ,  PI.] 

10)  Wana  wir  dia  baidaa  ia  Jj(  aatbattaaaa  WSrIar,  ata  blaata  Wiadar- 

> 

balaag  dar  aebon  ia      GagabaaaB,  aiebt  oiilsäbiaa,  aiod  aa  frelHeb  aar  viar. 

11)  D.  b.  mit  Unterdrückung  des  Hajoza  von  \  «ad  Zurück werfang  des 

ibrig  blaibandea  korsao  Vaeali  aaf  daa  arspriagHeb  voealloaa  o  van  JJ,  FL 

to »  » 

12)  D.  h.  der  einfache  Imperativ  JJ» .  Das  lAAed  bezieht  sieb 
wahrsrlieinlirh  auf  dessea  bättfigea  Gabraneb  im  Koraa  ala  Befeki  Gatlaa  aa 
Meoscbeo.     F 1. 

13)  Bai  aliar  Rirta  dai  Laolea  bildal  JJ  ateaa  and  Jj  twai  «allallbi- 
diffe  6ätze,  worauf  der  Hi^reade  keine»  weitem  Zusatz  zum  Abacbloasa  des 

Siaaaa  badarfv  iat  niodaalaa«  «ia  vallatMadtgar  Salt,  bata  ii»«r  avah 

twei,  drei  oder  aiebrSitsa  bafbatan;  a.  Alflya,  tA.IHtttrM,  8.2,  2!.  12.  FL 

14)  aäMlieh  daa  tiirkiaeba  jiy  „larbaeka**,  walcbaa  siab  der  Diablar  oaab 
dar  daapfaa  Aaaapraeba  b<  ^  gesabriabaa  daakt. 

15)  D.  b.  dan  Inparati?  ^  vaa  Sltnna  ,  s.  B.  AmJj  ^  „wabra 
«ab!« 

16)  a)  mit  Fat^  die  Aftirmativpartikel        z.  B.  ^U»  (Ajjj  „farwabr 
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ZeM  iUAt  « ;  b)  Bit  R<ir  die  Prlfofllio.      GunjsMdM  J,  «.  B.  J^^  ^Ljl 
„der  £«el  «•hört  Zeid '\  jÄtJ  „4«u  er  eiM'^  JÄU  «m-i« 
•)  ohM  Voeal  dee  leMiir.L.m  o.ci.  ^  and  o,  t.  B.  JäQ^  „wd  er  «•«••" 
1»)  J  Md        «.  Pen.  8lef.  o.  Plw.  des  hiperattfi  wo 

1«;  Bei  eaebrolgenden  VerUedongs-Blir  vertiert  die  PlerelforB  te  der 

AeüprMbe  die  Delinung  des  VocaU,  so  dass  j>^>Yy  „verweliel  die  Ge- 
eeUfle!**  Uied  wie 

19>  D.  b.  ail  |y ,  2.  Pere.  Pier,  dee  laftretiva  «ee  verii«|  «eb-t 
ebeeee  wie  mit  t^. 

aO)  ffinlieli  iie  nlMliehea  PeefeHbriiea  Is  und  h  und  di«  Fem.n.o- 
fernee  i  «ed  ^J,  die  beides  lelsleM  eber  eer  bei  eeobfolgeiidea  Veibfi- 
dengi-BIir,  we  dieselbe  Vertüreoog  eiolrill  wie  in  Anm.  18. 

2t)  „EiBBel*<  in  dee  Peeeeireraee  iJ  md  aI;  „elo  eederant»  le  dee 
PealniDreraee  i  eed       wo  dee  Pieel-Je  te  seieer  volisiHndipen  D«rMel 
leeg  die  ie  eeterer  pwSbeliebeo  DreebtcbriA  fehlenden  zw«,  d..kriiiwbe« 
Peelite  Teringt. 

»)  ,  Ärf  «Ml  ;  ^  M.  Xllf  i  SSI  A.  3.  E.  i.l  i.rt 

hinzusordgeo«  de«i  4^—  oed         doreb  jeoe  VerliBnoeg  seeSebet  ie 
«ed  beide  eber  dann,  wie  in  ^.i^,  regelmäasig  in  •  öbergeheo  Fi 

SS)  Dai  alBnaatire  J. 

24)  Die  Präposition  J  and  daa  joesive  J  oder  j 

M)  D.  b.  Dieb  ale  meioea  Meister  anerkennen;      Frfytay^s  Arabk 
rrevv.  II,  S.       prov.  64. 

C5L?*7'  ^*  l*j         WAw.  Die  Präge  ist:  Waram 

tritt  rar  die  beidea  ,  am  Werlseblosse;  ^i*! ,  «ieht  ^Uif,  Z.saB.ea> 
*iebung  mit  Teid.d ,  jk),^  aondera  ji^l ,  Veräodewag  des  tweitee  5  ie 
elaea  verwaadlea  sebwaebea  Baebstabea,  eie?  Zer  Beealwertnng  merkt  der 
Vf.  de*  (.edicbtea  «n :  j^i         j  | ^L^j'J»        ^j^t  J^^j 
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„Die  Verwaodluog  dos  vociinsirli*n  in  pinrn  rnhpnf^fn  «rliwarh^r»  Korhstaben 
bei  gleichbleibender  (sylUbariscber)  Üteünog  der  Zasamnieasirbong  vor; 

t.  B.  b«i  sw«ito5,  well  ee  «elbel  einen  Veeel 

«ad  das  ibm  %orbergebeiide  ein  Fal^a  hat,  in  EUr  ( Eür  mak^nra,  ^) 
verwMdeÜ  wird.    Weebaelt  bingefeo  die  (syUabariacbe)  Sullang ,  ao  zieht 

tfieie  Verwwdlenf  i«r  ZsiWMMntebaif  ver;  i.  B.  bei  iU^tU, 
Plnril  m  ^Ut;  bier  worde  iae  Ketr  (dee  «niet  Min)  «if  daa  vorher- 

gebende  rubende  Uamza  öbertrageo :  iU^^  1 1  daoa  das  doppelte  Miu  zv<aaBea- 

»  s  • 

gexogeo:  lUH,  endlieb  dta  «weite  aiil  Rear  veraebene  Rensa  in  Je  ver- 

wandelt:  lU^I,    Merbe  dieas;  ea  lat  eine  werlbTelle  NoliB.*^    Bi  bedarf 

«<iht  kiimii  ih's  Hinweises  darmir,  dass  das  IctTlere  Beispirl  nicht  beweint 
«rus  es  beueiseo  soll  —  In  der  bedeuliuit;  voti  \^y^y'^  ab.stiuuit  a  rc  turpi, 
liepft  zagleieh  eine  Anspiclnnp,  welche  den  mit  dm  N'crhHItnls.sen  bekannten 
arnbisrhen  Lesern  knum  ent^<«hf.  FH»*  Familie  I)<'|J;ini.  wdrhfr  llasan  Seltm 
angehört,  ist  nrimlicfi  /nr  Zrii  si  lnrs  (irossvatrrs  aus  wellji*  lim  Inleressm 
V(»m  Srhrtfriiisimis  ZU  dem  im  Hufe  minderer  Wisscu^eborilirbkeit  stehenden 
Haneliiismu«  übergegangen,   Solebe  Anspielangen  auf  einen  Nebensinn  neaat 

■an  e.  JHaftm,  Rbelerik,  S.  lOS,  Nr.  8- 

# 

27)  S.  Anm.  10  zu  IVr.  III. 

2Ä)  Diese  Vershülfte  ist  einem  niten  Dirhler  enilehnt,  der  damit  die 
blutige  Zuräckweisuog  eines  nachtlichen  L'eberralls  bezeiebnel.   Die  Kinflecb- 


iMg  der  Worte  einen  Dlebtera  betaat  cAs*«^  Ui^Kfm,  S.  130,  Nr.  41), 
im  GegeoatUe  sn  der  einer  Koranstelie,  welcbe  ^UäüI  genannt  wird;  a. 

Bd.XlII,  2ä3  A.  2.  — U^lÄ-ii       clliptlscb  Hir  U^^äÜ       J?p>  „de  pear 

qve  vous  ne  me  fbtaiei  dea  reproebef  rfe  Amy,  Gr.  arab.  9,  Ansg.  II, 
5.  467,  f.  842. 
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Geliert  nad  iimU 


[  f){iT  deo  Fabeln  und  Frzäbioofea  von  Geliert  findet  sich  im  erste* 
fiacbe  einr  diu  Schicksal'*  üb«ni4?hrtebiMit^  Krzählung,  die  ich  hirr.  aas 
Räekficht  .luf  JOi«re  •aswärtigrn  Leser,  tienen  die  Werke  di«>5e<i  Dichten 
nicht  zur  Hadd  teio  kÖDBten,  mit  We^tansani  der  reflectireadlea  Lialeitaof, 
wiederbale. 

All  MoiM  aioft  vor  Gott  mf  eiooa  Beif«  tnt, 

DoJ  Iko  voi  joooB  «wfco  Rath, 

Dor  oMor  Miekfol  loaU,  «tt  grSitN  loMrtri«  tat: 

So  ward  Ihs  eio  BoToht,  or  aollto  voo  4m  RMoo, 

Wonaf  or  tUtl,  Uotb  ioa  Kboo  aofcon, 

Blor  loia  oia  Uarar  Qoall.   Kit  roiaoaJar  SoMit 

Stiof  boi  4on  Qooll  voo  seinem  Pferdo, 

Uad  trank.   Raui  war  der  Reiter  fori, 

So  lier  ein  Knabe  von  der  Heerde, 

Naeh  einem  Trank  an  diesen  Ort. 

Er  fand  deo  Geldsnrk  bei  dem  Quelle, 

Der  Jenem  hier  fntticl;  er  nahm  ihn,  Ofld  OOtwidb; 

Worauf  oach  then  die-siT  Stelle 

Eia  Greiü  geblickt  an  st  nitiii  Stabe  schlich. 

Kr  Iraük  ,    und  setzte  »ich    mn  auiszurtibeo  oieder^ 

Sein  «ili^verei  Haupi  siiuk.  zitternd  in  das  Grao^ 

Bi»  er  im  SchUf  deo  Allertt  La&l  ver^itös. 

iDde^aeo  kam  der  Reiter  wieder« 

Bedrohte  dieaen  Groia  Bit  «rildon  UngeatSm, 

Und  forderte  aolo  Gold  voo  iha. 

Der  Alte  schwört,   er  habe  nichts  pefunden; 
Der  AlM'  ni'ht  und  weint;  der  Hnier  tlucbt  nod  droht, 
IjhI  siirlit  7iile(7t  mit  ^it'k'ii  \\'ijnden 
Pen  armen  Alten  wülbeod  lodU 


Ala  Hoaca  dieaea  aah,  toi  er  botrobl  nr  Brdoo; 
Doeb  «ioe  Stiaiie  rief:  Hier  kaaaal  da  ioao  wordea. 
Wie  ia  dar  Welt  ai«k  allea  büHf  ffiyi; 
Deao  wiaa:  oa  bat  der  Greis,  der  jelat  ia  Blata  liegt, 
Des  Knaben  Vater  einst  oiaeblafOB, 
Der  dea  verlomoa  Raob  xooor  davoo  KOtrogoo. 

In  dem  1.  Hefte  dea  diesjährigen  Jahrgaogea  dea  Jaorul  of  tbo  Aalatio 
Society  of  Bengal  Badet  aicb  (p*  lO—t?)  tob  Her»  B.  B.  Cowell  io  Caleatia 
oiae  kone  Abbaadlung :  „Ob  eerlaia  Madiaeval  ApaloBBoa".  Br  tbolH  dariB 
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.  troeUatM.  6*U*ri  und  J4mt.  Wl 

S„b),»iu  -I-Xbrir  nui.  die  in  ibr.r  knappen  Dtnltllli«  ««kwirtlf  »«  •« 

hier  J.  jcoe  Clcouaer  ZeiUdlrift  »Mi,  »wfcteH.t  1«.  «Mk  OmH\ 
d..  'p.r.i.ebe  Origio.l  mU  taM*  t*«*»».    »"  V«««»  1«  RlUl 


-  w  ^  —  I 


)y  J  ^       ^  * 


t    Om  4tJ  iptke  MoMi  iti  hrs  secret  conversr  witb  tiod , 

„Ob  Äöu  «ll-»«rcif«l  Lord  of  ihe  world, 
9    Opra  t  wbdow  of  wisdom  to  iny  hcart , 

Shew  rae  Ihy  jaslic«  ander  its  fah^  Nvrm,^.'» 
l    God  inswered,  „Whiie  Ihe  lipht  of  IruU»      uol  in  (bee, 

Thou  hast  no  power  to  behold  Ibe  mystery,'* 

4  Iben  JHosffl  prayed,  „0  God,  give  me  Ibat  li^ht, 

Leave  me  not  exihd  tar  away  from  Irulb'i  bSMI.** 

5  „Tlieo  tnkf?  Ihon  thy  slalion  ne«r  yoodCT  fomiMI, 

Ä.»d  Walch  ihere,  as  from  asbiisb,  Iba  ooaoMla  •fin>  {luwer." 

6  Tbither  went  Ihc  propbet,  än4       btn  dawi  coMfiM, 

He  drcw  bit  fool  bencatb  bit  famoit,  »d  «willed  «bat  w©oM  be, 

7  Lo  froB  Iba  raai  tbara  eoM  a  boraMo, 

Wba  ttopped  übe  tbe  propbel  Rbisr  b|  Ib«  faaaUi«* 
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LäJj^j  »JÜU  jI 

vX^jO  ijLp. 

^^4U«»U  J^jf  OJ^  11 

jl^i  f^J>^  ^  ^  v;i*^ 

oj-r  uÄ-ij*      e)^'*-^  1* 

r^jJ  J^j  Jj^  »>Li  ^ 

8  He  stripped  ofT  his  clolhes  and  plungred  into  thf  str«am , 

He  batbcd  aod  caiue  in  basl«  from  tüe  water. 

9  He  pat  on  hi«  clotbe«  and  paraoed  bis  jouroey,  « 

WMdlng  bit  way  lo  SMMtoi  «ai  ffiHcnt; 
tO  B«t  be  lefl  bebM  ob  tbe  groud  a  pafi«  of  §aU , 
Filled  hller  wilb  laera  Ibaa  a  »iaer^t  baaH« 

11  Aad  aller  bis  a  tlripUaf  ea«a  bjr  Iba  roid, 

Aod  bU  aya,  aa  ba  paiaad,  fall  oa  Iba  pana; 

12  Ha  flaaaed  lo  rigbt  aad  la  lafi,  bat  aoaa  was  !■  alfbl; 

Aad  be  ioatehed  it  up  and  bailaaed  to  bit  boaa. 

13  Then  airoia  Iba  propbet  looked,  and  lol  a  bliad  old  aian 

Wbo  toUered  to  tbe  Toantain,  leanin;  oa  bis  alaß*. 

14  Ha  «topped  by  iU  edge  nnd  perrormed  his  Deedfai  ablutions. 

And  pil?rim-1ike  botind  on  him  the  sflcred  robo  of  piajrer» 
16    Suddeiily  ranu'   up  he  wlm   tiad  kTl  ihc  purse  , 

Aod  iefl  wilb  il  Iiis  wils  aod  bis  seoses  tou, 


« 
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*>;^  o*J 

^^Uä^  vX-a'^  Uj^lÄ 

u5;^         '^^y^  jr«^10 
^j^^LT  ^yUr 

16  «-^  Up  be  came,  aod«  wben  be  fuiiiid  ool  the  pur<e  be  iMglit, 

n«  bMtened  to  make  question  of  tbe  bliod  ol4  BW« 

17  The  old  man  answpred  in  rude  speeeh  to  thf  quentioner, 

And  in  pa«iMion  Ihe  harsrmun  slriirk  h'\m  with  hia  iWOr4Ml4  ll6«liia* 

18  Wbeo  tbc  prophet  beht-IJ  this  dreadCui  sceoe, 

He  cried ,  ,  0h  !bou  wbo^e  tbrooc  i»  btgheal  beaveO| 

19  It  was  one  nun  v-  \\o  8toIe  the  purse  of  fi^old , 

Aad  aoolticr  whu  beiirtf  ilm  biow  uf  tlie  »word. 

20  Wby  to  tbal  tbe  purse  and  to  tbi«  tbe  wouad? 

Tfcit  awiN,  ■«Iklftkt,  ia  wnug  in  the  eye  «T  reuoa  or  bw/* 

21  Vkm  nm»  Ifc«  DiviM  Voiee»  i,Oh  thoo  «auarer  af  waya 

Sqaara  aal  thaaa  daiagi  af  wAm  will  thf  rala? 
29  That  yoaay  bay  had  aaea  a  Aithar 

Wha  ivarhad  far  hlra  aad  sa  gaiaad  hia  hraad; 
tS  Ra  wra^  for  that  hanaaatt  aad  ballt  M«  hti  haaaa 

Laaf  ha  wraafht  ia  tfcal  haoia  far  hira, 
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16 


17 


18 


19 


20 


21 


23 


J>^>  OUAftI   KJLißi  24 

#j  x^i     >^  ^  lJ> 

.>b    \^  Jj^  jX^ 

24  tat  ere  h«?  r«wW«4  Ui  da« ,  lie  f«ll  4own  «ai  dM , 

And  in  tbat  pnrie  wts  tbe  hire,  wkidi  Ibe  yoath  carrM  tm§y, 
26   Aftain ,  that  blind  old  man  in  %i§  yoang  days  oF  aigkt 

HaJ  spill  Ihf  htood  oF  bis  marderer's  fatber ; 
2^    Tkc  »on  hy  tlic  l;iw  of  relalinHon  sl;iys  him  to-day, 

Aoii  ^ive^■  bim  releas«  frum  Ibe  price  of  blood  in  tbe  day  ofretri- 
bulioB  I 

Gellerl  hdi  .seine  Erzählung  ohne  Zweifel  aas  dem  Spectalor,  Nr.  237, 
eolnoinineo ,  wo  aie  von  Hnghet  alt  aiae  alte  jfidiaeb«  Tridition  erxSkIt  wird. 
Beldt  RsdMtioaen,  aowthl  df«  voa  Hagbes  (as  Geliert),  tb  dit  üai, 
g«hi&  aber  •■Ueliiede«  aif  eine  «iaslfe  laUie  Qaett«  inrfiek.  Weick«  i«t 
diwet  Uk  varMBtlie,  dCM  dtei«  Lagcade  artfriiaglieh  ia  eiaaa  arakiaeh 
abgafaaalaa  W«fia  aafgaiaiabaat  wardea  iai,  du  Jint  Ünet  baaaltta,  aad 
daa  iai  Habrllscha  KhanaUt  danb  VarmlUlaaf  dtaaar  Sptaaba  Raghaa 
bakaaat  warda.  Kiaa  Naebweiiaaf  das  arabUebaa  Oriflaab  «ad  dar  babriU- 
aabaa  Baarbailaag  wira  alabl  abaa  lalaraaaa. 


£ia  ehenieis  Gewicht  mit  einer  phfioi^isckü  losdrift  aus 

Nord-Alrikaa 

Vaa 

Hr«  II«  A*  IieYy» 

Oar  leitta  Baad  dar  Ravaa  areMalofiqae ,  Val.  XVI,  briagt  aatar  daa 
Tital  n»nr  m  «aaanaat  paniqaa'*  alaaa  iataraiaaalaa  BaÜraf  aar  Matralagia 
dea  AltarlbaDf,  and  apadall  Carlkaga'a,  Za  Sabanalal  <Jaiia  Gaataraa)  ia 
Nardalriba  warda  vor  alwa  12  Jabraa  aiaa  diaka  Meltll-Malba  gafaadaa, 
aa  Gawicbt  32t  Gramna  lebwer,  mh  aiaaai  Laak  ia  dar  Mlita  «ad  Mit  ciaar 
ia  tiUrn  phSoitisahaa  Zeiabaa  (aaab  earthagiaaba»  Tffva)  kraiaRiffSiv  wm 
dir  aiaa  ObarlMeba  laafaadaa  lambriA  varaaka«.  Etwa  ata  Vittlal  daa  Uai- 
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liMiiM  kH  «bei«hri«btl,  «Imm«  di»  Kiflteite.  Beide  Oberfläeben  siod  von 
ile«r«iw«r  Mf»fmttM»  alig«fi«fc«R  ond  gereinigt  dwob  den  Pioder,  jedoeb 
ikm  Ugnd«  iii  ganz  «■«•nelH.  Herr  Judas,  den  wir  die  VeröfTentllcbunf 
4lmm  Paidw  T«i4a«b«i,  fifibt  folgMilt  Untobrifi  d«r  Lflgead«  ia  btbräi- 

„Benjsmrjuiiitun  fit^  de  BodmelUrt:  niiikaU  lOO."  Le  miskal  elail  un  püids; 
on  dit  en  arabe  roilkal.  Le  Chiffre  100  est  Membiable  a  celui  qui  ae 
HkORlrc  sur  rinseriplion  de  Marseille  a  la  suite  da  mot  es  iMlM  l«ltr«t 
DMO,  eent.'-  Cebtsr  die  ebeutdiige  Verweadong  itM  G^«Mt»B4M  iit  Harr 
Jadat  mii  sieb  Dicht  gaoi  einig,  ab  «a  ain  Gawiebl  gawaaaa  tai,  ad^r  Mck 
Herrn  de  (.oogperier  „an  cbapilet«  4m  aiadMabre,  qui  a«niit  Ixl  M  fftt  par 
Uli  boiitun  riv^  •«  tta«  aaaiftl  1«  «a  abt^taai,  da  aaaüpa  i  prataMar  a« 
baat  la  aarftea  araaala  aa  fadal,  at  aa  baa,  etlla  an  aa  Baalra  la  I4f eada.» 
!■  antcra  PaU  glaabt  Harr  J.,  daaa  dar  Nana  (danalba  dirfla  daaa  niahi 
valialladif  aaia,  aad  rar  daia  p  aollia  aia  aadarar  vafh«i«ciaagaB  aaia, 
dar  daa  arwikalaa  Zwiaabaataan  swiaabaa  dam  Aafaaga  aad  da»  Ende  dar 
Lagaada  aoagafSIU  haba)  ainer  obrigkailliebaa  Paraaa  aagabSrt,  welrhe  das 
Gawicbl  lagaliairt  baba.  Naeb  aaserer  Meinung  kann  gar  kein  Zweifel 
ibar  dia  ßesUmmong  aaaarei  Gegenstandes  Statt  finden,  wenn  man  nur  die 
Legende  ricbllg  liest.  Troti  der  l'eberzeogung ,  die  Herr  Judas  hr^i ,  .Inss 
Jeder  mit  ibm  in  der  AufTassung  der  InsohriH  iibereinsiimmen  werde,  müssen 
wir  doch  unsere  abweichende  Ansicht  aussprechen.  —  Der  iVame  kann  nicht 
anders  gelesen  werden,  —  ob  er  nun  vfjrne  verstömmell  sei,  oder  ob  er 
nichi  auch  IFT'SQttJWaa  gelautet  haben  durfte*),  lassen  wir  dahingestellt—; 
aber  das  darauf  Polgeode  ist  unzweifelhaft  zu  lesea: 

„daa  Gawlabi  aia«  Miaa  (•der  Maneb)/'  Paa  Nan  io  dem  Waata  lal 
aiabt  fahr  raraebiadaa  raa  daa  übrigen  Formen  dieses  Buchstaben  in  untarar 

l4afaada,  and  kommt  aach  sonst  noch,  besonders  auf  den  AcbämenideDnüataat 
rar;  daa  Ha  isl  ebenso  geformt  auf  einer  Münzlegende  |73tni29  (Abdemon), 
Revue  nnmism.  1050,  PI.  H,  feiner  anf  einer  Salrapenraünze  int  (Sohar) 
(▼gl.  de  Lnjnps  :  Essai  snr  la  numismatique  des  Sutr.  tnh.  IV)  tind  Vissi  sich 
überhaupt  leicht  auf  die  gewötml iclie  Form  im  cartbagisrhon  Typus  itirück- 
fiibrea.  Beide  VViirter  bpU77a  und  n373  aber  sind  uns  ausser  den  biblischen 
Schriften  auch  durch  Montimenle  bereits  bekannt,  erslercs  durch  die  Inschrift 
?on  Marseille,  letzteres  durch  die  zu  Ninive  gefundenen  Gewichte»),  Der 
dabei  stebeoda  Name  zeigt  doq  wohl,  wie  Herr  Judas  :icboa  verinutbet  bat, 


1)  Aar  dar  abfabtldataa  Piaita  laifea  aleb  dvrchans  keine  Spuren  voa 
fehlenden  ßiich<;tnbrn  aaldaeUa,  dabar  dia  leutere  Aaaiabt  viel  Wabrtebala' 
liebkeit  Tor  sich  bat, 

V>l   Morris:  od  ihe  Assyrien  aad  Babylaaiaa  Waifbta;  Jaoreal  of 
ibe  Koy.  As.  See.  Vol.  XVI,  p.  215 


Am  AfonMMei  an«  wie  wir  dergpleicbeo  BffteicbnHogen  aaf  «ttiiihe»  diu 

wirhteo  finden  (vgl.  Corp.  Insrr.  Gr.  Nr.  313,    Finder:  Beilrige  ev  ill«r 
WUmmi»  S.  41  fg  u.  Böckb:  Metrologiselie  l'nicra.  S.  12  f«.)*  ^^^^ 
d«i  to  «^n  fennnnlen  assyrischen  («ewichlen  finden  sich  Name«  vertcJb^^ 
Oer  Herrseher.    Dfr  Kund  uns^r»»«  fifwirlites  tsl  um  so  schH i /.barer .    d«  wir 
krio  and»'rrs  meines  Wissens  au«!  fMidiiizirn   ojfp  den  Liitulcrn ,   .itif  welche 
es  seinen  Einßuss  attst;*-'!)*)  H.it,   bcsiUfn  und  nur  diirrli  Muthmassn n^^i^n  ^on 
dem  dort  herrschenden  ^liifizluss  auf  die   llandels^ewicble  schli»'«'<fü  koiiüen 
Das  Gf  ^ifl«!    inserer  Min^   i.sl ,   wie  .srhon    erwähnt,  =  321   Oramme.  Ja» 
würde  t:ivt,i  ~  «ier  Halfle   der   aUischen  Handfl.sminr   sein,    deren  Normal- 
fcfvirlil  =  327,45  isl,  oder  =  «inem  fansen  röinit»cbeu  PTund  (libra)  ,  die 
kleine  Differenz  abw  erklirl  tieh  leiebl  «oa  da»  oben  htsebriebenen  ZusUnde, 
ja  weleben  «Mer  GewMil  gefaDdeo  w«rdra.   Ba  bleibt  initoai««  Mk  imaer* 
bia  gewagt,  weiter«  Sehliicfl  e«e  dieten  eiesif  ee  Dekeiieal  ee  siebe« ;  eSd- 
leiebt  brieft  eea  ier  rege  Eifer,  etil  welebe«  iie  Praeaeeea  \m  »eM^w 
ZeÜ  ibre  BeiiUeeg ee  in  Neri-Afrika  le  derebseebee  bealbl  eiei,  eeeb  miete 
dererlige  Meneneete,  welebe  nna  weitere  AoTtebliiee  ibcr  iae  Gewieble- 
ajtlea  Cartbese'a  gebe«, 

Breslau,  7.  Mai  1860. 


Ueber  deo      des  B^juld  Uderim« 

Von 

WwHmmmw  Wm%  Wwmmm  ▼•m  BrdMMn* 

Zwei  aeletiaebe  Sebrifitteller  vber  Tinerleek  faben  le  ier  biatiebtilei 

dieses  obwaltenden  .Meinangsveraebieienheit  Anlass.    Beide  lebten  and 

schrieben  um  dieselbe  Zeit,  der  eine  im  Osten,  der  andere  im  Westen 
Aüieo«,  Uber  deu;>elben  GegensUud ,  duch  in  jichnur^U  äcU  entgegcngcjtclzler 
Rieblnag.  Oer  eiae  aoebte  feinen  Heiden  io  jeder  Hio^icbl  tu  verherrlichea 
«ni  ata  aber  allen  Taiel  erbeben  danoateUeai  der  andere  bealrebu  aicb, 
ienielben  in  aeiner  Nneklbeit  xn  zeigen  ea4  ae  viel  ala  aliglieh  in'a 
Seberane  i«  Kaien.  Der  eiee  acbwieg»  we  irfeni  eieraa  ieaaea  Hnbae  n 
nabe  treten  kennte;  der  aaiere  apraeb  lant  und  Iberlaai,  we  er  Gelegcabeil 
Iboi  iba  berabsuetsea.  Oer  erate,  Hella  Mfraifii*rf-'iln  ^MMlIir»  aebrieb 
eein  Siegeabeeb  (ft«U  Tinvi^t  In  |»eriitcber  Spreebe,  lafelge  einer 
Aufforderang  von  dessen  Knkel  Ibrabttu  Sultan,  dem  Sühne  Sdiahroch's,  und 
beendigte  ea  828  H.  (1424  Cb.)  nennzehn  Jahre  nach  Timei^a  Teie.  Oer 
sweilc,  Ahma  Bm*ArtMkAh,  lebte  In  Hofe  M^n  lie^^amei«  L,  SdbMa 
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und  unmiltelbaren  Nachfolgers  des  voo  Tinor  beilegten  Bäjazid  Ilderitn,  in 
Aibi«B*pfli  ali  SCaitfMer«tiir,  kehrte  OMh  4t»  entern  Tod«  82411.  (1421  Cb.) 
im  teiM  Valentadt  Damatkoi  ssrEeli,  verfissto  hier  tu  arebiteher  Sprache, 
gewtn  Bteh  den  tm  Hofe  MobenBed'a  feMaaeUeo  Materialiea,  teio  Boeb 

ier  wunderbaren  Schickan^^en    in  der  Gesebiehte  Timor*«  (v_^.L^  V'U) 

jU>l  3  ^.Jwßi^)  und  Nliirb  djiselbst  854  H.  (1450—51  Cb.).  Scbcrefu- 

d-ili»,  der  nnberfii»,^'f r  l.diuffiner  Tiuiurs ,  versi'li\\ ieg  iI«mi  l  instand ,  dms 
dieser  den  Bjj.iznl  m  im  rix-men  Käfig  gescUl  lialle ,  «t  il  lit'ss  iiiiinerhio 
zum  Naclilbeilc  m  im  >  tli  l  l-  n  ausgeJegl  werdeu  kuonte  ;  Aluued  Bcu  Aiab- 
sagte  «s  ntiiM  Ilui. Liiaii ,  weil  es  der  Wahrheit  ^t  uiii>s  war.  Sum&I 
\kürde  er  das  Aiid*  nkeu  df^  Vaters  ^ciucs  Dienj»lh«rn,  aa  dciacu  Hofe  er 
gruäjie  Aufizeichnutig  genossen  hatte,  gewiss  nicht  durch  die  Erzahlnng  einer 
•olehea  DeaiithiguDg  geIrSbl  haben.  Doch  ein  sohoa  von  S.  Maoger  in  seiner 
Augahe  der  «nrSbalea  Scbrifl  de«  Abved  Ben  'Arabaeblh,  T.  II,  S.  254, 
Amd.  35,  aaflieTahrler  Imbo«  Kerbolot'f :  „qne  ce  qui  «•!  rapporte  par  plu- 
yvsjeoTf  HiilorioBt  de  la  Gage  de  fer,  daaa  la^aelle  Taaierlaa  flt  enferaer 
,»BiUasel ,  ae  t e  tronve  poim  daaa  lei  bialoiret  Ica  pina  antheatiqnee  de  la  via 
„de  ee  Coaqneraat,  ai  nema  daaa  cellea,  qni  eal  ^le  eerttei  par  aea  enaeaiif, 
„lel  qo'eat  l'Oavrage  d' Ahmed  ete. verleitete  Andere,  den  eiaeraeo  Käflg 
dee  Bl^aaid  für  eine  Erfindnag  sa  halten,  ohne  an  wissen,  daaa  Herbelot, 
weaigateoB  io  Uinsicbl  aaf  Iba  ^Arabacb&h,  sich  seibat  einen  Irrlbam  hatte  an 
Schaldea  koaimen  lassen.  Auch  das  SUllacbweigen  des  CbAweodemlr  io  seinen 

(  y»**T»y  der  dea  Seherefa  •  d  •  die  allen  fibrigea  Sebriftstellera  ohae 

weitere  Präfnag  voneg  ond  ehe«  deswegen  oft  Beblechleres  and  weniger 
Zuverlässiges  lieferte*),  kaan  aiehts  beweisea.  In  Maogert  Aasgabo  der 
Gesebiehte  Timora  voa  Iba'ArabsehAb  beisst  ea  T.  II,  S.252  (ed.  Gel.  S.^^) 

«»draeklieb:  yjam[  S  fi^^  S  C^' 

^Im  '«J^^HI         »ybt  iUitJ^  ^  Ü^^MMii^  aA9  i^uU^ 

j^Uau^;        jU«.  iL^vil  ^3  ^/As    „Und  es  fiel  der  Oananide  la 

„eine  Schlinge  und  ward  ein  (itfcs.s eller  ,  gleicti  dem  Vopcl  im  Kiilifr  Diese 
„Schlacht  erciguele  ^ich  ungefähr  eine  Meile  von  der  Stadl  Aogoru  an  eiucni 
„Mittwoch  den  27.  Du-l-big^e  dea  Jahres  604'';  ebendas.  S.  S20  (ed.  Gul. 

s.  ^^):  iß^M  Jkf^S  ^LbJuJi  Ju^(  M        ^\  ^x^y 

Uil^  ^Nl*^  CT  0*^>  *^>*  J^^  J^^i^l 

«Xaai  JUf^  ^>^U  ^  ^  jJUi  Ui'  UU» 

^Ji^yo^^S^^  9^  ^  •»j,  U  i\  *jlÄaÄ-.l 

„Vod  es  giag  eia  aar  Baraiheraigkelt  des  glorreichen  Gottes  dar  glücksetige 
„Sollan,  der  an«  Mbrtyrer  gewordeae  fiampfbeld',  IMcnm  Ahä  J»M,  der 
»,bei  ihm  (Timar)  ia  einen  oiseraen  Kadg  eiagekarkert  «rar,  was  Ttvai 
—  ■«  — 

1}  Vgl.  QmUrmit^,  Hiatoiro  de«  Moagola  de  la  Porse,  S.  Cli  R- 
Bd.  XIV.  40 
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„tbat  sm  das  VeritlliMfirMbI  to  fibea,  wit  der  fiiteUiefce  laiMr  aii 
tfitMur  ffttUa  tette*).  Timir  hatte  die  Absieht,  iha  ait  aieh  M«h  Ha- 
„waraanabr  sa  aebaea,  aber  er  ttarb  bei  ihm  'm  Laade  der  6riacb«a 
^  kk  Scbehr.«*  Naebdeai  Maafer  lelbal  widerlesead  «efaa  BetMoi  m4 
dcaaea  Naehbeter  aaf^etreteo  war,  Ibeilieo  sich  die  fieacbiebUcbreiber  ia 
swei  Parteien,  derrn  eine  in  jt-ner  Art  von  Kinkerkerong  immer  Doch  eine  voe 
Iba  *Arab«cblh  den  Timur  räUchlich  aofgebürdete  Graos^nnkcil  sah.  «älirt'Qi 
die  aadere  ebenso,  »ie  die  frühern  osroaniscben  Annalisten,  dnu  Iba*Arab- 
schah  folgte  ond  deo  eisernen  Kh'fip  in  ihren  trzlihlunpen  ffsthiell,  S« 
lUod  die  Sache,  bis  endlich  der  vun  «/.  v.  Bammtr^)  angelubrle  oiinant- 

«ebe  ReicbsbUlorioffrapb  MdU'd'äim  in  «eiaeai  durch  eiae 

gnaeaaeae  ErUSreaf  die  Eatsebeidaag  berbeisafiihraa  «ebiea.   Oieie  KrUa- 

nwf  laelet  ae:  ff{j^  iat  vea  (jmAS  webt  ta  oalertebeMea.  Oaa  entere 

bedeolet  eiae  üil  eiaem  elaeraea  Gilter  feraeheae  Slafte,  4m 
letalere  eiaea  Riflf»  Daher  yebSrea  di^eaigea,  welebe  die  SSafle  vea 
den  KItge  alcht  ae  aeteriebeideB  wlaaea,  ae  des  fleefta  der  Biaaicblaleaea, 

welebe  Aannin  (qU»*  Hiaiaiel)  ead  rftailo  Strick),  —  eder, 

wie  V.  Hammer  nachahmend  öbcraelzt :  Himmel  and  Schimmel,  —  nicht 
an  «Btericbeidea  wiaaea.  B^aaid  aaaa  daher  aiebt  ia  eioeoi  Küfige ,  aoadera 
werde  aar  dea  Tagea  atlrker  bewaeht  ead  dea  Naehta  ia  Peaaelo  gelegt." 
Vea  Raaiaier  ilf^  bieaa:  „Hleraea  ead  aaa  deai  MiMVeralhadaisae  dec  lärU- 
aehea  Wertea  Kafeai,  welebca  aewohl^  eia  vergltlerlea  ZInmer  oder  eiae 
aelebe  Sielte,  ala  aech  eiaea  KKlIg  beaeiehoet,  iat  die  Fabel  eatataadeak 
aia  habe  Taiaerlaa  dea  B^jeaid  Ia  eiaea  eiieraea  Kilg  eiegeateekt  md  aa 
alt  aieb  bereagefibrt.  Iba  Arabaebeb,  Scberefcddia  ead  eia  Peer  lirbi- 
acbe  Aaeedeteasaaaler  haben  ae  dieaea  Mlbrehea  Veraalaatoog  gegebea. 
Es  ist  aber  aar  ein  aafgerrischtes  Mihrchen,  denn  ichoo  Alparslee's  Eabet, 
Sellaa  Saodscbar,  soll  von  den  Isen  io  einem  solobeo  Käfig  eiegeaperrt  ge> 
Wesen  seyn/'  Auf  diese  Erklärong  bin  schrieben  J.  Jotuimubt  oad  X 
van  Gaver  io  ihrer  Geschichte  der  Türkei,  Paris  1843,  S,  45:  „Mais  lorsqoe 
„des  teotatives  d'evasion  eurent  irrile  le  priuce  talure ,  il  usn  de  rigaeor 
„envers  soo  prisonnier  et  on  le  fenait  cnehain»':  peniliinl  la  ouit.  Toatefois. 
„en  depit  de  l'asaerlion  de  4uel4ues  lusiuriKiis  chretiens  ,  jamais  le  QU  de 
„Murad  oe  ful  enferine  iJuns  une  enge  de  fer;  celle  fable  est  completemenl 
„detruite  par  i'exameB  altenlif  des  auc  teiu  ebi  uuiqaeürs  oUokiiuns  ,  tie^  iiulenrs 
,,orienlaux  qai  onl  raconte  les  gucrres  de  Tiinour,  et  inrme  des  eeiivttio» 
„europecns  et  byzanlins  de  l'epuque.  Comme  la  \ue  des  Taliire?»,  scs  vain- 
„queurs,  irnlail  la  colere  da  fougueux  Bayazid,  Tiniour  le  fit  voyager  daos 
„uno  liiiere  doal  lea  feallrea  diaieet  grtlldea,  et  qa'on  appelle  bafess.  Ce 
„aot,  fei  daaa  l'orleat  aigaifie  cage,  a  deaad  lieu ,  par  aae  fhoaee  iator- 
wprdtalioa,  aa  ceale  de  la  Taaeeae  eage  de  fer."  Aber  dieser  KrklSrung,  so 


1)  Vgl.  de  Saeiß,  Mdaoirea  aar  dhreraea  atUqell^  de  la  Perse,  Paria 

1793,  S.  311  ff. 

2)  (lesebkbl«  des  Usiuaoischeo  Rsiebs,  PesUi  lö^,  fid.  i,  illf. 
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■paifctitA  Sit  UiHt»  «i^npfwkw:  I)  fMtolofitcl«  ItewilM,  2)  lil» 
iMihidaliilm  ff «bsaMHlM ,  3)  dw  iri rkliihe  Gakmch  «iieraor  RUf« 
ktk  dm  IMm  «Mav  iMthM  ViiWltaiiNB. 

Belracblen  wir  zaoäcbtt  die  beiden  io  Kede  stebeodeo  Wörter  ^j>JiA 
üui  m  Sfit«B  ihrer  Bedctttang  ni  ihm  Gebrmeha,   la  Brnrhlii 

|^a|i'  beittt  ea  u.  d.  W.  »»>^^.^  sX^L  ^ 

„bmiekott  eis  m  Gitiarwerk  betteheidat  GahioM»  w«khM  m^m  aw  Ms 
„oder  Mecsias  oder  Eisea  v.  dfl,  swiMmfift  «ad  te  dü  mm  V8ifil  aad  wilda 
,,Thiert  Ikat.  Dia  araUaeka  Fona  danroa  iil  ^Af**  Daaaaak  Maatal  alaa 
•owaU  dai  farfiiciia  ab  daa  ihm  gleieUadaalead«  arakltafee  ^jaHi 

aslweiler  einen  aus  hölzernem  Gitterwerku  beätcbeuden  Kaii^,  in  iJcm  mao 
«•  B.  Claia  adar  aadarei  Federvieh  za  Markte  brio^,  oder  einen  ans  mes- 
aiafaaaa  Staagaa  gebiidelea  RSHg ,  io.  daa  «an  gewb'halieb  Papageien  hält, 
adar  aiaaa  aaa  aiaaneai  Gillerwaria  basteheadea  RUg  fOr  wilda  Thier«. 

P3r  das  persische  Rihre  ich  nur  einen  Vers  aus  Chudscha  Geruiäui  an 

(Bl.  U  V.  des  mir  aogebürigen  Ms.  voo  jjj^)* 

,31«  Baabto  daa  Worl  laa  Zackar  nad  die  Seele  aar  Fliege , 
Darek  Red«  loekt«  aie  dl«  P«pag«i«B  ia  daa  RÜltg.** 

dik6  arulii^clie  tJ'Ofti  so  beisst  es  u,  a.  bei  Abu  - 1  -  fedd 

Aaaw  Mail.  iV,  444:  *i  ^  H  ^  ^UaU  ^IT^ 

^i^^  ^\  ^yJ^\  ^Loii  K5ülif  a^^(i  ^yU^JÜI  ^JÜI  iXmm 

^5^flaf  «y^Uo  gJLidJt  O*  k  ■  ^t'hftJ  v/^^  yeU:>  y^dl 

„Esflle^  Ejdk  kitte  eiaea  kmk  md  dea  er  aiek  fertoaeaa  keaale,  Hmum 
^Elbaki«  Sa'da-d^a  Diaeeakli.  Dieoea  aaadu  der  Fitet  Ess&lek  E^ik 
„Baak  Ba*lk«k  mit  eiaea  Kiige  vell  ffaUeaiieker  (Brier-)  Taakea«  aa  Ika 
„aber  die  Aagelegeakeilaa  dea  Bemtfken  vea  Btflkek  Millkeilaagea  t«  a*- 

,^«a.*«    Ika  *Arabaeklk,  I,  596:  {jaUäU  ^jaM  J  ^  fiX^5 

„Das  ial  ein  Vogel  iui  Haiig  uutl  ein  gefangenes  Wild'*,  d.  k.  er  kaBa  aai 

Biekt  eatgekea.    Abo-i-fara^  Hiat.  Dya.  S.  2d6:  Ui^  ^  JUU 

/dU»  iSßi^  tSi  iJu>l|  AftU  ottfräi!  ^  clk<»^  ^3 

*AII  lai  Bal%  «id  Iba  Meklak:  ei  keiaf  dieaer  aigemg  aUkt, 
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„denn  da«  EiBBerberroamt  veraehen  wir  aod  daa  Haaa  iat  ia  onaeni  HSa^«»; 
jfWir  bedörreo  Niemaodes  Hülfp,  mb  iliB  (den  ClMlifaii)  featzaaebaieB ,  den« 
„tr  Ui  wie  eis  Vofd  in  einem  Kii%.**  Oieie  ISuUm  b««reiee«  aaUMS,  dM 
^joH  wirklieb  vod  eiseii  KiHjf  sebnnobl  wird  und  die  «nbieebe  Pom  d«a 
yleidbbedesltndei  penieehe«  (jmAÜ  iit.  !■  Benf  aof  Bl^aild  Ins  ee  ator 

ttflmSylich  die  BedealoBf  haben,  die  ibm  die  Oanaaen  apiterbin  ^ebca. 
Iba  'Aiabaeblh,  daaieo  battefbatfe  Warte  daa  Graadleil  IBr  die  Spileni 
bilden,  aebrleb  arabii eb  aad  $ebraaeb(e  daa  Wort  daber  ia  der  arabl- 

f  eben  BedeatOBf ,  ftH  des  aUea  Zweifel  aaMebliesaeadea  Zaaalie  ^^bJli' 
wie  eia  Vogel. 

Werfen  wir  einen  Btiek  nnf  4i€  vorbergebenden  ond  beglelteadea  Vm- 
ülflle,  apreebea  nneb  dlete  krat  geaaf  für  die  Notbweadigbeit  einer 
ürengera  Halt  Ala  der  dünkelfolle  «ad  vemeaeeae  B^and  aaeh  dem  Vcr- 
iMle  der  febiacht  bei  Aurora  aa  19.  Dit-I*bi|£e  804  (20.  Jal.  1402)  ala 
Gefaogeaer  dea  Ma^sind  €bäo,  eioea  Oschingrizidea  aad  Titotar^Chao'a  ron 
Oachafatai,  vor  Timur  gelührl  wurde,  spieUe  dieav  gerade  mil  aoinew 
Sohne  Scbabrocb  Schach.  Ohae  sich  um  deo  ibm  vorgeateiitea  Mkageacn 
in  bekämmero ,  setzte  vr  seine  Partie  fort,  nnd  erst,  nachdem  er  seinen 
Sohnp  ,,  S  r  h  a  r  h  in  1 1  "  ziiK''raren  oder  nach  Andern  den  Kivii«:  Srbah)  mit 
dem  Thurme  (Kiephanten)  troqiiirl  hatte,  wandte  er  sich  :in  Baji/il  mit  den 
Worten:  „Das  is»  also  der  M.inn,  der  uns  sspen  iirss,  wir  solKcn  uns  ü«4 
„Namens  von  Männern  begeben  und  auch  unsere  Weiher  enllnsicn.  wesa 
„wir  pe[;en  ihn  tu  Felde  liehen  woUlen."  „  ,,Ja  ,  ich  bin  der  Mann»*", 
„war  die  stolze  Antwort  Bujazid'ü,  „,,aber  zieuil  sieb  nicht  für  einen 
„„Sieger,  seioeo  Gerangeoen  zu  verspoUeo.****  Timor,  dessen  Ltinginuth 
schon  durch  die  früher  ohne  Erfeig  eiogeleiteten  Verbandiungfo  hilte  cr> 
schöpft  seyn  kfinnen,  licM  aeine  Gnade  den  B4jesid  doeb  von  aeaem  aage> 
d^ea,  ging  flrenndiieb  mil  ibm  nm  nnd  ibergab  ihn  der  sehonnngavotlen 
•bbnt  dea  j^naan  Berlaa,  «inei  der  teRSgficbeien  tatariaeben  Etaire,  aad 
dea  Taebempu,  frSbera  Bolaebaftera  aa  B^asid.  Ala  aber  tiirkiaeba  Hiaaa- 
grSber,  voa  Bl^aafd*a  Sehn  Nnf^ammed  anageaaadt,  am  ihn  dareb  einen  aa« 
paleBtea  aolarirdtaabea  Gang  aaa  seiaer  Gelbngeiiaebaft  sv  hafMee,  Ia  der 
Naeht,  wo  die  BeAreiong  bewerkalelligt  werden  aollle,  von  der  Waebe  iber- 
rampelt  wurden ,  mnsste  Timur  krärtigere  Maassregcln  ergreifea  Dem  Ober> 
aten  der  Verschnittenen  Firosbeg,  als  dem  Urheber  des  üolemebmens ,  wurde, 
da  die  Minengräber  selbst  sich  durch  die  Flocht  gerettet  hatten ,  der  Kopf 
ahgeseblageo  ond  ßäjazid,  wenn  wir  den  von  Ibn  'Arabscbab  angerdhrtea 
Grand  des  Vergeltungsrechts  nrrlit  pellen  lassen  wollen,  nach  asiatischem 
Uerkominen  nicht  in  einen,  sondern  in  den  aus  eisernem  Kitterwerk  be- 
stehenden Kniig,  das  äusserste  Mittel  einfr  sichern  Haft,  gesetzt  und  so 
jrder  Heilere  Mefreinngsversuch  abgeschnilteu.  Schonung  «;ir  jct/t  «.chiech- 
terdings  unmöglich  geworden  ;  alle  l'mslHnde  erheischten  zu  Tiiiiur  s  eigener 
Sicher.steliuog  die  strengste  Gerangeuhallung  seines  Gegners.  Unter  diesem 
Kiißge  kann  man  daher  uomöglicb  ein  vergittertes  Zimmer  verstehen,  wie  es 
im  Lager  keines  gab  und  oicbt  geben  konnte,  weil  es  nicht  trauspot Urbar 
gewesen  wäre^  neeb  aooh  eine  solche  äänfle,  weil  die  ^chriAsieiler  denn 
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gewiss  statt  des  sieb  des  eigeoUicbeo ,  keioeo  Zweifel  zalasseodea 

Worlet  ^A>^  oiter  Xfc^  oder  Mieol  fcaben  würdee.  Ueberdfeet 

hatteo  beide,  Zimmer  und  Säufie,  ieme  gcaügeude  Gewäbr  ge^eu  oeue  Be« 
freiangsversjicbe  darfeboteo. 

Daaa  aber  ein  i«tel«r  dwwh  titenoi  ClMerwafk  gtUMeter  Käfig  lu  allea 
Zeile«  wüer  Sbalidiea  L^iialiuid«»  ab  «b  Weftotaf  atreogeo  Gewabnaoa 
bei  das  Aaialaa  ia  Gabmali  feweeaa  wU  mmk  aalbrt  k  Saropa,  viülaMi 
«U  aiaa  Naaha«anc  aiialiaabar  Silla,  aaftvaadt  wiadia  iai«  wwniua 
§eade  Beiapiele  aar  Geaaga  dartbaa. 

1)  Ia  deai  Lebea  des  Bhbneo,  Sohaes  des  Itfeadiar  ond  Eokel  des 

uXJ;  o  <-^^^  |p  sX^ilOjl^  ,,Rr  oabni  den  Zai  gefa^geo 

(«and  lie.is  fdr  ihn  ein  einem  eisernen  Käfig  äbnlicbes  Gebiose  Terligan, 
„Daria  hielt  er  den  Zal  eingeschlossen  und  fabrie  iha  aaf  eiaeai  Klf|baataa 
^gBlit  «ich  herMTii  .  Iiis  rr  gcfndtcl  wurde  "■ 

2)  Von  dem  ^^ultaae  der  Seldscbakea  Seodscbar,  welcbea  euie  Sebaar 

Gbasea  gefbagea  geaonaea  balta,  aniblt  Nireblwaad :  ^  vaasl»,'» 

U  JJ^^L«,  ^  g»^  Cßr*!j^>  ^U^t  ^  i^^;^  y 

,^Diese  Letile  üPtzleu  Se.  ^laje^lät  ;ini  Tage  auf  eiuco  Thron,  ^luuden  zu 
,.^eiuem  Dit;n;»(e  bereit  vor  ihm  aufrecht,  unterbreiteten  ihm  Diplome  und 
,.FenDane  vad  liessea  sie  von  iboi  durch  Beidröckaog  seines  kai^erlictieo 
.^Siegele  vollaiebea»  bietlea  iba  aber  de«  Naebta  ia  daa  eisernen  Käfig  ia 
,,Go«abfaiv*«*).  ObgMab  Mirabiiraad  ia  aaiaer  (laMbicbta  dar  MdMbtt- 
fcaa  »)  daa  eiearaea  KlUlga  aa  diaaar  Slatta  aiabt  arvibat,  aa  Mofte  ar  Iba 
daabv  wie  aaa  aaiaaa  aigaaaa,  ao  abaa  aagaMbrlaa  Warlaa  avbfKc,  gabtMl 
htbaa. 

3)  Aebk  aad  awaaaig  Jabrc  naeb  BIjatid'e  Biaberkaraag  varAibr  auui 
«abracbaialieb  aaf  Aalaet  dat  raa-  daa  aaglMav  KMga  Bahiriflb  VL^ba^ 
atoeheaea  Bisebofa  ras  BaMraia ,  Pierre  Caachon ,  ebea  aa  «it  dar  Jo^raa 
irea  Orleans,  weil  sie  ans  ihrer  Haft  sowohl  in  Beaulieo,  aU  auch  ia  dea 
xwisebaa  Sl.  Qaenlia  and  Camhral  gelegenen  Schlosse  Beaurevoir  halte  enl- 
0iebea  wollen.  Sie  ward  nämlich  im  Deceroher  1430  zu  Ronen  in  eiaan 
alsamea  KiBg  geateekt,  ia  dem  lie  alt  gebaadenen  HaUe,  Uäaden  and  F&jmb 


1)  Journal  Asiatique,  1841,  A?ri(,  p,  355. 

Sj)  Biatoira  dea  Sallaaa  do  Khafaia  p«r  Mirkboad,  Paria.  164«,  S.  1 
3)  Fall«»,  IIM«adi  biaiHte  Saldubakldar— ,  «..M 
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tofrecbt  itand.  Erst  im  Febroar  1431  befratta  mm  «Io  aoi  icmÜiB  «■! 
fiwlbrte  ibr  «is  Ziaatr,  ia  da«  aia  aafakatlat  wwde. 

4)  Wlbread  dar  RagiaraBg  daa  paraiaebaa  Kfoiga  na  dar  Seid««- 
Dpaaiaa,  fasMl  8«bA4ar  Clila,  «faMa  dar  Bttlr  QaaelB  Sil  daliwi, 
abar  alla  Gabiata  Eaalaadlr'a,  daa  GabirgalMdaa  PhMib  «ad  deMrAd 
Htar  adaa  84»Maaiikiit  gabaMbt  bM«,  i7fiOO  Raftar  oH  atea  «niblisa 
Mafifa  FaaavaU  btaaaa,  aiab  lelbit  sna  Rllaiga  mmlkn.  Er  waid«  «b«r 
i»tatal  gaallbigl»  aiab  im  ate*  FetUnf  eioxofchlieaaaa ,  walcba  riA  d«a 
MtoigUalMi  Haara  Mfabaa  ■■aala.  kkandar  Maaaabi,  ta  aitar  rfir  gaiVrigw 

«aRar  aat  u«>^  cJb^  ji>  Ul  <M*.  Lkf  o**«*»- 

tX44^  jt  jyiji^  i>)  0^1/         ^  »a^Lm  tj.j^i^9^> 

e)-^  ü*^      U^Jj  e/*  ^>-^  ;^  iJ^ 

»,£mir  ijusein  liiä  wurr]  pinfr  Euie  ifleic!)  in  »iif  (lede  des  cistTtien  h'iifig« 
ttgesetzt,  wo  er  sirh,  narhdrin  er  die  ^^':lchle^  in  Sor^Sisi ^; kt-it  eingewiegt 
„halte,  ml!  einem  Messer  tüdllich  vcrwuuüele,  so  f!ass  narh  eioigen  Tage« 
„in  dem  Gebiete  KcbüJ  Kiiobed  bei  Key  der  Vogel  deioer  Seele  aus  dem 
„Käfige  des  Körpers  flog." 

5)  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  der  HoF  die  Nachricht  von  der  Emp5ruiig 

4aa  Ma^aoiBiad  Garab  'an  der  Köaig  die  Varwallaag  4ea  igelet 

Abdrkib  varUaba»  baUa.    Dar  Steig  rerllgte  aoTert  eiaa  BasraaablbMiaag 
gar  Baalraraag  dieses  Widerapiaattgaa  aacb  Jatd  ab,  ia  daa  ar  akb  ge<< 
warfaa  batta.     Maaa  balagafta  dia  gaaaaata  Stadt  »«ei  Ifeaata  laag, 

oabm  sie  eodiicb  ein,  2kJl>  s^Üü         i^^^  f> 

OÜJ^^M>^  ,.se(zle  den  in  einem  hohen  Thurme,  welcher  die  Mcsik- 
»,espflle  der  ßur;?  wnr .  pefnngen  genommenen  MMhammed  Gereh  in  rf»*n 
,,eiseraeo  Käfig  und  bestrafte  die  Uebrigen ,  wie  es  sich  gehäbri«.'*  Lodlicb 

«nirda  er,  wie  es  weiter  beiut,  ia  deaaelbea  Kilg  varbraaat:  {  «t  Ju*^ 

6)  Der  Herrscher  das  io  Gilin  gelegenen  Gebietet  Pgabpiieb  (u^^i'4^)i 
BnSr  Dibl|*),  beigeDannt  Me^fer  Sölten,  der  sich  durch  die  Bevor- 
xngang  des  mit  einer  Tochter  des  Königs  Tfaamasp  I.  vermählten  Chan  Ahmed 

-beleidigt  fibila,  wäbrand  dea  Feldsvgi  daa  OMaaeiaabea  Saltiaa  Saleinlia 


1)  IsLeüder  Munscbi,  a.  a.  0.  T.  I,  BI.       v. ,  l*v  r. 

2)  Vgl.  W.  Oittelcy,  Travels  tote  Persia,  Vol.  I,  S.  184,  Anm«  67. 

8)  glsP         MabteUi^4ai'Abd«.|^etll«FAMiil  (a.  wt>,l^. 
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P«fai«i  n  itun  Emptni^        Aadaebfta  w^ffngt»  war  ond  fiel 
ihm  MfeieUatte«  halte,  wallte  aaab  4at»eo  Abzage  wieder  nach  Gilia  tm- 

rSekkebrea.  Hier  verweigerte  ihn  aber  Emir  ilalem,  der  Trüber  itbre 
lang  in  aeinen  Dienste  gestanden  hatte ,  den  Durchzug  doreh  Reaebt  md 
beeiferte  aich  ihn  an  bekriegen.  Da  Mu^aOTer  SnlfAn  einsah,  dasa  er  tehon 
wegen  seines  Abfalls  sich  nicht  in  (>M{in  niederlassen  könne,  begab  er  sich 

zur  See  nach  Srhirwän,  Aber  auch  hier  legte  ihm  der  Beherrsrher  von 
Schirwan  ,  Sulf  in  Chalil  .  welcher  in  Verwandtschaflsverhallriisäen  zu  dem 
persischen  Könige  slaiid,  Hindernisse  in  den  Weg,  ftarb  aber  fast  um  die- 
selbe Zeit.  Die  Emire  von  Scbirwrln  Ii. Tfiien  endlich  den  Mu^affer  Sul|aa 
an  die  vom  li^irj m',  zu  seiner  Kuipfaiigiiaiiiui'  Abgtürdnt'ifn  ims.  In  Tebrtt 
942  (l53S— 3t)^  aogelaogl,  wurde  er  vua  dem  vcrsauimeiien  Volke  mit  Pau- 

kenaeblaf  evpfaBf  ea :   ^^l»J^\  «^ami^  ^^Jjl^  O^^^  4^ 

it&jl)  jK^f^^  IÜU«  jl  ^J^\  y  qL|j>»  Uoi 

JüO|  „«an  brarhte  Iba  vor  die  Augen  SP.  Majestät ,  hing 

,,ihn  zufolge  ullerbücbsteo  Befehls  in  dem  eisernen  hiiiige  zwisebee  den  bel- 
aden Miujirelen  der  Mesdscbed  {[Jlasan  PAdischah  auf  und  schlug  Feuer  an 
„(verbrannte  ibn  daria)«« 


I)  fskender  Munschi  a.  a.  0.  T.  I  Bl.  1©  v.  Ausfahrlicher  erzählt  dies 
*Abdu  - 1  -  feHäb  Fünetii  in  seinem  lululiat*)  nach  eiuer  mir  zugehörigen 
allea,  ächten,  101  Blatter  io  4.  umfassenden  Handschrift  von  Bl.  T  v.  bis  v  v., 

eadtgt  jedoeb  aeiae  Erslbloag  alt  dieaea  Wertea:  ^  f^lidU  ^ 
aJu^iU^  (Sic)       ij^jLi^l^  i«W^-^  cRsÄlS  JüUJO-M  ^UJf  ^ 
miJ^^  ^  ^  vJ^^JLSgUft  aJüUj  (Sic)  u5Ui<.  y 

^fk  w^UA^^j  Rr«  Staalaratb  v#b  Dom  bat  dieae  Go- 

eebiehlo  «oler  des  Titel  ^JlL^  g^^Lt  SU  Peterabarf  185B  benoafagobeo. 

Eine  geaaae  Vergleieboog  meiner  Haadaebrlft  mit  dieaer  Auagabe  bat  {aaf 
Steeer  der  Wahrheit,  ebao  dem  Verdleaate  dea  Heraaafobera  zu  nahe  zu 

trotea,  aey  ea  foaagt)  daa  Ergebeiaa  felieTerl:  1)  daa  dar  Titel  jH)^ 
asricbtig  aad  ttafeafigaad  iat,  weil  die  Sebrifl  die  Geaebleble  der  uS^U 

^LÄi=>^XJ^  ijU***lj  {Jj^j^J  cUX/  ^jJoXtfj 

*)  Vgl.  ß.  Dorn,  Sehir- eddin's  Geschichte  von  TaharisUui,  Huj:m  und 
.Masanderan,  St.  Petersburg  1850,  ^.  40,  uut.  1.  Hess. 
S.  8,  nut  4. 

So  heisst  es  voa  eioem  eingefanfeaeo  Keleoder,  der  sich  für  Ismail 

Hiraa  aaagab:  ü^j  nXig&y^  j,j<^  Joy^  «Lfc3  v-*-*!  |^t«X^  fif 

lakender  Moaaebi  Bl.  IT*  r* ,  d,  b.  man  rlcblete  Iba  ae  bia,  daai  aaa  ibo 
ont  ia  Sebieaapalver  bSIIlo  and  dieaes  daaa  eniiliBdete.  * 
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7)  UfllMT  deu  Vexireo  des  böchsteD  Diwans  zmr  Zmt  Jhmmup  J.  mm4 
«uh  «iB  fewfiser  'Ubei4a>UAh  Cfansani  IsfsliAni  eofgefSbrt,  der  ^«Mt}  14 

\XiSi»ym  »Xi?^/  ^jAi'  oLT'w.^U       jSI^  sUol^  1)  ,.we^  eteifM* 

,.ung»*7.if*rne(fdPM  H-millunfpen ,  welche  dem  nüerhiiohslen  (leiuütlic  nicht  wohf- 
gefällig  waren,  besonders  wegen  seiner  VVrliebtbeit  in  den  Suhn  des  Ra- 
„silik  Bef^,  welcher  aus  der  Clause  der  allerhticb^l  eigenen  It.'iiiuuf nliener  unf) 
^,dcr  küiiiglichen  Gnade  gewürdigt  war,  verdächllV  nnd  verbasAt  wurde.  Mao 
„hing  ihn  zugleich  mit  dem  erwaliQteo  Mu^affer  Siil^n  in  dem  eisemea 
4,Käflge  swiaebeb  den  lieiden  Mioareten  der  Veidtcked  Pldü<4i«b, 
„welehe  io  $lbeb-AbAd  bei  Tebrit  gelegen  ist,  enf  Md  verbreevte  ibe.«* 

So  findet  sicli  überall  der  {jj^Ji)  u^ou^  oder         ^\  ^jali 

^JmJ^      \jaiäi)j  den  van  aoeh  aaf  Feldaiigen  nil  sieb  fiibrte ,  ud 

ibernll  ward  er  als  ein  Mittel  atreagater  Haft  bei  ledeswiirdigen  Verbraekem 
angewendet,  die  nan  xnm  Tbeil  sogar  den  Flammenlod  darin  «rleMea 
liess. 

AeboHcb  der  oben  besebriebenen  Binberltemngsweise  ist  eine  andere«  wa«b 

welcher  man  Jemanden  in  einen  Koffer  ^^j^i.XJu0^  oder  in  einen  koffer» 


•ntblll.  Der  wabre  Verftisser  deraelbeo  beUlelle  kle  olayl  (Bio  Siege). 
^Ib  es  io  der  Binleilnng  belstC:  aX^U  ^y^y^  Ot^^Ia^  — .  sJüJLS; 

2)  dasa  der  Styl  der  Haodaehrift  sieb  mebr  als  der  der  Dmebaebrift  4m 

^persischen  Geschieht-  und  Kanzleislyle  an.M-Miesst,  wie  er  sich  i.  B.  bei 
Tskender  Munsrhi  findet;  3)  dass  die  Haiiilscluiri .  ulj^rlfich  im  Gnntrn  mit 
dem  gedruckten  Texte  übereinstimmend ,  «iocli  im  Einzelnen  oft  himmelweit 
da*oo  versebieden  tat;  4)  dass  sieh  aus  dersellven  fast  aaf  jeder  Seite, 
ungeachtet  der  Bemerkungen  des  Mulla  Muhammed  Ga'far,  noch  viele  Var^ 
besserungen  und  wesentliche  Zusüt/e  Hir  Hie  Dnicksrlirirt  ^'f\MT?aen  lassen; 
5)  dass  die  Druckschrift  eine  oft  willkürliche  und  nachlässige,  bald  sebr  ab- 
igekvrate,  bald  onnotbiger  Weise  gedebnie  Redaetion  der  Handschrift  vea 
Seiten  eines  Pseudo-Ffineni  ist.  Dies  alles  weiter  auseioanderxasetxen  ist 
hier  der  Ort  nicht.   —  Was  die  oben  angeHihrte  Stelle  betritR ,   so  st.  hl 

■ia  der  Drnekschrift  (S.  U)  statt  des  Jahres  930  das  Jahr  943  (1536—  37). 
Da«  erste  Datum  ist  allerdings  r;it>»rh,  weil  die  von  Sntfaii  Suleiman  jresen 
Fersien  unternommenen  Feldzüge  lu  die  Jahre  940,  941  und  955  fallen; 
aber  Isfceader  Moasebfs  942  scbeint  den  l^msl&oden  angemessener  als  943, 
nod  ist  fctwiss  ans  den  Reiebsarebiven  gesebSpft. 

I)  Isbender  Mnnschi  a.  a.  0.  T.  1.  81.  \f?  v. 
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äbBricheD  eng:eii  Ort  einsperrt         Dir?;  geschah  aoter  aaderem  zur  Zeit 

des  Königs  IsroaVt  f  prwJilmlirh  Ismail  Mirza  penannl).  dpa  \«chfoIgers 
Thamasp  I..   mit  dem   l'rdnehedi  Clialifah  Tek'^Vn    fi\.  h.  i]cm  Slnrnme 

Teke),  diT  th-n  frrausanien  nnd  der  (JontVssiün  der  Sunnilen  zugelhanen 
IsmaVI  mit  Htilfe  Anderer  \üui  Throne  stosseo  und  den  Snltün  Hasan  \fir7i 
•af  denselben  erbeben  woUte.  ..IVach  Eotdeckung^  dieaer  Verschwörung heiüst 

„erfrir  dem  VrdnfiMl  ChaliTab  ntd  tperrte  ito  in  de«  ^aedäk  (Reffer) 
^eia/*  Ebea  so  verd  Mir  |^iwAniMl-dia  ^eaeio  Mfeilaaft.  mf  die  '««oe  Weli 
Cbia  bei  des  erwiboiea  Ki»oi|re  lanäil  ▼orgebreclil»  Riefe,  daei  er  Bit 

fbn  In  beetSndigea  Uefriedee  lebe,  OT^^^  vX.*^  ^^"^^^ 

^)  ergriffen  und  in  dem  ^anduk  (RulTer)  gefesselt  and  in  Hart  ge- 
„bttUeo''« 

1)  Vgl    (Iis  fraaa.  e öftrer,  ia  der  L'B(aa«tapreebe  febrlecUieb  far 

neltre  en  pri^on. 

2)  fskcnder  Mun«Phi  a.  a.  0.  T.  1 ,  Bl.  (11  v, 

3)  bbeodas.  T.  I ,  Bl.  ivf  v. 
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M  unk.   Gebkui  und  Maimoiüdet. 


I.  0^  -WO  1»  O^Öipb.    MAm^  ie  fM^tophie  Juive  H 

|Mr  &  Mull  It.  nmmfihnr  Hmmtion  tmfenmmi  des  Exfrmu 
«rffioittfiiit  dt  im  M»ur€td0  wi9  dt  8mi»mom  Ift«. 6«*|rol («fti 
Ä9i€€hrQ*),  tfodmU  di  rmndtg  m  Mrc«  pmt  Stktm^T^k  ihm- 
Fatuqmirm;  U  Tradmainm  dt  e§$  BatfMit,  meeomp&fmit  dt  Müt 
cHMfM«  ff  ««pftortivtfi  üMsoflM  «»r  I«  (rft  fl  Int  Ml«  iTOa-iff  f4M, 
et  wie  Afiiiry«e  4I«  «i  8omre§  de  «it.  Airit  1857.  Behr,  36 
pWe.,  /ranz.  232  8,  8,  dnmt  THd  u,  Torr.  iMfivMrf. 


üir*^  ^WJmI  Tj^H.  |;#^hU«       if^^nr^V,  traUe  de  theologit 

fi  4f  fUlotofidt  pmr  MoUt  hfm  Mnimomm  dU  MmmMe,  publid 
pmtf  im  fremUn  foU  dtim$  ToriyiMrf  mnA*  H  tmmpagnd  d'mtt  trm* 
dweHom  frmt^in  H  de  mot€§  er&iqtie*,  IMmkn  if  ccpNcMflvr«  |Mr 
S.  MunK  Tarnt  prCMkr.  IWI«  1856.  Mr.  nnH.  198  Doppelt,, 
frtnM.  Xn  m,  464  8  M&rt  MfM^nirfir  ITMmiiiv  «.  Jft9  tmr 

it  f  tfff  df  «et  mnmft, 

Doreh  PUton  nii4  Ariitotel««  m€rdtn  die  zwei  verschiedenen  Meihodea 
d««  PkilMopbireM  repriieatiH,  welebe  tfaia  iBallw  philo«ophisctiei)  Sysiemro, 
wi«derlelireii ,  aüntieli  die  «yall<ti«eb«  «od  die  aMlflMob«.  Di«  erster« 
fvbt  von  den  Urgraod«  «Her  Ding«,  der  Idee,  den  Mretieetfea,  «ekSpreri- 
•ebea  Geiete  ae«,  dea  «ie  alt  Noihweadiglell  verauaeitl,  4e««ea  £rfc«Mt. 
ois«  «ie  aanillelbar  dereh  «ich  «c1b«t  ergreift;  derel  Veneokaag  dieeca  6el- 
ites  eatweder  io  eiaea  gleiclrf'all«  ewig  verhaadeaea,  aa  «ich  lebleeea  Sief; 
oder  dareb  Aaeetrableafeo  dieeee  Geialae,  die  inaer  «ebwieber,  ealgeiataiar, 
«lofBieb  dichter  werden,  entslebt  ihr  die  Welt  aaeh  ibrea  ?ereebied«aea  Ab- 
«tafnngen.  CJMgebebrt  gebt  die  aoalyti&ehe  Helbode  voa  den  «iaalicb 
WebroebnibareD  aus,  das  sie  doreb  Zerlegoag  ia  «eiae  Beetaadlbeile  iaaer 
böber  hinaaf  zu  Abstractioaeo  verfolgt,  um  ge  nr  eratea  bSebetea  Uriaebc 
zu  gelangeo.  Diese  Metboden  siod  oicbl  blos  vereebiedeae  Wege«  die  vorans- 
sftzanjfslos  zn  einem  unbekanoleo  Ziele  hionihreD  sollen,  sie  sind  aiebt 
gleichgiillig  pppr^n  das  Ziel,  das  sie  von  der  IVötbiguDg  des  fortScbreileodeB 
Gedankens  mit  Ruhe  hinnebiiien  :  sie  tr.iK«  ')  ^  ielmrhr  scbon  von  vorn  bereia 
die  abdeichende  AnschantioK  in  sich,  die  \  erschiedeiibeit  der  Zielpunkte  lies-t 
bereits  in  der  Ergreifung  der  einen  oder  andern  Methode  an^pcsproohf n. 
Die  eine  Melbnde  ist  sich  des  fcisligrn  I>el)ens ,  als  drs  einzig  wahrhaft 
Seienden,  bewusst,  alU-«  Andre  ist  ihr  blui  eine  verschwindende  Modalitit 
desselben,  die  höhere  Geisligkeil  ragt  ihr  in  Alles  hinein,  prüpt  sich  in  Allem 
ans,  bald  durchsiobtiger  bald  nebr  getrübt;  der  andern  ist  das  sioolicbe 
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Leben  §ewisj ,  die  Wesen,  weuo  aucb  aicht  iu  ihren  Individuen,  so  doek  !■ 
ibreo  Gatlttogeo  dauernd  vorhaiideu,  «ie  erbebt  sich  vuu  iha^n,  um  zu  immer 
kShtrto  GaUMgsbe^riffeo ,  ob  eodlieh  sa  einem  {aüuoifAsscnden ,  dorcb 
§w  kiiM  MwkMl«  bcMbrlbiklM  BefrUTe  wa  gelingen.  Die  Gefabr  des 
■MktM  MüeriaiieMf  drekc  4eo  tfefMi  Deftkera  ««er  8«k«l«,  weltbw 
aieh  die  Hemebeft  dei  GedwkeM  ae  nlelitiff  !•  Itaea  aaltet  tefcw 
dtl,  waaigir  ala  aiatt  tobaadiger  fiaiatar  Maa  dMIga  AbatraMiaM 
u  aaMriabalfl ;  dar  aadani  Seb«la  «idarfibrt  aa  aaltoBar,  im  UabanMMM 
dar  SelfealvaraaakMg  ia  daa  bSchala  ftialiga  Labas  die  ifdiaaba  Welt  gaw 
n  igieHfoB,  da  «ie  aiab  deeb  m  aabr  daa  Nawebaa  ia  Ibrar  WMlicbbdl 
Mfdrilatl,  bwgvf«*  geMkiabt  aa  tar  c«  leiehl,  daaa  aia  ia  ailaa  alaallabeft 
Biaabafaaagaa  se  aaBitlalbar  daa  Siagfeifaa  daa  falaaa  GeiaUa  arUlabt,  aia 
el«  ta  lebeediga  Abbilder  der  Idee,  ta  aebr  vaa  dm  «iebligalea  gaiaügaa 
Flaida»  derebatHinI  batraablet. 

Ale  die  grleebiaebe  PbiiaaaHile  Bit  deB  OffBabarangiglaabaa  Ia  Barlb- 
rvag  trat,  Baaata  aieb  attarganiaa  elae  grifsaere  Hiaaetgaag  sa  plalaaiaebaa 
Aaaehaaaagea  aad  plataaiacber  Methode  leigen  ela  aa  ariateleliecbea.  Oer 
aiatige,  alles  Leben  in  sich  Fasseode  Gott  war  die  Voraossetxaag  daa  itdi« 
aabea  Giaobaaaf  die  aber  ullen  Beweis  erhabene  Idee,  ond  daher  nalarlieber 
%<»n  ihm  aaszogebn,  als  za  ibm  zarSckzaliehren  ,  die  Gebote  aber,  indem  sie 
pbtlosopbiseb  in  Symbole  verwaodelt  werden  mu.>i.«:tt>n .  erlan^t^n  erst  ihre 
reehte  Wcilie,  wenn  sie  platonisch  als  wirklirhe  (lefässe  des  Ct  isu  s,  nnmil- 
Iflbar  von  diesem  pftränkf  fnifsTpfassl  »erden  konnten,  als  weoo  sie  »ri.slote- 
lijfch  blos  fro.sii^-c  Andeutmi-eii  Itliltin  bleiben  luüsisen.  Wenn  daher  auch 
ZM  jener  Zeil  die  herrsrhmJe  KbUosophie,  ein  blo«  überkommenes  F-rbe  t'he- 
mals  schöpffriscber  Geislestbaten .  bereits  in  ekit>klii.eber  VersetniH'lzung  von 
Phtdii  iiiuj  ArD^totetes  bestand,  so  nmsste  doch  in  den  Alexandnnou,  aU  de- 
ren Hrilx-piinLl  l'tiilo  erscheint,  IMiiiou  mäehliK  vorwiegen.*)  Bei  der  Eot- 
atehuiig  des  (.hrmtentbuins  nmeiite  i»icb  alsbald  der  Kiufluss  des  Neaplatonia» 
BQS  aaf  dessen  philosophische  Gestaltong  und  Anedroiclisweiee  geltend ;  dar 
Logos  elf  sebüpferiiebe  Idee  aad  tagleieb  peralalieb  geifardaae  göllHalM 
Aaaatrablaag  ward  alt  Qreadlage  dea  aaaea  Glaabaai.  Awb  dla  griaeMaabaa 
VUer  eiad  ia  Hwar  aataabiedaaaa  ülaaeigong  aar  SfBbalib  darebaaa  Naa- 
plataalfccr« 

niaear  Ia  die  Theologie  tief  eingreifende  Elolaii  Piatoo^s  verringerte 
aieb  lamr,  aia  die  grleebiaebe  Spraebe  die  allgeaeiae  RerraelMifl  aiabfaata. 
Der  gaaia  Gadtoakeagang  Ptataa'a  aad  dar  vaa  Iba  aaagebeadea  Srbalaa  Iii 
aa  iaaig  aa  dea  Aaadraek  geknüpft,  aia  daaa  er  aiebl  bei  elaer  Vebereeteaag 
ia  Spraebea,  dla  alabC  gast  vea  deraelbea  Aaaebaaaag  gelragea  werdea, 
daakal  aad'  aa? erafiadlieb  verdea  aBaate ;  der  Ia  dea  Vordergraad  treleada 
aiditarae  iVaiaebe  Geiat  ia  der  Rlrebe  ealbebrte  dea  pa^iaebea  Triebta, 
watebar  efaa  aatbwaadifar  yaraaaaatsaag  lat  aar  Brfaaaaag  aad  AalkMibaa 


*)  Gelrgeotiicb  sei  hier  auf  die  oeeeste  kieiue  Schrift  über  ihn  hinge- 
wiaata:  Oia  pbileaiaebe  Pbilaaopbia.  Ia  ibrea  HaaptaeaealaB  daifeileiU 
vaa  Or.  Ii  Wal  ff.  Zweile  Aaagabe,  Getbeabarg  IM.  X.  a.  61  &  ^ 
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fllÜliilAir  wmi  ms  Plam  abgeleitster  Phifosophumena.  Man  knapfle  daher 
ilarfcliH  «reoiger  an  pbtl«aapUaekB  Syslese  aa;  deonoeli  bleibea  die  Sy> 
mm»  lalhit  witor  rVaiwber  md  4tam  aoak  rniler  wtMmkv  RemaMI 
nam  aMb  plaloniaafc.  Der  Kampf  dta  aoiarfvbnd««  Hai^akthma  «regeii  4m 
CMalMibiitt  aoeble  kraaipfhaft  aioaa  Halt  ia  4m  ?erf»lttifaBda»  NavpMa- 
•lattaa,  mt4  a«  asaaUn  «aab  4\t  OfTaabmagagliabifaii,  dit  Aablagar  4m 
MaathaMMvod  4m  Cbriateatkana  wla  4m  Talaa»  waa»  alt  pMlaaapIkirM, 
iMar  wladar  tn  dlaaaii  Syaleiie  hlagaflbit  wardaii  «ad  ea  so  tkrmt  Zwaaka 
lafhlMao.  Die  arala  pMlaaapMraalt  Salirlfl  utar  dao  iadaa,  walaha  4m 
anbischen  Zeit  aofebirt,  daa  Baak  Jatirab,  daa  ehira  •«  Aafbaf«  4m 
§,  Jahrk  entüianden  ftc'm  mag.  ist  gans  ia  diaaea  Geiata  dar  Eaia«atiaM> 
labre  geschrit^hen;  Zahlen  and  Barh.si  ihrn  sind  ihm  selfastatändige  Wesen« 
vrrmiltel.tt  ^nrnn  der  Ctoltesgeist  die  Schöpfung  vollbringt  and  sieb  io  Alle« 
einprägt.  D\ft  Hypostasirnng:  des  Kbelam  bei  daa  alten  arabischer,  philot. 
Tbeoloprn  gehört  nichl  minder  dieser  Richtung  an.  Die  Schririen  dieser 
Sehnle  friTuicfT  früh  V.in<xnn^  bei  den  Arahrrn  ;  Proi'lus.  Porphvrint  ».  K.  w>*r- 
ricn   tiiiiifi;.'  hf\    ilmrii   f^ciniin  t,  wenn  iMotjn'-^    t.ciijr   ;)u  s(J  rti  <- k  I  i  r  In-  Kr\*ah- 

nung  ge.sttiii  tii,  sd  ist  es  nieht  wegen  der  l  nbekiinnts»  liafi  mit  .-»t  iiuT  Lehre, 
sondern  weil  sie  ihn  vielmehr  ;;iiii<)eni  mit  Platnn  idenlifrrirt  und  daber 
aaine  Worte  unler  diesem  bekannleren  Namen  nnpefilhrl  halten  T vgl.  Mnnk 
In  N  1.  S.  72  A.  4,  87  A.  1 ,  101  A.  2,  IV.  2  S  as  A.  4.).  Hoeh  bepniigte 
man  sich  bald  nicht  mebr  mit  diesen  Systemen,  die  so  viele  pbantaslisehe 
Baataadlhaile  aa^eaangiaa  balta»«  aad  «aiidta  aM  sa  Aristotelaa  «ad  saiaaa 
Sabaliaatan .  dar  ia  aataar  lafpiaakaa  SaUrfa  4m  Vaniaad  aabr  baMadif Ia 
«ad  a«ah  ia  dar  Uakaraaf aaair' varstSadliab  geaaff  Miak- 

Dia  DJraraas  swiaabas  Plalanttiara  oad  ArUtalallkaf«  «laf  daa  leaaiB 
Mlllalaltar  biadafah,  waaa  aaab  diaa«  allaüli«  immw  «ahr  aa  Miat  tf- 
«aanea.  Za  daa  wiabliiialaa  VaHralani  oad  aialaaaraiabat»  Iiabran,  di«. 
aiabt  blaa  aaf  Jndao.  toadam  aaeb  aaf  Arabar  «ad  abtialUaba  Scftolaalibar 
«iebtiff  eiawirbaa,  «ebSraa  fiabirol  al«  Plaiaaifcar  «ad  ll«in«aid«# 
f neben  Averrboes)  als  Aristutelikar.  Dar  Nanie  de<;  Inltteren  als  Pbilosopbea 
ist  eine  weitverbreitate  Anloritüt  geworden,  sein  Warb  bat  aiob  in  arabisehea 
Orifffnale  erhallen,  nnd  sein  erster  Titeil  liegt  ans  nnn  unter  (Vr.  2  arabiseb 
¥or;  oocb  hp}  r.ebzeiien  des  \'fr.s.  ward  ea  ins  Ifehräische  überaetxi  «od 
blieb  setldem  ein  Keriuent  für  alle  philnsophisehen  Beslrebnnpen  unter 
den  Jaden.  Gebirol'.s  Werk  ist  im  Originale  bis  auf  den  X  ;mim  n  verlo- 
ren, die  aus/.tjgliche  (  oberiielzune  in'.s  llehrHisrhe  verbällni.^Kinasäig  spät  an- 
gefertigt und  gaui  unbekannt  geblieben.  d»s  Werk  zwar  friiiier  schon  in's 
Lateinische  übersetzt  und  auch  von  einigen  Scholastikern  nm-U  seiner  Beden- 
tuoji:  ge^^iinligl,  dennoch  bald  venlrän|{t.  und  der  Verfaüser,  der  eines  bedeu- 
tende» Hillen  aU  Dichter  sieb  erfreut,  uls  Fbilusuph  ganz  vergessen,  da  sein 
Naaw  VOR  A^a  Scbolaatibani  etwas  entslellt  und  daber  oicbt  als  GebinU  er- 
kaant  warda.  Diaa  ict  Mlich  aiebt  saflllig.  baaiatrSobtigt  jedoeb  aiabt  di« 
MaaloBir  Gabirala.  Daa  Uabanrawiabt,  «alebaa  dar  Ariatataiiaava  arlaafta, 
iiaaa  all«  Pbllaaopbia,  dia  aadara  Daiaen  fblfta,  al«  aiaa  „^nwalMa**  (wia 
aieb  MairaaBidai  anadrSckt)  anebaiaaa,  dia  aaa  der  Deaahlanr  aiabt  wartb 
btalt  Maiaaaidat  war  abaaao««bl  dareb  aeina  Varbiadaagaa  aa  Hafa  3ala> 
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din't  ■!•  Anl  wie  dwefc  4if  hokn  hankjonfag,  nichts'  w  ■!«  TUImM 
erlangt  halte,  and  darck  aeiae  systemalischen  Werke  auf  diesem  Gebiete  i«t 
berShmt,  dass  auch  sein«  pblloaopbiscbeo  ScbnTteo  aUbnlü  die  allgemeinste 
Aufmerksam keit  auf  sich  sogen.  Za  seiner  Zeil  war  das  philosophische  Ela- 
Beal  bereits  Uber  (ien  Kreis,  in  welchem  der  Islam  herrschend  war,  bioau»- 
gedrongcn;  die  Provence  .suchte  sich  rascb  aller  Studien,  welche  in  arabischer 
Sprache  fffpflegt  wurden,  zu  bcmächli;,'fn,  und  zwei  lebcrsetzer  Thnris!  und 
Samuel  I'bibbuu,  lauilcn  sich,  welche  seio  Hntiptwerk  wie  kitintjt  pliilos.. 
Abtiauiiluiigen  in'a  Hebräische  übersetzten,  ibiu  eine  V  erlut-itiii^  unter 
alle  Juden  ver-schaiiteD  ,  und  der  Kampf,  d«r  sich  daran  eutzündi  te,  t  ihrhle 
nun  noch  seinen  Werth.  Auch  ist  die  Anlage  des  Haupt>^erkcs  gunz  l  i/a 
geeignet,  dtc  i  hoihiaiiuie  aller  (jeiäter  dalur  zu  erwecken;  es  kuniile  nu-bt 
ignorirl  werden ,  man  rousste  dafür  oder  dawider  Partei  aehmeQ.  Uie  tiefe- 
ren rein  metaphysiacbeo  Baatendlbeile  bilden  awar  d«D  aiUlaren  Stamm  de« 
Warb«»,  aber  ai«  «MtbeiM»  doeb  aar  alt  MHiel,  wm  di«  paaklfra  PragM  4m 
QffeBbacunsiglMbaM :  Dasai»  tioltea,  Sebüpftttg  aaa  Niehta,  Profbcseiaan 
Vofsaliaaff  a.  a^  w.  n  hcaalwartaa,  dia  ainoliehaa  Anadriieba  i«  dar  Kihvl 
wia  darea  poaitive  Gahale  mU  dar  PUlaaopMa  Im  Kiaklaaf  aa  hriagaa.  8a 
war  daa  Warb  nabr  raliglaoapbilaaaphiacb  oad  dagaaliaab  ala  matephyaiaab. 
—  Daa  volla  Gegaathail  biatea  aaa  Gabirai  aad  aata  Warb.  Er  aalbat  «ia 
Bit  dar  Wall  taifalleaar,  kaiaa  aigaatlialM  Labaaaatallaag  aitaabsaadar 
Maaa,  twar  ala  raUgiÜaar  DiabCar  bald  Aaarkaaaaag  Jiadaad,  aber  der  paaitir- 
tbaalogia^aa  Lahra  gaai  Tara  atebaad;  aaiaa  Zeit  hiaa  ia  Spaniao  pbila- 
aopbiaab  bewegl,  aaaaarhalb  dieses  Kreises  war  nnter  daa  Jodan  aiabt  dar 
gariagalp  Anknüpfangspunkt  fdr  philosophisch«  Beslrebnngen ,  aad  so  bliab 
aein  Werk  anübersetxt  bis  gegaa  1280,  wo  überhaupt  dar  philo.««.  Aafscbwaaf 
anter  den«  Juden  schon  wieder  erlahmt  war,  für  Gebirala  plataaiairaa4a  A»- 
aebauung,  als  eine  veraltete,  gar  kein  Kaum  mehr  wor,  uod  nur  ein  einsamer 
Denker,  der  weniger  sclhstscbitirend  als  literarhistorisch  sich  zur  Phiioaopbi« 
verhielt,  nicht  nui  einem  Zeiibedüiinisise  zu  genügen,  sonder«  um  !»einen 
schrirtstellenschen  Drang  7m  befriedigen,  die  l  eberselzung  uiiirrnahm.  Das 
Werk  selb.st  nber  i<>l  nbne  alle  tbeologiscbe  Ue<>tanJltieile ,  uimc  alle  Kück- 
sieht  auf  jHi.^itive  Ileligiiin,  rein  roetaph y:ii!>ch  uod  konnte  an  zu  ftinar  aild^ 
meinen  \  erbreiiung  unü  iheiliiubiue  nicht  gelangen. 

Dies  schmülert  nicht  Aas  Verdienst  Gehirol'$,  erhöht  aber  das  des  Man«« 
nes,  der  uos  (iebirul  ab  PUilui»upben  ucb;!>l  :>eincui  WerLe  wieder  neu  ent- 
deckt. Albertus  roagous  und  Thomas  de  Aquino  Tabreu  xuweileo  etu  liuch 
Tons  vitae  des  Avicehroo  an,  das  durch  die  Kiibahait  ond  Tiafe  seiner  philo- 
aopbiaehaa  Dadoetiaa  aicb  ihnen  bemerklich  aiaahta  and  aaah  diaaaa  Aafüh« 
raagaa  aaah  die  AafmarkaaBkeii  der  ttiatorikar  aaf  deoi  Gebiete  der  Phiia* 
aopbie  auf  «ich  lag.  Wer  jedeeh  Aviaebraa  aei ,  ob  daa  Baeh  aoeb  exialire« 
davoa  waaala  maa  NicbU,  naa  veraatbete  aar,  der  Arcbidiaeaaaa  Oemaieait 
Gaadaaalvl  habe  die  litoiaiacbe  UeberaeUong  angefertigt.  Aa  eiae  Uaatiie&o 
raag  Avieebn>a*a  all  Gebirei  daehte  NieBaad^  beaale  aaa  je  dieaea  Sber^ 
baapt  aiebt  ala  pbiloaopbiaebea  Sjateaalikert  Selae  litargiachaa  GeaSage, 
aan^atlieli  <aiae„K<aipbrear*t  aaaglaa  allerdiaia  vea  alaaa  hadbiebUdelea 
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eiDige  Male  gedraekt  war,  tiesa  ibo  alt  popalSreo  Sckriflsteller  im 
Gebiete  der  jMoraljjinlnsi  pljie  erspheinco ,  ebenso  sein  jlxj^  ^  das  all 

0^3^3071  inSQ  verbrfiti't  ist,  der  iau^e  Zeil  irrthömlich  dem  Jcdi^jt-h  Hc- 
dar^cbi  beij^elepl  Murde.  Aber  voa  eiaem  tief  einp^reifrndfn  philo&opbiscbeB 
Werke  Gebiruls  wjr  keine  Spur.  Da  theilte  enillu  h  im  J.  1837  Dokes  jn 
seinen  ,,Ehrensiiuleu"  einige  Stellen  au»  ^lvM  ilauidts  noeb  bandi^rhriniicheD 
Muteb  Ha-Mareb  de.^  Scbeiulub  Kalaqnera  mil,  Anriibrungen  aus  „Mekor  Chajim 
dea  Salomo  ab««  Gebirol'* ;  bald  darauf  ward  neb  der  Moreb  Ha-Moreb  selbsl 
ftdraekt  Dittt  tiiMlnm  StollM  gebra  twtr  41«  bMÜBBle  Nacbriekt  Iber 
lUbteiit  VMi  Ttldl  eiMi  U«  dab»  mbabiDitea  pbil«a.  Wtrkea  G«bitoti; 
9Ümm  tttMaertt  ilm$  ■iob  au  daa  ipirliebaa  CHaia»  niabt  «rfcaaaaa,  abea- 
sawaaif  ab  aiaa  habr»  Uabartalsaaf  daa  Baahat  varbaaJaa  aal  ader  ab  dar 
das  Arabiiahaa  baMifa  Palmiaara  da«  Origiaal  aa  aaiaaa  Mittbailaagaa  ba- 
mtBt  bab«.  Maa  bHab  dabar  lailiBlieb  bai  aiaar  lUararbialariaebaa  Noüs 
«laba,  4ia  aa  aiaar  aa  aiab  awar  aaballagaadaa  idaaliSeiraaf  da«  Mebar 
Cb^iis  mU.  dem  Tooc  vitaa  aMaareniffer  veraolassea  kaaate,  als  dia  bai  Sebaailab 
aogerdbrlea  Stellen  andre  waren  ala  die  bei  AlbaHa«  oad  Tbomas.  die  ffaaiea 
Gebirot  und  Avioebroo  weil  aoaeiaander  aa  liegen  scheinea,  iai  Allgeroeinea 
aber  die  Kcnntnia«  der  millelalterlieben  jSdiacben  Literatnr  and  die  dar 
Scholastiker  sieb  in  wenigen  vereinigt  findet.  Anch  die  Tcrneren  Hinweisoofen 
von  Dtikes  im  J  1842  (Zion  11  8.  \'2l  A.  :^  n.  4),  rfass  der  von  \f«sfs  beo 
Ksra  geuHnnte  „Philosoph"  oder  ..eitifi-  der  Ictzliii  Pfiilosophrn"  Satumoo 
bt'ii  (»ebirol  sei,  dass  M.  b.  t.«  Änfubruiigiii  ..m  dfn  iiiiltT  sriiu n  Flünden 
betiiiüiieben  Auszü^^en  aas  deasen  Mekur  Chi^jim'  »teb  vorliiuiea  und  w  ..i\\ese 
Auszüge  niichsl»*n.s  veiölfefttlichtii  werde,**  .-»uwie  dessen  fernere  Mitlli»  i I n 
(Orient  lÖ4i,  LLl.  S.  SOI  1.  Anm.)  xweier  Stellen  aus  deiu  daui.iN  nacb 
Bogedmekten  nsiQM  (^%jujiji\  ikXAfliü(^  des  Abraham  ben  David  Ha- 

Levi  1)  rübrlen  niobt  weiter;  ja  «Ifis  im  Zion  gef^pbcne  Versprechen  worde 
dnrch  di?  Bfinerkiiiip  ini  Orifnl  ,  es  seien  bedaufrlictuT  \\  eise  von  dem 
\v,ihr.sch<  in l]L'h  sehr  bedeutenden  Werke  oar  noch  einige  üracbstöcke  vorban- 
den, merkiicb  gcscbwäebt. 

Diese  Brucbsläckfl  sind  aber  nichts  Anderes,  ala  die  von  Münk  io  der 
Pariser  bibliolhek  aufgefttudene  ausrügliche ,  dennoch  vollständige  IVber- 
üelzang  darch  deasallMB  Scberotob  Falaquera ,  uud  blu  b  dicktut  gruuii- 
licbea  Keaaer  dar  Ditlalallerlicben  ebenso  jüdischen  und  arabischeo  wie 
fbilaiaphlaaban  Lilaralar  varbebalten,  auf  Veranlaasaog  einiger  Beraerkaogea 
Rtitari  ia  «aiaar  Gaaabiabte  dar  FbilasopUa  dia  Idaatitit  da«  Makor  Cb^i« 
■tt  daii  fea«  vüaa  aafii  UawidarlaBliebMa  —  «ia  a«  aaeb  RiUar  daaa  abaa 
ladaabaa  lagaataad  —  aaabaawalaaa  aad  daaiaaab  aoeb  Gebiral'«  mü  Avica- 
brea  (Orlaat  1819  Lbt.  ff.  46).  Da««  „aban  Oabirol"  vaa  das  Sebalaatlkan 
ia  AvieabfOB  TarBaaCallat  warnte,  kaaata  aaeb  daa  bekaaBtaa  Nanaa  Avicaaaa» 


1)  Aaeb  dieaea  Buch  ist  später,  tind  zwar  zufleieb  mit  deutscber  Leber- 
•etzuogy  dorch  Siaaoa  W  eil  herauagegeben  worden,  Frankfurt  a.  M.  18^ 
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kftnhot»,  Avmiaib  u.  t.  w.  wiehi  mffiill««;  Aie  8dlrtibno§  „Aveoeebr«!'*, 
wiloha  aieb  ia  4m  fiieapltr  der  voa  Seyerlen  «arfeha^MM  Uabamtanaf 
voriiii«!  —  iMfttar  «pitar  — ,  ipridit  fir  4i«M  MMiilit  m«Ii  MtfcMaleaer 
«•a  tfigt  «llallitfM  Ctbwgii«  M  AvicatoM  i).  M  «araafgali  Maak 
Mab  ewig«  wailar«  Kiwda  ibar  4aa  Boab  aa«  Um  aieblaa«  GaMiara  ia  4a« 
Artikal  Jaffa,  «alabar  narü  k  las  3.  Tb.  iaa  Dialiaaaaira  def  aateaaaa  pM- 
laaafbi^aaa  acaebiaa,  4aaa  abar  all  gaaaUehtUabaa  aad  biblia§rafbiacbaa 
Aaaarbaagaa  vamabrt  i,  T. :  de  Ia  pbUaaa^ia  abas  laa  iaiCi  ia  4m 
Aiabifaa  lara^litaa  ia  Praoce,  Maf/Jitai  wmi  Aagaai  t848  (waraa  aaab  Saa* 
iarabslca  araabiaaaa,  40  ^  6).  Seiltai  war  dia  Aafkerksamkeit  auf  ditsca 
aifaalbDmticben  Philosopbeo  gerichlel,  doch  war  das  gedruckte,  aad  aaBiH 
allgemeio  zugäogUebe  Material  aocb  viel  zu  sparlieb,  Maak  aalbat  aber  waNa 
IbaiU  dorcb  andere  Arbeiten  aad  deo  leider  sieb  immer  aiahr  verseblimmero- 
deo  Zastand  seiner  Aagrn .  \bp\\s  auch  durch  manches  nicht  bialänglich  Ge- 
sicherlf  in  der  hebr.  rebf'i'.selzunK  nocli  itntTirr  \on  der  N'crofffnllirhnnpr  des 
Biirhc'!  /urürkirphiill^o.  i\üO  aber  Ttrid  «t  aut*h  die  vullstÜndige  lateinisT he 
L ob(  r.soi /iiiip'.  1  IV  Ion»  vitao,  und  liicsc  wjirl"  ein  h«^l!t*s  l>irhl  auf  die  hebr. 
rcberselziing,  wie  sie,  eiu  schwer  lesbai  es  uii  I  teli  I  ri  li.-tHr««  Mffnuscript.  «urh 
wuiler  ihrerseits  solches  von  dieser  einpKug.  Su  war  denn  Münk  zur  Aus- 
gabe, wie  sie  uo*i  nun  vorliegt,  vullkuuuuen  in  den  Slund  gesetzt,  und  nur 
äussere  VerhältoUie  hinderten  die  Veröffentlichung;,  die  rürderlicb«  Theil- 
oabnte  des  Hrn.  Gustav  ¥oe  Kieblbal  beseiligle  die  materiellen  Hioderoisse, 
dia  Hlagebung  ond  dio  GaiataakrafI  H.'a  aalbal  iu  oach  grössere,  das.  dorcb 
aaiaa  aaU  tBit  arTolgte  güasUaba  firbliadaag  aalataad.  CJad  aa  liagt  diaaea 
«raflieba  Warb  aaa  var,  daa  daa  babr.  'faxt  aatbilt,  dar  aafa  Sargfaltigsta 
garaioigt  iat,  das  jadaeb  dia  falaebaa  Laaarlaa  daa  Maaaaaripu  ia  Nataa 
■ataif aaalit  alad,  dia  f^s*  üabaiaalaaaf  aiil  Iraffliabaa  arklliaadaa  AaaaiS' 
kaagaa  aad  nil  atalar  Batagaabaia  aaT  dia  lat»  L'abaiaaltaaf  ft.  IdaK 
aiaa  Abbaadiaaf  «bar  Labaa  aad  Sabriftaa  Miral'a       8.  I7d>»  alia  Aoa- 


1)  Oaaa  saa  in  Spaaiaa  das       als  Aben  odar  Avaa,  aiabt  1b«  aaa*  - 
apniab,  aaigaa  ebao  diese  Nameo  bei  den  Sebataattkera,  aber  auch  dia  Jadaa 
liMa  afaabar  fl^M  aad  §abraaabtaa  ia  ibraa  MCriaabaa  Oadiabtaa  diaaaa 

Wart  ala  Jalhad  (0^^)  PSaek,  d.  b.  Sebwa  nabila  aad  Vaeal.  Dias  baba 

ich  bereits  in  meinem  Moses  ben  Maimnn  (1850)  A.  9  S.  46  uns  einem  Ge- 

dichlcben  Aben  Ksr«'s  nachgewiesen  ;  weitere  belege  liefern  die  von  Lazzalto 

in  ]T^DT  ^33C<  hLr;iiiSf.'e^eb«  ncii  l^pilaphien,  S<t  ist  aut  dem  ^irabsteiue  des 
Moies  ben  Juscf  abLU  DainJ  um  i2ßO  (Mr.  49  S.  50)  dit  LA.  des  Mspts« 
7i  d.  h*  j^M )  guuz  nclilig  uud  aicbl  mit  Luzz.  in  133  zu  corrigireu ,  «o 
riablif  aar  a«ai  Grabataiaa  dea  laaak  baa  Jaaeph  Abaa  Krisp  (N.  68  S.  64) 
V.  3:  nntij  V:sh  QUj'^jp        («iadaraa  daa  '|  daa  IIa.)  aad  aicbt  mtt 

tan.  tu  Sadaro  ia  nOM  bob  p  ^73^  (wa  IStD  affaabar  vaa 

Luzz.  huungefiigt  i.sl).     Sü  findet  .sieh  auch  M^^n^  in  Salomo  Almoli's 

Gadieht  (V.  3a)  in  Lesebon  Limmutiiin  des  David  Jachia  ed.  2  Const  1542 

(aaah  hai  Carmoly  ia  M^^H^  ^3ab  Hl  S.  2i ,  der  jedoch  glaiehfaüs  falseb 
faaatirl}» 
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IjM  4M  vorliefMd«!  Weit«       S.  2S6)  nd  «im  kam  MloMMMk- 

tM«       S.  232). 

IKm«  B«lfMbtaBf  MbiiflMt  M.  nil  4m  WmIm:  ,»IIm  ikm^  m  «imm 
Sj«lifli«  4m  fiiBlbuft  4er  tAkf  4er  AI«xM4ria«r»  lUhl  die  PkiloMphie  Ihm- 
ÜMtoV»  wiM4e  fMt  i4eiiljsek  mUi  nil  4er  4m  Piotio  ee4  4m  Preelae, 
iMM  er  tiebi,  beherraeht  4iirdi  4is  religiSM  Oegaa,  vencebt  bStie,  die 
CeMeqaeaiM  4ie«er  pealbeieUiebea  Lebren  za  vemei4M,  mivm  «r  eeiae 
Xeioeht  Dabm  zar  Hypothese  vom  „WiH«o'*.    (odea  er  4iMei  eo  im  Sldle 
der  ,,Eiobeir'  der  AlexaDdriaer  selzte,  zeigt  er,  das«  er  «ich  in  JerselbM 
Verlegenheit  befiodet  wie  diese,  sobald  es  sich  darum  handelt,  sich  zb  dieser 
erslea  wirkendeo  Ursache  zu  crhfben   uod  wie  sie  krönt  er  aeia  Syelem  mit 
der  Exätase.     Es  ial  aiigrnäclieirilicli  ,   dass  die  Specoialioa  uosern  Autor 
zum  Httulhei8iuu.s  liin/.ielit,  und  die  logische  Coo^equenz  seines  Systems  wäre, 
den    Sloir  ndi*r  die  eine    Substanz    als   von  Kwr^keit  her  zu  lietr.ichten. 
Andrcraeils   v . T|illichlet  ihn  da^»  üüguia  ,  einen  (loU-Sehitpfer  /n/u>;rl»en  .  nnJ 
wirklich  sehn  wir  ihu  an  luehreu  Slell<;n  ullVn  die  Seliiijirun^'  aus  Nichts-  be- 
kennen; aber  er  ist  oiicubur  in  V  erlegenheit,  \Netiu  er  sieh  über  die  Si  [m  |  ing 
«rklärea  und  sie  defiuireu  soll,   und  wir  selin,  dass  er  seine  Zutiiuht  la 
üilüeia  uiiuml,  aus  denen  kl«ir  hervorgehl,  duss  für  ibu  die  Schöpfung  nichu 
Anderes  ist,  aU  die  Kiapiüguog  der  Form  in  den  Slüli*,  ciae  l.inprä^uu^,  die 
von  dem  WHIea  eaiaBir|  ieL    Je4eafalU  bescbrinkl  sich  das,  was  Gehirol 
SchöpfuDg  BMal,  aaf  4ea  allgemeiaM  Stof  aa4  4ie  allgeaeiae  Pvrai;  wm 
4aaa  folgt»  4ie  geistige  wie  4ie  borperliebe  Well,  erfolgt  in  PreeeM  dM 
albaliligea  Eaaaatioo»  deaa,  wie  ooier  PbiloMpb  ea  engt,  „die  erale  Aae- 
ftriiaoBg,  weleba  alle  SabalMsea  nairaasl,  Mebt  4ie  AaMlrCoiMg  der  eiaM 
ia  4ie  Hdera  aetbweadig**.   lU  folgt  4araM,  4aaf  4ie  iebUpfMg,  wie  aie 
Iba-Gebirpl  saÜMt,  aieht  In  4ie  2eit  fallaa  kaaa;  4eBB  Niehle  ia  4ar  obaM 
Wall,  4.  b*  ia  4er  4ar  aiaraebaa  SabttMsea,  nill  ia  die  Zeit.    Rara.  «aa 
kaaa  aaebt  aagw,  daat  sieb  Iba-6ebirol  afim  aas  Paatbaiaaiu  bekeaaa,  aber 
ebMiaweaig  4ais  er  4ia  SebSpfang  so  annebaie,  wie  ata  gemeiebia  4ie  ji4. 
Theologen  verstehn,  er  schwankt  vielnebr  amber  awiMbea  beldM  Sjwleaea« 
Wir  werden  in  der  Folge  sehn,  welebea  EtafletM  er  nachgagabM,  ia4e« 
er  sich  voa  4aA  ibarliafaiiea  AMichteo  eatTerate,  nie  sein  Syslaa  von  setaM 
Glaobensgenossen  eofgeoommea  wordea,   o&d  weiche  Sparen  m  ia  ibt« 
Sehriflen  znrücfcgelassen  bat." 

Der  Leser  <*rti;i!t  in  diesen  \N  orten  ein  kurzes,  aber  klares  Srblussnrlhetl 
über  Gebirol  und  ('rliibrl  zugleich,  was  wir  von  Hrn.  M.  in  einrr  rweileo 
Lieferung  noch  nhor  diesen  ausgezei»  huelen  Mann  zu  erwarten  habeu.  l  n- 
lerdessen  ist  jedoch  auch  von  an  lcif  r  Seile  über  (iebirol  Mehres  treleistet 
lind  vorbereitet  worden.  Hr.  I)r  S  t- j  e  r  1  e  n  in  Ilm  hat.  obiie  alle  liennt- 
niss  von  Münk  s  Arbeiten  auf  »iit  sein  Gebiete  —  selbst  die  Identiläl  von 
Avicebron  und  Gehirol  ist  ihm  erst  in  Mitten  seiner  schriniiehen  Darstellung 
dorch  Hanreau's  de  la  IMiilosophie  scolasliqne  bekannt  geworden  — ,  eio 
zweites  Mspi.  des  fons  vilae  iu  der  Bibliothek  Öl.  üenevieve  aa  Paris  Mf- 
gefunden  uud  duüai  lj  «me  ausführliche  AbbsodUag  ia  4m  ?aaf.  Baar  barnM' 
gegeheueo  Tübinger  Tbeologischea  lahrMieban  1006  aa4  59  fvrSAaitliabt, 
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und  beabsiehligt  er  einen  voU^lüinJigcn  Abdruck  der  lal.  UcbersetKung  mit 
«iuer  beurtbcilcnden  Eioleiluog.     tir.   Dr.  Joel   bat  in  eiocr  AbbüDdluug, 
welche  fiberfcbrieben  ist:  liM-Gebirors  (Avieebron'f)  Beömtuag  riir  die  Ge- 
•ekidri«  d«r  Pliilotopbie,  4tm  IfaehiMli  Mrt«»»!»«!!,  diM  der,fMekor  Ghigim 
niehls  als  «la  Lebrtaeh  4tf  woplatoiiifeb«»  PUloMphie  wt,  von  Ofigiaaliiät 
bei  Gebirot  keioo  Red«  mIb  bSne,  da  er  Plalia  bia  ia'a  Eiozelae  blaela 
fold« ,  aebr  bitofif  bis  i».  Warl  sad  IMId,  aeiaa  Abwaicbnogaa  vod  den  Aai- 
aprfiobcD  deaaelban  aeiaa  Um§&  aiebt  aa  badaatead  ati  %,  B.  die  dea  Proklaa, 
der  abrigcaa  für  diaae  Abwekbaafea ,  «aaa  aaeb  aiebt  die  Qaelle,  doeh  dai 
Maaler  dea  Gabirol  sei.**    Nar  aehade,  daia  diaae  Seissige  Arbeit  ons  sq 
abfarifiea  in  laogeo  Zwisebrnriiamen  dorfeboten  wird!')   fcb  selbst  be;$cbSf- 
ligt  mich  seil  längerer  Zeit  mit  einar  Daretellang  Gebirors  als  Dicbtrr,  niicb 
Art  Bieiae«  Uivans  Juda  Ha-Levi's,  wozu  mir  nicht  bloss  die  1B5I  in  den 
Treasures  of  Oxford  (llDOpCt  ^133)  von  ihm  vernfT^-nllichten  Gedichte  vor- 
rr»*pen ,   sondern  aueh  weitere  zühlreiehe  Ahschririen  ans  Oxford,  auch  Fin- 
zeliic.s   von   Lni'/.iülo   nn^    (*in»'!n   dr  Rojüsi'sehen   (Jodex    in    Pnnna  ,    Au  irM's 
aus  eioeiQ  CariQoiy'srlini  i  uili  \  .   ufi  l  indt^m  diu  dichteriscbcn  ^^tachbildungeo 
gleichfalls  schon  lüugäl  tx'endi^t  sind,  luiber»  mich  bisher  bloss  anHf>re  Arbei- 
ten an  der  vollen  Beendignnf  dieser  buircntlich  den  Freunden  dtü«>tfa>  grossen 
Geisfes  nicbl  unwiltkuaiuteuea  Gabe  verbiadert.     DI«  drei  von  Lozsatto  mir 
abgebe linebeneo  Gedichte  aiid  iai  Orlfiaala  i«  den  twattan  —  deeb  aaeb 
anbeeodigten  aad  daber  aiebt  verUffeatliobten  —  Hafte  der  Theebiab  van 
8.  Saeba,  der  lieb  Ibeabaopl  aiabi  abaa  Fniebt  aiit  Gabiral  viel  besebSftift, 
aeban  an  Aafanfa  dea  varigea  Jahrea  gadraekt  vardaa.   Daeb  aiad  G.*a  Ga- 
diebte  bei  ihrer  Tiafo,  Gedraafeabatt  «ad  Glatb  lo  lebwierir,  daM  «ie, 
ielbst  weaa  aia  ia  latiafliabea  Warkea  bereiU  verbreitet  wbrea,  oor  den 
Weatgea,  welebe  aieb  aaf«  Eiafebendste  nlt  Iba  beschönigen ,  einen  Gennas 
gewibrea  fcSnaten;  aadrerseila  aelcbnet  ihn  dns  rine  Gedieht  nach  seinem 
pbilaaaphischen  Feuereifer  wla  aaeb  seiaen  Ueberdraase  an  der  wirklichen 
Well  so  prägnant,  dass  ich  es  sam  Schlüsse  dieser  Anzeige  nicht  xoriiek' 
halten  zu  ddrleo  glaube,  und  so  folge  es  dea«  aaeb  der  von  mir  veraaeblaa 
diebterisebea  NachbiMaasf : 


1)  Der  Aufsatz  ward  begonnen  in  Frankel  s  Monatsschrift  f.  Gesch.  und 
Wisientebafl  des  Jndenlbams  t857  Oet.  mit  seebs  Sailen  von  S.  386  an,  fort« 
gesetzt  im  Nov.  auf  15  $.,  nämlich  von  S.  420  an,  dann  unterbrochen  bis 
Febr.  wo  von  S.  59  -<n  n  i«><jernnr  13  Seilen  eine  Forlsetinng  ersebieo, 

und  .seitdem  scheint  er  lus  Stocken  geralhen! 

2)  Denen,  welche  das  Original  verpleichen ,  wird  das  Bestreben  nach 
atbglieher  Treue  einleuchten,  wobei  die  Treue  des  Inhalts  und  dichterischen 
Gebalu  der  Worltreae  allerdinga  voraogebt.  Ia  Beaiehaag  auf  die  Farn 
bebe  ieb  den  bei  arab»  Dichtern  und  deren  jiid.  Nachahmern  durchgehenden 
einen  Reim,  welcher  der  deuischen  Sprache  einen  unnatürlichen  Zwang 
aaflegeo  würde,  mit  dem  gleichen  Reime  für  längere  Strophen  vertauscht, 
während  sieb  diese  Stropheoeiatbeilaag  dareb  den  Sinn  vaa  salbst  ergab, 
«ad  habe  ieb  ia  jeder  Strapba  die  in  Originale  bloss  bei  dam  arslaa  Halb- 
verse  feststebeada  Vacdapfaiapg  de«  RoiMS  «l«derb«U. 

Bd.  XIV.  47 
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t.  StBnial,  mtkM  Sid«,  m4  «•  tekwtiliM 

Gl«idiwit  «Ml  f teh  4i«  Plan'  «iMM, 

Biit        eia  IM,  die  M'  wkivifaH, 
Eio  Meer,  io  den  die  Wogen  zanken? 
Rio  Meeresseblaad ,  in  dessen  Strudel 
Der  Erde  Sebwellea  tief  versaokea? 
Da  aebtest  nicbt  der  Welt,  lie  weita  «a 
Mit  Mühsal  reichlich  Dir  tu  flanken. 
Verlnss  6f  v  Weisheit  ,  sie  reicht  Dir 

Die  Pracbtfewüuder  dann,  die  bltakeo. 

2.  Das  ist        f^eid ,  des  lUicli  errüllt; 
Wer  bäji(ii(^t  mir  den  Schmerz,  so  wild? 
leb  tiürsl'  uacb  einem  .Vianu'  des  Geistes,  ^ 
Umsoost,  mein  Durst  bleibt  uagestillt! 

Ja ,  bialet  air  4ta  Welt  aer  TaaMbaog, 
DaM  MfV  itk  aa  Ikr  trä^riseh  IIM$ 
leb  nag  aia  aiebt,  waaa  ISr  »aia  Liekt  ikr 
Daa  Aag'  aadialart  iai,  YarbiUt,  ^ 
Vni  daeh  wie  wallU  iah  aia  llalM, 
Zeigt  aia  aieb  rraaadllak  mk  aad  «ild. 

3.  'a  ist  BOB  des  Frevels  g'tag  gaaahafcii. 
Darfst,  Welt,  Dein  Rad  non  aisaal  Maa, 

Ha»t  lang'  genug  die  Waiaea,  Biadan 
Zum  Selaveadiaatte  aaearseben, 
Ist  lang  gaaag ,  dass  edle  Gedern 
Gestrüpp'  gleich  werden  angesehen. 
Acb,  Sfbairt  mir  weg  die  schlechten  WicblAt 
Die,  dorh  so  hohl,  sich  trotzig  biabea. 
Die  Kecken ,  die  V  erauoftverüchler, 
Die  mich  um  meines  Geistes  schaiäbeB, 
WeDD  aacb  Gerechtigkeit  Du  richtest, 
Sie  dürften   nicbt  die  Freuden  mühen, 
Nicbt,  um  die  Thorheit  zu  erzeugen. 
Der  Soone  Tochter  sich  erspähen. 

4.  Was  badert  ibr,  ibr  Daragtwiada, 
Data  ieb  btaabelaig'  in  die  Griada 
Dar  Waisbait,  Ibra  SebSUe  grabe 
Uad  ibre  Harriiebbait  varbaada? 

Weil  Ibr'a  aicbt  aebaal,  daran  Tarlaagl  ibr, 
Daaa  ieb  fSr  ibrea  Glaat  arbliada, 
Mala  Biadaiai,  ?aa  Galt  aelbit  gaiebleaaaa 
Mit  Ibr,  gelStet  warda,  aebwladat 
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Dich  ioliV  ich  likssm,  iiulde  MuUer, 
Di«  «o  voll  Huld  »ick  o«igl  zum  Kinde? 
Soll  Mir  doo  Sooleoaebaoek  ootreifMO, 
Von  Boioooi  Hanpl'  dio  Rabmetbiode? 
Wooa  ihm  Ed«B'<  Stiliao  boniebn, 
So  aiobtig,  doch  io  klor,  lo  liod«, 
0  «QMO  Wolloit,  HonouUbaof, 
Ol«  i«b,  «II  Cfor  woitoad»  finde! 
Dran  tieig'  empor.  Da  ew^ge  Seele, 
Aq  ihrer  Sonae  Dich  eotziiade 
Lad  scbwür'  es  laut  und  fe<l:  ich  fortebei 
leb  forsebe,  bia  i«b  GoU  ercräede! 

Ei  prägt  sich  in  diesen  Worten  der  ^anze  Character  GebiroTä  aus,  jener 
iiherv* tilti^ende  Dran«?  nach  der  VVahrlieit ,  der  ihf«  ebensowuhl  die  sclitechlo 
\\  irk.1  Ith  keil  und  Lndiit'ükeil  —  wi««  er  .sich  heul«  auüdriickea  würde  — 
igooriren  lehr^  wie  er  ihm  den  Mulh  verleibt,  ganz  vorausselzun^sloä  ,  uhne 
alle  Rücksicblsnahine  auf  feslstebende ,  religiös  -  saoclionirte  AMi»chäuun(;eQ 
philosuphirend  vorzuschreiten.  Nicht  ein  einzige»  Mal  führt  er  in  diesem 
Buche  die  ßibel  an,  nichl  eine  ßelegs»(eite  ihr  eutuehiuend ,  nicht  »eine  be- 
bauptaogea  mit  ihren  Aussprücbeo  aasgleichead ;  oocb  omsoweniger  gedenkt 
er  de«  Tbalaod  aod  der  Midraacbim,  aed  ner  ein  Mal  deutet  er  ebne  directe 
Anrnbraog  «ttT  die,  eeiaea  Slasdpwkte  enteprecbciideii ,  Aftgabco  de«  Be-" 
cbee  Jesirab  hin,  doM  die  Welt  doreb  Eineebreiben  der  Zebl  ond  der 
BoebaUbea  in  die  Lofl  enietanden  «ei  (Jl  §  27.  Monk  S«  34  nod  Ann.  2;. 
Nar  der  Gedanke  der  ScbSpfeng  aoa  NiebU,  der  ibm  al«  Glaube  tief  wursell, 
bilt  ibo  von  den  leisten  Coaiefaeaaen  ««in«!  Syetene«  «b,  endere  Sebren* 
ken  kennt  er  niebt.  Dieae  KSbnbeit  iat  ea  aoeb,  die  Iba  bei  den  Wenigee, 
die  ibn  bcnebteten,  ina  ateten  Verwürfe  fereiebte«  ond  die  ibn  dann  bald 
gans  in  Vergeaaeobeil  braeble'). 

Ein  Geitt  anderer  Art  vor  Hoaea  Mnlaoaidea.  Mit  gleieben  gla- 
hendea  Poraeboroilbr,  att  glelehor  groaaer  Begabnng  verband  er  ein«  nieb* 
temer«  Lebenaana«b8n«ng»  die,  wie  aie  ibn  sua  Arialoleliaaoa  bindrSngtOy 
an«b  «in«  w«il  gr5aaere  Reekaiebt  anf  die  beatebendnn  Vorbaltniaa«  anf«r- 
l«gt«.  Er  Iat  b«i  a«mea  atr«ngen  ayaleaatiaebett  Denken  daber  dennocb  iaacr 


1)  Abrabaa  bon  David  ha-Levi,  der  Einzige,  welcher  neben  Faiaquera 
das  Buch  Dcnnt  —  die  Spülern  scheinen  bei  ihren  Anrübrungen  mehr  seran- 
däre  Quellen  vur  Augen  gehabt  zu  haben  —  «agt  in  der  Einleitung  zu  sei- 
n«a  Eaooab  raaab  (S.  2,  vergi.  Ueber«.  S.  3):  „lob  bebe  «neb  dea  Bncb 
Salomo'a  aben  Gebirol  untersucht;  er  will  darin  einen  philosophischen  Ziel- 
punkt hcsonflers  pflegen,  beschränkt  sich  nichl  auf  dn-?,  was  das  Judonfhiim 
angeht,  suudcrn  :ipricht  über  (allgemein  metaphysische  Fragen,  wuraoj  alle 
.  Menschen  ein  gemeiusames  Intereaae  beben**,  nnd  nnebdee  er  nn  dieaea, 
Mekor  Ghtiilm  genennlen  Bnebe,  Vielea  anataaetaon  findet,  schlieaat  er:  ,«ieb 
wurde  seine  Worte  nicht  petadell  haben,  wenn  er  nicht  Dinge  gesagt 
hhtte,  die  unserer  Keli^iun  höchst  ^t>^we^^lirh  erscbeioei 
müssen:  wer  sein  Buch  siudirl,  wird  i/ies  erkennen/' 
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ia  vulUtem  SioDC  ein  Mann  der  VermiltelaaK.    Bibel,  rabbinlscbe« 
JadeolhiiB  «ad  Ariitotda  iM  die  AntorititeHt  4it  tr  bH  eisaader  ia 
Einklang  zn  briagea  snebl  ond  die  Ibm  niemalt  tat*  den  Aogea  sehwiadaa; 
weao  er  die  Miiebnab  eriilirt  nod  wenn  er  die  Diseastlenea  de«  Tfealsad 
M  einen  eyetenatiseben  Lehr-  oad  Gesetzbnehe  amseban,  vergiaat  er  aie^ 
sali  die  nelapbysiaeben  und  ethisehen  GrondaSlse  der  peripatetiacbea  Pbila* 
aepbie  ali  tinindlage  ta  aeioem  Gebinde  nntertnlegen ,  and  «rena  er  die 
pbileiopbiteben  Begrife  entwickeln  nad  pepalaHairen  will,  an  gadeabt  er 
Unner  der  AaupHiebe  der  Sebrifl  nnd  der  Rabbinen»  die  iba  beld  ala  Be- 
lege fBr  seine  Denkrefuilate  dienen,  bald  sieb  ihnen  anschiniegea  mSaaca» 
Daber  Irilt  überalt  daa  Streben  in  den  Vordergrund,  die  Aurorderungen  dicaar 
Aaloritilen  einander  zu  accommodiren.    Die  im  lieben  Teststebenden  Satzun- 
gen machen  sich  freilich  mit  solcher  UnverrBckbarkeit  geltend,  d»si  sie  sirb 
nicht  wegdemonstriren  lassen,   wolil  aber  weiss  er  die  Schärfe  Ibalmud.  An- 
forderungen bei  L«'h»'n«if onflfrii'n  nbynhtf  ;;en.  wie  t  r  ?,  B.  dns  \'erf.ilir»'ii  der 
damaligen  spanisclicti  und  nordafrikiintschen  (i»'n!rni  it  ri  ,    sich  iiussfriieh  dem 
Bckcniiliiisse  des  Islam  zu  futfoii,  iiucb  tbuliii.  /  i  ri  rfiil.  i  hfren.  dir  verboteoe 
Niederla^suug  m  Aeg}iile»  als  zeitweiligen  Aufentli-iit  x  i  \  n  t Im  i  , igen  Micbl*;. 
Weit  entschiedener  verfährt  er   u  ii  ih.ilm.  Bef^riiiiJiuigeti ,  wt-im  i,\c  stlneu 
philo.<i.  Ansichten  widerslrebeii ;  btb  iiL  er  auch  dann  die  pi akti?$riien  Ke>ului4e 
bei,  &ü  schiebt  er  doch  diesen  andere  Bcgrüuduagcu  pnler  ai:i  die  im  Tbalmad 
angegebenen,  sobald  diese  in  AoscbaoaDgeo  wurzeln,  die  Ihm  wideraitreben, 
wie  DImonenglaube,  Fnrcbt  vor  den  „bfiteo  Bllekc'%  kurx  iu  dein,  was  «-r 
nis  Aberglauben  betrachtet        Einer  aolchen  Vemitteleog  dieat  aacb  »*■  la 
philoaopbiscbei  Hauptwerk.    Seboa  dessen  Nene  „Fahrer  der  Verirrten^**) 
weilt  dea  Zweck  auf,  den  er  selbst  in  der  Bioleit,  noch  genauer  baatinnl, 
nit  den  Worten ,  die  wir  aaeb  Munk's  Ueberselsung  geben  wolte:i  (S.  7  f.) : 
•  •  .  le  Iraite  lout  eatier  ,  .  •  a  ponr  bnl  de  dooner  l'eveil  a  l'honne  rc- 
ligienx  ehes  leqnet  la  iritiU  de  ootre  Lei  aal  6lablie  dans  l'lne  et  deveaue 


1)  Vgl.  über  Ersteres  mein  „Moses  beo  Hainen**  8.  IS  f.  aad  A.  17 

8.  50,  fcrr.cr  ia  seiuem  Miscboeh  Tborah,  Deotb.  2,  4.  5.  6,  1.  Tbrsehubah  3, 

9.  Issure  tJiab  13,  2.  Sanbedriu  ::0,  2.  Sefer  fin  Mizwoih  \  rrb.  ■i"4.  vgl. 
dazu  iVucliiuaoideä  u.  ilcoa.  zum  achten  der  vurange^chicklcn  14  Gruod&aUcj 
Sber  Letsteres  H.  b,  M.  S.  22  F.  a.  A.  21  ff.  S.  51  ff. 

2)  Dieses  Verfahren  des  Maim.  verdient  noch  eine  genaae  iaa  Detail 
einpchf'nde  Untersuchung,  vorläufig  vgl.  Krocbmal  ia  he-Chalas  III  8.  31  a.  A. 
Pliniuiin  in  lien-r<»rath  fVVilna  1858;  S.  44  IT.,  vgl.  ferner  Makkhoth  6,  6 
Uli.  Maim.  Uiüchu.  I  ii.  öauiicdr.  12«  2  u.  iiaro  das.(  Maloi.  Con».  Sa- 
bin %  %  Bit  Raschi  sn  Nasir  9,  4.  Uaber  die  Wiederkunft  dea  £liaa  vgL 
Melakhin  13,  2,  bes.  Naairatb  4»  It  nit  Erubin  f.  43. 

3)  Den  Titel,  über  den  Münk  eine  besondere  Note  hat,*habe  ich,  soviel 
ich  wcfss,  zuerst  in  deutscher  Sprache  so  wiedergegehrn.  n.  verirrt  bcdeult^t 
biar  «igeotiieb  soviel  als:  ia  lorub«  befiodüob,  iBZwie^patt  geralheo,  in  aei> 
aen  aiehera  Vertrauea  irre  gewardea.  Ray ro oad  Martioi  oeoat  daa  Warb 
ia  pogio  fidei,  wie  auch  M.  angiebt,  anter  dem,  wie  er  aagt.  Bei  dea  Lala^ 
nern  üblichen  Titel :  dirwrlor  (o.  vielmehr  direclio)  nenlroruni,  möchte  es  aber 
lieber  directio  notantium  nennen  (Ii,  12)  u.  duclor  n.  (II,  17),  direriin  nul. 
IJl,  2,  2,  ebeaia  das.  6,  hingegen  das.  %:  dir.  perplexorum,  da«.  4  wi«4«r: 
doetor  ant.  o.  daa*  12:  diraelar  aal. 
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un  ohjpl  i^f  rrriyanre,  qiii  est  prirffrif  iKitis  si  rflt^'inn  et  dans  ses  inoeiirs, 
qiii  .1  flutitf  l<'s  ücienre^  de:»  phildsujibes  et  eu  c<»iinail  \es  divers  sujels, 
fi  que  1h  raisi»ii  humaine  a  ntlire  et  fluide  pour  le  faire  entrer  sur  son 
doinainc.  mais  <\ni  est  rm  L  in  [»ar  le  seos  exlt'rieur  (lilleral)  de  In 
Loi  et  par  ce  qu  il  a  luajuuii  cotupris  ou  qu'oii  lui  ;i  i  jil  minpreinire  du 
sens  de  pe.s  ouius  buiuoiiyiueü.  ou  uictaphorique^,  üu  üiupliibülugiques,  de  sorlo 
qu'il  reslf  dans  ragilalioQ  et  daos  le  trouble.  II  se  seulira  iuquiele  et 
oppresse,  de  «orte  qu'U  Bit  eeitero  d'^prouvar  des  «oaffraiice«  daaa  le  coear 
et  un  tmUe  violeat.  Ce  mite  ■  eoeore  an  deui^ae  hat:  «'est  e«lai  d'es- 
pliqaer  dei  allesorief  tri«  obacnreg  «ja'on  reaeontr«  dans  lea  livraa  d«a 
propMtaa  aaoa  qa'il  aoU  biao  elair  qaa  ea  aont  dea  alldfarlea  •  •  •  Si  ob 
boaime  v^rilablenam  ioatroU  laa  «Kamine,  il  an  r6aiiUa  dfalenaat  paar  loi 
na  IraabI«  vialnat  lonqa'iL  le«  prend  daaa  lenr  aaoa  aileriaur;  naia  qoaad 
nana  Ini  anron«  aipHqne  (la  «eiia  de)  TalUgorie  aa  qae  nooa  raoran«  averti 
qaa  c'eat  una  allegarie,  il  «ara  mia  anr  la  voia  at  aaov^  de  ca  trouble. 
C'eat  done  paar  eela  qne  j'ai  appcle  ce  Iraite  DalAlat  aU'Hlyiria  (te  ^aida 
de  aaox  qut  «oot  lod«cis  oa  egares).  —  Dem  Titel  und  dem  aastgeipraebaoan 
Plane  entspricht  auch  vollkommea  die  Ausnibniog.  Die  Aulorilät  des  Ärialo- 
teles,  die  in  Bezug  auf  die  sublunarisoben  Dinge  als  UDumslüsslicb  anerkaant 
wird,  mü&s  in  den  bimmliscben  Dingen,  in  den  eigentlich  religiösen  Fragen 
dem  festätebenden  Glauben  weicben.  Zwar  würde  selbst  für  die  ScbÖpfung 
aus  Niehls  Jas  wörtliche  Verständuisi»  der  Bib^'lslellen  nicht  maassgebcod 
sein,  denn  ,,die  FTorten  der  Erklärung  (d.  h.  hndentiöser  rmdeuluug)  sind 
nicht  ge.schlojiaeu'' ;  allein  der  (ilaabe  daran  läl  zu  tief  Lcgrüudel,  es  hängt 
mit  diesem  Glauben  der  andere  au  die  W  under,  der  wiederum  nielit  ersehüt- 
tert  werden  dart\  m  eng  zusammen,  als  dass  ein  Versucb  bier  zu  trausigireo 
getvagl  wenien  dii;Tle.  Kr  findet  lialjcr  auch,  dass  Aristoteles  für  seine  An- 
nahme eines  von  der  Urzeit  her  ewigen  SlulTes  keinen  genügenden  Beweis 
habe.  Dennoch  mnss  der  Wunderglaube  wiederum  sich  möglichst  beschranken 
lassen ;  wo  uicbt  da«  Wnndar  faaa  baaaitist  werden  kann,  wird  es  mindestens 
eingeengt,  und  in  AUganeinen  wird  a«  nieht  al«  aogenblickliebea  Eingreifen 
in  die  Naturgesetze,  sondera  al«  «arbarba«llainit ,  von  vora  baraia  mii  in 
die  Natarifaaetse  verwebt  und  dabar  natbwendig  so  bealianiiaf  Zeit  aiatratand 
betraebtet.  Bai  Varaabong ,  Propheseiong  n.  dgl.  wardea  dia  BegriVa  in 
,  aiaem  gewiaaen  Sebwanken  awiaebea  der  Brbabong  dar  MenaehanbrafI  an  der 
abaratramanden,  vom  bSebatao  Gelala  auagebendan  „wirkenden  Vamnnfl**  und 
einer  fratan  Willansin««erang  Gotia«  gebnltan;  dia  neaalaeban  Gabala  war- 
daa  ein  Mittel  snr  Xi««igang  dar  Sinoliebkait ,  zu  Aoleitaogan  geistige  Klarbait 
zu  erlaagen,  zu  Sinnbildern  metaphysischer  Gedanken  uBgaslaltat;  die  sinn- 
lieben  Ausdrücke  der  t  il  Schrift  ala  doppeldeotige ,  weleba  auch  ihren 
pbiios.  Gebalt  babeu,  aufgefasst,  ebaoso  midrascbiscbe  Sagen,  die  «um  Theila 
auch  als  individuelle  Ansichten  gaoa  beseitigt  werden.  Kurz,  es  ist  ein 
Friedenswerk,  das  sicherlich  redlich  gremeint  und  mit  altem  Aufgebote  immen- 
ser Geisteskraft  unternommen  ist,  bei  dem  jedoob  beide  Tbeile  aieb  bartao 
Bedingungen  unlerwcrP^'n  müssen. 

Dieser  \'crsuch,  eine  Versöhnung  der  Gegensalze  litTht  izufübren,  musste 
in  der  dai&aligea  Zeit,  wo  wirklich  der  Zwiespalt  heftig  quälte,  «ehr  freudig 
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fepprüssl  werden,  zumal  wenn  er  von  einem  Manne  aasf^ienfir,  der  ebenso  spine 
pbilo.sophisrhe  Belesenheit  and  die  Scbirfe  feiner  DenkkrafI  io  diesem  V  er- 
tnehe  bekundete,  wie  aeine  Ibtlnodiieb«  Gelebmmkeit  ntd  lei»  Festbtitea 
»  rabbinlaehea  iodentkn«  anderweitig  festatand.    Alabald  beeilte  aieb  awrk 
Riebt  blef*  der  •iiceit  fertige  Literat  Cbartil,  toadera  aneh,  «ad  iwar  a0ch 
var  ibn,  Samaet  Thibbaa  dat  Werk  la'a  Rebriiaeba  %n  iberaeUea.  Dieser 
war,  wie  wir  Iba  aa«  deai  aa  iba  aU  jasgea  Maaa  feriebtetea  Eraabaaaf»- 
aebreibea  aeiaei  Vaten  Jebada,  dai  Steiatebaeider  (Berlla  1852}  varVleal* 
Hellt  bat,  keaaea  ieraea,  eia  Maaa,  der  keiaatwegs  nit  bleiaer  OelabraaMk^ 
befriedigt  war  nnd  aiebt  aua  gelehrter  Luit  in  die  Poaatapfea  eeiaaa  tScMi* 
f^en ,  ober  doch  blosü  mit  gelebrteiD  Fleisse  das  Uebersetzuogswerk  befrei« 
beadea  Vatert  gieng.    Es  mnsste  ihn  lief  innerlieh  ergriffen  habea,  wena  er, 
der  waafger  aai  die  Ansiebten  Anderer  als  um  die  eif^enen  Bekümmerte,  die 
Liebe  zur  Rabe  aberwindend,  sich  der  hÖch.*it  mühsamen  Arbeit  unterzog,  ei« 
solches  \Vrrk  7.n  ühersetxrn  ;   (Jas  Werk  nnJ   sein  \  fr.   imponirten   ihm  ond 
rüllt'Iff'n  ihn  mÜrhlip  auf.     Lni?    tr   iiiarhtf  sioh's   iiifhl  inrhf.     Niehl  liloss 
dass  er  selbst  mit  (»rünrfllrhkcil  sich   in   GedHukcnpanp   und  Ausdrarksweise 
verlif^flc.  er  «sri/ie  sich  mit  dem  Vrf.  selbst  in  Verbindtirig,  bcfiaftte  ihn  über 
den  Sioii  ciii/.rliicr  Stellen  und  bertelh  sieh  Hber  die  IVberselzuiip  anderer, 
nnd  braehte  dadurch  «'in  \V«»rk  zn  Stande,  dass  zwar  nicht  in  pefhlli^'t  ai  mvI*- 
dahinQiessl,  das  aber  dennoch   durch  das  volle  l^inleben  in  (jedankcn  und 
Worte  dea  Originals  und  die  treaa  Hiagabe  bei  der  Uebertragung  diese« 
velikonmaa  darebtiehiig  abspiegeite.    Maa  lebte  lieh  ta  dieta  Ceberietsoa^ 
biaeia ,  ihre  Spraebe  ward  naaaagebaad  (Hr  die  gaose  apEtere  jid.  pbilea. 
Literatar  aad  verlor  dadarob  an  Rlrte  aod  l^aventladliebkeit,  tie  ward  aelbtt 
lofli  Origiaale.   Dad  sie  verdieate  ea  bei  der  Zavarliaaigkcil ,  mit  der  mm 
afeh  ihr  aavertraaea  kaonta,  bei  der  Objeetivitit,  die  aleb  dadareh  noeb  «ebr 
bewibrte,  data  Tb.,  trali  «Itar  Varebmag  aad  Aabisgliebkeit  aieb  deateeb 
die  Freiheit  dea  Geistei,  die  SelbatilSadigkeit  dea  eigeaea  Urtheiii  bewahrte« 
nad  ia  aiazelnen  Aanerkungen  —  die  jedoch  in  unsem  Attagaben  fehlen  — 
seine  von  der  des  Vfrs.  abweiebende  Ansicht  molivirte  *).    Dennoch  blich  sie 
thatsScblicb  bloss  eine  Tebersetzang,  die  nicht  nur  bie  und  dn  schwerfällig 
und  dunkel  war,  bie  und  da  in  einem  zweideuttg^en  Ausdrucke,  bei  dem  un- 
punclirfen  Te?(te   verschiedene»  Dent(!n?<'n   Hiiuiii  pab ,  sondern  auch,  nenn 
micti  nur  an  Hcuif:!  n  Stellen,  ttairi  dm  Sion,  h?ild  fl!}-,  »n^h,  Wort  nir!(t  cani 
adäquat  erfassend,   bald  auch  durch  eine  luiri'hligt  LA.  lu  seinnn  K\riiiplap 
des  Originals   irre  geleitet  —   Maim.  selbst  berichtigt   ihm  Tuweilen  solche 
Irrlbömer,  wie  M.  gleichtails   nach  bdschr.   in  Oxford  uiifbevkahrfen  Briefen 
mittheilt  — ,  manche  Stelle  ungenau  übertruf?.    Schon  der  tüchlipc  h.jUqiir-ia 
widmet  ohne  alle  kleinliche  Mäkelei  und  mit  aller  Anerkennung  der  Verdienste 


1)  Münk  tbeilt  diete  Anmerkungen  Th.'s  ans  Handsebriflen  der  l'ebersetzung 
mit  ;  dieselben  sind  tbeilweisa  auch  hereilj»  von  Falaquera  in  Mnreh  ba>Morrb 
(S.  163.  167.  ,172)  mitgetbeilt,  zum  Theile  auch  von  Luzzatiu  nach  einem 
Codex  ia  Rhena  Cbeaed  VIT  S.  73.  1o  deai  baadaehr.  Coaia.  daa  Mesea 
ans  Salerno  (aaf  den  aueh  M.  citirt),  den  icb  in  Manebea  (ead.  60)  getaba, 
baBadea  aieb  aaeb  aiebre  aolebor  Aoaierkaagea  Th.'a» 
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Tb.'s  einen  AlMehoilt  io  feiaem  Moreb  he-Moreb  (S.  148  —  158)  nölbigeo 
Beriebtifnngen  dieser  reberselcnog,  die  aacb  M.  —  soweit  dieselben  za  dem 

non  voplipfrfniJrn  ersten  Theüe  gehören  —  entweder  mit  ausdrüeklicher  Er- 
wiitinuiiK  Fii lijquera's  ')  ndrr  auch  .ilillichweigend  ^)  adopttrt.  Sind  manche  die- 
ser bemerkiingen  o»ich  \  uu  geriiipcm  Hrtange  ,  Tfissf  sidi  ancti  eine  und  liia 
•ndere  io  Anspruch  und  Tbibbon  gegen  sflnv  vurgeblicben  ßrrirhti^cr  in 
Scbatz  aehmen*),  so  zeigt  sich  darin  ducb  immer  die  uoaicbere  Stell mifr, 
welebe  eine  IJebersetzung  gegenüber  dem  <>  rif^inale  bebfilt«  Uii£u  IcameD 
Fehler,  die  sieb  allmalig  in  Ai>jiehi  irten  uuü  Aufgaben  der  Tebersetzung  ein- 
getchlielie«  habM  wd  dk  eine  siebere  Bericbtifung  our  dureb  die  Eiosicbt 


'  11  leb  hebe  beispielsweise  hier  Finrs  hervor,  dass  Tb.   den  Ausrlrrirk 
Spur,  Einprägiing  immer  nn;;ttiau  iml   rt^yo    j^^S^   giebt,  wahrend 

Fal.  dnfiir  DIlD'*"^  verlangt,  M.  trsce,  impressioo  «eUt»  vgl,  S.  163  A«  5  9. 
diese  ZeiUcbr.  \ll  8  692. 

2)  Iben.  Tb.  ^t^l^^  (Mi  2.  IS)  »«la^htl^  M.  S.  %%  Bbsnis- 
ittanMdttH  Pal.  (M.  ba-M.  S.  148)  br»vca;  •Sjoh^  (iH  Z.  9)  Tb. 
maom,  M.  S.  40  «It  F.  (dm.  8.  140)  a«  nator«  prlnltiva;  «j^Lxit 
(nVb  vorl.  Z.)  Tb.  niponono,  M.  S.  m  mit  P.  (dat.  das.)  la  eonrosion; 

(0:b  Z.  Ö)  Tb.  S'DH  (er  las  wobl  V^Ol  **•   ^-  »'^  ^• 

(dat.  S.  150)  a  laagaenent  d^erit,  ^JUsUf  (tt)  a  Z.  19),  Tb.  hman 
DniN,  M.  S.  149  nit  P.  (dat.  daa.)  Im  avait  abaadaan^s«  ^v^LI  (3  a  Z.  2), 

Th.  b'^nna,  M.  S.  137  (vgl.  S.  tlO  A.  4  u.  S.  303  A.  3)  mit  F.  (diis.  Ja.s.) 
se  baierait,  (^yUi  Lö  (W^-?  b  Z.  5)»  Tb.  nön  ■•3«n,  M.  S.  397  mit 

F.  (das.  153)  ja  voadrais  savoir. 

3)  Vgl.  X.  6.  Moab  S.  90  A.  1»  S.  249  A.  4^  S.  279  A.  1.   $0  Iber- 

T.  .  z.      ...a      ...  s........  r.. 

bereits  Delil/.seh  bemerkt,   Orient  1^40  Lbl.  17  S.  25^)  als  auch  dem  Sinne 

n;jcb.  ganz,  richtig  in^^*13  (wie  Fal.  a.  a.  S.  149,  Caspi  u.  Cres- 

can  lesen)  ;  es  Ist  daaiit  der  Widertpraeb.  welebaa  dt«  Fraga  barvorbabaa 
•all,  reeht  scharf  ausgedrückt :  Die  Bestrarnng  Adura'a  aaeb  aelaeai  Uabartra- 
len  des  göllliohen  fieboles,  die  darin  bestanden,  das-^  er  an  Erkenntnis«  zu- 
genommen,  sei  gerade,  wie  wenn  Einer  sage,  dass  Jemand,  oacbdem  er  grosse 
Verbreeben  begangen,  zum  Scbliiaaien  nmgewandeit  und  —  aom  Stern  am 
Hinael  gaaaebl  waNaa  aai.  Pal.  bat  dabar  aiebt  Reebt,  waaa  ar  daa 
IBr  Sbarläatig  arilirl,  aad  aaeb  verkehrter  ist  es,  wenn  spätere  Absebreiber 
'  a.  die  Aaagdtea  aa  la  verwaadalt  babaa.   U.  folgt  biar  S.  ä8  mit 

Uaraebl  Fal.  a.  Überaatst  bloaa  tfaaafariiid*  Aaeb  daa  vaiaaagabeada  JjJS' 
preaat  M.  aa  tebr,  iadaia  er  es  aberaalit:  eaana  raaiartloa  de  eeai 
<[tti  ont  dit,  and  ia  einer  Anmerkung  wirklieb  eine  Mfibe  aabaeb^  dla  aiaa 
aolebe  Bebanptaag  aaratallt ;  ea  beiaat  vielmebr  gaaa  eiafaeb :  wie  waaa  le» 

^  laaad  aa^ta  (wie  dar  Aaaapracb  irfpaad  Elaea,  welebar  tagt,  aiebt  t^AS  ^^yl^t). 
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Uibiwgrapkucke  Amei^em» 


in  dii^  Oti^mal  ßadea  konnleii,  uud  die  spätereo  Aatfabtu  zi  irboen  mich 
wieder,  wie  bei  den  neisUii  jod.  Scbriftea,  dareh  Incorreelbeit  aas  *). 

Dennoeb  hXUb  4u  Werk  aaeh  Im  4iflMr  vm  §tim%m  Enthrim^u 

an  bi«  Mf  6«g«iiwarl  GruadLafe,  wtwfglen  Aaragaof  twr  fhUmtfhi- 
a«b«a  Slm4i«D  Mtor  4w  UUn;  aicM  btott  die  Mter  4et  Millakliwi  W- 
beo  aa  üib  akb  eapeiveerlieilal,  toodere  leeb  ^eo  fleeatee,  «iae«  SfMM, 
MeadclMoU«  SaleoMi  Haiaiee,  BeaMd  «.  A.  wer  et  der  enie  ,^ito«r^, 
«eae  e<  eie  vielleielit  eaoh  weaiser  ane  der  Ine  dee  Zweifela  beteaa«  «M- 
nabr  uaSebal  aie  Ueeiafiibrle  aad  «a  aieh  dteaaii  daaa  eif  aad«e  Wma 
aatwaadea«   Dee  gaaae  jediMb-fbiloao^bieehe  Milleletler  lebete  ättk  ea  diaMi 
Werk  ead  arbeitrie  eol weder  ausdrücklich  Commentare  dazu  ans  o4er  aal- 
wickelte  seinea  labelt  ia  seibslsländigeo  Bücbern.    Vieles  Tücbdge  werde 
aaf  dieae  Weise  tarn  Verslündnisse  di<>se>  Werkes  gvlieTert;  atldo  weoo 
auch   mcfirc  difser  Cnmm.  auf  die  <^>uellenschrifleQ,   die   (?riecb.  uud  arab. 
Philosophen  .   7iu  ückfrinf;eii  .  so  benützlen  sie  diese  doch  meistens  bloss  nach 
ungennnen  hebr.  l  ebersetziiiifien  ,    un'i    niarirher    Hei^rifT  blieb   ihfien  nnklar. 
Man  erinnere  sich  nur  an  die  ganz  vai;e  A  ill  ibs  in-  der  .,Medabberiir"  '  !)ie 
\\'en»g»'n ,  weirbe    u rnigstens  das  Arabischtn  kuiniig  waren,  wie  der  lüehr- 
geiiunnte  e»ctH-uilub  I  diaquera,  bei^nügten   sieb  uicist  mit   Loilecuneeo .  and 
ihr«  Werke  blicbea  uiibukaiiut.    Dazu  kuiH  nucb  ein  anderer  L  tbelslaml.  der 
geiudo  durch  die  Bedeutung  des   Werkes  noch  erhiiht  wurde.     Fehtie  es 
überhaupt  dem  Miltetaller  ao  Objeetivilbt  der  Aaflbssang  a.  kriliscbeiu  Blicke, 
ee  wellte  eeneDlHeh  eia  Jeder  ia  Meimealdee'  Worlea  aeiae  eigae  Ansic^ 
leaea  aed  iaehle  aie  dabia  aBsadeatea,  nebr  daraa  beaorgt,  ie  Meiai. 
eiae  SiliUe  tu  Hedea  eder  deaeea  RecbtglSnbigkeil  la  retlea,  ala  aabereageo 
die  Aaeiebt  det  VerTaMen  wiederiagebea ,  bii  daaa  eadtfeb  far  Saleaiea 
Haiaea  dea  RaaUaaisaae  ia  iba  biaeiaaBeebaefsela  veraaehlei  —  Vni  aiebl 
bleu  aar  die  jiidieekea  Rfeiie  blieb  dai  Werk  aad  leia  Biaduas  keeebiiakl. 
Ifoateaa  aad  Cbrittea  beaSUlea  es  gleicbfalU*    Der  Peraer  Tbebriai  eoa« 
neetlrte  die  25  Axienala,  welche  im  zweliea  Tbeile  voreafealflll  werde», 
die  Sebelealiker  beltea  bereila  elae  lal.  Veber«.  ver  eicb,  woaeek  ele  detaea 


f)  M.  aaebt  aaf  die  aelatee  diaaer  Sehreib-  aad  Drackfebler  eaTaerk» 

sam ,  iiberpelit   aber  aoeh  nn  Im-   und  begnüfft  sieh  damit,  richtig  zu  Iber*' 
setzen,  «as  aber  bei  der  \  erbreilung  der  Tb. 'sehen  CeberseUung  nicht  hia» 
reicht  i  so  oichl  bloss   bei   leicht  zu   erratbeaden  Fehlern,    wie   wenn  fSr 
(n  b  vorl.  Zelle)  gedruckt  ist  in«  ^*na  st.  m«,  für  (c':  a 

Z*  17)  L^w.::--^!   D^^n^n  s\.  O^inCtn  uder  wenn  ein  den  Sinn  oiebt  alteri- 
rendes,  wenn  auch  unpassendes  Wort  eiagefcbobeo  iat,  wie  rT^3ti  zwiscbea 
0.  a.^  (it  b  vorl.  Z.)  m,  dgl. ,  aeadeni  aaeb  we  der  Siee  dadurek 

onkcnntlieb  wird.   So  beiast  ea  z.  B.  in  Origioale  T  e  Z.  17  jMy^^ 

das  heisst ,  wie  M.  richtig  S.  19  Fi<'derpi^bt  •  les  pnmlr«;  cxierieures  des 
Proverbes  (de  Saloraon);  in  den    Anspp    ih  r   Th  'sehen  l  eberselzung  lesen 

wir  aber  On'*bU7U)  ihre  (ileicbnisse ,  als  beziehe  es  sich  auf  bibl.  Gleich- 
aiiie  der  Propheten  im  Allg.  aad  aiebt  speeiell  auf  das  Buch  der  Spräche  i 
dieaea  Fehler  liest  man  auch  in  pugio  ßdei  fl,  12«  doeb  riehttg  ia  der 
.  Oebere.:  Ie  saperfiele  proferhieraa  Saioaoaii. 


L  lyui^-cd  by  Google 


BiitUographisrhe  AnMeigen, 


737 


Anssprrirlie  in  ihre  Diseassionfn  anfnabmen.  Andere  lat.  l'ebprspizunfren 
folfjti  n  ,  von  denen  die  Baxtorf'srhe  die  verbreitetate  warde.  Allein  immer 
niKlir  iiuiisfff  sich  den  biÄtürtsrhen  Forsebern  «nf  rtem  Gebiete  der  Philoso- 
phie, welchi'i)  ilas  Werk  des  Maim.  nicht  bloss  hu  sich,  sondern  bei  der  L'n- 
KOffSnfflicbkeit  allerer  arab.  pbilos.  Werke  auch  als  historische  Qaellensebriri 
bedenlcnd  war,  die  Ueberzeni^an;  aufdrängen,  wie  nngenögend  namentlich  die 
IfUierc  lehersetzun^  iiit,  nnd  aielit  ninder  beftn  imtflr  d««  Jude«,  je  mtkr 
sie  aas  der  Enge  bleu  nbbiiifaeli«r  Sladieo  In  die  wfilerea  Gebiete  des 
Wissena  einiralee,  das  BedSrfliiss  reieberer  RBlEiniilel  »im  rbbtigeren  Ver- 
•llndnifsa  dieses  Werkes  sieb  filblbar  to  macben. 

Das  leltle  VIertetjabrbnaderl ,  la  welebem  elae  neae  jSdisebe  Wissaa- 
sebafl  tu  sebalTea  begenaea  werde,  bal  dieser  Anrgäbe  viele  Aaflnerbsankeit 
aagewendet  Viele  bisber  aafedrackte  Scbriften  ilterer  tSebtiger  ErklSrer, 
Caspi,  Nariiaai,  Abarbaaal,  vor  Allem  der  JHoreh  ba-Moreb  des  Sebeiitab 
MÜ^aara  Ifataa  aw  Ibrem  Dvafcel  bervor,  die  fJebersetsHf  Cbarlsi'a  ward 
wiader  Mflgafaadaa»  Ibra  VarVieBlilebaaff  begaaaaa  Qadaeb  wlader  aiaga^ 
alalll),  PIftteMbal  bw»a,  jadaab  oacb  spirlieb  m  dan  aewerea  wiaaai^  ^ 
sebaftiicben  Gei^  aafabaaabl,  elaa  daalsabe  Uebersetznng  des  Werkes  aabit 
begleitendem  Commentare,  von  der  der  erste  Theil  erschien,  Scheyer  lieferla 
daa  drUlen  Theil  in  dealacber  Ueberselcnng  mit  aasrchrliehen  Anmerknogen 
unter  Benutznng  des  arabischen  Originals  und  verSffenllichte  sonst  noch 
manche  eingehende  l'ntersnchnn^  über  das  Werk  .  und  Derenburp  tieferle 
fr*»rflirhe  lilerarhisforisrh«  Kelencbtungen.  Allein  Mit  rfipte  »ich  srhnn  der 
kmniiss  Mnnk's'.  der  bereits  im  .1,  183S  mil  <ieni  [^innc  uni^'ien?,  dus  ganxe 
W  erk  iinrd  dem  arnb.  OrlKinaic  u-'  in  iss  iln»  x  [ssenschattlichen  Aolorderungea 
fJer  (ittrcnwart  hernusriifrehen  <\'j:\.  Zeilscbr.  f.  j'dd.  Theol.  I,  S.  f3l). 

Die  Hibliotbeken  zu  Paris  und  Oittord  benntEte  er  persönlich  zu  diei»ein 
Zwecke,  die  Leydener  Bibliothek  spendete  ihm  ihre  Schätze  mit  ihrer  pe- 
wolinten  Libenlil^il,  uimI  so  fnii  er  im  I.aufe  dieser  Zeit  fjele^rentlich  bald 
einzelne  Stücke  der  Arbeit,  bald  daranr  Bezug  habende  Uuler^iieliongen ,  bis 
ibn  denn  ooa  die  Hochherzigkeit  der  PaDtlie  Retbsebild  in  den  Stand  setzte, 
a«  dia  Talla  Haraasgabe  das  Werkaa  sa  acbrailaa«  Dia  Genauigkeit ,  mit 
dar  daa  arab.  Origaal  aaeb  aebt  Haadaabrillan  avaaabr  varllegt ,  dia  «nfaa^ 
aaada  Baaatsang  gedraablar  and  baodsebr.  il9iraiiittal,  das  grMHabsla  Sa- 
rtabgaba  a«f  arab.  n.  yriaab.  Qvalleascbririea  Eaiebaaa  diese  Aasgtbe  aaa; 
afn  jeder  Nleb  ia  dieselba  bastillgt  in  dem  gaasllye«  Varartbail,  walabts 
Aadare  Aibeitaa  Mank's  bereits  ia  aas  crwaablea,  aad  leb  bab«  in  dem  var- 
gnsebiekten  bistariseben  Rafarata  aft  gaevf  Gala^aabait  gababl,  dalir  Bala§« 
baisabriagaa. 

Tbibbaa's  Uaberaaliaaf  wird  immerhin  ihr«  Scaatioo  behatlaa ,  gliabIM 

mit  dem  Originale  rivalisiren,  Mank's  Ueberselzong  wird  ihr  w'drdig  mMr 
Seile  stebn,  sie  wird,  oebst  ihren  dea  Text  featslalleadea  nnd  erkläreadat, 
wie  den  Inhalt  erWatemdea  Anmerkangen  dam,  welcher  den  „Moreb*'  wis- 
sensrhartlicb  erfassen  will,  anenibebriich  sein.    Hoffen  wir  nnr,  dass  es  dem 

peistvoHen  und  greistesstarken  Manne  möplioh  wprHp  .  das  ganze  Werk  in 
gleieber  Weise  rn  vollenden  nn<]  dnrrh  itic  \'iTs|irorht»nrn  Prolegomena  zu 
krüaen!    Die  Hegierang  bal  endlich  «einen  Sireben  die  Anerliennunf  wider- 
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tArm  litiM  Janfc  4i«  DMoratfo«  4«r  SlfMittgiM,  41t  flüifUi 
AkaiMii«,  wM  ttcherikb  oUlt  hbrt«r  Staat       Kiivbe  tvickklattw. 


Melnnyt^  ih  phitosophie  juivc  et  anthe  ynr  S  Münk,  membre  de  VFn~ 
ttitut.  Deuziime  livrnidon,  reiifcrnumt  In  xuite  du  Memoire  stjt 
In  Vit,  les  ccTtts  et  In  philotophii  d^lbu  G  e  b  ir  o  I  i  dta  yoiuf^  sur 
h$  frkieipttux  philo$oph§s  mrmhtf  «I  Iturt  doelrineji,  el  une  Bs- 
fniBM  iMorlfw«  dt  im  ^kUosopkie  cht»  U$  Juifs.  Paris  1859. 
Vin  mmd  von  293-536  S  8. 

Wir  brprüss^Ti  in  dirsri  /wi  iit'ii  Lielfruiig  die  Vollendung  eines  vortreff- 
liehen  VVt?rkfs.  \V  ahrend  di*-  erste  Liefeninf;  die  Auszüge  aus  (Jebirol's  ..Le- 
Wiisquell"  bot.  nach  der  hebr.  (Jebersffteuiig  Ff^hiiftiern's  mit  französischer 
Uebertmpmn^  und  Anmet  kiui^en ,  di«  namffntlirh  dn-  \  nl l^iaudi^en  latei- 

nischen Lx'berselzung  entnommen  waren ,   eine  Abltüiidluii^^  über  Gebirui  und 
•eiD«  Sehrinen  md  eine  fystenatiiicbe  Uarlefung  der  im  ,,LebeDS4|«ell*^  vor> 
fetrafeneo  pbÜM.  Asiiellteo  (v^l.  obea  8.  799  ft),-  fikrt  ikw  UeTenuif  m 
Cap.  9  ia  die  Qaiillen  da,  tai  walebea  Geb,  aaiaeliahran  aAtt(»fte(— S.961>. 
8ehaa  Mber  baCta  M.  aaf  dl«  UeberaioallBnMMf  fiak'a  arit  dM  Ntaplataalkai», 
MNiaallkh  PUtk  ud  FrakiM,  kan  Magawiaaoa»  waa  — lartaaii  Hr.  Jaal 
eaaanar  aaehgewiaaaa.  M.  bdagt  an,  daia  Gab.  afoht  i—iUalbar  daa  Sahrtf- 
tia  dieier  NeapteUaiker  aatiabal  bibaa  kVaae»  im  «aialbea  ala  araUMb  Sbar- 
aatat  waren,  vlabaabr  apokrypbaa  Scbrillaa,  araloba  vaa acapliftaaieckM  Idaea 
atüfltwarea.  Sa  iafte  aaa  «an  Bayadatlaa  vd  Pjlbageiae  iaMrtige  Sabrif- 
tao  bei,  ja  maa  hatte  aaftr  anter  dm  iVamen  dea  Aristoteles  eine  thealagia, 
4ie  deaaelben  vollständige  zum  IVeoplatoaikar  aaebte.    Die$m  Bach  ma^  wobl 
ipnechiseb  aicbt  mehr  vorhanden  sein,  aber  aa  lag  ia  dieser  l'rapracbe  noch 
daai  Thomas  d'Aqaino  im  13.  Jabrhandert  vor;  die  «rah.  Cebersetzun^  hat 
sieh  erhalten  und  befindet  slcli  in  Paris  hdschr.,  war  in  Damaskn;»  (nh'T  nach 
finrnt   nbweirhenden    Kxeuiplare)    im   16.   Jnbrli.    nTifgefaudeii  ,    daiKicb  durch 
einen  jüdi»rh(ii  Arzt  in  r\fM*rn.  Mfoses  b.  Jnsfi  Arovas,  ins  Italienische  (auch 
in's  Hebrüiscbe),  auch  diesi  i  iiil.  Uebentetzung  endlich  in's  Latein)!<(-hf-  über- 
tragen worden,  und  als  „eines  der  wichtigNl«  n  Werke  und  seinem  Lolu  mhalle 
nach  mit   dem  evangelischen    Glauben   ührr'ri[i>timmend'  ,    wurde  diese  lat- 
Hebers.  Leo  X.  überreicht  und  in  Rom  iOil«  gedruckt.    Solchen  Werken 
verdankt  Geb.  seine  Keontoiss  des  Neaplatoniimiis ,  den  er  vaUatiadif  ia  akh 
aaroahai,  ia  deai  er  jedack  die  Lahre  vaai  ,,s5tUiebea  WUlaa««  aaehdrSeklieh 
betaate..  Dieaa  Lahre,  Iber  die  er  eia  eigaea  Baeh  ver««vaeh,  verdieat  ala 
der  Aafalpaakl  aeiaer  eigeatbaaliehaa  Aaaiehl,  aeeh  eiae  akhere  Betenektaaf. 

Dia  BiawMaaf  der  Ubrea  Geb.'a  aaf  dieapitere  Zeit  hildel  dea  G^aa- 
ataad  der  Mfeadea  Abhaailaag  (—  9.  909).  Geh,'a  Baak  aad  Lekie  werde 
darek  dea  icktea ,  weaa  aaek  aeaplaleaiaeb  ialcirlaa  Ariatateliaaae  hei  Ära- 
kara  aad  Mea  m  Spaaiea  verdriagt,  ae  dtaa  jeaa  ika  gar  aiekt  kanaea  aad 
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npnn*»Ti,  (?i>se  in  der  i  rstf^n  Zeit  spärlich  unci  nieist  polemisch  seiner  gedenken, 
his  nurh  unter  ihnen  sein  [Vftmf*  ah  Philosoph  \  crs*  tiwindet  und  eni  wieder 
in  unkf'Ttntiirher  (^♦"«tall  aus  den  Inteinisrhcn  ^ichol;l^tikern  aultaneht  und  bloss 
bei  Einigen  noch  das  bewusstsein  vorhanden  ist,  da^s  er  dem  Judeathuuie  ao- 
prehört AI»  AvenrebrnI ,  gewöhnlicher  AvicebröD ,  auch  Avicembron  oder 
gar  Alhenxubron  nnd  ülitilich,  enieheint  er  nämlteh  hei  Albert  dem  Grossen, 
Thomas  von  Aquino,  Duns  Scotus  und  Sputero,  von  denen  die  beiden  ersteren 
ihn  bekäinpfeo,  letzterer  sich  ihm  ansehlieMt;  auf  solche  Weise  ist  sein  Stre- 
ben fnr  die  philosophiaehe  Entwiekelna;  frttehtbar  gebliebM,  wenn  auch,  viel- 
lei«lit  mth  ftni»  w«lt  ichon  jme  allen  Scholastiker  Nkkli  ier  eoofes- 
limeneii  Stelhuii^  ihret  Avteebron  «mI  ieiner  Meotitfit  nit  des  herStwIea 
Mrliaclieo  Diester  Gebirol  wnMten.  8e  blieb  er  eiae  rithaalhafla  Penaa, 
ble  ihai  Mnak  fllaabea  aad  vatia  aehrUfeilallerifeh«  AaeikeaaDag  sarBekgak 

Der  wefttre  Tahalt  diaaer  LUhnmg  Iii  tlMlaga  bleea  eine  Xntmmm- 
alallnaf  vaa  Arbeltea  dea  Vfre.,  weiche  beriiCi  ia  &m  vianiRar  Mraa,  «ad 
•war  saneist  in  deai  diatiaaaaire  dea  adaaeee  fhileaapUfaea ,  ▼ertflMidbt 
worden;  doeb  erteheioen  ala  Mar  iai  ZotaMienbanga  in  Ibrar  aalbetiliadigan 
B«Hl«ntnnf,  nnd  sind  aia  niebt  ebne  HMnififlicbe  Verbaaaamagaa  gabllebaa,  dto 
wir  Boeh  ia  erweitertem  Maaise  fladeo  würden,  wenn  iidi  nicht  das  gaiitiga 
Ange  des  Vrrs.  fremder  leiblieber  Angen  bedienen  nrilsste.  Den  bedeutendsten 
Theil  bildet  die  Ai»baDdlang  über  die  vorzöfTliehsten  arabischen  Philosophen 
und  deren  Lehren  ( —  461).  Nach  einer  übersichtlichen  (feschiehtlichen  Ein- 
leitung werden  im  Einseinen  bespror hen :  AI -Kind!  (sehr  dürftig  nnd  durch 
Flögers  Abhandlung  sehr  in  erweitern>,  Al-Farahi,  Ibn-Sina,  Af-Gatali Ibn- 
Badja,  Ibn-Torail  und  Ibo-Roscbd '} ,  Alles  init  jenem  Eingeho  aaf  das  Wa- 


1)  Audi  inda  Abarbanel  nennt  ihn  (S.  304  A.  2)  il  nostro  Albenzubron. 
?)  Von  Al-Gasali's  iCft— AaoU-«  hat  Steinschneider  (vgl.  hehr. 

Bibliographie  S.  19  IT)  das  arab.  Original  mit  bebr.  Charakteren  in  einem  Ox- 
Ibrdrr  Cndex  entdeckt,  wehrend  Mnok  bloss  voa  der  bebr.  Uebersetxnag  weiss 
fS.  33$  nnd  369).    Des  Oxforder  Exemplnr  tfift  den  frischen  Titel :  fj^t 

Ombll,  i  jmyiASli  «Ujf  gemde  wie  aneh  «in  Codex  der  bebr.  Uebersetsonf 

statt  des  g^ShDlieben  Titels  D^IOl^^Dn  den  mHQVl  7ipn  trSgt 

(MltfbeilQng  Derenborg's) ,  wShrend  Albalag  seibat,  der  bebr.  Uebersetzer, 
ieiner  mit  eignen  Elementen  durchwehten  Uebersptzun^  eigentlich  d«>n  Titel 
nWfr  npn  beilegte  (vgl.  dessen  Vorwort  in  he-Cholox  IV  S.  94), 

3)  Von  dem  üitern  Ibn-Roschd.  dem  Grossvater  des  Phiinsophen,  erwShnt 
M.  S.  418,  dsM  er  ein  einflussreicher  Staatsmann  und  Richter  gewesen  nnd 
eine  Sammtanir  ssiner  „eonsnittttons  juridiques'*  sieb  in  Paris  befindet  Ans 
dem  S.  517  in  Original  nnd  4?8  in  IJebersetznng  mitgethciltcn  Epigramme 
geht  hervor,  dass  der  Crossvater  im  Gcfrensatze  tu  dem  frcisinriipcn  Enkel 
zugleich  als  orthodoxer  Lehrer  anerkannt  wurde.  Darüber  bietet  Simon  b. 
Zemach  Dnrao  nähere  Nachricht  Dieser  treffliche  Gelehrte  hat  nämlich  um 
1423  ein  philosophisches  Werk,  Magea  Aboth  (Schild  der  Väter),  snr  V«r- 
thndisrnnfr  de«!  .Tudenthiims  geschrieben,  das  im  zweiten  Theile  eine  Kritik  des 
Chrisfenlhums  und  des  Islam  enthält:  dieser  Ah*«rhnitt  wurde  nun  zwar  hei 
dem  Abdrucke  des  Werkes  (s.  a.  &  I. ,  aber  Livurno  um  1770)  weggelassen, 
doch  war  acbaa  die  Kritik  des  Cbristentboait  in  einer  Snnmlong  llilcbemaib 
cbabab  (Caastant.  1710)  t  ersebienea,  diese  sagleieb  nit  dar  dea  blam  od 


740  Bibliographuehe  Anxfigen, 

•eotliche  und  in  der  klaren  fJarslellung,  die  uum  m  ilcm  Vf.  gpvxohnt  i>l.  — 
Hamf  Iblf t  ( —  511)  eine  gescbiebUicbe  Skiz/e  über  die  Pinios  iph  r  afrter 
iM  Jii4«a,  ^  M«b  gegen  Ikrt  frilMre  Geatalt  etozelne  Erweii«ruogeii  g«- 
Iwt,  ml  mr  MMer  dar  ktnm  BttprxfcMg  4m  Abraban  b.  David 
(8.  4M  r.)  wi  d«p  ErwühiMRig  4m  IiMk  AMag  (H.  4«7)*  «•  kvRe 
tagmif  Aar  Mbalali  (S.  4M  C),  4w  IMIM  Mek        popalim  BHMsimm 
•dsM  BiifllMt:  k  PMNtlne,  am  4m  üb  M.  hirMItfirriiMMioii ,  wm« 
gdkoi  Mt,  aber  ar|{Ka«t  wM  dardi  daa  waa  dar  Vfr.  Aüber  k  BatraT  te«- 
artba«  »4  4«a  Sebar  Mgt  im  ZManankaaga  aiit  tteMral  (S.  ns  ff.),  4« 
«war  ai«M  nanittaUiar  aaf  «k  aiiiwirkl,  abar  daah  4ia  pbilaaapUi^B  BU- 
«nentr,  welche  sie  erzeugt  haben,  anlkilwaiaa«  gaaigaat  iit   DaM  4ieM  Skisia 
bedeutend  erweitert  worden  wiire,  weaa  der  Vfr.  aafaia  aifaen  Studtas  ia 
Trüherer  Selbstständigkeit  hätte  TorUetzen  und  die  Anderer  häUe  benulM« 
können'),  f!nss  itPtif*  Crimen,  «leren  Bedeutung  erst  unterdessen  erkannt  wor- 
Arn  .  wie  der  des  Jn-rph  h   Z  idfük    f  »«vi  h.  Abr?ih.im  b.  Ch^ioi  u.  A,,  das« 
hinzugefügt  worden  Maicn,  i^i  tki i uriicli  :  (ioch  wird  dieser  ^e.schifJjfÜrhf  ['«ber- 
blick  ain'h   so    »nrb   f  rn^:c   tlpr  lit*sl**  I f l.i ilrn    in  (li«*.si*m  (icliirle  veriiieibeo. 
Ein  Anhang  giabt  au.Hst>r  Zu.siilzen  und  Uerichligunpen ,   sowie  eiuigen  arab. 
Texten,  noch  einen  kurzen  Artikel  über  den  arab.  Mothemnliker  Alpetragiua 
und  einen  andern  Uber  Leo  Hebräus  CJud.i  Abarbanel).  litiu  aü4  h  ^eia  wesrnt- 
IMwa  Verdienst  bleibt,  wenn  auch  eiuzelue  neuere  Miilbeilungeu  2)  überseheu  Mud. 
Breslau,  29.  April  1859.  tieiger. 


aadl  Aa4araii  n.  d.  T.:  Kascboth  a-aiagaa  (s.  a.  <Ss  1.^  aber  woki  gleicbralU 

Livorn«),  er^rhirn  als  Ft  ^-itfi/nnj?  zu  Mflgen  abolh.  Hier  wird  in  der  Kritik 
des  isi.'im  nun  hüutig  der  kiui.sLlicbcn  V crtbeidiguog&versucbe  gedacht,  welche 
def  ,3i<^bter  Ibn-Rosebd,  der  Grossvater  des  Philosophea  Ibn-Roscbd,  dM  Br- 
klärers  der  Werke  Arist^  unternommen ,  bald  um  die  innern  Widersprüdie 
iai  Koran,  bald  um  dessen  sinnliche,  den  pbilosopbi.sctu-ii  be^nfTcii  wideT- 
■precheude  Aussprüche  zu  redilfcrliiieu.  Diese  sonst  uubekaooleD  Lebendste 
verdieaea  daher  bataDdere  BMebloog. 

1)  So  ist  s.  B.  die  kleiae  polemische  Sebrifl  des  Moses  Plarboai 
über  den  freien  Willen,  welche  S,  502  A.  1  erwähnt  wird,  im  I  t849  in  der 
Smnmliniff  ..Dihrc  Clinkhaniini''.  n«*lchc  Mnnk  selbst  mit  finn  tu  I  r  Vorrede 
begleitet  hnl,  S.  37  —  ^41  güdnirkt  %\<ii'dcn  (wu  die  biogriij>lit.>.  Ii  v.u  !iu^i  i  \\  trle  : 

inn*»00  0*^0  D"*U)Tn  U^bUj^Ii  Tiam  jedoch  rehleo),  und  es  gehl  daraus 
bervor,  d«M  diese  Sebrifl  gegea  dea  Bna  CbrisUwtbum  äbergetretesco  Abaer 

aus  ßurgos,  der  sich  dann  als  Alfons  von  Vullndolid  bekannt  gemacht,  ge- 
rirlih't  w;ir  vgl.  unter  Joseph  b.  Schenitoh  S.  509  A.  und  meinf  Proben  jüd. 
\  erlbeidiguüg  gegeo  cbrisll.  AagrilTe  im  Mittelalter  io  dem  bi-eslauer'schea 
Jabrbnche  1851  S.  40  ff.  -  Aach  iosepVs  b.  Scbeaitob  Coauneotar  aa  Pre- 
fiat  Dnraas  Brief  (S.  508  A.)  ist  mit  einigen  andern  Stücken  der  alten  Aas* 
gfi!>'>  Tintf>r  dr^in  Titel:  Hobes  Wikkuchim  (s.  a.  &  aber  ürMlta  184S) 
neu  erschienen. 

2)  Seines  Sohnes  Juda  gedenkt  noch  1506,  also  4  Jahre  oMch  Abfassung 
4ar  4ialogbi,  mit  Uebea4ater  Aoerkeonang,  Isaak  Ab.  in  den  Antworten  aa 
Saat  ba-Robeo,  was  er  natürlich  nicht  getlian  haben  wUrde,  wenn  Juda  etwa 
den  Glauben  i^f^v  \  äter  verlassen  bätte.  Die  dinlo^hi  wurden  aber  bekannt- 
lich erst  nach  dem  Tode  Judas  gedruckt,  und  so  war  es  leicht,  schien 
auch  vielleicht  geratliaa,  eiae  den  Sinaa  des  Vfrs.  gaaz  frcnda  Benerkaa; 
•iatwaW^iB*  —  ^  Oaar  aecbiBa4  II.  S,  58  weist  Carmoly  nocb  drei  bab^. 
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HehriüacHe  Zeitschiifton, 

*iana  ^XIK.    OMrnedmad.,.  Herausgegeben  vod  Tgoaz  B  loaeDfeld. 
Dritter  JahryaD«,   Wieo  l86a   Kn»pBiiiicli«r.   168  $.  & 

I»  4€D  äni  Jflbfttii,  weMi«  iwMe»        XimMmii  »rhafg^b— 
ta  (vgl.  Bd.  \I  «Um.  2lMbr.  S.  S74)  w4        4iM«t  Mtfmm  ^^Hm, 
tdltim  altli  4i«  Rithlmv  ia        Kniie  «ä^r  Hilaiteltor  «<*r  vmi  <«•  P#p^ 
MbiMg«»         die  alttoMtorlMa  LitMttv  s«riMJig€io§M  wU  4mm  «l«r 
MUiMbe  «lU  ÜwlaadlfdM  Kritik  sagawaadt  za  babca.  Dia  mM  batrelMd 
laMS  wir  klar  (S.  fS  ff.)  vaa  LaiaaUo  eioa  fiwiailiuig  zn  Hobeleib, 
dia  ar  t9»t  «aMkriakaa  aad  «oa  venilTeoilicbi,  weaa  ar  aacb  aieht  aiakr  ait 
•llaa  daria  vaifatoagaaa«  Aaaicblea  äkarainiiimmi,  um  za  s«ifaa,  dass  ar 
vaa  Jagead  aaf,  obne  noch  mit  den  neaereo  deaUcheo  Kor»cbaogen  bekannt 
Sa  aeio,  und  aacb  jelzl  noch  bei  unbefangener  Prüfang  von  ihnen  abweichen«!. 
dennf»eb  immer  die  freie  Krililc  gepfle^l  habe  und  noch  pilege.     In  der  Thal 
finden  wir  in  dieser  Riol.  —  den  Commcntar  selbsl  sclieiol  der  Herausgeber 
xorticiigelassen  zu  haben  —  die  Krilik  nichl  bloss  niii  Kreilieil  geübt,  son- 
ilfrn  aaeb   zuweilen    in's  Abenleuerlicbe   au*4ich weifen.     iNach   der  .S|,[;i,  lie, 
tivm  Cüloriie  und  den  Anschauungen  des  Buches   wird  da^icliiti   dtiii  Saluiuo 
abgesprochen  und  i«  die  ersle  Zeil   des  zweilco  Tempels  v ersetzt;  soweit 
fulgl  lUfjn  dem  VTr.  gerne.    Weiler  jedoch  wird  die  Vermnlhung  aufgesleUt, 
der  Abl'a^iser  des  Uuches  habe  «ii  Llnh  „Kobeleth"  gakaiwan,  ar  habe  akar 
geradezu  den  JVainen  Saloiuu  s  suu  de«  seinigeo  gesetsi,  dia  Wciaaa  aaiaar 
Zeil  non.  um  solchem  Missbrauche  zu  begegaea  aad  nglaiek  daa  Uaarpaiar 
allen  KuJimes  dem  verdiealen  Spotte  preiszugcbtn,  kilMa  4m  Hmm  dai 
weisen  Königs  gestriekea  «ad  da«  fknaa  daa  wirkliekaa  Vfra. ,  „Kakalelh'% 
an  die  Sieüe  gesetzt,  dia  keigelegtaa  Tita!  akar»  wia:  Saka  ftayi^t,  Kloig 
ia  iaraaata«*«  (1,  t),  adar  „lak  war  Ktfai«  «ikar  laraal  ia  Jamaalaa"  (1,  12) 
a.  dgi.,  li«iMa  ala  arit  Akaiakl  alaba ,  aa  dia  katrkgariaaka  Atnaitaag  daa 
wokfkakaaaiaa  „Kakalatk*^  ta  Iradnaikaa.    Sa  kaka  dar  Vfr.  faraar  aat 
Seklaase  <12»  6)  gaaekriabea:  KHatkaA  dar  ftilalkailaa,  tafl  „dar  waaa 
K6aig**  OSnn  *|bttn,  ala  kütlea  Dias  Abtakraikar  sam  Lake  daa  aagakli* 
akea  Vfr«.  Salaaa  kiasagefügt,  dia  Zeilgeooiseo  jedoeb  retzteo  wieder  den 
ricklifaa  ftaaiaa  ««Kakaiatk'S  liaaaaa  akar  den  Artikel  dabai  siaka  (ni)npn), 
an  daa  kaaktioktlgtaa  Bdtrag  anzudeuten.  Ja  ein  Mal  legte,  wie  Lnzz.  meiat. 
Aar  Vfr.  „Rakeletfa''  »einen  Spruch,  weil  er  das  barle  IVlheil  über  die  Frauen 
aaaapraeb  .  f::;tr  der  Balk-Seba,  der  Mutter  Salomo's ,  unter,  und  wiedernm 
setzten  dia  Ü&aitgeoossen  dardr  den  iSameo  de^  Schreibers,  nur  das«  sie  mit 
Iraaia  daa  vafaayivakeada  faaiiaiaiua  liaMea ;  nb«V  n^afil  (7,  27)  1  Aaasar 


Gedichte  Jud^'s  nach,  die  zu  den  Werken  aalaea  Vaters  gedreckt  tiad,  ein 
aadaraa  kgalnt  iataraMaalaa ,  daa  MalMT  unbekannt  war  und  sein  Geschick  he- 
klagtf  ist  das.  S.  70  ff.  abgedruckt,  und  ein  \\>rl  vun  ihm  de  ropü  hnrmnnia 
habe  ich  das.  S.  224  f.  ntis  Her  Mitlheiinng  <!<  >  Auiatuf  Laiitaaiw  oacbga- 
wieaea.    Dies  zur  li^rgaazuag  vuo      5^  Autu.  i. 
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bäafi^en  Abwcicbaogeo  von  der  gegenwärtigen  PuMlAtiM  nahm  Lazt.  im 
J'oniiurdUjr  ;iurh  AeoJeruugen  in  den  Consotianlen  vor,  von  dem  tlesirhu- 
punkte  auj»(jebend  ,  das«  Ibeils  da«  Bueh,  bU  keiner  n^rossen  Betjclttiin uch 
erfreoeod,  oaeblksiifer  io  den  Abscbriflefl  bebandtit  v^urde.  thrilü  aber  auch 
absicbttiche  Correcturea  erfubr,  um  die  dann  betiodltcben  sinnlicbea  imgeo 
Lebrtu  la  berichtigCD.  N'oii  diesen  Coujerluren  Luzz.'s  erfahren  wir  nichU 
i\iili«re»f  da  der  CouiuienUi  aelbal  ieiill,  wuLi  über  lernen  wir  eiue  uoeb 
wmiUt  f«k«a4«  VerainUiaaK  keonen,  da&^  nkmiich  die  Wurle  „und  wUae, 
tett  fiW  «llti  Di«i«  di«k  Ml  im  tteriebl  briofen  wird^^  (il,  r«niar 
^Dd  g«Mi«  iamm  MSpfen  im  Tas«o  Mmt  Jt^smi''  (12,  1),  wi« 
ntmi  4«r  (Ukl  Ukn  m  6ott  swiek,  dw  ita  geg«b«a'«  (12,  7),  apiM  Za- 
iiiM  aiad,  M  4m  wmku  kmStot4ufUi$  Mmm  6fli«Mo,  m  langt  mm  mtk 
fMMifllliif  aai,  u  ttUdm  Ab  4iM0  4«r  tMallMf  «wÜm  Owjedar  kaiipll 
akh  Jtäocb  wtit«f«,  Mtotet  Mllamt  Byp»theM,  im»  iw  19  W«rl«> 
iwidu  hiir  ia  KoteM  apütr  kimigvllift  w«H«,  M  «Ii  TrMiUva  «r- 
hiltM  balteo  io  der  Bebaoptmif ,  ea  gäbe  t8  Tbikku  Mim  {ih  abw 
«ifeailicb  19  Worle  k^üiikfm) ,  aar  baka  aua  iai  Laufe  der  ZaU  vafieasen, 
«a  iteia  Vericbtiguofea  vorgeoonnaa  wordea  aad  baba  aia«  gaoz  faUcbe 
ZuaniaeDsteUaag  verauebtl  —  Üieae  Miacbung  von  geaaoder  Kritik  nad 
pbanlA^(iseber  Abenleuertichkeit,  die  im  juogeo  Lozz.  vor  39  Jahren  ^abrte, 
bui  sieb  gewiss  im  atleru  Luzz.  ab§;eklärt;  allein  woirn  nns  eine  unreife 
Jogenijfirb«*!!  prii^euiireo ,  wenn  msin  HeifVrfs  umJ  hts;,rr(i  gebrn  kann? 
Sorgjiäiyer  üind  dte  andern  bier  mtlgeUieiii i-n  Arbeiten  Luzz.'s,  einige  (ie- 
dicbte  Juda  ba-Levi'»  uad  Muse«'  ben  Ksr»  uiil  Erklärung  CS.  41  IT.J,  korse 
Bemerkangeii  über  die  rtcbttge  Fuik  t;iiiiiii  dfs  Tharpuiu  aus  dein  J.  1534 
{S.  liKJ  U  .),  der  iNacbwei» ,  da»a  dtii  .Vl^ä^ui  clb  Jacub  ben  Lbajua  aua  dem 
JadenUiuwe  aasgekcbiedea  (Ü.  112  tf . ,  vgl.  2iteiu«cbncider  in  dieser  2U4Mbr« 
Bd.  XII  172;.  Eiaa  bbabat  iaIerMaaate  tiab«  aia4  4ia  Btiafa,  walflba  im 
Pwiar  Uagar  aa  Harraalanaiaabiis  ia  ttablttiaa  mil  im  Ant  aa4  Babbiaar 
Maaaa  Cbajim  Caatariai  (Baba-CbaMain)  ia  4aa  Jabraa  1717*19  «aabaalU 
(&  126  H) ;  äia  aiaialaa  aaaaa  Oalaa  4araaa  aiad  swar  mm  grtMtea  Tbaila 
bartiu  ia  4ia  ajpiilara  Bbaila  tm  Wairt  bibUalbaea  babinaa  abanafasf«*! 
daab  laraaa  wir  aaa  diaaaa  Briaraa  daa  «lataaaabafUiabaa  Blfar  U«car^a  aacb 
gaaaaar  baaaaa  «ad  boobaabÜUaa 

Herr  Dr.  Jacob  Lavy  liafarl  (S.  168  f«)  aalar  Aadaraa  «ioe  oeaa 
Hypotbeae  äbar  daa  Bacb  Btlbar,  dia  b«i  dea  biaberigeo  uafaaagfladaa 
Versttcbeo,  daaaaa  bialariscbaa  Hiatargraod  aufzufioden.  Beaebiuog  verdieaL 
£r  glaubt,  es  seien  bier  uuler  aoderein  Namen  dia  Varfolgungen  der  Judaa 
«aiar  Ptolemüus  Pbilopator  dargestellt,  die  das  s.  g.  3.  Bacb  der  Makkabaer 
In  sagenhafter  Ausscbmückuug  scbildere,  der  Scbauplatz,  Aegypten,  werde  ia 
Estber  nach  Perlten  verlegt,  Abasverus  sei  PtolemSus  Pbilopator.  Murdecb.u, 
der  Jude»  der  dea  Köaig  voa  eiaaa  lialigen  Mordaoacbiafe  gerettet,  sei  Do- 


1)  Dia  Bltgalbaillaa  Briofa  ancböpfea  flbrigaaa  aiebl  die  gaoza  Carta* 

spondenz  zwisebeo  diesen  beiden  Gelehrteo,  und  wir  lesen  bei  Wolf  manche 
daraos  entlebate  IVotiz  (vgl.  z.  B.  oolen  über  den  ComoieoUr  z«  OabelM^, 
die  man  in  dea  bier  gedrueklea  Briefen  vergebeas  suebU 
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sifheos.  ikr  dasselbe  nach  3.  Makk.  1.  3  Rethen,  Hataan  sei  —  mit  leichter 
Verwerhscluug  —  HerfAöO,  der  sich  zum  Werkzeuge  der  blutdürstigen  Plane 
des  Ptolrniäers  gemacht,  der  König  aber  verächlief  seine  C r.uisimkeil  and 
war  erLitferl  über  Hermoo  —  Haman  — ,  deo  er  hIs  den  Aiiijliiier  soleben 
Greueis  betrachtete;  die  Judea  reitlt0»  aon  eis  Freudeorejil  uod  tüdteteii 
die  Feinde,  welcl^e  trM«  4«r  l^awai^laDg  ia  4m  K9m$»  Absiebten  sich  von 
ihres  bSaartigen  Vortebra  aiabt  abbriofM  1m»m  «wlltoii.  Dtaae  Hyfotbes« 
wird  Bocb  weiter  iat  Eiaielee  aeharTaiBBig  iorebfeJlbrt,  ud  regt  Poolle 
§M9  die  hukw  weBiger  ia'e  Auge  gefluiat  wordea.  Aecb  aa  aeaclifea  §ele- 
geaÜkbeB  fnlea  Wiakaa  fcbll  ea  aiebt.  Dabia  gabSrl  beaoadera  die  Berieb- 
tlfaaf  dei  nwOI  Reib  4,  6  ia  nn  Bl  jnit  Verweiao^  aaf  V.  la  Wir 
babea  bier  eleaMr  wieder  eiae  leadeatiiiee  Texliqdereiiy  ver  uae.  Naeb 
dar  riebliiBB  Rnaadaliea  Hra.  L.'a  aagt  aKMlieb  Beaa  aa  dem  albera  Ver- 
waadtca  dea  £Uneleebaebes  Baoiet:  am  Tage  da  da  dir  daa  Feld  erwitbal 
aea  der  Uaad  Neemi'a,  haal  da  dir  aacb  Halb,  die  Moabileria,  dae  Weib 
des  Todlen,  erworben,  am  deo  Namea  dea  Todteo  auf  aeiaem  firbe  sa 
erhallen.  Hieria  prägt  aieb  die  alte  AaaebaoaBg  der  Leviralaebe  aus,  welche 
—  im  Gegeaaetse  aar  späteren  Aurrassung  —  olebt  bloss  der  Bruder  dea 
Verstorbenen  za  vollziehen  beruren  war,  sondern  wonach  aacb  der  entferntere 
Verwandle  mil  de»n  Ankaufe  des  .Sta»iiMf?utes  «Ue  kinderlose  Wiltwe  erwarb. 
Als  der  Lngenanule  quo  das  Staiumgut  uiixukaujeu  sich  \^(-ij^ert,  tbut  es  Boas 
uikJ  spricht  iJntin :  ihr  seid  Zruv^vn  lientu  .  tiass  ich  Äilcs  fiMoittci],  wä^  tii- 
nu'lecb  und  Alles,  »as  ^lütbloii  und  jiinljuii  gtborle,  aus  der  tiaod  IVoomi's, 
und  auch  Ruth,  die  Moabltrri  i,  düs  \\  rib  Macblou's,  habe  ich  mir  -inm  \\  t  ibe 
erworben,  uiu  den  Muiueu  tU. ,  d.  h.  mit  dem  Erwerbe  des  Släiuiugebieles 
habe  ich  zugieicü  Hutb  erwürben,  liier  liegl  jeducb  die  Zusainuien^fbörigkeit 
des  Lrwerbes  lücht  so  deutlich  in  deo  Worten,  uod  es  kouotcn  beide  Hand- 
langen  als  getrennte  Tbataaebea  betnieblet  werdea;  dennoch  glauben  einige 
l-eberaeuer  eiaem  Miaaveratiadaiiae,  aia  welebea  aie  ea  vpa  ihrem  Staad- 
pookte  aas  beinebtelea,  verbeagea  sa  müiaea,  aad  le  überseUt  die  Vaig* 
daa  ento  ^mp  (V.  9)  mit  peaaederim,  daa  sweiie  (V.  10}  mit  (ia  eeija- 
giam  fir  TlttMS  4)  eampeerim,  der  Syrer  gar  hegaigl  aieb  aiebt  dae 
•«  ^  von  V.  9  ia  V.  10  te  vermeidea,  aeadera  er  gesUitet  den  ganzen 
V.  10  za  einer  Anrede  an  UuiU,  gewissenoasseo  zu  einer  TrauuDgstormel  um: 

liZu)  tii\»,aOAnmi  ^niS\0  iUul  l^ualo^  /o;^^  — ^S^.  Weaa 

B«a  aebea  V.  fO  Eiaigea  aiebt  ebae  allee  Bedeakea  ta  aeia  aebiea,  ae  moaate 
der  V.  5  am  se  aBatSaiiger  aeia,  ia  dem  der  Krwerb  dee  Weibea  ale  eaae 
aelbatveratModiiebe  Felge  vem  Erwerbe  dea  Feldea  aaadrüeklieb  beaeiebaet 
werde;  die  Aeaderaagdeem  baia  Htt&l  werde  daher  lebea  fribaeilfg  ter^ 
genommen,  aber  noch  sebwaakte  mea  darin.  Schoo  die  70  leaea:  mal  nm^ä 
Pev^etc.,  aber  sie  fdgeo  hiozo:  nni  avx^v  Mti^0«9&«t  o*  derSyr.  a* 
Vnlg.  bleiben  bei  der  riebtifeo  LA.,  aber  Yerwaadela  mit  dea  70  daa  MiL 
ri^ap  —  das  Andere,  wie  das  Kbethib,  ala  erate  l'erson  lesen  wollten,  "^ri^^p, 
WD  ea  aacb  dana  aef  Boas  sa  bcsiehea,  weaa  aelbat  der  aibere  Verwaadte 

daa  Blammgat  erwirbt       la  eiaea  imperativ:  - ^  .««Ztt^lO,  Bath 
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f  a tt e . . .  4«kat  Mtipan,  iiai  aor  das  Tbirf .  hat  ifuece  ^eiUderle  LA. 
Ml»  §ukH  4iM  VwMittlaBag,  dü«  «Mfe  «!•  wvilmr  VtnpiiAv« 
■tobt  Um  i«r  Bradtr,  di<  Mwifwfai  «il  Air  CtkiiMAM  81— gitM 
akk  «rwff ko.  au  TeUt  m  vartewM.  Em  ««•ilir  AirfSMta  4tt  üta. 
Ur.  J.  Lavy  (S.  t7  ff»)  ktn§tt  a«  MimM  Ctoiigib  2»  2  m.  ii  «at- 
•har  4ia  lÜlaalaa  bakwiataa  SohallMaplar  vailaauaaa«  dar  äiar  «iaa  aawa 
Daalaaf  aaiaifalagt  wifd,  aairia  aaah  .Baacrkai^aa  Kbar  dia  Batiar  vaifa- 
tnvaa  ««rdai« 

Dar  Uatariticbnaia  begriadal  Mar  aaeh  iiit  aaaaa  BalipMea  dia 
raa  llna  ia  telaer  „Vrtchrifl  etc.**  antiTenifcrla  Anaidil,  daaa  Stallm  ia  der 
If.  S.,  dia  da»  gawMlatfebaa  Siaaa  antlSsaltr  tata  loaataa,  bald  ia  uatana 
Tatle  Aeedarangaa  «rfbbraa,  bald  dia  Ceb^rteUer  tn  Abwaiabangan  veraa- 
tanl  babaa,  aad  dan  fener  aina  Ütara  tbalmadiaeba  Aafraitong  arat  apÜlar 
elaer  aaaerea  ftwiebaa  iit,  jeaa  abar  ibra  Sparea  daab  aafb  nrflekgelatset 
baL  Avstar  den  Benerbaagan  Bbar  dia  Slrafbarkeit  eines  tfeaccbea,  daraia 
aaitgetragenes  Kind,  weaa  ti  aoch  noch  nirhl  zur  WHt  gekommen,  tSdIat, 
und  ober  die  Bedenttinfr  von  ^TTVH  (S.  12  W.) ,  welche  sieh  aaeh  in  diesar 
Ztictir.  RJ.  \H  S.  139  ff.  findi'ti.  von  denen  jedoch  die  ersterc  Cniersaetum^ 
hier  S.  f.  noch  weiter  fortgefdhrt  wird,  wird  hier  f??.  2  f.  n.  S  ifH) 
aHfraerksain  ppmarht  nnf  die  rtfr«*nt?nimnrlip  rehrrsiM/ntig  dfs-  Y"^^*'^  0^ 
(3.  Mos.  m  '2.  4)  in  den  Thar;;niniiii  durch  bWlttJ"»  ''33  »"ÜV  und  bei  drei 
70  durch  /V^i•<>?  to  ^n/  rfc  ; o.  oi  nvrox^ovBi  Tr;s  *'^<f  .  wahrend  sonst 
die  Th.'irj^p.  wiirilirh  NSlt^l  ti'^y  u.  die  70  htoi  r''';s  yr^  dafür  setzen.  Der 
tiriind  tur  diese  Abweichunp  wird  darin  nachRew  dass  ^"Ifin  DJ  -»{»üer 

die  üble  'Vebenbedeatung :  L'awtssende,  l'nfromme,  annahm,  wus  \oa  den 
lliithtUTn,  Aegj'ptern  nnd  Kanaanilero ,  aacb  von  IsraelitcD  im  Gegensätze  za 
Priestern  und  Pürsten  gesagt  «ardaa  baBata,  iaeb  in  Ifaada  Pbaraa'a  fa 
Bezug  aaf  dfa  Israalilan  gadaldat  wtritn  na^la,  atcbt  aber  vaa  dea  itrael. 
Bawabaara  gagaDabar  aioam  fraralbartea  Malacbsdiaaar ;  Mar  aaaateD  dia 
Vabarsalsar  Sadera,  aod  naab  weitar  giag  dar  Sanaritaa^r/  der  daa  Aat* 
draeb  aalbat  in  Mnada  Pbaraa'a  aiabt  artragaa  baaaia  and  dabar  S.  Naa.  5«  S 
daa  Taxt  ladarta  ia  090»  dataaa  Siaa  ia  dar  wgrttiebaa  Üaban.  dat  abaM. 

Banarit.,  aaeb  ia  dar  arab.  dea  Aba-Said:  er  e)^^  if^)  ij 
tJOy'i\  y  nicht  klar  hervortritt,  aber  anfgehellt  wird  dorch  die  Worte  de* 
Commeoluloia  Ibratiim  IIIS  (knu  .Stiiiuinc  Juikub  (cod.  ßerol.) ,  welchi^ai^u  luatea: 

er  J^ir-^o'^  s-^S;  ^ix:^  lJd?l,  ;^Ut  er  }^  o^jt^ 


1)  Auch  ia  ihm  schien  naa  sieb  ia  Aeodentngen  noch  nicht  genug  thua 
zn  können;  ursprünglich  hiess  aa,  wie  as  im  Cod.  der  hies.  Maria- Magdalena« 
Bibl.  V   J.  1238  tautet:  op"«!  !^n''  «TJ^^b         *nn  «D'^O, 

hinjTPgen  bei  uns:  rtn^'s^T  nn-»  MO^^b  ^92^  n«  a^*«!!  i»n^ 

010  MOpub        p  inaM>. 
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(jrv-«Ar>  „es  wird  erklärt:  ihr  sehifiacbea  und 

elenden  hebr'dischen  Männer,  wenn  ich  euch  auch  snfle  :  geht,  nehmt  Israrl 
und  rrihrl  es  hpr;ms  ,  seid  ihr  denn  slarker  «Is  das  \'olk  des  Landes  dass 
Ihr  s\('  von  ibreu  I..isli  n  befreiea  künolel  t  Od»»r :  dtp«!f  Völkfr  d«*s 
Landes  sind  z»hlreich ,  gebt,  befreit  sie  doch  von  ihren  Arl  riten  und  er- 
greifet die  Herrscbafl  über  sie;  wer  «ollte  nun  Israel  von  ineinein  Dienste 
befreieo  ktMiueti?^*  Die  Absicht  bei  dieser  Texle^audcrung  i.st  deinnucb,  das 
y*^tt!l  Uy  von  deo  IsracliUn  »eg  auf  die  Aegypler  zn  beasiebcn.  —  Wie 
die  lihrfurcbt  vur  dem  üullesiiuuien  Aenderungen  in  der  Aussprache  von  bH 
«od  erzeugte,  die  Mitebiiaitea  zum  Gebrauche  des  DlD3  veranlnssie, 
worau  dtu  ffSlar  MiMveraläidaita«  e»ltl«iden,  wird  S.  Sil  und  116  ff. 
nacbgewieict.  Dalilo  §eb5rl  aoeb,  wie  maa  da«  AoatSaiiga  in  dem  Auadruek« 
n^niüt  e^S  ta  bat eltigaa  aacbta  S.  4  IT.  nad  1 19  f. ,  wia  «aa  daa  Aai- 
draelc  „Galt  sehaa"  dareh  Abwaicbaagea  bald  in  Taxle  bald  la  dar  Ucber- 
aaltuaf  biawegaarlanaa  aaebto  S.  7  ft*  «od  125  f.  Dabia  gebSri  aaab ,  wie 
die  Uebcrsalsar  aiae  jeda  Aaaaaeraag ,  die  salbit  bloa  by^lbatiaeb  da« 
fiedaakea  «iaiebliessaa  koaata,  ab  übe  Call  aialt  Geraehligkcit,  verbiilla« 
(S.  6  f.  «ad  120  fj;  aia  aolcber  Veraaeb  wird  «oler  Aadara  Ja  Baxog  aaf 
1  Maa.  18,  25  aoa  daa  Warte«  Koraltab'a  (ed.  Bii rges  und  Goldberg.  Paria 
1857  S.  30  fr)  aaebgawieiaa ,  der  ro«  aeioaai  forlgeaabrlttaaea  Slaodpaakta 
aoa  iba  bekaaipft  mli  daa  Worte«:       CDim  ^  ^^HS  Utt^l  J^U  ^J^ 

i^jjt  ((^ea.  la,  25)  utw  TWr^  yMm 

OÄitDn        J<  ^  ,5 vW  . . .  v3j^J<       ^  u»;"^' 

fW9^  Hb  Y^mn     odio  ^^u^  (I.  a^)i5^L>Qoi0an«ah«i> 

^  njt  JkS,  «i5Ul(^>»  l^an  Dooza  ^i  ^uü 

j,j>^L^-.^5  ^ Dem  war^  ^^as  jii  ^9^\Ja^\y  esion 

oUjm  ,^.,1^^  l*aÄii  j  JJuu  "51  (1.  'ä  L>)  »-oUI,  oUi^»  «i^^iifiJ!  ^  ^s^^LöJ 

wAäÄj  j>i^  OÜ» 

Koreiscb ,  der  hier  den  eiofacheo  Sinn  der  Worte :  soll  dar  Ricbter  dar 
ganzen  Welt  niebt  Gareebtigkeit  üben?,  fealbült  gega«  da«  aodar«  Oootnng, 
weleba  41«  Präge  wegwirft  «nd  „Mifebpal«'  im  Sia«  m  „G««r«Uib«t''  «imi» 
•M  NBl«h«id  ««r  1  San.  a»  II  ~  waaK.riebUgala„Varr«bro««*  ««JItetI  — 


1)  Dia  daabÜMifkaile«  km  Style  Ibrabiw'a  s«  eorrigire«  iai  ««olMbif. 
Bd.  XIV,  48 
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Mi  iMiiiili  SbMitlil:  Otr  IU«hler  der  gauM  W«lt  Ebt  tickt  6«««ltlkil, 
bwtnilat,  wie  Ith  Muwhr  mIm,  wohl  snaicb«!  SaadiM,  der  elcb  »  Cem. 
—  der  für  vu  vcrloreo  iet  ~  mcIi  deeüieher  darüber  ncgce^reebee  bebea 
m$§t  aber  doreb  die  Ueberi.  aebea  binliaflieb  teiae  Meiaaeg  aadeatct. 

Sead.  aialicb  eiere,  (aaeb  den  Texte  der  Poly^lO'  V'^^ 
^i^J-U  Jw*«-?  ISi't  •l>o  die  frag«p«rlikel  weg  ead  da«  ^kdu  soll  ge- 
wisj»  t  I  UiiIhh  „  mit  Strenge,  Härle";  allein  der  lal.  Leb^rsetier  io  der 
Polygl.  verkannt  ebenso  S.  Absirht,  wie  der  Abschreiber  im  mai.  Poe. 
und  die  Cunstantinopol.  Aeaf.  der  Saad.'scbea  Vereioa  —  die  bia8g  die 
Abweicbaogeo  des  Saad.  rerwitebt  nad  Iba  »it  deai  belir.  Teste  ia 
Cebereiiiftiniflianf  ee  bria^et  evebt  —  leiae  Worte  vereaalallea,  weaii  eia 

die  Kragcpartikfl  riiinigen,   indem  sie  setzen.     Dies«  Anffastoag, 

rfs|i.  1  Iii  leuUiijg  dieses  Salzes  ist  aber  kciiiesweg.s  Saad.  eigen;  sie  wicdrr- 
••  lioll  sicli  vielmehr  in  fast  allen  frühneii  l'ebersetzuDgen ,  und  wir  triclicu 
aas  ihaeu,  disa  üie  oicbt  elt^a,  Mie.  mau  mch  Horeiäcb  auuehmeD  mus:»,  die 
1  tagepartikel  He  io  DfetCtT  if oorireo ,  «oodero  desa  «ie  vielmelir  da«  He 
als  Vocaliv  oehinco,  also  QDItfn  leieo.  Diea  Ibaa  olTeabar  aeboo  die  70, 
welebe  dea  Sota  io  die  xweite  Per«,  oaiwaadelo:  «  n^ipo»^  näonv  t^v  yqp, 
4»v  no^fütH  H^9*v,  nad  diese  Umwaadlnog  naebt  dea  Salz  tor  Aarede» 
nilbia  dae  He  xoü  Zeiebea  des  Vocativ,  ao  das«  fdr  die  Praire  lieioe  Aa* 
detttang  bleibt;  weaa  in  ooserea  Ansffabee  der  70  dcaoeeh  am  Scblasse  eia 
Fraseaeiebea  steht,  so  berohlDlee  aof  eiaen  Slissterttibidmaee ,  aad  ist  viel* 
nebr  noelp  nfiatp  aiebt  io  dem  Siaae  vea  „Reebl  ausibea^S  eeodeto  la 
dea  von  ««Eaebe  acltuieo**  eufzurasseo  wie  Jes.  1,  24,  also:  o  der  du  die 
ganze  Erde  riebte«t,  da  wirst  aicht  Dache  iibeo!  Noch  deutlicher  Val;.  aad 
Syr. I  von  denen  die  Worte  erslerer  lauten:  qui  judicas  oninem  lerrmti  . 
quaquam  facies  Judicium  boc,  wo  aacb  die  2.  Fers,  erscbeioi  uud 
übersetzt  wird  mit:  dieses  (ierichl  ,  d  h.  ein  solches,  wonach  der  Gerechte 
mit  dem  Fre\ler  gelüdlet  wird,  wahrend  der  lelzlere  dos  Mfschpat  ebenso 
deutet,  aber  stall  die  3.  Pers.  io  die  znetie  umzuwandeln,  das  Aet.  als 

Pass.  übersetzt,  als  lese  er  Ix*}  yQ^Aj  V  OÜ^} 

entsprecbeed  der  9am.,  der        ,  also  Vor.,  voraogeb«  liasi  eod 

^3V^nT  dberst-t/t  .  wiihreiid  Abu-S.  gleichfalls  L-j  vorstitzt  und  mit 
den  70  uad  Vulg.  die  zweite  Fers,  gebraucht:  ^itali j  so  das«  o8«abar 
^[^^^3  ^  das  fdr  »OOa  siebt,  ia  äbleoi  Siaae  als  „streaf« 

Cericbt"  ao  aebaeo  ist.   Dasselbe  ist  aoeb  die  Aosiebt  des  BereseUtb  tabba 

C.  49,  der  zu  der  Stell«  erläuternd  bemerkt:  ^p^O  nntf  Obv  OM 

'131  Dbiy  n-b  U;paz2  nn«  vi  ö«,  ]n  „verlangst  Du  (deo  Besuod  der) 
Well,  so  (kann)  nicbt  (strenges)  Recht  (aarrecht  erhallen  werden),  ver» 

langst  Dil  (sIrenges)  Rechl.  dann  fkunu)  die  Welt  oicbl  (besieh n)  etc.,  woza 
die  Glosse  io  Mattbenolh  Khehnnnah  richtig  bemerkt:  CSD^TSn  biC  Mn  ^l^nv 
ntt'^^p  nST'Ön  „demnach  wäre  das  He  in  t3D11DM  fnicht  Fragepartikel, 
sfnnl<ra)  bejahender  Ausruf."  In  Oriktlf»s  ist  srhr  herumcorrigirl 
worden,  wie  mau  aus  Luzs.'«  Nacimei«iiogeJi    lo  Obeb  ^tv  ersebo  iLOon^ 


Digitized  by  Google 


BibliographUdi»  Anseigetu 


747 


jedenfalls  ia4  tii«  allcslc  veibürpte  LA.  in  ihm,  wie  sie  Luzz.  (S.  37 
vjrl.  6  u.  136}  Dach  mcbrcn  aiitn  Ausgaben  und  Jiacli  dnu  allen  Commen- 
laie  'j  aogiebt:  «3^  IW*  Dia  (rn>  l"*^!»  ^ii;  Uic  I  jage  zu 

beseitigen  v«rtaebt.  DsMelbe  BwUukei,  vm  Gott  selbst  b^'poibett&ch  «ine 
Cogerechliskeil  «oskiiMgen,  vertsUiila  iU  U«b«rieUir»  die  SleU«  2  Mos. 
23»  7  uoisttdeolee.  Bnillicli  werdet  die  Bembiiegcii.  be«preebeo,  die*  Br- 
wibDUf  des  ,»Keibee''  «a  beseitifee  (S.  11  u.  126)  eed  &  14  f.  noeb  eiee 
eigeeUinmUcbe  Aeffeesoof  der  „eltee  Kelaebab*^  oeebsewieeeo.  <^  Aeieerdea 
eriirlere  ieb  die  Besiehnegeo  des  Oieblere  Immnmtei  le  Oaete  (S.  12t  r*>, 
was  aecb  ie  aederer  Perm  Im  Mafasia  f.  d.  Lit  des  Auslaades  flr.  3  dies. 
J.  ertebteaeo  ist,  aad  worüber  Steiasebaeider's  bebr.  Bibliograpbie  Nr.  1$ 
Roeb  einiges  FVaebtraglicbe  liefern  wird. 

Die  'eigeatlieb  literarbisteriscbea  Beitrage  von  KirdMm,  Cmnudy  nad 
Jfortam  betreffen  sebr  anbed^oteade  Perseaea  aad  Hredaete. 

Bre«l»a  14.  Juai  1660*  lieiger.  « 


Aunuaire  de  Jn  Socieie  nrch^olot/ufue  de  In  provence  de  Constantine. 
An  nee  18  53.  Coust (tntine.  F.  üuende.  PnrU  A.  Leleux ,  143  S. 
VI.  XIX.  8.  Ännee  186  4  —  5  5.  ConstnuttHe^  Abadie.  Paris,  Le- 
leux. Iöd5.  184  5.  Vf.  XX.  Annee  I83R— -57  dtt^  J858.  182  S. 
VI,  1  «  ii  u.  1—12.   Annee  1858  — 5y  das.  1860.    VI  «.  224  S, 

PLXVixrn?). 

Das  bier  anzuzeigende  Jabrbttcb  geht  von  der  arebSologiseheo  Gesell* 
acbort  der  Provinz  Cooslantioe  aas,  welche  in  der  Absicht  gegründet  worden, 
„olle  historischen  und  iirchäologiscbeo  DenkMialtr  der  Provinz  zu  sammeln, 
zu  prhallen  and  zu  beschreiben."  Die  M  inner,  «eiche  diesem  rnternehraen 
sieb  widmeten,  gcböreo  zum  grossen  Tbeii  einer  praktischen  Berafstbaligkeil 


0 Diesen  unbekannten  Comiueoialor  oder  vielmehr  sein  Buch  nennt  Lozi. 

in  Oheb  per  (vpl.  bes.  S.  XI  u.  26)  das  Kuoh 'IR'',  weil  seine  AbsohriTl  ans  dir- 
sem  J.  (145J  )  lierriihrt ;   später  erlangte  er   noch   em  zweites  Kxcmjilar  in 

«ineni  bdschr.  Fenlaieuche,  wo  es  den  Titel  tragt:  pUJHD  (Hethulath  balh 
Jehudah  S.  13),  doch  bleibt  der  Name  des  Verfs.  unbekanut,  uud  Luzi. 
^aable,  der  Eiibteos  dieses  Buches  sei  überhaupt  früher  nie  gedaebt  werde*. 
Letzteres  ist  je.'ucb  nicht  tlrr  Fall,  vielmehr  berirhletc  darüber  bereits 
Canlnrint  an  l'n^er,  wie  H  alf  (bibi.  hehr.  IV  p.  731)  uiillhcill,  er  habe  aus  einem 
Briefe  Luui.'s  ersehn  ,  exi^tare  apud  K.  ISussao  cummentar.  Anonymi  autiquaa 
■s.  in  Targofli  illad,  ia  qua  »ea  aisi  fiemara,  ilasebi  et  Baal  battalnod 
eileatnr,  qaiitae  variasle«  quasdam  a  oostris  exemplaribus  lectiones  babeat, 
et  tnle.H  qnidein,  quae  cum  exeinptaribus  editiooum  Sabionetensiutn  ronveniant. 
Aber  auch  späler  noch  halle  Chummjah  Cohen  dieses  Buch  gesehn,  wie  er  in 

seinem        t\V2'2  (das  er  zu  Reggio  Ende  Oct.  1785  beendigt  bülte,  das 
aber  erst  das.  1809  gedraekl  werde)  5b  fn  Bealebnag  aef  1  Mos.  4^  26  nll 
Wortea  tafflebt:  1«oa  fitmx  bü  WISö^DWI 

V»      «im  ^3  ltt)i3  iw«  'o  ••n^in  »V  1*»^^  ppi  riSi  na«  5t 
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an,  BfBmie  und  Wilitnirpfrsüiit* n  io  ond  um  Conslantine;  doch  Ihut  dies  ih- 
rem eifrif^iM)  wisüenschafllif'hpn  Streben  keituii  Abbruch,  unii  Vifle  eine 
lüi  htige  ^ucbkenntoiss  bcj^iUia  ,  uuil  uuiuitlelbare  An&cbauuag  sie  aolersldlzt, 
•0  «iod  ihre  Leifluogeo  den  schälzbanteo  Ber«ieberoDgea  mvoIiI  der  eleeei- 
ichei,  Sil  iaeh  iw  lenilleeben  Arehlelegie,  beieeden  der  EpigraphHi  bei- 
BVsKblea.  Den  Zweeke  Vieler  Zeilfehrifl  geaieg  hebe«  wir  ner  tffejevifea 
ArbeilM  dieaet  Jibrbucbe*  herver,  welebe  die  erieolalitebe  WiMeaeebefl  betreffe«, 
■it  Berfiebiiebtifoef  derjeoisea  m  Bereiebe  der  eleetisebea  Fbiiele^ie,  welche 
Aof  jeee  e»  bellerea  Liebt  werfea  kSeiiee. 

Das  erste  Heft  de«  Annuaire  (1853)  wird  paaaeed  durch  eiueu  reeitl 
lichtvoUeo  «,coap  d'eeil  aar  Jea  aoliqaitei  de  le  frevioee  de  Ceeilittltee**  er- 
üffeel;  den  grStalea  Reeni  nehneo  eber  rtSniaebe  VeUv-  aed  Grebieaebriftea 
io  Aeaproeb.  Wir  beaitzen  dieaelben  eeoncbr  velielfiodig  und  xen  Tbeil 
recUBeirl  Io  den  fcbdoeo  Werke  veo  L^oo  Reoler:  „loacriplioea  de  rAlgerie.** 
Sieb  aoaehlieaaeod  oo  dieaao  Gegeoalaod  iai  aocb  die  Uolersoeboof  (B.  1B7  f.) 
„de  qoelqnea  loacriptleoa  loBulatrea  reeoellllea  eo  Alferie  el  dea  looiieres, 
qa'ellea  peoveot  fottroir  aor  la  doree  de  la  vle  noyeooe  dea  Romaloa  dana 
ee  poya,  par  Hl«  Pey,  eeoioiaDdaol  do  geoie/'  Oer  Vf.  nacht  daranf  amr> 
merksam  ,  dass  unter  den  470  geaanaeltea  Grab*  Ins«  ln  irten  sich  aufTiilleBd 
viele  finden,  welche  Lebeotyahre  aogebeo,  derco  Zahl  am  Kode  eine  ;>'ull 
oder  6  eolhalt ;  man  muss  daher  annehmen ,  das«  mau  in  dortiger  Gegend  im 
K\\^f^^^^^npn  sich  begntipfc,  die  LcbensfinuT  narh  Lu.slrcn  zu  rechnen.  Üie- 
seibe  Wiilitnehiuui)^'  7»'igl  «ich  aber  «u(  Ii  ,  nr?,!  io  uoch  wwhr  aufTallerider 
WVise,  bei  tit'n  n  r  n  fi  h  n  ii  I  z  i  m  c  h  e  n  liii»clinHeu  wenn  ituiii  bi-dcuLt.  wie 
verbüllni(iaiiiä:isier  v^^  ll^e  wir  vun  diesen  besitzen.  $u  tiiirleii  wir  unter  19 
oeuphönizitfcben  .iLinschrirtcn .  weiche  die  i^eben.sdHuer  anfireben  and  wo 
die  Lesung  nicht  zweitelliaii  nur  zwei,  diu  uicbt  b  oder  0  >>m  Kndp  ha- 
ben, und  von  diesen  zwei  ist  eine  für  ein  Kiod  von  drei  Jubreii  (4».  pb.  älud. 
a.  a.  0.  S.  B2j,  die  aodere  (B.  30.  a.  daa.  S.  84)  uicbt  ganz  mit  Sicherheit 
10  leseo.  Es  aebeiot  dennacb,  daaa  die  RBner  dem  Brauebe  der  Laadea* 
bewohaer  gefolgt  aeieo,  wie  deoo  aocb  oeeb  aodere  Eigeaüioailiebkeitea  der 
rtfniaebeo  Epigrapbik  ebeodaber  alaaioieo.  So  inöebte  i.  B„  woraer  wir  acbea 
früher  biogewieaeo,  daa  P.  V  (ploa  eder  pio  vixii),  welebea  ae  verkirtt  aebr 
aalteo  io  aodero  rBa.  Inaebririeo  aoaaer  Nerdafrika'a  vorkemt,  doreb  daa 
pooiaehe  O^tlS  NTan  und  on  Io  Sebwneg  gekenoieo  aelo.  —  Niebt  eboe 
Intereaae  tat  auch  für  die  Geographie  des  Sudan  eio  Itinerar,  welebea  ela 
Karawanen-Reisender  aus  onbekannier  Zeit  über  die  Reise  veo  Toggorl  oaeb 
Tuuiboktu  und  nach  dem  Mondgehirge  in  arabischer  Sprache  veffhsat  ood 
daa  Herr  Cherbooncau  übersel/t  hat.  Wir  erfahreo  hier  voa  etwa  awoaiSg 
neuen  Slationsnamen  zwischen  Tng;;urt  nnd  Tumbuktu  und  von  groaseo  be- 
viilkiTteti  Or!en  ywiscffen  der  lelzleren  Stadt  und  dem  Mond^ebirgü.  Der- 
selbe Gelehrte  piebl  otich  (S.  102— l.-»f}j  ein«  kurze  Ski/.zc  von  (Jontantine 
(Cirta)  und  seitu  n  Allerthümern,  die  von  seiner  V  ielseiii^keii  zeugt.  Tnler 
den   17  heige^ebeuen  i^upTertaretn  dieses  ersten  Ueftes  hebea  wir  die  16., 


t>  Geaamaiclt  uod  iieacbriebeo  io  ■«  pböoix.  iitodieo  Ii,  S.  76  ff. 
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IH.  uiitl  17.  bürvor,  welche  Ubyscbe  Inschriften,  gefunden  zn  Tipasa  und 
im  rmkreise  von  Bona,  und  eine  oeopbÖnizische  von  Tipasa  enthüllen.  Zur 
Erkläroaf  ist  aiolitf  nUsnlktilt.  Di«  libyteheo  Inichrifien  schciaen  Grub- 
a«1iriflM  wu  .  «fa  liad  vo«  ferinfes  Unfang ,  di«  Ben^Msiaclie  Ul  ge- 
«Im  ei»e  loMe,  fie  liegt  aber  in  wbr  acbleehlcr  Abscbrift  vor,  td  dau  > 
lia  ba  «aataa  ZafanBaabaaf  aieht  leabar  lat.  Sia  bagiaat:  MO  Vet 
aad  aatbill  aaaaardaai  aaah  Aaalaf ia  IbaUabar  CSrabaabriflaa  aar  oaeb  daa 
Naaea  aad  dia  Labaaadaoar  des  Varatarbeaaa  *), 

Daa  swaita  Heft  das  Aaaaaire,  dia  Jahra  IS54 — 55  anfafiaad,  saagl 
'  aekaa  dar^  baaaar«  Aaatlattaaf  in  Varglaieb  aam  antaa,  daga  die  Geaall- 
aabafi  lai  Aorbtobea  begriffen  tat,  aaab  dia  dargabotaaaa  Arbattaa  «lebaa  daa 
früberea  oiebt  aaeb.  Cleicb  dia  ania  daa  Herausgebers^  des  Hrn.  Cher- 
bonneao :  ,,essai  sur  la  (ilteralore  arabe  ao  Sondaa  d'aprea  le  Trkmilet-el- 
dibadje.  d'Ahmed-Baba ,  le  Tambouctieo'*  verdient  aoaere  «pecielle  Aufmerk- 
«nmkeit.  Unsere  Kennlniss  des  Sudan  und  seiner  wissenscbaftlicben  Bestre- 
b'in^jcn.  seil  den  Zeiten  wo  der  fsl;un  dort  F.inganp  fand,  Ist  heViinnllirh  eine 
sehr  dur  flice,  it>s(t(Vi'n  wir  die.se  aus  den  Berichlen  nicbtinuhanmir  lasiisrher 
Schrinsleller  .srhopleti  uiiisnen.  l  ud  ducb  .spriehl  die  Schrift  Abuied  -  Buha's, 
eine  Art  Literalurpesflhifhte  des  Sudan  dafür,  dass  in  den  Zeiten  vom  l4  bis 
16len  Jl>'i.  auch    Ii«  schwarze  Race  in   hohem  Grade  sich  au  der  Wissen-  - 

• 

scbafl  beihciliirtc.  Das  Tekmilat-ad-dibadj  (d.  b.  die  Ergänzung  des  Dibad^ 
von  Ihn  Ferbun),  daa  Harra  Cbarb.  ia  drei  Abaebriflea  vorlag,  bat  ibn  dea 
Stoff  geliaPan  aa  gaaaaara  Dtlaa  aber  dia  Lilaratar  daa  Sadaa ;  deaa  Abnad 
giabt  ra  aaiaa«  aipbabatiaab  geardaataa  biagrapbliebaa  Würiarbaaba  über  . 
dia  Gaiabrtea  ana  dar  Sekla  dar  MaleUtaa  Aadealaagaa  gaaag  fibar  daa  Bil- 
daagagaag  dlaaar  aail  dam  diaa  Ibd.  d.  H*  jom  lalaai  barttbrtaa  Gegaadaa, 
walaba  dia  Ifaabriebtaa  Iba-KbaUta'a  aad  Iba>Batala'a  ergünsaa.  Vaa 
•aabaaeba  saa  Tbail  aabr  fraebtbaraa  Sabrtflalallara  aaa  dar  gaaanataa  Sekla 
dia  la  aad  aai  Tanbabta  gabarae  aia4  oder  aiab  dart  aufbialtaa,  giebt  Br 
Cb.  aaab  data  Werke  Abmed's  ^t>nauere  Auskunft  und  fVgt  dann  die  Bio- 
graphia  daaselhcn  und  die  Aufxähinng  seiner  zablrcirhea  oad  vielseitigen 
Sebriflaa  bri.  Ahmed,  der  Sprö'<»li(i<;  einer  Gelehrtenfamilie,  von  berberischem 
Praprang,  war  in  einem  Dorfe  Aräwftn  im  IVO.  von  TnmbuVtn  am  Ende  Hr>s 
J.  %S  (ii^)  f?ehoren'>  A!»;  der  *itillan  von  Maroero  im  J.  lf)02  flS^i) 
Pfipritien  eroberle ,  wnrdr  Afm  ed-Baba  f^cf?injrfn  Irnf?  vier  Jahre  Fesseln 
un»!  Pf  endlich  befreit  wiiii!»«,  erkimntrn  in'  H -wohner  von  Marrakesch 
seine  grosse  Gelehrsamkeit,  uuJ  aus  iliin  i  lcjaliu  (iclaiigenen  wurde  ein  j^c- 
feierler  Lehrer.  \  ierzehtj  naiuhalt  gemachte  Werke  sind  die  Erzeugnisse 
seiner  Lehrthiitigkeit  im  Bereiche  der  Tbeologie,  der  Jurisprudenz,  Sitteo- 
lehre.  Geschichte ,  uod  aeböaaa  Wiaaaaaabaftaa ,  walabe  jedaab  variaraa  ga- 
gangen  zu  sein  aebaiaea.    Ia  aaiaaai  50alea  Jabra  legte  er  die  leiste  Baad 


1)  Herr  Judas  hat  im  Aoouaire  von  1956—67,  S.  12  itr.  über  die  liby- 
schen and  über  die  pbSnIaiaebea  laaebriften  einige  Benerfcaagen  nilgeibeili, 
wir  kennen  naeb  apiler  aaf  dieeelbaa  zardek. 

2)  Hiernach  ist  Rilfa  (Zaitaabr.  D.  M.  G.  IX,  S.  519),  der  die  Vollaa- 
daag  daa  biatarieebea  Werke«  von  Abmed  1064  «naelat ,  an  bericbtigen. 
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■n  s'  inr  f  t  ktnilet  -  erl  dibndj.  Dies  isl  mm  prrm.spn  Theile  e'n  Auszng  ans 
^^>^kpn,  %^elrlie  wir  hfiile  nicht  mehr  h»'sii7en  .  »He  irhligfsten  stnd  ($.  3f>) 
voi»  Hrn.  Ch.  vfrzcirhnpt.  I'eber  das  Werk  seihsl  sprirhJ  sirh  Ahinp(l  narh 
Cb/s  r«bersetiunj?  foljfendprma.issen  «ni :  ..I»»  priVsenl  livre,  qui  «levail  former 
Im  «tiite  et  le  complemeni  du  D  badje  nn  Bin^raphit»  des  doeleurs  \e»  plus 
e^lebres  de  la  secte  malekite.  n'est  qtie  l'abrer^e  d  un  lra%ail  tres  elenJu. 
tn  dix^hiiYt  caMert  In-fnlio.  Dans  le  principe ,  j'aviii  ea  seulenient  i'intfii- 
tion  dft  preparer  dM  additiona  au  r^pertoir«  ^IbB-P«rlMnM>al-Ja«ri,  oa  flca- 
raat  dijk  tix^eeiit  Iraata  paraonnaf ea.  at  da  »eatioanar  eaax  daot  II  avatt  a^ffliR^ 
da  parier  ao  qat  araiant  ^happi-  k  aa  eanBaitsanea;  naia  paaipea  nea  aotea 
ayaal  pria  du  d^eloppemfal ,  ja  e^dai  a«  d^iir  d'agrandir  aaa  plaa,  et  je 
ffroopai  daai  «n-eadra  eanald^raMa  Caai  fei  bommes  da  la  nliaa  aeefa  qai 
a*^ta!eat  illailr^ea  par  laar  aeieaea  an  par  I«  saiateU  da  lemra  aelea.  Ccat 
•Inti  qaa  nea  nalea  al  nea  axlraita  flnirant  par  aa  fandre  easambla.  i  Taide 
d't'B  Bouvean  ranaBiemeat.  Je  pnblial  la  prämiere  ^dttlaa  da  la  «alle  da 
Dibadja,  eB  TaBada  1005  fde  J.  C.  tS^).  Elle  aa  laiaia  paa  d'avair  qoal- 
qni'H  surr*-:.  r,ir  ort  multiplia  les  copics.  Popnis,  rrveflaBt  aar  Biaa  Idda, 
j*ai  peatd  qa'il  valait  nieax  na  baraer  k  fiiira  Tbiatarique  des  imams  et  des 
BBldara  bora  ligne ,  et  j'ai  appeld  noB  livre  >}  'ihyd  ^U:^t  KjUS' 
^l^Ajt  ^  U*H^  „daeameBla  aallaaBta  paar  eaaBahra  lea  dociaara  qai  ae 

aaat  paa  naatioBada  daaa  la  dibadje.**  A«eb  eiaa  Stilproba  Ibaill  Hr.  Cb. 
BBa  diaaem  Werbe  «it  aad  bect  aeblleaalieb  da«  Waeaeb  aad  die  Bafaoar 
daaa  die  Cbroailt  daa  Sadaa  Vaa  deMalbea  Verfaaaar  aaeb  eiaal  aafffafaBdaa 
WBfda.  Diaaa  HalTBaBK  iai  ImwiaabeB  darab  dea  vardleaaivallea  Relaeadea 
Barlb  in  BrfillBaf  ffa^aBf aa  *).  Wir  bolTeB  dareb  dl#ae  karae  Sbiata  die 
AaftoerbaanbaU  arabiaeber  Literalarrreaade  aaf  aiaea  Aviar  ffeleakl  aa  bab«a. 
deaaea  Warth  darab  dea  arwabBtea  Faad  aaab  nahr  ftaaebattl  a«  wardca 
verdient.  —  Der  folfeBde  BrieT  den  Hra,  Tiaaot  aa  den  Heraasgeher  Rra.  Cb. 
verbreitol  sirh  über  die  merkwürdigen  Insehriftea  auf  dem  Aaipbifb«itar  vaa 
&UDJem  (Rep(ence  de  Tonis),  welche  aacb  Barth  (vc\,  dessen  ..Wandmin- 
fen  etc/')  nod  aodere  Reiseade  bemerkt,  aber  nirht  copirt  hatten.  Hr.  T. 
gicbt  nnn,  PI.  3,  vnn  dreien,  die  nnrh  seiner  Behauptnnfc  erst  narh  dem  ßan 
des  Theaters  anKehrnrfrl  wortJfn.  eine  ('opie.  Die  erste  ist  noehmahs  (PI.  4) 
wenn  wir  nicht  sehr  irren,  in  besserer  Absehrifl  miterf thciti  Zur  F.rklärnnj 
ist  sonst  nichts  beigeniKt,   nur  di«   dritte,  eine  arabische ,  liest   Herr  T  t 

vXac  ^  ^aa3  .    Wir  wollea  uasere  Vermutbungen  über  die  aa« 

deren  InschrifleB  cor  Zeit  noch  nicht  aossprechen ,  jedoch  die  Aufmerksam- 
keit der  Leser  noch  auf  PI.  I  hinlenken  „fragment  d'uoe  inscription  herbere 

Ironvee  a  ConsfanÜne",  im  Besitz  des  Herrn  Costa.     Diese   »'ntltHU  pin7olne 
Zeirhen,  welche  auch  in  den  {renannten  Inschriflen  von  Fl-Djem  sich  finden 
Zu  den  loschr.  des  Hrn.  Costa  ist  PI.  2  nocb  tu  vergleichen:  „tabteaa  de 


1)  Ralfs  VermuthiinE:  ffi  a  0.  S.  5lQi  be:>tiitipt  sieb  demnach  durch  den 
vallständig  hier  mitgetbeiltea  Titel;  vgl.  tucb  Jouroal  asiatique  ldS3.  I, 
p.  93  fg.  und  diese  Zeitschrift  X,  S.  535. 

2)  S.  dieaa  Zeltaehr.  XI,  S.  661  fg. 
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TAlphaH«-!  b^rbere  avee  la  concordance  de»  lellres  arsbes ,  doeameot  iSlMil 
de  la  p;il(''ni:r;iph!e  t)'Kyyoob-bcn  Mosleran  pnr  M.  Limbery."  Der  Naae  dilK 
ses  Gelehrk-ii  machte  un.t  ehu-n  Augenhlick  bedenklich,  ob  wir  die5flni  «.do- 
ctimeo!"  Zuiraiieii  schenken  dürfen,  wenn  man  sieb  ao  seine  merkwürdige 
L'ebersetznng^  der  Oprerlafel  von  Marseille*)  erinnert,  doch  muss»e  unser 
Re  lenken  schweigen,  seitdem  eioe  vollständige  grössere  Insehrift  in  denselben 
(Jjurükteren  io  neuerer  Zeil  darch  die  Revue  archeologique  p.  65  fg  vgl. 

das.  PI.  356)  roitgelheill  worden').  Herr  Judas,  dem  wir  die  VerölTenilichung 
der  Inseln ift  verdanken,  halle  schon  früher  gegen  die  Bezeichnung  der  Cha- 
raktere der  loscbrift  des  Herrn  Costa  aU  berberiscb  seine  Zweifel  aus- 
gesprochen ($,  AaaiMiro  1856—37,  p.  21)  er  btit  aie  ao  wie  die  auf  der 
luebrifl  vos  CoaBtanline  Tdr  palmyreoiach,  aod  das  Alphabet  von  Eyyoob  bea 
Mosl^a«  4,«ii6  rionloa  eonfitie  de  leitrea  ipparteDnl  aex  alpbtbett  neaidieo- 
puaique,  libyqae  oa  berbire,  palnyr^iilea  et  d'imafet  de  fatttasie**  (das. 
p.  23).  Dies  Ürtbeil  müsste  sieh  noa  webt  oaeb  dem  aeaae  Fvade  sebr  me* 
dileirea«  deaa  der  bei  Weiten  gri>ssere  Tbeil  der  Zeichea  io  deai  Alphabet 
▼00  B»  bea  MosMva  fiadel  sieb  hier  wieder,  aad  naa  ht  daker  aiebi  bereeli* 
tigt,  jeoes  für  eia  Geniseh  versehiedeaer  Alphabete  so  baliea.  Wir  siad 
aber  weit  davoo  eatferal»  die  losebriflea  oaeb  dea  ffegebenen  arabisobeo 
Werthbeslinnonageo  lexen  zu  wollen,  sie  siad  gewiss  aas  peliographischen 
Granden  znm  grossen  The.il  irrig;  dagegen  vermSgea  wir  eben  so  wenig  mit 
Herrn  Judas  die  Inschriften  fdr  palinyrenisch  zu  halten.  Die  rSthselhafleo 
Funde  bedürfen  noch  einer  genauem  Untersuchung  und  genügt  es  fdr  diesea 
Ort  auf  dieselben  aufmerksan!  gemacht  tu  hrjhen ,  (\t\  eine  fin?eh*»nHe  Be- 
sprechung, wenn  die  f.rspr  die  Docuinente  nicht  vor  Augen  !i;ibi'[i ,  zu  utrhts 
rühren  dürfte.  —  Kn  iln  Ii  i>'t  norh  fnis  dem  Jahrbuch  erwabiit  iisv\  t  i  ifi  die 
Abhandlung  vom  Heraus^M  bcr :  „les  rumes  de  Carlhage,  d'opres  U  s  f'  crivains 
musnlmans".  .Strengpcsrhichtlicbp  Erörterungen  werden  wir  freilich  hier  oicbt 
erwarten,  .,c'est  qoe  les  Arabes'-,  wie  Hr.  Ch.  mit  Recht  bemerkt,  ,,onl  on 
pencbarit  natural  i  observer  la  realile  en  visioimaij i\s  ....  et  Ic  snvant  le 
plas  esttme  chez  eüx  est  celut  qui  a  la  palience  de  se  faire  rencycluplediste 
des  erreurs  traditionelles  de  la  nation."  Voo  der  Uowisseobeit  der  Araber 
in  Bezug  auf  die  fk'Übere  Gescbiebte  Cartbago's  fiebt  ffr.  Ch.  ergötzliche  Be- 
lege.  So  t.  B.  heissl  es:  ,,als  die  Garlbager  deo  Krief  io  Italfei  begianea 
wolllea,  oahioeo  st«  voo  jeder  Stadt  eiaea  Mano  «od  eiooa  Dinar,  sie  bega- 
ben sieh  dahin  über  Spaalea  nnd  Gallien ,  die  sie  eroberten  ....  Die  Cartha- 
ger  llbrte«  eio  Roer  voo  80,000  Reitero  oboe  das  Fassvolk."  Bbeaso  werdea 
die  Rllfsqaellea  ood  Reiektküner  dieses  Staates  io's  Cngebeoerlieke  Sher- 
trieben.  «X'eii^dratioo  et  i'absorditi ,  so  sebliesst  die  Arbeit,  de  ees  eoo- 
teors  ioveotifs  donneot  larfemeat  la  nesore  de  leur  ignoranee  et  nous  foreo 
de  ooos  niettre  eo  garde  contre  les  recits  qu'its  ont  faits  de  leurs  propres 
annales.**  —  Uater  dea  beigegebeo  Kopfertafela ,  welebe  okoo  firkliruagoo 

1)  Vgl.  Wonk :  rinscriplion  Phenicienoe  de  Warscille,  Parts  1848.  p.  8. 

2)  Sur  deux  fragmenls  palmyreniens  du  .Musee  du  Louvre  et  sar  plusiears 
Qscnpüoas  palmireoieaaes  Irouvees  eo  Algerie  par  A.  Judas. 
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geblirbeo,  heben  wir  noch  PI.  5  uotl  6  bervor.  Entere  estb&lt  «Im  ra 
Gu«lii>a  (Calama)  gefundene  aeopkliiiitflb0  laecbriri,  ««Itte  irir,  «mmÜ  41m 
offeober  ungeaaiie  AbMhHft  et««  LewBf  saliMt,  «Im  nthmm*)i 

...e  p  baraiai  p«^ 

Letztere  ist  bereits  von  Jadas  in  seineo  „eludes  democMl/*  PI.  25  irerfftaM- 
liebl*),  dMb  walcht  leiae  Copie  olebt  «•«otevtlfch  vott  der  vorll«|K««d«e 
•b.  Ja  dieser  lieft«  «teil  dvrAafmffebcr  leset:  «te.  IlS  930  llbl  JMDrt  ^3^» 
da«  IJebrif«  sebeint  bei  Jvdes  besser  copirl  ««  sei«. 

Im  drillen  Hefl  iea  Annoatre  (185»^  — 57)  bespricfil  Herr  Jadas  die  puni- 
scht-n,  libyschen  und  palmyrenischeii  lüsi-hrinen .  welche  d'xr  vorigen  H^Tl« 
gebracht  und  von  denen  wir  bereit«  uinzeliie  berüiirl  hüben  ßei  Besprechung 
der  libyscheo  Muaumeute  wird  auch  eine  zu  Lalla  -  Margbauia  geluinieut  bi- 
linguis  (l«t«iDiacb  und  libyscb)  erwähnt.  Wir  mecbea  dareaf  aurmerk^aia, 
d«ss  die*  C«pie  v««  Jadas  aiebt  $Mt  «orrekt  ist,  eia«»  wi«  aas  dankt,  bessere 
Abscbrifl  glabi  Realer  a.  a.  O.  Nr.  3819.  Dttreh  elae  beigegebaae  Tafel 
(PI.  t)  ffiebl  Hr.  J.  eia  reeiil  aascbaaliebes  Bild  des  libjsebea  Alpbabels, 
aaeb  dea  Laatweribea,  walebe  ibaaa  venebiedaae  Gelehrte  beigeleffi  babea. 
Wir  billea  aar  gewiaaebt,  dass  die  altea  aaa  der  Tbafga  •  le«ebrifl  aad  aas 
4ca  f  «aaaalea  bai  Reaier  la  liebeadee  Zciebea  vaa  aeaera  darcb  die  Taarigs 
arhalleaea  aiebr  aaseiaander  febaltea  «irdea.  Peraar  belraeblea  wir  es 
aaeb  der  Uiilersaebaeg  von  Blau  (in  dieser  Zeilscbrifl  V,  S.  332  fg.)  für 
überfassig  die  Leulwerth«?  de^i  Libytichen  nach  (seseoias  und  de  Sauicy  auf* 
zarährea;  ebeaso  ist  der  kleine  Kreist  mit  Herrn  Judas  schwerlich  aU  WoK» 
theiier  zu  ophmen.  es  ist  oflTenbar  ein  se  wie  die  2  horizontalen  Striche 
(=)  gewiss  kein  Kaf,  sondern  Waw  sind.  —  Zur  weiter«  Orienlirung  ist 
die  Abbildung  eines  Schildes  mit  Tinrip  -  IJuebislaben  in  PI.  '2  ge^rehen. 
Diese»  Schild  halte  eine  Dfpui  iiiun  vuu  vier  Tunri(cs  dem  Slatth.-)lter  von 
Algier  verehrt.  —  l'nter  »icn  palmyrenischen  Inschriften,  welche  Mr.  J.  zu 
lesen  varsuchle,  beßnden  sich  aueb  die  von  uu^  in  dieser  Zeitschrift 
'20a  fg.)  ausfiibrlicb  besprochenen,  wir  können  also  kuii  darüber  hinweß^eheo, 
samal  Hr.  Jadas  selbst  spiter  seia«  Eattilferuog  modificirt  hat  (vgl.  ücv. 
arebdal.  a.  «.  0.  p.  68  Aaa.)*  —  Ebeaso  iaieressaal  wie  beleliread  Ist 
die  Arbeit  vm  Rra.  Gberbeaaeaa:  laseriptieas  arabcs  de  la  praviaee  Cea- 
staaliae«  Es  werdea  \m  Gaasea  37  ia  der  Urapraobe,  aebat  l^ebaraelsaag 
aad  Erlialeraagen  milgetbelll,  melsleas  Grabiasebriflea  aad  aaler  dirsea  vl«l« 
vea  bistertseb  bekaaatea  PersSatiebkeilea  von  erstea  bis  las  tOle  Jbd.  der 


1)  Vgl.  auch  Judas:  aouvelles  etudes  p.  62  n.  aas*  phb'n  Studien  II, 
S.  107.  De  wir  aar  Zeit  der  VerKisatliebaag  der  lelstera  Sebrifl  die  lasebrin 
des  Annuaire  nicht  besasfeo,  se  Beesten  wir  uns  saf  die  Lesung  von  Judas 
verlassen,  narhdftm  uns  aber  jenn  zn  Gesicht  gekennea«  bebe«  wir  ea  eie- 

zelnen  Stellen  anders  lesen  zu  müssen  (geglaubt. 

2)  Vgl.  uns.  Studien  a.  «.  0.  S.  63  ig. 
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Heg.  Liiizelue  beben  wir  be|«ii4er8  l)9rv«tr,  Pie  er$te,  41«  UlMle  *  j  eolUUt 
die  «siofacbeii  Worl« ; 

.NÜi  5iÜ         SUac  ^  0U 

Okba  ihn  -  !Vafi  .  der  benihmlf  Feldherr,  d»-r  so  frlnrHiche  Kriege  Tin 
westlichen  Afrika  piTtihrt  hnUe .  wiirrfr  im  f.  8*^2  orin  h:^  f63  d.  H  )  von 
den  anrsfHn'lisrh.'ii  Rerbt-rn  urul  (.hrisU'u  /  i  Trliini;)  erschlagen,  und  ihm  zu 
Rhrfn  eine  ^iti.srliee  über  seiner  (irabsian»'  cnii  hlet,  welche  eines  so  hobeo 
Ansehns  .sich  erFreule.  dnss  man  zu  ihr  ans  weiter  Ferne  Wnllfahrlen  nnlcr- 
nahm.  Grossereo  l  infnops  sind  die  folgenden  Inschriften .  welche  Marabatt 
und  Gelehrten  preielzt  sind.  Die  älleste  derselben  (die  ?le)  ist  am  d.  J. 
1190,  Hir  den  von  den  inuhammedaniärhen  Bewohnern  Constantine's  sehr 
▼erekrieo,  rrommen  Marabnt  Abul-Has.Hao  AU  beo  Maklof;  die  7le  für  Abu- 
Abd-Altak  et-SelTar  (f  1350),  dessen  der  VetTtntr  des  Mastalali  el  Hadis. 
tba-RoDfod  al«  eiiiei  f roste»  Gelehrten  ebrenvoll  gedenlt  ffr.  II  «ad  12 
aind  Insehriflea  aoF  Capellen  ans  den  f<k  and  17.  Jbd. ;  Ffr.  15  eine  liefere 
Orabscbrifl  des  Said  fbn-Said  ff  16l4)  aas  der  Panilie  SIdi  Abd-el-ilaaiia. 
welche  vor  der  HerrsehafI  der  Türken  dea  § rSsslea  Blaflass  Ja  Coastaatiae 
aosBbie.  Said  soll  von  einen  ifirbiseben  Bey  vergifket  worden  sola.   ffr.  25 

anf  elaem  Lebrbanse  (IUm^«X*)  1775  ood  Ffr.  26  aof  eiaer  Hosebee 

weiche  Salih  Bey  (f  t79.1)  (gegründet,  diesen  isl  sacb  die  iii  Versen  abge- 
fasate  Grabsebrilt  Nr.  27  gewidnel.  Ei  war  da  ebenso  eifriger  Befürderer 
der  Kanäle  aad  des  Aeberbaoes,  wie  er  als  eiaea  tapfere  Feldberra  Kogea 
die  Sfanier,  als  sie  1775  In  Algier  laadetea ,  sieb  foseif t  balle.  Nr.  29  so 
Dar>ol'Bej  aof  einen  voa  Hossein  Bey  O^^S^  erbaolen  Gericblsbaase ;  Hasseln 
apiolle  eiae  bedealeade  Rolle  in  Constaaliae  and  faod  ein  traoriices  Bado; 
Nr  31  oalbllt  seine  Grabscbrifl  aad  Nr.  32  die  seines  Sobaes.  Nr.  37  be- 
Bodo!  sieb  anf  don  Palaale  Haiy  •  AboMd-Bey's,  dos  ielttoa  Hernobers  Vjo 
Cttoalaotlao  <fob.  I78B) ;  er  foebt  tapfer  gegen  die  Praaiosea,  ergab  sieb 
IbMo  1848  aod  f  I85a  —  Der  ibrigo  laball  des  Aoa«iire  berabrt  aaa 
weiter  aiaht.  Ualor  den  Hnpferlafeln  beben  wir  aoob  PI.  6  hervor,  aaf 
welcher  n.  a.  olao  sweizeilige  loschrifl  auf  einem  silboraeo  Rin^e  abj^ebildet 
iot,  deren  Zeieboa  wohl  einifi;e  Aebaliobbeil  mit  den  neapbönizisehen  haben, 
aber  doch  in  so  weaenilicbea  Punkten  von  ihr  abweichen,  dass  die  Deotuag 
keine  leichte  scheint,  und  PI.  12  ,,bloc  erratique  fsn  lautet  die  BetcbroibBOg 
in  der  ,,e\ plicnlion  des  Pliinrhes  ")  ä  Fl  Hafra  L.t  partie  superreure  porte 
environ  14  sif^nes  appaiienanl  a  nne  errilure  incunnue  Die  Scbfift  scheiot 
aas  unzw eitel tiaO  libysch  und  von  hohem  Alter  zu  sein. 

Daa  vierte  Heft  (185^  — 5P)  enthült  zum  grossleß  Theil  latnnisihe  Tn- 
scbrifteo ,  welche  auf  dem  Boden  von  Algerien  gesammelt  worden  urtd  vicl- 
faebe  Aufsehliisse  aber  sonst  unbekannte  Orbrhaflen  NuiuMlien.s .  deren  altere 
Itiiit  riirien  oder  rHmiüche  Schriftsteller  erwübnen,  geben.  Be^onder^  sind  die 
^jegeodeo  von  Batoa ,  Tebessa  und  Cirta  in  dieser  Beziehung  eifrig  durch- 
fomcbt.    Dass  die  Grablnsebrifton  viele  Naneo  ronaaisirtor  Nonider  auf- 


I)  Sie  ist,  nie  \itlc  Andere  Grabscbriflen  io  kußacben  Charakteren,  »ir 
bätleo  «Ohl  gewbuscbi,  diss  Hr.  Cb.  ein  FacBimile  derselben  gegeben  hätle. 
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selben,  Mclft  iu  atndliiiii  dertelbot  aadi  iM  OfieatMüsten  noUiwendii:,  y^  Acke 
■ich  Bit  dM  mpUfaiiifehAB  md  UbyselMB  hadviftM  bflteUifUgea.    So  z.  B, 
die  iQMhrift  (S.  !M,  Nr.  7):  ffuipdoM  OMiit»  d«kMHi  vijrit  aonis 
foia^.  Hie  «iu  est.    Der  erste  Tbeil  des  Nameos  NanpaloM  ist  Ureiu 
dareh  endere  wie$  Nen^dde,  NaBphano  bekaaat;  Naai  ist  8  polosä 
mBiS  dtit  der  Wanet  b'D  sasaanaeabSa^.    Feraer  Laeias  Aeeiaa  Ifaacct 
(S.  149»  Nr.  63)»  nit  den  leUUra  Worte  vergleicht  Berr  Cberftouea«,  der 
diese  leselinftea  «essainelt  oad  erkürt  bat,  Masambla  aaf  eiaca  ffTalrstriae 
iai  Miueam  voo  Conslaotint; ;  Luciu»  Caeciliut  Birill  (S*  tS9,  Nr.  93 vfL 
den  biblischen  Namen  "^bT^  (1.  Sain.  17,  27   Esra  2,  6t);  Jfasaa  (Nr!  99), 
eadlieh  S.  207  Nr«  9i  ituf  etaem  (intbsteio  io  der  Nübe  vea  Tebasea:  IMia 
manihus.    Aamag|?ans  liagarsse  Glio  Tasgnre  Flavii  FansU  ßlia  ea^ju  et 
filii  Coeci*lus  et  Severus  pii»aimo  patri  etc.  —    Am  Schlnes  des  fahrtiicfa 
S*  214  wird  eines  schätzbaren  FtiiKies  gedacht,  der  in  der  neaes^en  Zeit  as 
Constantint'  pemacht  worden.     ,,Üix  -  hint    spAh^s   nuutidiqnes  oat  «ti  retirfea 
...  par  les  soins  dr  M.   \  ifr«'y ,  <l  uue  tranchiV  otiverte  poar  recevoir  dea 
arbrrs,  ä  viogt  metre.s  de  la  porle  tl'ealree.    Unit  t^«  rrs  pierres  sont  a  fem 
pres  iotarlfs  et   portoal   de«  legendes  de  deiix  (»u  d-   trois  lipurs ,   .ivec  des 
personnages  dans  rnttitade  de  la  priere.     Lt's  auties  soni  plus  ou  mniius  ma- 
tilees.     D'aprrs  les  ren.^eif^nemenU  fournis   par  M.  le  dur  de  Luvoe^»  et  \f 
Ic  docteor  Judas  ce  sout  des  cpitaphcs  et  des  pro.scynemes  ou actes  d'adnratioo. 
IVoas  esp^rons  etre  en  mesare  d'en  pnblier  le  racsiiiiilc  et  la  tradortion  d^os 
TAnnuaire  pour  1860.**    Dass  diese  Hoflnnng  sich  realisiren  roSchte,  nird  ge- 
wiss der  Weasch  aller  Preaade'der  pbSoaisehea  Wisseoscball  sein. 

Breslaa»  4.  Mai  1660.  Dr.  M.  A.  Uvy. 


llfdteiMiry^  ^aasftrft  mtdSnglUih,  MPfaarferf  md  impratiMl  froai  ttt  jimU 
idHim  ef  ih€  DieHmutr^  af  Ffnfmtor  B,  H,  WiU om  wiOk  Ma  eaMw 
Hoff  nnd  coneurrmct  tOfftÜm  Vfith  n  sttpflement,  pmmmnticnJ  ttppttulkm 
twd  Art  ittdcT,  ten^g  «r«  im  maMsamikrit  vocttlmimg^  ByTh.  Bold^ 
8 lücker  Pk,  /).,  profestor  of  tke  Santkrit  Lamgungt  md  WeraHmf 
in  üniversittj  Co1h<je ,  London.  Vol.  I.  pnrt.  IV.  ttbhijn  ^  ahk^Ahitm 
Berlin  A.  Asher  &  Comp.  (Albert  Cohn  mul  f)a»iH  QtHim)^  LmMhm, 
David  Kutt.  1860  Mag,  f»p.  241  -320     2  Thlr. 

Eine  dritte  Auflage  vnn  Wils  o  ti '  s  Sanskrit  Dictionar}-  ist  dies  Werii 
in  dem  vorliegeaden  Hefte  nichl  inelir.  Wenn  schon  das  iweitc  Heft  diesen 
Charakter,  der  im  ersten  ziemlich  strenpr  festjj^ehalten  war.  sehr  wesentlirb 
eingebüsst  hatte,  das  deitte  Heft  nnf  d''rn  f;n;:f'<rhl,i}?erien  Weg^e  noch  «elter 
fortging,  liejit  uns  in  diesem  vierten  Helle  iu  der  Thal  eine  ganz  selbststandi^r 
Arbeit  (»  o  1  d  s  t  ii  c  k  e  r '  s  vor,  bei  welcher  W  i  I  s  n  n  '  s  Werk  nur  so  hie  und 
d.'i  nnrh  blass  diircbsrhimmert,  l'nd  zwar  beausprneht  dieselbe  aiirh  gegen- 
über dem  Sanskrit- WiM  Ii  [  hm  Ii  voq  B  (i  l  b  I  i  n  f;  k  -  H  o  t  h  ihren  völlisr  selbsi- 
sth'üdiseii  Werth  Der  Cbüiakler  beider  Werke  ist  eben  ein  dunhaus  ver- 
schiedener. \\  ahnMul  itamlioli  zunächst  in  jenem  grossarligeo  Werke,  de&sea 
Herstellung  wir  der  Petersburger  Akademie  verdankeo,  die  Volleodaof  des 
QaQtett  m  Absicht  aod  aaeb  measehliebeiii  BraMsaea  aaeh  ia  Aassieht  staM  — 
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SO  cbpn  ist  Nr.  i  (i»«s  dritten  Bandes  fertig  grw'ordcn  — ,  nnd  dieses  Ziel 
daher  »mVip  \rt  M^nssstab  Rip  Aon  (^mr?inp  Aor  f iupntlicticn  Erklärung^  abf(iebt, 
dir    im   (Jnii/'-n   ctwns    knapp    pchnlt'-n   ^\trr^.   s'i»   ist    daj^epeii   Prof.   C  n  I  d - 
s  l  ii  (•  k  «•  r   ;:i'}'ade  .specicll  7?if'  iTlü-liclKt  .msflihi  lirlie  Erklarutipr  d*T  Ptn7pfn#*n 
Worter,  und  der  dorrb  si«*  b«*zeith(H*ten  (i«'fcei)N[äiid(»  bedachl,  und  ps  frhattrn 
einige  seiner  .\rtikel  hierdurrli  {r*T.idfzu   encyklop.'ulische  Auslührlichkcit  (:  so 
umrusst  z.    B.  der  Artikel   ahtiishek.i  im  vorlipgendeii  Hefte  Ptwa»  nifbr  a\n 
den  siebenten  Theil  desselben),    (ieht  ihm  nun  dadurch  freili»  Ii  allerdings  jede 
Möglicbkeit  verloren.  dn.>  Werk  jemals  —  und  wenn  er  auch  das  vielbestrit- 
tene Alter  der  Viyvasrij   erreichte  —  in  dieser  Weise  vollenden  zu  kb'oDeo, 
80  gewinnt  dafür  andererseits  jedes  einzelne  Reit  Ifir  die  PSrderdng  der 
Wiweiitcluift  selbst  eine  deet»  hVhere  Bedeatanf.    Auf  den  Gebieleo  der 
Grammatik,  Lexikographie,  Phllotophie,  Idsbeaoadere  der  Rftaaldogmatiki 'dei 
^Qi  briagt  an«  der  Vf.  denn  in  der  That  aos  dem  reiehea  Schalte  Miner 
Kennlnisse,  antersUttet  dureh  die  ihm  «u  Gebote  stellende  kostbare  Rand' 
schnftensammlung  des  E.  I.  H.  ein  Vberans  dankeaswertbes ;  8orgfllt%  ver- 
arbeitetes, ood  vielfach  gans  neues  Bfäterial  bei.  —  RIe  Hsuptteadens»  die  er 
biebei  verfolgt,  besteht  eben  —  ao4  dies  nuiritirt  einen  ferneren  Haupt-Unter- 
schied von  88htlittgk-Rotb  —  darin,  dass  er  er  sieb  zur  Aufgabe  macht, 
die  Aaslcbten  der  einheimiseheo  CrkIKrer  nnd  Spraehforscber  zur  prigoanten 
Gettnng  sn  bringen,  wahrend  BShtlingk-Rotb  diesem  historischen  ErklK- 
rung.Hverfabren  gegenüber  do.s  sachliche  Princip  vertreten,  die  Wörter  nämlich 
durch  zeitliche  Ordnung;  der  betreifenden  Stellen  und  durch  eben  diese  Stellen 
selbst  .sich  unmiftelhar  erklüren  7(r  fi^^en,  wobei  sie  die  einheimische  Excftese 
zwar  auch  stets  sofuhreo,   aber  doch  nnr  als  sekundäres  Hülfsmittel  he- 
tr.'irhten     Wenn  nun  aoch  letzteres  Verfahren,  phifoln^isch  anpesehen,  unbe- 
dingt das  richUpere  ist,  so  können  wir  es  dennoch  dem  Vf.  nnr  Hr^nk  uissen, 
wenn  er  sich  beslrebf,  uns  die  einheimische  Kxcpese  stets  nMu;lir|ist  vollst ündf;? 
aus    i)i>h»'r   unbeknniilen   oder  dnch  nur  wcnic  benutzten   (Juellcu  zupän>?lich 
zu  machen,  zumnl  auf  den  nhrv  he/eiehneten   speciellen  Gebieten  dasselbe  in 
der  That  eine  ganz  besonilere  Heaehlunp  \erdienl.  —  Eine  dritte  sehr  w  e- 
sentliehc  DilIVTenz ,  die  ziinäehst   rein   auf  dem  ursprünglichen  Chai  ikUr  des 
Werkes  al.>  tliird  edition  \on  \\  ilson's  Sanskrit  Dictinnary  beruht,  besteht 
darin,  dass  es  bei   dem  VT.  I'rincip  ist,  keine  Stellen  uri/.ug»'ben ,  und  den 
Aecent  unbezeichuet  zu  lassen.    Letzterer  ['cbelsiand  wird  sich  nicht  gut 
mehr  beseitigen  lassen.    Was  aber  die  Niditcitiruni;  der  Stellen  betrilTt,  so 
ist  sie  bei  dem  ins  Breite  gehendea  Charakter,  den  das  Wei^  nnamebr  nn> 
Benommen  bat,  and  der  ja  eben  tun  Theil  wesentlieh  anf  der  Mittbrtlung 
ganxer  Siellen  im  Wortlante  basirt,  geradexn  anertrSgtich*    Wir  verlanfen 
nicht,  dnss  der  Vf.  uns  ein  Stellenlexrkon  geben  soll,  um  so  weniger,  als  wir 
dies  eben  bereits  haben,  aber  wir  geben  ihm  sn  bedenken,  wie  wesentlich 
dieser  Hangel  den  Pintsen  seiner  Arbeit  beeiotriiebtigt   Von  den  Steilen,  die 
er  anter  dem  Namen  ihrer  Verfhsscr  aaßhrt,  oder  gar  im  Wortlaute  mittheilt, 
sollte  er  anbedisgt  auch  angeben,  wo  mnn  sie  u  sueheo  hat   Die  paar  Zah- 
lon  werden  den  Umfang  nicht  zu  sehr  anschwellen .  Zinnat  dan»  das  biiuSgt 
J„ncrnrding  tn.  according  to  tbe"  wegfallen  kann.  Hie  nnd  da  findet  fleh  deelinacli 
•  Ut  schon  das  Gitat  markirt. 
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Wir  bMoteoi  «eie  Gelc«euheit,  wm  fofnibw  saMrar  in  B4.  X,  572  ff: 
diMcr  Zeitaehrift  eaCtalteoeo  R«p1ik  ^ei^eo  im  Arükal  des  Vfr,  WmIp 
viaitor  Review  April  1855  p.  568  f.  m  erklär«,  4ua  wir  de»  Verwwf 
wiMCAtlicher  Unwahrbeiteo,  den  vir  ite  daidbst  »mImii  so  mmm  gtaaU«t 
biennit  surikkaeheiee.  PersSoliche  Besiehimgee  habea  um  seitdem  ilbeneegt» 
den  der  Vf.  bei  AbCbMiing  jenes,  fiir  «ni  ellerdiag»  iaimer  noeb  geredet« 
Mbegreiflichen ,  Aegriffef  «of  des  Petersbergw  Würterbacli  deeeocb  wirUieh 
im  völlig»!  Rci-Iitr  zu  .Hein  i^Iattbte.  Bs  setel  dies  frHUrk  eadi  aaserer 
Ansicht  cioe  Art  Verinniog  des  Denkveniiti^en.s  xtirauH,  wie  sie  aof  sonstifMl 
GebiKon  nicht  selten  ist,  hier  ab«r  in  der  That  befVendet,  eine  orthodoxe 
Hini^abe  niiaUrh  an  die  Auktorität  der  indischen  Exegeten  und  Gramoiatiker, 
wie  sie  uns  gegcnuhcr  ^'u-scn  Ifam  spIltTii ,  die  bei  aller  Spitzfindigkeit  denn 
doch  gar  oft  jenr*n  verblendeten  f.i'itcrn  ;;kir!irft .  die  de  Mütikoo  seigen  and 
Ksjueel«  vprschluclcn  ,  sriir  «»ni^   ,iin  l^lalze  S' tn  int, 

AU  eine  kleine  Probe  \on  dfii  Irrtliümeni,  7.11  »elelieii  sie  uns  zu  fuhren 
im  Stünde  üirid,  wenn  wir  uns  ihnfn  iranz  hiugeben.  nüi^f  d.'is  nna^'t  tyofstvov 
«bhivirntukta  dii  nen.  »eichen  \"\\\  \  I.  atiKfuhriii-li  besprucben  \>ird.    Die  rich- 
tige Fledeiitnri;?  des  Wortes  h«t  di»'  Tradiliun  ,   in  Folge  des  Ztisanimeiihaiiges 
der  belretfendea  Stelle,  allerdings  aufbe^^ahrt,   aber  die  Form  üe&»elbcu  ist 
faUch,  and  die  Eriiläningen  d^  «otspreebeod  ganz  ungenügend.    Es  siasa 
nüadkh  MMmtmkim  heissen,  und  geht  aaf  eine  ^  mruc,  mluc  tarück,  di«  im 
Veda  sieailieh  gebfiaebUeh,  spSter  aber  verlerea  ist   Die  Graauaatiker  awar 
kennen  dieselbe  nad  sie  fiadel  sieb  überdeai  aaeb  sogar  ia  jener  (wobl  aaf 
vedisebem  Gnade  bernbeadea)  Stelle  des  Msan  (II,  319—21),  der  das  Wort 
abbialnankta  angeh5rt,  aweiaial  vor  (feeilich  mit  I) :  trots  dessea  aber  bat 
naa  die  ZnsaameagekSrigkeit  der  betreffenden  Formen  verkannt,  and  swar 
ebfarb  eben  wegen  das  4oeb  aneb  sonst  aoeb  so  häoAgen  Weebsels  von  r 
oad  L    Die  Stelle  bei  Mann  lentet: 
naiaam  grüme  'b  h  i  n  i  m  1  o  c  e  t  sur^  o  nä'bhyudiyit  kvadt  K  219  || 
tarn  ced  abhyudiyAt  süryah  ^nvAnain  bimaciratah  | 
aisiloccd  vÄ'py  avijnännj,  japann  upavi»!<ed  din.nti  !,  ?20  |j 
siiryena  hy  abhinirmuktah  (lies:  nimruklali)  <^a\Äno  'bbyudita(  c«  }«b  | 
priyacrittam  akurvann  yuklali  sy.in  mahalainaüa  ||  *221  || 

Es  i.st  zu  vennullieti.  dasK  d  csr  Stelle  prägnant  auf  »lein  nh^'n  \lÄua>aoi 
autram  odrr  Minavain  brähinniiaia,  das  unserm  Manu  /.it  (iruiul»'  li^gt,  be- 
ruht. Eine  liandliab«  dalür  bietet  eben  wohl  gerade  diesser  Gebraueb  der 
sonst  verschollenen  Wurzel.  Formen  derselben  mit  r  sind  mir  wenigstens  in 
grösserer  Zahl  nur  aus  dcui  (dein  Minavam  verwandten)  Käjhaka  -  Vajos  lar 
Hand.  So  heisst  es  daselbst  91,  8  aal  Iditya  udyan  ntgrlbba  (nag«  Cod  )esha 
nimroeaa  nfgrlbhab  (vgl.  (:atap.  X,  6,  4,  1  wo  aber  •mlo«):  23,  8 
tasmldas5 Idityo'ebiaaam ('{cheannm  Cod  )  |mm ndetipefrln  n Imroeati.  — 23^9 
lasmM  diiitaa  nl  'nyatra  diziCaviaiitSl  sdryo  'bbinimroeen  (nunro*  Cod.) 
nd  'nyatrA  1>byadiydt  (vgl.  sebol.  sn  RIty.  25,  3,  24  pag.  1060«  9  nnd  10, 

1)  Von  diesem  Werke  srheinf  uns  eine  Ausgabe  durch  Prof.  Goldstücker 
bevorzustehen:  Unter  abhyavahlrya  nämlich  sagt  er:  see  my  prefeee  tn  tbn 
Mlnava-katpaHidtraB,  aad  verweist  anek  soast  mehrmals  aaf  ein  bhAsliya  Rn* 
ülrila's  das«.  Wir  sind  bleranf  im  hSehstea  Grade  begierig. 
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ab<*r  "mlüO):  —  34,  19  vÄ  vynsblA  nsbaso  509  c.i  niinruca^:  — 
37,  10  annmiffä    aa   ushasns  santu   uiiiirura^  (vgl.  Atli.   S.  3,  21 

iiimruc;i  >    tisi  n  \%tish(i         fisr.ili) :         3t).  3  yad    ushäsäuakta  (uümlich 
yajati).  >yu>hlini  rai\a  (yrtn;i\;i  (od.)  iiiun  uktiin  ca  latljajati:  —  31.  15 
iiiiikt  ukte  sury«'.    Dir.  uciin  vs  nöthig  \Nurt',  euUchcideode  Haujiblelle  aber 
i&t  31,  7:  te  tUrijaui  (ihre  Sünde  übertrageud^  äyau,  surylbbyudite  tiargaoU 
('tesruaui  ^)  Cod.;,  süryAbhvudilit  adi7lbkiDiarakte  (ntnirii«  Cod.,  sra* 
print  maou)^;,  süry  i  bkiniiiirokla«  (lUUBra*  Cod.,  ira*  pr.  m.)  kooakbbi, 
■cnaaUu  ^y^vadatt  (cyl*  Cod.),  (y&vadaa  (cyd"  Cod.)  parivitle,  parivitla^  pari- 
vividine,  parivividdao'gredidhbliM,  agradidbisbardidbisbdfitaafdidhishdiMitirvira* 
bMi(Di  Cod.),  >  irabd  brabnabani  (bnaaye  Cod.),  brabaabd  bbni^abaoi,  bbrdaaba- 
nan  eao  na  'iyoti.  Hiaber  gabSrt  oadlieb  noeb  dar  Soblaaa  vaa  Aitar.  Br.  III,  44, 
«ioe  Stella,  dia  wir  wegen  ibrea  aaaatigeD  für  die  aatraaoaüaeba  Aaadiainiaf 
4er  betreffendaB  Zeit  wi«btigea  labalti,  wte  die  abaa  aagafHbrte,  vollatÜDdif 
nittbaileo:  aa  vi  esba  (oSMlieb,  die  Soaae)  na  kadacaoa  'stan  eti  aodatt; 
tan  yad  astam  eüti  maoyante,  *bna  ava  tad  aoUni  itvA  'tbltaidaam  viparyasyato 
rdtrim  evä  'vaallt  barat«  'ha^  parastdd;  atha  yad  eaaai  prtitar  odetiti  muo- 
yanle,  rjitrer  eva  tad  autain  iivä  'thi  "tmioam  viparyasyate  'bar  evA  'vasUt 
kurute  rilriai  parastAt;  sa  va  esha  na  kadarana   nimrornti;    na  ha  vai 
kadAcana   nimrocah  ,  etasva   ha    savnjvam   sarup.itiHn   H.tlnkafAm  nmiU»* .  va 
pvnm  vo<la    —  Knulfii  h  iini  noch  von  Formen  mii  r.  1  lu  r  Irrilich  mit  nicht 

hieher  gohürigcc  Bcdeuluiig  dte  Wörter  mroka,  aiiu niro  k a  Ath.  IJ,  24,  3. 
XVI,  I,  3  üur  Hand. 

Wir  sind  absiclitlidi  bei  dieHem  W  orte  so  aiisfnhrlich  gewesen,  and  haben 
unsn*  ganzes  Arsrnal  fjopitiridert ,  weil  wir  dem  \  f.  gegenüber,  wenn  es  sieb 
am  einen  Anj^riO*  auf  die  „aulhority"  seiner  ScbüUiini^e  handelt,  eben  init  einer, 
jeden  Gedauken  an  Widerstand  von  vom  bereia  aiederschlageadea  Kriegüiaacht 
auftreten  müssen.  Wir  liad  Iba  eben  Mo  Anerkeanaag  eebnldig,  dasa  er  la 
Mdaeai  Bernebe  Irenicb  aa  Haose  iat,  aad  wollen  ona  voa  dar  Uafereebli|p- 
keit,  deren  er  aidl  aaeb  nasrer  Aaatabt  gefen  aeloe  Vorgänger  ie  Buropa  ni 
Gnnatea  der  genieiaaaMan  Vorgiager  ia  Tadien,  naterer  Driider  la  brabaun, 
aebaldig  naebt,  aieht  xa  glelcber  Uagareebtigkeil  gegea  ibn  telbit  Terlaiten 
laaeen ,  senden  bekenaea  gera ,  data  wir  Vieles  voa  Ibn  gelernt  beben ,  and 
winseben,  dass  er  ans  aecb  nSgiiahst  Tieie  dgl.  Hefte,  wie  das  verfiegeade» 
M  NnlB  nad  Freamea  aaserer  Stadiea  spenden  ai^. 

Beriin-,  6.  Janl  1860.  A.  W. 

1)  Dieser  den  Codex  eigeatbiimlidie  Weebsel  voa  e  nad  i  (s.  lod.  Stnd. 
m,  286)  ftcheint  in  der  Tbat  aaf  einer  Eigenheit  der  RAtbaka  -  Schule  zu  be- 
rubeo.  Wfnifrsfens  erklärt  sirh  so  die  bisher  dunkle  Lesart  der  Ktithaka 
t'p.  II.  ^  apuucya  für  apauiya  Ind.  Slud.  II,  204,  durcb  welche  »uuiit  diese 
tpanisbad  aU  der  Kafbaka-Scbule  aiigehörig  direkt  beglaobigt  .wSfde.  —  Bei* 
ISallg  bemerke  ich  hier  noch  eioe'aadere  Eigentliüuiiichkeit  des  Kalhaka-CodeX, 
dass  niiinlu  li  fusl  durrfmfp  tVw  Formen  der  ^  khya  (cix)  in  der  ricstiill  \on 
k^a  ersefinm  it.  \fl.  hieniber  Ind.  Slud.  IV,  275,  so  z,  ß.  durchweg  das  so 
bäiifige  auukyalyai;  oder  Ij,  7  eak^ätbe  ^kaiiu  Iretiieb  auch  cakkrätb«  gele^eo 
werden,  siebt  aber  Kr  eaxAlbe.) 

2)  Bei  Gobhila  findet  sich  der  suryabbyudita  gar  nebea  eiaem  s&ryabbi' 
nimlupta  (^mluiafi).—  Das  eiafaebe  Woii  ist  offenbar  eiae  erax  iater- 
pr«(um  gewesen. 
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1.  Orioinnt  Vnpcrs  HlugtrtitiHtf  the  hi.^tor;f  of  the  ^  fpj}licatioH  of  the 
liinii'ni  ifpfuihet  to  tln'  Lmiifnaijci  nf  ludin.  Edited  Monier 
)\  liliinns.    London  |H'v»     8     XiX   u.  276  pp- 

2.  fiAijh-o-BahAr.  The  U\ntiiistAni  ttu  t  of  Mir  Ainimtu,  cdilcd  tu  Homam 
tifpe,  U'ith  notet,  nud  nn  introductortj  chnpter  on  the  usc  of  the  Htmttm 
chnrncter  in  Orieiitnf  taut/uttt/eg.  By  Monier  WiUiamt.  London, 
18^9.    8.    XXX r Ii  und  240  pp. 

3.  La  Ave9iinf€9  de  Kamrmp^  tearte  hkidmtelmi  rommtise,  d'aprdt  Vedition 
de  M.  Gnrein  de  Tn»sy,  pnr  M,  VMi  Hertrnnd.  Fmi»,  1859. 
8»   68  ftp. 

Die  Kr7-älilungeu  der  Vier  I>erwijjrh«  von  Kinir  KUu:»rau  aus  Ufihi  sipd 
in  iW'V  lii(itluNUuii:ichrn  rrbf^rseUuug  des  Mir  A  m  m  a  o  ein  kln.<«sis(he*  Werk 
'/.Ulli  Stutiium  des  Liiiu  gt-wurdeu.  Seit  IÜÜ3,  >so  die  erste  Auliu^f  ersehieo, 
iüt  es  sehr  uft  io  Calcutla  uod  aadereo  Städteo  lodiens  (gedruckt  wurdeo,  es  ist 
davon  aub  da«  Ausgabe  ia  Enrapa  araohieoea,  und  doreii  aielu-ere  eogjisclie 
Uabaüalraagaa  voaä»^tl^flaatw^ck  md  Fatooaar  ial  dai  WarkaaiM  latelta  aaeb 
allgaaaui  aogängUeh*  fiaraita  1836  lieta  Sir  Cbarlea  Travelyan  aina  Aaigaba 
■it  Utaiaiaehaa  fiacbtUban  ia  Calaalla  drockan,  OJid  dia  oeaasta  Aiucaba  voa  Hra. 
WiUiaaj,  dia  daa  Gaganaland  aaaarar  Baifmbaag  bildet»  lalaiaa  reyidirt«  aad 
■iL  BaaaUiuii  aaiiar  baadacbrilUiabar  Qaellaa  briüaeb  banabtigta  Pobiiaaüaa  daa 
Taitaa  abaaiblla  ia  latai a i  ae h a  r  Schria;  aia  ktiadigt  Mab  aia  eraUa Baad aiaar 
Ilaiba  vaa  orteotaUicbea  UlamUirwaitaa  aa,  dia  all«  ai^b  deiuselbaa  Gatatoa 
dar  TraatscriptiuB  in  lateiuischer  Schrift  erticbeinea  soUeo.  Ea  aMriürt  diai 
eineo  eseotlicheu  Abschoitl  ia  dar  viaUacii  theoretisch  bai|irocbeoea  Ansicbl. 
die  orientaliscbeu  Scbriilzäge  aaFzugebeo  uod  darcb  ein  enlsprecbeodes  latei- 
nisches Alphabet  zu  ersetzen;  die  Frage  ist  aus  dem  (lebiclü  der  theoretiscbi» 
Lutersucbung  über  die  .Nützlichki-il ,  eckuiässigkeit  und  Möglichkeit  fincs 
solchen  V  erfalu  eus  praktisch  iiis.  Leben  fjctrelni.  um)  v  i^nlieat  daher  nicht  nur 
die  volle  Anilin  i  ls>:iiiikeit  der  Orientali^leu ,  iiuuderu  jede^  Manocü,  der  de« 
geisUgeu  Furi.>clinu  di  r  Menschheit  lait  Theilnabme  verrollt.  Denn  die  jetzige 
Literatur  Indiens,  sei  nie  basirt  auf  ddin  Ui«iiimaoeutliuiü  uJei  li>lniu,  iät  g;inz- 
iich  diige^ilm  ht'u,  und  ^ii-d  nie  wieder  neu«  Ulülheu  treiben.  Eiu  aeutts  Lühea 
Hingt  jedoch  aa  io  der  tadtea  Maiaa  au  gübn»« 

Br.  M.  W.  gab  in  varigaa  Jahra  ainan  sieailteb  starLeo  Band  über  die 
angeregte  Frage  beraoa ,  ia  welebaai  er  varscUedeaa  Braaehiraa  aad  Jaaraal- 
Artiltat,  dia  seit  20  Jabraa  in  ladiaa  uad  io  Baglaad  über  dieaaa  Gagaaalaad 
geMbriaban  wordao  waraa,  ia  araantan  Abdraeka  autthailu  Ba  iat  ialuriiaiat 
M  aebaa,  wia  aaaral  aar  sagbaft  fiir  ein  banMaiaebee  lateiaaMbae  Atpbabat 
plaidirt  wird,  mil  weleben  oft  sabr  oabadantaaden  GrQndaa  aia  natars^tit  «od 
Bit  viel  adiwäcbarea  aie  aagegriOeo  wird;  daaa  tritt  aia  laagar  Stilistaad 
aia,  bia  man  jetxl  mit  krälUger  Hand  die  Sacbe  aubaat  aad  asevgiaflb  iaa 
Leben  ruft.  Der  liaschwuog  iu  den  Aaaaditen  über  ladiea  in  Baglaad  aelbel^ 
daa  dia  letzte  furchtbare  Rebellion  hervargerafcn  hat,  muss  %ohI  als  ein  Haupt- 
moment zur  Förderung  der  l'nternehuiuog  angeaebca  werden.  In  der  Etalei- 
tttng  XU  der  obigen  Auagabe  de«  Bagh  o  Bablr  raiomirt  Hr.  W.  aaab  aiMMl 
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MIRA  Ansicliteo  übet*  die  Zw  rckiniissi^keit  einer  TraaMcripUun ,  und  ^k&bl  das 
Sy&teiu  Uli,  ü«lcIj  welchem  er  dabei  vcridbreu  isU 

Eia  Rdch  voa  der  ^uiMidinuof  üe^»  anglo-iodiscbeii)  in  welcUcui  eine  ^roMe 
AnaU  sebr  verwhiadwirtifr  Spraebeo  g«redat  wird,  b«d«rf  Mthweodigeff^ 
«tit«  «MT  «UgemMoen  w  d«  gittsen  wdtm  Rikke  veMtudlidim  Spra«k«b 
Alle  gVMMo  WdtMMflMlmn  hubeii  di«  MoUiwmdifktit  tiiiw  aolebM  NiltoU 
4er  gOMiMtsea  VvftlMifw«  dwck  die  weite«  Begionee  ilirar  Reiche  «e- 
liMl;  m  war  ei  mter  de«  Haoedeiüeni  ead  RSmen,  <o  unter  dee  Kheliiw» 
«•d  M  ist  ee  ooeh  beste  k  ChlBa.  Die  enfUiche  Sfraehe  m  dieee»  Zwecke 
ie  Indiee  einofiikwi  ist  Miglieb,  der  Geiet  beider  Vülker  eed  Üjir«filMe 
weiebt  SU  sehr  veo  eiMider  ab,  aber  ei  let  eneh  aiebi  aitthif ,  da  ia  kdiea 
bereiU  die  Keime  zu  einer  soleheo  Retdiaipraeb«  verbaadep  liBd,  die  eerg* 
rälU;  sepflegl ,  in  kaner  Zeit  saaa  dem  augestrebtea  Zwecke  entsprechen 
wird;  et  ist  die»  die  sogenannte  Hi  nduti  tan i -Sprache.  Ilripriiagiieb  die 
Voll^pmcbe  in  den  Landern,  in  deren  Mitte  Delhi  und  kgn  lipgen,  wurde 
sie  durch  die  Herrschaft  der  dortigen  muhammtdaoiscben  Fürsten,  die  sieh  bald 
intniittf ü»nr  oder  durch  Vasallen  über  ganz  Tndipii  verbreitete,  zum  allgrc- 
nieiueii  Miltel  des  geistigen  Au^tayscbes  t^fi  iiiul  aiiiiueduni.schen  Bevölkerung 
lodiens,  dus  auch  der  brahmaaia^be  Theii  des  VvULes  sich  aua  RÜQkAMbtea 
der  Hlugbeil  aneignen  mimte. 

Durch  diesen  fast  seehsbnndert,jährigen  allgeiueiBen  Gebrauch  hat  die 
Hinduslani  -  Sprache  eine  seltene  (jcwandtheil  des  Aiisdrutk.s  j^cw  uaucn  ^  sie 
nimmt  leiebt  Ireiudc  Hestaudlbeile  io  sich  aul,  die  ^ich  ohne  Schwierigkeit  ihren 
grammaüseheo  GesaUea  fügen ,  und  so  wie  früher  die  gonxe  FüUe  des  niu- 
baaMMdaaiacben  SpraehaehalMi  bo|««i  fiiogaug  bei  ihr  fluid»  ea  wird  die 
täglioh  aieb  laehrende  Zabl  vra  Aeedrfickea,  die  die  Beaea  Ueea  aai  Buropa 
ker  dea  bdiem  xafiibrea ,  (eiobt  eich  dcM  Hiadoctaai  asalfaHirea« 

Biae  aalehe  allgcaiciae  ReiduMfmebe  aber  bedaif ,  wom  sie  velikNMua 
ibrem  Zwecke  eatipreehea  coli,  aäcb  eiacr  geBeiaccbalUicheB  Sebrift  Ria 
bw^iahwbia  ladtor  aehraibea  dee  Hiadaclaai  ndt  Nlgari-Scbrift,  eiaer  Abart 
dba  Oewaalpii,  ia  weleber  ÜMi  alle  CaacaaeBteagnippea  aal^^cWcl  ciad,  t» 
4tm  mam  %,  R»  itatt  pra  eebretbt  para  o.  a.  w.  Dieaa  Sebriii  iat  «aas  p/k, 
jawgiiet,  «B  dee  aeia  iadiachea  Tkeil  dac  IRadactaoi  m  ickrHbea,  aber  aie 
ist  eotcetaUcb  spröde ,  weaa  sie  ftwrnde  Laute  uud  Lautcombinationea 
drüdien  soll.  Alle  Fremdworter  werden  io  dieser  Schrift  oft  bis  zur  tnkeunt- 
lichkeit  Mleihapdcll  Dabei  ist  sie  schwer  im  ächraibea  IM  baadbabea,  aie 
kefaält  immer  einen  etwas  lapidaren  Charakter. 

Dos  arabisch-persische  Alphabet,  dessen  die  inuhaminednnt.schen  Indier  sich 
l)t'(iM'aeTj ,  \si  nnfiir'lich  vorlreÖ'lich  lür  den  anibischen  und  persischen  Theil 
der  .Spraclie ,  niu>>  aber.  mi\  die  indisehen  I.«aute  /u  bc/mhnen,  rn  .^ehr 
acbwedalli^en  PniiLt;)tM>neu,  z.  R.  ein  w>0^  mit  4  Punklen  ,  seine  Zutiucht 
aehroen,  uml  ist  «bi-nljUs  sehr  uug^cbickt,  fremde  I^ute  /.u  bezeichnen;  der 
Maugel  dri  \  ocaiiaaUua  ^tcbt  dabei  der  SchriR  etwas  sehr  (  ii>icheres,  uud 
das  Le^ea  ciucs  iu  dieser  Schrill  flüchtig  geschncbcn«)»  Uucujuenles  ist  oft 
aar  eiu  glückliches  Errathen. 

Alte  VortbeUe  der  Ueatliebkeit  ood  Genauigkeit  uud  der  Möglichkeit,  auch 
ftmdmotitr  beiliMt  «d  ktar  aocsadniekeB,  bietet  die  i  a teiniscb e  SchrUt 


Digitized  by  Google 


7G0 


HibliographUeKe  Anteigm, 


VoD  «Mm  SUndpuakM  telrMhCet,  giMke  ick,  ISf^t  tk*  «iebli  gogw 
ÜeAiwwte^  itr  laflaitafct  ScMII  ■■r  PnUdMiif  fcr  MlMhtBV«ftMpraihiii 
flfawwd««;  «ker  Bit  ÜMlit  wM  ms  Ihigw,  w«fto  üe  Mcr  «h  m«« 
'SdwvUwytteM  mmIi  adni^lirwiT  Alleui  Um  BrbhnM^  SfrivbC  4if6r, 
gvÜHM  «ird|  Am  RMuUilseh«  isl  ja  bwcito,  wie  wir  0bM  «rwih»> 
'  Im,  iehoD  dnal  «w  4«r  itht  MmIim  flffari  -  Sehrtfl  i«  4ie  «n*.-p«i«. 
triMMriMrl  wm^m.  Vm  aiaar  swMgkallm  BiiiiikrMf  der  aeeea  Miift  iü 
Meiy  wie  sich  van  sethst  verstellt,  nicht  im  E«tr«nitMteo  die  Rede.  Mm 
■UM  die  Zeit  niliig  wallen  laMeu ,  dann  wird  sich  da«  entschieden  Bewrre, 
Jkqueinere  und  Sichere  tebou  ailmäblig  Bahn  hreohen.  A«ck  tagt  Hr.  VV.  et 
■otdriiciLiieh,  daiis  man  dein  tat.  Alphftbet  aar  eiaM  MHs  s«  verMiMiffM  aadw 
■  ehen  der  eiohfitnt'schi'n  Sclirill. 

Wo»  ist  di'iiii  /iiiftit  Transs(  ribiri  n  ■'  AM^»  aiphabclisriu  SrlmH  »Umiut 
Vrtti  ein#»r  riiizi^cii,  d<*r  Fhöniiiscbeii,  ab.  5o%*ohl  dn«  nrabisrh-[><'rv  Alphxhet 
Mi'ie  das  lat.  »irul  Töcbter  dertelbeu  Mutter  ;  und  in  l.  m  iiinn  uni\ers€ile» 
hileinisclu's  Alj»habel  aulsltllt,  kehrt  nwin  <  uUh  Ij  nur  tu  d«T  l  rmatter  illt^r 
ai|>hiiiieli3»cbt'ii  Schrift  zururk,  nur  das»  uum  die  scbüuerc»  deullichert;  uod  füg- 
samere Form  der  jetsigm  lat.  Scbrillsüf  e  dazu  verwendet,  die  durch  den  taatMd« 
jährif  eo  Gebraaeh  dM  8aiireibeM  aad  DraekeM  ia  m  TielM  aelir  »eracMidM 
artigea  RaltanpraekM  eiae  GewaadlMt  eriaast  kat  wie  kalae  «adera. 

Ia  weieker  WeiM  aeU  «aa  aber  eiaea  eMM  laUiaiiMiM  Alpkakei  Ka- 
gaay  aalar  dM  ladlara  vewakaika,  m  dMi  daiaetke  aa  erieraM  weaa  aMli 
keü  Zwaay,  deck  eiae  NetkweadigkeU  wird?  Hr.  W.  Mgt  dariker  ia  dar 
Eialeilaag  p.  XIX.:  Tke  ealy  «Id  aeked  df  tke  «evenuMat  ie  Ikal  Ikay  wiU 
perait  aalke  petilieae  ia  tke  ResM  «karaeler  te  ke  rMeived  ia  Ikeir  eaarte 
aad  oMeM,  tkat  tkey  will  allew  ihit  ekaraeler  to  ke  taafkl  ia  «ekMia  m  a 
«appleseatary  system  of  writiag,  aad  tkat  tkef  will  paklitk  a  BeaMieed  ver- 
ela«  ef  the  Act«  of  tke  ladlea  CevernAeat,  et  well  m  m  edMea  ef  ike 
veroaeular  Gazelte. 

Wir  würden  hier  noch  binzofligen,  dass  in  d««o  von  der  Rr^M.-nnig 
fandirtfii  Srtiiil»'ri  diesen  Alphabet  ^retehrt  vverdf-n  tn  ii  h  s  f» .  imti  das»  von  jedem 
ihrer  curop.  und  eiabeiniiMcben  Beamten,  fiir  siul  eine  höhere  .Stellunfr  im  Staats- 
dienste Anspruch  machen  ,  di«  gelMu^e  Handkakanf  dieser  Schrill  als  nokli- 
wenii((^  vcrlaitgl  Vierden  kitune. 

Wenn  mau  in  Indieu  neben  der  einheiniischeu  Schrill  in  den  Schalen 
auch  die  laleioiaehe  lehrt,  to  zwingt  man,  glaube  ich,  die  jugendlicbett  Ge- 
sitker  aickt,  eiwu  (JanSlMi  la  leroM.  Nichts  schreekt  ki  tpäterea  JaktM 
M  Mkr  VM  dcM  BHeraM  eiaer  Areadeo  ^praoke  ak,  alt  eki  ftwadMilgM 
Alpkaket  laden  «m  alM  die  Kiader  MkM  Mkseiiig  aa  4m  lat  Alpkafcet 
gew9kat,  erlflket  «aa  ikaM  dM  raediM  aad  MektM  Kagaaf  sa  dcM  Erter- 
aM  der  MglUekM  Md  dadarek  wieder  der  aadeiva  geMMelM  SpraekM  Ba* 
repa'e.  Wae  vetkirgt  eick  aker  aiekt  AUm  kkiler  dM  M  SiriekelekM  «ad 
MkkekM,  die  wir  daa  lateiaisdbe  Alpkakel  aMaMi  DaUater  rakt  der  ke- 
leligeade  BMaM  du  ariaCMtkaait,  die  SckMeit  der  klaeiiadkM  Welt,  die 
Tiefe  dM  genataiaekM  GeittM,  die  klare  Ventindigkeit  der  Romanischen  Raea, 

Spriekt  Maiit»  wie  ich  glaebe,  am  die  verschiedenen  indischen  Sprachen, 
aaaieatlM  aker  dM  Hiadoet  m  lekreikM,  AIIm  defir,  aek«a  der  eiakiiai 
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»ehm  Schrill  auch  rifi  lat.  Alphabet  zu  frebraucbon.  so  entsteht  nun  die  Fra^e, 
welches  iit  die  beste  Finnin  eines  solchen  Aijihabtts,  du  das  Hiudusl.,  aus  den 
drei  grundverschiedenen  SprachsUimroen,  dem  seinilischea,  iranischen  und  indi- 
xebeo,  (cmitcbt,  mehrere  Laute  besitzt,  fdr  die  uoser  Ut  Alphabet,  dem  jeae 
Laate  anbekaont  fiod,  keine  Zeicben  bat  Ich  kasn  eiae  glnckliehe  LStanf 
dieeer  Aufgabe  amr  daaii  für  aitigUeh  balteo,  wenn  man  vellkomnen  Ton  allen 
tbeoreliscben  Untersachnngen  der  vergleiebenden  Lmgoiallk  und  Physiologie 
sieb  fem  bKIt,  fein  an  das  «iaBul  Gegebene  aieb  aneeblieaat,  and  nur  ud 
allein  dasPrnktiaebein  Auge  beb&lt 

Ini  Ganien  bin  icb  vollkoumen  mit  dem  Wege  einvertlanden,  den  Hr.  W. 
bierbei  eingeaeblagen  bat  Er  legt  I.  daa  System  von  W.  Jenes  su  Grunde. 
Cnter  nllen  Versoeben  der  Transseription  orieBtsIiscber  $pracben,die  »au  gemnebt 
bat,  balte  ieb  nein  System  noch  immer  für  das  im  Gänsen  sweckmisaigste, 
das  aar  einer  geringen  Weitet  bi Iii unp;  bedurfte,  am  vollkommen  seinem  Zwuekt 
XU  eolsprecheii.  'i  \  erwirit  lir.  W.  mit  Recht  die  EiDfübrung  eursiver 
fiucbttabon  ionerhalb  eines  Wortes ,  um  die  modificirtea  Laute  aaszadrüekeu. 
3.  Nimmt  er  keiiM*  dem  lat.  Alphabete  Tremden  Buchstaben  auf,  die  man  Uua 
dem  griechischen  und  andern  Alphabeten  hat  einfuhren  wollen.  4.  VN^enn  znlettt 
Hr.  NV  .  hervorhebt,  <!;iss  rr  bestrebt  genesen  sei,  sn  viel  als  in  ö  p  !  i  o  h 
iiuf  die  l  i'bfreinstimiMMug  der  indo  -  lat.  Schriftzeichen  mit  dfni  plmnctisrhen 
W  erlhe, den  dies»'iben  /cicheu  iui  enjjlisehen  Alphiibelc  haben,  zu  scImmi,  können 
wir  auch  dies  nur  vollkommen  billig;en.  Iis  soll  ja  dies  Alphabet  eine  ver- 
bindende Brücke  zwischen  Indien  Und  England  bilden. 

Der  Verfasser  erkliirl  iitji  ij^ens  selbst  sein  indo- lateinisches  Älphabtl  lacht 
ftir  absolut  \ lilikoMiuieu ,  und  erkennt  bereitwillig  au,  dass  es  noch  vcri^essert 
werdeo  könne.    Ich  erlaube  mir  hierzu  einige  Vorschläge  zu  machen. 

f.  Hr.  W.  beseicbnel  die  L&nge  der  Voeale  dureh  dea  Acut,  schreibt 
uho  i  i  6.  Das  kann  ieb  nicht  billigen.  Der  Acut  bt  nun  einmal  em  Zd- 
eben,  wemit  die  Tonsylbe  bervorgeboben  wird,  er  deutet  na  und  (nr  sieb 
nickt  die  Lbage  eines  Veeales  an,  wenagleieb  nft  beide  Erscbeinnngen,  betentn 
und  lange  Sylbe,  susammcnfbilen.  Icb  wurde  bier  unbedingt  die  Form  i  1  4 
versieben ,  oder  wenn  diese  als  au  nngewebnt  erscbeinen  sollte ,  I  a  su 
wiblan;  diese  Bncbstaben  sind  auch  sonst  schon  biu6g  su  diesem  Zwecke 
verwendet  worden,  wie  s.  B.  in  Shnkesfcare's  Bindnstani  Dietieonrjr.  Man 
MKIt  dnnn  noch  den  Acut  sur  Verwendung  als  Aceent  und  meCrisehes  ZeicbM, 

2.  Dss  Ain  bezeichnet  Rr.  W.  durch  *,  also  durch  den  Spiritus  lenis. 
Ich  wSrde  *  den  Spiritus  nsper  vorsieben,  nicht  aus  Pedanterie ,  sondern  um 
dies  Zeichen  '  ab  Apestrepb,  alt  Zeichea  dea  Hiatus  u.  s.  w,  Urei  s« 
behalten. 

3.  Mit  Recht  hebt  Hr.  W.  hervor,  dass  in  seiaem  Systeme  eine  Inconse- 
fueas  herrsche,  dnss  dns  h  su  gicieber  Zeit  nis  guttnmier  Baneb,  sowohl  iso- 
lirt  stehend  als  in  Verbindungen  wie  bh,  ph  u.  s«  w.  in.  dem  nriodischen  Be- 
Btnndlbeile  der  Sprache,  —  und  su  gleicher  Zeit  nls  blosses  Leseseiehen  ver> 
wendet  werde  In  Comhinttionen  wie  ch  (^)  kb  (g)  n.  s.  w.  Wir  theileu 
bierio  vollkommen  seine  Ansicht,  und  schlagen  fulgendeu  Ausweg  vor:  llan 
beseiehBe  das  h,  wo  es  bloss  Lcsetcichca  ist  (d.  h.  wo  es  mit  efaiem  andern 
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Consooantpn  des  lal.  Afphaliets  vpHiunden  wirf!,  um  i  nnn  einracheo  laot  aas- 
zudrückeii,  für  den  das  laU^lphatjet  keia  eiafacbes  Zeichea  hat)  — mit  eiae« 
Punkte  oben ,  also  H. 

Wir  musst'n  aber  dir  eiiudncn  Laute,   in  tlcnm  dipsf««:  Lesezeichen  an- 
jewcndfl  wiirdn,  einzeln  durchnehmeu.    Hei  zwri  dieser  Combinntioiien  ist  die 
Uoler&cheidua^  durchaus  noUiMeodig:  a.  oebeo  dem  indisebea  ^  kh  babea 
i»ii>      awtlut  yewbufci  g      ■•bei  deM  M  ^  gfc       anb.-pen.  ^gli. 
Das  kb  =  ^  betetelinet  Hr.  W.  dnreli  kb,  du  fb  =  ^  durch  f,  d.  h.  durch 
ein  g,  lu  dt's^ieu  uiileier  Schlinge  ein   l^inkt  stebl.     Dies   letztere  halte  ich 
rdr  eine  »ehr  uoglUckliebe  Keueruug    der  alteren    Schreibweise  von  Jones, 
denn  wenn  man  die  barte  Spirans  ^  durch  zwei  combinirte  Buchstaben  aus- 
drückte, so  utusMle  man  consequentern  eise  auch  die  weiche  Spirans  {?h  ditreh 
zwei  Zeichen  bezeichnen.     Hie  unser  Aupe  an  Khaüf,  Kharaj,  Khorasan  eleu 
an  ist  eü  auch  an  tihazna,  Ghaznavidcu,  Gha&auiden,  liha^ali,  Ghazel  u.  s.  w. 
gewöhnt.    Idl  wUnle  diAar  «abedioft  ralbeu,  die  Fonii  fb  wieder  einzulübreii, 
besoadara  dajaaerUaia«  Puakl  ianerbalb  daa  fiocbslabeas  leicht  üher- 
aahen  wird,  nod  «in  beeoadarer  Stempel  dam  in  dea  Dniekereirtt  mösste 

schnitten  werden.    Ich  würde  also  nach  lueiuer  obigen  Angabe  ~   durch  kti 

O 

bexeichnen,  und  ^  durch  gli. 

b.  Die  Combinalioa  sh  für  (jm  w  ürde  ich  beibehalten ,  und  nicht  darch 
aia  aeceotairtes  s  oder  ;  bezeichnea«  Jeder  ist  so  mit  dieser  Verbindung  ver^ 
traut f  dass  ich  kaum  glaube,  dass  man  in  England  mit  einer  andern  Form 
darchdriogen  wird.    Dar  wiaaeoschailtUcben  Genauigkeit  wegen  würde  icb  aber 

ijii  dwreb  ab*  beaaiebae«. 

e.   Das  pereisebe  J  iat  gami  bei  Hvm»  W.  überg a0Ni|ea.    leb  aebiifa 

aach  der  obigea  Analogie  dafiir  tfi  vor. 

d.  Die  sebwierigsten  Lante  IBr  die  TraBiaeriptlon  aind  din  Piahtriw. 

Für  den  weiebeo  ^  behalt  Hr.  W.  mit  Recht  das  j  bei,  daa  in  di«aer  etn* 

lachen  Gestalt  in  der  engl.  Orthographie  diesen  Laut  bezeichucL    Für  igt 

eb^nfülls  di<«  iiitere  Schi  »Mb\\  ci^e  eh  bcibelKilf f»n  worden.  Hr.  W.  machte 
dafür  i'  ^Miiiuhren.     l'nd  ilics    sclicirjt  mir  durrliaus  ptnpfVhlensw  er-lli  211  soin. 

\\  iv  rrh.illen  dadurch  die  4  das  Auge  nicht  beiremdendcn  Corabinatiofien  kb 
gh  sh  lii .  tu  1  denen  durch  die  Markirung  des  h'  der  \V  issenschail  volle  Ge- 
nüge geschieht;  man  hat  den  VortheU ,  dass  man  statt  meiwerer  acceatnirtoa 
Bacbstaben  k  g  s  bloss  den  Einen  h*  j^ebraucht. 

4.  Hr.  W.  unterscheidet  zwischen  ^  und  ^  iada«  er  daa  erstere  mit 
Ii,  das  zweite  mit  q  bezeichnet.  Dieses  ist  vollkommen  zu  billigen,  trotzdem 
dass  die  Aussprache  beider  Buchstaben  im  IMnnde  des  Tndiers  fr^nz  ^!eieh 
ist  Leider  ist  diese  conseqnente  Unterscheidung  bei  andern  Buchstaben  niclil 
beobachtet  w  urdcn,  und  die  Aussprache  wie  die  Indier  dieselbe  aus  der  verweich- 
lichten Sprechweise  der  Perser  uberkcuniiicn  haben,  ist  als  einzige  Richtschnur 
des  Schreiben.s  gcDommen  worden,  liu  Hindustani  aber  sind  die  nrabiscfien 
und  persischen  Elemente  in  einer  festen  durch  sehr  aite  Tradilioa  gesicber- 
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len  Orlhofrraphie  in  die  ScYtrift  öbergegangea ,  und  diese  iduss  auch  in  der 
Transsrt ijjUüD  beibehalten  weKicn.  iSoch  Dolhwendipcr  ist  dies,  wenn  dieses 
Transscriplioussy.stem  auf  rem  P«?i;>jsche  V\  erke  angeweiidfl  wrrden  soll,  und 
wie  will  Hr.  W.  z.  ü.  bei  der  beabsicbtigteo  Ausgabe  des  GuUstan  veiTnbreo, 
to  ir0leli«ai  j«  gaoze  rein  arabische  Sätze  vorkommen?  Der  Cnterscbitd  io 
der  oioliolaifehea  Schrift  iel  oiBmai  dt,  kaaa  aad  darf  dibor  nicht  io 
der  TransieripÜoB  vorwioehl  werden,  wenn  mm  dieaer  niebt  dos  Vorwurf  der 
Cuallagliehkoil,  ifcro  Aofgobo  vollatiadig  zo  «rfBlion,  naehen  und  ala  oHpm 
die  Wiesanaeliaft  Höboendea  bei  Seite  m  legen  bereebligt  aein  aoit.  Dan 
Pfineif  der  notbwendigen  Cnterseheidaof  wird  wobl  Jeder  ebne  Weilerea 
mgealeben,  ea  komml  nnr  daraof  an,  dna  einfaebate  Mittel  der  Untenebeldaog 
s«  finden«  Wir  geben  aaeb  bier  die  einzelnen  Bnebalabeo,  toweit  aie  in 
Betraebt  kommen,  der  Reibe  nneb  dnreb. 

a.  Hr.  W.  beieiebnel  ^  nnd  s  beide  dnreb  b.   leb  aeblnge  fir  daa 
entere  b  vor. 

b.  Zwischen  O  und   Ja  wird  ebenfalls  uicbl  unterschieden,  sondern 
beide  dovtb  t  wiedergegeben.   Ich  schlage  vor,  das  letztere  dnreb    zu  keno-  . 
zeiebnen;  daa  ponktirte  f  bleibt  fer  die  indiseben  Cerebralen. 

c.  Hr.  \\ .  bezeichnet  ^  nnd  {j^  beide  durch  s.    Fui  da^  letztere  ist 

^  vor^nxiehen,  ein  Ii  i  listabe,  deo  uiaa  ols  ;icUiirfeo  s-Laat  Jieaot,  und  der 

sich  in  jeder  Drutkerei  iindcl. 

d.  Das  s  wird  aber  von  Hru.  \V.  auch  noch  verwendet,  um  ^  aoszo- 
drieken»  nnd  daa  %  mnia  gar  4  Bncbataben  dea  arab.-pen.  AIpbabela  ver- 
treten j  «3  g»  «nd  Jb,  Ea  iat  niebt  leiebl,  bier  sagleieb  der  wisaenaebaft- 

lieben  Dentliebkeit,  die  man  verlangen  darf,  und  der  wirklieben  Auaapraebe, 
deren  Beriekaieblignng  ieb  aoeb  in  ibrem  vollen  Beeble  anerkenne.  Genüge 
so  leiate«.  leb  aebtage  dafSr  falgendea  Anaktuflamitl«!  vor,  daa,  wie  ieb 
denke,  l»eiden  Forderaogen  genligL 

Jene  4  Bnehalabon  ^  O  {jo  Jb  aind  Hodifieationen  der  nrapringlleben 

(srundlaute  CJ  >^  Jo^  deren  Aussprache  m  dein  Munde  des  Persers  and 

aomit  Meb  dea  Indiera  mit  andern  Conaonantea  (mit  {j^  ond  aaaammea- 

gefallen  sind.  Ich  würde  aoo  5bertll  den  to  der  Traniaerlptioa  aageaomme- 
oea  Graodbuchstaben  (also  t  d  9  i)  io  der  Schrift  beibebaltea^  «nd  die  Ana- 
apmeba  dnreb  einea  pnaklirten  Baebatabea  daoebeaaatsea, 

alao  1^ 

„    J  dz 

{jo  {z  (doch  gaaügl  aacb  sz  als  eiofacber} 

„  ^  ta  (aaeb  bier  iat  ta  aoareiebead ,  damit  aiaht  2  poob- 
tirte  Bncbatnben  laben  einander  an  itebeo  kommen). 
Indem  der  ponktirle  Bnehatabo  die  Aaaapraebe,  der  aar  Beebten  ste- 
hende die  Orthographie  bezeichnet,  genügt  man  zugleich  der  etymologiaeb 
riebtigea  Scbreibweiaa,  aad  giebt  doeb  aacb  angleieb  die  Anaapraeha  aa. 

49* 
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Ein  Irrlhonit  dast  man  swei  vertetiie4eM  Laale  vor  sieh  hake,  kaM  akkt 
catitebca,  dean  jeae  panklirtaa  •  «ad  i  koanaen  aoaat  atckt  iaolirt  Im  der 

Traasseriptinn  vor. 

5.  Es  gtebl  DUO  einzelne  Fälle,  in  deaea  trotz  all«  deai  Meh  eine  Ca> 
Sicherheit  ober  die  Avaapracba  eolalebea  konoto,  wi«  a.  ia  j^^m  («bWr) 

jlPjl  (azhar),  ftflü  (ankba),  (v^h)  «.  a.  w.  U«  all«  Verweebiel«a( 
«MlfiMb  sa  naebea,  tetze  leb  vor  jedea  a  fb)«  den  eia  Coajeaaal  vor- 
fcergabt,  eia  klalaea  Coainia,  dai  gewisfervatatea  wie  daa  Helbeg  der  kebr. 
Mrifl  ao  betraeblea  ial  and  traaaacribire  daber  die  obigea  Worte  otaa: 
*ab»bar,  aalhdr,  aok^ba,  v^,b,  blgb*,bl  a.  a*  w, 

flaeb  dieaea  eleaelaea  Beaierkongen  «o  deai  S|ateBie  dea  Bra,  W.  sutll 
aeia  indo-lat  Alpbabel  tieh  also  dar: 

V  0  k  a  i  e. 


^  r  A  (i)  y  ü  (ü)  M 


m  « 

• 

1 

e 

«  w 

Coosonantcn. 

V 

• 

b 

d 

e  ' 

dh 

t 

p 

4 

ph 

•• 

4b 

t 

dl 

«3  k 

th 

J 

r 

kb 

mm 

t 

« 

r 

9  m 

th 

• 

• 

1 

6  1 

« 

J 

•b' 

r  ■ 

ab 

1 

ai 

«  b 

• 

kb 

t 

1}  Die  bei  den  ladlem  pbrXocbliebe  Porai  daa  aaplrirende  a  an  Bade 
la  bezelebaea,  fehlt  der  Draekerei.  leb  habe  daher  daa  feirSbalkbe  a^ 
lenoaiaieQ* 
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So'iwlo  i6li  nir  Am  Itfp  MrJfl,  wann  vra  lie  tm  Driek  hwAiila- 
aitetaer  Werke,  Zeiliwfea,  Erlatie  a.  ••  w.  rerwendet.  leb  verkeoi«  sieht, 
im»  f  le  iie«li«h  viel«  pnoktirte  Baebstabeo  bat  i  A  t  M  ^'  b  f  ^  ' 
M  liegt  diea  {•  der  KlfealkSnliebkeft  der  Sprache,  die  aas  beteregeoen 
EleBeitee  soaaBiiengeaetst  iat«  end  die  Alj  hubete  von  drei  sehr  versebie- 
denartif^eo  Lnut^ystemen  io  sieb  vereinigt.  Trotzdem  aber  ist  dieaea  lat. 
AlplMb«t  uneiidlich  einfacber,  aU  das  arabisch  -  indische  Schrirtsystciii ,  und 
vor  allen  Dingen  deultieher  und  bc^^timmter ,  und  (}ir*«>es  letztere  .Momeat 
ailiekt«  iek  al«  daa  baaplaacblieb  eatacheidaBde  in  die  VVagscbaale  legea. 

Aber  daa  Hindaat.  wird  eoeh  xu  dem  kleioen  Verkehre  dea  tMulicheo 
Lebena  verwaadel,  mao  aebreibl  in  ihr  Briere  und  liurze  Billels,  aetzl  Keeh- 
nangeo  und  (fetiaee  daHn  auf,  n'inmt  Protokolle  bei  gerichtlichen  V^erhand- 
Inogeo  auf,  verrasst  stenographische  Berichte  über  stattgafttadeoe  Meelinga 
ttod  veraendet  in  ihr  lelegraj»bisch«^  Depcschrn  durch  das  ganze  weile  Gebiet 
dea  aoglO'iodiscben  Reichs  u.  s.  w*.  Zu  diesen  Zwecken  wird  aber  die  Sprache  . 
nur  von  «olrhen  verwendet,  niid  diese  Briefe  u.  a.  w.  sind  nur  für  solche  bestimm!, 
dif  der  Sftr:irlif  p;tnr  Meisler  sind.  Wer  aber  die  Sprache  ^unz  beherrscht, 
bedarf  keiner  besufidern  Lesezeichen,  Angaben  der  ^>uantil;ileii  ii.  s.  w.  und 
im  Sebreibeii  k;inn  inun  daher  getrost  alle  jene  «li.ikriti.scheti  i'unkle  und 
Strich«  weglassen,  und  uUcufalla  auch  mit  Einem  &  uuJ  Eintm  z  sich  hef^nü- 
^eo  ;  ciu  Missverständniss  kann  dartna  kaum  hervorgcbn,  und  die  Paar  W  urie, 
bei  denen  eine  (Jateraeheidang  dnrchaaa  nethweadig  ist,  wird  die  I'raxia  bald 
lehren.  LSaat  nia  Jeee  Striche  a.  r.  er.  daan  weg,  ao  kann  man  daa  Hindoaia- 
niaehe  gerade  ae  aehaell  und  flüchtig  achreiheo,  wie  daa  Engliacbe.  und  doch, 
da  der  Vekallanoa  ateU  bewahrt  wird,  tauaendmal  denttieher,  ala  wennn  man 
aaeh  erientaliaeher  Sitte  ia  Sehikeale  aehreiht.  Der  Selzer  aber,  der  rabig 
vor  aeioem  SeUkaatea  ateht,  nad  mit  deraelben  Leichtigkeit  i.  B.  ein  |  wie 
*  ein  t  aea  denaelhea  heraoanimmt,  nad  der  Correeter,  der  ja  nirgenda  in 
d«r  Well  ohne  einige  wiaaensebartllcbe  Bildung  iat,  mSgen  im  Draeke  fdr 
die  Aoaeinaaderhaltung  der  gleich  klingenden  Laote  dnreh  die  feraehiedeneB 
Bvehatabea  and  Boehatabencembinatienen  Serge  tragen. 

Wir  müssen  noch  einen  ielzteo  Pankt  berfiliren,  das  sind  die  Verse. 
Es  giebt  keinen  Fehler  gegen  den  geavnden  Henaeheaveraland  and  die  legi- 
aeken  Geaelie  dea  Deakena,  keinen  Verateaa  gegen  den  guten  Geaehmaek, 
den  man  ateht  bei  einem  Oriente liaehen  Diehler,  namentlich  der  Nenteit,  an-> 
trSfe,  aber  nie  nnd  nirgenda  wird  ein  aoleher  Dichter  einen  Fehler  gegen 
gie  Geaetae  der  -Metrik  begehen,  nach  dieaer  Seite  hin  aind  alle  aeine 
Verae  eorrcci  vnd  tadelloa.  Aber  gerade  hierin  aebeial  mir  Hm.  W.  Ana- 
gäbe  aieht  allen  gerecbteo  Anforderungen  so  entsprechen ,  viele  der  nltge- 
Ibeilteo  Verse  aind  durchaus  unscandirbar  and  daher  entschieden  ineorreet« 
Auf  diesen  Gegeaataod  würden  wir  dringeod  bitten ,  in  zukünftigen  Aosgabe| 
ähnlieber  Werke  älle  Sorgfalt  zu  verwenden,  namentlich  bei  der  beabsichtig- 
ten Ausgabe  des  Gnlistan.  Es  ist  hier  nicht  der  Phil 7. ,  eine  bindust.  Metrik 
zu  peben .  wir  verweisen  diifiir  anf  die  lehrreiclie  Ahh.'indlunff  fim  .loarnal 
Asiutiqoe  IKii  II.  p.  2i9 — 2^0)  von  Ilm.  (»/irrin  de  Tassy,  nur  insofVrn  die 
S.cbrift  davon  berührt  wird,  müssen  wir  eUu^e  Hauptpunkte  hervorheben. 
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1.  Bei  arabischen  iinr!  pfr«i 'chen  \V  uf  tero  und  Salzen  müssen  slrenp 
die  (Jrs'^tTe  der  pcrjä.  Mtlnk  beobacblot  werden,  z.  B.  dio  Be zfirhnunf  (!rr 
Lange  bei  der  Ayilaba  ;iiu  t  [K<i,  diu  Verkürzung  der  UnKen  \  ukule  unmiitri^iyr 
vor  einem  Vokale  ii.  ^.  u,  Ich  verwende  in  deu»  ersten  Fille  dm  Aciil 
(s.  B.   tuaiJ  i  kliuüa.  iiUii'i  «.'uiud.  ((irinä  u.  s.  w.) 

2.  Den  metrisch  zu  ergänzendeo  V  ukal ,   ich  müchte  Ziagen  das  e  iiuk  l 
der  Hiodust.  aod  Pers.  Wörter,  würde  ieb  rathea  durch  eioeo  A{>u5iru|jii 
bweielmea,  i.  B.  lAa'  *v 

3.  Dm  AnOVreii  der  HinSbendkMAmg  «iMr  MMooMliaeh  ndifM««« 
Sylbe  «nf  den  «nfav^eadea  Vokal  dea  oiebaleo  Wartet  narliire  naa  dardi 
•iaaa  Apostroph  vor  den  aaraafeadea  Vokale,  i.  B.  ai  *aaal  C-''*i 

vv  -  ), 

4.  Die  Diphlboage»  wetehe  vor  eiaem  aBfaageadea  Vokale  steh  ia  ihre 
Kleneate  aonSsea,  also  ai  Ia  ay  nad  ao  in  av,  mnssea  aoeh  so  Bosehriebea 
werdea. 

5.  HSoBg  werden  die  lan^ea  Vokale,  oanentlicb  io  den  gramaialisehro 
EadoBgeo,  dea  Hälftparlikelo  (kd  ki  kh  u.  «.  w.),  deo  Proaoaiiaibuis ,  Pospo- 
iitioaea  o.  s.  w.  verkürzt;  solche  Verkänaa^ea  aiütaea  feaan  heaeiekael 

werden,  also  z.  B.  ka  kf»  men  bai'n. 

6.  Die  pontrabrrffn  Formen  z.  B  der  N'erbu  inässen  auch  ao  geschrie- 
ben werden,  z.  B.  hve  aus  büe.  kbun  aas  kiibün  u.  a.  w. 

7.  Wenn  der  IVasal  keine  Position  macht,  uuiss  er  sleU  mit  den 
Aoanusikn  n  k(  ^chnebea  werden,  z.  B,  jangal        kunvar  *j ->  u.  s.  w. 

8.  Im  Inneren  der  Wörter  werden  häufig  Vokale  eingeschoben,  die  ich 
nach  ihm  Vorgänge  des  lierru  ßerlraud  cursiv  zu  drucken  vorschlage,  also 
'aqril  sl.  aql,  ^buraio  st.  äßarm,  dbarnm  al.  dharm  u.  s.  w. 

Eioe  kleine  Probe,  ia  weleher  Prosa  «ad  Verse  sieb  flndea,  aiaf  aieia 
System  aar  Aaiehaaaaf  hria^ea,  loh  wlhle  data  gleiah  die  erste  Seite  dea 
BlgR  0  Bahlr. 


SobhAaa  'UUh!  kyft  ^knf  hai,  ki  jia  na  eh  aitt||ht  kifik  sekyl  kya  paraten, 
aar  nlfti  ki  aiüraten  paidA  kin !  hA  «i^Ad  de  raaf  ke,  ek  gorl,  ek  k4lk,  aar 
jlhl  nlk,  kla,  hilh,  plav  sah  ko  dlye  hala;  Iis  par  raog  ba  raag  MsiakieB 
jadt  jadi  haaAta,  ki  ek  kt  ssj-dhiij  se  ilftsre  kl  dil-danl  aitlti  aahin;  karoron 
khilqak  nea,  jis  ko  Mhiye  pab^la  IQe.  Asnka  at  ka  daryA-1  wahdat  kA  ek 
halbnlA  hal,  aar  sanfa  pAni  kl  hatAsfA;  lekia  yih  laaiAsliA  hal,  ki  aaaaadar 
haxArea  lehren  aiArlA  bei ,  par  ns  kA  bAl  bikA  aahia  har  saktA.  Jis  kt  yih 
qvdrat  aor  sakat  ho ,  us  ki  hamd  o  ivank  men  zubin  intla  kt  §oyA  foagl 
bai.  Kahe,  to  kyA  kahet  hihtar  yAn  bai,  kl  jis  hAl  man  dam  aa  mAr  safce, 
4«pkA  ho  rahe^ 

-v-fjRamal 

'»rsH'  se  le  farsf?  tak  jis  kä  ki  yih  sAman*  hai, 
hamd'  us  kt  gar  likbä  cähün,  \h  kya  imkan'  b-ii ! 
jab  Payambar  ne  kahA  bo:  „main  oe  pabcaoa  oabio;" 
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phir  jft  koi ')  dii  ^^  "l  \^nrf  \s  kA   htvn  rmdan'  hai. 
rät'  din  yih  iiiilir  o  luub  pbirte  hain  ranal  dekh'te, 
])ar  har  fk  wnhiii  ki  (;Mral  dida-i  bairan'  liai. 
jis  ka  tsAni  aur  niuqiihil  hai ,  na  tiowc^ii  kabbu, 
aise  vakia  ku  kbaJiii         tarah  slinvan*  bai. 
lekin  ilnü  jäntS  hün  kfi/iliq  'o  raziq  hai  wabi'); 
bar  ißtah       mujh  pur  ua  ka  luif  uui*  ib^tau  bai. 


Die  Transscriptiuii  di  r  AlunthciHT  dfs  IJamrüp  voo  Hrn.  Berlrand  legt 
ein  erfreuliches  Zeufjni.ss  voti  dem  verslandiffeu  Aiischluss  an  die  Rcslreban- 
f(Kn  der  Pngläuder  auf  diesem  (lebietc  ab.  lir.  ß.  h.il  iiamlich  f^Hnz  streng 
das  S};ilein  der  englisch  en  Iranii&criptioa  angüuümuieu ,  vvaä  für 
einen  französischen  Gelehrten  nicht  ohne  Ueberwindung  möglich  gewesen  ist.  Wa& 
wir  Mar  «b«a  geg««  Hra.  W.*t  Sfeiem  feilend  naehten,  gilt  aaeb  voa  4er 
Is  iimem  Imto  aaftweadeli»  Trutaariptioa,  Ueher  daa  BieMelwa  aal- 
baltea  wir  oaa  jeder  weilerea  NitthaitaBg,  da  daa  Werk  bereila  aeil  IKagerer 
Zeil  im  Text  f  edreekl  und  ibereetxt  ist  Hr«  B.  bat  ein  Gloaaar  biasogenigt,  daa 
mhw  genaoer  gearbeitet  aeia  kgaate,  da  ea  ja  gerade  die  •igentllebe  Aufgabe 
eoleber  Speeial-GloaMre  lat»  dareh  geaane  aad  vetlalSndige  BerSekalcbtigaag 
nad  Aagabe  derSlellen»  wo  daa  Wort  vorkoABt,  aad  dnreb  Miltbelloag  derPbra- 
aeologie  in  den  ganzen  Tin  fange,  den  allgemeiaea  daa  gante  Spraebgnl  aaf- 
BObneaden  Lexicis  in  die  Hind  zu  arbeiten. 

Dass  der  Vfr.  die  btndust.  Wörter  nach  unserem  Alphabete  in  den  Glossar 
verseiebaeti  iat  ganz  zweckmässig,  nur  würde  ich  es  für  angemessener  hal- 
ten, wenn  man  diejenigen  Rnrbstaben,  die  durch  Combination  zweier  KIcniente 
gebildet  werden,  nicht  der  Reibe  der  einfachen  Bucbstabeo  einverleibte,  also 

B.  die  Wörter  Mit  kb         aiclit  onter  k  naeb  ke  aalate,  aondern  danit 

eine  beaoader»  Bnkrik  beginne,  aad  ebenio  wieder  n!t  kb  (^)*  Diea  er- 

leieblert  daa  wliaenaebaftllebea  Gebraneb  aoleber  Glosaare,  obaa  den  prakti- 
aabea  Gabranab  irgeadwia  in  bamnen« 

  Broekbana. 

t)  ket  f-.-)  iai  klar  ala  ein  Dipbtbong  la  laiaa,  koi 
2)  Der  Text  bat  wab.    Sa  fehlt  dane  aber  eine  karie  Sylbe,  ieh  bebe 
daher  wahi  gesetzt. 
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■  I 

Kaeluicliteu  Ober  AjigeiegeirheiteD  der    M*  GesellsektflU 

All  «rdcnlliebe»  Xitf Ut  der  GetelUebafI  beigvlrctei : 

561.  Herr  FerdioMd  Jaiti,  Caad.  |ibiloU  tm  Marbarg. 

562.  „    Gforg  MorlU  Evara,  der  AllartbuBilaade  Bdiiaeaer,  ia  Bertis. 

Dnvdi  tien  Tod  verlor  die  CieselUchart  da«  ordeotlicha  Milglied  Herrn 
CabineUraib  Dr.  M.  v.  Ntebubr. 

VaräoderaDfaa  dea  WohaarU,  Berördaraaga»  a.  a. 

Harr  VOIrnttm:  ardeott.  ProF.  d.  ■•if«Blia4.  Spr.  ia  KiaL 
„   F«  Ä,  Strtmu;  Praf  d.  Tbealafi«  «ad  liaraiaeaapradiger  m  BerUa. 

9Ia  200  ^  talaralülsaair  Sefleaa  dar  KSafsl.  Praaialaebea  BegieruM^ 
aaf  das  Jabr  tSBO  sind  aoaKaublt  wordaa.  | 


1 

VerzeiehDiss  der  bis  zum  b.  August  1860  fflr  die  Bibliothek 
der  Da  M.  Gesellschafl  eiogegaogenen  Sckrif leo  u.  s.  w« ' ). 

(Vgl.  S.  ÖÖ7  — büö.) 

I.      F  0  r  (  5  ti  t  z  u  ii  g  0  n. 

Von  der  Kail.  Akad.  il.  NM.ssensrbafteD  za  St.  Peteraborg: 

1.  Zu  Nr.  9.    Bulletin  de  l'Acadiriuie  Imperiale  de«  sciences       St«  Pelers- 

bourg    Tome  I.   No.  [4.]  5.  (avcc  une  plaurbe  lilhotfriphieej ;  5.  (avec  i 
2  plaocbea);  7.  (avae  1  plaaebe;  ci-jolal  le  SappUaent  Ifj;  $•  (avec 
1  plaaobe;  e!  joini  Iv  Suppltnxnt  Iii),  9.  (ri-joint  le  tiiitr  rt  lea  tablea 
dea  naticyrc«!  du  Tome  I  da  fiultetia).    6  Hene,  (iro$a-4. 
Von  der  Kfdarfion: 

.  2.  Zu  Nr.  15^.  Zt^ibrlinli  der  Ü.  M.  G.  Vivrzebater  Band.   iii.  Hi-fl.  Mit 
6  RoprerUfala.  Leipzig  iBOa  a 

Von  der  Aaittie  Saeiety  af  Beagal : 

3.  Zu  Nr.  593  u.  594.  Bibliolbeca  Indica.  .  No.  l56.  .\  Dirlionar}'  of 

Ibe  tecbniral  trrni^  iis«tl  in  tlio  srifnres  of  Ibe  Mu.Nalina«a  Pari  II. 
Edited  by  Masklauies  Abd  ni-tiuqq  and  Gholam  Kadir  undrr  the  supcr- 
viaioD  af  Captafa  W,  Nütm  Uta,  L.  L.  D.  Faseiealoa  lUtb.  1860.  4. 


1)  Die  geehrten  Zusender,  soweit  sie  Mitglifder  der  D.  M.  (i.  sind, 

ersucbl .  die  Aufliübrung  ihrer  Gef^rhr  fik«'  in  ^lifsfiii  forllaurenden  Ver- 
/rii  hnis&e  zugleich  als  den  voo  der  BtLliutbek  auige^lellleu  Luipraog««cbeia 
zu  btilracbtrn.  Die  BibliotheksverwaUoog  der  D.  M.  G. 

Dr.  BSdifar.    Dr.  Aogar. 
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Von  d.  Royal  Geographie«!  Society  in  London: 

4.  Za  Nr.  609.  Vol.  iV.  No.  II«   Pmeediofs  of  Oie  Hu|ai  Üeograpbical 
Soetoty  of  LoiMlon  -      1860.  Loiidoo.  8. 

Von  d.  Aüiatic  Society  of  Beugal : 

5.  Zq  Nr.  t044.  Jonrnal  of  tbe  Asiatic  Society  of  Beogal.  No.  CCLXXV. 

No.  V.  — 1859;  No.  CCLXXVI.  No.  I.  ^  1860.  CalcoiUi  1860.  8. 

'  Voa  4er  Ncebitliariateiicoigregalioii  n  Wiens 

6.  Zn  Nr.  1822.  E«r«ri,  (AmeotMbtfZeittdlrift.)  186Q.  Nr.  13—15.  Hoeli-4. 

Von  Ren«af(»bert 

7.  Zo  Nr.  1509.  Mofialsschrilt  Hir  Geschichte  und  Wissenschaft  des  Jaden- 
thums  -  -  heraosif.  vom  Oberrabbioer  Dr.  Z.  FutuM.  Joai,  Juli  1860. 
Leipzig.   2  Hcffe.  8. 

Von  der  Societc  de  Grograpliie  zu  Paris*. 

8.  Zu  IVr.  1.521.  Ballelin  de  lu  .Suciele  de  (>eo($raphi«t - Qualrieme  serie. 
ToaeXIX.  Noa.  tl2dE  113.  —  Avril&MaL  (In  I  Hefle.)  ParUl860.8. 

VoB  ioatai  Pertbta*  fieograpbiaebar  Amtall  is  Goibt: 

9.  Z«  Nr.  f644.  a.  Nlltbellaagea  tos  laataii  Perlbea*  Geograpbifcber  An- 
stalt über  wieblige  neue  ErToradiongen  aar  dem  Gesammigebieie  der 
Geographie  von  Dr   A.  Prfrnnftnn.  I8fi0.  VI.  (Mit  Tafel  iO.  11.)  VIL 

(mit  1  Chcinitypie  und  Taiel  12.)    Golh;».  4. 

b.  Reise  durch  die  Andes  von  Süd-Auicnka ,  von  Corduva  nach  Cobij« 
im  Jahre  1858  ven  /.  J.  TteMi.     Mit  Karte   and  HoIxsekBitten 
(rr;:aiizaog«befl  SB  Petemaoss  Üeograpbiacben  MItlbeilungen.)  Gotha 

tm>.  4. 

Von  der  D.  M.  G.  durch  Subscripiion  : 

10.  Zq  'Vr.  f<)3^.  Ha.liknt  rl  Afihar.  (Journal  in  arabischer  Sprache.)  Jahrg.  III. 
18*iO.  >'o.  inv.  123-131.  Fol. 

Vom  H<'rausj?eber : 

11.  Zu  Nr.  2100.  Ben  Chauanja.  Mooatschrifk  fir  jüdische  Theologie.  Heraoa- 
ffeber  m4  Redakleor:  UopoM  l»w,  III.  Jahrg.  1860.   Il«n  5—7. 


II.    Andere  Werke: 

Ve«  den  Verfaaaam  oder  Heraoagebern : 

2286.  ^^ak^ss.^.•trsche  eibrestomathie.  Oor.spronkelijke  Makassnrirscfif  p^rsr^rif 
len ,  in  proza  en  poÖzij  uil(?epeveQ,  vao  aanlf ekeningeu  voorzieo,  ea 
ten  deele  vertaald  door  Dr.  B.  F.  Matthes.    lilgegeveo  voor  rekening 
van  bot  Nederiandaeh  Sijbelgenoolaehnp ,  In  Amtterdain  . . .  1860.  8. 

2287.  Ifakaaaaarteh-Hollandaeli  »oordenboek«  net  nollandacb-lfnkassaarscbe 

woofiJenfijst ,  oppnve  vnn  M.ikrissaar.sche  [itantennanien  ,  cn  vei  klaring 
vao  een  tot  opbeldrrtug  bijgcvoegdea  elhnoi;raplitscheo  Atlas,  door 
Dr.  B.  ¥,  Matthes  ....  l'itgegeven  voor  rekening  van  hei  Neder- 
landteb  BijbelgeBoolaebap ,  le  ABitard«ai       1858.  8. 

2288b  Deaeription  of  a  plaoispheric  aslrolabe,  eonatrneted  for  Sbib  Snltii 

Hosain  Safawl,  kinp  of  Persin  .  nnd  now  prcserved  in  Ibc  British 
Mn.spum  .  comprisinjT  an  firmunl  (  f  tfie  nslrolabc  penerallv  ,  «ith  notes 
illustrative  and  ejipiaoatory :  lo  whicb  are  added,  coociäe  oulices  of 
'  twelve  olber  nalrolabea,  raalcn  and  Boropean,  bitberto  ondescribed. 
6y  Wmitm  ff.  Morie^,   (Mit  21  Tafeln.)   London  t85f>.  Roy.. Fol. 

2289.  Descriptioo  of  an  Arabic  Qoadrrat.   By  WiUimin  H.  MwfU^f.  Londoo 
1860.   iMtl  4  Tafeln.]  8. 
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2290.  HaqaA&Boe  pyKOBO^cm&o  A  myneah»  Apa6cxaro,  nep- 
cn4CKaro  n  mamapcxaro  »hkobB  ....  cocmasHAb  Mnp'b- 

CaAnxl>  BeKtrypiTfi^  K,,san  1859.  8.  —  CElemenlare  AnleilBiK 
zur  Rrlernon^  dr'r  .irab. ,  periiscbeo  aod  Utwrischeo  Spraehe  ftt 
Mir^Sahch  Bektgchurin, ) 

2991*  Liekuie  Kadraoaiot.  Zur  Gescbicbte  des  Karaismns  ond  der  KaräisrH«>ii 
Lileratar.  Naeb  baadccbrifUichen  Qaellen  bearbritet  von  S.  J  ttuker. 
Wlaa  fUfiO.  (Mr.  Tft»l:         mWO^p  Wpb. )  8. 

2292.  Uppttlrüni's  Codt-x  argeDleus.  Kioe  Nacbscbrift  zo  der  Aii4fabe  des 
tifltat  voa  Dr.  IT.  €.  v.  <f.  CFiMMf«  nad  Dr.  J.  Iii«.  Lcipzix 
1860.  4. 

2293.  Die  Classen  der  Hnmfiliscben  Rrrhtsfretrbrien  von  G.  Ftüpel.  Aaf 
dem  VIII.  Rnnde  drr  Ahhandlunf^en  der  Konig:Iiek  SichsiMhca  Gcaall- 

srhoft  d«T  \\  i.ssrnsf'haflen.    Laipzlf^  1880.  4. 

2294.  Die  deutsch«*  morpenlandisrljt'  GfselLsrhall.  Eine  Tehrrsrhau  ikr^« 
riinfzebDjäbrigen  Uirkeni  (H«rb8l  1844  bis  Kerbst  1859)  Von  Ph,  W, 
f  Arlikal  Ur  DaaMea  VicrlaUa^rtadirin,  1860«  S.  298—255.]. 

Von  Verf.  ani  fjabcmlter  gemeinsebafllieli : 

2295.  Jewiah  Literafor«  ftom  tbe  effbth  fo  Iba  atfrbtt^afb  ««ainry:  «ilb  m 
latraduetion  on  Talmud  and  Midrash.  A  historiral  ensay.  From  Ibr 
German  of  Jlf.  Sti-'marhvridcr.  [Translated  by  SpattUwoode-l  Rofiaal 
Ibrougbool  by  ihe  Auihor.   London  1857.  8. 

Von  Hrn.  Dr.  E.  Robinson  in  New  York : 

2296.  A  Grammar  of  \he  Mpoo|Fwe  lanfcaafe,  wilb  Vocabnlarif 5  •  by  Ibe  Mi«* 
cionaries  of  tbe  A.  B.  C  F.  M.  Gaboon  Miasioo,  WesUMii  Afriea.  iXa« 
York  1847.  8.  [Heraaif aber  iat  Jokm  leighfam  Wa$tm.  Poser  Exem- 
plar hat  bandsebriflliebo  Zaailaa  voa  Rra.  WiHimm  Walker  aoi  das 
Jahre  1851.] 

Vaa  Herrn  Dr.  Matlbe«  in  Makassar: 

2297.  Etbnograpbiacbe  All.-)'?.  hrvaf'rnHc  rrffirelilinjrpn  vnn  voorwerpeo  all  bat 
leven  «n  de  hnishoudinf;  lirr  M,ika.ssaarrn.  peteekend  6oür  C.  A.  Schrö- 
der,  Jr;  buurdzakelijk  dieueiide  tot  ophelderiog  van  bot  Makaa»aar»cb 
Wardaabaek  vaa  Dr.  8.  F.  Ifalthea.  VilKeirevea  van  bat  Nad.  B^bal- 
faaoataebap.  Ta  Anaterdsn  1890.  [17  Ttf.]  ({var-Fal. 

Voa  daa  Ücrrva  Wilttaai  aad  tfarfaie  to  Laadaa: 

220S.  Tbe  elements  of  tbe  Vedantir  philosophy,  traaitatad  froai  Ibe  Tattil, 
by  J%oma$  Ftmlkee,   Madraa  1860.  8. 

Voo  Herrn  Prof.  Broekhaus: 

2t08.  Berichte  der  phtlos.-bist.  Classe  der  Knnip!.  Sachs.  Ct>f  llschart  der 
Wissensrhnrtffi  iRfjO.  CS.  101— 162.)  8.  H.'tih.  •  Brockkams:  Aaalyaa 
de;i  6.  Buches   %ün  Süinudeva's  MMbrchensninmlnnf;.  ) 

Tbeils  darcb  Ankauf  theifs  durch  AuiUuÄch  erworben: 

2.^.  a.  The  Biblical  Repository.  Cendncled  by  Edward  Robifuo».  Vol.  II. 
riVo.  VIII.)  Andaver  aad  NawTeit  1882.  Vol.  RI.  (Ifa.  n--Xll.) 
183S.  8. 

b.  The  AroericaD  Biblical  Reposttory.  Conducted  by  Absalom  Peter», 
aod  Selah  B.  Trent.  Second  seriea.  Vol.  V.  (!Vo.  9.  10).  Vol.  VI. 
(Tiö.  11.  12).  New  York,  Boston,  aod  London,  1841.  .  ..  Condacted 
by  Ahtatam  Peter*,  aad  /.  HeHmet  Ägmw,  Val.  VIF.  (Ifo.  13.  14). 
1849.  -ri  CesiMtad  by  Jeim  B^Umm  A^^,  VoL  VIII.  (Ne.15.1^ 
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'l842.  Vol.  IX.  (No.  17.  18).  184S.  Vol.  X.  (No.  1<l.  20).  1843. 
Vol.  M.  (No.  21).  1844.  8. 

c.  Ribliotheco  Sacra:  or  Tracis  ood  Essays  on  lopies  fOSneeteil 
\kilh  ßihlical  Lilerature  and  Thenlopy.  Editor:  Fdwtird  BoMwOfl. 
JVew  York  and  London  \H4.\.  8.  (1  Bd.  in  .\  iVumern.) 

d.  Bit»liuiiieca  Sacra  atid  Tlteulot^ioal  Ilcview.  Cuoduclcd  by  B.  H. 
EHwitrdB  ond  S,  A.  P^rk,  wilh  tbe  ipeeial  eo-oporatioo  of  Dr.  Ho» 
bimton  and  Prof.  Stuart.  Vol  I.  (No.  1 — 4).  Andover,  New  York,  and 
London  1844.  VoL  IL  (Nu  5—8).  1845.  Vol.  Hl  (No.  »— 1846. 
VoL  IV.  (No.  l.V-16).  1847.  Vol.  V.  (No.  17-20).  1848.  VoL  VI. 
(No.  21-24).  184^*.  Vol.  VII.  (No.  35—28).  1850.  —  <  BiblioUieea 
Saert  aod  Ameriean   ßiblical   Rvposilory )    Vol.  VlIL  (No.  .'^0—32) 

Andover.  and  London  1851.  —  (...  Conductcd  by  E.  A.  Pnrk ,  and 
5.  H.  Taylor.)  VoL  IX.  (No.  3.3.  35.  36).  1852.  VoL  X.  (No.  37 
-40).  1853.  Vol  XT.  (No.  4l->44).  1854.  VoL  Xli.  (Mo.  45—48). 
1855.  VoLXHL  (No.  49-52).  1856  VoL  XIV.  (No.  53—56).  1857. 
8.    (Znaanimen  75  Numern.) 

2301-  BIMiii  R.tbhii)i(M ,  ed.  J.  Buxtorf.  (Mil  dfn  Atihiinpfn :  l)?-  ^f!^<Mra. 
u.  f .  w.j  Basiloae  1618.  FoL  —  Den  4.  Baude  aogcbuodüu :  Johamn* 
Bnaetnrfi  P.  Tiberla«  tive  CoBiieolarittf  naforaliileiu  triples  bialorleiu, 
didacticus,  crilieus,  ad  iUustratiooeni  Operia  Biblici  Baäilieoait  con- 
«rri|)tii.<i  .  .  .  Recopnittts  .  et  addiiaint'nlis  non  panris  hinc  inde  locu- 
pletaliis  ä  Johanne  Bmclorfio  FH.  Edilionem  haucce  oovam  acettranl« 
Jckmtm  Jacobo  Bmartorfio  Job.  PiL  Joh.  Nap.  BaaUaao  1665.  FoL 

Vom  Vcrfos^er: 

2802«  Ueber  Tammuz  oad  die  Meosebanvarehrung  bei  deo  alten  Babyloniern 
von  P.  A.  ChitQlMon,   (Ana  »XOUKWOM  TOpKeCTBeilBiaif  AkA 

A  ÜMiiepaTOpcKOiiB  CaHKTneTep6yprcK0Ml>  yaiiBepcM* 
Trrt»  Cuamiit  8-ro  <P«BptAJi  1860  ro48*S  baiondrra  abfo- 
draekt)  8.  Paloraburf  1860.  & 
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\eneieliDis$  der  gegeowärtigen  Milglieder  der  Uentsckoi 
moiigeiittodischei  GeselisehAft  ii  alpküieUseker  Ardoiuig. 

I.  I 

Bhr«BMitglie4er.  | 


Herr  Freiherr  Dr.  Lh.  t.  J.  voo  Buoseo  Exe,  küa.  ju-eius.  wirkl.  geh.  HaU, 

ia  Heidelberf .  1 

-  Dr.  B.  von  Dorn  Ryc,  Uis.  nif.  wirllieber  SlMliratb  a  Akadaaiier 

in  Sl.  Petersburg.  i 

-  SUniti.  Julien,  Milgl.  d.  in.itit.  u.  d.  Vorstandes  d.  asiat.  GeselUcbaA 

a.  Prot  dea  CUaaa.  te  Paria. 

-  Harsog  de  Lnyne«,  Mitglied  des  Institats  io  Pari«. 

-  Dr.  J.  Mobl,  Miti;!.  d.  Instit.  u.  Secretär  d.  a«iat.  Geaallaehafl  iaPam. 

-  A.  Peyron,  Prof.  d.  morgml.  Spr.  ia  Turiu. 

-  Baron  Prokaaeb  ton  Oaten,  k. k.  Saterrvieb.PeMttarscball-Lieateoaal 

und  Internantius  bei  der  Hoben  Pforte ,  in  Cooataotioopel. 

-  Beinnud,  Mit^U  d.  laaÜU,  Priaidaai  d.  aaiaL  tiaaeUcabafI  a.  Pf»f, 

d.  Arab.  in  Paris. 

-  Dr.  Edward  Robinson,  Prof.  am  theolog.  Seminar  in  New  Vork  u. 

Priaideat  dar  amerik.  orienL  Gatallsckaft. 

-  Baron  .\Inc  Guck  in  da  Siana,  antar  Oolnalacbar  der  «fHkuiacbaa 

AnntT  in  Algier 

-  Oberst  Wiiiiuui  H.  Sykes,  Director  for  managiog  ihe  affair«  of  ibe 

Bonanrabla  Iba  Bul-Iadia  Cam^y  in  London. 

II. 

Corre8()ondireDde  Mitglieder« 

Harr  Francis  Ainsworlh,  Ebreo  -  Secretär  der  syrisch  -  Mgy^.  Gesellacbaft 

iu  Lofldoo« 

-  Dr.  Ja«.  Borgfr^o,  Probat  a.  Pfarror  an  SVderkSping  aad  SkÜlwik 

in  Sfhv>  edcn. 

-  P.  Bolta,  k.'iis.  franz.  Gnicralcotisul  in  Tripoli  di  Barbaria. 

-  Cerutti,  kön.  sardin.  Conüul  ia  Lut;naka  auf  Cypern.  ^ 

-  ffic  von  Cbnnykov  Exe.,  kais.  maa.  wirkliebar  Suatsratb  ia  TilU. 

•    R.  Clarke.  Rsq. ,  Secretär  d.  asiat.  Geseilsebaft  ia  London.  | 
.    William  Cure  ton,  Kaplan  1.  Maj.  der  Königin  voa  Eaglaad  aad  CaaO'  | 
nieus  von  Westminster,  in  London. 

-  R.  V.  PrSbn,  knia.  rata.  GaaaadlaebafU •  Socratlr  in  Constantinopel. 
.   Dr.  J.  M  E.  Gottwaldt,  Bibliothekar  an  d.  Vniv.  in  Kasan. 

-  C.  \V.  Iscnbe  rp,  Missionar  in  Bombay. 

.    j.      Krapf,  Missionar  ia  Hombas  in  Ost-Afrika. 

-  E.  \V.  Lana,  Privatgelabrter  in  Wortbing,  Snatax  in  England. 

.   H.  A.  Layard,  Bsq..  M   P. .  in  London.  1 
_    Dr  Lieder,  Missionar  in  Kairo.  i 
m   Dr  A.  D.  Mord  tmann,  Hanseat.  Gesehäftstriger  u.  tiro«sbcre.  Oldea-  ' 
barg.  CoBsol  in  ConalanUnopal.  | 

I 


j 
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Herr  E.  Netscher,  Rej^terunyssecrelSr  ia  Balavia. 
->   J.  PerkiB«,  Missionar  in  ünoia. 

-  Dr.  A.  Perm»  i«  Piiis. 

-  Dr.  Pr.  PrttBor>Bo7,  Leitant  4m  Viecktalgt  voi  Aegypteo,  d.  Z.  I« 

Europa. 

•»    R«ja  Radhtikänta  Deva  Bebadur  i»  Caicutta. 

-  H.  C.  Rawlinsou,  Lieut.  -  Colon.,  k.  grossbrit  Gesandter  in  Tebrrau. 

-  Dr.  B.  RS  er,  SeeretÜr  der  aaiat  Getellaelieft  ia  CaleotU. 

-  Dr.  G.  Rnsrn,  kön.  preass.  I'onsul  u.  Hanseat.  V'ireronsul  in  Jerusalem. 

-  Edward  K.  Salisbary ,  Prnr.  des  Arab.  u.  dea  Sanskrit  am  Yale  College 

in  New  Raven  f  N.- Amerika. 

-  W.  G.  Sehaofflar,  Miaaiamr  in  CoMlaathiopaL 

-  Dr.  Ph.  Fr.  von  Siebold,  d.  Z.  la  la^a. 

-  Dr.  A-  Sprfftjrer  in  Born, 

-  ti.  K.  T  jf  ba  iUus,  BibiiuUiekar  in  Athen. 

Dr.  €ornalios  Vaa  Dyek,  Mifaioaar  ia  Bairat. 

-  Dr.  N.  L.  Waateryaard,  Prof.  aa  d.  Univ.  in  Kopenhagen. 

Dr.  J.  WiUaa«  Miaaioaar,  Ehranpria.  d.  aaiat  Oeaeilscb.  ia  Boaibay. 

Ordentliclie  Mitglieder 

Se.  Graaiberzog  liehe  Hoheit  Prinz  WlUaelni  YOn  K»deily  in 
Barlia  (413). 

Se.  Halte  it  Carl  Anton ,  naebgeborner  Prinz  des  Preass. K8ntgs>Hansea, 

vorniaU  Fürst  zu  H  o h  e n z  o  I  I  p  r n- S  i  gm a  ri  n g en  (113). 
Se.  König l.  Hoheit  \9%\M9kH\e '  11  oaclil ,  Prinz  von  Asbanti ,  in  Bui- 

taaxorg  anf  Java  (318). 
Herr  Dr.  K.  Andrea,  Privatgelehrter  in  Leipzig;  (474). 

-  Dr.  R.  Anger,  Prof.  d.  Theoi.  in  Leipzig  (H2j. 

-  Dr.  F.  A.  Arnold,  Docent  d.  morgeol.  Spr.  u.  Oberlehrer  an  der  lat. 

Haaptsehole  in  Halle  (61). 

-  G.  W.  Arras,  Direelor  der  Haodelssebale  ia  Baatxea  (484). 

-  G.  J.   A  SCO  Ii,  Privafgclehrler  in  i\\\r7  {'XM)). 

-  A.  Auer,  k.  k.  öslrrr.  Hof-  und  Heg.-Halh,  Director  d.  Hof-  u,  SUaU- 

Drackerei  ia  Wien  (249). 

-  Dr.  S.  Tb.  Aarraaht  ia  Oxfard  (522). 

-  IL  A.  Harb,  Prof.  des  Persischen  an  d.  k.  k.  polylechnisehen  Schule 

n.  Hoffoncipist  im  k.  k.  Ministerium  dea  Aeaiaara  zu  Wien  (497). 
"   Dr.  H.  Barth,  Baronet,  in  Berlin  (263). 

-  Dr.  Baallaa  ia  Leipzig  (660). 

-  Dr.  Gust.  Banr,  Prof.  d.  evaBf.  Thaol.  in  GiesM  n  (288). 

-  Dr.  H.  Beck,  (jadotlen- Gouverneur  in  Berlin  (460). 

-  Dr.  B.  Beer,  Privatgelehrter  ia  Dreaden  (167). 

-  Dr.  W.  P.  Ad.  B  a  Ii  r  a  a  tt a  r ,  tweiter  Anaaaeatie  aa  der  k.  k.  Hefbibliothek 

IB.  Privatdoeent  fdr  tirk.  Spr.  u.  Litt,  an  d.  Univers,  in  Wien  (290). 
•    Abu  Pekir.  kaiscrl  ntfoman.  Artilleric-Lieutenanr .  d.  Z,  ta  Boan  (546). 

-  Dr.  Ferd.  Benary,  Prol".  an  d.  Luiv.  in  Berlin  (14K)). 

-  Dr.  Theod.  Benfey,  Prof.  an  der  Iniv.  ia  Güttingen  (362). 

-  R.  L.  Beaalay,  B.  A.,  Caiaa  Collage  in  Cambridge  (498). 

-  Elias  Baraain,  Prof.d.  tirk.  Spr.  an  d.  Uaiv.  ia  Sl.  Peirrsbarf  (279). 


1)  Dia  in  Paraattete  beigesetsla  Zahl  iat  dia  fortlaafMida  IVv»ar  aad 

bezieht  sich  auf  dir  naib  der  Zeit  des  Beilritts  znr  Gesellschaft  geordnete 
Liste  Bd.  II.  S.  505  tf.,  uelchr  bni  der  Meldaag  dar  aaa  datrataadea  Mit- 
glieder in  dea  Naebriebten  fortgeluhrt  wird. 
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Herr  Dr.  £.  Bf-rthrnti,  Prof.  d.  inorf^rni.  Spr.  in  Böttingen  f t?). 

*    AalOQ  von  Lc  biilurl,  zweiter  DulnvUtcii  der  k.  k.  äiterreieb.  laler- 
Dasiiatar  ia  Cmlaiitloopel  (406;. 

-  Freiherr  von   Bied«ra«aa,  tMfl.  tickt,  tgifagirtor  M^w  im 

Rochlttz  (189). 

-  Dr.  H.  K.  Bind« eil,  Prof.,  Kweiltr  BibUolkek«r  a.  Seeretär  der  toiv.- 

BiUltIhtk  it  HaUe  (7j). 

-  Jobn  Birrell,  A.  M.,  in  L)  rumeldrie,  Sehottlaod  (469). 

-  Rf-v.  VV.  HIake,  Masicr  nf  Ihe  (irammar-School  io  Hetrilli  <4M)* 

-  Ilr.  O.  Ii  lau,  kün.  preun».  Louj»ul  io  Trapezeot  (268). 
Dr.  Blee k  in  Porl  Natal  (^50). 

-  Dr.  B.  Bock  io  Trea»cbin  io  In^urn  (558). 
Herrn.  B  o  rt  r  k  ,   fi.infjnrinn  in  Leijjzifj  (4^7*. 

-  L.  B  o  (i  e  II  h  e  1  iu  c  r  ,  Luasistorial-Uberrabbiuer  in  (Jrefeld  (493j. 

-  Lic.  Dr.  Kd.  Bübioerf  Docenl  d«  Theol.  an  d.  Cniv.  in  Halle  (3ölJ. 

-  Dr.  0.  BShtliagk,  kai«.  rata.  Slaaluraik  a.  Akadenikar  la  Su  Petart- 

burp  (131). 

-  Dr.  J.  F.  Böttcher,  Conreclor  »n  d.  lüreaztchule  in  Dretdaa  (65>. 

-  Dr.  Fr.  Bolleuseo  in  Jeaa  ^133). 

-  Dr.  Fz.  Bopp,  Praf.  d.  margeal.  Spr.  ia  Berlia  (46). 

-  M.  Frt^Jrik  Braf  ,  AJjuoct  ao  d.  Univ.  in  Lund  (441). 

-  J.  I'.  Bruch,  Carul.  thi-ol.  in  Cbrisliania  (407). 

-  Ür.  Hciur.  Brockbaus,  Buchdrackereibes.  u.  Buchhändler  in  Leipzig  {.i  1 2). 
'  Dr.  Hank  Braakbaat,  Prof.  der  aalatial.  Bpraekaa  ia  Leipzig  (d4>. 

-  Dr.  H.  B rutsch,  Vice-Cou^ul  «ad  Altacbi  bei  dar  k.  preou,  tfe- 

samJtschari  in  Teheran  (^Tbj. 

-  Saluuion  Bub  er,  LiUeral  in  Lemberg  (430). 

-  Karl  Frelberr  v.  Batebaiaaa,  k.  k.  Uefaaoretär  ia  Wiaa  (5I«K 

-  Dr.  Josepb  Badenjc,  Prof.  am  Gynoatittai  ia  Stublweiaiaabarg  (Sl&). 

-  G.  \V.  V.  Camerloher  iu  Conslanlinopel  (47{>). 

-  Capitain  Duncan  Caui^ron,   köoi^l.  groc&brit.  Vic«>CoDiiul  zu  Poii 

(Tscberkesaien)  (552). 
.    Dr.  C.  P.  Caspari,  Prof.  d.  TheoL  io  ChritUaaia  (146). 

-  Dr.  D.  A.  C  Ii  N%  (>  1  s  0  n  ,  Prof.  d.  babr.  jipr.  a.  LiUeralar  aa  der  Uaiveri. 

in  St.  PftiTsburtc  {292). 

-  Tiuolbeu«  Cipariu,  gritscbiicb-kathoi.  Domkanzler  n.  Prof.  der  ariaal. 

Spraebea  ia  Blateodorf,  Siebenbörgaa  (14S). 

-  Albert  Cohn,  President  du  Comitr  (.nn'iistoHLiI  in  Parij  ($95). 

-  Dr.  T.  J.  C  o  n  a  n  i ,  Pro/,  d.  bebr.  Sprache  an  d.  liaiv.  in  Hoebealer 

(Amerika)  (442). 

-  Edward  Byle«  Gewell,  B.  A.,  ia  CaleaUa  (4l0). 

-  Dr.  Geor;  C  ort  ins,  Prof.  d.  Pbilol.  u.  d.  kla«s.  Litt,  in  Kiel  (530). 

-  Rev.  Dr.  Rinjaiain  Oaviea,  Profeator  am  BegaaC-Park-CoUe^e  ia 

London  (4^). 

-  leka  S.  Oawef ,  Clergymaa  of  tbaChorah  ef  England,  laTatlaabali  aear 

ehester,  England  (526). 

-  Dr.  F.  !)t'!i(7scb,  Prof.  d,  nltteslam,  E:«egcse  in  Erlnn^pn  (135), 

-  Eioaouel  D  e  u  U  c  b ,  tuslo«  au  British  Moseom  m  LooUoa  i544j. 

-  V.  Dewall,  Assiatent-Reaidaat  araier  UaMe  ia  fialavia  (455>. 

-  Lie.  iheol.  Ludw.  Diestel,  Profeator  «a  dar  avaa^-theeL  Paealttl 

fl.  l  nfv.  in  Bonn  ^481). 

-  Dr.  F.  [i.  Dipfprici,  Prof.  d.  arab.  Litt,  m  Bwrlio  (22). 

-  Dr.  A.  Dilimaun,  Prof.  d.  morgeol.  Sprachen  in  Kiel  (2(>0). 

-  Dr.  Tk.       D  i  U  a  a  b  e  r  9  e  r ,  Oberhefpredif er  a.  Obareaoaitlarialfalb 

in  Weimar  (89). 

•  Alex.  V.  Dorn,  k.  k.  Hsterr.  Stattbalterei-Beamter,  ia  Wiea  (617). 

•  Cbarie»  Mac  Douall,  Prof.  in  fielfall  (435). 

-  Dr.  L.  Daaeker,  Prof.  d.  Tbaal.  ta  Wünfen  (106). 
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Herr  H.  Daveyrier  in  Paris  (438). 

-  M.  L.  Frhr.  von  Eberstein   in  Berlin 

-  Uaroa  von  Eckstein  in  Paris  {2öd). 

-  Dr.  Max  Kager,  llo««iit  m  i,  Uaiv.  'm  B«aa  (475). 

-  HermaiM  Esglünder,  Lekrer  n.  Krticber  in  Wien  (343). 

-  Or.   F.,  von  I  r<Jm»nn,  kais.  rus<t.  StaaUralb  o.   Schuidireelor  4m 

INowgoroci'üctiea  iauuveraemenU  in  Grou-iNowgurud  (23b). 
.  Aug.  Ktehaa,  Caftd.  ibaol.  ia  Hartwardan,  OUaabary  (286;. 

-  (^eorg  Manu  Evers,  der  Allerihumskunde  BalliiaaBar»  n  fiarlia  (562). 

-  Dr.  H.  von  Kwald,  Prof.  in  Güttingen  (6). 

•  Dr.  H.  L.  Fleifcber,  Prof.  d.  luorgenl.  Spr.  in  Leifsig  (1). 
.    Dr.  G.  Mügel,  Prof.  emerit.  in  Dreaden  (10). 

.   Jaiaph  Födes,  Privatbaaailar  ia  Wiaa  (620). 

«    G.  A.  Pranke,  Gcranl  des  k.  preuis.  r.tnisulnls  in  Smyrna  (4lt)). 

•  Dr.  Z.  Krankel,  Oberrabbincr  und  Direclor  des  jüdiüch-tbeologiacJiea 

bttuiiuafd  „t'rüuc'keUcbe  SUltang''  in  bretiUu 
.   Dr.  Siegfried  Kra« ad,  tHnvatgeleteler  ia  UHHiU  (360). 

-  Dr.  G.  W.  Frey  tag,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Bonn  (42). 

-  lU  H.  Tb.  Friede  rieb,  Adjanct-Bibiiutbekiir  der  Bauvia'aakaa  Gesell- 

schal  t  lür  Kiiüste  u.  \Vis«iCiiseä.  ao  üalavia  (379). 
.   M.  H.  rnadlSader,  Rabbiaaleeaadidal  ia  Wiaa  (638). 

-  Dr.  H  C.  von  der  GabelaaU  Kxe.,  geh.  Rath  ia  AllaalMrt  (A). 
->    Dr.  J.  Gei'l'cken,  Pastor  in  Hamburg:  (416). 

-  Dr.  Ahrab.  Geiger,  Uaböinar  d«r  i^ynagogen-Gemeiod«  io  Breslau  (4ö5). 
.   G.  Geillia,  Frof.  d.  lUegese  ia  Habiagrors  (231). 

-  Dr.  J.  Gildemeister,  Prof.  der  «rieat  Spr.  in  lionn  (20). 
_    A.  Gladisch,  Dirrrtor  des  Gymnasiums  in  Krotoscbiri 

-  W.  Gliemana,  Frulessor  u.  Conrector  amGymaasiau  io  Salz  wedel  (125;* 
.  CoBte  Ad.  da  tiabiBaau,  Premier  Seeretaire  d'Anbaiaade  da  Fraaee 

auf  Cbaleaa  da  Trye  (Uise)  (511). 

-  C.  A.  L.  Götze,  Gyinnn^iullehrer  in  Sifridn!  (48'^). 

-  Dr.  J.  Goldenlbal,  Prof.  d.  mori^eni.  Spr.  lu  Wien  (62). 

-  Dr.  A.M.  Gold  sc  b  Uli  dl,  Prediger  der  titracl.  Geaeiade  in  Leipzig  (631). 

•  Dr.  R.  A.  Goaebe,  Prafeaaar  aa  dar  Uaivers.  aad  Caata«  der  nargaal, 

Hand.^chrr.  d.  köm^l.  Bibliothek  in  Berlia  (184). 

-  Rev.  F.  U.  Golch  in  BristuI  (525) 

>    Dr.  htrscb  Graetz,    ordenll.  Lebrer  an   d.  jiid. -theol.  Seminar  iu 
Breslaa  (468). 

-  Dr.  K.  H.  Graf,  Prof.  an  d.  Landesschole  in  Meissen  (48). 

.   Dr.  Carl  Graul,  Diraelar  der  Kvaag. - Lalhar.  MisaioAsaBslail  ia 
Leipzig  (390). 

•  Faal  Gr  Im  biet,  fraas.  Caaaal  ia  Coleoibo  (Ceylon)  (426). 

«.   Lic.  Dr.  ß.  K.  Grossmann,  Soperinteadeot  in  Griaaia  (67)» 

-  A.  Grote.  Bengal  Civil  Se  rvice,  in  (^alcuttn  (4^37). 

-  Dr.  C.L.  Grolefend,  Arcbiv-Secrelär  u.  Cunservator  des  liootgl. Münz- 

eiAiaetfl  la  Hanaover  (2I9>. 
»   Max  Griiabaam  io  New  York  (459). 

-  Dr.  ios.  (i  upe  n  h  r  i  :n  (' p  ,  Rabbiner  in  Slublweisscnburg  (317). 

-  Dr.  ilenn.  Altr.  v.  Gutschmid,  Privatgelebrter  in  Leipzig  {6b7). 
"    Rev.  R.  Giryon  in  Loodou  (641). 

-  Dr.  Tb«  Haarbräeker,  Daeaat  an  d.  Univ.  tu  Obarlabrar  aa  dar 

Louiseostldtischen  Realsebnle  in  Krrlin  (49). 

-  H.  B.  Hackett,  Prof  d.Theol.  in  iNcwton  Centre  (Massacb.,  l.-SU)  (366). 

-  S.  J.  Halberstum,  Kaurmann  io  Bielilz  (661). 

-  Aatan  vaa  Havaer,  Haf-  «.  Himslarlalfatb  ia  Wiaa  (397). 

-  Dr.  B.  Haneberg,  Abi  vo«  St.Bonifaz,  Prof.  d.  Theo!,  in  München  (77). 

-  Dr.  G.  Ob.  A.  V  0  n  H  a  r  1  e  s  s ,  Reicbsratb  «ad  Fräsideal  des  evang.  Ober- 

eonststoriams  in  München  (241). 

-  Dr.  K.  D.  Kassier,  Direelar  das  küa.  PeasioiMli  ia  Cln  (11). 


77C       WwnMmin  der  MügUeder  der  D.  U.  Getelieehüß. 


Herr  Dr.  M.  Haag,  Snpprintendanl  of  tJi«  Saoierit  «todiet  io  tbe  Colface  «T 
Poooa  (bei  buiubay)  (;349). 

-  Reinrieh  Ritter  vee  Haymerle,  Legetioiiüeeretir  in  Athen  (3^2). 

-  Dr.  J.  J.  Hei  rill,  Bischof  voe  Liallophigs  SUfl  <478). 

-  G.  W.  Hermatti,  etladiBer  PAimrerweier  ie  Sehasieeried  (WBftca- 

berg)  i42b). 

.   Chr.  HerroeseeD,  Prof.  d.  Tbeel.  ie  Ropenbagea  (486). 

-  Dr.  G.  F.  HerUberff  ia  Berlin  (359). 

•  Dr.  H.  A.  Hille,  Ar^t  nm  knn\f\,  KniekeMtifl  Ifl  Oreedee  (274). 

-  Himpel,  Prof.  in  Tübingen  (468*. 

-  Rev.  Edward  hiocks,  D.  D.  iii  tiilleieagh,  Connty  Down,  Irland  (41  Ii. 

-  Dr.  P.  Hitsif,  Prer  4«  neeL  ia  Zirieb  (15;.  ^ 

-  Dr.  A.  Ho e Ter,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Greifswaid  (128). 

-  Dr.  A.  G.  Hoff  mann,  i^eh.  Kirchenrarh  n.  Prof.  d.  TheeL  in  iemm  (7I>. 

-  Carl  Hoffnaao,  Slud.  erient.  in  Arnstadt  (534). 

-  Dr.  i.  Ch.  K.  vee  Hefmaen,  Prof.  d.  Theol.  in  Brleegen  (320>. 

-  Chr.  A.  Helaboe,  Pref,  d.  morgen).  Spr.  in  CbrtaUania  (214). 

-  A.     ^  '  ^      ^  "  "    grossherzo^l    h  uHvrhcr  Hofrath  o.  Pref.  der  ilter« 

dcuUicben  :Spracbe  a.  LiUcralur  iii  Heidelberg  (300). 

-  Dr.  H.  Hopfeld,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Halle  ((H). 

•  Dr.  A.  Jellinek«  Prediger  b.  d.  jüd.  Geaeiede  w  Wies  (57). 
_    Dr.  Franz.  Johaentpm   in  Köln  (549). 

_    A.  Johnson,  Land.  Iheot.  in  Chrislianifj  {^08). 

.    Dr.  H.  Jolowicz,  Prival^ulelü-ler  iu  Küni(;^süerg  (363). 

-  Dr.  P.  de  J 089.  A4jeler  lelerpretia  LegatI  WarerriMl  in  Leydee  (427). 
.   Dr.  B.  Jülg,  Prof.  d.  klassischen  Philo lofTie  a.  Litteiater  ead  Oirecter 

de^  phitol.  Seminars  an  d.  Tniv.  in  Krakau  (149). 
_    Ferd  iusti,  Caod.  philol.  in  Marburg  (561). 

-  Dr.  Tk.  W.  J.  layeboll,  Pret  d.  Beifeol.  Spr.  In  Leyden  (16.*). 

-  Dr.  S.  J.  iAiicmpf,  auaeerordeell.  Prof.  der  ieait.  Sfraeben  a.  Litte- 

ralor  io  Priip  (4^7  h 

•  Dr.  Jos.  Kaer  ie  ,  Prut.  d.  arab. ,  chald.  n.  i>yr. Sprachen u.d.  alUcstaaeatL 

Exegese  in  Wien,  rnralhiscbSI.  Coaaialorialratb  ven  Brixee  (341). 

-  Dr.  J.  K.  R.  Kinffer,  Landeeeeneiel. -  Rith  a.  Hefprediger  ia  Dree- 

dcn  (S7). 

-  Dr.  K  a  m  p  h  «  u  >  »  II  ,  Lic.  ihcol.,  Docenl  un  d  .  in  Heidelberg  (■♦^2). 
'  -    C.  S.  Hapff,  KcpcLeot  au  evangel.-tbeol.  5euiinur  in  Tübingen  (44>i). 

.   Pr.  Raulea,  Repeleat  an  d.  Üoiverailit  in  Beea  (SOO). 

-  Dr.  C.  F.  Keil,  Prof.  Ibeol.  emer. .  in  Lelpsif  (162). 

-  R.  Kircbheim  in  FrankfnrI  a.  M.  (M>4). 

_   Dr.  P.  Kleinen,  Cand.  tbeol.  za  Je&cbulz  in  lächlesiea  (49S). 

-  Dr.      K Bebel,  Pref.  d.  Tbeol.  in  Gieeaen  (33). 

-  Dr.  Joseph  Kobaky  Prediger  it.  Rabbiner  in  Andrichaa  (Galizieaj  (550). 
.  Dr.  J-       1^.  H  Olef  arten,  Prof.  d,  Theel.  a.  d.  ■ergeal.  Spr*  ia 

Grcifswaid  (43). 

-  Dr.  Cb.  L.  Kreh I ,  Secretär  en  der  kön.  üfrentl.Bikliolb.  in  Dreedea  (164). 
.  Dr.  Alfr.  ven  Krcmer,  k.  k.  Sslerreich,  oraeotl.  Coasni  ia  Cairo  (326). 
»   Dr.  Mich.  Jos.  Krüger,  Prüf,  am  Lyceuni  Hosianam  ia  Rraaasherg  (434). 

-  Jnrob  Ii  rüg  er,  Privatgeiebrter  in  Hamburg  (429). 

-  Ju^cph  Krumbaur,  Ministcrialconcipiül  in  Wien  (499). 

-  Georg  Koehleweia,  Stad.  d.  aiorgenl.  Spr.  ia  9L  Petenbaif  (102). 

•  Dr.  Abr.  Kneaea,  Prof.  d.  Theol.  ia  Leyden  (327). 
->   Dr.  A.  Kuhn,  Gymnasifil-Oberlebrer  in  BerUa  (137)« 

-  Dr.  Wilb.  La  gas  io  Heliiingfors  (367). 

-  Dr.  J.  P.  N.  Land,  Caad.  theol.  ia  Leadoo  (4(i4). 
-  -    Dr.  W.  Land  an,  Oherrabbiner  in  Dresden  (412% 

.    Dr.  J.  Landsberger,  Lundes-Rabbiner  in  DnrmsMfll  (492). 

-  Dr.  F.  La r so w,  Prof.  an  d.  Gennas,  a.  granen  Kloster  io  Berlin  (159). 
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Herr  Ferd.  Lttsaalle  in  Berlin  (545). 

-  Dr.  Ch.  Latiea,  Prof.  4,  Sanskrit- Litteratur  in  Bodo  (97j. 

-  Ernest  Lemattre,  Advoeat  in  Paris  (507). 

-  Dr.  C.  R.  Lepsius,  Prof.  an  d    (  r>iv.  in  Rrrlin  Ml**). 

-  Dr.  M.  A.  Levy,  erster  Religtoiislebrer  d.  i>ynagu|{ea  -  G«iiieiode  ia 

Brealaa  (4ffl). 

-  Dr.  J.  Levy,  Rabbiner  in  Breslau  (521). 

-  Jacques  Lignana.   Priv.Hffplchrter  in  Turin  (555)« 

-  Dr.  H.  ti.  Liodgren,  Prof.  in  Upsala  (301).  ^ 

-  Dr.  J.  LSbe,  Pfarrer  in  Rasepbas  bei  AUenburg  (32). 

-  Lanp.  Löw,  Oberrabbioer  u.  israeliu  Bniirka-Sehalaaraalier  dea  Ciaa- 

grader  Comitals    in  Srepedin  (527). 

-  Dr.  L.  Loewe«  Sciuiuardirector  in  BriK'htDn  fSOI), 

-  Dr.  H.  Lotte.  Privatgelehrter  in  Leipzig  (3<>4  . 

-  !)r.  F.  I.  Mugana«  Prof  an  d.  Univ.  in  Breslau  (209). 

-  Rus.scil  M^irtioeau,  ?,.  A.,  Assistent  an  der  Bibliothek  des  Bril.  Ha- 

seum  in  London  (3^5). 

-  Dr.  Adam  .Vlartioet,  Prüf,  der  Exege^te  u.  der  orieot.  Sprachen  an  dem 

kün.  Lycenn  ia  BanterK  (3^4). 

rer  in  Glciwili  (509). 

-  Dr.  B.    F.  Matthe«,  Ageot  d.   Amsterd.  BibelgeselUcban   in  Ma- 

cansar  (270). 

-  Dr.  A.  F.  Mehren,  Prof.  der  semit  Sprachen  In  Kopenhagen  (240).  - 
.  0.  M  e  i  sn  r  r ,  Cand.  Iheol. ,  Mitglied  das  Prediger-Seminars  in  Witten- 

-  A.  Merx,  Slud.  (heul,  in  Halle  (537). 

-  Dr.  H.  HIddeldorpf,  Conslst.-Rath  n.  Prof.  d.  TbeoL  In  Breslaa  07)» 

-  Baron  Georg  von  Miltitz,  herzog!,  braonscbweig.  Ranmerherr,  aof 

Siebeneicben  im  Kgr.  Sachsen  (.313). 
•r    Ur.  Mögliog  ia  Mercara  bei  .Maugalure  (Indien)  (524). 

-  Dr.  J.  H.  NSIIer,  henogl.  sSehs.  goth.  Arebivrath  «.  Bibliothekar  in 

Gotha  (190). 

•  Friedrich  Müller  in  Wien  (440). 

-  Dr.  J.  Müller,  Prof.  d.  roorgenl.  2»pr.  io  Müncheo  (116). 

-  Dr.  M.  Müller,  Taylorlan  Professor  an  der  Cniversitiit  In  Oxford, 

Christ  Church  (itih). 

-  J.  M  ti  t  r .  Esq.,  D.  V..  L..  laie  (  f  Uif  (  ivit  Bengnl  Serviee,  in  EdiabDrg(364). 

-  VVtlUaii)  Moir,  B.  C.  S.,  in  Alialiuhad  (47.1). 

-  W.  M  um  SS  en.  Sind,  theol.  et  II.  orieot.  in  Hnvbarg  (420). 

-  Dr.  K.  P»  Naum  ann,  Prof.  d.  Minernl.  ttod  Geognosie  tt.  Direetor  des 

mineralof.  .Mus.  in  Lfi))/.ig  (456). 
.   M.  Nawroxki,  Prot.  adj.  für  das  Arabische  an  d,  l'oivers.  io  St.  Pe- 
tersburg (557;. 

-  Dr.  G.  H.  F.  PTesselmann  .  Prof.  an  d   L'niv.  in  RSnigsberg  (374). 

-  Dr.  K.  F.  JV  e  um  an  D  ,  Prof.  in  München  (7). 

-  Wilb.  IVeumaon,  Cislerxieu:ier  im  Stil\  Heil.  Kreuz  bei  Baden  (618). 
'   Dr.  Johtt  FT  leb  Ol  so  n  in  Penritb  (England)  (360). 

-  Dr.  eil.  W.  iXiedner,  Prof.   J.  lurchengesch.  an  d.  UniversItSt  in 

ßirlin,  Con^istorialratb  Q.  Mitglied  des  Consistor.  der  Pro?.  Bran- 
denburg (9t})' 

•  Dr.  George  Rarei  N  i  e  m  a  n  o  ,  Leclur  an  der  Misaionsnnstalt  in  Rot- 

terdam (547). 

-  Dr.  Theod.  Xoldeke,   HüH>;irb(itrr  im  Departrmrnt  d.  »orgaaland, 

Handüchrr.  an  der  kön.  Bibliulhek  in  Berlin  (453). 

-  J.  Tb.  Nordliog,  Acad.  Adjuoct.  in  Cpsala  (523). 

-  Dr.  G.  F.  Dehler,  Prof.  d.  ThaoL  n.  Bpboros  an  evangel.  Seminar 

in  Tübingen  (227). 
Bd.  XIV.  *® 
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Dr  J.  01s  hausen.  Geh.  Hegierungs-  u.  vui  »ratct-nder  Rath  im  Mioi- 
6t€riam  der  gei&tUcben,  Lolerrichls-  u.  MedictualaofelegeBbeitca  in 
Berlit  (3). 

E.  V.  Orttober«,  Stod.  theol.  io  Halle  (548). 

Dr.  Ernst  Osinndcr  in  Göppingen  (347) 

U.  Parral,  vürmaliger  PrufeMor  to  Uruiilrut,  Mitglied  dei  Hegieraaga» 

rathi  in  Barn  (338\ 
Dr.  6.  Parthey,  Bik  hhandler  in  Berlin  (51). 

Dr.  Joseph  P«'i*lfs  in  Breslau  f540). 

Friedrich  Pertaezi,  Kanzler  de«  k.  Ju  osterr.  Goa«olaU  in  Hiut- 
schnk  (40t))> 

Dr.  W.  P^rtaeb,  Bibltotbekabeanter  io  Gotha  (328). 

Dr.  Aagost  Petermano.  Geopraph  in  Cotha  ^421). 

Dr.  J.  H.  Peter  mann,  Prof.  an  d.  Iniv.  in  Berlin  (95). 

Dr,  A   Peters.  Prof.  an  der  Landesschule  in  SIeissen  (l44). 

Dr.  Patr,  Prof.  der  «IltefUffleBd.  Exegeao  ao  d.  Cniv.  ta  Prag  (388). 

Dr.  P  h  i  I  i  p  p  .s  o  n  .  Rabbiner  io  Hagdeburg  (408). 

S.  Pinnker  in  Wien  r'?46) 

C.  N.  Piscbon,  königl.  preass.  tiesaadtscban$prediger  in  C»ostan- 
tiaopel  (417). 

Fraas  Padrizek.  Waltpriester  n.  k.  k.  Gyttoaaial-Prar.  im  Marbvif 

a  d.  Dran  (449). 

Aoton  Poblmann,  Lic.  d.  Tbeul.,  Privatdocent  am  Lyceum  Hosianoa 

in  Brannsberg  (451 ). 
Dr.  A.  F.  Polt,  Prof.  d.  allgeni.  .Sprachwissenschaft  in  Halle  (4). 
Ritter  Alfon.s  v.  Q  u  e  s  t  i  a  a  x  ,  k.  k.  N'icekan/Ier  n.  Dolioatseb  ia  Wiea  i6ld>. 

Dr.  L.  Rauda  it  7,  prakl   Arzt  in  Wien  (503). 

Dr.  G.  M.  RedsUb,  Prof.  d.  bibl.  Philologie  an  d.  akadem.  Gymnasios 
Ia  Ranbarg  (60), 

Dr.  J.  G.  Reiche,  Consisi  Rath  a.  Prof.  d.  Theol.  ta  GSltiagea  (t54). 

Simon  Reinisch  in  \N  ien  ^479^. 

Dr.  Laurenz  Reioke  in  LaoglÖrdeu  (Groüüberzoglb.  Oldenburg)  (5lO). 
B.  Reaan  Sa  Paria  (433). 

Licent.  F.  H.  Reu  seh,  Prof.  der  kathol.  Theol.  in  Boaa  (529| 

Dr.  E.  Reuss,  Prof.  d.  Theol   in  Strassburg  (21). 

Xaver  Richter,  königl.  Stittsvicar  bei  St.  Cajetan,  Prof.  u.  Lebrer 

der  bebr.  Spr.  an  d.  Gyaraatinm  in  MBnebea  (250). 
Dr.  E.  Rüdiger.  Prof.  d  morj?enl  Spr.  in  Halle  (2). 
Cd.  R.  R  ö  s  1  e  r ,  ZögUng  dea  lostttaU  für  Österreich.  Goaobiebtaforaebiiwff 

in  Wien  (436). 
Dr.  R.  Rost.  Lehrer  an  der  Abadenle  in  Canterbory  (152). 
Dr.  K.  L.  RoMi     Prof.  in  Basel  f45'J) 

Dr.  R  Roth.  Prof  an  d.  Univ.  u.  Obrrbiblioihekar  ia  Tabiagea  (a6> 
Frederic  de  Rou(;emonl  in  Neufcbatel  (654). 
M.  J.  Rubins  lei  u  iu  Brody  (472). 

Dr.  F.  RSekert,  geb.  Reg.-Ratb,  in  Neusess  bei  Ceborg  (127). 

Dr.  Saalschutz,  Prof.  in  K-nipsberg  (477). 

Carl  Sandreczki,  Seeretür  der  C  Church  ftiis^s.  Society  in  Jem- 

aalem  (559).  .  ... 

A.  F.  vonSehaek,  gronberxogl.  meekleaborg-scbweria.  LagalMaaralb 

u.  Ranmarberr,  auf  Brüsewitz  bei  Schwerin  (322). 
Ritter  Ignaz  von  Schäffer.  Kaoileidirector  de«  lu  k.  österr.  General- 

consalales  io  London  (372). 
Ant  Bebte  fa er,  kalt.  raaa.  Staataralh  fai  St.  Petersbiirg  (287). 
Dr.  C.  Schirrea  io  Dorpat  (443). 

0.  M.  FreiVrr  von  Schlechta-Wssehrd,  Sfcrelaire  interpr«le  hei 

d.  k.  k.  Österreich.  Interouotiatur  io  Coostanlioopel  (272). 
Lie«  Coflataatia  Seblottnain,  Prof.  d.  TbaoL  im  Bobd  (346). 
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Herr  Dr.  Cb  Tb.  S  c  h  m  i  d  e  I ,  Gut«  «.  GeriiAltfcm  a«f  ZAmeii  Mtetelitril« 

Or       Sc'irSild JSs,  Prof.  an  d  Cniv.  In  Br..Ua  (39). 

I    Rev.  Schön,    Mi^siona^.  in  London  (510).  ,«1»» 
.   Erich  von  Schön  berg  auf  Herxopswalde ,  M^Jf^«"» 
:  Schoo  bor«,  Cand.  pWW.  i.  '^^'^J^,',^^ 

nr  Fr  SehrSriolt«  GyninaaioUebrer  in  \\  >smar  f.^f  ^»). 

Or  Friedr  Seh  w  an  I  o  s  >• .  FrivalnelelirUr  m  Berlin  (335). 

:    g.\e?S\\1>ersrr:oarerao  der  UraeUt.  Scbu.e  in  F.anL- 

.   Dr/rG!^rJ.aTr\-  Prof.  d.  Tbeol  I«  K«.li«^^^^^^^^ 

-  Dr  S©ret,  ceh.  I.egationsrath  aad  Comthur  m  Genf  055). 

.    Rmil  Sperling,  dr.Uer  Drtgo«««  der  kö...  preua».  Gesaudlsebafi  m 
Constantinoppl  (ASb)-  .   ^san 

-  Dr.  F  Spiegel,  Prof.  d.  »orfenl.  Spr.  in  Brlm^o  (50). 

-  W'mit»  Spot  Iis  wo  Ode.   W.  A  ,  in  London  (ih9). 

-  Dr.  D.  S  t  a  d  tb  a  g e  n ,  Oberrabbiner  m  Berlio  (1»8). 

-  Dr!  J.  J.  Stäbe  Ii  0,  Prof.  d.  Theol.  in  Bm«1  (t4). 

-  Dr.  C.  Slelohirl,  Prof.  in  Schulpfortn  (221). 

Dr.  J.  n.  \V.  Steinnordh.  Can.l  theol. .  L.'rior  der  hwlor.  Wiaaen- 
.sfhaften  am  kün   (Gymnasium  in  Linkiipinjf 

-  Dr.  M.  S  le  i  n  «  c  b  n  e  i  ü  e  r ,  Lehrer  in  Berlin  (175>. 

-  Dr.  Slelnthtl,  Doeeol  an  d.  l'nivers  in  Berlin  (4'24  . 

-  Dp  A  F  Stenzler,  Prof.  an  d    V  liv.  in  Breslau  f4l) 

:   Dr  Lud   Suphani.  kaia.  roa».  SiauUralh  a.  «rdenü   Ak«d«IUr  m 
St.  PcliTsburg  (63).  ,   ^      .  , 

-  Hofr.  Dr.  J.  G.  Slicknl,  Prof.  d.  Borfenl.  »Pf;  *■ 

-  G.  Stier,  ordenll.  Lehrer  am  Gymnasinm      WiMenher,?  nr>4). 
P  Tb   Stolp'-    T  .-rtor  an  d.  Universität  in  Hplsm^fors  f.iü.i). 

-  Lic  F.  A.  S  trau  SS.  Frof.  der  Tbeol.  o.  Üivisionapred.  in  Berlin  (295). 

-  Lic!  Oiio  ütraus*,  üivisionspred.  in  Pote«  (506). 

.   Heinrieb  Edler  v.  Sneber  k  i ,  k.  k  a  o.  Prof.  der  pelniichco  Littern- 
tor  u.  Sprache  a    i    T  nivcrs.  in  Prag  .    ,   .  ■ 

-  C.  Ch.  Tauchnilr    RuHkIi u<  kereibes.  u.  Bichhandler  lo  Leipsig 

-  Dr.  Emilio  Teia  io  Veoedis  (444). 

-  Tberemin,  PnMer  in  Vnndoenvrea  (389).  ^  ^  _    ,  . 

-  Dr  P.  A.  G.  T  h  o  1  n  e  k ,  CeneiiUrlelmlii»  Prof.  d.  Theol.  n.  LniverailkU- 

prcdiger  in  Halle  (2ft1).  .  i.  /ouov 

-  \V  Tiesenhaaaen,  Collegien- Assessor  in  St  Peterebnrg  (262). 

-  Eugeo  V.  Tim njeff  in  Sl.  Petersburg  (542). 

-  Dr!  C.  Tiechendorf,  Prof.  d.  Theol.  m  Leipzig  (68). 

.   US   von  Tornanw  Exe,  kais.  r«s.,.  ^virkl.  Sualsralh  und  Oberpro- 
earalnr  im  dirigirenden  Senat  zu  St.  Petersburg  (215). 

-  Dr.  C.  J.  Tornberg,  Prof.  d.  norgenl.  Spr.  in  Und  (TO). 

-  Dr.  B.  Trump  p,  Missionar  in  Indien  (403). 

-  Caeonicua  Dr.  V   T.M-h.  Prof.  d.  Theol.  in  Leipzig  (36). 

-  Dr.  P.  M.  Tzschirncr,  Privatgelcbrter  »o  ^-«1?^^ .  (-^ö* J*  ^ 

-  Dr.  C.  W.  F.  Lbde,  Prof.  d.  Chirurgie  n.  Medieinairnlh  w  Bmnn- 

eehwetg  (391). 

-  Georg  V.  Crbazy  in  P.  sth  (439).  .    ^  ..  .  ..^^ 
.    j  j  ph.  Valeton,  Pt  f  d.  morgenU  Spr.  m  Groningen  (I3();. 

-  J.  C.  W.  V  alke,  Prot,  an  d.  Univ.  in  Berlin  (tJ3J- 

_  Dr.  E.  Vilmar,  Repetent  tm  theoL  Seainnr  in  Mnrharg  («2). 
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Herr  Dr.  Wllh.  Volck.  C«nd.  R«v.  Min.  in  X-irnber^r  ;^^8V 

-  Dr.  Marinus  Aot.  Gysb.  Vorst  man.  Prediger  in  douda  (M5), 

-  G.Vortmann,  6M«Ml.S««i«lSr 4«r AsiMite aMimratiiM HiTriMt(94S). 

-  Dr.  J.  A.  Vullcrs,  Prof.  der  raorpeni.  Spr.  in  CiesfM  (3§6). 

-  Dr.  A.  Weber,  Pror.  an  d.  l  niv.  in  Berlin  (193). 

-  Dr.  G.  Weil,  Prof.  u.  BibUothekar  bei  d.  Univ.  in  Heidelberg  (2d>. 

-  DaoetB  H.  Weir«  ProffliMor  i*  filatfftw  (.S75). 

-  Dr.  H.  Weissenborn,  Professor  am  kön.  Gymnas.  in  Eifuft  (flOSV 

-  Victor  W  eiss  TO»  SlarkeNfels,   k.  k.  Salerr.  LofaliMiffttlb  m 

Wien  (516). 

-  WaljtBia^rr-Seriiev.  A4jMet  der  fcaieerl.  Akademie  d.  Wtetea- 

Schäften  in  Sl.  Petersburg  (539). 

-  Dr.  W.  Wr<»He!y,  PrnT.  des  ÖKterreirh    Strafreihts  ia  Prap  (163}. 
"    Dr«  J.  G.  Wetzstein,   kön.  preuss.  Cunsul  in  Damaskes  07}. 

-  Dr.  C.  Wex,  Gymnasialdireclor  in  Schweriu  (305}. 

-  W.  D.  Whitney,  Pr«r.  am  Vale  Collefe  w  New-Haven  (36H). 

-  Meiri/       i  c  l  p  r  h  a  0  s  e  r  .  Prof.    d.   mor^pnl.  Spr.   nn   \]rr  k.  k.  oricnt. 

Akademie  u.  Prof.  der  türk.  Sprache  am  k.  k.  polyleclini»cbeo  Ja- 
stitol  zu  Wien  (3tH>). 

-  P.  W.  B.  Wiedfeldl,  Cud.  tteaL  {■  Laflaw  bei  RIealh  ia  Mackta»- 

bürg  (4041. 

-  Dr.  K.  Wiesel  er.  Prof.  d.  Throl.  in  Kiel  (106). 

-  Dr.  Windiscbiaann,  DomkapUuiar  io  Möncben  (63). 

-  Dr  Praat  Woepcka  ia  Berlia  (.%2). 

-  Dr.  M.  Wolff,  Rabbiner  in  Golhmburg  (?63). 

-  Dr.  Ph.  Wulff,  .Stadtpfarrer  io  Holtweil  (29). 

-  Kev.  Charles  H.  H.  Wrighl.  M.  A. .  io  Middleton  Tyas  (Vorkahire, 

Englaad)  fSSn). 

-  Dr.  William  W  r  i  p  h  t,  Prof  de.s  Arabischen  inTrioity  Coli  .  DabliaC2M). 

-  W.  A  Wrighl,  B   A,  ,  Trinity  CoHf^'p    ranihridge  (556). 

-  Dr.  H.  F.  Wöstenfeld,  Prof.  an  d.  Loiv.  in  Götliogeo  (13). 

-  Dr.  H.  VVullke.  Prof.  d  histor.  HülfswiMeoseliaftea  ia  Leipzig  (118). 

-  Dr.  J.  Tb.  Zenker«  Privalgelehrter  ia  Laipzi^'  (59). 

.    p.  V>r   Pius  Zin^rerle,  Director  dos  Gymna-s    id  Mcran  (271). 
•   B.  Zirndorf,  Predifer  der  israeüt.  Gemeinde  iu  Liplu-Si.  Mikloi  ia 
Cngarn  (532). 

-  Bern.  Zataobarf ,  Slad.  d.  oriaat.  LiUeraL  ta  Paria  (408). 

-  Dr.  L.  Zons.  Semiaardireetor  in  Berlin  (70). 

In  die  Stellunjr  eines  ordentlichen  MilffUedes  sind  eingelrelen  : 
Die  Bibliothe  k  der  0  s  t  j  n   ;  ^  r  h  c  n  M  i  s  .s  i  ob  s  -  A  n  sla!  l  ia  .Halle  (207). 
Das  Heine- V  eitel- Epb  rann  äcbe  Üelb  ba-Midraaek  it  Berlin  (543). 
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I.  Die  tieselUchaft  der  Küoste  uod  Wisseoscbafleo  iu  Bat« via. 
^  Die  GefdUehaft  der  WiMesiebanen  m  Beirut. 

3.  Die  KÖB.  Akademie  der  Wissenschaflen  In  Berlia. 

4.  Die  Royal  Asialic  Branch  Society  in  Horn  Lay. 

5.  Die  Asiatic  Society  of  Beogal  U  Caicuita. 

6.  Die  KSn.  Soeietil  der  WisaeefehilIeD  in  Gltttiof  es. 

7.  Jastus  Perthes'  geographische  Anstalt  io  Gotha. 

8.  Der  historische  VVrt'in  Tdr  Sleiermark  in  Gr  atz. 

9.  Da»  Koainklijk  la^Ulaul  voorTaal-  Land-  en  Votkeokuode  van  jXeerlaadach 


10.  Daa  Coratoriom  der  Inlvisität  in  Leydeo. 

11.  Die  R.  Asiatic  Society  Tor  l>rtat  ßrit^tin  aad  Irelaad  ip  Lenden. 

V2.  Die  Syro-Rgyptian  Society  iu  London. 


14.  Die  Library  of  the  East  India  Company  in  Lenden. 
16.  Die  British  am!  Foreign  Riblr  Soci»-ty  in  London. 

16.  Die  IVinnismalic  Suciely  in  London. 

17.  OieReduclioD  de&JournaiorSacredLiteratnre(Hr.Dr.0lif;fe«f)  inLondon. 
18!  Die  KSn.  Alcadeiiie  der  WiaseDschaften  in  Mil neben. 

III.  Die  American  Orienlal  Society  in  New-Haven. 
'.0.  Die  Societe  Asiatique  in  Paris. 

21.  Die  Societe  Orientale  du  France  in  Paris. 

22.  Die  Soeleti  de  Geographie  in  Paria. 

•IX  Die  Kais.  Akademie  der  Wissenscharim  in  St.  Petersburg. 
'iA.  Die  Kais.  Russische  Geograph.  (icseU.M  luift  in  St.  Petersburg. 
'25.  Die  Societe  d'Arcbeoiogie  et  de  i>iuuii;iinatique  iu  St.  Petersburg. 
•iH.  Die  Redaeüen  dea  Jonnnl  of  Ibe  Indinn  Arehipelago  (Herr  J,  A.  Lagm) 


TerseiehniM 

te  gelehrten  KörperBchafton  vod  Institute ,  die  mit  der  . 
D*  M.  6*  in  Sehriftenenetanscli  stehen. 


Indie  im  Haag. 


27.  Die  Sniithsouian  Institution  in  Washington. 

28.  Die  Kais.  Akademie  der  Wisseoscbariea  in  Wien. 

29.  Die  Mechithariateo-CoDgregalion  ia  Win^. 


in  Singapore. 
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